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Rr 1. 


Des Gelellen Wanderung. 
Ein Liedercyclus, 
1. Der Abfchieb. 
Barum die Thrän’ in Deinem Aug’, 
Du jüße, treue Maid? 
Denn wenn ich auch jetzt fcheiden muß, 
's ift nur für kurze Zeit. 


Der junge Burſch muß in die Welt, 
Denn nur das Leben fann 

Durd feine Stürme, feinen Kampf 
Ihn kräftigen zum Mann, 


Hat wohl ein Weib den Burſchen lieb, 
Der, wie ein Knabe ſchwach, 

Nur ſchwärmt und feufzt, und dem bie Kraft 
Zum Handeln ſtets gebrach? 


Doch daß ich in der Ferne auch 
Mein gutes Herz bewahr’: 

Strahlt ftets Dein Bildniß meinem Blid 
&o rein und jonnenklar. 


Drum laß’ mich zieh'n und weine nicht, 
. Mad’ mir kein Herzeleid; 
Noch einen Ku, und dann leb’ wohl 
Du füße, treue Maid! 


Philipp Kühles, 


Die SBlödfinnige. 
Eräblumg. 

Einige Meilen entfernt von Löndon liegt am Ge: 
Rabe bes Meeres ein Dertiien, das meiftentheils von 
Fiſchern bewohnt wird. In dem ärmlichen Wirthshaufe 
beifelben follte Anno 1760, ift ben erften Tagen bes 
Mai’s, eine Hochzeit gefeiert werben. Sarah, bie Tod)- 


Sonntag, den 3. Januar 


1864, 


ter der Wirthin jah ihrer Kleidung nad ganz aus wie 
eine glüdlihe Braut, aber das unmuthige Gefichtchen 


widerſprach. So trübe fieht vas Auge eines Mäbchens 


nicht, wenn das Ziel ber Liebe erreiht iſt — fie war 
alfo vieleicht wohl Braut, aber gewiß feine glüdliche, 
Ueberzeugen wir und davon. Belauſchen wir fie, wie 
fie in dem Staate dafitt mit hangenden Armen, nieber- 
geihlagenen Augen, mit fi jelber redend. Horchen wir, 
was ihre Lippen flüftern, denn fie wagt es nicht, laut 
zu reden, aus Furcht, die Mutter möchte bereintreten. 

Sa, e8 ift gewiß, fpricht Sarah, meine Beſchützerin 
in London hat mich vergefien! — Und dennoch forberte 
fie mih auf, im Augenblid ber Noth mich an fie zu 
wenden. Ich ſollte auf fie zählen, dafür, daß Bater 
ihr Kind den Wellen entriß. Vor vierzehn Tagen ſchrieb 
ih ihr — kein Zeilhen Antwort! Sie läßt mic in mein 
Unglüd gehen! — O William! William! Wühteft Du, 
wie ich wiberftrebe! — Ich kann mit dem fatalen Erabb 
nicht glüdlih werben. Aber die Mutter ift gar zu —. 
Gerade in Mitten diefer ritiihen Phrafe trat die Mut⸗ 
ter ins Zimmer. Sarah ihludte geihwind den Schluß 
ihres Monologes hinab und ftand auf. Sieh da, Tochter, 
ſprach Frau Rivers, ſchon fertig? Das ift brav. Der 
Bräutigam wird ja wohl aud bald fommen. Man muß 
ihm Zeit Iaflen, dem armen Jungen, er muß über ben 
Kanal herüber. 

Die Tochter ſeufzte und antwortete: Meinetwegen 


bürft er fich nicht übereilen. . 


Fängft Du ſchon wieder mit Deinen Grillen an! 
Hübih geſcheut, Sarah! Erabb ift der wohlhabendſte 
Fiſcher in der Gegend. Du ihaft nichts! — aljo —! 
Huf Deinen Anhalt in London,zähle nit — Erabb ift 
eine gute Partie. 

Er ift jo häßlich! 

Das kann ich nicht in Abrede ftellen, wenn ich ihm 
fein Recht widerfahren lafien ſoll. Aber es find alle 
hübfchen Männer mit Vermögen im Orte ſchon verhei⸗ 


rathet — er allein ift nweitung Borg — mnb beinit 
bolla! — 

Ad, einer ift wohl noch übrig! 

Schweig fill von William! Komm nit mit dem 
brav! Mas Hilft jeine Bravheit, wenn er nicht einen 
Kahn bete » Min Wort vor ihm! Uebrigens hab ih 
Dich Crabb verjproden, jest ift nichts mehr an ber 

gu oneaı 4.07% 

s Stimme lich Th wor Wer Thür hören. Sarah 
führe zufammen — die Stimme war ihr mer zu gut be: 
tannt. William machte die Thür auf, deutete auf Sarah 
und ihre Mutter und fagte zu dem ihm begleitenden 
Aldermann: Da find fie, Pathe, alle Beide! Wenn Gud 
an meinem Leben etwas liegt, jo redet mit Ihnen Be: 
Zomme ih das Mädchen nit, fo fpringe ich in bie Fluth! 
— Der Aldermann trat herein und ‚nahm nach kurzer 
Begrüßung fogleih das Wort: 

| Ihr börtet, Frau Rivers, was William eben ge— 
fagt dat. Dies eripart mir die Mühe, weitkäufig aus: 
einander zu jegen, weßhalb ich mit ihm Hierher komme. 
Barum vermeigert ihr ihm bes Mädchens Hand? — 

Sehr beftimmt entgegnete die Wirthin: Weil er 
nichts hat! 

Der Alderman, dem jede feite Anrede eine Mein: 
ung gab, nidte mit dem Kopfe bebenflih und fagte: 
Freilih, der Grund läht fich hören. Es if wahr, mein 
guter William, Du haft nichts. — ' 

William jhränkte die Arme und trat mit funleln- 

' den. Augen vor feinen Pathen. Hab’ ich nicht zwei tüch⸗ 
tige Arme, um zu arbeiten? fragte er, und jegte hinzu: 
Was hat Crabb gehabt, als er anfing — hat er mehr 
gehabt, als ich? i 

Er bat mehr gehabt, als Du, fiel ihm Frau Ri— 
vers in die Rebe, er hat einen -Rahn von feinem Vater 
geerbt — warum befigeft Du feinen Kahn? 

Der Aldermann jah einen Sprehenden nad dem 
anbern an, und gab durch @eflen einem eben Recht. 

William ergriff des Pathen Hand und ſprach: Seht, 
ihr fönntet mir aus| aller Noth helfen. Da ift des er— 
trunfenen Bladers Kahn zu verfaufen — kauft ihn mir! 
hut es, ih ‚bitte Eu darum, damit ih4Sarah hei: 
rathen darf. 

Das kommt jetzt hzu ſpät, warf Frau Rivers da- 
zwilchen, ungeachtet Sarah alles Mögliche that, fie durch 
bittende Geberbe davon abzuhalten, es ift Alles abge: 
madt. Ih habe mein Wort gegeben und wenn Frau 
Rivers ihrg Wort gibt — — 

Der Alderman jchnitt „ihr den Faden vom Munde 
ab; erj jagte mit JautergStimme: Ereifert Eud nicht 
zmedlos, gute, Frau. Ich werde den Kahn gewiß nicht 
kaufen. Gold ein Ding; fofteti,vier Guinee's, und das 
iſt in jegiger Zeittaußerordentlich viel Geld. Mein lie— 
ber William ‚tan Alles} von mir verlangen, aber dieſe 
Summe ijt mirzu groß! 

Ajotaud Ihr laffet mich, figen, Pathe?! riefßWil⸗ 
liam verzweiflungsvoll. 

Ich habe) meine Pflicht gethan, entgegnete ber 
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Wderman nit Auhe indem ich ein wohlüberdachtes 
Wort für Dich einlegte. Frau Rivers thut wiederum 
als Mutter ihre Pflicht, indem fie Dir ihre Tochter 
verweigert. Sarah gehorſamt als gutes Kind ihrer 
Mutter, das ift ihre Pflicht. Deine Pflicht ift e#, mein 
guter Junge, jeht hübſch beſcheiden zu Deinen Wegen 
zu gehen auid zu traten, baf Du einen Fang thuft. 
Blüdt es Dir, fo trachte morgen, daß ih Dies wiehge- 
holt und jo fahre ein paar. Jährchen fort: Es Zamm 
daun nicht fehlen, daß Du etwas Erkledliches erübrigft. 
Bift Du fo weit, jo wollen wir uns nad einer Frau 
umfehen, und wenn ich Dir dann behülflid fein kann, 
fo wirb es mir ein Vergnügen fein. Dies jagt Dir ein 
erfahrener Mann und liebender Pathe — nun gehe mit 
Gott! — 

William fand no eine Weile ftumm vor fi bins 
blidend da, dann warf er einen Blid auf den Albers: 
man, ber eben fo viel Zorn als Verachtung ausſprach, 
wendete jein Auge ſchnell und bebeutungsvollauf Sarah 
und lief dann zur Thüre hinaus, in bie Zähne mur⸗ 
melnd: Der Tag nimmt fein gutes Ende. 

Sarah koonte fich wicht Aberwinden. als fie bie 
Worte hörte; fie rief: William! William! und wollte 
dem Davoneilenden folgen, aber ber kräftige Arm ber 
Mutter hielt fie zurüd. 

Sarah beflagte fi bitter über deren Hartherzigkeit, 
aber dies half ihr nichts. Wenn Wiltam fih nun in 
das Meer wirft! rief das Mäbden angftvoll aus, 

Laffen wir das! gebot ber Aldermann, und fprechen 
wir von etwas Wichtigem! 

Sarah begriff micht, wie es noch etwas Wichtigeres 
geben könnte, als das Schidjal ihres Geliebten. Der 
Aldermann war ihr in der Seele zuwider. Sie warf 
ihm einen Blick zu, ber dies deutlich gemug ausſprach; 
aber ber mwohlgenährte Herr befümmerte fih wenig 
um fie. 

Er nahm aus feiner großen Schilofröt-Doje eine 
Priſe und fragte mit einem Amtsgefiht Frau Rivers, 
ob ber gewiſſe Umbetannte ihr bie gewiſſe Dirne noch 
nicht zugeführt habe. 

Frau 'Riverß erwiberte, daß fie noch immer in ber 
Grwartung fände] 

Wiederholt mir doch, was er Euch geftern geſagt 
bat, fuhr der Alderman nad einer Pauſe fort, ih müßte 
mich jehr irren, oder ba ftedt was dahinter. 

Frau Rivers befahl Sarah, einen Schemel zu bringen, 

welches biefe zwar that, aber durch bie Art des Hinftel- 
lens zu erfennen gab, wie gern es geſchah. 
Der Alderman, mwelder ſtets ein ganz anderes, gra⸗ 
vitätiſches Weſen annahm, wenn er ſich in ſeiner Funktion 
als Friedensrichter wußte anm / dann feine Rebe mit einem 
Amts⸗Sprichwort zu würzen pflegte, ließ ſich behutſam 
nieder. 

Wie ich ſchon einmal vermeldet, begann die Wirthin 
ihre Erzählung, ein ſchwarzgetleideter, magerer Herr trat 
geitern Abends in das Haus —.er hätte mir beinahe 
einen tuchtigen Schreden eingejagt] denn,er Rand plög- 





li neben mir und id hatte ihm nicht zur Stubenthilr 
bhereintommen geſehen. Ja, ih war ber Meinung ge: 
weſen, ih hätte von innen abgeſchloſſen gehabt. 

Der Alderman fchüttelte bebentlih deu Kopf. Selt- 
fa, murmelte er, teineswegs feine gewöhnliche Weiſe, 
frember Leute Wohnung zu betreten. Man weiß, wie 
man bergleihen zu nehmen hat! 

Er feste fich ohne Umſtände nieder, fuhr die Wir- 
thin fort, und auf meine Frage, mas er wolle, fragte er 
mid, ob ich eine gute Frau fei, ob er auf mich rechnen 
köune und jo weiter, — 

Mas und jo weiter? forichte ber Alberman, Ihr 
müßt mir baarklein alle Fragen bes Fremden wieder» 
bolen — es ift dies nothwendig. 

Nun, ſprach Frau Rivers nah einigem Befinnen, 
er erkundigte fi z. B. nad Euch, Herr Aldermvnn, und 
fragte, ob Ihr ein Mann von Berftand wäret. 

Da jeht Ihrs, unterbrad fie haftig ber Richter, 
man weiß, wie man bergleihen zu nehmen hat. Er 
möchte, daß ih ein Dummkopf wäre. Er irrt, er irrt 
ganz gewaltig. Ich kenne die Geſetze wie das Bater: 
unfer und bin aud in ber Literatur zu Kaufe Sch 
kaufe faft alle neuen Bücher und ftelle fie in meinen 
Schrant. 

Er thäte befjer daran, flüfterte Sarah funwill« 
tübrlih, einen Kahn für den armen William zu kaufen. 

Das brummt die Jungfer, erkundigte ſich der Frie— 
bensrichter. 

Ih babe nichts gehört, antwortete bie Mutter und 
Sarah jegte ſchnippiſch hinzu : 

Ich auch nicht. 

Wohlan, ſo fahret fort, Frau Rivers! wendete ſich 
der Neugierige an dieſe. 

(Fortiegung folgt.) 


Onkel Eim. | 

Habt Ihr je das Dörfchen Newbury in Neuengland 
geſeher? Ich glaube nicht; denn es war einer von den 
abgelegenen Orten, wohin Niemand kam, wenn er nicht 
ausdrüdlih Hinging: ein grünes, Heines Thälden, das 
wie ein Vogelneſt zwiſchen ein halbes Dugend hohe Hüs 
gel eingeteilt war, melde ben Wind und bie Fremden 
draußen hielten, jo daß der Heine Ort ein jo eigenthüm⸗ 
liches Gepräge trug, als ob es feinen andern berglei= 
hen in der Welt gebe. Die Einwohner waren Alle von 
der achtbaren alten ftetigen Familie, welche fih etwas 
darauf zu gute ähut, am ‚gleichen, Drte geboren, erzogen, 
getraut und ‚begraben zugwerden. 

Es waren genau jo und jjo viel Häufer, und in 
ihnen wohnten genau ſo und? ſo viel Leute, und fein 
Menſch ſchien jemals ort Frank zu werben oder zu ſter— 
ben — gwenigftens jo langetzich dort war. Die Einge- 
borenen „wurden alt, bis fie nicht mehr älter werben 
fonnten, und dann jftanden fie ftil und bauerten von 
einer Generation zurfandern. Auch alles Aeußerliche in 
Newburyjtrug)eine, gewiſſe Unwañndelbarkeit an fi. Hier 


war ein rothet Hays, ha und. opt ein braunen Haus, 
und über ven Weg ein gelbes Haus, und ba unb bort 
eine lang bingehehnte Scheitfenz, ober ein Heer ‚von 
Wollkraut dazwiſchen. 

Der Pfarrer wohnte bier, und Squire Moſes, ber 
Friedensrichter wohnte hort, und ber Kirchenältefte wohnte 
am Hügel, und bie Herren Nadab und Abihu Peters 
wohnten am Sreugwege und bie alte Mittwe Smith 
wohnte beim Bethauſe, und Ebenezer Camp hatte einen 
Schuhmacherladen auf der einen Seite, und Patieuce 
Mojely hatte einen Pugmaderladen gegenüber, und dann 
war ber alte Comfort Scran da, der ben Kramladen 
für ben ganzen Fleden bielt, und Arthelme, Meifing- 
Fingerhüte, Lakrigeupläggen, bunte Taſchentücher und 
Alles, was ſich jonft der Menich deuten kann, perkaufte. 
Hier befaud fih aud das Poflamt, wo man auf wun- 
berbare Weiſe zufammengebrohene, auf der unrechten 
Seite adreifirte, mit einem Fingerhute verpetidirte, und 
an eine von bem vorbenannten Dollys und Pollys ober 
einen von den an Peters unb Mofes gerichteten Briefen 
fehen konnte, 

Was im Uebrigen Sitten, Moral, Künfte und Wiſ⸗ 
fenihaften betraf, jo gingen die Leute in Nembury ſtets 
um drei Uhr Nachmittags zu ihren Gefellihaften und 
famen vor Dunkelwerden wieber beim, hörten ſtets bes 
Sonnabenbs Abends in der Minute, mo die Sonne uns 
terging, zu arbeiten auf, gingen bes Sonntags ftet$ zum 
Bethaus, hatten ein Schulhaus mit allen Unbequemlich- 
keiten, die man in foldhen zu finden pflegt, waren ein« 
ander in nachbarlicher Freunbfchaft zugethan, laſen ihre 
Bibeln, fürdteten ihren Yatt und waren mit dem, was 
fie hatten, zufrieden, was am Ende noch die beſte Philo- 
ſophie ift. 

&o fah der Drt aus, in weldem Mafter James 
Benton im Jahre Achtzehnhundert , und es ift egal wie 
viel, einen Einfall machte. Nun diefer James wird 
unfer Held fein, und er ift ganz der Held, um Senſa⸗ 
tion zu machen, wenigftens würdet Ihr das gedacht haben, 
wenn Ihr die Woche nach feiner Ankunft in Nembury 
geweien märet. 

Mafter James war Einer von dem ganzberzigen 
energiihen Nantees, die in der Welt eben jo natürlich 
in die Höhe fleigen , wie der Kork im Waſſer. Er bes 
ſaß einen großen Antheil vou ber charakteriſtiſchen Na« 
tionaleigenſchaft, welche man Sharffinn zu nennen pflegt; 
und die die Fähigkeit bedeutet, Alles zu thun, ohne es 
verfucht, und Alles zu wiflen, ohne es gelernt zu haben, 
und feine Unwiſſenheit beffer zu benutzen, als andere 
Leute ihre Kenntniffe. Dieſe Eigenſchaft vermiſchte ſich 
bei James mit einer elgſtiſchen Laune, einer muntern 
Freubigreit ‚des Geiftes, die, wenn man fie qud) in dem 
Charakter des Neyengländers vieleicht eben jo häufig 
findet, wie andermärts, bach für gewöhnlid nicht als 
einer der ihn auszeichnenden Züge betrachtet wird. 

Mas die perjönliche Erſcheinung unſers Helden be= 
trifft, jo haben wir davor nicht viel zu jagen —I nicht 
halb fo viel wie bie Mädchen in_Nembury am erſten 
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Sabbath, wo er im Meetinghaufe fein Licht Teuchten lieh, 
zu bemerken nothwendig fanden. Er beſaß eine nedijdhe 
Dffenheit ber Miene, eine ſchlaue Schelmerei des Auges, 
eine Jovialität und Munterkeit des Benehmens , welche 
wunberbar einnehmenb war, befonders für die Damen. 
Allerdings befah auch Mafter James eine ungemein be- 
baglihe Meinung von fi felbft, und einen feften Glau⸗ 
ben, daß es in der Welt nichts gebe, was er nicht Ier- 
nen oder thun klönne, und diefer Glaube wurde mit ei- 
ner überftrömenden, triumphirenden Freudigkeit behaup- 
tet, welche die Sympathien Anderer mit fich fortrik, und 
Einen eben fo große Freude über feine Eigenichaften 
und Ausfihten empfinden lieh, wie er felbft fühlte, Es 
gibt zwei Arbeiten von Selbftgenügſamkeit; bie eine ift 
unterhaltend und bie andere ärgerlib. Die feine war 
von der unterhaltenben Art. : Es ſchien in derThat nur 
die Elafticität und das Ueberftrömen eines lebhaften 
Geiftes zu fein, ber Aber Alles, was erfreuend ift, an 
ihm felbft fowohl wie an Anderen Freude fühlt. Er 
war ftet3 bemüht, fein eigenes Lob zu fingen, aber auch 
eben jo bereit, feinen Rächften zu erheben, wenn das 
bad Geipräh auf biefen kam. Da feine eigenen Roll: 
fommenbeiten ihm in höherem Maße bewußt waren, fu 
freute er ſich au beftändiger darüber; wenn aber bie 
irgend eines Andern in feinen Sehbereih famen, jo war 
er ganz eben jo erftaunt und erbaut, al& ob fie feine 
eigenen gemeien wären, 
(Fortfegung folgt.) 





Alannidjfaltiges. 


„Bismard hat eine Obrfeige bekommen,“ 
fol die neuefte Neuigkeit jein, die in Berlin von Mund 
zu Mund gebt. Die klatſchſüchtige Welt erzählt die Ge- 
ſchichte folgendermaßen: Prinz Frievrih Carl gab ein 
Diner. Bismard war geladen und äußerte fih im 
Laufe des Geſpräches: Se. 'Lgl. Hoheit fei zum Ober: 
befehl über die Bundesarmee zu jung. Darauf erhob fich 
ber Prinz und — Bismard hatte die handgreiflihe Ant- 
wort. Der fuhr nun ohne weiters mit flammender Wange 
zum König, der König gab ihm Recht und der „olle 
Brangel* wurbe Oberbefehlshaber. So bie Fama. 
Friedrich Earl, jo jchreibt der „Lloyd“, gilt allgemein 
für fehr kriegsluſtig. „Wenn ih an ber Spike von 
60,000 Mann ftehe — foll er geäußert haben — jo 
hole der Teufel Bismard’# Politik und ich mache meine 
eigene.“ 





Unter ber Aufſchrift „Trichinen“ enthält das „Op- 
penheimer Kreisblatt” vom 12. Dezember folgendes In⸗ 
ferat: „Seitdem es feftgeftellt iſt, daß bas rohe Schweine: 
fleiſch Trichinen enthalten Tann und ber Genuß des 
oben Fleiſches Krankheiten, ja felbft den Tod herbei: 
führen fönne, ſeit jener Zeit findet man faft allenthalben 
eine oft übergroße Beſorgniß vor dem Genuſſe biejes 
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Fleiſches, viele fogar verzichten lieber ganz auf ben Ge— 
nuß biefes vortrefflihen Nehrungsmitteld und auf bie 
Lederbifien ven Brat- und Eernelatwurft. Im Anterefie 
der Menſchheit nun und fpeziell in dem meiner Mit- 
bürger, babe ich mich entſchloſſen, mich felbft zum Opfer 
zu bringen und td made baber Jedem, der fchlachtet, 
den Vorſchlag, mir ’/, Pfund oder beffer 1 Pfund Brat: 
mwurft, Servelat oder rohen Schinken zukommen zu laffen, 
welche ich mit Beihilfe eines guten Schoppens verzehren 
werde. Die Folge wirb dann beweiien, ob das Fleiſch 
fhädlih oder unihäblih war. Bei dem Vorkommniß 
in Hettſtädt follen jeboch diejenigen, welche Branntwein 
genoffen, von der Krankheit verſchont geblieben fein. 
Damit man mir uun nicht vorwerfen kann, ich ſei ein 
ſchlechter Probierftein, weil ih Schnapps trinke, fo habe ‘ 
ich mich von heute an entiälofien, dem Mäßigkeitsverein 
beizutreten und nur noch Wein, Wafler und Bier zu 
trinten. Oppenheim, 10. Dez. Johann Reis, Tridinen- 
Erprober.” 


Für den Thiergarten in Wien wurde vor Kurzem 
eine Sammlung höchſt interefjanter und ſeltener leben= 
der Thiere aus Afrika über Franfreih nad Wien be» 
fördert. Da fi unter den Thieren mehrere ganz be⸗ 
ſonders ſchöne Exemplare beſanden, unter Anderm auch 
eine prächtige Tigerkahe, fo wurden dieſelben in Paris 
auch von dem Kaiſer Napoleon beſichtigt. Endlich lang⸗ 
ten ſie in einem eigens für ſie hergerichteten Waggon in 
Salzburg an. Dort wurde der Waggon ob ıe beiondere 
Nüdfihtnahme auf feinen Inhalt unter zollämtlichen 
Verſchluß gelegt und „erblieb jo durch volle zwei Tage, 
fo daß die Thiere von den Wärtern weder mit Futter 
noch mit Waffer verfehen werden konnten. Dieſe zoll 
amtliche Hungerkur wirkte ſehr nachtheilig auf die afti⸗ 
kaniſchen Bierfüßler, und es find mehrere der Thiere 
dahin gefommen, daß fie für bie Schauluft des Publi⸗ 
kums höchſtens nur noch ausgeſtopft im Naturalienkabi⸗ 
nette werden verwendet werben können. Andere finb 
erkrankt, und bie Direktion des Thiergartens joll ſich 
nunmehr in Folge dieſes Ereigniſſes an das Öfterreichtidhe 
Minifterium gaendet und Erſatzanſprüche auf ben Betrag 
von 10,000 fl. erhoben haben. 


Das Ereigni des Tages in Panama ift bie Ans 


kunft der „Golden-City“, des größten und pradtvolliten 


Dampfers, den das ftille Weltmeer je geſehen. Er iſt 
360 engl. Fuß lang, 76 Fuß breit, kann 1200 Paſſa⸗ 
giere und dazu noch 2300 Tonnen Waaren aufnehmen. 
Diejer Prachthbampfer ift für den Dienft zwifchen Pa⸗ 
nama und San Franzisko beftimmt. Er ift mit eines 
Maſchine von 2500 Pferbefraft die Reiſe von Rem: 
York nah Panama (durch die Magelhansſtraße) In 55 
Tagen zurüdzelegt. 
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Redaction, Deuc und Verlay von VonitassWauer in Würzburg. 


Ertra- Selleijen 





burger 


Landboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Mr 2. 


Des Geſellen Wanderung. 
Ein Liedercyelus. 
2. Aus dem Haufe. 
Eo greif’ ich dein zum Wanberftabe, 
Leicht, wie der Aar die Luft durchzieht; 
Dies Ränzchen nur ift meine Habe, 
Und in ber Bruſt manch ſchlummernd Lieb. 


Leb' wohl, du Stübchen traut und ftille, 
Wo ih fo manden Traum geträumt, 

Den Yüngling treibt ein and'rer Wille, 
Der Traum des Knaben ift verſchäumt. 


Sept noch einmal zur Lieblingsftelle, 
Ro ic mein Liebhen mir gewann, 
Wo eine unverfiegte Duelle 
Bon neuen Freuden mir begann. 


Und dort bei jener Trauermweibe, 
Die auf ein Grab ſich niederjentt, 
Noch eine Thrän’ — und dann in’s Weite 
Mit leichtem Sinn den Schritt gelentt. 
Philipp Kübles. 


Die Blödfinnige. 


Erzählung. 


(Fortjepung.) 

Der Fremde erkundigte fih dann geheimnißvoll, 
nahm die Wirthin den Faden ihrer Rede auf, ob ich 
mid mährend einiger Tage einer armen jungenT;Blöb- 
finnigen annehmen wollte, und verſprach mir bie reichfte 
Bezahlung. 

Einige Tage, murmelte ber Inquirent, unb bie 
reichſte Bezahlung — man jmeiß j wie man bergleihen 
zu nehmen hat. Er ift alfo ein reiher Mann ! 


Dienstag, den 5. Januar 


1864. 


Gewiß, beftätigte die Wirthin, er ſah ganz fo aus, 
IH nahm das Anerbieten an, denn wir find arm und 
Sarah's Hochzeit koſtet doch immer Geld. Aber ich hielt 
eö für gerathen, Euch, Herr, von dem Vorfalle pflicht= 
ſchuldigſt Anzeige machen. 

Ihr habt Recht gethan, ijagte der Alderman, Ihr 
feid fomit in keinem Falle mitſchuldig. Es leuchtet mir 
aus dem Ereigniß die Gewißheit hervor, daß der gemiffe 
fremde Herr böfe Abfichten mit dem gewiſſen blödfinnigen 
Mädchen habe. Sie ift vielleiht eine reiche Erbin, bie 
man verfhmwinden laſſen will. 

Sollte das möglich jein! rief die Wirthin, ihre Hände 
vor Erftaunen zufammenjchlagend. 

Möglich? entgegnete der rriedensrichter, ganz er⸗ 
füllt von dem Treffenden feiner Vorausſetzung, mas mög- 
lih! Klar ift es wie der Tag! Dergleihen geichieht täg- 
lich in vornehmen Familien, man weiß, wie man es zu 
nehmen bat. — Er ftand ſehr langiam und feierlich auf 
und befahl der Wirthin, wenn die Blöpfinnige anläme, 
ihm rufen zu laflen, weil er mit der jungen Perſon ein 
Verhör vornehmen wolle. Auf die geiunde Bemerkung 
von Frau Rivers, daß die wenig fruhten würde, ers 
widerte er, auch aus einer Blöbfinnigen vermöge er An- 
beutungen hervorzuloden. Er ſagte der Wirthin herab» 
lajend Adieu, wandte fi) dann gegen Sarah, die ihm 
ein keineswegs freundliches Geſicht zeigte, und bebauerte 
bie Verhältnifje, welche ihre Verheirathung mit William 
unmöglid madten. 

Sarah konnte fich nicht enthalten, während ber Al- 
derman nad ber Thür ging, ihm balbleife ein alter 
Geizhals! mit auf den Weg zu geben. Er blieb ftehen 
und fragte, fi) ummenbend, was bie Jungfer gejagt 


Ich habe nichts gehört, antwortete bie Mutter, das 
Mädchen aber ſprach:: Ich; empfahl mid Eurem Wohl» 
wollen, Herr Alderman. 

Du bift ein liebes Kind, erwiderte ber Friedensrich⸗ 

- 


NER 
ter, es ſchmerzt mid in 1107 


Kahn nicht jo infam theuer — aber jo geht es nicht — 
es find ſchlechte Zeiten. Er verlieh das Haus und wurde 
in ber Thür beinahe von Crabb umgelaufen, der jo 
eben angelommen war. 

Der Bräutigam entihuldigte fi nad) Kräften und 
der Alderman wollte zufriedengeftellt weiter gehen, als 
er wieder gegen eine fremde Dame anlief, die unmittel- 
bat hinter Erabb in: das Haus trat. Er prüfte forg- 
fültig, ob die Fremde nichts Bldhfinniges in ihren Zügen 
trage, überzeugte ſich jevod bald vom Gegentheil und 
nahm nun den Weg nad) feiner Wohnung. 

Die Fremde fragte Crabb nah Frau Rivers und 
diefer bat fie, nur ihm nachzugehen, er fei bier jo qut 
wie zu Haufe und wolle ihr jhon bie Zimmer zeigen. 
Frau Rivers ging den Kommenden ‚entgegen; nicht jo 


Sarah, die feufzend am Fenſter ſtehen blieb. Trabb 


ercufirte ſich ſogleich wegen jeines Ausbleibens. 

Wertheſte Frau Schwiegermutter, ſprach er; es ift 
nicht meine Schuld. Diefe Dame bat mich, fie in mei— 
nem Kahne über den Canal zu fahren und bot eine 
Guinee dafür. Ich ſah nicht ein, warum ich mich uns 
gefällig gegen fie benehmen follte —Jeine Guinee tft 
immer willtommen. Dies hat mich aufgehalten — meine 
ſchöne Braut wird nicht fcheel jehen deßhalb — bin id) 
erft ihr Mann, bat fie ja an ber Guinee auch ihren 
Antheil. 

Sarah ging verädtlih von ihm weg. Die fremde 
Dame wendete fih an Frau Rivers mit der Frage, ob 
fie die Hausfrau wäre. 

Als dies bejaht wurde, fagte die Fremde, daß fie 
gehört habe, eine juuge Blödfinnige follte in dies Haus 
untergebracht werden, fie wünſche daher, hier ein Zim⸗ 
mer zu erhalten. 

Frau Niverd machte in der Stille ihre Anmerkungen 
über die mufteriöfen Perfonen, welche alle mit der Blöb» 
finnigen in Verbindung zu ftehen ſchienen, erklärte aber 
laut und Inirend, daß fie Gaſtwirthin, alfo verpflichtet 
fei, jeden Angelommenen auf das Befte zu beherbergen. 
Sarah empfing den Auftrag, der Dame ein gutes Zim— 
mer nad) dem Garten hin anzumeiien, welches der armen 
Braut jehr willlommen war, weil es fie bod für eine 
Weile von ber läftigen Nähe des Zufünftigen befreite, 
vorzüglich aber, weil eine leiſe Hoffnung in ihrer Eeele 
aufbämmerte, daß dieſe Fremde vielleiht von ihrer Be: 
ſchützerin in London abgejandt ſei. 

Frau Rivers machte die Bemerkung, daß Crabb 
Teinesweges gelleidet wäre, wie man zur Kirche zu gehen 
pilegt, und fragte ihn, ob er denn gebächte, in feiner 
Ruderjacke ſich trauen zu laffen.} 

Crabb grinte die Fragende an unb entgegnete: 
Tu, das wäre nicht übel! Ich, der reichfte Fiſcher in 
ber Gegend! 

Nein, ich habe mich nur vorgefehen! Es war fo ver- 
dammt finfter im Welten — ein Negen hätte meinem 
Hochzeitſtaate um mehr als eine Guinee Schaden gethan 
und fo viel habe ich ja nur verdient. Seid ruhig, Schwies 
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erlaubt mir wohl, daß ich in einem Kämmerchen 
mich herauspuge. Ich werde Euch bann Ehre machen 
und als ein ganzer Burich auftreten! 

Frau Rivers lachte fpottend in fi hinein über die 
Eitelfeit des häßlichen Eidams. he 

Erabb holte jein Bündel und legte es mit großer 
Sorgfalt, nahdem er zuvor den Staub weggeblajen hatte, 
auf den Tiſch, eine Vorſicht, die ihn bei Frau Nivers 
nicht eben in Gunft zu ſetzen geeignet war, da fie einen 
Zweifel an ber Neinlichleit der Hausfrau zu erfen- 
nen gab. 

Sarah kam jet mit betrübtem Gefihte wieder. Es 
hatte fich gezeigt, daß bie Dame nit von London komme, 
fondern von Dublin, daß aljo alle Hoffnung auf Er» 
rettung von dieſer Seite aufgegeben werben müfle. 

Frau Rivers wollte ſich mit der Tochter entfernen, 
damit ſich Crabb umkleiden könne; er hatte aber bereits 
bie Thür zu dem Gabinet geöffnet und ſchien es in Be— 
ſchlag nehmen zu wollen. Als Sarah deſſen anfihtig 
ward, hielt fie den Bräutigam zurüd mit der Bedeutung, 
daß dies Zimmerchen von ihr für die Blödſinnige, welde 
jeden Augenblid eintreffen könne, hergerichtet fei. 

Crabb kehrte um und fragte: Für die Blöbfinnige? 
So, jo! Ja, die hat den Vorrang. Hä, hä, hä! Wäre 
die Blödfinnige nicht, wäre feine Hochzeit! 

Wegen des Geldes, das der fremde ſchwarze Herr 
verfprochen hat? fiel ihm Sarah haftig und unwilig im 
die Nebe, bloß wegen der Hoffnung auf das reihe Ger 
fchent? darauf fegte fie, ich gegen die Mutter wendend, 
hinzu: Seht Ihr, Mutter, daß ich Recht gehabt habe, 
wenn ich jagte, er heirathet mi nur aus Eigennuß! 

Sapperlot! nahm Crabb wieder das Wort, das ift 
eine Beleidigung! Ich meinte das ganz anders. Ein 
Blödfinniger bringt jederzeit Glüd. Er it ein Segen 
für die Familien. Kaum kommt Blödfinn hier in's Haus, 
fo folgt die Hochzeit hinterdrein! Wo ein Blöpfinniger 
ift, gedeiht Alles. Auch meiner Eltern Wohnung bat 
dies gezeigt. Mein Vater hat ein hübſches Vermögen 
zufammengebrabt — wie fo, meint Ihr wohl? He? 
Warum hat er das? 

Weil Ihr ihm Glück gebracht habt, Herr Erabb? 
fragte Sarah ſpöttiſch. . 

Ich? Gott bewahre! entgegnete Erabb, aber einer 
meiner Brüder. Ad, wie war der dumm! Ganz er: 
ſchredlich ftodiiihbumm! Nein! Ich bin ganz anders, 
Hä! Hä! hä! Ich habe mein Auge überall, und meinen 
Verſtand dazu! Ich denke an Alles, ich forge für Alles, 
Seht! da habt Ihr gleich den Beweis! wenn der fremde 
ſchwarze Herr bezahlt, fo möchte ich wohl babei jein. 

Wegen der Ausjteuer ? fragte Sarah. 

He nun, fagte der Bräutigam, man muß fi immer 
barum befümmeru,S das” nennt man Orbnung in Ge: 
ſchäften, hä! hät hä! keinen Eigennuß. 

Es iſt gar nicht ſchön, in Gegenwart der Braut 
von der Ausfteuer zuJreden, warf Frau Nivers ein. 

Schwiegermama! ſagte Erabb mit einem ſehr Hug 


fein follenden Geſichte, id ſorge ja für fie mit, wenn 
ich meinen Vortheil wahrnehme. Da hab ich denn auch 
ein lleines Bedenlen. Wenn ber ſchwarze Mann Euch 
die Blödfinnige brächte und ließe fie dann Euch auf dem 
Halſe? Ich rath' Euch, Schwiegermutter, ſeht Euch vor 
— ſtellt Euch ſicher! Laßt ihn nicht fort ohne tüchtige 
Bezahlung und ſagt, wenn er bie Llödſinnige nicht wieder 
abhole zur beftimmten Stunde, jo gebt Ihr feinen Biffen 
mehr ber — fo ſetzt Ihr fie vor die Thür — id) wenig- 
ſtens gebe keinen Pence für fie aus — das muß ih Euch 
vorhinein erflären, damit nachher kein eheliher Zwie⸗ 
fpalt entfteht! 

Man hörte ein Geſchrei von Menſchenſtimmen vor 
dem Hauſe. Frau Rivers ſah durch das Fenſter nach 
ber Urſache und rief: Der Fremde kommt mit der Blöd⸗ 
finnigen — das halbe Dorf läuft hinter ihnen ber] 

Kaum hatte fie ausgeiprochen, jo öffnete ſich auch 
ſchon die Thür und die Angelommenen, wahrſcheinlich 
dergeftalt eilend, um den Gaffern zu entgehen, traten 
herein. Der Herr, ein magerer, intereffant ausſehender 


Dreifiger, war ſchwarz gekleidet, das Mädchen, welches. 


ihn begleibete, erfhien in gemöhnlihem Bauerngewandte. 
Ihre Züge waren nicht unedel, das Haar fiel in dunk⸗ 
len Loden über ihre Echultern herab, mur mit der wes 
nigen Sorgfalt, die auf baffelbe verwendet war, und 
mwoburd das Ausfehen der Dirne etwas Wildes erhielt, 
ließ ſich erkennen, daß fie die angefündigte Blöbfinnige 
fei; auch ſprach ſich dies deutlich in dem unfläten Blicke 
aus, der von einem Gegenftand auf den andern fprang, 
ohne durch das Eehen einen Gedanken zu erzeugen. Zwei 
Tagelöhner trugen einen Koffer von ziemlichem Umfange. 
Crabb ſchien fi) vor der Unbekannten zu fürdhten, 
er hielt fi wenigftens jo weit von ihr, als möglid. 
Sarah betrachtete fie mit unverfennbarem Mitleid, 
(Bortiepung fo folgt. ) 


Onkel im. 


(Fortſetzung.) 

Maſter James war zur Zeit ſeiner Ankunft in dem 
Flecken Newbury erſt achtzehn Jahre alt, ſo daß ſich 
ſchwer beſtimmen ließ, was in ihm vorwaltete, der Knabe 
oder der Mann. Der Glaube, daß er in der Welt et— 
was fein könne und die Entihlofienheit etwas fein zu 
mollen, hatte ihn veranlaßt, feine Heimath zu verlaflen 
und mit allen feinen in ein blaues, baummollenes Ta: 
ſchentuch getnüpften weltlichen Gütern nah Newbury zu 
gehen, um dort fein @lüd zu ſuchen. Und nod nie war 
ein Fremder in einem Yankeedorfe mit beifpiellojerer 
Schnelligkeit emporgeſtiegen oder hatte fi einer größe: 
ven Vielfältigkeit von Beichäftigungen rühmen können, 
Er figurirte die ganze Woche hindurch als Schulmeifter 
und bes Sonntags als Vorſänger im Meetinghaufe, und 
lehrte des Abends fingen und leſen und ftubierte, Nies 
mand wußte wenn, — bei dem Pfarrer Lateiniih und 
Griechiſch, jo daß er fi) auf die Iniverfität vorbereitete, 
während er außerdem alles Andere in der Welt zu 
thun ſchien. 
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James verſtand alle Künfte und Handgriffe ‚ber 
Beliebtheit und machte jih in allen Kaminwinkeln 
Umgegenb mächtig heimiſch, kannte die Geographie 3 
Eiderfafjes und ber Nerfellammer eines Jeden und la 
für fi und jeden Andern reichlich daraus zu, Labte 1 
an ben guten Dingen diejes Lebens, verihlang die Mehl: 
fpeiien und Apfelpafteten ber Jalten Damen mit dem 
ſchmeichelhafteſten Appetite, und ſchien an jevem Mens 
fen und Gegenitande, der ihm in den Weg kam, glei⸗ 
chen Geſchmack zu finden. 

Die Größe und Verſchiedenartigkeit ſeiner Rente 
niffe und Fertigleiten waren wirklich wunderbar. Er 
verſtand die Arithwetit und Geſchichte eben fo gut wie 
ben Eihhörndenfang und das Maispflangen, machte mit 
gleiger Schnelligkeit Gedichte und Hadenftiele, mweifte 
ben alien Damen Garn und machte ihnen Fettileden aus 
ben Kleidern und band den Jungen Sträuße und ver« 
fertigte ihaen Heine Hausgeräthſchaften, fing bes Sonn: 
abends Forellen und bisputirte des Sonntags über Kir⸗ 
chenlehren und Alles mit gleicher Geſchicklichteit und 
Birkjamkeit ; kurz Mr. James bemegte ſich 

„fegreich 
glüdlih und ruhmreich“ 
im Orte umber; war bei Jedermann und überall will: 
tommen und bevorredhtet, und wenn er am Enbe eines 
langen Winterabends feine legte Gefpenftergeihichte er⸗ 
zählt und fi aus der Thür geichlängelt hatte, fo konnte 
man das harte Geiiht des Hausherrn no von feinem 
Scheideglanze ftrablen ſehen und ihn in einem Paroxys⸗ 
mus von Bewunderung ausrufen hören: Das Mundz 
werk des James geht wirklich über Alles, es ift eine 
ganz wunderbare Kreatur. 

Es war der elaftiihen Geiftesbeweglichkeit des Ma— 
ſter Fames ungemein widerftrebend, Schule zu Halten. 
In feinem Charakter lag überdies noch jo viel Knaben— 
artiges und Schelmifches, daß er gegen bie Frevel ber 
Lodenlöpfe unter feiner Aufficht nit ſtreng fein konnte, 
und wenn er ſah, wie eniihieden alle die Meinten Her» 
zen von Nediichkeit und Vemeglichkeit überfprubelten, 6 
fühlte er ih in feier Seele geneigter, fi ihnen zu 
einem Spaſſe anzufhlichen und ihnen dazu zu helfen als 
Juſtiz zu üben, wie es fd ziemte. Dies mürde ſchlim— 
me Wirkungen gehabt haben, wenn nicht bie Lebhaftig- 
feit des Schulmeifters ſich feinen Zöglingen eben jo mit» 
getheilt hätte, wie die Kraft einer einzigen rauſchenden 
Heinen Quelle eine Fabrik mit Bewegung erfüllt, fo daß 
in den goldenen, gutmiüthigen Tagen James Benton’s 
mehr Trieb zum Lernen herrichte, als in der Zeit Aller, 
welche vor ihm oder nad) ihm dba waren. 

Menn aber die Schule aus war, fo Shäumte James' 
Munterkeit eben fo natürlich über wie ein Glas Soda» 
waſſer, und er fonnte mit eben fo großem Entzüden mie 
der Meinfte Kobold feiner Gefelfchaft über die Bänke 
fpringen und aus der Thür flürzen. Dann hättet Ihr 
ihn mit einem höchſt glüdieligen Gefihtsausbrude heim⸗ 
wärts ſchreiten und dann und warn mit der Hand durch 
die Fenz nach einer Johannisbeertraube oder über fie 


nach einer Blume fireden, ober ihn in einen Hof ſprin⸗ 
gen fehen können, um einer alten Dame ihren Waſch⸗ 
zuber leeren zu helfen, ober ftehen] bleiben, um der Tante 
Eo und fo ober ber Mrs. Wie heißt fie nur gleich, 
feine Hulbigungen darzubringen — denn James kannte 
die Wichtigkeit der „beitehenden Mächte” und hielt fich 
ftets auf der Sonnenfeite der alten Damen. 

Wir werben nichts von James’ allgemeinen Liebes 
leien jagen, welche verſchiedenartig und mannichfach wa- 
ren, benn er hatte ganz das freundliche Herz, meldes 
fi in jebe Echürze, bie ihm in den Weg kam, verlieben 
fonnte, und wenn er nicht mit dergleichen Fähigkeit ge- 
fegnet geweſen wäre, feine Liebe wieber los zu werben, 
fo wiffen wir nicht, was aus ihm geworden fein würbe. 
Enblid aber gerieth er in eine dauernde Gefangenfchaft, 
es wirb Zeit, daß dieſes Ereigniß eintritt, denn da wir 
ber Beihreibung uniers Helden fo viel Raum geweiht 
haben, gejiemt es fih, daß wir auch etwas für unjere 
Heldin thun, und deßhalb müſſen wir den Leſer um Auf⸗ 
merlfamleit bitten, während wir ein paar Linien zeich⸗ 
nen, bie ihm beifiehen werben, eine richtige Idee von 
ihr zu erlangen. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Das für das Lebensverſicherungsweſen ſich intereſ⸗ 
firende Publikum iſt ſeit einigen Tagen lebhaft durch 
einen Antrag zur Verſicherung des Lebens der Kaiſerin 
Eugenie von Frankreich von bisher wohl ungekannter 
Ausdehnung beihäftigt. Der urſprüngliche Antrag war 
auf Serfiherung biefed Lebens im Betrage von fünf 
Millionen Francd und zwar an die parifer Geſellſchaft 
National gerichtet, und ift von genannter Geſellſchaft 
im Betrage von zwei Millionen Francs acceptirt worden. 
Eine Milion hiervon hat bie Nationale für ſich felber 
behalten, unb zwar 200,000 Francs für eigen: Rechnung, 
den Reft in Rückdeckung gegeben. 500,000 Franc hat 
die @enörale übernommen, und zwar 100,000 Francs 
für eigene Rechnung. Faſt alle berühmten und größeren 
engliiche Lebensverfiherungsgeiellihaften haben ſich bei 
der Rückdeckung betheiligt. Yon ben deutſchen Gefell: 
{haften hat allein die Germania in Stettin Antheil an 
diefem Geſchäft und zwar hat fie 100,000 Francs über: 
nommen, hiervon für fi aber nur ihren Marimalbetrag 
von 10,000 Thlr. behalten, den Neft in Rückdeckung ge: 
geben. Es fol, wie wir hören, von Seiten der Ger: 
mania jebod ber Vorſchlag gemacht worden fein, ihr 
noch fernere 200,000 Francs zu überlaffen, um damit 
auch noch andere beutihe Lebensverfiherungs:@ejel: 
ſchaften bei dieſer größten und eclatanteften Lebensver— 
fiherung, die bisher zum Abſchluß gekommen ift, zu be: 
theiligen. Der von ber Kaijerin geftellte Antrag ift vom 
Kaiſer Napoleon‘, „als ehelicher Beiſtand“ mit unter: 
zeichnet, die Verſicherung ift zu Gunften der natürlichen 

zben ber Raiferin, zunächſt aljo ihres Sohnes gejchloffen. 
nn (En An DEE 
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Das erforderliche Geſundheitsatteſt iſt von dem beruhm ⸗ 
ten Arzte Rayer, Mitglied der Alademie, ausgeſtellt und 
beſcheinigt, daß ſich die Kaiſerin, welche gegenwärtig 
874, Jahre alt iſt, einer ausgezeichneten Geſundheit er⸗ 
freut. Die Verſicherung iſt deßhalb anch zu einer ver⸗ 
hãltnißmãßig nicht hoben Prämie abgeſchloſſen worden. 


Im chemiſchen Hörjaale zu Münden werden nach 
einer zweijahrigen Unterbrechung wieder Abendvorträge 
gehalten werden. Die Vorträge beginnen am 5. Januar 
1864 und dauern bis 9. März, während der Faſtnacht 
werben fie Dienſtag und Tonnerfiag, nah Faſtnacht 
Mittmod und Zamfiag juattfinden; es werben folgende 
Borträge gehalten: Prof. Bodenftebt: Peter ber Große, 
Prof. Riehl: die politiſche Partei. Dr. v. Bezolb: über 
Wärwevertbeilung auf der Erboberfläge Dr. Aluds 
hohn: Lebensbild einer deutihen Fürftin aus dem 16, 
Jahrhundeit. Prof. v. Kobell: über Meteorfteine. Dr. 
Reber: die Pyramiden und ihre Zeit. Prof. Braun: 
bie Ruinen von Aegyptiſch-Theben. Dr. Hertz: über 
ben ritterlichen Frauendienſt. Dr. Earl: die Sonne, 
Prof. Garriere: Ariftoteles und Alerander. Dr. Fried⸗ 
ri: Über den Einfluß der Ajtvologie auf die Entwide- 
lung der Geſchichte. Prof. A. Nothmund: über Kurz⸗ 
fihtigkeit. Prof. Gieſebrecht: Cäſar und Cleopatra. 
Prof. Ehrift: Autorenverhältniffe bei ben Römern. Berg- 
rath Gumbel: Fragmente aus ber vorbiftoriichen Zeit 
(Pfahldauten). Dr. Kollmann: über die Entftehungs- 
theorie Darvins. Prof. Huber: Leifing und Kant im 
Berhältnifie zur religidjen Bewegung bes 18. Jahr- 
hunderis. 





(Die Synagoge zu Ferrieres. In dem Si loffe 
zu Ferricres, wo Baron von Rothſchild im vorigen Jahre 
den Kaiſer empfing, wurbe vor einigen Wochen von dem 
BDefiger eine Synagoge eingeweiht, bei welcher Gelegen⸗ 
beit, nachdem bie Großrabbiner geſprochen hatten, ber 
Baron eine Anſprache hielt, in welcher er feinen Kindern 
nachdrücklich an’s Herz legte, dem Glauben der Bäter 
treu anzuhangen und die Hausſynagoge als ein Heilig- 
thum des Herzens zu bewahren. Der Baron trug jeloft 
das Gebet als Worbeter correct und anbädt:g vot, citirte 
in feiner Aniprade häufig Bibelve:fe in der Urſprache, 
gebachte der Armen und Nothleidenden und ſpendete os 
fort 50,000 Fres. zu wohlthätigen Zwecken. 


Das Welfen-Mufeum in Hannover enthält aud 
bie Folter-Werkjeuge der erft 1822 außer Thätigfeit ges 
fegten fogenannten „Gerechtigkeit.“ Die 3. f. N. empfiehlt 
der Commiſſion des Mufeums bei Zeiten — wenn fie 
feiner noch habhaft werden kann — des leibhaftigen Teu- 
fels fi zu verfichern; diefer würde der Sammlung zur 
vielbeneibeten Zierbe gereichen. 


* * * 


dbaches, Teac und Berlag von Bonitad: Bauer in Würzburg. 
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(Ein unterhaltungsblatt) 
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Donuerstag, den 7. Januar 


1864. 





Des Gefellen Wanderung. 
Ein Liedercyclus. 
3. Die WBanderluft. 


Fort mit den Lüften, den Wolken ernährenden, 
Fort mit den Wolken, den Donner gebärenben, 
Fort mit der Eonne ob Bergen und Thal! 

Fort mit dem Herzen, dem weiten, bem brängenben 
Fort aus den Mauern, den Eeele beengenben, 
Fort mit des Lichtes entfefjeltem Strahl! 


Unter dem Himmel, dem ftrahlenden, Luftigen, 
Auf den Gefilden, den ladyenden, duftigen, 
Ahmet nur Wonne bie männlide Bruft! 

Mitten im Eturme, dem nächtlichen, faufenden, 
Hoch auf den Wogen, den mächtigen, braufenden, 
Wird feiner Kraft fi) der Jüngling bewußt! 


Unter den Menſchen, den ſchaffenden, jtrebenden, 

Bis zu den Himmeln ſich muthig erhebenden, 

Wirkt und erftarfet der männliche Geift: 

Drum in das Leben, das vielfach geitaltende, 

Zu den Gejhöpfen die Gottheit, Die waltende, 

Fort in die Ferne den Züngling reißt ! 
Philipp Kühles. 


Die Olödſinnige. 


Erzählung. 


(Fortfegung.) 
Die Blödfinnige näherte ſich dem Begleiter und flüfterte 
ihm ins Ohr: 5 
Kebly will wieder fort! 
Nein, Kebly, bleibe hier, berubigte fie der ſchwarze 
Herr, Du bift hier gern gefehen, Niemand thut Dir et- 
was zu Leibe. Du fiehft Freunde um Dich her. 


Kebly ſah ihm mit weit aufgeriffenen Augen an und 
fragte gezogen: Freunde? — Freunde? — Eof — Das 
ift ja jehr ſchön! 

Frau Nivers trat zu Kebly. Kebly betrachtete bie 
Frau fchweigend, dann lachte fie plöglich hell auf. Als 
ber ſchwarze Herr fie um den Grund ihres Lachens be» 
fragte, zupfle fie an ihrer Schürze und ſprach darauf 
lachend: 

Kebly hungert, Kebly muß etwas efien. 

Tas zeigt doch von Berftand, bemerkte Erabb, es 
gibt fein befieres Mittel gegen den Hunger, als etwas 
zu effen. Ich hätte ihr nad dem einfältigen Ausſehen 
nicht jo viel Einſicht zugetrant. 

Frau Nivers ging fogleih, um ihrem Gafte ein 
Etüd Brod mit Honig zu holen. Während beffen rich— 
teten fi die Augen der Blöbfinnigen auf Erabb und 
blieben an ihm länger als gewöhnlid haften. Der ein- 
fältige Bräntigam wurde unruhig Über dieſes Anftarrren 
und fuchte jich Hinter feiner Braut zu verfteden, was ihm 
aber wenig half,«denn Kebly ftellte ſich ſtets fo, daß fie 
ihn fehen Fonnte, 

Der ſchwarze Herr dien dies nicht zu bemerken, 
er fragte Sarah nad dem für Kebly eingerichteten Zim⸗ 
mer und ließ den Koffer in bafjelbe tragen. 

Nach kurzer Weile brachte Frau Rivers auf einem 
Teller, ein appetitlihes, mit Honig beſtrichenes Etüdhen 
Vrod und überreichte dies der Blödfinnigen. Der fremde 
Herr, dem die freundliche Weiſe, womit dies geſchah, zu 
gefallen ſchien, näherte fih der Wirthin und jagte zu 
biefer: 

Sch Sehe Schon, mein Pflegliug wirb bier gut aufs 
gehoben fein. Ihr habt es mit feinem Undankbaren 
zu thun, gute Leute. Mein Verſprecheu werde id) ge— 
wiſſenhaft halten. Um Eud einen Beweis davon zu 
geben, nehmt hier die Hälfte der ausgemadhten Summe. 
Bei diefen Morteu überreichte er Frau Rivers eine Börje 
mit 25 Guinee'n. 
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Eie beprezirte und meinte 
daß voraus bezahlt werde, machte jedoch feine Miene, 
das Geld wieder herzugeben. Eein Em. Gnaben ver⸗ 
fihert, jagte mit einem Knire die vollommen gewonnene 
Wirthin, ich werde das liebe Kind behandeln wie eine 
Tochter. 3.? 

Und ich wie eine Schweiter, fügte Sarah mit Wärme 
bingu. — * 

Crabb, der doch auch gern etwas jagen wollte, er» 
heuchelte den Ton der Theilnahme und ſprach: Und ich 
wie meine Frau. 

Kebly hörte dies kaum, als fie ihr Effen, mit wel⸗ 
"em fie bisher beihäftigt war, unterbrach und nad) dem 
Ausrufe: Frau — id Deine Frau ?! in ein unmäßiges 
Gelächter ausbrach. 

Eieh, fieh! verwunderte ſich Crabb, der Gedanke an 
eine Heirath macht fie laden — und babei hat jie mich 
mit Augen angefehen — mit Augen! 

Ya, ift feltfam, nahm der Fremde halbleiſe das 
ort, Heirath und Eheftand find bei ihr zur firen Idee 
geworben. Und nyr in’ biefer Hinſicht ſpricht fie manch⸗ 
mel ganz vernünftig. * 

Sarah betrachtete das Mädchen gerührt, bie Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß eine unglüdlide Liebe den Zuſtand 
veranlaft haben möchte, ftellte fich ihrer Seele bar. 

Eie jeufgte mitleidsvoll: D du arme Seele! 

Lafjet fie gewähren, Frau Wirthin, fagte der Fremde 
zu dieſer leife, fie ift von Herzen gut. Gönnt ihr jedes 
Vergnügen. Selbft, wenn fie in kindiſchem Muthwillen 
etwas zerſchlagen oder zerbrechen ſollle — ich bezahle 
les. — 

Frau Nivers fügte fi in jeden Vorſchlag, die 25 
Guinee'n hatten alle Skrupel bejiegt. Vie Träger des 
Koffers empfingen ihr Geld und emwfahlen ſich. Als 
fie nad ber Thüre hin gingen, ſchien Kebly Luft zu 
Haben, ihnen zu folgen; aber ber fremde Herr befahl 
ihr zu bleiben, weldem Gebot fie auch ſogleich Folge 
Leiftete. Er jedod entfernte fi mit den Leuten, ba er, 
wie er jagte, noch manche Anordnungen in der Gegend 
zu treffen habe, = 

Sein Weggehen ſchien übrigens Kebly nicht im mins 
deſten zu beunruhigen, fie folgte ihm nicht mit ben Augen 
"und befand fich bereits bei den unbelannten Berjonen 
wie zu Haufe, 

Nun wollen wir mit einander jpielen, ſprach fie 
yädhelnd, zur Braut gowendet, den ganzen Tag mußt 
Du mit mir fpielen, Sarah ! 


Sie weiß meinen Kamen jKon! rief diefe voll Er: 
ſtaunen. 

Bon mir hat ſie ihn erſchnappt! verſicherte Crabb. 

Willſt Du den Tag über mit mir ſpielen? fragte 
Kebly Sarah, da jie feine Antwort erhalten hatte, mit 
jener Leidenſchaftlichkeit, die man an Irren bei gering: 
fügigen Dingen wahrzunehmen pflegt. Sarah ſtreichelte 
ihr die Wange und entgegnete begütigeub: Ich wollte 
jehr. gern an Deiner Seite bleiben, liebe Kebly, aber 


Fear sa Acht mh, 


Man wird mic balb- von Dir wegrufen, denn ich foll 


mich heut verheirathen. 

Du Did verheirathen, lächelte die Blöbfinnige, 
das ift ſehr ihön! Ich will mich, auch heut verheirathen 
— ganz gemiß! 

Das kam Crabb ſehr poffierlich vor, er rief: Heut 
noh? Sie glaubt, das Heirathen gebe jo geihwind, wie 
man Pfefferkuchen ißt! 

Kebly hörte nicht auf ihm, fie trieb Sarah an, mit 
ihr zu fpielen und als dieſe ſich nicht fogleich bereit- 
willig zeigte, trat Kebly zornig mit ihren kleinen Füß⸗ 
Sen auf die Erde und rief in brolligem Schmollen : 
Sarah muß mit Kebly fpielen, oder Kebly wird entjeßs 
lich böje! 

Seht nur, Schmiegermama, fagte Crabb zu Fran 
Rivers, die in der Blödfinnigen Zimmer geweien war, 
und jet wieder hereintrat, wie befehlshaberiſch ſich die 
Meine Here geberdet. Sie will abjolut fpielen und Tein 
Deich weiß, was! Aber man muß ihr zu Willen fein, 
wegen ber 25 Guinee'n, die wir nod au erwarten haben. 

Ad, fie weiß ja nicht was fie thut, enigegnete bie 
Birthin, 

Wenn fie auch wüßte, was fie thut, meinte Crabb, 
für 25 Guinee'n darf man ſich ſchon etwas herausnehmen, 
Geht mit ihr, Jungfer Braut, wendete er fich gegen 
Sarah, da ſie's doch nun einmal haben will, id; werde 
mic; unterbefien in Hochzeitſtaat werfen. 

Sarah that Alles gern, was fie der Nähe des plum- 
pen, einfältigen Munſchen entzog, fie ließ ſich das nicht 
zweimal jagen. Kebly bei der Hand faflend, fprad) fie: 
Wohlan, Kindchen, ich gehe mit Dir und will mit Dir 
pielen! 

Kebly Hüpfte vor Freube, dann blieb fie plöplich 
fiehen und ſchaute Earah lang und ſchweigend an. In 
ihrem Auge war mehr Wohlwollen, als Jerſinn. Plötz- 
lich jauchzte fie ohne alle Veranlafjung auf und rief: 
Heißa! Kebly mit Sarah und Sarah mit Kebly! Dann 
tanzte fie neben Sarah her und lieh fi von biejer hin⸗ 
ausführen. 

Es könnte einem doch bange werben bei ber Perjon) 
bemerkte Grabb, als er ſich mit Frau Rivers allein be⸗ 
fand, und da dieje den Mädchen folgen wollte, hielt er fie 
am Arm feft und fagte: Auf ein Wort, Schwiegermama! 
Wißt Ihr auch gewiß, daß in dem Beute 25 Guinee n ſind? 

Freilich find fie darin, antwurtete bie Wirthin, ih 
habe genau nadhgejehen — es if eitel Gold. 

Aber find fie auch nod darin? fuhr ber ängftliche 
Bräutigam fort, ic) habe woh! erzählen gehört von Heren= 
meiftern. Der ſchwarze, magere Fremde und die vers 
rüdte Dirne kommen mir fo verdächtig vor. Man bat 
Erempel, daß ein folder Schwarzkünftler Geld gibt und 
wenn man e3 eine Stunde bejeffen hat und Sieht es 
nachher wieder an, jo findet man Kiefelfteine oder an⸗ 
deren Zeufelsipud. Ihr müßt ja recht oft darnach 
kucken — es ift nicht. ohne! 

Die Wirthin machte ihn Vorwürfe über feine alberne 
Furt und noch mehr über die fortwährend geäußerte 


Geldgier und wollte hinaus. Gr hatte ſich aber einmal 
in den Kopf geſetzt, das Kapitel von den Guinee'n und 
der Yuöfteuer nod weiter abzuhandeln. Da wurbe Frau 
Nivers unwilig und fagte: Ihr thätet befier, Musje 
Crabb, Ihr ftaffirtet Euch, wie es fhidlicd ift, heraus 
und verbrächtet furz vor ber Trauung nicht bie Zeit mit 
fo lãcherlichem Gewãſche! Darauf drehte jie dem Laffen 
ziemlich kurz den Nüden zu und ſah nad Sarah und 
der Blödfinnigen, die fie doch nicht gern lange aus ben 
Augen lafien wollte. 

Crabb ſchickte ihr große Blide nad. Lirum larım, 
ſprach er zu fich jelbfi, von vermünftigen Dingen wollen 
die alten Weiber nicht hören! Gibt's mur etwas Wich⸗ 
tigeres, als die Ausfteuer? Freilich für fie nicht, die fie 
geben muß, aber für mich, der jie empfängt! J num, 
50 Guinee'n — es läht ſich ſchon etwas bamit anfangen, 
und hübſch ift mein Mädel au! Saperbipir! Eie be- 
weiben mid meit und breit — na, id will mich auch 
ſchön machen neben ihr! Man wird im Staat ein ganz 
anderer Kerl! Er fuchte nad) feinem Bündel, meil er 
Toilette machen wollte, 


Fortſehung folgt.) 


Onkel Tim. 
(Fortſetzung.) 

Seht Ihr jenes braune Haus mit ſeinem breiten 
auf der einen Seite faſt bis zum Boden herabgehenden 
Dache und einem großen, ungeftügten Sonnenhute von 
einem Vordache, das über der Vorderthür hinausragt? 
Ihr müßt es oft bemerkt haben; Ihr habt jeine hohe 
Brunnenjtange gegen den hellen Abendhimmel abgezeidh: 
net geiehen oder an einem ftillen Eommermorgen jeine 
aus ben Kammerienjtern hängenden ederbeiten und Kifjen 
beobachtet, Ihr erinnert Euch der Gartenthür, die von 
einer Kette und einem großen Stein zugebalten wurde, 
jeines mit Heinen braunen Stäben vergitterten Speiſe— 
tammerfenfters, das auf einen Wald von Bohnenftangen 
hinausſchaute. Ihr erinnert Euch der Zephyre, die in 
feinem Erbjenbeete zu jpielen und die langen Quaſten 
feines Maisbeetes zu jhülteln pflegten und wie vergeb- 
lich ein Zephyr verjuchte, ähnliche Liebeleien mit ven 
bedädtigen Kohlſtauden anzufangen, die jo ernfthaft in 
der Nähe vegetirten. Daun war eine ganze Nachbar: 
ſchaft von purpurblätterigen Runkelrüben und befieder- 
ter Peterfilie vorhanden und an der Fenz aufgethürmte 
Wellen von Stachelbeerbüihen, zwiſchen denen Reihen 
von QDuittenbäumen fanden und in weiter Ferne in einer 
Ede ein Feines leihen, das ſparſam der Zierde ge- 
widmet war und von Sternblumen , Mohn, Bärlatſch 
und Goldlack flammte. Dann ftand ganz allein ein Hei- 
ner Kaſten mit einem einzigen Nofengeranium barin, 
welches jich eben jo fremd im Garten zu fühlen jchien 
wie ein franzöjijher Tanzmeiſter in einem Yankeemee⸗ 
tinghauſe. 
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Dies it die Wohnung. des. Qukel Zimothy Gris« 
wald. Onkel Tim, wie er gemeiniglih genannt. ‚wurde; 
hatte einen Charakter, den ein Malen cher megen feiner 
Liter und Schatten ald wegen feiner Symmetrie. ge⸗ 
zeichnet haben würde. Er war eine füße Kaſtanie, bie 
von außen eben jo ftadhelig war wie von innen mit ei- 
nem guten joliben Kerne gefüllt. ‚Er beiaß ben grob« 
körnigen praltiihen Berftand, bie bexechnende weltliche 
Meisheit feiner Bollallaffe in Neuengland, aber er be: 
faß aud ein gutes freundliches Herz, aber alle Schich⸗ 
ten jeines Charalterd waren von einerAder von mürris 
ſchem Aufbraufen durchzogen, das zwiſchen einem Scherz 
und Ernſt die Mitte haltend, Allem, was er ſagte und 
that, ſeine Färbung gab. 

Wenn Ihr von Ontel <im eine Gefälligleit ver⸗ 
langtet, jo mußtet Jhr Euch mit ihm eine halbe Stunde 
umberbisputiren, um ihm zu beweifen, daß Ihr fie wirk⸗ 
li bedurftet, und Eud von ihm jagen lafjen, daß er 
fi nicht immer damit beläftigen laſſen könne, bem Einen 
ober Andern zu helfen, wobei Ihr aber regelmäßig bes 
obachten fonntet, wie er jeine Zurüſtungen traf, um Eure 
Bitte zu bewilligen und an einem kurioſen Zwinkern ſei— 
nes Auges ertanntet, baß er fi) anſchickte, Euch ben 
„Schluß der ganzen Sade* hören zu Iaffen, welder 
lautete: 

Nun, nun — ich denke — ich will fogleih gehen — 
ic werde es wenigftend müſſen.“ 

Und damit ging er und arbeitete jo lange ber Tag 
anhielt und ſchloß dann mit ber Abjchiebsermahnung, 
dab Ihr Eure Nahbarn nit rufen folltet, wenn Ihr 
ohne fie auskommen könntet. . 

Menn Einem von Onkel Tim's Nachbarn ‚etwas 
Unangenehmes zugeftoßen war, jo Fam er ftets, um ihm 
zu fagen, daß er es anders hätte machen follen, daß es 
fonderbar jei, daß die Leute nit mehr Verſtand hätten, 
worauf er feine Ermahnungen damit beihlob, daß er 
fleißiger als irgend ein Anderer arbeitete, um ihn aus 
jeinen Schwierigkeiten zu erlöjen, während er im Beifte 
ſtöhnte, dab die Leute Einem beftändig fo viel Mühe 
machten. 

Ontel Tim, der Later’ mödte wiffen, ob Eie ihm 
heute Ihre Hade leihen wollen, jagt ein Heiner Knabe, 
der über ein Kornjeld heranfommt. 

Warum gebraudt Dein Vater nit feine eigene 
Hade? 

Unjere ift zerbrochen. 

Zerbrohen! — wie ift fie entzwei gegangen ? 

Ich habe fie geftern zerbrochen, als id) nad) einem 
Eichhörnchen damit ſchlug. 

Mer heißt Dir mit einer Hade nach Eichhörnchen 
ichlagen ? ſprich! 

Aber der Vater möchte die Ihre borgen. 

Marum läht Dein Vater die feine nicht ausbefjern ? 
Gs ift eine große Peft, daß Einem Alles abgeborgt wird. 

Nun, ich kann mir wohl anderswo eine borgen, jagt 
der Bittiteller. 

Nahdem der Knabe über den gepflügten Boden ge⸗ 
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ſtolpert und ſchon wieder über bie Fenz ift, ruft Ons 
tel Tim: 

He da, Du Meiner Hallunle, weßhalb läufft Du 
ohne bie Hade fort? 

Ich mußte nicht, daß Eie mir fie leihen wollten. 

Ich habe nicht gefagt, daß ich ed nicht wollte. Habe 
ih das getban? — Komm her und nimm fie. Wart, 
ich will fie Dir bringen. Und fage Deinem Bater, daß 
er Di) das nächſtemal nicht wieder mit feiner Hacke auf 
die Eihhörndhenjagd gehen laſſen fol. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Der „N. Hann. Ztg.“ zufolge wird in ber Reſidenz⸗ 
ſtadt Hannover (incl. Torftadt Linden) jährlih das 
Fleifh von ungefähr 200 Pferden verzehrt. Jedes der— 
jelben Liefert etwa 400 Pfund Fleiſch, welches verkäuflich 
ift, und e3 beträgt demnach der Verbrauch 80,000 Pfd. 
3 3 Sgr., alfo im Jahre etwa 1 Pfund für jeden Ein: 
wohner. In ben fieven Pferdeihlächtereien Berlins find 
im vorigen Jahre 1043 Pferbe geſchlachtet worden und 
haben etwa 407,600 Pfund gutes Fleiſch geliefert. Es 
Zommt bort alfo nicht auf jeden der 500,000 Einwohner 
jährlih ein Pfund. Uebrigens ift die Verzehrung des 
Pferdefleiiches dort im Zunehmen, denn 1861 wurden in 
Berlin nur 613 Pferde geſchlachtet. 


(Ein intereflanter Verſuch.) Bekanntlich Tamen im 
Mittelalter zur Entſcheidung von Schuld oder Unschuld 
häufig die Ordalien (Dei judieia) in Anwendung, und 
beftand 3. B. die Feuerprobe darin, daß die Angeſchul— 
digten ein Stüd glühendes Eiſen 9 Schritte weit tra= 
gen ober über 9 glühende Pflugihaaren oder auch, wo 
ein Hochofen vorhanden war, durch ben fließenden Eiſen— 
ftrom mit nadten Füßen geben mußten. Ehefrauen, welche 
ber ehelihen Untreue angellagt waren, haben oft gerug 


durch dieſe Feuerprobe ihre Unſchuld darthun müſſen. 


Wir hatten neulich Gelegenheit, ſchreibt man der „Oſtd. 
Ztg.“ aus Poſen, bei einem Verſuche in ber hiefigen 
Gegielstiichen Eijengieherei einen Verſuch mit anzufehen, 
der uns den Beweis führte, daß allerdings bei der 
mittelalterlichen Feuerprobe oft genug das glühende Eiſen 
die Haut umverlegt lafjen konnte. Als aus dem Eupol: 
ofen das weißglühende Gußeiſen in einem Etrahle von 
etwa 4 Zoll Durchmeſſer in ein Gefäß floß, fuhr ber 
Giefmeifter, Hr. Anfhüg, mehrere Male langjam mit 
der bloßen Hand durch den weißglühenden Eiienftrom, 
ohne daß biefelbe verlegt worden wäre. Wie Hr. An: 
ſchütz mittheilte, hat er vor mehreren Jahren in der kgl. 
Eijengießerei zu Königsberg in Gegenwart mehrerer 
Univerfitätsprofefforen bie Hand fogar mehrere Mal in 
das mweißglühende flüffige Eiſen hmeingetaucht; jedoch ift 
dazu ein vorheriges ſorgfältiges Veſchneiden ber Nägel 


nothwenbig. Es ift ben Feuerarbeitern bekam, daß 
weißglühenbes Etabeifen die Haut nicht verbrennt, aber 
wohl rotbglübendes, alfo Eifen von niedrigerer Tempe⸗ 
ratur, Es fheint, als wenn durch die ſtarke Weißglüh⸗ 
bite, aber noch nicht durch die Rothglühhite, die Haut 
momentan zum Schweiße gebracht werde, jo daß ſich eine 
Dunftatmoiphäre um diefelbe ‚bildet, weldye förmlich das 
Eifen zurüdhält. Es ift dies erwas Aehnliches, wie mit 
den Leidenfroſt'ſchen Tropfen. Erhitzt man einen blan- 
ten Löffel über einer fylamme und thut nun einen oder 
einige Tropfen Wafler hinein, jo verbunftet das Waſſer 
nicht, wohl aber mit großer Heftigkeit, jobald der Löffel 
von ber Flamme hinweggenommen und dadurch abges 
fühlt wird. 


Nadar hat die Luftſchifffahrt ganz in die Mobe ge- 
bracht und überall taugen jegt Neronauten auf, die dem 
tühnen PVhotographen noch überbieten wollen; aud neue 
Erfindungen auf dieſem Gebiete wollen fich geltend machen. 
So hat der Wiener Photograph Purkholzer einen Ballor 
erfunden, auf ben er ein Privilegium nehmen will und 
deſſen Gonftruction auf dem Brinzip der „Zerlegung der 
Kräfte” beruht. Diefer Ballon fol nach jeber beliebi- 
gen Richtung, nur nicht direlt gegen die Luſtſtrömung, 
gelenkt werben können, Die mit einem Mobell in zjiems 
lich großem Maßftabe ausgeführten Verſuche follen gut 
ausgefallen fein. Ferner meldet fi im „Memorial be 
Lille” der Photograph Alerander Naltier, ehemaliger 
Etabscapitän mit einem anderen Projeft. Er will fi 
mit einem gewöhnlichen Luftballen 1000 Meter hoch in 
bie Luft erheben und dann auf ein. gegebenes Zeichen 
ſich von diejer Höhe herabfallen laſſen. Vermittelſt einer 
von ihm erfundenen Vorrichtung wird er, gleichviel wo, 
fo fanft als nur möglih, herablommen und ganz ge— 
müthlih mie aus einem Magen ausjteigen. Die hierzu 
nöthige Vorrichtung ſoll etwa 3006 Frarten foften, 
deren Erfah, im Fall das Erperiment glüdt, der Erfin: 
ber verlangt. 


(Ein Zeitgenoſſe Friedrichs des Großen.) In dieſen 
Tagen ift der Oberhofgärter Ferdinand Fintelmann, über 
90 Zahre alt, zu Charlottenburg hei Berlin verftorben. 
Seine Lehrlingszeit brachte er auf Sansſouci zu, und 
fehr gern erjählte der Verewigte immer davon, wie er 
dem Könige Friedrich dem Großen von ben Feigenbäu— 
men bie mit dem Krüdftode bezeihneten Früchte habe 
berabholen müfen. Fintelmann hat aud bas Verdienſt, 
die von Alerander v. Humboldt eingeführten Georginen 
eultivirt zu haben. 





(Unzeitgemäß!) In ber Amts -Apothefe zu Büdes⸗ 
heim a. Rh. fteht feit dem 22. ds. Mis. ein dafelbft im 
Hofe befindlier Kirjä,enbaum in ſchönſter Blüthe. 


Hebaction, Drud und Verlag von Bonitas; Bauer in Würzburg. 


Ertra- Felleiſen 





burger 


= Sandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatit.) 





Kr 4. 


Sountog, den 10. Januar 


1864. 





Des Geſellen Wanderung. 
Ein Liedercyclus. 


4. Die Einkehr. 


Ei, wenn fo ein ſchmuckes Mädchen 
Mir fredenit den golo’nen Wein: 

D, dann faugt die durſt'ge Lippe 
Doppelt jüßes Feuer ein! 


Darum ſetz' dich, holde Kleine, 
Nur ein wenig mir zur Seit', 

Daß mein Herz an Gottes Gabe 
Recht von Herzen ſich erfreut, 


Brauchſt vor mir dich nicht zu fürchten, 
Hab’ ja ſchon ein treues Lieb’, 
Deren Namen ich mir ewig 
In des Herzens Tiefe ſchrieb. 


Du bift ſchwarz, fie braungelodet, 
Nofig ſeid ihr alle zwei, 

Und wenn id) in’s Aug’ Dir ſchaue, 
Glaub' ic, daß bei ihr ich jei. 


Darum weile doch, du Traute, 
Schau mich nicht jo fragend an; 

Weißt, wer liebt, ift ja ſchon felig, 
Wenn von Lieb’ er plaudern kann. 


Vin ſchon oft und viel gemandert, 
Aber nie jah idy die Welt 

Schon wie jept, da mir die Liebe 
Herz und Auge offen hält 


Eingenb zieh’ idy mit der Lerche 
An dem frühen Morgen aus; 
Singend ſuch' ich ſpät am Abend 
Mir ein gaſtlich ſtilles Haus. 


Dann im trauten Stübchen weilend, 
Ruf’ ih mir den Tag zurüd, 
Dente an das ferne Liebchen, 
An mein künftig, häuslih Glück. 


Doch jegt muß ich wieder jcheiden, 
Meine Bahn zu Ende zieh'n, 

Daß, je näher ich dem Ziele, 
Näher ich der Heimkehr bin. 


Zebe wohl, du holdes Mäbchen, 

Schön und gut, wie's Liebchen mein, 
Magſt du auch fo treu geliebet 

Die mein liebes Liebchen fein 'e 


Philipp Kühles. 


Die Blödfinnige. 


Erzählung. 
(Fortjegung.) 

Erabb öffnete das Bündel und war ſehr erftannt, 
oben auf der Pradtjade ein Etüd Hunigbrod zu finden, 
welches ohne allen Zweifel die Blöbfinnige in ihrer Narr- 
heit Lineinpraltigirt hatte. Glüdliherweile war daB 
Kleivungeftüd ohne Fled davon gelommen. Er zug ſich 
in großer Geſchwindigleit bi8 auf die Weſte an. Hier 
fiel ihm aber ein, daß er ſich doch das Geſicht waſchen 
müjie. Er öffnete behend Kebly's Zimr er und ba er 
ein mit Waſſer gejültes Veden darin erblidie, aud ein 
Handtıh an einem Kagel hangend, fo gig er ohne 
Teiteres in dem ihm verbotenen Ranm, ſich jellft er: 
mutLigend durch die Betrachtung: weil tie injimmige 
Tirne mir ohne Erlaubnif Honigbrod in bie Kleider 
ſtettt, Darf ich mich auch wehl iu ihrem Zin mer warden. 
Neährend der Korbereitungen zu dieſem Ceich ite wur 
unbemerlt Kebly herein gelommen. Die offenftehend- 


Thüre des Nebenzimmers ſchien fie anzuloden; fie ſchlich 
fih hinter Crabb, als dieſer gerade tief gebüdt den Kovf 
über das Beden hielt und ftieß ihn mit ziemlicher Stärke 
in das Waſſer, bis auf den Boden des Gefäßes, jo daß 
Grabb’3 Nafe eine nicht fanfte Berührung erfuhr. Der 
Erſchrockene, vom Waſſer triefend, ſah nicht jobald bie 
Urſache feines Untertauchens, als er ſogleich ausrief: 
Das hätt’ ich mir bod) denken fünnen! Sol einen ein 
fältigen Spaß fann kein Menfch machen, der jeine ge: 
ſunden fünf Sinne bat! Er trodnete ſich das Geficht 
mit dem Handtuche ab und murmelte dabei: Wenn die 
50 Guinee'n nit wären, ich wollte mir das dumme 
Zeug verbitten! 

Kebly ſchien nichts davon zu verftehen, fie lachte 
und ſprach: Er ift in's Waſſer gefallen und ertrunfen! 
ha! ha! 

Crabb war nicht mehr in der Laune, an ſolchem 
Laden Wohlgefallen zu finden, er parodirte das Lachen, 
indem er e3 nachgringſte, dann jagte er unwillig: Gibt's 
was Abgeihmadteres, als eine Blöbfinnige?! Lacht über 
ihre eigenen Albernheiten! Unglaublide Tollheit! Auf 
alles biefe3 antwortete Kebly nur durch ein noch lau— 
teres Laden, welches Crabb wiederum mit einem ärger: 
lichen hä! hä! hä! accompagfirte. 

Eein Xerger erihien ihr aber immer poffirlicher, 
To daß Erabb einſah, er müffe umlenten, wenn er nit 
fortwährend ein Gegenftand ihres Spottes bleiben wolle. 

Was thut Zhr denn eigentlich hier, Mamſell? fragte 
er, um das Lachen womöglich zu beenden, ſeid Ihr wohl 
<apabel, mir das zu jagen, he? 

Die Blödfinnige wurde plöglih ſehr ernjthaft, fie 
machte einen tiefen Knir und ſagte höflih: Guten Tag, 
&rabb! — Crabb! — Grabb! . 

Ih weiß melten Namen, entgegnete Crabb, was 
joll’s weiter? 

Die Blödfinnige that ſehr geheimnipvoll und zog 
endlich eine Aufter "hervor, die fie Crabb nüt den Mor: 
ten in die Hand gab: Da! Bon Kebly für Erabb! 

Der Beſchenkte jah den empfangenen Gegenjtanb 
mit ſpöttiſcher Verwunderung an und fagte: Eine Au- 
fter; Eieh, fieh! Da gebt Ihr mir wohl ein Portrait 
von Euch ſelbſt. Denn Ihr gleiht bei meiner armen 
Eeele! einer Aufter mehr, als einem Menſchen! 

Kebly mußte das für ein Kompliment nehmen; fie 
Inirte wiederhofentlih und lächelte freudig: Kebly be- 
dankt ſich. 

Dafür bedankte fie fi! rief Erabb aus, ih bin 
noch viel zu höflich für dieſes Monftrum! Kann ich doch 
ihretwegen die Halsbinde nicht anlegen und die Mefte 
anziehen. Heba! Du! Kebly! Wilft Du mir einen Ge- 
fallen thun? 

Die Blödfinnige ſchien fih ein Weilchen zu befin- 
nen, weil ihr das -Gejagte dunfel vorkam, endlich aber 
antwortete fie haftig: O ja, o ja, o ja! ; 

Wie ein Papagey! jpoitete Crabb, einmal ift ihr 
nie genug — alles muß dreimal gejagt werben: Crabb, 
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Erabb, Erabb! D ja, o ja, o ja! Apropos! Haft Du 
ſchon gefrühftüdt, mißlungenes Weſen? 

Nein, nein, nein, antwortete Kebly Häglih, Kebly 
bat Hunger. 

Crabb holte das Stück Honigbrod, weldes er im 
Bündel gefunden hatte und gab es dem Mädchen, 
fprehend: Hier, nimm ben belifaten Biffen, er gehört 
Dir — ein anbermal lerne den Kleiderbündel von einem 
Speifeihrant unterſcheiden. Nun troll Did. 

Kebly blieb, 

Bin ich nicht ein Thor, daß ich mich vor Der genire? 
monologifirte ber Bräutigam, als ob ich nicht in ihrer 
Gegenwart das Tuch umbinden und mid Heiden könnte, 
Ich thue immer, als ob ein Frauenzimmer bei mir 
wäre Das ift ja fein Frauenzimmer, es ift nur ein 
Halbmenſch! Er nahm ferner feine Notiz von der Blöd— 
finnigen, trat vor den Spiegel und knüpfte das Hals» 
tuch jehr jorgfältig, aber ſehr ungefchidt um, 

Kebly machte es wie er. Sie befümmerte fih nit 
mehr um ihn, fuchte aber nad) einem Gegenflande der 
Unterhaltung und ba ihr nichts fo glänzend in bie 
Augen fiel, als Crabbs ſcharlachrothe Weſte, jo ergriff 
fie diefelbe. Sie bejah die Wefte um und um, als ob 
fie überlege, wozu dad Ding wohl gut jei. Endlich 
ſchien fie zu wiſſen was fie damit anfangen wolle. Sie 
ſchliq fich zu dem Mafferbeden und begann, die Weſte 
mit allem Eifer auszuwaſchen. 

Das Plätihern des Waſſers Ienfte Erabbs Auf: 
merktiamfeit von dem Knüpfen des Knotens ab auf das, 
was hinter ihm die Blödfinnige trieb, Er jah mit Ent- 
jegen, welches Schidjal feine Eonntagsweite traf. Un— 
glüdskind rief er, was machſt Du da? Er lief zu Kebly 
bin und riß ihr die Welle aus der Hand, aber bieje 
war bereit3 durch und durch geweicht. 

Das ift eine ſchöne Geſchichte, Tametirte der Bräu— 
tigam, bringt mich das Ungeheuer um das jchönfte Stück 
meines Hodzeitsftaates! Das geht über bie Grenzen 
aller Schidlickeit, jelbft bei einer Verrückten! Wart, 
Unfinnige, das jolft du mir nicht umfonft getban ha— 
ben! Man muß dieje Leute mit förperliher Züchtigung 
regieren, vernünftiges Zureben frudtet da nichts! Er 
näherte fih ber Blödſinnigen mit erhobener Fauft, bieje 
wid ihm gewandt aus und fchrie: Ach nein! Ad nein! 
Sm diefem Augenblide riß William die Thür auf und, 
Crabbs drohende Geberde gegen ein wehrloſes Mädchen 
fehend, fprang er zwiichen Beide, ftieß den Tölpel un= 
fanft zurüd und hieß ihm, die Arme in Nube lafien, 
wenn er ſich nicht allerlei Unannehmlichteiten ausjegen 
wolle. Die angenommene Borerftellung dab dieſer Rebe 
Nahdrud. Crabb wagte nichts weiter zu entgegen, als: 
Nu, nu! Kümmert's Di? 

Ein ſolch unglüdliches Weſen kümmert Jeden, der 
das Herz auf dem rechten Flecke hat, verfidherte ber 
mwadere William determinirt, und fein muthiger Burſch 
läßt einen feigen Hand an die Dirne legen! 


Der ſchwarze Herr von ber Straße fommend, un— 


terbrad den Streit mit ber frage, warum es ſich hier 
Handle. 

Willam erzählte entrüftet, in welcher Stellung er 
Crabb dem Mädchen gegenüber gefunden habe, und daß 
er fih der Schwachen anzunehmen getrieben worden jei. 

So hat aljo meine Kebly hier einen böfen und einen 
guten Engel gefunden! 

Erabb von dem Gedanken an die 25 Guinee’'n cr: 
griffen, legte fein Geficht in ſehr jheinheilige Züge und 
verfiherte, daß er nur mit Kebly geicherjt habe. Eie 
jei ihm mit dem hübſchen Scherze vorangegangen, daß 
fie feine Naſe wund gejtoßen und dann feine Wefte ins 
Waſſer geworfen habe, und er fei mit verftelltem Zorn 
nachgefolgt. 

Die Blödſinnige unterbrach Crabb's Entſchuldigung; 
fie näherte ſich William, machte einen Knix und ſprach: 
Kebly bedankt ſich! 


William wußte nicht, wie er dies zu nehmen habe, 
ob das Mädchen ihm wirklich für ſeine Vertretung Dank 
ſage, oder ob ſie nur ſo gedankenlos hinſchwatze, wie 
gewöhnlich. Es zeigte ſich bald, daß das Letztere ber 
Fall war. Kebly lachte ohne alle Veranlaſſung laut 
auf, dann barg fie ihr Gefiht in die Schürze, ald ob 
fie Urſache habe, fi zu ſchämen. Nah einem Meilchen 
erhob fie den Kopf wieder und holte, geheimnißvollthuend, 
eine zweite Aufterichale hervor, welche William zum Ge: 
ſchenk erhielt. Diejer nahm die Schale und betrachtete 
die Unglüdlihe mit Rührung. ALS jein Blick zufällig 
auf die Echale fiel, bemerkte er hineingekrigelte Buchs 
ſtaben. Dies machte ihn ftubig. Er nahm eine Gele— 
genheit war, fi zu entfernen, um bas Entbedte näher 
zu prüfen. 

Crabb murmelte für fih die Anmerkung, daß bie 
Blödfinnige Paſſion habe, jedem Manne ihr Portrait zu 
Schenken, dann wandte er jihin plumper Neugier an ben 
ſchwarzen Herrn und fragte dieſen, wie es zuginge, daß 
er jo jchnell wieberfäme. Der Fremde war leutielig ges 
nug, zu erzählen, er wolle dem Verhör beimohnen, wel: 
Ges der Alderman, Gott weis warum! mit Kebly vor: 
nehmen werde, 


Crabb kam durch dieſe Nachricht zu der Ueberzeug⸗ 
ung, daß man ihm während der Procebur Ruhe gönnen 
müſſe, fih endlich, jo gut es mit der waſchnaſſen Wefte 
gehen möge, herauszupugen, er ftahl ſich alſo in Keblys 
Zimmer und ſchloß die Thür hinter ſich ab. 


Raum war dies geichehen, jo erſchien der Alderman 
in Amtstracht ald Friedensrichter, von Frau Rivers be: 
gleitet. Kebly war zum Fenſter getreten und ftarrte ohne 
Negung hinaus. Der Alderman nahm mit vieler Gra⸗ 
vität auf dem Schemel am Tiihe Platz. Der Fremde 
erkundigte ſich ziemlich troden, was der Beſuch der Ma: 
giftratsperjun zu bedeuten habe. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Onkel Tim. 
(Fortfegung.) 

Onkel Tim’s Familie beftand aus Tante Sally fei- 
ner Frau, und einem Eohne und einer Tochter, von 
benen ber Erftere zur Zeit, wo unſere Geſchichte beginnt, 
in einer benachbarten Bildungsanftalt war. Tante Sally 
war genau eben jo freundlich, jo leicht zu erbitten und 
von jo gutmüthigem Aenßeren wie ihr Mann, das Gegen» 
theil war. Eie war eine von den teipeftabeln netten 
alten Damen, bie Ihr oft des Eonntags auf dem Kirch⸗ 
wege mit einem großen Fächer und einem Pialmbuche 
und einem Strid getrodneter Drangenfhale oder einem 
Fendelftengel für die Kinder, wenn fie beim Gottesdienſt 
Ichläfrig wurden, getroffen habe. Sie war eben fo mun- 
ter und häuslich wie der Theefefjel, der an ihrem Kü— 
henfeuer fang, und jchlüpfte an Onlel Tim’s Eden und 
Eonberbarfeiten vorüber, als ob ihr nie etwas Unan— 
genehmes widerfahren könne, und der gleiche Mantel von 
Sonnenschein ſchien ſich Miß Grace, ihre einzige Todhs 
ter, herabgeienkt zu haben. 

Hübſch von Perfon und angenehm in ihrem Weſen 
mit angeborener Gewandtheit und gefälliger Nebe bes 
gabt ; lebhaft und geiprähig und felbft denkend und 
wollend; dabei aber doch jehr gutlaunig, war Mif Grace 
ein allgemeiner Günftling. 

Eine Stadtdame würbe ſich nicht haben erllären 
fönnen, wie ſich Grace, die in ihrem Leben nie aus New— 
bury gefommen war, bei allen Anläfjen zu fprechen, zu 
handeln und zu benchmen wußte, gerade als ob es ihr 
gelehrt worden wäre. : 

Eie war eine von ben wilden Blumen, bie man 
zumeilen jo civilifirt und gartenhaft ihr Köpfchen im 
Walde emporheben fieht, daß man nicht weiß, ob fie 
wirklid dort aufgefeimt und von Natur da gewachſen 
feien. Cie war in allen häuslichen Angelegenheiten ges 
ihidt und es lag etwas ungemein Hübiches in ber ener- 
giſchen Art, wie fie umbermirthichaftete und Alles in 
Drdaung bradte, j 

Gleich den meiften Yankeemädchen beiaß fie das Ver⸗ 
langen nah, dem Vaume bes Miffens und begann, nadjs 
dem jie die literariichen Schätze einer Diſtriktſchule er— 
ichöpft hatte, Alles was ihr in den Weg fam, zu lejen. 
Allerdings fand fie nur ſehr wenig zu lejen ; aber über 
das, was fie fand, hatte fie ihre eigenen Gedanken, fo 
daß ein unterrichteter Mann, wenn er mit ihr ſprach, 
ein bejtändiges, verwundertes Vergnügen darüber fühlte, 
daß fie von Diefem und Jenem jo viel mehr zu jagen 
als er erwartet hatte. 

Onkel Tim fühlte jo gut wie jeder Andere den zaus 
berifhen Glanz feiner Tochter und war über das ihr 
ertheilte Lob entzüdt, wie fich leicht daraus erfennem 
ließ, daß er oftmals Anlaß nahm zu bemerken, baß er 
wirklich nicht einſehe, weßhalb die Burfhen fortwährend 
zu Grace fümen, um fie zu bejuchen, da fie doch nichts 
fo Auferdentliches wäre. In Allen, was zu Haufe ger 
ſchah, ging es gewöhnlich nad ihrem Kopfe, während 
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Dntel Tim zu ſchelten und mit einer wahrhaft lobens= 
werthen guten Miene nachzugeben pflegte. 

Vater, fagte Grace, ich möchte künftige Woche Ge⸗ 
ſellſchaft bitten. 

Du follft nicht immer Deine Geſellſchaften laden, 
Grace; ih muß jedesmal, wenn Du eine gehabt haft, 
vierzehn Tage lang Ueberbleibſel efjen; und ich will es 
nicht. Und hiermit ging Onkel Tim hinaus und Tante 
Sally und Mik Grace gingen daran, die Kuchen und 
Paſteten für die Gejellihaft zu machen. 

Als Onkel Tim heimfam, ſah er auf dem Küchen» 
tiihe ein Heer von Pafteten und eine lange Kuchenreihe 
ftehen. 

Grace, Grace, Grace! börft Du! Wozu ift Alles 
das dumme Zeug hier ? 

Nun zum Effen, Vater! fagte Grace mit einem gut: 

mütbigen, aber etwas verihämten Blide. 
Onkel Tim bemühte ſich jo viel wie möglich fauer- 
töpfiſch darein zu jhauen; aber fein Geficht begann ko— 
mich zu werben, als er feine muntere Tochter anblidte 
und er fagte daher nichts, ſondern ſehte fi ruhig zum 
Eſſen nieder. 

Vater, fagte Grace nah dem Eſſen, wir werben 
nächſte Woche noch zwei Leuchter brauchen. 

€i, fannft Du bei Deiner Geſellſchaft nicht mit Dem 
auslommen, was Du haft? . 

Nein Vater, wir brauchen noch zwei. 

Ich kann es nicht beitreiten, Grace; fie nutzen nichts, 
und Du jollft feine haben, 

O Vater, bitte, bitte! jagte Grace. 

Ich thue ed nun einmal nicht, fagte Onkel und da— 
mit verließ er das Haus und ſchlug den Weg nad Com: 
fort Ecran’3 Laden ein. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 
Bor fünfzig Jahren. Januar 1814. 


1. Januar. Die Verbündeten überjchreiten den 
Rhein, Napoleons 1. bonnernde Strafrede an den ge: 
jeggebenden Körper in Paris „in drei Monaten !* 


7. Januar. Errichtung des Landfturmes in Würt: 
temberg. 
11, Jan, Sieg der Verbündeten bei Exinal, 


12. Jan. 
14. Jan, 


Tauenzien erftürmt Mittenberg. 
Die Preußen rüden in Nancy ein, 
18, Jan, Eieg ber Verbündeten bei Chaumont. 
23. Jan. Pius VIL tritt die Rückreiſe von Fon: 
tainebleau nah Nom an. Thearralüiyer Abichied Nas 
poleons I. von den Chefs der Nationalyarde in den 
Tuilerieen. 
24. Jan, Eieg der Verbündeten bei Bar für Aube. 
25. Jan, Napoleon 1. reift von Paris ab; legter 
Abichied von Marie Louife und dem König von Yom. 
2). Jan. F J. G. Fichte in*Ver in. 


(John Brett +.) John Brett, der Erfinder bes 
unterfeeiichen Telegraphen , ift geftorben. Er hat das 
erfte Kabel zwiihen Frankreich und England gelegt, 
das noch heute bie telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
den beiden Ländern unterhält. Er hat auch das Kabel 
zwiſchen Cagliari und Algier gelegt. Die Kunde, daß 
auf bie Klage einiger Aktionäre der Mittelmeer-Tele⸗ 
graphen:Gejellihaft in Frankreich gerichtliche Verfolg: 
ungen gegen ihn im Zuge jeien, alterirt Kohn Brett jo 
ſehr, daß er ben Verftand verlor. Erit kurz vor feinem 
Verſcheiden gewann er ihn wieder und verfiderte in 
feinem legten Augenblide, daß fein Vorgehen ftets ein 
redliches geweſen jei. 


Man erzählt ſich folgende Aneldote vom Marquis 
be Boiſſy: Als das Kaiierreich im Werden war, begab 
ih Louis Napoleon im ftrengiten Incognito, blos vom 
General, damaligen Capitän, Fleury begleitet, zu Pas- 
quier, dem Präfidenten der ehemaligen Pairstammer. 
Es handelte fih darım, Perjonal: Notizen für den künfs 
tigen Eenat zu ſammeln. Man prüfte genau das Ber: 
zeihniß der Pairs; Fleury machte die Notizen. Pass 
quier bemerkte: „Alle von Louis Philippe vorgenommes 
nen Ernennungen find vortrefjlid; nur dieſer Mann 
(auf einen Namen beutend) bat fich durch induſtrielle 
Spekulationen compromittirt, und biejer andere — nein, 
ih kann nichts über ihn jagen, denn wir jind perſönliche 
Gegner.” — „Neben Si: immerhin.” — „Nun wohl, er 
ift ein Thor, der ganz unberehenbar if. Ich warne fie 
vor ihm.” — Es war ber Marquis de Boiſſy. Napos 
leon hat ihn gleihmwohl zum Senator gemadt. Ob er 
jest jener Warnung fid) erinnern mag? 


Der größte Pudding, der in Alt:England je fabri— 
zirt worden, ift in dieſem Augenblid im Laden eines 
Vaftetenbäders in Orford ausgeftellt. Er ift 30 Eentner 
ſchwer. 350 Pfund Mehl, 3000 Eier, 5 Fäßchen mit 
Korinthen, 2 Centner Drangenjdialen, 300 Pfund Butter, 
400 Pfund Zuder ıc. wurden zu feiner Herftellung vers 
wendet. Die „Union of Churchmen“ wird ihn bei ihrem 
Jahresſeſt am 4. Januar verzchren. Mit der Verſpei— 
fung des Ungethüms ift aber aud eine Art von Toms 
bola verbunden, denn es birgt -in feinem Bauche eine 
Art Lotterielooje, zit denen Obſtkörbchen, goldene 
Ringe, filberne Becher und Eßbefiede ꝛc. gewonnen 
werben, 


Ein Non pla* ultra von fimmariihen Eriminalverr 
fahren meldet man aus London, Am Eonntag ten 13, 
ey. tödtete ein gewiſſer Samuel Weight eine Weibs: 
perfon, am Montag wurde er verhaftet, am Tienstag 
vor die Aſſiſſen verwiejen und am Mittwoch zum Tode 
verurtheilt. ö 
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Des Geſellen Wanderung: 
5. Das Maifeft. 


Lauliche Lüfte, 
Nofige Düfte, 


Blumen und Bäume in fisahlender Pracht! 


Liebliche Klänge, 
Baubergefänge, 
Eeliges Träumen ber Maiennadt! 


Alles erhebt ſich, 
Alles belebt ſich, 
Und doch ftrahlet der Morgen faum; 
Jubelnd vor Freude 
Wallet ja heute 
Alles hinaus zu dem Maienbaum. 


Spieler und ſcherzen, 
Koſen und herzen, 
Kinder und Eltern in jeliger Luft! 
Flöten und Geigen, 
Luftige Reigen, 
Liebenbe Paare Bruft an Bruft. 


Dort in dem Kreiſe 
Trauliher Weile 
Lagern die Männer beim ftrömenden Faß; 
Lieber erflingen, 
Gläfer zerfpringen, 
Alles verjünget das golbene Ra. 


Lauliche Lüfte, 
Nofige Düfte, 
Blumen und Bäume in firablender Pradt, 
Liebliche Klänge, 
Baubergefänge, 
Jubel, o Jubel, der Lenz ift erwacht! 


Die Slödfinnige. 
Erzählung. 
(Fortfegung.) 2 

Mein Herr, nahm der Alderman mit hochgezogenen 
Brauen das Wort, das Fragen iſt eigentlih an mir, 
Ich hätte Euch, ſtreng genommen, ‚gar leine Antwort zu 
geben, aber Aufrichtigkeit it meine Sache. Es iſt mir 
hoͤchſt wahrſcheinlich, dab hinter der Begebenheit mit je 
ner am Fenfter befindlichen Frauenäperjon etwas flede, 
was bie Dazwiſchenkunft der Behörbe nothwendig madıt. 
Nahdem id Euch nun mit aller Politeſſe Beſcheid ers 
theilt habe, werdet Ihr Euch auch nicht weigern, meinen 
amtlihen Fragen volllommenes Genüge zu leiften. Ant- 
mwortet mir aljo ohne Furt und Rüdhalt: Gehört das 
Frauenzimmer Euch? f 

Der Fremde lächelte über bie MWichtigthuerei des 
Meinen Ortd:Despoten. Er erwiberte: Ich kann nit 
fagen, daß das Mädchen mir gehört. 

Wie heißt Ihr? 

Richard. 

Richard — Richard .— was will das fagen? — 
Nihard Löwenherz — nit! — Nicht — nit, — alfo 
was denn? 

Für heute weiter nichts, als Nicharb. 

Frur heut — man meiß, wie man bergleien zu 


"nehmen bat — aljo morgen ?. 


Morgen werbe ih Euch vielleicht mehr jagen, Herr 
Alderman. 

Der Alderman ſah wohl ein, daß er eö mit einem 
verſtockten Menſchen zu thun babe, er glaubte bei Kebly 
leichter fein Ziel zu erreichen. Deßhalb beſchied er das 
Mädchen zu fich her. 

Aber die Blödjinnige blieb, ihm ben Rüden zus 
fehrend, ſtehen und hörte nicht auf feinen wiederholten 
Auf; weder auf jein: Heda! Pf! Mamjell! nod auf 
bie nahbrüdlie Berfiherung, dab fie dem Vertreter ber 
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Geſetze Gehorjam ſchuldig fei. Erſt, als ber ſchwarze 
Herr zu ihr trat, fie auf die Schulter tupfte und ihr 
andeutete, da man fie zu ſprechen wüunſche, zeigte fie 
fi geneigt, ihren Play am Fenſter zu verlaffen. Eie 
Lam nun jehr eilig zu dem wartenden Alderman und 
ſchnitt ihm ein abſcheuliches Geſicht. 

Das iſt eigentlich gegen den Reipelt, bemerkte 
Diefer, aber man weiß, wie man dergleichen zu nehmen 


Kebly ſchnitt ihm noch eins, 

Wie heißeſt Du? fragte ber Friedensrichter.! 

Kebly ſchnappte nad ihm, wie ein Hund, der beißen 
will und madte: Hau! Hau! — 

Hauhan? verwunderte fi der Richter. 
gar kein chriſtlicher Name. 

Frau Rivers, welde ſich dem Alderman gern ge⸗ 
fällig zeigen wollte, legte ſich ins Mittel, das Mädchen 
heißt Kebly, Ew. Geſtrengen, ſagte fie mit einem Knixe. 

Kebly, wohlan Kebly, fuhr der Alderman in ſeinem 
Verhöre fort, ſage mir doch — was macht Papa? 

Kebly lachte ſchelmiſch und ſprach: Er zankt mit der 
Mama. — 

So, ſo, verſetzte der Alderman, und was macht die 
Mama? 

Mit bemjelben freundlichen Ausdrud fagte Kebly 
Eie zankt mit dem Papa. 

Der Friebensrichter feüttelte bebenflih den Kopf 
und murmelte: Eine habervolle Ehe! Alfo ein Kind ohne 
Auffiht. Wir kommen näher. Dann fragte er: Wo kommt 
Du ber, mein Kinb?] 

Kebly jah ihn mit großen Augen an und erwiberte 
gezogen: Wo id) war, hat man gegefien! 

So! fagte ber Friedensrichter, hat man gegeflen ? 
Was hat man gegeffen? 

Kartoffeln! entgegnete Kebly ſehr ernfthaft. 

Sie ift aus London! rief der Friedensrichter, ſich 
Höhlich in feinem Scharffinne bewundernd, nirgenb in 
der Welt werben fo viele Kartoffeln gegefien, wie in 
London ! 

Der ſchwarze Herr ergöbte ſich fehr an bieler 
Aeußerung. 

Dies nahm der Friedensrichter übel, er verſuchte 
dem Spötter eins anzuhängen. Haft Du Dich nicht 
über jenen Herrn zu beklagen? fragte er Kebly, auf 
den fremden zeigend.! 

Die Blödfinnige trat zu bemfelben, legte bie Hank, 
zärtlih auf bie Seinige und fagte: D ja! — D ja! — 
D ja! — 

So fehr num auch bie Pantomime mit den Worten 
im Widerſpruche war, jo ſchien bem Alderman dieſe Ant» 
wort doch Verdacht eregend. 

Der Fremde brüdte fein Befremben aus über bas 
Beleidigende, was in berlei Fragen lag. 

Haltet Euch ganz ruhig, Herr! gebot ber Richter 
mit der ganzen Würde feiuer Stellung, es beginnt ernft- 
Haft zu werben! 

Das Geräuſch, welches ber nun gefleivete und eben 
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hereintretende Grabb verurſachte, machte für einen Augen- 
blid das Verhör ſchweigen. 

Aber die Paufe dauerte nur fo lange, bis ber 
Friedensrichter gefehen hatte, wer der Gelommene jei. 
Er fuhr dann ſogleich fort: Enge Kebly, hat biefer 
Herr Did vielleicht Deinen Eltern entführt? 

Mein Herr — wollte der Fremde beginnen. 

Still! befahl ihm der Richter. 

Kebly lispelte: Papa — Mama — — Papı — 
Mama! — 

Dacht ich's mit? nah der Alderman bad Wort, 
fie jammert nach ihrer He math! Ich begreife Alles, 
Hat er dich nicht verſchwinden laffen wollen? He? Vielleicht 
einer Erbidhaft wegen? Wie? Rede! 

Der Frembe lachte. 

Kebly lachte mit und ſagte: D ja, o ja, ja! 

Der Albermau fand auf. D ja — man weiß, wie 
man dergleichen zu nehmen hat, ſprach er fireng, aus 
der großen Dofe eine Prife bervorholend, das ift einem 
Geſtändniß ganz gleih. Es iſt die Sache Har und auss 
gemacht. Sich zu dem Fremden wendend, jehte er hin⸗ 
zu: Ih muß mid Eurer Perjon verfihern, Ihr bürft 
biefen Ort nicht verlafen. 

Erabb flug vor Erftaunen die Hände zujammen 
und aud Frau Rivers war höchlich betroffen. 

Der fremde felbft blieb keineswegs gleichgültig, er 
brummte: Der Narr kann mich in ſchöne Verlegenheit 
bringen! 

Rur Kebly tändelte forglos umher, ed was augen» 
fheinlih, daß fie von allem Bergefalenen nicht das 
Mindefte begriffen hatte. 

Es jei denn, ermäßigte ber Friedensrichter feinen 
Haftöbefehl gegen den Fremden, daß ihr eine Caution 
von 30 Pfund zu ftellen im Stande wäret. 

Der Fremde warb auf bas Angenehmfte überrafcht 
durch dieſe Propofition. Er händigte dem Friedensrid- 
ter fogleih bie verlangte Summe ein. Alles war ers 
ſtaunt über bie gefüllte Kaffe des ſchwarzen Herrn. Mor- 
gen hoffe id, den Schleier von dem ganzen Geheimniß 
wegziehen zu Lönnen, fagte biefer ruhig, unterdeſſen lade 
ih Euch ſämmilich zu dem Hochzeitſchmauſe, den ich diejen 
guten Leuten aus Dankbarkeit für ben Empfang ber 
armen Kebly zu geben beabſichtige. Ihr feid boch auch 
mein Gaſt, Herr Alderman? 

Haltet Ihr mid für eine Magiſtratsperſon, entgeg⸗ 
nete der Eingeladene, dem es um einen Braten und um 
einige Krüge Porter ober Flaſchen Sherry zu thun if? 
Uebrigens werbe ich mich einftellen! Beim Hinausgehen 
flüfterte er Frau Rivers zu: Blos, um ihn nicht aus 
den Augen zu verlieren! 

Crabb rieb vergnilgt bie Hände, in ber Hoffnung 
auf den Hochzeitsſchmaus. Er konnte es nicht erwarten, 
fi) feiner Braut im Staate zu präfentiren. Den Mangel 
ber nod immer naflen Weite hatte er durch Zufnöpfen 
ber Jade geſchickt zu verbergen geſucht; ein ausnehmend 
großer Bujenftreif, welden er, über die Gebühr hervor⸗ 
gezogen, trug, machte nad feiner Meinung Alles gut. 
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Gerade als er Frau Rivers nad Sarah fragte, kam dieje 
aus dem Gärtchen herein, 

Die entzündeten Augen fprachen es nur zu beutlich 
aus, in welder Stimmung fie ſich dort einſam befunden 
hatte. Erabb’s Erkundigung, warn bie Traue flattfinden 
werde und ber Mutter Antwort: Binnen zwei Stunden! 
übergoß fie, wie mit einem Strome falten Waſſers. 

D, mein Gott, fhon? Tispelte fie unwillkürlich. Die 
Blödfinnige hing mit irren Bliden an Sarah's Zügen. 
Plotzlich nahm fie die Betrübte bei der Hand, zog eine 
dritte Aufterjchale hervor und überreichte fie ihr lächelnd 
mit den Morten: Kebly ſchenkt das Sarah! 

Schon wieder eine Auſterſchale! rief Crabb. 

Sarah nahm das Dargebotene wohlwollend an. Ein 
flüchtiges Anfehen der Schale zeigte ihr eingefrigelte 
Budftaben, ebenjo, wie es William ergangen war, fie 
Tonnte jedoch jo ſchnell nichts entziffern, ald den Namen 
Kebly, welcher jehr gut und beutlich geichrieben unter 
den übrigen Wörtern ftand. Dies war in ber That 
auffallend. Sie foriäte mit ihrem Auge in Keblys Ge⸗ 
fit, aber da war feine Spur von Verſchlagenheit ſicht⸗ 
bar. Die Blödfinnige tändelte mit ihrer Schürze und 
ſchien fih weber um Sarah, noch um den geſchenkten 
Gegenſtand im Mindeften zu kümmern, Sollte ein fo 
unglüdlihes Weſen fähig fein, feinen Namen feft umb 

leſerlich hinzufchreiben ? 

Dies lieh fih gar nicht denken. Entweber hatte 
Kebly das Wort nicht ſelbſt geſchrieben, ober es gab 
Augenblide, die ihr den Gebraud ber Vernunft wieder⸗ 
ſchenkten. Nichts konnte dies Räthſel geſchwinder aufs 
Mären, als eine Entzifferung der Zeilen, welche über 
dem Namen befindlih waren, Eine dunkle Ahnung ver- 
bot Sarah, es in Gegenwart von Zeugen zu thun. Sie 
maste es, wie es William bei Empfang der Aufterichale 
gemacht hatte, fie ſtahl fi hinaus. 

(Bortjegung folgt.) 


Onkel Tim. 


(Fortſetzung.) 

Nach einer halben Stunde kam er wieder und fin⸗ 
gerte in feiner Tafche umher, zog einen Leuchter herans 
und warf ihn Grace zu. 

Da if Dein Leuchter! 

Aber Vater, ich habe gejagt, daß id; zwei braude! 

Nun, kannſt Du nicht mit einem austommen ? 

Nein, ich kann es nicht, ich muß zwei haben! 

Run, da Haft Du ben andern; und bier ift Tral- 
Terallara, das Du um Deinen Hals binden kannt. 

Mit diefen Worten ſchoß er auf die Thür zu und 
machte fi eiligft von bannen, 

Auf diefe Weiſe pflegte es. in dem braunen Haufe 
gewöhnlich herzugehen. 

Bir haben uns aber unterwegs fo Lange aufgehal- 
ten und miüflen nun mit unſerer Geidichte vorwärts 
geben. 
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James dachte, daß Miß Grace ein glorioſes Mäd⸗ 
chen ſei, und was Miß Grace von Maſter James dachte, 
würde, fi vielleicht nicht entwidelt haben, wenn fie ihn 
nicht hätte gegen Onkel Tim vertheibigen müfjen, bemn von. 
ber Zeit an, wo ber ganze Drt Newbury ſich dem, Lobe 
des Mafter James hinzugeben begann, stellte fih ihm. 
Ontel Tim, aus löbliher Furcht der Menge zu folgen, 
wie ein feld entgegen. 

Er hielt e8 daher für eine Gewiſſensſache, wader 
Alem, was zu feinem Lobe gejagt wurde, zu widerſpre⸗ 
den, wozu er, ba James bei Tante Eally in hoher Gunft 
fiand, häufig Gelegenheit erhielt. 

Als demnach Miß Grace bemerkte, daß Ontel Tim 
an James nit fo viel Gefallen fand, wie er eigentlich 
hätte thun follen, war fie natürlich verbunden, ihn lieb 
zu haben, um bies auszugleichen. 

So viel ift gewiß, daß, fie merkwürdig glüdlih im 
Auffinden von Gelegenheiten waren, mit einander bes 
fannt zu werben, daß James fie, wie es fi von ſelbſt 
verftand, außer ber Singſchule nad Haufe begleitete, daß 
er fi erbot, ihr einen neuen Kaften nad einer verbeſ⸗ 
ferten Methode für ihr Geranium zu madhen, und daß 
er beſonders eifrig in feiner Aufmerkjamteit gegen Tante 
Sally war — ein politiiches Benehmen, weldyes bewies, 
dab James ein angebornes Genie für bergleihen Dinge 
bejaß. Selbſt wenn er in aller feiner Herrlichkeit mit der 
Flöte zu dem Pſalmbnche unter dem Arme aus bem Bet: 
hauſe kam, pflegte er fiehen zu bleiben, um fie zu fra= 
gen, wie fie fih befinde, und wenn basMetter falt war, 
fo trug er ihr ben Fußſack nah Haufe und unterhielt 
fi mit ihr über bie Predigt und andere ernſthafte Dinge, 
wie Tante Sally bemerkte, auf bie angenehmfte, hüb⸗ 
ſcheſte Weile, die man nur ſehen konnte. 

Dieje Flöte war eine von ben ſchreienden Sünden 
bes armen James in den Augen bes Onlel Tim. Jas 
mes liebte fie ganz bejonbers, weil er von ſelbſt darauf 
fpielen gelernt hatte und nahm fi nad dem Tobe ber 
alten Querpfeife, weihe dur einen Sturz von ber Ga⸗ 
lerie ihr Leben verloren hatte, die Freiheit, an ihrer 
Stelle die Flöte einzuführen. 

Wegen diefer und anderer Sünden und’ aus ben 
eben erwähnten guten Gründen war Onfel Tim's Ans 
tlig James nicht zugewendet und ließ ſich auch nicht zu 
ihm bewegen. 

Auf alle guten Worte und freundlichen Reben ber 
Kante Sally antwortete er nur: er konne ihn nicht lei⸗ 
ben; er haffe es, ihn fi) des Sonntags auf der Vor: 
bergalerie kund geben und verherrlichen und ſich überall 
benehmen zu ſehen, als ob er der Herr wäre; er Fönne 
es nicht leiden und wolle es nicht. 

Aber James war nicht im Mindeften über die un« 
zufriedene Haltung bes Onkel Tim niedergejhlagen ober 
aus der Faſſung gebracht. Im Gegentheil! wenn ihm 
feine harten Reben hinterbracht wurden, zudte er nur 
mit äußerft felbftzufrievener Miene die Achſeln und be» 
mertte, baf er deſſen ungeachtet das Eine oder das An- 
dere wife. 


€, Jeueg fagte feit ganierad und Hauptrathgeber, 
ag zu, "ba Orate Dich gern Hat? 
Igh weiß es nicht, fine ünfer Held mit der behag⸗ 
ur jene ber neberzen gung 
ver Du kannſt fie nicht bekoumen, James, wert 
Sie Tim feel darein ficht. 

Dummes Zeug, id kann ſchon machen, daß mich 
Ri Tim gern bat, wenn es mir mir einfällt, es zu 

Filz m, dann wirft Du aber Deine Flöte aufe 
geben müffen, das fage ich Dir. 

{9 -ı1-I)- ich kann madhen, daß er mid 
und meine Flöte dazu lieb gewinnt. 

2 will Du das thun? 

‚ id werbe es fon fertig bringen, ſagte unfer 
a 
Nun Jim, ich fage Dir, daß Du den Ontel Tim 
micht Terkif, weh Du’fo ſprichſt; beim er ift im feiner 
bie tm Re Kreatur, die man je geiehen bat. 

J tenne Stel Tim ſchon, und das beffer, 
als bie Meiften. Et iſt eben jo wenig unfreundlich wie 
ih und was feite Dictöpfigkeit ‘betrifft, fo braudt man 
weiter nichte zit ihn ale fon’ auf den Gedanten zu brin · 
gen, daß es nad ſeinem eigenen Korfe geht, während 
er näc Deiter nette ant ba iſt Alles. 

chon gut, fügte Jener, aber ſiehſt Du, ih glaube 
ed nid. 

Und id will mit Dir um ein graues Eichhorn wets 
ten, daß ih noch Heute Abend hingehe und ihn fo weit 
bringe, daß er mid fantmt meiner Flöte leiden lernt! 
fagte James. 

(Fortfegung folgt.) 





Mannichſaltiges. 


Fleiſchfreſſende Pflanzen.) Unter ben Pflanzen 
zeigt die Verus-Fliegenfalle die größte Empfindlichkeit, 
indem fie eine honigartige Abjonderung bildet, welche 
Fliegen und andere Inſelten anlodt Sobald diefe num 
‚das Blatt berühten, fo ſchließt fi dasſelbe und das 
Inſelt iſt gefangen. Ein Engländer, Knight, entdeckte 
zuerſt, daß dieſe Pflanze auch durch dünne Fäſerchen von 
rohem Fleiſche gefüttert werben könne. Mehrere Tage 
‚bleiben die Blätter, welche Fliegen oder andere Inſekten 
gefangen haben, geſchloſſen, und man kann währen biefer 
Zeit jehen, wie ſich das Infekt Hin und her bewegt. Wenn 
fih, aber bie Blätter wieder öffnen, fo findet man, baf 
das Infett zerbrüdt ift und daß alles Flüjfige aus dem⸗ 
jelben herausgezogen worden ift, indem man es mit dem 
leiieften Hauche wegblaſen kann. — Es gibt noch eine 

„andere Pflanze, welche auf ähnliche Weiſe Fliegen, Kä— 
fer, Müden ze. fängt. Diefe hat unten an der Blüthe 
eine fühe Flüffigfeit, nad welcher die Jifekten gehen, 
aber fie können nicht wieber fort, weil fie durch eine Art 
Spieße feftgehalten werben. Der Naturforfcher Knight 
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machte: mit dieſen Pflangen :wiehjährige Verſuche und füt« 
terte fie mit Fäſerchen von Rindfleiſch und Schöpfenfleiſch 
— Die Drosera retundiſolia, eine ganz gewöhnliche 
Pflanze, befigt eine: ähnliche Einrichtung. Eie hat näm⸗ 
lich eine Hebrige Mlüffigkeit und eine Menge Haare, am 
denen ſich bie Inſelten fangen und von melden fie ihre 
Nahrung erhält. 


In ber Wochenſchrift „Once a Weel“ findet ſich eine 
Erklärung der häufigen Erjdeinung, daß Eeeleute jo 
gerne eine Rage mit auf ihre Fahrten nehmen, Die, 
Pertilgung ber Ratten ift nur ein untergeorbieter Zwed 
neben ben beiden Hauptgründen. Die Seeverfiherungen 
bieten für den Schaden, welchen Ratten dem Kargo au, 
thun, keinen Grjelg; kaun aber der Eigner der beihäs 
bigten Güter beweiſen, daß das Schiff ohne Rate. an 
Bord in · See geſtochen iſt, ſo hat er das Recht, 
dem Kapitän Erjag zu fordern. Zweitens wird ein Sci 
meldes ohne eine lebende Kreatur an Bord auf 
Meere ‚angetrofjien wird, als herrenlojes Gut betra 
unb ift der Apmiralität, den Finpern ober ber Kran 
verfallen. Häufig aber ift e3 vorgelommen, daß, nach⸗ 
dem ein Schiff von. ber, Mannichaft verlaffen worden, 
irgenb ein Thier, ein Hund, Kanarienvogel und am öfte: 
ſten eine Kate — weil diefe vor dem Waſſer einen ip, 
großen Abjchen hat — das Schiff vor dem Schicſal, als 
herrenlojes Gut weggenommen zu werden, bewahrt und 
dem Eigenthüme: fein Befigrecht erhalten hat. 


(Rad Konfiantinopel und Athen.) Die intereffante 
Geſellſchaftsreiſe nach Eonftantinopel und Athen, welhe 
bie Redakteure k. k. Rath; Dr 2. Schweiger und F. Tu⸗ 
vora aus Wien zu DOftern unternehmen, findet alleut= 
halben, bejonders aber in Deutihland, die lebhaftefte 

Theilnahme. Im Ganzen find bis jetzt ſchon 50 Platze 
genommen, und haben ſich zur Gefellichaft gemelbet: 1 
ſächſiſcher Hofrath jammt Gemahlin, 1 Schulrath aus 
Sachſen, ein Theologe aus Baden, 3 Offiziere, 1 hans 
nover’jher Obergerichtsrath, 3 württembergiihe Fabri⸗ 
fanten, 1 Baumeiſter aus Ungarn, 1 Landes: Abvolat 
aus Böhmen, 2 preußiſche Gutäbefiger, 1 Grophänbler 
aus Nürnberg, ein Pfarrer aus Bayern, ein Gerichts⸗ 
rath aus Holftein, 1 Beamter aus Riga, 2 Grafen aus 
Steiermark, dann mehrere Induſtrielle aus Wien und 
den Kronländern. Das, ‚mit Hluftrationen verjehene 
Reifeprogramm, welches auf Verlangen durch das Comp⸗ 
toir der daiſ. Wiener. Zeitung. verſendet wird, if in 2, 
Auflage erichienen. 


Eidgenbſſ. Schüßenfeit 1869.) Nach abg eihlofiener 
Rechnung über diejes Feſt hat fih ein Einnahmeüber⸗ 
ſchuß von. 25,000 Feed. ergeben, ſo daß den Ationären 
ein Gewinn: von 19, Prozent ausbezahlt werden lann. 


Rebaction, Drud und Verlag von Bonitass Bauer in Würzburg. 
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2 . burger 
Q. Fandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Des Gefellen Wanderung. 
6. Der Neifegefährte. 
Ich zog fo meine Straße 
Und fang ein Lied babei, 
Ein Lied von Lenz und Liebe 
Im Wonnemonat Mai, 


Und was ih da gelungen 
Laut in die Welt hinein, 

Hab’ ich fo tief empfunden, 
Als wär’ das Liedchen mein. 


Da ſaß am Weg ein Burjce, 
Der jeinen Gruß mir beut: 
„De, guter Freund, Ihr ſingt ja, 
Daß fih das Herz erfreut.” 


„„Grüß Gott!“ ſprach ich, „Wie ſollt' ich 
Den ſchönen Maientag 

Begrüßen nicht mit Zubel 
Co ſchwach ich's halt vermag !“* 


„Ich möcht' Euch faſt beneiden 
Um Euren ſchönen Sang; 
Doch kommt, wir ziehen beide 

Diejelde Straß’ entlang.“ 


„Und dab Ihr habt Vertrauen, 
So wiſſet, wer ich bin: 

Ein armer, junger Maler 
Mit leichtem, frohem Sinn.“ 


„„Und ich, mein Herr, bin Schloſſer, 
Der dort in jener Stadt 

Bei guten, tücht'gen Meiſtern 
Noch viel zu lernen hat.““ 


„Das trifft ſich ja ganz herrlich, — 
Doch jagt, wer Euch gelehrt 
Das ſchöne Lied, das eben 
IH fingen Euch gehört.” 


Dounerötag, den 14. Januar 





1864. 





„„Mein Vater war ein Lehrer, 
Ihm dan? ich, was ich kann; 
Er mollt’ heran mich bilden 
Zu einem tücht’gen Mann.““ 


„Doch Eure Mutter lebt nah?” — 
„„Ich bab’ fie nie gefannt; 

Bei meinem Schritt in's Leben 
Schied fie in’s beffre Land.““ 


„So je:d Ihr denn auf Erben 
So mutterjeelen allein? —“ 
„„Nicht doch, mein Herr, ein Liebchen 
Herrt in der Heimath mein.“ 


„Dann kann id mir's erklären, 
Warum jo jhön der Sang, 
Warum er mir jo mächtig 
Tief in die Seele drang !“ 
Philipp Kühles, 


Die Hlödfinnige. 
Erzählung. 
' (Fortjegung.) 

Erabb wollte ihr folgen, aber die Blöbfinnige faßte 
ihn ziemlich kräftig bei der Jade und hielt ihn zurüd, 

Heda! Mas fol’s mit mir? fragte der Erjchrodene. 

Die Mlödfinnige drehte ihm ganz zu fich herum, dann 
jagte fie im Tone des Befehle it: Kebly will fih mit 
Dir trauen lafien. 

Das wäre nicht übel! rief Sarah's Bräutigam 
lachend. 

Kebly will! Kebly will! Mrhty mil! 

Der Schwarze Herr näherte ſich Crabb und raunte 
ihm ins Ohr: Widerſprecht nicht, guter Freund, fie fängt 
ſonſt an zu wüthen. 

Grabb befam Furt. Anck hier ihn fein Refpeft 
vor dem Gelbbeutel des Freuden dieſein ſtets zu Willen 


jein. Als daher Kebly ji an feinen Arm hing, und 
dringend fragte: Will Crabb? will Erabb? wagte biejer 
teine Anmerkung mehr, fondern entgegnete mit grinſen— 
der Freundlichkeit: Warum nit? Wir werden ein be: 
neidenswerthes Paar abgeben! 

Die Blöbfinnige ſtrich janft Crabb's ſchönen Bujen- 
ftreif und fagte darauf: Kebly will einen Brautfranz 
haben. Du ſollſt ihr im Garten Blumen dazu pflüden! 
Komm! Komm! Komm! 

Zu diefer empfindfamen Promenade hatte nun freis 
lid) der Bräutigam keine jonderlihe Neigung, aber das 
gebietende Weſen des Herrn, der ihm leije zurief: Folgt 
ihr doch! Es ift einmal ihre fire Idee und Ihr gefallt 
Kebly! imponirte dem Einfältigen vergeftalt, daß er 
ſich fügte. 

Frau Niverd und ber Fremde wollten mitgehen, 
aber der Aufwärter bat den Lehteren, zu verweilen, da 
eine fremde Dame allein mit ihm zu ſprechen verlange. 
Es war dies biejelbe Lady, welche im Anfange unjerer 
Erzählung ein Zimmer von der Wirthin begehrt hatte. 
Die Dame kam auch ſogleich herunter, begrühte ben 
Fremden und fagte ihm, fie habe ihn ſchon geitern am 
Ufer mit einem Frauenzimmer gejehen, weldes, wie die 
Zeute im Dorfe erzählten, blöbfinnig ſei. Dieſer Um— 
Rand habe fie bemogen, bier im Haufe ein Logis zu 
nehmen. Als der Fremde fich ohne Neugier eine Er: 
Ylärung erbat, jagte die Laby: 

Ich habe nicht Urſach, mein Herr, meinen Plan zu 
verhehlen. Ich bin Schaufpielerin. 

Schaufpielerin! wiederholte der Fremde vol Ver— 
wunberung. 

Freilich nur Schaufpielerin eines Provinztheaters, 
Hob die Dame mit einem gewiſſen Selbiibewuktiein an, 
Ah ſchmeichle mir indefjen, eben fo viel Talent zu be: 
figen, wie nur irgend eine Künftlerin der Londoner 
Bühne, 

Wer wollte fo unartig fein, daran zu zweifeln, ver- 
jegte ber Fremde etwas itonijdh. 


Sie haben dort 3. B. die Sibbons, fuhr die Dame 
eifrig fort, und ber Hof und bie Stadt find ganz ſchwind⸗ 
lig über pie Trefflikeit dieſer Darftellerin. Ich fage 
Ihnen, mein Herr, die Siddons hat weder Wahrheit 
noch Begeifterung ; ich begreife nicht, wie fih das Pab⸗ 
lilum jo täuſchen lafjen kann! 


Ich verfiehe nichts davon, warf der fremde ein, 
die Schaufpielerin Siddons ift mir gänzlich unbekannt! 


I babe fie auch nur ein einziges Mal gejehen, 
entgegnete die Dame,. und zwar auf ber Bühne, aber 
Unjereiner ertennt das große Talent auf den Blid. Die 
Siddons ift ganz mittelmäßig, und doch wirb jie mit 
Geld und Ehre überſchüttet. Ich heiße Miß Donald, 
mein Herr, und bin von der Dubliner Bühne. ;>Jh 
firebe nad London, mein Herr, London ift der Platz, 
wo man jeinen Ruf, fein Glüd machen muß. Ich fühle 
mich. Ich bin nicht eitel, Niemand darf jagen, ich habe 
eine übertriebene Meinung von mir jelbit. Aber was 


— — — Er ———— — 


eine Siddons kann, das kann ih auch. Eine Sibbons 
durchſchaue id — — 

Der Fremde lächelte etwas jpötliich und unterbrad 
bie rebjelige Künftlerin mit der Bemerkung, daß er bie 
höchſte Vorſtellung von ihren theatraliihen Fähigkeiten 
babe, daß er aber nicht begreife, wie er in den Plan, 
bie Schaufpielerinnen London’s, ausjuftehen, verflod- 
ten fei. 

Die Dame ftand nicht an, ihm dies ſogleich aus: 
einanberzufegen. Man wird, ſprach fie mit einer Widh- 
tigfeit, als ob es ſich um ein gefährliches Staatsgeheim- 
ni handelte, in London ein neues Stüd wmter dem Titel 
die Blöbfinnige fpielen. Da mir feine erſte Rolle ent⸗ 
gehen kann, jo fält mir in Dublin die Hauptpartie biejes 
Etüdes zn. Da fih nun hier eine jo ſchöne Gelegenheit 
darbietet, jo will id mit Ihrer Erlaubniß das blöpfin- 
nige Mädchen, welches fie hergebradt haben, ſtudiren. 
Kein Blid, keine Gefte, feine Stellung fol mir entgehen 
und ih hoffe dann mit ber Rolle einen Triumph. zu 
feiern, der mich zur Dauptftabt bringt. Ich hoffe, Sie 
haben nichts dagegen, daß id mic in ber Nähe ber 
Unglüdlien aufhalte? 

Der Fremde ſchien ungemein überrajcht, doch mehr 
verwundert, als verlegen. Ein ſchalkhaftes Lächeln 
fpielte um feinen Mund. Er fagte, daß er jehr gern 
die Hand bieten wolle, wenn bie Schaufpielerin feine 
arme Kebly zu ftubiren wünſche und es fönne ihm nur 
angenehm "cin, wenn fie dadurch für ihre Kunſt Gewinn 
ziche. — 

Ja De em Augenblide trat Kebly in das Zimmer. 
Die Bloͤdſinnige hatte ihr Haupt mit einem phantaſtiſchen 
Kranze geziert und kam fihtbarlidp in der Abſicht herein, 
fih dem ſcha aczen Heren zu zeigen. Als fie aber ber 
und kannten Lady gewahr wurde, ging fie jogleich bis 
j.r Thüre zurüd, als ob fie vor Jener eine Scheu 
hätte. 

Der ſchwarze Herr ermuthigte fie mit den Worten; 
Sei nicht ängſilich, Kebly, dieſe Dame iſt Schaufpielerin 
und will, eben weil fie Echaufpielerin ift, Deine nähere 
Bekanntſchaft machen. Sie ift Dir fehr gut, das hat fie 
mir gejagt. Alſo faſſe Vertrauen und komme näher, 


Miß Donald lief kein Auge von der Blöbfinnigen. 


Kebly kam langſam hervor und flarrte bie Lady 
mit nihtsfagenden Bliden an. 

Miß Donald verficherte dem ſchwarzen Herrn, Kebly 
fei alerliebft, ihr Itrſinn mache fie keineswegs ungraziös, 
und wenn es gelänge, ihr ganzes Wien zu copiren, jo 
müſſe dies von der Bühne herab von jhlagender Wir: 
fung jein. 

Kebly hatte die Zipfel ihrer Schürze ergriffen und 
ftand lächelnd in der Mitte bes Zimmers, ben Körper 
anmuthig bin und her bewegend, ohne jedoch bie Füße 
zu rühren: e3 war, als ob jie vom Tanze träumte, Da: 
bei hielt fie immer ihr Geſicht von der Fremden halb 
abgetehrt, wahrſcheinlich, weil das ſcharf beobachtende 
Auge der Unbekannten ihre phantaſtiſchen Viſionen ftörte, 


er 


Ges — —— een r % . — er 


Miß Donald trat näher zu Kebly. und fprad: 
„Wilft Du mich denn gar nicht anjehen, liebes Kind?“ 
Die Blödfinnige Tief plötzlich, heftig erfchredt, bie 
Schürze fahren, wendete fi gan; von ber Fragenden 
und fagte, die Augen mit ben Händen bedeckend: „DO 
nein, o nein, o nein! Kebly ift Braut — Kebly ſchämt 


1m 


Miß Donald war entzüdt über die kindliche Naivetät, 
die fih im Tone ber Stimme und in jeber Gefte zu er— 
fennen gab unb geftand, daß es ihr faum gelingen würbe, 
biefe eigenthumliche Natur nachzuahmen. 

„Kebly’3 Bräutigam kommt!" rief bie Blödfinnige, 
und in der That Fam Erabb, welcher feine Braut in 
allen Winkeln vergebens geſucht hatte, mit cincm 
Bouquet in der Hand zu ben Sprechenben. 

Kebly Hing ſich fogleih an feinen Arm, weldes er 
aus Achtung vor dem ſchwarzen Herrn litt. 

Als die Blöbfinnige das Bouquet bemerkte, fragte 
fie lähelnd: „Das für Kebly? Ya?“ 

Ein Blid bes ſchwarzen Herrn gebot Erabb, nicht 
zu widerſprechen und Dieſer leiftete auch ſogleich Ges 
horſam. 

„Freilich,“ ſagte er zu Kebly, ihr das Bouquet mit 
einer Furcht gebend, wie man einem böjen Papagey 
ein Stückchen Zuder barreiht, „für Kebly habe id) es 
aus drũcklich beſtimmt — wem follte ih es ſonſt geben?” 

Kebly nahm das Bongnet, begab fi fehr freund» 
lich mit demielben zu Miß Donald und ſprach: Kebly 
vorfteden! Du!” 

Mit Donald ergriff gern die Gelegenheit, das Mäd- 
«en näher betrachten zu können und befeftigte ihr das 
Sträußchen zierlid an die Bruft, wozu fie fi abſichtlich 
mehr Zeit nahm, als nöthig gewejen wäre. 

Die DBlöbjinnige fand ganz unbefangen da und 
zeigte nun der Fremden gegenüber wicht die mindeſte 
Scheu mehr. 

Als das Befeftigen der Blumen endlich vollbracht 
war, fiel der ihimmernde Schmud ber Dame Kebly in 
die Augen. Eie ergriff ver Ehauipielerin Hand und ber 
wunderte jeden Ring an derjelben mif einen lauten und 
tindiſchen „Ach !!“ 

Denn wandte fie ihre Aufmerkfowteit auß die Ohr⸗ 
ringe. Sie tändelte ein Weilchen mit Ihnen und fiieß 
ein „Schön! über das Andere aus, 

Die Uhr der Dame war das Lehte, was, von 
Kebly wahrgenommen, ihre Bewunderung erregte. 

„Das will Kebly haben,” jagte die Blöbfinnige 
ernfthaft und mit befehlender Stimme, „Kebly gibt Dir 
was Schönes dagegen.” 

Miß Donald löſ'te bie Uhr von dem haltenden 
Haden und gab fie Kebly in die Hand, wobei fie leiſe 
ben ſchwarzen Herrn fragte, ob das Mädchen die Uhr 
nicht zerbrechen würde. 


(Bortjegung folgt.) 





Onkel Eim. 


(Fortfegung.) 


Der jpäte Sonnenihein jenes Nachmittags glänzte 


bel auf deu gelben Knöpfen auf James Rode, als er 
nad dem Orte de3 Kampfes ging. Es war ein jchöner 
heller Abend; ein Gewitter war vor Kurzem vorüber; 
gezogen und die filbernen Wolfen umlagerten zufams 
mengeballt die untergehende Soune; die Regenttopfen. 
funtelten und blinzelten einander über die Blätterſpitzen 
hinweg zu, und die Meijen und Rotbfehlhen fangen 
jämmtlih und machten es in bem grünen Thälchen io 
munter, wie in einer Spielboje. 


James Seele ftrömte fiet$ von ber Art und Boefie 
über, weldıe darin beſteht, daß man fi unausſprechlich 
glüdlich fuhlt, und es ift, wenn man bevenft, wohin er 
ging, nit zu verwundern, baf er fich beim gegenmwärtis 
gen Anlaſſe doppelt entzüdt fühlte, 


Er ſchritt munter vorwärts, indem er gelegentlich 
einmal über einen Fenz zur Rechten fprang, um zu fehen, 
ob ber Forellenbah vom Negen angeihwollen jei, oder 
zur Linfen, um das Reifwerben von Mafter Jemands 
Waſſermelonen zu beobadien, denn James hatte jein 
Auge ftet3 eben jo gut auf dic Angelegenheiten feiner 
Nachbarn wie auf feine eigenen geheftet. 


Auf diefe Wei kam er an bie Pfahlfenz, welde 
ben Anfang bes Grundbftüds Oulel Tim’s bezeichnete. 
Hier blieb er ftrben, um zu überlegen. In dieſem Aus 
gerblide kamen vier bis fünf Echafe herbei und began« 
nen ebenfalls zu übe legen, was fie mit einem loderen 
Pfahle anfangen jellien, welcher gerade bahing, als ob 
er umfalen wellie, zud Games begann die E dafe ans 
zuſchauen. 

Nun Miſter, ſagte er, als er ſah, mie ber Leitham⸗ 
mel ſich verſiändig durch die Lücke zwangte; herein mit 
Tir; das iſt es gerade, was ih gebraucht habe! Und 
nachdem er einen Augenblick geraſtet hatte, um zu ſehen, 
ob auch die übrige Geſellſchaft nachfolgen würde, lief er 
eiligſt auf das Haus zu, riß die Gartenpforte aus und 
ſtürzte athemlos nah der Hausthür. 


Onkel Tim, in Ihrem Garten ſind vier bis fünf 
Schafe! 

Onkel Tim ließ ſeinen Wetzſtein und ſeine Senſe 
fallen. 

Ich will fie hinaustreiben, fagte unjer Held und 
damit lief er den Garten hinab und madte einen wüs 
thenden Anfall auf den Feind, wobei er fih, wie Bus 
nyan jagt, jo wader und guten Muthes hielt, daß die 
Schafe weit ſchneller hinausſetzten, als fie hereingeſetzt 
waren und bann fprang er über bie Fenz, nahm einen 
großen Stein und nagelte den Pfahl wieder ſo feft, daß 
fein Schaf der Hoffnung aufRüdlehr hätte Raum geben 
können. Onkel Tim madte ein ungnäbig zufriebenes 
Geſicht. 

Was in aller Welt hat Sie bewogen, fo zu ſprin⸗ 
gen; ich hätte die Geſchöpfe jelbft hinaustreiben konnen. 





» 


Wenn Ihnen daran liegt, fie ſelbſt hinauszutreiben, 
To kann ich fie wieder hereinlafien, fagte James. 

Onkel Tim ſchaute ihn mit einem kurioſen Blinzeln 
in feinen Augenwinkeln an. 

Sch werde Sie mohl einladen müſſen, hereinzukom⸗ 
men, jagte er. 

Sehr verbunden, ermwiberte James, aber ich habe 
große Eile. Und damit trat er geſchäftig den Weg nach 
ber Gattenpforte an. 

Bleiben Sie nur eine Minute, 

Ih kaun mich feine Minute aufhalten. 

IH kann nicht begreifen, weßhalb Sie ſolche Eile 
haben. Man follte denken, daß Ihnen die ganze Schö- 
Pfung auf den Schultern läge. 

So geht es eben nur Onkel Tim, jagte James, 
indem er die Gartenthür öffnete. 

Nun, auf alle Fälle können Sie doch wohl ein Glas 
Eider trinken, ſagte Onlel Tim, der jegt darauf verfei- 
fen war, bie Sache nad) feinem Kopfe gehen zu laſſen. 

James fand es angemefjen, dieſe Einlabung anzus 
nehmen, und Onkel Tim war zweimal fo freundlich, als 
wenn er gleich Anfangs dageblieben wäre, 

Nachdem James fih in das Haus hatte zwingen 
laffen, vergaß er jeinen zweiten Weg und feine über- 
mäßigen Geſchäfte, beſonders da um biefe Zeit Tante 
Sally und Miß Grace eben von einem Nahmittagäbe: 
fudje heim kamen. Ihr könnt ficher fein, daß diefe acht- 
baren Damen eher des Himmels Einfturz erwartet hät- 
ten, als: den Onlel Tim und Mafter James im tüte & 
tete bei einem Ciberfruge zu finden und als bei ihrem 
Eintreten; unfer Freund mit einer etwas nedifchen Miene 
emporblidte, war Miß Grace fo verlegen , daß fie wes 
nigftens eine Biertelftunbe brauchte, um ihre Hutjchleife 
aufzubinden; aber James blieb ba und fpielte den Ans 
genehmen aufs Vollommenfte. Zuerft mußte er in den 
Garten binabgehen und ben wundervollen Kohl bes On— 
tel Tim betrachten und dann fpazierte er um das ganze 
Maisbeet und blieb alle Augenblide fiehen und ſchaute 
mit dem Anſcheine der größten Befriedigung auf, als ob 
er im ſeinem Leben nie ſolches Korn gef habe und 
dann befidtigte er Onkel Tim's Lieblingsapfelbaum mit 
dem Ausbrude wunderberer Theilnahme. 

Nein, jo etwas lebt nicht, brach er aus, nachdem er 
fi) an die gegenüberliegende Fenz gelehnt hatte; mas 
für eine Nepfelart ift das? 

Es ift eine Tiefblüthe oder jo etwas — 
ſagte Onkel Tim, 

Ei, wo haben Sie ihn her? ich habe in meinem 
Leben noch keine ſolchen Aepfel geſehen, ſagte James 
mit immer noch auf den Baum gehefteten Augen. 

Onkel Tim zog ein paar Unkrautpflanzen aus und 
warf ſie über die Fenz, um zu zeigen, daß er ſich nichts 
aus der Sache mache, und dann kam er heran und blieb 
bei James ſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 
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Mannichſaltiges. 


In dieſen Tagen iſt in Berlin eine in mancher Be— 
ziehung intereſſante Perſönlichleit, namlich das Urbild 
und Original bes durch den „Alabderadatich” berühmten, 
Herrn „Zwidauer” geftorben. Derielbe war ein in der 
Berliner Geihäftswelt hinlänglid bekannter Banquier, 
ber ſich durch allerlei Eonderbarkeiten auszeichnete. Zu 
feinen eigenthümligen Gewohnheiten gehörte unter Ans 
dern die Verwechslung ber ähnlichen Volale und Tiph: 
tongen, jowie der Gebrauch oder vielmehr Mißbrauch 
von nicht immer zur rechten Zeit und in ber richten Be— 
beutung angewendeten Fremdwörter, So fragte er eines 
Tags einen jeiner Gäfte, der bei Tiſch nicht die gewöhn- 
lihe Heiterfeit zeigte: Aber Lieber freund, wo haben Sie 
ihren früheren „Homer“ (Humor) gelafjen? Bei dem 
legten Wettrennen äußerte er, überrajcht von der Menge 
ber Zujhauer: „Ich habe mir gar nicht ein jo großes 
„Auditorium“ vorgeftelt.” Natürlich wurde dem Herrn 
Zwidauer, wie gewöhnlii; großen Männern, unzählige 
Ausfprüce zugeichrieben, die er nie gethan. Viele jeiner 
Redensarten find jedoch in alle Schichten der Bevölkerung, 
gebrungen und wahrhaft populär geworben, fo daß jeine 
Unſterblichleit gefichert ſcheint. Im Privatleben wird be- 
fonder8 der Mohlthätigfeitsfinn bes Verftorbenen von 
Alen gerühmt, die ihm im Leben näher jtanden. 


Wie die „Defterreihifihe Wochenſchrift“ meldet, ift 
dem böhmijhen Mufeum vor Kurjem ein werthvolles 
Geſchenk zugekommen. Es ift eine koloſſale Karte von 
China mit Kinefiihen Echriftzeihen auf acht langen 
Papierrollen, die, an einander gelegt, das ganze aus⸗ 
gedehnte Reich zur Anſchauung bringen. Dieſelbe foll 
jene erfte Karte des genannten Reiches fein, die unter 
Kaiſer Kang-hi im 17. Jahrhundert von Tatholiidyen 
Miifionären aufgenommen wurde, Ritter Lipowski, welder 
die Karte dem böhmiihen Mufeum zugehen ließ, hatte 
fie während jeines Aufenthaltes in China von einer bor= 
tigen, durch den Krieg verarmten Familie täuflid er⸗ 
worben. 


‘ 


Die Bewohner des Schuldgefängniffes in Berlin 
haben einen Neujahrswunid in Form einer Karte unter 
fih und an ihre Belanıtten vertheilt. Die Karte zeigt 
zwifchen zwei Shlöffern die Worte: „Möſer's Ruh in 
der Köpniderfiraße empfiehlt zum neuen Jahr denjeni— 
gen geehrten Herrihaften, melde fih wegen Wechſel⸗ 
fieber und zurückgetretener Miete auf einige Zeit vom 
Weltgetümmel zurüd;.,ichen wünſchen, feine einfachen 
aber dauerhaft möblirtei Chambres garnid. Die Be: 
föftigung iſt naturgemaß, die Bedienung aufmerkfam, 
die Gejellihaft auiırivien,. — Aerztliche Behandlung 
gratis,” 





Dürzburg. 





(Ein Unterhbaltungesblatt.) 
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Des Gefellen Wanderung. 
7. Die Begrüßung. 
Hier iſt die Strafe, hier das Schild, — 
Eo wär’ id) denn zur Stelle: 
Herr Meifter und Frau Meifterin, 
Ich bin der neue Gefelle. 


Hier meine Hand mit Gottes Gruß, 
Mögt Ihr fie derbe drücken; 

Eie ift ſchon hart, wenn auch noch nicht 
Geſchickt in allen Stüden, 


Und Ihr, verehrte Meifterin 
Im lieben Kinderfreife, 
Könnt’ ic) vermehren Euer Glüd 
Mit meinem treuen Fleiße! 


Auch Eurer Tochter lieb und gut 
Laßt mich die Nechte reichen, 
Und dann Herr Meifter wollet mir 
Gleich Eure Werkftatt zeigen. 


Gott grüß Euch, Ihr Geſellen all! 
Gott grüß Euch, wadre Knaben! 
Kamraden, einen trenen Freund 
Sollt Ihr an mir bald haben! 
Philipp Kühles. 


Die Blödfinnige. 
; Erzählung. 
(Hortjegung.) 

Der Herr berubigte fie volllommen und ftand auch 
dafür ein, daß der werthvolle Gegenftand bald wieber 
in die Hände feiner Befigerin gelangen jollte. 

„Sie ift, wie ein Kind,“ flüfterte er der Schau⸗ 
Ipielerin zu, „fie hat feinen Begriff von dem Werth des 


Begenftandes und läßt jedes Stüd wieder liegen, ſobald 
etwas Anderes fie reizt.” 

Kebly beglüdte die Uhr, fie auf der: flachen Hanb- 
baltend, lang, zog dann eine Auſternſchale hervor und 
ſchenkte dieſe Mit Donald mit dem Ausdrud von Widtig« 
teit, als ob es ſich um einen Juwel gehandelt hätte, 

Die Schanfpielerin nahm das Geſchenk an, ohne 
durch einen Laut oder burd einen Blid Kebly aus ihrem 
Traume zu weder, weil fie ganz in das Etubium bes 
Charakters vertieft war. 

Die Blödfinnige hielt die Uhr an das rechte Obr, 
frente fich über das Gehen derſelben und rief lachend: 
„Tick! Til! Tick!“ 

Dann gab fie die Uhr haſtig, als ob ihre Gedanken 
plöglih eine ganz andere Richtung - genommen hätten, 
dem Herrn mit einem dringenden: Da!! und lief zu 
Grabb, der eben die Bemerkung machte, dab Kebly eine 
ganze Aufterbant geplündert haben müſſe, fih geſchwind 
wieder an feinen Arm bängend mit den Worten: ftebly 
will bei Dir fein! Bei ihrem Bräutigam! Sie hat ihn 
lieb — mehr als Alles! 

Crabb machte einen linkiſchen Büdling und, einer 
reipeftvollen Blid auf den fchwarzen Herrn richtend, 
empfing er die Liebes: Erflärung mit einfältiger Freund⸗ 
lichkeit, nichts erwidernd, ald: Viel Ehre! Bin ganz 
glüdlich! 

Mit Donald war mit ihren Beobachtungen unge: 
mein zufrieden, fie gab dies dem ſchwarzen Herm ver= 
ftohlen zu erkennen und betheuerte, daß fie diefen Tag 
nicht für 50 Guinee'n verkaufen müchte. 

Der Fremde äußerte jein Vergnügen darüber, und 
händigte ihr mit einer artigen Pertcrgirg ihre Uhr ein. 

Crabb, der fein ſcharfes Ohr überall hatte, hörte 
etwas von 50 Guinee'n und wollte gejchwind zu der ge- 
pugten Dame bin, zu erfahren, ob vielleicht für ihn 
etwas dabei abfallen möchte; aber Kebly hielt ihm ſo— 
gleich feft und er mar gezwungen, am ihrer Geite zu 
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bleiben. Frau Nivers führte den Notar herein und” ala 
Zeugen ben Alderman, 

Man mollte vor ber Traue die Papiere in Ordnung 
bringen, und da man bereitö volllommen einig war, jo 
fehlte nur noch der Name des Bräutigamd unb ber 
Braut. Man hatte Sarah bereit aufgefudt, aber Dieſe 
war nirgend zu finden. 

Richt wenig war Frau Rivers überrafht, als fi 
auch Willtem, und zwar im ſchönſten Sonntagsftaat ein- 
Rellte, io rubig und heiter, ald ob fein Schmerz; über 
Sarah's Verluſt und fein Groll gegen Erabb, wie tur 
einen Zauber, veriheucht worben wäre. 

Die Blödfinnige beftand darauf, erft noch mit Erabb, 
den fie fortwährend ihren Bräutigam nannte, eine Unter: 
zebung zu haben, j 

Der Alvderman fah nengierig bie frembe Dame an 
und fragte Frau Rivers, was jene bier thue. 

„Es ift eine Reiſende!“ erflärte ihm die Wirthin. 

„Eine Neifende?” wiederholte der Fricdensrichter, 
und feine Nafe mit einer Briefe verſehend, fehte er hin: 
zn: „Man weiß, wie man bergleihen zu nehmen hat!“ 

Der ſchwarze Herr bat, da ohnehin die Braut fehlte, 
Kebiy’s Munich, noch ein Weilden mit Erabb allein zu 
fen, zu gewähren, indem fie jonft im Stande wäre, 
durch ihre Pollen die Geremonie zu flören. 

Grabb jah fih als ein Opfer an, dem bie Unter« 
haltung der verrüdten Ereatur, wie er bie Blöbfinnige 
nannte, ſtets zur Laſt file und gab bem Herrn nicht 
undeutlich zu verfiehen, daß ihm wohl für jeine Bereit: 
willigteit ein Douceur zuläme. 

Mer weiß, was Euch die Zukunft bringt! tröftete 
ihn ter Fremde. Dies ſchien aber dem geldſüchtigen 
Fifcher ein Verſprechen ohne Halt. Der ganze Zug ſebte 
fi in Bewegung, Sarah zu holen, und Frau Rivers 
fagte Grabb, fie würde ihn ſogleich benachrichtigen, wenn 
Alles zum Unt rzeihnen bereit ſei. Miß Donald hielt 
Ad in der Nähe, um ihr Studium fortzufegen. 


Der ſchwarze Herr blieb an ber Eeite der Edaur 
Spielerin und Beide waren ungeiehen Zeuge der Ecene 
zwiſchen Kebly und Grabb, welche von jedem ber Yau: 
chenden mit ganz verihiedenartigem Intereſſe angehört 
werd. Kaum war bie Blödfinnige mit Crabb allein, als 
fie zärtlich ihren Arm in den feinigen hängte und mit 
einſchmeichelnder Etimme fragte: Hat Kebly’s Bräutigam 
fie lieb? 

Den einfältigen Menihen wurde ganz bange in ber 
Nähe des unglüdlihen Madchens. Es war jeinem Ge: 
dachtniß gegenwärtig, daß man ihm ge’agt hatte, Wi: 
derſprechen erwecke oft der Stillfranten Wuth, aud er: 
inner:e er ſich, gehört zu haben, dab Wahnfinnige über: 
menſchliche Körperkraft befäßen, er getraute ſich alſo 
keineswegs, fie ohne Weiteres ſich vom Halſe zu ſchaffen. 
Er erwiderte auf ihre Frage: Sehr — verſteht fid — 

Grabb hat Kebly ungeheuer lieb !* 


Kebly leg:e ihr Haupt an feine B-uft und lispelte: 
„Dann ift Kebly glüdlih und gejund! Kebly wird über- 
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all weggeftoßen — Kebly wird von Niemanden geliebt 
— ad! — das hat fie frank gemacht!“ 

Sie meinte und ſchluchzte heftig. 

Crabb Rand in Berlegenheit wie ein Pfeiler be 
und wagte fich nicht zu rühren, 

Plotzlich trodnete die Blödfinnige ihre Augen mit 
der Schürze, lachte hell auf und hüpite um ben er⸗ 
ſchreckten Erabb, welder ſchon glaubte, daß fie in Wuth 
ausbrede, im Kreiſe herum. 

„2a, la, la!” fang fie dazu, dann fland Fe fill, 
blinzelte ben verbugten Fiſcher mit ſchelmiſchen Augen 
an und fpradı: „Nun bat Kebly einen Mann! — Einen 
fhönen, gepugten Mann! — Tih — Dich!!“ 

Bei den legten Worten zeigte fie mit ſolcher Heftigr 
keit auf Crabb's Bruft, daß Tieier wor Furdt ein lautes 
„Ach!“ ausfieß und ein paar Cchritte zurüdiprang. 

Lie Blöbfinrige folgte ihm ſogleich nad, aber ohne 
erichredtende Geberde. Ym Begentheile faltete fie bittenb 
die Hände, wie ein Rind, und fagte fanit: „Jichts 
fürdten von Kebly — Kebly ift nit böfe — nein, 
nein, nein!“ 

Eie hing mit rührenbem Ausbrud an feinen Zügen, 
ängſtlich forfchend, was er ihr Tröftlihes jagen wärbe, 
Aber in feinem Gehirne war eine complete Gedanken⸗ 
ebbe, er gloßte fie, ohne ein Wort zu ſprechen, an. 

Kebly ftreichelte feinen Arm und fragte: „ZA Kebly 
nit aud jhön?“ 

Es mwäre ein allzugroßes Wagniß geweſen, auf dieſe 
Frage die Antwort ſchuldig zu bleiben, 

Erabb nidte mit dem Kopfe, wie der fieinerne GaR 
in Don Juan, und fagte: „Recht jhön! Bei meiner 
armen Seele, außerorden lid ſchön!“ 

„Schöner ald Sarah?“ fragte bie Blöbfinnige 
weiter. — 

„Biel, viel ſchöner!“ entgegnete der eingefchächterte 
Bräutigam. 

Kebly ſtũtzte ſich zutraulich mit ihrer Hand auf feine 
Schulter, fo daß ihr Köpfchen dem feinigen ganz nahe 
fam und flüfterte ihm ganz gebeimnigvoll in's Ohr: 
„Dann fol Kebly's Bräutigam erfahren, was kin Menſch 
weiß! Pr!” 

Eie ſah überall im Zimmer herum, ob auch Tein 
ungebetener Gaft Zeuge ſei; dann fagte fie leije, aber 
ſehr nachdrüdlich: Kebly ift fehr reich! 

Died Wort hatte auf den geldſüchtigen Erabb eine 
elchriihe Wirkung, fein nichtsſagendes Gefiht befam 
Feuer und Leben und fein Auge richtete ſich gegen bie 
Sprechende mit einem von dem bieher gezeigten, ganj 
verichiebenen wohlwollenden Ausdruck. Reih? wieder: 
holte er mit Erftaunen. 

Kebly beftätigte ihre Rebe durch nachdrücliche Ge: 
fien, und ale Crabb ungläubig ben Kopf ichüttelte, ſagte 
fie: „Du glaubfi Kebly lügt?“ Kebly macht ihren Mann 
fo reih — fo reih — fo reih! Aber das foll Kein 
Menſch wiſſen — fonft fommen fie und heirathen Kebly 
des Geldes wegen. Du bift anders! Du haft Kebly 
lieb gehabt und haft geglaubt, Kebly iſt arm — ad! 


Du bift recht dumm gemeien. Nun wird Dir Kebly 
zeigen, was fie ihrem Wanne mitbringt. Ja, ja, fie 
wird es Dir zeinen — warte nur! Kebly fommt wieder!“ 

Sie begab fih im ihr Zimmer umd ber neugierige 
Crabb birte dentlih mit einem Echlüffel ein Schloß 
Sinen. Noch ſchien ihm die nanze Sache eine Einbilb- 
ung ber Irrſinnigen, ala aber Kebly jet hervortrat mit 
ehtem gefüllten Geldſacke, an welchem ein großer Zettel 
wit der Aufihr it „200 Kronen” befeftigt war, als fie 
Lächelnd einen zweiten mit 100 Kronen unb dann wieber 
einen mit 150 Kronen holte und Miene machte, bas 
Spiel immer wieder zu erneuen, verlor ber geldgierige 
Menſch beinahe den Kopf vor Echmwinbel. 

„Tas Mädten ſchreien fie für verrüdt aus,“ rief 
er, „richt fie nicht vernünftiger, als taufenb Andere? 
Un» ichöner ift fie gewiß auch!“ 

Kebly kam jeßt lachend berein und fagte: „Du 
benfk, Alles baft Du geliehen — Kebly hat mehr, Kebly 
Bat viel mehr!“ 

BIN Du mich denn wirflih zum Manne nehmen? 
Fagte Srabb mit einer Enticlofienheit, die deutlich zeigt, 
daß der Antlid des Geldes ihn zu dem Außerorbent« 
Hören geftählt hatte, ift ed Tein Ernft, keine Blödſin⸗ 
nigteit — wenn Du mid Deinen Bräutigam nennt? 

Kebly lügt nicht, ermiderte das Mädchen und fchmiegte 
Ad an Crabb, fie Fam blos hieher, um Einen gläcklich 
zu machen, den fie liebt. 

Aber — — aber — — aber — — bie alte Frau 
im Haufe will es nidt leiden. Gie gönnt Kebly nicht 
den ſchönen und Hugen Mann — fie wird — — 

Kits wird fie! rief Erabb vol Muth, noch bin 
ich frei und kann nehmen, wen ih will! Ich heirahe 
Dich, bei meiner armen Erele! Da, hier meine Hand! 
Ha Du wenig Verſtand, fo hab’ ich deito mıhr! Mit 
den Eäden vol Geld paſſiren wir für das klügſte Paar 
in Altengland. Kebly, thue mas ih Tir jage — ver: 
Reh Du auch, nas ih Dir ſage? 

Die Blöpfinnige nidte befrätigenb und hordhte auf. 

Setze die Geldäcke alle hier herein, fahr Crabb fort, 
damit die Leute doch gleich ſehen, was ich für eine Par— 
tie tue. Ih will mich meiden an dem Reide, an der 
Terwunderung. Beſonders Sarah — — wie wird fie 
die Augen aufreigen! Eie hat ohnehin immer nad tem 
Willem geludt — dem armen Edluder, der nichts zu 
beißen und zu brechen hat — nun kriegt fie ihre Etraf, 
fie mag ihn heirathen — id nehme Tıd mis allen Tei- 
nen Fe.lern, aber aud all Deinen Gelvjäden! 

Rebly hüpfie ausgelafien umher. 

Grabb eilte hinweg, Frau Kivers feine veränderten 
Geſinnungen mitzutheilen. 

Die Blödſinnige trug mit ben unverlennbarſten 
Zügen von innerer Befriedigung die Geldſäde, wie es 
ber Bräutigam befohlen hatte, in das Zimmer, placirte 
fie in der Nähe der Thür meben einander, holte ein feis 
denes Tuch und bebedie fie forgfältig mit demſelben. 

(Hortiegung folgt.) 
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Onkel im. 
(Fortſetzung.) 
Ih wüßte nicht, daß es etwas fo Beſonderes wäre, 
ſagte er. 

In dieſem Augenblicke kam Grace, um zu melden, 
daß das Abendeſſen fertig ſei. Es war erſtaunlich, als 
fie bei Tiſche ſaßen, bie volllommene lächelnde Zuver⸗ 
ſicht zu ſehen, womit James ſeine Unterhaltung mit Onkel 
Tim fortiehte. 

Es trägt zuweilen jehr viel dazu bei, uns Beute 
geneigt zu machen, wenn wir es für erwielen annehmen, 
daß fie e# bereits find, und nad dieſem Grundſate bes 
nahm fih James. Er plau’erte, lachte, erzählte Ges 
ſchichten und ſcherzte mit ber furdhtinfeflen Eicherheit 
und unterftügte dann und warn feine Worte baburd), 
daß er dem Onkel Tim mit ciner fo freundlichen Miene 
ins Gefiht blidte, daß er baburd einen wahren Schnee⸗ 
berg von Vorurtheilen hätte ſchmelzen können. 

James befaß ferner eine Naturgabe, welche einneh⸗ 
mender war als alle Diplomatie von Europa, und bies 
war die Gabe, in fünf Minuten ein wahres Intereſſe 
an irgend Jemand nehmen zu lernen, fo daß er, wenn 
er im Scherz zu gefallen begann, gemeiniglih im Ernft 
aufhörte. Bei einer großen Einfahheit beſaß er doch 
einen natürlihen Talt, um Andere zu burdichauen, und 
er beobachtete ihre Bewegungen mit berfelben freude, 
wie ein Kind die Räder und Federn einer Uhr, um zu 
fehen, was fie thun wird. 

Das rauhe Aeußere und die darunter verftedte Her⸗ 
zensgüte Onkel Tim’s boten Stoff zu einem wahrhaft 
anregenden Etubium, und als er und Grace, nachdem 
der Thee vorüber war, beilammen unter ber Vorder: 
thür ftanden, rief er: 

Ih habe Ihren Vater wahrhaftig Tieb, Grace. 

Wirklich ? ſagte Grace. 

Ja gewiß; er hat etwas in ſich und er ift mir bei» 
halb ım io lieber, weil ich es herausfiiden muß. 

Nun, ih hoffe, daß Eie ihn bewegen werben, Sie 
ebenfalls lieb zu haben, jagte Grace unfhuldig, und 
dann hielt jie inne und madte eine etwas beihämte 
Biene. 

James war zu gut erjogen, um biefe zu fehen oder 
ein Geficht zu maden, als ob Grace mehr meine, wie 
fie jagte — eine Art von Höflichkeit, die eine modiſchere 
Abgeſchliffenheit nicht immer begleitet, und er antwortete 
daher nur: 

3% glaube, daß ich es jo weit bringen werbe, wenn 
ich auch bezweifle, ihm bewegen zu können, daß er es 
eingeftebt. 

Er ift der gütigfte Mann, ven es je gegeben hat, 
fagte Grace, und er benimmt ſich ſtets, als ob er ih 
defien jchäme. 

James wendete fi ein wenig von ihr ab umd blidte - 
nad) dem heiteren Abendhimmel, welcher fhimmerte wie 
ein ruhiges , golvenes Meer, und an dem ber filberne“ 
Neumond mit einem Heinen Stern, ber ihm das Licht 


hielt, Hand. Er jhüttelt einige Thautropfen von einem 
nahen Rojenbufhe und beobachtete ihr Gligern, wie fie 
berabfielen, während Grace jhweigenb wartete, bis er 
nieber ſprechen würde, 

Grace, fagte er endlich, ich werbe dieſen Herbit auf 


die MUniverfität geben, 


Das; haben Sie mir geftern fchon gejagt, meinte 
Grace. 
James bemgte fih über Grace’ Germanium hinab 
und begann fi mit Abzupfen ber abgeftorbenen Blät- 
tes, zu beichäftigen, wobei er bemerlte : 

Unb wenn ich Ihren Vater jo weit bringe, daß er 
mid. lieb, hat, Grace, werben Sie mid; daun aud gern 
haben 2. 

Ih habe Sie jegt ſchon recht germ, erwiderte Grace. 

Run, Grace, Sie wiſſen ſchon, wa. id) meine, meinte 
James, inbem er unvermandt nad dem Wipfel des Apfel- 
baumes ſchaute. ; 

Nun, dann wollte ich, Sie verfländen ebenfalls, was 
ich ‚meine, ohne daß ich weiter etwas barüber fage. 

D gewiß werbe ich das, fagte unfer Held, der jetzt 
mit, einer fehr intelligenten Miene herumblickte, und da- 
mit. war, wie Tante Sally, gejagt haben würde, die Sache 
obne. viele Worte abgemadit, 

Sollen wir nun erzählen, wie unjer Freund James 
als er den Onkel, Tim auf die. Thür zufommen fah, die 
Unverjchämtheit hatte, feine Flöte herauszunehmen, die 
Theile zufammenzujegen, feft an einander zu ſchrauben 
und fie mit der größten Ruhe zum Blafen fertig zu 
machen. 

Onkel Tim, ſagte er, zu ihm aufblirfend, dies iſt bie 
befie Flöte, bie ich je geiehen habe. 

IH haſſe die quiefenden Dinger, jagte Ontel Tim 
mürriſch. 

Nun wahrhaftig, es wundert mich, wie Sie das 
koönnen, ſagle James, denn ich denke wirklich fie gehen 
über Alles! Und bamit ſetzte er bie Flöte an den Mund 
und blies einen langen Läufer hinauf und hinab. 

Da! was fagen Sie dazu ? fragte er, indem er mit 
einem entzücten Ausbrude in Onkel Tim’s Geficht ſchaute. 

Ontel Tim wendete ſich um und marſchirte in das 
Haus, machte aber bald rechts um kehrt und kam wie: 
ber. heraus, denn James fingerte ben Yankee Doodle, — 
die liebſte Nationalmelobie für die Nachkommen der 
Puritaner, 

Onkel Tim's Patriotismus begann rege zu werben, 
wenn ed nur, fagte er, etwas Anderes gewefen wäre 
als die einfältige Flötel Aber jelbit jo blidte er mehr 
als einmal auf James Finger, 

Die in aller Welt haben Sie das lernen können? 
fagte er, 

D, das iſt leicht genug, fagte James, ver jetzt eine 
andere Melodie anfing, und nachdem er fie durchgeſpielt 
batte, Hielt er einen Augenbli inne, um bie@liever der 
Slöte zu beraten, und fagte dabei zu Onkel Tim: 
Sie können fi nicht vorftellen, wie gut fie ift, um den 
a RE REIT SE 
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Ton anzugeben — ich gebe Sountags ſtets die Melodie 
damit an. 

Ja, aber ich denke nicht. daß fie das rechte uns 
paſſende Inſtrument für das Haus des Herrn iſt, fagte 
Onkel Tim. 

Barum nicht? es iſt nur eime Art von langes 
Querpfeife, wie Sie ſehen, ſagte James, und ba bie 
alte zerbrochen iſt und biefe den Dienft verrichtet, je 
ſehe ich nicht ein, wehhalb fie nicht beffer als gar nichts 


ſein ſollte. 
(Fortiegung folgt.) 


Aannichſaltiges 


Bor einigen Wochen hatte ſich im Lager des unio— 
niſtiſchen General Hooker jolgender Vorfall ereignet: 
Es war Mitternadt, Vor dem Lager befand ſich ein 
Artillerieparl und, noch weiter vorgeihoben, ein um: 
ſchloſſener Raum mit 300 qufgeihirrten Maulefeln. Die 
Konföderirten unternahmen einen Ueberfall auf bas Lager, 
Auf, die erſten Schüffe wurden die Maulthiere unruhlg 4 
fie erihraden und entjegten fih. Eines derfelben fucht 
durch die Palliſaden zu entlummen und durchbricht fie;, 
alle andere folgen. Der Zufall führt fie in direkter Linie 
auf den Feind. In der Dunkelheit bildet diefer ſich ein⸗ 
von einer Brigade Kavallerie hargirt zu werden und 
macht Kehrt, flieht, jo fehnell es bie Beine erlauben, 
läßt die ganze Bagage hinter fi und außerdem 1600. 
ganz neue Flinten. Die berühmten Gänje bes Kapitols 
find unfterblih geworden, blos weil fie geichnattert hat— 
ten; Ehre ben Ejeln von Ehatanooga, welche eine Leber: 
rumpelung vereitelten und ben Feind in die Flucht. 
ſchlugen! 





Als jüngſt ein Notar bei einem armen Bauern in 
ber Bretagne ein Inventar errichtete, ſah er an ber 
Wand ein Bankbilet von 1000 Fred. angellebt. Der 
Bauer hatte e8 vor längerer Zeit gefunden und ohne 
den Werth zu ahnen, des Bildes wegen neben ben „Ewi⸗ 
gen Juden“ und bie „heilige Genofeva von Brabant” 
im Zimmer angellebt. Es wurde mit dem Badftein- 
auf dem es haftete, herausgenommen und an bie Bank 
von Frankreich geihidt, welche es ohne Anftand aus» 
bezahlte. 


Laut einer beim Wiener Handelöminifterium einges 
laufenen Mittheilung bat fi der Direktor ber Parijer 
Sternwarte, Zeverrier, i.ı neueiter Zeit erboten, ben Kreis 
feiner Vorherbeſtimmungen des mutbinaßlihen Witterungs- 
zuftandes auch auf die Küften bes adriatiichen Meeres 
auszubehnen und bierüiver telegraphiihe Mittheilungen 
nad Wien zu fenben. 


* F * 


Redaction, Druck und Verlag von Bonitad: Bauer in Würzburg. 
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„ Fandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 





Des Geſellen Wanderung. 
8. Der Feierabend. 

But, das Tagwerk ift zu Ende, 

Rubig ift das ganze Haus; 

Kleid’ ich mich denn an behende 

Und dann flug® zur Etabt hinaus, 


Diejes Buch ſoll mid) begleiten, 
"Das des Echönen viel enthält, 
Soll des Lebens Sinn mir deuten 
Und die Wunder dieſer Welt, 


Mögen bei dem Wein bie andern 
Ei erholen von den Müh'n, 
Mid erfreut’s, allein zu wandern, 
Bo mir füh're Freuden blüh'n. 


Denn den Körper ih am Tage 
Abgemüht, joll dann das Herz 
Ueber all die irb’ihe Plage 
Menden ſich nicht himmelwärts ? 
Iſt auch nur gering mein Wiffen, 
Aber tüchtig meine Hand, 
Fuhl' des Beſſern ich befliffen 
Mic beglüdt in meinem Stand. 
Und wenn id mein Herz dann frage: 
Sage, was fo fanft und milb 
Di gemacht? Dann ſpricht's: „I trage 
Tief in mir ein Engelsbild.” 
Philipp Kühles. 


Die Blödfinnige. 


Erzählung. 
(Fortjegung.) 


. 


Dienstag, den 19. Januar 





1864. 


verloren hatte, konnte nicht Worte finden, ihre Dant: 
barkeit gegen ben ſchwarzen Herrn an den Tag zu legen, 
einmal über das andere rief fie: O, mie bleibt doch ftet# 
die Nahbildung hinter der Natur zurüd! — Die Nas 
tur trägt ein eigenthümliches Gepräge der Wahrheit im 
fih! — Wie ſchwer ift es, dies mit der Kunſt zu er« 
reihen! — Jetzt aber wirb e3 mir gelingen!” — 

Der ſchwarze Herr überrajchte Kebly bei ihrem Ge— 
ſchäfte mit den Geldſäcken; er fam mit Miß Tonalb 
leife näher, weil diefe bie Züge des Mädchens noch ein- 
mal genau betrachten wollte. { 

Die Blödfinnige fauerte bei ihrem Reichthum und 
hatte den Eintretenden den Rüden gelehrt. Ein unbe- 
deutendes Geruufch rief fie empor. Eie ſuchte die ohne⸗ 
hin zugededten Säde möglihft mit ihrem Körper zu 
firmen, um fie dem Blid der Fremden zu entziehen, 
ein Zeichen, daß fie von dem Lauſchen derſelben keine 
Ahnung hatte, 

Miß Donald ließ fie in dem Glauben, daß fie ganz 
unbemerkt geweſen war, verjudte jedoch ein Geſpräch 
mit ihr anznknüpfen. Da ſchlug die Wanduhr im Zimr 
mer zwölf. 

Die Blödfinnige machte mit jeltfam jpöttiidem Wer 
fen einen Knix, der ſich aber u ehr gegen den ſchwarzen 
Herrn, als die Echaufpielerin richtete, und lief in ihr 
Zimmer, welches fie feſt hinter ſich verſchloß. 

Miß Donald bedauerte unendlich, daß ein jo in— 
tereſſanter und nützlicher Anblick ihr ſchon entzogen wäre. 
Sie ließ ſich von dem Eifer für ihre Kunſt ſo weit 
hinreißen, Kebly in einzelnen Reden und Geberden zu 
copiren, und fragte den ſchwarzen Herrn, was er zu der 
Auffaſſung ſage. Er betheuerte, daß er von dem Vor— 
theile, dieſe Blödſinnige beobachtet zu haben, volllommen 
überzeugt ſei. 

Wenn die Siddons ſich in London die Rolle zu— 
eignet, ſprach die Künſtlerin, was gewiß geſchieht, weil 


Miß Donald, die von allem Vorgegangenen nichts fie den Dichtern die Cour macht, jo kann fie fie unmög⸗ 


Lid) fo jpielen, wie ich fies Npdhsdem Studium des cheu- 
tigen Tages jpielen werbe. 

„Nacht Miftrik Siddons den Dichtern bie Cour?“ 
fragte der ſchwarze Herr. 

Oh, es iſt eine Schlange!” entgegnete bie Dubliner 
Schauspielerin, „fie weiß fih zu frümmen und zu win: 
ben, wo es ihr Intereſſe gebietet. Sie überhäuft bie 
Schriftſteller mit Schmeicpeleien und dieſe find eitle 
Rärren genug, Alles für baare Münze zu nehmen. 

„Sie lächeln, mein Herr? Meinen Sie ih über: 
treibe? Fragen Sie jemand Anderen, ber in ber Haupt- 
ftabt bekannt ift, und Sie werben meine Rebe beftättigt 
hören!“ — 

Der ſchwarze Herr beruhigte die Rebjelige mit ben 
Morten: „Daß die Dichter eitle Narren find, ift eine 
ausgemadte Sache. Ich hörte biefe Leute oft äußern, 
daß fie den größten Antheil an bem Erfolge hätten, 
defien fih Schaujpieler erfreuen, und doch ift es nur zu 
ausgemacht, dab ſich Dichter glücklich ſchätzen Tönnen, 
wenn ihre Rollen von ſolchen Talenten, wie z. B. das 

hrige ift, bargeftellt werben. Im Uebrigen find mir 

e Theaterverhältniffe ganz fremd, auch will ich für bie 
Aufrichtigkeit Miftrig Siddons Schmeicheleien keines⸗ 
wegs einftehen. Man zeiht die Damen vom Theater 
einer übertriebenen Eitelleit — Sie ſpreche ih natürlich 
davon frei! und Eitelkeit pflegt wohl gern Schmeicheleien 
zu empfangen, fie aber jelten zu gewähren. Wenn Sie, 
Madame, der Siddons Stelle einnehmen werden, bann 
wird man von Aufrichtigkeit und Beicheibenheit einer 
großen Künftlerin reden können.” 

Miß Donald verbeugte ſich ausnehmend dankbar, 
ber Fremde Fam ihr in biefem Augenblide ſehr liebens— 
würdig vor. 

Vor der Thür ließ fich ein freubiges Hurrah! ver: 
nehmen. Gleih darauf fam William mit Sarah am 
Arme bereingeiprungen, glüdjelig und jubelnd. Dem 
Paare folgten Frau Nivers, der Alderman und ber 
Notar. 

Crabb war ber Lepte, der in das Zimmer trat, er 
hatte die Haltung eines reihen und ftoljen Maunes an- 
genommen. Frau Rivers war in einem Zuftande von 
Aufregung, der fih auf Erabb bezog. Sie reichte Wil: 
liam die Hand und ſprach: Nehmt meine Tochter bin, 
William, und macht fie glüclich! Ich will fie lieber einem 
armen Burſchen geben, wie Ihr jeid, als einem gelb: 
bungrigen Tölpel, ber ſich jegt in den Kopf geſetzt hat, 
eine Verrückte zu heirathen, weil fie ein paar Kronen 
befigt! 

Ein paar Kronen?! rief Crabb und blies hochmüthig 
die Baden auf, Ihr dauert mich! Tiefe Bücklinge werdet 
Ihr Alle machen, wenn Ihr ſehet, was Kebly mir zu⸗ 
bringt! 

Frau Rivers kehrte ihm den Rücken zu und fragte 
ben Notar, ob die Papiere ganz in Orbnung wären. | 

„Braut und Bräutigam haben unterzeichnet, auch 
ber Herr Alderman fteht da als Zeuge,” erwiderte der 
Notar, „es fehlt nur ber Mutter Unterſchrift.“ 


wo. 


"Stop Mbesß nahm die Feder und, einen ſchaden⸗ 


frohen Blid auf Erabb werfend, ſetzte ſie ihren Namen 


unter dad Dokument. 

„Nun wiſcht Euch den Mund, Herr Erabb,” fagte 
fie darauf, „meine Sarah hat ihr Theil!“ 

Sarah und William brüdten ihr frembig die Hänbe, 

„Da ſeht ber,” xief der Verichmähte, „und werdet 
Heinlaut! Solder Reichthum iſt mein — dies ifl Kebly's 
Ausfteuer!” Er nahm ba Tuch von ben Gelbjäden 
meg. Das Erftaunen der Anmeienden war groß. Nur 
der ſchwarze Herr fragte mit Ruhe: „Habt Ihr aber 
au den Inhalt geprüft, Herr Crabb? Dadtet Ahr 
nicht daran, daß Ihr es mit einer Perfon zu thun hattet. 
bie fortwährend Comödie ſpielt?“ 

Grabb glogte den Eprehenden mit großen Augen 
an. „Sch bin in der That neugierig, zu ſehen, was 
Kebly in die Eäde geftopft bat,“ fuhr der ſchwarze 
Herr fort, „wir wollen dod bie Münzi:rten prüfen!“ 

Er nahm den Sad mit der Eiilette „200 Kronen,“ 
öffnete ihn und ſchilttete ven Inhalt auf den Boden. 

Zu großer Beluftigung der Zeugen, aber zu wahrem 
Entjegen für: Crabb ftellte fi ein Haufen Heiner Aus 
fternfhalen den ‚Öliden dar. Daſſelbe Refultat gab ein 
Eröffnen der übrigen Säde. Ein lautes Lachen erſcholl. 

Berdammte blödfinnige Here! ſchrie Erabb, wie haft 
Du mich gefoppt! Ich vergreife mich an Dir! 

Gott bewahre! jprah ftreng ber Alderman, bas 
brächte Eud vor die Affiien! Man weiß, wie man ber: 
gleichen zu nehmen hat! Wenn Ihr noch eine Drohung 
verlautbart, jo nehme ich 20 Xiterl. Bail von Eud, als 
Unterpfand, daß Ihr feinen der Unterihanen Er. Maje- 
ftät moleftiren wollt. 

Grabb war zerichmetiert. Man fragte nad Kebly. 
Als man erfuhr, fie habe ſich eingeſchloſſen, rief man 
fie; aber alles Klopfen und Rufen mar vergebens, 

Vielleicht hat fie das legte Bischen Verſtand ver- 
Ioren, jagte boöhaft der betrogene Bräutigam, und iſt 
zum Fenſter hinausgeſprungen! 

Vielleicht hat ſie ihren Verſtand wiedergefunden, 
entgegnete lachend der ſchwarze Herr, und dann könnt 
Ihr nicht verlangen, daß fie Eu zum Manne nehme, 
Er klopfte an die Thür und erinnerte die Eingeſchloſſene, 
daß es Zeit ei, fichtbar gu werben. 


(Fortiegung folgt.) 


Onkel Tim. 
(Fortfegung.) 

Nun ja, befier als gar nichts mag fie wohl jein 
aber ich habe es auch ſchon Grace und meiner Frau 
gefagt, fie ift doch mit das rechte Inſtrument, fie if 
nicht feierlich. 

Feierlih! das kommt mur darauf an, wie man fpielt. 
Horchen Sie einmal, : 

Und damit flimmte er die Melodie bes bunbertften 
Plalms an und fpielte fie mit großer Ausdauer durch. 





Mas meinem Sie nun? ſagte er. 

Nun, mn, fie iſt wirklich nicht jo ſchlecht! ſagte 
Kntel Tim; aber wie ſchon gejagt, es fieht wicht aus, 
als. ob fie zum Gottesdienſte paßte. 

Sie benten aber doch wirklih, dab fie beſſer ift, 
wie gar nichts, fagte James; denn ſehen Sie, ich könnte 
‚bie Melodien nicht angeben, wenn ich fie nicht hätte, 

Das mag wohl fein, fagte Onkel Tim; aber das 
‚heißt immer noch nicht viel geſagt. 

Dies war jedoch genug für Mafter James, welder 
fi bald darauf mit der Flöte in der Taſche und Grace's 
legten Worten im Herzen entfernte, und als er die Thür 
ſchloß, vor fich Hin fagte: 

Run, ich will nur hoffen, dab Tante Sally nicht 
anfangen wird, mich zu loben, benn wenn das geſchieht, 
jo werbe id) wieber ganz von vorn anfangen müſſen. 

James hatte mit feinen Beforgniffen recht. 

Dntel Tim konnte wohl im Stillen befehrt, aber 
nicht zum offenen Geftänpnig ber Sache gebradt wer: 
den, und ald am folgenden Morgen Sally in ihrer Her⸗ 
zensgüte bemerkte: 

Nun, ich habe field gewußt, dab Du James wür⸗ 
beft leiden lernen, antwortete Ontel Tim nur: 

Wer hat geſagt, daß ich ihn leiden könnte? 

Aber Du ſchienſt doch geitern Abend an ihm Ges 
fallen zu finden! 

Ei, hätte ic) ihn etwa aus der Thür weiſen follen? 
ieh denke von ihm noch gerade wie fonft. 

Aber e3 war zu bemerten, daß Onkel Tim ſich dies⸗ 
mal mit der bloßen allgemeinen Behauptung begnügte, 
ohne auf Einzelnheiten einzugehen, wie er früher ſtets 
gethan hatte. Offenbar hatte das Eis zu ſchmelzen be» 
gonnen, aber feine Auflöfung hätte lange Zeit brauchen 
können, wenn nicht andere Umftände bazu gelommen 
wären, 

Es traf fih, daß um biefe Zeit der einzige Sohn, 
Georg Griswald, den wir ſchon früher erwähnt haben, 
in feinen Heimathsort zurüdtehrte, nachdem er jeine 
theologiſchen Stubien in einem benadhbarten Seminar 
beenbigt hatte, 

Es ift intereffant, die allmälige Entwidelung des Gei⸗ 
es und Herzens von ber Zeit am zu beobachten, wo 
ber blonblöpfige, ſchüchterne Knabe das Landſtädtchen 
verläßt, um nach der Univerſität zu geben, bis zu ber 
Periode, wo er als ausgebildeter und gereifter Mann 
zurückkehrt, zu beobachten, wie allmälig der Roſt ber 
Yugenbvorurtheile fi von ihm zu löſen beginnt, wie 
feine Meinungen gleich jeiner Handſchrift von ben ftei- 
fen und beſchränkten Formen einer Landſchule in ben 
feften, charakteriftiien Styl übergehen, welcher den 
Mann auf Sebenslang bezeichnen fol. 

Bei Georg war bieje Veränderung jehr auffallend. 
Die Natur hatte ihn mit einer ungewöhnlichen Schärfe 
bes Gefühle und Liebe zum Nachdenken begabt, Eigen: 
ſchaften, die wohl am leichteften ein Kind in feinen er: 
Ren Jugendjahren ſcheu und unintereffant machen. 

Als er Newbury verließ, um zur Univerfität zu 





s 


geben, war er ein ſchwtigſaner und dem Anjcheine nad 
phlegmatiſcher Burſche, der feine Gefühle nur durch Er- 
röthen zu erkennen" gäb und ganz beiönbers verblüfft 
ralısfah, werin ihn irgend Jemand ättrebete, 

Eine Ferienzeit nad der andern derging ımb er 
#ehrte tnimer mehr und mehr als ein veränbertes Weſen 
qurüd; und er, der einft vor dem Auge bes Kirchen⸗ 
älteften gezittert hatte und in den Boden hätte ſinken 


"tönnen, wenn er ben Prebiger traf, bemegte fich jeht 


unter ben Vornehmen des Ortes mit der ganzen Ruhe 
eines höheren Weſens. 

Es war nur zu bebauern, daß, während ber Geift 
fi ausbilbete, die phyſiſchen Kräfte abnahmen, und daß 
jeber Beſuch, ben er in ber Heimath abflattete, ihm bleis 
her, magerer und förperlih weniger für ben heiligen 
Stand, dem er ſich geweiht hatte, gerüftet fand. Aber 
jebt war er als ein Geiftlicher zurüdgefegrt, als ein 
ädjter, orbinirter Geiftliher, der das Recht hatte, auf 
ber Kanzel zu ftehen und zu prebigen, und welde Freude 
und Herrlichkeit war dies für Tante Gally und für On 
fel Tim. wenn er rich nicht geſchämt hätte, es einzuge- 
ſtehen. 

Am erſten Sonntag nach feiner Heimkehr wurde es 
nah und fern bekannt, daß Georg Griswald predigen 
würde, und noch nie war eine zahlreichere und erwar⸗ 
tungsvollere Gemeinde im Bethaufe verfammelt ge— 
weſen. 

Als die Zeit zur Leſung des erſten Pſalms heran⸗ 
nahte, konnte man die weißlöpfigen Männer ihre Ge— 
fihter aufmerkfam der Kanzel zuwenden jehen, unb bie 
geipannten, erwartungsvollen alten Frauen mit ihren 
Heinen fhwarzen Hütchen beugten fi vor, um zu bes 
obachten, wie er aufitand. 

Die Kinder ſchauten ebenfalls, weil alle Uebrigen 
binblidten; Onfel Tim ſaß in dem vorberften Kirchſtuhle 
mit bedachtſam zuredtgerüdtem Geſicht; Tante Sally 
ſchien fo erfreut, wie eine Mutter nur immer ausiehen 
konnte, und Miß Grace wendete ihr Tiebliches Geficht 
ihrem Bruder zu wie eine Blume ihren Kelch derSonme. 


"Unfer Freund James ftand auf der Vordergalerie und 


fein munterer Gefihtsausbrud wurde von ber Geſpannt⸗ 
beit und Erwartung etwas ruhiger gemacht, kurz eine 
Zuhbrerſchaft, welche eben durch ihre Aufmerkfamkeit ge⸗ 
eigneter geweſen wäre, Verlegenheit zu bereiten, hatte 
wohl nie der erften Predigt eines jungen Geiftlichen 
geharrt. 

Unter dieſen Umſtänden lag etwas Rührendes in 
der innigen Selbſtvergeſſenheit, welche die erſten geiftli= 
chen Vebungen jenes Morgens bezeichnete, etwas alle im 
Haufe Anweſenden Bewegendes. 

Die bichterifche Frömmigkeit ſeines an den Drienta- 
lismen der heiligen Schrift reihen und von dem Aus- 
drud einer ftarten, jebodh gezügelten Bewegung berebten 
Gebets ftrömte über feine Zuhörer wie Muſik, brachte 
einen Jeden zum Schweigen und verlodte einen Jeden 
zum Fühlen, 

(Fortjegung folgt.) 


ı82 


Mannidhfaltiges. 
@in Mord aus Liebe. 


Die „Freiburger Zeitung“ ſchreibt aus Freiburg 
vom 4. Januar: 

Geftern früh wurde unfere Stadt durch die Kunde 
einer entjeglihen That erfäredt, beren chuldlgſes Opfer 
ein ſchönes, begabtes und braves Mädchen geworben. 
Wir theilen den Hergang nach den von uns gemachten 
Erhebungen in Folgendem mit: 

Auguft Ehenzinger aus Schwendi, würtembergifen 
Dberamt3 Laupheim, ein talentvoller, aber leichtfinniger 
junger Mann, zur Zeit im 32. Jahre ſtehend, hatte 
früher in feinem Baterlande Theologie ſtudirt urd war 
bereits in das Priefterjeminar zu Rottenburg aufgenom: 
men, wurde jebod wegen leichtiinnigen Lebenswandels 
aus dieſer Anftalt ausgeftogen und ift feit Beginn bes 
Somm erjemefterd 1861 hier als Studirender der Phi: 
lologie immatrikulirt. Derielbe wohnte bis zum Som— 
mer v. 5%. im Haufe bes Chirurgen Lederle, mit deſſen 
Toter Marie er ein Liebesverhältnig anknüpfte, wel: 
ches auch nad) feinem Auszug aus jener Wohnung fort- 
beſtand. 

Am Abend des 2, Januar um 9 Uhr kam er in 
bie Wohnung feiner Geliebten, deren Eltern lange ſchon 
bie Löfung bes Verhältnifies gewünfcht hatten; das Mäd— 
hen war entrüftet über feinen angetrunfenen Zuftand, 
machte ihm Vorwürfe über feinen Wandel und kündigte 
ihm ſchließlich das Verhältniß auf, indem fie ihm den 
Berlobungsring, ben fie von ihm erhalten hatte, vor bie 
Füße warf. Nach diefem Auftritt eilte fie aus dem 
Bimmer und flüdhtete fih in das obere Etodwerk zu 
einer Belannten, die Frank zu Bette lag, erzählte ihr 
bas Vorgefallene, und bat, die Zimmerthüre zu ſchließen, 
was der anmejende Bruder ber Kranken fofort that. 
Bald erſchien Schenzinger vor der Thüre, pochte heftig 
an und verlangte Einlaf, der ihm anfänglich verweigert, 
fpäter jedoch auf fein anhaltendes Bitten unbegreifliher 
Weiſe gewährt wurde. Nah feinem Eintritt benahm ſich 


Schenzinger ziemlich ruhig, ging nad der Küche, um fich" 


ein Glas Wafler zu holen, und bat die Marie Lederle 
wiederholt, den Ring zurüdjunehmen. Sie weigerte ſich 
entſchieden, nahm ihn zwar endlich auf Schenzinger's 
wieberholtes Anbringen, gab ihn jedoch ihrer jüngeren 
Schweſter, die inzwiſchen aud in das Zimmer getreten 
war. Schenzinger ſuchte hierauf in zudringlicher Meife 


eine Berjöhnung herbeizuführen, wurde jebod damit ſtets 


zurüdgewieſen. Der Bruder ber kranken Bewohnerin 
des Zimmers ſuchte Schenzinger zu entfernen, indem er 
ihm den Vorſchlag machte, mit ihm in den Nömiſchen 
Kaiſer zu gehen, und holte ihm Hut und Stock aus ber 
Ede herbei. In diefem Augenblid ſtürzte ſich Ehenzin- 
ger auf Marie Leberle und ftieß ihr fein Taſchenmeſſer, 
das er aus der Geitentajche des Nodes geöffnet hervor: 
320g, mit großer SHeftigleit in die rechte Brufl. Es war 
um 91/, Uhr, als die That geſchah. Der Bruder ihrer 


Belannten und die anderen Anweſenden warfen ſich fo: 
fort auf den Thäter, während die Getroffene hinaus⸗ 
eilte und in eine Manjardenftube trat, wo ihr jüngerer 
Bruber mit Lernen beſchäftigt war. Wie es fcheint, ohne 
Mare Borftellung Deflen, was ihr jelbft begegnet war, 
bat fie denfelben, hinabzugehen, ba bie Anderen unten 
„am Schenzinger“ feien. Hierauf eilte fie nod in ein 
Nachbarhaus zu einer Freundin, fiel-biefer an die Bruft 
und ſank dann mit ben Worten „es wirb mir übel“ zu 
Boden. Schnell herbeigerufene Aerzte brachten fie in 
das elterlihe Haus zurüd, und e8 gelang ihren Be— 
mühungen, bie Blutung zu ftillen und bie Wunde zu 
fließen, allein e8 war feine Rettung; eine Stunbe nad) 
der That verfchied die Arme in Kolge innerer Ver: 
blutung. 

Aus dem fpäter ermittelten Umftande, daß der Kanal 
der Wundet,, Zoll länger ift, als die Klinge des Meſſers, 
läßt fih entnehmen, mit welder Seftigfeit der tödtliche 
Stoß geführt wurde. 

Der unfelige Thäter kam, nachdem ihm das Meſſer 
entwunden worben, ohne Hut und Paletot in das Wirth: 
fchaftslofal der Bud’ihen Brauerei, wo der Bruder jeis 
nes Opfers mit einem Belannten, dem Brivatlehrer R., 
an einem Tiſche ſaß. Scenzinger, in auffallend ver: 
wirrtem Zuſtande, Blutfleden im Geficht, rief die Beiden 
nach einigen be üglihen Aeußerungen hinaus, da er 
ihnen eine Mittheilung zu machen habe, worauf fie ſich 
mit ihm entfernten. Draußen forderte er inäbeiondere 
K. auf, nady Marie Leverle zu ſchauen, und als derjelbe 
ihm bedenklihe Botichaft gebradıt, bat er ihn, nochmals 
in das Haus zu gehen, wo fie in ihrem Blute lag, und 
ihr nod ein Lebewohl von ihm zu fagen, was K. jedoch 
verweigerte. Schenzinger fagte zu K., „die Liebe habe 
ihn zu diefer That verleitet“, und bat, ihn nach der Po— 
lizei zu führen, worauf ihn K. in jeine Wohnung brachte 
und das Weitere abwarten lief. Es litt jedoch den 
Schenzinger nit ın der Einfamleit feines Zimmers; er 
ging allein nach dem Polizeibureau und überantwortete 
fich unterwegs dem ihm begegnenden Polizeifergeanten B. 

Geftern Nachmittag um 2 Uhr wurde Echenzinger 
in Begleitung zweier Univerfitätspedelle in einer Droſchle 
nad der Wohnung feines Opfers geführt, um der geſetz⸗ 
lihen . orichrift gemäß Angeſichts der Leiche befragt zu 
werben, ob ihm diejelbe befannt ſei; die heitigften Aus— 
brüche reuevoller Verzweiflung bekundeten den Gemuths⸗ 
zuftand des Umieligen, den bis dahin Niemand folder 
That für fähig gehalten. 


(Heilung der Taubheit.) Der Heiltunde fteht eine 
große Entbedung bevor, nämlich; die glüdliche Beſeitigung 
der Taubheit. Man will nämlich bei einigen Arbeitern an 
der Kehler Brüde die Bemerkung gemacht haben, daß deren 
Echwerhörigkeit durch ihren Aufenthalt in comprimirter 
Luft geheilt jei, und man darf daher mit Spannung ben 
weiter darauf begonnenen Unterjuchungen entgegenjehen. 








Hebaction, Drud und Verlag von Bionitas:iauer in Hürzburg. 


a SE we 


Extra⸗Felleiſen 





burger 


Landboten. 


vr 


(Ein Unterhbaltungsblatt) 
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Des. Orfellen Wanderung. 
9. Der Bettler. 


Dort fiht am Weg ein bleiher Mann 
Mit gramdurchfurchtem Angefiht, 
Und nur jein bittend Auge fpricht 
Um eine Gab’ ben Wanbrer an. 


Du armer Mann, mir fagt Dein Blick 
Daß tiefes Weh Dein Herz benagt, 
Dat, al Dein Frühling Dir getagt, 
Auch Dir gelächelt einft das Glück 


„30, Herr, aud) ich zog wohlgemuth, 
„Die Ihr einft in die Welt hinaus; 
„Verließ die Braut, das Baterhaus 
„Und weiht dem Vaterland mein Blut. 


„Und als das Vaterland befreit, 
„Bin ich als Krüppel heimgekehrt; 
„Mein Bater ſchlief in kühler Erd’, 
„Ein andrer hatte die Braut gefreit. 


„So lebt’ ich denn ein junger Greis 
„Hilflos, verbannt zum Müßiggang 
„Dom dürft'gen Gut, daß einft errang 
„Kür mid des Vaters ſaurer Schweiß. 


„Ich hab’ gehungert, hab’ geipart; 
„Doch ad, umjonft! fo mußt’ ich denn 
„Ein alter Krüppel beten geh'n — 
„Und ad! die Menjchen find jo hart! 


„Rod weil id) einft ein Kriegersmann, 

„So jammle id) mir jede Gab’, 

„Daß man dem Bettler doch ein Grab 

„Im Friedhof einft erfaufen kann.” 
Phiiipp Kühlen. 


Die Hlödfnnige. 
Erzählung. 
(Fortjegung und Schluß.) 

Nach langem Zögern öffnete ſich enbli bie Thüre. 
Wie groß war bie Ueberraſchung, als ſtatt der Blöd⸗ 
finnigen eine elegant gekleidete Dame heraudtrat, deren 
Auge und Züge allerdings lebhaft an Kebly erimnerten, 

Crabb meinte, er jei in ben Händen einer Here ge: 
weien, die Säde hätten wirklich Geld enthalten, aber 
durch hocus pocus wäre bie Verwandlung vor ſich ge= 
gangen. 

Der Alderman wußte nicht, wie bergleidhen zu 
nehmen jei. 

Die Herausgetretene nahm vorläufig von Riemandem 
Notiz; fie wandte fih an den ſchwarzen Herrn mit ber 
Frage: „Nun Sherivan, babe ih meine Wette ge: 
wonnen t“ 

Der Name Sheridan fiel auf bie Bruft der Dub: 
liner Schaufpielerin wie ein centnerjchwerer Stein. Dies 
war aljo ber berühmte Luſtſpieldichter aus London! 
Und fie hatte fih fo unvorjichtigerweife über bie Dichter 
ausgeſprochen! 

Der Herr, wir wollen ihn fortan bei ſeinem Namen 
nennen — Sheridan ergriff galanter Weiſe die Hand 
der Fragenden und entgegnete: „Sie haben jo meiſter⸗ 
haft geipielt, liebe Eiddons, daß ih mit Vergnügen 
meine 50 Pf. St. bezahle. Eie tragen mir in ber 
Hauptrolle meines Drama's: „die Blöbfinnige“ viel mehr 
ein, al? eine jolde Kleinigkeit.“ 

Die Dubliner Shaufpielerin glaubte, fie müſſe in 
die Erbe jinfen. Das blödfinnige Mädchen, deren in— 
terefjanten Charakter fie mit allem Eifer ftubirt hatte, 
war aljo eine Maske gewejen und zwar die Maske ber 
geihmähten Nivalin Siddons! 

Hier galt es, Hug fein! Sie ging zu der Londoner 
Künftlerin, beflomplimentirte diefe in den ſchmeichelhaf⸗ 


FR ‚ 
BE. ’ 


teten Ausbrüden über deren unnadahmlidies Epiel, 
pries fih glüdlih, von ſolchem Triumphe Zeuge geweſen 
zu fein und empfahl fi der mächtigen Proteftion. She: 
ridan lädelte. Die Dubliner Dame entfernte ſich hie— 
rauf mit einiger Eilfertigfeit, jo, daß man wohl merten 
Zonnte, ſchwer lafte die Luft biefes Zimmers auf ihr. 

Set erft durfte Sarah ihren Empfindungen Raum 
geben, fie näherte jih Miſtriß Stodons und wollte ihre 
Hand küſſen. Dieſe ſchloß ſie jedoch liebreich in bie 
Arme. 

Nein, nein Kind, ſprach die Schauſpielerin, ich habe 
ein jo undankbares Herz, daß ich den großen Dienſt, 
welchen Dein Vater mir geleiftet, jemals vergefjen fönnte, 
Dein Brief beitimmte mich jogleih, meine Kunft zu 
Deinem Glüde anzuwenden. Da biefer Herr mir bie 
Hauptrolle in feinem neuen Stüde nicht zutraute, fo 
wettete id mit ihm, ich molle bier 24 Stunben binter= 
einander ein blöbfinniges Mädchen vielen, durch mein 
Spiel alle Welt täufhen und Dir den Mann Deines 
Herzens verihaffen. Ich habe Wurt gehalten und er: 
warte nun mit gutem ug bie fchleunige Bezahlung der 
50 Pf. Et. von Seiten bes berühmten Herrn Sheriban. 

Der Quftipieldichter richtete an ben Alderman die 
Frage, ob er jet noch Cautions-Gefangener jei. 

Behüte der Himmel! rief biefer mit einem tiefen 
Büdling, ih kaufe alle literariſchen Neuigkeiten für meis 
nen Bücherſchrank und follte den trefflichen Sherivan nicht 
Iennen! Oh, Unfereiner weiß, wie man dergleichen zu 
nehmen hat, Es war ein fehr guter Spaß. In ben 
Geſetzen ift nirgend verboten, zu löblihen Zwecken blöd» 
finnig aufzutreten, vorzügli bier, wo es jih um bie 
Zukunft meines Pathen William handelt.” 

Er händigte dem Dichter fofort die empfangene 
Cautionsſumme ein, ber fie ſogleich verwendete, bie ver- 
lorene Wette an Miſtriß Siddons zu bezahlen. 

„Man pflegt,“ bob die anmüthige Künftlerin an, 
„gewonnenes Geld nicht zu behalten, ſondern es auf 
Humane Weile zu verwenden. Ich glaube, keinen befferen 
Gebrauch davon machen zu können, ald wenn ich es dem 
Bräutigam meiner lieben Sarah ſchenke, um ihr Ehe: 
ftandsichifflein flott zu maden, oder ohne Metapher: 
daß er fi den Kahn kaufe der ihm nad) der verftänd- 
ägen Mutter Forderung fehlt,“ 

William und Sarah ergoffen ſich in Dankjagungen, 
aud Frau Rivers, welche bis dahin eine ftumme Zu: 
hörerin geweſen war, wurde num geſprächig und ftimmte 
in bie Lobeserhebung ein, die allgemein der Miftrif 
Sibbons gezollt wurde, 

Erabb aber, der ſich jo ganz und gar getäufcht jah, 
mußte jeinem Ingrimm Luft meden, er trat ziemlich 
grob vor ben Luftipieldichter und ſprach: Herr Sheridan 
Ihr feid mir Erſatz ſchuldig. Die angeblich Blödfinnige 
bat meine Staatsweite gewaſchen und dadurch verbor: 
ben — das müßt Ihr bezahlen — oder Ihr habt Euch 
vor mir in Acht zu nehmen. Die Impertinents bes To- 
nes, mit welher das Verlangen ausgeſprochen ‚ward, 
zeizte zum Widerftande. 


—— 


Ba nA 
4 u Di 
Hättet Ihr, mein guter Freund, entgegnete Sheri⸗ 
dan ruhig, ſtatt einer Drohung eine Bitte an mich ges 
richtet, jo würde ih Euch diefe zwei Literl. gegeben ha: 
ben; jo aber beſtimme ich fie, damit Ihr fehet, daß es 
mir nicht darauf ankommt, den Armen und lege fie in 
die Hände des Herren Alderman. Spridt er fie. Euch 
als Friedensrichter zu, fo darf ich nichts dagegen ein— 
menden. 

Crabb fiellte fid) in Pofitur, um von dem Richter 
das Geld zu nehmen. Diejer ftedte es aber ſogleich in 
die Tafche und that den Ausſpruch: Ihr hättet nicht 
nöthig gehabt, Euch mit der angeblih Blödfinnigen fo 
tief einzulafien. Das war Speculation Eurerjeits, Ihr 
badtet durch fie Geld zu gewinnen. Hättet ihr gewon⸗ 
nen, jo würdet Jhr mir nichts davon abgegeben haben; 
num Ihr verloren Habt, iſt es ſehr folgerichkig, daß bie 
Armen Euch nichts dazu ſchießen. 

Das nennen wir bier zu Lande Gerechtigkeit und 
man weiß, wie man bergleihen zu nehmen bat, 

Crabb ſchnürte fein Bündel,und zog ab, unter We⸗ 
ges fi vornehmend, wenn jemals eine Schaufpielerin 
fi über den Ganal fegen laſſen wollte, ihr dreifaches 
Fährlohn abzufordern. 

Ehe bie Liebenden vereinigt wurden, kamen noch bie 
Aufterfhalen zum Vorſchein, die Miſtriß Siddons ihnen 
in der Rolle der Blödfinnigen geſchenkt hatte. William 
und Sarah erzählten, daß fie blos durch dieſe in Muth 
und Vertrauen geſtärkt worden wären, denn beide brachten 
ſchriftlichen Troft. Auf Williams Schale ftand: Kleibet 
Euch hochzeitlich, Ihr Heirathet Sarah! Auf Sarah's: 
Sei getroft, die Dankbarkeit gibt Dir den Geliebten. 

Ein heiteres Mal auf Sherivan’s Koften ſchloß ſich 
der Traue an. Erſt am andern Morgen verlieh Miſtriß 
Siddons mit ihm das Dörfchen, wo fie Glüdlie hinter 
fih fießen. In London wurde die Begebenheit befannt 
und trug nicht wenig dazu bei, das Intereſſe an dem 
neuen Drama „bie Blöofinnige” zu erhöhen, 


Onkel Eim. 
(Fortſehung.) 

Die Predigt enthielt die ſtarke, intellektuelle Kraft, 
die beſtändige Wiederklehr von Argumenten und Behaup⸗ 
tungen, welche eine neuenglänbiihe Predigt von allen 
andern unterfcheibet, aber fie wurde durch das glühende, 
jedoch halb gebämpfte Gefühl, womit er zu ſprechen ſchien, 
von Leben erfüllt. Wie bie Strahlen der Sonne er⸗ 
leuchtete und ſchmolz fie das Eis im gleichen Augen: 
blide. 

Die ftarken Eigenthümlichkeiten der in Neuengland 
herrſchenden Lehre, melde die ganze verborgene Ma: 
ſchinerie des Geiftes, das ganze Mofterium feiner götts 
lihen Verwandtichaft und jeines zukünftigen Fortſchrei⸗ 
tens und alle die furchtbaren Ungewißheiten ſeines ewi— 
gen Glücks und Unglücks umſchließt, ſchienen ſich in ſei— 
nem Geiſte niedergelaſſen, in ſeine Gedanken eingebrannt 


mit feinen Fähigkeiten gerungen zu haben, unb fie er: 
iheilten jeinem Weſen beinahe bie Gluth einer andern 
Melt, während die ungewöhnliche Bläſſe feines Gefichts 
unb ein Beben der Stimme, das aus körperlicher Schwä— 
he zu entipringen fchien, ben Rundgebungen bes Geiftes 
ein rührendes Interefje verlieh, als ob das fo früh ſchon 
in eine andere Welt verjenkte Weſen nicht Iange in dies 
fer mweilen Fönne. 

Als der Gottesdienft vorüber war, zerfireute ſich die 
Gemeinde mit der Haltung von Menſchen, welche mehr 
gefühlt als gehört hatten, und alle darauf folgenden 
Beurtheilungen glichen denen des alten Kirchenvaters 
Hart, eines reblichen, verftänbigen Mannes, der, als er 
noch einen Augenblid an ber Thür des Bethaufes ver: 
weilte, fih ummenbete und mit ungewohnten Gefühl auf 
ben jungen Prediger blickte. 

Er ift ein geiegnetes Geſchöpf, fagte er, während 
fh Thränen in feine Augen drängten ; ich bin jeit lan» 
ger Zeit dem Himmel nicht fo nahe geweien; er ift ein 
gejegnetes Geihöpf des Herrn, das ift meine Anficht 
über ihn! 

Mas unfern Freund James betraf, jo wurbe er von 
der Predigt Anfangs ernft geftimmt, bann tief bewegt 
und endlid völlig davon erfüllt, und erft als das Mee- 
ting vorüber war, begann er fi darauf zu bejinnen, 
wo er ſich wirklich befand. 

James beſaß bei aller feiner vieljeitigen Thätigfeit 
eine größere geiftige Tiefe als er felbft ahnte, und er 
begann eine Art von eleftriijer Berwandtichaft mit bem 
Geifte zu fühlen, der ihn auf eine jo neue Meije be— 
rührt hatte, jo daß er, ala er den janften Prebiger am 
Fuße der Kanzeltreppe fiehen ſah, geradewegs auf ihn 
auging. 

Ich möchte mehr von Ahnen hören, fagte er mit 
bittender Miene; darf ih Sie nad Haufe begleiten? 

Es ift ein weiter und warmer®eg, ſagte der junge 
Seiftliche lächelnd. 

D daraus made ich mir nichts, wenn es Eie nicht 
beläftigt, fagte James, und fobald er vie Erlaubniß er— 
langt hatte, fonnte man bie Beiden langſam unter ben 
Bäumen dahinſchreiten jehen, | wobei James die Gedan⸗ 
Zenfluthen, welche der plögliche Anftoß feines Geiftes zum 
Meberftrömen gebracht hatte, ausſchüttete und feinen Be: 
gleiter mit mehr Fragen und Problemen zur Löſung ver— 
ſah, als er in einem Monat hätte burdarbeiten können. 

Ich kann jegt nicht alle Ihre Fragen beantworten, 
Tagte er, als fie vor Onkel Tim’s Gartenthür ftehen 
blieben. 

Nun, wenn wollen Sie e3 dann thun? fagte James 
begierig, darf ich heute Abend zu Ihnen kommen ? 

Der Geiſtliche lächelte zuftimmend und James ent: 
fernte ji jo von neuen Gedanken erfüllt, daß er an 
Grace vorüber Fam, ohne fie auch nur zu ſehen. 

Bon diefer Zeit begann zwijchen den Beiden eine 
Freundichaft, melde ein ſchönes Beiſpiel von der Ver: 
wandtſchaft entgegengejegter Kräfte war. Sie glich ei— 
ner Freundichaft zwiichen dem Morgen und dem Abend: 





auf der einen Seite voller Friſche und Sonnenſchein, und 
auf der andern voll Milde und Frieden. 

Der junge Geiftlihe, der von anhaltender Kränklich- 
keit, von ber Gluth feiner Gefühle und dem Ernfte ſei⸗ 
ner Geiftesthätigkeit erichöpft war, fanb Vergnügen an 
der geſunden Elafticität eines jugenblichen, unverbilbeten 
Geiftes, während James fi durch bie mondſcheingleiche 
Ruhe ſeines Freundes ernſter und beſſer gemacht fühlte, 
Es iſt ein Zeichen eines höheren Geiſtes, die Höhe Anz 
berer zu verftehen und von ihr beinflußt zu werben, und 
bies war bei James ber Fall. Die Herrihaft, welde 
fein neuer Freund über ihn erlangte, war unbegreng 
und that in einem Monat mehr, um jeinen Charakter zu 
befeftigen und zu entwideln, als ber ganze vierjährige 
Kurfus einer Ilniverfität. 

Unfere religiöfen Gewohnheiten nehmen faſt ftets 
den Eindruck des erften Siegels, weldes fi ihnen auf: - 
geprägt hat, an, und in dieſem alle war es ein ganz 
bejonders glüdlicher. 

Die Ruhe, die Willensfeftigteit, die janfte Frömmig⸗ 
keit feines Freundes bildeten eine richtige Beimiſchung 
für die energiſche, ruhelofe Elafticität des Charakters 
James Beuton's und erwedten in ihm bie religiöjen ' 
Gefühle, ohne welche felbft der Träftigfte Geiſt unvolls 


ftändig fein muß. 


(Fortjegung folgt.) 


Das neue Schleswig · Holſtein. 


(Aus ben „Zueboer Rachrichten“.) 


Schleswig: Holjtein, meerumſchlungen, 
Hehr entjtieg der Zeiten Naht, 
Wofür blutig oft gerungen: 
Deine goldne Freiheit tagt! 
Echleswig:Holftein, ftammverwandt, 
Auf, mit Gott! mein Vaterland! 


Ob auch wild die Brandung tobte 

Fluth auf Fluth, von Bai zu Bai, 
Herrlich reifte Dir erprobte 

Deutſche Tugend, deutihe Treu, 
Schleswig: Holftein, ftanmverwandt u. ſ. w. 


Drum wenn Nord: und Oftwinb wüthen, 
Und ber Sturm aus Meften brobt, 
Auf! Du ſollſt dich felber hüten, 
Stark und feft, treu bis zum Tod! 
Shleswig-Holftein, ftammverwanbt u. f. w. 


Gott ift ſtark aud in den Schwachen, 
Und dem Kühnen winkt der Sieg. 
Friih ans Ruder, daß dein Nahen 
Eicher durd die Klippen flieg’! 
Schleswig: Holftein ffammverwanbt u. ſ. w. 
Wo die Wogen ftolz ſich bäumen 
Bor dem blutigen Danebrog, 
Do die Fluthen grollend ſchäumen 


An ben freien deulſchen Moog, 
Schleswig · Holflein, flammverwandt, 
Stehe feſt, mein Vaterland! 


Und wie deine Söhne ſtarben 
Frei einſt an ber Königsau, 
Die die blaumeißrotben Farben 
Raufchend zieh'n von Gau zu Gau, 
Schleämig-Holftein, ſtammverwandt, 
Bleibe treu, mein Vaterland! 


Deutſchlands Sproß, bu Doppel: Eiche 
Unter Einer Krone Dad, 
Treu dem Herjog, nimmer weiche, 
Fer trog Sturm und Wetterſchlag! 
Shleswig-Holftein, ftammverwandt, 
Wanke nicht, mein Vaterland! 
Am 1. Januar 1864, M. F. Ebemnig. 


London. Der Mare und ſcharfe Froft, der mit 
dem neuen Jahr eingetreten, bevölfert unſere Parke mit 
Tauſenden von Shlittihuhläufern, und wedt unfere 
fafhionable Welt aus ihrem Winterſchlaf; aber bas 
fonnenhelle Gemälbe von Frohfinn und Winterluft, das 
fi gegenwärtig im Hydepark vor unfern Augen entrollt, 
bat feine jehr dunkeln Schlagſchatten. Die Lage ber 
obdachloſen Armen oder „Bagabunden“, wie fie in ber 
Polizeiſprache heißen, euthilllt fi vor der Gewalt der 
Kälte in ihrem ganzen Jammer. Aus ben Parts, wo 
fie gewöhnlih ein Unterfommen finden, werben dieſe 
Unglüdlihen jegt in die Straßen der Stabt getrieben, 
Die Verwaltungen der Armenhäufer haben mweber hin— 
teihende Räumlihteiten, um dem Uebel zu fteuern, noch 
auch, wie es jcheint, den Willen dazu. So werben dieſe 
Elenden denn allabenblih in heilen Haufen von den 
Thüren der Work:houjes abgewieſen und in die bitter 
Talte Nacht getrieben. Der Vorſchlag in den veridie- 
benen Stabttheilen eigene Gebäude für die obdachloſen 
Armen zu errichten, wirb vielleicht nad Jahren ausge: 
führt werben; einſtweilen jedoch bemweist er nur bie 
Größe des vorhandenen Elends. In der gejtrigen Sitz⸗ 
ung der Guarbiand von Bethnal Green gratulirte der 
Borfigende ben Bätern des Kirchfpiels zu dem Umftand, 
daß während ber vergangenen Woche fein einziger Va— 
gabunt Nachtherberge im Armenhaus begehrt, während 
fi ihre Zahl in derjelben Woche des verfloflenen Jahrs 
noch auf einige 80 belaufen habe. Dieſes günftige Re— 
fultat ſchrieb er ausichließlih der Einführung der Rei: 
nigungsbebingung zu. Nur derjenige Bagant werde zu: 


gelafjen, der fich zuvor einem Reinigungsprojek im Bade: 


zimmer unterwerfe. Dieß fürdteten fie jo jehr, daß fie 
lieber auf die Nachtherberge verzihteten. Der Portier 
des Armenhaufes beftätigte diejes in feinem Bericht und 
ertlärte, daß am vorhergehenden Abend 14 Vaganten 
Einlaß begehrten, jedoch ‚Sofort wieder abzjogen, als fie 


bie Bebingung erfuhren, unter welcher fie aufgenommen. 
werben fönnten ; unter ihnen babe fid) eine Mutter mit 
vier weinenden Kindern befunben! 


In der legten Eigung ber. Berlin’ihen Geſellſchaft 
für beutihe Sprade lam u. 9. ein vom Jahre 1726 
batirtes autographirtes Schreiben König Frievrih Wil- 
helms I, zus Sprade, in welchem fid folgende Stellen 
befinden; „Sein fie ja gut .... und verfihern fie 
daß ich feine unruhe machen will im Römischen Reich, 
ich will mir mit fie amiablemang verbragen ſoweit meine 
ehre es leidet, die idy lieber habe als Lehben und gubt, 
aber ich habe da feine Hoffnung, ba mir bie Hannove- 
raner jo Plump fein das feine Reson mit den Leuthen 
ift biß fie öm mahll zu reson gejeßet werben. feine Kei- 
serli Majestet ſoll faft persuadiret jein Von mir das ih 
ftehts und meinelehbe Dage an das Hauß Defterreih 
und befien suecesion fefle und unverrüdt dabey halten 
und Guhtes und ſchlimmes mit ausſtehen und ih Vers 
fihert bin, bas ich nicht anderes tuhe als Gott gefellich 
zu fein da biefesfalls unfer ſpruch ift: gebbet Gott was 
Gott it und dem Keiser was des Keyssers ift alio bin 
id verbunden mit mein Gemwißen bei dem Haufe feſtzu⸗ 
halten... . ver ih ... big ins grab verbleiben werbe 
*Friedrih Wilhelm.“ 


(Warnung.) Eeit längerer Zeit find mehrfach Plätt- 
und Bügel: Eifen in Gebraud, die von innen mit Kohlen, 
nicht durch glühende Plättbolzen geheilt werden. So 
vortheilhaft diefe Erfindung der Neuzeit auch für den 
Geihäftsmann wie für den Haushalt jein mag, fo ift 
der Gebrauch derjelben doch nicht ohme Gefahr für Leben 
und Geſundheit, da fi aus ben glühenden Kohlen da& 
gefährliche Kohlengas entwidelt, das, ſchwerer als die 
Luft, zu Boden finkt und dort auf den Dielen fpielen: 
den Kindern ac. leicht tödlich werden kann, während bie 
erwachſenen Perſonen in bemjelben Zimmer, da fie ihrer 
Größe wegen über ben Bereich bes vergifteten Dunſt- 
kreiſes hinausragen, von dem Voryandenfein des Gaſes 
und ber Gefahr für die am Boden befindlichen Kinder 
faum etwas gewahr werben. Vorſicht ift daher beim 
Gebrauch diefer Kohlen» Plätteijen jehr zu empfehlen. 


Ungeachtet des blutigen Bürgerfrieges in Rorbs 
Amerika fehlte e8 doch auch im vergangenen Jahre nicht 
an Leuten in Deutſchland, bie ihre Wohnfige verließen, 
um jenfeit3 des Ozeans ihr Glüd zu fuhen. Bon Ham⸗ 
burger Schiffen wurden im verflofienen Jahre 24,475 
Verfonen nad transatlantiihen Plägen erpebirt. Die 
Meiften diefer Auswanderer, nemlich 21,866 ſchlugen die 
direkte Route nach ihrem neuen Beftimmungsorte ein, 
nur 2609 zogen es vor, über Hull und Liverpool zu 


geben. 


Hedactisı, Druck und Verlag von Brnitass Bauer in Würzburg. 
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1864. 





Des Gefellen Wanderung. 


10, Ein Freund. 
Schau offen mir in's Angeſicht 
Und ſprich: Willſt mich zum Freund? 
Wie Du gibt's einen Bravern nicht, 
Soweit die Sonne fcheint, 


Ih bin ein junges. muntres Blut, 
Stets offen, wahr und frei; 

Wo Luft ji paart mit Jugenbmuth, 
Da bin ich ſtets dabei. 


Stets heitern Einn, früh und ſpat rs 
Der Arbeit zugethan, 2 
Slaubt'-ih, wenn ich nichts Böſes that, 
IH jei ein ganzer Mann, 


Da ſah ih Di; dab ich fein Mann, 

Hab’ ich ſogleich erkannt, 

Doch daf ich einer werden kann, 

Reich' mir ald Freund die Hand. 
Philipp Kühles. 


Der Mord. 
Erzählung von Dr. Carl Töpfer. 


An einem Morgen fand der zur Stabt fahrende 
Bauer P, auf dem Wege durch den Wald die Leiche 
eines jungen Mannes, der durd) einen Stich in der Bruſt 
ermorbet worden war. Er machte fogleich der nächſten 
Behörde Anzeige, und die fofort angeftellte Unterſuchung 
ergab, daß der Ermordete Wilhelm M. hieß, daß er im 
Städtchen St—berg als Knecht in einer Brauerei ge: 
dient hatte und am Abend vor feinem Tobe in einer 
dringenden Angelegenheit ausgegangen war, Ueber 
feinen Charakter wurden die verihiedenften Angaben ge: 


K2 
madt. Einer jchilderte ihm als einen ftillen, gottes= 
fürdtigen Menihen, der Andere als verfäloffen und 
heimtüdifch. 

Der Unterfugungsrichter, um den Mörber auszu⸗ 
mitteln, verſchaffte jich Aufflärung über die Stellung bes 
Getödteten während der legten Zeit jeines Lebens, deſſen 
Familien-Verbältniffe und Beziehungen zu anderen Per- 


ſonen und erfuhr Folgendes: In dem Städtchen wohnte 


eine Wittwe, deren einzige Tochter in dem Rufe außer: 
orbentliher Schönheit ftand. Da die Frau fränflih und 
ganz mittello® war, fo ſah ji) das Mädchen genöthigt, 
ihre Hände fleißig zu rühren, um fi und bie Mutter 
zu erhalten. Sie wuſch für Geld. Ihr Benehmen war 
nah Ausſage aller Zeugen tadellos. 

Der Brauereibefiger, Wilhelm’8 Herr, war ein 
guter Kunde für bie arme Sophie, ihr wurde ſchon feit 
zwei Jahren die Wäſche für bas ganze Haus anvertraut. 
Bei der Ablieferung derielben kam fie wiederholentlich 
mit dem Knechte. Wilhelm zufammen, der ihr ſtets einige 
freundliche Worte zu fagen hatte. Sophie nahm dies 
für die gewöhnliche, unter Perjonen niederen Standes 
herrſchende Vertraulichkeit. 

Als aber der Knecht niemals fehlte, wenn fie des ' 
Bauers Haus betrat und fein Benehmen fo gewiß lei- 
denschaftlih und apbringend murbe, fühlte fie ſich im 
Verlegenheit, jobald fie in jeine Nähe fam. Ihr Herz 
ſprach durchaus nicht für diefen Mann und nichts ift 
für das Weib läftiger, als die Zärtlichkeit eines Unge— 
liebten. Doppelt läftig aber wird biefe Zärtlichkeit, wenn 
das Herz fich einem Anderen ergeben bat, und dies war 
bei Sophie der Fall. 

Der Kellner eines Wirthshaufes in der Nahbar- 
ſchaft ihrer Wohnung war der Glüdliche, der ihre Nei— 
gung gewonnen hatte. Dtto war ein lebhafter Junge, 
wie er wohl den Dirnen gefällt, etwas leichtfinnig, 
muthig und bilvhübih. Dieſe Eigenichaften gewannen 
ihm Sophie's Liebe, aber ihre Mutter wollte von dem 


Bräutigam, ber fein bischen Erſpartes ftet3 auf Weiten, 
hübfhe Halsbinden, mit einem Worte auf Verſchönerung 
feiner Perfon wendete, wenig willen. 

Sophie hatte manden Kampf mit der alten eigen» 
finnigen Frau zu befiehen, wenn die Rebe auf den Kellner 
tam und plöglih ethielt fie fogar von der Mutter die 
unerwartete Weifung, alles Zufammenfteden mit bem 
gepugten Bettler, (mie bie zornige Frau den ſtets jehr 
forgfältig gekleideten Kellner nannte) ganz und gar zu 
unterlaffen, oder bem legten Segen ju entiagen. » 

Dies Verbot war Wilhelms Wert, Er hatte ben 
Tonntäglihen Kirhenbefuh ſchlau zu benugen gewußt, 
Sophies Mutter allerlei Heine Höflichkeiten zu erweiſen 
und fie dadurch ganz für ſich zu gewinnen. Der file, 
ernfte und fromme Menſch ſchien der Alten eine befiere 
Bartie für ihre Tochter, und als er gar jagte, er habe von 
einer weitläufigen Verwandten in der Nähe eine Summe 
von dreihundert Thalern einzuholen, entſchied die Mut» 
ter fi gang umb gar für ihn und kündigte dies an dem ⸗ 
felben Abende ber Tochter an, welcher der Nacht des 
Mordes vorherging. 

Es wurde ausgeſagt, daß ber Kellner ſich zu Be— 
tannten geäußert habe: er werde den Kerl umbringen, 
wenn dieſer ihm fein Lebensglück rauben wolle; auch 
Otto konnte ſich nicht ausweiſen, wo er ſich in jener 
Nacht befunden habe, ja, es wurde klar dargethan, daß 
fein Bett erſt am Morgen von ihm aufgeſucht worden 
war, deshalb verfügte man bie Verhaftung des Kellners, 
als, des Meuchelmordes an Wilhelm M. verbädtig. 
Sophie war in Verzweiflung. Der Gefangene leugnete 
vie Schuld, gab aber zu, daß er in Augenbliden ber 
Aufregung Drohungen gegen Wilhelm ausgeftoßen babe. 
Er erllärte den Umftand, warum er fi) gerade in ber 
verhängnißvollen Nadıt jo fpät zu Beite begeben, da⸗ 
durch, daß es feine Gewohnheit fei, in der Dunkelheit 
ein Pfeifen zu rauhen. Da fi dies als ungegrünbet 
erwies, jo wuchs ber Verdacht gegen den Eingejperrten. 
Man drang in ihn, vie Wahrheit zu belennen — er 
blieb bei jeiner Ausfage. 

Zu der Leiche des Ermorbeten geführt, behauptete 
er bie volllommenfte Ruhe, ſogar bei dem Aufdeden der 
Wunde veränderien ſich feine Gefichtäzüge nit. Der 
MWundarzt meinte, der Stid ſei mit einem jehr feinen 
und ipigigen Inſtrumente gethan worden, wie man ber: 
gleichen im gewöhnlichen Gebraud gar nicht vorfinde. 

Unter allen in Beſchlag genommenen Gegenftänben, 
melde Dito gehörten, fand fich kein ſolches Juſtrument, 
wohl aber fand man etwas Echiehpulver und einige 
Piftolen: Kugeln, über deren Befig der Inquifit eine ziem⸗ 
lich ungenügende Auftlärung gab. Er behauptete, bie 
Gegenftände wären in einem leeren Zimmer des Wirths: 
hauiesin ſeine Hände gefallen. Dan würd: weniger Gewicht 
@.| dieje Ausjage gelegt haben, wenn nicht ein Beamter 
bes Gerichtes, der zu genauer Unterjuhung ber Etelle, 
no der Mord ge hab, abaeſchickt worden war, in einem 
Gebü che, dit an dem Platze, den nod das Blut der 
Zeige färbte, ein Yinol gefunden hätte, weldjes ſich als 
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geladen auswies und zwar mit einer Kugel, bie ben 
vorgefundenen an Größe volllommen glid. 

Dies beftärkte allerdings die Muthmaßung bes Rich- 
ters, daß Dito fi) auf dem Wege befunden habe, und 
zwar boppelt bewaffnet, daß er in der Verwirrung nad 
vollbrachter That, zu mwelder er fi ber geräufdhlofen 
Stihwaffe bediente, davon geeilt jei, ohne das eiligft 
weggeihleuberte Biftol wieder aufzufuchen. 

Der Gefangene wollte das Piftol nie geſchen haben 
und beharrte mit den heiligften Schwüren darauf, daß 
er im jemer Nacht auf tem Felde hinter dem Wirths⸗ 
bausgarten fpaziren gegangen ſei. 

Sophie befand fi in unausgeſetzter Tobesan ft um 
ben Geliebten, fie fuchte ſich demnach mit Begierde Kennt» 
niß von den Verhandlungen der Prozeſſes zu derſchaffen. 
Obgleich die Verhöre fehr geheim gehalten wurben, jo 
erfuhr fie doch fo viel, daß ein weſentlicher Verdachts⸗ 
grund gegen Dtto in feiner Abmweienheit aus feinem 
Zimmer während ber Nacht des Mordes bepehe. Jetzt 
glaubte fie fih fähig, den Unglücklichen zu retten, umb 
fie ftand nit an, die weiblide Ehambaftigkeit, bie Ge⸗ 
fahr, melde dem Nufe ihrer Eitilichfeit drohte, hintan 
zu ſetzen und fi zu dem Unterfuchungsrichter zu bege⸗ 
ben. Mit der Haftigkeit, die ftets ein Weib belebt, went 
e3 zur Rettung theuerer Perjonen etwas beitragen zu 
können glaubt, erzählte fie dem Beamten, daß fie allein 
über den Ort von Otto's Aufenthalt in der verhängniß» 
vollen Nacht Aufihluß zu geben im Stande jet und pries 
fih glüdlih, daß der Himmel ihr vorbehalten habe, den 
unſchuldig Gequälten zu retten. Tie Strenge ihrer Mut» 
ter nemlih habe fie an jedem Geſpräche mit dem ge: 
liebten Manne am Tage gehindert, deshalb ſei fie, von 
Dito aufgefordert, Rachts aus ihrer Rammer bie Treppe 
hinunter in den Garten geſchlichen, habe dem Warten: 
den die Thür, welche vom Felde herein führt, geöffnet 
und fo wäre Beiden bie eriehnte Gelegenheit geboten 
geweſen, ſich über Maßregeln, ihre Zukunft betreffend, 
audzureden. Auch in der fraglihen Nacht habe fie Dito 
zu kommen veriprochen, der bis gegen Morgen binten 
am Zaune auf dır Lauer gemein jei, aber ein heftiges 
Uebelbefinden ibrer Mutter habe fie an deren Bett ges 
feflelt. Unter Thränen fügte fie hinzu, daß fieihn jelbft 
vom oberen Fenſter aus geiehen hätte, und fie hielt fi 
nun volllommen überzeugt, daß man ihn ſogleich in 
Freiheit jegen würde. 

Der Unterjuhungsrihter, welcher ihre A.stage zu 
Protofoll hatte nehmen laſſen, entyegnete ihr, daß ein 
erwielenes Alibi allerdings hinreihen würde, ben Ge» 
fangenin von allem Verdachte zu befreien, daß aber ihr 
Wort kein Beweis fei und um jo weniger von Gewicht 
bei diejer ernften Angelegenheit eriheinen müſſe, als ſie 
nıcht einmal behaupten könne, Dtto jei bei ihr geweſen, 
fondern, daß er in anderen Nadten fie beiucht habe, in 
biejer jedoch nur von ihr aus der Ferne bemerkt wor⸗ 
den wäre, 

Vergebens verſchwor die Arme Leib und Eeele für 
die Wahrheit ihrer Ausjage, det kalte Juriſt verlangte 





nad Beweilen; er verſprach ihr auf den Grund ihrer 
Mittheilung Nachforſchungen anzuftellen, - benn es jei 
feine Pflicht zwar, ben Schuldigen dem Arme ber Ge: 
rechtigleit zu überliefern, aber auch Alles aufzubieten, 
daß ein Unfchuldiger, und wenn ſich aud ſchwere Ins» 


dicien gegen ihn erhöben, aus allem Bortheil ziehen 


möge, was fich zu feiner Rechtfertigung an das Licht 
bringen laſſe. 

Befragt binfihtlih Otto's Befig von einer Schuß⸗ 
waffe, verfiherte fie, nie gehört zu haben, daß er ber> 
gleichen bejuße, wohl aber erinnere fie fih, daß er einft 
von bleiernen Kugeln geſprochen hätte, die er den Nach⸗ 
barslinder zum Spielen geben wolle. 

Der Unterfuhungsricter entließ die gebeugte Sophie, 
ba fie etwas Näheres über Dtto wicht anzugeben vers 
mochte, ohne ihr Hoffnung auf jeine Freilafjung zu ge: 
währen. 

Das Mädchen konnte es nicht begreifen, wie ber 
lalte Mann an ihrem unter Thränen und Betheuerungen 
geſprochenen Worte Zweifel hegen mochte, wie er von 
Beweijen ſprechen konnte, als wenn ihre Verſicherung, 
bei welcher ſie den Namen des Herrn anrief, nicht ber 
vollgültigfte Beweis ſei. Sie lehrte um jo niederge⸗ 
fhlagener in ihre Wohnung zurück, als ſie dieſelbe mit 
allzu ſanguiniſchem Vorausblick in die Zukunft ver: 


laſſen hatte. 
(Fortſedung folgt.) 


Onkel Eim. 


(Bortjegung.) 

Die Wirkung der Thätigleit des jungen Paſtors im 
Ermweden von Aufmerkjamteit für die Gegenſtände feines 
Berufes war im Kleden bebeutend und von einer Art, 
welche jeinem Herzen Freude bereitete. Aber fie zog, 
wie jede andere Aufregung , eine Erihörfung nad) fi) 
und er fühlte bald ein merflihes Abnehmen feiner Le— 
bensfräite. 

Eelbft für den geregelifien Geift Liegt etwas Bitte: 
res in dem Aufgeben von Plänen, für die wir uns lange 
und mühjam vorbereitet haben, und meit bitterer er: 
ſcheint es und noch, bie lange gehegten Erwartungen 
‚von Freunden zu durchkreuzen. 

Ales dies fühlte Georg. Er konnte es nicht ertra⸗ 
‚gen, auf feine Mutter zu bliden, bie an feinem Munde 
hing und feinen Schritten mit Bliden faft kindiſcher Freude 
folgte, auf jeinen jonderbaren Bater, deſſen ganzer irdi: 
ſcher Ehrgeiz auf feine ‚Erfolge concentrirt war, und zu 
denen, wie bald das Licht ihres Alters verlöichen müfle. 
Denn er von einer Predigt, in der er fid) ausgezeichnet 
hatte, heinlehrte, war es peinlih, den alten Mann, fo 
ofjenbar entzüdt und doch fo ängſtlich darauf bedacht, 
feinen Triumph zu verhehlen, fid auf feinen Stuhl ſetzen 
zu jehen, und zu horen, wie er anfing: 

Georg, die Lehre da ift eine ganz abionderlide; 
aber- Du ſcheiuſt zu denken, daß Du fie gepachtet hät: 


tet. Ich möchte wirflih wiflen, wer Dir geheifen bat 
zu denken, daß Du fie befier verſtändeſt als andere Leute. 
Und wenn er au auf das Muthigfte an allen Erklärun- 
gen Georg's umbermätelte, fonnte man Bei allebem doch 
bemerten, daß er fi innerlid erhoben fühlte, als «r 
hörte, wie fein Eohn ſprechen konnte. 

Wenn Georg fih mit irgend einem Aubern auf Ar⸗ 
gumentationen einließ, fo pflegte er mit geſenktem Kopfe 
babeizufigen und mit einer bei ihm fehr ungewöhnlichen 
verihämten Genugthuung unter feinen buſchigen YAugen- 
braunen bervorzubliden. Ausbrüde der Zuneigung von 
Seiten von Natur fanfter und freundlicher Rerjonen find 
nicht halb jo rührend, wiediejenigen, welche rauhen und 
firengen gewiffermaßen abgezwungen werben, und Georg 
warb durd den uffenbaren Stolz und die Hochſchätzung 
feines Vaters ſchmerzlich bewegt. 

Er hat bis jegt noch mie jo viel zu einem Menjchen 
geſagt, dachte er, und was wird er thun, wenn id 
fterbe ? 

In dergleichen Geranfen fand Grace ihren Bruder 
eines ftillen Herbſtmorgens verjunten, als fie ihn, an ben 
Gartenzaun gelehnt traf. i 

Mas mahft Du hier an diefem ſchönen Tage mit 
einem fo feierligen Gefihte, Bruder Georg? fagte fie, 
indem fie auf dem Pfade zu ihm heranhüpfte. 

Der junge Mann wendete fih um und blidte mit 
einer Art von bämmerndem Lächeln in ihr frohes Ges 
ſicht. 

Wie glücklich biſt Du, Grace! 

Freilid bin ih das, und Du ſollteſt eö ebenfalls 
fein, weil Du mwohlr bift. 

Ih bin glüdlid, Grace — das heißt, ich hoffe, ich 
werbe es jein. . 

Du bift krank; ic) weiß, dab Du das bift, jagte 
Grace; Du fiehft erihöpft aus. O ich wolle, daß Dein 
Herz einmal pochen könrte, wie das meine, 

Ich bin nicht wohl, liebe Grace, und fürdte, daß 
ich es nie wieder fein werde, jagte er, indem er ſich ab» 
wendete umd feine Augen auf bas welkende Laub ber 
Bäume ibm gegenüber heftete. 

O Georg. lieber Georg, bitte, bitte, jage das nicht. 
Du wirft uns Allen das Herz bredien, rief Grace mit 
Thränen in den Augen. 

Ja, aber es iſt doch wahr, Schweiter ; id fühle es 
nicht jo ſehr um weinetwillen, ald — Indeſſen, fügte er 
hinzu, im Himmel ‚wird es Alles wieder ausgeglichen 
werben. 

Nur eine Mode darauf beichleunigte eine ſtarke 
Erkältung den Uebergang von der Schwächlichkeit zu ein« 
gewurzelter Krankheit. Er ſank jehr jhnell dahin. Tante 
Sally dachte mit dem Selbfibetrug eines zärtlichen, hei⸗ 
teren Herzens mit jedem Tage, daß er bald wohler jein 
würde, und Onkel Tim widerſtrebte der Ueberzeugung 
mit der ganzen halsjtarrigen Hartnädigkeit jeines Cha⸗ 
ralters, während der Kranke fühlie, daß er nicht den 
Muth habe, ſie zu enttäuſchen. 

James war jeht taglich im Haufe und erihöpfte 
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feine ganze Energie und Erfindungsgabe, um jeinem 
"Freunde Erleichterung zu verfchaften,; und wer ihn in 
feinen Stunden der Fröhlichleit und des Leichtſinnes ge— 
ſehen hatte, würbe ihn kaum in dem Manne wieder er: 
kannt haben, deſſen Schritt fo vorfichtig, deſſen Auge fo 
wachſam, deſſen Etimme und Berührting fo fanft waren, 
wie er fi in dem Krankenzimmer umher bewegte; aber 
die gleiche Gefühlsftärke, welche den Geift in der Freude 
elaſtiſch macht, läßt ihn foftmals auch im Echmerze am 
fanfteften und theilnehmendften werben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Die Räuber-, Geſpenſter- und Mitternachtshöhlen- 
Romane, welche vor einem halben Jahrhundert in Deutſch⸗ 
land einem gläubigen Publikum bie Gänſehaut über— 
laufen ließen, jetzt aber nur noch in einſamer Bauern⸗ 
hütte oder in irgenb einer obfcuren Leihbihliothel auf: 
zutreiben find, haben ſich um ihr Geſchlecht nicht ausfterben 
zu laffen, über den Kanal geflüchtet, und nun in Eng: 
land eine neue Heimath gefunden. Zum Beweiſe brauchen 
wir nur bie Titel einiger Erzählungen anzuführen, melde 
gegenwärtig in den vielen Meineren Wochenſchriften, die 
in London wie Pilje aus der Erbe emporſchießen, er- 
fcheinen oder angekündigt find. „Der rotbhandbige Hugo 
oder ber Erbe von Osmond Hall“; „das Auge des Ba: 
filisfen” ; „Der Ehmuggler-Hauptmann oder bie Here 
auf dem Moor von Ecclefton“; „Die Königin der Nacht 
ober das Geheimniß der rothen Loge“; „Der gejagte 
Böjewicht oder einer Mutter Nahe, vom Verfaſſer von 
Nan Darrell*; „Das Geheimnig der Höhle Merlin’s 
vom Berfaffer ber Tochter ber Mitternacht, oder ber 
weibliche Epion“; „Mazeppa oder bes Zwerges Rache“; 
Jenny Diver, bie hochherzige Räuberin”; „Blad Beſs 
oder ber Nitter von ber Strafe”; „Des Geiftes Ge- 
beimniß, eine Schreckensgeſchichte“. Noch mehr als ein 
Dutzend ähnliher Titel oder Doppeltitel — denn bie 
haben fie, wie ihre beutichen Verwandten faft regel: 
mäßig — könnten wir aufzählen. 


Dem „Zreöbn. Journ.” wirb aus Holftein geſchrie⸗ 
ben: Nicht nur die Stäbte, wie beſonders Dlpesloe, 
Segeberg (dicht neben Segeberg erhebt ſich ein ziemlich 
hoher, zweifpigiger Kreidefelſen von deſſen beiden Epigen 
die deutiche und ſchleswig-holſteiniſche Fahne weit in’s 
Land mwehten), und Neumünfter waren geihmüdt, auch 
bie Dörfer hatten viel gethan. In einem hübſchen, großen 
Dorfe vor Oldesloe wollte die bralle freundliche Wirthin 
burdaus feine Bezahlung für das von uns eingenom: 
mene Frühftüd annehmen. MAuch fonft fjeigte ſich die 


’ 


denn felbft die „Rauchlöcher” find kein Beweis baven, 
So ift es den Leuten gerade bequem: „ber Rauch wärmt, 
räuchert die Schinten und conjervirt das Holz der Wände 
und Thüren gegen ben Wurm.“ 


(Kälte in Stalien.) Man fhreibt cu Turin, 7. 
Januar: Die Kälte ift in Stalien eine fo furdtbare 
feit einigen Tagen, daß feit dem 3. 3. B. die Arbeiten 
in den Werften von Eeflri Ponente bei Genua einge: 
ftellt werden mußten, da die Arbeiter faft vor Kälte er» 
ftarrten, Hier zeigte das Thermometer hente Morgen 
gegen 8 Uhr 12 Grad Kälte, und in Neapel und Ei- 
cilien kommt ber unerhörte Fall vor, daß in einigen 
Städten der Schnee auf den Strafen liegen blieb, und 
zwar in Campo bafjo in ber Höhe von über 3 Fuß. 


Schnee bebedt bie Straßen Eonftantinopels in ſolchen 
Maflen, daß er den Verkehr erſchwert und gefährlich 
macht. Es hat dort dur drei Tage unter heftigen 
Stürmen ohne Unterlaß ‚geihneit. Im ber Umgegend 
haben fih Wölfe gezeigt. 


(Fäffer auf dem Rhein gefertigt.) Die jeltene @e- 
legenheit hat auch das Küfergewerke in Mainz zu einem 
abfonderlien Unternehmen herausgeforbert, indem die 
merkwürdige Begebenheit zu melden ift, dab Meifter 
BWenglein in Mainz mitten auf dem Rhein unter Muſik⸗ 
begleitung und einem zahlreihen Zuſchauerkreiſe ein neues 
Faß von achtzehnhundert Maaß Gehaltsfähigkeit fertig 
bergeftellt hat. Ein zweites Faß von geringerem Gehalt 
wird an einer anderen Stelle durch Meifter Anspach ge- 
baut. Der Vorgang lodt Taufende von Zuichauern an 
und macht die Nähe ber Arbeitöftellen für ängftlide * 
müther ſehr bedenllich. 


(Toiletten auf franzöſiſchen Hofbällen.) Die Kai— 
ferin Eugenie trug auf ihrer erfien dießjährigen Eoiree 
Danjante ein weißes, mit Diamanten in Form von See: 
pflanzen beſetztes Tullekleid; das Kollier war aus Per: 
Ien und birnförmig gefchnittenen Smaragden. Prinzeſ⸗ 
fin Mathilde trug ein Diabem aus Parabiesvogelfedern, 
Frau v. Perfigny auf der redhten Schulter ein aus Sma= 
ragden zuſammengeſetztes Kleinod in Form eines Huf⸗ 
eifens, die Fitrftin Metternich einen weißen mit Schwal- 
ben bebedten Moufjelinerod, ein ſchwarzſammtenes, in 
einen Schwalbenſchweif auslaufendes Leibchen, Schwalben- 
flügel an den Schultern umd eine Schwalbe an einer 
Seite des Kopfes. . 


werkthätige Liebe genug; über ſchlechte Quartiere und ° " 
unfreundlihe Wirthöleute wurde faft nirgends Klage ge- 
führt. Wirflihe Armuth war faft nirgends zu treffen, 

, Hebaction, Drud und Verlag von se in Winzburg. 
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Landboten. 


(Ein Anterhaltungsblatt.) 


Rr 11. 


Des Gefellen Wanderung. 
11. Die Kirchweibe. 


Zum Kirchweihfeſt find alle fort, 
Und ih allein fol bleiben ? 

D nein! muß mir doch auch mal dort 
Beſchan'n das luſt'ge Treiben. P 


Der Himmel ift jo weit, ſo blau, 
So freudig ber Vögel Geſänge; 

Bom Dorf her trägt durch die buftende Au’ 
Der Dit mir lieblihe Klänge. 


Im Schatten der Eiche, wie ruht ſich's gut 
Beim Wein im Freundes Kreiſe, 

Wo die Freude nur herricht, fich belebet ver Muth 
Bei Deutiher Sangesmeife. 


Von neuem erihallt ber Trompete Ton, 
Der Klang der Flöten und Geigen, 

Und die Freunde, fie eilen mir alle davon 
Zum fröhlichen nedenden Reigen. 


Gab auch für mich mal eine Zeit, 
Da ift fein Ton erflungen, 

Bo nicht mit jeder hübſchen Maid 
Ich mid im Tanz geſchwungen. 


Doch jeht ſchau' ich gemüthlich zu 
Und den? vergang’ner Zeiten, 

Und kann mich bier in ftiller Ruh’ 
An meinem Glüde meiden. 


Doch fieh das bleihe Mädchen dort, 
Das Auge feucht von Thränen, 

Und Keiner führt zum Tanz fie fort, 
Bemerkt ihr ftilles Sehnen. 

„Du fille Maid, fomm Du mit mir 
Zum Tanz, Du darfft nicht weilen 

Betrübt im Kreis der Freude bier, 
Lab mich fie mit Dir theilen !* 


Dienstag, den 26. Januar 





1864. 





und Dank Eu, Dank viel taufend Mal, 
Doch laßt mich hier, ich bitte; 
Eriparet mir die Herzensqual, 
Die ih beim Tanz erlitte!”" 


„Der Freund, dem ich mich anvertraut, 
Der Treue mir gejhworen, 

Der weilt ja dort mit jeiner Braut, 
Auf ewig mir verloren !”“ 


„Welch berbes Loos, Du armes Herz; 
Ward Dir von Gott beſchieden! 
Solch' ſchweres Leid, ſolch bittern Schmerz 
Heilt nie ein Arzt hienieden! 
Philipp Kiihles, 


Der Mord. 
Erzählung von Dr. Carl Töpfer. 
(Fortiegung.) 


Der Unterfuhungsrihter machte Gebrauch von 
Eophie'3 Eröffnung gegen den Gefangenen; er gab 
diefem zu verftehen, daß er in der Naht von Jemanden 
geiehen worden märe, und fuchte auf diefe Weiſe aus 
ihm herauszuloden, wie er feine Stunden zugebracht 
babe, um zu jehen, ob deſſen Angabe mit der des Mäd- 
chens übereinftimme. 

Dringend ermahnt und daranf aufmerkſam gemacht, 
daf man von Eophie Andeutungen erhalten babe, gab 
enblich ber Gefangene fein hartnädines Schweigen auf 
und erzählte, zum Erftaunen bes Inquirenten, daß er 
nur, um die Ehre bes Mädchens unverlept zu erhalten, 
allen Drohungen Trotz geboten habe, daß er aber jekt, 
da Sophie ebelmüthig ihren Auf feiner Redtfertigung 
zum Opfer bringen wolle, feine Veranlaſſung mebr finde, 
den Grund feiner Abweſenheit zu verheimlichen. 

Er ſchilderte nun das Rendezvous wit Sophie über: 
einftimmend mit ihrer Ausfage und fagte, daß er das 
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Mädchen in jener Naht bis Halb zwei Uhr vergebens 
erwartet habe und ba er zu wieberholten Malen rüd- 
mwärts ein Stüd in bas Feld gefhritten jei, um nad 
ben oberen Fenftern des Haufes jehen zu können. Diefe 
Heußerung mit ber bes Mädchens zujammengehalten, 
lieferte freilich) feinen Beweis des Alibi, aber. fie war 
doch geneigt, bie bereit? vorgefaßte moraliide Meinung 
von der Schuld des Angeklagten zu erſchüttern. 

Ale, auch noch fo forgfäktige Nachforſchungen, dW’ 
ber Gefangene auf irgend eine Weife mit jeiner Gelieb- 
ten jchriftlich oder mündlich während feiner Unterfuchung 
verkehrt habe, blicben she Erfolg, und jo lieg dh denn 
ein Einverftehen Beider bei diejer Angabe nicht voraus- 
fegen. Es geſchah bier wie bei vielen Eriminalprozefien, 
dab die Wange über Schuld und Nichtſchuld des An- 
gellagten gleich ftand, daß die Schale voll Indicien durch 
Gegenindicien aufgewogen warb und der menſchliche 
Sharfiinn- feine Schwäche eingeftehen mußte, wenn es 
galt, den Urheber einer That, welche ohne Jeugen voll-- 
bracht iſt, au entdeden. 

Während man vie Unterſuchung für geſchloſſen an— 
ſah, und bie Alten bereits zum Spruche bei dem Ge— 
richte vorlagen, ereignete fih ein Umftand, der neues 
Dunkel in We ohnehin jo verwidelte Sache bradte. Ein 
Baron von ***, der einige Tage in dem Gaftbof, wo 
Dito ald Kellner diente, gewohnt hatte und ſich auf der 
Radreiſe in feine Heimath befand, hörte, als er wieber 
in das Späbihen fam, von den Morbe und beiten Fol⸗ 
gen erzählen. Er war nicht wenig überraſcht, zu ver: 
nehmen, daß ein Piſtol und gefundene Labungsgegen: 
fände eine Hauptrolle bei den Berhören geipielt hätten 
und jäumte nicht, fi jogleih zu bem Inquirenten zu 
begeben, um aus deſſen Munde das Nähere zu erfahren. 
Dergleichen Beamten find jedoch, was einen Criminal⸗ 
proseh betrifft, ungemein zurüdhaltend, und erft, als der 
Reiſende erklärte, daß ibm kurze Zeit vor der That in 
dem Gafthofe ein Piftol abhanden gekommen jei, ließ 
ſich der Jurift in nähere Erörterungen mit ihm ein. 

Der Neifende mußte das Piftol beſchreiben und dieſe 
Beichreibung ließ kaum einen Zweifel übrig, daß die 
Waffe diefelbe fei, welche neben Wilhelms Leiche im 
Gebüſche gefunden worben war. Er jagte aus, daß das 
Zimmer, weldes er bewohnt habe, in dem großen Gange 
liege, ber zu ebener. Erbe nad dem Hofraum führt, daß 
er öfters nad) dem Saal hinübergegangen jei, ohne bie 
Thür zu fchließen, ja, ohne dieje einmal in das Schloß 
zu legen, daß demnach während einer jolden kurzen Ab⸗ 
wejenheit das Piftol wahrjcheinlich geitohlen worden wäre. 
Er habe dies erft, da er die Waffe ganz unbeachtet lieh, 
Barz vor feiner Abreije enivedt unb auch deßhalb ‚bie 
bazugebörigen Kugeln und das Pulver, als Im fortan 
unnäg, in dem Zimmer liegen laſſen. 

Dies fiimmte nun ganz mit Dtto’s Angabe, daß er 
dieſe Dinge in einem leeren Paflagierzjimmer gefunden 
habe, überein. 

Der Juquirent fragte, ob der Baron nicht Jemand 
im Berdachte des Diebftahls Habe und juchte zu erfor- 


ichs, ob ditſer Vetdacht vielleicgt den Kellner Dito träfe, 
Der Reifende verfiherte jedoch jo jehr von Otto's Recht⸗ 
lichkeit überzeugt zu fein, daß er ſich fogar gemirt babe, 
ben leiblihen Menihen nah der fehlenden Waffe zu 
fragen, um ibm nicht durch jcheinbaren Argwohn zu 
kränken; e3 jei inbefien ein anderer. Mam oft an jeiner 
Bimmerthürevorbeigegangen und habe auch, wie er fi 
befien wohl erinnere, prüfende Blide in das Innere 
geworfen, doch wäre er abgemeigt, auf gänzlich gewöhn⸗ 
lie Anzeigen auch nur den leifeften Verdacht zu gründen, 
daher habe er den Berluft, ala unbebeutend, verfchmerzt, 
ohne auch irgend eine Anzeige von dem Diebftahle zu 
machen, 

Der mftruftionsrihter, gewohnt, jeder Spur zu 
folgen, fie möge num nad einem gewünſchten Ziele füh— 
ren ober nicht, lieh fi den Mann beichreiben, der oft 
ar der offenen Zimmerthär vorübergegangen war. Der 
Neifende ſchilderte ihn als einen jungen Menjchen von 
flilem und ſoliden Weien, der zumeilen eine Anzahl 
Heiner Fäffer nach dem Hofe getragen habe. Er müſſe 
aljo ein Brauerknecht oder etwas dem ähnliches geweſen 
fein. — 

Diefe Beſchreibung paßte auf den Ermorbeten. Der 
Inquirent lieh fich die Perfon mit möglichſter Genauig- 
feit abſchildern und gewann die Weberzeugung, daß bier 
von feinem Andern, als Wilhelm, deſſen Leiche zu dem 
ganzen Verfahren Beranlafjung gegeben hatte, die 
Rebe jei. 

Ma es durchaus nicht anzunehmen war, biefer habe 
das Piftol entwendet, jo flimmt der Inquirent mit bem 
Neifenden überein, daß das Hineiniehen in das geöffnete 
Zimmer als etwas Jufälliges keine Beachtung verdiene, 
Des Barons. Ruf und Stellung waren der Art, dab man 
feiner Erzählung volllowmen Slauben ſchenkte und nicht 
anftand, ihm das Piſtol jur Recognition vorzulegen. Fr 
erkanute e# jogleidy für das Seine, verfiherte aud, daß 
es noch von ihm geladen mworben jei, welches man jo= 
gleich erfennen würde, wenn man ben Schuß herauszöge, 
da er zu dem Pfropfen bie zerriffenen Stüde eines alten 
Rotterieloofes genommen babe, die noch kennbar fein 
müßten, 

Diefe ganze Unterrebung murbe protofollirt, und 
man bat ven Baron, jeine Adreſſe ba zu lafien, wenn 
er nicht länger im Orte bleiben würbe, um, falls man 
nod einige Aufflänung wünſchte, ſogleich im ihm jchreis 
ben zu können. Er that dies mit ber größten Bereit- 
willigkeit. So geringfügig der Umftand auch eridien, 
daß man ben Eigenthümer bes Piſtols endlich aufge: 
funden hatte, jo machte doch dieſe an fi unbedeutende 
Begebenheit es nothwendig, die Unterfuhungsalten zu: 
rüdzubegehren, um die ganze Ausſage des Barond, als 
dazu gehörig und die Sache vervollſtändigend, hinzu⸗ 
zufügen. 

Für Dtto ſprach dieſe Ausſage nur in ſo weit, als 
ſie bewies, daß er in einem Punkte die volle Wahrheit 
angegeben habe; es konnte jedoch wahr ſein in Dingen, 
bie ihm nicht belaſteten und deſto hartnäckiger diejenigen 


verſchweigen. glAe ihn compromittirten. Daß ex Pul⸗ 
ver und, Blei in jeuem Zimmer fand, hatte er nicht Ur⸗ 
ſache zu verheimlihen, ja, es wäre dies höchſt unflug 
geweien, ba er ſchon mit Perfonen barüber geſprochen 
hatte; daß er fi aber bes Piſtols bemädtigte, dies 
mußte um jeden Preis unerwieſen bleiben, ba das Piftol 
mit der ſchwarzen That augenfheinfih in Zufammens 
bang ſtand und mwahricheinlih beflimmt gemwejen war, 
das volltändig auszuführen, was ein verfehlter Stich 
unb gefundene muthvolle BVertheibigung nur halb ge— 
lingen ließen. 

Dtto’3 Prozeß wurde wieder weiter hinausgeſchoben; 
ber Unglüdlihe ſchmachtete im Gehängniß und hatte 
nicht einmal den Troft, die Geliebte dann und warn zu 
fehen, ober mit ihr zu correfponbiren, ba er, als bes 
Mordes verbädhtig, ein Gegenftand des Abſcheues und 
der ftrengften Bewachung war. 


(Fortſetzung folgt.) 


Onkel Tim. 


(Fortfegung.) 

Es war jept im Krantenzimmer beinahe Morgen, 
Georg war die ganze Nacht über rubelos und fieberiſch 
gewejen, aber gegen. Tagedanbrud in einen leichten 
Schlummer verfunfen, und James ſaß an feiner Seite 
und bielt ven Athem an, um ihn ja nicht zu weden. Es 
mar noch dämmerig, aber der Himmel färbte jich bereits 
mit purpurner Gluth und bie Sterne begannen zu ver» 
ſchwinden, bis endlich unr noch der leuchtende Morgen: 
fiern allein im Dften ftand und freunbli durch das 
Feufter hereinichaute, wie das Auge unſers himmlischen 
Vaters, welches über und wacht, menn alle irbijchen 
Freundſchaften verbleichen. 

Georg erwachte mit heiterer Miene, beftete feine 
Augen auf den heller werbenden Himmel und mirmelte 
ſchwach: 

„Die Morgenröthe der Unſterblichkeit 
Erfüllt mit ihrem Licht die Sphären.“ 


Einen Augenblid darauf zog ein Schatten über fein 
Geſicht; er prefte jeine Finger auf feine Augen und 
flumme Thränen tröpfelten auf fein Kiffen. 

Georg, lieber Georg! rief James über ihn gebeugt. 

Es ift um meine Freunde, meinen Vater, meine 
Mutter! ſagte er ſchwach. 

Zeſus Chriſtus wirb über Ihnen wachen! jagte Ja» 
med trößend. 

Sa, ich weiß, daß er es hun wird, denn er hat 
die Seinen geliebt, die auf der Welt waren; er hat ſie 
bis zum Tode geliebt, aber ich ſterbe — und ehe ich 
etwas genützt habe. 

Dreden Sie nicht: ſo, ſagte James; denlen Sie, 
denken Sie an das, was Sie gethau haben, wenn. and) 
nur für mich! Gott ſegne Sie dafür! Gott wird Sie 
dafür ſegnen: es wird Ihnen in den Himmel folgen; es 
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wirb mic borthin brin en. a, id werbe handeln, wie 
Sie es mir gelehrt Haben! id} werde mein Leben, meine 
Seele, meine ganzen Kräfte batauf verwenden, und dann 
haben Sie nicht umfonft gelebt. 

Georg lächelte und blidte empor; fein Gefiht war 
wie das eines@Engels, und James fuhr mit Wärme fort: 

Ih bin es nicht allein, der bies jagen fann: wir 
Ale fegnen Sie; in biefem Orte jegnet Eie ein Jeder; 
ih weiß, daß es bier Herzen gibt, bie Sie in ewigem 
Andenken behalten werben. 

Segnet Bott! ſagte Georg. 

Fir thun es, fagte James. Ich fegne ihn bafür, 
daß ih Sie habe kennen lernen; wir Alle jegnen ibm, 
und wir lieben Sie und werben es ewig thun! 

Die Röthe, welche auf das bleiche Geſicht des Kran— 
fen getreten war, verſchwand von Neuem als er jagte: 

Aber James, ih muß es, ich jollte es meinen El: 
tern jagen. Es ift meine Pflicht und wie kann ich es 
thun? 

In dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thüre und 
Onkel Tim nurde ſichtbar. Er ſchien von der Bläſſe 
Georg's erichüttert zu werben, und er fam an bas Bett, 
fühlte ihm den Puls, legte jeine Hand ängſtlich auf die 
Stirn feines Sohnes, räufperte fich wiederholt uud fragte, 
ob er fich nicht ein wenig wohler fühle. 

Nein, Vater! jagte Georg, und dann nahm er jeine 
Hand, blidte ihm beforgt ins Gefiht und ſchien einen 
Augenblid zu zaubern. 

Vater! begann er, Du weißt, dak wir und Gott 
unterwerfen müffen. 

In dem Ausbrud, womit er dies fagte, lag etwas, 
das dem alten Manne die Wahrheit aufbrängte; er ließ 
die Hand feines Sohnes mit einem Ausruf des Schmer— 
zes fallen, wendete ſich ſchnell ab und verließ das 


T. 

Vater! Bater ! ſagte Grace, indem fie ihn wieber 
zu ſich zu rufen ſuchte, als er mit verichränften Armen 
am Küchenfenſter fand. 

Geh fort, Kind, iagte er raub. 

Bater, die Mutter jagt, dab das Frübftüd fertig Tei. 

Ich brauche kein Frühſtück, amtwortete er fich kurz 
abwendend. Sally, was machſt Du ba in dem Topfe? 

D e8 ift nur ein wenig Thee für Georg; es wird 
eine Stärkung für den armen Jungen fein, und er wird 
fih danach mohler fühlen. 

Du wirft ihn nicht wohler maden, — es ift mit 
ihm aus! fagte Onkel Tim mit dumpfer Stimme. 

D bu lieber Bott, nein! jagte Tante Sally. 

Wideriprihft Du mir wieder? Ih will mir nicht 
immer von Allen widerſprechen lajien. Kurz und gut, 
Georg ſtirbt gerabe jet, wo wir ihn zum Predigen fer» 
tig haben und Alles, und wollte Bott, ih wäre jelbit 
in meinem Grabe, und fo — fagte Ontel Tim, indem 
er aus der Thür eilte und fie hinter ſich ſchloß. 

Es if ein Glüd für ben Menſchen, daß es ein We— 
fen gibt, weldes das buldende Herz erblidt wie et ift, 
umb nicht, ‚wie es fich durch bie jurüdftoßenben Eigen: 


thumlichkeiten äußerer Schwäden kund gibt, unb bas 
vielleiht mehr für flarre und launiſche Menſchen fühlt 
als für diejenigen, die fi durch ihre fanfteren Gefühle 
men{hlihe Sympathien erweden. 

Bei allen feinen Sonberbarkeiten lag in ber Tiefe 
bes Herzens bes Onkel Tim doch eine tiefe, aufrichtige 
Frömmigkeit ; aber es gibt nnr wenige Charaktere, in 
benen die Religion mehr thut, ald mit natürlihen Män- 
geln kämpfen und das, mas fonft weit jchlimmer fein 
mwürbe, zu mildern. 

In diefer Stunde der Prüfung lehnte fi die ganze 
angeborene Halsftarrigkeit und Widerjpenftigkeit des Cha: 
tatters des alten Mannes auf, und während er bie 
Nothwendigkeit der Unterwerfung fühlte, erſchien es ihm 
unmöglich, jich zu fügen; und jo machte er fi jelbft 
Borwürfe, kämpfte vergeblich gegen die Stimme ber Na- 
tur an, ftieß alle äuffere Sympathie zurüd, und fein 
Geift war flurmgepeitiht und wollte feine Tröftung 
finden. 

(Bortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Aus dem 20 Minuten von Bregenz (am Bodenſee) 
gelegenen Laut rach wird Folgendes berichtet: „Ein 
Bauer und Wilderer hatte Streit mit ſeiner Frau und 
machte auf dieſelbe einen Mordverſuch; deſſen Nachbar 
will dem Weibe beiſtehen, wird aber von der Kugel des 
wüthenden Mannes todt niedergeſtreckt. Das gleiche 
Schickſal hat ein herbeieilender Polizeidiener, während 
ber dieſem folgende Landjäger von einer Kugel ebenfalls 
lebensgefährlich verwundet wird. Nun beginnt fich der 
Wütherih in jeinem Haufe zu verihanzen. Jedem, ver 
ſich naht, fliegt eine Kugel entgegen, jo daß von ihm 
noch ein drittes Opfer dem Tode geweiht und feinem 
Nahbar, der die Lage der Dinge von feinem Dachgieb el 
aus überſchaut, der Arm entzwei geſchmettert wird. Von 
Montag früh 11 Uhr bis Dienstag Nahmittag 1 Uhr 
dauert dieje Lage, bis enblih, nachdem man 3 Todte 


und 2 Berwundete zählte, ein ernfihafter Sturm auf das 


Haus unternommen wird. Kanonen, 2 6Pfiinder, werben 
berbeigeihafft und damit das Haus beichoffen. Der 
Berbrecher, beffen Munition aufgebraust war, fuchte 
fi) dem Arme der Juſtiz durch Deffnen feiner Puldadern 
zu entziehen, wurde aber noch lebend verhaftet. Er foll 
durch die zu biefer 26ftündigen Rataftrophe aus ber 
ganzen Umgegend herbeigeeilte große Volksmenge, deren 
fittlicdes Gefühl er neben feinem gräßlichen Morben noch 
durch höhniſches Zurufen aus dem verpalliſadirten Hauſe 
nur beleidigt hatte, mit wahrer Wuth empfangen und 
bemgemäß behandelt worben fein. 


(Ein jhauberhaftes Ereignif.) Aus Beles berich⸗ 
tet man ber „M. Sajito“ folgendes ſchauderhafte Ereig: 
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niß: Eine Frau, bie von ihrem, wegen feines grau: 


famen Naturells bekannten Marne Ig. J. mißhandelt 


wurbe, bat ihre zwei Brüder um Schuß v.r ihrem Manne, 
ber fie ermorben wolle. Ig. empfing bie beiden Männer 
mit einem großen Mefler, und forderte fie auf, ihn zu 
erſchlagen, wie einen Hund, fonft würde er fie umbrin— 
gen. Die beiden Männer verfuchten erft, ihn zu be— 
ſchwichtigen; aber er forderte jo entichieden, daß fie ihn 
töbten follen, und griff fie mit dem Meſſer jo wüthenb 
an, daß fie genöthigt waren fi zu wehren, und ihn 
nieberfchlugen. Auch dann rief er noch, fie mögen ihn 
fo lange jhlagen, „bis er zu Gott zurüdgefehrt“, und 
bald darauf gab er den Geift auf. Die beiden Männer 
machten bei der Behörde jelbft Anzeige von dem grauen 
haften Vorfall. 


‚ 


(Die Ueberreihung des Miener Ehrenbürger-Di:- 
plomes an Grillparzer.) Am 15. d. begab fi die De— 
putation des Wiener Gemeinberathes zu bem greiien 
Dichter, um ihm das Ehrenbürgerreht der Stabt Wien 
zu überreihen. Ber Bügermeifter las die Widmung, 
Grillparzer, das Ohr zum Sprecher jehr nahe anlegend, 
hörte aufmerkſam zu. Bei ber Stelle, wo von feiner 
Baterlandsliebe gejprohen wurde, fchnellte er auf und 
fagte, wie die „Preſſe“ erzählt, laut: „Das ift eine 
Wahrheit!" Als der Bürgermeifter zu Ende gelefen, 
dankte Grillparzer mit Nührung für die ihm zu Theil 
"gewordene Auszeihnung und bemerkte jchliehlih: „Was 
meine literariihen Leiftuungen betrifft, mein Gott! — 
wir leben in einer fo geiftig revolutionären Zeit, daß 
man kaum von zehn zu zehn Jahren den Werth eines 
literariihen Wirfens zu beurtheilen im Stande ift- 
Deutſchland ift uns an Bildung gewiß voran, Eines je: 
doch hat ver Defterreicher voraus, die Natürlichkeit, und 
daß man in Defterreich feine Ueberzeugung macht! Im 
biefem Sinne bin ih ein wahrer Wiener, ein wahrer 
Defterreier, und bin ſtolz Darauf, es zu fein, und deß— 
balb freut mich die Auszeichnung, das Ehrenbürgerredt 
ber Stadt Wien erhalten zu haben.“ Ueber feinen phy— 
ſiſchen Zuſtand klagte er ſehr; durch einen Fall auf den 
Kopf hörte er au‘ einem Ohr gar nicht und auf dem 
anbern fehr ſchwach. Der einzige Troft für ihm fei ber, 
daß er erft im 73. Lebensjahr und nicht im 30., um 
fi wieneriſch auszubrüden, auf dem Kopf gefallen war. 


In Brüffel lebt noch der £ E. pen. Oberſt Hußmann. 
Derſelbe ift 1751 geboren und 1797 als Oberft vom Wallo⸗ 
nenregimente, jegt Nugent, in Penſion getreten. Als er 
vernahm, daß fein chemaliges Regiment nad Holftein 
marſchire, machte fi der 113jährige Greis auf, um das⸗ 
felbe noch einmal zu ſehen. Aber die Kraft war nicht 
bem Willen glei. Er mußte fich begnügen, bem Dffi- 
giercorps einen jchriftlichen Gruß zuzuſenden. 


* * 


Hedacıton, Drud und Verlag von Bonitas Bauer m Wurzburg. 
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„. Zandboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt) 





Rr. 12. Donnerstag, Den 28. Januar 1864. 


Des Geſellen Wanderung. 
12. In der Werfitätte. 
He, Junge, flugs das Feuer geſchürt! 
Und Du recht munter bie Feile geführt! 
Und nur Kameraden friſch angepadt, 
Das Eijen geihmiedet in Hingendem Takt! 
Tidi tad, tidi tad, Ming Hang, 
Iſt die Muſik zum Schloſſergeſang. 
Der Schloſſer iſt jetzt auf der Welt 
Gar ein geſuchter Mann; 
Der Reiche braucht ihn, daß ſein Geld 
Er feſt verſchließen kann. 


Der Arme auch hat ſeiner Noth, 
Will er geſichert ſein; 
Denn ach! das ſiebente Gebot 
Schüpt lang nicht mehr allein. 
Manch Mädchen blieb vor Herzeleid 
Gefichert für und für, 
Hätt’s früher nur bei rechter Zeit 
Verriegelt jeine Thür’. 
Doch nicht nur, wenn man Häufer baut, 
Braucht man des Schlofiers Hand; 
Dort die Fabrik, die jagt? euch laut, 
Was unſ're Kunft erfand. 
Die Eiſendahn, des Dampfes Krafi 
Beherrſchen jetzt die Welt; 
Und unfre Kunft, die finnt und jchafft, 
Iſt jetzt gar hoch geftellt. 
Wie der Blasbalg ſauſt, wie es zifcht, wie es fprüht! 
Wie jo roth, wie jo prädtig das Eifen glüht! 
Wie die Feile ächzet ihr Häglihes Ad! 
Wie bie Funken ftieben beim kräftigen Schlag! 
Tidi tad, tidi tad, Hing Hang, 
SR die Mufik beim Schloſſergeſang! 
Philipp Kühles, 


Der Mord. 


Erzählung von Dr. Carl Töpfer, 
(Fortjegung.) 

Die Meinung der Bewohner bes Stäbtchens war 
entihieden gegen Otto. Man weiß, welden Eindruck 
bie Verhaftung eines präfumirten Mörders macht. Nie: 
mand fragt da nad) Beweiſen ober nad dem Rufe des 
Mannes vor der unglüdlihen Begebenheit. Er ift arre- 
tirt worden, alſo muß er fchuldig jein, dies ift die Logik 
des Pöbels überall. Aber aud eine große Anzahl von 
Leuten, welche nicht zum Pöbel gehören, ergibt ſich mit 
unverantwortlihem Leichtfinn dem Glauben an die Schuld 
Desjenigen, der unter Begleitung ber Wade aus feiner 
Wohnung mweggeführt wird. Es find dies bie Neuig: 
feitsjäger, bie von allen Begebenheiten flüchtig das Fett 
abihöpfen, und dann fih um das Webrige, als alt und 
abgeftanden, nicht mehr befümmern, 

Eie fragen: Warum ift Der und Der eingefperrt 
worden? und empfangen ben Beſcheid: Er hat den N. 
N. umgebradt. Ohne fi weiter um nähere Umſtände 
zu befümmern, tragen fie die Kunde: P. hat N. N. um: 
gebradht und ift ind Gefängniß geſchleppt! von Wirths— 
haus zu Wirthshaus, wodurch blitzſchnell der DVerbädhtige 
zu einem überführt Echuldigen geftempelt wird. 

Zahlreiche Verwünihungen gegen Otto wurden laut 
und man hörte bereits berechnen, wann ungefähr der 
Fefttag eintreten möchte, an welchem bie Langweiligleit 
des Alltagsleben auf angenehme Weile durch Schaffot 
und Henker unterbrochen werben würde. Dito war ja 
ftetS ein luftiger, loderer Gefell geweſen, der ſich nie: 
mals um Gottes Wort befümmert, dagegen gedachte man. 
des Ermordeten mit dem mwärmflen Lobe: er hatte feinem” 
Kinde etwas zu Leide gethan, fih fanft und ſtill gegen 
Sebermann betragen und war jeden Eonntag mit ge: 
ſenlten, andächtigen Bliden in der Kirche gefehen wurden. 
Eelbft Diejenigen, welde ihm Tüde zugetraut hatten, 
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bereuten nun bitter ihren 
immer Recht! 

Der Haß gegen Otto blieb bei ihm allein nicht 
ſtehen. Man hatte Urſache zu vermuthen, daß eine Dirne, 
die ſich an fol einen Taugenichts hängt, ebenfalls wes 
nig tauge, und mau wurbe in biejer Vermuthung nur 
allzuſehr beſtärkt. Sophie's legte Ausjage wurde durch 
Muhmen von dem Gerichtsſchreihern unter der Hand in 
das Publikum getragen. Wie folde Klatſchſchweſtern 
empfangene Berichte ausihmüden und entfielen, iſt zu 
@enüge bekannt. Die Nachts geöffnete Gartenthür wurbe 
ſchnell in die Thür zu der Jungfrau Schlafgemach ver: 
wandelt und man bichtete ihr Hiftörden an, die in ihrer 
Unſauberkeit am bejten geeignet waren, den Kaffee, bei 
welchem ja ftets dieGtabt-Ereignifje abgehandelt werben, 
vorzüglich die erunique seandaleuse, zu würdigen, 

Sophie's Schönheit war immer den älteren und 
jüngeren, minber hübſchen Weibern ein Dorn im Auge 
geweſen; wie glüdlih traf es fih mun, baf man biefe 
Schönheit aus erheucheltem Tugendgefühl mit Läſterungs⸗ 
fleden beveden konnte. - 

Da wurde Tabak geſchnupft und gefeufjt: Ich Tage 
«3 ja, em hübſches Lärvchen ift bes Teufels Köder! 
oder: Gute Frucht von außen, innerlich ber Wurm! ober: 
Wäſcherdirnen! Na, deren Tugend kennt man jchon! 
Klug ift fie geweien eine Weile, nun kommt Alles an 
den Tag! Der Krug geht jo lange zu Waſſer, bis er 
bricht! 

Nachdem die weiblichen Gerichtshöfe jo jhonungslos 
über die arme Sophie den Stab gebrochen hatten, durfte 
ed fein Mann mehr wagen, von ihr Notiz zu nehmen, 
ja, es wurbe für einen Capital: revel angejehen, wenn 
noch ein ehrlicher Bürgersmann bei ihr waſchen lief. 
Sie war gewiffermafjen anrüdig, man hielt ſich fern von 
ihr am Brunnen, und in der Kirche, wo fie mit roth— 
geweinten Augen für Otto beiete, blieben die Pläße 
neben ihr leer, 

Vergebens bat fie um ‚Beihäftigung; man zudte 
die Achſel und die Thüren aller der Häußer, wo jie 
fonft ans» und einging, fand fie verſchloſſen. Von allen 
PVerjonen, die ehemals ihre Kunden gemejen waren, 
blieb ihr nur eim einziger getreu, ein fehr wohlhabender 
Schlachtermeiſter, Wittwer und kinderlos, dieſer jedoch 
aus unlautern Abſichten. Das jhöne Wäjchermädcden 
war ihm ftets ein jehr lodender Biffen gewejen und er 
Hatte fi alle mögliche Mühe gegeben, ihre Tugend 
wanken zu machen. Weber Veriprehungen hatte er ges 
ſpart, no wieberholte Verjuhe, die Spröbe zur Ans 
nahme von Gefchenten zu bewegen. 

Sophie nahm nicht einmal eine Kleinigkeit an Geld 
mehr an, als ihre Nechnung betrug und wies bie blens 
dendſten Beriprechungen mit der dem Meibe eigenen 
Feinheit zurüd, indem fie die Sache in Scherz zu kehren 
wußte, um ben Kunden nicht zu beleidigen. 

In ihrem jebigen Unglüd ſah der eigennügige Lüft: 
ling nichts, als eine für ihn günftige Eonftellation. Er 
wußte recht gut, daß er beinahe der einzige Anhalte« 
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yunft des elenden Geihöpfes, dem noch bazu die Pflege 


einer alten, dem Tode nahen Mutter oblag, geblieben 
war und er hielt ſich überzeugt, daß Sophie, von äußer⸗ 
Ren Mangel getrieben, von allen Menichen verftopen, 
als ein willlommenes Opfer ihm in bie Arme fallen 
milſſe. Er gab ihr abſichtlich weniger zu thun, um ihre 
Noth zu Fleigern, und forſchte emjig nad, ob ſich ihr 
auch nicht ein neuer Quell des Erwerbs öffnete, wo er 
fih denn jeberzeit freute zu hören, daß ſchon wieber-ein 
taum entbehrliher Gegenftand in das Leihhaus hatte 
wandern müfjen, um Brod und Arznei zu kaufen. 

Es gibt feine ausgetrodnetere, teufliihere Natur, 
als die eines bejahrten Lüftlings, der kurze Zeit ein 
ungeliebtes, von Feiner guten Eigenfhaft des Herzens 
geihmücdtes-Weib bejefjen hat und nun das ganze Ge: 
ihledht nad dem Mafiftabe, den ihm die eine in bie 
Hand gegeben bat, mißt; vorzüglid, wenn er fich in 
guten Bermögensumftänden befindet und“ fein Geſchäft 
durch befoldete Arbeiter bejorgen lafien kann. Der 
Müßiggang, diefe Wurzel der Vergehungen, läßt ihn 
nah Genuß haſchen, um nur der brüdenden Bürbe ber 
Zeit ledig zu werben, und er glaubt fi) berechtigt, da 
er ja alles Uebel, was er anridjtet, mit Geld wieber 
gut maden Tann, fich keine Freude zu verjagen. 

Das Urtheil in erfter Inſtanz über Otto erſchien 
endlich; es überlieferte ihn natürlich nicht als über- 
wiejenen Mörder der Todesftrafe, aber es verfügte Ge: 
fangenhaltung, bis fih neue Indicien gegen ober für 
ihn ergeben würden. 

Dieſe gerichtliche Praris, welde noch in manchen 
Ländern befteht, it, vom ethiichen Standpunkte aus be= 
trachtet, durchaus nicht zu billigen; fie gehört zur Gate: 
gorie der jogenannten Orbnungsftrafen. Das Geſetz 
ann Niemand bed Verdachtes wegen beftrafen, wie groß 
derſelbe auch immer fein möge, nur wegen überwiejener 
Schuld. Sehr oft ift der Verdächtige nur ein Unglüd: 
licher. Die Erfahrung lehrt uns, daß die Borjehung 
oft die wunderbarften Verkettungen zuläßt, um für eine 
Zeit den Thäter verborgen zu halten, und auf einen 
andern den Schein der That zu werfen. Es ift ums 
freilich nicht vergönnt, nad dem „warum“ bei dieſen 
Schidungen zu forihen, aber unzählige Beifpiele belegen 
das Vorhandenſein berjelben, darum follte bie Strafe 
nur dann eintveten, wenn fein Anberer ver Schuldige 
fein fann. 

Der Menihenfreund ſchaudert bei bem Gedanken, 
daß ein Unſchuldiger benjelben Leiden preisgegeben werbe, 
wie fie der Verbrecher verbient hat und fühlt ſich ge: 
neigt, in ben humanen Ausſpruch jenes aufgeflärten 
Monarchen einzuftimmen: Es ift befier, dab zehn Schul: 
dige unbeftraft bleiben, als daß ein Unſchuldiger ver- 
dammt werde. Das Princip bat wahrſcheinlich ein 
weientliches dazu beigetragen, in manchen Staaten das 
Snftitut der Jury ins Leben zu rufen und wenn wir 
auch ber Ueberzeugung leben, daß in England und Frank⸗ 
reih durch Geſchichlichkeit des Movofaten und deſſen Be= 
nußung der Gefühle nichtftubirter Richter eine nicht ges 


ringe Anzahl von Bergehungen der öffentlichen Sühne 
entihlüpfen, fo ift auf der andern Seite biefes Inſtitut 
ein fihere Bollmehr der Unſchuld. 

Es liegt im Menſchen, daß er ſerupulös iſt im Aus⸗ 
ſprechen des ſchuldig über einen Andern, wenn dieſer 
Ausſpruch bie ganzen Schrecken der erefutiven Juſtiz 
in Bewegung ſetzt. Er wird im Hinblick auf die Folgen 
vielleicht zu behutſam ſein, aber es iſt dies, wie geſagt, 
beſſer, als der Gewiſſens-Vorwurf, einen Unſchuldigen 
dem Elend zu überweiſen. 

Otto's Advotat verſuchte jedes ihm zu Gebot ſtehende 
Mittel, dem armen Clienten die Freiheit zu erwirken; 
aber die gegen den Ermordeten andgeftoßene Drohung 
ſchien von allzugroßem Einfluß auf die Anſicht der höhe- 
ren Gerichtöftelen und die Neferenten fanden in So— 
phie's Ausfage nichts, ala einen, dem Liebenden Mädchen 
gar nicht zu vexargenden Verſuch, durch eine gewagte 
Lüge ein Alibi zu conſtatiren. Es blieb bei ber Ent⸗ 
fheibung, daß es ſehr bedenklich jei, Otto, als einen 
höchſt gefährlichen Menichen, vor ber Hand der Gejell« 
ihaft zurüdzugeben, bie über ihn verhängte Haft auf 
ungemwiffe Zeit warb demnach beftätigt. 

i Ich babe nichts verbrochen, jammerte Dito, als ihm 
fein Schidjal angefündigt wurde und man behanbelt 
mich wie den abgefeimteften Spitzbuben — iſt das Ge: 
rechtigkeit?? — Er wurde in jein Gefängniß abgeführt. 


(Fortiegung folgt.) 





Onkel Eim. 


(Fortſetzung.) 

Es war an dem ſtillen Nachmittag des darauf fol: 
genden Sabbaths, als er eiligft in das Zimmer feines 
Sohnes gerufen wurde, Er trat ein und ſah, daß bie 
Stunde gelommen fei. Die familie war vollſtändig ver- 
jammelt. ®race und James beugien fi neben einan= 
der über den Eterbenden und jeine Mutter ſaß mit in 
ihrer Schürze verhillltem Geſicht jo weit wie möglich ent» 
fernt, damit fie nicht den Tod ihres Kindes jehen möge. 
Der greife Pfarrer war gelommen und die Bibel lag 
geöffnet vor ihm. Der Bater kam an das Bett. Er 
blieb ftehen und blidte auf bas jegt von Leben und Lns« 
fterbliiteit erglängende Geſicht. Der Sohn erhob feine 
Augen, er jah jeinen Vater, lächelte und ſtreckte feine 
Hand ans. 

Es freut mich, daß Du gekommen bift, jagte er. 

O Georg, um Gotteswillen, thue es nit! lächle 
mid nicht jo am! Ich weiß, was kommen wird; ich 
habe es verſucht und ich kann — ich kann es nicht er⸗ 
tragen ! 

Und fein ganzer Körper erbebte und er ſchluchzte 
hörbar. Im Zimmer war es tobtenftill., Keiner von 
ben Anweſenden ſchien im Stande zu jein, ihm Troft zu⸗ 
zuſprechen. Endlich jagte ver Sohn mit wohllautenden, 
aber abgebrochenen Tönen die Worte bes beften Freun⸗ 
bes ber Menſchen: 
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Kümmert Euch nicht ; in meines Baters Haufe ſind 
viele Wohnungen. 

Ja, aber ich kann mich des Kummers nicht enthal- 
ten. Der Wille des Herrn wirb wohl geichehen müflen; 
aber e3 wird mich umbringen. 

D Bater, brid mir nicht das Herz, fagte der Sohn 
in tiefer Bewegung; ich werde Dich im Himmel wieder: 
fehen, und Du wirft mid ebenfalls jehen und dann wirb 
Dein Herz fi freuen und Deine Freube wirb Niemand 
von Dir nehmen. 

Ich werbe nie in ben Himmel kommen, wenn meine 
jetzigen Gefühle fich wicht verändern, fagte ber Alte; ich 
kann e8 nicht zugeben. 

Das milde Geficht des Dulders bemöltte fi, 

Ich wollte, er jühe Alles, was ich erblide, ſagte er 
mit leifer Stimme. Dann wendete er feine Augen bem 
Geiftlihen zu und ſprach: Beten Sie für uns! 

Sie Inieten zum Gebet nieder; es war tröftend, wie 
bas echte Gebet es ftets jein muß, und als fie aufflan« 
ben, dienen Alle ruhiger zu fein. Der Kranke war 
jedoch erſchöpft, fein Geſicht veränderte fi, er blidte auf 


.jeine Freunde, fie vernahmen ein ſchwaches Flüfern: 


IH laſſe meinen Frieden bei Euch! und er war im 
Himmel. 
Wir brauden uns über das, mas darauf folgte, 


"nit zu verbreiten. Der vom Gerechten ausgejtreute 


Samen blüht oftmals über feinem Grade auf, und fo 
war es aud) mit diefem guten Menihen: bie Worte bes 
Friedens, melde er zu feinen Freunden gerebet hatte, 
als er fich nuch bei ihnen befand, kehrten ihnen ins Ge— 
dächtniß zurüd, nachdem er geſchieden war, unb ob= 
wohl er unter vielen Thränen in das Grab gelegt wurbe, 
that man es doch mit gejänftigtem unb ergebenem 
Herzen. 

Der Herr fegne ihn! fagte Onkel Tim, als er und 
James, von Allen die Letzten, am Grabe ftanden. Ich 
glaube, daß mein Herz mit ihm in den Himmel gegat- 
gen ift und ich denke, daß der Herr am Enbe bod ges 
mußt bat, was das Beite war. ’ 

Unſer Freund James fdien jegt die Stüße ber Fa— 
milie zu werben, und ber verwaifte Alte begann, ohne 
es jelbft zu abnen, bie leergeworbene Stelle in feinem 
Herzen an ihn zu übertragen. 

James, fagte er eines Tages zu ihm, Sie werben 
wohl wijien, daß Sie für mid eben fo gut wie ein 
Sohn find. 

Ih hoffe es, jagte James warm. 


Run nun, nächſte Woche werben Sie auf die Uni— 
verfität gehen, und ich will nichts davon willen, baß Sie 
dort Schule halten, um fih burdyubringen. Ich habe 
genug, um Sie Ihre Studien machen zu laffen — das 
heißt, wenn Sie ſparſam und ordentlich jein wollen. 


James Fannte das Herz zu gut, um eine @unft aus⸗ 
zuſchlagen, in welder der Geiſt des armen Alten einen 
Troſt ſuchte; er beſaß die Gelbftbeherrihung, fi jebes 
ungewöhnlihen Ausdruds von Dankbarkeit zu enthalten 


und nahm es freunblih, aber als eine Sache, bie fi 
von ſelbſt verftand, auf. 

Liebe Grace, jagte er am letzten Abenb, ehe er das 
Haus verließ, ich habe mich verändert; wir Beide haben 
und verändert, feit wir einander fennen lernten, und jetzt 
werbe ich eine lange Zeit fort fein, aber ich bin über: 
zeugt — 

Er hielt inne, um feine Gedanken zu orbnen. 

Ya, Sie können von allen den Dingen überzeugt 
fein, dieSie fagen möchten und nicht fönnen, fagte Grace. 

IH danke Ihnen, jagte James; und dann fügte er 
mit nahbenfliher Miene hinzu: Gott helfe mir; ich 
habe Kraft genug, das zu werben, worauf id es ab⸗ 
ſehe; aber Alles, was id) bin ober habe, joll Gott unb 
meinen Nebenmenihen geweiht fein. Und bann, Grace, 
wird fih Ihr Bruber im Himmel über mid) freuen, 

Ich glaube, daß er es jet thut, fagte Grace. Gott 
fegne Sie, James. Ich weiß nicht, was aus und ge- 
worben fein würde, wenn Sie nicht hier geweien wären. 
Ja, Sie werben es erleben, ihm zu gleihen und felbft 
nod mehr Gutes zu thun, fügte fie hinzu, und ihr @e- 
fit ftrahlte bei ihren Worten jo, daß James dachte, fie 
wüfje wirklich recht haben. 

(Schluß folgt.) 


Mannidyfaltigee. 


In dem legten Abendkränzchen bes Münchner land: 
wirthſchaftlichen Bezirksvereins hielt Hr. Prof. Dr Rante 
einen Bortrag, befjen intereffantem und wichtigem In⸗ 
halte wir das Nacdjtehende entnehmen. Die Grund 
lagen feines Vortrages — der über Boben-Ertrag, bie 
früheren und jehigen Arbeitslöhne, ihr Verhältniß zu 
den Erträgniffen aus Feld und Stall, jo wie über den 
Einfluß der Ablöfung der Waldrechte auf die Einkünfte 
der Landgüter ſich erfiredte — waren die Aufzeichnun⸗ 
gen in ben jeit 200 Jahren, von 1617—1801, genau 
geführten Büchern bes Guts Laufzorn. Dieſes Gut, 
aus 300 Tagwerken Aderland und Wieſen beftehend, 
gehörte früher Herzog Albrecht von Bayern, und wurde 
fpäter fürſtlich Iſenburg'ſches Lehen, und ging in neue= 
rer Zeit in den Ranke'ſchen Befig über. — Zunädft be- 
antwortete ſich bie Frage über die Erträgnifje der Lauf: 
zorner Felder dahin, daß fie während bes angegebenen 
Beitraumes ſich ziemlich gleich blieben; fie betrugen frü- 
ber und jpäter 3—4 Schäffel Gerfte oder Haber pro 
Tagwerk. Eine bemerfenswerthe Thatfahe, wenn man 
ben fo tiefgründigen Lehmboden des Gutes und den in 
Laufzorn ſchon frühe eingeführten Mleebau bedenkt; fie 
liefert den Beweis, wie jehr aud hier das Geſetz des 
Wiedererſatzes vernachläßigt wurbe, denn wäre dieſem 
durch Tüngung aud nur einigermaßen ent'prochen wor: 
ben, eine fortwährende Eteigerung der Erträge würde 
nit aufgeblieben fein. — Bezüglih der Arbeitslöhne 
der Tienftboten,E Handwerker oder Taglöbner ift anzu: 
führen: „Die, Löhne derjelben, befonders die der Tag: 


löhner, erhöhten fi biß zum Anfange biejes Jahrhun- 
bertö nur wenig, dann aber ftiegen fie raſch, unb haben 
jegt gegen die Löhne des Jahres 1617 die fünffahe, ja 
mitunter fiebenfache Steigerung erfahren ; reichlich 3/,—5/, 
ber Steigerung fällt in die fechziger Jahre. Diefen er: 
höhten Arbeitslöhnern gegenüber find bie Bergleihungen 
ber früheren und gegenwärtigen Einnahmen aus Feld 
und Stall von Intereſſe. Im Jahre 1617 koſtete ber 
Shäffel Korn 4 fl., Waizen 6 fl. 40 fr. bis 8fl. 30Er., 
Gerfte 5 fl. 40 kr., Haber 2 fl. 34 fr. bis 4 fl. 30 ir; 
biefe Preije fönnen aber nicht mit der Zahl 5 multiplis 
zirt werben, um bie jegigen Getreibepreije zu erhalten, 
fondern bie Multiplikation bürfte nur mit dem Faktor 3 
geihehen. Wie man fieht, während zweihundertund⸗ 
fünfzig Jahren haben fih die Ausgaben für Arbeits- 
löhne um mindeſtens das fünffache erhöht, während vie 
Körnerpreife nur um das dreifache geftjegen find, eine 
Thatſache, welche entichieden für möglichft intenfive Feld⸗ 
bewirtbihaftung, unter Beiziehung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Zukauf von Zörperbildenden Düngmit: 
teln: Superphosphat, Knochenmehl u. ſ. f. ſpricht. — 
Die Einnahmen aus dem Stalle find günftiger, denn 
bier entipricht die Preisfteigerung der erzielten Probufte 
der Erhöhung der Arbeitslöhne. Im Jahre 1617 Roftete 
bie Maaß Mil 1 kr, das Pfund Kalbfleiſch 21, fr. 
das Kuhfleiſch 3 Er. umd das Ochienfleiih 4 Fri; bieie 
Zahlen 5mal genommen, entiprechen ziemlich; genau den 
jebigen Preifen diefer Nahrungsmittel. Ferner koſtete 
ein Säugfalb im Jahre 1726: 2/,—3 fl., jeßt 15 fl., 
ein zweijähriger Säugftier 13 fl, gegenwärtig 70 fl, 
eine Milchkuh 18—20 jl., eben verlauft man ſolche um 
ben Preis von 96—108 fl. — Eeit den legten 15—20 
Jahren hat fi für viele Landgüter eine Einnahmsquelle 
ergeben, bie zwar bei ihrer jetigen Ausbeutung nur zu 
bald verjiegen wird, bie aber doch madıt, daß troß ber 
erhöhten Arbeitslöhne xx. ıc., an fich wenig rationell be— 
wirthſchaftete Güter gegenwärtig eine höhere Nente ab» 
werfen als früher. Durch Ablöfung der Holzpreife, 
nemlih im Jahre 1820 (?) erhielt ber betheiligte Pri- 
vate ftatt einer gewiſſen Zahl von Holzkflaftern entipre= 
hend Tagwerke Wald, deren Bewirthſchaftung ibm natürs 
lich völlig freigeftellt blieb. Die Holzpreife fieigerten ſich 
nun feit biefer Zeit um das ſechs- bis fiebenfahe — im 
Revier Grünwald z. B. betyigen die Normal=Holzpreife 
im Jahre 1820 für 1 Klafter Nadelholz 1 fl. 30 ir, 
Buchenholz 3 fl. 12!r., Birkenholz 2fl. 16 kr., — ebenjo 
erhöhte fid; aud der Preis des Waldbodens; früher be— 
zahlte man das Tagwerk mit 5 fl., jegt mit 80—100 jl. 
Es war deßhalb fein Wunder, daß eine große Anzahl 
wenig um die Zukunft beforgter Landwirthe, nicht durch 
intenfive Felbkultur, fondern dur Ausraubung der Wäl- 
der ihre Einkünfte, wenn aud nur für einige Jahre, zu 
erhöhen ſuchten. 


Rebaction, Druf und Verlag von Bonitas: Bauer in Wirzburg. 
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Pr. 13. 


Des Gefellen Wanderung. 

13. @in Sountagnachmittag im Winter. 
Eite hier im warmen Stübdhen, 
Dente an mein fernes Lieb; 
Und ich leſe immer wieder, 
Mas fie mir fo herzlich ſchrieb. 


Nur Geduld, mein treues Lieben, 
Auch der Winter geht vorbei, 

Und dann fehen wir uns wieber 
In dem jchönen Monat Mai, 


Hab’ nicht meine Zeit verloren, 
Habe hart und gern geihafft, 
Hab’ mein Wiſſen reich vermehret. 
Und geftählt die Mannestraft. 


Hab’ das Leben auch betrachtet, 
Das viel Schönes in fi ſchließt; 
Sah, wie hier die Freude jubelt, 
Dort bie ſtille Thräne fließt. 


Hab’ mir manden Freund erworben, 
Halfen uns durd Rath und That; 
Verden uns wohl nie vergeſſen 

Auf dem jpätern Lebenspfad. 


Heiter ift mein Sinn geblieben, 
Meine Seele fromm und rein; 
Dieſes Glüd, den Eeelenfrieden, 
Lieben, dan?’ ih Dir allein! 
Phillpp Kühles. 


* 


* 


Der Mord. 
Erzählung: von Dr. Carl Töpfer, 
(Fortſetzung.) 
Die allgemeine Stimmung wurde durch dies Urtheil 
nur noch mehr gegen Otto eingenommen. Er iſt nicht 


Sonntag, den 31. Januar 


1864. 


allein ber Thäter, hieß es, ſondern auch ein jo ſchlauer 
und verjtodter Sünder, daß von ihm fein reumüthiges 
Geſtändniß jeines Verbrechens herauszubririgen ift. Leute, 
bie aus Neugier alle Kerker durchzuſtöbern pflegen, be⸗ 
tradteten ihn mit Schen und fanden ben Morbfimt 
deutlich an jeinem Schädel ausgeprägt. Es gab ſogar 
Einige,” welche die Abjhaffung der Folter bedanerten- 
Ein ſolches Ungeheuer, meinten fie, müfje gequält wer: 
den, bis das „ja, ich habs gethan“ über die Lippen 
geht, denn es fei ja doch fo gewiß, wie zwei mal zwei 
vier iſt, daß Dito ben Mord vollbradt. Vorzüglich 
eiferten Diejenigen gegen den gerichtlichen Spruch, bie 
Fenfter in den Straßen, welche zum Galgen führen, ver 
miethen wollten und wohlhabende Nichtsthuer, benen 
eine Hinrichtung als ein Schaufpiel von ganz befonderem 
Neize gilt. 

In der ganzen Stabt war nur ein Herz von Otto's 
Unfhuld überzeugt und dies Herz war nebft dem ſeinigen 
das elendefte und troſtloſeſte — es gehörte Sophie. Zu 
dem Leiden um ihn gejellte fi die allerhöchſte Roth 
und fie rang vergebens die Hände zum Himmel um 
Hülfe, daf fie in die Lage verjegt werde, ihrer Mutter 
die legten Tage zu erleichtern und dem unglüdlicen 
Gelichten dann und warn eine Erguidung in ben Kerker 
bringen zu können. 

Es zeigte fih nur ein Weg, und biejer Weg er» 
füllte fie mit Entfegen — er führte zur Entwürbigung 
ihrer ſelbſt. Der Schlachtermeiſter glaubte fih nahe am 
Biele. Ein altes Weib diente ihm als Unterhänblerin. 
Dies war eine von den gefährlichen ‚Perionen, welche 
öffentlich den Anſchein von Frömmigkeit, und Rechtlichkeit 
beizubehalten wiflen und heimlich der Sünde als be- 
zahlte Helfershelferin dienen. Sie trug Sophie die 
Wäſche einiger Kleinigkeiten auf, um fie, ohne Argwohn 
zu erregen, ſprechen zu lönnen, und bei Gelegenheit ber 
Ablieferung fing fie ihre Herenfünfte gegen bie reine 
Seele des Mädchens zu üben an. Du bift eine Thörin, 


—* 


a 5 ji } « 

Kind, ſprach fie, grämft Dich ab und darbft und doch 
brauchſt Du Dich nur ein Bischen freundlih gegen ben 
Herrn* * * zu benehmen und alles Elend hat ein Ende. 
Sold ein Mann findet ſich nicht alle Tage. Du kennſt 
die Melt nicht! Wäre er noch jung, fo würbe ich ganz 
anders fprehen — die jungen find geſchwind auf und 
davon! Aber ein Liebhaber, der ſchon in ben joliben 
Jahren if, attaſchirt fi leicht und was gilt's! ber 
Trauring folgt Hinterbrein. Er muß aber doch auch 
einjehen, daß Du ihn leiden kannſt. Ich habe eine Ver- 
wandte, ein hübjches Mädchen, aud mit etwas Geld, 
die ift förmlich verliebt in ihn. Wenn Du immer fo 
ſpröde mit ihm thuft, wird Dir ihn eine Andere weg- 
ſchnappen. 

Sophie ging betäubt von ihr. Gibts nicht noch 
Waſſer im Fluß, um mein; Leid zu ertränken? rief fie, 
dies ift befier, als die Schande vor mir felbft! 

Ein katholiſcher Irländer, der ji) regelmäßig jedes 
Jahr einige Monate in Italien aufhielt, hatte in Neapel 
Belanntihaft mit einem armen, aber ſchönen Mädchen 
geſchloſſen uub ſich dermaßen in fie verliebt, daß er ihr 
Ser; unb Hand anböt. 

George *** befah ein unabhängiges, ziemlich bes 
deutenbes Vermögen, im gewähnlihen Sinne genommen 
machte alſo das unbegüterte italieniiche Mädchen ein 
@lüd. 

Zog man jebod den Charakter des Irländers im 


Erwägung, jo ließ fi eine Beſorgniß hinſichtlich ihrer 


Zukunft nicht unterbrüden. George bejaß einen uns 
mäßigen Hang Streit anzufangen und da er ungemöhn- 
lichen Muth beſaß und ein vorlreffliher Fechter war, 
fo hatte er ſich ſchon mehrere Male in Händeln befuns 
den, bei welchem fein Leben auf der Spitze des Degens 
ſchwebte. 

Ein längerer Aufenthalt in Paris und die dort ge— 
bräuchliche Weiſe, ſich mit der Stoßklinge bei Ehrenſachen 
zu ſchlagen, veranlaßte ihn, Unterricht in dieſer Fecht⸗ 
art bei einem der beſten franzöſiſchen Lehrer zu nehmen. 


Er brachte es zu einem hohen Grabe von Volllommen⸗ 


beit und der für ihn glüdliche Ausgang mander gehabten 
Duelle beftärkte ihn nur in der Ueberzengung, er babe 
keinen Gegner zu fürdten und Tönne fich feiner heftigen 
Gemilhsart bei irgend vortommenber Gelegenheit ohne 
NRüdhalt überlafien. 

Drei Perjonen dedte bereit das Grab, bie ihren 
Kod, entweder fogleih im Kampfe mit ihm, ober bald 
nachher in Folge der gefährliden Stichwunden gefunden 
hatten. 

Unter biefen befand ſich ein junger Engländer, beffen 
tragiihes Ende dem glüdlideren Gegner doch mande 
‚Etunde unangenehmer Erinnerung bereitete. Die Ber: 
anlaflung zu dem mörderiihen Zweitampf hatte offenbar 
ber Jrländer gegeben, indem er bei Anweſenheit des, 
in ftreng puritaniichen Grundſätzen erzogenen Engländers, 
heftig auf den Proteftantismus ſchmähte, was der junge 
indignirte Proteftant als perjönliche Beleidigung auf⸗ 
nahm und worüber er EıMärung verlangte. 


George war fein Mann, der befriedigende Erflä- 
rungen gab, er verftärkte feine Aeußerung durch eine 
verlegenbe Beziehunn auf des Gegners Perjon und fo 
wurde die Entſcheidung durch Waffen unabweisbar. 

Zwiſchen dem Engländer unb einem Franzoſen glei⸗ 
hen Alters beftand eine Freundſchaft, wie fie felten bei 
Individuen Diefer beiden Nationen angetroffen worden 
ift. Das Band, weldes bie jungen Leute vereinte, knilpfte 
fich durch Gleichheit ihres künfllerjihen Strebens : Beide 


waren Maler, Beide glübten für die Meifterwerke alter - 


und neuer Schule und Beide hatten die Laudſchaft zum 
Gegenitande ihres Pinield erwählt. Der Engländer 
malte in Wafjerfarben, ber Sranzofe in Del. 

In der Zeit, wo der Bweilampf ftatthatte, warber 
Franzofe in ben Bädern von Bourbonne, ber engliſche 
Kunſtgenoſſe Hätte font an ihm einen wadern Rath: 
geber und Eekundanten gehabt. Da ber Irländer auf 
die Stoßwaffe beftand, die in der Negel den Leuten 
feiner Nation, vorzügli aber dem Engländer ziemlich 
fremb ift, fo ließ fih ber unerfahrene Gegner von feis 
nem Muthe und bem Bewußtſein feiner guten Sade 
binveißen, enblih auch dieſe Propofition anzunehmen, 
Er büßte feine Unbedachtſamkeit mit dem Leben und ber 
Srländer hielt es für gerathen, ſogleich nach der That 
Frankreich zu verlafien, um den unangenehmen Folgen 
des Handels zu entgehen. 

Der Getödtete war eine Maife. Niemand trat in 
Dublin als Kläger gegen den Jrländer auf. Dieſer hatte 
aljio, wenn er mit feinem Gewiſſen abgerechnet hatte, 
für fi weiter nichts zu fürdten. Dennoch mieb er jeit 
dem Lorfall den franzöfifgen Boden, als ob ihn eine 
Ahnung befinge, da diefer Boden einen Räder des Ge— 
fallenen trüge, dem er mit all jeiner Erfahrung und all 
feiner Verwegenheit nicht zu widerſtehen vermöge. 


Freilid war in Paris Einer, der geeignet war, 
diefe Nolle zu übernehmen. Louis ***, der Freund des 
Gefallenen, war faum von feiner Reife zurüdgelehrt, 
als er die Blutige Begebenheit erfuhr, Eein Schmerz 
kannte feine Grenzen, er brach in einen Strom von Ver— 
wünjhungen gegen den Jıländer aus und ſchwor, jo 
bald dieier fih wieder in Paris bliden liege, des Hin— 
geichiedenen Sache als jejne eigene zu betrachten und 
den Gang auf den Degen mit dem Sieger zu erneuen. 
Er war eher der Mann bazu, als der geftorbene Freund. 
Ton Jugend auf in Führung der Klinge geübt, beſaß 
er eine Schnelligkeit und eine Gemwanbtheit ohne Gleichen, 
er ſchlug mit der rechten Hand, wie mit ber linfen und 
verihmäbhte bei dem Gontrefechten fogar flets bie Maste, 
weil es zu den Eeltenheiten gehörte, daß felbft accredi« 
tirte Fechtmeifter ihm einen Stoß beibrachten. Mit einer 
wahren Begirde forihte er nach den von ben britiidhen 
Inſeln berübergefommenen Fremden, um beu Gegenftand 
feines glühenden Haſſes unter ihnen zu entdeden; wir 
willen jedoch, daß dieies Forſchen vergeblid) jein mußte, 
da der Irländer jept Italien ftatt Frankreich zu jeinem 
Sommeraufenthalte gewählt hatte, und er, um borihin 


h 


zu-gelangen, forgfältig Frankreich vermieb, feinen Weg 
über Hamburg und Deutichland nehmend. 

Wenn e3 aber im Schickſal beichloffen ift, daß eine 
bebeutfame Begegnung geichehen ſoll, fo werben bie Fäden 
fo unmerklich und fein geiponnen, bis fi das Netz über 
ben Häuptern ber Bezeichneten zufammenziebt. 

Bon der franzöfiichen Regierung war einigen jungen 
Landſchaftsmalern Unterftügung gewährt worden, um bie 
intereffanteften Punkte Staliens zu beſuchen und bort 
Skijzen von bisher gar nicht, ober doch nicht geiftvoll 
aufgefaßten Anfichten zu entwerfen. 

Die Maler, welche man dorthin reifen lieh, mußten 
gebildete Künfiler fein, fie mußten das Vorhandene fen: 
nen und gut zu wählen verftehen. Louis ***, des Eng⸗ 
Tänbers Freund, befah alle erforderlichen Eigenihaften, 
er meldete fih und empfing bie Zuſage. 

Finetta, To hieß die Stalienerin, welde von ihren 
Verwandten beftimmt, endlich dem Srländer das Jawort 
‚gegeben hatte, war noch in ben Jahren, die das Mäbd- 
hen über die eigentliche Empfindung der Liebe im Duntel 
laſſen. Wie viele ihres Gleichen, war fie ber Meinung, 
wenn fie einen Mann wohl leiden mödhte, das heißt, 
wenn er ihr nicht zumider war, jo reiche dies Gefühl 
vollommen aus, um mit ihm in glüdliher Ehe zu 
leben. — j 

Der Jrländer in feiner Träftigen Erſcheinung, mit 
feinem muthigen Blick hatte feinen übeln Eindrud auf 
ihr Auge gemacht und fie war bei ihrer Unerfahrenbeit 
Teiht zu überreden, dab dies gleichbedeutend mit einem 
Eindrud auf ihr Herz wäre. Die reichen Geſchenke, 
melde er den Perfonen ihrer Umgebung machte, ein 
fiheres Mittel den Italiener zu gewinnen, hatte jene 
ganz für ihn eingenommen und jo verließ er Stalien in 
ber feften Ueberzeugung, daß bei feiner Zurückkunft, die 
unverzüglid erfolgen follte, fobalb er die nöthigen Fonds 
zu feiner Verheirathung disponibel gemacht hatte, feiner 
Berbindung mit Finetta nichts mehr im Wege flehen 
würde. 

Wie oft aber lügt eine Hoffnung, wenn Monate 
ihrer Erfüllung vorhergehen follen! Während er im fer: 
nen Itland alle Anftalten traf, ſich Finetta’s Befig zu 
fihern, drohte feinen Wünſchen in Stalien ein unvor— 
bergeichenes Gewitter. Was Finetta nur allzu lange 
verlannt hatte — die Liebe — jollte ihr durd eine Er- 
ſcheinung Har werben. 

Finetta’s Fenfterchen, an welchem fie zwiſchen Wein: 
geranfe, Etrohhüte fledhtend, ſaß, ſah auf einen Hügel, 
= welchem man die malerifchfte Ausfiht auf den Golf 

atte, 


(Fortſehung folgt.) 
Onkel Tim. 
(Fortſetzung.) 


Fünf Jahre darauf ſprach man von James im Staate 
Connecticut, wo er ſich in einem von den bedeutendſten 
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Orten niedergelaſſen hatte, als von einem beredten und 
beliebten Prediger. Es war ſchon ſpät an einem Herbſt⸗ 
abend, als man einen langen, knochigen Mann mit har⸗ 
ten Zügen auf die äußerſten Häuſer des Ortes zukom⸗ 
men ſah. 

Heda, rief er einem Manne, ber auf ber andern 
Eeite einer Fenz war, zu, was für eine Stadt ift das 
bier ? 

Es if Farmington, Sir. 

Nun, ih möchte wiffen, ob Sie einen Jungen von 
mir fennen, ber hier lebt. 

Einen Jungen von Ihnen! wer ift er? 

Nun, id habe einen Jungen bier, ber von ber Stabt 
erhalten wird, und ich wollte ihn doch einmal aufſuchen. 

Ich kenne keinen Jungen, ber von ber Stobt er: 
halten wird. Wie heißt er? 

Nun, fagte der Alte, indem er feinen Hut aus ber 
Etirn job, ich glaube er heift James Benton. \ 

James Benton! — ei fo heißt unfer Pfarrer. 

D ih glaube, er ift der Pfarrer; jekt fällt es mir 
ein; ober erift body ein Junge von mir. Wo wohnt er? 

In dem weihen Haufe, das ein Stüdvon ber Straße 
zurüditeht; dort unter den vielen Bäumen, 

In Biefem Augenblide näherte ſich ihnen ein hoher 
intelligent ausfehender Mann, Haben wir biefes Geficht 
nicht ſchon früher erblidt? Es ift um ein weniges ern+ 
fer wie fonft, und feine Linien haben eine gedanlenvol⸗ 
Iere Bedeutung; aber die ganze Lebhaftigkeit James 
Benton’s bligt in dem ſchnellen Lächeln auf, womit fein 
Auge auf den alten Mann fällt. 

Ich dachte mir's, daß Sie nicht lange von uns fort⸗ 
bleiben können würden, fagte er mit ber Munterkeit jeis 
ner Jugend, indem er bie beiden harten Hände des On 
tel Tim erfaßte. 

Sie näherten fih der Gartenthür; ein ſtrahlendes 
Geſicht glitt hinter dem Fenfter vorüber, und im näch—⸗ 
ften Moment war Grace an der Thür. 

Vater, lieber Vater! 

Sa, ftelle Dich nur, als ob Du Did freuteft, fagte 
Onfel Tim mit jdimmernden Augen, 

Komm, komm Vater, id bin jegt eine Perfon von 
Anſehen; ich werde aljo feine unehrerbietigen Reden 
bulden. Hinweg mit Deinem Hut und Node, und auf 
diejen Lehnftuhl niedergejegt! 

Oho, Miß Grace, jagte Onkel Tim, bit Du wieder 
bei Deinen alten Streichen und jpielft gegen Alle, wie 
gewöhnlich, die Befehlshaberin. — Nun, wenn id muß, 
jo muß ih! Und damit jegte er ſich nieder. 

Vater, ſagte Grace, als er fie nad) einigen Tagen 
verließ, künftigen Monat ift Erntefeft, und Du mußt mit 
ber Mutter dazu kommen und dann bei uns bleiben. 

Der folgende Monat ſah demnach Tante Sally und 
Onkel Tim ald erfreute Zeugen der Erntefeftgeichente, 
welde das Volt mit williger Hand jpendete, am Kamin 
des Pfarrers, und am folgenden Tage hatten fie wieder 
den Genuß, einen Sohn von ihmen hinter dem Betpulte 
fiehen zu jehen und eine Predigt zu hören, von ber 
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Jedermann jagte, daß fie bie befte fei, bie er je gehal: 
ten habe, unb es ift hier beiläufig zu bemerfen, daß 
Dies die ftehenne Bemerkung über alle Prebigten James 
Benton's war, jo daß er augenfheinlid der Volllommens 
heit zuſchritt. 

Diefes Leben befigt doc; viel, was bes Habens 
werth ift, ſagte Ontel Tim, als er an jenem Tage fin» 
nend bei ben Kohlen des hellen Abenbfeuers ſaß; das 
heißt, wenn wir e3 nur nehmen, jobalb es uns ber. Herr 
in den Weg legt. 

. da, meinte James, und wenn wir ed nur nehmen 
wie wir folten, jo wirb biejes Leben voll Fröhlichkeit 
fein und das nächſte Freude in Fülle bieten, 


Mannichſaltiges. 


(Patriotiſche Zupfabichneiderei.) Im Jahre 1813 
erhob fi endlich, nach einer langen Unterjohung durch 
Rapoleon das deutſche Boll, um die Franzoſen aus Deutſch⸗ 
Iand zu verjagen und Napoleons ſchweres Joch zu zer» 
breden. In Preußen bejonders verließen Zünglinge, ja 
fogar Rnaben die Schulen, Männer ihr Amt und Ges 
Ichäft, Gatten trennten fi von Weib und Kind, Alles 
firömte den Sammelplägen zu, von wo aus man ins 
Feld rüdte, um Blut und Leben für Freiheit und Vater: 
land bran zu geben, wozu ein erhebender Aufruf des 
Königs von Preußen an jein Volt aufgefordert hatte, 
Auch Frauen und Jungfrauen befannen ſich bamals nidt 
lange, was fie für's Vaterland thun können, viele brad)s 
ten ihren Schmuck dar, andere, was fie eripart hatten, 
viel und wenig, wie fie es vermodten, um zur Führung 
des Krieges beizufteuern, andere verpflegten unermübet 
verwunbete und Franke Eoldaten. In biefer Zeit ber 
Begeifterung für die Freiheit Deutihlands fuhren einmal 
drei Edelfrauen von ihrem Landgut nach Berlin; in ihrer 
Gejellihaft war auch das Fräulein v. Eh. In dem 
Gafthof in Berlin, wo fie abftiegen, lag eben auf ber 
Wirthstafel eine gedrudte Bitte um Beiträge für bie 
Bertheidiger bes Vaterlandes. Die brei vornehmen Frauen 
hatten aud) fein Herz von Stein, fie leerten ſogleich ihre 
Geldbeutel auf einen Teller und wie eine noch die Ringe 
von ihren Fingern zog und dazu legte, dachte die andere: 
„deine Ohrringe flünden biefem Teller am Beften an,“ 
und'that fie heraus. Das Fräulein von Sch. war arm, 
ſehr arm, fie langte aber doch nad dem Beutelchen, da 
war nichts barinn, in ben Ohren hatte fie auch nichts 
hängen, und wie ihre Hand nun langjam wieder aus 
der Taſche herausfam und ihre Augen unmwilltürlih mes 
nigſtens nad) einem Ring daran fuchten und nichts jahen, 
fo fielen ihr ein Paar große Tropfen darauf. Geben 
wollen und nichts haben, thut fo weh! Eie trat an ein 
Fenſter; fie verbarg ihre Thränen. ie brei Frauen 
wollten fie zart beruhigen. „Noch nie,“ fagte fie, „bat 
mi) meine Armuth jo gedrüdt wie jetzt. Ich habe weber 
Geld noch Geſchmeide, und body möchte ich jo gerne nur 
aud etwas für mein Taterland geben können!“ Plöß: 


lich aber war ihr befümmertes Gefiht wie bon einem 
Strahl der Freude erleuchtet. „Ih habe doch noch Et⸗ 
was“, ſagte fie. Schnell ſchickte fie nach einem Perüden: 
macher und ließ fi ihr Haar, das jehr ſchön und blond 
war, abjchneiden. Der Perüdenmacher zahlte ihr gern 
über fünf Gulden dafür, weil er Andern ihre ſchwache 
Seite auf dem Kopf damit bededen konnte, und mit 
ftiller Seelenfreube legte Fräulein von Sch. ben Erlös 
auf den Teller. Der Beamte, der die Gaben einjammelte, 
vernahm die Sache, kaufte dem Perückenmacher die Haare 
wieder ab und ließ fie im goldene Ninge faſſen. Run 
wollte Alles einen folhen Ring tragen, als Denkzeihen 
diejes ſchönen Opfers einer deutihen Jungfrau für. ihr 
Boterland. Wie ſchlug ihr Herz vor Freude, als fie 
hörte, ihre Haare haben der Kaſſe mehr als 1200 fl. 
eingetragen! 


(0 sancta justitia) Der „Dorfbarbier” erzählt in 
feiner neueften Nummer ein hübfches Stüdlein von ber 
„oſterreichiſchen Juſtizſchleppe“. Ein Leipziger Bud: 
händler hat in Böhmen einen Echulbner, der bie von 
ihm bereits anerkannte Schuld von 80 Thlrn. ewig nicht 
bezahlen will, fo daß der Gläubiger endlich ſich entſchließt, 
gerichtliche Hilfe gegen ihn in Anſpruch zu nehmen. Er 
beauftragt alfo einen Advokaten in Prag mit ber Klag⸗ 
anftellung, erhält aber zu feiner großen Berwunderung 
von biefem die Nachricht, er müſſe erft die Beweiswittel 
feiner Forderung einfenden, melde bloß in folgenden 
Kleinigkeiten beftehen: „in einem bei Ihrem dortigen 
zuftehenben Handelsgerichte aufgenommenen Protokolle, 
worin Ihre Perſonen-Identität, Ihre Eigenihaft als 
Buchhändler in Leipzig, die geſetliche Führung Ihrer 
Handlungsbücher, dann der Umftand beftätigt wird, daß 
den Handlungsbüchern öfterreichiiher Staatöbürger gegen 
bortjeitige Handelsleute dortlands biejelbe, durch ben 
Eid ‚ober andere Beweismittel ergänzbare Beweistraft 
in unbeichränfter Dauer zukomme, daß bie Defterreier 
dortlands in Handelsjahen reciprof behandelt werden 
und daß der diefem Protofolle angeſchloſſene Eontocurrent 
ein getreuer Auszug aus Ihren vorihriftsmäßig geführten 
Handlungsbüdern ſei. Im Concurrent wollen Sie die 
Verfallszeit der Forberungspoften erſichtlich machen. Die: 
ſes Protofoll muß paraphirt, von Ihrem Staatsmini: 
fierium legaliſirt und dieſe 2egalifirungeclaujel vor 
unjerer Gejandtichaft und umjerem Generalconjulate in 
Leipzig vifirt und beftätigt fein.” Die Naivetät folder 
Zumuthungen dürfte bod wohl einzig in ihrer Art da⸗ 
ſtehen. 





Als bezeichnend für bie Zuftände in ben norbamerifan. 
Staaten wird erwähnt, daß vor einigen Tagen in Danville, 
Rorblarolina, ein 5 Dollar-Golbitäd in Auktion mit 150 
FSollars in conföderirtem Papiergelve begahlt wurde. Eine 

‚ angenehme Ausficht für bie Befiper der im vorigen Jahre 
abgeſchloſſenen engliichen Baummwollen: Anleihe. 


Mesaction, Drud und Verlag von Wonttaesdauer in Wurzburg. 
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Stadt- um 





burger 


Fandbsien, 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Rr 11. 


Des Gelellen Wanderung. 
14. Die Seimfebr. 
Es zieht ein Gejelle mit Sing und Sarg 
Den von Bähen durchſchlängelten Fluren entlang: 
„Willkommen, willlommen mein Heimatbthal, . 
„D ſei mir gegrüßet viel taufend Mal! 


Ich habe durchwandert das deutihe Land 

„Bon der Elbe bis an der Dunan Strand, 
„Doch nirgends erſchien mir der Himmel fo blau, 
„Als hier in der Heimath auf buftender Au. 


„Mich ehrten, weil offen und bieder mein Einn, 

„Die Gejellen, der Meifter, die Meifterin ; 

„Und ſchaut' ich zumeilen das Töchterlein an, 

„Bard ihr purpurn die Wang’ bis zum Aeuglein hinan. 


„Dann flug ich gar wader auf's Eifen hinein, 
„Und dacht an das Lieb in der Heimath mein, 
„Und warb mir's im Herzen oft wehe und bang, 
„So ftimmte ih an einen luftigen Sarg. 


„oh als aus der Erde das Veilchen jproß, 

„Und vor Weh mir kein Lied aus der Bruft mehr floh: 

„Da drückt' ich dem Meifter bie derbe Hand: 

„Lebt wohl! ich muß in mein Heimathland !* 
Philipp Kühler. 





Der Mord. 
Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 
(Fortjegung.) 


Eines Morgens fiel ihr Blick auf einen jungen 
Mann, der, auf dem Naien des Hügels fitend, emfig in 
ein aufgeſchlagenes Buch zu zeicynen beichäftigt war. Die 
Sonne beſchien hell das jugendlich intereſſante Geficht 
bes Fremden, ſchwatze Locken fielen über vie friſchen 
Bangen, ein Etugbärtchen beichattete den feinen ſchön 
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geihnittenen Mund, feine Geftalt war anmuthig, weniger 
fräftig als zierlich — kurz, dieier Anblid war ganz ges 
eignet, das Auge einer Stalienerin, bie bis babin noch 
feine zärtlihe Regung in ihrer Bruft gefühlt hatte, zu 
feſſeln. 

Sie ſah und ſah — ihre Finger wurden unſicher 
bei dem Geſchäfte, das ſie ſonſt im Traume vollbringen 
konnte. Keine Bewegung des Fremden eutging ihr — 
ſie konnte um ſo ungeſtörter ſich dem Vergnügen der Be— 
trachtung hingeben, als der junge Mann von ihrer An— 
weſenheit feine Ahnung hatte. Er war fo in ſein Zeich⸗ 
nen vertieft, daß er feinen Blid nur auf den Gegen- 
ftand richtete, den er aufnahm und daß er den Kopf 
nicht ein einziges Mal, weder rechts noch links hinwandte. 

Die Ruhe der Betrachtung war gerade Finetta's 
Unglüd. Das ihöne Bild, welches ſie in allen reizen: 
den Einzelnheiten zu prüfen Gelegenheit hatte, grub ſich 
mit unauslöſchlichen Zügen in ihre Phantafie ein und 
als der Maler endlih jih erhob, um jeinen Rückweg 
anzutreten, folgte fie ibn, fo weit es nur immer mögs 
lid) war, mit dem fehnfüchtigen Auge, einen unbeichreib- 
lihen Schmerz empfindend, daß ihr bieje jühe Freude, 
für fie etwas ganz räthjelhaftes und neues, ſo bald ent: 
rüdt worben war. 

Von dieſer Stunde an war ihr ber Gedanke an 
die Verheirathung mit dem Irländer brildend. Sie 
vermieb mit ihren Verwandten von ihm zu fprecdhen, und 
war überhaupt zurüdhaltend und einfilbig, wie fie zur 
vor nie geweſen war. Die Morgenionne ſah fie au 
demijelben Fenfter, der prachtvolle Mond ſchien ihr, an 
demjelben Sjenfter ftehend, ins Antlig — ihr Auge ſpähte 
vergebens nad) der Wiederkehr der Erſcheinung, die Ge- 
genitand ihrer Träume am Zage und Gegeuand ihres 
nächtlichen Traumes war. Erft nad vielen Tagen — 
Finetta ſaß ſchon eine Stunde umberipähend auf der 
Stelle — erichien der Fremde wieder. 

Wer jetzt die Italienerin beobachtet Hätie, der wär 


mit einem einzigen Blide in daB tieffte Geheimniß Ährer 
Seele eingeweiht worden. Der Jungfrau, welche liebt 
und ben Gegenfiand ihrer Liebe nach langem vergeb: 
lichen Harren plöglih kommen fieht, ftrömt ihre ganze 
Freude, wenn fie ji unbemerkt weiß, über ihr Weſen 
aus. Finette, als fie des Malers gewahrte, unterbrüdte 
taum eiuen leichten Ausruf fühen Schredens, ihre Bruft 
wogte, ihr Auge ftrahlte in verboppeltem Feuer, ihre 
Wangen wurden mit Purpur gefärbt. 

Der Fremde nahm ganz harmlos feinen Arbeits- 
platz ein, ihm war ein volllommenes Geheimniß geblie- 
ben, weſſen Aufmerkiamkeit er ſchon zum zweiten Male fo 
lebhaft in Anſpruch nähme. Je emfiger er den Griffel 
führte, deito träger arbeiteten Finetta's Finger; das 
Auge des Mädchens ſchwelgte in bem Genuſſe des Ans 
ſchauens, ber ihr nad ihrer Meinung nur alljulange 
vorenthalten geweſen war. Heute follte fie aber nicht 
ganz unentbedt bleiben, Wir lafjen bahingeftellt, ob fie 
dies gewünſcht habe oder nicht. 

Als der junge Maler fein Tagwerk vollbradt hatte, 
und jeinen Stod von dem Gebüſch, an weldes dieſer 
lehnte, aufnehmen wollte, bemerkte er das ſchöne Mäbd: 
en, das unausgeſetzt nad ihm hinſah. Er lächelte fie 
wohlwollend an und grüßte fie jehr artig, ehe er fi 
binmwegbegab. 

Diefer Gruß vollendete den Eindrud, welden er 
hervorgebracht hatte. Finetta fand den Jüngling nun 
noch viel hübſcher und liebenswürdiger als zuvor. Sie 
war ſeltſam ſchwermüthig und doch in diefer Schwer: 
muth umyausiprechlic glüdlih; eine unnennbare Sehn⸗ 
ſucht hob ihren jungfräulihen Buſen, füllte ihr ſchönes, 
ſchwarzes Auge mit Zähren — fie breitete bie Arme aus 
nad einem fernen, unbefannten Glüde, und doch hatte 
fie, wenn fie ihre Sehnſucht in Worte faflen wollte, 
feinen andern Wunſch, ald den Süngling wieder zu 
ſehen und von ihm gegrüßt zu werben. 

Ein Brief des Jrländers, ber feine baldige Ankunft 
meldete, und fi in zärtlihen Verfiherungen ergoß, fiel 
ihr wie ein Gentnergewidht auf die Bruft. Konnte fie 
mit diefem Manne vor dem Altare treten, ba fie jegt 
wußte, daß fie ihn nie geliebt hatte? Konnte fie ſich los⸗ 
machen von ihm, da er ihr Ja empfing? 

Finetta befand ſich in der peinlichſten Angft, jie war 
boppelt gequält, da fie ihren Verwandten über den ver- 
änderten Zuftand ihrer Gefühle Feine Entdeckungen zu 
wachen fi getraute. Nichts befto weniger fühlte fie ben 
unbefieglihen Drang, fih einer theilnehmenvden Eeele 
anzuvertrauen, um in ihrer traurigen Lage Troft und 
Nath zu bekommen. 

Bei ſolchen Conflilten des Gemüthes gibt e3 in 
‚Stalien nur eine Perfon, an die man fi zu wenden 
pflegt — es ift dies der Beichtvater, und zu dieſem nahm 
aud das gebrüdte Mädchen ihre Zuflucht. 

Finette's Nathgeber war ein Zejuit. Er bemubte 
bad Vertranen des Mädchens nah feiner Weile Mit 
gewandter Dialektik ſtellte er die peinvolle Lage, in 
welder jie fid) befand, als eine vun oben geiendete War— 
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Mung bar, forte das Gläd im der Verbindung mit 
einem Manne zu ſuchen. Er erzählte zahlreihe Bei: 
ſpiele von durch Liebe zerfnicdten Herzen, die ben Frie= 
ben erjt unter bem Schutze bes ewigen Bräutigams ges 
funben hätten und malte mit lodenben und beftedhenben 
Farben das Klofter als die Zufluchtsſtätte für alle jungen 
Seelen, die das Weltleben mit Sehnſucht, Zwieipalt und 
Zweifel erfüllt. 

Finette empfing alfo von ihm ftatt des Troftes und 
Nathes eine ganz neue Richtung, die nur geeignet war, 
den Seelentampf zu erhöhen, ba fie in bes Mäbchens 
Herz eine Ahnung entzündete, des Weibes heiligfter Bes 
ruf auf Erben jei nicht, Gattin und Mutter zu werben, 
ſondern gerade dieſen Pflichten zu entjagen, um ſich der 
Religion zu wibmen. Sie verfiel von dieſem Geipäde 
an in einen Hader mit fich ſelbſt. Wie heftig aud das 
Klofterleben von dem Bilde des geliebten Malers be» 
fritten wurde — das Eine wurde ihr klar, daß fie jegt 
tauſendmal eher den Schleier nehmen wolle, als des Ir⸗ 
länders Weib werben. 

Ein Wort des Geliebten ober auch nur eine Zeile 
hätten freilich bes Jefuiten glänzende Berevfamkeit zu 
nichte gemacht; aber dies Wort wurbe nicht geſprochen — 
fein Briefchen erſchien. Louis ***, denn dies war bei 
junge zeichnende Künftler, ſah Fingtta, grüßte fie oft 
und freundlich, aber nicht bie geringfte Anbeutung er- 
gab fih, daß es ihm darum zu thun jei, ihre nähere 
Belanntihaft zu machen. So wie Finetta ſah er hun 
berte von neapolitaniihen ®rifetten und warf ihnen 
einen flüchtigen Gruß zu; fein Herz war in frankreich 
gefeffelt und er zählte Die Tage, die ihn noch von jeiner 
Braut zurüdhalten würden. 

Wie es durch bie Eaprice des Zufalls fo oft ge— 
ſchieht, fo geſchah auch ihm: feit feines Freundes Tob 
bing fein Herz in Paris an Niemand; erft als er bie 
Zufage von der Regierung in Betreff ber Reife nad 
Italien erhalten hatte, als er ſchon mit Vorbereitung 
zu berjelben beichäftigt war, führte ibm der Himmel bie 
Jungfrau entgegen, die ihm für den verlorenen Freund 
reihen Erſatz bieten follte. Sie war von guter bürger» 
liher Familie in dem Quartier du Tem,te, bejaß einiges 


° Vermögen und war abhängig von ben Willen ihrer 


Eltern, die ihr Glück wünſchten. Daß die baldige Tren» 
nung von dem @egenftande ihrer Wahl den Maler nur 
um fo mehr mit Sc närmerei für benfelben erfüllte, 
ift natürlih, aber auch, daß er als Franzoſe es nicht 
verſchmähte, eine hübſche it lieniſche Dirne freundlich 
anzublicken und ihr auch ein galantes Compliment zu 
machen. 

Er war eben bereit, feinen Rückweg nad Frank⸗ 
rei vorzubereiten, als zu großer Betrübnik für Finetta 
ber Irländer eintraf. Dieier hatte die ganze Reiſe durch 
Deutihland und Jialien der '.ıle halber zu Pferde ge— 
madt. Er fand die Braut unbeſchreiblich verändert, Die 
Blüthe der Wangen war geihmwunden, das Feuer bes 
Auges e loſchen die Fülle der Gejundseit hatte abge» 
nommen. 


Er hatte Welt genug, ſogleich wahrzunehmen, daß 
bier eine Veränderung eingetretert wäre, und fein miß* 
tranifher Sinn fiel auch in dem eaſten Augenblid ba» 
rauf, daß ein anderer Mann im Spiele fein möchte, Er 
verſchloß feinen Argwohn jedoch tiefin feine Bruft, nahm 
in einem Hotel feine Wohnung und beſchloß, durch Spio- 
niren fi genaue Kenntnik von der Sache zu verichaffen. 
In Neapel finden fi zu ſolchen Geſchäften leicht Per: 
fonen, bejonders wenn Derjenige, welder ihrer bebarf, 
Geld im Beutel hat. a 

Eine alte Frudthändlerin, in der Nähe von Fi— 
netta’3 Wohnung, wurde gewonnen und von ihr erfuhr 
der Irländer, dab ein junger Maler zu Zeiten unter 
des Mädchens Fenfter gemeilt habe und daß aud ein 
gegenieitiges, auffallend freunblihes Grüßen bemerkt 
worben jei. 

Dies war dem Argmwöhnifhen genug. Während er 
abweſend war, hatte ſich alfo eine Liebichaft angeſpon⸗ 
nen und biefe war ber Grunb von Finetta's verändertem 
Ausjehen! Der Schmerz über ben ihn geipielten Betrug 
war nicht fo heftig, wie ber Durft nad Rache des Ir— 
länbers Seele. Er vermaß fih hoch und theuer, daß 
er den Räuber feines Glüdes mit dem Leben büßen 
laſſen wolle. 

Er lauerte felbft in einiger Entfernung von dem 
Feniter, an weldhem Finetta zu arbeiten pflegte, aber 
ftetö vergebens. Wohl jah er die Treuloſe wie ge: 
wöhnlih die Stelle einnehmen, bod fein junger Mann 
ließ ſich ſehen. Blidte das Auge des Mädchens indeß 
nicht oft und jpähend umher, al$ ob es ängſtlich etwas 
ſuche? War nicht die Stirn bewölkt? Hob fi nicht das 
ſchöne blafje Antlik gegen ben bunfelblauen Himmel; 
augenſcheinlich klagend über getäuſchte Erwartung ? 

Würde basjelbe Antlitz jegt, da er wieder anweſend 
war, anwejend nad mehreren Monaten der Trennung, 
nicht von Freude leuchten, wenn noch eine Spur von 
Zuneigung in dem Herzen, das er ganz zu bejigen 
glaubte, wohnte? . 

(Fortiegung folgt.) 


Kaiſer Siegmunds Hof. 
(Oifterifhes Gemälde von Wilhelm Blumenhagen.) 


Zwei Männer ftiegen von der Waflerftabt langſam 
und ſichtlich ermübet durch ben heißen Nuguftmorgen den 
Berg hinauf, der die Hauptflabt bes ungariſchen König: 
reichs trägt. Der Eine in deutſcher ſchlichter Tracht ſah 
im Hinauffteigen mit den hellen Augen dennoch fi) über: 
al um, wie der Fremde zu thun pflegt, wenn er von 
einem merkwürdigen Plage ber Welt ſich gern ein recht 
feites und deutliches Bild für feine Erinnerungsftunden 
mitnehmen möchte, 

Der zweite jchritt erſchlafft und träge voran, ftierte 
mit den Heinen gekniffenen Augen vor fi weg und nahm 
wenigen Theil an den Umgebungen, obgleich er die Auf: 
merljamkeit der Begegnenven mehr, als jein Kumpan, 
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auf ſich zu ziehen ſchien. Wenn diefen dann unb wann 
ein Baar wallachiſcher Weiber ſtillſtehend betrachteten, 
fi unwillkürlich das weiße Kopftuch zurecht rüdten und 
am bunleln Bruſtlatz orbneten, ober fi einander am 
beliblauen Nödlein zupften, und dazu fprahen: „Schau 
einmal den! Hat er nicht Haar wie Lämmermwolle und 
ift wie ein junger Tannenbaum?” — fo ging fein un« 
gariſcher Bauer vorüber, der nicht mit feinen beiden 
braunen Händen in die fettgetränften Hemdsärmel ges 
griffen, als wollte er fi hindern an ihrem Gebraud, 
dann bie ſchweren Sohlen der Schuhe, wie ein Roß, 
welches auskeilen möchte, an einander ſchlug, haftig die 
Zipfel feines langen Schnurrbartes firih, ausipie und 
einen wilden Ungarnfluch balblaut buch die dunkeln 
Lippen ziihen ließ. Die fonderbare Tracht bed aljo 
BVerhöhnten hätte eher Spott und Laden, als jolden 
Abjhen erregen müſſen; denn fein Wamms, von hell⸗ 
grünen und ſchwefelgelben Streifen zufammengeießt, glich 
einem Felbe, wo blühender Rapſaat und die frifchen 
Halme des Winterfornd mit einander wechſeln; auf dem 
Kopfe, wo fi graues und jchwarzes Haar wie ein ge- 
fledter Ziegenpelz miſchte, trug er einen ſcharlachrothen 
Türtenbund, den ein Silbermond zierte, mit feinklingen- 
ben Goldſchellen behangen; an feinen Stiefeln erllan- 
gen gleichfalls bei jebem Tritt zwei goldene Glöd⸗ 
hen, und flatt ber gefrümmten Ungarwaffe trug er am 
Gurt ein Schwert von gelbem Lindenholz ohne Scheide, 
deſſen Spige fih in einem vollhaarigten Fuhsihwanz 
enbigte. 

Wer jeboh in das Geſicht des bunten Menſchen 
blidte, ahnte jogleich etwas von dem Grunde des bäu= 
riihen Ingrimms; denn in den Furchen dieſes bleihen, 
hagern Antlipes lag viel des Widerwärtigen und Ab- 
fioßenden; an bem weiten Munde zogen ſich zwei gar 
feindfelige Linien herab, und die abgemergelte lange Ge: 
ftalt mit etwas nad) vorn gebogenem Rüden hatte eben 
fo wenig Angenehmes für das Auge, und konnte nichts 
dazu thun, den üblen Eindrud des Geſichts zu ver: 
wiſchen. 

Der Bunte hieß Butzko und war ber Narr des ge⸗ 
fürchteten Stibor, bes Woiwoden von Siebenbürgen und 
Grafen von Preßburg; der Deutihe, welder mit ihm 
ging, diente dagegen bem Herzoge Albrecht von Defter= 
reih, war jein Waffenmeifter, und mit jeinem tapfern 
Herrn nad Dfen gelommen, wo der Herzog zum Beſuch 
bei feinem Schwiegervater, dem Kaiſer und König Sieg: 
mund, mit feinem Gemahl, der jhönen Elijabeth, und 
im Gefolge der angeſehenſten Ritter Wien's eingeritten. 

Auf einer Stelle, wo bie terrafjenfürmige Bauart 
ber Stadt eine Ausficht in die Gegend erlaubte, war ber 
Waffenmeifter ſtehen geblieben, und als jein Führer es 
bemerkte, kehrte er zwar geduldig, doch nicht ohne Un: 
willen zu ihm zurüd, 

Nun, Freund Tirna, fragte er mit feiner ſcharfen 
Stimme, welche ſchnitt wie der Blick ſeiner Heinen ſchwar⸗ 
zen Augen, warum ſiehſt du wie Loth's Frau und ſetzeſt 
deine Augen auf den Naden? Habe ich mich doch brei 
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‚volle Stunden abgemüht, dir unſere Herrlichkeiten zu 
zeigen von der Trinitatsfäule an und den Rieſenhäuſern 
der erzbiichöflihen Thurmmügen bis zu der ſchmutzigſten 
Spelunke der Raigenftabt hinab, Ich meine, beine Wiß— 
begier könnte fatt fein für heute, und uns gnäbigft er- 
lauben, die trodene Kehle mit einem Glas Schirader 
zein zu fpülen. Alles bat ſeinezZeit, und deine berben 
deutfhen Knochen müſſen Mitleid haben; denn es if 
mir, al3 wäre mein gebrechlich Fußgeftell um eine halbe 
Elle kürzer geworben. 

Nur eine kurze Weile noch! antwortete der Waffen: 
meifter; deine Geduld, du guter Narr, joll nicht unge: 
rühmt bleiben im Schloſſe. 

Und wonach ſchaueſt du fo ernft, Freund Stephan? 
fragte neugierig ber Narr. Iſt's das Vürgermäbel aus 
jenem Erferfenfter, die unter ber filbernen Spighaube fo 
ſchelmiſch herniederlacht, wie ein Vogelfteller, wenn eine 
fette Wachtel unter feinem Fallnege trippelt? 

Mein Weib tft droben bei der Herzogin! entgegnete 
ber Deutiche. 

Weiß, weiß, die ſchöne Echlüffelfrau, bei deren An- 
blid die jungen Magnaten fid) den Bart zehn Mal ftrei: 
en. Alſo leibeigen wie unſereins? Erhalte did Gott, 
Kamerad! 

Schaueft bu das Waffer dort unten? ſprach ber 
Waffenmeiſter weiter. Von bier fieht man den Strom 
in jeiner vollen Herrlichkeit, wie er daher brauſet gleich 
einem männlichen Helden, die Felſen peitſchet gleich ei: 
nem mädtigen Herrn, und im Etrubel zürnend jeine 
glänzende Bahn fich weiter bricht. 

(Fortfegung folgt.) 


— — — 


Mannichſaltiges. 


Beglüdtes Bolt, beglüdtes Land, 

Aus Deines Herrihers Vaterhand 

Mit veicher Segen Dir geflofien. 

Ein Band, das Harmonie umſchlingt 
Regent und Bol, und diejes bringt 
Noch Heil der freien Nachwelt Sprofien. 


Braunſchweig, 23. Jan. Die „Halberſt. Big.“ 
erfährt von einer Scene, die vorgeftern Abend an ber 
herzoglichen Tafel im Schlofie hierſelbſt vorgefallen. Auf 
bie vom Herzog an ben General v. B. gerichtete Frage, 
was biejer von der preufiichen Erecution gegen Schles- 
wig halte, antwortete der General, er könne dem Herzog 
nur rathen, fih nun an Preußen anzuichließen. Darauf 
fprang der Herzog auff und erwiderte jeinem gut bi®- 
mardiih nefinnten General, unter diejen Umſtänden rathe 
er ihm* im Preußen Bienftefizu nehmen. Am andern 
Morgen bat der Herzog dem Weneral ben Abſchied zu— 
geididt. 


Roderich Benedig hat von zielen Seiten gelegent: 
lich jeines neuliden Bühnendichterjubiums (am 18. Ja: 
nuer d. 3. waren es 25 Jahre, daß fein erfles Stüd: 
„Das bemooste Haupt“, zum erften Mal aufgeführt 
mwurbe) freundliche Auszeihnungen empfangen. Se. Maj. 
König Mar von Bayern verlieh ihm den Michaels:rden. 
Wäre Benedir — bemerkt ein Wiener Blatt — flatt in 
Leipzig aufällig in Paris geboren, fo jäße er jegt, nad) 
fo langer und fruchtbarer bühnenſchriftſtelleriſcher MWirk- 
famleit, in irgend einer prachtvollen Vila, empfinge gnä- 
dig die deutſchen Meberjeger, die fih um jeine Stüde 
reißen würben, und wäre dann und wann auc wohl an 
den kaiſerlichen Hof nah St. Eloud oder Plombieres 
„befohlen.“ Aber Benebir ift ein deutſcher Echriftiteller, 
und fo mußten Intendanten und Theaterbireltoren neu- 
lih die Aufforderung erlaffen, ihm jeinen Jubiläumstag 
durch Benefizoorftellungen zu verihönern. In der That 
find aud viele Theaterdirektionen, dankbar eingeben 
Defien, welch' gute Einnahmen ihnen Benebir'ihe Stüde 
verihafften und wie manche Ltide bes Repertoire's fie 
ausfüllten, in anertennenswerther Weiſe der Ehrenſchuld 
gegen den Jubilar nachgekommen. 


Der Niagarafell galt bis jept für den erften Waſſer⸗ 
fall der Welt, er fcheint aber jet eben fo feiner Würde 
entjegt werben zu follen, wie dieß ehemals mit dem 
Chimboraſſo ala dem vermeintlihen höchften Berge ber 
Erde der Fall war. Eine Abtheilung amerikanischer 
Truppen nämlich, welche jüngft am Echlaugenfluffe, einem 
Zuflnfie des Kolumbia refognoszirte, entdedte einen 
Waflerfal, welcher ven Niagara eben jo jehr an Größe 
und Erhabenheit übertreffen ioll, wie dieſer jeine etwai— 
gen Nebenbuhler. Die ganze Maſſe des Echlangenflufles 
fürjt einen Abbang von 198 Fuß hinunter, 38 Fuß 
höher als der Niagara. Der Schlangenfluß ift eben jo 
breit wie legterer, und der Fall bildet eine gleichmäßig 
ſenkrechte Fläche. Die Eriftenz dieles ungeheueren Wajjer: 
falls war im Allgemeinen bekannt, aber immer in Dunfel 
gehüllt. Neifende, welche vor einigen Jahren bie Gegend 
in der Nähe des Schlangenfluffes durchzogen, hörten X 
Tage hindurch das Tojen der ungeheueren Waflermaffe, 
und es wurbe ihnen gelagt, daß es Fälle feien, welche 
auf einer Strede von 7 engl. Meilen einen 700 Fuß 
tiefen Sturz hätten. Auf Hunderte von Meilen flieht 
der Schlangenfluß zwiſchen ſenkrechten jehr huhen Felſen, 
die nur jelten einen Zugang zu ihm offen laſſen. Die 
Straße durd jene ungeheueren Ebenen berührt nur da 
den Fluß, wo die Möglichkeit vorhanden it, Waller zu 
ihöpfen, und io find Tauſende von Abenteurern vor: 
übergezogen, ohne einen Blid auf das größte Wunder 
Amerika’s zu werfen, zu welchem bie Zouriften der Union 
ebenio binmwallfabren werden, wie zum Niagara. Die 
jegigen Entdeder des erften Wajjerfals der Erde können 
nicht genug die außerordentliche Erhabenheit der Ecenerie 
rühmen. = 


*ebacron, Drud und Keriag von Honitassdaner in Mürsburg. 
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Extra⸗Felleiſen 





Nr. 15. 


Des Geſellen Wanderung. 
(Schluß.) 
15. Das Wiederſehen. 


So hab’ ich Dich wieder, Du fühe Maid, 
Ih farm an mein Herze Di drüden, 
An's Herz, das jubelt von Seligkeit, 
Boll himmlischen, fühen Entzüden! 


Ih kann Dir wieder in's Auge ſchau'n, 
Das mir einen Himmel erichloffen, 
In's ſtrahlende Auge, das Thränen bethau'n, 
Dem Glüd und der Liebe entiprofien. 
Wie bift Du geworden jo wunberihön! 
Wie ſtrahlſt Du in reigendbem Prangen ! 
Nie kann ih genug Dir in's Auge jeh'n, 
Nie zärtlich genug Did umfangen! 
Und hier — Grüß Gott, lieb Mütterlein ! 
Nehmt Gruß und Kuß entgegen, 
Und gebt,-um unjer Glüd zu mweih'n, 
Uns Euren Mutterjegen! 
Philipp Kühles. 


Der Mord. 


Erzählung von Dr. Carl Töpfer. 
(Fortjegung.) 


Er war verrathen, barüber blieb ihm auch nicht 
ber geringfte Zweifel. In der erſten Leidenſchaft begab 
er fih zu Finetta, juchte fie allein zu fprechen und hielt 
ihr mit dürren Worten ihren Treubruch vor. Das 


. arme Geichöpf, von ber Wahrheit des Vorwurfs getroffen, 


war nicht im Stande die Wahrheit” zu jleugnen. Sie 
brad in Thränen aus und beſchwor ihn, fie nicht zu 
verbammen, jondern Mitleid mit ihr zu fühlen ; er jebe 
ja, wie jehr fie bereits gelitten habe. Wenn er gleich 


burger 


Sandbeten. 


. 


—— — den 4. Februar ” 1864. 
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mit der vollſten Ueberzeugung zu ihr gegangen war, ſo 


vergrößerte doch dies Eingeſtändniß ſeine Wuth. Er 
geberdete ſich wie ein Raſender und ſteigerte nur da⸗ 
durch, wie alle rohen Gemüther, wenn ſie ſich zornig 
dem Weibe gegenüber befinden, die vorhandene Abnei⸗ 
gung. 
Wer weiß, hätte er ji würdig und gemäßigt be- 
tragen, jo würde dies vielleicht ein jo hingebendes Weſen 
wie Finetta war, bewogen haben, zu ihrem gegebenen 
Worte zurüdzulehren ; ein tiefer Schmerz in feinen Won 
ten wäre ihr zu Herzen gegangen und hätte fie vieleicht 
zu bem Opfer aufgelorbert, ihm die Hand zu reichen, 
wenn auch ihre Liebe ihm niemals zu heil werden 
tonnte. So aber, da er fih wie ein Tyrann gegen eine 
Sklavin ausließ, reiste er bie Jungfrau zu weiblichen 
Trotze und fie erflärte ihm, daß fie mun und nimmer: 
mehr ihm angehören wolle, 

Er verlangte den Namen bes Verführers zu wiſſen, 
und erichöpfte fich in verlegenden Vorausſetzungen, bie die 
tief gektränkte Finetta nur halb begriff. Als er fich nicht 
ſcheute, deutlicher zu werben, wandte fie ihm verächtlich 
den Rüden und war im Begriff, dad Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. 

Der Wuthende aber hielt ſie gewaltſam feſt und 
drohte ihrem Leben, wenn fie den Namen und bie Woh- 
nung bed Verhaßten nicht angeben würbe, 

Finetta’8 Verwandte, bie durch ben Lärm perbeigg- 
yogen wurben, brachten ben wüthenden Srlänber wieder 
zur Befinnung und erlöftlen das gepeinigte Mädchen aus 
feinen Händen. Der Beichtvater hatte ihnen Finetta’s 
Biderftreben aus religiöjiem Motive geſchildert und, um 
feinen Worten größeren Nachdruck zu verleihen, etwas 
von den Fegeriihen Gejinnungen des Bräutigams ein- 
fließen lafien, wie man fie in Großbrittanien, jelbft wenn 
man ber allein ſelig machenden Kirche angehört, jo leicht 
einſaugt. 

Eine ſolche Inſinuation in dem Munde eines Geiſt⸗ 


Bien verfehlt auf ben itaner | 
a unggilbggen Yyangf wa 

Finetta’s Schwager, ein Maccaronihänbler, ein ein= 
fältiger und bigotter Mann, ber jehr erbaut war von 
den frommen Vorſätzen jener, hatte Luft, fein Meſſer 
gegen deu Fremden zu ehren, obgleih er früher mit 
Leib und Seele deſſen Partie genommen hatte. 

Der Jrländer machte eine Fohende Bewegung mit 
ber Hand nad feinem kurzen biden Stödchen, das ihn 
wie derließ; doch ſchien im diefem Hugenblide ber Ge: 
bante in ihm aufjuleuchten, daß der Maccaronihänbler 
fein würdiger Gegenftand feines Zornes und feiner 
Rache fei, — er nahm den Hut und verlieh das Haus, 
um es nie wieder zu betreten. Je mehr er feine Häns 
delſucht den Verwandten Finetta's gegenüber beherrſcht 
batte,igbefto wilder kochte nun jein Blut, wenn er bes 
unbelannten Malers dachte. Er kannte in Neapel kein 
anderes Geſchaft, als biejen ausfindig zu machen. Jeden 
jungen Mann, ben er mit ‘einer Mappe gehen jab, 
firirte er dringend, aber flet# gelangte er zu der Ge: 
wißheit, daß er ſich täufchte. 

Der Beſchreibung nah, welche die Obſthändlerin 
ihm machte, war der Künſtler kein Engländer, kein 
Deutſcher und Fein Rorbländer überhaupt. Freilich konnte 
dieſe Vorausſetzung trügen, aber man hält fi bei 
Shlünen an bie Regel, nicht an bie Ausnahmen. Er 
erfunbigte fi, wo die itarienifchen jüngen Künftler ihre 
Bufammentinfte hielten und begab ſich ‘dorthin; aber 
Reiner befand fi) da, ber dem Beichriebenen ähnlich 
fähe. Unter einem Borwande ſuchte er über anbere 
Kunftgenofien Erkunbigung einzuziehen, auch dies führte 
ihn um feinen Schritt näher zum Ziele, 

Er beſuchte täglich die Stelle in der Nähe des Hil- 
gels, wo ber Verhaßte gezeichnet haben follte, er jah mit 
Zahneknirſchen Finetta am Fenſter arbeiten und mehr 
als einen Blid in die Gegend fenden, aber von einem 
jungen Maune war feine Spur zu entbeden; es war, 
als habe jeine Ankunft dieſen auf immerbar verſcheucht. 
Aber wo jah ihn Finetta? Wo hielten fie ihre Rendez⸗ 
vouß? Denn das ließ fi der argwöhniſche Itländer 
nicht ausreben, bie Verbindung zwildhen ber Treuloſen 
und dem Maler war eine intime, 

Er fpionirte während der Dunkelheit um bad Haus, 
er folgte Finetta . vom fern, wenn fie Wege zu machen 
hatte; eines war fo erfolglos wie das andere. Da 
Rlelten fi feinem brütenben Gehirn bie Franzofen als 
eine Nation dar, die er bei jeinen Nachforſchungen total 
vergefien hatte. Er kannte ‚einen Beamten ber franzö- 
ſiſchen Geſandtſchaft. Won biefem erfuhr er, daß vor 
einigen Wochen mehrere junge Maler aus Paris nad) 
Neafel gekommen wären, und ſich noch immer bier auf- 
hielfen. Einer von ihnen, Louis ***, werde jedoch in 
einigen Tagen nad Frankreich abgehen. 

Louis ***? Der Name war bem Irländer befannt. 
Er konnte ſich im erflen Hugenblid keine Rechenſchaft 
geben, warum bie Erinnerung an biefe Belanntſchaft ihm 
unangenehme Empfindungen verurſachte. Erft jpäter fiel 


Pirskzeuemem hatte: im 
aris dem Engländer, ber durch ihn ben Tod ge⸗ 
funden. Er verglich das Bild, welches ſich feiner Phan- 
tafie barftellte, mit bem, welches ber Obfthänblerin Be- 
ſchreibung in ihm hervorgerufen hatte und es fanb fi 
eine mertwürbige Analogie zwiſchen beiben. 

Jemand, der durch Leidenſchaft getrieben wirb, et» 
was aufzujuchen, befigt eine eigene Schärfe des Gedächt⸗ 
nifjes. Dem Irländer war es, ala babe er ben Neben» 
bubler, den er doch nur aus Schilderungen kannte, bes 
reits Teibhaftig vor fi) geiehen und Louis *** fiel ganz 
mit diefem Bilde zufammen. Er kundſchaftete bes Frans 
zoſen Wohnung aus unb belagerte biefe nun, wie er 
bisher Finetta's Haus belagert hatte. Das Glüd war 
ihm, wenn man es fo nennen kann, bier günftiger. 
Schon am erften Tage fand die erwünſchte Begegnung 
ftatt. "Als Louis aus der Thüre trat, wurbe ed bem 
Srländer beinahe zur Gewißheit, daß er gefunden, was 
er fuche. 

Geſicht, Geſtalt und Kleidung entſprachen genau ber 
Beihreibung. Dennoch ‚wollte er ganz ficher geben. Er 
näherte fi Ppuis, begrüßte ihn höflich, jebod mit ver» 
beffenem Grimme unb redete ihn nun, in frangöfiicher 
Sprade an. 

Louis war der Man bekannt, aber nicht im Traume 
fiel ihm ein, daß Derjenige vor ibm ftehe, den er in 
Paris fo lange vergeblich erwartet hatta Jahre, bie 
dazwiſchen liegen, verwiſchen das Portrait eines. Men- 
ſchen, der uns bei flüchtigem Zufammenjein kein tieferes 
Intereſſe einzuflößen vermochte. 

Der Irländer nannte den Geſandtſchafts-Beamten 
und verficherte, von biefem gehört zu haben, daß Louis 
interefjante Punkte aus ber Umgegend aufgenommen habe; 
da er großer Liebhaber von Landſchaften fei, jo wünſche 

er zu erfahren, melche Anfichten ber. Maler für bie vor- 
zügliheren halte, 

"Louis ermwiberte ſehr artig, er habe.nur fkipirt, und 
aus Skizzen laſſe ih wenig abnehmen, doch habe er ben 
meiften Fleiß auf eine Anfiht des Golfs verwandt, die 
er von einem höchſt vortbeilhaften Standpunkte aus auf: 
genommen babe. Das höchſt vortheilhaft brannte wie 
ein glühendes Eifen in die Bruſt des Horchenden. Wo 
wählten, Sie Ihre Stellung? fragte diefer, kaum bie 
Demwegung verbergend. 

Rouis beihrieb ihm ganz unbefangen ven Fled. 

Ganz vet). fuhr der, Irländer mit etwas bebendem 
Tone fort, bie ‚Stelle kenne ih. Sie ift unmeit bed 
Häushens mit dem Weingerante, bekannt wegen bes 
ſchönen Mädchens, das am Fenfter Strohhüte flicht. — 

Ih höre, daß Sie bort gut Beſcheid wiſſen, ers 
widerie Louis unbefangen, man hat recht, wenn man 
bas Mädchen ſchön nennt, mir ift in Reapel fein reizen · 
deres Geſicht vorgekommen. 

Es freut mich zu hören, daß ſie ſo guten Geſchmack 
haben, nahm der Irländer verbiſſen das Wort, bie 
Herren Maler verftehen fig auf leichte Eroberungen, e# 
fragt fi num, ob man alle ungeltraft macht. 
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Das Beleibigenbe, was in dieſer Rebe lag, machte 
bei weiten, nicht einen ſolchen Einbrud auf den jungen 
Franzoſen, wie der jeltiame ſchneidende und provocizenbe 
Tan, in dem bie Rede geſprochen wurbe. 

(Fortiegung folgt.) 





Koifer Siegmunds Hof. 


Slſtoriſches Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 


(Fortfegung.) 

Ich ſchaue Waſſer, viel Waſſer! Wär's Trauben: 
blut aus der Hegyallya oder gar geſchmolzen Gold von 
Kremnitz, würden auch mir bie Augen groß werben. 
Willſt bu aber baben etwa, kannſt du's bequemer haben; 
oben auf dem Schloß find Babfluben für Ritter und 
Damen, jo üppiglid wie fie nur ein heidniſcher Vezir 
fih gebaut. 

Iſt's nicht die Donau? ſprach der Deutiche weiter. 
Kommt fie nicht von Wien? Bringt nicht jede Welle ei- 
nen Gruß mit herab von der lieben Stadt? D ich möchte 
befehlen dürfen: kehre um beine Fluth und trage mid 
mit bir zurüd! Du, Narr, Liebft nur den Herrn, der 
dich füttert für beine Späße; bu kannſt feine Heimath 
lieben, bu "armer, gequälter, alter Poſſenreißer. 

Der Narr jah den Deutihen eine Weile groß an, 
es zudte in feinem Geſicht auf und ab, und er blinzelte 
mit den Augen, als hätte er in die Sonne geblidt. Er 
bob den bürren, mit Goldblech reich umſchnirkelten Arm 
nad Norben und ſagte; Glaubft bu, ich fei mit den 
Schneeflocken auf's kahle Gebirg gefallen? Auch mi 
hat eine Mutter geläugt; fie farb, meil der alte Herr 
von Zokö eine Jagd halten wußte, als fie erft brei Tage 
aus bem Kindbett war, und Weibergekreiſch und flats 
ternbe. Weiberröde dad Wild am befien zum Garne 
treiben. 

Auch ein Water lebt. mir noch da hinũher am 
Waag⸗ Fluß; zählt achtzig Sommer, aber ift gegem mich 
wie burt unten bie Krummeiche am Strome gegen einen 


Iteden. 
Mid bat die Hat des Herrendienftes und die Spaß⸗ 
macherei vor der Zeit alt gemadt; er wohnt in einem 


geiunden Häuslein unter dem Schlofie Betzko, und fein 


Brod iſt beinahe: fo gut wie das ber Leibhunde auf 
Berto. 

Du bift ein Biebling deines Herin; warum mußte 
du nicht eine gute. Stunde, dem Greife die Freiheit zu 
erbetteln? 

Mein Herr ſpricht: Der Baum gebeiht am beften 
bort, wo ihn Gott hingeftellt. 

Doch war- dein Herr ſelbſt ein Polach eines armen 
Abenteuerers Sohn, ben König Ludwig als Edellnabe 
zu ſich nahm auf Schloß’ Wiffegrad; erzählteft du nicht 
geſtern davon? 

Da hat der Ruſter Wein ben Narren zum: Narren 
gemacht! fiel haftig Buplo ein. Vergiß es, Freund Waf- 
fenmeifter; bu erjparft mir bie Peitſche. D. mein Vajda 


iſt ein trefflicher Gert, men er nüchtern iR, ein tapferer 
Kriegsmann, figet der "rien auf bem Knie und der 
Bram) Ratjerin im Schoße, fteht ber Dritte: im Reiche 
dicht hinter dem Palatin. Solde Herm haben eine 
eigene Meisheit; wer nicht daran glaubt, fühlt fie wie 
bes Thomas, aber in den eigenen Wımbmählern. 
Amer Rarı, ſprach Tirna mitleidig, zieh’ mit nad 
unferer Denauftabt, dah du leben lerneft in freier Bürs 
gerluft und unter einem Herrn, ber nie vergißt, mie er 
einft jelbft durch bieSchule des Ungläds ging Du bift 


geſcheidt und haſt ein tüchtig Herz unter bem Geden- 


wammſe; wer weiß, was bei und noch aus bir würde 
Bar ih doch auch ein armer Hanbmwerfämann, ſchnitzte 
Armbrüfte nnd Bolzen in ber Fleinen Werlitett. Jetzt 
bin ich ein Wehrmann geworben, ſtehe in gutem Solde, 
habe einen Ehrenbienft bei dem beiten aller deutichen 
Fürften, habe an feiner Seite fechten bürfen gegen die 
blutfaufenden Taboriten unb Horebiten, und warum? 
meil mein Herr ein treuwieneriſch Herz in mir erkannt, 
unb meiner Beronifa Bater das Leben für ihn binges 
geben, 

Geſchwind gewinnt! iſt unfers Albrechts MWahlfprud;; 
thue danach, fattle wm, und fuche edler Leben bei uns; 
es gibt nur ein Defterzeich, und Niemand, ber brin, bat 
fih nod hinaus. gewünſcht. 

Der Rarr lächelte ſeltſam mit feuchten Augen. Prahl⸗ 
bhänjelei! late er. Wo kann's beſſer fein, als im Ungar - 
lande? Wo gibt's anſehnlichere Ochſen, als bier? Wir 
fenben bie langgehörnten Barone ja hinauf zu Euch, 
und Eure Ferbraten mäfteten fi im mannshohen un⸗ 
garifhen Graſe. Ihr trinkt diden Gerftenfaft und Eifig; 
wir f&hlürfen heißen Targal im Winter und kühlenben 
Dfner im Johannismonde. Schau himäber dort zu dem 
Gaſthauſe. Hat da nicht. die wahre Fröhlichkeit ihre 
Himmelsfahnen ausgeftedt. 

Schau, ba. ift Keiner im gangen Stallgewühl, der 
fich nicht vollgeftopft bis in ben Schlund hinauf und im 
ſchlechten Maſchlaſch zum lebendigen Faß getrunten. Und 


belommt das Bolt bie Cſomör, die Volkskrankheit, ſo 


reibt es ſich mit Knoblauch und Salz und Eſſig, und 
fängt nach einer Woche wieder von vorn an, der alten 
Luſt nachzugehen. 

Ihr ſeid Hungerleider gegen uns, und — mir möchte 
ebenfalls; lein anderes Kleid bequem figen, als dieſes ba; 
darum laß mich unter dem türkiſchen Monde, den man 
sum Spott bes Erzfeindes auf meinen chriſtlichen Kopf 
gepflanit. 

Sie waren im Geipräd in der Stadt hinauf: ge: 
gangen. ber warum treten wir nicht in ein Gaſthaus, 
ba du von unferm Durfte ſprachſt? fragte der. Waffen- 
meiſter, indem ex. feinen Hut lüftete und ſich bie blonden 
glattgeicheitelten. Loden von ber naſſen Stirne ftrich. Ich 
felbft möchte mich laben und auch das komiſche Volker 
gemwühl im der Nähe betrachten. 


(Fortfegung folgt.) 


. "so 


Mannichſaltiges. 


(Starter Tabak.) Ein Schuhmacher in St. Georg 
in Hamburg bat, wie der „Freiſchütz“ fchreibt, ‚einen 
Öfterreichifchen Soldaten im Quartier, der in keinerlei 
Weile Anlaf zu lagen gibt. Man kann freilich mit 
ihm nicht reden, denn er ift ein Böhme, aber man hat 
dieß auch nicht nöthig, denn der Mann zeigt fih mit 
allem zufrieden. Nur in einem Punkte machte er ben 
Leuten jeine Anwkſenheit unleidlich: er rauchte einen 
Tabak, der einen wahren peftilenzialiihen Geſtank im 
ganzen Haufe verbreitete. Der Schuhmacher wollte gar 
nicht daran gehen, dem beſcheidenen und flet3 freund: 
lichen Dann in dieſer Hinfiht Vorwürfe zu machen, 
aber jeine Frau jammerte über ihre Ranarienvögel, bie 
gewiß von dem Dampf frepiren würden, und jagte, daß 
fie ſelbſt ſchon von dem Einathmen deſſelben ſich ganz 
ran? fühle. Da blieb num nichts übrig, als in ber Sache 
Wandel zu fchaffen. Der gutmüthige Schuhmacher wollte 
dieß aber mit aller Schonung für den Gaft in's Wert 
richten. Er trug jeiner Frau auf, eine Partie wohlfeis 
ler Gigarren zu faufen, unb er wollte dem Solbaten 
begreiflih maden, daß er fernerhin biefe, nicht aber 


feinen ſchmählichen Tabak rauchen möge. Dieß geihab. 


Der Böhme war ganz erftaunt und verlegen über ein 
ſolches Geſchenk, deſſen Zwed er, da er plattdeutich aus: 
geſprochen wurde, durchaus nicht verftand. „O, bitt’ ich 
Ihnen,“ jagte er fhmunzelnd bei Annahme ber Eigar- 
ren, „ift zu viel, zu viel! Beliebt ja, jo Haufen Tabak 
zu geben, daß i und Kameraden genug hab.” Der Schuh: 
mader verftand nun feinerieits nicht, was fein böhmi- 
Iher Gaft unter dem „Haufen Tabak” verſtand. Da 
biefer aber immer auf bie Thür feines Schlafjimmers 
zeigte, jo mußte fich in dieſem ber bezeichnete „Haufen 
Tabat“ vorfinden. Er’ trat mit dem Soldaten hinein, 
und biejer deutete auf das Bett, jprechenb: „Genug für 
ganzes Compagnie!“ Nun war das Räthſel gelöft. Die 
Seegras⸗Matrahe war defect, der guteBöhme hatte den 


Inhalt für Tabak gehalten, Iuftig Seegras geihmaudt 


und das ganze Haus verpeftet. 


(Die verjentte Flotte.) Ron Gebaftopol kommen 
interefiante Details über das Heben ber Schiffe ber im 
Krimtriege verfentten ruffiihen Kriegsflotte. Gehoben 

"wären danach die Eorvette Pilad, die Fregatte Flora, 
die Linienſchiffe Gawril und Siliftria und %, bes Li- 
nienichiffed Varna. Vom Linienjchiffe Ariel find zwei 
Deds abgehoben. Das Linienihiff Zwölf Apoftel ift 
durch Sprengung mitten durchgeriſſen und wird erft im 
Sommer d. %. gehoben; ebenio bas Linienſchiff Tichesme. 

Vom Lintenichiff Sebaftopol ift das Ded abgehoben, von 
Kaijerin Marie ebenfalls, und %, vom Jagubil gerei- 
niget. Bon der Fregatte Kagul find die Deds abge: 
nommen unb bie fetten untergelegt. In Angriff zur 
Hebung jollen genommen werben: bie Linienfhiffe Tri— 


Smiatitela und Selafoil, die Fregatte Stjopol, das Lis 
nienſchiff Roftislam, die Fregatten Midia und Meffemmwria, 
die Linienſchiffe Ehrabri, Paris und Konftantin Die 
Hebung wird von amerifanifhen Ingenieuren geleitet. 


Im Elbhotel zu Altona ereignete ih am 22. Jan, 
folgenbe Szene. Im Gaftzimmer faben, auf den Moment 
ber Abfahrt nah Neumünfter wartenb, mehrere Deſter⸗ 
reichiſche Offiziere vom Negiment König von Preußen. 
Zu ihnen gefellte fi das Sühnden des Wirths, ein 
freundlicher Blondkopf von fünf Jahren, Die Offiziere 
machten fi mit ihm zu ſchaffen und einer von ihnen 
fragte den Knaben: „Mas bift du für ein Landsmann?“ 
Mit einem Ausbrud, als wiſſe das Kind, was es fage, 
und zu wem, antwortete e8: „Ein Schleswig-Holſteiner!“ 
Die Offiziere Iachten und belobten den braven Jungen, 
nur einer fagte ihm nedend: „Ei, dann bift du ja ein 
Däne!* — erhielt aber bie fehr entſchieden Flingende 
Erwiderung: „Nein, id bin ein Schleswig: Holfteiner!” 
Einer der anweſenden Herren vom Zivil fragte ihn 
darauf: „Wo ift die Gränze zwiſchen den Hergogthümern 
und Dänemark?” und erhielt fofort zur Antwort: „An 
der Königsau.” Die öſterreichiſchen Offiziem amüfirten 
ſich höchlich Uber das Kind. Einer aber fagte treuherzig : 
„Schauen’s, der Malefizbub weiß halt mehr von ber 
Geographie als id und meine Kameraden!” 


Aus Merico wird der „Allgem. Ztg.“ gemelbet, daß 
im verfloffenen Mai zu Monterey ein Mann, Namens 
Hofe Maria Brifeno geftorben fei, der im Jahre 1701 
geboren war, aljo das enorme hohe Alter von hundert- 
zweiundſechzig Jahren erreicht hatte. Derjelbe hatte 120 
Jahre in feinem Geſchäft gearbeitet, als ihn ein ftarfer 
NHeumatismus eines großen Theils feiner Kräfte be— 
raubte, jo daß er die folgenden 20 Jahre nur leichten 
häuslichen Beſchäftigungen obliegen konnte. Nach die: 
jer Zeit verlor er den Gebraud der Beine, jo wie Ge— 
fiht und Gehör und lebte in biefem Zuftande noch 22 
Sabre. 


Roffini, der 72järige Komponift, feiert im nächſten 
Monat feinen 18. Geburtstag. Er ift nämlid am 29. 
Februar 1792 geboren, und hat bemnad während ſei⸗ 
ne3 ganzen Lebens nur 18mal Gelegenheit zu folder 
Feier gehabt. 


(Ein Mammuth gefunden.) Wie man aus Mail- 
berg (Nieberöftreih) meldet, ift bort bei einer Keller= 
grabung das gan,e Stelett eined Mammuth gefunden, 
jedoch durch die Ungeihidlichkeit der Arbeiter zum Theil 
zertrümmert worben. 


* * 
* 
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= Fandboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Das treueſte Herz. 


Sonnutag, Den 7. Februar 


Ih fucht’ ein Herz, verwandt dem meinen, 


Das mit mir theile Schmerz und Luft; 
Ich fuchte lang und glaubt’s zu finden 
Denn endlich in des Freundes Bruft. 


Doch diejes Herz, es konnt’ genügen 
Dem meinen nicht, bald fah ich's ein, 
Ich wand mid ab, und wie zuvor 
Stand nun das arme Herz allein. 


Ich juchte fort und wieder fand ich 

Ein Herz, e8 war ein Schwefterherz; 
Es wollte redlich mit mir theilen 

Die größte Freud’, den tiefften Schmerz. 


Da fam ein drittes Herz dazwiſchen 
Und raubt mir was ih faum gefunden, 
Ich ftand zum zweiten Mal vermwaijet 
In guten wie in böjen Stunden. 


Und als ich glaubt’ verwaift zu ftehen, 
Da kam mir jelbft ein Herz entgegen 
Und faßte mich mit feiner Liebe, 

Der höchſten, die die Welt kann hegen. 


So hab’ ich doch ein Gerz gefunden, 
Das mit mir theilet Schmerz und Luft, 
Es iſt das treuefte auf Erben, 

Lieb’ Mütterchen trägı’s in der Bruft. 


Doch menn dies’ Herz jollt nicht mehr ſchlagen, 


MWenn’s wird in jene Heimath geh'n, 
Dann, Vater! laß mit ihm das meine 
Vereint vor Deinem Throne fieh’n. 


Elsa. 





1864. 
Der Mord. 
Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 
(Fortjegung.) 


Diefen Ton hatt Louis *** fchon einmal gehört, 
biefer Ton mahnte ihn wie eine Stimme aus bem Grabe, 
wie ein bumpfer Ruf, der ihn aus einem Edhlummer « 
wedte. Er war bergeftalt mit feinem Nachdenken bes 
ſchäftigt, daß er eine Weile anftand, etwas zu entgegnen. 
Sein Auge rubte forjhend auf bes Srländers Zügen 
mit einer geipannten Begier, wie etwa auf einem Näth- 
fel, deffen Löfung einem fo zu fagen auf ber Zunge 
ſchwebt, und bie man doch nicht in das rechte Wort zu 
faflen vermag. 

Der Srländer nahm das Echweigen des Gegners 
für ein Zeihen, daß er die Farben nicht ſtark genug 
aufgetragen habe, um von biejem begriffen zu werben. 
Er fagte nad) einer Heinen Pauſe: Wenn Sie mid nicht 
verfiehen wollen, mein Herr, jo muß ich wohl deutlicher 
werden und Ihnen zu erkennen geben, daß ich von Ihrem 
Verkehr mit dem bezeichneten Mädchen unterrichtet bin 
und mid nur eines Vorwandes bediente, um zu erfahren, 
ob ich mich nicht in der Per on irrte. Ich weiß es jet, 
daß id meinen Mann vor mir habe und werde Eie er— 
ſuchen, dieſer erften Unterredung eine zweite folgen zu 
lafien, in welcher ih für den Schimpf, den Sie mir in 
meiner Braut angethan haben, volftändige Genugthuung 
erhalte, 

Dieje Worte mwedten den Maler aus feiner Träu— 
merei. Er war noch immer nicht im Neinen mit ſich 
felbft, mit wen er es eigentlid zu thun babe, deßhalb 
fland er nicht an, dem aufgebradjten Bräutigam einige 
Aufichlüffe zu geben. 

Mein Herr, nahm er mit vieler Mäßigung da& 
Wort, wenn glei Ihre Weiſe, mich anzureden, an und 
für fid) hinreihend Grund abgibt, Ihnen das bemußte: 
Rendezvous zuzufagen, fo will ich doch, Ihre Aufregung 


berüdfihtigend, noch die Bemerkung voranidhiden, daß 
jedenfalls ein Mißverftänbniß oder ein Irrthum in Bes 
treff der Perfon ftattfinden muß. Die junge Dame, 
welche Sie Ihre Braut nennen, ift mir durchaus nur 
vom Sehen aus ber Ferne befannt; wenn fie alfo blos 
ihrethalben mit mir Händel ſuchen, fo ermangelt ber 
Streit jeder vernünftigen Urſache. 

Der Irländer lächelte höhniſch und fragte: Ge: 
fanden Sie nicht vorhin, daß fie das Mädchen Fennen, 
daß Sie fie ſchön fanden, und daß Sie unter ihrem Fenfter 
gezeichnet hätten? 

Es ift ſehr lächerlih, mich wegen biejes harmlojen 
Geſtändniſſes zur Nebe zu ftellen, erwiderte Louis, ich 
würde nicht Zeit finden, alle Zänkereien abzumachen, 
wenn ih mich um jebed Mädchen herumftreiten müßte, 
das ih jah und grüßte. Mebrigens bin id; biejes Ge— 
ſpräches auf ber Straße mübe unb werde mich nicht 
länger mit Ihnen einlaffen. Da ih Sie jebod in ber 
Leidenfhaft fehe, und zwar in ber bedauernswerthen 
Leidenſchaft der Eiferſucht, jo glaube ich mir dadurch 
nichts zu vergeben, wenn ich auf bie Wahrheit defien, 
was ih Sie verfihert habe, mein Ehrenwort jebe. 

Ihr Ehrenwort? rief ber Irländer mit giftigem 
Spotte, jhämen Sie fi. einer ſolchen Dreiftigkeit nicht? 
Ich ſehe wohl, daß Betheuerungen und Schwüre bei 
Ihnen für wohlfeile Waare gelten! 

Herr! fiel ihm Louis in die Rebe. Aber der Ir— 
länder, dem es gelegen war, die Sache auf das Heußerfte 
zu treiben, ließ fich keinesweges einſchüchtern; er fuhr, 
dem Maler einen Schritt näher tretend, fort: Ich weiß, 
wie man im Englifchen Denjenigen nennt, welder fo 
leichtfinnig mit dem Ehrenwort um fich wirft, könnte ich 
mich derjelben Bezeihnung in Ihrer Sprache bedienen, 
jo hätten Sie fie ſchon gehört. 

Tod und Teufel! erclamirte ber junge Franzofe, 

deſſen Blut nun anfing warm zu werben, entweder ſehe 
id einen Naufbold von Profeſſion oder einen Rerrüdten 
vor mir, denn nur dieſe Gattung. von Menſchen gibt 
der Vernunft Zein Gehör, und ich laufe Gefahr, daß 
„meine Ruhe für Schwäche und meine Vorftelungen für 
Feigheit genommen werben. Wenn Ihnen jo fehr ein 
Gang erwünſcht ift, jo ftehe ich zu Dienften und hoffe, 
ſehr leicht mit Ihnen fertig zu werden. 

Hoffen Sie? grinfte der Irländer, das bat Ihr 
Freund in Paris, der Maler ***, ebenfalls gedacht und 
diefen Glauben ebenfalls mit feinem Leben bezahlt, 

‚Nun fiel es plöplid wie ein Schleier von bes jungen 
Franzoſen Augen: der Mörber bes jo lange Betrauerten 
fand vor ihm, Derjenige, an welchem er Rache zu neh. 
wen geihworen hatte! In Neapel mußte er den Ver: 
haßten wieder finden; von tollem Wahne verblendet Lief 
ibm Diejer jelbit in das Netz — dies war augenſchein— 
lihes Walten der Nemejis! Mit funtelnden Augen und 
glühenden Wangen rief Louis: Eo? Erinnern Sie ſich 
bes Unglüdlihen? Jetzt kenne ich Sie und werde mich 
mit Ihnen ſchlagen — id) muß mich mit Zonen jhlagen 
auf Leben und Tod! In meinen Arın hat der Hinmel 
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Bergeltung gelegt. Bejtimmen Sie Zeit, Ort — ih fehle 
nit — verlaffen Sie fi darauf — id freue mi auf 
bas Duell! 

Man verabredete in kurzen und bingemorfenen Wor- 
ten, daß man fi am folgenden Tage an einer einfamen 
Stelle des Strandes ohne Sefundanten zujanmentreffen 
wollte. Die Waffe folte der Degen jein. 

Der frranzofe war bei dem Duell mit dem Irlän— 
ber in vollem Rechte: er hatte eine durchaus unprovo⸗ 
cirte Beleidigung erfahren, deßhalb fah er der Stunde 
bes Kampfes mit Ruhe, ja, mit einer gewiſſen Begierde 
entgegen. Hütte er ald Rächer des gefallenen Freundes 
ben Gegner zu bem Kampfe zwingen müſſen, jo würbe 
bas Verhältniß ein ganz anderes geweſen jein; er hätte 
fi dann in einen Handel gemifcht, der fireng genommen 
ihm richt betraf. Jetzt aber ftanb das Verlangen nad 
Rache im vollſten Einklange mit ber Pflicht, die eigene 
verlegte Ehre zu vertheibigen, und jo hatte er fich feinen 
Vorwurf zu machen. 

Auch der Jrländer, geftählt durch feine große Praris, 
empfand nichts als den Wunſch, ben Gang ber Zeit bes 
fhleunigen zu können, fo jehr war er von Haß gegen 
den vermeintlihen Nebenbubler erfüllt. Der einzige 
Zeuge bei dem Rencontre jollte ein Wunbarjt fein, ber 
durch jeine Runft dem Verwundeten beizuftehen hatte und das 
Gold des Jrländers vermochte auch Lald einen joldden 
das Geſchäft zu übernehmen. Louis beſaß Beionnenheit 
genug, ſich die Möglichkeit vorzubehalten, daß er unter« 
liege; er traf aljo mit einer, für einen jungen Künftler 
feltenen Kaltblütigfeit alle für diefen Fall nothwendigen 
Borlehrungen. 

Er ſchrieb einen langen Brief an die Geliebte, ber 
ihn wegen feiner jcheinbaren Unbedachtſamleit rechtfer⸗ 
tiger mußte, und beſtimmte in einem andern Schreiben, 
welches ausbrüdlih fagte, daß er im ehrliden Zwei— 
fampf gefallen jei, feine jämmtlihen Effekten der fran— 
zöfiihen Geſandtſchaft zur Ueberjendung nad) Paris. Er 
verjäumte aber aud feine Torkehrung, ji, wenn ihm 
das Glüd günftig blieb, der Ahnung ber neapolitaniſchen 
Juſtiz zu entziehen. Er miethete einen Pla auf einem 
nah Marjeille beftimmten Kauffahrer und richtete Alles 
fo ein, daß er ſich unmittelbar nad dem Duell an Borb 
bes Schiffes begeben konnte. i 

Nicht fo handelte der Irländer; er dachte über ein 
Billet nad, das Finetta mit teufliihem Hohn von dem 
Tode ihres Liebhabers unterrichten follte und er benahm 
fi, ala ob er Brief und Eiegel darauf empfangen hätte, 
dab er dem. framöftichen Kıaben (boy), wie er fid) aus⸗ 
drüdte, ven Garaus machen würbe. 

Es war noch eine Stunde hin bis zur anberaumten 
Frift, als er fi in ein Weinhaus begab, um die Zeit: 
unge zw lejen.. Wer ven Puls des Mannes unterjucht 
hätte, der würde, obgleich doch berielbe bimmen 60 Mi« 
nuten feine Bruft der tödtenden Spige eines Degens 
bloß ftellen follte, auch nicht die mindefte Bewegung wahr- 
genommen haben. Er nahm die Blätter gähnend in bie 
Hand, jepte ih in ein Fenfter uud begann die Ariikel 





aus allen Ländern mit ber größten Aufmerlfamkeit durch⸗ 
“zugeben. Es ſchien nichts fein Intereſſe befonber# in 
Anſpruch an nehmen. Erft als er bie letzte Eeite einer 
Zeitung mit der Rubrik Deutſchlaud überblidte, ſchien 
fi plöglih feine Stimmung zu’ verändern. 

* Er las und las wieber. Die haſtige Veränderung 
feiner Stellung, die gerunzelte Stirn, die zufammenge: 
kniffenen Lippen fagten beutlih, daß er eine Nachricht 
fand, welche ihm innere Unruhe verurſachte. Er warf 
bas Blatt auf ben Tiih und ging mit haftigen Schritten 
einige Male das Zimmer auf und ab, während er wies 
berholentlid die Etirn mit feiner reiten Hand rieb, jo 
als ob er unangenehme Gedanken verſcheuchen wollte. 


Nach einigem Einnen rief er Jemand herbei und fragte 


nach einem Notar. Als er erfuhr, daß Einer ganz in 
ber Nähe des Haufes wohne, gab er feine Karte und 
den Auftrag, den Rechtskundigen Nachmittag zu ihm zu 
beicheiden, mit dem Bemerken, baß biejer für jeine Mühe 
gut bezahlt werben follte. Darauf nahm er noch einmal 
das Zeitungsblait auf, überlas den Artikel und machte 
eine Bewegung mit dem Kopfe, welche anzudenten ſchien, 
daß er mit dem gefaßten Entſchluſſe zufrieden fei. 
(Fortſehung folgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. 


(Siftorifhes Gemälde von Witbelm Blumendhagen.) 


(Fortjegung.) 

Ein Huger Wanbersmann geht nit zu dicht am 
Häuslein vorüber, worin ber biffige Kettenhund feine 
Knochen abnagt, antwortete der Narr, 

Die Leute jehen dich mit häffigen Bliden' an? Wa: 
rum das, Freund Buslo? JA bein Herr ober biſt du 
nicht gut angejchrieben bei den Dfenem? 

Das Bolt ift eine undankbare Heerbe, entgegnete 
mit Ad’elzuden der Narr; weil ber Hirt zuweilen einige 
Etüde abſchlachten muß, damit er nicht verhungert in 
ihrer Huth, ſtießen ſie alle ihm gern die Hörner durch 
den Leib. j 

Was mic, betrifft, jo laſſe ich mich ſelten jpazieren 
gehen unter dieſen Zottenbärtem und ſchwarzen Müten, 
und heute geſchah's nur, weil ih in beiner Geſellſchaft 
eine Pandburengarbe gefunden, die mic, gegen Steinwurf 
und Etiefeltritt ſicher ſtellte. Das alberne Volt liebt 
mic nicht beſonders. Ein Mal zählt es mid zu den 
faulen Leibhunben meines Herrn, und außerdem hat es 
bejondern Grol auf mich: wegen einer kurioſen Geſchichte, 
bie ich dir ganz im Kurjen erzählen will, wenn jener 
verdammte Dubeliadpfeifer in deinem Ohr Raum läßt 
für meine trodene Stimme, 

Es find lange Jahre ber, mein’ Herr faß ſchon bis 
zum Kragen im Glüd, hatte ſchon dem Könige in den 


Päffen von Rikopol das Leben gerettet, hatte ſchon durch 


fein Aufgebot allein gegen den Nehpolitanifchen Präten: 
denten Ungarn's Krone gerettet, jhon waren ein Dutzend 
Schloſſer fein und vier Städte; ba hielten wir eines 
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Tages Jagd in’ der Trentiginer Gefartifhaft unb rue 
beten amt Mittag‘ nicht fern von ber Wang. 

Die Roſſe wurden getrünkt, die Hunde krochen am 
Ufer hinab und‘ kilhlten die dampfenben Jungen ich 
Fluffe, — mar, wit lagen auf dem dütten Heidekraut 
und hatten nit Trank, nicht Speile; denn bie Jagb⸗ 
wägen waren -eine gute Wegſtunde voraus, um uns in 
bem Walbdchen zu erwarten. 

Die Barome murrten ſämmtlich, nur mein Vajda 
blieb der eiferne Mann wie immer, unb fpöttelte ber 
GErſchöpften, und forderte fie af, ihre Wünſche zu nen⸗ 
nen. Da’ winfchte yich denn der Eine ein Bärenfell und 
eit Dicht Gezelt darüber gegen die Sonnenpfeile; der 
Andere ein Fäßchen Traubenblut; ber Dritte ver Kaiſe⸗ 
rin Himmelbett; und Seiner batte geiftige Funken im 
Gehirn behalten, um nur dem Wunſche einen Blif von 
Witz beizugeſellen, und als zulegt bie Reihe auch’ an 
mi, den Narren fam, antwortete ich dem Vajda zum 
Spott für die Anvern, indem meine Hand auf einen 
mächtigen Felſen dentete: „Herr, wie könnte bein Narr 
anderer Meinung fein, ald die Mugen Mägnaten und 
Freiherrn des Neihs? Nur in der Unbeſcheidenheit 
darf der Narı allen vorangehen, und fo wollte ich, dort 
auf der breiten ungeheuren Gteinplatte, bie mır wenige 
verfrüppelte Eichen trägt, zwifchen denen ji ber Spru⸗ 
delquell hervorwäht und im bie furchtbare Felſenſchlucht 
ſtürzt, als könnte er, vor Schaam über feinen traurigen 
Urfprung, wie ein Bettler, den man nad bem Vater 
frägt, fein Haupt nicht tief und schnell genug verbergen, 
bort mödte ich ein Schloß fehen, jo ſchön wie irgend 
eines im Königreihe, jo groß, daß alle Prälaten und 
Obergeſpane des Neihs darin Quartier nehmen könnten, 
ja der König jelber und fein Hof, fo glänzend ausgeziert 
als Viſſegrad, vom Thurm bis zum Keller ein Speije- 
haus für eim ausgehungert Heer, jene Bäume in Luſt⸗ 
gärten verwandelt, jenes gelbe verjengte Heidekraut 
Ichattige Rajenpläge, jener wilde Bach der Vater Fünft- 
liher Teihe und Kaeladen, und in dem Schlofje möchte 
idy Herr ſein biß zum’ gottieligen Ende; 

Du bifb ein ganzer Narr! lachte der Vajda, indem er 
mit dem Sporn meinen Schenkel kitzelte, aber in feinen 
Augen brannte babei ein Licht; wie ich e3 nur je zumei« 
lem ſah, beſonders dan, wenn ich ihm dicht vor einer 
Schlacht im! Gezelt, ehe-er jein Streitroß beſtieg, den 
leften Becher Irebemgte: 

Dein Herr fprad nit unrecht, Narr! fagte der 
Deutſche. Du hätteft die Stunde und des Herrn Humor 
befjer nugen können. 

Höre nur! fuhr der Narr beffommen fort. Kaum 
ein Monat, fo fah der Fels einem Ameiſenhaufen ähn: 
lich; denn aus hundert und pwanzig Ortſchaften arbei⸗ 
teten vom Frühlichte bis zur Naht alle Einwohner dar 
ran; nicht Stand noch Alter galt, das Kind mußte her⸗ 
bei fo wie der Greis, die Jungfrau zuſammt der Groß- 
mutter, Bauer und Hirt, Schiffer und Mufitant; bie 
Panderer, welche ihre‘ Neife vorbeiführte, mußten eine 
Woche mitarbeiten; ſelbſt edle Herrſchaften, die mit Hofe 


jen und Wägen und Geleit vorüberzogen, mußten bie 
Knete und die Thiere eine Woche zum Baubienfte her- 
leihen, wurben jedoch trefilich bewirthet in den nächſten 
Drtihaften. Zwei italieniihe Baumeifter regierten den 
Bau, und vier franzöfiiche Gärtner ſchufen die Wüſte 
zumf Paradiefe.y 

Nah Jahresfrift fand das Schloß auf ber Fels- 
platte, das jchönfte und reichfte im Ungarlande, mit Thier⸗ 
gärten und Wafferkünften, und das Bold nannte e8: 
Bolondvar, das Narrenihloß, und vergißt es nie, wenn 
es meinen bunten Rod erblidt, daß ich es war, deſſen 
Thorheit den Bajda zu einem Pharao gemacht, der aus 
Schweiß und Blut fi feinen Feſtſaal und fein Tedten- 
haus erſchaffen. 

Entjegliher Uebermuth! rief der Waffenmeifter. Und 
wurde bir bein Narrenlohn? Bit du bes Schloſſes 
Herr? 

Als wir einzogen, und ich felber mit Graufen und 
Fieberfröfteln durch die goldenen Hallen ging, banlte ich 
dem Bajda für jein Sultansgeſchenk und pries feine Groß⸗ 
muth, die immer etwas geringer hätte fein mögen. Da 
rich er den Bart und fagte: Du bift hier der Herr, 
Butzko. Denn wer regiert freier im Haufe, ald ber Narr, 
der jeine groben Worte jagen darf ohne Furdt vor der 
Riemenpeitiche, der ver Gräfin bad Etrumpfband ftehlen 
und dem Herrn den Morgentrant wegfiihen darf ohne 
Strafe? Regiere aljo fort, mein Narr; ich will bein 
Miethsmann bleiben wie zuvor. 

(Bortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Aus St. Gallen wird ein trauriger Vorfall berid- 
tet. Zwei Schüler des biejigen Gymnafiums, intime 
Freunde, bie demnähft auf bie Univerfität abzugeben 
beabſichtigten, wollten ſich noch im echten mit einander 
üben und benügten dazu Ende Januar eine freie halbe 
Stunde; dabei hatte aber der eine das Unglüd, den an: 
bern jo tödlich zu verwunden, daß berjelbe ſchon nah 5 
Etunben den Geift aufgab. Als jener ſah, daß die Sache 
ein: fo ſchlimmes Ende zu nehmen drohe, ergriff er bie 
Fludt, und bis diefen Augenblid weiß man bier noch 
nicht, wohin fi der Unglüdliche gewendet hat. Der Fall 
bat bier bie größte Eenfation erregt und allgemeine Theil: 
nahme gefunden, 


Noch mehr als dur die legten Attentäter werben 
bie Rarijer Salons durch die Berhaftung des Doltors 
Grafen be la ®. beichäftigt. Der junge Arzt ſtammt 
aus einer der älteften und geachtetften Familien Frank⸗ 
reichs, und hatte ſich vor einigen Jahren mit einem ſehr 
vermögenden Fräulein vereheliht. Bald nad ber Hod- 
zeit ftarb die Echwiegermutter ganz plögli und ber Ehe- 
mann madite eine jehr beträchtliche Erbſchaft. Man 
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Iprad von feinem unerwarteten Glüd, aber nirgends 
begte man ben geringften Verdacht. Vor Kurzem ging 
eine Künftlerin, wie man fagt, bie Geliebte des Grafen, 
deren Leben berjelbe nicht lange vorher zu 550,000 Fres. 
verfihert hatte, ebenjo geihwind wie die Schwiegermutter 
mit Tob ab und die Polizei fand fi veranlaft, nähere 
Unterfuhungen anzuftelen. Nach der Verhaftung des 
Grafen fand man in feinem Kabinet einen Flacon mit 
Digitalin, deſſen fehlender Theil nach Angabe der Sad: 
verftänbigen hinreichte, um mehr ala 100 Perſonen zu 
töbten. Der Doktor hatte jein Opfer daburd für bie 
Zebensverfiherungsidee zu gewinnen gefucht, daß er ihr, die 
in ärmlichen Berhältniffen lebte, einen Verlauf ber Pos 
lice vorfpiegelte. Um dem muthmaßlihen Verkäufer die 
Police annehmbarer zu maden, folte fie ein unfchulbis 
ges Medilament einnehmen, das ihr ein leidendes Aus- 
fehben gäbe. Die Unglüdlihe ließ ſich nicht allein zu 
Allem bereden, fondern nahm jpäter auch ohne Argwohn 
das Stärlungsmittel; das ihr Graf de la P. zur Be: 
feitigung der Symptome des fimulirten Leidens verord« 
nete — es war das tobtbringende Digitalin. Ganz 
Paris ift auf die öffentliche Gerichts:Verhandlung ges 
fpannt. 


Die nenefte ſüdamerikaniſche Poſt berichtet von einem 
ſchreckiichen Brand, welder in Santiagı (in Chili) ftatt- 
gefunden hat. Die dortige Kathebrale La Gompannia 
war zur feier der unbefledten Empfängnis in reichfler 
und foftbarfter Weiſe ausgeihmüdt worden; das ganze 
Gebände, zumal in ber Rähe des Altars, war fait ein 
Meer von Muſſelin⸗-Draper en und Lichtern; an der 
Dede brannten ringsum 20,000 Flammen, von Blumens 
gewinden umgeben. Am lekten Tag bes Feſtes füllten 
gegen 3000 Frauen und mehrere Hunderte von Män— 
nern bie Kathedrale, ald die Draperie an einer Etelle 
in Brand geriet und die Flammen mit Bligesichnelle 
durd das ganze Gebäude ſich verbreiteten. Eine fürd: 
terliche Ecene erfolgte; denn die Menge drängte fih mit ° 
folder Gewalt nad) der Hauptpforte, daß bie Thür gänz— 
lic) verfhloffen und nicht zu öffnen war, Während deſſen 
goflen die Lampen von der Dede Etröme flüffigen Feuers 
auf die Häupter der Unglüdlihen hinunter. Der Mehr: 
zahl der Männer gelang es, durch die Thüren ber Sa— 
friftei zu entlommen; aber binnen einer kurzen Viertel- 
ftunde waren 2000 Perfonen, meift Frauen, und viele 
den vornehmften Familien angebörig, in brandgeſchwärzte 
Leichname verwandelt. Faft 200 Karrenlabungen ber= 
felben wurben gefammelt und einem gemeinfamen Grab 
auf dem Kirchhof übergeben. 


In Paris und Havre taucht das Projelt einer 
unterfeeiihen Eifenbahn zwiſchen Frankreih und Eng⸗ 
land wieder auf. Dießmal fol der Schienenweg nidt 
unter, fondern auf dem Boden bed Meeres gelegt 
werben, 


Nebaction, Drud und Berlag von Bonitas.Bauer in Wurzburg. 
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Mr. 17. Dienstag, Den 9. Februar 1864. 
Der Mord. that mehrere Fragen an den Mediziner, die von feiner 
Gleichgültigkeit zeugten. 
Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 


(Fortjegung.) 


Er warf die Zeitung weg, blidte auf die Uhr, be- 
zahlte feine halbe Flaſche ſüßen Weines und ging nad) 
feiner Wohnung, um ben Stoßbegen zu holen. Während 
deſſen war Louis mit feinen Arrangements fertig ge— 
worden und begab fi auf ben Weg nach ber bezeich- 
neten Stelle. 


Es war ein berrliher Tag. Ein Wolkenkoloß barg 
bie Sonne, fo daß ihre Strahlen von der Etabt abge: 
halten wurben; aber bie Ferne lachte im heiterften Lichte. 
Der feueripeiende Rieſe endete ſchnurgerade eine feine 
Rauchſäule in die Höhe; das Meer lag im tiefen Schat: 
ten, nur in weiter Entfernung funtelte es in taufend 
Diamant-Bligen anf. 

Zonid wandelte den Eirand hinab, das Ziel feines 
Meges war zu ernft, ald dab er ber Landidaft einen 
Blid Hätte widmen können. Vor ihur her fuhr ein offe- 
ned Cabriolet und er erfannte bald den Wundarzt, ber, 
felbft das Pferd Ientend, gleiche Richtung mit ihm 
verfolgte. Da der Magen ihm bald aus dem Geſichte 
fam, jo begann er fo viel als möglich zu eilen; e8 war 
ihm unangenehm, jo viel ſräter eintreffen zu follen, als 
der Mann, der nur indireft bei dem Handel betheiligt 
fein ſollte. 

Er nahm jegt den Degen, den er unter jeinem 
Ueberrod verborgen trug, vor, um ſich freier bewegen 
zu lönnen und ſah den bezeid;neten Pla audy bald vor 
ſich liegen. Es war einſam und fill. Der Irländer 
befand fidy ſchon dort. 

Der Art band fein Pferd um eine Pinie feft, und 
ſchidte fih an, fein Werkzeug auf dem Boden auszju: 
breiten, was für Jeden ein keineswegs erfreulider Anz 
blid if, Der Irländer aber mufterte je es Etüt und 


Louis näherte fih und grüßte nah Sitte feiner 
Landsleute. Sein Gegner aber warf ftatt des Grußes 
ben Rod ab und forderte ihn auf, ohne alle Zögerung 
zur Sache zu fchreiten. 

Louis ließ ſich feinen Augenblid nöthigen; er verlor 
den Gegner fortan nicht mehr aus ben Augen, warf ven 
Neberrod ab und ftellte ſich. 

Im Anfang blieben die beiden echter einander 
glei, der erfte Gang geihah ohne irgend ein Reſultat. 
Der Wundarzt ſah dem Kampfe jo ruhig zu, als ob es 
eine Schulübung gewejen wäre, ein Zeichen, daß er be= 
reitd oft Gelegenheit gehabt hatte, Duellen beizumohnen. 

Sein Gefiht blieb falt und bemegungslos uud das 
Intereſſe bei der ganzen Angelegenheit ſchien für ihn 
erft zu beginnen, wenn eine recht gefährlide Verwund⸗ 
ung eintrat. Die Fechtenden hatten eben den Kampf 
erneut. Der Srländer mit ftechenden Augen und feft 
zufammengebiffenen Zähnen verfuchte alle möglichen Ueber⸗ 
raſchungen und Finten, aber des Franzofen ſcharfer Blick 
und die Gewanbtheit feines Armes kamen ftet3 den An= 
griffen zuvor. Wenn Jener zu heftig eindrang, jo wußte 
ihn dieier mit vorgeftredter Spitze fogleih wieber im 
Reſpekt zu halten, und eine lange Weile ſchien es; als 
vb bei dieſem Klingenfpiel endlich ein friedliches Ueber— 
einkommen getroffen werben müßte, um es nur einmal 
zu beendigen. 

Da maß fich ausgebildete Kunftfertigleit mit aus- 
gebildeter Kunftfertigkeit und Mudy mit gleichem Muthe. 
Ein Anderer, als der Doktor, hätte dieſe geihidten An 
griffe und dieſe kluge und prompte Vertheidigung, wenn 
auch mit einiger Aengfilickeit, aber doch mit der größten 


Theilnahme beobagjtet; ein Anderer, als der Doktor, 


hätte nad) fo vielen oergeblichen feindlichen Beftrebungen 
einen Verſuch, die Gegner zu verföhnen, gewagt — ber 
gute Maun aber verhielt fih im eigentlichſten Sinne 


neutral, Feine Bewegung, fein Laut, ja, kein Zug bed 
unerjhhütterlihen Geſichtes verrietb die Luſt, menſchen⸗ 
freundlich in den Handel einzugreifen. Er kannte fein 
anderes vernünftiges Ziel bei einem Duell, als Blut: 
vergießen, was beburfte man zur Berjöhnung eines 
Arztes! j 

Bereits begann ber Arm ber Kämpfenden von jei: 
ner-Musteltraft nachzulaſſen⸗ Ermübung ließ bie An⸗ 
griffe weniger hitzig geihehen, uud in dem Maße wurde 
aud das Bariren forglofer. 

Louis, welcher bereitö bie beftimmte Weberzeugung 
gewonnen hatte, daß er jeinem gewanbten Gegner voll: 
tommen gewachſen jei, war ber Unvorfichtigere. Etatt 
den Ellenbogen beim ruhigen Halten ver Klinge feft an 


den Leib zu ſchließen, entfernte er jenen weit genugvom ' 


Körper, um ihn bloß zu ſtellen. Dem Irländer entging 
nicht der kleinſte Fehler. 

Kaum gewahrte er der veränderten, leichtfinnigen 
Poſitur feines Feindes, fo gab er fih das Anfehen, ala 
ob er nad einigen Finten einen erneuten Angriff auf 
Louis Bruft machen wollte; ald diefer aber die Stöße 
Parirte und ſich wieder fo unvorſichtig fielte, führte ber 
laue Itlander einen blitzſchnellen und unvorbereiteten 
Etich auf den erponizten Arm — und traf. 

Des Franzoſen Hemdärmel ward ſogleich dur bas 
hervorfirömende Blut gefärbt. Sept befamen bes Arztes 
Augen Leben, feine Züge nahmen Bewegung an; das 
Geſicht glänzte von einer freudigen Theilnahme, etwa 
wie das eines Mufilfreundes, der lange Zeit ih an ge 
lehrten harmonijhen Combinationen gelangweilt hat und 
dem nununerwartet eine Iangbelannte Lieblings: Melobie 
zu Gehör bringt, 

Er ihidte ih am, einzuſchreiten, ba er jein Schlag- 
wort „Blut“ vernommen hatte; auch der Irländer zö— 
gerte einen Augenblid, offenbar vor Freube über ben 
gelungenen Comp. Aber zu Beider Ueberrafhung rief 

‚ber Franzoſe: Weiter! Dieje Ehramme fagt nichts! 
Begen einer ſolchen Lapalie habe ich den Weg nicht 
gemacht! 

Darauf warf er den Degen in bie linke Hand, um 
den. Kampf fortzufegen. Was ein Mißgeſchick geichienen 
hatte, gereichte ihm jeht zum größten Bortheil. Sein 
Linler Arm war wit ermüdet, er focht mit demſelben 
eben jo kräftig und gewandt wie mit dem rechten, und 
auf · den Gegner, der niht gewohnt war, einem alio 
Fechtenden ſich gegenüber zu fehen, machte diefe Ber- 
änderung einen fihtbaren Eindruck. 

Louis hatte dies fngleich bemerlt. Mit der ganzen 
Energie ungeihwädter Muskeln ſchlug er bes Jıländers 
Ringe gewaltig zur Eeite und verjegte ihm gleich darauf 
einen Stich in die Bruft, ohne jedoch im eriten Mi ment 
zu wiſſen, ob die Verlegung bedeutend ſei ober nicht. 
Er bielt ſich demnach mit vorgehaltenem Degen zur 
Fortiegung des Kampfes bereit. 

Aber das Knirſchen mit den Zähnen, das Bleich— 
werden und Wanken an jeinem Feinde zeigte es, daß er 
wohl gegen viejen feiner Borjiht mehr bevürfen wüıbe. 


Dennoch war fie‘jehr nothwendig geweſen. In ber ver⸗ 
zweifelten Wuth, in dem glühenben, vergeblichen Haſſe 
nahm der Irländer feine legte Kraft zu einem fürchter- 
lichen Stoße zufammen, aber indem Louis bielen parirte, 
ſchlug er auch zugleich bem Berwundeten den Degen aus 
ber Fauſt. 

Der Wundarzt, welcher mit Kennerbliden das ans 
der Brufiwunde entftrömende Blut betrachtet hatte, 
näherte fi, ald eben ber Itländer mit einem englijchen 
Fluche zu Boden ſank. Louis warf feine Klinge von ſich, 
entblößte feinen Arm und verband fih, fo gut als es 
gehen wollte, mit dem Taſchentuche, während er zur 
Schlingung des Knotens ſich ber lin’en Hand und feiner 
Zähne bediente. 

Dann trat er, wie es Gebrauch ift, zu bem Dalie- 
genden, ihm die Hand zu reihen. Dieſer aber kehrte 
fih ab, ſchickte ihm eine Verwünſchung entgegen und 
drohte, fo bald er hergeftellt fei, in Paris ben Kampf 
von Neuem zu beginnen. 

Louis trat kalt von dem unverjöhnlihen Menſchen 
zurüd, Der Wundarzt, der bie Kleider aufgeriffen und 
die Wunbe unterfucht hatte, machte bei dem „wiederher⸗ 
geftellt“ eine etwas bebenflihe Miene, weldes aber dem 
Irländer ſowohl wie Louis entging. Der Lehte wuſch 
die blutige Hand im Meerwaſſer, warf ben Rod über 
und fäumte mit, fi im Sicherheit zu bringen. Der 
Seländer wurde verbunden, durch den Arzt wieber ge: 
Heibet und dann mit unfäglider Mühe in das Cabriolet 
gehoben, um. nad) jeiner Wohnung und — auf, das Beit 
gebracht zu werben. 

In Finetta’s Haufe hatte der Jeſuit einen vollßän- 
digen Eieg erfochten. Tas Verſchwinden des Jrlänbers, 
mehr aber noch des Mädchens Hoffnungtlofigteit in Hin- 
fiht des geliebten Malers arbeiteten ihm in bie Hände, 
Vergeblihe Sehnſucht in der Eeele einer Jungfrau zehrt 
die Kraft des Willens auf und eıfüllt fie mit einer 
Shwärmerei, welcher Huge Beobadter eine beliebige 
Richtung geben können. - 

Der Abiprung von verfagtem irbiihen Liebeiglüd 
auf eine Lerbindung mit dem bimmliihen Bräutigam 
findet nicht blos in Jtalien ftatt, und wir würben, wenn 
wir flet3 auf bie Motive von heißer Frömmigkeit bei 
weibligen Weſen zurdgehen könnten, oft ähnlihe Ur⸗ 
ſachen antreffen. 

In Italien aber darf man mit Sicherheit anneh⸗ 
men, dab zwei Drittheile von ben jungen Mädchen, 
welche den Schleier nehmen, den himmliſchen Brautſtand 
als ein Surrogat des irdiſchen betrachten, um den fie 
durch mannigfahe Unfälle gebracht worden find. Auch 
Finetta, befand fi in biejem Falle. Ihte Verwandte 
waren zufrieden mit dem Entſchluſſe, ſich dem Klofter zu 
widmen, , 


(Fortiegung folgt.) 








Aaiſer Siegmunds Hof. 


(Hiftorifchee Gemälbe von Wil helm Blumenhagen.) 


(Fortfegung.) 

Wenige Jahre naher feierte der Vajda die Hoch⸗ 
zeit feines Sohnes auf Schloß Beplo, halb Ungarland 
ſchmauſete broben faſt ein Jahr hindurch, und als bie 
Hochzeitägäfte endlich gefättigt fi zur Heimlehr rüfteten, 
mußten fie zuvor Gevatter fiehen bei bem Töchterlein ber 
jungen rau. 

Solche Hochzeit mag wohl noch nirgends gefeiert 
worben jein und man wird davon erzählen, wenn Fein 
Etein des Narrenſchloſſes mehr auf dem andern fteht, 
und Vajda und die Gäfte alle und aud der Narr lange 
der Würmer Atzung geworben. Niht wahr, Freund 
Etephan, bei jolder Hochzeit hat bein Fuß wohl noch 
niemalen mitgetanzt ? 

Nur zwei Mal habe ih jolden Hochtag mitgemacht, 
antwortete der Deutihe, Das erfie Mal war id ſelbſt 
die Hauptperjon, und ftattlidh genug ging es zu dabei 
im Balljaale der Hofburg: jo wollte es mein Herzog, 
bie Braut zu ehren; denn meiner Veronila Vater war 
Bürgermeifter zu Wien gemwejen, hatte jeine Bürgertreu® 
gegen ben rechten Herrn büßen müffen durch Tod auf 
dem Schaffot, und der Herzog wollte damit vor allem 
Bolle fein Gedächtniß feiern. 

Um uns und in uns war e3 jeboch gar ftill bei dem 
Feſte. Mein Weib und ih, wir waren Waiſen; bes 
Vaters blutiger Echotten, das blafje Bild der Mutter, 
die vor Gram geſtorben, ſaßen meben uns, und ernite 
Schauer preäten uns dichter an einander. 

ir hatten nur eine Empfindung der Freude, bie, 
daß mir von da an nicht mehr allein ftauden in ber 
Welt, daß das heiligite Sakrament uns verſchmolz bis 
zum Grabe, daß nidt mehr Menſchenmacht uns zu tren- 
nen vermochte, und jo ſaßen wir den ganzen Abend Hand 
in Hand, fiumm, doch jelig; denn unſere Blide tauchten 
immer den nämliden Schwur aus, den wir jo eben au 
beiliger Stätte in des Priejlere Hand zu emwiger Ber: 
wahrung geleyt. 

Das zweite Mal war aub nicht viel von irdiſchem 
Jubel dabei. Es war die Hochzeit Herzog Albrecht's mit 
dee Kaiſeretochter, der tujendfamen Glifabeth. 

Die Brautmutter liebte die Toter nicht und hate 
den Schwiegerſohn; das Land lag in tiefer Noth, überall 
brannte die Sriegsfadel, und der Schwiegervater nahm 
des jungen Bräutigams Hülfe und Schwertmacht noch 
vor Einfegmmg im Anſpruch 

Da blieb denn aud der lichteſte Augenblic der, als 
vor bem Altare in Saft Stephan ſich die jungen glüd- 
lien Gatten in die Augen blidten, welche gleich milden 
Eternen Alles umher mit erleuchteten, und das Volk nicht 
ein wüftes Vivat rief, ſondern jede Hand gefaltet war 
und jeve Wange eine Perle trug. Und Freund Narr, 
id) meine, bei jeder Hochzeit, die auf eine gute Zukunft 
deuten foll, müßte es aljo jein; iſt das Glück nicht in 
der Bruft und kein Gebet dabei, fo wird das Gelärm der 
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Säfte und Mufilanten im Brautpaar nicht weden, was 
ſchlaft, und was allein ſolchen Tag zur hohen Zeit macht. 
Ich möchte dein wunberfames Narrenihloß nicht jehen, 
feitbem du mir davon erzählt, Eingeſchloſſen um Mitter- 
naht in der Fürftengeuft der Habsburger, würbe mir 
nicht ſolche Geipeniterfurdt kommen, wie auf bem Fels 
in bes Woiwoden Goldgemächern. 

Ihr Deutihen fein ein wunderlides Roll, nehmet 
jedes Ding jo ernſt, und felbft Eure Freude ift wie ein 
Leihenihmaus, ſprach der Narr vor fi hinaus flarrend, 
Seit mir hie und ba ein Eilberftrih burd das Haar 
gewachſen, ift mir's je zumeilen auch gar wunberlic auf 
bem Schloffe vorgelommen, wenn das Gewiſſen mich auch 
nit brüdt beim Anblide ber ftölgen Zinnen und golde— 
nen Giebel, 

Sie waren indeß auf einem Plage angelangt, mo 
das Volksgewühl auffallend dicht erichien, und man auf 
einen Blid überſah, was die&iege in Eiebenbürgen und 
über die rebelliihen Böhmen, ber Friedensſchluß und die 
verkündete Glaubenöduldung für Großes hervorgebracht. 
Ein pausbadiger Dudeljadbläfer rief mit feiner gurgeln- 
ben Mufil alles, was bewegliche Beine hatte, zu fi 
beran, und nachdem feine Kameraden, ein Hachrettſchlä⸗ 
ger, ber glei einem Huffitenhelo auf jeine Saiten hieb, 
und zwei Geiger, die kerzengrad fiehend, mit langen und’ 
fühnen Strigen ihre kleinen Inſtrumente bearbeiteten, 
das Gafjen-Orcefter in Stand gelegt, ſchien jung und 
alt wie vom Tarantelftidy getroffen ; ber geiſtige Dunſt 
ber Eliwowiga brauiete hoch auf in den jchmarzhaari« 
gen Köpfen, und dem rauhen Boden zum Troß fahte 
jeder Dann die nächſte weibliche Perion und warf fid 
mit ihr in das Getümmel eines wahrhaft bachantiſchen 
Tanzes, der jchnell den ganzen Platz überſchwemmte. 

Da kreijete die hohe Pelzmüge des Walladyen neben 
dem bellblauen Schleier der bis ans Kiun vermummten, 
wobhlgelleiveten Elowalin ; de3 Nusniafen ſonntäglichen 
Schafpelz umflatterten die rothen und gelben Bandſchlei⸗ 
fen der Kroatin. 

Die jtählernen Sporen, Hirrend zuſammengeſchlagen, 
zerfepten den gelben Strumpf der gluthäugigen Tänze: 
rin, ohne daß fie einen Ecyrei that; ein rothmäntl der 
Pandur warf einem Kaleiner den breitrandigen Hut vom 
gejalbten Zottenhaar und riß den darob laut Jauchzen⸗ 
den in den Ehwung der Maſurka; der felſige Boben 
keuchte unter dem Geftampf der kraftvollen Ferien, und 
durch den großen Alford der allgemeinen Woluft zii: 
ten einzelne Kreiichtöne hervor, wie fie der Naubvogel 
in hoher Luft ausfiößt, wenn er über einer gewiſſen 
Beute jeine Zirkelihwingungen waht und nahe bem 
Stoße bie volllommene Koft voraueſchmeckt. 


(Bortjegung felgt.) 





Mannichfalliges. 
Frankfurt, 4. Febt. Wie man vernimmt, ſteht 
in unjerem Linienbataillon ein großes Avancement be: 


wor. Sollte das Bataillon mobil gemacht werben, fo 
würde fih bie Stabt in einer ſehr mißlichen Lage be— 
finden, denn troß bes erhöhten Handgeldes will fi Nie- 
manb mehr anmwerben laſſen, und unfer Kontingent zählt 
im Augenblid, wo Frankfurt 1100 Mann zum Bundes» 
beer zu flellen hätte, mit den Offizieren, Ehargen und 
Mufilern nur 754 Mann. Woher den Reſt nehmen? 
Diefe Frage macht den Vätern der Stabt ſchon fchwere 
Sorgen. Wenn die Werbung nicht glüdt, fo wird man 
gezwungen fein, die gejeglich beftehende Konjfription zur 
Thatjahe werben zu laffen und die hiefigen Bürgers:- 
föhne in die Kajerne zu rufen, 


Seit dem Beginne dieſes Jahrhunderts hat der 
Elfenbeinhandel für England mehr als fünffacdh größere 
Dimenfionen angenommen. England tonfumirt jet jähr- 
lich eine Million Pfund Elfenbein, fo daß alio für dieſes 
Sand jährlih 8333 Elephanten getöbtet werben, wenn 
man bad Durchſchnittsgewicht eines Zahnes auf 120 
Pfund annimmt. Ein Zahn von 70 Pfund wird im 
Handel ſchon zu den Artileln erfter Klaſſe gerechnet. Bei 
einer kürzlich abgehaltenen Auktion wogen die ſchwerſten 
Zähne, von Bombay und von Zanzibar herübergefandt, 
120 und 121 Pfund; das Durchſchnittsgewicht der Zähne 
aus Angola war 69, aus Natal und vom Kap 106, aus 
Lagos und Aegypten 114 Pfund. Der fdrwerfie Zahn, 
von weldem Euvier wußte, wog 350 Pfund. Doch wer: 
ben jegt, wo bie Elephantenjäger tiefer in das Innere 
Afrikas eindringen und fomit ältere Thiere antrefien, 
weit jchwerere Zähne auf ven Markt gebracht; ein ame: 
rilaniſches Haus gelangte vor kurzem in den Befit eines 
Eremplars, weldes 9 Fuß Länge, 8 Zoll im Durchmeſſer 
und 800 Pfund im Gewicht hatte. Dafiel.e Hans ſchickte 
im Jahre 1851 zur Londouer Ausftellung das gröfte 
bisher zum Vorſchein gekommene Etüd gefägtes Elfen: 
bein, ed war 11 Fuß lang und-einen Fuß did, Es 
{ft ausgerechnet worden, daß jährli ungefähr 4000 
Menihen auf der Elephantenjagd das Leben verlieren, 


Eine traurige Hochzeit hat am 21. v. M. iy Köln 
attgefunden. Ein junger Mann von anfländiger Fa⸗ 
milie, welder wegen wieberhulter Dejertion zu 20jähri- 
ger Haft verurtheilt wurde und ſich zur Verbüßung diejer 
Strafe im Arreftyaufe zu Köln befindet, hatte vor feiner 
Berurtheilung ein Liebesverhältniß angeknüpfl, das nicht 
ohne Folgen blieb. Braut und Kind fanden Aufnahme 
bei jeinen Eltern. Damit nun das Kind legitimirt werde, 
geftatteten die zuftändigen Behörben bie Trauung des 
bellagenswerthen Brautpaares und biefe Trauung wurde 
am obengenannten Tage im Kölner Rathhauſe voll 
zogen. Nachdem dielelbe ftatigefunden, wurde der une 
— junge Mann wieder nah dem Gefängniß ge: 

cadıt. 
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(Ein hübſches Wiederfinden.) Im 25. Jan. Abends 
befanden ſich zwei Öfterreihifhe Eoldaten im Theater: 
feller in Breslau und plauberten bort in fo lebhafter 
und gemüthlicher Reife, daß zwei andere anmwejende Gäſte 
fih zu ihnen ſetzten und an ihrer Unterhaltung Theil 
nahmen, zumal ihnen ber ädht fchlefiiche Dialekt des einen 
Defterreihers auffiel. Es drängte nun eine Frage bie 
andere, und bald ftellte e8 fich heraus, daß jener Sol⸗ 
bat ein geborner Brerlauer war, ber vor länger als 
einem Jahrzehnt mit feiner Mutter, die am böhmischen 
Theater in Prag ein Engagement angenommen hatte, 
nad Defterreicdh gewandert war und bort eine neue Heis 
math aefunden hatte. Inzwiſchen war ihm vor einigen 
Jahren die Nahriht von dem Tode feines Vaters ges 
worden, jo daß ihn jegt nicht? mehr an die alte Hei» 
math feſſellte. Es konnte nicht fehlen, daß ſich die beiden 
Gäſte voll Theilnahme ertundigten, wie fih ihr Lands— 
mann nenne, und zu ihrem Erftaunen hörten fie einen 
wohlbekannten Namen ausfpreden, den Namen Wieder⸗ 
mann, der einft in der Oper glänzte. (Herr Wiedermann 
ift etwa im Jahre 1849 oder 1850 von Wien nad) Bres= 
lau übergefievelt.) Mit dem freubigen Zuruf: „Ihr 
Vater lebt noch!“ padten fie den Defterreiher und jeis 
nen Gefährten, welde gar nicht mußten, wie ihnen ges 
ſchah, in eine Droſchke und fuhren mit ihnen troß ber 
vorgerüdten Stunde in ben Wintergarten, mo ber wür: 
dige Kunft: und Kriegsveteran aus dem Schlimmer ge: 
wedt und ihm fein längft tobt geglaubter Cohm zurück- 
gegeben wurde. Wan kann fi) Beider Freude denken, 
die noch dadurch erhöht wurde, daß der Eohn von jei- 
nem Vater erfuhr, daß er noch einen ftattlihen Bruber 
babe, welcher in preußiſchen Militärvienften fiehe. Roch 
in derfelben Nacht fuhr man auch zu biejem in jeine 
Kaferne und dort ward ein neues herzliches Wiederſehen 
gefeiert. Am andern Morgen mußte der junge Wieder« 
ma.n leider mit feinem Negiment wieder abrüden. 


Als im Jahre 1630 Friedrich II. von Schleswig⸗ 
Holftein (Gottorp) die kurfürſtlich ſä ſiſche Brinzeifin 
Maria Eliſabeth heirathete, ließ er einen Gebädhtniß- 
thaler jchlagen, der ſich u. A. auch in der Kieler Münz« 


ſammlung findet. Derjelbe trägt auf der Nüdjeite eine 


Inſchrift, welde wieder für den ge,enwärtigen Augen: 
blid jehr wohl paßt, und bie wir darum bier mittheis 
len, indem wir nur noch darauf aufmerkſam maden, daß 
die Neſſel das holfteinijche, die Raute das ſächſiſche Wap⸗ 
penzeichen iſt. 

Die Nessel und die Raute 

Werden alihier vertraute 

Goit lass Lol-tein und Sach-en 

Zusammen wuhl aufwachsen! 


1 —_—_—_— em nn 
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Der Mord, 
Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 


(Fortjegung.) 


Nächſt einer reihen Heirath ift für den Staliener 
geringen Standes nichts jo lodend, als die Ehre, ein 
Familienglied unter der Geiftlichleit zu wiſſen. Sie 
unterftügten alſo, beionders da feine Ausfiht vorhanden 
war, daß bie Verbindung mit dem wohlhabenden Auss 
länder noch zu Stande fäme, die religiöfe Neigung bes 
Mãdchens nad) Kräften, und ver Maccaronihändler zeigte 
fi) als einer derjenigen, welche die Sade am meiften 
verfodhten. 

Finetta war blaß und mwillenlos, das euer ihres 
Auges war erloihen, ihre Wangen verblübt. In ihrer 
Rillen Kammer ftrömte zwar noch zuweilen ihr Herz in 
Thränen aus, aber fie jcheuete fi vor dem Beidt- 
vater, der ihr fortwährend zuſetzte, ihrer Beflimmung 
mit Freudigkeit zu folgen und ihren Heiligen zu preifen, 
deſſen Fürbitte fie ein reines und beneidenswerthes Glüd 


zu banten habe, 
Sie konnte nicht unterlaffen, die Stelle am Fenfter 


aufzujuchen und mit Wehmuth auf den Hügel hinabzu⸗ 
ſchauen, wo ihr ber Geliebte wie ein reigendes aber 
flüchtiges Traumbild erſchienen war. Der Rafen, auf 
bem er geweilt hatte, ſchien ihr ſetzt die Dede feines 
Grabes zu fein — ein ſchwerer Seufjer fagte, daß fie 
wünjde, es wäre ihr eigenes Grab. Heute befand fie 
fi wieder bort, aber nicht im gewöhnlichen Hauskleide, 
mit der Arbeit in den Händen, fondern feſtlich geputzt, 
um ben Hals eine ſchwarze Schnur, an welder ein tlei- 
nes goldenes Grucifir hing, ein Geſchenk des Maccaroni- 
bänblers, und in der müßigen Hand ein Sträufden. 
Eine Zähre perlie aus dem jhönen Auge und näfte bie 
langen jeidenen Wimpern. Der ftarre Blid rubte auf 
dem Hügel, die Bruft wogte und der feine Mund 
war ſchmerzhaft verzogen. 


Das geringfte Geräufc ſchredte fie auf, und fie ſah 
mit einer Nengftlikeit nad ber Thüre, als hätte fie 
die Ehergen erwartet, die fie zum Gericht führen jollten. 
Oft ward fie getäuſcht, und fie gab fih dann ſogleich 
wieder ihrem trübfeligen und doch fühen Traume hin; 
aber enblich öffnete fi die Thür und der Maccaronis 
bänbler, ebenfalls im Eonntagsftaat, von dem Beidt- 
vater begleitet, trat herein. 

Finetta zerbrüdte ſchnell ihre Thräne, kehrte fich 
gegen die Kommenden und zeigte ihnen ein lächelndes 
Angeſicht. 

Dan wollte fie abholen, um fie ber Priorin bes 
Nonnenklofters vorzuftellen. Finetta verließ in einer ge⸗ 
wiffen ängftlihen Haft, die ber Verzweiflung jehr nahe 
tam, das Zimmer. Sie wollte feinen Kummer bliden 
lofien, und doch konnte ihr ganzes Weſen für den klu⸗ 
gen Jeſuiten fein Räthſel fein; er aber behauptete den 
unbewegteften Gleihmuth, war fanft und freundlich wie 
immer. 

Der Maccaronihändler jhritt fo ftolz einher, als 
ob ihm ein Königreich zugefallen wäre: an ber einen 
Seite einen Priefter, an der andern eine nahe Verwandte 
ald Braut des Himmeld — das war zu viel! Als fie 
zu bem Meeresufer hinabgelangten, zog ein Schiff ihre 
Blide auf fih. Die dreifarbige Flagge wehte luſtig am. 
Hintermafte, auf den Gegelftangen jahen die Matroſen 
und löften die Taue los — es hatte fi ein günftiger 
Wind zur Abfahrt erhoben. 

Diht am Strande wartete ein Boot, deſſen einer 
Führer am Ende des Brettes ftand, weldes das Hinein- 
treten durd den durchnäßten Sand erleichtern follte. Als 
unjere drei in die Nähe des Mannes kamen, rief dieſer 
jeinen Gefährten an: Le voila ! 

Der Maccaronihändler machte feine Ausnahme von 
der Regel, er war neugierig, wie alle jeine Landsleute: 
er mußte fehen, wer der Paffagier war, den das Schiff 
furz vor feiner Abreiſe noch aufnehmen jollte. 


Re. n 
Der Kapitän rief ein Who! herüber, weldes ben 
Bootsleuten anzeigen follte, daß fie an Bord zu kommen 
hätten, weil man vie Anker Lichte. 

Der Bootömann ermwiderte durch die hohle Hand: 
Un moment, capiteige, il arrive! In bielem Augenblide 
tam der Paffagier herab. Es mar ein junger Mann 
mit ſchwarzem Haar, er trug, den rechten Arm in der 
Vinde. ) Ohne fh um die Gaffer zu befümmern, fprang 
er in das Boot und die Rente ruberten ab. 

Was ift der Eignorina? fragte ber Jeſuit, als er 
bemerkte, dab Finetta's Antlig von töbtliher Blöffe 
überzogen warb und fie im Begriff Hand umzuſinken. 
Der Maccaronihändler fing fie auf und fie hing ein 
Beilden leblos in jeinen Armen. 

Sie hatte Louis erkannt. Als fie wieder zu fih 
tam, fagte fie, daß fie vom Schwindel ergriffen worben 
wäre, daß num alles vorüber ſei. 


Bei dem Worte vorüber folgte fie dem bahineilen» 
den Segler mit ihren Bliden wehmäthig nad. Laſſen 
Ei uns gehen — ſprach fie dann dumpf und feft, mir 
iſt wohl — und ic habe Sehnſucht mach dem heiligen 
Gebäube! 

Sie wandten fi dahin. 

Der Zuftand des vermundeten Irländers war be: 

denklich. Er lag auf jeinem Bette in langer Bewußt⸗ 
Sofigkeit. Die ängftlihen Wirthsleute empfingen von 
dem Arzte nit die mindefte Beruhigung. 
Zur fefigefeßten Stunde erichien der Notar, mußte 
ſich aber trag aller Nemonftrationen unverrichteter Sache 
wieber wegbegeben, da ſich ber Kranke in fortwährendem 
Rhantafiren, durch das Wundſieber erzeugt, befand. Der 
Rechtsfreund bebauerte auferorbentlih, vergebens ge= 
Sommen zu jein, meinte jedoch, er werbe täglich vor- 
ſprechen, da es fih wahrſcheinlich um eine bringliche 
Sade handle und der Kranke doch eine Etunde haben 
werbe, in welcher mit ihm zu fprechen ſei. Der Arzt 
Hatte einen Krantenwärter befiellt, der gemeflenen Aufs 
trag hatte, Niemanden an das Lager des Patienten zu 
laſſen, als ihn felbft, und die gutmüthige Wirthin mußte 
fi mit dem begnügen, was fie von dem firengen Wäch⸗ 
der erfuhr — auch ihr war der Eintritt verboten. Der 
Bhantafirende ſprach täglich von Deutichland, von Un: 
‚glüd, das er veranlaßt, beordete in feinen wilden Träus 
men Eonriere, die Tag und Nacht mit einer Botichaft 
von ihm reiten follten und mengte dieſe frembartigen 
Dinge mit feinem Verhältnig zu Finetta und Ber: 
wünfhungen gegen den Franzofen, den er immer noch 
den Räuber jeined Glüdes nannte, zuſammen. 

Der alte ſteinharte Mann, welcher feit vielen Jahren 
in den Hofpitälern gebraucht wurde, kannte kein anderes 
Intereſſe, als die Vorfchrift des Arztes genau zu er— 
füllen, dem Patienten alle mögliche Hülfe zu leiften und 
jeder Störung von außen ber zu wehren; im Uebrigen 
kümmerte er fi gar nicht darum, was der Kranke ſprach 
und ließ, obgleih er ein wenig engliih verftand, bie 
feltfamen Dinge jo gleihgültig an feinem Ohre vorüber: 
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Mingen, wie das Gezwitſcher eines Vogels oder bas Bellen 
eines Hundes, 

Als der Arzt am andern Morgen fam, lag jener 
dem Anicheine nad im tiefen Echlummer, worüber fi 
ber Srantenwärter ungemein zufrieden erflärte. Der er: 
fahrenere Mediciner unteriucte den Puls des Edjlum- 
mernden und meinte, es würde wohl gut jein, im Laufe 
bes Tages einen PBriefler holen zu lafien, der dem Manne 
das Viaticum ſpende. 

Der bigotle Krankenwärter hatte kein eiligeres Ge— 
ſchäft, als dies ins Werk zu richten. Als die Wirthin 
und ihre Töchter das Glödlein die Straße herauf er— 
fingen hörten, wuhten fie, woran fie waren, und fie 
fdidten fih ſämmtlich an, einen Roſenkranz für ben 
Etirbenden zu beten. 

Der Vriefler fand den Kranken mit offenem, aber 
mattem Blide, die Farbe feines Gefihte war eine 
Miſchung von weiß und blau und felbfi die Lippen zeig: 
ten nur eine geringe Epur von ber ehemaligen Färbung. 
Er war ganz bei PBefinnung, aber feine Gemüthsart 
mußte für Diejenigen; die ihn früher gefannt hatten, 
wunderbar verwandelt erideinen. In jeinem ganzen 
Weſen prägte ſich eine Sanfte Freundlichkeit aus, die ihm 


* fonft ganz fremd geweien war, und biefe Freundlich eit 


gab feinen Zügen einen Ausbrud, ber zum Mitleiden 
auffordern mußte, j 

Eben jo wild, wie er ſich in feinen Fieber-Bifionen 
gezeigt hatte, jo Mar und ruhig waren jet feine Vor⸗ 
ftellungen, und von dem Haſſe gegen Louis, von ber 
Bitterkeit gegen Finetta fand. fi jept nichts mehr in 
einer Seele vor. Der herannahende Tod halte ihn ge⸗ 
wiſſermaßen jetzt ſchon verklärt. 

Der Prieſter ſah ſich mit dankbarem Wohlwollen 
empfangen. Der Krante legte ihm eine vollſtändige 
Beihte ab, bei welcher jebod Niemand zugegen jein 
durfte und er empfing ſodann ben heiligen Troft ver 
Religion. Um jein Teflament zu maden, wurben ber 
Motar und noch einige Zeugen berbeigeholt. Außer dem 
<Teftamente biltirte ver Eterbende langiam eine Geſchichts⸗ 
Erzäblung zu Protololl, die von allen Umfiehenden, ben 
Priefter nicht aufgeichlofien, beglaubigt wurde. 

Dies Dokument ward auf ausbrüädliheı und drin— 
genden Befehl des Sterbenden fogleid durch einen Eourier 
nad Deutichland abgeſendet. Er unterhielt fi, nad- 
dem dieje Anordnungen alle getroffen waren, heiter aber 
in kaum hörbar geiprocdhenen Worten mit ben Umftehen» 
den, die er in feinem legten Willen reichlich bedadıt 
hatte. Selbſt der Wirthin und ihren Töchtern ward 
ein Eümmchen vermadt. Er ließ fie herauflommen, um 
ihnen dies jelbit an utünbigen. 

Der Arzt wendete nichts gegen des Kranken Wunſch 
ein, er jah deſſen Auflöfung vorher. Als alle Beinen: 
den ſich entſernt hatten, verfiel der Kranke wieder in 
einen tiefen Schlaf und der Wärter ſuchte nod) jedes 
Geräuſch ängitlid zu vermeiden, als der wiederlehrende 
Arzt erllärte, dab das Leben ſchon feit einer Stunde 
aus dem Körper entflohen ſei. 


Mährend ſich diejes in Jtalien begab, hatte ſich in 
“+ dem Orte, in welchem Otto's unglüdfeliger Prozeß 
zu beim und bekannten traurigen Ende geführt, worden 
"war, nichts Wefentlices verändert. Man ſprach wenig 
mehr von dem vorgefallenen Morde, andere, wenn aud 
geringe Tageöbegebniffe verdrängten durch ihre Neuheit 
bad immer noch unaufgeflärte Geheimniß. 
Dtto war im Stadtgeſängniß und Eophie friftete 
ein fummervolles, beinahe trofilojes Leben. Selten wirb 
“ein Mädchen ihres Etandes fih inmitten von Bedräng⸗ 
niß und2odung jo ganz mora iſch rein zu halten wiflen. 
Keine Ueberrebung der Unterhänblerin, feine bösartigen 
Einflüherungen über ven armen Gefangenen, feine Bitten 
ober Drohungen waren im Stande, bed Wäſchermädchens 
"Tugend zu erſchüttern. 


(Fortfegung folgt.) 


Kaifer Siegmunds Hof. 
(Hiforifhes Gemälde von Wilhelm Blumenhagen.) 
(Fortjegung.) 

. Doch in dem ſchwindelnden Vollkskreiſel ſah man 
deutſche Ritterknechte, durch Tracht und Unbeholſenheit 
leicht zu erkennen, geſchmeidige Italiener, die mit dem 
päpfllihen Nuntius eingetroffen, der den Kirchenbann, 
welder fünfzehn Jahre über dem zerfleiichten Böhmer: 
Zande gebangen, zu löjen geiendet, und unter ben Zu— 
ſchauern ftanden ſogar einige Häuflein jener fanatifchen 
Anhänger bes böhmiſchen Märtyrers, ſich dicht und ſchweig⸗ 
fam zufammenhaltend, in grober Tracht, nur durch das 
Zeihen des Kelches auf dem Aermel geihmüdt, bes flel: 
es, den fie mit Volkerblut gefüllt, und der ihnen ber 
Zier genug ſchien 

Wer find die Leute bort an ber Wand, fünf an ber 
Zahl, weldye da fiehen wie bunte Pfeiler, des Haufes 
Dad zu tragen? fragte der Raffenmeifter, als er ſich 
eine Weile neugierig umgeſchauet. Ihre dunkeln Wämm- 
fer find wie von einer Elle geſchnitten, die großen Gil: 
berbudeln daran wie aus einer Form, und felbft bie 
fünf ernften Geſichter haben ſolch gleihen Schnitt, daß 
man fie, wenn nicht Haar und Alterszüge fie unterichies 
den, für Faſchingsmasken aus einer Nürnberger Fabrik 
halten jollte. 

Du haft einen guten Blid für Seltenheiten, Freund 
Deutihmann! lächelte der Narr. Das find die Freien 
von Pukanetz, wo die Berge guldene Adern haben, be: 
zen Tröpfein ber Gran: Fluß auffängt. Sie gehören zu 
Ungarn’3 Wahrzeihen, ein Stamm, als hätte der Tod 
feine Macht über die Goldgräber; Urgroßvater, Groß: 
vater, Bater, Sohn und Enkel, und Alle haben aus bes 
blinden Zika'd Mordſchlachten ſich rothe Gedächnißnarben 
geholt. 

Bo der König ein Feſt hält, dürfen fie kommen, 
und in der Gegenwart der Majeftät jeder einen Becher 
Tolay leeren, ben ihnen der königlihe Mundichent ge: 
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fült. Eie nur, bie Kelchnet dort wirtern ihre Natchdar · 
ſchaft, die nichts Gutes füntet, und ziehen ſich rechts u 
dem ſchnatternden Welbsvolke. 

Die haben mehr Mares Quellwaſſer, als Sliwowitza 
getrunken, Gott erhalte fie dabei! antwortete der Deut: 
Ihe; doch wurde feine Bemerkung unterbrochen durch 
einen Lärm, wilder dicht hinter ihn n entftand und eis 
nen ganz entgegengefeßten Charakter hatte, als das Ge: 
tümmel vor ihnen. 

Tier Männer trugen langſam aus einer Eeitengafje 
einen todten Körper heran, und ein Gefolge von Buben 
und Bürgern begleitete den Zug mit einem fo grimmen 
Mordgefisrei, daß fofort der Tanz fi Löfete, mb die 
Mutanten mittın in ihren Harmonien abbrachen. 

Um Gott, ein Mord fo dicht am bes Kaiſers Hof: 
lager! rief der Waffenmeiſter entjept. Das finb ddr 
wüthige Klingen geweſen, die dieſe hehe Stirn jerſchtu⸗ 
gen und ihre Spitzen in den jugendlichen Leib vergru⸗ 
ben. Wer iſt der Unglückliche? Seine reichbefeßte Tracht 
deutet auf edle Abkunft und hohen Rang. 

Der Narr bob fih Hoch auf die Zehen, als man 
die Leiche an ihnen vorbeifhleprte, und fein Mund 
ſpitzte fi fonderbar und er kniff die Augen gar liſuig 
auf und zu. 

Ohe Junker Peter, mit welch ſtachlichten Roſen hat 
Euch das Lieben befränzt! flüfterte er höhniſch. Es iſt 
ein Illyeshazy, der jüngfle Eohn des reihen Oberge⸗ 
ſpans von Kirto. 

Geftern ta’ zte er noch auf dem Königsſaale, und 
warb nicht blind, wenn feine Teden Liebesaugen auf 
den Mittelpunlt der Landesfonme tiafen; num wird er 
nimmermehr feinen Epeer nad) einer karpathiſchen Bä⸗ 
rin werfen, noch mit den Lämmern im hohen Gras ei: 
ner Meiden fein gnädiges Spiel treiben. 

Die Träger hatten den blutigen Leihnam wegen 
des Gebränges niederlegen müſſen, und man preßte und 
ftieß fi, um die Neugier zu befrixbigen. 

Auch die Steinbilder der fünf Freimänner von Pre 
tanetz hatte eine ernſtliche VBerveglichleit ergriffen, uns 
als fie jet der Leiche nah gekommen, löſete ſich bie 
Schweigjamteit aller Fünfe in einem hohlen furdtbar 
ſchallenden Wehſchrei auf. 

Mo ward der gute Junker gefunden? fragte ber, 
welcher am Alter das Centrum ihrer Linie bezeichnete. 

Dicht hinter der Herberg zum Mohrenlopf, antwors 
tete ein Träger, halb veriharrt im Pferdemiſt. Ru vor 
Tage muß das ſchlechte Stück Arbeit geſchehen fein; dem 
bas Blut war noch warm, und noch weich das Flei 9 

Einen Flammenblick, aus dem der entſetzlichſte Grimm 
funtelte, warf der Mann von Pufanch über das nädjte 
Menſchengedräng, und feine vier Blutsfreunde thaten 
dasjelbe, und fünf Hände faßten zugleich den Griff des 
breiten Meflers am Gurt, 

Mer hat die Taboritenhunde al'o gehegt wie die 
ftarten Illyeshazys? brüllte der Valaneger. Wer bat 
ihrer mehr zur Eühne geihlagtet, als der edle Eher: 
geipan? Niemand hat Quartier genommen Im ſchmuhigen 


Mohrentopf, als die Prager Blutjäufer. Die Kelchner 
And die Mörder, Rächt das edle Magnatenblut. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Kaiſer Franz von Deſtereich, der bekanntlich immer 
den öfterreihifchen Dialelt ſprach, befah das Heibelberger 
Schloß, als er im Feldzuge 1815 fein Hauptquartier 
daſelbſt Hatte. Es gefiel ihm fo wohl, daß er ausiprad: 
das ift ein jhönes ehrwürbiges Schloß, das werbe ich 
„mir abreigen laſſen und nah Wien ſchiden. Wie ein 
Sauffeuer verbreiteten fich die Worte des Kaiſers und 
Alles zitterte bei dem bevorftehenden Verlufte ber Bierbe 
‚Heidelberg. Eine VBürgerdeputation begab fih zu Er. 
Majeftät, um für das Schloß Gnade zu erflehen. „Run, 
was verliert Jhr denn dabei, wenn ich mir e# abreißen 
lafjet* fragte der Kaiſer. Der Vortragende wollte fi 
nun ausbreiten, daß diefe großartige Ruine die ſchönſte 
Bierbe der Gegend jei, das Abreißen derſelben ben 
größten Verluſt für bie Stabt habe, Da lädelte ber 
KRaifer: „Sie verfiehen mich nit, abreißen heißt bei 
mir zu Haufe abzeihnen und dabei verliert Ihr ja Nichts!“ 
Die größte Heiterkeit trat ein und der Kaijer entließ in 
der freunblicften Stimmung bie Deputation. 


(Auch ein Wechſel.) Ein Berliner Banquier machte 
ein piquantes Bonmot auf bie projeftirte Sronanleihe- 
Als sr unter der Hand von einem Bekannten aufgeförs 
dert wurbe, ſich bei der Uebernahme einer jolden Ans 
leihe mit zu betheiligen, erwiberte er: „Sehr gern, aber 
nur unter Garantie eines — Miniſter-Wechſels.“ 


Eine große Rattenjagd hat in diefen Tagen in den 
Cloaken des rechten Seineufers in Paris ftattgefunden. 
Die Ratten wurden, da fie der Froft in die Elnafen 
treibt, mit Benüßung der gegenwärtigen Witterung ſyſte⸗ 
matiſch aus den Nebencloatm von dem 800 Mann ftar- 
ten Corps der Egnutierd in die Hauptcloate getrieben, 
welche bei der Brüde von Asnidres endet. Dieje war 
mit Verjegthüren abgeſchloſſen. Es wurde darauf bie 
40 Stüd zählende Terriermeute in bie Haupteloafe ges 
lafien, deren Schmußbett in Folge des Froftes gefroren 
ift. Der Kampf dauerte 45 Stunden, es blieben 4 Hunde 
und etwa 110,000 Ratten tobt auf bem Plage, 15 Hunde 
find ſchwer verwundet. 


(Eine verkaufte Frau.) Die „Nachrichten vom Zü- 
richſee“ bringen aus Wädensweil folgende Euriofität: 
Ein jeit einem Jahre verheiratheter Ehemann wird jeiner 
fhönen Ehehälfte überdrüſſig, und ſchließt mit ihrer Ein- 
willigung mit dem früher von ihm ausgeſtochener Lieb: 
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haber einen fürmlihen Vertrag, wonach er ihm bie Holbe 
gegen Bezahlung von 150 Francs ſammt ber zugebrad- 
ten Ausfteuer chtritt. Zum Abſchied fhieht ber fröh- 
liche „Wittwer“ bem nad Amerika abziehenben Paare 
aus bem hohen Giebelfenfter mit dem eibgenöffifchen 
Stutzen ein weithinfhallendes „Lebt wohl!” nad). 


Ein Antwerpener Blatt, „l'Escant“, berechnet, daß 
iu Frankreich, wo bekanntlich täglich fremde Zeitungen 
angehalten und nicht ausgegeben, aber auch niemals an 
den Verfandtört zurüdgeichidt werben, im Laufe eines 
Jahres 18,250,000 Bogen Papier im Gewichte von 912,000 
Kilogrammes und im Makulaturwerthe von 365,000 Fres⸗ 
unterfchlagen werben. 


Auf der Eifenbahn im Elſaß jagen jüngft in einem 
Coupe erfier Klaſſe zwei Herren und unterhielten ſich, 
bis der eine dem andern eine Prife Tabak anbot, die 
legteren jofort in Betäubung und tiefen Schlaf verfegte. 
Als der Schläfer nah geraumer Zeit erwachte, fand er 
fi allein und — vollftändig ausgeplündert. Nicht 
nur Uhr, Kette und Eiegelring, fondern aud die Börfe 
mit 3000 Fres. und das Portefeuille mit 15,000 Fres. 
Banknoten hatte der artige Neifegefährte mitgenommen, 


(Romet.) Am 28. Dezember v. 5. wurbe in Bor 
logra ein Komet entbedt, mwelder am 29. Januar bie 
Ervennäye in einer Entfernung von 3 bis 4 Millionen 
Meilen erreihte und am Himmel mit bloßen Augen zu 
erbliden war. Es ift wahrſcheinlich, daß dieß derſelbe 
Komet ift, der im Jahre 1810 von Ponce in Marfeille, 
vielleicht auch 1490 in Ehina beobachtet ift. 


„I begreife gar nit, was die Männer haben. 
Des Morgens waſche ich mich eine ganze Stunde, dann 
frifire ich mich eine ganze Stunde, dann kleide ich mich 
an, dazu braude ich wieber mehr als eine Stunde, dann 
teinige ich meine Zähne und Nägel wieder üver eine 
Stunde, dann bringe id Alles wieder in Orbnung, was 
wieder über eine Stunde dauert. Nach Tiſche reinige 
ic) meine Zähne und Hände wieder eine volle Stunde, 
dann übe ich mich zwei Stunden auf dem Klavier und 
doch kommt feiner zum Heirathen.“ 


Kedactton, Druck und Berlag von Bonitas⸗Vauer in Würzburg. 
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ALandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt) 


Die bunte Seifenblaje ſteigt 
 Bisı fie des Knaben Blid entweicht. 


Und zu dem Fenſter jhaut empor 


‚Der Nahbar Kinder jubelnd Chor, 


Wie das ſich ſtredt, und langt, una jtrebt, 
Hin, wo bie Seifenblaje ſchwebt. 


Und wie der Jubel heller Klingt, 

Wenn Einem nun jein Wunſch gelingt, 
Erhaſchend frohen Angefihts 

Ein wenig Schaum — ein glänzend Nichts. — 


Unb Seinen doch ber Müß’ verbrießt, 


Ob täuſchend ftet3 fein Glüd zerflieht, 


Von Nenem immer haſchen fie 
Den bunten Schimmer — ruhen nie: 


Es mahnt mich dieſes Kinderſpiel 

An mauches heiß erſehnte Ziel, 

Das ſchimmernd lodt, und bamn, erreicht 
Der bunten Seifenblaie gleicht. 


D glichen wir auch da dem Kind, 
Wenn unjer Glüd in Nichts zerrinnt; 
Nur vorwärts jhauend, nie zurüd, 
Schafft es von Neuem ſich das Glüd, 


Du Kinderweisheit ! lernten doch 
Mir dih aus ihren Spielen noch, 
Dann kehrten auc der Kindheit Glüd 
In Jahren uns zurüd, 
Richard Kragich. 








E10 Somutag, den 14. Februar 1864. 
Scifenblafen. Der Mor». 
Aus jenem Haufe lachend laut Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 
Ein mimtrer Knabe fröhlich ſchaut. (Fortfegumg.) 


Und reicht nicht bei ber Mehrzahl von Gtäbterr 
dieſe Bezeichnung allein bin, um jeden Glauben an weib- 
lichen Werth zu verlöfhen? — Wäſchermädchen, Pub: 
maderinnen — fie können nicht fledenloje Sitten be» 
halten — dies Vorurtheil ift allgemein; und dog gibt 
ſchon biefe Erzählung ben Beweis, baf ein Wäfhermäb- 
hen eine Prüfung beftehen kann, welder hundert an« 
bere weiblihe Geſchöpfe unterlegen wären. 

Eophie that noch mehr, fie fonnte den Ort verlaffen, 
es bot fich ihr eine gute Dienft-Stelle auf einem Gute 
ber Nachbarſchaft — fie blieb, blos um dem gefangenen 
Dtto zumeilen wie ein freuublicer Engel zu ericheinen 
und ihm eine ſauer abgedarbte Erquidung zu bringen. 
Ihre Mutter ruhte auf dem Armenkirchhof, fie hatte alfo 
jegt für Niemand mehr zu forgen, als für den Geliebten 
ihres Herzens, ben ein ungeheures und, mie ihre Ueber— 
zeugung jagte, unverdientes Schickſal daruieder drüdte 
Ganz verläßt der Himmel den guten Menſchen nicht, 
wenn er ihm auch ſchwere Leiben zubiftitt. 

Otto's Benehmen im Gefängnifle, feine Sutmüthig · 
feit und Wahrheitsliebe hatten nadhgerade die Perfonen, 
welche ſtets mit ihm in Berührung kamen, in ihrer Mei- 
nung über ihn ſchwanken gemacht. Es ſchien ihnen un— 
möglich, daß in einer ſolchen Seele jemals der Vorſatz 
zu einer ſchwarzen That, wie Meuchelmord, habe ent— 
ftehen können. Unter diefen war e3 bejonders ber Auf⸗ 
fehereüber bie Eingeiperrten, der fi zu Otto bingezogen 
fühlte und der an feine Schuld, ſeitdem er ihn täglich 
zu beobadten Gelegenheit fand, durchaus nicht mehr 
glauben wollte. Er begünftigte das Zufammenfein Otto's 
mit der Geliebten vielleicht mehr, als es, fireng genom« 
men, feine Pflicht erlaubte. Der Mann mit feinem. 
ſchlichten und geraden Verftande pbilofophirte über bie 
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Sachlage vielleicht —86 ala mandet is 
criminalrechts. 

Sol ih dem armen Menſchen ben einzigen Troſt 
zauben, ber ihm noch übrig geblieben it? fagte er zu 
feiner Frau, bie glüdlihermeife ebenjo wohlwollende 
Sefinnungen hegte, wie er ſelbſt, fol ic in halten wie 
einen Zuchthäusler, weil er vielleicht die Unthat gethan 
bat? Das will. mir’ nicht einleuchten. Wäre er über- 
führt ſchuldig, fo behandelte ich ihn nach dem Buchftaben 
der Vorſchrift; aber jo heißt's nur, man müfje ihn ge⸗ 
fangen halten, weil er wahrſcheinlich ein gefährlicher 
Menſch ſei. Ich finde nichts Gefährlihes an ihm. Er 
iſt folgfam und gebulbig, er hat niemals Mienezu einem 
Befreiungsverſuche gemacht, er richtet fich im feinem 
Kämmerchen fo orbentlih ein und begehrt fogar am 
Sonntage Gottes Wort zu leſen. Deßhalb laſſe ich die 
Dirne zu ihm kommen und gönne Beiden bie Erleich- 
terung, daß fie ſich mit einander ausweinen — benn 
dies iſt ihre ganze Unterhaltung. 

Die Frau lernte dadurch Sophie tennen. Die er: 
Tahrene — € jharien Blick. Das Rädchen 
gefiel ihr, u ds 13 fie von deren trauriger Lage hörte, 
als fie erfuhr, ba Gophie oft, ohne etwas Warmes zu 
geniehen, Tag und Nacht, wenn es nichts zu waſchen 
gab, mit der Nabel beihäftigt war, fo wandte fie ihr 
die ganze Befängnißarbeit zu und Tieß fie ſelbſt im Haufe 
kleine Dienfte verrichten, welches Sophie über alle Be: 
ſchreibung glüdfid meaßte, ba fie num Dtto noch öfter 
ſehen konnte, 

Eines Nachmittags jaß fie bei dieſem und wartete, 
bis die Tafje Kaffee, welde fie ihm gebracht hatte, leer 
war. Gie hatte fih mit gefalteten Händen auf den 
Schemel nievergejegt und beobachtete mit einer gewifjen 
‚Zufriedenheit den Appetit, mit welchem der Gefangene 
das von ihr Dargereichte genof. 

Dtto ſetzte die Taffe nieder, jah mit einem Blid 
voll Liebe und Dankbarkeit auf das Mädchen, dann 
ſprach er: 

Sophie, Du bift io unbeſchreiblich gut gegen mid, 
und id werbe Dir niemals vergelten können. Sieb, das 
iſt das Bitterſte an meinem Unglüd, daß ih Did in 
‚mein Unglüd bineingezogen habe. 

Sophie jprang auf und warf ſich ihn um den Hals, 
Dito, rief fie, wenn Du in mein Herz bliden könnteft, 
jo mwürbeft Du finden, daß ich fein Vergnügen kenne, 
‚als bei Dir zu fein — denke nicht an bie Zukunft. 

Ih werde im Gefängniß fterben! murmelte der 
"Unglüdliche. 

Du ſollſt nicht im Gefängniß flerbeu, tröftete ihn 
das Mädchen, eine Stimme in meiner Bruft jagt mir, 
daß Du erlöft wirft! 


In dieſem Augenblid kam ber Gefängnißwärter eilig 
herein und kündigte an, daß zwei Herren vom Gericht 
unten wären und daß er ſie nur durch ſeine Frau einige 
Minuten habe beſchäftigen laſſen, um Sophie Friſt zu 
geben, ſich eilig zu entfernen. 
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rief Otto, Aleiqhend, denn die über⸗ 
Aa Qual und feine Berhöre fielen ihm ein. 

Ja, entgegnete ber Gefangenwärter, es ift ber Herr 
Bräfident felbft und ein Rath begleitet ihn. Sie bringen 
Papiere — ih weiß nicht, was fie wollen! 

Er trieb Sophie haſtig hinaus und ließ den be» 
flürzten Otto’ allein. Diefer ging mit ſich zu Rathe, was 
ſolche Erſcheinung in ganz ungewohnter Stunde gu be« 
beuten haben möge. Er zitierte vor neuen 
bie man vielleicht aufgefunden zu haben glatibte te ib 
dachte mit Schreden baran, daß ein ganz neues Ver: 
fahren mit ihm beginnen könne. War aud feine Ge: 
fangenſchaft peinlich, jo erſchien fie ihm bod voll An« 
nehmlichkeit gegen jene Periode ber Smauifition und 
Tobesangft. Und alles bas F ſich erneuen? — Er 
vernahm e. 

Sophie war mit dem Grfahgemwärter binabgegangen 
und barrte in deffen Wohnung mit hochllopfendem Her⸗ 
gen auf Nachricht von Dtto. Cine Weile jaßrfie ſtummu 
da, aber plöglich brach fie in heftige Weinen aus, -bas- 
frampfhaft zu werben brohte. Vergebens but bie menſchen⸗ 
freundliche Familie alles Mögliche auf, bas —⸗ 
Mädchen zu beruhigen. 

Ganz unbelannt mit dem erichtaverahren 
ſich Sophie von dem entſetzlichen Gedanken nicht los⸗ 
machen, daß der ernſte Beſuch Otto's Leben. bedrohe, ja, 
daß die beiden Herrn nur gekommen wären, um jenen 
ohne Weiteres dem Schaffotte zu überliefern. 

Ale Vorftellungen von der Unmöglichkeit einer fol: 
hen Procebur fruchteten nichts, e8 war der Erſchredten 
zur Nothwendigkeit geworben, ihre Beflemmung in Thrä- 
nen ausjuftrömen und Uebermaß ber Empfindung gibt 
aud ben begründteften Vernunftreden kein Gehör. So⸗ 
phiens peinliher Zuftand wurde baburd no um ein 
Bedeutendes vermehrt, daß der Gefangenwärter, deſſen 
Affiftent vor Ottos geöffneter Zelle die Schlüffel hielt, 
binaufeilte, um wicht gegen ben Präfibenten. und bem 
Rath im Reipekte zu fehlen. 

Sie träumte von Kettenanlegen, von ſtillem und 
plöglien Wegführen und von Gott weiß! welden ſchau⸗ 
bererregenden Dingen mehr. 

Die Frau des Gefangenauffehers hatte allerdings 
mehr Erfahrung, ald Sophie, es fanden ihr jedoch jetzt 
feine anderen Troftgründe zu Gebote, ald bie gemwöhn- 
lien: Berweilung auf die Gnade des Himmels und auf 
die Kraft des Gebetes. Sophie faltete andächtig bie 
Hände und ſah durch Zähren mit einer unbeſchreiblichen 
Wehmuth hinauf zu dem Albarmderzigen, jo als hätte 
fie fragen wollen: Worin habe ic gegen Deine heiligen 
Gebote gefrevelt, daß mich ſolches Leib treffen muß?! 
Es ift natürlih, daß der Furzblidende Menſch vei Ab⸗ 
mwägung der Echidjale ftets von dem Geſichtspunkte des 
Lohnes und der Etrafe ausgeht, daß er daniedergebeugt 
wird vom Unglüd, welches ihn trifft, wie er zu fi 
jelber jagen kann, unverbient; es iſt natürlih, daß bie 


Aufgeblafenheit der jogenannten Glüdlihen in ihren 
durch Wucher und Betrug zufammengerafjten Reichthmern 
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den ſchuldloſen Elenden für Augenblidde an. Gottes Ge: 
rechtigkeit vergweifeln läßt — aber iſt das arme Erden⸗ 
leben alleiniget Zwec des Daſeins? Gewig nit! Der 
Spruch hat einen tiefen, mur halb — Ai: 
Die bier biemen, find: bort oben groß. ie 
(Bortiehung felgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. 
(Oifloriſches Gemälde von Wilhelm Blumenhagen.) 
(Fortfegung.) 


Ein Todesihred fuhe durch die böhmijchen Brüder, 
bei biejem verberblidhen Ausrufe; mie bie, Schafe, wenn's, 
donnert, warfen fie ih ſchnell zuſammen und bildeten: 
eimen dichten Haufen.» Aber je eifriger. fie ſchworen bei. 
dem heiligen Repomul; bei Prolop's kahlem Haupte, bei, 
ihrem Kelche, dem Heiligften für fie, je wuſter und hal⸗ 
lender warb der Blutruf am ihnen, und krumme Säbel 
und Mefier ohne Zahl bligten über ben Mützen unb 
—— zum Glück durch das eigene Hinbrängen im Ge⸗ 

brauch gehindert. 

Den atmen Schachern ‚geidieht Unrecht! flüfterte 
mit Haf der Narr feinem Nahbar zu. Sankt Georg. 
foll mich verlaffen, find Junker Peter's Wunden. nicht 
Nadelriſſe, und dazu aus dem kaiferlichen Nadelliſſen ber 
Frau Barbara, als deren liebſter Buhle ber Tobte noch 
vorgeftern ftolziren burfte, 

Mit unerwarteter Kühnheit brängte ber bunte Menſch 
ſich vor, vieleicht erwärmt durch das Vertrauen auf bie 
Männlichteit feines Gefährten, und kreiſchte laut: Män- 
ner von Buba, vergiehet kein ſchuldloſes Blut! Verletzt 
des Kaiſers Frieden nicht. Glaubt mir, der Tobte trinkt 
keinen Tokay mehr, nicht weil feine brave Fauſt biejen 
Zumpen ihr Glas yerichlagen, jonbern weil jein Zünglein 
von dem, was er jelbft getrunken, zu weibiſch geplaubert, 
und ſchauet ihr feine Wunden an, jo kann ein Kind bie 
Bandurenfäbel erkennen. 

-Höhnet uns ber Nare vom Narrenſchloß! ſchrie 
da eine rauhe Bauernſtimme. XTretet ihm bie ſchwarze 
Leber aus. An den Boden mit den Keldnern! An ben 
Boden mit dem raͤudigen Narrenhunbe! 

Seine Unvorſicht erlennend und feine bünne Ruthen= 
geftalt verlürzend wie ein Regenwurm, ergriff Bupfo ben 
Waffenmeiſter und job ihn wie ein Schild vor fi hin; 
Tirna aber zog ſchnell jeine breite Klinge, rief kräftig: 
Deutiche, heran zu mir! und machte fi fchlagfertig. 

In biefem bebenflichen Hugenblide hörte man Pferde⸗ 
gebraus bier und bort. Ein riefiger Mann, in reicher 
Landestracht, ſchimmernd von Scharlad und Gold, trieb 
feinen ſchlanken kumaniſchen Hengft mit rohem Sporen: 
ſchlag mitten dur das Volk; das ſchäumende Thier 
warf rechts und links nieder, was vor feine blanke Bruft 
Tam, ſchlug, wild gemacht durch den Lärm, zwifchen bie 
treifhenden Weiber, indeß des Neiters Niemenpeitihe 
in wüftem Grimm Köpfe und Gefihter der nächſten traf. 


Es war Stiber, ber gefürdtete MWoimebe, „von. * 
Dutzend langbãrtiger Huſaren begleitet. 

Was ſchreit mein Rarr? Was vergreift fi Bab, 
ſchlechte Geſindel an, meinem Leibluechte? Aus einander, 
ihr trunkenen Bettler, ober eure Köpfe fliegen und * 
Buda (Ofen) geht in, Flammen, auf. 

So rajete der. Magnat daher, unb feine. Tigerblide, 


warfen ſhon Morbbrände; jeht.traf aber jeines Roffeß 


Schnauze bie Schulter des deutſchen Waffenmeifters, fein 
dunkeles Kleid mit Silberihaum bebedend. Raſch drehte 
ſich der Deutiche, beide Hände. fahten das Gebiß, und 
ſetzten augenblids das Thier jo gewaltig feſt, daß es 
wie gelähmt nad hinten einem Hunde gleich zuſammen 
ſchoß und fein ganzes Fell zitterte. 

Elender, was erfrechſt bu dich? brüllte der Woiwode. 
Doch die geihmwungene Peitſche war gleich ſchnell in ver 
unwiderſtehlichen Fauft bes Deutjchen, und flog, von ihm 
fortgeſchleudert, über die Röpfe des Volles dahin. 

Beſinnet Tuch, edler Kern) - entgegnete Tirug mit 
kalteun Ernſt, und danket mir, daß ich Euer tolles Roß 
gehindert, bes Unglüds mehr pwiſchen dieſe armen veut 
zu tragen. Es gibt hier keine, Rebellion, von einem, 
Morde iſt bie Rebe; denn ein junger Ritter liegt er— 
ſchlagen, und das Volk ruft die Böhmen als Mördex 
aus, bie jedoch Euer guter Narr für unſchuldig ers, 
Härte, 

Ein Mord? rief Stibor, ſtutzig über bes Deutien, 
Kälte und bie wilden Blide umherſchießend. Wie? ber, 
Güuftling der Kaijerin, und die Taboriten dert, welche: 
Gott verbamme, bieMörber? Laffet fie einfangen, Zetſce, 
fo. viel Ihr habhaft werden könnt, binbet. ſie, werfet fie; 
in ben Zwinger, unb auch biefen frechen Deutſchen thut 
zu ihnen, ber die Hanb an uns gelegt. 

Die Hufaren drängten vor, Tirna griff nad ber. 
vorhin zur Erbe geworfenen Wehr; da hielt auf feinen 
Rappen Herzog Albrecht von Defterreich neben ihm, ber 
fi, nur von einem Edellknecht begleitet, langiam Babe 
über den Plag gemacht, und die Rechte bes ſchönen jun« 
gen Syürften legte ſich leicht auf den drohenden Arm bes 
erhitzten Magnaten, 

Nicht aljo, mein Freund! fprad er mild und freund: 
lich. Wollet nicht in Aufwallung zerflöüren, was wir 
eben erſt ſchwer gebauet. Diefer, mein Waffenmeifter, 
gehört vor mein Gericht, und Fremde auf ein Bolkäges, 
ſchrei ald Mörder mit Ketten zu belaften, flimmt. nicht 
zu königlicher Gerechtigkeit, die dem Himmel Rechenſchaft 
ſchuldet. 

Mit Erlaub, Herr Herzog, antwortete der Woiwode 
giftig, bin ich nicht Schloß-Kapitän des kaiſerlichen Herrn, 
Obriſter ſeines Heerbanns, und iſt mir nicht Gewalt 
gegeben über dieſe Stadt? Miſchet Euch nicht in fremde 
Sachen, Herr Herzog; denn ihr ſeid nicht in Wien. 

Des Herzogs freundliches Antlig dedte finſterer Ernſt, 
und er hob höher das dichtumlockte blühende Haupt. 

Herr Woiwode, fagte er ſtreng und laut, find Eure 
Augen trüb im Sonnenlihte? Wir find der Erbe diejes 
ſchönen Reichs , fein künftiger König, und werden uns 
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böitäßien, dieſes tapfere Volk gludlich zu machen in der 
Beife feiner drei großen, helligen Adnlge denen ber 
Baroıl und ber Bauer gleich war vor dem Gefeh. 

Wit haben mit deutſchen Waffen vielen gräßlichen 
Glaudeuskrieg zu Ende gebracht, was Ihr nicht vermoch⸗ 
tet; darum, mit Erlaub, wollen wir nicht leiden, daß ein 
Gewaltſchritt das keimende Vertrauen zwiſchen dei Rach⸗ 
b arvdlkern yertrete, als es Baum bie erſten grünen Blatt⸗ 

in eutwicelt 

Sprecht, ihr draven Männer von Buda, hat man 

Sehtanden bei dem Morde ergriffen? ſind jene Beklag⸗ 
tert mit Blut ober Rorderzeichen befledt? Wer iſt der 
iger? 
. (Fortfegung folgt.) 





Mannichſaltiges 

Der Biolin:Birkunfe Mieka Hauſer. 
Der Violiniſt Hauſer, (der in Fünftiger Woche auch 

in unſerer Stadt auftreten wird, iſt nicht nur durch ſein 
Gelgenſplel und feine Kompofitioneit eine vielgefeierte 
Erſcheinung, ſondern auch durch feine 10jährige Reife um 
die Welt, deren Erlebniſſe er (Leipzig bei Herbig) ver⸗ 
öffentfiht hat. 1822 zu Preßburg geboren, äußerte er 
Ion frühzeitig einen unbefiegbaren Hang zur Tonkunft 
Rad feiner Ausbildung in Wien umernahm er in Be: 
gleitung feines Vaters (der einft al® vorzüglicher Vio⸗ 
lin · Dilettant zu Beethoven in naher Beziehung fand) 
ben erften Ausflug nach Deutſchland, der ſich jedoch unter 
flets ſteigernden Erfolgen zu einer achtjährigen Eoncert- 
reije durch Europa bis an die Grenzen Sibiriens aus⸗ 
behnte. 1848 nad Wien zurüdgelehrt, fand er ſich durch 
die damals ber Kunft jo ungünftigen geitverhältniffe be: 
wogen, nad Amerika zu reijen. 1854 nach mehreren 
Kunſtreiſen wieberum in New-Nork, ſchiffte er längs des 
Ohio- und Mififippi- Stromes dem Süden zu. Die 
bösartigen Fieber Havanna's jedoch verkürzten feinen 
Aufenthalt dafelbft. Er eilte nad) New-HYork zurüd, wo 
er im Goncerte der Jenny Lind zum erfien Male den 
„Bogel“ hören ließ und einen Enthuſiasmus erzielte, der 
ihn zum Lieblinge der Yanlee's machte. Unter geftei= 
gertem Beifalle durchzog er zum dritten Male die ver- 
einigten Etaaten, ging nad) Eentral-Amerifa und ſchiffte 
den ftillen Ocean entlang nad Kalifornien. In San 
Franzitce, der Golbftadt, befänftigte er durch fein Spiel 
das durch Lola Montes’ Gebahren in Wuth gerathene 
Theaterpublilum. Im Lima gab Hauſer viele Goncerte, 
und bie reizenden Ereolinnen warfen ihm entzüdt ihre 
Blumen zu, während man in Balparaifo gegen jeine vom 
Teufel verherte Geige eiferte, und ber Menge ben Bes 
ſuch der Eoncerte verbot. Dort fahte er ben Entſchluß, 
nach Auſtralien zu ſegeln. Nach einer zweimonatlichen 
von Sturm und Schiffbruch bedrohten Fahrt erreichte er 
D'Zaheiti. Auf diejer Infel ruhte er aus und kompo— 
nirte feine jegt weltbefannten Lieber, und man kann 


sebacıton, Drud und Verlag von Bonitas⸗Vanter in Mürrburg. 


ſagen, der Zauber dieſer idealen und paradieſiſchen Na-⸗ 


tut fand Echo in feinem Herzen und wedte darin bie 
verwandten Töne. Die Indianerkonigin Romare hörte 


von bem fremden Geiget und Ileß ſich benielben durch 


ihren Riſſionär vorfuhren. Er griff wie mechaniſch in 
die Saiten und ließ ein trämmerifches Präludium ertö- 
nen, Aber die barfüßige Königin und ihre fchnattern« 
ben Hofbamen hörten nit und fehten feinem Liebe bie 
empörenbfte Gleichgiltigkeit entgegen. Das Fiaslo vor 
Augen ergriff era gt Mittel, d. h. er 
fpielte ben Garneval, dieſes wirkte; ein Murmeln ber 
Ueberrafhung erhob fih nad jeber Paſſage und ging 
bei den Flageollettönen in ein Beifallsgejohle über, wie 


es ein civiliſirtes Publlkum laum hervorzubringen ver⸗ 


mag. Romare’d Gemahl, ein junger gJabianer vom rieſen⸗ 


haftem Wuchſe, erſchien mit einigen halbloſtumirten und 
tatowirten Diplomaten und Hofdamen, die bald ben Vir⸗ 


tuoſen, bald feine Geige anſtannten und ihm mit dem 
abenteuerlichſten Beifallshulbigungen Aberfchütteten. Sm: 
Auftralien wurde Haufer glei) einem Boten der Mufen 
geehrt und gefeiert. Er wurbe Ehrenbürger ber Haupt: 
fäbte, und das Parlament in Sydney votirte: ihm. ben 
Dank des Haufes für die namhaften Spenden, bie er 
dur feine Probuftionen Wohlthätigkeitsanſtalten wid⸗ 
mete. Mit einer Fülle Ichöner Erinnerungen verließ ber 
ſchlichte Bogentitnfiler 1869 Auftralien und kehrte über 
Indien und Aegypten direlt nad Wien zurüd. In Wien 
wo man mit vieler Theilnahme feinen interefanten Wan⸗ 
derungen folgte, begrüßte ihn ein bi® an den Rand ges 
fülltes Schauſpielhaus, und lohnte feine Vorträge mit 
den ftitemifchften Beifalldbegeugungen. Uber ſchon nad 
dem britten Goncerte griff das ungewohnte Winterklima 
feine Gefundheit an, und Haufer mußte abermals den 
Eden aufiuhen. Er ging nad dem Drient, befuchte 
Cairo, Alerandrien ımd Konftantinopel, wo er durch bie 
Gefandten Englands und Deflerreich& beim Sultan ein— 
geführt wurde ımb für feine Leiftungen einen Bentel mit 
400 Golbftüden erhielt. Bon bier aus wendete ſich 
Haufer nah Italien. In Trieft gab er im Winter 1861 
eine Neihe überfällter Eoncerte, und ging über Nerona 
nah Mailand. Er fpieite im Theater de la Scala, 
unter Zudrang und Begeifterung, bie, wie dortige Zet- 
tungen berichteten, felbft bei Paganini nicht größer fein 
konnten. Won dort ging er nach Turin, wo er troß der 
heifen Sommermonate 10 üherfüllte Goncerte gab. König 
Viktor ernannte ihn zum Nitter des Mauritins- umb 
Lazarus-Orbens, ein Drben, ber außer Noffini noch 
feinem Künſtler f geworden. Bon lien gin 
Haufer ine —* ab kreich. Fk ze 
Fürſtin Metternich, ewsty, Thouvenel und Untere, 
die den Künſtler jhon in ihren Soirden hörten, maren 
da. Zn Paris erndtete er lebhaften Beifall, Seme „Lies 
der ohne Worte“, fchrieb Berliog im „Journal des De: 
bats”, mit weldhen graziöfen Miniaturen er die größten 
Wirkungen erzielte und feine Zuhörer förmlich bezauberte, 
waren für Paris etwas ganz Neues, er mußte faft jedes 
Stüd zweimal jpielen. R 
” 
* 


— — — — 
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Des Didhters Weib. 


(Eine wahre Begebengeit ) 


Bar einft ein veuticher Sänger, defj’ heit'rer Jugendſang 
Im deutſchen Dichterwalde gar laut und mächtig Hang; 
Und dieſer Sang jo mächtig, ſo feelenvoll, jo rein, 
Drang in ein Frauenherze mit tiefem Zauber ein, 


Ein Frauenherz, das glühend für alles Hohe ſchlug, 
Begeiftert für die Dichtkunft in ihrem Himmelsflug, 

Ein Herz jo tief empfindend, mit Anmuth rei; geſchmückt, 
Hat jenen deutſchen Eänger mit feiner Lieb’ beglüdt. 


Doch ad)! des Sängers Laute an Tönen rei und voll, 

Sein Liederquell, der ch'mals fo rein und üppig quoll, 

Verfiegte jept; mir jelten dem Quell ein Lied entiproß: 

Für ſchwache Lieder däucht ihm fein Glück zu ſchön, zu 
groß. 


Wohl bittet ihn die Gattin um mandes neue Lieb, 
Rod lächelnd er die Holde an feinen Buſen zieht: 
„Verlündet meine Liebe, des Glüdes Hochgenuß 
„Richt befier Tir ald Worte mein heißer Liebestuß ?“ 


Doch als das Lied des Eängers mit feinem Lenz ver- 
blüßt, 

Umnachtet düſt're Ehwermuth almäblig fein Gemüth. 

Kein Kuß der theuren Gattin, Fein zärtlich jühes Wort 

Entlodt ihm mehr ein Lächeln, reißt ihn zum Sange fort. 


Doc tiefer als ihr Leiden jein Weib ben Schmerz empfand, 

Daß jein Gejang verluren für's deutſche Vaterland. 

Sie finnt, fie fragt: „Was heilet des kranken Eängers 
Herz?“ 

Die Antwort war: „Da retlet nur ein gewalt'ger Schmerz.“ 


Und immer büfterer blidet der Eänger in die Welt, 
Ein thatlog, dumpfes Brüten den Geiſt gefeffelt hält. 
Tas Herz der Gattin blutet; nein, länger kann fie nicht 
Dies Leiden ſchaun, dies finftre, verwolfte Angeſicht. 


„Ein Schmerz nur kann ihn retten, gibt ihm vielleicht 
das Glüd, 

„Gibt ficher meinen Sänger dem Vaterland zurüd!* 

Doch noch einmal verfucht fie durch Scherz, durch Flehn, 
durch Bang 

Den Gatten aufzurütteln zu nesem Lebensbrang. 


Doch ad), umjonft! Kein Lächeln hat bieje Lippe mehr, 
Dies Auge feine Thräne, dies Herz ift öb und leer. 
„Und doch muß ich ihn retten, erreiten durch ben Schmerz! 
„Derzeih’ mir's Gott!” fo ruft fie, ſtößt fih den Dolch 
in's Gerz. 

Und als die blut’ge Leihe flarr vor dem Sänger liegt, 
Zerreißt der dichte Nebel, der feinen Geift befiegt; 

Er ſtürzt ſich auf die Leiche, küßt fie mit heiter Gluth, 
Und fein vertrodnet Auge löft fi in Thränenflutb, 


Der Eänger ift gerettet, doch von der Heimath fort 
Treibt den verwaiften Gatten der Gattin graufer Mord; 
Und ohne Raft und Nuhe treibt’s ihn von Land zu Land, 
Bis endlih in der fremde er eine Stätte fand. 


Dort als der Auf der Freiheit die Völker rief mit Macht, 
Griff auch zum Schwert der Sänger und kämpft in 
blut'ger Schlacht; 
Doch nicht im Kampfe fiel er, im wälſchen Krankenhaus 
Haut mit dem Schwanenjange er jeine Zeiven aus. 
Philipp Kühles, 


Der Mord. 
Erzählung von Dr. Carl Töpfer. 
(Fortjegung.) 


Die Leiden der irbiihen Eriftenz bereiten eine ge= 
jegnete Zukunft vor, Dft aber aud, ſehr oft bricht 
ſchon hienieden der Sonnenſtrahl gerade dann heiter her— 
vor, wenn wir den withenden Ausbruch des Kampfes 


zwiſchen ben Elementen erwartet hatten; oft ift Ber- 
zweiflung Ahnung eines einbrechenden Glücks. Welcher 
Fall wird bei Sophie Hattfinden? Iſt fie mit ihrer Ju⸗ 
gend auf ein Jenſeits angewieſen, ober hat die Erbe 
für fie Blumen ber Freude ? 

Noch einige Minuten und wir werden darüber im 
Klaren jein, 

Sophie hatte joeben die Worte geftammelt: Herr, 
Dein Wille geihehe! da ließ fi außerhalb bes Zim- 
mers ein Voltern vernehmen, als ob Jemand bie Treppe, 
welde zu des Gefängniwärters Wohnung führte, herab: 
ſtürzte. Die Frauen fuhren zufammen. In Sophie's 
Seele erneuten fih alle gräßliden Bilder von Folter 
und Hinrichtung, fie horchte zähnellappernd, ob fie nicht 
Keitengerafiel vernäßme. 

Ein Klein Weilden war es ftill, dann wurde die 
Thür plöglid aufgeriffen und Dtto ftürzte allein, mit 
gänzlich verjlörtem Geſichte herein. 

Sophie fuhr in die Höhe und, immer noch erfüllt 
von ihrem Zagen, rief fie dem Kommenden entgegen: 
Um Gott, Dtto, was iſt's? Sag’s, ſag' es, ich zittere! 

Dtto wollte reden, er konnte nit; id — — ih — 
— flotterte er, während ein Thränenfttom über feine 
Wangen rann — die Sprade verjagte ihm gänzlich, er 
warf fih um Sophie's Hals und benegte ihre Schulter 
mit feinen Thränen. 

Was haft Du, liebjter Otto? rief das Mädchen, iſt 
ein neues Unglüd? . :. 

Otto richtete ſich empor, er ſchüttelte ven Kopf, dann, 
feine Kräfte und Faſſung gewaltſam hervorrufend, um 
ber Geliebten Angſt ein Ende zu machen, rief er: Ich 
bin frei! 

Frei, frei? entgegnete die Gefangenmwärtersfrau; 
aber Sophie warf der entzüdende Echred in eine Ohn—⸗ 
"macht auf den Eefiel, in welder jie dalag befinnungs = 
[08 aber lächelnd, wie eine ſchöne Leihe in den erjten 
24 Stunden nad) dem Tode. 

Dito Iniete bei ihr, er fühte fie, er meinte und 
ſchrie: Stirb nit, Mädchen meiner Seele, Du Haft 
Elend mit mir getheilt, hilf mir jegt mein unbejchreib- 
liches Glüd tragen. 

Sophie athmete, ſchlug die Augen auf und blidte 
ben Geliebten fragend an, ob das Alles auch kein blojer 
Traum jei. 


Es if Wahrheit! rief Dito, ich bin nit nur frei, 
— ih bin unſchuldig befunden — der Thäter ift ent» 
bedt. — 

Ale Drei falteten fromm die Hände und liſpelten: 
Gott, wunderbar führt und Dein Weg! 


Die Herren vom Gericht mit dem Gefangen-Auf: 
jeher erſchienen. Die überglüdliche Sophie empfing von 
ben Kommenden bie Beflätigung befien, was Dtto ihr 


nur in Furzen, abgeriffenen Sätzen hatte verfünben 
Können. 


Der Präfident zeigte ihr eine beutfche Neberfegung 
des Dokuments, welches durch ben *nſchen Gefanbten 
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in Neavel per Courier an ben Magiftrat ber Stabt ges 
fanbt worden war. 

Es enthielt eine vollftändige Rechtfertigung Otto's. 
Der fterbende Irländer hatte die Erzählung der That» 
ſachen in engliiher Sprache biktirt, ein beeibigter Dol- 
metiher aber die Morte fogleih ins Italieniſche über: 
tragen. 

Am Orte felbft war erft, um bie Sache zur Her⸗ 
fiellung ber Ehre bes jo lange unſchuldig verhaftet ge: 
wejenen Verdächtigen durch den Drud befannt zumachen, 
des Irländers Geſchichts-Erzählung deutſch abgefaßt 
worden. 

Sie lautete alſo: 

Es war im Monat ** 18**, als id, auf einer 
Reife nach Stalien begriffen, zu Pferde durch Deutſch— 
land zog. Ich hatte einen guten Theil meines Bermö- 
gens in Wechſeln bei mir, in Baarem etwa 50 Pf. St. 
Gold. Die Ermäbung meines Thieres nöthigte mich, 
ihm 24 Stunden Ruhe zu gönnen, obgleich ich dies ſehr 
ungern that, weil ih durch, leider jegt völlig vernichtete 
Hoffnungen nad Neapel getrieben ward. 

Damals late mir die Liebe mit all’ ihrem täuſchen⸗ 
den Zauber aus Staliens üppiger Natur entgegen. Ich 
fürdtete jedoch, die Kräfte des Pferdes für längere Zeit 
zu lähmen, wenn ih mir nicht die nothwendige Heine 
Berzögerung gefallen ließe, und fehrte in *** mit dem 
Borjage ein, durd größere Eile nad) der genofjenen Ruhe 
bas Verjäumte einzubringen. 

Das Gafthaus, in welhem ich wohnte, hatte einen 
offenen Gang, wo jih Thür an Thür numerirte Fre: 
benzimmer befanden. Durch biefen Gang mußte man 
gehen, wollte man zu dem innern Theile des weitläu: 
figen Gebäubes, namentlih in ben Hofraum gelangen. 
Debhalb war er auch jelten leer. Ich hatte die Thür 
offen gelafjen, wie es die meiften Bewohner thaten, wenn 
fie nur kurze Zeit im Zimmer zu ſchaffen hatten, und 
war beidhäftigt, eine Summe von 300 Thlr. zu zählen, 
die ich für engliiches Geld eingewedjelt, als ein Ge— 
räufch hinter mir meine Aufmerkſamkeit von der Summe 
abzog. Ich drehte mid um und jah einen Burfchen, dem 
Anfheine nah einen Brauerfneht (ev trug ein Kleines 
Faß auf der Schulter) in ber Thür ftehen uno mit 
brennenden Bliden bas aufgezählte Gelb betrachten. 

Der Ausdruck des Geſichtes hatte etwas BVerftörtes, 
Leidenſchaftliches, was mid, frappirte. 

Ich konnte wenib deutſch ſprechen, verftand aber 
ziemlich viel von dem, was man mir in dieſer Sprache 
ſagte. Ich fragte ihn, was er wolle. Er lächelte, aber 
mit einem giftigen Hohne und ſagte: Herr, das iſt viel 
Geld auf einmal! Ich babe nie fo viel beiſammen ge⸗ 
fehen. Mie viel ift das wohl? 

Um jeiner los zu werben, jagte ih: Es find 300 
Thle.! und deutete ihm an, dab ih wünſchte, meine 
Thüre zuzumachen. Er aber verhinderte dies, indem er 
fi) feit gegen ben Poften ftellte und ſprach: 300 Thlr.? 
Diefe Summe machte mich reich und zugleich zu Sophie’s 
Mann! Herr — man jagt, die Engländer hätten oft 


kurioſe Capricen — auch im Schenlen — Sie verreijen 
bas Gelb blos zu ihrem Vergnügen — wenn Sie es 
mir ſchenkten, wäre es nicht beſſer angewendet? — 
Diefe Unverfhämtheit brachte mich auf, ich ſchickte 
ihm einen engliichen Fluch entgegen und befahl ihm, 
fi jogleih von dem Orte wegzubegeben, wenn er nidt 
wollte, daß ich durch Andere mir Ruhe vor ihm ver» 
Schaffen follte. 
(Schluß folgt.) 


—___ 


Raifer Siegmunds Hof. 


(Hiftorifches Gemäle von Wilbelm-BInmenhagen.) 


(Fortjegung.) 

Das Voll ringsum hatte Mügen und Hüte abges 
zogen und flarrte ſtumm, doch mit ſichtlichem Wohlgefal: 
len, zu dem freimüthigen Prinzen hinauf. 

Kein Kläger unter biefen Hunderten? fragte nad 
einer Weile ber Herzog. Und Fremdlinge, deren Haupt 
heilig fein follte vor Allen, bedräuet mit Ketten und 
Tod? Ei, Herr Graf von Preßburg, Ihr vergeflet, daß 
die Kriegsfitte, die einft auch unfere feufzenben Erblande 
von Eurer Hand geichmedt, nit für eine Zeit ber Ber- 
ſöhnung und bed Friedens paßt. 

Hebet den Leichnam auf, ihr braven Bürgersleute, 


traget ihn auf bas Etabthaus, und macht Anzeige bei, 


dem Geriht und dem Herrenſtuhle; doch beläftigt Nie: 
manden ohne Beweiſe. Wir jelbft werben eurem gerech: 
ten Herrn, bem Raifer, fofort Bericht geben von dem 
unglüdlihen Ereigniß. 

Allgemeines Boltsgejaudg; begleitete den jungen Her: 
309, als er freundlich grüßend davon ritt; man beach⸗ 
tete nicht den verbiffenen Grimm bes Woimoden, ber 
fein Rob im Galopp nad) einer andern Straße trieb, 
und als der Leichnam fortgeichafit, ertönte Dudelſack und 
Hadebrett von Neuem, und gleich ausgelaffen begann 
ber unterbrodene Tanz. 

Ein Daniel, ein Ealemo an Schöne und Weisheit. 

"Möge jein Haupt auch die Krone der Tſchechen ſchmu⸗ 
den; denn ſolch ein Friedensfürſt thut uns Noth! fügte 
ein alter Kelchner zu feinem Nahbar, indem ſich bie 
mißtrauiſchen Böhmen vom Plage fortichlidgen. 

Duplo, der Narr, ſprach jebod mit bebenklicher 
Miene zu dem Waffenmeifter: Freunden, du haft mei- 
nem Bajda einen jharfen Diftellopf an fein Scharlach⸗ 
mwanms geworfen. Sch werde verjuchen, die Alette wie⸗ 
ber los zu fragen ; aber hüte dich, ihm in wen Meg zu 
treten, wenn er vom Becherfeſte kommt. 

» * 
* 

Raijer Siegmund ſaß mit feinem Kanzler Shlid 
im Rabinet. Der Raijer war ein jiebenzigjähriger Breis, 
aber den Leichtfinn feiner Jugend hatte die Schale bes 
Unglüds, die er als Herrſcher oft hatte leeren müſſen, 
nit getilgt; biejelbe kede Eitelkeit, die ihn bei der Kai» 
ferwahl, als man feine Stimme verlangte, ſprechen ließ: 
Ih kenne nur einen Mann genau genug, um ihn ber 
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Kaiſerkrone werth zu halten, unb ber bin ich! beherrſchte 
ihn noch. 

Seine ftattlihe Geftalt, feine eblen Geſichtazüge wür⸗ 
den ihn auch im hohen Alter zu einem ſchönen, chrwür- 
digen Greiſe gemacht haben; doch bie jugenbliche Tracht, 
mit ber er ſich ſchmückte, das nad orientaliiher Sitte 
gefärbte und gefalbte Haupt und Barthaarfverdarb ben 
natürlichen Eindrud, obleih er baburd) bie Gewalt, 
melde er früher über das ſchönere Geſchlecht geübt, 
fi erhalten glaubte, 

Fürften find felten umnglüdliche Liebhaber, und für 
die Schwäche des Meibes iR ein Löniglicder Fußfall die 
gefährlichſte Probe ; aber auch bie, welde auf ben Höhen 
bes Lebens wohnen, find Leibeigene der Natur, und wenn 
dieſe bie weiße Friedensfahne ausgeftedt, ziehen auch fie 
nicht unverjpottet in ben Minnekrieg und zum abenteuer« 
ligen Damenbienite, 

Der Kaiſer mit dem Neftorgeficht in Baris Loden 
faß bequem auf dem purpurnen Polflerfig, tunkte Melo- 
nenſchnitte in grieifhen Wein, unb legte wohlgefällig 
bie mufterhaft gepflegten Ningeln feines ftattligen Bar⸗ 
tes auf den Roſaſammet des Bruſtwammſes zuredt, ins 
be jein getreuer Kanzler emfig mächtige Buchſtaben auf 
Pergamente malte, und mit fichtlih ausgebrüdter Ge: 
mithözufrievenheit auf dem freundlichen Faltengeſichte 
bie wachsgefüllten Blechkapſeln daran heftete. 

Unverwüftlich bit bu heute, alter Kaſpar, ſprach 
ber Kaiſer wohlgefällig nidend, aber deine bürren Fin« 
ger müſſen fteif werben am Halten Kiel. Ruhe aus, 
ſchlürfe vom Muskat; in diefer Traube fchläft das Feuer 
ber Jugend, der Eieg über Völker und rauen, Trink, 
alter Knabe! 

Der Kanzler ſchüttelte das kahle Haupt und lächelte 
dazu. Bebarf's nicht! entgegnete er mit feiner Stimme. 
Iſt's Doc genug zum Ummerfen bes alten Kopfs an ber 
Freude, meinen Herrn und Kaifer am Ziel feiner Wün- 
ſche und in woblerlaubter Luft barob zu erbliden. So 
lange Königtgrag nicht unfer, jo lange ber Rohacz von 
Duba noch trogte, dünkte mir's noch immer wie ein Gaſt⸗ 
mahl ohne Braten, und Träume vom altenlinglüd trüb« 
ten meinen Schlaf. 

Sa, ja, Freund Rafpar, wir beide haben uns wader 
durch die Welt geichlagen, und felten die Fortuna bei'm 
Schopf erwiſcht. Doc deine Gebuld und mein Lebens- 
muth haben das Unglüd endlich lahm gejekt. 

Haft du geichrieben? Alle Gefangenen von dem 
Raubſchloſſe bei Kuttenberg, von dem Eion, jollen häns 
gen zu Praga an drei Balgen, und ber Rohacz zu oberft 
in feinem Blutrode. Das gibt das jhönfte Vorjpiel zu 
unjerm Einzuge. 

Der tolle Burſch hat ſich lieber wollen bie Augen 
ausftechen laſſen, ald und anſchauen zu müjjen. Die 
Gnade foll ihm werben ohne ſolche Marter. Der Hen⸗ 
ter joll mit ihm Blindeluh fpielen, ehe denn mir 
kommen. 

Es muß jo ſein! antwortete ver Kanzler ernſt. Der 
böfen @eifter fpuden nod zu viele im Böhmer Lande; 


der Lippe, Roebibrab und der wilbe Priefter Rokiczana 
müflen Ernft jehen, um bie gierigen Hände rubig zu 
falten, Hütet Euer Ohr nur vor den Schmeichelworten 
der Raiferin; fie bat bie Prager Herren um ein Weni- 
ges zu freundlich empfangen. 

Laß fie, mein alter Maulwurf. Eie ergögt ihr Auge 
gern an herrlichen Männergeftalten, und es ſind ſchöne 
Menden unter den Böhmen. Wir geben ihr darin nichts 
nad, und bewundern den Schöpfer in feinen jchönften 
Werken. 

Wie? Haſt du das Brieflein ausgefertigt an die 
holde Gürtelmagd, die mit der Herzogin gekommen? 
Schreibe einen ſchönen Vers dazu, mein lahmer Merku- 
rius, und mwidele einen Rubinring darein, die Gluth 
unſers Herzen? anzubeuten. Die Schwermuth auf bem 
lilienweißen @efihtchen ber Kleinen Frau ift wie indiſch 
Gewürz und reizt den Mund nad dem fremden Gericht. 

(Bortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Ein Tuch mit Peterſiliendl angeſpritzt und dem Pferd 
vor die Naſe gehalten, bewirkt, daß das wildeſte Pferd 
beim Beilagen ftill hält. Dieſes Mittel wurde erft 
vor Kurzem in Breslau für probat befunden und ift 
deßhalb allen Pferdebejigern, welche ſtörrige Thiere ha— 
ben, zu empfehlen. 


Das Ehiller- Denkmal zu Berlin geht epblich jeiner 
Ausführung entgegen. Diejer Tag lag der mit dem 
Prof. Begas abgeſchloſſene deßfallſige Vertrag der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung zur defmitiven Beſchlußnahme 
vor. Danach wird bie Anfertigung befjelben dem Hrn. 
Begas für den Preis von 33,000 Thlrn. übertragen, 
wofür verielbe ſich auch zur Lieferung des nöthigen Ma- 
terials verpfiitet. Das Denkmal ſoll fpäteftens am 
10. November 1869 vollendet jein. Das Modell zu dem 
Denkmal joll bis zum 1. Oktober 1865 fertig jein. 


Literariſches. 


Das 3, Heft IV, Bandes des vom Defterr. Lloyd 
herausgegebenen „luftrirten Familienbuches“ bietet an 
der Epige ein Fleines epigrammatiiches Gedicht von 2. 
Voglar, das im Geifte Leſſings gedacht und geichrieben 
ift — die Ueberſchrift lautet: „Fond Cycicus.“ Außer 
dem vortrefflihen Schluß ber bereits beiprocdhenen No— 
velle „Eine deutiche Mutter“ von Dtto Ruppius bemer- 
ten wir noch einen gehaltreichen literarhiſtoriſchen Auf- 
fa von Echmibt- Weißenfels über „die neuen franzöfi« 
ſchen Geſchichtsſchreiber“, dann aber als die Perle der 
im 3. Heft enthaltenen Aufjäge eine ebenfo interefjante 
als lehrreihe Abhandlung von Jalob Falke, dem Eultur: 
biftoriter des Mittelalters: „Die freien und fahrenden 
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Künftler* jener Epoche. Dr. J. Nöggerath's „Colonie 
Vietoria in Auſtralien, ihr Gold und ihre Fortſchritte in 
der Cultur“ mwirb Jever, dem es um Belehrung, unter 
einer gefälligen Form zu thun ift, mit hoher Befriedigung 
aus ber Hand legen. 

Es ift in dem vorliegenden Heft wieder jevem Genre 
fein volles Recht geworben, Novelliftil, wie Literatur im 
Allgemeinen, Culturgeſchichte und Kriti find auf gebies 
gene Meife vertreten und wir können es troß des Reizes 
der Neuheit, welder jüngeren Eriheinungen am literas 
riſchen Horizont eigen fein mag, offen ausſprechen, baß 
fein analoges Unternehmen den Vergleich mit dem Fa— 
milienbuch des Defterr. Lloyd zu beftehen vermag. 

Das vom Defterreich. Lloyd herausgegebene Wert 
„Bilder aus dem Orient” ift mit der 15, und 16. Lie— 
ferung, die vor uns liegen, zum Abſchluß gekommen; es 
ift uns nun geitattet, einen Blid auf das ganze Buch zu 
werfen. Handelt e3 fi) darum, eine meifterhafte und 
finliftiich vollendete Schilderung des Morgenlandes zu 
treffen, ber von Ur. Moriz Buſch geichriebene Tert bes 
Werkes leiftet diefen Dienft im ausgezeichnetiten Grabe, 
wir haben jelten eine jo hochpoetiiche und dabei jo licht⸗ 
volle Darftellung angetroffen, ala bei dem Verfaſſer. 
Ein großer Stylift, wie Falmeravyer, hat Buſch nod) den 
nicht gering zu würdigenden Vorzug, ſich läfliger, der 
Mehrzahl der Leier oft volllommen unverftänblicher Eitate 
in fremder Sprade zu enthalten. — Biel einfacher und 
anſpruchsloſer als der berühmte Fragmentiſt, wird Dr. 
Buſch doch im Allgemeinen viel beffer orientiren und auf 
ohne Vergleih größere Kreiſe wirken, als dieß bei Falls 
merayer der Fall war. ie Buſch ſtets — von jener 
fubjectiven Ueberzeugung abjehend — nur das objectiv 
SIntereffante und Wiſſenswürdige in’s Aug’ fabt, jo kann 
ber Leſer aud gewiß jein, bei diejer Schilderung am 
meiften zu gewinnen, 

Das Bild ift bei Neijebejpreibungen der befle Com= 
mentar des gejchriebenen Wortes, oder vielmehr das Bild 
joll, wenn es getreu ift, ber eigentliche Gegenſtand des 
Eommentars von Seite des Beichreibers jein, aber unr 
felten enthalten Länder» und Städteſchilderungen aud 
nur halbwegs brauchbare Bilder. Das vorliegende Werk 
hat ſich in diefer Beziehung — man darf es kühn vor» 
ausjagen — dem Seal genäbert. Bild und Tert wer- 
den dem leſenden Publikum in gleich großer Bolllommen= 
heit geboten. Gin bebeutender Kinftler und ein auöges 
zeichneter Stylift haben ber Natur, dem Driginal, Tinte 
und Farben, Ton und Charalteriſtik abgelauicht, fie ha- 
ben alle ihre an Ort und Stelle gemadten Beobachtun— 
gen in einem Werk niewergelegt, das ber volllümmenften 
Wechſelordnung von Wort und Bild gewidmet ift — und 
fo entftanden „Die Bilder aus dem Orient,“ 


Redaction, Druck und Verlag von Bonltas⸗Vauer in Würzburg. 
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Ertra- Selleifen 





burger 


Fandboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Nr. 21. 


Das Bud) der Seelen. 


AH! wie wandeln doch die Menſchen heute 
An einander kalt und fremb vorbei! 

Denten faum, daß wer den Gruß jelbft beute, 
Eines tiefren Blides würdig jei! 


Und doch ift ja nur ein Bud) ber Eeelen 
Jedes offine Menſchenangeſicht; 

Magſt Du Heitres, magft Du Ernftes wählen, 
Diefes Bud von Weh und Freude fprict. 


Sieh das Kind, dem Spiele froh ergeben, 
Das jetzt lächelt und um Nichts dann weint, 
Sagt es nicht, daß unjer ganzes Leben 

Leid und Freud’ im Menſchenherz vereint? 


Mie dies Mädchen anmuthsvoll hinſchwebet, 
Shres tiefen Zauber unbemußt! 

Glüdlih wer den reihen Schaf einft hebet, 
Der verborgen ruht in diejer Bruft! 


Doch die Maid dort mit den roj’gen Wangen, 
Mit dem Blid, der jo verlodend ftrablt, 

Ah, wie bald verweltt der Jugend Prangen, 
Wenn nicht mehr im Aug’ die Scham fi malt! 


D, wie ſchaut jo lebensftiich und munter 
Dort der Knabe in die Welt hinein! 

Dünkt ihm doc die Welt ein heit'rer bunter 
Schauplatz des Vergnügens nur zu fein. 


Und ein Züngling wandelt träum’riih finnend, 
Und fein Auge lächelt fanft verklärt; 

O daß nicht dies Herz jo heiße minnend 

Einft fi in Verzweifelung verzehrt! 


Eieh den Jungling, der jo ſtolz dort fchreitet, 
Mit dem blaſſen, feden Angeſicht, 

Ahnt er, daß daheim man darbt und leidet 
Daß ihm nichts zum künft'gen Glüd gebridt ? 


Donnerstag, den 18. Februar 





1864. 





Unter jenes Baumes Fühlen Schatten 

Sitzt ein Elternpaar; ein blühend Kind 
Spielt zu ihren Füßen ; zu dem Gatten 
Spricht die Mutter: „Wie wir glüdlic find !* 


Und dort wandelt mit geſenktem Haupte 

Auch ein Vater, doc das Auge feucht; - 
AH! das Kind, das ihm das Lächeln raubte, 
Hat frühzeitig ihn zum Grab gebeugt. 

Finder, Greife, Männer, Frauenherzen, 

Hier die Unſchuld, Falihheit dort und Trug; 
Reichthum, Hunger, Wolluft, bittre Schmerzen, 
Hier der Tanz und bort der Leichenzug. 


Aber ad! dem Menfhenangefichte 

Wird jegt manche Larve aufgebrüdt; 

Doch entziffern kann man die Geſchichte, 

Wenn man tiefer nur ins Auge blidt. 
Philipp Küphbles. 


Der Mord. 
Erzählung von Dr. Earl Töpfer. 
(Schluß.) 


Er ſah noch einmal auf das Geld, dann auf mich; 
tnirſchte mit den Zähnen und murmelte: Geizhals! Du 
verdienſt, daß es Dir geſtohlen wird! und ſchritt fort. 

Ich warf die Thür ins Schloß und befümmerte mid 
nicht weiter um den zudringlichen Gaſt. Abends wurde 
erzählt, daß einem deutichen Baron im Zimmer Nr. 1 
defielben Ganges ein, übrigens weriblojes Piſtol abhan⸗ 
den gelommen ſei. Seltſamer Weiſe trat ſogleich, als 
ih dies vernahm, die Geſtalt des Brauerknechts vor 
meine Rhantafie, doch hütete id; mich, einen Verdacht 
des Diebſtahls zu äußern, um nicht in eine Unterfuchung, 
als Zeuge mit verwidelt zu werben, bie mic) noch länger 
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von dem erjehnten Ziel meiner Reife hätte fern halten 
Tönnen. R 
Ich befahl, vor Tagesanbrud mein Pferd bereit zu 
halten, zahlte meine Rechnung, und legte mid, nieder. 
Als man mich wedte, war Alles noch dunkel; ich 
ſah mich genöthigt, bie Meinen, immer noch nöthigen 


° Rorbereitungen zur Abreife beim Kerzenjchein zu voll⸗ 
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bringen. 

Als ich zu Pferde flieg, dämmerte im Dſten ein 
Schein des erwachenden Tages, doch funfelten über mir 
nod die Sterne in ihrer ganzen Pradt und bie bren- 
nenden Laternen allein erleuchteten meinen Pfab zu bem 
ſtets offenen Thore hinaus, Es war auf ber Zandftraße 
no fo dunkel, daß ich meinem Pferde mehr traute, als 
dem eigenen Auge; ich ließ dem Thiere volllommen ben 
Zügel, weil id mid dann gewiß halten durfte, nicht in 
einen Graben zu gerathen. 

Mit jedem Schritte aber wurbe ber helle Streif an 
dem öftlihen Theile des Erbenrandes breiter und als 
ih den nahen Walb erreichte, war es bereits fo hell 
‚geworben, daß ich die Farben ferner Gegenftände unter- 
ſcheiden konnte. Ich meinte nun, mein Pferd könnte 
immerhin ſchon ein Stüdhen Trab gehen unb munterte 
es dazu auf. 

In der Hand irug id ein kurzes, ſchwarzes Stöck⸗ 
en, weldes eine Stichklinge enthielt; dieſe Nothwaffe 
verließ mid niemals. Ich hatte eben wieder dem Pferbe 
einige Erholung gegönnt, indem id es Schritt gehen 
ließ und bie Bemerkung gemacht, wie fo ganz einiam 
diefer Weg in früher Morgenftunde ei, als plötlich hin⸗ 
ter einem Etrauche hervor ein Mann mir quer in ben 
Weg ſprang. 

Es war nicht mehr dunkel genug, um über die Ber: 
fon im Zweifel zu bleiben — ih erkannte jogleih das 
ſtill höniſche Geficht deſſelben Brauerknechtes, deſſen Züge 
ſich mir lebhaft eingeprägt hatten. Ich war im erſten 
Augenblide nicht gewiß, ob der Menſch Boſes beabſich⸗ 
tige, doch ſchien es mir auffallend, daß er hinter dem 
Strauche zuſammengekauert ſich verſteckt gehalten haben 
müſſe, da dieſer zu niedrig war, um einen Stehenden 
zu verbergen. 

Ich wurde auch ſchnell über den Zweck der Er— 
ſcheinung belehrt. Der Menſch trat entſchloſſen gegen 
mein Pferd, hielt es am Zügel feſt mit ver Linken, wäh: 
rend er mit ber Rechten ein Piftol hervorzog, welches 
er auf mich richtete und ſprach: 

Herr ih braude 300 Thlr. Eie befiken mehr als 
das und vergeuben es doch nur — her mit dem Etode 
und mit der Eumme oder Eie beifen ind Gras! 

Die gehabten vielen Zweikämpfe hatten mid daran 
gewöhnt, dem Tode in das Antlik zu ſchauen; weder 
Schreck noch Entrüftung trübten mein Auge, ich ge: 
wahrte demnach bald, daß er den Hahn nicht geipannt 
hatte, und dies ſchien mir zu beweiſen, es ſei ihm mit 
der Drohung nicht recht Ernft. 

Ich verfuchte im gebrochenen Deutih, ihn von jei- 
nem ſchändlichen Vorhaben zurüd zu bringen, und ver: 
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fprad ihm, die ganze Sade für immerbar in Bergefien- 
beit zu begraben, wenn er mich ruhig meines Weges 
ziehen laſſen wollte. Ein Wuthſtrahl fuhr ihm in’ das 
Auge: . 

Halten Sie mich für fo dumm, rief er, daß ich mid 
durch Sie dem Galgen oder dem Zuchthauſe überliefern 
laſſen will? Ich weiß jehr gut, daß Sie mich kennen — 
und bin auf Alles gefaßt. Herab vom Pferde — ben 
Stod her — oder — fol mid der Teufel holen! im 
nähften Moment find Sie Futter für Würmer! — Er 
fpannte ben Hahn. 

Ich konnte nicht begreifen, daß er nicht ebenfalls 
fürdtete, nad ber VBeraubung von mir bemunzirt zu 
werben, ba er mir allervings befannt war, und faßte 
natürlich die Bermuthung, es ſei in jenem Falle früher 
ober jpäter auf mein Leben abgeſehen, ih fühlte mich 
alſo im volllommenen Stande ber Nothwehr und berech⸗ 
tigt, melnen Bedränger mir auf jeve mögliche Weife vom 
Halfe zu ſchaffen. 

IH nahm zur Verftellung meine Zuflucht, weil ich 
bie Mündung des Biiols ftetö fehr jorgfältig auf meinen 
Kopf oder meine Bruft gerichtet ſah. 

Freund, fpra ich bittend, mich ihm jo gut und fe 
ſchnell verſtändlich machend, als es nur möglih war, 
die Summe ſcheint mir nicht werth, mein Leben für fie 
zu wagen. Sie follen fie haben, wenn fie Ihnen gerabe 
unentbehrlich ift! 

Hier ift mein Stod ich will fogleih binabfteigen. 
Der Menſch war einfältig genug, meinen Worten zu 
trauen; er ließ die linte Hand vom Zügel os, währen» 
er aber flet3 das Piftol drohend gegen mid und das 
Thier kehrte, und griff kräftig uadh dem unteren Ende 
bes Stodes. 

Sobald ich fühlte, daß er es feit gefaßt hatte, 308 
ich blitzſchnell die Klinge heraus, und, gewohnt, ben Stich 
auf einen Nadelpunkt anzujegen, durchbohrte ich 'eine 
Bruft in der Gegend bes Herzens, bie er mir in feiner 
Stellung ganz preiögegeben hatte. Ich ſah wohl, daß 
er das etwas gejuntene Piltul zu heben verſuchte, um 
meinen Körper zu treffen, aber ber Stoß war zu glüd: 
lich geweien: er taumelte und fiel, ohne ein Wort zu 
fprechen, neben dem Geſträuch, welches ihm das Piftol 
entriß, zu Boden. Noch einige Zudungen und er war 
nicht mehr. . 

Ich ſah mich jeht befreit, aber in nicht geringer 
Verlegenheit. Sollte ih umkehren und bie Sache an- 
zeigen? Dies würde mich in eine Criminalunterſuchung 
verwidelt haben, die mich, wer weiß wie lange! dem 
Arme der Geliebten entzogen haben mochte! Melden 
Demweis hatte id, daß der Menſch mir wirklih nah dem 
Leben getradhtet? Man findet Beiipiele, daß voreiliger 
Todtihlag in übertriebener Furcht für das eigene Leren 
mit Feitungsftrafe belegt worben ift. 

Ih war vor mir jelbft gerechtfertigt wegen ber 
That — ich beſchloß, meine Reiſe eiligft fortiufegen, in 
zwei Etunden bie Grenze zu überichriten, und von dem 
Vorfall gegen Jedermann zu ſchweigen. Dies that ich. 
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Erſt hier in Nenvel erfuhr id durch die Zeitungen, 
weldyes Unglüd dieſes Schweigen auf einen Mitmenſchen 
gebracht habe. Ich fand feine Ruhe mehr und mußte, 
felbft dem Tode nahe, dieje Erklärung, die in allen Ein» 
gelheiten wahr ift, jo gewiß ich Barmherzigkeit bei bem 
Ewigen zu finden hoffe, zur Rettung bes Unihulbigen 
von mir geben. 

Um ihm einen Heinen Erfah für bie Zeiben, bie er 
meinetwegen erbuldet, zu gewähren, ſchließe ich ben 
Wechſel von 1000 Pf. Et. bei, deſſen Betrag ich ihm in 
aller Form Rechtens jchente. 


* * * 


Otto und Sophie verließen das Städtchen, wo ſo 
Bieles fie an große Trübjal erinnerte. Der Gefängniß- 
wärter erhielt ein ſchönes Geſchenl. Einige Stunden 
von der Grenze des Nachbarlandes kauften fie fi ein 
Gaſthaus, und zahlreihe Fremde beſuchten ſchon aus 
Neugier die Gegend, um bas nun jorgenloje und glüds 
liche Paar, welches gewiliermaßen durch Feuers und 
Waſſerprobe hatte ſchreiten müfjen, perjönlid kennen zu 
lernen. 


George ***. 


Kaifer Siegmunds Hof. 


(Hiftorifhes Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 


(Fortfegung.) 

Sollen die Boten und Herren, welche Eure Krönung 
bereiten müfjen, baldigft abgehen? unterbrad Herr Schid 
die Faiferlihe Entzüdung 

Morgen, übermorgen! Der Paul Beflenus, der Peter 
Cſeh von Lewa müſſen dabei fein. Aud den Wilhelm 
Koftla, der dem großen Prolog bei Lipau das Guraus 
machte, fielle hoch im Krönungszuge. Heinrih Ptareko, 
der den Rohacz fing, muß auch kaiſerlich beſchenkt wer: 
den. Sorge ebenfalls für ein Käftlein niedliher Klein: 
odien für die runden und vollbufigen Prager Frauen. 
Ich freue mich auf ihre märri de Eittiamteit, bie den 
Kuß verweigert und die Umarmung bulbet ; fie verichen- 
ten das Pferd und behalten den Sattel. 

Das wird gar vieles koflen, Majeftät! murrte ber 
Kanzler. Hänget ıhmen allen den Dradenorden um; 
denn fie find reicher, als wir. 

Der Kater war aufgeftanden und klopfte feinem 
alten Kath gutmüthig auf die Schulter. Freilih ift 
kein König und Kaifer der erfie Bettler in feinem Reiche, 
ſeufzte er, und mander Armalift ohne Adelgut zählt mehr 
auf jeinem Bauerhofe aus ber Geldliſte. 

Könnten wir nur noch ein Mal die Brandenburg 
an den Zollern verkaufen, oder Ejala-Tornya an den 
Eilly, jo bedürft's feiner Eorge. Doch meine ich, beſſer 
fei’s, ein armer König der Neichen zu fein, als ein rei: 
er König der Bettler. j 

Die wir reich gemadt, müfjen herleihen; verkaufe 
ihnen ein Dugend Titel, und fie zahlen friih. Und 
blühen wir doch in voller Gefundheit, und bürfen im— 


mer nod auf ein Zwanzig JahreLebensfrift reinen; ba 
wird ber Frieben unfere Sädel und Zwinger füllen glei 
bem Horne des leberfluffes, und bein kaiſerlicher Schulb:- 
ner wirb aud mit bir abrechnen können wegen ber Zu— 
ſchũſſe aus beinem Joachimsthaler Bergſegen. Die Rech⸗ 
nung wird manche Ziffer tragen. 

Iſt noch mehr da! ſtotterte der Kanzler gerührt und 
firih mit ber bürren Hand durch's Auge. Die Mobl- 
that ber Natur ift unerihöpflih und rechnet uns nicht 
nad. Wie dürften wir's denn jhlimmer mahen? Mein 
Leben gehörte meinem Könige, ber mich auf ſich gepflanzt ; 
wie jolte denn das ſchlechte Erdengut weniger ihm zu 
Gebote jtehen ? 

‚Der Kaifer, bejwungen von einer Gemüthsbemwegung, 
welcher er jelten fich hinzugeben pflegte, bog fi nieber 
und füßte ben ob folder Huld erichrodenen Kanzler auf 
bie faltige Etim. Was wäre die Krone ohne jolden 
Freund! rief er aus. D hätten wir einen Eohn, uns 
glei an Beftalt und brennendem Auge und bem Arm 
von Nilopol und Galambog; was wollten wir brei ber 
Welt zu rathen aufgeben! 

Aber wir haben ja den Eohn, fuhr er ruhiger fort, 
inbem er wieder jeinen erften Pla einnahm unb nad 
dem Eilberteller ber Melone griff; ja unfere Elifabelh 
bat den Fehler ber Mutter Natur verbefiert; denn ber 
Albrecht, den fie uns geworben, müßte jedem Vater ge- 
recht jein. 

Wir thaten, was wir vermochten, jedoch jelbft un- 
fer tapferer Palatin muß eingeitehen, ohne den Albrecht 
gab's feine Huffiten-Shmah und Feine Prager Krön- 
ung; darum joll ihm auch werben, wenn er bereinft grau 
geworben, was ihm gebührt. 

Sorge, treuer Kaſper, daß ihm nichts davon ent» 
geht, wenn wir ein Mal— Gott lafje es fpät geſchehen 
— ſcheiden müfjen von ber lieben Welt. Wem Lönnten 
wir die brei fironen, Die uns jhmüden, lieber zuwenden, 
als dem trefflihen Todtermanne, wenn wir fie ein Mal 
doch ablegen müflen ? 

Der Kanzler nidte beifällig und ſprach: Wenn 
Majeftät nur der Frau Kaiſerin etwas von umierer 
Zuneigung gegen Toter und Tochtermann einblafen 
Eönnten. 

Frau Barbara ift eine Närrin und hat in biejem 
Punkte ſchon zum öftern umier Zornwort empfunden! 
entgegnete ber Kaiſer verbüfiert. Aber ihr Haß iſt wie 
ein Zohannisfeuer, mit Klatſchroſen umftedt, ſetzte er 
ſogleich ſcherzend hinzu; Niemand wärmt fid die fummer- 
heißen Finger daran, und es verbrennt ohne Schaden 
in ſich ſelber. Kennteſt du, lieber Bücherwurm, die weib⸗ 
liche Natur, wie wir, würdeſt du ſie nicht für eine Tiger⸗ 
mutter ertlären, wie du ein Mal gethan, ald der Wein 
ben Nüchternen bezwungen. 

Frau Barbara war jehr jung und ſehr ſchön, als 
wir fie aus dem Schloſſe des alten Eilly zu uns auf ben 
Thron hoben. 

Die Tochter wuchs zu ſchnell neben ihr empor, fie 
fürdhtete zu früh alt zu werden, wenn die ſchlauke Els⸗ 


bet fie zu oft Mutter nannte. Und jet gar ber Ehren: 
titel Großmutter! Alter Kafpar, die Weiber find doch 
ein gar ſchwächliches Geflecht! 

Er war wiederum aufgeftanden und betrachtete ſich 

"in dem großen Wanbfpiegel, der feinem Marmortifclein 
gegenüber hing ; — aber unfer emfiges Etubium hat 
manche mweiblihe Räthſelnuß gefnadt, von denen deine 
BVergamente dir nichts erzählten, und wenn Fran Bar: 
bara erft ein Fältchennez unter ihren Siriusaugen bes 
merkt, wird fie fih fhon mit dem Muttertitel ver: 
föhnen. 

Heftig ſtampfende Schritte im Vorzimmer erregten 
die Aufmerkiamteit des Kaifers, und da er gehordt und 
kein Page Meldung that, öffnete er ſelbſt die Thür des 
Kabinetes. Ei, Freund Illyeshazy, ſprach er hinaus: 
tretend, was raffelt Eure Säbelſcheide jo lärmend auf 
anjerm Parquet, als mufterte Euer erzürntes Auge eine 
Zinie unnügen Hufarenvolts ? 

Der alte Unger zog raſch den Säbel unter den Arm 
und flellte ſich fteif und ebrerbietig dem Herrſcher gegen: 
über; fein Geficht glich dabei einer fleinernen Maste, 
aber aus den ftarrglühenden Augen rollten zwei Tro— 
pfen in ben Bart, und der Alte lie fie unabgemilcht. 


(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Aus Flensburg, 8. Februar, ſchreibt man der 
Hamb. 8.:9.: Dr. med. Konrad Lorenzen, Lehrer Han- 
fen, Goldſchmied Beireis und Kaufmann F. W. Funfe 
waren als hervorragende Führer ber hiefigen deutſchen 
Bevölkerung heute Vormittag zum Feldmarihall Wran: 
gel zitirt. Derjelbe empfing die erftgenannten drei Herren 
(Funke war verhindert zu erfcheinen) ungefähr mit den 
Worten: „Meine Herren! Es ift mir mitgetheilt wor: 
den, daß Eie als eifrige Schleswig: Holfteiner einen be- 
deutenden Einfluß auf bie biefige Bevölkerung beſitzen. 
Die gute Sache, der auch wir dienen, wird fiherli am 
Beften dadurch gefördert, wenn Sie mit uns Hand in 
Hand gehen und unſere Beftrebungen nad) Kräften zu 
unterftügen. Durch Demonftrationen und Erzeffe wird 
biefer Sache feinesfalls genügt. Es ift mir fundgemadt, 
daß viele der hieſigen Beamten fehr tüdhtige Leute find, 
bie zu entfernen fein triftiger Grund vorliegt. Ich bitte 
Eie daher, und zu vertrauen und uns allein bie Ergrei⸗ 
fung aller nöthigen Maßregeln zu überlaſſen. In dieſem 
Sinne wollen Sie Ihren Einfluß auf die hieſige Be— 
völkerung benutzen.“ Lehrer Hanien erwiderte: „Erzellenz! 
Mir find Ihnen nicht wie die Bevölkerung Holfteins mit 
Mibtrauen entgegengefommen, fondern haben Sie mit 
Freuden als unfere VBefreier begrüßt. Wir find men 
dankbar, daß Eie mit preußiſchem Blute unfere Befrei⸗ 
ung von dem Druck einer däniſchen Armee erkãmpft 
haben; aber nicht dieſe Armee, das blinde Werkzeug eines 
jahrelangen Unterdrückungeſyſtems, war unſer eigent⸗ 
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licher und gehaßter Feind, fondern das Heer aufgezwun⸗ 
gener däniſcher Beamten, die ſeit lange die gewiſſenloſeſte 
Tyrannei in unſerem Vaterlande geübt haben. Dieſe 
Unterbrüder jenes Rechts müflen fort.” — „Müffen ?“ 
unterbrah Wrangel mit ſcharfer Betsnung ben Redner. 
„Ja, fie müffen fort”, wiederholte Hanſen ruhig. „Und 
ih ſage Ihnen“, braufte Wrangel auf, „io lange ich 
bier das Kommando führe, muß fein Beamter fort, def 
nicht von ums entlafien wird! Ich werde bie Beamten’ 
mit Maffengewalt fügen. Gedenken Sie etwa, biefer 
Erllärung gegenüber weitere Demonftrationen zu unters 
nehmen?“ „Erzellenz“, antwortete Hanjen, „wir haben 
13 Jahre lang das Unerträglichfte ertragen, ohne unſer 
Recht preiszugeben, wir werben und auch durch preußis 
ſche Drohungen nicht einſchüchtern laſſen. Wir beab⸗ 
ſichtigen keine Pöbelexzeſſe, aber wir wiederholen: bie 
däniſchen Beamten müſſen fort.“ „Nur daun“, ſagte 
Wrangel, „werden dieſelben aus ihren Aemtern entfernt 
werben, wenn fie uns nachweiſen, daß fie unwürbig find, 
ihre Aemter zu verwalten.” „Dann, erwiderte Hanien, 
„werben wir in 14 Tagen von allen dieſen Subjelten 
befreit fein, denn diefen Beweis werben wir mit Leid» 
tigtei£ beibringen.“ Dr. Lorenzen fügte hinzu: „Wir 
machen Em. Erzellenz darauf aufmerljam, dab fait alle 
dieje Beamte ebenfoviele dänische Spione find, die Sie 
im Mittelpunft Ihrer Armee zurüdlaffen würden.” 


(Das befeftigte Europa.) Die europäiiden Staaten 
müfjen fi gegenjeitig in ihrem Bejite jehr unjicher, 
namentlich aber Frankreich am unficherften fühlen. Europa 
befigt nicht weniger als 321 Feflungen, darunter frank: 
reich die meiften, nämlich 119; ihm zunädit fommt Spa— 
nien mit 41, Defterreih mit 32, Preußen 28, Stalien 
16, Holland 16, Belgien 11, Griehenland 11, England 
10, Dänemark 8, Nufland 8, Schweden 6, Portugal 6, 
Bayern 3, Würtemberg, Baden, Darmftabt, Luremburg 
je 1. Auf Deutſchland allein, incl, Deutſch-Oeſterreich, 
tommen 46 Feltungen. 


Das nenefte Wunder ber Liebe bringt man, jagt 
die „Dorhjeitung“, faum über bie Feder. Fürft Galizin 
in Petersburg, einer der reichften und glängendften Ea- 
valiere, hat eine Zigeunerin geheirathet. Wirklich ge: 
heirathet und in Nufland gibts nicht einmal eine Ehe: 
ſcheidung. Die neue Preziofa hatte feit zwei Jahren in 
den Kaffeehäuſern zur Zither gelungen; Hof und Ari: 
ftofratie verhülen ihr Haupt. Fürft Trubegloi, ein 
Garbeoffizier, der Wildefte der Wilden, hatte ſchon vori— 
ges Jahr das Beiſpiel gegeben: eine Zigeunerin hatte 
ihn gebändigt und zum folideften Cavalier gemacht. «Zi: 
geuner find Heren. 


vum Wenitao.tigauer in Wirbnen. 
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Sandboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Rr. 22. 


Des Kindes Ahnung. 
„Lieb Mütterlein, lieb Mütterlein, 
„Wie ift die Nacht doch gar jo lang! 
„IH kann nicht jhlafen, mir wird fo bang! 
„Ad, wird's denn nicht bald Morgen fein?” 


„„Was haft Du denn, mein liebes Kind? 
nnBerubige Dich, die Nacht vergeht; 
„„Komm, jprich noch einmal Dein Gebet, 
„„Und wieder jhläfft Du ein geſchwind.““ 


„Wie lang bleibt dody der Vater aus! 
„Es war im Frühling, als er ſchied; 
„seht, da die Schwalbe weiter zieht, 
„Kommt er noch immer nicht nad Haus.“ 


„„Bald läuft das Schiff im Hafen ein, 
„„Das Deinen lieben Vater fährt, 
„„Der als Matroje und ernährt; 
„„Er wirb bald wieder bei uns ſein.““ 


„Ad, Mutter! Mutter! riefft Du mid? 
„Das war ein jonderbarer Ton!” 

„„Du träumft, ein lieber Kleiner Sohn ; 
„Komm, bete und beruhige Dich!““ 


„IH kann nicht beten, mir wird jo weh!... 
„Der Vater ruft mich!... Ach, ſiehſt Du nicht 
„Sein tobtenbleiches Angefiht? ... . ’ 

„Der Vater flirbt auf der fernen See! ...“ 


„„Wenn dies des Himmels Stimme wär’! 
„nenn der Bater fterbend in dieſer Nacht 
„„An fein Weib, jein einzig Kind gedacht! ... 


„Gott ſchütze den Vater auf fernem Meer!.. .*“ 


Und auf dem fernen Meere denkt 
Ein Eterbender an Kind und Weib; 
Und Morgens hat man jeinen Leib 
In's Grab der Wellen eingefentt. 
Phiiipp Kühles, 


Sonntag, den 21. Februar 


1864. 





Ein Bibliothekar. 
Erzählung von Philipp Kühles. 


Es war im Anfang ber fünfziger Jahre, als vier 
junge Gymnafiaften fi zu einem engeren Freunbidafts- 
bunde verbanden, Waren doch alle vier von einem 


gleichen Streben geiftiger und wiſſenſchaftlicher Aus- 


bildung erglüht, träumten doch alle vier eine dichteriſche 
Degabung zu befien, und eben jener Dichtertraum ver« 
einigte die vier jungen Leute immer enger und feſter. 
Da herrſchte die jchönfte Harmonie, feine Ahnung von 
Neid, wenn der Eine befjere Verſe als der Andre machte; 
man las ſich gegenieitig feine Gebichte vor, man lobte, 
man tabelte als freund, und man benußte die Rath— 
ſchläge der Anbern und bemühte fih, es immer beffer 
zu machen. 

Nun aber befand fi) gerade damals in jener Stadt 


der Beſitzer einer Leihbibliothek, zu welchem unſere jungen 


Freunde ein beſonderes Zutrauen gefaßt hatten. War 
doch der Bibliothekar auch ein gar lieber, herzensguter 
Mann, der mitten unter feinen Büchern und bei feinem. 
lieben Weibchen ein glüdlicdyes, zufrievenes Leben führte. 
Er hatte auch bie vier jungen Dichterlinge lieb gewon— 
nen, und gar mande Stunde jaßen fie in ber Abend: 
bämmerung in dem Hinterftübdhen der Leihbibliothef.. 
Da wurde denn von Literatur geplaudert und mandes 
neue Gedicht zum Beten gegeben. Mitunter half van: 
audy dem Bibliothefar Bücher ausleihen, zumal wenn 
mehrere Kunden ſich zugleich einftellten, und die jungen 
Dichter fühlten Äh gar jehr geichmeichelt, wenn fie einem. 
bübihen Mädchen biefes oder jenes Buch zum Lejem. 
empfehlen fonnten. 

Dabei konnte man auch den verſchiedenen Geſchmach 
des Publitums kennen lernen. Da kam ein rauber 
Krieger und verlangte eine Nittergeihichte, um fi auf’ 
Made die Zeit damit zu vertreiben; ein Schufterlehr: 
ling verlangte eine Räuber: oder Geſpenſtergeſchichte 


eine Dienftmagb eine recht rührende Liebeserzählung; 
Baul de Rod und Alerander Dumas waren bamals 
auch jehr ftark in der Mode und nur langfam braden 
fi die damals neu erſcheinenden beutihen Romane 
Bahn. 

Unter jenen vier jungen Leuten ſtach einer durch 
fein drolliges Weſen und feine eigenthümlihen Manieren 
ganz befonders hervor. Wenn er dahin ſchritt anf ber 
Straße mit feinen gelben, flatternben Haaren, bie ziem⸗ 
Th große. Naje in die Luft, wenn er babei mit den 
Händen arbeitete, ja oftmals bei Spaziergängen im 
Wondſchein laut zu beclamiren anfing, jo konnte man 
ihn leicht für einen halbverrüdten Schaufpieler oder für 
mondjüchtig halten. 

j Dieſe aufiallenden Manieren juchten feine übrigen 
Freunde joviel als möglich zu bejeitigen, was ihnen aud) 
theilweife gelang. Allein ein Driginal blieb berjelbe 
doch, und zeitweije fprubelte er vor Witz und Moefie 
über. Seine Freunde waren deßhalb feft überzeugt, 
daß er der Begabtefte unter ihnen war und ſich Fünftig 
noch einen Dichternamen erwerben werbe. 

&o war man denn eines Abends wieber im Laden- 
ſtübchen des Bibliothefars beifammen und plauberte 
recht gemüthlic mit einander. Da erhob ſich denn jener 
witzige Dichter und begann mit pathetiihem Tone: 

Meine lieben, werthen Freunde! Hier in biefem 
ftilen Heiligthume der Mufen, welches ein jo liebens⸗ 
würdiger Argus behütet, find vier jumge, anftrebenbe 
Geifter verfammelt, die ji alle mit dem Gedanken tragen, 
mit ber Gewalt ihres Geiftes, mit dem Fluge ihrer 
Vhantafie fih im Kampfe des Lebens emporzuringen und 
im deutihen Vaterlande fi einen Namen zu erfämpfen: 
Hier heißt es nun kampfen und fiegen, oder im Kampfe 
unterliegen. Oder ift vielleicht Einer ober der Andere 
‚unter Eu, der im Kampf nit ausharrt, der ein Stüd: 
lein ficheres Brob der dichteriſchen Begeifterung und dem 

Ruhme vorzieht? Ich glaube es nicht. Nun denn, da 
wir bereit durch ein geiſtiges Band ber Freundſchaft 
verbunden find, jo laßt nun dieſem Freundſchaftsbunde 
aud einen Namen geben, und wie ſich vor 80 Jahren 

in Göttingen mehrere Yünglinge verbunden, jo wollen 
aud wir einen Hainbund gründen und uns zur Rad): 
eiferung jener Männer ihre Namen beilegen. Hier ift 

Bor, hier Stolberg, bier Hölty, und ich jelbft lege mir 
den Namen Bürger bei. Aber aud einen Vater Gleim 
haben wir hier in unferem guten Bibliothekar gefunden. 
Und bei dem Namen unferer deutſchen Klajjiter, deren 
Werke von dieien Fächern bier auf uns herab hauen, 
ließen wir dieſen Bund, ihr Freunde, und vielleicht 
wird der zweite Hainbund nicht minder jegensreih wer« 

den als der erfte. 

Freund Bürger hatte jeine Rede beendigt, und alle 
drüdten jih warm die Hände. 

Da nun einmal der Hainbund gegründet iſt, bob 
Hölty an, jo made ich den Vorichlag, daß Vater Gleim 
fein längit genebenes Verſprecheu erfüllt und uns 
feine Lebensidhidjale erzählt. Ich glaube, jo können wir 
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unferen Bund am befien einweihen, und wer weiß, ob 
nicht der Eine oder ber Andere unter uns baraus eines 
Tages eine hübſche Novelle macht. 

Alle zollten dieſer Aufforderung Beifall, und obwohl 
fi der Bibliothefar Anfangs etwas weigerte, fo fügte 
er ſich doch endlich dem Wunſche feiner jungen Freunde. 
Obgleich feine Erzählung mehrmals von Bücher holenden 
Kunden unterdrochen wurbe, jo wollen wir biejelbe doch 
im Zufammenhang geben und womöglich mit ben ein- 
fachen, zu Herzen gehenden Worten des Erzählers ſelbſt. 

Meine jungen Freunde, begann biejer, ihr bürft 
nicht erwarten, von mir etwas recht Nomantifches oder 
wild Bewegtes zu vernehmen, im Gegentheil, mein Leben 
verfloß jehr einfach, und nur zwei Bunkte, bie Prophe⸗ 
zeihung einer Zigeunerin und die Erfüllung diejer Pro» 
phezeihung könnten vielleicht meiner Erzählung einigen 
Reiz verleihen. 

Ih bin in einem Dörfchen zwei Stunden von bier 
geboren. Mein Vater, ein armer Landmann, farb früh: 
jeitig und hinterließ meiner Mutter ein verjchulbetes 
Häuschen, ein Hederhen, mich und eine Ziege. Dieſe 
Ziege war unn nebft meiner Mutter in meiner Jugend 
meine befte Freundin. Sobald bie Schule aus war, 
führte ich fie auf die Wieſe neben dem Fluſſe und da 
taumelten wir uns beide in bem grünen Graſe, ober 
wenn ich im Dorfe ein Leſebuch erwiſchen fonnte, jo las 
ih dann unter einem Baume in der Nähe meiner Ziege, 
und bies waren meine glüdlihfien Stunden in ber Ju⸗ 
gend. Metue Kameraden fpotteten Anfangs über mich, 
allein, da ih ihnen jo hübſche Geſchichtchen zu erzählen 
mußte, jo hielten fie guten Frieden mit mir und ließen 
mid ruhig weiter träumen. 

Indeſſen hatte fih mein Ruf als Erzähler doch bald 
im Dorfe verbreitet, und nicht nur den Knaben und 
Mädchen mußte ih Märden und Geſchichtchen erzählen, 
auch manches alte Mütterhen laufchte gerne meinen 
Morten, und mandes Butterbrod, mander Kreuzer lohnte 
mid Yim Scheiden. Alle dieje Kreuzer wanderten aber 
in die Tajche des Boten, der mir allwöchentlich aus einer 
Leihbibliothet der Stadt neue Leſebücher mitbrachte. — 


’ 


Unter ben Mädchen bes Dorfes befand ſich beionders - 


eine, das bald meine bejondere Freundſchaft erworben 
hatte. Katharinchen hatte gleihfalls ihren Vater früh— 
zeitig verloren, fie war zwei Jahre jünger als ich, aber 
fonft ein friſches, munteres Kind. Sie ſaß gar oft bei 
mir auf der Wieſe und plauderte mit mir ober lauſchte 
meinen Erzählungen, dabei wand fie Blumenkränze und 
ihmüdte damit mid und meine Ziege. 

So geſchah es denn einmal, als wir in der Nähe 
der Landſtraße auf der Wieſe beiiammen jagen, daß ein 
eigenthümliches Fuhrwerl ſchon von weitem unjere Auf⸗ 
merkjamfeit auf fi zog. Ein elender Gaul, der ſich 
faum weiter ſchleppen konnte, zog ein balb mit Lein— 
wand bevedtes Wägelden, aus dem unter Küchenge⸗ 
räthſchaften und Mufitinftrumenten einige braune Kin: 
verföpfe hervorichauten; ein Mann, ein echter Zigeuner 
führte das Pferd und ein häßliches Weib, wahrſcheinlich 





feine Frau, folgte vem Wagen nad. Beim Anblid biejer 
Zigeunerfamilie dachte ich fogleih an mehrere Geſchichten, 
bie ich gelefen, von geraubten Kindern und bergleichen 
und fsfort zog ih Katharinchen mit dem einen Arm, bie 
Ziege mit dem andern an meine Bruft, feit entichlofien, 
mir feines von beiben entreißen zu laſſen. 


(Hortiegung folgt.) 


Raifer Siegmunds Hof. 


(Hiftorifhes Bemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 


(Fortjegung.) 

Das bringt Ihr, Herr Obergeipan? fragte ber Kai⸗ 
fer betroffen über den jeltenen Anblid, 

Baterjchmerz und Batergrimm ! antwortete der Un— 
gar. So eben trug man mir ben Sohn in’3 Haus, ben 
jüngften, der Mutter Liebling, leblos, von Benhlern 
gräßlich gemorbet. 

Den Grafen Peter, den ſchmuckſten Reiter meines 
Hofs? fiel der Kaiſer ftugig ein. Und meuchlings ge— 
töbtet? 

Er liebte das Würfelbrett, er kofete gern mit ben 
Frauenzimmern ; vielleicht ein Zweilampf mit einem un⸗ 
glüdlihen Epieler, mit einem hitzigen Nebenbubler ? 

Meuchler! ermwiberte der Ungar feit und ftarl, Er 
ging in ver Nacht jpät und allein vom Schloſſe zur 
Stadt; der Hauptmann der Thorwacht fcherzte noch mit 
ihm. Sein Säbel war in der Scheibe, und fein Yllyes- 
hazy läßt fih ſchlachten wie ein Kind. Man fand ihn 
unberaubt, und brei verichiedene Klingen gaben ihm die 
Wunden. Neberfall rüdlings, Meuchelmord, nicht anders, 
Majeftät, und ich Hage und fordere an Ungarn’s Throne 
Gerechtigkeit! 

Wir wollen forgen, armer Mann! lispelte ber Kai— 
fer, unruhig hin- und hergehend. Rufet ven Schloß- 
tapitän! Doch plötzlich ſtand er horchend ftil. Welch 
Gelärm in den Gängen? ſtieß er hervor. Mordgekreiſch, 
weiblide Stimmen! Iſt der Mörber. ergriffen, ober 
ſucht er neue Opfer? Zieht Euere Wehr, Herr Über: 
geipan, und holet die Pandurenwacht! 

Die Flügelijür ward aufgeftoßen, und die Kaiſerin 
jelbft ftürjte herein. Die großen Augen der üppigen 
Geſialt rollten im Entſetzen, hoch wogte die nur halb: 
verhüllte volle Bruft, die runden Wangen ließen todes⸗ 
bleih und bie lüftern geichwollenen Lippen bebten in 
einer Furt, die ihre Kühnheit , ihr Trog nie zuvor 
gelannt, Sie taumelte auf den Kaiſer zu, fahte jein 
Kleid in wilder Angft und ſank fat an jeiner Geite 
nieder, 

Hülfe, Siegmund! kreifchte fie, rette mich vor dem 
Bruder! Der Tolle will beine Kaiſerin ermorden, 

Der Kaiſer ftand verftummt, der alte Ungar warf 
einen burchbohrenden Blid auf die Kaiſerin; in den 
Saal flücteten jedoch auch die Frauen, die Herzogin 
Elijabeth mit ihnen. Der Herzog Albrecht trat ein mit 
vielen deutſchen und ungariſchen Edelleuten, und mitten 
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wwiſchen ihnen Graf Friedrich von Cilly, ein blankes 
Stilett in der Fauft, ſich Plat machend zwiſchen denen 
bie ihn zu fangen trachteten, bis vor ben zurucweichen⸗ 
ben Raijer hinan. 

Ja, id will die Welt befreien, dich befreien von 
ihr, du ſchwacher Hausherr! brüllte der raſende Graf. 
Gieb fie heraus, thörichter Graubart; denn würgen muß 
ich die giftige Natter, und follte ich über ben kaiſerlichen 
Leib zu ihr dringen. 

Der Herzog und Stibor, der Woimobe, griffen zus 
gleich feine Arme, und feine fieberhaft aufgeflammte 
Kraft ſchien erlofhen in ber Gewalt der Männer, Der 
Kaifer trat mit Mürde vor und faßte ben Grafen feft 
ins Auge. 

Ihr feld unfer Schwäher, Graf, ſprach er mit ruhi⸗ 
ger Hoheit; aber die Strafe des Hochverraths iſt auf 
dem Blut$freund unerläßlich. Seid Jhr erkrankt? Hat 
ber weite Ritt in heißer Sonne Euch gefährbet ? 

Ja, ih bin Frank; aber Blutdurft ift meine Fieber« 
pein, Racheluſt mein Pulsihlag! tobte der Graf mit 
Zähnknirſchen. D folge Unthat ift nie geſchehen zuvor. 
Höre nur, du Falter Königsmann. Heimlehre ich von der 
Reife in’s Vaterland nah Schloß Ofterwig. Die Teſch⸗ 
nigerin, bie ſchönſte Blume des Reichs, finde id nicht 
wieber. " 

Höre, Kaiſer! Meine Veronila, meine Berlobte ift 
fort. Die Diener jagen zu reden, mein Schwert zwingt 
fie. Höre, Kaijer! Bermummte Harnifchträger überfie: 
len das Schloß, das ſchönſte Weib der Erbe wurde ge— 
mißhandelt, murbe u glei einer räubigen Hünbin, 
erfäuft von den mitleidslofen Barbaren. ber ich folgte 
wie ein hungriger Wolf ihrer Epur von Dorf zu Dorf; 
Ungarn waren’s, ein deutſcher Nittersmann ihr Führer. 
Bis in dein Königsſchloß leitete mid die Spur, und fie 
thats, Barbara jhidte die Unmenjhen. Ich kenne der 
Schwefter tüdiihen Einn; fie haßte meine herrliche Braut, 
fie verihmäbte die Ehmwägerin, deren Lit fie verbuns« 
kelte, die Diftel hate die Roſe neben fi. Darım laß 
mid) jertreten die Natter, die mich zu Tode ſtach, ober 
lege ihr ſchändliches Medeen-Haupt felbft auf ben Blod 
für Unſchuld und Schönheit. 

Athemlos hing der Graf zwiſchen feinen Wächtern, 
die ihn unterftügen mußten. Die Unglüdlihe war ein 
ſchönes Fräulein, entgegnete Siegmund wie beihwidti: 
gend, aber nicht die Einzige, und ich meine, Ihr, der 
reife Mann, ſolltet nicht toben um ſolchen Verluſt wie 
ein wahnſinniger Mondſcheingänger. Hättet Ihr doch 
nie von uns die Erlaubniß gewonnen, zu freien bie 
Tochter Eures Edelknechtes. 

Mas kümmerte mich Kaifer und Neich in ihrem Be: 
fig; Euerer Krone hätte ich geipottet, gäbe der Strom 
jeine liebe Beute zurüd! ftammelte tonlos der Graf. 

Sänftiget Eu! fiel der Kaifer ein. Najet nicht 
gegen Schuldlofe. Ein unglücklicher Zufall fnidte bie 
Blume, die nicht in Eueren Garten paßte. Doch, bei 
meinem kaiſerlichen Haupte, die NKaijerin war nicht 
babei. 


So wißt Ihr darum? So ift Eud die Ruchloſig⸗ 
teit fein @eheimniß? wüthete der Graf in neu auflobern- 
ven Flammen. Schnell nennet meinem Grimme ben 
Mörber, wollet Ihr fiehen unter der Krone als ein Ge- 
rechter! Gebt mir den Mörber heraus zum Schaffot oder 
zum Rampfe um bas Leben! 


(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Einem Privatbriefe aus Rew⸗York vom 15. Januar 
entnehmen wir folgende Stelle: „Nah unjeren Zeitungen 
fieht es in Deutihland wegen Schleswig: Holftein ſehr 
friegeriih aus, Gott möge Euch vor dieſem Unglüd 
bewahren. Was Krieg bebeutet, das ſehen« wir leider 
täglih: unge arme Helden mit leer herabhängenden 
Aermeln, mit Krüden jtatt der Füße, und was bier am 
traurigften, ohne irgend eine Belohnung für ihre Aufs 
opferung. Man ehrt feinen braven Soldaten. Die 
Zeitungsleſer figen ober liegen in den Kafes, verichlin- 

‚gen beinahe die Blätter, ſprechen von ben erfochtenen 
Giegen und wiffen bie tapferen Soldaten nicht gemug zu 
loben. Da hinkt ein Soldat herein, blutjung mit ab» 
geihoffenem Bein und verbundenem Ko f mit zerriffener 
Kleidung bei grimmiger Kälte am Tage vor New Near. 
Die GConverjation verſtummt, die reihen Kaufherren 
ftieren in ihre Zeitungen, feiner, auch feiner gibt bem 
Helven mit bittendem Blid einen Gent. Dieſes habe ich 
ſelbſt geiehen. Ich bin zwar nidhf@reidh, wie diefe Kauf: 
herren, aber dieſem Manne mußte ich geben, ich konnte 

‚ihn nicht ganz ohne Gabe gekränkt jcheiven fehen und 
meinem Beifpiel folgten noch einige Damen. Er ging. 
Ein alter Yankee lugt aus feiner Zeitung. Die Conver⸗ 
fation beginnt von Neuem, man hält ſich über die un— 
verihämte Beläftigung auf, man madıt den Soldaten 
zum Gauner und hat fein Erbarmen, fein gutes Wort 
für ihn. Plöplic hat ein anderer Yankee wieder eine 
intereffante Nahricht gefunden. Die Südländer find 
von unferen Soldaten in ihren Befeftigungen angegriffen 
worben. Die Unjeren haben gefiegt, aber mit entſetz— 
lihem Berluft. Gieg! Sieg! Der ganze Kaufmanns: 
troß gibt three cheers for the brave soldiers. 5 5 könnte 
viele derartige Beiipiele ſchreiben. Ver Enthufiasmus 
ift hier eine Lüge, der Krieg ein Geſchäft. 


(Ein franzöfiicher Deputirter.) Bon der franzöfi: 
hen Gränze ſchreibt man ber „Voffiihen Ztg.“ „Der 
Baron Geiger, welcher in der franzöfiichen Kammer fo 
berebt für das Recht Deutihlands in Schleswig-Hel— 
fein eingetreten,fift_ein geborener Bayer und als folder 
vor Jahren wegen eines in Münden ftattgehabten Etu: 
dentenduells landesflüchtig geworben. Seitdem ift der— 
felbe in unferer Nachbarſtadt Eaargemünd anfällig, wo 
berjelbe die von jeinem Landsmann und Schwiegervater 
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Ugfchneider in Münden gegründete Porzelan- und 
Fayence⸗Fabrik befigt. Durch diefe von ihm in groß» 
artigen Aufſchwung gebradte Fabrit — biejelbe ift die 
größte ihrer Art in Frankreich — ift berjelbe jeitdem 
nit nur einer ber reichiten, ſondern auch einer ber ges 
achtetſten und einflußreichften Einwohner des Mojel:De- 
partement? geworben. eine menſchenfreundlichen Ges 
finnungen, jeine Theilnahme an allen öffentlihen, ge— 
meinnügigen Angelegenheiten und bejonders auch jeine 
gebiegene deutſche Bildung und alljeitige Thätigkeit 
haben ebenfalls nicht wenig bazu beigetragen, ihm zu 
ber bebeutenden Stellung zu verhelfen, die er jegt ein 
nimmt. 


(Was macht ein Senator?) Wie die „Gazette bes 
Etrangers“ erzählt, ging der Kaiſer von Frankreich kürz⸗ 
lid, von einem einzigen Adjutanten begleitet, an bem 
Teiche des Bois be Voulogne ſpazieren. Der Ball eines 
in der Nähe fpielenden Kindes rollte dicht an den Kaiſer 
heran unb wäre in dad Wafler gefallen, wenn biejer 
ihn. nicht mit dem Stode aufgehalten hätte, Der kleine 
Eigenthümer des Balles, ein rofenwangiger, blonder 
Baby in höchft eleganter Tracht, kam herbeigeiprungen 
und nahm ſichtlich erfreut fein Spielzeug aus den Häns 
ben des ihm unbefannten Herrn entgegen. „SKennft Du 
mich?“ fragte der Kaiſer, indem er dem Rinde einen 
Kuß gab. — „Nein“. — „Nun jo jage Deinem Bater, 
der Raifer habe Deinen Ball am Waſſer aufgehalten 
und Dir obendrein noch einen Kuß gegeben.“ — „Das 
werbe ih Papa nicht jagen.” -— „Warum nit?" — 
„Papa würde mich ſchelten, daß ich die Bekanntſchaft 
bes Kaiſers gemacht. Er ſchimpft den ganzen Tag auf 
ihn und bat ihm gar nicht lieb.“ — Der Kaiſer lächelte 
und ber Adjutant fragte weiter: „Was macht denn Dein 


Papa, mein Kleiner?” — Ganz jtol; erwiberte das 


Enfont terrible: „Papa macht gar Nichts; er ift Sena— 
tor!” — Mit gutmüthigem Lächeln jagte hierauf der 
Kaifer zu feinem Begleiter: „Genug jet und gehen wir 
weiter. Sie wiffen, in Frankreich ift die Nachforſchung 
nad der Vaterſchaft unterjagt.“ 





Ein 74jähriger Gutsbeſitzer in Angers (Frankreich) 
hat einen ſehr finnreihen Eifapparat erfunden, der na- 
mentlih Touriften und Soldaten willlommen jein bürfte, 
Derjelbe befteht in einem Rohr, das Jeder in der Taſche 
bei fi tragen kann. Ein Drud auf eine Feder und man 
bat einen Sefiel, der ſich mit derſelben Leichtigkeit wieder 
zufammenlegen läßt. Es foll uns nicht wundern, wenn 
bald die ganze franzöſiſche Armee mit folden Sefleln 
ausgeräftet erſcheint. Angeregt ift die Sache bereits. 
Nun denke man fi) aber ein Regiment plöglih mitten 
im Felde zu Stuhl. 
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Ein Bibliothekar. 
Erzählung von Philipp Kühles. 


(Bortjegung.) 

IH muß in meiner Furdt und in meinem Troß 
zugleich einen komiſchen Anblid dargeboten haben, denn 
der Zigeuner und fein Weib lachten hell auf. Letztere 
kam jogar auf mich zu und ſchaute mir eine Meile ins 
Geſicht. 

Junge, ſprach ſie endlich, was gibſt Du mir, und 
ich prophezeihe Dir aus der Hand die Zukunft? 

Das gibt ja ein Feines Abenteuer, dachte ich bei 
mir und durchſchau'e alle meine Taſchen, fand aber lei— 
ber nichts als ein Meines Mährchenbuch, das id früher 
einmal zum Geſchenk erhalten hatte; dieſes bot ich ber 
Sigeunerin an, die es denn auch ſogleich in ihrer Taſche 
verihwinden ließ. Hierauf betrachtete fie lange meine 
bingefiredte Hand. 

Armer unge, ſprach fie endlid, Dein Glüd befteht 
in Deinen Träumen, bis Dir aber das wirkliche Glück 
lächelt, bis bahin werden noch viele Jahre vergehen, 
aber dann halte das Glüd feft und Du wirft Herr und 
König im Reihe der Träume werben. 

Nah diejen Worten eilte fie dem Fuhrwerke nad) 
und ließ uns beide in großem Erftaunen zurüd. Wohl 
zerbrach ic mir den Kopf, was diefe Worte der Zigeu— 
nerin bedeuten möchten, konnte aber nichts anderes da— 
raus finven, als daß ich erft recht jpät glüdlid werden 
würde; was aber das bebeute, ein König im Neid) ver 
Träume, das konnte ih mir nicht erflären. AZuleht, 
nachdem wir uns beide lange den Kopf zerbroden, lachte 
mich Katharinhen aus und meinte, die Zigeunerin babe 
mid nur zum beften gehabt. 

Eeit jener Zeit mußte ic aber immer wieder an 
die Prophezeihung denen, und fie beichäftigte meine Ge: 
danlen im Wachen und Träumen, zulegt war ich feft 
Überzeugt, dab ich nod etwas Großes werben würde, 


aber was? darüber konnte ich nicht Mar werden. So 
hatte ich denn bereit3 das vierzehnte Lebensjahr zurüde 
gelegt und id war ein ziemlich großer Burſche gewor— 
den, ich half meiner Mutter in ihrer Fleinen Defonomie 
und bie übrige Zeit war ih mit meiner Ziege auf ber 
Miefe, las und träumte. Mit Katharinhen fam id auf 
der Wieſe jegt weniger zufammen; die war auch ſchul⸗ 
frei geworden und mußte jet zu Haufe bei ihrer Mutter 
nähen. 

Eines Tages nun ſollte meinem friedlichen, träu— 
meriichen Leben plößlic ein Ende gemadt werden. Der 
Vorfteher des Dorfes war zu meiner Mutter gelommen 
und hatte ihr vorgeflellt, daß ich jebt groß genug ſei, 
um ein Handwerk zu erlernen; fein Schwager, der Schnei— 
der im Dorf, fei bereit, mich unentgelvli in bie Lehre 
zu nehmen, und fo wurde denn im Nathe der Götter 
beſchloſſen, dab ih ein Echneider werben follte. Wie 
mid dieſer Ehidjalsipruh aus allen meinen Himmeln 
berabidleuderte! Ein Echneiber!! Ich eilte fort mit 
meiner Ziege und weil ich gerade fein anderes lebendes 
Weſen um mid) hatte, jo Magie ih ihr mein Leib und 
weinte dabei bitterlid. So follten aljo meine ſchönen 
Träume endigen, meinen Büchern follte ich entjagen und 
ein Schneider werben! Marum könnte ich nicht eben jo 
gut ein Echreiber werben bei einem Advofaten, oder gar 
bei einem Edhriftfieller! Ha! weld ein Vergnügen müßte 
das fein, zuerft all die ſchönen Gedanken und Geſchichten 
aus dem Munbe eines berühmten Mannes zu hören und 
fie niederzuichreiben. Vielleicht könnte ich es jpäter ſelbſt 
einmal verfuchen, eine Erzählung niederzufgreiben, und 
mein Gott! da kommt mir ein Gedanfe! das ift ja die 
Erklärung zu der Prophe:eiung der Zigeuncerin Herr 
und König im Neid) der Träume; was ift bamit anber& 
gemeint als ein Schriftſteller? Ein Dichter it Herr und» 
König im Reid der Träume, 

Mas fafchft Du” denn wieder da? hörte ich plötzlich 
neben mir Kathar.nens Stimme. Schlag Dir einmak 
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das dumme Zeug aus dem Kopf. Ich Fomme jo eben 
von Deiner Mutter, fie theilte mir mit, was Du zum 
Schneiderwerben für ein faures Befiht gemacht, 

Adam, lab einmal ein vernünftiges Wort mit Dir 
reden. Nicht wahr, Du haft ein gutes Herz und liebit 
Deine Mutter recht ſehr. Num ift aber Deine Mutter 
tränflih, ‚und wenn fie nichts mehr verdienen fann, fo 
it es Deine Pfliht fie zu ermähren. Womit wilft Du 
aber dad, wenn Du fein Handwerk gelernt und Dein 
Brod nicht verdienen fannft. In drei Jahren haft Du 
ausgelernt, gehſt dann als Geſell einige Zeit in bie 
Fremde, wenn Du zurüd bift, tritt Dir der alte Meifter 
fein Geihäft ab; Tu bift ein gemaditer Mann, kannſt 
Deine alte Mutter ernähren und noch ein hübſches Frau: 
Sen dazu nehwen. Ein ftubirter Herr wirft Du einmal 
doch nit, dazu haft Du fein Gelb und fein Geſchick; 
Darum laß die närriihen Gebanken und nimm Ber: 
nunft an. 

So und ähnliches hatte Katharine geiproden und 
zulegt ließ ich mich überreden, meiner Mutter zu ge— 
horchen, hatte ich doch in mir bie fefte Ueberzeugung, 
Du magft Schneider werden ober nicht, mit ber Zeit 
wirft Du doch etwas Großes werben, 

Ih wurde aljo ein Echneiberlehrling zum größten 
Entjüden meiner Mutter. Leiber war es mir nicht ver» 
gönnt, der armen Mutter bie Sorgen und Mühen zu 
vergelten, bie fie auf mich gewenbet hatte; fie ftarb, 
nachdem ih laum meine Lehrzeit beendigt. Die Ziege 
war ihr bereit# vorangegangen. Häuschen und Aeder= 
Gen wurben verkauft, die Schulden bezahlt und der ge— 
ringe Reit einem Vormund übergeben. Der Arzt, wel: 
her meine Mutter behandelt hatte, bemerkte bald, daß 
meine Bruft nicht für einen Schneider geihaffen fei, er 
ſprach bei ber Gemeinde für mid, und fo erhielt ich 
denn die Erlaubniß, in der Etabt bei einem Novolaten 
ald Schreiber einzutreten. Am liebfiin wäre ich freilich 
bei einem Schrififteller eingetreten, allein die wenigen 
Herrn, die fih mit Echriftftellerei befaßten, ſchrieben ihre 
Werle eigenhändig. 

Und Katharinchen, das unterbeffen zu einem hübſchen 
Mädchen herkangewachſen war, fanb ſich auch bald in ven 
neuen Stand der Dinge und war zufrieden, daß ich fie 
‚ale Sonntage beſuchen wollte. 

An einem Sonntage war es denn auch, da wir auf 
einem Epaziergange einander unfere Liebe geftanden, 
unfere Gefühle mit einem Kuſſe befiegelten und über: 
haupt Alles thaten, was zwei glüdliche junge Liebende 
in ſolchen Augenblicken thuen. Das war eine ſchöne 
Zeit für mid, da ich mit dem frühen Somnenſtrahl an 
den Eonntagen die Stabt verlich und dem Dorfe mei: 
ner Heimath und Liebe zumanderte. Da fangen bie 
Lerchen in der Luft ihr Sonntagslied, die Blümchen 
nidten mir einen freundlichen Morgengruf; entgegen, 
der Fluß raufchte jo melobiih an meiner Eeite, bie 
Landbewohner, melde in die Etatt gingen, waren alle 
fo freundlich, mein Herz felbft jaudhjte vor Wonne und 
Liebesjeligkeit und es fehlte nur das Eine, alle bieje 


Gefühle in jhöne Worte zu Heiden und fie als Lieber 
in bie Welt zu ſchmettern. Doch ein jebes Lieb im 
Herzen bleibt doch ein Lied, wenn es auch nicht aus- 
geiprohen wird, wie jede abgeſchnittene Rojenknofpe, 
wenn fie fi auc nicht mehr zur Roſe entfalten kann, 
dennoch den Keim dazu im ſich trug und in ihrer Art 
das Ange ergögte. 

Wenn ih benn fo binmwanberte an einem jchönen 
Frühlings oder Sommermorgen, da fühlte ih mid 
wieder jo glüdlih wie ald Kind auf der Wieſe mit 
meiner Ziege und meinem Buche. Ich hatte ja ein 
treues Lieben und bie weite jhöne Welt lag vor mir. 
Ih richtete es jo ein, daß ich gerade vor Beginn bes 
Amtes im Dorfe ankam; dba begleitete ih dann Katha— 
ringen und ihre Mutter in die Kirche und zurüd und 
verbradte den ganzen Tag in ihrer Geſellſchaft Mittags 
mußte ih meine Freunde beiuchen und mein .Erzähler- 
talent wurbe wie ehedem in Anſpruch genommen. Abends 
begleitete mich Katharinden eine Etrede Wegs und 
nachdem wir auf acht Tage herzlihen Abichieb genom: 
men, jchritt ich rüflig. wieber heimwärts. Der Abidjieb, 
der Abend, die Stille ringsum, bie funkelnden Sterne, 


"Alles dies ftimmte das Gemüth weich und wehmüthig. 


Bei folden einfamen, nächtlichen Wanderungen traten 
bie ‚Rinderträume und jene Prophezeiung immer leb⸗ 
bafter vor meine Augen. 

Einen Fortidritt hatte ich doch gemacht, id) war 
doch kein Schneider mehr, id wohnte in der Etabt, ich 
war ein Edreiber, Wie viel fehlte aber nod zum 
Schriftiteller! 

Das erfannte-ic) wohl, daß man ohne bie "gehörige 
Vorbildung es zu nichts bringen würde, und jo fahte 
ih denn an einem jener Abende den Entſchluß lateinisch 
zu lernen, mir von bem erübrigten Gelbe meines Ho— 
norars Privatunterricht ertheilen zu laffen; wer weiß, 
wozu mir das ſpäter noch nügen würde, 

Zum Glüd kannte ich einen Kloftergeittlihen, dem . ‘ 
ich meinen Wunſch mirtheilte lateiniſch zu lernen; biefer 
übernahm es gerne, mir unentgeltlih Unterricht zu er: 
theilen und ihm verdanfe ich meine weitere Ausbildung. 
Da id mir aber in meiner Lernbegierde zu wenig Er— 
bolung gönnte, da ich nur die Zeit früh vor acht Uhr 
und die Abende auf meine Etudien verwenden lonnte, 
fo Lit meine ohnehin ſchwache Bruft darunter, und ich 
mußte,’ wenn id am Leben bleiven wollte, jene Etubien 
ganz und gar aufgeben, 

So mar id den wieder ein einfader Echreiber, 
aber an Jahren und Erfa,ıungen ülter geworden. Zmar 
hoffte ih immer noch auf die Erfülung jener Propbe- 
zeihung, aber nit mehr mit ver Warme und Phan— 
taſie der Jugend. 

Es danerte mih nur mein armes Katherinden, 
beren Mutter inzwiichen auch geſterben war, und bie 
fi num durch Nähen im Dorfe ihr Lrod verbiente, 
Mit meinen vierundjwanzig Gulden monatlid konnie ich 
nicht daran denken fie zu beirathen und ich ftand ſchon 
in deu dreißiger Jahren. Echluß folgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. 
ASiferifches Grmälde von Wilhelm Blumenhagen.) 
(Fortjegung.) 

Ein junger, Haumbärtiger Ritterdmann brängte fi 
vor aus dem Kreife, ſchlug Ted mit der Hand auf feine 
Brufl, und rief: Ich that's! Tiefe Hand ſtieß die Buh⸗ 
lerin in das Waflergrab. 

Ulrich? Mein Sohn? kreiſchte der Graf, und bie 


Glutbröthe feines Antliges wandelte ſich zu Echnee, und 


am Eſtrich Mirrend entfiel ihin die Maffe. 

Es war eine gute That, fuhr mit eifigem Tone ber 
junge Graf fort, denn der edlen Mutter Elsbeth Geiſt 
führte mid. Ihr wolltet den Namen Eilly ſchänden, ben 
alten Etamm der Sonneder beihimpfen. Diele knechtiſch 
Geborne hatte Euren Geift mit Zaubertränfen wirr ge: 
macht, und trachtete — wir wiflen darum — nah bem 
Leben Eurer Kinder, die ihren Hochmuthsplänen im Wege 
lagen. Unſer kaiſerlicher Ohm ſendete mi bin, bie 
Zauberin während Eurer Reife zu fangen und in ben 
Gewahrſam unjers ehrwürbigen Großvaters und Stamm: 
herren zu liefern, 


Kaiſer und Vater Herrmann bie Anftifter folder . 


Unthat? flöhnte der Graf. 

Als ich die Etätte wienerjah, jprad der junge Eilly 
weiter, bie Rammer betrat, wo man bie edle Mutter 
einft erwürgt gefunden im eigenen Bett ohne Epur bes 
Mördere, da war mir, als riefe mich der Mutter Stims 
me zum Rachewerk und zur Sühne. 

Ich ſchleifte das gefangene Weib zur Stelle, und 
vie Feltern des Gewifiens auf dem glatten Gelichte, 
geängftet durch die Drohung eines marterpellen Todes, 
fiel fie mir zu Füßen, bat um Erbarmen, ſchwur: micht 
fie ſei bie Mörberin ber edlen Gräfin Modruſch gewe— 
fen, wenn fie au darum gewußt, und geftand — des 
jungen Ritterd Stimme bebte hörbar, obgleich folje 
Kälte amd Herzlofigkeit fonft aus feinem ganzen Weien 
ſprach — gefland, aus ihren Sıebesarmen wärei Ihr, 
Bater, Ihr jeldft bingegingen an das Bett Eures Ge: 
wmabls, und Eure, Eure Hand hätte das edle Leben ver 
frommen Mutter erbrüdt. 

CS haubernd wandten fi alle Wefichter, und Graf 
Friedrich that einen verhaltemen Kreiſch, und verhüllte 
fein Antlig mit den Händen 

Bas ferner geſchah, liegt außer menfchlicher Rechen: 
ſchaft, endete ber junge Cilly. Der ſchrecliche Augen: 
blid übte feine Gewalt, und was geſchehen, hätte jeder 
gute Eohn gethan. 

Eine Pauje tiefer Kirchhofeſtille trat ein, doch bald 
unterbrad) fie der furchtbar Angellagte. Gräßlich lachte 
er auf, machte ſich gewaltſam 108 von fernen Nadybarn 
und griff den Dold vom Boden. Mähr und alberne 
Fabel, jhrie er, dem Knaben einftubirt von ben gleis- 
nerihen Majeftäten! Thut Ihr, als wenn Ihr an Bott 
glaubet, und er Eure Hand er'oren, Miffetharen zu räs 
Gen, die Euch jelber nicht als Eünden gelten? Ten 
Sohn mißbraudt Ihr gegen den Vater, und glaubt fo 
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wenig wie ih am einen Himmel, uͤnd liebt fo gern wie 
ih, was bie Erbe beut, und was zu Enbe iſt mit dem 
Sarg: Tue. Doch, ftörtet Ihr meine Lu, will id) bie 
Eure flören, und glei mir jollet au Ihr nicht mehr 
bie Freube koſten, die das Leben gibt. 

Mit wüthender Gebärbe warf er ſich gegen ben Kai⸗ 
fer Siegmund ; aber ſchon hatte ber umfichtige Albrecht 
bie Hand bes Dolchs gefangen, und ein Faufiihlag bes 
riefigen Stibors warf ihn zur Erbe, 

Werfet den Tollen in Ketten! rief ber Kaiſer, in⸗ 
dem er bie ſchwankende Raijerin in das Kabinet führte; 
die Damen folgten, die Edelleute drängten ſich, in höh:- 
niiher Freude, ben hodhverrätheriihen Verwandten bes 
Kaiſers zu zwingen und zu binden; .an ber Saaltbür 
aber ſchmiegte fi die holde Bürtelmagb, aud eine reiz⸗ 
volle Veronifa, aber reinerer Art, an ben Gatten, ben 
deutihen Maffenmeifter Tirna, und flüfterte erſchuttert: 
D mein Freund, wären wir daheim geblieben in unferer 
rebliden Stabt! Mas find alle Schreden unferer Jugend 
gegen das! Und boch betet man Hier auch im Gottes⸗ 
hauſe, und man glaubt aud hier an den Herrn und bie 
heilige Jungfrau. Mir ift ald damals, wie die Peſt um 
und wüthete. 

O Etephan, bitte den Herzog, daß er und voratı= 

- reilen läßt, ehe die Angft mein Her; abftößt. 

Berubhigend antwortete Tirna: Langmüthig läßt ber 
Himmel oft dem Frevler Zeit zur Buß und Beflerung. 
Doch wenn der Sünbenlnäuel mit jedem Tage wädhlt, 
daun ruft er vloglih Halt und widelt ab, und firaft 
auf ein Mal alle frühere Schuld. Sei fiill, mein trau: 
tes Weib! In breien Tagen reifen wir, und über fromme 
Eeelen haben die böſen Geifler nirgends Gewalt, denn 
ihr Engel ift mit ihnen überall! 

r =” 
. 

Schon z0g fi der Abend langfam zurüd vor der 
höher fteigenden Nacht; feine bleiche Fahne fant im We⸗ 
ften vor dem dunkeln, fternbeftreueten Panier der erit- 
ſten Negentin, vor welcher fi Ales birgt, was Frende 
am Lichte bat. . 

Schwül log die Sommerlaft felbft auf den Bergen; 
bern Fein kühlender Windhauch Fährte die Gluth hinweg, 
die der Tay zurüdgelaiien. Im Konigeſchloſſe war es 
ſchon ft. geworden, wie Gänge und Vorhallen lagen öde 
da; von den Echwelgereien des langen üppigen Fıft- 
mohls bezwungen und erihöpft, hatten Herren und Die- 
er bie fühlen Kammern, die weichen Faulbetten ges 
ſucht. 

Im Eeitenflügel, melden die Frauen berohnien, 
fand fi auf der unterfien Etufe der Hauptireppe ein 
Menih lang Hingeftredt uno mit jeinem Körper ben 
Aufgang veriperrend; ein Fremder wäre zweifelhaft ge: 
blieben, ob es ein forgiamer Eunuch, ber Wade hielt, 
oder ein Trunfenbold, dem der Zufall den Rıuheplap ge— 
geben. Er ſchien zu ſchlafen; denn er regte fein Glied, 
und feine far giamen Athemjüge waren hörbar ın ber 
weiten Etille. 

Gin Känmerling, welder ein Windlicht trug, ſchrilt 


“ya der Treppe, mit’ ihm kam ber deutſche Waffenmeifter 
. des. Öfterreichifcgen Herzogs. Der kaiſerliche Diener ſtutzte 
und beleuchtete den Liegenben. 
Huf da, Duplo! rief er. Du haft bir eine harte 
und unziemliche Schlafftätte auserſehen. 


(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Das Sanitätsweſen bein öſterreichiſchen 
Armeecorps. 

Die Wiener „Mediciniſche Wochenſchrift“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben aus Schleswig⸗ Holſtein, in welchem 
ein oſterreichiſcher Arzt die Mängel des Sanitätsweſens 
beim öflerreiciichen Armeecorps in Schleswig: Holftein 
ſchildert; es heißt barin: 

Außer den Aerzten bei den Regimentern befinden 
ſich hier bei den vielen und großen Lazarethen in Hol⸗ 
ſtein, die jetzt vielleicht gegen 2000 Kranke und Ber: 
wunbete, wenn nicht darüber, bergen, ſechs, fage ſechs 
oſterreichiſche Aerzte. Die vorhandenen dürftigen Laza⸗ 
rethrequiſiten find bier und ba, in Kiel, in Rendsburg 
3. B. in Anfprud genommen; am anderen Orten, wie 
in Neumünfter, in Schleswig, mag man zuiehen, wie 
man bie Kranken zunäcft auf Stroh beitet. Wenn nicht 
die Sorge der Ginwohner mit größtem Gifer hinzutrete, 
würben die Armen in den erften Tagen hungern und 
fpäter eine erbärmliche Koft befommen. Ich war in ber 
Nacht, die dem blutigen Treffen von Deverjee folgte, in 
dem namentlich das Regiment „König der Belgier“ jo 
gelitten hat, in Schleswig. Um 1 Uhr etwa kamen bie 
erften Terwundeten vom Schladtfelde an, auf offenen 
Bauernwagen in Stroh liegend, zu ſechs bis acht, viele 
Stunden lang gefahren. Keiner, ben ich geichen, trug 
einen Verband irgend welcher Art, orgleich die ſchwerſten 
Berlegungen jehr zahlreih waren, ald Schußfracturen 
des Ober: und Unterjchentels, penetrirende Gelenk: und 
Bruftwunden u. ſ. w. Es wird mit Beilimmtheit be— 
hauptet, was ich indeß, da ich inzwiſchen abreijte, micht 
verbürgen kann, daß heute noch, alio nad) anderthalb 
Tagen, Verwundete vom Schlachtſelde des 6. Februar 
eingebracht feien. In der ganzen Stadt Schleswig, in 
ber Hunderte von Verwundeten anlamen in jener Nadıt, 
war kein einziger öfterreihiicher Militärarzt. Man holte 
alſo die Eivilärzte aus ihren Betten, und fie ihaten 
natürlich unverbroffen ihre ſchwere Pflicht, um io ſchwe— 
ter, da es an allem Nothwenbigiten fehlte. Zum Glüde 
waren noch einige Lazaretheinrichtungen von den Dänen 
zurüdgelaffen worden. Ein Segen iſt es noch für bie 
Truppen, daß fie fih in einem befreundeten Lande be: 
finden. Man thut hier, und mit den größten Opfern, 
alles Mögliche, um diefen colofjalen Mängeln abzuhelfen; 
— aber in wenig Tagen kann das nicht geihehen. Sehr 
viele Verwundele werben von Privatlcuten zur Pilege 
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ins Haus genommen. In ber Regel lönnen biefe nur 
Deutiche fein, da kein Hiefiger bie fremdartigen Idiome 
des dñerreichiſchen Geſammtſtaates verfteht. Die Herzte, 
wit denen ich geſprochen, klagten jämmerlich über bie 
völlig unbegreiflihe Bernadhläffigung ihrer Bedürfniſſe. 
Die Armee iR prachtvoll und kämpft heldenmüthig, aber 
zur Pflege ihrer Kranken und Verwundeten find nicht 
die genfigenden Borforgen und Einrichtungen getroffen 
worden.“ 


Friedrich Friedrich hat ein neues Luſtipiel vollendet 
und an die deutfchen Bühnen verjenden laſſen. Es führt 
ben originellen Titel: „Den Kopf oben!“ und eben jo 
iriginell iſt aud bie Handlung. Im Jahre 1809 in 
einer Stadt bes Königreih Weftphalens fpielend lehnt 
es fih am de Unternehmungen Katte's gegen Magde: 
burg und Dornbergs gegen Caſſel. Der Hauptträger 
des Etüdes iſt der aus beiden Unternehmungen belannte 
Lieutenant Eugen von Hirſchfeld, deſſen origineller Cha⸗ 
ralter in getreueſter Weiſe wiedergegeben iſt. Wir lön⸗ 
nen dem Stücke, welches uns vorliegt, eine außerordent⸗ 
lich ſpannende, feſſelnde Handlung, einen lebhaften 
Dialog und eine feine, aus der Handlung ſelbſt heraus⸗ 
wachſende Komit nachrũhmen und machen das Publikum 
im Voraus darauf aufmerkſam, ba wir nicht zweifeln, 
daß es für die Bühnen fi äußerſt dankbar ermweis 
fen wirb. 


Raltutta. Es ift jept in Bengal glucklicher Weile 
ein jeltener Fall geworben, daß eine Wittwe ihrem ver 
florbenen Gatten auf bem Scheiterhauſen uachfolgt; doch 
iſt im Bezirk von Mongir fürzlid wieder ein ſolches 
trauriges Ereigniß vorgekommen, und zwar unter den 
bettübendſten Umſtänden. Als die Flammen das arme 
Geichöpf erreichten, ſprang es von dem Scheiterhaufen 
herab, aber von den Scheltworten und Vorwürfen der 
Umftehenden überhäuft, jtürzte es ſich wieder in die Glut 
und ftarb des qualoolliten Todes. Es hat fih auf An⸗ 
regen des Gouverneurs ein Verein hoaſtehender Hindus 
zur Unterbrüdung ber barbariichen Sitte gebilvet. Der 
junge Radſcha von Ulwur hat kürzlich ein abichredendes 
Erempel ftatnirt; er hat biejenigen, melde bei einer 
folhen „Eutie* thätig geweſen ober vorher davon gemußt, 
ohne der Polizei Anzeige zu maden, zu 2—10 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 


In Frankfurt fand am 1. Febr. die Taufe der Urs 
Urentelin eines im 93. Levensjahre fiehenden Schneider⸗ 
meifiers flatt. Der Ur:Urgroßpapa wohnte ber feier» 
lichen Handlung in Geſellſchaft des Urgroßvaterd, des 
Großvaterd und des Vaters bes Täuflings in erwünſch⸗ 
tem Wohlſein bei. 


— nn 


Aeducton, Drud uud Berlag von Bunitas:Kiauer in Würzburg. 
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Ertra-Felleifen 
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(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Mr. an. 


Ein Bibliothekar. 
Erzählung von Philipp Kühles, 
(Shluf.) 

Mit recht traurigen und vüfteren Gedanken wanderte 
ih an einem gleihfals büfteren Eonntage meiner Hei: 
math zu. Das Amt hatte bereits begonnen, und id 
konnte Katharina erſt nad) Beendigung, befielben ſprechen. 
Da kniete ich mich denn in der Kirche nieber und betete 
recht inbrünftig, nicht fomohl für mich als meine gute 
Ratharine, daß der Himmel ihre treue Liebe doch endlich 
einmal belohnen möge. 

Während ich noch betete, hatte fi) das graue Ge— 
wölf am Himmel vertheilt, und die Sonne ſchien recht 
freundlih und heiter in bie Kirche herein. Das erſchien 
mir wie ein Lihiftrahl von oben, wie eine Erhörung 
meines Gebetes, und Friede und Hoffnung kehrte wieber 
in mein Herz. 

Das Amt war zu Ende, ich eilte hinaus; da ſtand 
mein Fatharinhen und reichte mir lächelnd die Hand. 
In "ihrem Zimmer angelommen, ſchaute fie mir lange 
in dbs Auge und fragte mic), ob ich fie noch recht Lieb 
babe. 

Statt aller Antwort zog ich fie an mein Herz unb 
fing an zu weinen. 

Adam, rief fie, nachdem fie meine Thränen abge⸗ 
trodnet, die Prophezeiung der alten Sigeunerin geht in 
Erfüllung; endlich lächelt auch Dir das Glüd, Du wirft 
Herr und König im Reiche der Träume, 

Ih ſchaute fie groß an, zumal ich ſchon jeit Jahren 
es nicht mehr gewagt hatte, auf jenes Ereigniß anzus 
fpielen aus Furcht von ihr verlacht zu werden, und jept 
begann fie jelber davon zu fprechen. 

Eie weidete fi einige Augenblide an meinem Er- 
flaunen, dann gab fie mir eine Zeitung, zeigte auf eine 
Annonce und jprad: Lies ! 

Da ftand denn, daß eine Leihbibliothet mit ver Ge⸗ 


Donnerstag, den 25. Februar 


1864. 


rechtſame um 2000 fl. in ber Stabt-zu verkaufen je. 
Eine Leihbibliothel, rief ih aus, ja das wäre was für 
mid, ba könnte ih als Herr und König herrſchen! Aber 
wer gibt mir 2000 Gulden? 

ch, erwiderte fie. Sieh her, Adam, ich bin plöß- 
lih reich geworben. 

Dabei überreihte fie mir ein großes Schreiben, 
worin e3 denn hieß, daß eine Muhme won ihr geftorben 
und Katharine ihr ganzen Vermögen, 5000 Gulden, ver- 
macht hätte, Der Brief fiel mir aus den Händen. 

Iſt es denn möglich, rief ich aus, Du bift reich ge= 
worden und mwollteft Deinen Reihthum mit mir theilen 
und das Weib des armen Adam werben? 

Statt aller Antwort fiel fie mir um ben Hals, und 


‘ih glaube, wir meinten beide vor Rührung; dieſe machte 


aber bald einer lauteren Freude Platz; ich küßte und 
berzte mein Katharinhen und tanzte mit ihr im Zimmer 
herum; dann aber ſanken wir vor dem Bilde des Ge- 
freuzigten nieder und dankten bem lieben Gott jo recht 
aus tiefem Herzensgrunde für das Glück, das er uns be- 
ſcheert hatte. 

Auf diefe MWeife, meine jungen Freunde, bin ich Be 
figer diefer Bibliothef, bin ich der Gatte meines Katha- 
rinchen? geworben, bin id; Vater zweier lieben Finder. 

Eine file Freude ſtrahlte auf dem Angeſichte bes 
wadern Mannes, der mit thränenfeuchtem Blide zum 
Himmel emporjhaute. Die jungen Freunde brüdten 
ihm herzlich die Hand und entfernten ſich ſchweigend. — 

Drei Jahre fpäter befanden fih Freund Bürger 
und Hölty wiederum in dem Ladenſtübchen bes Biblio- 
thelars. Der Hainbund war auf zwei jufammenge- 
fhmolzen, denn Stolberg und Voß waren ald Alumnen 
in das geiftlihde Seminar aufgenommen worben. Bater 
Gleim war fih in feinem inneren Glüde und feiner 
Zufriedenheit ziemlich gleich geblieben ; feine Bibliothek 
und feine Kunden hatten ſich vermehrt und ber gute 
Bibliothekar wäre vieleicht in feinem ftillen Wirken ber 
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glücklichſte Menſch geweſen, hätte er ſich nur einer beſſern 
Geſundheit erfreut. Seit der letzten Zeit klagte er be⸗ 
ſonders über Bruſtleiden und feine Freunde ermahnten 
ihn dringend, fi mehr Bewegung zu gönnen. 

Nahdem man die neu angelauften Bücher durch⸗ 
geblättert und barüber feine Meinungen ausgetaufcht 
hatte, fragte Vater Gleim feine jungen Freunde, die 
jegt acabemifche Bürger waren, was fie denn jpäter für 
einen beſonderen Zweig in ber Literatur zu bearbeiten 
beabfihtigten. 

Hölty erwiderte zuerft darauf: Ich bin noch nicht 
feft davon überzeugt, ob ich wirklich einiges Dichtertalent 
befige; manchmal möchte ich beinahe baran verzweifeln; 
doch hoffe ich nicht aufzuhören, bie Mufe zu pflegen und 
fie wird mir fpäter zur Erholung und vielleiht auch 
zum Troft im Unglüd dienen. Bon der Poeſie allein 
leben, das will ich nicht, jo weit werbe ich es auch nie= 
mals bringen. Zur Lyrik fühle ih am meiften Neis 
gung, vielleiht wird es mir, wenn ich mehr Lebens⸗ 
erfahrung habe, gelingen, hie und ba eine hübſche Er: 
zählung zu ſchreiben. 

Du bift jehr beiheiden, fuhr Freund Bürger fort; 
da habe id ganz andere Pläne und andere Anfichten 
von einem Dichter. Jh will ein Dichter fein und als 
Dihter leben im wahren Sinne bed MWorted, Kein 
Brodftubium, fein alltägliher Geſchäftsgang bes Lebens 
foll mich von meinem Berufe abziehen, Oftern gebe ih 
auf die Univerfität unjerer Nefidenzitabt, mit Empfeh: 
Iungsbriefen verſehen, lerne ich bort bie Koryphäen ber 
Kunft und Wiſſenſchaft kennen und im Hoftheater fann 
ich die Bühne Audiren und mein Talent für dramatifche 
Poeſie ausbilden. Ich werbe bald mit den Dichtern 
und Künſtlern ber Reſidenz befannt werben, id) fiudire 
das Leben und die Menſchen, verdiene mir durch Kritilen 
und Aufjäge in Zeitungen jqyviel, um leben zu können, 
Indeſſen vollende ich einige Dramen, werden fie auf 
einer Hofbühne aufgeführt, jo ift mein Glüd gemacht, ich 
werbe Theaterbichter, vielleicht ſpäter Hoftheaterintenbant. 

Schöne Träume, lachte Vater Gleim; ein ſolches 
Dihterleben läßt ih nur ausführen, jo lange, die Herrn 
Eltern monatlich ihrem Sohne eine hübſche Summe 
ſchiclen. Wenn aber dieſes aufhört, wenn man im Win- 
ter in Falter Stube mit bungrigem Magen jchreiben und 
dichten fol, da glaube ich, hört alle Poefie und Gemüth- 
lichkeit auf. 

So weit dind wir noch nicht, Bater Gleim; übrigens 
werb ich nicht alt und deßhalb will ich die mwenigen 
Jahre, die mir vom Leben bleiben, als ein wahrer Dich- 
ter genießen und als Dichter mein Leben beenden, 


Aber was madt denn Ihre Gejundbheit, Water 
Gleim? Ihr Huften fommt mir höchft verbädhtig vor. 


Meine Gejundheit, verjegte der Bibliothelar, ift 
wirklich nicht zum Velten, doch ich hoffe, wenn der Früh— 
ding fommt, wenn ich recht jpazieren gehen kann, dann 
wird Alles wieber gut geben. 

Ya, das hoffen wir au, jagte Hölty, denn das 





wäre gar zu traurig, wenn ich Euch beibe überlebte und 
einft eine Nefrologie von Euch ſchreiben müßte. 

Da das Geipräh einmal eine fo ernſte Wendung 
genommen hatte, jo brach man ab, und die beiden Freunde 
entfernten fi bald von dem guten Bibliothelar, nach⸗ 
dem fie ihm herzlih bie Hand gebrüdt. Sie ahnten 
nicht, daß es zum legten Male geweien. Am folgenden 
Tage bielt ihn ein Fieber an das Bett gefefielt und 
acht Tage fpäter weinten fie ihrem Vater Gleim auf 
dem Grabe Thränen bed Schmerzes nad. Er war, 
heimgegangen in das Reich ber ewigen Träume und 
hinterließ eine trauernde Wittwe und zwei Heine 
Kinder. 

So wäre denn eigentlich diefe Erzählung zu Ende; 
ba aber ber Leſer vielleicht wifjen möchte, was aus ben 
Gliedern des Hainbundbes geworben, ob ſich ihre jhönen, 
poetiihen Träume verwirklichten, jo fügen wir hierüber 
nod einige Worte bei. 

Stollberg und Voß find Geiftliche geworben, ſcheinen 
aber in ihrem Berufe die Voefie gänzlich zu vernah: 
läffigen. Hölty pflegte in feinen Erholungsftunden treu 
bie Muſe und fie begleitet ihn als Freundin und Tröfterin 
durd) bie Freuden und Leiden des Lebens. Ueber jeine 
poetifche Begabung und feine Leiſtungen wirb die Zukunft 
entiheiden. Und Freund Bürger? find feine hochſtreben⸗ 
ben Träume in Erfüllung gegangen? Er führte einige 
Jahre in der NRefidenzftabt ein wahres Dichterleben; er 
ſchrieb Auffäge, Poeſien, Erzählungen und Dramen, ſah 
ih aber vergebens nad; einem Verleger um. Bon ben 
verihiebenen Theaterbireftoren, an welche er Manu: 
jeripte ſandte, erhielt er entweder gar feine Antwort, 
oder ganz kurz „nicht für bie Bühne geeignet“; ober 
menn ein Direltor recht höflih war, jo fchrieb er: Ich 
bin gerne bereit, Jhr Drama aufjürühren, wenn Sie es 
vorher an einer anderen Bühne zur Aufftihrung bringen, 
Entbehrten die psetifhen Erzeugniffe unieres Freundes 
jeglichen Verbienkes? Wir glauben nicht, und jene Auf: 
füge und Gebichte, die von ihm zerfireut, leider unter 
angenommenen Namen in einzelnen Zeitichriften abge— 
drudt worben, jeigen von wahrer Poefie. Allein er 
hatte fein Glück, und als fich feine Eltern auch von ihm 
wandten und ihn nicht mehr unterftüßten, fo lebte er 
nur von zehn Gulden monatlih, welche ihm ein Redak— 
teur einer Theaterzeitung ausbezahlte. Die vielen bit⸗ 
teren Täufhungen, bie Entbehrungen, die er ſich aufs 
erlegte, untergruben feine Geſundheit. Er wohnte in 
der legten Zeit in einem Gartenpavillon, was im Som: 
mer wohl ein angenehmer Aufenthalt fein mag, aber im 
Winter, da muß es in einer jolden Wohnung jehr 
falt jein. 

Da bie Befiger des Gartens ihn feit mehreren Tagen 
nicht mehr erblidten, jo hielten fie es doch für ihre 
Pflicht, fih einmal nad ihm umzuſchauen, und wie fie 
in feine Zimmer traten, fanden fie ihn im Delirium, 
Zwei Tage jpäter war er tobt. Der Arzt erflärte die 
Krankheit für Hungertyphus. 

Armer Freund! er hatte als Dichter gelebt und 
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einen wahren Dichtertodt gefunden, und babei hatte er 
nit einmal den Truft, nad jeinem Tode als Dichter 
anerlannt zu werben. Hätte er Schulden hinterlaſſen, 
um fi in der Folge damit zu bezahlen, während jet 
feine hinterlafjenen Bapiere, unter denen fi gewiß manche 
Perlen befinden, in ber Bodenkammer der Eltern bes 
Dihters von den Mäuſen zernagt worden, 

Als die früheren Stubiengenofien den traurigen 
Tod ihres ehemaligen Mitſchülers vernahmen, jo jagte 
mander: ber arme S. war wohl ein ercentriier Kopf, 
ober ein herzendguter Menſch; er hätte ein befieres 
2008 verdient. Mander, ver näher mit ihm befreundet 
war, weinte ihm wohl aud eine Thräne nad, mub ber 
Leſer wird wohl mit uns in ben frommen Wunſch ein 
flimmen: Armer Freund, mögeft Du fanft ruben in 
Deinem Grabe! 


Kaifer Siegmunds Hof. 

(Hiftorifhes Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 

(Fortjegung.) 

Der Narr bob den Kapf und legte ihn wieber nie: 
der. Störe den Schlaf nit, in welchem Engel mit 
dem Menichenthier plaudern, Bory: denn es gibt feine 
größere Sünde aufErhen, — murmelte er. Der Käm: 
merling hob den Fuß und ftieh feine Spige heftig gegen 
die Weichen des Faulen, jo daß dieſer mit einem gellen 
Schrei ſich ſchnell aufrecht jegte. 

Willſt bu auf, trunfener Sohn der Hündin! ſchalt 
er zugleid. Suche jchnell deinen Strohfad, oder die 
Peitſche ftraft, dab du den Dienft ber Kaiferin hin: 
dertefi! | 

Du haft von der Majeflät brav gelernt, wie man 
die Schnäbelihuh gebraudt, Bory! entgegnete der Narr, 
mit ftarren Augen aufblidend und fi dieSeite reibend. 
Kaum glaublid dünkt's, daß ſolches Mark in dem Schien= 
bein eines Frauenknechts geblieben. Nun paſſire ſchnell; 
denn ber Hündin Sohn hat jcharfe Zähne, und hätte 
dir die Natur Waden geſchenkt, möchte ihm ein Biß ge- 
Lüften, 

Schlechtes Thier du! murmelte ber Kämmerling 
vorbeifteigend; als aber der Wajfenmeifter folgen wollte, 
faßte ihn des Narren bürre Hand am Knie. Der ba 
muß den Bettvorhang lüften und die Müden verjagen, 
fagte er; aber was für ein kaiſerlicher Dienft ruft denn 
dich, Freund Stephan? 

Die Frau Kaijerin hat mich zu ſich entboten,, ant— 
wortete der Waffenmeiſter. Eie will morgen eine große 
Jagd halten; mir ſoll das Jagdgeräth gnädigſt anver: 


traut werden, und id joll vor Tage noch der gnädigen - 


Majeſtät Befehle zur Ausführung bringen, 

Frau Barbara ift eine kundige Jägerin! antwortete 
der Narr, die Hand feter fneifend ; fie wirft Speer und 
Pfeil wie ein Kroat; fie fürdtet nicht den feilten Bär, 
nicht den hitzigen Luchs, nicht den jchlanfen Kater, weiß 
die Falle zu ftellen, verfteht fih aufs Jagdnetz und bie 


ſchon gefoftet. 
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Bolfsgrube, auf Köber und Fährte. Aber fie bat der 
gedienten Jäger jo viele, daß ich bir rathe, thue jold 
Geihäft bei Tage ab, willft du Ehre einlegen; Lönnteft 
jonft ftumpfe Bolzen wählen und Pfeile, denen die es 
bern ausgegangen. 

Scerze nicht zur Unzeit, Narr! fiel Tirna ihm un 
willig in's Wurt. Frau Barbara ift Mutter meiner ed⸗ 
len Herrin, und Gehorfam meine Schuldigfeit. 

Deutihmann, flüferte berNarr, lobt man in eurem 
frommen Lande au Adam’s gehorfamen Apfelbik, ber 
ung allen den Tod auf den Naden gejegt? Und hätte 
ber Illyeshazy, deſſen Blut bu jaheft, nicht Müger ge⸗ 
than, feiner Mutter zu gehorjamen, die ihm gewiß oft 
gejagt: Söhnlein, geh zu rechter Zeit zu Bett. 

Ih verſtehe mich nicht auf dein MWortipiel; - dod 
will ih nicht länger aufgehalten fein, antwortete Tirna 
unwirſch. 

Und dein armes Weiblein ſoll warten im kalten 
Bett? fragte Butzlo ſcharf und haſtig. 

Sie zürnt nicht, wenn der Dienſt den Mann ruft! 

Der Dienſt! murmelte der Narr, die Hand löſend. 
Nun jo ſpringe Hin, bu Dienſtfertiger, und wohl bes 
fomme bein Eifer der Heinen, ehrlihen Frau. 

Der ungebulbige Rämmerling führte feinen Gefähr— 
ten, weiter hinauf, und ber Narr ſaß bald wieder allein 
im Halbdunkel und hielt feinen Kopf geftügt auf beibe 
Arme und Knie. 

Sie find nicht werth, daß fie die Sonne beiceint, 
Ale, Ale! murmelte er in ſich hinein. Nie war ich mehr 
ein Narr, ald ba mein bürres, eingetrodnetes Herz noch 
ein Dal lebendiger ſchlug, als ich in diefem Deutſchen 
etwas Abſonderliches zu erkennen wähnte, das mir eine 
ungewohnte Zuneigung abgewann. Unter ber Bären 
haut lauſcht aljo au ein Fuchs; die Rinde taub, feft 
wie Eichenholz und doch das Mark verborben, faul. 

Er weiß, was jeiner wartet, und wie jollte er nicht? 
Iſt er do ein ganzer Mann und hat bie ſüße Traube 
Und doch ging er? Alſo auch lüftern, 
neugierig, veränderlih, jämmerlich wie das ganze Men: 
ſchengeſchlecht, vom Kaifer bis zum Knecht Diener des 
Augenblids. Stoljer Narr, lade, daß du nicht bift wie 
fie. Die ſchwere Jugend lehrte bir Einfachheit und machte 
did) falt wie Bergwaſſer, das fi durch rauhes Geſtein 
arbeitet; als die Natur dich aus Staub zuſammenkne⸗ 
tete, war fie gnädig und ehrte dich, denn ſie gab in der 
Geftalt dir fhon eine Wunbderarznei gegen fold giftige 
Bogelbeeren. — Er kicherte boshaft. — Früher hätte 
ih gern getaufcht; damals war der Narr nod ein Narr. 
Sept freue ih mih am Zuſchauen ber Menjchenthorheit 
und Menihenjündhaftigkeit, und werfe nur je zuweilen 
einen Dorn auf ben glatten Weg, damit ber geftochene 
Fuß fi erinnert, daß nicht Alles geheim ift, was fie 
geheim glauben. 

Nur von dem armen Grafen Peter hätte ich nicht 
wigeln jollen vor dem Ohr der gewaltigen Frau Bars 
bara. Wußte ih doch, daß die reihbegabte Dame wie 
ein Veſuv ift, und ich ftand ja mit dem Vajda einft an 
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dem Höllenberge, und jah von fern zu, mie bie fieben- 
denden Ströme Hütten fraßen und Weinberge, Menichen 
und Bieh. Was fümmerte es bih, bu Narr, daß ber 
truntene Junker plauberte von dem gelben Feuerfledihen 
über dem weißen Knie einer Raiferin. Seine trunlenen 
Geſellen hätten's für einen Traum gehalten, und id, — 
Pfui, Narr, das war ein boshafter Streih, wenn er 
aud dem ftillgeworbenen Geden viele Tollheiten und 
Schmerzen eripart. 

€3 ift broben ganz ruhig geworben! begann er wie= 
ber nad einer tiefen Paufe; das Angenehmfte thut der 
Menſch immer fiil, und er thut's fo aus Neid, weil er's 
nicht theilen mag: wenn er dem Nachbar die Nepfel 
ftiehlt, wenn er betet, baß ihm Gott mehr fegne, als 
Andere, und den Faulen einen Schatz finden lafje, wenn 
er minnet und wenn er ſich begraben läßt. 

Er jah fi nachdenklich rund um. 

Ich möchte ber higigen Frau Barbara wett maden, 
daß fie ein Witzwort fo ernftlih nahm und bie Blutſchuld 
des Illyeshazy zur Hälfte auf mein ſchwaches Rüdgrath 
packte. 

Trifft doch die Weiber nichts empfindlicher, als man 
ihnen eine Schäferſtunde zu nichte macht oder ſie in ei— 
ner Schmährede unterbricht Gehe ich zum Kaiſer und 
ſpreche: die Frau Kaiſerin möchte von ihm ſich gern noch 
vor Mitternacht Beichte ſihen laſſen? — Schleiche ich 
zur kleinen deutſchen Frau? Die Weibſen von dort ſol— 
len wie huſſitiſche Mordteufel fechten, wenn es ihr Haus⸗ 
recht gilt. 

Er ſchüttelte das Haupt, ſo daß die Schellen klangen. 

Halt an, Narr! du könnteſt dir ſelber die Baſtonnade 
bereiten, zu ber bu für Andere die Ruthen geichnitten. 


(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Ein Seitenſtück zum König Lear. 


Vor dem Zuchtpolizeigerichte an der Seine erſchien 
dieſer Tage ein 80jähriger halb erblindeter Greis, der, 
von einem zerlumpten Knaben geleitet, den Verhandlungs⸗ 
ſaal betrat. Die Perfönlichleit des, dei unerlaubten 
Bettelei beichuldigten Greijes machte bei ihrem Erſchei— 
nen einen tieien Eindrud auf Richter und Auditorium, 
denn ſelbſt der ungeübte Blid erkannte jogleih, daß 
man feinen gewöhnlichen Bettler vor ſich ſehe. Der 
Mann mußte buch auferorbentlihe Umftände und Ver— 
bältniffe in feine gegenwärtige traurige Lage gebracht 
worben jein, denn, ob zwar von der Laft der Jahre ge: 
beugt, ift jein Gang doch ſtolz und ficher, das kahle, 
mit ſpärlichem Silberhaar geſchmückte Haupt iſt edel 
geformt, der Geſichtsausdruck ein ariſtokratiſcher, eine 
Geſtalt, die einem Maler als Saturnus hätte ſitzen 
können. So und nicht anders mußte Garril ausgejehen 
haben, als er König Lear barftellte. 
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Präfident: Wie heißen Sie, wie ift Ihr Name? 

Angeflagter: Im beſſeren Tagen nannte man mid) 
Lonis de Ron, damals war ich ein wöhlhabender Guts⸗ 
befiger, ber eine Rente von 25,000 Fres. hatte; gegen- 
mwärtig heiße ich einfach Louis Ron und bin ein Bettler. 

Präfident: Sie geftehen ein, daß Sie den Bettel als 
ein Gewerbe treiben; jagen Sie uns, wie es fam, baf 
Sie ſo tief ſanken und warum Sie bei der Armenpolizei 
feine Abhilfe Ihrer Noth nachſuchten. 

Angeklagter: Muß ich denn meine Leidensgeſchichte 
erzählen? erſparen Sie mir die Pein, Sie eriparen mir 
dann das Geftänbniß meiner tiefften Schmach, ich kann 
dieſes, obgleich fo tief geſunken, doch nicht jo Leicht über 
meine eigenen Lippen bringen. 

Präfident: Das Geriht muß die Wahrheit fennen, 
nur dadurch vermag es den Maßſtab für fein Urtyeil zu 
finden. : 

Angellagter (feufzend): Muß es aljo fein? Nun, 
jo werde ich erzählen, ich werbe Etwas erzählen, das 
gewiß jelbit einen Stein erweihen wird, denn folchen 
Jammer, wie ber meinige ift, hat die Melt wohl jelten 
geliehen. Gott gab mir zwei Kinder, einen Sohn und 
eine Tochter. Ich liebte fie, wie mein Augenlicht; id> 
lebte, als mein treues Weib ftarb, nur ihnen, brachte 
ihrer Erziehung weit größere Opfer, als jelbft mein da— 
maliges Lermögen erlaubte, ich verpacdhtete meine Güter 
zu Nouen, um in Paris ihre Erziehung zu überwaden; 
die beiden Kinder gebiehen auch und bildeten meine 
hödjfte freude. — Marion, meine Tochter, war ein 
reizend holdes Weſen, ich war ftolz auf ihre Schönheit, 
Anmuth und Bildung. Doh Marion hatte ein leiden: 
ichaftliches Herz, fie wurde vom Braten St. George — 
verführt. Unter Thränen geftand mir Marion ihren 
Fehltritt, der Schmerz, den ich empfand, machte mic faft 
mwahnlinnig und es regte fi in mir der Gedanke, den 
Berführer meiner Tochter zu erſchießen. Doch, wie jollte 
ih das Lebensglüd meines Kindes zerftören? Marion 
fonnte und wollte ohne St. George nicht leben, ınb ich 
war gezwungen, dem Verführer mein geliebtes Kind ar 
ben Hals zu werfen. Die Et. Beorges find eine abeld= 
ftolze Familie. Die Ehe mit meiner Tochter galt dem 
Grafen für eine Mesalliance, und der in feinen Vers 
hältniſſen herabgekommene Cavalier wollte die Ehre 
meiner Tochter nur unter der Bedingung rehabilitiren, 
daß ich meiner Tochter eine Mitgift von 500,000 Fres. 
gab. Was thut ein Vater nit, um von feinem Kinde 
die Schande abzumälzen und fein Lebensglüd zu fihern? 
Sch gab na. und opferte einen großen Theil meines 
Vermögend. Die Ehe Marion’s war eine jehr unglück— 
lihe, St. George, ein leidenſchaftlicher Spieler, ver: 
geubete gar bald das Vermögen; nad) drei Jahren fand 
er in einem Duelle, das er, der Vater zweier Kinder, 
für eine Freudendirne ausfocht, den Tod. Marion und 
meine Enkel lebten von biejer Zeit ab in meinem Haufe. 


(Schluß folgt.) 


Mebactton, Drud und Verlag von Bonitas: Bauer in Würzburg. 
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Meme Srantfahrt. 
Aus den Papieren eines Advolaten. 
l. * 

Ich babe mir den meines Erachtens loblichen Grund⸗ 
fat zu eigen gemadt, in all meinem Thun und Laſſen 
der Anficht eines großen Mannes zu folgen. Mit diefem 
Brundjage habe ih es bis zum Doktor utriusque juris 
und zum barrenden Gandidaten einer Notar: ober Ab: 
vofater ftelle gebracht. 

Da legte mir das Schickſal oder bie Vorfehung ben 
Vilarius von Wakefield in bie Hände, und alſogleich die 
erſten Zeilen dieſes meijterlihen Buches leuchteten mir 
über die Malien ein. 


Da haft du wieber einen Wink — jo ſprach ich. zu 
mir jelber — womit Dir ein großer @eift andeutet, was 
deine Pflicht iſt. Ja, ehrenwerther Mafter Goldfmith, 
bu haft Recht, daß ein verheiratheter Mann mit einer 
zahlreichen Familie ber menichlichen Geſellſchaft mehr 
eintrage als zehn Hageſtolze. Ungerechnet ben Umſtand, 
daß ich überhaupt die Möglichkeit der Forteriftenz biejer 

Geſellſchaft in anderer: Weiſe nicht abſehe, jo mag der⸗ 
jenige am tüchtigften; und uneigennützigſten für das Leben 
wirfen, ber außer- fi die meiften Antnüpfungspuntte im 
Leben findet. 

Dergeftalt lautete mein Gelbfigefprä, und ba idy 
überdies bereits mehr denn dreißig Sommer. hinter mir 
batte und auf ber Gandibarenlifte oben an ſtund, jo 
fagte ich den Entihluß, mich allen Ernftes nach jener 
ergänzenden Hälfte umgnfehen , welche die edle Beftim- 
mung: haben follte, mich erft zu einem ganzen Mann zu 
maden. , 

Ih bat um Urlaub, benn ich wollte meine Braut: 
ſchau draußen im Reiche beginnen, wo meines Bebüntens 
die Auswahl eine größere jein müßte als im Weichbilde 
meines Leinen Vaterſtädtchens. 





Bayerlache 


Zwar — des: Schulmriſters Dorotheul —Sprich 
bu mein Hery — hat fie dir nicht mit ihren zwei Feuer⸗ 
augen hineingeleuchtet ¶ manchen Tag draußen unter 
ben jauſelnden Linde des Sommertellers, baf ba ber 
Schaum wegzublaten: vergaßeſt vom friſchen Trunle, 
oder daß um, in ihr Anſchauen verſunken, vie Gigarre 
außgehen ließeſt, — manchen Abend im Caſinokränzchen 
ober auf’ dem Hönsratiorenballe, daß du die Engel im 
Himmel glaubteſt fingen zu hören, während doch bei 
Stabtthürmer die Clarinette unanftändig mihhandelte 
Sprich — haft du ihr nicht hie und da bit: Hand ge- 
drückt und einen leifen Gegendruck empfunden, ber aber 
keineswegs das’ Gleichgewicht wieder herſtellte Mar — 
biſt du nicht daran, einen Treubruch zu begehen ? — 

Ih drückte die Augen zu und den Deckel meines 
Koffers ins Schloß. Mit meinem eigenen llaven Bert 
ſtande hielt ich meiner Phantafte: die Etange: Dorothea 
hatte nur 150 Thaler Muttergut, und ih um bie gleiche 
Eumme weniger, und’ bamit laſſen ſich mm 1öglich die 
Propyläen des Hausftandes eines angehenden Advolaten 
aufbauen — ſeis auch ohne alle Drmamentil, bie ſich 
nachgerabe), wenn der Blüthenflanb der Flitterwochen 
verflogen ift, doch etwas: ſchwer vermiſſen würde. Eine 
Stunde darauf jaß ich im: Pokbeimagen. 

Der Regen ſchlug im Beftigem Güſſen an. bie Rippen 
des alten, ehrmwürbigen Raftens. Mit Zuftimmung ber 
übrigen Reifegefährten hatte ich die Seitenleber des Bor: 
ſted daches zurückgezogen; und fo befanben wir uns in 
einer gemüthlichen Finfternik, ohne jedoch trog alledem 
ben jchwereren Tropfen Eintritt'verfagen zu können. Die 
jerftörte Hoffnung auf einen ſchönen Tag und das un— 
behagliche Gefühl der Näfle verftiimmten mid, und bieje 
meine Mißſtimmung wuchs nod um ein gutes Stüd, 
als alle meine Verſuche, ein Geipräh mit meinen Lei- 
bensgenofjen anzufnüpfen, fruchtlos ſcheiterten. Alle 
bequemte: ich mich, ven Worten bes Dichters nachzu— 
benten: 
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„Doch Seelen sich®, für Yorke ala? 


Mit fiebenfahen Leber überzogen, 

Dem Schild des⸗ Ajar im Homer vergleichbar ;“ 
drüdte mich in die feuchte Ede, und verſuchte zu ſchlafen. 
* Meinem 33% 5 tete das ein, und er folgte meinem 
Ba t mehr Glück. — Leber kurz gab 
er ben Ste — eines geſunden Schlafes. Da 
aber ſeine Wagenecke noch feuchter mochte geweſen ſein 
als die meine, ſo zog xx vor, fich meiner Achſel als 
eines Ruheliſſens zu bedienen. Jh murmelte einige 
Flüuche durch die Zähne; aber ich konnte mich doch nicht 
zu der Grauſamkeit bequemen, jeinen Traum, ber jehr 
Lebhaft fein mochte, zu unterbrechen. So erreichten wir 
vie nächſte Station, Die Pferde wurden gewechſelt und 
ein neuer Paſſagir — ber vierte in unierem Bunde — 
nahm den legten noch leeren Rüdplds ein. 

Der Weg war heillos ſchlecht, und die Federn un: 
ſeres Beimagend noch ſchlechter. Jh hatte von dem 
ſchlafenden Enbymion zu meiner Seite "Wifäglihes zu 
erbulben, und es jhien, daß der neue Gaſt mır gegen: 
ber mit einem: ähnlichem Geſchicke habe zu kämpfen ge: 
Habt. Ich vernahm: jeine: halblaut gemurmelten Flüche, 
und fühlte mich gleichzeitig gebrungen, mein Beileid aus - 
und das ſeinige anzujorechen. Da konnten wir und denn 
eines hellauten Gelächters nicht erwehren, das ſich zu: 
Jeit jo fteigerte, daß die beiven Schläfer erwadhten und 
uns von ber langen Dual befreiten. Im gleihen Mo« 
ment drang eim Gonnenftrahl durch die Löcher unieres 
Phaetons und ermuthigte mid) bad Seitenleder wieder 
aufzuziehen. 

Der abgellärte Abendhimmel warf feine Streitlichter 
in ben dämmernden Schauplag unjeter Leiden, und wir 
freuten uns genenfeitig nunmehr, unſere Belanntſchaft 
in aller Form Rechtens machen zu können. 

Erinernng an früheres Begegnen und das auf ber 
Reife mehr als gewöhnlich fühlbare Bevürfnig der Anz 
näherung brachte uns alsbald in das Geleiſe alter Be: 
Fannte. s 


Ih begrüßte in dem neuen Reijegefährten ben 
jungen, ſehr beliebten Schauipieler S. aus M., den ich, 
um nicht gegen meine gewohnte Discretion zu fündigen, 
dem freundlichen Leſer fortan unter bem Namen Roſen⸗ 
thau vorführen werde. Man wirb mir zugeftehen, daß 
ih mit biefem Namen eine jehr glüdliche Wahl zur Be- 
zeichnung eines talentvollen Mimen getroffen habe. Es 
liegt eine ganze Bühnenwelt mit Goulifien, Soffiten und 
Flugmaſchinen in diefem einen Worte. 

Roſenthau war auf einer Kunftreife in das nörd⸗ 
liche Deutſchland begriffen. Er wollte ji) die Lorbeeren 
janmeln, bie an ben Ufern der Spree wadien. — 

Mißgönnen Sie vorerft uns Schwaben das Glück 
nicht, fie zu hören und zu bewundern! — jo bat ich ihn, 

als er mir das Geſtändniß machte, daß er mein ſchönes 
Baterland nur im Fluge durchſtreifen und jein Her an 
‘ven romantifhen Ufern des Bodenſees nur vorläufig er: 
‚wärmen wolle, damit ibm in den Steppen ber Haib- 
ſchnucken das Feuer nicht ausginge. 


> ein 1 


er): 
n gebommet Schwabe? fragte er mid 


binwider, und es lag babei etwas im Tone feiner 
Stimme, was beinahe wie ein bischen Ironie Hang. Ich 
derieth in Feuer. Ja — rief ih — id bin ein Schwabe 
und rühme mich deſſen! Nebenbei aber hoffe ih, Ver: 
ehrteſter, dab Eie nicht an der Schwachheit Theil neh- 
men, welde mein Volk nad einigen ſprichwörtlichen 
Wigen beurtheilt! Der Schaufpieler wieß dieſe Zus 
muthung alle: Ernſtes zum@ ji Ich Tonne — ermiberte 
er — Deutihlands Dichter, und weiß, welsh’ guten Theil 
Schwaben daran hat. Und noch lebt Einer, ber letzte 
Sohn der Romantif, größer als ihrer zehn aus bem 
übrigen Rorden, Often und Süden Deutihlands! Wie 
mödte ih Echlimmes denken, von dem Geſchlechte, das 
da auf und ab wohnt im romantiſchen Algäu, am freund 
lichen Gelände, des Nedard, An der ſchönen poetiſchen 
Heimath der Hohenflaufen, bie ber Dichter jo herrlich 
‚befingt! 

Ja — fiel 1 ihm begeiftert in's Wort — 
meit umber in milder Sonne Glanz 

Ein grünend, rudibar, Band, gewund'ne Thäler, 

Von la ſchimmernd, heerdenreiche Triften, 

Jagdluſtig Waldgebirg — und aus der Tiefe 

Des nahen Kloſters — — —“ 

Mein Blid traf bei den legten Worten den Kunſt⸗ 
jünger, der fi eines Lächeln über meinen Pathos nicht 
enthalten konnte, während fi mein Nahbar mit aufs 
gehobenen Händen gegen bie elftatiihen Bewegungen 
meiner beiden Windmüplrlügel ſchützte. Die Begeifterung 
war wie weggeblajen, und wir huben beide ein herzliches 
Gelädter an. 

Roſenthau meinte, ih pfuſche ihm ins Handwerk 
wozu mic übrigens mein heiltöneubes, einſchmeichelndes 
Organ und mein vedeutendes Talent auch volllommen 
berechtige. Er fühle inftinftmäbig durch, daß mir bie 
Breteer feine völlig fremde Welt feien und — er hatte 
auch recht! 

Die Liebhaberbühne meines Heimathſtädtchens war 
nit ſelten der Schanrlatz meiner feligiten Triumphe. 
Körner, Iffland und Kopebue waren meine intimften 


were. 


Belannten, ımd als Schulmeifiers Dorothea felbft die’ 


Rolle einer Prinzeffin Emboli nicht unter ihrer Würde 
fand, bie etwas alternde Ehehälfte des Acciteinnehmers 
aber dafür hielt, daß fie über die Jahre einer Elifabeth 
von Valois no nicht hinaus fei, — da wagten wir 
uns jogar an einige Alte des Infanten von Epanien, 
den ich mit der Gewandtheit eines Regiſſeurs nad unjern 
Kräften zuſchnitt. 

Roſenthau fand nicht geringes Ergöpen an ber Er- 
zählung von all den Erlebniffen und Begebnifen hinter 
den Couliſſen eines ProvinzialsLiebbaberstheaters und 
fo erfreuten wir uns felband der, heiterften Stimmung 
und des lebhafleſten Wechſelgeſprächs, bis uns der Po— 
fillon mit einem luſtigen Liedl gemahnte, daß wir und 
zunädft den Thoren des Städtchens B... befänden, wo 
wir beide im Ginne hatten zu übernachten. 

(Fortiegung folgt.) 
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Kaifer Siegmunds Hof. 

(Hiferifches . Gemälde von Wilhelm Blumenhbagen.) 

(Fortſetung.) 

Aber ſtill hier figen läßt mich's nicht. ch möchte 
erborden, wie ſolch deutſcher Bär feine Lieblofungen an- 
bringt; und — er hat fein Meffer für mich blank ge- 
macht, hat vor mir geftanben gegen hundert tolle Wölfe! 
Da kann ih aud einmal Wacht fiehen für ihm und, 
wenn er nun einmal ben Becher am Munde hat, hindern, 
daß ihn Jemand flöre. 

Borfihtig legte Butzto bie Echellenfapve ab und bie 
Glockenſtiefel, und verbarg Beides hinter dem gebrehten 
Säulenfuße ber Treppe. . 

Langſam ftieg er dann aufwärts, und ſchlich lau: 
ſchend in der Gallerie hinab, an jede Pforte jein Ohr 
drückend, doch unbefriebigt überall den Kopf ſchüttelnd, 
bis er an einem Winkelſchnitt des Gebäudes in einen 
geihlofienern Gang trat, wo gänzlice Nacht herrſchte, 
und er mit den Hänben vorweg tappen mußte, um mit 
feiner Stirn nicht dem vorftehenben Strebepfeilern zu 
begegnen. 

Halt? Klang nit hier Lebenston? flüfterte er, ha—⸗ 
fig ſich an ein Meines gothiſches Pförtlein vrüdend. Bei 
den eilf thörichten Jungfrauen, in den Marmorbäbdern 
der gefrönten Herrin fpülen heiße Nymphen noch ihre 
Glieder im Eiswaffer. ' 

Halt! Zungenfampf bei dem verichleierten Geichäft? 
Bei'm Eantt Georg, ein Nordwinds-Baß zwiſchen bem 
Oſtwinds⸗Geziſch? Alle Geifter ber Mitternacht jeien 
uns gnäbig! 

Er krümmte ſich glei dem Bogen eines Kalmüden, 
um fchärfer horchen zu können; ba wurbe das gefchnikte 
Pförtlein mächtiglich erſchüttert und krachte im Niegel, 
und bebend jprang er fort auf feinen Soden hinter den 
nächſten Pfeiler. 

Ein Narr feiner Art mußte viel erlebt, gejehen, be: 
adtet haben; doch was er jet erjdhauete, war ihm neu, 
denn er fühlte in bem kurzen Nanm einiger Sekunden 
Eis und Gluth drei Male wechſelnd über jeine trodene 
Haut ſtreichen. i 

Das Pförtlein fprang auf, und ein großer Schat⸗ 
ten flog heraus, prellte gegenüber an einen Wanbpilar 
und jant mit einem ſchweren Athemzuge wie in fich zu: 
fammen. 

Eine blendende, die Sehkraft faſt ertödtende Helle 
‚drang hinter dem Schatten durch bie ſchmale Deffnung, 
und eine hohe weibliche Geſtalt, aller Gewänder beraubt, 
eine Juno, wie fie vor Paris auf dem da ftand, Schwan: 
gefieder mit Nojenblättern beftreut, nur oberwärts um: 
flattert vom reichen ſchwarzen Haargewölk, erſchien auf 
einen Augenblid im grellen Lichtſtrom; dann tönte ein 
weibliher Zornkreiſch, und Alles warb Nacht, und das 
Pförtlein fiel in's Geſimms. 

Der Narr ftand wie leblos da, aber nur eine Mi: 
nute lang, dann tappte er jchnell um den Pfeiler und 
als jeine Hand einen menſchlichen Arm gefaßt, flüfterte 


er angfivol: Tirna, Freund Stephan, mad bi auf! 
Butzko ift neben bir. Auf, ermanne did; für uns beide 
ift dieſer Platz der Ichlestefte in der Welt, benn nad 
ſolchem Blitz kommt der Donnerfeil. — Und den Ergrif- 
fenen, der ihm nicht Antwort gab, mit Keuchen und An⸗ 
firengung anfjiehenb vom Boden, riß er ihn mit ſich fort 
weithin den ſchmalen, finftern Gang entlang, bis zu dem 
Rande einer engen Wenbeltreppe. Hinunter wand bie 
Schnedentreppe fi in einem der Edthürme des Schloſ⸗ 
ſes, und ihre legte Etufe berührte eine Eifenthär, melde 
zu dem Quartier des Narren führte, ber bei der Ueber⸗ 
füllung des Gebäudes durch bie zahllofen Gäſte mit dem 
ſchlechteſten Wintel hatte worlieb nehmen müſſen. 

Das enge, aber hohe Gemach hatte rauhe Stein⸗ 
wänbe, unb wenige rohgeſchnitzte Mobilien fülten es; 
eine zweite noch jchmalere Eifenthär zeigte geöffnet einen 
nod engeren und. triftern Raum baneben, mit einem 
Etrobjade und zinem Schafspelz darüber, Butzko's Schlaf⸗ 
ftätte andeutenb; es mochte früher die Wohnung eines 
Kerterfnecbtes oder wohl ſelbſt ein Bewahrungsort für 
weniger beichwerte Gefangene geweſen jein. 

Der Narr hatte jeinen Begleiter hinein gezogen, ihm 
einen Echemel untergejhoben, machte Licht und beleud- 
tete mit der Lampe jept neugierig feinen Fang, jedoch 
zurüdfahrend vor der Tobtenbleihe ber Wangen bes 
Deutichen, durch welde defien ſtarre fieberhaft glühende 
Augen noch einen unkeimlihern Ausbrud bekamen. 

Mann, was bat man mit bir gemacht? rief ber 
Narr verwundert, Biſt du fiihen gegangen und ſelber 
in's Neg gefallen? Dein Roller, beine Aermel find naß 
wie ein Pubelhund, den man in den Fluß geſchickt, und 
bier — meiner Seel, ein Etüd deines Manteld hängt 
in Fetzen. Das miüfen gar ſcharfe Fiihhaden geweſen 
fein, in welche du gerathen. 

Der BWaffrnmeifter war durch das Licht zur Bejon- 
nenheit gekommen, ſtrich ſich mit der Handfläche über das 
Geſicht, als wollte er feine Einne gänzlih frei machen, 
und ftand dauß raſch vom Schemel auf. 

kicht alio, Freund Eterhan! ſprach der Narr haftig, 
ihn wieder niederdrückend. He, bu magft wohl wunder⸗ 
famen Spuck geträumt haben, und Zannfl dich noch nicht 
aus dem Nachtgeipinft wideln. Hier in ber Kanne ift 
ein Heft guter Meneih, der bir jebenfalld befommen 
wird. 

Tirna ſchob die Kanne unwillig zurück, Butzko rüdte 
jedoch ſchnell den Mogigen Eichtiſch ganz dicht vor ſeinen 
Gaſt und ſetzte ſich oben darauf, alſo den Deutſchen im 
im Winkel feſtbannend. 

Dein Spaß kommt zur Unzeit! fuhr ba ber Waffen⸗ 
meifter auf. Laß mid gewähren, oder ich vergeffe uns 
jere Freundſchaft. Fort muß ih zur Stelle, muß zu 
meinem Herzog ; zu abiheulid war ber Schimpf, ber 
mir angethan, 


(Fortfegung folgt.) 
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Mannichſaltiges. 


Ein Geitenftür zum König Lear. 
She) 

Emil, mein Hohn unb zweites Kind, mollte ben 
Gavalier fpielen, er fälfchte, ala ich ihm bie Mittel zu 
feinem maflojen Aufwaude verweigerte, Wechiel, und ich 
hatte zu wählen zwiſchen Noth und Elend, Armuth und 
Entbehrung oder ber Schänbung meines Namend. Das 
Bagno gähnte meinem Sohne entgegen. Ich brachte ber 
Ehre meines Namens ben Heft meines Vermögens zum 
Opfer. Emil fand fpäter den Helventod auf den ruhm⸗ 
bedeckten Schlachtfeldern Staliend, der Rame de Ron 
tom durch ihn im das Heldenbud von Frankreichs Ge: 
ſchichte, der Kaifer fagte von meinem Sohne, als er 
defien Tod erfuhr: „be Ron war ein braver Solbat, 
das Vaterland verliert an ihm einen Helden, ber es 
gewiß weit gebracht hätte.” Marion ernährte ihre Kin- 
der vom ihrer Handarbeit unb ich verbiente mir als 
Statift im Theater täglih zwei Frans, ich war zus 
frieden. 

Eines Tages, während meiner Abweſeuheit, erſchien 
ein fremder Mann in meiner Wohnung, der nach mir 
fragte, ſich nach meinen Verhältniſſen erkundigte und 
endlich ein Echreiben zurüdlief. Wer ſchildert meine 
Freude, als ich es eröffnete und den Inhalt von 10,000 
Franc vorfand, Es war, wie ber unbelannte Geber in 
wenigen Zeilen fagte, cin Geichent”’für mich, das der 
Freund dem Freunde in ber Roth bietet, Nicht lange 
follte mein Glück währen. Am nädhffolgenden Tage 
verihwand Marion aus meinem Haufe und nahm das 
ganze Geld mit fich, Überbieß ihre zwei Kinder mir bin- 
terlaſſend. Ich war beſtürzt und unglücklicher als je. 
Sehen Se! — rief der Bettler, — biefer Knabe, ber 
mich halb blinden Man führt, ift mein Enkel, ein Graf 
St. George. (Seniation.) Die gräfliche Familie St. 
George verleugnet aber meinen Entel, weil er in einer 
Mesalliance gezeugt if. Was aus Marion gemorben, 
habe id) unglüdiiher Mann jeit zwei Jahren nicht er» 
fahren können. Als meine Enkelin Antoinette am Schar: 
lad erfrantte, fagte ich zu meinem zweiten Enfel: Komm, 
id werde Arznei für Antoinette verfhaffen, daß fie nicht 
fterbe Wir gingen betteln, ich babe kaum 24 Sous 
zufammengebracht, da erfahte mid ein Sergeant be Bille 
und bradte miy fammt meinem zweiten Entel in’s Ge- 
fängniß. 

Ein Schrei des Entſehens ward in dieſem Moment 
im Auditorium laut, aller Augen richteten ſich auf einen 
Herrn, der leichenblaß, einer Ohnmacht nahe war. Mit 
bebender Stimme bat er, ihn vor den Gerichtshof zu 
führen. 

„Bruder Hieronymus!“ rief der Bettler. 

Hieronymus fant ſchluchzend dem Unglüdlihen an 
ben Hals. 

Mein Geihent, fagte Hieronymus, ift dir ſchlecht 
belommen, dod ich bringe aus Auftralien Neichthümer 


genug mit, am. für dich und beine beiden. Enkel forgen 
zu können. 

Nachdem der Richter ein freiiprechendes Urtheil ge⸗ 
ſprochen hatte, verließen die beiden Arm in Arm unter 
bem Jubel des YAubitoriums ben Saal, 


Hleiuer Jrrtbum. 

Herr von Jouy, eine literariiche Größe aus ber 
Zeit der Reſtauration, hatte (im Jahre 1840) auf dem 
„Theatre franvais” Dumas „Charles VI1,“ geliehen, 
traf einige Tage fpäter in eimer Gejellichaft wit dem 
Dichter zuiammen, umd als fi ihm derielbe vorſtellen 
ließ, empfing er ihn mit dem größten Wohlgefallen. Im 
Verlaufe bes Geiprähs machte er, nachdem er bem jun: 
gen Dichter vorher viele Lobſorüche über jein Talent 
gemacht, auf viele Mängel und üble Bemohnheiten auf» 
mertiam, die dexielbe zu bejeitigen haben merde. 

Dumas, beſcheiden das Lob ablehnend, dem Tadel 
willig Gehör gebend, erwarb ſich dadurch das Wohlge⸗ 
fallen des alten Mannes im ſolchem Grade, daß jener 
ihm ſchließlich vorichlug, als Secretür mit 100 Louisd’or 
Gehalt in jeine Tienfte zu treten, indem er noch binsus 
jehte, „Dumas könne nur Dabei gewinnen, ba er bei ihm 
in eine gute Schule käme.“ 

„Das glaube ich wohl”, entgegnete ihm Dumas, 
„darum werde ih auf "ittel finen, um Ihr züliges 
Anerbieten annehmen zu können.“ 

Der alte Mann begriff nicht, was den jungen Mann 
veranlafien könne, bei einem Gehalt von 100 Louisd'or 
noch zu zögern, und fragte um die Urſache. 

„Sa, lieber Gott“, antwortete Dumas, „enticheiden 
Sie ſelbſt. Zuerſt müßte ih, um Ihr Sekretär werbın 
zu Lönnen, die meinigen entlaffen.“ 

„Die Ihrigen? Alſo haben Sie mehrere!“ 

„In dieſem Augenblide nur drei! Und dann — 
möchte ich der 100 Louisd’or wegen die 60» bid 80,000 
Frants, die ich jährlich verdiene, nicht gerne einbühen.” 

Herr von Jouy begnügte fih, Dumas den Nüden 
zugumwenden, da er glanbte, derſelbe treibe jeinen Epott 
mit ihm. ' 

Erſt als er fich näher erkundigt hatte und völlig , 
aufgeklärt worden war, ließ ex feinen Groll fahren, eilte 
zu Dumas, bat ihn um Entſchuldigung und ſetzte jchließ- 
lich hinzu: 

„Wenn ich nicht fo alt wäre, würbe ih Eie bitten, 
mid als Eecretär bei ſich aufzunehmen,“ 


12,000 von ben nieblihen Mode: Thierhen, den 
Trihinen, nehmen erſt den kubiſchen Raum eines Eted- 
nadelknopfes ein. Auf ein Pfund Gewicht fommen 6000 
Millionen Trihinen, — unbeſchadet einiger mehr oder 
meniger. ‘ 


* * 
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Süß und Bitter. 
Bald füß, bald bitter ift das Leben: 
&o füh, wenn uns die Freude lacht, 
So bitter, wenn's und Sorge macht. 


Das Süß’ und Bitt're zu verſöhnen, 
Daß uns aus ihm nur Freude ladt: 
Das hat Gambrin einft ſchön erdacht. 


In jeder Wiffenihaft erfahren 
Kannt' er der Gerfte Süßigleit, 
Des Hopfens würj'ge Bitterkeit, 


Dies Süß’ und Bitt’re ſchön zu einen 
Sn einem Eaft durch Gährungsmacht: 
Gambrinus hal's zu Stand gebradt. 


Und das Fluid im Berlenglanze 
Das nannt’ er feinen Gerfteniaft, 
Der uns nod heut’ viel Wonne jhafft. 


So ſchuf er noch zum Saft ber Neben 
Wohl aller Tränte ſchönſte Zier — 
Das bitterfühe braune Bier. 


Laßt es in feinem Urbeftande ! 
Dem Bitter:-Süßen im Verein, 
Richt miihe ih das Sau're ein, 


Und wer fich’8 nicht zum Trank erkoren, 

An dem ift, wenn auch hochgeboren, 

Der Hopfen und dad Malz verloren. 
Miltenberg, im Februar 1864. G. Beitler. 


Meine Drautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advokaten. 
(Fortjegung.) 
2. 
Der Poſthalter konnte und wegen Ueberfüllung bes 
Gafthaufes nur ein Zimmer anbieten. Nur nicht zwei 


Herzen und ein Bett — meinte Rojenthau, und da wir 
deßfalls beruhigende Berfiherung erhalten hatten, fügten 
wir uns ber Nothwendigleit um jo lieber, ald wir wirk⸗ 
li bereits einen Grab von Wahlverwandtihaft gegen» 
feitig verfpürten. 

Es war ſchon tief Abend geworben, al wir — 
nad) Ordnung unjerer fieben Sachen — die Gaftfiube 
betraten. Vergeblich jpähten. unfere Blide eine geraume 
Meile nad einem freien Plätzchen in dem mit Paſſagiren 
allet Art vollgepfropften Zimmer; und fo waren wir 
denn nicht wenig erfreut und befriebigt, als uns ein 
Heines, feines Männchen, das unter der Thürfchwelle 
bes benadhbarten Zimmers bem bunten, bewegten Trei- 
ben an Schenke und Billard zufah, in freublichfter Weiſe 
einlud, die freien Stühle der anftoßenden Gafinoftube 
zu benügen. Er machte fich ein Bergnügen daraus, uns 
als Fremde in ben abonnirten Zirkel einzuführen. 

Wir folgten auch alabald der Einladung, und was 
ren nicht wenig überraſcht, als wir einen zahlreihen 
Kreis von Männern in angenehmer, lebhafter Unter: 
haltung fanden. Während ih an Rojenthaus Seite 
meinen Jı big mit dem eines Brautfahrer würdigen 
Appetite verzehrte, verfäumte ich jedoch hinwider nicht, 
ber wachſenden Fluth des Wechſelgeſpräches einige Auf⸗ 
merkfamfeit zu ſchenken, und gewahrte alsbald, baf: 
Theater und darfiellende Kunft den nicht ohne Wit unb- 
Scharfſinn behandelten Etoff bilbeten. 

Die gewandten Repliten und Duplifen ber Spredj- 
enden in Saden „Dramaturgie und Berwanbtes“ über- 
raſchten mich in der That, und eine ſolche Qualität der- 
Unterhaltung in einem nicht jehr bebeutenden Provin⸗ 
zialftäbthen war für mid etwas völlig Unerwartetes. 
Eie jehen — bemerkte ich mit einigem Triumphe meinem: 
Nachbar, defien Theilnahme auch allbereit3 zege gewor⸗ 
ben war, — daß ich von meinen Schwaben fein faljches- 
Urtheil fällte, 

Am eifrigften entfaltete ein junger Mann in einem 


Tehr kurzen Rode und mit jehr langen Armen und Bei: 
nen fein Srradtalent. Seine bühnengerechten Beweg⸗ 
ungen, ber Tonfall feiner Stimme und eine große Zahl 
küunſtlich eingepflodtener Flosteln aus bekannten Tragd: 
dien ließen uns in ihm einen Jünger Thaliend ver: 
muthen, und bieje Vermuthung beftärigte fih aud, da 
uns auf uniere Anfrage der Poſthalter zuflüfterte, er 
jei der erſte Liebhaber der Truppe, welche ſchon ſeit 
einem halben Jahre die Bretter der kleinen Provinzial⸗ 
bühne und zwar zu alljeitiger Befriedigung in Beſchlag 
gelegt habe. 

Roienthau lächelte, und bemerkte mir leife: Es muß 
kein geringes Stüd Arbeit fein, einem ſolchen Liebhaber 
als Liebhaberinn gegenüber zu ſtehen. Sehen Sie nur, 
wie ber begeifterte Jüngling handthiert! Eine Flaſche 
bat er bereits glüdlid erpedirt; ich fürdte... Noch 
war ber Eat nicht vollendet, jo flog aud in ber That 
ein zweites Glas zum Tiſche herab. Indem es aber 
der Künftler mit der Nechten auffangen wollte, zerdrückte 
er mit ber Linken unglüdlier Weiſe ein paar Teller, 
die ihm zumächft fhunden, und wäre bald felber über den 
umgeftürzten Stuhl herabgeglitten, wenn ihm fein Nach⸗ 
bar nit noch vor völliger Niederlage gerettet hätte. 
Ein bomeriiches Gelächter folgte dieſer Kataftrophe, dem 
auch wir billiger Weile beiftimmten, ohne über unfere 
deßfallſige Berechtigung als fremde Gäfte juft im Klaren 
au fein. 

Man vergibt, ich aber leichter eine ſchlechte, als 
eine lähherlihe Handlung, wie Zoroafter oder jonft ein 
Weifer des Alterthums ober der Neuzeit gefagt "hat, 
deſſen Name mir eben nicht einfällt. Item, der arme 
Zunge war höchlich aufgebracht über jein Schidjal oder 
vielmehr über die Indiskretion der Gejellihaft — viel- 
leiht aud über die finanziellen Folgen feiner Ungeichid: 
Atchleit, daß er, ohne weiter ein Wort zu verleren, haftig 
nah Hut und Stod griff, und mit wahren Meilen: 
ſchritten zur Gaſtſtube hinausftürzte, 

Die Folge diejes Vorfalles war, daß ſich unter den 
Anweſenden zwei Parteien bilbeten, die eine für, die 
andere wider den unglüdlichen erften Liebhaber. Ins— 
befonbere nahm fi mein Nachbar feiner an, derſelbe, 
der und ben Eintritt in den geichloffenen Zirkel ermög⸗ 
licht hatte. 

Es war ein Feiner unterſetzter Mann mit einem 
Hugen Gefihte, deſſen Geftalt und Kleidung jenes be: 
häbige Genügen fund gab, welches den vermöglidhen 
Bürger der höhern Schichte haralterifirt. 

Er ift wirklich nicht ohne Talent — mit dieſen 
Worten wendete er fih an mich — aber es fehlt ihm 
on Schule, und unfere Bühne if, ohne ihr gerade nahe 
treten zu wollen, doch nicht von der Art, um ihn tüchtig 
ausbilden zu können! 

Doch — fiel ibm hier Nojenthau in die Rede — 
möchte ich die Befürchtung ausipredhen, daß der Mann 
je bedeutende Fortichritte made. Es liegt etwas jehr 
beitimmt Abſprechendes in jeinen unreifen Urtheilen, und 
ic glaube faum, daß er ſich je wird jurecht weilen lafien. 
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Mein Nachbar bemerkte hinwider — und ich freute 
mich über bie verftännige Weife womit er fein Urtbeil 
abgab — daß ihm bie Eitelkeit, diejes gemeinfame Künſt⸗ 
lererbtheil, bei einem Menfhen nicht fo gefahrbrohend 
fcheine, welcher doch noch einen ziemlihen Grab objek⸗ 
tiver Anihauungsfähigkeit befige, wenn er aud anderer: 
ſeits zugebe, daß die Zurechtweiſung wenig, das Beifpiel 
aber deſto mehr wirke. Und an Letzterem gebreche es 
auf dem fleinen, mittellojen Theater des Stäbthens in 
hohem Maaße. — 

Die legten Worte waren unmwilltürlih jo laut ge» 
ſprochen, daß fie von der Umgebung vernommen werben 
mußten. 

Sie urtheilen jehr hart, Herr Comerzienrath! quadte 
eine höchſt komiſche Etimme von der entgegengeiegten 
Seite des Tiiches herüber. Abftrahire von meiner uns 
bedeutenden Perſonlicht it; aber ein Paar erträgliche 
Leuchten haben wir denn doch auf unjerer Bühne! bie 
Thranlampen binter den Eonliffen! — flüſterte mir Ro— 
fenthau zu, und ich Eonnte mich des Lachens nicht ers 
wehren. ” 

Das mochte der ohnebieß erzürnte Redner bemerkt 
haben; denn er warf mir einige funkenjprühende Zorn 
blide zu, welche jeinem breiedigen Gefichte mit den her— 
vorftehenden Backenknochen und dem jcdhmalen Rinne 
einen ganz eigenthümlihen Glanz verliehen. Seine 
lange, rubinfarbene Naſe wurde dabei womögl ch nod 
röther und jpigiger. — Ich wollte mich entſchuldigen, 
aber der Mann lie mich nicht zu Worte fommen, 

Es ftedt — jo fuhr er mit feinen lauten Bemerk⸗ 
ungen fort, ohne mid aus den Augen zu verlieren — 
es ftedt, meiner Seel', mehr Najeweisheit in der jetzigen 
Generation, ald Mutterwig im ganzen Menihengeihlechte 
feit Erihaffung der Welt. Allen:halben jublime Geifter 
und Kunfitenner! Jever Echneidergejelle ein Kunftrichter! 
Beutus ille! Glüdli jener, der ihren giftigen Klauen 
entrinnen kann! 

Aber — entgegnete ih ihm höflich — Cie werben 
doch zugeben müſſen, daf ein Dritter unfere fehler beuer 
fieht, ala wir ſelbſt, nnd daß gerechter Tadel ſtets weiler 
mad ! 

Gereht! — Gereht! — Da liegt der Hund be- 
graben! Wer ift heut zu Tage gereht? — Und dann, 
mein junger Herr — es ift eine Sünde, die Grundſätze 
der trivialen Welt auf die Kunft anzumenden. 

Allgemeine Wahrheiten haben überall gleiche Geltung, 
fo Hang meine Erwiderung. 

Gemeine Wahrheiten — ja, gemeine! — Wer vers 
fteht wohl die Kunft jo ganz in ihrer beiligften Weſen- 
beit, daß er darüber urtheilen könne, ohne von ber 
Wahrheit abzugeben? — Tadeln. tadeln und nicht beſſer 
machen — nicht einmal beſſer machen wollen! Enthuſiaſten 
für die Kunſt wollen von Natur Kunſtrichter ſein, auch 
wenn fie einen Plunder davon verſtehen. Juſt Enthus 
fiaften find die befangenften. Eie nehmen Partei — fie 
machen Alles mit ihrer Intuction ab — unjer Herr— 
gott ſchütze uns vor Enthufiaften! (Fort. f.) 
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Kaifer Siegmunds Hof. 
(Hiftoriihes Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 
(Fortſetzung.) 

Ein Schimpf und da oben, wo es ſo eben ſpuckte 
wie im Paradieſe! fiel der Rarr. ſtuhig ein. D, er: 
zähle, Freund ; des Warren Mühle bedarf ſolches 
Waſſers. 

Sagen? entgegnete heftig Tirna; die Schaam wird 
mein Geſicht verbrennen, als wär's ein Mäbchenantlig. 
Ich konnt's felbft meinem Weibe nicht vorerzählen. 

Wir zwei find Männer, und nimm die Hälfte mei⸗ 
ner Frechheit für deine Schaam, dann wird's ſchon glei- 
ten, und über dem möchte es gut jein für dich, wüßten 
Hwei um die Mahr dieſer Nadıt. 

Die ftahelnde Neubegier ſpitzte dabei Butzko's Ohr 
und trieb ihm die Heinen Augen hervor. 

Es ift arg, mas fich ſolche Herrſchaft erlauben dart, 
murrie der Deutiche, weil fie nur gewohnt ift, knechtiſch 
Gefindel vor ihren Füßen kriechen zu jeben. Aber fie 
muß nicht den freien, ehrlichen Dann mit ihren Knech— 
ten verwechſeln. Er bulver’s nicht in Etille und Scheu, 
fo wahr mid eine from.ie Mutter gebar. 

Erzähle, erzähle! ftöhnte der Narr wie gemartert. 

Nun ja doch, ſoll's dod ganz Ungarn hören "mein 
Herzog und der Kaijer jelber. Nicht zu einer Rüſtkam— 
mer führte mi der tüdiihe Mummelud; einer Zofe 
übergab er mich, und die ber andern, und bie der brit- 
ten; durch Zimmer voll blendender Lichter, voll Gold 
und Eeibenftoff ging ih aus Hand in Hand wie ein 
Federball. Zulegt ließ man mid ftehen in einem Ge: 
mach voll Dämmerung, einem feinen Burpurvorhang mir 
gegenüber, durch deſſen Sride es ſchimmerte wie hundert 
Sternlein. Alles ftill rundum und eine lange Zeit, in 
der ih auf das Erideinen der Majeftät gehofft! Plög: 
ift es wie Plätſchern im Flußbeit, ein Angftichrei, Hülfe: 
ruf, zulegt gar wie Todesjtohnen. Erſchrocken ſtürze id) 
vor, dir Vorhang weicht, ein weites Marmorbasfin, eine 
Ertrinfende darin. Ich greiie zu, retie, trage die Leb— 
Ioje auf den Divan, will hinaus, Helfende herſchreien. 
Die Todte ift lebendic; es · halt mich wie in Ketten, faht 
mid, frifch und heil-Hingt die Etimme, Worte höre ich, 
Bitten, Befehle. 

Der Deutihe hielt inne und drüdte ingrimmig bie 
beiben Fäufte in feine Augen. Der Narr ladte ſchal⸗ 
lend auf. 

Potiphar und der alberne Joſeph! rief er. Es ift 
doch nichts Neues auf Erden. 

Aber das mwollteft du laut machen? jehte er raſch 
und ernfihaft hinzu. Dummer no wär’ es, als deine 
Flut aus Waſſer- und Feuersnoth. Laut madyen das? 
Und beine Ehrlidhleit verladyen hören und — freund 
Etephan, haft du den blutigen Illeehazy vergeſſen? 

Es wird mir gar wunderlih bang bier im Stein- 
loch, und id mödte, wir wären bald im Freien, unten 
in der Naigenjtadt, oder noch lieber, wir lägen heute 
Naht, in unjere Bunda gewidelt, auf dem jchlechteften 


Stroh der ſchlechteſten Cſarda des ſchlechteſten Dorfs 
im Konigreich. — Plötzlich hob er ben Kopf, that einen 
kühhen Sag vom Tiihblatt herab, fuhr an die Thür 
und ſchob behutiam den innern Riegel vor, 

Hu! wie mid friert, als läge id in beinem laiſer⸗ 
Tihen Waflerbade ! murmelte er in töbtlicher Angſt. Bei 
dem Ohr bes Malchus, da raffelt ſchon eine Säbelſcheide 
auf der Treppe. Ein Narr und ein Prophet find Ge⸗ 
ſchwiſterkind. Hörft du, wie bie Sporen flirren auf dem 
Geſtein? Das ift Pharao und fein Kriegswagen. Fort, 
hinein ba auf meinen Strohfad! — Behenb hatte er 
den Ziih zur Seite gerüdt, ben Deutihen kräftig ges 
faßt und gegen das Kämmerlein gezogen. 

Warum verbergen? fragte der Waffenmeifter uns 
willig. Hängt eine Schuld an mir ober eine Schande 
die das Licht ſcheuen müßte? 

Still! feuchte der Narr, Wären Peitihe und Gals 
gen nur für die Schuldigen in der Welt, lebte es ſich 
nett und leicht auf der Erbe. Still, wilft du mir, ver 
di lieb hat, eine ſchwere Stunde erfparen. — Tirna 
ließ fi in das dunkle Loch ſchieben, defien Pfortchen 
der Narr mit Haft verriegelte: bann ſah er ſcheu um⸗ 
ber, warf die Kanne um, daf der rothe Wein ben Tiſch 
überftrömte, ſchob den Riegel der Thür wiederum auf 
und nahm Plag auf dem Sefiel, Arme und Kopf auf 
des Tiſches Hand gelegt, indem er bie wiberlichften 
Töne eines Schnarchenden hören ließ. 

Das feine Ohr des Schlauen hatte ſich nicht ges 
täufht; denn wenige Minuten fpäter wurde bie Thür 
aufgeriffen und jein Herr, Stibor ber Woimobe, trat 
gebüdt durch die niedere Pforte. 

Einen Hugenblid lang flog der Flammenblid des 
Magnaten in der Eteinlammer umber, dann trat er 
zum Tiſch, ſein Fauftihlag traf Butzko's Naden, und 
diejer fuhr quäfernd in bie Höhe, fiel hinten über zur 
Wand und glopte den riejigen Herrn mit weitaufgerij« 
jenen Augen an. Wie vom Erkennen des Gebieters 
eleftriich getroffen, fprang der Schlaue alsdann auf und 
füpte feine Savelideide. 

Sit es ſchon an der Zeit? flotterte er. Soll id 
die Etiefelriemen löſen, den Gurt abicpnallen? Es 
ging heut heiß zu überall, aber du ſollſt ſogleich im 
Bett jein, Herr. 

Der Woiwode lachte fallend auf. Doch nicht auf 
deinem Sad, du Narr? fragte er 

Ich bin bei mir, wahrhaftig, das iſt nit beine 
Kammer, Herr! jagte Buhko verwundert umberihauend. 
Und da ſchwimmt die fhone Bottesgabe: wie ift mir 
denn? 

So frage ich dic, du trunfene Sau, bonnerte Sti⸗ 
bor: und warum gabſt du dieſes Kleinod der Diebes⸗ 
hand Preis? Er hielt dem Narren ſeinen llingenden 
Kopfputz entgegen. Butzko that erſchrocken, fragte aber 
ſogleich mit liſtiger Miene: Haſt du ſchon geſchlafen, 
ſeit das Mahl vorüber, edler Vajda? 

Und ſchliefe noch, wenn der Zofen Poſt und mein 
Amt mich nicht gewedt. (Kortf. folgt. 
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Mannichſaltiges. 


Prozeß gegen Greco und Genoſſen. 


Am Donnerätag, den 25. begann zu Paris der Pro» 
zeß der vier italieniihen Verihmörer vor dem Zucht: 
polizeigericht. Die Angeklagten find folgende: 1) Greco 
(Bascal), Fioretti genannt, 28 Jabre alt, Mufiklehrer, 
geboren zu Pila in Stalien. 2) Trabucco (Raphael), 
40 Jahre alt, Mufitlehrer, geboren zu Eitta d'Averſa 
(Htalien). 3) Imperatori (Natale Agoftino), 33 Jahre 
alt, Buchbinder, zeboren zu Lugano im Canton Ticino 
(Schweiz). 4) Scaglioni (Angelo), Maspoli genannt, 
232 Jahre alt, Student, geboren zu Et. Joſeph, Provinz 
Bavia in Ztalien. Ale vier figen in Razad. 5) Mapini 
(Biufeppe) abweſend. 

Ser vom General:Profurator am kaiſerlichen Hof 
(Appellationshofe) verfakte Anklage: At lautet, mie 
folgt: Erllärt der kaiſerliche General: Profurator, daß 
aus ben Altenftüden und der Unterſuchung die folgen- 
den Thatiadhen hervorgeben: 

Am 24. Dezember 1863 ließen 4 fremde, bie über 
die ſchweizer Grenze zufammen nad Frankreich gelommen 
waren, dem Polizei: Rommiflär von Et. 2 wis die Papiere, 
in deren Beſitz fie waren, vorzeigen. Dieſelben be— 
zeichneten fie unter ben Namen: Ereco, Trabucco, Im: 
peratori und Maspoli. Der Beamte, der dieje Papiere 
unterfuchte, erinnerte ſich, daß im Jahre 1862 ein ge: 
wiffer Trabucco den Gränzbehörden als ein gefährlicher 
italienischer Berihmwörer bezeichnet worden war. Er be: 
eilte fih, durd eine telenraphiide Depeſche den Herrn 
RVolizeipräfetten in Kenntniß zu ſezen, dab das dieſen 
Namen tragende Individuum ſich mt jeinen drei Reiſe— 
begleitern auf der Mühihauier Eiſenbehn vad Paris 
begebe. Als diefe Neifenden am 5. 51, Uhr Morgens 
auf dem Weftbahnhofe anlamen, war eine Ueberwachung 
organifirt, und von dieiem Angenblide woren alle ihre 
Schritte überwadht. Eie fliegen aus dem nämlidhen Wa— 
gen, ohne ein Mort zu wechſeln, und gaben fi ben 
Anſchein, als wenn fie verihiedene Richtungen einichlit: 
gen, aber alle vier, Imperatori und Maspoli in einem 
Wagen, Trabucco in einem andern Wagen, und Greco 
im Eiſenbahn-Omnibus, ließen ſich nah dem Hotel Et. 
Marie, Rue Rivoli 83, führen, Imperatori, Maspoli 
und Greco mietheten unter dem Namen Fioretti Jim: 
mer, in welchen fie ihr Gepäd unterbraditen. Was Tras 
bucco anbelangt, der nur Träger eines Walnhorns und 
eines Sades war, fo verließ derfelbe im Laufe des Ta: 
ges das Hotel. Er hatte angefündigt, daß er nach Lon— 
bon abreiien werde, aber er begab fih nad) dem Haufe 
198 in der Aue St. Honore, wo Greco, der ſchon bei 
einer früheren Reiſe diejes Haus bewohnt hatte, ihn 
empfahl und ihm ein Zimmer geben ließ. Diele In: 
ftallationen waren provijoriih. Schon am 29. fam Greco 
nad dem Hotel de Naples, Aue St. Honore 176; er 
miethete dort brei Zimmer, bie am nämlichen Tage von 
ihm Maspoli und Trabucco bezogen wurden, und nahm 
2 selten erregte 


. 


die Fürforge, zu fagen, daß er ſich nad London begebe. 
Am folgenden Tage holte Breco Jmperatori, der in einem 
vierten Zimmer untergebradt wurde. 

In diefen verſchiedenen Hoteld kam das Auftreten 
biefer Fremden fonberbar vor. Sie hatten von ihrer 
Ankunft an ein ungewiſſes, geheimnißvolles und zwei⸗ 
deutiges Auftreten: im Hotel St. Marie hatte Greco 
dem Aufwärter anempfohlen, ven Schlüſſel Niemanden, 
felbft feinem Vater nicht, zu geben; im Hauje 178 ber 
Nue St. Honore hatte Trabucco der Dame Mouſſet, 
Eigenthümerin des Hotels, die Bemerkung gemadt, daß 
die Echlöffer der Möbel nicht hinreichend feft ſeien; er 
hatte deßhalb bei Liarb einen neuen, zu verichliefenden 
Kaften gekauft und den Inhalt feines Sades darin auf: 
bewahrt. : 

Als fih Greco im Hotel de Naples einquartirte, 
ließ er die Schlöffer feiner Möbel durch einen Schloffer 
unterfuben. Er wollte jeine Effelten jelbft in fein Fim⸗ 
mer bringen. Er verzögerte jo viel als möglih vie 
Vorzeigung feiner Papiere und die feiner Freunde. Erft 
am 1. Januar ermöglichte es die Dame Thierry, Eigen- 
thümerin des Hotels, daß ihr die Päſſe Trabucco’3, Jm- 
peratori’$ und Maepoli's vorgezeigt wurden; @reco, dem 
ber Gedanke, daß die Bücher von den Polizei-Inſpelto— 
ren unterjucht werben würden, unerträglich erſchien, gab 
eıt am 2. Januar feine Zuftimmung zu feiner regel: 
mäßigen Einjchreibung. Mit Einem Worte, die verſchie⸗ 
denen Schritte diefer Männer verriethen ein Gefühl der 
Unruhe; fie nahmen gewöhnlich die Fürſorge, wenn fie 
ausgingen, einen der Ihrigen zur Ueberwahung im 
Hotel zurüdzulaffen. Der Kellner, welcer fie bediente, 
bemertte mehrere Male, daß jie die Thüren im Zimmer, 
felbft während der Nacht, halb offen liefen, um jedes 
Geräufch im Haufe vernehmen zu können. 

Außerbalb war ihr Auftreten noch verdächtiger. Gb: 
gleih fie im Hotel beitändig zujammen waren, lange 
Unterredungen mit einander hatten und ihre Ausgänge 
vorher fombinirt worden waren, jo nahınen fie die Bor: 
ficht, fi in den Straßen von einander entfernt zu hal: 
ten, fich zu ftellen, als kennten fie ſich nicht, ober ſich 
darauf zu beichränten, fich zu grüßen. Gleih am Tage 
nad ihrer Ankunſt hatten fie die Zugänge des reiervirten 
Theiles des Tuilerien-Gartens mit einer jeltiamen Auf⸗ 
merkſamkeit beobadıtet. Am nämlihen Tage hatten fie 
fih in einem Wagen über den Place de la Concorde 
und die Champs Elyjees fahren lajlen; fi: hatten dem 
Kutſcher befohlen, im Schritte zu fahren, und auf das 
Aufmerkianfte die ganze Strede, dur die fie famen, 
unterfucht. 

(Fortjegung folgt.) 
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Wr. 26. 


Meine Brautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advofaten. 


(Fortfegung.) 

Während der legten Worte firirte er meinen Nad- 
bar, den Comerzienrath, mit hämiſchen Bliden, Er muchte 
gemerkt haben, daß diefer mir während feiner emphatiſchen 
Nede Euriges zuflüflerte, was aber lediglich in einer 
Aufklärung über Etand und Charakter des Nebners be: 


fund, der als Regiſſeur an der dortigen Bühne ange: | 


ftellt war. 

Und dennoh — ermwiberte ih — werben Sie nicht 
leugnen können, daß nur ein höchſt geiteigertes und em- 
pfindiames Gemiüth zum Enthufiasmus führe, 

So läßt jich wohl von jenem, welcher einer Be— 
geifterung fäbig iſt, mwenigftens ein halbweges richtiges 
Urtheil über jenen Gegenftand erwarten, welder jeine 
ihlummernde Begeilierungsfähigteit wedte! 

Schön aber nit wahr! Hang. die Antwort. Der 
Liebhaber fällt über die Geliebte immer das unridtigite 
Urtheil! 

Woh', aber — — 

Was aber? Es bedarf kein aber! Ich ſage Ihnen 
geradezu, daß ich Keinen für einen Kunſtkenner halte, 
der nicht ſelbſt ein Künftler iſt. 

Der hitzige Spredder hatte mich jelbft in die Hitze 
gejagt. Und wie — gegenrevete ih, wenn ich Ihnen 
nun geftehe, daß ich felber ein Künftler bin ? 

Der Negifieur war aus der Faſſung gebradt und 
ſchwieg; — aber — ich hatte den Teufel an die Wand 
gemalt. Man beftürmte mich allenthalben mit ragen, 
und ih hatte einen fchweren Standpunkt, die Gründe 
meines vorgeſchützten Incognito's geltend zu machen. 
SInsbejondere war es der Comerzienrath, der mich mit 
Bitten förmlich belagerte, ich möchte doch jeiner Vater - 
ftadt das jeltene Glüd eines Gaftipieles gewähren. Der 
_ Mann war in ber That eis, entjehlicher Bühnenenthufiaft, 
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und fegte mich in die Häglichfte Verlegenbeit, namentlich 
gegenüber meinem Freunde Rofenthau. 

Über dieſer verftund die geheimen, ängfilihen Blide, 
die ih ihm zuwarf, und mit der Gewandtheit eines 
Mimen ging er in das falihe Spiel ein, beffen Karte 
ih ausgeworfen hatte. Indem er alle an ihn ergehen 
den Zumuthungen in Abfiht auf die Enträthjelung mei— 
ner Perſon zurücdwies, ftahelte er die Neugierde um fo 
empfinbliher, als er zwiſchen den Zeilen lejen ließ, ich 
jei eine ebenſo bebeutenbe als befannte Größe. 

Der Kampf währte nahezu bis Mitternadt; Alles 
gewann an Lebhaftigkeit und Aufregung, — und zulegt 
hatten mir die guten Worte und ber nicht minder gute 
Wein in jo dringlicher Weife zugejcht, dab id mein 
Wort gab, des anderen Morgens während- eines fröh— 
lichen Imbiſſes, zu dem der ehrenfefte Comerzienrath den 
ganzen Neft der Geſellſchaft einluv, das Geheimniß mei: 
ner Perſon zu enthüllen, und biernädhft das Weitere zu 
beſprechen. 

8. 

Aber bei allen Grazien und Mujen! — rief Roſen— 
thau, indem er fi) mit unbänbigem Gelächter auf das 
Sopha warf, nachdem wir uns in unfere Stube zurück— 
gezogen hatten. Eie find ja leibhaftig des Teufels, 
Koltor! Was fällt Zhnen ein, mir in das Handwerl 
zu pfuſchen? Hätte id doch Ihrem ehrlichen Gefichte 
diefen abgefeimten Epigbuben nicht angejehen! 

Ich ftund vor ihm, und wiſchte mir den Schweiß 
von der Etiine. Daß ih — der ehrlide, bejcheidene, 
ſch üchterne Menſch — durch ein einziges unvorſichtiges 
Wort mich alſo in die Klemme bringen konnte, war mir 
nachgerade ſelbſt ein Rathſel geworden. / wurde irre 
an mir, verwünſchte meine Reiſe und den rothnaſigen. 
Negifjeur und das ganze Neft mit jeinem Theater: 
plunder! 

Eo laden Sie dech nidt jo unenfiändig! — fuhr 


ih, thatſächlich erboft, über Kojenihau ber, ber Taum 
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mehr ur Befinnung Tommen konnte. Sie ſehen mid 
in der fatalften Lage — ed würde ihrem Herzen mehr 
Ehre madhen, wenn Sie Mitleid mit mir empfänben. 
Statt deſſen ... 

Aber der Menſch verdoppelte nur ſein Gelächter auf 
‚meine zürnende Rebe hin, fo daß ihm die helllichten 
Thränen in ben Augen ftunden, und ich mich veranlaßt 
ſah, endlich felber mitzulachen. Das machte aber meine 
Lage nicht weniger verwidelt. Was thun! rief ich, als 
mir bie Stimme wieber ihren Dienft anbot, — 

„Quel partie & prendre, 

„Me noyer ou me pendre ?* 
— — Keins von Beiden — erwiberte Rojenthau, indem 
er plötzlich aufſtund und mid bei beiden Armen ergriff. 
Hören Sie, Doktor, ich habe einen gottvollen Gedanken! 
Nun Eie einmal bie Lippen angeſetzt an die Schale mit 
dem verführeriichen Nektar, jo ſchlürfen Sie benn aud 
in Gottes Namen den Trunk hinunter. Wer weiß, ob 
er Ihnen nicht trefflich munden und noch befier befoms 
men wird. — 

Laſſen Sie uns die Rollen wechſeln! Ich will den 
Doktor vorfiellen — fo gut als möglih, und Sie den 
Schauſpieler ... 

So ſchlecht als möglich! fiel ih ihm in bie Rebe. 

Keineswegs! meinte der Berführer. Ich blide ſcharf 
genug, um zu erfennen, daß die Kunſt an Ihnen einen 
Höhft würdigen Priefter verloren hat. Vieleicht würden 
Sie auf der Bühne mehr Glück machen als auf ber 
Tribüne. Zudem, mein Freund, — ich leide Jhnen 
meinen Namen, und — Sie wifen, was ber Name zu 
wirlen vermag. 

Wolte mir anfängli bie Sache nicht einleuchten, 
jo mußte doch allgemach der gewanbte Freund jeden 
Scrupel zu verbrängen. Er hatte nicht vergefien, was 
ich ihm bereits von meinen Bühnenverjudden erzählt, und 
meinte, einer nieblihen Schaufpielerin gegenüber könnte 
ich die Rolle des Infanten von Spanien minbeftens mit 
demſelben Feuer fpielen, als meiland gegenüber ber 
‚wohlbeleibten Frau Accis:Einnehmerin. Alſo könnte ich 
‚getroft den Don Karlos als mein erfted Debüt wählen. 
Die Honorarbebingungen müßten fich ohnedies nad dem 
Nufe des Künftlers richten — gewiß ein nicht wenig 
:verlodender Gegenſtand für einen auf der Brautfahrt 
begriffenen Gandidaten, der — Alles in Allem gerech⸗ 
net — täzlih nicht mehr auf feiner Reife zu verjubeln 
Hatte, als zwei Thaler! 

Ueberdieß follte mich eine Aenderung meiner etwas 
philiftermäßigen Haartour, ein biegen Schminke undein 
Paar falſche Augenbrauen vor jedem allenfalliigen Er: 
tennen fihern.| 

D dieſe verhängnißvollen Augenbrauen! Ich weiß 
nit, durch welches chemiſche Erperiment fie mir im 
meiner Kindheit waren weiß gefärbt worden, jo daß fie 
gegen meine dunklen Haupthaare gar eigenthümlich ab- 
laden. 

Ich fühlte immer einige Aengſtlichkeit ob dieſes 
launiſchen Spieles der Natur, feitvem ich in des feligen 


Lavaters Phyfiognomil gelefen, daß weiße Brauen ein 
unverlennbares Merkmal ber Spigbüberei jeien. Nun 
war das Berhängnik erfüllt. Der erfle Schelmenftrei 
meines bishin engelreinen Lebens ‚war vorbereitet unb 
fo gut als vollendet! 

Als ich des anderen Tages erwachte, hatte Roſen⸗ 
thau alle Mühe anzuwenden, um ben Nüchternen vom 
einer jchleunigen Flucht zuräzubalten, 

Roh hatte er mein Wiberfireben nicht halb über- 
wunben, als ber Kellner eintrat und uns ben Beſuch 
bes Regiſſeurs anmelbete, 

Herzlih willlommen! rief Rofenthau, eilte an bie 
Thüre, ohne meiner entgegengejegten Bitte zu achten 
und — nad wenig Minuten war bas Berbredhen vol» 
lendet — bie Brüde hinter mir abgebroden — ein Rüd- 
tritt unmöglich ! 

Der Regiffeur blieb regungslos vor Ehrfurcht und 
Bewunderung vor mir fiehen, und fuchte vergebens nach 
einer paflenden Anrede. 

Ih aber, ba ich mun einmal die Gefahr im Auge 
hatte, gewann in der That eine flaunenswerthe Beſon⸗ 
nenheit und eine Taktik, die einem Proteus von Schau: 
fpieler Ehre gemacht hätte, 

So handelt es fi immer nur um bie erfte Sünbe. 
Iſt einmal die Scheu vor berjelben überwunden, fo 
wirb Einem — Bott fei es gellagt — die amweite und 
britte und vierte über bie Maßen leicht! 

In weniger ald einem Stündden war Alles berei: 
nigt, Don Carlos ald Gaftrolle gewählt, ein erfledliches 
Honorar ftipulirt, und ber zweitfolgende Tag zum Auf⸗ 
treten beftimmt. " 

Der.entzüdte Regifieur hatte auch kaum bie Stube 
verlafien, als Roſenthau fofort an die Umänberung 
meines Kopfes ging, und ich mußte feine @ejchidlichkeit 
um fo mehr bewunbern, ald meine Phyſiognomie — 
ohne Schmeichelei fei e# geſagt — unter jeinen gewand⸗ 
ten Hänben etwas Intereſſeerregendes — einen bisher 
nicht geahnten künflleriihen Zug gewann. Mit biejer 
Weberarbeitung, bie mid vor allenfalfiger Erkennung 
fiherte, wuchs mir aud der Muth und das Eelbfiver» 
trauen, Das fühlte ich insbeiondere, als ic den Salon 
bes Comerzienrathes betrat. Nod nie hatte ih mich zu 
einer jolden freiheit der Bewegung, zu jold einem un» 
beflommenen Anftand empor zu arbeiten gemußt als an 
jenem Morgen. Und das Haus des Gomerzienrathes 
trug in der That nichts weniger als das Gepräge der 
Kleinjtädterei, 

(Fortiegung folgt.) 


Kaifer Sirgmunds Hof. 
(Hiftorifges Gemälde von Wilhelm Bliumenhagen) 
(Fortfegung.) 
Du weißt, ih bin ein nüchterner Knecht, fuhr 
ſchnell und froh der Narr fort, indem er fih vom Boden 
hob und dreiſt feine Schellentrone nahm und aufiekte, 
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wer jelten tanzt, dem lommt leicht der Schwindel; ſtille 
Yungfrauen brennen am heißeften, faßt fie bie Liebes- 
fadel: jo muß aud mir bes Kellermeifters Bespertrunf 
heute zu heiß geweſen fein, denn bu könnteſt mich ſpießen 
Lafien, und ich wüßte dennoch nicht zu jagen, wie meines 
Hauptes Haupt in beine Hand und ich auf dieſen har⸗ 
ten Schemel gelommen wäre.” 

Bo ift deine neue Belanntichaft, der deutſche Waf: 
fenmeifter? Wo fahft du ihm zu ihn zulegt? fragte jegt 
der Woiwode mit ſcharfen, forſchenden Bliden. 

Der Eiszapf vom Wiener Burggiebel? Wo wird 
er jein? Im wett feiner Frau; das träge Volk liebt 
der Hühner Weiſe. 

Dummlopf! zürnte Stibor wilb auf, ihr Ernft if 
Larve, jowie ihre fromme Zudt. Mir ift’s Luft, dieſem 
Herzoge, wie feinem frehen Dienfimanne einen Fauft: 
ſchlag mitten in's Angefiht zu geben, woran fie erftiden 
mögen. Dein träger, züchtiger Geſell wird gejucht im 
ganzen Schloſſe. Er war im Frauenhaus, ber Panbur 
fab ihn herein gehen, nicht wieder heraus, Die Raiferin 
ft von dem Schurken im Babe überfallen worden, unb 
ehe die Eonne guffliegt, muß ber Hocdverrath an ber 
Mojeftät gelöſcht jein, muß ber tolle Schurke hoch hängen 
am Thor des Schloſſes. 

Der Deutſche die Majekät überfallen? lachelte wie 
ungläubig der Rarr. O der alberne Tropf! Die Ma 
nier war grob und deutſch; hätte er mid) gefragt, würbe 
er auf leijeren- Schuhen gegangen jein. 

Eonft hat der Narr fein Ejelsohr überall; heut, 
wo ed zu verdienen galt, lag das Faulthier auf dem 
Ohr. Mac’ dich auf, forſche im Schloffe, in der Stadt. 
gehn neue Dukaten find bein, ſpüreſt bu mir ben 
Schächer auf, lieferft ihn mir; denn ih habe Grund, 
die Raijerlihe Frau mir jegt befonbers zu gewinnen. 
Der Deutihe muß hängen am Thor, daß ihn ber flolze 
Herzog erblidt, 10 wie er vom Bette zum Fenfter tritt. 
Zwietracht wird dann noch vor dem Abſchiede neu auf- 
fadeln zwiihen bem Sailer und »iefem fremden Ein— 
ſchleicher. Rühre deine Haſenläufe, Narr, willſt bu 
den Preis gewinnen; denn bie Zeit iſt kurz. Mit dem 
Frühliht mußt du fort nah dem Schloß Beſtko zur 
Frau Dobradhna, ihr anzufagen, daß fie mid und ein 
Dugend Gäfte erwarte, die bohmiſchen Herren, bie ich 
Lönigli zu bewirthen geionnen. Wähle dir drei Preß- 
Burger Reiter aus, die dich geleiten mögen. 

Nur die Augen auswaſchen zuvor, daß der Mein 
ben Eyion nicht hindert, fiammelte Bußko geichäftig. 

Der Moimode ging gebüdt wieder durch die Thür 
und warf fie hinter fi in's Edloß; der Narr aber 
lauſchte lange mit Borficht, bis vom Raſſeln der Säbel: 
Scheibe nichts mehr zu hören war; dann trat er an das 
Pfoörtchen feiner Schlaſſtatte und klopfte. 

Freund Stephan! rief er, haft du gehorcht, und 
bat es dich geligelt en ber Halskrauſe? 

Oeffne ſchnell, um Bott! antwortete Tirna's Etimme 
Führe mich auf dem kürzeſten und ſicherem Wege zum 
Schlafgemach meines Herrn, des Herzogs; hier iſt nicht 


Zeit zu verlieren, benn ed gilt bie Ehre, das höhfte Gut. : 

Den Hals gilt's, Freunden. und bas ift mehr. 
Einen Schritt aus meinem Thurme, und ber neueſte 
Strid wird beine Drbenslette, von ber weder ber Kai⸗ 
fer, noch Deſterreich's ganzer Heerbann dich zu retten 
vermag. ö 
Bas tümmert’3 dich! tobte der Deutſche. Deffne, 
ober ich zerfrümmmere bie Thür und verrathe deine Narr⸗ 
beit an deinen giftigen Herrn. 

Du bift ein flattliher Menſch, aber kein Rolanbo, 
und bie Thür- meines Prunf-Gabinets ift von gutem 
Eifen, antwortete ruhig ber Narr. Ich habe nun ein= 
mal eine jeltiame Liebeswuth für di Undankbaren; 
meine Gurgel würbe eng werben, wie ein Nabelöhr, 
fähe ich bir die Luft abjchnüren, umd ich müßte mid 
blind weinen, begegnete mir beine Meine Frau im Witt: 
wenhäubchen. Kranfen Kindern gibt man bie Arznei 
mit Gewalt; drum bleibt der Kriegsmann des Narren 
Sefangener. 

Schurke, jo loden dich bie Dulaten? So willſt bu, 
faljher Hund, mich dem Bajda überliefern? wüthete 
ber Deutide. 

Kann jein, kann nicht fein, wie's mein Berftand 
befiehlt. Laß bir bie Zeit nicht lang werben, Freund ! 
Die Geiellihaft der Ratten und Mäuſe da brinnen ift 
immer noch angenehmer, als die der krächjenden Raben 
wenn man hoch im Winde baumelt. 

So verlieh auch Bupfo das Gemach und verſchloß 
und verriegelte bie Thür wit Sorgjamleit von außen. 


* * 
* s 


Ein ſchnellerer Wandel ift faum auf Erden denkbar, 
obgleih fie bas Neih der Wanbelbarkeit ift, als ihn 
das Auge des Zuſchauers verwundert in Ungarn’s Kö: 
nigefige fand, nachdem die Sonne einige Stunden lang 
die Stadt Dfen.neu erleuchtet hatte. Wo war der Zus 
bel und die Herrlidleit von geftern, wo ber Becherllang, 
der weithin ſchallende Lärm ber enblojen Orgien, wo 
bie Feſtmuſil und wo die hundert Luftglühenden @efichter ? 

Konnte das Meine Abenteuer zwiſchen einem deut⸗ 
ihen Wappner und einer galanten Frau jo allgewaltig 
auf dieſe Taufende, die fi in Fröhlichkeit zu tauden 
bis über den Scheitel zujammengeftrömt, flörenb und 
verlegend einwirken ? 

Doch war es aljo, denn bieje Frau war bie Kaiſerin. 
Eine unheimlihe Lebendigkeit trieb ihr Wejen im Schloß. 
Panduren und Haidufen wanderten mit Eile aus und 
ein; Huſaren kamen einzeln an and ritten wiederum 
ab; die Hofherrn begegneten ſich mit verftörten Mienen 
und mwagten nur durch ausgetauſchte Blide ſich ihre 
Gedanken mitzutyeilen,. Es ging das heimliche Gerücht 
leiie von Ohr zu Chr: die Kaiferin liege todtkrank ana 
Ingrimm und Wuth, jie habe dem hohen Gemahl einen 
Frßſall gethan und von ihm grauje Nahe für ihren 
Beleidiger erfleht, habe auf das Mutiergottesbild ge: 
ſchworen, nicht früher dem Gemahl ihr Angeiiht zu 
zeigen, nicht Tafel und Bett mit iym zu tyeilen, bis 
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der Schander der Majeflät bie frechen Augen geſchloſſen, Schlüffel, den Trabucco bei fi hatte, öffnete man ben “ 
welde zur Ungeit weit offen geftanden. hölzernen, bei Liard gefauftn Kaſten und fand darin 
_(Fortfegung folgt.) zwei Piftons zu Revolvern, drei Packete Zündhütchen 
und ein Inftrument, dazu geeignet, die Piftons an ben 
: Bomben zu befeftigen. In dem Bulte Greco's fand man ' 
einen Neifefad, zu dem einer der Schlüſſel Trabucco'8 
AMannichſa ltiges paßte und der zwei in ein Taſchentuch eingewickelte, mit 
Prozeß gegen Greco und Genofjen. Pulver geladene und mit 12 Piftons verfehene Bomben 
(Fortſetzung.) Een: enthielt. Der Reiſeſack enthielt außerdem ein Werkzeug, 
Am 28, Dezember kam Trabucco, nachdem er in der um bie Piftons anzuſchrauben, zwei Padete Pulver und ' 
Nähe der großen Oper gewefen war, wo Se. Maj. der einen mit fieben Schüffen geladenen und geipannten Ne- 
Kaiſer einer Vorſtellimg anmohnte und fich dann längere " volver. In einem Reiſe-Etui fand man ein Stodgewehr 
Zeit bei Hrn. Rinciot, Haarkräusler, Nue Grange Na» und in einem Koffer einen Dolch und Nevolverpatronen. 
teliere, aufgehalten hatte, zu feinen Freunden zurüd. Man entdedte außerdem im Beſihe Greco's mehrere auf 
Alle vier ließen ſich alsdann in einem Wagen nah dem verſchiedene Weiſe verſteckt gehaltene Schriften, worunter 
Boulevard, Ede der Rue Lepelletier, führen; fie erwar-⸗ einige von Mazzini. — Am nämlichen Tage, um 7 Uhr 
teten dort bis Mitternacht bie Zurüdfahtt des Kaifers, Abends, wurden Imperatori und Maspoli bei einem 
indem fie oft voll Mißtrauen um fi blidten. Am fol: Liqueurverkäufer verhaftet: Sie wurden in’s Hotel de 
genden: Tage begaben fih Trabucco und Greco zu Ran- Naples geführt, wo in ihrer Gegenwart Nachſuchungen 
ciot unter dem Borwande, ihre Toilette zu bejorgen, angeftellt wurden. Sn dem Zimmer Imperatori's wurbe 
worauf fie nach der Paſſage de POpera gingen, und nichts Verbächtiges vorgefunden, aber die Schublaben der 
nachdem fie Mehreremale um ſich geihaut hatten, ob Kommode Maspoli's enthielten vier mit Pulver geladene 
matt fie nicht überwadhe, prüften fie die Zugänge des und jede mit 10 Piftons verfehene Bomben, einen ges 
Theaters, die Gänge und Feiönders den refervirten Ein» ſpannten und geladenen Revolver mit ſechs Schiſſſen, ein 
gang bes Kaiſers. Dieſes dauerte eine halbe Etunde. Pacdet Pulver, ein Packet Kugeln, drei Schachteln mit 
Am 30, fand Ninciot, der fi mit feiner Frau nah Zündhütchen, zwei Dolhe und vericiebene andere, zum 
der Oper begab, dieſe beiben Individuen unter dem Pe- Gebrauch von Feuerwaffen dienende Gegenflände. Anz 
riftyl der größen Oper, wo fie auf und ab gingen. Am gejichts biefer Entdeckungen erſchien es für die Ange ' 
2. Januar befuhten Greco, Trabucco, Imperatori und klagten ſchwierig, ihre verbrecheriſchen Projekte zu läug— 
Maspoli die verfhiedenen Eingänge zu den Tuilerieen. nen. Cie verſuchten jedoch zuerft, zu behaupten, daß fie _ 
Ihre Beforgniffe nahmen aber jihtbar zu, fie fühlten, keine fh Invollen Abſichten gehabt Hätten, aber fie mußten 
daf fie überwocht waren; fie machten in den Straßen große ſich der Reihe nad dazu entſchließen, Geſtändniſſe abzu- 
Ummege, jei es zu Fuß oder zu Wagen, umd warfen Tegen. Greco betrat zuerjt bieien Meg, und feine heute 
ohne Aufhören ſcheue Blide um fih ie waren wegen von feinen Mitihuldigen im Weſentlichen beitätigten Er: 
der Bezahlung ihrer Ausgaben in Berlegenheit und ſchie- MHärungen deuten auf genaue Weile den Urjprung und 
nen mit Ungebuld einen Brief und Gelder zu erwarten. die Einzelnheiten des Komplotte® an. An der Spitze 
* Am 3. Januar nad einem vergeblichen Gange nach dieſer Organiſation befindet ſich Mazzini. 
der‘ poste ragen gaben fie große Enttäufhung fund. Diejer heigblütige Verſchwörer, icon einmal am 3, 

. ‚Ihre Schritte, ihre Aufregung, ihre Untube, Ales lieh September 1857 Ba Eeine-Nififienhofe in contumaciam 
ihre Abfihten erraten. Der Augenblid ſchien gekommen, 13 ſchuldig verurtheilt, mit Tibaldi, Wartolotti und 
um fid) ihrer Perfonen zu verfigern. Andern ein Kom lott gegen das Leben bes Kaiſers ges 

Am 9. Januar, um Kalb 5 Uhr Abends, wurden gdildet zu haben, dieſer heipbfütige Verihwörer hört nicht 
Trabucco und Greco, ‚die fih im Hoyel de Naples ber uf, in der Verfon Rapoleon’s Ill. das Orbnungss unb 
fanden, verhaftet. Die in ihren Zimmern fofort ange- Autorität: Prinzip zu verfolgen, befien unverföhnticer 
fellten Nachforſchungen lieferten folgendes Nefultat: Das Feind die Nevolution ift. Man hatte bei Gelegenheit 
Zimmer, in welchem Trabucco wohnte, wurde zuerſt des Prozeſſes von 1857 die Schriften ſaiſirt, in welchen 
durchſud t; in einer Edublade der Kommode fand man ſich feine Abfichten kund gaben, und es iſt wichtig, daran 
einen mit einem Schlüſſel verjhloffenen, wachstuchenen zu erinnern, um die verbrecheriſche Beharrlichkeit diefe& 


Ead. Trabucco, aufgeforbert, ihn zu öffnen, behauptete Chefs der italienifhen Aktions- Partei zu beweiſen. 
zuerſt, daß er ibm nicht gehöre und ihm ron einem Eng: 





länder gegeben worben fei, um ihn nad London zu (Sortjegung folgt.) 
bringen, Aber man fand bei ihm den Echlüfiel zum 
Eode, in weldem man einen Tolch und zwei in ein — 


Taſfdhentuch eirgen ickelte Kemben entdedte. Tie Tom: 9 

ben, weren wit Pulrer argeſüllt, die eine mit 12, bie 

andere mit 10 Zündblödern verschen. Mit einem anderen 
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Meine Srautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advolaten. 


(Fortfegung.) 

Ein freundliches Vorzi mer empfing die Eintreten» 
den. Bon bier aus geleitete uns ber hocherfreute Wirth 
durch einen breiten Gorribor in ben Empfangsfaal, ber 
— weit entfernt von dem überlabenen Prunk, wie ihn 
das reiche Bürgerhaus gerne zur Schau trägt — in ber 
Eleganz feiner Einrichtung, in den Gemälden bie an ber 
Wand zwiihen ben Büften der größten deutſchen Dich- 
ter bingen, in der ganzen Art feiner Ausihmüdung 
einen ungewöhnlich feinen Geſchmack neben einer nicht 
geringen Mohlhabenheit verrieth. Hier empfing uns die 
Frau des Haufes, eine Heine, nieblihe Dame, mit jo 
liebenswürdigem Anftande, daß ich mid in ber That 
auf den Parketboden eines hochgräflihen Salons ver⸗ 
jept fühlte. Obwohl id mit meinem gewohnten Scharf: 
blide und mit jener räthjelhaften Inbefangenheit, bie 
fih meiner bemeiftert hatte, alſobald empfand, wie ihr 
beionderes Intereſſe mir — dem vermutheten großen 
Künfller — galt, jo hatte das Benehmen der kleinen 
Dame doh nicht? von ber befannten Heinftäbtiichen 
fcheuen Neugierde. Nah kurzer Begrüßung ftellte fie 
mich ihrem Töchterlein vor. 

Der eine Moment hatte mich bald um meine Be- 
ſonnenheit gebradt. In der That — man konnte fi 
jeine reizenbere Erſcheinung denken als das junge ſchlanke 
Geihöpf mit den lebfriihen Pfirfihwangen, mit ben 
dunklen fhattigen Augen, und mit benrehbraunen Ringel⸗ 
loden die — von einem filbernen Reif gehalten — 
frei und glänzend über die weißen Schultern fielen. Nur 
wenig Minuten, nachdem ih mich von meiner Ueber⸗ 
raſchung erholt, war es mir geftattet, mich mit bem 
holdieligen Rinde zu unterhalten, deſſen Eilberftiimme 
mir noch heutige® Tages im Herzen nachklingt. Dann 
ging es zu Tiſche. 


Ih fühlte die Nothwendigkeit, der Dame des Haufes 
ben Arm zu bieten, und empfand keinen geringen Grad 
von Eiferfuht, als ich merkte, wie Nojenthau ſich der 
ſchöneren Bente bemädhtigte. Dieſes Gefühl fleigerte fih 
während des Tiſches. 

Obgleich mir nah dem vom Negiffeur bereits ver- 
übten Berrathe die Hulbigung der ganzen übrigen Ge- 
ſellſchaft nicht entgehen konnte, fo ließ ſich boch bie feine 
Emilie in ihrem lebhaften Zwiegeſpräch mit Roſenthau 
nicht irre machen, ber es offenbar darauf abgeſehen 
hatte, das junge Herz mit feiner verbammten Liebens⸗ 
mwürbigfeit zu umgarnen. 

Darf ih Sie wohl fragen, — fo wandte fi der 
Eomerzienrath nah einer Meile an mi — wer ihr 
Freund jei? Er dünkt mir ein ebenfo liebenswürdiger 
als geiftreicher junger Mann. 

Ja, das ift er! erwiberte ich und wünſchte ihn da⸗ 
bei über alle Berge. Er hat als Doctor juris pro o⸗ 
virt und erwartet demnächſt eine Anftellung ala Ad⸗ 
volat! — 

Der Comerzienrath jchüttelte den Kopf und meinte, 
das ſei wohl reht Schabe. 

Und warum das? erwiderte ih mit einer ver- 
rätheriichen Lebhaftigleit, die mich nachgerade in einige 


Berlegenheit fegte, fo daß ich eine brennende Röthe in ® 


meinem Gefihte auffteigen fühlte. 

Zürnen Sie mir nit — lieber Roſenthau — fuhr 
ber Eomerzienrath fort, der mein Gebahren als eine be- 
fondere Theilnahme für ben Pieuboboltor auslegte. Ich 
will ihrem ehrenmerthen Freunde Teineswegs zu nahe 
treten; aber — ich habe eine unvermeiblihe Scheu vor 
Allem, was Yurift heißt. 

Das hat einen gar tiefen Grund, fehte er nad 
einer Meinen Pauſe bei, bie ich dazu benütte, mein er« 
regtes Gemüth durch ein Glas Rheinwein wieder ins 
Gleichgewicht zu bringen. Dabei wurde feine Stimme 
weich, und ich hätte drauf fchwören mögen, es fei ihm 
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das Waſſer in die Augen getreten. Die bitterfien Er- 
fahrungen meines Lebens — Erfahrungen, die mit ihren 
Wehen nod in meinem Herzen nachzittern, habe ich durch 
einen Rann gemacht, der mir wohl mehr als Kindes— 
dank ſchuldig geweſen wäre. Und bdiefer Mann war 
ein Abvolat! — — Aber — laſſen wir dieß! Ich möchte 
ben heutigen Tag zu ben glüdlichen zählen, und ihr ju— 
riſtiſcher Freund foll ihn mir nicht verfämmern, ſchon 
weil er ihr freund iſt! — 

Ich ſchwieg, und es bedurfte einer geraumen Weile, 
um mir wieder zu bem verlorenen Humor zu verhelfen. 
Dank dem göttlihen Rebenblute, das feine verjöhnenden 
Birkungen auch über mid ausgoß, und das mid zuletzt 
in jene ſelige Stimmung verſetzte, die uns befähigt, die 
ganze Welt an unſer Herz zu drücken, und wenn ſie aus 
lauter Erzfeinden beſtünde. So weit hatte ich es ge— 
bracht, daß ich mit neidloſem Lächeln Emilien und den 
wahren Roſenthau — das hübſcheſte Paar der Welt — 
bewunderte, welches — nachdem der bis in den Nach⸗ 
mittag verlängerte Morgenimbiß endlich zum Schluß 
gediehen — lächelnd und ſchäckernd zwiſchen den Roſen⸗ 
hecken des Gartens auf und niederwandelte, wo in einer 
blühenden Jasminlaube der Kaffee unſerer wartete, Der 
Eomerzienrath jhüttelte bei dieſem Anblide bedenklich 
das Haupt. 

Ich aber dachte mir: O du holdſeligſtes, du lieb: 
teizendftes aller Kinder Gottes, darnad) wohl ſchwerlich 
je ein jhüchterner Jurift die Hand ausftreden bürft-, 
jo ſehnlich es auch jein Herz verlangt! Du bijt fein⸗ 
füblender und fernſichtiger als dein fonit fo vortrefflicher 
Erzeuger und vieleiht als alle GComerzienräthe ber 
Welt. — 

Du magıt wohl den Aktenftaub ihon von ferne 
gewittert haben, ber allenthalben noch an mir klebt, 
während ber dichteriſche Hauch des Künftlers, deſſen 
Säattenbild ich vorftele, die Staubfäden deiner Seele 
wie Frühlingsathem bewegt. O du wunberlieeblihes — 
verlorenes Paradies für einen brautjuhenden Notariats. 
Adſpiranten — fahr wohl — fahr wohl! 

Bon eigenthümlichen Gefühlen bewegt, ſank ih auf 
den Rajen unter ben buftigen Schatten eines breitäftigen 
Birnbaumes — ferne von der laffeetrinlenden Geſell⸗ 
ſchaft, die mich auf eine Weile aus den Augen verloren 
haben mochte. Eine allgewaltiger Schlaf drückte mir 

ie Lider zu, und ich träumte einen ſühen Traum — 
von Schulmeiſters Dorothea. 
4. 

Der Himmel weiß, wie lange ich dem Traumgotte 
in ben Armen lag, als ich mid plöplic mit unziemlicher 
Heftigkeit aufgerüttelt fühlte. 

Iſt Euch der Weingeift in den Kopf gefliegen, Dok⸗ 
tor, — ober jeid Ihr trunfen von all den Huldigungen, 
mit denen man Euch Aberſchuttete? — fo redete mich 
Roſenthau an, der die Roll⸗ eines Weckers geſpielt hatte. 

Ich ſprang empor, rieb mir den Schlaf aus ben 
Augen, und konnte mic in ber That bes Zuftandes nicht 
mebr mit voller Klarheit entfinnen, in welchem ich mich 


bier niebergelafien hatte. Aber ber erquidlihe Schlaf 
war juft wie gemadt zur Verflüchtigung der aufgefliege: 
nen Weindünſte; — ich hatte meine volle Beionnenheit 
wieder gewonnen, und mit Hilfe meines ewig heitern 
Freundes waren alsbald die Meinen Unorbnungen wie: 
ber ausgeglihen, welde Anzug und Goiffiire erlitten 
hatten. 

Es war bereits fpäter Nachmittag, als ich mich wie: 
ber mit ber Geſellſchaft vereinte, deren Elemente ſich 
mittlerweile geändert hatten. Der größere Theil ber 
Männer hatte fi empfohlen, und außer dem Theater: 
bireltor — einer ſehr unbebeutenden Größe — dann... 
Roſenthau und dem Negifieur war nur noch ein lang: 
geftredter flaumbärtiger Junge zurüdgeblieben, welcher 
ih gleichfalls des ehtenwerthen Titele „Doktor“ ers 
freute und zur Legion der Etaatsdienjtadipiranten ge: 
hörte. Als ich ihm einmal in der Uebereilung und zu 
meiner nicht geringen Verlegenheit Herr Kollega titulirte, 
ward der Menich roth bis unter die Haare. Ich erfuhr 
nachgerade, daß er ſchon gewaltig viel „in Verſen“ ge— 
macht babe, und meine Anrede als eine Emanation 
künſtletiſcher Wahlverwandtihaft betrachtete, bie ihm 
natürlihermweije jehr ſchmeicheln mußte, 

Etatt des jonftigen Entganges hatte aber ber kleine 
Zirkel eine Vermehrung durch ein paar Dame erhalten, 
weldhe in ihrem auffullenden Pure und der Laft ihrer 
Armbänder, Ringe Ohrgehänge und ſonſtigen Orna— 
mente recht fihtlih das Gepräge Heinftädteriiher Hono- 
tatiorenihait an ſich trugen. 

Dein Erſcheinen machte offenbar eine nachdrückliche 
Wirkung auf die beiden Blondinen, von denen die Eine 
— tie ih nachgerade erfuhr — vis zu dieſer jpäten 
Etunde, in mwelder ich fie traf, ihre Jungfrauihaft ges 
rettet hatte, während die Andere im Wittwenflande 
ſchmachtete. 

Es waren Tante und Nichte; die Tante — unges 
fähr in den Vierzigern — Mein und did; — die Nichte 
— vielleigt um ein paar Sommer jünger — lang unb 


ager. . . 
vos Nlsbald entipann fi ein levhaftes Wechſelgeſpräch, 


an welchem ſich die blonde Tante mit beionderem In— 
tereſſe betheiligte. Ih ſaß ihr zur Eete und empfand 
nicht jelten das Glück, daß fie im Feuer ber Rede ihre 
Heine runde Hand auf die meinige legte, — ja ich glaubte 
fogar da und dort einen leiſen Trud zu veripüren. In 
dem Maaße aber, als die Tante redjeliger wurde, warb 
der Regifieur einfilbiger. 

Ich merkte wie feine ftechenden Blide abwechſelnd 
bald auf mid, bald auf meine liebenswürbige Rad» 
barin fielen, und wie ſich darin ein unverhohlener Grimm 
aus ſprach. 

Sollte etwa gar — — aber was klmmerte mich 
ber Regifieur mit al feiner Leidenſchaft. Roſenthau 
hatte mir gelegentlich zugeflüſtert, die Heine Dide jei 
ein weiblicher Erdfus, wie ihm Emilie vertraute, und id 
empfand wirklich allgemad ein fteigenbes Intereſſe für 
bie Dame, bie doch immerhin nod in ben beften Jahren 


111 


Aund und — nad ber Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen 
zu fließen — ein gates Theil jugendlicher Gluth mit 
in ben beginnenden Herbſt herübergenommen hatte. Ich 
fing an, ben leifen Drud ihrer Hand zu erwibern. Uns 
voillfürlih begegneten fi unjere Füße unterm Tifche, 
und bie Holbfelige geruhte, ben meinigen ald ben Schemel 
des ihrigen zu benüßen, wobei fie jedoch nicht verfäumte, 
mich mit einem einigermaßen verfhämten Lächeln ans 
zubliden. — 
(Fortiegung folgt.) 


Kaifer Siegmunds Hof. 

(Hiftorifches Gemälbe von Wilhelm Blumenhagen.) 

(Fortfegung.) 

Die ungarifhen Herren ſchmunzelten unter fich, 
ſtrichen lächelnd bie langen Echnurrbärte und meinten, 
es müſſe eine Staatsreform nahe fein, denn bie Kaiſerin 
ſcheine ben Nonnenihleier lieb gewonnen zu haben. 
Die Fremden fattelten und padten, benn was ihnen 
von ber Geſchichte des Grafen Eilly und von dieſer 
Naht zu Ohren gekommen, wedte bie Sehnſucht nad 
der Heimath, befonber aber jah man die Deutſchen 
verdutzt und wie betäubt zwiſchen der Unruhe umber- 
ſchleichen, und Unbehaglichkeit und verſchloſſener Unmille 
ſprach aus ihren ernften Gefihtern, wo fie in Zwie⸗ 
ſprache zufammen ſtanden. 

Die milde Herzogin Eliſabeth ſaß in ihrem Kloſett 
mit geftügtem Haupte, und ber Herzog Albrecht ſchritt 
mit finferen Wienen, von innerer Unruhe ſichtlich ge= 
quält, auf ben @etäfel hin und ber, trat zu Zeiten 
ſchweigend an bad Fenfter und ließ jein Auge beforgt 
uber bie Schloßhöfe bis zum Thore freien. 

Elijabeth, jpra er jetzt, vor der eblen Gattin 
ſtillſtehend, nie bift bu meinem Herzen theurer geweien, 
nie mir jo hold und lieb erj&ienen, als feit diefe tran« 
rige Sonne uns wecte. Elijabeth, wie Zonnteft du fo 
tein und herrlich erwachſen auf dieſem traurigen Boden? 
Die konnte das Heiligthum deimer Seele unverlegt und 
fledenlos bleiben in biejem Gomorra, wo man Würfel- 
ſpiel treibt mit Ehre, Leben und Sham? Daß du fu 
geblieben , daß ich in ein heiliges Herz mein Vertrauen 
legte, babe ich erſt würbigen gelernt, ſeit bie eigenen 
Sinne bier jahen und hörten, was id vorhin für lügens 
haft vergrößerte Mähr gehalten. O ſprich, welde wun- 
derthätige Batronin wirkte, daß in folder Beftluft nnd 
ee Baume bieje gefunde reizvolle Frudt er- 

Die Herzogin reichte dem Semahl ihre zarte Hand 
nnd jagte bittenb: Schweige bavon, mein ebler Herr! 
Der Himmel gab mir bie Mutter;& der Himmel ließ fie 
mid haſſen und mid; aus ihrer Nähe ftoßen, ber Himmel 
wählte mir ben Gemahl, befien Herz dem meinen ver« 
wandt war, ber früh als mein Schutzengel mir erſchien 
und mid vom Verderben reitete, 

Sie nennt fi beine Mutter, fuhr Albrecht heftig 


fort, aber ſchwer wird ber Glaube daran, denn trug 
der Dornbuſch je den Apfel? Der alte Obergeſpan ift 
ben Mördern des Sohnes auf der Spur. Wenn es 
wahr gemadht würde, was bie beraufäten Magnater 
fih jchom zuzurufen wagten. Ungarns Krone iſt ſchon 
oft in Gefahr geweien durch die Windsbraut biefer 
heißen Köpfe, und Bater Sigismund ift alt geworben. 
Und dieſes bunfle Ereigniß! Iſt es weiblich, ift es 
kaiſerlich, auszurufen Joor einem ganzen Hofe, vor dem 
Volke, was ber züchtige Frauengedanke faum zu denken 
wagt? 

Die Herzogin ſenkte erröthenb das fchöne Auge; 
da offnete ji die Thür und bie tobtesbleiche Gürtel⸗ 
magb VBeronifa, des Moaffenmeifters Fran, ftürzte mit 
ihwanfenden Schritten herein umb warf fi ber Her» 
zogin zu Füßen, bie fie wit einem Schmerzensſchrei em: 
pfing. Albrecht jedoch faßte die Spradlofe fogleih im 
feine Arme, hob fie auf einen Seſſel und rief babei mit 
Entjeßen: Unglüdlie, ſprich, ift er gefunden, hat ber 
Thörichte jih fangen laſſen? 

Er ift es nit, er ift verſchwunden, ift verloren! 
ftammelte die Gefragte. 

Gelobt fei Gott! fließ der Herzog ans beichwerter 
Bruft hervor; doch Veronika ſchien durch biefen Ausruf 
alle ihre Sinne wieber bekommen zu haben, denn fie 
richtete fich erſtarkt auf und ihr Auge fuchte verwundert 
und vorwurfsvoll das bes Herzogs. 

Aug Ihr wünſcht fein Unglüd? rief fie aus, Doch 
nein, wie könntet Ihr vergefien, was er gethan für 
Euch, wie er zu Eurer Rettung half, als Ihr, nod ein 
Knabe, gefangen gehalten wurbet von Eurem Vormunbe, 
wie er biutete neben Eu, Euch zum Schirm im Mäh⸗ 
renlande? Wie könntet Ihr vergefjen feines treuen 
Sinnes, feines frommen Gemüths, und mie er Euch 
hochgehalten über Alles, mehr als Blut und Leben, als 
Weib und Ent? Und Ihr fteht hier ruhig, tbatlos, 
indeß Euer treuefter Dieuer verfolgt wird, jhon ergrif⸗ 
fen ik, geworfen in bas ſchrecklichſte Gewölb dieſes 
fürdterligen Haufes , vielleiht zum marterusllen Tobe 
geijleppt wird und Euren Ramen vergebens ruft. 

Shone did, armes Meib! Zwinge ben wilben 
Schmerz, ber bi; töbten Eönnte, bat bie tiefergriffene 
Herpogin. 

Töbten? fragte Veronila. Wohl mir fo, wenn er 
bahin! Könntet Ihr noch leben nad Eurem Herzoge? 
Aber ver Herzog muß ihn ſchaffen, ſuchen, ſchirmen. 
Wozu wäre er anders ber Mächtige geworben? Wozu 
hätte er in St. Stephan gelebt, ein Schirmherr ber Un⸗ 
ſchuld zu fein? Gib ihm mir wieber, Herr! Ich kniee 
vor bir, eine Waiſe, bie es um bein Heil geworben. 
Mein um dich gemorbeter Vater, meine um bid in Gram 
geftorbene Mutter Inieen neben mir unb forbern von 
bir ihren Sohn, ber ihrer Tochter das Wlüd wieder 
gab und ihr die Mutter und den Bater erjekte. 

Sei verflänbig, Beronila, enigegwete ber Herzog 
milde, er tft nicht in ben Händen ber Feinde, barauf 
mein Fürftenwort. Der Kaiſer würde nichts thun ohne 
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mid. in dieſer gar ichlimmen Sache. Uber wohl uns 
allen, daß er glüdlich eutfiohen; er eripart uns eine 
böje Berlegenheit; denn was wiegen bie treueften Dienfte 
ſolch ſchwerer Buklage gegenüber? 

(Bortjegung folgt.) 





AMannichfaltiges. 
Prozeßigegen Greco und Genoſſen. 
(Fortſetzung.) 

Am 10. Juni 1857 ſchrieb Mazzini an feine Mit: 
verſchwornen Mafjarenti und Eampanella: „Die Aus: 
führung des Attentates it eine Lebensfrage für bas 
Land... . Die ganze Frage liegt faft allein darin. ... 
Die Parifer Angelegenheit it mehr denn je wünjchens= 
werth und dringlich.“ Er empfahl ihnen, fih an Alles 
zu erinnern, was er ihnen über bie zu befolgende Me: 
thobe geiagt habe. Gr deutete ihnen die Mittel an, fi 
die Fonds zu verihafien, und fügte hinzu: „Ich möchte 
Millionen dazu geben, aber ich faun es nicht.“ Zu jemer 
Beit ſchrieb er nod im Betreff der Verſchwörung, die 
ganz Italien umfaſſen follte, die er aber wicht zum Aus⸗ 
bruch bringen Eonnte: „Ein ganzes, mit umenblicher 
Schwierigkeit und einem bis geftern mit unverhofftem 
Erfolge errichtetes Gebäude ift zufammengeftügt. . . . 
Man möchte mit dem Kopf gegen bie Wand anrennen..... 
ich thue es aber nicht und fage mir: Man muß von 
Neuem anfangen.” 

Majzini bereitete für 1863 eine ungeheuere revolu: 
tionäre Bewegung vor, zu ber die Ermordung bes Rai: 
ſers das Signal geben follte, Greco, Verſchwörer zwei⸗ 
ten, Ranges, ſchien ihm zugleich bekannt und energiſch 
genug, um ihm bie Mijjion, das Attentat auszuführen, 
anzuoertrauen, „Greco, jagt Mazzini“ — fo fchreibt 
man in einem engliihen Journal, der Times, vom 14. 
Januar 1864 — „it ein begeifterter Patriot, der nach 
einer thätigen Theilnahme an den Unternehmungen von 
1860 und 1861 im Süden Jtaliens mit mir als ſolcher 
in Berührung fand.” Die Beziehungen biefer beiden 
Männer wurben intim; im April 1863, Manini befand 
fih bamals in Lugano, wurde ber Veihwörungsplan 
abgemacht und beichlofien, daß Greco ſchon Anfangs Mai 
nad Paris gehen folle, um die Lage zu flubiren und bei 
Gelegenheit das Attentat auszuführen. Im Hugen: 
blicke feiner Abreije ſchrieb Mazzini unter feinen Augen 
Eine zum Schlüffel für die Korrefpandenz beftimmte Note 


und übergab fie ihm. Alles war darin, auf's Gejchidtefte $ 


vorausgeſehen. 

Die Beziehungen, die in Paris anzuknüpfen ſeien, 
um ber Ueberwahung ber Polizeiagenten zu entgehen, 
bie Geld» (und. Waffenbebürfniffe, die Nothwenbigkeit, 
Helfershelfer zu werben, unb die Art ber Benachrichtis 
gung am Borabenbe des Attentats. Endlich gab ihm 
Mazzini für die Abjenbungen von Briefen bie Adreſſe 
ber Frau Rofely in London, Tochter einer Dame, mit 
ber er in Lugano öffentliche Beziehungen hatte. Die 


Note war folgendermahen abgefaßt: „Ron Paris nad, 
London an Madame Rofielly, 585, Mydbleton Egare 
Ponton Bille London. Wenn Sie mit Murat in Be- 
ziehung ſtehen, jo ſchreiben Sie ihr unteren Dingen, daß 
Sie gute Hoffnungen auf Ihre militäriihe Laufbahn 
haben, Wenn Sie abjolut Waffen gebrauchen, jo fielen. 
Sie das Verlangen, ihr eine Ihrer Kompofitionen 11 Vote 
für Piano widmen zu dürfen, Wenn Sie einiger Geld⸗ 
unterftügung bebürfen, jo fchreiben Sie ihr, daß fie für 
Sie die legte Oper Balfe's kauft und diefe Ihnen fen: 
bet. — Geicidlihkeit und Zeit, Wenn große Bahr: 
fcheinlichkeit vorliegt, den Coup auszuführen, einen un: 
bebeutenden Brief ſchreiben und folgendermaßen ichließen: 
„Ih werde Ihnen alio im einer Moche, in brei oder vier 
Tagen ſchreiben.“ Wenn Sie einen Intimen unumgängs 
lich nothwendig gebrauden: „Wollen Sie mic den Preis 
eines Piano's von Broadway in London wiſſen lafien.“ 
Dieje Note befindet jich unter den mit Beihlag belegten 
Altenftüden und war im Befige Greco's. Sie ift augen» 
fheinlic von der Hand Mayini’s; ein Sachkundiger in 
Handſchriften hat dieſes hinreichend dargethan. 

Zugleich mit dieſer Schrift übergab Mayyini dem 
Greco eine Summe Geldes. Dieſer begab ſich hierauf 
über Turin nah Frankreich und kam in den erften Tas 
gen des Monats Mai nah Paris, wo er der Reihe nad 
unter dem Namen Fioretti und unter feinen wirklichen 
Namen im, Hotel St. Marie, Nue de Rivoli, und im 
Hanje 198 der Rue Gt. Honors wohnte; unter einem 
Vorwande und, wie ed verabrebet war, präfentirte er 
fi mehrere Male bei dem Prinzen Murat, wo er einen 
deiner Sefretäre beſuchte; auf dieſe Weije gelang es ihm, 
die Agenten, die ihn zuerft überwagt, zu überzeugen, 
bag biefe. Ueberwachung überflüfig fe. Der Kaiſer 
hatte aber für den Augenblid Paris verlaffen. 

Es wurde brieflih zwiſchen Mazzini und Greco ab— 
gemacht, daß bie Ausführung des Attentates verſchoben 
werbe, Greco verlieh im Monat Juli fein Hotel, indem 
er dort einen Koffer mit Effelten in Verwahr gab und 
behauptete, er begebe fich nad) London, während er in 
Mirklichleit vach Lugano zurüdtehrte, wo er Mazzini 
antraf. Seine Beziehungen mit ihm dauerten fort. Da 
in Folge einer von den ſchweizer Behörden getroffenen 
Mafregel die Mazziniften, melde Lugano bewohnten, 
fi entfernen mußten, fo begab fih Greco nah Men» 
brizio. Er fam jebod; immer noch jede Woche mehrere 
Male zu Mazjini. Es war in dieſen Unterrebungen, 
baf bie Organifation des Komplottes zu Ende geführt 
wurde, Als Mazzini im Monat Oktober nad London 
zurüdtehrte, ließ er die mit feiner eigenen Hand ges 
ſchriebene Adreſſe zurüd, an welde bie Briefe gelandt 


werben follten: „M. Flower 35 Thurloe Squarle drompton 
London.” Diele Note wurde mit mehreren Briefen 
Manpini's, die mit der ihm eigenthümlihen Abkürzung 
feines Namens unterſchrieben find, und vier f iner Pho⸗ 
—— von denen zwei ſeine Unterſchrift tragen, 
bei den Nachſuchungen vorgefunden. 


(Fortjegung folgt.) 


Rebactton, Drnd und Berlag von Bonitas⸗Vauer in Würpburg. 
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eh war "bie blonde Nichte hf füeig- 


fern ‚make gegenüber geſeſſen. Es lag in ihter Miene 
etwas, was beinahe wie Eiferſucht ausſah; und während” 


fie Telber den melandoliihen Mondiceinbliden de# dich⸗ 


teriihen Staatsdienſtadſpiranten ärgerlid auszjumeihen 
fuchte, war es unverkennbar, daß fie die innigere Bes 
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‚ au laufchen, die ihre wundet ſamen Lenzgeſcuge aus dere 
Fllederbaſchen und von den biähenben Aepfelbaumen 
herab erſchallen ließen &r ſchlage dor, daß wenigſtens 
der jüngere Theil der Bert ſich noch einen freute” 
ugheſ Spaziergang in den duftigen Laubgängen bes Gar- 
tens gefallen Taffe, und der Poeſte Rechnung trage, die 
in aller Herzen — da body ſchler bie ganze CTleriſei ins” 
Dichtern und Künſtlern beſtehe — ihren Ei habe inb 
beim Mondſcheine jedenfalls eine ganz beſondere ver⸗ 


—* verdroß, in welche die Tante zu mir getreten‘ lärung feiere. 


Die beiden Blondinen galten feit Jahren als 
— Seelenfreundinnen — — * Verwandtſchaft 
gar, nicht eingerechnet. — 

‚Bas vermag aber nicht Alles die I gefränte Eitelfeit! 
Die Fichte mußte mit anfehen, wie einer ber erſten 
Schauſpieler Deutſchlands feine Huldigungen der alten 
za iu Füßen legte, und fie ſelber unberüdfichtigt 

Las lonnte nicht ohne bittere Rucwittung auf 
Pr, Semih bleiben. "Eigenthümlicher Weile aber ſchleu⸗ 
berte, fie die giftigen Pfeile boshafter Bemerkungen nicht 
auf mic,’ den Schuldigen, jonbern auf ihre arme, un— 
jerufbige, dide Freundin.” | 

Die Taite war jedoch ſtoiſch genug, all dieſer Sar⸗ 
tasmen wenig Au Achten, und als ich endlich gar die Er- 
laubniß erbat, ihr bes folgenden Tage? meine Aufwar⸗ 
tung machen zu bitten, war fie vollends weh vor Ent: 
züden. "&hr heimlicher Händedruck gewann an 'Etärke, 
und eines inverhofften Augenblides wat id) in der That . 
ndhe daran, Taut aufzuſchreien über einen ſolchen Krebs 
ieezenartigen Beweis ihrer aufgeregten Empfindung. 

Indeß war es Abend geworden — ein milder, 
würziger Abend, und ber volle Mond ftieg hinter dem 


janften Wölbungen der Hügel auf, melde die freundliche 


Ausfiht des Gartens begränzten. Die Gejelihaft rich— 


Der Commerjienrath ſchuttelte etwas bebentfidh den 
Kopf. Aber Roſenthau war kein Zeihenbeuter ;" er er⸗ 
griff ohne Zaubern" Emiliens Arm und — weiß ber 
Gudud, mit welcher ungeahnten Behendigkeit ber Regiffeur 
mit zuvorgefommen war und fi ber blonden Tante 
bemädhtigte. 

"un galt es zu retten, mas zu retten war. Ehe 
noch der ſchmachtende Staatsdienſtadſpirant fig recht 
befinnen konnte, hing bie dlonde Nichte an meinem Arm, 
fittfam erröthend, und nicht ohne ein paar triumphirende 
Blicke auf ihre Meine rumbe Freundin jurüchzuwerfen. 
Aus der frühern Einfilbigkeit und aphorifttfhen Weiſe 
zu fliehen, womit ſie den ganzen Nachmittag fiber"ihre 
Bemerkungen machte, hätte ich mir nie einbilden Laffen, ' 
daß tn der hohen ſchlanken Jungfrau eine ſolche Gewalt 
bet Rebe verborgen Tiege, als fie urplöglich entwidtelte, 
da wir einige Schritte hinter den vorameilenben Paaten 
zurüdgeblieben waren. 

In der That, fie ſprach gut umb gewandt und 
in wenig Minuten hatte fie mir ein Bilb von den kör— 
perlichen und geiſtigen Reizen ihrer Kante entworfen, 
daß mir bie Haare zu Berg ſtunden. 

Glauben Sie mir, mein liebenswürdiger Freund, 
fo ſchloß fie ihre Kritik und ich fühlte, wie fie allgemach 


tete fih an aufzubrechen; aber Rofenthau meinte, man meinen Atm fefter an ihre ſchlanke Hüfte drängte, — 


dürfe die köſtliche Dämmerftunde nicht unbenüht laffen, 


glauben Eie mir, daß es einem jungen Mädchen ſchwer 
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Kräumen bemwunderte unb verehrte, die Schattenjeiten 
feiner intimften Freundin zu enthüllen. Aber — ih 
hielt es für Pflicht, Sie da zu warnen, wo man Ihnen 
Schlingen legt, die Sie ind Verderben führen könnten. 
Der Hat: elwas dãmoniſch — und 
meine Tante iſt wirklich reich; aber — — 

Was ſoll ich mich quälen, Die — zu wie⸗ 
derholen, die ſich an das verhüngnißoolle aber anſchloß? 
Es hatte mich ſchier ein Widerwillen gegen das Weib 
überfommen, das einem Fremblinge gegenüber ohne 
triftigere Urjache als ihre verlegte Eitelkeit die Schwä- 
hen iprerintimften Freundin — wie fie fie jelber nannte — 
in fo fhonungslojer Weile blos legte. Aber — mir fam 
im rechten Momente ber eigentliche Zwed meiner Reije 
zu Sinne, und jo rettete ich wir die ſelbſt von ber Hidel 
anempfohlene Sählangenklugfeit.' ZA dit Taule Teich, 
jo ift die Nichte mindeitens nicht arm, und genießte eine 
ga „Erträglihe Präbende, wie fie aus ihrem Geſpräche 
ſicher nicht ohne Abſicht entnehmen ließ. . 

3b, hatte mir. alöbald meinen Dperationäplan aus 
recht gelegt, unb war feit entſchloſſen, vorberhand bie 
Tante nicht aufzugeben, und nebenbei auch die Nichte 
in Rejerve zu behalten, bis fih mein Schidjal in ber 
einen oder anderen Weile entihieben hätte. 

Als ich desjelben Abends in der Einſamkeit unfered 
Zimmers Roſenthau von ber Sadlage verftändigte, brach 
er in ein titaniſches Gelächter aus und meinte, ich ſei zu 
einem Schauſpieler wie gemacht, und nebenbei ein höchſt 
Fugen Junge. Denn bes Comerzienraths Töchterlein, 
nah welchem offenbar mein Auge zu Anfang am lüjtern- 
ſten geihielt hätte, jei doch für mic ‚unter allen Ber: 
bältniffen. eine unerreihbare Perle. Er wiſſe, daß ihr 
Bater einen Schwur gethan, fie eher jebem hergelaufe- 
nen Bettler ald dem ebrlichften Hovolaten zur Frau zu 
geben. Rur aus beſonderer Theilnahme für meine eigene 
Herzensruhe habe er ſich deßhalb der Mühe unterzogen, 
die. liebliche Emilie außer meinen Bereih zu ziehen. 

Ich, verzieb ihm um des blonden Doppelgeftirnes 
willen. dieje Züge, und. faßte zu dem liebenswürbigen 
Manne eine um jo wärmere Zuneigung, als er meinet- 
wegen ichier die halbe Nacht opferte, die wir zu ge⸗ 
meinjamer Duvchlejung ber Tragöbie verwendeten. Ich 
beſtand vor Roſenthaus kritiſchem Ohre bie erfte Feuer⸗ 
probe, ‚Er drückte mir — ohne bie gewohnte Beimiſch⸗ 
ung gemüthlicher Jronie — jeine Zufriedenheit aus, und 
mit geftärktem Selbftbemußtjein verwendete ich den Reft 
bis zur Mitternachtsſtunde zum treulihen Stubium mei: 
ner Rolle, die mir von früherer Zeit her beinahe noch 
völlig im Gebädtniffe war, 

6. 

Wie doch der Menſch all' das, woran ſich ſeine 
W ünjhe klammern, mit erborgten Reizen ſchmückt! Das 
holde Grün der Hoffnung, das ſich wie eine milde La⸗ 
jur um bie Gegenftände unſeres Dichtens und Trachtens 
legt, enthält viel Sauerftoff, der ein lebenbigeres, wär- 
rtexes Inkarnat allenthalben hervorruft. Die farben 


33 — naturlich; denn ber 
muß einen Oxydationsprozeß hervorrufen! 
Das erprobte fih an mir in vollem Mache, als 

ide des andern Mittags nad) einer höhft glüdlid über: 

flandenen Probe das Bouboir der blonden Tante betrat. 


E Tiegt etwas unendlich Einne 
* in den tauſenderlel Heinen, (besten Drnamenten —* 
‚eines, Damemzimmers, und die Tante hatte in der That 
auffallend mehr Geſchmack in ‚der Ausihmüdung ihrer 
VDohnung, als ihrer ‚eigenen Reize. Die Fenſter waren 
bicht verflellt von blühenden Blumenftöden unb von reich 
wucherndem Epheu umrantt, jo baf die freundliche Früh» 
lingsionne Mühe hatte, durch das Laubwerk zu bringen. 
Ueberdies milberten bie bunflen Gardinen bas Licht, 
fo gg in bem durchdufteten 
Raume malte —2 entſprach dem 
Hufe des anſehmichen nA | in welchem bie Dame 
des Haufes fund, ja fie verrieth felof eine Belanntichaft. 
mit dem ‚feineren anmuthigen Geſchmade einer großen 
Stabt. Das konnte nicht ohne Wirkung auf ben über: _ 
raſchten Eintretenben bleiben, — unb bie Blonde mochte 
bas fühlen; denn ſie fam mir mit ſo ſelbſtbewußtem 
Lächeln entgegen, dab mich die Frage gar nicht über: 
raſchte hätte, ob ich ihnen Sehuftupl, habjch finde. 

‚Der Faden des Geſpräches war bald gefunden und 
weiter gefponnen. Dabei entwidelte bie Dame ein Feuer, 
und eine Leidenfchaftlichkeit, die Einem wirklich ihr Alter, 
ihre Figur, — ja jelbft ihre Gorpulenz vergefjen machen 
fonnte, 

Ih komme mir faft wie ein Tempelräuber vor, bes 


„merkte ich nad einer Weile, da ic im Verlaufe unferes 


lebhaften Zwiegeipräches und im Folge des beraufchten 
träumerifhen Zuſtandes — in weldem ich mich immer 
a8 ben gebietenben Herren dieſer pradtvollen buftenden 
Räume ſah — eine vollblühende weiße Roſe von bem 
nabeftehenden Blumenftode abgepflüdt, und ihn jo feiner 
ſchönſten Zierbe beraubt hatte. 

Gedankenlos — oder eigentlih in Gebanlen ver: 
funten — babe id einen Mord verübt an dem armen 
Röslein in Mitte feiner Blüthezeit und unter den Augen 
feiner holdſeligen Pflegerin! Werben Sie nicht zürnen, 
meine Gnäbige, über meine Herzlofigleit? Aber geftatten 
Eie mir wenigftens, dem armen Opfer meiner Laune 
eine freundliche Nubeftätte zu bereiten. Laſſen Sie bie 
IHöne, keuſche Blume an einem jönen, keuſchen Herzen 
ihre legten Züge athmen! 

Damit wagte ih es — nicht ohne eigene unbe: 
ſchreibl iche Ueberraſchung über bieje ſchnellwachſende 
Apoſtaſie an meinen früheren verſchämten und ſchüchternen 
Grundjägen — bie Blume einer Schleife an dem ganz 
ertledlihen Bujen ber Kleinen Frau einzufteden, wobei 
denn doch ein leijes Zittern meiner Hand mir bie Be: 
rubigung verihaffte, daß meine jungfräulihe Unſchuld 
nod fein volljtändiges paradiese lost jei. 

Ich war bereis verheirathet, und bin feit zwei Jah: 
ren Wittwe! — erwiberte die Dame, indem fih das ge: 
junde Roth ihrer Wangen wo möglich noch erhöhte, Lag 


Ih erfuhr, dab ihr Seliger Fiskalabjunkt war, als 





oifer, Siegmunds Hof. 
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mon mn 5 (Bortiehumg:) — 


4 
inc. Ir 


vn Muf;Beronita’s Gefiht drüdte fi das hochſte Era) 


Raunen aus. Go könntet Ihr ihn ſchuldig glauben und 
* nur einen: Hugenblid Lang? fragte ſie mit Heftig⸗ 

y1. Der 
ala thunlich: Auch der befte Menſch hat jeine Ungläde» 
ſtunden. ‚Welche menſchliche Vernunft könnte ſolche gräß⸗ 
liche Anklage erſinnen ohne Grund? Gs ging geflern 
müßt her an allen Tafeln. Ein Irrthum könnte ihm 
auf dieſen glatten Weg führen. Der Rauſch wedt Lei- 
denſchaften, die das Gefahrlichſte als das Wunſchens⸗ 
werthefte ſehen laſſen. 

Habt Ihr je ven Stephan trunken gefunden, Herr ? 
Ber dem Gaumen zu Gefallen feine Seele unfrei macht, 
jeht fi unter das Thier; fo. ſprach er immer. Unb 
zuchtlos der Stephan? Sein Mort jelbft war wie ein 
fronmes Kind, und wo wäre Glaube und Treue in ber 
Belt, fände man beibe nicht mehr iu ber ehelichen Kam: 
wer! D hr, eble Herrin, glaubt auch Ihr an bie 
Schuld bes Getreuen? 

“ Nein, armes Weib! atttwortete Elifabeth feft, deun 
ich müßte die Menfchheit haſſen, wüßte ich meine gute, 
froimme Veronika alſo beleidigt. Aber nochmals, bitte 
ich dich: zwinge Angſt und Schmerz, Dein Tirna wird 


gerettet fein. Mag biejes räthjelvolle Ereigniß fig ge: 


Raltet Haben, wie es will, er hat die Anklage geahnet, 
vielleicht burd einen Freund erfahren, hat bie Gefahr 
erfannt und ſich ihr durch kluge Flucht entzogen. Sicher⸗ 
lich iſt er auf dem Wege nach Wien und die Heiligen 
mögen ſeine Flucht beſchirmen. Wir ‚reifen bald und 
dort wirſt du ihn wiederſehen, und er wird in der 
Sicherheit unſerer Burg uns allen feine Unſchuld ent 
falten. 

Flut? fragte Veronika mit: Abſcheu. Tirna un⸗ 
ſchuldig und dennoch entflohen? DO fo kannte ihn denn 
Niemand, als jein Weib und Gott. Nein, nicht aljo? 


Seryog qudte die Mäfeln und fagte jo fanft. 





Ihr müht, Herzog, Ihr müßt’ pie Ehre Eures Bürgers 


' wetten; Ihr müßt ihm jchaffen,/ müpt ihm ſuchen helfen 
g mit mir. Des Weibes Sinne find ſchatf, wenn fie ihr 
> Biebftes zu ſuchen ausgeht.’ Kommt her, Eu mil: 
ſen ſich alle Zwinger und Kerker dieſes Echlofies öffnen. 
? Lafiet Eure Reiter. auffigen) -umd ‚jeden. Winkel dieſes 


Landes durchforſchen, laſſet Eure Stallknechte jeden Stall 
biefeg Stadt durchlriechen, wo man ihn ‚heimlich. fefts 
halten kzunte. O. bie. Frauen -biefes Hofes haben mir 
viel erzählt von verborgenen Unthaten. Macht Euch 
auf, ‚Herzog, 23. gilt. ja um: ben, Bürger ‚Eurer, Stabt, 


; um, Euren treueſten Leibbiener und Landsmann. 


Thate id, wie.du will, tbörigtes. Weib, würde 


S ih jein Berberben herbeirufen! antwortete ber Herzog, 


ſich unwillig abwenbend, , Doch ber Kaiſer trat eim, und 
ihm flogen jogleid die unſteten Blide ber amgfigefolter- 


Berge, unb mir lieb das; denn 
angenehm geweſen fein, bieje fr: t. einem. 
Schauerfeft zu beſchließen der alberuen Keuſchheitslaune 
der Frau Barbara zu Gefallen. Sorge nit; meine. 
Hujaren belamen die Ordre, mit blinden Augen bem 
Flüchtlinge zu folgen. Er ſoll nicht eingeholt werben, 
und ich rechne auf einen freunblichen Dank für biefe | 
Beruhigung, ben bu mit freiem Gewiſſen zu ſpenden 
vermagit, ba bein lockerer Liebhaber nit Die Angſt ver⸗ 
dient, ‚vie bein jchönes Muge ‚geröthet. 

Beronita ſchaute mit Würde in des ftugenden Herr= 
ſchers Angeſicht. Sind das die gepriejenen Vater bes 
Bolls? fragte fie mit ſtechendem Blick. Aber es iſt eim 
Höherer, der ein unverſchloſſenes Ohr hat für jede 
Stimme ber Pein. Ich werbe ben Tirna finden, id, 
fein mit ihm beleibigte® Weib. Ich werde ihn bringen , 
vor. Euren Thron, ben lieben verfolgten Mann; und 
die deutſche Frau wirb triumphirend daſtehen, wenn 
eines Kaiſers Beihämung ihrem Gatten Abbitte thut. 

So eilte fie aus dem Zimmer. 

Seltjames. MWeibervolt! lädelte Herr Sigismund, | 
Die Eine ſchlägt Lärm, als wenn ber Tirf an Buba’s 
Thor Hlopfte, weil ein Unverſchaͤmter geiehen, was fie 
gern freiwillig jehen läßt, und bie andere hält ben Tu⸗ 
genben ihres Lüftlings eine lobende Bergprebigt, und 
mübet fih, ihn zum Schaffot zu ſchleppen. Sohn Al: 
brecht, das Morgengebet der ungläubigen Hebräer iſt 
nicht ohne, wenn es ſpricht: Kerr Zebasth, ich danke 
dir, daß du mich nicht liebeft als ein Weib geboren 
werben. 


(Fortjegung folgt.) 


umyrhr © midfältigee. er Bahn Lugans und Menbtigio wieder zı' 
li a Tyan Sie ie beide Nanner verkehrten häufig miteinander· Trabucco 
tu Vrozes gegen Greco und. Gennffen.,.. zn Hatkeı SenrRuflieinen'entfiloffetien: Werfhtudrdr8;n unibr: 
m ind ne een nn: Quadrio einer der Selvetäre Mayzini’s, Hatte Greco bier 
Acht Tage wor Feiner Abreife in Lugans Hatte Mayyini’ Verſicherung ‘gegeben, daß er “in ihm einen ergebenen 
Gteer 1306 Franken übergeben; ſpater ſandte ct Ihm" Bunbäßgenäffen: finbeiniwirbei ¶ Eretrat der Vetſchwor · 
von 8 1000 und "ba ' weitere "2000 Frautken · ia⸗ ung bei, und e# if weiter oben gejeigt worden; daß wem 
Barinoten. Bu gleicher" geit beihäffigte' et ſich bamit, in ſeiner Nolle befonbers thatig war. tdi) 
Waffen herbeizuſchaffen Grecd impftıg nad einander Vier ober fünf Tage vor der Ahreiſe Greco's nach 
namentlich durch’ ſſen Moſto in Genna, Bom- Namens Scaglioni, einen beriTaufend von Marſala dor,“ 
ben, Revolver und Döldhe.'" Endlich wahlte Grech mit der won Baia in Folge einer gewaltfanteti Scene‘ un 
Biitzung Mayirist mb in der Erwartung ſeiner Ab vom einem: gerichtlichen Berhaftäbefehl bedroht) entflohen 
reiſe⸗ nach Paris die en, welche ihn begieiten follten. war:  ‚Genglimiiseriläzte; daß er entjäjlofien fer; beim“ 
Derſelbe hatte ſich ſchon der Beihilfe eines gewiſſen Im⸗Kaiſer das Leben zu nehmen: Grecd ſehte ihm in Gegen⸗ 
peratori verſicherꝛ vwart Jmperatori’s die Gefahren aus einander, denen fie 
| Im Zul 1868); seen Mailand Befanb, wo —. = würben. Jmperatori erflärte, was ihn 
er mit Denk Vertrauen Mazziit’s begleitet wär, erhielt ange, fo, bringe er fein Leben zum Opfer und er 
er den Veſuch Ratale Ynperatorls) der, echter * fei entſchloſſen —— wie vr ai Scagliont 
gletier Garidalda ii der Erpedition von Marfäle (1859), wollte überlegen, dann-kam er zurüc, um zu fagen, daß 
deßhalb die Penflon hie ber Tauſend genannt, bezog." er feinen Entihluß gefaßt habe und fi an dem Kom⸗ 
Imper 7 ſich genteldet als wenn er perjänl id“ plot betheiligen wolle @reco lieh ihn zu und half ihm, 
das Projelt gemacht habe, ein Attentat auf · das Leben ſich einen Raß unter dem falſchen Ramen Maspolt zu 
des aifets anenifuhren. Gtecd und er kamen Im Monat veriihäffen. ı Man beſchäftigte ſich uum mit ben Vorbe⸗ 
September wieder in Lugans zuſamnien dd Imperatort:> reituugen zur Abreiſe. Der Kaiſer hatte wieder ſeinen 
auf feinem Entſchluſſe beſtand, fo forderte ihn Greco auf, Reſidenz in Paris aufgeſchlagen. Greco ‚erwartete nur 
an Mäzztrtt‘ zu ſchteiben, und empfing von ihm folgen? Mod bie. Mebergabe eines Gtodgewehres, das man ihm? 
den Bilef:'" Ehrenwerther Herr Mayyini!"Rächbem id; von Seite Magsini’s : überbringen follte. Dieſe Waffen 
mid mehrere Male mit Ihrem Freunde G “.. . imter- - murbe am 19, Degember überliefert. Am folgenden Tage '' 
halten "habe, fo iſt mein Wunſch und mein feſter Ent⸗ verließen: die vier Angeklagten Lugano. Jeder hatte In 
ſchluß/ mich nach Paris zu begeben, um ein Aitentat feiner’ Reifetafche zwei ber von Greco gejammelten Bom⸗ 
auf'das Beben Yon ZUM. zu machen: Ma fh fehe, vap ben. Derſelbe wollte von den zehn, bie ihm Mapyinz 
ber oben Genannte wenig Luſt hat, mein Unternehmen verſchafft, nur acht mitnehmen. Sie waren außerdem 
zu nterflügen, fo habe ich ben Entſchluß gefaßt, mich in - mit anderen Waffen und dem im ber Schweig won Greco 
ber Gewißheit am Ste zu wenden,‘ da Sie meine feſte - gelauften Pulver verſehen. Auf dieſe Weiſe paſſitten ſie 
Abſicht unterftügen. Ich grüße Sie und bir Imperatori drei Tage früher die Gränze. 
Natale.“ Diejer Brief wurde von Gteco'Mazzini mit» (Schluß folgt.) 
getheilt, und dann vom letzteren dem erfteren wieder — 
— * nothigenalie Sarpeiateti in ber Hand Die Zahl der neuen literariſchen Erſcheinungen, 7* 
4 * durch das amtliche Organ bes deutſchen Buchha 
Greco geilte fi Hieranf“auth beit Zrabticch bei, ug „Beipziger Börfenblatt“, im Laufe des Jahres. 1883 
ein Individuum, das feit kurzer Zeit ein unftätes Leben ; ei 
führte, - 1850 unb 1851 "war Is zur Anzeige gebracht find, beläuft fi auf 11,394; eine 
Ein war er als befolbeter Mufiter Höhe, die bisher nod nicht erreicht wurbe und die bei. 
an Bord der franzöfifchen Schiffe „LAlgeſtras“ uno „2a twa 400 übertrifft. Leicht 
Pandore“ angeftellt geweien: er war- plöglich verfehmm: vorhergegangenen Jahres um etwa übertrifft. Leicht 
den und hatte Schulden hinterlaſſen. Am 14 Oktober — er ugs Fr 
1857 wir. er in Paris Si Bere Bi * — beſonders bie üppig in's Kraut geſchoſſene Belletrikik - 
Ramen Beltfario' zu einem Jahre Gefängnif; verurtheilt von der Politit perſchlungen werben, 
worden. Am 13. Oftober 1858 durch einen adminifira⸗ In welhem Mae fi der Werth des Grund und 
tiven Erlaß ausgewiefen, war er nach alieit geganaeh, Bodens in Berlin fich gefteigert hat, mag man aus dem 
wo er in einem apenniniſchen Jäger Negimente Dienfte Umftande erjeben, daß das bebenienbe Areal nn 
annahm, dann nach London, wo er am 19. Auguft 1861 Rapp 5 ee a von 
wegen Diebſtahls zu drei Monaten Gefängniß verur⸗ einen Privatmann für die Summe von 260 Thaler an⸗ 
theilt worben. gelauft worben ift. toftet dort bie —— 
Öreco, der ihm 1860 in Neapel zum Erſtenmal ber ann an alle —— —— ne um mehe 
gegnet war, trifft ihn im November 1863 in Genua, ' als das Hweitaufendfache geftiegen. E 
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Alleine Srautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advokaten. 


(Bortfegung.) 

Diefe Erholung war in der That recht augenfällig, 
und ich Hätte fie ber diden redegewandten Wittwe auch 
gegönnt, wenn jie nicht im weitern Laufe des Geſpräches 
jo verkehrte Anfichten entwidelt haben würde. Der 
Widerwille gegen alle Zuriften, den fie jhon als Jung: 
frau gefühlt, war nämlich während ihres Eheftandes zu 


einer ſolchen Höhe geftiegen, daß fie — wie fie mir eid- . 


lid) verfiderte — keine Greatur auf Gottes weiter Welt 
jo gründlich haſſe als einen Doltor juris, Sch griff bei 
biefer Erflärung unwillkührlich ans Herz, denn ich fühlte, 
wie mir ein gewaltiger Stich durchging. Die jchöne, 
poetiihe Täuſchung wid. 

Ein tälterer, bejonnener Blid überzeugte mid, daß 
die blonde Wittwe eigentlich doch nur eine alte garjtige 
Matrone ei, bie mit all ihren Capitalien ein lebfriſches, 
warmblütiges Jünglingsherz nicht zu befriedigen vermöge. 
Ich gab fie auf. 

Andere Gedanken mochten ihren Bufen durchzieht. 
Cie hatte freilich Feine Ahnung, wie tief ihr Anathemin 
meine Seele ſchnitt. Alſo knüpfte fie unmittelbar an 

das PVerdammungsurtheil der Themis eine glühenbe 
Apotheofe der Kunſt. — Aber — 

Man merkt die Abficht, und man ift verftiimmt fagt 
Goethe. Dieje Huldigung, obwohl ſie ſchließlich offen: 
bar nur meiner Berfon galt, Tonnte mein verleftes Ge- 
müth nicht, mehr verſöhnen. Ih nahm fie mit Yaltlä- 
chelnder Miene hin, ja — fie verlodte mid jogar zu 
der ironiſchen Bemerkung, daß der rubinnafige Negiffeur 
wahrſcheinlich bereits auf dieſe Liebe für die Kunft hin 
gejünbigt hätte, Die Wittwe ward ein Mein wenig ver« 
legen; bemühte ſich aber nach Kräften, fi von jebem 
Verdachte einer liaison mit dem Meinen Mann zu rei: 
nigen. 


Ich haſchte nad einer Veranlaſſung, meinen Beſuch 
abzukürzen. Als ich mich empfahl, küßte ich ehrerbietig 
das Torpulente Händchen der Dame; aber ich jah mich 
nit mehr veranlaft, den fühlbaren Drud desfelben zu 
erwidern. Hol’ ber Gudud das Neft, — fo Hang etwa 
mein Selbſtgeſpräch, als ich tie Stiege herunterflog, — 
hol’ der Gudud das Neſt, deffen fpießbürgerlihe In— 
ſaſſen ſich ſammt und fonders gegen ein ehriames Hand- 
werk der Zuriſten und Advokalen verſchworen zu haben 
ſcheinen! 

In demſelben Augenblide rannte ich ſchier den Re— 
giſſeur über den Haufen. Ich grüßte ihm mit möglichſt 
freundlicher Riene; aber — mein, Gruß blieb unerwie- 
dert. Seine grauen Neuglein jprühten Funken auf mich, 
und er flürzte fopfüber. an mir vorbei die Treppe hinauf, 

Alſo dennoch, dachte ich mir, nahm meinen Weg 
beimmwärt$ unb machte fo meine Neflerionen über bie 
troftlofen Refultate meiner zweiten Brautwerbung. 

Roienthau lächelte, als ih ihm von biefem Erfolge 
treue Runde gab. 

Mit der Tante iſt's nichts, entgegnete er mir. Aber 
— o edler Freund — noch find nicht alle Quellen ver» 
fiegt! Noch Iebt die Nichte und aus dem Munde Emiliens 
habe. ich geftern gelegentlih die angenehme Thatjache 
vernommen, da fie eine ganz anſtändige Präbende ge— 
nieße, die einen jehr erfledlihen Succurs bei der Grün- ' 
dung eines Advokatenanweſens abzugeben vermöchte. 

Der Gegenſtand war mindeſtens der Ueberlegung 
und des Beſuches würdig. In der Präbende lag keine 
geringe Verlockung, der Richte meinen jungen Leib zu 
opfern, obwohl fie kaum ein paar Jahre weniger zählte 
als die Tante, deren Sohn ih doch leicht hätte vor— 
fiellen können, — 

Der Rachmiltag vereinigte uns wieder beim Com⸗ 
merzienrathe, nachdem bie erfte Theaterprobe über alle 
Erwartung gut ausgefallen war. Selbft bie üble Laune 
des Regiffeurs, der den Herzog Alba zu fpielen hatte, 


I 


ieh fi für feine Rolle gut an. Rur der Marquis von 
Poſa war äußerſt fliefmütterlich behandelt. Nofenthau, 
welcher bei ber Probe zugegen war, konnte kaum feinen 
Verbruß über dieſe erbärmliche Befegung einer Haupt: 
volle überwinden. 


Er tabelte und befjerte bei jeber Zeile, bie ber arme 
Marquis herunterhafpelte; aber er that es mit einer 
folden Eicherheit und Ueberlegenheit, daß fih alle — 
ſelbſt der eiferfüchtige Negiffeur — feinen Anordnungen 
wilig fügten. 

Geben Sie Obacht, Doktor, bemerkte er mir nad 
dem Brobeſchluß, diejer Wicht von einem Eouliffenreißer 
wird uns morgen den ganzen Effelt verderben. 


Ih meinte hinwider, daß gerabe die Schwäche ber 
Mitipielenden ein ftärferes Licht auf mein eigenes Spiel 
werfen würde. Aber Rojenthau wiberfprad biejem Bor: 
urtheil entſchieden. Die Stimmung des Publikums ſei 
durch das Geſammtſpiel, durch eine raſche, lebendige und 
treffende Darſtellung Aller bedingt, und von dieſer Stim— 
mung hänge mehr oder minder der Erfolg eines gafti- 
enden Künſtlers ab. Ich mußte ihm nachgerade — wie 
An allen übrigen Dingen — Recht geben. — 
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reife veranlafen, ehe es zu fpät wäre für bie Seelen: 
rube feines einzigen Kindes. 


IH habe Ihnen — fo fuhr er fort — bereits An⸗ 
beutungen gemacht über meine Beforgnifie. Ihr Freund 
ift ein Tiebenswürbiger und gefährliher Mann. Fühle 
ich mich doch felbft von feinem Geifte — feinem Witze — 
feinem ganzen Weſen unwilltürli angezogen. Aber — 
er ift Jurift und will Advofat werben! Halten Sie mid 
nit für jo engberzig, daß ich eine ganze Kaſte ber 
menſchlichen Geſellſchaft prinzipiell verbamme, Mich ver: 
anlafjen ganz eigenthümlihe Vorausfegungen, jebem 
Berhältniffe meiner Tochter mit einem Angehörigen biefer 
Kafte entihieben entgegen zu treten. Genüge Ihrem 
feinfühlenden Herzen die Bemerkung, daß — ehe ich hier 
meine Zaren auffhlug — der Berluft eines bebeutenden 
Bermögensd, ein ſchwer ausgeglichener Makel an meiner 
bürgerlihen Ehre und — der Tob eines geliebten Weibes 
fo ziemlich das Werk ein und beffelben Mannes waren. 
Und biefer Mann — war ein Notar. 


Eine Thräne flund in dem Auge des. Sprechenden. 
Mir wurde es weih und wehmüthig ums Herz und zum 
erſten Male wandelte mid ſchier eine Scheu vor meinem 
Berufe an. 


Es war mir keine geringe Beruhigung, als id; beim . 


Eintritte in des Eomerzienrathes Haus außer dem treff: 
lihen Wirthe und feiner liebenswürdigen Familie an 
Gäften nur die blonde Nichte und einen alten Hausfreund 
— ben Gerichtsphyſilus — traf, den man durch bie 
Kiebenswürbigteit meiner Berjon von feinem angeborenen 
MWiderwillen gegen alle Theaterprinzen und Prinzeffinen 
heilen wollte. Emilie war bezaubernd ſchön! Es koftete 
mich unfäglige Mübe, den Neid über ihr auffälliges In— 
terefje an Nofenthau zu verbergen, und meine Blide der 
Blonden zuzuwenden. 


Dei diefer aber warem meine Erfolge deſto ſchneller 
und günftiger, und ich hatte foeben von ihren ſchmalen 
Lippen bie freundliche Verſicherung erhalten, daß fie 
meinen morgigen Beſuche mit Entzüden entgegen jehen 
würbe; — als mid ber Gomerzienrath ihrer weiteren 
Unterhaltung entriß und in bie Fenſterniſche zog. 


Lieber Herr und Freund, geftatten Sie mir ein 
paar vertraute Worte und bie Bitte, mir einen Liebes⸗ 
dienſt nit verfagen zu wollen — alfo begann er leiten 
Tones und in einer offenbar 'gebrüdten Stimmung, fo 
daß mir ſchon bange warb, er Hätte etwas meggelriegt 
von meinen geheimen Abſichten anf bie Nichte, ober wolle 
mich gar ven fühen Feſſeln entwinden, die ich mir juft 
felber zu ſchmieden beabfichtigte. Aber ich hatte mich ges 
täufht. Seine Eröffnungen betrafen Emilien umb ihre 
Veziehung zn Rofenthau, die offenbar mit jedem Augen ⸗ 
'blide gefahrbrohender mwurben. Freilich Iag dieſe @e- 
fahr zulegt nur in der Täuſchung, in welche mein Leicht: 
finn bie trefflihe Familie verjegt hatte. Der Eomer: 
zientath ahnte nicht, welches Gefühl bitterer Selbſtbe⸗ 
ſchämung er mir bereitete, ala er mich bat, ich möchte 
doch meinen Freund zu einer möglichft ſchleunigen Weiter⸗ 


Nah einer kurzen Pauſe fuhr der Commerzienrath 
fort: Ich habe alle Gedanken der Vergeltung mit meinen 
Tobten begraben. Es würde mich ſchmerzlich betrüben, 
wenn fie glaubten, baf ih an dem Unſchuldigen Rache 
nehmen wollte für bad Vergehen Eines feiner Standes⸗ 
genofjen. Aber — ih habe einen Schwur in bie Hände 
meines ſterbenden Weibes niebergelegt, ihr Kind vor 
jeder Beziehung mit einem Manne biefes Berufes zu 
ſchützen. Emilie ift die einzige Frucht dieſer meiner erften 
Ehe — ich muß meinen Schwur halten — ich möchte es 
aber nit gern auf Koſten des gebrochenen Herzens 
meiner Toter. — Finden Sie es nun mohl geredt: 
fertigt, wenn ich Sie erſuche, Ihren Freumb zur baldigen 
Fortfegung feiner Reifetour zu bewegen ? 


Mit jedem Worte, das der ehrenwerthe Mann ſprach, 
wuchs meine Berlegenheit und das beihämenbe Gefühl 
über bie unmwürbige Rolle, melde ih ihm gegenüber 
‚ipielte. Das unbedingte Vertrauen, das er in meine 
Ehrlichkeit jegte, lieh mich die Täufhung, womit ich ihm 
vergalt, in einem recht erbärmlihen Lichte erkennen. 
Zehnmal hatte ich das Geſtändniß des wahren End 
verhaltes auf den Lippen; aber jene falihe Scham — 
nicht jelten bie Mutter einer reichen Sippe von Schlech⸗ 
tigleiten — verſchloß mir wieber den Mund, und — jo 
jegte ih denn mein trügerifdhes Spiel fort. Berlegen 
und flotternd geftand ih ihm bie Erfüllung feines Wunſches 
zu. Es Ing nahe, daß er bieje Befangenheit blos mei= 
nem Freundſchaftsverhältniß zu Roſenthau zur Laſt ſchrieb. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kaifer Siegmunds Hof. 

(Siforiiches Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 

(Bortfegung.) 

Nachdem Veronika den Ort verlafien hatte, wo fie 
Troft gehofft und nicht gefunden, burchwanderte fie noch⸗ 
mals das ganze Schloß, irgendwo eine Spur bed Bers 
Torenen aufzuſuchen. 

Daß die Mehrzahl an das Verbrechen ihres Gatten 
zu glauben ſchien, ftieß ihr Dolche in das angftgeprehite 
‘ Herz; daß aber Viele basfelbe mit Leichtiertigkeit be- 
trachteten, erfüllte das züchtige Wiener Kind mit Graus 
nnd Abjcheu, 


Bo war er aber, wenn er nicht hier? Mo ihn 
fuchen im fremden Lande? 


Als fie jo einfam in ber offenen Gallerie ftand, 
von ber heißen Sonne befttahlet, die ihr nicht zu leuch⸗ 
ten ſchien, im Gefühl ber ſchaurigſten Verlaſſenheit bi- 
nausjah auf die fremben Felder, da erinnerte fie fid 
plöglih der Worte ihrer edlen Herrin: Dur einen 
Freund erfuhr er vielleicht bie Gefahr! — und der lange 
magere Bußfo und {et Verkehr mit Tirna trat vor ihre 
Bhantafie und weckte ihre erſchöpfte Geiſteskraft. Sie 
erforichte des Narren Quartier und eilte zum Thurme. 
Was fand fie? 


Dffen ſtanden bie Eifenpforten, leer waren bie engen 
Näume, umgeftürzt das Geräth, 


Doch das Auge ber Angſt ift ſcharf; einen Fetzen 
Zeuges zog fie mit Haft unter dem Schemel hervor und 
ein unwillfürliher Schrei begleitete ben Fund, denn fie 
Hatte bie gewünſchte Fährte gefunden. Diejes grüne 
Weinblatt war von ihrer eignen kunſtreichen Hand auf 
den braunen Tuchzipfel genäht worben. 


Hier aljo wurde er ergriffen, gefangen nad tapferer 
Wehr! Eiskaltes Entſetzen ergriff fie. Kingekerkert, 
ermorbet war er; aber wo Job fi jein @rab, um auf 
feinem Hügel zu erben? 

Ihr wogenbes Blut ward fill, der flüchtige Athem 
wurde ruhig, die lebhaften Bewegungen ihrer Angft 
wandelten fich in fefte, ftarre Befonnenheit, vie Gewiß⸗ 
heit des Verluftes gebar Refignation und Enſchluß. 


Mit geſenktem Haupte, aber ohne Schmerzenswort, 
Klage und Träne verließ Me ben Schauerort. Sie 
forigte nad) Butzlo, dem Narren des Prefburger Grafen 
und erfuhr bald, daß er vor Tage abgereift. Sie fragte 
nur wo, nicht wie fern. 

Kin beutjcher Reitknecht, ver zufällig, indem jie bei 
dem Schloßgefinbel nach dem Narren fragte, herantrat, 
erzählte ihr, daß er geftern die Wacht gehabt bei ben 
deutſchen Roffen, die man jenjeitö ber Donau auf gutem 
Weideplage angepfählt; dab er nach ber Ablöfung, da 
Tag eben gebämmert, dem Narren auf der großen Schiff: 
brüde begegnet fei, ber in jeinem bunten Kleide auf 
einem polniſchen Graufhimmel geritten und dem brei 


Bewaffnete gefolgt ; einen Gefangenen hätten biefe mit 
fih geführt, ber dem Anfcheine nad gelnebelt und in 
Mantel und Kaputze vermummt gewefen. 


Sie jammerte nit auf, ſondern ein Lächeln kam 
in ihr bleihes Antlig, und ihre Augen leuchteten. Ohne 
Antwort ging fie finnend fort, zurüd in bie Königsburg 
und verſchloß fi in ihrem Kämmerlein. 


Am Abend vermißte die Herzogin Elifabeth ihre 
Gürtelmagd, Sie ſchickte nach ihr, aber Veronika war 
nirgends aufzufinden, Mit tiefem Wangen, von einem 
traurigen Ahnen ergriffen, ftreute die Fürftin ihr Golb 
aus, bie treue Dienerin ſich wieder zu verſchaffen; doch 
ihre Spur blieb eben jo unerflärlih verwiſcht, wie bie 
Spur des Waffenmeiſters. Fiſcher wollten fie am hohen 
Ufer bes Stromes gejehen haben. Die Kaijerstschter 
weinte ſchmerzlich um die Verlorene, aber das Leben 
ber Bornehmen iſt des Geräufhes und Wechſels voll; 
auch das Gedächtniß der Beten hat nicht viel Raum 
für bie Heinen Trübfale bes Dafeins, für bie Einzeln: 
beiten in ihrer Umgebnng. Die Wichtigkeit der Zeit« 
verfältniffe, der fi nahenden großen Meltereiguiffe, 
bie ihn jelbft jo mächtig berührten, nahmen Geift und 
Herz des Herzogs Albrecht vollauf in Anſpruch, und auf 
ber Heimreife konnte Eliſaheth nur, wenn fie einfam 
wer, ber Treuen ein Gedächtnißſtündchen ſchenlen; doch 
wurben bie beiden räthjelhaft Verſchwundenen gar oft» 
mals in ber Burg zu Wien vermißt, wo fie bie ftilleren 
bäusliheren Freuden bes deutihen Füärftenhofes getheilt 
unb vermehrt hatten. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 
Prozeß gegen Greco und Senoſſen. 
(Säluß. ) 

Die von Greco nemadten Geftänbniffe wurben zus 
erſt von den anderen Angellagten beftritten. Trabucco 
behauptete in jeinem erfien Verhöre, daß er ben Ge» 
braud, zu dem bie in feinem Zimmer gefundenen Gegen⸗ 
ftände beſtimmt, nicht kenne. Aber er verlangte balb, 
von Neuem verhört zu werben, und er erflärte in einem 
Zuſtande großer Aufgeregtheit, die man in einigen wäh: 
rend jeiner Verhaftung niebergejäriebenen Seiten wies 
berfinbet, daß die bei ihm gefundenen Bomben ihm ge: 
hörten, daß er fie in Franfreih eingeführt habe, und 
daß er ſich derſelben bedienen wollte, um ben Kaiſer zu 
töbten, dem er feit ber Affaire von -Höpromonte ben 
Tod geſchworen habe. Er gibt zu, dab er im Lugano, 
als Greeo ibm eine Bombe mit ben Morten gezeigt: 
„Sieh' da, die wahre Juſtiz!“ ausgerufen habe: „Das 
it die Wahrheit!” 

Es wurde gezeigt, dab Trabucco, als Inhaber ber 
Schlüfel, mit denen bie Bomben eingeiälofien waren, 
befonder® damit beauftragt worben war, in Parid bie 
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Bugänge zur großen Oper zu unterfudgen, und bie ges 
richtliche Unterſuchung bat ergeben, daß er über bie 
Gewohnheiten des Kaiſers beim Verlaſſen bes Opern: 
hauſes verſchiedene Erkundigungen eingezogen hat. 

Scaglioni hat nad einigem Läugnen die Ausſagen 
Greco’3 in allen Punkten beftätigt und hinzugefügt, daß 
eine gegenjeitige Bebrohung mit Schande für den be— 
Randen habe, der ſich zurüdzöge. Er theilte das Nähere 
mit, daß die Bomben unter den Magen bes Kaiſers ge: 
worjen werben follten und das Attentat im Rothfalle 
mit Hilfe der Dolde und Nevolver vollendet werben 
follte. Was Imperatori betrifft, ſo behauptete er Ans 
fangs, dein Komplott fremd zu fein, weil er bofite, die 
in jeinem Zimmer fruchtlos vorgenommene Perquiſition 
werbe jeine Lage zu einer befjeren, als die feiner Hel— 
feröhelfer, geftatten; allein fein bei Greco vorgefundener 
Brief an Mazzini konnte über die Rolle, die er geipielt 
hatte, nicht mehr im Zweifel laiien. Er hat im An» 
fange vergebens glauben zu machen geiucht, baß der 
Brief nicht die Bedeutung hätte, die man ihm beimefje, 
ba er ihm abgezwungen worben ſei und er feitbem nicht 
aufgehört habe, unter einer Art moralijchen Zwanges zu 
leiden. Im Grunde ift er gezwungen, feine Verbindun— 
gen mit Greco zujugeben. Er gefteht: ihm Ecaglioni 
vorgeftellt, den Zwed der Reiſe gelannt, an der Ein: 
führung der Bomben in Frankreich Theil genommen und 
gewußt zu haben, daß Greco ben falichen Namen io: 
retti annehme. 


Die anderen Angeflagten erklären, daß, wenn man 
auf feinem Zimmer feine Waffen vorgefunden habe, dieß 
daher rühre, daß die Möbel nicht feſt genug zugeichlofien 
werben fonnten. Scaglioni war Jnhaber der zwei Bom— 

‚ben, von denen Jmperatori Gebrauch machen follte. ‚End: 
lih bemeijen die von biefem Angeklagten in Paris be- 
werfftelligten, von Agenten beftätigten Schritte, daß er 
nicht aufgehört habe, im Verein, mit jeinen drei Gefähr- 
ten bie Ausführung des Attentat3 vorzubereiten. Was 
Mazzini anbelangt, jo fann bie von ihm nad) feiner Ge— 
wohnheit auf dem Wege der ausländiicgen Prefje ſowohl 
hinſichtlich dieſes als bezüglih des 1857er Komplottes 
eingelegte Verwahrung nicht überwiegend fein, den ge— 
nauen und übereinfiimmenben Erflärungen, ben Erkun— 
digungen und beſonders den ſchriftlichen Beweifen gegen: 

. über, die von ber Inſtruktion gefammelt worden find. 


Zur Befihtigung der. mit Beihlag belegten Waffen 
find Sadverftändige berbeigezgogen worden. Diejelben 
haben, indem fie zwei von den Bomben plagen ließen, 
tonftatirt, daß jede berjelden aus mehr als vierzig Frag⸗ 
menten befiand, deren gewaltjame Zerftreuung die ſchreck⸗ 
lichſte Wirkung zur Folge haben mußte. Was die Dolce 
betrifft, die nach den Ausſagen Greco's vergiftet wor⸗ 
den waren, jo hat man daran das Borhandenjein einer 
gummiartigen Materie und von Zinnblättern konftatirt, 
die dazu dienen jollten, eine giftige Subſtanz zu firiren; 
diefe Subftang jedoch, bie übrigens auf den Klingen 


ſichtliche Spuren von Angegtiffenfein zurückgelaſſen, hat 
fi verflüchtigt, fo daß die Erpertiie die Veſchaffenheit 
berfelben nicht hat feftftellen können. 

Im Yugenblide, wo bie Angellagten verhaftet wur: 
den, war bie Ausführung bes Attentats augenſcheinlich 
ſehr nahe bevorſtehend. Trabucco bereitete jich zur Ab⸗ 
reife vor; er hatte im Hotel angefünbigt, er begebe ſich 
nad London, einen Hammer und Nägel verlangt, um 
eine Kifte zu vernageln, und eine Adreſſe auf die Kiſte 
geihrieben, die man fpäter im Zimmer wiederfand. Sca— 
glioni hatte feiner Familie geſchtieben, um zu verlangen, 
daß fie ihm Geld nah Genua jende. Greco hatte nad 
London geichrieben, daß Alles gut gehe, und hatte Fonds 
verlangt, die auch in der That am 6. nach feiner Bers 
haftung eintrafen, unter ber Form eines Wechſels von 
500 Franken, von einem Haufe, dejien Beziehungen mit 
Mazzini bekannt find. Endlich hatte man die Bomben, 
bie dem Uebereinkommen gemäß erft im lebten Augen» 
blide gelaben werben iollten, mit Pulver am Tage vor 
der Verhaftung angefüllt. Dieje Operation war von 
Trabuceo und Greco unter Beihilfe von Ecaglioni und 
in Gegenwart Jmperatori’S gemacht werben. 


Aus einem ſchwer verfländlichen Intereſſe hatte 
Trabucco zu behaupten geſucht, daß er fih nidt daran 
betheiligt habe, Mit feinen Helfershelfern konfrontirt, 
hat er jedoch bei feinem letzten Verhöre geantwortet® 
Ich acceptire die von meinen Freunden ertheilte Ant- 
wort,” 


Noch nie wurbe ein Verbrechen mit größerer Ge— 
ſchicklichleit vorbereitet, nod mie waren Verſchwörer beſſer 
ausgewählt und mit ſchrecklicheren und ſicheren Waffen 
ausgerüſtet worden, Rach nie war ein Attentat gegen 
die ganze Geſellſchaft ſeiner Ausführung näher, als die 
Wachſamkeit der Behörde dieſe Abſichten durchſchaute, 
dieſe Komplotte vereitelte uad die Schuldigen ber Juſtiz 
überlieferte. 

Sn Folge deſſen find die genannten Greco, Tra— 
bucco, Imperatori, Angelo Ecaglioni und Mazzini (die⸗ 
jer letztere abweſend) angeflagt, im Jahre 1863 und 
1864 dur einen zwiſchen ihnen übereingelommenen Be: 
ſchluß zum Handeln ein Komplot gebildet zu haben, das 
ein Attentat auf das Leben des Kaiſers zum Zmwede 
hatte, welchem Komplott ein ausgeführter ober in ber 
Ausführung begriffener Akt gefolgt ift, ein Verbrechen, vor« 
geiehen in den Art. 86 und 89 $ 1 des Gtrafgeieh- 
buches. 

Gegeben im Parquet des k. Hofes am 15. Febr. 1864. 


Der Seneral-Prokurator, Eordoen. 


(Ausführlicheres über die Verhandlung jelbft in ben 
nädften Blättern.) 
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Meine Brautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advokaten. 
(Bortfegung.) 

Ih fiel unmillfürlih in das dämoniſche Gekicher 
ver alten Jungfrau mit ein, und fanb babei bie befte 
Gelegenheit, ihre Knochenhand fahren zu lafien. Die 
überrafhende Aehnlichkeit der Pläne jenes Eſels mit 
meinen eigenen, und die lebhafte Vorftellumg von Roien: 
thaus Phyſiognomie, wenn ich ihm dieſes Ende vom Lied 
erzählen mwiürbe, hatte auch in der That etwas fo um: 
gemein Komiſches, daß ſich allgemach das Kichern zu 
einem unwiderſtehlichen Gelächter ſteigerte, worin bald 
ich die Blonde, bald die Blonde mich überbot. 

Dieſe effeltvolle Scene dauerte nahezu eine Viertel— 
ſtunde; — dann mußte ich aber — ſchon um des An— 
ſtandes willen — ihr ein Ende machen griff alſo ſchlen— 
nigſt nad) Hut und Schirm, und empfahl mich, ohne vor 
Laden zu Worte fommen zu fönnen! — 

Draußen fühlte die Regentemperatur mein aufge— 
regtes Gemüth etwas ab. Ich wünschte mit mönlichfter 
Seelenruhe alle Tanten und Nichten, Blonden und Brou- 
nen des Städtchen® ins Fand, wo der Pfeffer mächft ; ja 
— ih war fo fühl geworden, dak ich mir bes Spaſſes 


halber eime juriftiihe Deduktionsſchrift ausdachte, melde - 


mit aller Schärfe und Klarheit beweiſen jollte, daß eine 
Verehelichung mit meiner Wenigkeit an fich einer Ver— 
ſorgung feineswegs gleich zu achten sei, daß ich alio 
ſchlimmſten Falles, wenn ich den Advokaten an ben Na— 
gel und mich dennoch ar die alte Nichte hängen wollte, 
vielleicht troßdem die Präbende noch herauszuprogeifiren 
vermöchte! Schliefli aber beichäftigte mich der Plan, 
in aller Stille meine fieben Sachen zujammen zu paden, 
einen Heinen Ausflug für den Nahmittag vorzuſchützen, 
den Poſtwagen zw beftellen, und dem Neſte mit all jeinen 
Eomerzienräthen, Theaterferen und Ebeftanbscandiba- 
tinnen heimlich Balet zu geben. 


Gedacht — gethan! Ich ſchlich mich ins Gaſthaus 
traf meine Anorbnungen, padte meinen Roffer und ſtetlte 
juft den Säläffel in bas Vorhängeſchloß, als fi un⸗ 
verhofft die Thüre öffnete, und Rofenthau mid bei ber 
Ausführung meines Planes ertappte. 

Zange parirte ih feinen Querfragen, ſchützte dies 
und jenes vor, aber endlich fing mich ber Kluge doch in 
feinem Garne umb ich befannte mein ganzes Vorhaben. 
Nun entipann fih aber aud eine ernftere Debatte, als 
fie bisher unter uns vorgefallen war. Ich wollte mir 
meinen Plan ein für allemal nicht durchkreuzen Laffen, 
ſprach von der Thorbeit und Lächerlichkeit des Hiftrionen- 
ftüdleind, zu dem ich mich hatte in einem unbewadten 
Momente verleiten laffen und als nun der Schaufpieler 
— durch meine Runftausprüde ebenfalls etwas in Har— 
niſch gebracht — jeinem Sarkasmus vollends die Zügel 
ſchießen ließ, und mir endlich gar bemerkte, es ſtünde 
einem Manne von Bildung verteufelt übel, einem luftigen 
Abenteuer durch einen ſchlechten Streih die Krone auf: 
fegen zu wollen, — ba lag der förmliche Bruch unierer 
jungen Freundſchaft jehr nahe. 

Sch ſprach von lächerliher Einihüchterung, vor 
übel angebradhter Bevormundung; Roſenthau von dem 
öffentlihen Skandal, in welchen ich jeine Künſtlerehre 
einflechten wollte, und — da bies noch immer nicht dem 
gehörigen Eindrud machte — ichließlih von der unaus: 
weichlihen Rothwendigkeit, den ganzen Betrug zu ent— 
deden und — meinen ehrbaren Namen öffentlih zur 
nennen. — — 

Die legte Drohung wirkte, fie wirkte jo energiſch, 
daß ich mid verzweiflungsvoll auf das Sopha warf und 
fhier mit Thränen in den Augen den Unftern beflante, 
der mir ben Weg hierher gewiejen und mid in dieſe 
jämmerlide Situation gebracht hat. 


Ich mochte dieje Scene mit fo viel Wahrheit und 
Wärme geipielt haben, daß Roſenthau wahrhaftig ge— 


rührt fchien und jchnell wieder in jeine heitere Laune 
umſchlug. 

Eine Weile betrachtete eı mich lächelnd, dann fiel 
er plöglih mit komiſcher Sentimentalität in Poſa's 
orte: 


... Datf id) 
An meinen Carlos eine Bitte wagen? 
Was Sie aud Willens find zu thun, veriprechen Sie, 
Nichts ohne ihren Freund zu unternehmen. 
Beriprehen Sie mir biejes? 

Ich erhob mic vom Sopha, warf mid dem Schalte 
lachend in die Arme, und rief: 

„Rofenthau Du bift mein böjer Gem 
hiwider: 

„Doktor, laß uns eine wärmere Freundſchaft ſchließen, 
denn Du biſt eigentlich doch ein Prachtmenſch, und ich 
bin in der Stimmung, ſelbſt meinem Todfeinde zu ver: 
geben. Aber — ben Don Carlos mußt Du ſpielen, — 
Davon rettet Dich Fein Gott mehr! Verſprichſt Du mirs? 

Ih veriprad Alles, und als wir nachgerade bei 
Tiſche ſaßen, und eine Flaſche eblen Rheinweines ihren 
»erlenden Duft vor uns aushauchte, ba erzählte ich auch 
Dem freunde ben eigentlihen Grund meiner legten Miß⸗ 
fimmung. Der Geift des Weines verfehlte bie draſtiſche 
Wirkung nicht, und ber tragiſche Ausgang meiner dritten 
Brautwerbung war nur geeignet, unjere bunte Laune zu 


“ — und er 


erhöhen. 
Wirf die lahme Abficht über Bord, und laß fortan 
den beiteren wunberwirkenden Zufall walten! — fo 


friſchte Rofenthau meine fintenden Hoffnungen wieber 
auf, und wir braten eine feurige Libation jenem ver: 
z0genen Finde ber @ötterlaune, während unjer pereat 
alle blonden, alternden Tanten und Nichten bes Erd⸗ 
alles umfaßte. 

Eteht Dir nicht vor Allem ein ruhmgekrönter Abend 
bevor? fo klang bie weitere Rebe des Freundes — haft 
Du nicht jegt ſchon einen Vorgeihmad von ber ergreis 
fenden Wahrheit der Dichterworte: 

Est aliquid, digitis monstravi ? 
Oder zweifelt Du vielleicht an einem glüdlichen Erfolg? 
Bei allen Muſen und Grazien, Doktor, ich glaube kaum, 


Daß irgend ein Jurift in der alten und neuen Welt ben 


Snfanten jo aufjufaffen und mieberzugeben vermag, 
As Du! 

Ich meinte, das Klinge etwa fo mie bie Lobrebe auf 
jenen Bürgermeifter, der in feinen jüngeren Jahren Haus⸗ 
knecht war, und dem noch während jeiner magiſtratiſchen 
Amtirung feine Tobfeinde nachſagen mußten, ba fie nie 
einen befieren Hausknecht kennen gelernt hätten, als ihren 
Dürgermeifter. Roſenthau proteftirte jedoch gegen eine 
ſolche Auslegung feiner Worte. Er verfiherte mich allen 
Ernftes und ich kann es deßhalb auch getroft und ohne 
den Schein einer befonderen Ruhmredigkeit bruden laſſen, 
daß er mein Spiel über alle Erwartung gut finde, und 
Daß er troß ber wenigen Proben an einer bebeutenben 
Wirkung desjelben auf bas Publikum nicht zweifle, 

Du magft mir glauben, fügte er zur weiteren Bes 
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flätigung feiner kundgegebenen Anfiht bei — daß id 
außerbefjen wohl gezögert haben würbe, dir meinen Na- 
men zu leihen und meinen Künfllerruf aufs Spiel zu 
fegen. So aber bin ich allen Ernftes über biefen Punkt 
volltommen beruhigt, und überlaffe dir getroft bie Wah- 
rung meined Rufes. Nachderhand fol nur ber Kleine 
Kreis unferer Freunde im Haufe bes fürtreffllihen Com⸗ 
merzienrathes das luftige quid pro quo erfahren, und ber 
gute Herr wird dann vielleicht jeinen Teidigen Wider: 
willen- gegen bie Advokaten um bes Einen willen zum 
Opfer bringen, ber ihm den bandgreiflihen Beweis gab, 
bag auch in diefer Menſchenſpezies ber Götterfunke ber 
Kunft und Poefie zu zünden vermöge. — Wer weiß, 
Doktor, was Dir jonft noch bevorfieht! Mit Emilien 
und dem blonden Doppelgeftirne wirb die Jungfrauen⸗ 
ſchaft bes gottfrommen Stäbtleins wohl nod nicht er- 
ſchöpft jein. 

Ber weiß — welche fjeneraugen — mit bem liebens⸗ 
würdigften — aller ipaniihen Infanten — ſich in Rap⸗ 
port jegen — und ihm die — vierte Brautwerbung — 
zum Sinberfpiel mahen — werben! — Ber weiß — 
wer — welche — — — 

Die ſonſt ſo geläufige Zunge des verehrten Redners 
ward allgemach ſchwerer. Das merlte ich noch, — dann 
ſenkte ſich auch auf meine Augenlieder der bleierne Schlaf, 
der nachhinkende Bote jener göttergleichen Efftaje, die der 
proſaiſche Sterbliche einen Spig nennt. Und ich jah im 
Traume hochaufgethürmte Berge von Lorbeerkrängen, — 
eine enblos weite Arena voll der lieblichſten Mädchen⸗ 
geſichter, die alle den feuchten Blid der fehnfüchtigen 
Liebe auf mich warfen, — — es theilte fi die Menge, 
und ein ehrwürbiger Zug drängte fi unter Tautem Zus 
befruf durch die gaffenden Zuſchauer, und bie Stabt: 
älteften überreichten mir eine Bürgerkrone. — Das ganze 
Ehor der Schaufpieler und Schanfpielerinnen lag in na= 
menlojes Entzüden aufgelöft zu meinen Füßen und trieb 
förmlih Idolatrie mit mir, — und als ich tief gerührt 
bie zunächſt Liegende aufhob, das gejenkte Köpfchen zu: 
rüdbog und ihr ins Geſicht jhaute — ba war es des 
Schulmeifters Dorothea! Die aber ſchlug mir ein Schnipp⸗ 
Ken, drehte ſich auf dem Abjak herum, und fing hell an 
zu laden. Da lachte der ganze chorus mit, und bie 
endloje Menge der Zuſchauer lachte, und die Stabtälte- 
fen und bie jämmtlihen Mädchengeſichter lachten auch 
‚mit, baß der ſchwirrende Lärm wie eine heulende Winbs- 
braut an mein Ohr ſchlug, und ich erichredt — betäubt 
— niebergeihmettert zu Boben ſtürzte. — Da erwachte 
ih — nit wenig froh, daß an bem ganzen Beillojen 
Traume kein wahres Wort fei, mit Ausnahme der Schluß⸗ 
fjene. Denn ich war ber Länge nah vom Stuble her» 
abgefallen, und hatte ale Ro:h mic aufzuraffen, ehe ber 
Kellner Zeuge meiner unmwilllürlichen Niederlage warb! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aaiſer Biegmunds Hof. 


(Hiftorifches Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 


(Bortjegung.) 
ein, ich hätte ja dann bie Garas mit Schande 
verbient, fiel ber Knabe lebhaft ein. Liegt nur zwanzig 
Lachter von hier am Steinkreuz, und id habe Reifig 
unb Holz gebrochen, um zurüd zu finden, 

Sollten wir Ehriftenpflicht fäumiger thun, als ber 
ſlaviſche Bub? fragte ber Urgroßvater. Du ſollſt nicht 
abfeit gehen, wenn die Heiligen winten zum guten Wert, 
Borauf du Feiner Das! Die Mutter Gottes jchüge 
bie Sterbenbe, bis wir fie gefunden. 

Riemand ſprach ferner, unb Alle folgten bem raft« 
lojen Knaben durch Bufh und Dorn. Als fie jedoch 
bas fteinerne Kreuz, bas halb verfunten im Waldmoos 
an einem kahlen Fledchen ftand, erreicht, war fein Weib 
vorhanden, und man ſah dem Puchbuben bie Furt an, 
son ben Stangen ber Männer für jeinen ſcheinbaren 
Trug fid) beftraft zu ſehen. 

Der jüngfte ber Freimänner, ber Enkel, hatte jedoch, 
foviel das Dämmerlicht erlaubte, den Platz mit jungen 
Augen durchſpäht und rief: Hierher, Leute, hier friich 
durchbrochenes Holz, friihe Fußtapfen im Moos; zwei, 
brei find hier vor nicht lang holzein gefliegen. 

Der Knabe jauchzte, bie Männer folgten ber Spur 
vorfihtig, und kamen bald auf einen betretenen Weg, 
der in bem freieren Gehöl; ichlängelnd fortlief. 

Aufgemerkt, Martin! flüfterte ber Großvater. Spürft 
du nit Raub im Hol nnd ſiehſt du nicht Fünklein 
dort tanzen am Hang? 

Der Berg ftieg bier fleiler auf; eine Deffnung im 
feinem Fuße zeigte ben Näherjchreitenden Licht der Kien⸗ 
fpäne ; aus einer platten Lage von Tannenzweigen tagte 
ein hölzerner Schornftein, aus bem eine bide Raud- 
fäule qualmte ; e8 war eine ber Erbhütten, wie man fie 
nicht jelten in dieſem Lande antrifft, wo der Arme von 
Fuchs und. Bär feine Baufunft gelernt. 

Der Großvater trat zuerit an das Loch und ſah 
bedächtig in bie Höhlenküche hinunter. Ein Keffel bro⸗ 
belte anf dem Heerbe; ein Weib wimmerte am Boden, 
und brei kleine halbnadte Kerle mit braungelben Ge⸗ 
figtern und kurzen Schwarzbärten waren beichäftigt, 
der um Gnabe Bittenden bie Kleidung abjureißen und 
ihr Reifebündel zu durchſuchen. 

Es find ſchändliche Ezinganis, rief der Alte, Mefler 
blank, Burjhen! Und ihr heraus ba, ihr heidniſchen 
Ehriftenihlägter ! 

Die Zigeuner fuhren von ihrem Raubgeſchäft em⸗ 
por und brängten fich gegen ben Eingang; body ſchon 
hatte fid ber jüngfe Pulaneper furchtlos auf fie herab⸗ 
geworfen und Zwei zurüdgejchleubert gegen ben Heerb; 
ihm folgte Bater und Gohn, und im Umbrehen war bas 
ganze Kleeblatt gepadt, entwaffnet, wit ben eigenen 
Gurtriemen gelnebelt und fammt dem ohnmächtigen 
Opfer herausgefchleppt aus dem erftidenden Dualme bes 
Morblodes. 
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Indeß der Urgroßvater ſich neben bie frembe Frau 
in's Moos gefegt und fie aus feiner Flaſche zu laben 
bemüht war, banben bie Männer bie brei zitternben 
Baldgejellen an drei ſtarke Tannenftämme und fragten 
dann ihr Familienhaupt, welde Tobesart er den un⸗ 
gläubigen Schurken beftimme, 

Schneide Zweige zwerft und flechtet eine Trage, 
daß wir biefe Arme, bie niet für Wald und Straße 
geboren jcheint, mit und führen zu unferm Dad, ſo be⸗ 
quem es fi thun läßt. Die Schurken überlaffet dem 
Gericht des Himmels ; es lohnet nicht der Mühe, fie zum 
Herrenftuhl oder zu dem edlen Herrn Kohary mühjam 
hinzuſchleppen. Aber ein Ohr ſchneidet von Jedem, da⸗ 
mit fie bes Tages nicht vergeſſen und ſich nicht wieber 
‚wagen in bieje Geipanichaft, wenn bie @nabe bes Him⸗ 
mels fie am Leben läßt und ihnen einen @ejellen ſendet, 
ber ihre Bande Löfe. 

Dad Geheul der blutenden Zigeuner ſcholl durch 
ben Wald; der Bettelbub nahm fi aus dem Moos ein 
Ohr wit zum Gedächtniß bes Helbenftäds, bei dem er 
geholfen, und als bie Krage fertig, feßten die Männer 
von Pulaneg ihren March wiederum fort, jorgjam in 
abmwechjelnder Bemühung Wie krauke Gerettete mit ſich 
tragend. 

* r * 

Ber hätte nicht längft errathen, daß bie rau im 
Walde Veronifa geweien, das von Geelenangft und ver« 
zweifelnber Liebe durch das fremde Band gehetzte deutſche 
Beib? 

Ihr Leib war ſchwächer, als ber Geiſt; die blut⸗ 
volle Bruf erhigte ih im Miltagsbraud, bie ranbe 
Steinftraße zerriß ihren weihen Fuß; Regen und Sturm 
jerpeitſchten bie zarte Geftalt; in elenden Herbergen 
rubte fie nur kurze Nadtitunden, obgleih der Wirth, 
wenn fie mit flarren Bliden antwortete: fie fude ben 
verlorenen Mann, ihr Zehrung aufbrängte unb einen 
frommen Wunſch nachrief. 

Die Fluth grauſer Gedanken verwirrte zuletzt Sinne 
und Hirn, und fie würde auch ohne die Brut ber Czin⸗ 
ganis ein Opfer ber Treue geworben jein, wäre fie 
nicht in bie Hände ber gaftlihen Bergftätter gefallen 
und hätte bei ihmen eine freundliche Freiftatt gefunden. 

Doch lange Wochen vergingen, ehe ber wadere Urs 
großvater einen Freubenlohn für feine Samariterthat 
empfing; denn eine böfe, gefährlihe Krankheit fefjelte 
die Fremde an das Leidensbett, an weldem ber mit- 
leidige Patriarch, ber ſchon zwei Menſchenalter geſehen, 
wie ein Lebenswächter ſaß, ber ben Tod in Reſpekt 
bielt und verjagte. 

Der Herb fürbte längſt die Wieſen gelb, Heden 
und Bäume waren Zahl und durchfichtig geworben, als 
Beronita mit wieber gewonnener Gejunbheit Theil neh⸗ 
men konnte an dem häuslichen Beben ber lieben Familie 
bes hundertjäßrigen Katona, und in feine Bruft bas 
Geheimnib ihres Seeleugrams niederzulegen für Pflicht 


hielt, 
(Bortjegung folgt.) 
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Mannichſaltiges. 
Prozeß gegen Greco und Genoſſen. 


(Bortiegung.) 

Der Vräfident ſchritt hierauf zum Verhör des Ap- 
gellagten Trabucco. Derielbe Ipricht mit etwas ge: 
jwungener Scmelligleit und Energie. Er erfennt bas, 
was Greco amsgejagt, für wahr an. Gr befireitet, daß 
er wegen Diebſtahls verurtheilt worden jei; er habe nur 
die Uhr eines Freundes verfept, wofür er nicht zu either 
Gefängnißftrafe von einem Jahre, ſondern nur zu brei 
Monaten veruriheilt worden je. Auf bie Frage bes 
Präſidenten, ob er nicht auch in Paris verurtheilt wor⸗ 
ben, antwortete er: Ja, ich war jo unglücklich; ich fuchte 
wit einem Horn zu leben, aber es gelang mir nicht. 
Ich war Soldat bei Saribaldi; ich habe mein Blut fürs 
Baterland vergofien, für mein Vaterland, welches ich 
lebe, denn ich bin fehr menſchlich Seitdem habe id 
geiehen, dab mein Baterland den Banbiten überlaſſen 
wurbe unb daß der Kuifer Rapoleun ruhig puſah, unb 
doch tft er Familienvater, Vater einer ganzen Ration. 
Stalin iſt jept ein Land ohne Kopf und ohne Füße, 
ohne Hauptſtadt und Grenzen Der Kaiſer ber Frangojen 
jagte mit jeinem großen Muthe: Italien wirb frei fein! 
Nah diejen Worten ergriff .ih ein Gewehr, und bei 
Solferins erbielt ih eine Kugel in die Bruſt. (Der 
Angeklagte reißt jein Hemb auf und zeigt feine Wunde; 
hierauf fährt er fort:) Ja, ich habe dieſe Kugel für 
mein Vaterland empfangen. Als ich aber ſah, daß mein 
eigenes Land Garibaldi im Stiche ließ, ald mein tapfe: 
rer General verwundet war und in's Gefängniß ges 
ſchleppt wurde, entbrannte ih in wilder Wuth, und 
die Journale beftärtten mic in „meinem Durſte nad 
Rache. 

Der Präfident: Welche Journale? 

Trabueco: Die italieniſchen Journale. Als ich das 
Banditenweſen ſah, die Mordthaten, die täglich ausge: 
führt wurden, als endlich die Affaire von Aspromonte 
dazu kam, kannte ich mich nicht mehr. Ich übernahm 
die Miſſion, ich nahm die Projekte Greco's an, der mich 
als Bruber behandelte, 

Der Angeklagte betätigt alle von Greco rapportir« 
ten Thatiachen, allein er bleibt dabei, daß er ſich habe 
zurädziehen wollen. 

Der Präfivent (zu Greco): Mt das wahr? 

Greco: Nein, Herr Bräfibent. Nur hat er eines 
Tages bemerft, dab man ibm folgte. Er wollte fi 
zurüdziehen; ipäter jedoch hat er feine Stellung wieder 
eingenommen unb bein Laden ber Bomben geholfen. 

Trabucco: Ich habe die Bomben geladen; allein 
was thut bas? 

Imperatori erfennt die Thatſache an; allein er be— 
bauptet, mit jortgeriffen worden zu ſein und nur aus 
Furcht nachgegeben zu haben. Seine Mitangellagten 
geben ihm das entichiebenfte Dementi. 


Ecaglioni gefteht die Thatjahen zu. Sein Verhör 


war nicht vom minbeiten Intereſſe. Er jagte nur, er 
fei zur Theilnahme an dem Eomplot von Imperatori 
verleitet worben. 

Rah dem Verhör der Angeklagten zog fi) der Hof 
auf eine halbe Stunde zurüd, um einige Erfriidungen 
zu fi zu nehmen. Die Aingellagten, bie nicht jehr bes 
träbt darein jehen, unterhielten fih während dieier Zeit 
auf ganz gemüthliche Weiſe und jprachen fogar mit den 
fie bewachenden Gensdarmen, die, mas man bis jet 
noch nie geiehen, gar feine ermften Geſichter machten 
und fogar den Angellagten zuläcdelten. Trabucco ſpricht 
ganz gut Franzöfiih, wenn aud mit groben Fehlern; 
er befigt einiges Rebmertalent; Imperatori ſpricht jeher 
gut Franzöſiſch, Greco brüdt fi dagegen in bieler 
Sprache ſchlecht aus. Scaglioni, der nur Italieniſch ſpricht, 
iR der Einzige, dem ein Dolmetſcher beigepeben if. Er 
war auc der Ginzige, ber jehr tranrig ausſah. 

Das Zengenverhör beginnt mit bem Polizei⸗Com⸗ 
miſſär und ben Agenten, melde mit der Ueberwachung 
ber Angeklagten und ihrer Verhaftung betraut waren, 
Ale ihre Ausſagen finb in dem Anklage-Akte enthalten 
und bieten kein weiteres Intereſſe bar. 

Die Herrin des Hotel de Naples, Rue Saint Ho⸗ 
nors 176, we- bie Angellagten zuletzt wohnten, berichtet 
über einen unrubigen Auftritt, ven Scaglioni veranlaßt 
babe, indem er in betrunfenem Zuftande Alles auf jei- 
nem immer zerichlagen. Greco ſchien diejer Zuſtand 
Scaglioni’s ſehr beforgt zu machen; er ſchien zu befürd- 
ten, jener möchte aus der Schule jhwagen. 

Ranciot, der Haarkräusler der Nue Grange Bates 
liere, jagt Folgendes aus: Qrabucco fam um 3 Uhr 
Nachmittags zu ihm, und erzählte ihm, er fei verheirathet 
und begebe fich mad London. „Sch bemerkte” — fuhr 
der Zeuge fort — „daß dieſer Mann gähne und Magen- 
ichmerzen habe. Ich jagte mir, diefer Mann hat Hun— 
ger, und da ich gerade im Begriffe jtand, zu Mittag zu 
effen, jo lud ich ihn ein, mit mir zu eſſen. Er nahm 
es an. Er aß mit gutem Appetit. Er verzehrte ein und 
ein halbes Beeſſteak und trank bazu im Berhältnig.” 
(Das Publikum lat.) Im Uebrigen jagte der Zeuge 
nur noch Dinge, die bereits im Anklage Akt „enthalz 
ten find. 

Nach Kanciot wurde der Kaffeewirth Howard aus 
London, ben man eigens aus England bat kommen lajien, 
in den Gerichtsſaal beichievden. Beim Eintritt deſſelben 
erhob fi der General: Brofurator: 

Mir müſſen dem Gericht:bof erklären, jagte derielbe, 
dag den uns vom franzöftichen Gonful in England übers 
mittelten Nachrichten zufolge die Moralität dieſes Heu— 
gen eine jo geringe ift, dab wir darauf verzichten, ihn 
zu verhören, 

(Fortiegung folgt.) 


* * 
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Meine Brautfahrt. 


Aus den Papieren eines Advokaten. 


(Fortiegung. ) 
Es 

Der Mufentempel bes Stäbtleins ftund zunächſt bem 
Poſtwirthehau‘e. Ich ſaß am Fenfter meines Zimmers — 
ed war Nahmittags gegen 5 Uhr —, hielt die legte 
Durchſicht meiner Rolle, und warf da und dort meine 
Blide auf die Straße — nicht ohne ein ermärmenbes 
Gefühl der Befriedigung. Denn allbereits fing es an, 
unten lebendig zu werden Man merkte bie Gemüths— 
aufrequng ‘ber gejammten Einwohnerſchaft, die jpannende 
Neugierde auf ein ungewöhnliches Schaujpiel, und nicht 
felten, daß die Blide der Borübergehenden alle Fenſter 
ber Poſt mufterten, ob fie den berühmten Gaft nicht er: 
ipähen könnten. — 

Die entſcheidende Stunde flug, und ich begab mich 
ind Theater. Der Direltor empfing mid mit lautem 
Entzüden, die Schaufpieler mit ſtummer Ehrfurdt, Ro— 
ſenthau mit Lächeln und einem beutungsvollen Hände» 
drud. Nur der Regifieur hatte die zürnende Phyſiog⸗ 
nomie noc nicht abgelegt. Ich Meivete mich an. Falſche 
Loden und die gefchidte Hand eines Haarkräuflers ei: 
gerte nicht nur den Effekt meiner Perſönlichkeit, ſon dern 
auch mein Gefühl der Eicherheit; denn in biefer Ber: 
waudlung wäre id ſchier einem Bekannten untenntlich 
geweien. 

Da begann die Ouvertüre. — Das Herz pochtd mir 
wie ein Eiſenhammer. Ein Gefühl unſäglicher Be: 
ängftigung ü erkam mid und fhnürte mir bie Kehle 
julammen, daß id) fürdtete, die Sprache möchte mir ihren 
Dienft veriagen Meine Hände zitterten und fühlten 
ſich eiskalt — Da hob ſich langjam der Vorhang — 
wir ſchwindelie es und ſchwamm es vor den Augen. 

Die gan,e Bühne mit al ıhren fabenjcheinigen Cou⸗ 
lien und Eoffiten ſchien einen hämiſchen Rundtanz um 
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mich aufführen zu wollen; bie Lampen des Kronleuchters 
verhundertfachten ſich — was nebenbei fein Luxus ge— 
weſen wäre — und die Sinne drohten mich zu ver 
laffen. — 

Da mogte ein ſtürmiſcher Empfangsapplaus durch 
die Räume des Parterres und der Logen, und ich hatte 
Mufe mich zu ermannen, und ber ermuthigenden Stimme 
Rofenthaus Folge zu leiften, die mir aus irgend einem ' 
Eouliffenwinkel entgegentönte, Als der Lärm ſich gelegt 
hatte, begann ber Iangarmige erfte Liebhaber, der fi 
troß aller Proteftation ber Rolle des Bomingo unter» 
sieben mußte, mit den „Ihönen Tagen des Aranjuez.“ 
Er ſprach mit einem Anflug neibiihen Ingrimmes, ber 
juft nit übel paßte. So fand ich Zeit, mich völlig zu 
fammeln. Das Zittern meiner Stimme verlor fi nad 
ben erften Sägen, — ih gewann Faffung und Sicher: 
beit, und bie erfte Szene ging glüdlic und anftandlos 
vorüber, — 

Domingo trat ab. 

„Dein unglüdieliger Vorwitz übereilt 

Die fürterlihfte der Entvedungen, 

Und rafen wirft du, wenn du fie gemacht!“ — 

bas* waren die legten verhängnigvollen, prophetiſchen 
Worte, die ich ſprach, als die Thüre ſich öffnete, und 
— — Rofenthau als Marquis Poſa hereintrat! — Ich 
vermeinte nicht anders, als mich rühre der Schlag! — 
bie Worte: 
„Wer kommt? — Was feh ih? — D ihr guten Gotter!” 
drangen nicht wie ein Freudenruf von meinen Lippen, 
fondern wie ber hohle klangloſe Angftruf eines Menfhen, 
der einem Geipenfte in ben Meg tritt. Mein Spiel mußte 
in jbem Yugenblide etwas fo erſchütternd Natürliches 
gehabt haben, daß das Publikum troß ber verfehlten 
Etimmung in ein raufhendes Bravo verfiel. Das gab 
mir Mufe, dem vielgeliebten Roberih, während ih an 
feinem Halfe hing, zujuflüflern: 

Das ift ein verdammt ſchlechter Streid. 
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Mein Rarlos! rief Rofenthau, und fügte leile bei: 
Halt's Maul, Doktor — Niemand kennt mich — ich habe 
Dir das Mifere eriparen wollen, mit einer Carrikatur 
von Poſa Freundfhaft zu ſchließen. 

Ich nahm alle meine Befinnung zufammen, um 
weiter fpielen zu können. Dazu gehörte in der That 
eine mora ide Gewalt — eine Höhe ber Selbfiver: 
laugnung, deren ich mich faum für fähig gehalten hätte. 
Horn und Wuth brohten mir das Herz zu zeriprengen, 
während ih Worte ber Liebe an ben Mann ridten 
mußte, der mid in fo heillojer Weile compromittirte, 
Und dennoch — Rojenthau jpielte jo unvergleichlich [hön — 
die Worte der Theilnahme, ver Verföhnung, ber be: 
geifternden Ermunterung klangen fo herrlich von jeinen 
Lippen — in jeiner runden, Maren, tonvollen Stimme 
Tag jo viel Bezaubernbes, ſolch ein nie vernommener 
NRythmus im feinem ganzen Vortrage, daß er mid un- 
wiltürlih in ben Kreis jeiner Zauberkünfte zog, und 
Die Scene zur vollften Zufriedenheit der Zuhoͤrerſchaft 
ausfiel. 

Als wir aber abgetreten waren und Rojenthau 
Yädelnd auf mid) zufommen wollte, ba machte ſich mein 
gepreßtes Herz Luft, und ich empfing ihn mit einer Fluth 
gebührender Scheltworte, ohne jeiner verföhnenden Gegen⸗ 
zebe irgendwie zu achten. 

Der Regifieur, der in feinem Albacoflüme wie ein 
wwasquirter Affe ausiah, ſchaute — die Arme in bie 
Geite geftemmt — hämiſch lächelnd dieſer Eoulifen- 
fcene zu und trug bad Seinige zur. Erhöhung meines 
Grolles bei. , 

Ale Verſuche bed perbeigeeiten Direltors, mich zu 
beruhigen, waren vergeblih; mein Zorn ſchwoll immer 
heftiger und bie Wahl meiner Ausdrücke war zulegt jo 
wenig eklektiſch, daß jelbft der bejonnene Roſenthau bie 
Geduld verlor und mit jeinem gewohnten Sarlasmus 
mir begegnete. 

Da trieb der böje Feind jein Spiel, und — id) 
nannte ihn in ber Uebereilung beim wahren Namen. 

Das padte den. Negiffeur wie eine Bannformel. 
Was! rief er aus, indem er mit einem Sape gleich ber 
Tigerkatze auf mich zufprang — diejer — ber ift Rofen- 
Ihau — nicht Sie? Ungeheuerer, ſchändlicher Betzug! 
Unjere Ehre gekräukt — unjere Bühne dem Spotte preis 
gegeben — geihänbet — gebrandmarft von einem ber: 
gelaufenen Bagabunden!! — 

Donner und Doria ſchrie ih, und ſchleuderte bie 
nach mir audgeftredten Taken bes Kleinen Dämons von 
mir weg — ich kenne bie Bagantenoronung zu gut, er 
Hanswurft von einem Couliſſenreißer, um nicht ihn mit 
‚greöherem Rechte in die Kategorie der Strolden einreihen 
au können — — 

Mittlerweile hatte nid der Direktor beim andern 
Flügel erwiſcht. Sie find — Sie haben — Sie konn: 
ten — — ftotterte er; aber id unterbrach) feine Apho— 
rismen mit der Bemerkung: Ich bin — hol mich der 
und der — Doltor juris, und Sie hätten ſichs zur Ehre 
anrechnen jollen, daß id meinen Fuß in Ihre Mena: 


getie ſetzte! der Negiffeur fhüttelte die Mähnen und 
flellte fich ſchlagfertig; der Direftor machte fi zur thät⸗ 
lien Beihilfe bereit, — ber ganze Chor der Schau: 
fpieler, Statiften, Lampenputzer und Eouliffenzieher hatte 
allgemach einen Kreis um mich geſchloſſen, ſchmähte, fi: 
cherte, ſpottete — Rofenthau wollte ji ins Mittel le— 
gen — er ward auf bie Bühne gebrängt, wo ihn bie 
Siene erwartefe — ein wachſendes Ziſchen Hang vom 
Parterre herauf, das Publikum roch Lunte und warb 
von Sekunde zu Sekunde unrubiger — — da — im 
Moment der höchſten Verzweiflung faßte ich den Direktor 
mit ber Rechten und den Regifjeur mit ber Linken, ſtieß 
fie mit einem derben Fluche gegeneinander, daß fie zehn 
Schritte weit wieber auseinander taumelten, und wäh: 
rend der Souffleur „Don Karlos“ rief, trennte id) den 
mich umgebenden Kreis ber verblüfften Truppe mit Eräfs 
tigen Armen und war in zwei Süßen an ber Garde: 
zobethüre, die ich hinter mir werriegelte. Schnell den 
Rod über das ſpaniſche Mäntelden angezogen, das Ba— 
rett mit dem Hute vertaufcht, und — mein Beinkleib 
feinem Schidjale preiggebend — in feivenen Trilots 
und Schuhen die Hintertreppe hinabgeiprungen — all’ 
dies war bad Werk eines einzigen HAugenblids Ich 
hatte mi kaum befonnen, ſo lag ſchon ber verhängniß- 
volle Mufentempel hinter mir, und ber erjdgrodene Poſt⸗ 
halter nahm meine flüchtigen Befehle entgegen. 

Schnell — Ertrapoft fo rief ih in athemloſer Haft, 
indem ich ifin meine Börfe in bie Hand brüdte. Ma: 
den Sie ſich bezahlt, aber eilig, Pofthalter, es {fl die 
höchſte Gefahr auf dem Verzug! 8 brennt — in mei- 
ner Baterftabt — in Hamburg — auf meinem Lanbfik, 
wollt ih jagen, Eile — um Gotteswillen Eile! 

IH fprang die Treppe hinauf in mein Zinmmer, ein 
guter Genius hatte mir heute Vormittag eingegeben, 
meine Effekten zu paden. Es Iag alles beteit, und nad 
wenigen Minuten raffelte auch bereits der Wagen im 
Hofe, 

IH flog hinab, — da vertrat mir eine bleiche Ge- 
flalt den Weg, — es war der Staatsdienſtadſpirant. 
Mein Herr, Eie werben mir ein paar Worte gönnen, 
— fo Hang jeine brohenbe Stimme. 

Nicht doch, Verehrtefter — erwiderte ich, ihn mit 
aller Höflichkeit auf Seite ſchiebend — id Habe juſt 
Eile, wie Sie fehen — es hängt viel an einer Sekunde 
Aber der Menſch nahm Feine Railon an. Je bdrängen⸗ 
ber ich wurde, befto entſchiedener flemmte er fidh wider 
eine Abkürzung unferes Zwiegeſprächs. 

Ich ward grob — er vergalt Gleiches mit Gleichem 
— nannte mi einen Schubjack, einen Einbringling, 
einen Friedensſtörer, und forderte mi ſchließlich auf 
Barijer. 

Da riß mir ber Faden der Geduld. Indem ich 
den Mondfüchtigen unfanft bei Seite rannte, bemerkte 
ih ihm mit bürren Worten, daß id; weber Zeit noch 
Zuft hätte, mih länger mit einem @elbichnabel herum 
zu balgen und fprang im großen Sägen bie Treppe 
hinab, Der unfelige Staatsbienftabjpirant hatte jedoch 


Lähgere Füße als ig: Rod an der letzten Stufe holte 
er mid) eim und erwifdgte wich juft an bem linken Rod: 
choße. 


(Fortiegung folgt.) 





Kaifer Siegmunds Hof. 

(Hiftortfhes Gemälbe von Wilhelm Blumenhagen.) 

(Fortfegung.) 

Bergebens ftellte ihr der Greis das Thörichte ihres 
Unternehmens vor, bei dem gefürdhtetften und graufam: 
ſten aller Magnaten den ſchon als ein Deuticher ver» 
haften Ehemann zu fuhen und von jeiner Milde Ret- 
tung zu hoffen. Vergebens gebrauchte er wie ein hart⸗ 
ſcheinender, ader. gewiffenhafter Arzt Eifen und Feuer, 
verhehlte der Erjhätterten nit, daß ihre Gnabenbitte 
zu fpät kommen möchte, daß fie bann ji und ihre Frauen» 
ehre aufs Spiel fege und ohne Nupen für den Gemor⸗ 
deten. Gottes Stimme rnft; er helfe mir; ih kann 
nicht anders! war bie Antwort der entſchloſſenen Frau. 
Da ſprach der Alte mit ſchmerzlicher Jronie; Du haft 
das Sprichwort von ber dreiblätterigen Menſchenſeele. 
Bernunft hat aud ber Baner, Berftand nur ber Mäg- 
nat und Bifchof, Weberlegung jebod allein der Palatin 
und der König. Drum trauft du dem Rathe des alten 
Matthias niet, der dich gerne als feines Haufes neu⸗ 
geborne Tochter behielte. Du berufft dich auf Gottes 
Stimme; wer möchte da widerftreben ? So ziehe hinauf 
zum Schloſſe, aus Blut und Schweiß gebaut, und bie 
Söhmerzensreihe, die unter dem Kreuze litt, möge bei 
dir fein, indeß wir für bid beten. 

Als Veronika ganz erſtarkt war, zog fie, begleitet 
von dem Urentel des alten Mathias Katona, dem rüftis 
gen Zünglinge Martin, durchs Gebirg hinauf gegen 
Trentſchin in das Thal, weldes die raufhende Wang 
wit ihren tanzenden Wellen burhfirömt. 


* 

Ein milder Wintertag befirahlte mit feiner matten 
Eonme den ftattlihen Marktflecken Betzlo am Ufer bes 
Zluſſes, und gleicher Maßen das ftolje Herrenſchloß auf 
Ber. ungeheuren Feläplatte über dem Ort, befien pharao⸗ 
niſche Pracht, im Munde des Volks durch den Schimpf⸗ 
namen Bolond⸗Var oder Narrenſchloß nutzlos verjpottet 
wurbe, 

Ein breiter Weg führte feldauf zu bem Riejenthore 
des. Schlofjes ; fieinerne Nuhefige ſtanden bie und ba 
auf bem ermübenden Wege, und auf ber unterften Stein⸗ 
bank jaß Butzlo, der Narr, fi jonnend, aber zugleich, 
wie, ed ſchien, mit nicht erfreulihen Gedankenſpielen 
beihäftigt. Und der arme Narr hatte ſich wirklid mit 
einem Spinnennek ummwoben, das ihn zu beläfligen be: 
gann, Seine gutmüthige Dankbarkeit bewog ihn zu 
Dfen, zur Rettung bes troßigen, zum eigenen Verberben 
verfiodten Tirna das erfte Mittel zu faſſen, welches ſich 
ihm barbot, 

Als einen heimlichen Verbrecher, ben die Herrichaft 
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verſchwunden fehen wollte, hatte er ihn mitgeſchleppt, 
von Wachtern begleitet, melde kein Deutih verkanbent. 
Vom Schloſſe Behlo aus, wo Kaftellan und Zwinger: 
meifter Kreaturen des allvermögenben, begünftigten Leib - 
bienerd waren, gedachte er ficher bie Flucht des deut: 
ſchen Freundes in das Mährenland zu bemwerkfielligen. 
Er hatte aber den deutſchen Starrfinn und das alt- 
oſterreichtſche Ehrgefühl in feinem Rechnungserempel 
vergefien. Auch im dunklen Zwinger bes Narrenichloi: 
ſes und troß aller glatten Schmeichelreden und gutge⸗ 
meinten Bernunftworte des Narren blieb der hülfloſe 
Dentiche bei feinem erſten Entichluffe, und ſchwur mit 
ſchwerſten Eide, bie erſte Stunde feiner Freiheit zu 
einer Fahrt nah Dfen zu benügen, am Kaiſerthrone 
feiner Unſchuld Vertheibigung zu führen, feine Ehre her⸗ 
zuftellen und feine hohe Feindin zu entlarven. Zugleich 
wüthete aud nad Monden ber Gefangene mit gleicher 
Hitze gegen bie ihm geichebene Gewaltthat, behandelte 
dem bebrängten Butzlo als Feind umb Verräther, drohte 
mit Hache, und weber bie abſpannende Einſamkeit noch 
bie Kühle des Zwingers vermochten, wie ber Narr ger 
hofft, etwas über die deutſche markoslle Natur. 

Se lebte der Narr wie zwiſchen Thür und Angel; 

jet quälte ihm bie Gutmüthigteit, von der ihm jein 
Stand und Leben noch zu viel gelaffen; jept marterte 
ihn die Furt, die Sorge um jein eigenes Wohl, da 
bei bed Waffenmeifters Freilafjung bem Betruge, welden 
er dem jähzornigen Woimoben, ja dem ganzen Sailer: 
hofe geipielt, eine grimmige Buße bevorftand. Dazu 
hauſte Stibor lange ſchon wieberum oben im Schloffe, 
und obgleih Kaiſer Sigismund’s ganze Hofhaltung be> 
reits nad Prag zur Krönnng gezogen und dem Woi: 
woden der bödfte Play, die Regentichaft und ber Be: 
fehl des Heeres an des Palatinus Stelle, anvertraut 
worden, machte ber Vajda dennoch feine Anſtalt zur 
Abreiſe in die Refidenz, fondern trieb bie Zeit bin mit 
dem Empfang und ber Rüdjendung zahlreiher Eilboten 
aus dem Böhmer Lande, deren wichtige Bebeutung dem 
Scharfblide des überall lauſchenden und gebulbeten 
Narren nicht entgangen war. 
So ſaß er denn umd fann, wie er bie bbſe Sache 
anfjulöfen vermöchte, da fie doc ein Mal :u Ende ge: 
bracht werden mußte. Er hatte bislang jeim Gewiſſen 
damit eingemiegt, daß er auf die originelffte Weiſe ſowohl 
gegen jeinen @ebieter wie gegen feinen Freund zugleich 
feine Pflicht erfüllt, ja fih hochmüthig felbit geſchmeichelt 
mit der babei gefibten Schlauheit; aber alle viele Be⸗ 
ſchönigungen und Selbftihmeiheleien jerrannen in Trug 
nebel bei ver Gefahr für den eigenen Leib, bie er mit 
Angſt täglich näher rüden ſah. Das Shidjal war ſchou 
bemüht, ihm dieſe Laſt abzunehmen, ehe er's vermuthet ; 
aber die Weife, wie es geſchah, war ſchauerlich. 

Nicht bemerkt hatte Butzlo, daß ein zwergichter 
Menſch, höderiht und hektiſchen Anſehens, die Schloß: 
firaße berabgeftolpert, bis das asthmatiſche Keuchen ihm 
feine Nähe verrieth, und derſelbe neben ihm auf bie 
Steinbank gefallen. Aus feinen Träumereien gewedt, 
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drehte ber Rarr fi zur Seite, und erkannte feinen ges 
treuen Ezel, ben Zwingermeifter der Burg. Er klopfte 
dem Keuchenden zwiſchen bie verſchobenen Schulterblätter 
und riß ihm das Wamms auf, um ihm Luft für bie 
Botihaft zu verihaffen, deren Wichtigkeit fchon in den 
verzerrten Zügen zu leſen war. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 
Prozeß gegen Greco und Genoſſen. 
(Fortfegung.) 


Präfident: Hat die Vertheivigung etwas zu bes 
merten? 

Herr Rouffe: Wir wiffen nit, meine Herren, ob 
wir diefe Berzichtleiftung annehmen können. Der Zeuge 
Tönnte vieleicht etwas jagen, was der Vertheibigung zu 
Etatten läme, 

General: Procurator: Den Alten ift ein Brief bei⸗ 
"gefügt, ber vermuthlich dem Vertheidiger entgangen fein 
wird. Es beißt darin, daß ber Zeuge zur Belaftung 
Trabucco’3 meuteriſche, ſehr meuteriihe Worte rappor» 
tirt habe, die er in feinem Kaffeehaufe hätte fallen 
laſſen. Allein, wie gejagt, vie Moralität bes Zeugen 
ift eine folde, daß wir feine Ausfagen nicht hören 
wollen. 

Präfident: Huiffier, führen Sie ben Zeugen ab! 


Der Zeuge Howard, der ein wenig verlegen aus- 
fieht, zu feinem Glück aber fein Wort franzöfiih ver: 
fteht, verläßt hierauf den Saal. Der Zeuge Devisme, 
ber befahnte Barifer Waffenſchmied, ber mit der Unter: 
ſuchung der Bomben betraut war, ftattet hierauf feinen 
Beriht ab. Er conftatirt bie jchredlihe Wirkſamleit 
diefer Waffe; er hat fie wohl zwanzig Mal mit zwei, 
brei, vier und mehr Zünbhütchen verjehen, auf alles mög⸗ 
lide Material, auf Asphalt, auf Steine, jogar auf 
Kiefelfteine geworfen, und nie haben biejelben verjagt. 
Berfuche mit gefüllten Bomben flellte er im Hohlwege 
an der Eiſenbahn an. Er hatte bort ftarf mit Eifen 
beſchlagene Fäffer hingebracht. Die Bomben zeriprangen 
mit einer ſolchen Vehemenz, daß fie die Fäſſer kurz und 
Mein ſchlugen. Auf die Frage, ob er erjehen habe, wo 
bie Bomben fabricirt worben feier, antwortete er mit 
Kein. 


Der Zeuge, Profeffor Reveil, ftattete über die Dolde 
Bericht ab. Die Klingen berfelben find mit einer gummi: 
artigen Maſſe überzogen. Darauf könne man — meint 
er — eine giftige Maſſe befefligt haben. Es habe ſich 
jebod) feine Spur mehr davon vorgefunben. 

Der Zeuge, Handicrifttundiger Delarne, war mit 
ber Unterfuhung ber mit Beichlag belegten Schriften 
beauftragt. Ihm zufolge geht aus berielben hervor, 


daß Mazzint biefe Briefe gefchrieben. ‚Der Präſident 
fordert nun hierauf ben Rath Salmen, Mitglied bes. 
Gerichtshofes, auf, ben Brief zu Iefen, den Mazzini im + 
der Times veröffentlicht hat. 


Der Präfibent jagt hierauf zu Greco: Sie kennen 
nun biejen Brief, was haben Eie dagegen zu fagen? 
Behaupten Sie immer no, daß e3 Mazzini war, der 
Ihnen bie Waffen und das Gelb übergeben hat? 


Greco: Er hat mir leine Waffen übergeben; es 
waren feine Freunde, welche fie mir zufteliten. 


Der Präfident: Und das Geld? 


Greco: Er übergab es mir, als id) ihn das lebte 
Mal ſah. 


Greco fängt hierauf an, italieniſch zu fprechen, und 
auf die Aufforderung des Präjidenten theilt der Dol: 
metjcher die Erklärungen bejjelben mit: Derjelbe erflärt, 
bag er um nichts auf der Welt Mayzini, den er als den 
Märtyrer ber italieniſchen Unabhängigkeit betrachtet, 
hätte compromittiren wollen, daß er jedoch durd das 
Leugnen bed Imperatori dazu gezwungen worben ſei. 
Erſt ald er gejehen habe, daß jeine Ehre augegriffen ſei, 
babe er vollftändige Belenntnifje abgelegt und nicht län= 
ger verjhmweigen können, welde Rolle Muyini in diefer 
Affaire gejpielt Habe. Es wurden hierauf verſchiedene 
ſchriftliche Ausſagen von Zeugen über das mitgetbeilt, 
was fid) während bes Aufenihaltes Mazzini's in Lugano 
jugetragen. 

Die Eigung wird hierauf geſchloſſen und auf mors 
gen vertagt. 

Paris, 26. Februar. 

Die heutige Eigung wurde ur. 11 Uhr eröffnet. 
Der Präfident des Gerichtähofes ftellt an die Angellag:- 
ten zuerft die Frage, ob fie noch etwas zu dem hinzu⸗ 
zufügen hätten, was fie geftern geſagt. Greco erhebt . 
fih und fagt einige Worte auf Stalieniih Auf die Auf⸗ 
forberung des Präjidenten überjegt der Dolmeticher dies 
felben. Dieſer Angellagte behauptet, daß bei ihrer Ab⸗ 
reife von Lugano feine Reiſegenoſſen die fehle Aoficht 
hatten, den Kaifer zu ermorden. Als fie aber in Paris 
angelommen und bie Ausführung des Attentates durch 
von ihrem Willen unabhängige Umftände verhindert 
worben jei, habe er gefunden, daß Imperatori plötzlich 
kälter geworben ſei, was ihn hatte vorausiehen laſſen, 
daß er in feinem Entichluffe nicht mehr fo feit fei, wie 
früher. Er theilte Trabucco feine Beobachtungen mit; 
biejer wollte mit Imperatori ſprechen, wurde dann aber 
ebenfalls fälter, Greco kam alsdann auf den Gedanlen, 
fig von ihnen zu trennen; aber er hatte fein Geld, und 
er wartete daſſelbe ab, um ihnen weldes zu geben und 
fie dann bei Seite zu laffen. 


(Bortiegung folgt.) 


* * 
= 


Webaction, Drud und Beriag von Bonitasıltauer in ZBurgurg. 


— — — | 





burger 
Landboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 





Rr. au. 





Seine Srautfahrt. 
Aus den Papieren eines Advolaten. 
(Fortſchung und Schluß.) 
Halt, Verräther! ſchrie er mit zitternder, zornent⸗ 


brannter Etimme, Aber ich hielt nicht. Mit einem ge⸗ 
waltigen Ruck befreite ich mich von jeinen Polypenhän⸗ 


den — gleichzeitig aber aud meinen Nod von einem- 


feiner beften Schöße. Ich flog in bem bereit ſtehenden 
Bagen — Fahr zu, Poſtillon! jo Hang mein ermuns 
ternder Auf, und in wenig Eelunden bog ber Wagen 
um bie Ede des Poſthofes. Die Pferde rannten wie 
beſeſſen, als wüßten fie, daß ihre Eile eine arme Seele 
aus bem Fegfeuer ber wiberwärtigfien Ereigniſſe errettete. 
Rad kaum einer halben Stunde war ber legte Lichtſchein 
bes verhängnißvollen Reſtes in Nacht und Nebel ver: 
ſchwunden — ih war aller Gefahr entronnen, und in 
dem bebaglichen Gefühl der Sicherheit und überftanbe: 
ner Rämpfe athmete ich tief auf! — 

Einmal öffentlih aufgıtreten — und nicht wieder! 
— fo lautete die Einleitung zu dem lebhaften Zwiege⸗ 
fpräd, das ich mit meiner armen, geängfieten Eeele be: 
garın. Noch nie ſchwebte mir bie nüdterne, ernfte jolide 
Jurisprubenz in einem jo vorteilhaften Lichte vor Augen, 
als felbige einfame Nacht im Poftwagen, wo bie friſche 
Erinnerung an meine kurze, bewegte, verrüdte Künſiler⸗ 
laufbahn wie ein Alp auf mein Gewiſſen drüdte. Und 
dennoch — wie viel dichteriihe Momente hatte bieje 
Füdtige, traumähnlihe Epifode, dieſe Uüberraſchende Ans 
terbrechung eines gewohnten Philifteriums, Freilid war 
ein jeglicher durch eine beigegebene Täufhung vergällt, 
unba bie bitterfie war wohl jene, die mir Roſenthau — 
ber. .neugewonnene rund, für den meine ganze Seele 
ſchwärmte — bereitet hat, 

Sept erft, bei kälterer Ueberlegung wurde mir Mar, 
daß der Menſch eigentlih jhon vom Anfange an eine 
höcft treuloſe Rolle mir gegenüber fpielte, War nicht 
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er es, ber mir glei von vorneherein Emilien, — ben 
reizendflen und liebligiien Stern von ga; B..... weg ⸗ 
kaperte? War nicht er es, der mich auf die beiden 
Blondinen hehte, und ſchließlich al meine verunglückten 
Brautwerbungen, alle meine vereitelten Träume und 
gefnidten Hofinungen mit einem fpöttifhen Comentar 
begleitete? — 

AU diefe Gedanken regten mein Gemüth garfchmerz: 
lich anf und ich geflehe offen, daß ber Austauſch von ein 
Baar alten verſchoſſenen Trikots gegen meine ſoliden 
Beinlleiver und der Verluft meines linken Rodilügels 
biefe grämliche Stimmung keineswegs minderten. 

Da blies der Poftillon ein Iufliges Lied in die laue 
Hrühlingtnadht hincin. Die nähfte Etation war er» 
reiht, ein freumbliches, hellerleuchtetes Kneipſtübchen 
nahm den fpäten Gaft auf, und bie hübſche ſchlanke 
Wirthin — eine lächelnde vollwangige Hebe — Tre: 
denzte mir mit leuchtenden Vliden ein Glas rothperlenden 
Meersburger — ein echt vaterländifches Gewächs, und 
mir kamen beim erſten Trunke die Worte des feligen 
Tichters zu Einne! 

... wird einmal der Geift uns trübe, 

Wir baden ihn in alten Mein! 
Alfo ftreifte ich alle trüben Gedanken ab, und erquidte 
mid wieber an den Phantasmagorien einer rofigen Zus 
kunft. Und in der That — jelbft den jhlimmften Fall 
vorausgeſetzt — war nicht Echulmeifterd Dorothea wirt: 
lich eine ganz liebl'che Tochter Evas, und konnte id 
nidt mit einiger Beftimmtheit darauf reden, daß id) 
bei ihr feinen Korb zu holen hätte? Wie oft ſah fie 
mid an mit-ihren großen, azurnen, wimperbeichatteten 
Augen, ald wollte fie fagen: Wie würde ih mich wohl 
als deine chriame Hausfrau ausnchmen? Im Grunde 
genommen, hat fie auch feinen üblen Wuchs, nahezu wie 
Gomerzienraths Emilie, und ein paar Pirfihwangen, 
jebenfals zarter als die Tante und natürliher als Die 
Nichte — den friihen, kußhaften Mund gar nicht nes 
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rechnet, ber in ber farbe mit den Spigen halbgeöffneter 
Rofentnospen mwetteifert. — 

Sole Phantafien beſchäftigten mid noch, als id 
Tängft jhon wieder im Poſtwagen jaß, der mid in bie 
Heimath zurüdbringen folte — zwar um ein paar Wo» 
en früher als ich dachte, aber au um einige Erfahr- 
ungen und Erſparungen reicher. 

Als ib anlam, empfing mid als eriter Empfangs:- 
gruß die Rachticht, daß Dorothea am vergangenen Eonns 
tag zum erften Male verfünbigt worden jeil — Ihr Ba: 
ter hatte ihr die Formel „Juriſten, ſchlechte Ehriften” jo 
lange vorgeprebigt, bis fie enblid mein Bild aus ihrem 
Herzen gerifien und ben Werbungen eines ehrjamen 
Tiſchlermeiſters nachgegeben hatte, dem fie ihre 150 Thlr. 
Muttergut mit in bie Ehe bringt! 

8 


Seit drei Tagen bin ich wohlbeftallter Advolat 
und, Notar allbier. Geſtern aber empfing ich ein Schrei: 
ben folgenden Inhalts: 

Herzliebfter Doktor! 

Ich habe in ber befien Abficht und aus purer, wohl: 
wollender Freundſchaft zu Dir, mein trefflicder Junge, 
Anlaß zu einer Ecene gegeben, die Deine Hige — ein 
Zeichen Deines poetiihen Gemüths — zu einem fatalen 
Ausgang führte. Ich befenne und bereue meine Un 
vorfichtigleit, aber ich Hoffe, Du wirft bei fälterer Ueber» 
legung einjehen, daß ich nichts weiter im Sinne hatte, 
als Dih angenehm zu überrajchen. - 

Ich wollte Dir den Jammer eriparen, von der Er: 
bärmlichkeit eines ſolchen Poſa's, wie ihn der ſchickſal⸗ 
Ienfende Zeus dieſes Götterelubs ausmählte, den Auf: 
ſchwung Deiner echten Künftlerjeele gehemmt zu ſehen. 
BWahrlih, Freund und Doltor, ic) habe Deine Ueber: 
eilung am ſchwerſten büßen müſſen. Noch hallt mir ver 
Höllenſpektakel im Ohre nad, den die Unterbrechung bes 
Etüdes hervorrief und — ſchließlich habe ih das ganze 
Bad austrinten müfjen. 

Alſo — vergeben und vergeffen, Vruderherz! Unfre 
Freundichaft, jo jung fie ift, hat fi fo verwachſen mit 
meinem ganzen Nerven: und Gefühlsſyſtem, daß ich fie 
nicht mehr herausjureißen vermag. Merl Dirs und be» 
denke noch obendrein, daß ic) eigentlich Dir dad märchen⸗ 
bafte Glüd verdanke, in welchem ich nun wie ein Be— 
rauſchter ſchwimme. 

Emilie iſt ſeit acht Tagen meine Braut — ſie läßt 
Dich herzlich grüßen, und ber Comerzienrath nicht min- 
der. Ich habe ihn nicht ohne einigen Kampf ſo weit 
gebracht, daß er die an Dich gerichteten Weiſungen, 
mic zu erportiren, zurücknahm. Gleichzeitig erflärte er 
fi aber — trog unjeres Schallsſtreiches — verjöhnt 
mit allen Juriſten, Aovolaten und Noötaren ber Welt, 
fo mächtig hat Deine Liebenswürbigleit fein Herz ge: 
rührt. Wenn die Tochter wie der Vater dächte, To 
wäre id Dir heilig in bie Haare gerathen. — 

Mein künftiger Schwiegervater konnte ſich troß feis 
ner Begeifterung für bie barflellende Kunſt doch nicht 
recht an ben Gedanken gewöhnen, daß man fein Töch⸗ 





terlein künftig „Frau Schaufpielerin” titulire. Alfo babe 
id den Geicheideren gemacht und nadgegeben. Meine 
Rünftlerlaufbahn ift geihloffeu — ich habe mir Horayens 
Ode zu Gemüthe gezogen 
Beatus ille, qui procul negetlis; a 
Ut prisca gens mortalium, 
Patern: rura bubus exercet euis! 

Das nächfte Frühjahr teiffft Du mich hinterm Pfiuge 
Aber bis dahin wirfl Du es wohl nicht verihieben, uns 
bie Freude Deines Beiuches zu machen. Ich babe hun— 
dert Abjichten auf Did. Du follft meinen Seirathöton- 
tralt auffegen, mein Hodhzeitäcermen dicpten, meinen 
»rautführer mahen, und nachgerade and die Nolle 
meines Gevatters fpielen, — Alles aus Dankbarkeit für 
die Treue Deines. Freundes, der troß unjägliher Tor: 


turen das Geheimnis Deines Inkognitos nit brach — 


meine Emilie und ihre Sippe natürlih ausgenommen. 
Du weißt nun Alles — und jomit Gott bejohlen, „mein 
Bielgeliebter. 
Dein treuer Roſenthau. — 
Ih bin volltändig verföhnt und ‚wenn ih erſt ein 
gewiſſes Schamgefühl überwunden haben werde, will ichs 
überlegen, wie viele von ben angejonnenen Commiffionen 
meines Freundes ich übernehmen Fan, — 


Kailer Sirgmunds Hof. 

(Hifterifcheo Gemätt: von Wilhelm Blumenhagen,) 

(Fortiekung.) } 

Du haft uns in den Graben geworfen, flotterte ber 
Szet, nun ziehe uns auch heraus mit deiner Rarren« 
weisheit. War's mir doch überall nicht anjtändig mit 
dem Gefangenen, den dir Seite inufen laſſen wollte, 
morgen noch jtrenger zu bemehren befahlit. Der tolle 
deutſche Bär wird jeht feinem Verderben nicht entrin- 


‚nen; aber wir allefammt werden mit ihm ben Galgen 


theilen. 

Hat er fi) los gemacht, 
treten ? fragte Butzko entſetzt. 

Der Vajda wird zu ihm treten, antwortete Sek 
faft heulend. Ein flavifcher Rüdenbub oder ein Rus— 
niat aus dem Stall muß es verrathen haben. Alle 
Zwinger, jedes Kerkerloch will der Vajda noch Heute mit 
eigenen Augen durchſchauen. Sank, ber Schenk, hat's 
meiner Bernharba zugeihwagt. Des Bajda Augen bar 
ben boshaft dabei gerollt, und er hat geſprochen babek: 
Es müfje Pla werben unten bei mir für Leute, welche 
andere Ketten zu tragen gewöhnt, als der Heine Szel 
austbeile, 

Der Deutſche muß fort, zur Stelle fort! fiel Butztko 
ein. Aber wie? — Komm mr hinauf, Freund! “Der 
eigene Hals ſiht und am nächſten. Und will er micht 
wie. wir, jo hilft ihm eine Schlinge, ein, Meffer, 
ober ein tiefer Brummen zur Reife, 

Hinauf? zagte der Bndlichte, Und der Bajda Fünnte 
und begegnen im Hof und meine Schlüffel fordern. Das 


ift er vor den Vajda ge⸗ 








Grauen davor.wirft mir jhon den Tob in alle Glieder. 
Iſt's doch heut Üüberbem ein böfer Tag, und bes Vajda 
Höllenblut in voller Bährung, Du treibft dich den gan— 
Yen Morgen im Fleden herum und weißt nicht, was 
geſchah. Tier mal wurbe ſchon nad) dir gefragt, und 
du haft did vorzujeben, denn vielleicht deutet das be⸗ 
zeitd auf unjer Geheimniß. 

Mad es furz! Was geihah? entgegnete ber Rarr 
aufmerkjam. i 

Es follte getafelt werben im äußerfien Gartenfaal; 
aber Frau Dobrochna weigerte fih, das Mahl zu theilen 
mit dem Seberpriefter Nolyezana und bem Herrn Peter 
von Drli, dem Kelcgnerhauptmanne, bie von Prag far 
men und, geftern mit dem Vajda lange im Geheinyim- 
mer verkehrten. Die glänbige Edelfrau hatte mit Recht 
einen chriſtlichen Abjchen, mit Spöttern des Glaubens an 
einer Echüffel zu efjen. Da tobte Vajda wie ein Ti— 
gertbier, und, wie das Gefinde flüftert, fol ihre Frau 
frank liegen von Mißhandlung. Das Mahl warb ohne 
fie bereitet, und vor dem flammenden Kamine tafelten 
die Herren lang und lebhaft. Da unterbrach Hunde: 
geheul ihren Jubel, und Mufti, der ſchwarze Saufänger, 
binfte mit gebrodenem Beine in den Saal und wimmerte 
um bes Gebieters Stiefel, In fanatifhem Grimm fuhr 
ber Vajda empor, ergriff ein Meffer und ſchwur bem= 
jenigen ben Tod, der feinen Leibhund alfo beſchädigt. 
Die Dienerfhaft flob vor feinem Zorm wie Spreu hin: 
weg, und wahrhaft fürdpterlih war er dabei anzufehen, 
als er binausftürmte in bie Gallerie gleich einem lang: 
gehörnten müthigen Stier, Ein alter rüftiger Bauers: 
mann jtand da, auf feinen Dornftod gelehnt. Er war 
zum Schloſſe geftiegen, weil ihm die Leibbuben feinen 
Badofen rein aueipoliirt, und er auf Erfah zu Hagen 
geionnen. Das junge Volk hatte die Hunde auf ihn ge: 
begt, und der Weißkopf hatte in der- Wehr den Leibhund 
getroffen. Kaum war buch einen Knecht die Gefchichte 
berichtet, ſo jtürzte der Bajda auf den Alten, ohne jeine 
Gnadenbitte zu hören. Der Greis wehrte ben Stoß 
mit jeinem Dornjtode ab und flüchtete dann aus ber 
Gallerie in den Garten. Der Vajda ihm nad). Seine 
Flüche und der Gnabenruf bes Alten bildeten bie Jagd: 
muſil. Gerade dort oben, wo ber Feld ohne Mauer 
blieb wegen ber Ausſicht ins Waagthal, dort erreichte 
der Herr ben ermatteten Flüchtling. Das Mefler war 
ihm entfallen, aber jeine Fauft padte den Alten am 
dünnen Haar und ſchleuderte ihm über den Felsraud 
hinab, daß wir alle ftarr ftanden vor Entjegen. 

Und wo blieb ber Vajda nad der That? unter: 
brach Butzko ben erihöpften Erzähler. 

Lachend ging er zum Mahle zurüd ; aber den Bäften 
ſelbſt mochte der Wein nicht mehr munben in feiner @e- 
ſellſchaft. Sie ſchieden bald. Er trank no allein, dann 
ſah man ihn durch den Garten taumeln, und er warf 
fi in die Eteingrotte hin aufs Moos, und als ic ihn 
fo liegen ſah im Sonnenſcheine, lang geftredt wie ein 
gefallener” Thurm, machte ich mid, von Angft getrieben 
auf, dih zu ſuchen. Wie wirb er Abends mit und 
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Sündern umgehen, wenn er mit bem adtjigjährigen, 
frommen Adam Szaz jo umipringen mochte? ., 

Als wäre er unvorgefehen von einem Hunde gebiffen‘ 
fprang der Narr mit einem Schrei in die Höhe, und 
padte ben Budlichten bei beiden Obren, ihn bin und 
ber zauſend. Du lügſt, ſchmutzige Kröte! ftöhnte er da⸗ 
bei. Den alten Adam? Widerrufe, du Giftmolch, che 
ich dic erwürge! 

Bas fiht dich an, Menſch? fchrie der Feine Spel, 
fih mit Anftvengung losreißend. Bift du toll geworben 
glei; dem Heren? Geh’ hin und ſchau; der Adam: Liegt 
ſicherlich unangetajtet im Steinbruch und lief nicht da⸗ 
von, wenn micht die Raben und Wölfe ihm ſchon bauen 
geholfen, 

Buslo antwortete nichts, ſondern warf nur einem 
langen Blid zu der Höhe hinauf, nach welder Sjel's 
Hand während feiner Erzählung gebeutet; dann fahte 


‚er des Ywingermeiiters Linke und z0g ihm mit. fich fort 


ben Weg hinab bie zum Fuße des Felſeuns. 

Mit feftem Schritt und fiarrer Haltung durchſtieg 
er die rauhen Umgebwrgen, riß den Begleiter ſchönungs⸗ 
los wit hinein, bis plöglih ein grauer Anblid Beide 
fefthielt und Szek ſich von ber eisfalten Hand feines 
Führers losgelaſſen fühlte. 

Sie fanden im Steinbruch; der Leichnam eines 
Greijes lag vor ihnen, halb auf dem Gejtein, halb im 
Sumpf, gräßlich zerihmeitert waren Schädel und Beine, 
mit friſchem Blute übergofien das graue Geftelu. 

Mein Vater! jhrie da der Narr auf und ftanb wie 
eine Bilpfäule. 

Rein Bater? hallte Szels Stimme nah und dieſer 
Hammerte fih an dem Narren an, wie ein Menſch, ber 
ein Geipenft erblidt. D haſſe die Zunge nicht, die bie 
fol Unglüd verkündet! Sagte mir bod Niemand, jeit 
ich im Schloſſe, vom deiner Verwandtſchaft. 

Ein Narr ift gleich der Sohle am Stiefel des Herrn; 
wer frägt, wo das ſchlechte Leber gefchnitten ? murmelte 
Butzto. Diejer war eines ſchlechten Sohnes guter Vater. 

Er bog jein Knie, drüdte die Hand des Erſchlagenen 
und ftreichelte daun mehrere Male über bie weißen 
blutigen Haare. 

Langſam ftand er dann auf, und fein trodenes 
Auge maf mit jeltfamen Ausbrude die furchtbare Höhe 
bes Felſens nochmals. 

Willſt du mir einen Gefallen thun, Szel? fragte er 
dann mit faltem one. Du fürchteft bie Rüdkehr und 
mit Net; denn wa biejer liegt, werben mehrere Liegen, 
wenn ber Bajba fein Schloß durchſucht. Der Gefangene 
muß fort, ſogleich; gib mir den Schlüffelbund. Du gehſt 
in den Drt, ſchaffſt dieſe Leiche von Hier und bringit fie 
zum Riofter; id; werbe das Gelb jenben an die frommen 
Väter zur Beftattung und zu einem Dutzend Geelen- 
mejien. Geſchieht droben etwas Gefährlihes, jo ſchicke 
ich bein Weib und bein Kind früh gemug herunter. 

Der Imingermeifter gehorchte in jeiner Bejtürzung 
ohne Einrede, und allein ftieg bald barauf Butzko zur 
Burg hinauf. (Fortfegung folgt.) 
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Aannichſalliges. 
Prozeß gegen Greco und Genoſſen. 
(Bortjegung.) 

Da die übrigen Angeklagten nichts weiter zu fagen 
haben, jo gibt ber Präfident dem Generals Procurator 
das Wort. Derfelbe bringt in feine: Rede nichts Neues, 
was nit ſchon in dem Anklage-Akte enthalten wäre, 
außer da, wo er von der Theilnahme Mazzini's an bem 
Üttentat.und ben Inſtruktionen fpricht, die Greco er: 
haltın. „Er hatte eine londoner Adreſſe“ — meinte er 
bier — „58 Turlow Square.“ Wiffen Sie aber, wer 
bort wohnt? in engliiches Parlaments: Beitglieb, das 
ich nicht nennen will, welches aber in dem Prozeife gegen 
Garibaldi fungirte. Eine andere Note Mazini's Tautet 
folgendermaßen: „Wenn der Freund (io bezeichnete man 
den Raifer) vom Lande zurüdlommt, jo können Eie zum 
Freunde der Brauerei gehen (es ifi das engliihe Bar: 
laments Mitglied); er wird Ihnen Geld geben. ch 
babe ihm Befehl dazu ertheilt. Die Sade ift lebens: 
fähig. James verficht es ſo (James ifi ebenfalls das 
Parlaments: Mitglied). Angeſichts diejer Enthüllungen 
fragt man fi, ob die Bränzen der Gaſtfreundſchaft nicht 
Überiritten worden find. Die Times macht ſich fogar 
zum Organ biejes Eindruds; in einem Artikel, in wel: 
em Frankreih mit Edimpfworten überhäuft wirb, jagt 
Re: „Eine der gehäfjigften und imfamften Anllagen laftet 
auf Mazzini; er fol ſich eine ſchreckliche Mijfion gegeben 
haben. Es ift Zeit, daß Mazzini feierlich erklärt, daß 
bie Zufammenkunft in Lugano eine Fabel ift, wenn er 
niht aus der engliihen Gejelihaft autgehoßen werben 
will, die ihn den Vorwurf machen wird, bie Gaſtfreund⸗ 
Ihaft auf mwürdige Weife mißbraucht zu haben.” Dieß 
war eine dringende Aufforderung. Mazzini leiftete ihr 
Folge und desavonirte in ber Times feine Theilnahme 
am Gomplot. Es wird Ihnen aber auffallen, daß biejer 
Menſch, ber die Zukunft niemals bloßftelen will, Greco, 
bem Anführer des Gomplottes, Lobſprüche ertheilt.“ — 
Bum Schluß erinnert der General: Precurator an das 
Complot Tibaldi, an das Aitentat Orſini, und beſchwört 
die Richter, ſich Gewiſſensbiſſe zu erjparen und fich micht 
zur Rachſicht verleiten zu laſſen. 

Der Präjident eriheilt hierauf der Vertheidigung 
bad Wort. Diejelbe ftcht auf einem eigenen Boden. Eie 
beftreitet nicht die Schuld ber Angellagten, jondern fie 
erfennt die Erıftenz des Gomplättes an und gibt ſtill⸗ 
ſchweigend zu, daß eö bereits in der Ausführung begr ffen 
war; nur bemüßt fie fi, dieſelbe als einfache Redens⸗ 
arten darzuſtellen. 

Herr Allou, der Vertheidiger Greco’s, ergriff zuerft 
das Wort. Er madıte ben Geichwornen die Größe der 
ben Reriheidigern vom Gerichtehofe amveitrauten Auf⸗ 
gabe begreiftih (diejelben werben nämlich ex ulficio ges 
wählt). / „Wenn wir,“ ſagte derielbe, „iehen, daß ber 
öffentliche Anfläger über diefe Unglüdlichen herfällt, fo 
werden wir von Mitleid ergriffen, ja, wir haben faft 


Eympathie für dieſelben.“ Allou erinnert hierauf am 
das Alter des von ihm vertheibigten Angellagten, ber 
durch die Freiheitsrufe in Jtalien in einen Zuftand ber 
Eraltation verfallen fei. Er fei, wie alle jungen Leute 
welche die Liebe zu ihrem Vaterlande entflammte, Sari? 
balbi gefolgt. „Garibaldi“, fährt Alou fort, „barf man 
nit auf gleihe Etufe mit jenen geheimnißvollen Bers 
ſchwörern fellen, die im Dunkeln ihre Plane ſchmieden. 
Er trägt den Kopf hoch, und wern man auch feine Ideen 
nicht theilen kann, jo ift es doch auch unmöglih, ihm 
Muth und Offenheit abzufprehen.” Dann auf die Greco 
vorgeworfenen Thatiachen übergehend, erinnert er baran, 
unter welchen Umftänden verielbe bei Gelegenheit feiner 
erften Reife zum Prinzen Murat gefommen if. Der 
Bater Greco's war Schiffherr. Als der König Murat 
vor Pizzo anlam, um feine Krone wieder zu erobern, 
nahm ihn Greco's Vater auf, landete ihn und wurde 
deßhalb zum Tode verurtbeilt. Diefe Erinnerung war 
im Gebädhtniffe der Familie geblieben, und man begreift, 
daß Greco fih beim Prinzen einfinden konnte. Herr 
Allou, deffen Tertheidigungsrebe in ben Gedanken erha⸗ 
ben ift, widerlegt hierauf den Anklage-Alt in allen 
Punkten und fommt zu der Eonclujion, daß Greco des 
Intereſſes würdig ift und die Geſchwornen ihm ihre 
Nachſicht nicht verfagen werben. 

Der Rertheidiger Trabucco's, Advokat Roufle, ers 
Hält hierauf das Wort. In einer jehr geiftreihen Rebe 
ſucht er zu beweifen, baß fein Glient ein wahrer Buffo 
ift, deffen Verbrechen in ber den Lazzaroni eigenen Groß- 
thuerei liegt. „Hafen Sie“, fagte er, „bielen großen 
Verſchwörer etwas näher in’s Auge. Er verläßt Lugano, 
mo er von ber Mijere verfolgt wird; er befigt das Horn, 
das wir bier feit zwei Tagen fehen und das ſchroff ge» 
nug gegen alle die Zerftörungs» und Mord: Inſtrumente 
abftiht; er reift fingenb ab und probucirt auf feinem 
Inſtrumente die Melodien feiner Heimath; in Lonbor 
jegt er feine Gefänge fort. Allein das Elend if da und 
wacht an feinem Lager; er ſchließt fi ben Verſchwörern 
an; jpäter bereut er es und will fi zurüdziehen. @reco 
ift ungeadtet feiner erften Geſtändniſſe genöthigt, zuzu⸗ 
geben, dab er aus dem Auftreten Trabucco's entnommen 
babe, dieſer ſchrede zurüd. Am Abende vor dem Tage 
der Verhaftung werben bie Bomben gefüllt und Trabucco 
ift nicht dabei. Alles vereinigt fih fomit, um darpu⸗ 
thun, daß Trabucco Reue fühlte. Sie werben ihm bas 
zu Gute halten, meine Herren, und wenn Gie in bem 
Berathungsſaale Ihr Gewiſſen böfragen, jo werben Gie 
der Stimme bes Mitleids Gehör geben. Vergefien Sie 
ben Belifario von Lugano und London und erinnern Sie 
fi des muthigen und entſchloſſenen Soldaten vom Vol⸗ 
turno !* 


(Schluß folgt.) 
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Dem Vodten und dem Sebenden. 


Der König Mar ift tobt! wer kann's noch faflen ? 

Roh iſt von Schred betänbt fein ganzes Reich. 

est mußt’ er fein getreues Volt verlafien ? 

Iſt's möglich nur? — Jet liegt er ſtumm und bleih? — 
In diefer Nacht des Wirrjals ſonder Ende, 

Seht mußte brechen diejer belle Blid ? 

Erfiarret ruhen feine deutichen Hände — 

D büflres, ganz unfeliges Geſchich! 


Ja, wahrlich, diejes Königs Todesihauer, 

Es rieſelt nicht durch's Bayernland allein. 

Ganz Deutihland, rüfte jegt Deim Herz zur Trauer! 
Denn, wie er unjer war, jo war er bein. 

Wie er's gemeint mit feinem eignen Volle, 

So treu bejorgt er Dich im Herzen trug. 

‚ Der Bram um Dich war jeine legte Wolle, 

Dein Recht vertrat jein letzter Federung. 


Und zählen auch ein paar mal hunderttaufend 
Bon erjnen Männern jeine Gegner mehr, 
Das Bayernbanner wallte doch gar braufend, 
Eein Ronig war allein ein mächt'ges Heer. 
Er war der Stern in all der Willkür Dunkel, 
Nah dem das beutjche Volk vertrauend fah. 
In all dem rechtverdrehenden Gemuufel, 
Etand er als Hared Wort der Wahrheit ba. 


Und wir, fein Bolt, die wir Ihn heut begraben, 
Wo nehmen wir jegt her der Thränen Maaß? 
Sein Bolt, mit dem er wollte Frieden haben, 
Für defien Wohl er's eigne ganz vergaß! — 
Ber war nicht ftoly, wenn fremden er begegnet, 
Ein Unterthan zu jein in feinem Staat? 

Wo grünt, von Königshänden mehr gejeguet, 
Des Nechtes und der Bürgerfreiheit Saat? — 


Ja, todter König, Deines Bolfes Weinen, 

Es quillt um Di, ans feinem tiefften Schacht; 
Und lang noch wird gar trüb fein Himmel ſcheinen 
Vom finſtern Schatten Deiner Todesnacht. 

Roch lang wird feine Wunde nicht vernarben, 
Und Heimweh wird's beichleichen noch gar oft. 

Es wird gar lang noch Deines Herzens barben 
Auf das fo feft das feine ſtets gehofft. 


Ja, Dein Gedächtniß wirb gefegnet währen, 

So lang das deutfche Volk nur denken kann. 
Der Stolz joll unfern büftern Schmerz verllären, 
Du durch und dur ein königliher Mann! — 
Und die Geſchichte wird von Dir einft jagen: 
„Rie waren treuer Fürſt und Volk vereint, 

Als einz'ges hat ihr doppelt Herz geichlagen — 
Nie Hat ein König befjer es gemeint.” 


Und jet von Deines Baters Königsleiche 
Blidt das betrübte Volk zu Dir, dem Sohn; 
Du nod jo ſchlanke, junge Königseiche, 

Der ſchon jo bald ihr harmlos Blühn entflohn! 
Du unfer neuer Herr, ad wie zu frühe 

Sant der erlaudte Vater Dir in's Grab! 

Wie fank der golbnen Krone Laft und Mühe 
Auf's junge Haupt Dir allju früh herab! 


Bir hingen Alle längft mit freud'gen Bliden 

An Deinem milden, finn’gen Angeficht. 

Dod sollte mandyes Jahr Did noch erquiden 

Der Jugend ungetrübtes Morgenlicht! 

Wir wünſchten nicht, daß Dir die ſchwere Krone 
Vom herben Schickſal ſei beſcheert ſchon jetzt. 

Und ſeh'n wir dennoch jetzt Dich auf dem Throne, 
Der Wehmuth Zähre unſer Auge neht. 


138 


Vergeih es uns! — Es ift ein menſchlich Zagen 

Aus Liebe für Dich ſelbſt, fo jung und zart. 

Dein Bolt will ja Dig auf den Händen tragen, 

Wil gern Di jhügen auf der rauhen Fahrt; 

Wil, wie's nur kann, die Laft Dir leihter mahen — 
D graufam, wer erſchwerte fie no mehr! — 

Doch Dir thut Noth zu beten und zu wachen, 
un I my, mit Dir — denn unjer Herz ift ſchwer! 


D ha nur weiſen Räthen Du vertraueft 

Auf dem fo jung geerbten Königsthron ! 

Daß Du den Bau des Volles weiterbaueft 

In des Verklärten Geift als frommer Sohn! — 
Gewiß, Du wirft ed thun troß Deiner Jugend! 
Sa, wir vertrauen: nicht im Thron allein, 

Nein, mehr als dieß! — auch in ber Herrſchertugend 
Willſt Du des Vaters voller Erbe jein. 


Er fſürke Dich, den wir bie Allmacht nennen, 
Did unterridte, der bie Weisheit heißt, 

In Liebe lehr' die Liebe Di enibrennen, 
Dir fiehe bei der Bater, Sohn und Geiſt! — 
Und fo bewehrt zu Deinen Königswegen 


' Geh’ ſtark und furdtlos Deines Vaters Bahn! 


Gleich Ihm werd’ Deutſchlands Ehre, Bayerns Gegen! 
D Ludwig! werd’ uns Marimilian! 
Münden, am 44. März 1864. 
Oscar von Hedwig. 


Der Wechſel des Schickfals. 


Novelle von Ludewile Wallenheim. 


Am feftliden St. Andreadtage Hallte das Beläute 
ver Gloden von den hohen Domen der Stabt in feierlich 
ſchwermüthiger Weije weit über das ſchöne Peteräburg 
dahin, und rang mit feinen melobifhen Klängen ſich nur 
mũhſam durch die nebel: und ſchneeerfüllte Luft. 

Katinka Nitolojemna ſchaute, in tiefes Sinnen ver- 
Ioren, dem Spiele der fallenden Floden zu. die ber eifige 
Rorbwind bald wirbelnd empor bob, bald gegen bie 
Fenſter des Meinen, aber zierlihen Gemachs trieb, daß 
es oft ſchien, als wären fie mit weißen Schleiern be» 
deckt. 

Warum biſt Du fo traurig, liebe Mutter? fragte 
ein liebliches Kind, das auf einem dothſammtnen Schemel⸗ 
Gen zu ihren Füßen ſaß und ängflih zu ihr auf— 
blidte, 

Denn Du weinft, weint Elifabeth auch. 

Dis Gedanken, denen Katinka Nikolojewna fi über: 
laſſen hatte, waren unmilltürlic zu Thränen geworben, 
und die hellen Tropfen von den bleihen Wangen trock⸗ 
nend, legte fie die Hand auf das blonde Engelsköpfchen 
des Kindes, und es auf ihren Schooß ziehend, ſprach fie 
mit fanftem Lädeln: 

Ich weine nicht mein fühes Herz, es ift der Schnee, 
der meinen Augen weh thut und ihnen Thränen ent- 
Iodt; doch, fuhr fie koſend fort, willft Du nicht mit 





ben ſchönen Sachen fpielen, bie Deine hohe Pathe, 
unfere gnäbige Kaiferin, Dir ſchenkte? 

Schnell zu einer andern Gedantenreihe übergehend, 
entzog fi die Kleine ven mütterlihen Armen, eilte zu 
ben fie mit Ungebuld erwartenden Buppen, bemüht, das 
gute Vernehmen mieber herjuftellen, weldes die lange 
BVernadläßigung fo arg geftört hatte. 

Hilf fie mir verjöhnen, Duine, bat Eliſabeth, ein 
Meines reizenbes Mädchen, das bei biefer Aufforberung 
ſchnell ihr Spielzeug zufammen padte, bas fie auf einem 
Tiſchchen ausgekramt hatte, und freundlich nidend mit 
ihrer holden @efährtin zu den bochlich erzurnten Pup⸗ 
pen büpfte. 

Duina war in bemjelben Alter von Elifabeth, und 
bräunlicdhe, weiche, warme Ton bes ächt antik geformten 
Geſichts, das tieſdunkle Auge, wie die Rabenloden bes 
vollen ſchwarzen Haares, ließen fie als wunderbarer Ge» 
genfaß zu ber nordiſchen Schönheit ihrer Milchſchweſter 
erſcheinen. 

Plötzlich ertönte jetzt draußen das luſtige Geklingel 
ber Iwanaſchlas unter dem Joch ihrer dampfenden Pferde. 
Einer jener leichten Schlitten, die wie Vögel die Luft 
durchſchneiden, hielt vor der Thüre des Hauſes, und im 
nächſten HAugenblid trat ein Mann in das Gemad über 
befien Scheitel ungefähr fünf Deyennien dahin gerollt 
waren, — ein noch immer jchöner Kopf mit römiſchen 
Bügen, welde unverkennbar die ſüdliche Abkunft ihres 
Trägers verriethen. Schnell warf er den mit goldenen 
Treffen und Echnüren bejegten Bel; von fi, und be- 
grüßte ſchweigend Katinka, bie ihm erwartungsvoll ent⸗ 
gegeneilte. 

Es find Wolken auf Deiner Stirne, Philippo, feufzte 
fie leife, und ſchaute ihrem Batten beforgt in bas ernfte 
Antlitz. Eine innere Stimme jagt es mir, meine Ahn⸗ 
ung — 

HR in Erfüllung gegangen — ſehte er büfter hinzu; 
wir werben Petersburg verlaffen; jo hat es bie Kaiſerin 
beſchloſſen. Sie will durch meinen Anblid nit länger 
daran erinnert werden, daß meine thätige Mitwirkung 
vielleicht dazu beitrug, daß fie den Thron ihres glor: 
reichen Vaters beftiegen bat. Du weißt, fuhr er mit 
einem leichten Anflug von Bitterkeit fort, die Großen 
biejer Erde danken ungern geleifteten Dienften; es ift 
ihnen unbequem und beihämend, das Gelingen ihre, 
Beftrebungen nicht allen der eignen Macht und Umfigt 
zuſchreiben zu können. 

Wenn ic noch jener Zeit gedenke, ſprach Philippo 
in Erinnerungen verjunten weiter, indem er büfler in 
das unftät fladernde Kaminfeuer ftarrte, zu dem Katinka 
ihm einen Seffel geichoben hatte, wenn ich jener Zeit 
gedenke, wo bie Kaiferin noch als Gjaremna in ihrem 
PValaft auf dem Marsfelde refidirte, mir, als Freund 
und Gehilfen ihres Leibarztes L'eſtocqs, auch eine Rolle 
in der großen Kataftrophe zugetheilt warb, bie ganz 
Europa überraihte und erſchütterte, da ſchied auf immer 
das Bewßtſein ber Unſchuld, der goldene Friede aus 
meiner ſchwer belabenen Seele. 
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Klage Dich nicht fo hart am, Philippo, bat Katinka 
mit ihrer janften Stimme. Was der Himmel einmal 
beſchloſſen, vermag keine irbifhe Gewalt zu hindern, und 
es ift vermeffen, zu glauben, daß eine flerblihe Hand 
die Geihide der Menſchen zu leiten und zu wenben 
vermag. 

Nein, Katinka! nein! ſprach Philipps, das ift eine 
trüglie, gelährlihe Philoſophie; der Allmächtige ver⸗ 
fie uns bie Freibeit des Willens, auf dem Piab ber 


Tugend ober des Laſters zu wandeln, und welden wir- 


binieden gewählt, wie unfere Handlungen gemweien, ba= 
nah wird uns bort oben gewogen werben. 

Mar es denn nicht natürlich, begann Katinka nad 
einer Paufe, daß die Tochter Peter L den Thron ihres 
erhabenen Vaters beflieg? 

Es hätte freilich fo fein müffen, entgegnete Phi: 
Tippo, jedoch Oftermann, Mimich, und mehrere Großen 
des Neiches fehten nah dem Tobe bes jungen Kaifers 
Peter II,, die Nichte Peter des Großen, Anna Iwa⸗ 
nowna, als Herrſcherin ein, und als diejelbe nad kurzer 
Regierung ftarb, warb wiederum durch Oftermanns und 
Münchs Mechinationen Anna von Medlenburg, die En» 
felin bed Czars Iwan (Peter des Großen) und Ge— 
mablin des Herzogs Anton Ulrih von Braunfchweig, 
zur Regentin des Haufes ernankt, das fie für ihren 
Eohn. der ſchon in der Wiege eine Krone trug, bis zu 
feiner Volljährigkeit verwalten follte. Da war es frei« 
[ih der in ihren Rechten fo tief gekränkten Elifabeth 
nicht zu verargen, wenn Bitterfeit und Haß ihre Seele 
erfüllte, umd fie den Einflüfterungen L'eſtocqs ein williges 
Ohr lieh, der, theild von einem maflofen Ehrgeiz ge— 
ſtachelt, theils von aufrichtiger Anhänglichleit für bie 
Gjarewna erfüllt, es fi zur Aufgabe ftellte, die dama⸗ 
lige Dynaſtie zu ftürzen, und Elifabeth auf den Thron 
ihres glorreihen Waters zu erheben. 

(Fortiegung folgt.) 


Kailer Siegmunds Hof. 

(Hiftorfber Gemälde von Bilbelm Blumenbagen.) 

(Fortiegung.) 

Sein Name, laut ausgerufen, erwedte ihn aus tie- 
fem Sinnen, und er jah anf der Steinbant, wo er vor: 
bin geſeſſen, zwei Leute in ungariiher Tracht, einen 
Mann und ein Weib, und das Letztere warf fi ihm 
entgegen. 

Du bift es! rief fie, den Schleier zurüdichlagend, 
fo hab ih did) enblih, und werde dich umklammern wie 
dein Gürtel. Wo ift der Stephan? Mo haft du ihn 
hingeſchleppt? Laß die Lüge, denn ich weiß deine Un— 
that. D zeige mir wenigftens ben Grabhügel, unter 
den ihr den redlichen Mann eingeicharrt! 

Butzko fand einige Augenblide wie verbußt und als 
wenn er ſich befinnen müßte, dann belebten fid feine 
Geficht3züge wieder unb er reichte dem Weibe beide 
Hände entgegen. 

Willkommen, Frau Veronika! fagte er mit Haft, 
Ihr kommt zu rechter Stunde, als hätte Euch ein Engel 


bahergetragen. Euer Stephan lebt und in einet Vier» 
telſtuude folt ihr ihn im Arme haben. Mie fieht Euch 
bie Landestracht fo hübſch! Ihr thatet recht, fie ju wäh- 
len; das macht uns den Ein» und Ausgang leicht. Seid 
Ihr micht gar gu mäd von ber Reiſe, fo fteigt ſchnell 
mit mir bergauf. Ihr fehltet und no, benn beint 
hl. Stephan und jo wahr ich heute eine Waiſe gewor⸗ 
ven bin, wie Ihr ſeid, Euer Tirna wartet mit Sehm⸗ 
ſucht auf Euch, und foll no Heute die Reife in Die 
Heimath mit Euch antreten. 

Die Frau ftand wortlos, zitternd, und ain Thränens 
firom ftärjte über ihr Gefidt. 

Ihr junger Begleiter aber ttat heran und fagfe 
ernſt: Wollt Ihr Euch wirklih diefem Manne anver: 
trauen und mit ihm binauffteigen. 

Wie möchte ih nicht, Martin? fragte Veronika leb⸗ 
baft zurüd. Ihr börtet ja, er lebt, erwartet mid, 
fol frei fein no heute! Wo gäbs einen Teufel anf 
Erden, der mit folder Lüge ein gemartert Frauenherj 
zu täujhen vermöchte? Und bie Gnabenmutter, bie mic 
bis hierher beidirmt, wirb ja auch im jenen Manern 
mit mir jein. j 

Der junge Pukanetzer wandte fi zu dem Rarreik, 
Der Urgroßvater hat mid zum Dienftmanne dieſer ed⸗ 
len Frau erforen, fagte er mit Strenge, und für ihr 
Heil fteht mein Leben ein. Im Orte werbe id) harren 
auf Botſchaft von ihr; kommt ſolche nicht bis morgen, 
fo ſeht Ihr mich oben und könnt Euer beftes Hemd an⸗ 
thun, damit man Euch reinlih in bie Grube bringe. 

Ein anderer liegt darin und ift eben nicht befonbers 
hubſch anzufhauen! entgegnete ber Narr halb zomig, 
halb weinerlih. Aber jo wahr id einen frommen Vater 
hatte, geb unbeforgt, du unbärtiger Großprabler ; logite 
dich in die Herherge zum Bod, und ſtatt beine blut⸗ 
gierigen Hörner zu wegen, miethe vier gute Pferde und 
laß jie gelattelt.ftehen, ehe die Sonne zur Donau hinab» 
maridirt. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Prozeß gegen Greev und Genoffem, 
(Schluß.) 

Delpont, Advokat Imperatorüi's, ſtellt denſelben bar 
als ſich fortwährend unter dem Drucke Greco's, ber 
Seele diefer verabſcheuungswürdigen Verſchwörung, bes 
findend; er gibt vielleicht zu leicht mach; fpäter aber 
will er fi zurüdziehen, und wenn er dieſes nicht thuf, 
fo gefchieht es nur, weil er dem ftürmifchen Drängen 
Greco's nachgibt. Nachdem der Vertheibiger noch bie 
Wichtigleit der Perſönlichkeit Imperatori's zu verringern 
geſucht und einen Brief der Familie diefes Angeklagten, 
worin bie beften Gefinnungen ausgebrüdt find, vor: 
geleien hat, ſchließt er, indem er ben Angeklagten ber 
Nahfiht der Geſchworenen empfiehlt. — Nach biefer 
Rede wurde bie Sitzung während einer Biertelftunde . 
ſuspendirt. Die Ungellagten unterhielten fih mäh- 


140 


rend biefer Zeit wieber „ganz gemüthlich“ mit ihren 
Gensb’armen. 

Bei Wiederaufnahme der Sigung ertheilt der Prä- 
fivent Herrn Colmet d’Ange, dem Vertheidiger Angelo 
Scaglioni’s, das Wort. Derielbe ftellt den Angeklagten 
unter den Schuß ſeiner außersrbentlichen Jugend. Schi⸗ 
ler der Univerfität von Pain, fieht er, daß fi fein 
Land mit dem Rufe: „Es lebe bie Freiheit!” erhebt. 
Der junge Stubent vergibt feine Studien und reiht fi 
unter bie Fahne Jtaliens ein, für deſſen Unabhängigkeit 
er kämpfte. Scaglioni hat am Rampfe von Paleſtro 
Theil genommen. Die Garnifon war in der Eitabelle 
eingeichloffen und lämpfte gegen einen brei Mal ſtärke— 
ren Feind. Der Muth der Belagerten trägt ben Eieg 
über die Defterreiher davon, und Balefiro verbleibt des 
finitiv dem neuen Stalin. Damals zählte Ecaglioni 
18 Jahre; er wollte zu feinen Studien zurüdtehren, feine 
Kamvfgenofien jagen ihm aber, daß Stalien nod von 
ben öflerreidhiichen Armeen bejegt iſt, daß man fie vom 
italieniſchen Boden verjagen müßte. Scaglioni war tapfer, 
begeiftert, wie alle heißblutigen jungen Leute, und er vers 
blieb in den Heihen derer, bie ohne Aufhören für bie 
volftändige Unabhängigkeit ber Halbiniel füämiften. Dann 


m auf die Theilnahme des Angeklagten an dem Complotte 





übergehend, ftellt er ihn dar als den Aufreizungen derer 
auögejegt, die, wie er, zu ben Tauſend von Marjala 
gehört haben, und bie ihn verleiteten, fih an dieiem be— 
dauerns werthen Unternehmen zu betheiligen. Der Ver: 
theidiger ſchließt, indem er die Geſchwornen auffordert, 
daß, wenn fie dieſen jungen Mann wirklich für ſchuldig 
erllären wollen, fie ibm doch wenigftens ihre Nachſicht 
nicht verjagen. 

Nah Beendigung ber Vertheidigungsrede fragt der 
Präfident die Angellagten, ob fie nod etwas zu ihrer 
Vertheidigung hinzuzufügen hätten. * 

Greco wiederholt, was er bereit? gegen bad, was 
er die Verläumdung Imperatori's nennt, vorgebradt 
hat. Nein, ich habe ihn nicht betrunten gemacht, um 
ihn ben Brief ſchreiben zu laſſen, in welchem er feinen 
Beitritt zum Complotte erllärt. Er fügt hinzu, daß in 
Betrefi Imperatori's teinerlei moraliiher Zwang weder 
jeinerjeiss, noch von Seiten Manzini's ausgeübt wor: 
den ſei. 

Imperatori befieht auf feinen früheren Ausſagen. 

Die beiden andern Angellagten erflären, zu ihrer 
Bertheivigung nichts mehr vorzubringen zu haben, 

Der Präfident Ipriht alsdann den Schluß der De: 
batten aus und trägt mit großer Umparteilichfeit das 
Nejume des Nequifitoriums und ber BVertheidigungs: 
teben vor. 

Um 4%, Uhr begeben fi vie Geihmwornen in ihr 
Berathungszimmer, um 53/, Uhr kommen diejelben in 
ben Gerichtsſaal zurüd. Ihr Verdiet lautet, in io fern 
es Greco, Trabucco und Ecaglioni betrifjt, bejahend. 
Greco, Trabucco unb Angelo Ecaglioni wurden daher 
für jhuldig erfannt, in ben Jahren 1863 und 1864 nad 


einem pwiſchen ihnen gefaßten Beichluffe zu handeln, ein 
Complot gebildet zu haben, das ein Attentat gegen das 
Leben bes Kaiſers zum Zwede hatte, weldem genannten 
Gomplotte ein vollbradter ober begomnener Alt, um 
befien Ausführung vorzubereiten, gefolgt ift. Imperatori 
wurbe bes Complottes ſchuldig befunden, aber das Vers 
bict ift verneinend, in jo fern es bie Frage betrifft, ob 
er bei dem vollbraditen oder begonnenen Alte, um befjen 
AusfAhrung vorzubereiten, mitgeholfen babe. Mildernbe 
Umftände wurden zu Gunften Scaglioni's zugelaſſen. 
Der Präfident verlangt hierauf die Anwendung bes 
Geſetzes. Vorher richtete er no an die Angellagten, 
bie den Husipruh der Geihmwornen mit großer Rube 
angehört, bie Frage, ob fie in dieſer Beziehung noch etwas 
zu fagen hätten, 
Greco, Jmperatori und Ecaglioni antworten: Nein. 
Der Bıäfident: Und Sie, Trabucco, haben Eie 
gegen die Anwendung des Gelehes etwas einzumenden? 
Trabucco (mit einem Lächeln): Ich verlange nur, 
daͤß man mir mein Waldhorn wieder zurüderftattet. 
Der Gerichtshof zieht fih hierauf in fein Berath⸗ 
ungsjimmer zurüd; einige Minuten fpäter erſcheint er 
wieder und verurtheilt, wie jchon gemeldet, in Anwend: 
ung ber Art. 86, 87, 89 und 463 des Etrafgejepbudhes 
und 17 und 18 bes Kriminal:Geiehbuches Greco und 
Trabucco zur Strafe der Deportation, Ecaglioni und 
Imperatori jeden zu 20 Yahren Gefängniß. Der Prär 
fident fünbigt hierauf den Angeflagten an, daß fie brei 
Tage Zeit haben, um ihr Eafjationtgeiuch einzureichen. 
Die Sihung wird um 6 Uhr 15 Minuten geſchloſſen. 
Zu bemerken ift ned, daß in Frankreich bei politiichen 
Verbrechen (es geihah 1848) die Todesfirafe abgeihafft 
und jpäter durd die Deportation eriegt worden iſt. 


Belanntlih haben einige Hamburger an bie Eol- 
daten in Schleswig Gigarren geihidt, die jo ſchlecht 
waren, daß fie nicht gebraudyt werben konnten. Glass 
brenners Moniagspoft ſchreibt deshalb: 

Die Eigarrem Zorten, 
welche edle Hamburger Geber nad dem Kriegeihauplag 
fpenbeten, finb folgende: 

Re de Bomba, Cig rros sub custos de noctu, 

Nulandos, Deffauer Papier-Cigarren. 

La Schmeissibnraussio, bie gewöhnliche Freundſchafts- 
Eigarre. 

Vomitivos, Cigarros Ukermarkos pur raucho estra 
muros, 

La Constitutionella assoluta, bie höhere Wegektaut⸗ 
Eigarre mit pfuidalem Dedblatt. 

Dannewirkos, Cigarren, vor welden die Tänen ſo— 
fort die Flucht ergreifen. 

Los Cholerados, die Erleihterungs:Cigarre. 

Impossibles. (Dieje Cigarre muß man nod zwei 
Jahre liegen laffen und dann wegſchmeißen.) 

os a Ludros infama canailla stinkadores. 


Nedacttom, Drad und Berlag von Bonitasskianer in Wurzdurg. 


Extra⸗Felleiſen 
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- Sandboten. 
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Der Wechſel des Schickſals. 


Novelle von Ludewile Wallenheim. 


(Fortfegung.) 

Sein denlender Geift, fein klarer durchdringender 
Verſtand erkaunten jchnell die Mittel, die allein zu dieſem 
Biele führen konnten, und ich, feine treue Stüge, half 
ihm thätig und rafllos den furditbaren Schlag vorberei: 
ten, ber bie Regentin, dieſe fanfte, liebenswürbige Für: 
fin treffen, und Elifabetb aur Kaiſerin erheben follte, 
€ war für Niemand ein Geheimniß, fuhr Philippo 
büfter fort, daß die Preobraichensfiihen Garden ber 
Ejaremna bejonders ergeben waren, und biejen Umſtand 
benuhend, juchten wir, jowohl durch bie Macht ber Rede, 
wie buch den Glanz reichlich geipenveten Goldes, zuerft 
jened Regiment, dann jpäter auch mehrere Truppen ber 
Petersburger Garnijon, für unſern Zwed zu gewinnen, 
Still und geheim hatten wir die erften wichtigen Schritte 
gethan. Ihr günftiger Erfolg erhob unjere Zuverſicht, 
und gedrängt von Leſtocqs Mugeduld und den Vorſtell- 
ungen des alten Grafen Woronzomw, eines Freundes und 
eifrigen Anhängers Eliſabeths, verftummten endlich die 
legten Regungen ihres Gewiſſens, und fie beftimmten 
den Tag, an weldem bie unglüdlihe Anna aus dem 
Palaft der Czaaren, und ihr Eohn aus jenen Räumen 
geftoßen werben jollte, wo jeine kaiſerliche Wiege ſtand. 

Der verhängnißoolle vierundzwanzigite November 
war eridienen, die Truppen gewonnen, und alle nöthi« 
gen Borlehrungen getroffen, Diejenigen von dem Gipfel 
ber Größe und Macht herab zu flürzen, bie feine Ahr: 
ung hatten, wie brohend has Schwert über ihrem Haupte 
ſchwebte. — Noch war die ſchöne holsfelige Anna bie 
milbe Herrſcheria über ein unermeßliches Reid — no 
reichte ihr Arm bis weit hin über den Kaukaſus in das 
lübende Afien, wo der Berjer und Ehineje die trennende 
Grenze z0g, ber armeniie Kameelhirt und der Zobel- 
jäger am Rerbpol fi ihr Unterthan nennt — aber mur 
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wenige Stunden — noch eine Peine Spanne Zeit, unb 
die Sonne bes Glüdes und bes @lanıed wandelte fi 
für fie in tiefe bunfle Naht. — Es war ein grauen« 
voller Tag, Ratinka, jeufzte Philippo, und dennoch wirft 
Du fragen, warum ih das Werk vollbringen half, aber 
— jeßte er mit faft lautlofer Stimme hinzu: Ich Tiebte 
bie Czarewna. 

Nah einer langen Pauſe fuhr er gefaßter fort. 
Immer tiefer neigte fih der trübe Novembertag zu feinem 
Ende, und eine verhängnißvolle Naht breitete ihre 
dunklen Schatten Aber bie jchneebebedte Erde. Allmäh⸗ 
li verfiummte das Geräuſch der Straßen, ber Laternen 
ungewiß fladernbes Licht begann bin und wieder zu 
verlöihen und fcheinbare Ruhe berrichte über ber ſchlum⸗ 
mernden Stabt. Aud ber Palaſt der Czarewna auf dem 
Marsfelde erichien mit feinen riefigen Steinmaffen öde 
unb ſchwarz, mie die Naht; doch im Innern deſſelben 
binter den dicht verhängten Fenftern, beleuchtete helles 
Kerzenlicht ein reges Treiben, und in einem Zimmer bes 
untern Geichoffes ermahnte der alte greife Graf Woron- 
zow und Leſtocq die zagende Elifabeth, mutbig der Ge— 
fahr entgegen zu gehn, und fie durch feite Willenskraft 
zu befiegen. 

Eine Abtheilung des Preobraſchenekiſchen Regimentes 
erwartete in einem ber Höfe des Palaftes bie Befehle 
ihrer Offiziere, die in der großen Halle, deren Thor⸗ 
flügel noch geſchloſſen waren, ſich bereits um den kaiſer⸗ 
lichen Schlitten verfammelt hatten, ber, mit vier Pfer- 
ben beipannt, doch ohne das goldene Schellengeläute, 
das ihn fonft zierte, der hohen Gebieterin harrte. Als 
von ben Domen der Stadt die Gloden die eilfte Stunde 
verkündeten, ließ ſich die Fürftin einen Meinen Brufiharniid 
von Eilber, geihmüdt mit dem großen Stern bed Ka— 


"tharinen«Orbens, anlegen. Ihr Haupt bebedte ein leich⸗ 


tes Casket, mit Sammet überzogen, von dem eine Fülle 
weißer Federn nieberwallte, und als Leflocg den Herme- 
linmantel um ihre Schultern breitete, reihte Graf Wo— 


ronzow ihr ben Arm, un eltitel@ fe a dem Sihticien, der u er. wine anwaqhſt, fo ver» 
- dem 


der, umgeben von ihren Getreuen, fich jegt in Beweg⸗ 
ung ſetzte. 

Still und geräufhlos glitt der Zug über bie hart 
gefrorne Eisdede dahin und erreichte nach kurzer Zeit 
die Kaſerne der Preobraſchenskiſchen Garden. Hier warb 
Elifabetb von einer aroken Anzahl Soldaten mit lautem 
Jubel und "allen Zeichen ber.tiefften Ehrfurcht empfangen. 
Ton Mimıte zu Minute vergrößerte fih das Getümmel 
der herbei firömenden Grenadiere, eine Fahne flatterte 
body im glänzenden Schein der Fadeln, «man hob bie 
Gjaremna aus dem Schlitten und geleitete fie in das 
Negimentshaus, in die Mitte der fie mit Enthufiasmus 
empfangenben Soldaten. 

Kaum hatte fie mit ihrer rührenden, bezaubernden 
Stimme biefelben um ihren Beiftand, ihren Schutz an- 
geiprochen, kaum erwähnt, daß ihr glorreicher vielgeliebr 
ter Bater Beter I. dem Regimente Preobraſchensloi vor 
allen Andern zugethan geweſen fei, und ſie von ihnen 
erwarte, daß fie fein Andenken in feiner Tochter ehren 
und in ber Gefahr fi um fie ſchaaren würden, da er- 
fchallte ein donnerndes Hurrah und Elifabeth empfing 
bier zuerit die Huldigung der von Begeifterung burdh= 
glühten Krieger. 

Grenadiere! nahm jeht Leftocqg das Wort, und feine 
Hand vertbeilte zugleih in Fülle glänzende Golbftüde 
unter ber anmejenden Menge, vertheibigt die Czarewna, 
Euere nunmehrige Raijerin mit aller Euch zu Gebot 
ftehenden Kraft gegen bie Verfolgung und ben Verrath 
der Regentſchaft, die auf ihr Berberben finnt. Ihr Bra⸗ 
ven, jegte er hinzu, follt in Finnland auf Befehl vieler 
Anna Euer edles Blut verjprigen, follt einen Feldzug 
beginnen, der, ich weiß es, Euch mit Unmuth erfüllt, ven 
die Czarewna nit will, und mit hinreißender Bered⸗ 
ſamkeit fuhr er fort, die fhon glimmenden Funken zu 
hellen Flammen anzufahen, bie für Elifabeth bereits in 
aller Herzen brannten. 

Mit größerer Zuverficht beftieg fie jet nach dieſem 
eruften errungenen Siege wieder den Schlitten, und, 
umgeben von ben bligenden Waffen einer immer wachſen⸗ 
ben Anzahl Eolvaten, jegte der Zug in lautloſer Stille 
feinen Weg nah bem Winterpalaft fort, während man 
bie Borfiht gebrauchte, durch eine Abtheilung Grenadiere 
fih der Grafen Oftermann und Münich zu bemädhtigen. 

Uebermwältigt von ben Erinnerungen einer fo flurm«- 
bewegten Zeit, legte Philippo die Hand an die glühende 
Stirne, über welche tiefe Schatten der Schwermuth flos 
gen, doc ſich wieder empor raffend, reichte er feiner 
Gattin die Hand und ſprach, fie liebevoll anblidend: 

Du nahfihtig, gute Katinka, aber es ift heute am 
Sahrestage jener Begebenheiten, im Rüdihauen biefer 
längft dahin geſchwundenen Zeit meinem Herjen ein 
inniges Bebürfniß, das Erlebte noch einmal an mir 
vorübergehen zu laſſen, es Dir in Worten zu ſchildern. 
Bald bin ich zu Ende, ſetzte er büfter hinzu und fuhr 
in ſichtbarer Bewegung fort: 

Klein wie ber Schneeball, der fi von dem Gipfel 





“größerte ſich mit je 


gekommen war, 
Ror onzow durch ſtarke Abtheilungen der Preobraſchens⸗ 


Augenblicke die Zahl Derer, die, 
trunken von Enthuſiasmus, das Gefolge ber Czarewna 
bildeten. Soeben verkündete die Glocke vom Thurme 
ber Apmiralität, wie alle @loden ber Stadt, die Stunde 
der Mitternacht, als der Zug vor ar; Ran: 

befien Eingänge fogleih "vom Grafen 


tiſchen Garden beſetzt wurben. Die Widerſtand leiſten⸗ 
den Poſten ſtach man entw nieder, oder nahm fie 
gefangen, und eben fo raſch bemädhtigte man fi 
ber überrafchten, erſchrockenen Wachen, bie im Innern 
des Palafles und vor ben Gemächern ber Regentin und 
ihres Sohnes jchulterten. 

Arme, unglückliche Anna! feufzte Philippo, wie grans 
fam wurbeft Du aus Deinem füßen Schlummer empor 
gerifjen, aus dem feine warnenbe Stimme Dich erwedte! 
— Raub und hart goboten ihr die in das Schlafzimmer 
eingebrungenen Soldaten, ihnen zu fol en, und jo warb 
bie unglüdlihe Fürftin nebft ihrem Gemahl, dem Her» 
zog Anton Ulrich, bie Gefangene der nunmehrigen Kai: 
ferin Elifabeth, und keine retfenbe Macht verfißchte, fie 
von bem Abgrund zuräd zu reißen, ‚ber ſich zu ihren 
Füßen öffnete. Das Schwerfte aber, SKatinfa, ſprach 
Philippo mit leifer, bebender Stimme, habe ih noch zu 
fagen, deſſen Rüderinnerung mein ganzes Leben hindurch 
mich jchmerzlich begleiten wird. 2 

Nahdem Alles biefes vollbracht war, eilte ich raſch 
durch die veröbeten, prachtvollen Bemäder, um ber Kal⸗ 
ferin darüber ben ungebulbig erfehnten Bericht abzu⸗ 
ftatten, als ich bie Thür eines Simmers öffnete, und 
tief ergriffen von Dem, was id) hier erblidte, auf ber 
Schwelle ftehen blieb. In feiner Wiege von Elfenbein 
lag Iwan, der Heine Kaifer, füh ſchlummernd, und 
Gräfin Galoftin, feine Oberhofmeifterin, Iniete zu Füßen 
berjelben, und bebedte, in Schmerz und Thränen aufs 
gelöft, mit ihrem Gewande, wie zum Schub, bie Hälfte 
bes Heinen Lagers, das in lautlofer, ehrfurdtsvoller 
Stille von wilden bärtigen Kriegern umgeben war, bie 
regungslos und ſchweigend auf das ſchlafende Kind blick⸗ 
ten. Da das Deffnen ber Thür ein Geräufh verur- 
ſachte, winkte mir einer ber Solbaten mit der Hanb und 
flüfterte leife: Er ſchläft — wir bürfen ihn nicht Rören, 

Das ich in biefem Augenblid empfand, fuhr Phi⸗ 
lippo ſchmerzlich fort, vermögen Worte niemals zu ſchil⸗ 
bern. Zerknirſcht, vernichtet ſank ih, überwältigt von 
bem, was ich bier erlebt, unwillkürlich auf meine eniee 
und blidte ſchaudernd auf das Werk, zu beffen Gelingen 
ich fo eifrig beigetragen hatte; da ertönte plöglih, nach 
Verlauf einer halben Stumbe (biftörifh) ein ſchwacher 
Laut von den Lippen des Knaben — er war erwacht — 
unb mit verhülltem Antlik entflohen weinend bie Engel, 
die fein Lager umfchwebt. Das kaiſerliche Kind warb 
jebt fchonungsloß aus feiner Wiege geriffen, unb balb 
darauf rollte die Karoſſe, in welcher bie Gräfin Galoflin 
es in ihren zitternden Atmen bielt, dem Palaft auf dem 
Marsfelde zu, wo ben gefangenen entthronten Eltern 


M 


in ber Wiebervereinigung mit bem, geliebten Kinbe bie 
erſte Freude in der Racht ihres Kummers zu Theil ward. 


(Fortſetung folgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. - 

Oiſtoriſches Gemälde von Wilhelm —— 

(Fortfegung.) 

Der BWaffenmeiftier Tirna ſaß in feinem einjamen 
Thurmzimmer und zählte. die Sonnenftäubden, die im 
Lichtſtrom tanzten, ben ein hohes Feniter einlieh. Es 
mangelte ihm feine Bequemlichkeit; doch die Entbebrung 
des höchſten Gutes, der Freiheit, hatte an feiner Kraft 
genagt und fing an, feinen männlichen Körper zu unter⸗ 
graben. 

‚Zur ungewöhnliden Stunde warb mit Vorſicht feine 
Rerlerthür ‚geöffuet, und der Narr. zwängte ſich durch 
bie Spalte, 

Tirna wandte jih unmwillig von ihm weg gegen bie 


- Guten Tag, Freund! jagte ber Narr, fepte fich auf 
einen Echemel, betrachtete ihn eine Weile lauernd, und 
trat. ihm dann, von fichtlider innerer Bewegung aufs 
geſcheucht, näher. 

Was führt di her? fragte der Dentiche. Achteſt 
bu, meine Bitte nicht, mich deines widerwärtigen Aublicks 
zu entheben? Meine ich doch, das Wenige könnte ber 
gewähren, der mıh um Alles beſtahl. 

Undank faugt jedes Kind ſchon mit der Ammens 
mild, erwiderte Butzto. Ich war beladen wie ein Mühl» 
ejel mit zwei Säden; ich habe beide gleich ſorgſam ges 
tragen, bie Pjliht ald Knecht bed Vajda, die Pflicht 
gegen bi. Heute ift ber erfie Sad mir abgeichnitien. 
Treu will ic; dem zweiten weiter tragen, wenn ber Sad 
nit ein Sad bleibt ohne Herz und Vernunft. 

Was joll das alberne Wortipiel? fragte Kirna, 
dennoch ſcharf aufhorchend. 

Es iſt eine Heine traurige Geſchichte, erwiderte Butzko 
eintönig. Der Vajda hat mich frei gemacht; er hat 
meinen alten Bater erſchlagen. 

Deinen Bater? fiaunte Tirma, von Mitleid tief er: 
griffen. 

Nicht getöbtet, wie er dich und mich töbten laſſen 
würde, wenn er bein Berfied fände, fuhr Buplo in 
großer Aufregung fort, nein, mit allen Todten zugleich 
gemorbet: zerrifien, zerquetſcht, gehauen, gewürgt zus 
gleich. Aber er joll nicht Ieben, um diefe Nacht in bos⸗ 
haften Träumen von dem blutigen Weißlopf zu ſchwelgen. 

Unb was willft bu thum ? 

Höre Stephan! du bift ein Mann, der die Welt 
kennt und Vernunft bat troß deiner kindiſchen Grille 
von beuticher Ehre. Des Fleinen Szet’s Erzählungen 
haben Euch klar gemacht, welch' eine Abart von Men» 
ſchengeſchlecht der Bajda ift. Möchteſt vu bein Leben 
in feine Hand gegeben wifjen? Und ehe die Nacht kommt 


wirb es fo jein, denn wir find ibm verratben. Der 
Vajda Mt ein Unmenic ‚der reif geworden fFür die 
Hölle. Ih will deinen Arm bemäffnen, ich will dich 
hinführen, wo ber Trunkenbold Liegt. Mir beide für: 
dern ben Schlafenden aus ber Welt, leicht und ohne 
Gelärm; du bift dann augenblidlich frei; ich ſorge für 


unſere Flucht, und meinetmegen kannſt du dann beidem " 


Kaiſer deine Sache führen gegen Frau Barbara, wie 
dirs beliebt. 

Tirna wendete fi büfter ab. Ich bin kein Mörder 
antwortete er mit Abſcheu. Mag der Vajda kommen ; 
ſchlaft fein Obr für mein Recht, mag ex ſeine blutige 
Haud auch mit.meinem Blute befleden, 

Butzlo züdte ungebuldig bin unb ber auf dem. 
Schemel, den. er mwieber eingenommen, Mer von uns _ 
beiden ift denn ber Narr? fragte er ſpitz. Unb bift bu _ 
denn ſo ganz allein in ber Welt? Denifi vu nidt an,, 
beinen Herzog, deine Wiener, bein Weib ? 

Arme Beronila ! jeufzte der Waffenmeifter ; doch fe) 
wird längft den Wittwenjleier tragen um ben Ders, 
fhollenen und der erfte Schmerz wirb überftanden fein. 

Und wenn nicht, wenn-fie bier, in des Vajda's Ge⸗ 
walt, und du Lönntefl fie retten zugleich mit bir, mit 


‚mir, der fi gutmülhig in einer alle gefangen mit bir? ,, f 


Tirna jprang erihro.ien empor; doch ber Narr pfiff 


auf dem Daumen, und in der aufgeſtoßenen Thür ſtand 


das bebende, aufjauchzende Weib, und die treuen Gatten 
flogen ſich in die Arme, während ber Narr ſich abge⸗ 
wendet, man wußte nicht in wehmüthigem Mitgefühl, 
ober in Tüde, und mit den Nägeln Ziffern grub in 
bie Kallwand. | 

Plöglih ward fih Tirna aus feines Weiben Armen ) 
und faßte den Narren gewaltſam. Böſe wicht, rief EL, 
fo yaft du aljo auch dieje zarte Unfchuld in beine Mord» 
hohle gelodt ? 

Sie kam hinein ohne mid, kam aus Liebe zu bir, 
um an deinem Grablkreuzel zu beten, antwortete Butzko, 
aber hinaus kann fie nit ohne und. 

Tirna's Augen bligten ihn an. Trägt ber Bajda 
ein Schwert bei fih? fragte er. 

Wann und wo ginge der Ungar ohne Säbel? ent» 
gegnete Butzko. Er ift ihm angewachſen wie Schnurbart _ 
nnd Haarzöpfe, er trinkt, ißt und ſchläft mit ihm. Aber 
fürchte did darum nicht; ehe er ſolchen Rauſch ver⸗ 
ſchläft, kommt der Abenb herauf. 

Kannſt du mir eine gleiche Waffe haften? fragte 
Tirna 

Drei für eine; aber ich meine, Schnur oder Stilet 
und ber Abgrund wäre genug! Der bleiche — 
Inirichte dabei hörbar mit den Zähnen. 

So’ führe mid) Hin zur Stelle! hauchte Tirna Pr 
voller Bruft herauf. t 

Was willft du thun? jammerte angſtvoll die Frau. 
Und wo foll ich bleiben indeß? Hier im biefem traurigen - 

Berftet, ſchon wieder verlaffen und im neuer Not? 
Tirna, und was deutet deine Rebe? Du willft doch —* 
den Leib erkaufen um die Seele? 
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Mannichſaltiges. 

Wei Oberſelt Yätte General Gondrecourt beinahe 
fein Zeven verloren, und zwar durch die Haud eines 
danlſchen Gefangenen. Ber Nann war verwundet, es 
war ihm ein Tuch als einſtweiliger Verband gegeben 
worber und Niemand achtete weiter auf ihn, als er un⸗ 
verwierkt eine Mustete aufnahm und auf den General 
feuerte, der nur wenige Schritte von ihm ſtand. Blüd- 
licherweiſe verfehlte er jein Ziel. Das bat ein Dffigier 
erzahlt, der jelbft Mugenzeuge des Borfalles war. 





(Ein empfehlenswerthes Dtenſtmädchen.) Im Bers 
Eimer Inteligenzblatt ſteht wörtlich folgende Anzeige: „Ein 
Madchen wünfdht einen Dienft als Haus: oder Küchen: 
mäbhen. Die Herrſchaft möchte ſelbſt kommen.“ 


Durch Paris länft ein Meiner Skandal der Haute 
volde. Der von dem verſchwenderiſchen Weibe 2. Na: 
poleon’s geförderte Kleidverlurus bat für ben heurigen 
Garneval große Ausgaben und entſprechende Borgium: 
men zur Folge gehabt. Unter Andern ſchuldete bie Her⸗ 
zogin X. 20,000 Fr., die Marquiie D. 30,000 Fr., bie 
Gräfin €. 40,000 Fr. dem berühmten Hofkleidermacher 
Worms. Da derfelbe keine Zahlung erhielt, beredete er 
bie 3 Damen mit ber Ausfiht auf neuen Kredit zur 
Ausfleilung von Wechſeln, verkaufte dann diejelben, und 
begab ſich zur Sicherung feiner Augen Vorfichts halber 
auf Reiſen. Die böfe Welt frohlodt über die Verzweif⸗ 
Iungsmienen der HH. Senatoren, k. Rämmerlinge u. dgl., 
denen bie Schuldoerſchreibungen ihrer Ehehälften prä⸗ 
fentirt wurben, 


Bon einem Augenzeugen wird dem „B. K.“ folgen- 
ber Börfall mitgetheilt: Einem jungen jchönen Mies: 
bacher Bauernmäbchen gelang es am 15, durch Ber- 
mittlung bis in bie Borzimmer bes Königs Ludwig II. 
von Bayern zu lommen, wo fie mit ambern Leuten war⸗ 
tete, um Ge, Majeftät aus der Kirche zurüdtommen zu 
fegen. Als der König fich mahte, riß das Mädchen das 
Bruſttuch raſch auseinander und warf einen bisher ver: 
borgen gehaltenen Blumentran; und Strauß zu Fühen 
Er. Raj. laut ausrufend: „Heil, unferm König, Heil!“ 

fi bie Anweſenden von ihrem Erſtaunen erholt 


hatten, war das Mädden laut weinenb davon geeilt and 
verjhwunden. 


Aus Paris wirb der „Bayer. Big.” von wohlunter- 
richteter Seite mitgetheilt, daß dem. bortigen Kupferſtecher 
Dulos die Erfindumg eines Berfahrens gelungen ift, um 
jeve Handzeichnung augenblicklich vertieft und erhaben 
auf Kupfer zu übertragen, und buch bie Kupferdruck⸗ 
wie Buchdruckerpreſſe zu vervielfältigen. Das Verfah⸗ 
ren joll Alles, mas bisher in ber Heliographie, into: 
graphie und Photolithographie u. f. f. geleitet worben 
ift, in Schatten ſtellen. 


Literariſches. 


Es liegt uns das vierte Heft vom IV. Bande neue 
Folge des vom Deſtett. Lloyd herausgegebenen Illu⸗ 
firirten Familienbuches“ vor. Ganz paſſend für den 
Augenblid, da Deutihland ringsum von Gefahren be» 
droht ſcheint, ſchlagt Auguft Silberfteins Gedicht: Köo⸗ 
nigslieb” den Ton glühender Begeifterung für das Va⸗ 
terland an. „Der georgifche Dolch“ von Bincenti, dem 
eine tiefpoetiſche Idee zum Ausgangspunkt dient, hält 
den Leſer bis zur legten Zeile in faR ängfllider Span- 
nımg. Es ift eine wahre Tragödie, welche und ber 
Berfaffer in novelliftifcher Form vorführt, und wir müffen 
geftehen, daß ſich nicht leicht ein Stoff für dramatiſche 
Bearbeitung befier eignen dürfte, als der „georgiſche 
Dolch.“ Schmidt » Weißenfels „Berliner Ealons von 
Ehevem” kann als ein Etüd Zeitgeſchichte betrachtet 
werben, das zum Verſtändniß der Eulturzuflände und 
des Hoflebens zwiſchen 1840 und 1848 weſentlich bei» 
trägt. Hätten wir mehr ſolche Aufzeihnungen über ver⸗ 
ſchiedene Perioden der beutichen Geihichte, jo würden 
wir baraus mwenigftens eben jo viel lernen, als aus ber 
großen Etaatsactionen, mit welden ſich die Geſchichte 
gemeinhin beicäftigt. „Erzherzog Earl* von G. €. Haas 
ift ein mit Freimuth und zugleich mit Vorliebe für ben 
Helden entworfenes Charakterbild. Wir glauben, daß 
bei ſolch' vorurtheilslofer Behandlung vaterländifcher 
Etoffe die hiftoriihe Wahrheit gewinnen und der Ruhm 
unjerer großen, Männer doch nichts einbüßen würde. 
Aus dem Aufiag: „Die britiihen Bollwerke im Mittels 
meer“ gebt deutlich das Beſtreben der Redaction des 
Familienbuches hervor, nicht nur „Vorzügliches“, fon» 
dern auch „Zeitgemäßes“ zu liefern. Welcher Lefer wird 
nicht in dem Augenblid, da die Feſtungswerke von Eorfa 
geichleift werben ſollen, mit hohem Intereſſe eine Schil⸗ 
derung dieſes feften Plahes aus fachkundiger Feder zur 
Hand nehmen? Ron den Stahlftihen bleibt uns nur 
noch zu fagen übrig, daß fie dem Geſchmad der Rebaf- 
tion und ihrer Rüdfict für den Leſerkreis bes Familien 
buches alle Ehre machen. 


Kedactien, Drud umb Berlag von Bonitasıktaner in Märnburg. 


Ertra-Felleiien 





burger 


Landboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 
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FSrühlingsklage. 


Der Schreden jelbft ift vor dem Schlag’ erichroden, 
Der niederfuhr aufs Bolt aus hellen Lüften: 

„Der König tobt!” daß fih uns Ecdmerjgeprüften 
Im Ueberſchwell die Thränen ftaun und ftoden. 


Was Hagft du, Echmerz verihärfend, Erz der Gloden 
Im Monde März, geweiht fonft Veilchendüften? 

„Ein König ftieg ohn’ Alter zu den Grüften, 

Der andre gab dahin der Jugend Loden!” 


Des Bettlers Kind darf ſich des Lenzes freuen, 
Und Jugend wird Begriff ihm und nicht Mythe; 
Der Königiohn hat Sommer ſchon und Trauer. 


Mer wird auf harten Pfad Ihm Blumen ftreuen? 
Der Troit allein, daß in bes Ruhms Zenithe 
Der Vater ſtarb, zu leben ew'ger Dauer, 

P. H. 


Der Wechſel des Schickſals. 


Novelle von Ludewile Wallenheim. 
(Fortjegung.) 

Es ſchlug jegt ein Uhr auf dem nahen Thurme ber 
Admiralität und mit dumpfem gemwiffem lange ertönte 
bie Glode von der Schloßuhr bed Winterpalaftes. — 
So hatte denn eine einzige Stunde, biefe kurze Spanne 
Zeit von 60 Minuten, jo große, unerhörte Ummälzungen 
herbei geführt, und das Glück fo vieler Herzen war 
darin zertrümmert und zu Grab getragen worden; bod) 
bie großen, mächtigen Geſchicke der Menſchen Ichreiten 
raſch und una fhaltiam daher;- jhnell, unverhofft rau: 
ſchen fie auf Sturmesflügeln heran, werfen bie Zoofe ber 
Sterblihen und erheben oder vernichten mit gewaltiger 
Hand das Glüd ihres Lebens. 


Leftocq, wie ber Graf Woronzow, waren unterbeffen 
bemüht geweien, bie noch nicht garız ficher errungene und 
geraubte Krone auf Elifabeths Haupt mehr und mehr 
zu befeftigen. Letzterer zeigte ſchnell durch ausgeſendete 
Boten den Großen bes Reiches ihre Thronbefteigung an, 
und ließ die Garben und Truppen, bie in der Nähe von 
Petersburg befanden, ſogleich den Eid der Treue leiten. 
Ueberall traf er auf Erftaunen, Beftürzung und Zmeifel 
an der Wahrheit ſolch eines unglaublichen Ereignifjes, 
doch überall aud auf Unterwerfung und unbebingten 
Gehoriam. 

Mit Blitzesſchnelle verbreitete fih das Gerücht eines 
Thronwechſels in der ganzen Hauptftadt. In dumpfem 
Schweigen ftrömte das Volt dem Marsfelde zu; feine 
Stimmung ſchien ernft, faſt drohend; body als der Tag 
augebrohen war, und man bier die ſchönen und ges 
fürdpteten Negimenter aufgeflelt ſah, bie der neuen Herr— 
fherin den Schwur ber Treue leifteten und ihre Hul⸗ 
digung darbrachten, da lehrte fid) alles der aufgehenden 
Sonne zu, dem Geſtirn der Macht, der Größe, des An- 
febens, und jegt erft war Elifabeth Raiferin von Ruß: 
land, — 

Philippo ſchwieg und war erfhöpft in den Seſſel 
zurüd gefunten, während fein Blid auf den im Hinter: 
grunde des Zimmers Ipielenden Kindern ruhte. — Wenn ' 
mir doch, fuhr er nad einer Paufe fchmerzlich fort das 
Glück zu Theil werben könnte, auf die reine, ſchuldloſe 
Stirn jenes Meinen Engels fpäter die Krone ihrer Mut: 
ter zu fegen, wie ich einft in frevelhaftem Beginnen fie 
berjelben durch ein Verbrechen erringen half; aber bie 
KRaijerin hat bereits ben Großfürften Peter Feodorowitſch 
zu ihrem Nachfolger ernannt, und mir diefen Morgen, 
wo id) in ihr Kabinet beſchieden warb, angekündigt, daß 
wir Peteröburg verlaflen müfen und in Rom bie Er— 
ziehung ihrer Tochter Eliſabelh Tarankanow unter un— 
ferer Aufficht vollendet werben fol. Sie fchien mit Ab⸗ 
fiht mein ſchmerzliches BVerftummen nit beadhten zu 


wollen, und befahl, morgen Abend um bie achte Stunbe 
uns mit der Kleinen im Winterpalaft einzufinden, 

Ich begreife nicht, ſprach Ratinka tief bewegt, was 
Die Raiferin zu diefem unerwarteten Entſchluß veranlaßt ! 
Stets find wir ihr treue, ergebene Diener geweſen; das 
Kind, das fie fo zärtlich liebt, gilt für das unfere, und 
dennoch treunt fie fi von bem Liebling ihres Herjens, 
und lohnt Dir mit Verbannung aus ihrer Nähe, Dir, 
dem fie fo viel zu banken bat! 

Weiberlaunen, erwiberte Philippo bitter! — Du 
glaubt nit, fuhr er gedankenvoll fort, mit welch ge: 
heimer Furt, mit welchem unerflärlichen Widerwillen 
ih an bie künftigen Tage denke, bie wir in Mom ver: 
Leben follen; faft möchte ich es für ein Borgefühl halten, 
daß unter dem fernen Himmel Italiens uns ein ſchwe— 
res Verhängniß ereilen wird, obgleich meine Wiege bort 
‚geftanden und es mein Baterland ifl. 

Wie leid thut es mir, jehte er wehmüthig hinzu, 
Daß Du liebes Weib und bie armen Kinder von dem 
uern fcheiden müßt! D, mit welchem herben Schmerz 
erfüllt der heutige Tag meine Seele! 

Laß es gut fein, Philippo, bat jeine Gattin, bie 
Hand fanft auf feine Schulter legend, der Himmel wird 
überall mit und fein, wohin wir und auch wenden müſ⸗ 
fen, umb ſchirmend feine Hanb über jenem theuern Kin» 
deshaupte halten, das unferer Pflege anvertraut warb! 
Wer kann vorher jehn, fügte fie in frommer Begeifter- 
„ ang binzu, ob des Allmächtigen Gnade es nicht noch 
einſt den Pla einnehmen läßt, zu weldem es durch 
feine hohe Geburt berufen if? 

Am folgenden Abend um bie achte Stunde beftieg 
Philippo mit feiner Gattin und ber Heinen Elifabeth 
Tarakanow ben Schlitten, deſſen munteres Geſpann fie 
mit Windesichnelle davon führte. Raſch flogen fie über 
den glänzenden Eisipiegel der Newa, an der Abmiralität 
und dem Ziatplage mit jeiner herrlidhen Kirche vorüber, 
den pradtvollen Duai von Waſſili-Oſtrow zur Linken 
laſſend. Immer heißer dampften die Noffe, immer ra= 
cher und heller erllangen die an ben Soden befeitigten 
Glödhen, bis endlih, umfloffen vom Schimmer des 
Mondes, die ungeheuren Dime ſionen des Winterpalajtes 
vor ihnen lagen, unter deſſen Seitenportal die Ankom⸗ 
wmenben bereit? von einem Diener erwartet wurden, 
Derjelbe geleitete fie eine Wendeltreppe hinauf, in beren 
bellpolirten Stufen von Metall fi die Strahlen ber 
vielfah angebrachten Wandleuchter ſpiegelten. Schwere 
ſeidene Vorhänge floſſen überall von den Wänden herab 
und umſchlangen in geſchmackvollen Draperien die Pila⸗ 
fter von Marmor und bligendem Golde. Dazwiſchen 
ſchauten Gemälde von ungebeurer Größe aus ihren prä: 
tigen Rahmen auf die Beihauer nieder, unb, wie bas 
-Grollen eines fernen Donners, tönte ber Widerhall von 
den Schritten der in biejen Galerien ſchulternden Was 
hen mit erhöhter Reſonnanz von dem Marmor des 
"Fußbodens umber. Jetzt beiraten die Wanberer bie 
Borzimmer ber Raiferin, und nah wenigen Augenbliden 
befanden fie ſich in einem Gabinet, das eine weiche, füße 


Luft von Wohlgerühen erfüllte. Vorhänge von grünem 
Sammet, reich mit Golb durchwirkt, floflen von den hohen 
Fenftern bis auf den perfiihen Teppich herab, ber mit 
feinen glängenden Farben, feinen lebensfriſchen Blumen 
ben Fußboden bebedte. Eine Alabafterlampe, die vor 
ber Dede nieberhing, goß ihr fanftes Licht über dieſen 
bezaubernden Raum, der eine Ruhe, einen fo flillen 
Frieden athmete, wie ihn das Herz feiner Bewohner 
vielleicht nie empfunden. 

Auf einem Divan im Hintergrunde bes Zimmers 
faß in einem Negligee von weißem Atlas Elifabeih und 
dien mit dem vor ihr fiehenden Fürſten Alerei Raſu⸗ 
mowäly, ihrem Günſiling, in einem lebhaften Geſpräch 
begriffen, während die Gräfin Tolftoi, ihre erfte Palaſt⸗ 
dame und Vertraute, auf einem zierlichen Tiſchchen von 
Cedernholz in einer goldenen Maſchine ben Thee be: 
reitete. Sobald die Kaiferin die Eintretenden gewahrte, 
glitt über ihre ſchönen, ausdrudsvollen Züge ein leichter 
Schatten von Schwermuth. Eine Bewegung der Hand 
gebot beiden Gatten, die ein Knie vor ber Ezarin ge⸗ 
beugt hatten, fih zu erheben, Darauf winkte fie Ka⸗ 
tinka Niefolajewna, ihr das Kinb zu reichen, bas fie auf 
ihren Schooß zog und geraume Zeit in feinem Anſchauen 
verjunfen blieb. Dann brüdte fie es an ihre Bruft, 
bielt e8 lange feft umfchlungen, und legte es im bie 
Arme des vor ihr nieenden Fürften Rajumomsly, ber 
feine Hand wie fegnend auf dem Haupte bes Heinen 
Engels ruhen ließ, und ihn dann an Katinka zurüd 
gab. Xiefe Stille herrihte während ber Dauer einiger 
Minuten in dem Gemad, die nur allein durch ben Ben- 
belilag einer goldenen Stutzuhr, bie auf dem Marmor: 
fims des Kamines ftand, unterbrochen wurde. 

Es gibt Verhältniffe im menſchlichen Leben, und 
felbft in den erlauchteften Negionen defjelben, bie, wie 
die Flügel des Echmetterlings in ber Ferne gejehen, mit 
köftlihen Farben prangen, die man aber nicht berühren 
darf, wenn nicht der Glanz und Schimmer verjhwinden 
und ein trübes, unſcheinbares Gewebe von ihnen übrig 
bleiben fol. 

So aud bier! Denn wer jhütte Eliſabeth auf ber 
glänzenden Höhe, auf der fie ftand, jegt vor bem herben 
Schmerz, der ihr Mutterherz erfüllte? Mer bannte vie 
Bilder manderlei Art, die aus dem wogenden Meer ber 
Erinnerung fi nur zu oft geſpenſtiſch vor ihrem inneren 
Blick entfalteten? Das mochte es fein, was ihre Stirne 
umwölkte und das Hare, helle Auge mit Thränen füllte. 
Doch mit der ganzen Kraft ihres ftarten Geiftes drängte 
fie mächtig den Schmerz in ihre Bruft zurüd, mwanbte 
fih an Philippo und fprad mit volllommen wieder er» 
langter Faflung: 

Es ift mein Wille, daß Du und Deine Gattin die 
Erziehung Eliſabeth Tarakanows leiten und überwachen 
folt. Ich babe Gründe, die Ausbildung ihres Geiftes 
und Herzens im Auslande vollenden zu laſſen, und da 
mir Rom hierzu ein geeigneter Ort erjcheint, jo werbet 
Ihr in einigen Tagen Euere Reife dahin antreten. Es 
jollen Euch in Zukunft die Mittel zugehen, ſolche Ein- 
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richtungen zu treffen, wie fie in jeber Hinſicht bem Range 
Elifabeibs zulommen. Du warſt mir flets ein treuer 
Diener, Philippo, fuhr die Kaiferin mit leicht bewegter 
Stimme fort, und reichte ihm bie ſchöne Hand zum Kufle, 
deshalb vertraue ich dies theuere geliebte Kind Deiner 
Obhut und Treue, und weiß es unter Deinem unb 
Deines braven Weibes Schutz geborgen. 

Jeht geht mit Gott, er wirb Euer Begleiter jein! 
ſprach fie in faft unhörbaren Tönen, gab das Zeichen 
ber Entlafjung und ſank, überwältigt von Schmerz, in 
die Kiffen des Divans zurüd. 


(Fortiegung folgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. 

(Hiftorifhes Gemälde von Wilhelm Blumenhagen.) 

(Bortjegung.) 

Roch überfirahlte die Sonne. des Schloßgartens 
weite Räume mit einer milden Wärme, wie fie in dies 
fer Jahreszeit felten die Natur verfchönert. 

Durch bie unbelaubten Gezweige der hoben Bäume 
ſchoſſen die Strahlen des Goldgeſtirnes in den Eingang 
einer tiefen Grotte, bie, in bie Klippe gehauen und mit 
Moos ausögelleidet, für die heißen Tage des Sommers 
beftimmt zur fühlen Zuflucht jet zur Unzeit das Schlaf: 
bett eines finnberaubten Schwelgers geworben war. Sm 
dem Eingange hingefiredt lag ber berauichte Woimode, 
der grimmige Stibor, einem von den Göttern nieberge: 
ſchmetterten Titan glei; ſchnarchend tönte fein Athem, 
feine Augen waren halbgeöffnet, doch fie blingelten nicht 
und feines ber riefigen Glieder regte fi, fein Bluttraum 
ftörte feine todesgleihe Ruhe, jo hatte ber Wein jein 
Gehirn bezwungen, 

Der ganze Garten lag öbe und leer; ferne nur 
grajete ein Baar gefledter Damhirſche im Tannenbuſch, 
und ein Haje hüpfte im Sonnenſchein, fpigte horchend 
das Löffelohr, jegte ſich Hoch auf die Hinterläufe und 
huſchte dann bligkhnell hinter die Steinwände. 

Der Rarr näherte jih mit dem Waffenmeifter, Der 
Ledtere trug bie Filzmütze des Landes, den ungariichen 
Mantel und drunter den blanten Säbel; feinem rafchen 
Schritt folgte der ſchleichende Bugto, in der kalten be: 
benden Hand das Meſſer haltend. 

Er ſchläft wirklich noch! jprad der Deutſche mit 
lauter Stimme. So kann aud ein Miffethäter, ein 
Mörder jchlafen, wo ein gerechter Gott regiert? Geh hin, 
Narr, und wede beinen Herrn! 

Der Narr glogte ihn an. 

Beden? Bift bu des Teufels? Raſch hinzu, ein 
Zug mit ber Klinge durch ben breiten Hals, dann mit 
ihm hinab vom Fels dort es find nur zehn Schritte, 

Wecke ihn, Narr! befahl Tirna nochmals. Sein 
Säbel Liegt neben ihm; ehe der Stahl nicht blank if 
in feiner Hand, thue ih einen Schritt weiter; dann 
mag ber Himmel jein Gottesurtheil ſprechen. Aber was 


ift dort auf feiner Bruſt? Was lebt über ihm und rin⸗ 
gelt fih an feinem Halſe wie ein buntjdillernd Ge⸗ 
ihmeibe? 

Der Narr ſchoß entiegt zurüd, 

Zuräd, Freund! ftammelte er, ober wir find ver⸗ 
loren. Das Bolt ſchalt längft den Vajda einen Teufeld« 
bünbner. Und wie wäre er jonft jo reich geworben unb 
hätte fi fo feft in bie Gunft bes Kaijers geieht? 

Aber ber Deutihe ftand und ſah bin, und feine 
Hand faßte den: Säbelgriff fefter; doch ber Himmel hatte 
ihn nicht zu feinem Radeengel erkoren, und thatlos 
burfte er bleiben bei bem ſchreckllichen Gericht, bas vor 
ihm fich entfaltete. 

Der riefige Woiwode zudte plöglih mit ben mar» 
kigen Gliedern wie elektriſch getroffen, ftieß ein grauen» 
haftes Gebrüll aus, bob fi in einem grimmigen Sahe 
vom Boden auf, und taumelte mit blutbeftrömtem An⸗ 
gefiht in das Freie. 

Die Sonnenwärme hatte ein giftgefhmwollenes Nat» 
ternpaar aus dem Winterquartier, die Körperhitze bes 
Truntenbolbes zu biefem gelodt. Zugleich hatten vie 
gefährlihen Thiere ihren Zungenſtachel in des Schla⸗ 
fenden Augen gefentt; und geblenbet, blutend, von 
Hollenſchmerz durchbohrt in allen Nerven, die beiden 
glatten Thiere, bie jeine Arme ummanden, in beiben - 
Fäuften quetigend wie ein Laofoon, ftürgte der Brüls 
lende im Kreije umher, rannte gegen die Baumftämme, 
wantte weiter unter ben jchredlichften Flüchen, ſank in 
die Knie, raffte fi neu auf nach Hülfe donnernd, ein 
ihredlihes Beiipiel den Beiden gebend, bie ſich hinter 
dad Tannengebüſch in Sicherheit gezogen. 

Schon hatte man vom Schloſſe aus ben tobenden 
Herrn gehört, gejehen, und eine zahlloje Dienerichaft 
war herbeigeitrömt, ftand jedoch zagend und erftarrt bei 
dem Anblide im weiten Kreiſe. Seht ſchleuderte ber 
Entjegliche die Nattern gegen den Boden und jein Fuß, 
obgleih der Leitung der Augen beraubt, ſuchte jie zu 
zertreten; doch zu nah war er dem Felſenhang gekom⸗ 
men, er ftraudelte und — ſtürzte unter dem Wehge⸗ 
fchrei der zu jpät herzu eilenden Dienerichnft in die 
Tiefe hinunter. 

Der alte Adam hat ihn nachgezogen! ſprach halb- 
laut der grauhaarige Tafelmeifter zum Narren, ber uns 
befangen und mit verftelltem Schred herangetreten. 

Tirna war indeffen längft zurüdgeeilt und hielt 
im Thurme fein treues Weib umfangen. Gott hat ges 
richtet und meine Hand rein gehalten! ſprach er zu 
der Erſchütterten. Mag der Almädtige und nun aud 
erretten aus dieſer Dracenhöhle, denn ich habe feinen 
Stahl da, wo er jelbft jo fihtbar waltet, und wenn 
auch der Narr nochmals zum Verräther mürde, 

Doch Bupko zeigte fih ſchon in der Thurmthür in 
feinen Ueberwurf gehült und zin zierliches Silberkäſichen 
im Arme tragend. Rührt die Glieder! rief er mit Haſt. 
Ehe das Getümmel im Scloffe fid entwirrt und bie 
Belinnung kehret, müſſen wir im Thale wandern. IB 
babe einen Schag mitgenommen, ber und gute Freande 
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machen wird am Kailerhofe, ben freund Stephan’s 
Eigenfinn und fein Shwur uns nun einmal zum Reife: 
ziel geieht. Vater Adam hat fein Recht vollauf bekom⸗ 
men und mag jeßt jelbit oben beim St. Peter feine 
Klage weiter führen. Der berrenloje Rarr begibt ſich 
von heute in den Dienft der Kleinen, frommen Frau aus 
Bien, deren himmliſche Patronin ſich fo mädtigli er: 
wiejen. Und daß er fein Brod an ihrem Tifch nicht un- 
verdient verfpeifen will, jollt ihr im nächſten Nachtquar⸗ 
tier mit Freuden erkennen, 

Fort machten fi alle durch die Seitenhöfe, aus 
benen das jchauervolle Ereignik die Dienftleute gelodt ; 
unbebindert kamen fie hinab, und bald faßen fie auf 
bes Pulanegers bereit gehaltenen Roſſen, und ihre 
Herzen klopften ruhiger, je mehr fie das verhängnißoolle 
Narrenihlo aus dem Geſicht verloren. 


(Fortfegung folgt.) 


Alannidjfaltiges. 


Ein Eorreipondent der „Köln. Big.” erwähnt eine 
ben jest in Schleswig verwunbeten Herzog von Würt⸗ 
temberg betreffende Aneldote. Uls derſelbe in ber Schlacht 
bei Magenta zurüdtritt, um einer hart bebrängten Ab: 
theilung feines Regimentes (Belgien) Succurs zu ſchicken 
und bie Leitung des Gefechtes am anderen Flügel zu 
übernehmen, ftieß der Herzog, der etwas kurzſichtig und 
überdieh in Folge feiner bei Novara erhaltenen Kopf: 
wunbe auf einem Obre ſchwerhörig ift, auf eine frangö- 
ſiſche Umgehungs-Colonne, die er für Defterreicher hielt 
‚und an bie er im jchärften Tempo heranſprengte. Erſt 
das heftige Flintenfeuer bewies ihm, daß er auf Feinde 
geftoßen fei. Als aber Iroß der Nähe alle Kugeln fehl 
gingen, hielt er einen NAugenblid jein Pferd an und 
rief, den Czalo wie zu ironiihem Gruße abnehmen: 
„Vous tirez mal, Messieurs]* Aber troß dieſer nichts 
weniger als ſchmeichelhaften Bemerkung verſchonten bie 
Kugeln den „ſchneidigen“ Oberjien, ber wie burd ein 
Wunder unverjehrt davon kam. 


(Bollsunterriht in Italien) Man ſchreibt ung 
aus Neapel: In den jüngiten Tagen wurde hier eine 
Eonntagsjhule eröffnet, zu welcher fih, obſchon der Kle— 
rus das Mögliche gethan hatte, die jungen Leute davon 
zurüdzuihreden, glei neunzig junge Arbeiter einjchrei- 
ben liegen. Die Abendihulen, deren es jet im ftäbti- 
ſchen Gebiet über dreißig gibt, haben unendlich viel 
Gutes bewirkt, da fie bis jet ſchon wohl über drei— 
tauſed junge Männer, welde ohne alle Kenntniß aufge: 
wachſen waren, zu Lejern gemadt haben, Alle, welche 
leſen konnen, find auch begeiſterte Anhänger der Neuge⸗ 
ſtaltung in Jtalien geworben, und weiſen ihre Kamera⸗ 
ben zu dem Verſuche hin, es ihnen gleich zu thun, und 
jo wird denn ber Drang zu ben Schulen ſtets größer. 
Dan kann annehmen, dab im verwichenen Jahre über 


achtzig Schulen auf dem Lande in der Nähe ber Etabt 
geftiftet wurden, Die Eulen, wie ber Eifenbahnbau 
find bie wirkfamften Mittel gegen ben Lazaronismus und 
das Riuberweien; fie werben dem Volke bald einen gei: 
fligen Aufſchwung gefihert haben, 


Menn Männer in den Zeitungen Frauen fuchen, 
warum jollten fi im freien Amerila die Frauen nicht 
revandiren? Miß Georgine Mecleenan bat den Rubicon 
muthig überjhritten. An ber Spige einer der geleien: 
fen Zeitungen erläßt fie. folgenden Aufruf an Heiraths⸗ 
Iuflige: „Bürger Amerikas, werbet ihr gleichgültig bleiben, 
wenn eine Dame eures Landes, hũbſch, gut erzogen, jung 
und muflaliih, ja eine Künftlerin, — ein Geidhöpf, 
welches Alles beiigt, mas eine Frau benöthigt, um vum 
Manne geliebt zu werden, — gezwungen it, Zuflucht 
bei den Männern zu nehmen, um einen Gatten zu fin: 
den? Auf! ſäumet nicht länger, Euere Devife fei jegt: 
„Bermärts! die Ehe ober den Tod!! Ein furdtiames 
Herz hat noch nie eine jchöne Frau erobert.“ 


(Merkwürbiger Zufall.) Nach einer aus Hamburg 
in Berlin eingegangenen Nachricht ift das holländiſche 
Schiff „Herftelling“, Gapitän Driver, auf der Fahrt 
von Livorno nad Hamburg verunglüdt. Zu ven Kunſt- 
werten, welche babei ihren Untergang gefunden haben, 
gehören aud zwei Marmor: Statueiten, „Gebet“ unb 
„Unſchuld“ barftellend, von Mayer in Nom, Wie es 
ideint, ſollen dieſe Statuetten nicht ihren Weg nad 
Berlin finden. Bor etwa zwei Jahren wollte der Künſt⸗ 
ler diejelben abliefern ; fie wurden aber mit dem Schiffe 
„Hazard“ auf berjelben Fahrt von Livorno nah Ham: 
burg ein Raub der Wellen. Damals wurde der Künft- 
ler mit einer Wiederholung beauftragt, und dieje hat in 
biefen Tagen dafjelbe Loos betroffen. . 


Stahlwaaren vor Roft zu fügen, rührt man fein- 
geſchnittene Wahsflödyen in Heinen Mengen nad und 
nad) in kaltes Benzol, und zwar fo, baf man nicht eher 
eine neue Portion davon in bie Flüffigkeit bringt, bis 
die vorübergehende ſich vollftänbig aufgelöst hat. Mit 
diefer Auflöfung überftreiht man die Stahl- oder Eiſen⸗ 
mwaaren, auf. denen das Wachs in Form eines bünnen, 
aber dicht fließenden Ueberzugs zurüdbleibt, nachdem 
das Benzol an der Luft verdunſtet ift. 


(Ein Barbier-Birtuofe.) Der Barbier Keigiely aus 
Semlin wird demnächſt in Wien öffentliche Produktionen 
geben. Derjelbe joll in 60 Minuten mit ftaunenswerther 
Geſchiclichteit und Schnelligkeit 70 feit einer Woche nicht 
rafirte Bärte abnehmen. 


+ * 
* 


Hebactioa, Drud und Berlag von Bonitasıliauer in Wurzburg. 
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‚Der wechſel des Schickſals. | 


0 Novelle von Füderwife Wallenheim. 

RER IE (Fortfegung.) Et 

Faſt Über ein Decemmium war. feit biefexs Ereignig 
in dem Kabinet der Kaiſerin verſtrichen. In tauſend 
wehielnden Beftalten hatten die Begebenheiten ſich erneut, 
und Bild auf Bild war in raſchem Fluge über bie 
Weltbübne dahin gerauicht, als bunte. Menfhengruppen 
unter dem majeltätiihen Gäulengange wogten, der in 
weitgeichweiften Halbzirkel den: Peterar latz in Rom um: 
kränzt, und fi) zu beiden Seiten an St, Peters Dom 
ſchließt. Farbige Fähnchen flatterten luſtig aus ben 
Fenſtern und von den hohen Ballons der Häuſer herab, 
die, mit reichen Teppichen geſchmückt, den Theil des 
Platzes umgaben, wo das Säulenrund ſich nach der 
Petersſtraße öffnete. Hell und feierlich erſchallte jetzt 
das harmoniſche Geläute der Gloden, bei deren erſten 
Klängen die bewegliche Menge plötzlich, wie durch einen 
Zauberſchlag, regungslos, gleich Statuen, auf ihren 
Plägen fiehen blieb und bie ermwartumgävollen Blide 
nad jener Seite richtete, wo aus ber Porta laterale ger 
meſſenen Schrittes bie große Prozeſſion bes Feſtes Cor- 
pus Domini daher fam. Den Zug eröffneten die geift- 
lien Brüderſchaften, welche die breihundert Klöfter der 
heiligen Siebenhügel:Stadt bevöltern. Die Hymnen er: 
ſchallten, die Weihrauchfäfler damıften, das hoc empor 
gehobene Symbol des Kreuzes jchimmerte im Glanz ber 
Sonne, lauter tönte ber Gejang ber heiligen Väter, und 
ftärler zogen die Träger der Fahnen das Glödchen, das 
an dieſem geifllihen Panier ſchwebte, und ließen es hell 
erklingen zur frommen Ergögung ber gläubigen Menge. 
Die Kanonen der Engelöburg öffneten jet donnernd 
ihre ehernen Schlünde, und es erſchien nunmehr unter 
dem Bortritt der päpftlihen Nobelgarbe, gehült in ben 
Rimbus irdiiher Pracht und Hoheit, vom geiftlihen Ele: 
zus umgeben, auf einem glänzenden Thronſeſſel, das 


Oberhaupt ber Rice, Kapft Clemens xiv⸗ Ales ärzte 
zur Erde, und audachtsvoll ‚empfingen bie Knieenden den 
Segen des heiligen Vaters, um ſich erft dann wieder zw 
erheben, ald die Prozeſſion des Frohnleichnamsfefes ben 
Petersplag, verlaffen Hatte. 

Wir müſſen jegt an bie Nüdtehr benten, iprad) ein 
hochgewachſener Mann, deſſen ziemlich vorgerüdttes Alter 
ihn jedoch nur mit ſchonender Hand berührt hatte. Uns 
jer Weg ift weit, feßte er hinzu, und blidte mit inniger 
Beforgniß auf eine Gruppe von drei Frauen, bie nad 
dieſer Aufforderung fih anſchickten, in feiner Begleitung 
die oberften, Stufen einer Marmortreppe zu verlafien, 
von ber fie bie befte Meberficht des prädtigen Schau- 
fpiels genofien hatten. 

Ihr ſeht jo bleich aus, mein theures Kind! bemerkte 
bie Meltere der Frauen, und blidte liebevoll auf eines 
der beiden jungen Mädchen, von denen eine zarte Blon⸗ 
bine mit jhönen ausbrudsvollen Augen, fi leicht auf 
ben Arm ihrer Gefährtin ftügte, und ungefähr wie diefe 
auch drei Luftra zu zählen ſchien. Mir ift wohl, gute 
Katinka, erwiderte bie Angerebete mit janftem Lächeln; 
das längere Stehen hat mid nur ein wenig ermübet, 
bas ift Alles. 

Schweigend jhritten fie jet beim Campo Marcio 
am Fuße des Capitols und dem Tempel ber Veſta vor» 
über, als im ſchnellſten Lauf ein prächtiger Wagen, mit 
zwei ſchönen andalufiihen Roſſen beipannt, an ihnen 
vorbei rollte, in dem ein Offizier in glängender Uniform, 
die Bruft mit Orden bebedt, nadlälfig lehnte, doch jo 
bald er die Wandernden bemerkte, fie jo lange mit ſei⸗ 
nen Bliden verfolgte, bis der Wagen bei einer Biegung 
bes Weges verihwunden war. Ein glühendes Roth 
überflog das Antlig des blonden Mädchens, und das 
leife Zittern ihres Armes verrieth ihrer jungen Ges 
fährtin bie tiefe innere Bewegung, die fie erfüllte. 

Habt Ihr ihn gejehen? fragte Duina leife. Er if 
es, fuhr fie fort, es ift Derjelbe, der fchon fo oft am 


Bitter unſeres ein DI Zonen But Bataleite, 
der bonifchen Zitter, und jener Lieder lauſchte, deren 
melodiſche Weiſe man nur in ber romautiſchen Steppe 
Tennt. 

Iqh habe ihn erfannt, erwiberte Elifabeth mit janft 
bewegter Stimme, und habe keine Worte dafür, wie das 
Gefühl feiner Nähe mich zugleich mit Grauen und einer | 
unnennbar füßen Wonne erfüllt. Ich fürdte, fuhr fie. 
leiſe hebend fort, er wirb auf mein Geſchick eimen 
Hrößen, unerwarteten Einflih ben. 

Möchte der Himmel geben, rief Duina Mhaſt die 
zarte Hand ihrer Gefährtin am ihre Lippen zichend, 
möchte der Himmel geben, er käme um Euere jo ſchmah⸗ 
lich Euch geraubten Rechte Euch wieder erringen zu bel: 
fen, und die Krone auf Euer Haupt zu ſetzen, die vor 
Bott und Menihen Euer unbeftrittenes Eigenthum ift. 

Still Duina, gebot Elifäbelh liebreich, beſchwöre 
nicht die mich verlodenden Geifter herauf, die als glühende 
Wunſche mich ohnehin ruhelos verfolgen und verzehren. 
Su des Allmächtigen Hand liegt das Geigid unjerer 
Zünftigen Tage, und ob fein weiſer Rathſchluß über bie 
meinen hellen Sonnenfein, oder eine ewige tiefe Nacht 
verhängen wird, muß ich ergebungsvoll erwarten. - 

Während beffen waren bie vier Wanderer an dem 
melandolifen Trümmerfeld des Forums vorüberge: 
eilt; bald lag auch der herrliche Triumphbogen des Sep⸗ 
Hmius Severus hinter ihnen, und jegt traten fie in das 
Kabyrintd der ſchmalen gemundenen Gäßchen ein, bie, 
gleihe Linie mit dem Corſo haltend, endlich an bie 
Porta del Popolo führen. Das Ziel ihrer Wanderſchaft, 
‚ein Meines, mitten in einem wohlgepflanzten Gärlchen 
‚gelegenes Haus, war erreicht, das Philippo mit feiner 
Gattin, Katinka Nikolojemna, feiner Tochter Duina und 
Eliſabeth Tarakanow bewohnte, ſeitdem fie ſämmtlich 
aus glänzenden Verhältniſſen ſich in eine ſtille Abge- 
fchiebenheit zurüdziehen mußten. Sobald Elijabeth das 
jungfräulie Alter erreiht hatte, war es ihr fein Ge: 
heimniß mehr geblieben, daß fie die Tochter der Raiferin, 
die Enkelin bes groſen Cors Peter 1, fei, und unter 
günftigen Umftänden wohl der Guffnung Raum geben 
Tönne, den Thron Nußlands zu befteigen, deſſen Zepter 
bereits öfter in einer weiblichen Hand gerubt hatte. So 
Hoher Abkunft ſich bewußt, duch ihre Umgebungen in 
dem Wahn beftärkt, zu einftiger Größe und Macht be: 
rufen und beftimmt zu fein, war e3 bem jungen uner— 
fahrenen Mädchen wohl zu verzeihen, wenn ehr eizige 
MWünfche ihr Herz mit Sehnſucht und Hoffnung auf künf⸗ 
tige Hoheit und Glanz, glühend erfüllten. 

Doch bald follte tiefe Racht ſich über dieſe Hoff: 
nungen legen. Der Tod der Kaiferin Elifabeth berief 
Peter III. auf Mn Thron, von dem er jedoch nach kurzer 
Friſt in das Grab fleigen mußte, und feit Katharina IL. 
das Zepter mit muthiger Hand ergriffen, blieben bie 
Gelder aus, die bisher Elifabeths und ihrer Pflege— 
Eltern Eriftenz ſicherten. Mit ſchwerem Herzen mußte 
fie fi nunmehr von den Kleinobien trennen, die ihr als 
Geſchenke ihrer Faiferlihen Mutter fo unbeſchreiblich 


heiter. IM u von Erlös fie durch Philippo 
bas Heine Haus nebft Garten ankaufen ließ, im befien 
freundliche Räume fie, abgeſchloſſen von der Welt, im 
ſchmerzlichen Nüdblid auf eine befjere Vergangenheit, 
fh mit ihren Umgebungen zurüdgezogen hatte. 

So lange Katharinas Blide und das Streben; ihres 
Geiftes noch auf die Befeftigung ihrer Macht und derr⸗ 
ſchaft gerichlet war, hatte fie jedes andere Jutereſſe einft- 
weilen in ben Hintergrund. gefhoben; doch als endlich 
biefes Hiel erreicht war, fie mit Befriedigung auf bie 
errungerie Gewalt ſchaute, bie fie nun als unumſchränkte 
Gebieterin über ein unermeßliches Reich erhob, da tauchte 
plöglich als dunkle Wolle an ihrem glänzenden Lebens: 
himmel bie Erinnerung an Eliſabeth Taralanom in 
ihrer Seele auf, von ber fie gehört, daß biefelbe als 
Tochter der geliebten Eyarin Glifabeth noch im Geheim 
von allen rechiäläubigen Huffen für ihre wahre Katjerin 
erfannt werde. Nach kurzem Bedenken ertheilte fie dem 
Grafen Alexei Orloff, Bruder ihres gegenwärtigen Sunſi⸗ 
lings, den Befehl, nah Stalien abjureifen, verfehen mit 
den ausgebehnteften Vollmachten, in Rom ber unglück⸗ 
lidjen @lifabeth ich auf eine gehhlitte W:ife zu bemäd- 
tigen, und dieſelbe entweber lebend ober tobt nad) Peters⸗ 
burg zu bringen. ®or allen Andern hatte bie Kaiſerin 
ihn zu biefer Miſſion erwählt, denn nur zu gut erfannte 
fie die Geiſter, die ihr zu dienen vermochte. Graf 
Alexei Orloff, einer der Adjutanten Peters III, mat 
bei den legten Hugenbliden des Kaiſers zugegen geweſen, 
und wer ein Theilnehmer diejer finftern Stunde war, im 
deſſen Hand konnte auch Katharina mit Vertrauen bie 
Vollziehung jenes Auftrages legen. 

Das einzige Verdienſt, welches Graf Orloff fih um 
die Krone erworben hatte, beftand in dem im Jahr 1770 
ausgeführten Unternehmen gegen die Pforte. Bon Piſa 
und Florenz aus ſandte er Geld und Waffen nach Mo- 
tea, um bie Griechen zur Empörung gegen bie Türkei 
aufzuftadheln, und führte darauf die ruffiiche Flotte jeloft 
nad Hellas. Die auf berfelben befindlichen Engländer 
verbrannten die zur Zeit in ber Bucht von Tſchesme vor 
Anker liegenden türiihen Galionen, für welche Waffen: 
thaten dem Grafen Orloff der ziemlich unverbiente Ruhm 
zu Theil ward, daß in Petersburg ihm zu Ehren Triumph» 
bögen errichtet wurden, feinem Namen Drloff noch ber 
zweite Tſchesmenskoi beigefügt warb, und bie Kai— 
ferin ihn mit Gnade überhäufte. 


(Fortfegung folgt.) 


Aaiſer Siegmunds Hof. 

Giſtoriſches Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 

(Fortjegung.) 

Mitten im reichen Lande der Czechen, auf dem kö— 
niglichen Hradſchin, dejien felfigen Fuß die Molban be: 
fpült und unter deſſen herrſchendem Auge das mächtige 
Prag feine brei Städte ansbreitet glei einem buntges 
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fidten Fürenteppic, hatte, Raifer Sigidmund jein Hofe 


lager genommen, 8 

Schon war von dem päpfiligen Begaten Philibert 
feierlich in ber Hauptliche ber Altftabt, im Mariens 
tempel, ber Bannfluch von ben in langen Bürgerkriegen 
zerrifienen Böhmerlanbe ‚genommen, und taujend und 
aber taufenb Wunben durch die Berheißung ber Blau: 
bensbulbung verbunden, wenn auch nicht geheilt. Eon 
waren Raijer Sigismund und Kaiſerin Barbara in ber 
Et. Beitskirche des Schloſſes mit ben Kronen Przemis⸗ 
las und Libufie, im der Nähe ber gemeihten Gräber 
gekrönt worben, und trog der dichten Winternebel, welche 
die Ebenen unb Seen bed Landes, Stadt unb.Berg bis 
zu ben Spigen des Hradſchin hinauf einſchleierten, — 
ein Leichentuch, Das ber. abergläubiiche Ungar als ein 
böjes Omen ber Krönung betrachtete — herrſchte feft- 
licher Jubel. vom ftattlichften Herrenhauje bis im bie 
Meinfte. Hütte hinunter, der ſich jevod dem Sinne bes 
finblichen, frohfinnigen Bolfes gemäß mehr ald ein gro- 
bes Mufit: und Liebesfek in. weich und angenehm klin⸗ 
genden Geſangen And heiteren Scherzen, als in. wüften 
Gelagen und Bachusnächten Luft machte, 

Sigismund, der kaiſerliche und dreifach königliche 
Greis, obgleich am Ziel ſeiner Wünſche, vermochte nicht 
Theil zu nehmen an den enblojen Feſtlichkeiten, zu denen 
aus allen Nahbarlanden, was angeiehen und reich, 
herbeigeftrömt. Die. Reife in unfreunblicer Jahreszeit 
und bie Sorgen, feſt zu erhalten und zu ſichern, was 
gewonnen, hatten feiner Fräftigen Gefunbheit einen Stoß 
gegeben, deſſen Ausgleihung die Ratur in ſolchem Hoch⸗ 
alter nit zu vermögen ſchien, und beunrußigter gingen 
feine Getreuen mit jedem Tage aus feinem Kabinet, 
das jein emfiger Kanzler nicht verließ, und wohin fie, 
wie bas Geſchäft jeden betraf, berufen wurben. 

Die Kaiferin dagegen zeigte ſich überall als bie 
Seele det Luftbarkeiten. Der Stol; auf den neugewon« 
nenen Glan; ſchien jie verjüngt zu haben. Das Giad 
ftrahlte aus ihren flammenden Augen, und fie ſchien 
das Volt, das ſich ihr unterworien, sch in ihr woh— 
nenden Glüdes theilhaftig maden zu wollen; denn ver: 
ſchwenderiſch warf fie überall, an Papiſt und RKelchner 
ohne Unterſchied, ihre Eaiferlihen Gaben aus. Heute 
führte fie die weitllingende Jagd durch das Molbau: 
fhal; und morgen ging fie am Opferfefte Mariä an: 
dächtig, doch prunkvoll geſchmückt, im Betzuge. Sie rer 
gierte das ZTurnipiel und ſchwebte mit Anmuth und 
Majeſtät durch die Colonnen des Tanzes; und wenn ſie 
an der Seite des jungen, ſchönen Polenkönigs, der als 
vornehmſter Gaft in Prag etngeritten, hinter ihr ber 
ſchimmernde Kometenichweif der Ritterſchaft, hoch auf 
dem fiolzen Zelter durch bie Schanzen ritt, drängte ſich 
das Volf zahllos heran, und Einer rief dem Andern zu: 
Schau, die ift wie ein volbufig Böhmer Weib! Wie 
Schenkel und Wade den ſtörriſchen Schimmel zwingen! 
Die hätte müfjen kommandiren auf der Lipauer Wagen: 
burg. Es iſt eine Zauberkönigin, eine zweite Libuſſa. 
Vivat! — und die Kaiferin ſchwelgte fi trunfen in 


dem willlommenen Ruf, jonnte fi in ben Strahlen ber 

Vollagunſt, ald wäre fie exit ſo eben aus ber Bäterburg 

auf den Thron, erhoben worden, unb gab beſeligende 

Onabenblide zuräd. nd 
* * 

. 

Bon dem puspurnen Divan erhob ſich ber fchöe 
Bolenfürft,, der Yüngling Wladislaus, erglüht im kame 
gen einfamen Zwiegeſpräch mit ber kaiſerlichen Frau, 
bie dem lebenamuthigen Erben der Piaftenkrome für fein 
heißblütig Herz und für feinen Ehrgeiz bie lodendſſen 
Ausfichten ſtellte. 

Mit büfterm Unmuth empfing Frau Barbara ben 
Neffen, Ulrih von Cilly, befien Eintritt ihre Triumphe 
geftört und bem neuen Liebling von ihrer Seite ver» 
feucht hatte. 

Du kannſt ſcherzen mit dem flachlöpfigen Knaben, 
Mubme, indeß die wichtigſte Stunde ſchon an der Thür 
Mopft? fragte Graf Ulrich mit tückiſchem Gegenblide. 

Rnabe? fragte die Hatjerin fvöttelnb zurüd, bie 
üppigen Wlieder dehaglich auf dem Divan dehnend. 
Wie viele Jahre biſt du, bartlofer Weltweiſer, älter, 
und haft boch ſchon Begier, Statthalter von Böhmer 
zit werben? Deine Kaiferin ſcherzet nit, wo es ihre 
Zukunft und die Größe ihre Geſchlechts gilt, wenn auf 
der Neid ihres Neffen nicht immer erfennt, was er iht 
fchulbet. 

So dächteſt du ernftlid an einen Bund mit biefei 
rohen Sproß eines wüften Geſchlechts? 

Er ik gefangen! frehlodte die Katfertn, und ſchlägt 
mwohllautenb in ber Falle, glei) ber umgarnten Wachtel. 
Wie befindet ih mein Herr, ber Kaiſer? 

Der Arzt zudte die Achſeln, antwortete mit Kälte 
der Graf. Die Lebensnhr ift dem Stillftande nahe. Die 
Kunft vermag nichts. Er wird langfam auslöfhen gleich 
der Lampe, der das Del mangelt. Dod wird er für 
uns zu früh die Augen fließen, früher, als unſereAn— 
ichläge zur Heife gedeihen. 

Er mag ſchlafen gehen, ber gute Sigismund. Gön— 
nen wir ihm die Ruhe. Die Freuden ber Welt bat er 
genofjen bis zur Nagelprobe des Bechers. Er darf nicht 
Hagen und muß ihn zufrieden vom Munde fehen. Aber 
wir leben in Fülle der Kraft, und die Natur weijet und 
noch mütterlih bin auf ihre reichen Schäge. Sorge vann 
bie eigene Klugheit, daß fie uns Niemand vor dem 
dürftenden Munde fortnimmt. Der gute Siegmund hat 
unfer Haus groß gemacht; Hänge es nicht wie Undank⸗ 
barkeit gegen ihn, ließen wir zu, daß jein ſchwachſinniges 
Alter das eigene Werk zertrümmern möchte? Meinſt dir, 
wir wollten als kaiſerliche Wittfrau der Gnade dieſes 
trodenen Albrechts leben und bemütbig empfangen, was 
dieſe bleiche Betſchweſter, weldhe uns Mutter nennt, mit 
farger Hand uns zugeftände? Mag dieſer bürgerliche 
Herzog fih mit dem ſchönen Mährenlande beqmägen. 
Wir moll.n den guten Herrm Sigismund beweinen, wie 
es einer chriſtlichen Wittwe anſteht; dann wird der Po— 
lenfönig mein Gemahl, mein Sklav in lang entbehrten 
Freuden; dann follen bie Cillys herrſchen im Angeficht 


der Hanzen Welt," umd Aral Anſt eier Erbe fein. 
Das Bolt iſt gewonnen; Böhmen wie Ungarn Hafen 
Den Deutſchen; die Größen gehen im unſerm Gangel ⸗ 
bande. Standeſt du nicht ſelbſt dabei, wie der alte Herr 
von Sternberg ſprach: Ungarn, Böhmen und Polen ver: 
eint wäre bie von Gott geſchaffene Vormauer der Chri⸗ 
ſtenheit? — — du den Poidebrad und ben m 
nowety? 

I ſah fie bei dem Mittagsmahle, antwortete IT: 
rich, der tieffinnig zugehört. Sie ptieſen dich hochbe⸗ 
geiftert, aber fie nannten dich laut eine edle Ultraquiſtin 
eine Freundin des befehbeten reinen Glaubens , und ich 
ſqhnderie darob. 

Fortſetzung ee 


Mannicfaliigee. | 

Eon verſchiedenen Seiten ift gemelbet worden, daß 

die alliirten Truppen bei der Erftürmung von Veile in 
Jutland geplündert hätten, Dieſen Mittheilungen gegenz 
über ſchreibt ein. Gorreipondent der „Köln. -Ztg.“ : 77 
habe genaxe Erkundigungen darüber eingezogen, ob bie 
in ein geftärmies Haus einbringenben Truppen, auf 
welde von daniſchen Nachzüglern aus einzelnen Häufern 
gefeuert wurbe, während in ben Straßen jelbft einzelne 
Shmwärme tüchtig ſchoſſen, geplündert oder fonft Erzefle 
begangen haben, was bie iyfiematiichen Feinde Defier: 
reichs und feiner ebenſo tapferen als menſchlichen Armee 
gewiß mit allen möglichen ihauberhaften Details nad» 
zumeiien jid) bemühen werben. Es freut mid, conſtati⸗ 
ten zu können, tab Niemanden die geringſte Unbill zu⸗ 
gefügt wurbe und fein einz ges Fall non Plünderungs- 

Berfuchen vorgelommen, if. Einige Cachenez, die vor 
den Auslagen gar zu ‚verlodend dlatterten, blieben freis 
li an begebrlichen Fingern hängen, und, „in Zebendmit: 
tels und Cigarrenläden, deren Thüren unfluger Weije 
offen ftanden, wurden im Norüberfiürmen Gratisichlüde, 
Gratispifjen und Gratistabat mitgenommen, wo eben 
zum Zahlen feine Zeit war. Man fpridt ſogar von 
einem Zuderhut — buchſtäblich wahr — und von eini: 
gen Würften, für welche die Lezahlung noch rüdjtändig 
if. Während die Kugeln einihlugen, trat (ich habe bie 
Thatſache aus dem Munde bes Eigenthümers) einOffi- 
zier mit gezogenem Säbel, dem einige Soldaten folgten, 
in das Modewaaren-Lager am Rathhausplatze, hinter 
deſſen großen Fenſtern unter Shawls und Kleiderſtoffen 
Gigarrenkijtchen ſtanden. „Beben Sie mir ein paar bi: 
garten“, rief ber Offizier, „ich werde zahlen, wenn ich 
zurüdkomme, benn jetzt habe ich feine Zeit!” Raſch eine 
Handvoll Glimmftengel zu fi ſtedend, wollte er feiner 
Truppe nadeilen, da ſah er, wie bie Soldaten fih in 
den Reſt des Kiſtchens theilen wollten. „Zahlen ober 
fiehen lafjen!“ rief er ihnen zu, und bie Leute gehorch⸗ 
ten unter dem Feuer, theilweiſe ihre Gewehre ladend, 
zahlten fie ihre Cigarren. Geſtern nun erſchien der Offi⸗ 
ser, ſagte, er habe damals, wie er nadträglid gezählt, 
vierzehn Stüd Eigarren eingeftedt , und beridtigte ben 
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(Ein Raub cine. ) Der Valaſt des Rabſcha 
don Nagapur ifl bis auf Her Erbboden aibhebrannt, und 
der Schaden wirb auf nicht “weniger als 12 Lak Rupien 
öber 120,000 Pfund Sterl! geichägt. Die Stadt Naga« 
pur blieb verſchont. Eine unzählige Menfchenmenge ver: 
ſammelte fi um ben Palaſt und rief” bie“ Feuergottheit 
an. (Nutlicher wäre wohl geweſen, bie Maffergottheit 
zu Hilfe zu ziehen.) "Die Säulen mit ihrem feinen Holz⸗ 
ſchnitzwerk, der einzigen Schönheit des Gebäubes, gaben 
bald nad, werauf dann der ganze Bat züfammenftürzte, 
Die Eingeborenen warfen Blumen und zerlaffene Butter 
in die Flammen, um ben Feuergott zu derſohnen; dieſet 
aber ſchien durch die Spende nur noch zu höherem Auf: 
lodern begeiftert, und bie Zuſchauer riefen bebend aus; 

„Die Götter zjürnen und!“ Endlich kam ein Trupp engs 
liſcher Soldaten mit Feueriprigen an, ‚aher'ju fpät. Der 
Radſcha ſtand die ganze Zeit hindurch unter den Zu⸗ 
ſchauern und ſah in tieffter Gemlithöruhe zu, wie bie 
Diege feiner Vater ein Raub der Flammen wurde; ‚feine 
Mine verjog fich in feinem Antlige. 


eiterarifiek, 

Es liegt und das fünfte Heit IV. Bandes bes vom 
Oeſterreich. Lloyd ‚herausgegebenen „Süuftirten dami⸗ 
lienbuches“ zur Einſicht vor. — Wer es weiß wie wir, 
daß gut erzählte Novellen in ven rari aves der Literatur 
gehören, wird es der Nebaktion Dank wiffen, daß fie 
feit längerer Zeit auf biejem Bebiete eine ganz ausge: 
zeichnete Wahl trifft. „Ein Glüdsritter” von €, F. von 
Dedenroth bejtätigt in vorliegender Lieferung unjere An⸗ 
ſicht. Mit tiefer Menſchenlenntniß geſchrieben, wird dieſe 
Novelle ihres nachhaltigen Eindruckes nicht entbehren. 
„Safielli’s letzte Liebe“ von Auguſt Silberſtein bietet 
einen allerliebſten Beitrag zur Biographie dieſes unlängſt 
verſtorbenen Urwieners und uröſterreichiſchen Dichters. 
Ur. Wilhelm Hamm, der populäre Förderer induſtrieller 
wie naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe, bat in ſeiner 

„Chemie gegohrener Getränke“ eine ebenſo leſenswerthe 

als gemeinintereſſante Abhandlung geliefert. Marenzi’s 
„Bemerkungen über den jegigen Stand ber geologiihen 
Hypotheje der Eiszeit” find mit vieler Klarheit geſchrie⸗ 
ben und laffen die Annahme einer „Eiszeit“ als einem 
überwundenen Standpunkt erſcheinen; nur wünſchten wir 
die eigentliche Erlärung ber großen geologiſchen Phã⸗ 
nomene gegen den Schluß hin weniger zufammengebrängt 
und logiſch zwinzender nachgewieſen. „Die Ringelthiere” 
von Carl Ruß wird man mit um jo mehr Jutereſſe leien, 
als wohl jede Familie fi gerne über Natur und Vor— 
kommen bes Blutegels belehren wird. 

Im Ganzen genommen können wir das fünfte Heft 
mit gutem Gewiſſen jedem gebilbeten Leiertreis „ıS eine 
gebiegene und geiftvolle Lectüre anempfehlen. 


Hedacıton, Drud umd Berlag von Bontas⸗Teauer in Mürburg. 
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Der Wechſel des —Schickſals. 


Novelle von Ludewile Ballenbeim, 
(Fortiegung.) 

Ein lieblicher fliler Abend hatte ſich mit feiner 
träumeriihen Ruhe mie ein milder Duft über bie ro- 
mantiiben Müften der Campagna, über Roms Mlafiiche 
Gefilde herabgeſenkt Wunderbar ihn färbte das ſchei— 
dende Eoni enlidht die dunkeln Wollenbilder, die geld: 
umiäumt durch den reinen tiefblauen Aether dahinſchiff 
ten In einer Gartenlaube, unfern des Hauies, ſaß 
Eliiaberh , in einem Buche lefend, dar ihr jedoch unbe: 
mußt in den Echooß geiunfen war, während ihr Blid, 
in welchem ih Schmerz und Sehaſucht malte, fich zur 
Erde geientt hatte. Duina, die neben ihr mit einer Ar— 
beit beichäftigt ichien, beobachtete jenoh nur voll warmen 
Mitgefühls die Unglüdlihe, deren kurzer Jugendtraum 
fo bald zu Grabe getragen wurde, ohne Hoffuung, def 
die Tage ihrer dunfeln freudenleeren Zukunft fi jemals 
für fie lichten würden. 

In dieiem Augenblide bemerkte Duina einen Herrn, 
ber am Gitter des Gartens Mopfte und zu willen ver: 
langte, ob Eignor Philippo zu ſprechen ſei. 

. Der Voter ift zu Haus, antoortete Duina, öffnete 
die Pforte, und geleitete den fremden in deſſen Zimmer. 
Als fie zu üdtehrte, fand fie Eliiabeth in ſeltſam beweg: 
ter Etimmung. Eine Thräne aus den ſchönen Augen 
trodnend, iprad fie voll trüben Ernites: 

Als ih mid foeben vom rajhen Strome der Ge— 
danken in das Unendliche ziehen ließ, die wehenden Lüfte, 
die Wolken, die nad Norden dabin eilen, mich in die 
ferne Hei. atb führten, und jener Fremde mid graufam 
aus meinen jüßen Träumen ftörte, da jagte mir plöß: 
lid) eine innere Stimme, eine wunderbare Ahnung , daß 
bie geganwärtige Stunde eine einflußreide, entſcheidende 
für mein künftige Geſchick ſein wird. frage mid in- 
deß nicht warum? ich vermag ed Dir nicht zu jagen. 


Mer beſäße auch das Verſtändniß, foldhe Näthiel - 
zu löſen? ſprach Duina, gedanle voll nad bem Fenfter 
binüberblidend, in deſſen Vertiefung ihr Vater im eif- 
rigen Gefpräd mit dem fremden begriffen ſchien. Bald 
darauf öffnete fi die Thür des Haufes, und als ber» 
jelbe, begleitet von Philippo, an beiden Frauen vorüber« 
ſchritt, verbeugte er fich tief und ehrfurchtsvoll, grüßte 
Duina mit ber leichten gewandten Eitte eines Hofmanns 
und eilte flüchtigen Fußes von bannen. 


Echenft mir ein kurzes Gehör, bat Philippo, fich 
jest an Elifabeth wendend, ergriff ihre Hand und führte 
fie in den Heinen Saal, in welchem Katinfa und Duina 
fie bereit8 erwarteten. Hier beugte er ein Knie vor der 
erfiaunten Jungfrau, und ſprach mit tiefbewegter Stimme: 


So Gott will, theure Czarewna, find für Eud bie 
Tage des Kummers und der Entfagung vorüber, und 
ein Etrahl der Hoffnung leuchtet hell an dem düſtern 
Himmel Eures Lebens. Der Graf Alerei Drloff, der 
unlängft in Nom angelommen, ſah Euch am Altar der 
Madonna del Sole beten, und feit jenem Augenblid folgte 
er unabläfjig Eurer Epur, Endlich nad langem raft= 
Iofen Bemühen hat er Euch wieder gefunden, und bas 
zärtlide Gefühl, das Euer Anblid in feiner Eeele ge— 
wedt, mußte er tief in feine Bruft zurüddrängen, als er 
erfabren, daß Ihr die erlaudte Tochter der Kalſerin 
Elifabeth, und diefelbe feld, an welche er von ben Völ⸗ 
tern bed ganzen ruffiihen Reiches geſendet rird, bie, 
unzufrieden mit ver Regierung Ratharinas, Euch dringend 
anflehen, den Plaß einzunehmen, ber Euch nur allein 
gebührt. Nur Euer Eriheinen bebürfe es, verfiderte 
der Baron Ehumalom, der Freund des Grafen Aleıek 
Orloff, und Ihr, theure Czarewna, würdet überall mit 
Jubel empfangen und auf den Thron Eurer Vorfahren 
erhoben werden. Ehrfurdtsvol läßt Eud Graf Orloff 
um die Gunft einer mündliden Unterrebung bitten, im 
der er Euch feine Ergebenheit zu verfichern, wie feinen 
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*hätigen Beiſtand zur Erlangung Eurer Eud jo graufam 
entriffenen Rechte anzubieten wünſcht. 

Faft ging das Bewußtſein des überraichten, ent— 
züdten Mädchens unter in dem Meer von Gefühlen, das 
in diejem Augenblid über jie herſtürzte, wie eine ge: 
waltige Fluth. Keine Worte vermögen zu fhildern, was 
in dem Herzen vorging, das die Hoffnung auf künftige 
Größe und Macht ſtill und geheim in tieffier Bruft ges 
tragen, und mit der glüdlihen Zuverſicht der Jugend 
in fi aufgenommen und feltgehalten hatte. Wird man 
daher erftaunen, wenn Elijabeth das ſüße Gift begierig 
einjog und mit ftrahlendem Auge und glühender Wange 
den treuen Philippo beauftragte, dem Grafen Drloff bie 
Crlaubniß zu bringen, ihr Aufihlüffe über bie Zuftände 
und Berbältnifje in dem VBaterlande zu geben, nady dem 
ſchon längft ihre Seele ein heißes, unnennbares Ber: 
langen trug? 

Kurze Zeit nad) diefem Ereigniß breitete tiefe abend: 
liche Stille über Roms Gefilde ihren tuftigen Schleier; 
Zein Züftchen bewegte die träumenden Blätter; nur zu: 
meilen bebte ein Zweig, wenn ein Bogel ſich zur Ruhe 
niederließ. Balſamiſcher Wohlgeruh ftrömte aus den 
Kelchen der Blumen in das geöffnete Fenſter, an dem 
Eliſabeth Tarakanow in Gedanken verloren lehnte. 

Da traf ein Geräuſch ihr Ohr, und, leiſe erbebend, 
erblidte fie ven Unbekannten, ven fie zuerft am Altar 
ber Madonna del Sole gejehen, und ber jeitbem jo oft 
an der Pforte des Gärtchens ihren Liedern geldtfcht 
Hatte. — Burpurgluth überflog die Züge ihres lieblichen 
Ungefihts, ald Philippo ihr im nächſten Augenblid den 
Grafen DOrloff meldete, und, unwilllürlic die Hand auf 
das ftürmiih bewegte Herz gepreßt, ging fie dem Ein- 
tretenden eimige Schritte enigegen. 

Raſch ließ er fih auf ein Knie vor ber in holber 
Berwirrung Grröthenden nieder, und was bie Kunft ber 
Nede nur an Wohllaut und ſchmeichelnder Verlodung 
befigt, das firömte über die Lippen des ſchönen geift: 
reihen Mannes, der in feiner äußern Erſcheinung als 
Nepräfentant jenes romantijchen Zeitalters gelten konnte, 
wo bes Nitterthums ruhmvolle Thaten den halben Welt: 
treis erfüllten. on Empfindungen bemwegt, bie keine 
Feder zu ſchildern vermag, laujchte Elifabeth feinen 
Worten, bie ihr für die künftigen Tage Glüd und Glanz 
verhießen und mit glühenden Farben das Bilb ihrer 
baldigen Größe und Macht entwarfen. 

Katharina, fuhr Graf Drloff mit Begeifterung fort, 
muß von dem”ujurpirten Thron wieder herabfteigen, ben 
fie Derjenigen geraubt, in ber ganz Rußland allein jeine 
vechtmäßige Kaiferin erkennt und anbetet. Nur in uns 
genügenden Worten vermag ich die Gefühle auszubrüden, 
welche die Herzen des Volles bewogen, das mich jendet 
und nah dem Anblid der geliebten verbannten Herr- 
ſcherin ſchmachtet. Möchten Eure Hoheit daher geruben, 
den ergebenften Ihrer Hnterthanen nicht ohne die Hoff: 
nung zu entlaiien, dab Sie dem Rufe folgen werben, 
‚der aus dem Munde von Millionen des fernen Nordens 
bis zu Staliens lachenden Fluren an Sie ergebt. 


Es entftand eine Pauſe, in welder Orloffs durch⸗ 
dringender und lauernder Blid auf Elifabeths holden 
Bügen rubte, bem zugleich auch ein unendlich zärtlicher 
Ausdrud beigemiiht war. 

Sie überrafhen mi) und verwirren mi, Graf 
Orloff, ſprach fie endlich mit leifer bewegter Stimme, — 
Laſſen Eie mir Zeit. — Ich will über das, was Gie 
mir mitgetbeilt, nachdenken, und weislich erwägen, was 
ih thun muß und die Pflicht von mir fordert. Mir 
ſcheint, fuhr fie mit leuchtenden Bliden fort, als gebühre 
mir allerdings ber Thron meines Großvaters, des er: 
habenen Ezars Peters I ; doch ich fchaudere vor bem 
Gedanken, ihn vielleicht durch ein Verbrechen befteigen 
zu müſſen und bei jo fchwer belaftetem Gewiſſen dereinft 
von der Nemefis firafendem Arm ereilt zu werben. 

Die ein Blitz zudte es bei bieien Worter um bas 
erbleihende Angeſicht des Grafen, und jchnell den Aus: 
brud tüdiihen Hohnes, der feine ſchönen männlichen 
Züge einen Augenblid lang überflog, in ein bedeutungs⸗ 
volles Lächeln verwandelnd, erwiderte er ehrfurchtsvoll: 

Obgleich ih die jo natürlichen Regungen theile, 
welche die Seele Eurer Hoheit erfüllen und bewegen, jo 
erlaube ich mir doch darauf aufmerfjam zu madıen, baß 
die Wohlfarth und das Glück von Millionen von dem 
Entihluß abhängen wird, ben Sie, gnäbigfte Czarewna, 
faſſen. Dafjelbe ift bedroht — in feinen Grundfeften 
erichüttert durch Katharinas hartes und graufames Ner 
giment, denn eifern ſchwingt fie den Zepter über das 
arme, unglüdlihe Reich, das ihn gern in eine mildere 
und geliebtere Hand zu legen wünſcht. Möchte ald Ab: 
geſandter defielben mein heißes Flehen Eingang in beim 
Herzen Eurer Hoheit‘ gefunden haben, und mir die öftere 
Erlaubniß zu Theil werden, den Gerühlen der Ehrfurcht 
und Anbetung Worte geben zu dürfen, vie bis zum letz⸗ 
ten Athemzuge für meine jhöne und erhabene Gebieterin 
meine Seele erfüllen werben. 

Bor dem innigen zärtliden Blid des Grafen bie 
holden Augen niederſchlagend, reichte fie jetzt dem Scei- 
benden die Hand zum Kuffe, und als derjelbe das Jim: 
mer verlafien, und fie dem legten feiner flüchtig dahin: 
eilenden Schritte gelaujcht hatte, da überftürzte jie eine 
ſolche Fluth von Gedanken und Empfindungen, bie fie 
weit hinaus auf das ſtürmiſche Meer ber Zukunft tries 
ben, und ihr mit erneuten lebendigen Farben die Ueber⸗ 
zeugung aufdrangen, daß das Leben eine ernfte, ſchwere 
Aufgabe fei. 

* « * 

Einige Stunden ſpäter ſaß im Palaſt Colonna Graf 
Orloff, in die Polſter eines Armſeſſels zurüdgelehnt, und 
firedte behaglich die Füße gegen das hell polirte Stahl- 
gitter eines reich verzierten Marmor-Kamins, deſſen un» 
fät fladernde Flamme die duntelroth ſeidenen Damaft- 
Tapeten des hohen geräumigen Gemachs geifterhaft be— 
leuchtete, während die vier Wachelerzen auf filbernen 
Leuchtern, fat berabgebrannt, nur einen geringen Schein 
verbreiteten. 

Du bift ſehr ſchweigſam von Deiner abenteuerlichen 
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Miifion zurüdgetehrt, ſprach ſpöttiſch lächelnd der Ba— 
ton Schuwalow, der mit verſchränkten Armen vor ſeinem 
Freunde ftand. 

Daß id nit wühte, antwortete dieſer gähnend. 
Nur gelangweilt bin id) davon, und weiß noch nicht, 
wo ih die Geduld hernehmen werde ben verliebten gir- 
renden Schäfer zu fpielen, beionvers wenn dieſe Comödie 
fi in die Länge ziehen, und es dem bummen Dinge 
einfallen follte, meine Adoration mit mädchenhafter 
Hiererei vorläufig nicht be .hten zu wollen. 

Seit wann bift Du denn auf dieſem Gebiete ein 
fo Unerfahrner und Muthlojer geworben? fpottete der 
Baron Schumalow. Der Sieger Tſchesme, der in Mafje 
türkiſche Galionen in Brand ftedte, wird doch verfiehen, 
ein Mäbchenherz in Flammen zu jegen, und dieſe Eli: 
fabeth Taralanow, der Du zuerft Dein Herz zu Füßen 
fegft und dann in glänzender Peripektive ihr den Thron 
Auplands. erbliden läßt, wie fannft Du nur einen Augen 
blid zweifeln, daß fie geihmwind mit beiden Händen zus 
greifen wirb ? 

Daß dies freilih geihehen, und fie mich rafend 
lieben wirb, weiß ich jo gut wie Du, antwortete Orloff 
verbrieblih, aber wann ich ihr dieſes Geſtändniß ab- 
preſſen werde, das ift die Frage, und ich brenne vor 
Ungebulb dieſe Farce fo bald als möglich zu beenden. 


(Bortjegung folgt.) 


Kaiſer Fiegmunds Hof. 

(Diſtoriſches Gemälde von Wilhelm Blumenhagen.) 

(Fortfegung.) 

Schwache Männer, welde der Wein in plappernbe 
Elſtern verwandelt! jagte die Kaiſerin. Auch bu thäteft 
gut, dich mir jolhem Schein zu umhlillen; der Kluge 
lodt die Stärke auf jeine ‚Seite. 

Mit Keerei mic, verbrübern? Nimmermehr! ant: 
mwortete mit Heftigfeit Ulrich. Die Weiber dürfen bie 
Schwäche im Schleier tragen, für den Mann ift der 
offene Helm. 

Ci, mein weiſer Neffe, jpottete bie Kaijerin, fo geh 
bob und zeige dem flerbenden Ohm und Kaiſer dein 
Gefiht ohne Helmenſchirm! Aber ich kenne dich, du 
Falſcher; nur der Neid auf bie Gunft, die ich dem Polen 
zumarf, macht dich heute fo wideripenftig. Gönne deiner 
Muhme das Spielwerk. Der Glaube, mein prebigenber 
Knabe, ift nichts, als ein eherner Zahn für den Wöbel, 
ein Popanz, der ihn in Furt hält, ein Beipenft, ihr 
einzuſchüchtern. Kennte der Stier und das Roß feine 
Kraft, wo wäre Joh und Zügel, fie zu bändigen? — 
Sollten die Gewaltigen, geboren um zu herrſchen, bas 
Träftigfte Mittel, welches ihnen bie Armſeligkeit bes 
Menſchengeſchlechts darbietet, von der Hand weilen ? 
Statthalter des Böhmenreihes, du wirft noch gar viel 


von deiner Muhme zu lernen haben, die dich mündiger 
glaubte, 


Weißt du ſchon die Mähr vom Tobe bes Vajda? 
fragte abweichend der Graf. 

Rokyczana's Eilbot brachte und die unerwartete 
Poſt. Wir verloren das Haupt ünferer Verbündeten in 
Ungern; dod feine Freunde leben und können ung nicht 
abfallen. Auch dürfen wir feinen Tod nicht. ſehr bedauern 
denn mit Argwohn erfüllte uns längſt die Herſchbegier 
des reichgewordenen Fremdlings. Die Größe der Cillys 
konnte feinen Neid weden; ſich ſtühend auf der Kaiſerin 
frühere Gunſt, verheimlichte der Unbändige die Uner— 
ſattlichkeit ſeiner Seele nicht, die frech genug, ſelbſt nach 
Ungarn's Krone zu greifen. Wir ſind einen böſen 
Schuldner losgeworden, und können einen beſſern Freund 
gewinnen durch den Platz, den er ſich ſelbſt bedungen. 

War des Vajda Hausnarr bei dir? fragte der 
Graf. 
Des Stibor's Narr in Prag? fuhr die Kaiſerin auf 
und ſprang aus ihrer Ruhe empor. Was will er? Brachte 
er Botſchaft an den Kaiſer? 

Ich traf ihn auf der Gaſſe, antwortete Ulrich. Er 
trug ſein Narrenkleid nicht mehr, und ſchien beſtürzt db 
meiner Aurede. Dann winzelte und weinte er jämmer⸗ 
lich um den ohne Sakrament geſtorbenen Gebieter, unb 
daß er hätte flüchtig werden müſſen, weil ihm die 
Bauern wegen bed Narrenfchloffes an bag Leben gehen 
wollten. 

Der Menſch ift boshaft, war des Vajda Günſtling 
and weiß zu Vieles, jprad die Kaijerin lebhaft. Ein 
büfteres Ahnen quält mid, den ich diefer dürren, ge: 
lentigen Figur. 

Mit mehr als mütterliher Zärtlichkeit küßte fie den 
Neffen und ſchob ihn zu der Thür. 

- Bemächtige dich des Narren, denn er fönnte meht 
wiflen, ald und dienlich. Forſche, ob er den Kaiſer ge- 
ſprochen, dann mache ihn unſchädlich jedenfalls, Es 
wäre bös, jollten wir dicht am Ziele über eine Scheller: 
tappe ftolpern. Ich gehe indeß zu Sigismund's Gabinet, 
um zu horchen, ob Befährbung droht. Der alte ſchwache 
Herr verſchweicht mir nichts; war er doch immer mei= 


‚nen Bliden durchſichtig, wie mein Schatten. 
* * 


* 

Der alte RKaifer Sigismund, wie zum Spott der 
junge Konig betitelt, lag erihöpft auf jeinem Nubebett, 
ein Schattenbild der Majeftät und irbiihen Allgewalt, 
matt und bleich, doch ſchmerzlos und freien @eiftes, oft 
noch zu einftiger Lebhaftigkeit erregt durch ben Tolayerr 
geift, den er dann und wann aus dem Boldlöffel ſchlürfte. 
Seine Helven, der Palatin Nikolas Cara und Pant 
Beflenus, der Ban ber Nebenreihe, ftanden ernft und 
trübfinnig zu Füßen des kaiferlichen Bettes; der Kanzler 
Kaſpar Schlick ſaß am Tiih und wühlte in Vriefichaften, 
die er aus einem Silberfäfthen nahm, und vor bem 
Bett ftand ehrfurchtsvoll ber deutſche Waffenmeiſter 
Stephan Tirna. 

Fürchtet nichts, mein lieber Rüſtmeiſter! ſagte der 
Raifer mit leifer Stimme, doch berebten Bliden; jwir 
find von der Wahrheit Eurer Geſchichte überzeugt, und 
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dachten uns mandes faft fo, ehe Ihr uns das Licht 
hieltet. Unſere geliebte Fran Barbara ift noch nicht 
in den Jahren der Weisheit, ind der Echre en, da ihr 
das Waſſer an das runde Kinn und über den fühen, 
geſchwätzigen Mund ging, mag ihre Sinne in etwas 
verwirrt haben. O wären wir noch in ihren Jahren ! 
Alter Kaſpar, damals war's eine tolle, aber fc öne Zeit. 
Seine Stimme wurbe weincrlid ; lauter jegte er hinzu! 
Aber berichte weiter aus deinem Fund; der Anfang 
lautete erbaulicd und wedt die Neugier. — 


(Fortiegung folgt.) 





Mannichſaltiges. 


(Der Univerſitäts-Pedell Dierking.) Der in dieſen 
Tagen zu Göttingen im 80. Jahre verſtorbene Univer: 
fitäispedell Dierking hatte eine Reihe der glänzendften 
Kriegsthaten hinter fih. Eine That von ibm rettete 
Hunderten von Menſchen das Leben und bemahrte eine 
ganze Stadt vor dem Untergang. Im Frühjahr 1815, 
bei ber Vertheidigung der Feitung Nieuport in Flandern, 
wurden mehrere Heine Außenwerke abandonnirt und bie 
barin befindlihe Munition nad) einem Buloermagazin 
ber Feſtung gebracht. Hierbei ereignete fih am 1. Mai 
ber Unglüdefall, dab durch Mange an Vorſicht umd zu 
große Eile beim Ablaven ein mit alter Munition bela— 
bener Wagen aufflog, wobei zwei Kanoniere ihr Leben 
verloren und mehrere ſchwer verwundet wurden. Durch 
die Erplofion war die eine Thür des Magazins aufge: 
Iprengt und der Rauch kam aus dem obern Dacfenfter, 
fo dab der Commandant und viele Andere der Meinung 
waren, bab das Feuer bereits im Magaziıt felbit fei, 
Meyrere vor dem Magazin und in der Thür deſſelben 
niedergeiegte Munitionstaften waren vom Feuer aud 
Ion injoweit beruhrt, daß die von Werg geflochtenen 
Handgriffe daran bereits brannten. Tie Einwohner der 
Stadt hielten ihren Untergang für unvermeidlich, wenn 
dieß mit mehreren taujend Faſſern angefüllte again 
auffliegen würde, und verließen die Stadt. Der Ober: 
feuerwerter Dierling ging aber freiwillig hinzu, und, 


wie er bie benannten Handgriffe ſchon brennend fand,- 


lief er nad dem nächſten Waller, füllte jeinen Tfhado 
damit und löichte vas feuer Daß der Oberfeuerwerler 
Dierfing durch dieſe muflerhafte Entſchloſſenheit em 
großes Unglück verhütet, und nicht allein das Leben 
vieler Menſchen, jondern die ganze Stadt Nieuport vom 
Untergange gerettet yat, ift gewiß eine rühmeuswerthe 


(Aus Haydn's Leben.) Im Edlofie Eſterhazy om 
Neufidleriee bemirthete Fürft Eſterhazy Millos wieder 
einmal die Kailerin Maria Therefia, Im Schloßtheater 


ferin: „Philemon und Baucis“ gegeben. Zu beiden 
war bie Mufil von Haydn. Es war im September 1773, 
Schloß Eſterhazy, gebaut mit einem Aufwande von 11 
Mil,, war damals das pradtvollfie Schloß auf dem 
Kontinent. Es genügt, zu jagen, daß es 370 Zimmer 
zählte, und alle jene fürftlih Eſterhazy'ſchen Schätze an 
Juwelen, Kunftwerten und Raritäten dort fonzentrirt 
waren, melde jegt in Wien, Eifenftabt, Forchtenheim 
und an fo vielen anderen Orten zerftreut find, Welcher 
Privatmann wäre heut zu Tage im Stande, eine voll: 
ftändige Kapelle von Tirtuofen, eine vollftändige deutihe 
und italieniihe Oper und Echaufpielertruppe zu unter: 
halten, eine Gaftfreiheit zu üben, welde ein eigene& 
Wohngebäude, ein eigenes Kaffeehaus und ſelbſt einen 
Heinen Prater für Gaſte und neugierige Fremde nieder 
ren Standes unterhielt. Ale auf eigene Koflen obne 
Ausnahme zn bemwirthen, eigene Wagen, mit Poitzügen 
beirannt, für fie bereit zu halten ꝛc? Die Kailerin 
war entzüdt über die Ausführung beider Schauipiele, 
namentlich über die lieblihe zum Herzen ſprechende Mufil. 
„Laſſen Eie mir doch den Komponiſten vorftellen,“ fagte 
fie zum Fürften „Er fteht hinter dem Etuble Em. 
Majeſtät!““ antwortete dieier, Bei großen Tafeln auf 
Schloß Eſterhazy mußten die Mitglieder ber fürftlichen 
Kapelle zur — Aufwartung bei der Tafel aushelfen. 
Das lag im Geifte der Zeit; heut zu Tage würde ſich 
das mohl nicht leicht ein Virtuole zumutben laffen. „Der 
ift’s ?“ fragte die Kailerin. „Der fommt mir jehr bes 
fannt vor. Wo habe ich Ihn doc geieben, Haydn, 
helfe Er mir auf die Spur?“ „„Das"rinzige Mal, wo 
ih das Glüd hatte, von Eurer Majeftät bemerkt zu 
werden, mar in meinen Knabenjahbren, wo mir Aller: 
böchftdielelben einen recenten Edhilling dekretirten.“ Mar 
ria Thereſia lieh fi die Geſchichte erzäblen, lachte herz— 
li darüber und meinte, der Edhilling babe gute Früchte 
getragen, das habe fie heute geſehen. Eie ließ ihm eine 
goldene Tabatitre zuftelen, wie fie jagte, als ein Meines 
Pflaſter, wenn ihm jener gut gömeinte Ediling noch 
etwas wehe thum jollte, aber auch als Anerkennung für 
feine ihöne Muſil 


Um feine Photographienfammlung :u bereichern, 
hatte ein Apothekerlehrling in Polen in der dortigen 
Zeitung an junge Tamen, welde geneigt wären, eine 
Etellung als Neifegeieliafterin nad Italien ꝛc. x. 
anzunehmen, die Aufforderung ergehen lafien, ihre 
Adrefien nebft Photugrapbien einzuienden. Da derielbe 
fi bei feiner Yandlung des Mißbrauchs eines fremden 
Namens, ſowie eine abſichtliche Täuſchung ehrenhafter 
Familien hat zu Schulden kommen laſſen, fo ift die 
Sache der Staatsanwaltihaft übergeben worden, und 
man wird ihm wegen Bet.ugs den Prozeß machen, 


‚ i * 
felbft wurde „L'infedeita delusa* dann im geyenüberlie: " iu 
genden Marionetten: Theater das Lieblingetüd der Hai- 
ws rad mb Kektau om Kunatanıkrauer U ZBUFADULK 
. 
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Der Wedel des Schickſals. 


Novelle von Ludewite BWallenheim. 
(Fortfegung.) 

Ich prophezeihe ihr feine lange Dauer, ermiderte 
Schuwalow, wer aber gewohnt ift, die weiblichen Herzen 
im Sturm zu erobern, wer ein jo unwiderſtehlicher, 
aimabler vainquer ift, wie Du, mein füßer freund, ber 
begreift freilich nicht, wie ein fünfjehnjähriges Mädchen: 
herz nicht gleich bei feinem erften Liebesblid wie Echnee 
vor dem Flammenftrahl der Sonne jhmiljt. 

Du ſiehſt, entgegnete Graf Orloff und warf aus 
einen neben dem Kamin befindlichen Korbe ein Holz— 
ſcheid in bie faft verglimmende Gluth, Du fiehft ich laſſe 
mid durch Deine unverwüftlihe farkaftiihe Laune kei— 
neswegs ftören, und bin jo frei, Dir noch mitzutheilen, 
daß, wenn wir unfere darmante Miſſion nad) dem Willen 
ber Kaijerin nicht bald und glänzend beenden, wir Leicht 
mit dem intereffanten Geichäft des Zobelfanges beauf: 
tragt werben fünnten. Darum erjuche ich Dich ergebenft, 
jet nit allein boshaft, ſondern laß durch den Etrahl 
der Intelligenz, der von Deiner hohen Etirne Leuchtet, 
auch meine Ecele ein wenig erhellen, damit fie, vereint 
mit Dir, ein zwedmäßiges Mittel finde, uns ein baldiges 
Gelingen unſeres ominöfen Auftrages zu fiern ? 

Wohin denfft Du zuerft das Mädchen zu führen, 
und welde Pläne haft Du ferner entworfen? fragte 
nad) einer Heinen Pauje Baron Schuwalow. 

Frage den Wind, der über die Haide bläft, ant: 
wortete der Graf, er weiß nicht, wohin fein Gott ihn 
fenber. 

Nun, jo laß mic Dein Gott fein, wenn Du der Wind 
bit! rief lachend der Baron. Du ſcheinſt vergeffen zu 
haben, daß in der Bucht von Livorno eine Adtheilung 
unferer Flotte unter Befehl bes Bice-Admirald Greigh 
vor Anker liegt, und Du der Familie des engliichen 
Konſuls Di befreundet biſt. Was hindert Dih, die 


Sonntag, den 3. April 


1864. 


Dir gewiß mit Monne Folgende vorläufig nach biefem 
höchſt paffenben Aſyl zu bringen? Dort, fügte er mit 
boshaftem Lächeln hinzu, kann fie, fo nah am Geftade 
ber Eee, bie Meergeifter fingen hören. 

Das war auch mein Plan, ſprach Orloff und firich 
fih den Schönen ſchwarzen Knebelbart mit geübtem Finger. 

Ih wollte nur wiffen, ob unfere Geifter fih zu 
berjelben Auffafiung ber Dinge hinneigten, ein Ren 
contre unferer Ideen flattfände, und war Deiner 
Berzeihung binfihtlih der kleinen Moyftifification ges 
wiß. — Eine Aufgabe aber bleibt ums mod zu 
löſen, fuhr er fort, die mich verbammt genirt; es ift 
meine Rermählung, denn eine Entführung ohne biefen 
vorhergegangenen Act könnte leicht unfere jo gut aus: 
gedachte Intrigue ſcheitern laſſen. 

Hat nicht die kleinſte Schwierigkeit, erwiderte trocken 
Baron Schuwalow. Dein Kammerdiener iſt ja der ges 
wandteſte Echelm von ber Welt und wird ſich gewiß jo 
verftändig im Koftüm eines Popen betragen, daß mar 
glauben könnte, es ſei der Biichof von Nomogrob in 
höchſt eigener Perſon. 

Wenn nur Philippo, der ſchlaue Fuchs, nicht Ver: 
dacht ſchöpft, fiel Orloff ein; der Blick feiner ſtechenden 
Ihwarzen Augen dringt einem durch Mark und Bein! 

Eei unbejorgt, lachte der Baron, dem habe ich bei 
unjerer erften Zulammenkunft jo hinreißende Reben ges 
halten, als hätte ich bei Demostehnes Privat- Unterricht 
gehabt ; der alte Rarr erblidt jchon im Geift feine Meine 
Ejarewna als glorreihe Herrſcherin aller Reuffen, und 
ſich als einen der erflen Würbenträger bes ruſſiſchen 
Reiches. Eolite eö ihm jedoch einfallen, etwas merken 
zu wollen, fette er mit einer gräßlichen Ruhe hinzu, fo 
gibt es ja Mittel, unbequeme Aufpaffer aus dem Mege 
zu ſchaffen. 

Meinetwegen, erwiberte Orloff gleichgültig; es gibt 
doch Kerle genug, die etwas verdienen wollen! 

Hierauf erhob er fi von feinem Sthe, reichte bem 
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würdigen Theilnehmer ſeiner finftern, ichtſcheuen has’ Gen Thron meiner erlauchten Mutter befteigen fol, jo 


ten die Hand zum Abſchiedsgruß, und beide Freunde 
trennten fi, als foeben die Glode der St. Antonius: 
tirche die Stunde der Mitternacht verkündete. 

. * * 


— 

Der Faſching hatte begonnen, und jein tolles, aus⸗ 
gelafjenes Treiben die Einwohner Roms mit jener un: 
wiberftehlihen Macht ergriffen, die auf alle Schichten 
der. Geſulſchaft ihren berauſchenden Einflub übt. Die 
Lange Straße des Corſo hinab waren in ber Zeit des 
Karnevals eine Menge Amphitheater und Schaubänte 
errichtet. Prachtvolle Karoffen rollten langjam daran 
vorüber, und den darin befindlichen, in reichen Masten 
Gewänbern gehüllten Damen zu Ehren folgte der glän- 
zenden MWagenreihe ein Schwarm eleganter Reiter, unter 
deren abenteuerliher nnd pomphafter Bermummung oft 
junge Karbinäle und Monfignori aus den erfien rö- 
wmifchen Familien fi befanden. In der Mitte, wie an 
ben Seiten dieſer berühmten Straße, wogte in buntem 
Gemiſch eine lärmende, jubelnbe, ſich nedende Menge, 
deren fabelhafte wunderlihe Aufzüge alle Vorftellungen 
überftiegen. Dazwiſchen ließen, von den tolliten Sprüngen 
begleitet, _Pulcinellas ihre Schellen ertönen, welde bie 
Größe Derjenigen erreichten, bie den Maulthieren um 
ben Hals gehängt werben, Flinte Jubenmäbden, mit 
bem Typus ihrer orientaliihen Abkunft in den ſchönen, 
verjhmigten Gefihtern, jah man eifrig beichäftigt, ben 
umberihwirtenden Masken Zeichen an die Gewänder zu 
beften, um beim abenblihen Tanz als Erkennungszeichen 
zu dienen, während bie bunten, maleriigen Trachten der 
tömijchen Landleute in reichſter Mannigfaltigleit diejem 
Bilde voll Leben und Bewegung einen eigenthämlichen 
Reiz verliehen. 

In einer, ber eleganteften Karofien ſaß Elijabeth 
Taralanow in dem prachtvollen Koſtüm einer Griechin 
an ber Seite ihres Verlobten, des glänzenden Grafen 
Alexei Orloff, und überjüttet von einem dichten Blu: 
men» und Gonfetti-Regen, jah man an ihren ſtrahlenden 
Bliden, wie fie der heiterſten Freude fich hingab, wie 
bie Liebe und das Glüd bieje zarte Bruft erfüllte und 
befeligte. Mit leiien und immer fefteren Fäden hatte 
ber jchöme, liebenswürbige Mann das jorgloje Herz des 


jungen, unerfahrnen Mädchens zu umftriden gewußt, 


und, was die Liebe Tiefes und Holdes hat, floß enblich 
als weiches Geflüfter über jeine Lippen. i 

Nenne mid kühn, nenne mid verwegen, meine Eli: 
ſabeth, ſprach er einft zu ihren Füßen fipend, daß ih — 
Dein Untertban und Slave — es wage, meine Blide 
zu Dir empor zw heben, zu. Dir, deren Loden baib ein 
Diadem jhmüden, vor der ein halber Weltfreis ſich im 
Staube neigen wirb! Über gebiete den Bligen, daß fie 
nicht leuchten, den Flammen, daß fie nicht zjünden, und 
— meinem Herzen, daß es nicht in heißer Liebe für Dich 
ſchlage! 

Trübe nicht durch ſolche Worte das Glück unſerer 
Gegenwart, bat Eliſabeth mit ihrer janften Stimme; 
denn bat die Gnade des Himmels beſchloſſen, daß ich 


wirft Du, mein Geliebter, als der Nähfte an bemfelben, 
als mein Gemahl mir zur Eeite ftehen, und nur allein, 
um ihn mit Dir zu theilen, wünſche und firebe ich, ihn 
zu erringen, 

Als Orloff nunmehr feines Opfers gewiß war, drang 
er immer inniger in Elifabeth, fein Glück nicht länger 
zu verjchieben und ihre Einwilligung zu der baldigen, 
von ibm fo heiß erjehnten Vermäblung zu geben. End⸗ 
lich hatte er die Zuftimmung erhalten, nad der er fo 
eifrig geitrebt, und mit leuchtenden Bliden und mit ges 
heimem Triumph ſaß er an jenem Tage be3 begonnenen 
Earnevals in der prachtvollen Caroſſe an ber Seite ber 
holden Eliſabeth, die in dem weihen und Heidfamen 
Koſtüm einer griechiſchen Fürftin alle Damen ber ele- 
ganten römijchen Welt überftrahlte. Während die Wa: 
genreihe auf dem Eorjo dur das Gewühl der Masten 
fih nur mühſam fort bewegte, und jetzt durch ein er⸗ 
höhtes Wogen der Menge zu noch langjamerem Schritt 
gezwungen wurde, hüpfte eines jener reizenden Blumen 
mäbden, die wie Sylphiden die Straßen Roms durch-— 
flattern, an ben Schlag ber prächtigen Karoffe, warf 
Elifabeth mit raſcher Gewandtheit einen wundervoll duf⸗ 
tenden Strauß zu, und verihwand jo ſchnell, wie fie ge— 
tommen, wieder in dem bunten Gewühl der fi bin und 
ber drängenden Masten. Unwillkürlich fiel Elijabeths 
Blick auf die geihmadvoll geordneten Blumen, als fie 
in Mitte derjelben, tief unter Rojenblättern verborgen, 
ein eines zufammengelegtes Papier entvedte. Raſch 
entfültete fie e3, und faum hatte fie die wenigen Zeilen, 
die es enthielt, geleien, fo ſank fie mit einem Schrei 
des Entjeßens bewußtlos in die Kiſſen des Wagens 
zurüd, 

Wie der Falke auf jeine Beute ftürzt, jo pfeilichnell 
entriß Drloff das verhängnißvolle Blatt den Händen der 
ohnmächtigen Eliiabetb und bebend vor Zorn überflog 
fein funfelnder Blid die inhaltſchweren Worte: 

Man betrügt, man täujcht Euch. Reicht nicht 
Eure Hand dem Verräther, denn wiſſet, Euer 
Untergang ift beichlofien. 

Knirfhend vor Wuth, zerdrüdte er dies ſchrecliche 
Papier in jeiner zitternden Hand, befahl dem Kutſcher, 
fogleih nad der Wohnung Philippos zurüd zu fchren, 
und erwog währendbbeflen und nad ziemlich wieder er= 
langter Fafjung, auf welde Weiſe es ihm gelingen könne, 
den Eindrud dieſes fatalen Ereignilies aus der Seele 
jeines unglücklichen Opfers zu verlöjhen, wie aud den 
Heinflen Verdacht von fi abzuwenden. Nur zu leicht 
gelang es feinen überredenden Worten, jeinem zärtlichen 
Koien, die Tieferichätterte wieder aufzurichten und ihr 
die Weberzeugung einzuflößen, daß nur Jntriguen, wie 
fi) die Politit Katharinas ihrer zu bedienen pflege, 
biejen beflagentwertben Vorfall herbeigeführt habe. 

Darum, meine Geliebte, zögere nicht länger, mir 
am Altar Deine Hand zu reihen, denn bald foll bie 
Berhaßte von dem ufurpirten Thron gefiürzt werben, 
ber nur Dir allein gebührt! Sobald wir das heilige 
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Band geknüpft haben, und ich Dein glüdlicher, beneidens⸗ 
werther Gatte bin, führe ih Dich nad Livorno, wo und 
ein Heines Geſchwader ruffiicher Schiffe ‚erwartet, und 
dann — ſetzte er freudig hinzu und jankzuihren üben, 
dann über’s weite Meer, wo die Getreuen unjerer be- 
reits harren, um Did, Du Angebetete, als ihre rechts 
mäßige Raiferin zu begrüßen. 


(Fortjegung Folgt.) 





Kaifer Siegmunds Hof. 


(Diſtoriſched Gemälde von Wilhelm Blumenbagen.) 


(Fortjegung.) 

Euer legter Wille, Majeftät, jol ungültig erklärt 
werben, antwortete in ben Papieren leſend der Kanzler, 
Euer Äeflament will man nicht proflamiren, jondern 
ſofort nad Eurem Hinſcheiden läßt fih Frau Barbara 
als Königin jo in Ungarn, jo in Prag ausrufen. Zwölf 
böhmifhe, zehn ungariſche Unterſchriften verbürgen bie 
Zuftimmung. Wollet Ihr die Namen lejen? Es find 
gar gewichtige Leute dabei, 

Nicht doh, Kanzler! flüfterte der Kaiſer fchnell. 
Der alte Sigismund kennet feiner Feinde genug, er mag 
feine längere Lifte, feinen Abend zu trüben. Aber bie 
lieblofe ıhöne Frau, konnte jie ſich nicht gebulden, bis 
der Kaiſer ſchlafen gegangen? Und berrlihe Weiber: 
politif, ſolch Dokument dort nieberzulegen, wo eine 
Narrenhand es zu fehlen vermochte. Nein, alter Schlid, 
da haben wir Zwei es beſſer verfianden, 

Hier ein Verzeihnig aller Herren, die man als dem 
Unternehmen gefährlich erkannt, der man ſich verfichern 
müjje lebend oder tobt, und für welche die Kerler auf 
Schloß Betzko bereit gehalten werden, fuhr der Kan,ler 
fort. Ihr, würdiger Balatinus, fteht zu oberft, und 
mir ward die Ehre, zunächſt Euch zu folgen. 

Herr Niklas Gara machte ein Schlachtgeſicht, wor: 
auf Grimm und Spott verſchmolzen ſchien; der Sailer 
late jedoch, bis ihn der Huften hinderte, und jtotterte 
dazwiſchen: Dich armen, alten Mann wollen fie auf die 
Zwingerfüche ſetzen? Abſcheulich! Und meinen Palatin? 
Wie ſeltſam würde ſich der bärtige Kopf hinter dem 
Gitterfenfter gebärden. Doch lebendig hätten fie ihn 
nicht in ben eiſernen Rahmen bekommen. Nicht wahr, 
mein Ulrich? 

Ein Handſchreiben der Kaiſerin. Sie verfpricht dem 
Boimoden Euren Platz, Herr Palatin, und drei Schlöfjer 
im Böhmer Lande; fie entſchuldigt ihren Vorjag, zu der 
neuen Lehre überzutreten, und meint endlich, fähe die 
Krone erft feit, jo könne mah für den Kelch das Kreuz 
wiederum eintauſchen. 

Ei, Frau Kaijerin, fiel der Kaiſer unwillig ein, 
habt Ihr unter der runden Bruft ſolche Tapferkeit, felbft 
dem Himmel den Krieg zu erflären? Die Eillys find alle 
etwas ungläubig von Alters her geweien, und die Wei- 
ber haben meift nur einen feften Glauben, den an bie 


Zästliteit iprer Buhlen, Sie hat mod Lange Zeit gun 
Belehrung und Abbitte. ( 
In diefem legten Blatte wird bie Vermählung mit 
dem König Wladislaus beiprochen, ein Plan, aus dem 
— * des Prieſters Rotyrzana entſprungen, ſchloß ber 
anzler. 

Und bene der Beifall unſers lieben Gemahls füher 
nicht eriangelte, ſprach Herr Siegmund. Das folgſam⸗ 
Weibſen hat von uns gelernt, wie man es macht, um 
ſich eine geſchmeidige Ehehälfte zunzlehen. Wir waren 
ein ſtarker Vierziger, als wir um die fünfzehnjährige 
Jungfrau warben. Mag ihr das Glüdsipiel beſſer ge— 
lingen, als uns, und der junge polniſche Bär recht ſchnell 
von ihr glatt geledt werden. Wir ſind immer ſauber mit 
ber Dame umgegangen und haben ſie niemalen in ihren 
Ergöglichkeiten geftört. 

Und was beichließt Ihr, kaiſerlicher Herr? fragte 
Niklas Sata, der Palatin, mit tiefer Stimme und einem 
Blid, in welchem Rachluſt und ein weniges von Blut: 
durſt flammte. 


Der Raifer ſann eine Weile, winkte alddanıt dem 
Kähijler zum Bett und flüfterte mit ihm. Zufrieden 
nidenb befahl er dann dem Paul Beſſenus, den Waffen: 
meifter in feine Obhut zu nehmen und mit feinem Kopfe 
für deſſen Sicherheit zu haften, 

Der Lohn für das Geſchenk, welhes Ihr bradhtet, 
ſoll nicht ausbleiven, jehte er hinzu, dem Deutichen bie 
zitternde Hand zum Kuſſe reichend. Unſer Schlid ſchreibt 
fogleih an Euren Herzog, und Eure Sade wird einen 
guten Spalt des Sendichreibens ausmahen. Tröftet 
Euch über Euer böfes Gefängniß; Ihr hättet Eurem 
Herren in ber Freiheit nicht wichtiger und wirkſamer 
dienen können, und freuet Euch mit uns, dab ber wü— 
thige Bajda den tollen Purzelbaum von jeinem Stein: 
neft gethan. 

Auch der Palatin warb mit dem Befehl entlaffen, 
die ſchnellſten Reiter zu beordern, um in der Naht zum 
Eilritt nah Wien bereit zu fein, und die beiden Alten 
koſeten Manderlei mit einander, und fein Fremder hätte 
ihnen angeiehen, dab das Wohl zweier großen Staaten 
Europa’3 diefe ruhigen, freundlichen Silberhäupter be: 
ſchäftigte. 

Schlick ſchrieb; der Kaiſer Hatte ſich ermüdet hinge- 
ſtredt. Da meldete der Pandurenhauptmann bie Kai- 
jerin und augenblidlid trat Frau Barbara mit verftör- 
ten Mienen, fliegendem Athem und unſicheren Blicken 
ins Gemach. 

Sie glaubte ein Geſpenſt geſehen zu haben, einen 
drohenden Sput — das belaſtete Gewiſſen, auch das 
unglauhigſte, neigt ſich leicht zun Aberglauben — denn 
in ber Gallerie unter dem ttüben Halblichte der Schloß⸗ 
laternen war bes Waffenmeiſters Geftalt, deit fie laut 
Stibord Schmeijellüge kängft in ven Wellen der Donau 
begraben wähnte, flare und ernten Geſichts an ihr vor« 
übergeſchritten. 

Sie ſchaute entſetzt zurüd zur Thür, und mußte 
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ihren wantenden Körper am Pfoften bed kaiſerlichen 
Nuhebettes halten. 

Der rührige alte Kanzler ſchob ber Herrin flinter 
Weile einen Lehnſeſſel unter, und Herr Sigismund er» 
bob fi halb in feinem Bett und fragte: Was geſchah 
unferm lieben Gemahl, daß fie alio zu uns tritt? 

Es ging ein Gerücht im Schloſſe, fiotterte die Ler⸗ 
wirrte, des Kaiſers Hand haftig faflend, unfer geliebter 
Herr wäre plöglic jehr frank geworben. 


(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Ein Privatbrief aus Schleswig erzählt folgende 
Aneldote: Ein öfterreihtider Offizier frankirte auf der 
Poſt im Flensburg einen Brief und legte zur Bezahlung 
einen preußiſchen Thaler auf den Tiſch. „Preußiſches 
Geld nehmen wir nicht,“ fagte der noch von ben Dänen 
eingelegte Poftbeamte. Der Offizier ließ ben Bureau—⸗ 
Chef des Poſtamts rufen und beflagte fid) über bie In⸗ 
folenz des Subalternen, worauf biejer, ein Herr Moltke, 
ganz kaltblütig erwiderte: „Nein, wir nehmen nicht 
preußiiches Geld.” Als aber der Offizier hierauf ent» 
rüftet ſagte: „Mein Herr, nehmen Sie eine öfterrei- 
chiſche Obrfeige?“ erimmerte fi der Beamte, daß das 
bänifche Regiment aufgehört habe, und wechſelte eiligft 
den preußiſchen Thaler. 


— — — 


Der deutſche Turnverein in Paris, der ſeit kurzer 
Zeit erft in's Leben getreten, hatte dieſer Tage ein 
Schauturnen veranfialtet, dem zablreihe Gäfte aus der 
deutihen Melt, jo wie auch verfchiedene franzöfiiche 
Turnfreunde beimohnter. Der junge Verein legte höchſt 
erfreuliche Proben jeiner turneriihen Tüchtigkeit ab, fo: 
wohl was die Uebungen im Allgemeinen, als auch was 
die Leitungen einzelner Mitglieber betrifft. Es ſcheint 
dem beutihen Turnverein beionders die Aufgabe gelins 
gen zu wollen, deutihem Weſen und Etreben an der 
Eeine eine heimische Etätte zu gründen; er verdient 
durd fein mwaderes, unermübliches Streben auf dem 
für derartige Unternehmen nicht allzu günftigen Boden 
ber franzöfiihen Hauptſtadt die wärmſte Theilnahme 
ber Heimath. 


In Melbourne wurde am 27., 28. und 29. Dezbr. 
das zweite deutſche Turn: und Geſangfeſt gefeiert, deſſen 
Beſchreibung fih in der „Auftrauliihen Turnzeitung“, 
herausgegeben vom Melbourner beutihen Turnverein, 
findet. Es waren 26 Preisgaben eingeſandt, unter denen 
viele von Eilber und hohem Kunſtwerth. Den erften 
Preis erturnte Alerander Rüttmann. Wir erfahren da⸗ 
bei, daß es beutide Turmvereine in Melbourne, Mary: 
Borough, M'Culluns-Creek, Majorca, Ballarat, Tan: 


nuba, Mbelaide u. f. w. gibt, die an ben Gaben 
Theil genommen und zum Theil das Feſt be— 
ſchickt hatten. Am Bankeit nahmen 236 deutſche 
Damen und Herren Theil; ber erſte Toaft war „das 
Baterland!“ ber zweite „Deutihlands Frauen!" Ge— 
dichte, die eine ſchwärmeriſche Liebe zum deutſchen Vater- 
land verratben, liefen von vielen Seiten ein. Sines 
fandte Dr. Müde aus Tannuda. Der mufilaliihe Kampf 
beim Feſt war nicht minder rei und eifrig als der am 
Red und Barren. Orcheftermufit, Eoli auf Flöte, Hoboe 
Piano, Chöre, Duartettgefang, Lieber wechſelten mit 
einander ab, bazu kamen endlich „lebende Bilder.“ Das 
Feft ward mit einem Epilog geſchloſſen, deſſen letzte 
Verſe lauten: 

„Nur eins noch bleibt — des Feftes ſchönſte Weihe, 

Die alle Herzen mit Begeifterung füllt; 

Ein Gruß ans Vaterland, ans große, freie, 

Wie's au die Zukunft langſam fich enthält! 

Und diefer Gruß von dieſem fernen Strande, 

Er juble Hin: Gut Heil dem Paterlande!“ 


Der Gouverneur, Eir Charles Darling, feine Familie 
unb viele Engländer waren ala Gäſte eingelaben. 


Sm der Krupp'ſchen Bußftahl: Fabrik find von ber 
ruffiihen Reaierung 70 ſchwere Geſchütze für Kronftabt 
beftellt, die Kugeln von 200 Pfd. ſchießen werben, welde 
noch auf eine Entfernung von einer deutichen Meile 4 
Zoll ſtarke eiferne Platten durchſchlagen ſollen. Jedes 
dieſer Geſchütze wird 15,000 Thaler koſten. Zu der 
Verfertigung derſelben werden vier beſondere Vorrichtun⸗— 
gen in einem koloſſalen Gebäude getroffen, das 50 Dampf: 
maschinen enthält, die Hämmer follen das Gewicht von 
300,000 Pfund erhalten, für den Ambo& wird eime 
wahrhaft koloſſale Schwere von Milionen Pfund ge: 
nannt, 


Aus Et. Petersburg melden kommerzielle Berichte 
von der Auffindung febr ergiebiger Petroleumquellen in 
den fübruffiichen Provinzen. Wenn fih dieſe Quellen 
auf Dauer reichhaltig erweiſen follten, io würde bie Ent⸗ 
dedung von großer Bedeutung für Odeſſa und Sebaftor 
pol jein, und den im Ausficht genommenen Bau einer 
Eiienbahn nad) legterem Orte, welcher zu einem reis 
bafen erklärt werben folle, Seiner Ausführung nahe 


bringen. 


Paris. Der „Moniteur” bringt bie wichtige 
Kunde, daß der Failerlihe Prinz, welier am 16. März 
acht Jahre alt war, einen Tanzlehrer in der Perſon des 
erfien Balletmeifters in ber großeu Oper, Hrn. Petipa, 
erhalten habe. 5 


* * 
* 


Rebaction, Drud und Verlag von Bonitas: Bauer in Müryburg. 
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| burger 


„ Fandboten. 


r “ 


” 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Paterlandslied. 


Gedichtet von Emil Schmidt in Leipzig. 


(Aus ber neuen Sängerballe.) 
Ein Lieb, wie Glodenton je rein, 
Das Sturm zu läuten brobt, 
Ein Becher, wohlgefüllt mit Wein, 
Wie deutſches Herzblut rotb, 


Ein Schwert, das glänzt wie Sonnenſchein 


In ſchwerer Zeiten Noth. 
Das find brei hohe Dinge, 
Man kann fie nit entbehren, 
Hoch haltet fie in Ehren 
Im großen Weltenringe. 


Du deutſches Lied erihalle heil 
Aus voller Sangesbruft, 
Erbraufe wie der Sturmwind ſchnell, 
In hoher Thater Luft, 
Unb ſei ein friiher Harer Duell, 
Weil du uns ftärfen mußt. 
Das Lied fol weit erſchallen, 
Man kann es nicht entbehren, 
Dem Vaterland zu Ehren 
Laßt laut es wiederhallen! 


Du Becher Wein, du Rebenſaft, 
Du wunderſame Fluth, 
Die Wunder über Wunder ſchafft, 
Ergieße deine Gluth 
In unſre Bruſt voll Feuerkraft 
Und werde Heldenblut. 
Du hohes Gut der Güter, 
Man kann did nicht entbehren, 
Germania zu Ehren 
Etoft an und trinkt ihr Brüder, 


Du blantes Schwert, du helle Wehr, 
Du haſt nun ausgeruht, 





Dienstag, den 5. April 1864. 





Die Zeit iſt eruſt, die Zeit iſt ſchwer, 
Sie fordert koſtbar Gut, 
Nun gilt kein banges Zagen mehr, 
Bald tauft dich Feindesblut. 
Du Schwert, du mußt nun blitzen, 
Man kann dich nicht entbehren, 
Ihr Brüder laßt uns ſchwören, 
Das Vaterland zu ſchützen. 


Der Wechſel des Schickfals. 


Novelle von Lubewife Wallenheim. 
(Fortfegung.) 

Drloff hatte gefiegt! — Elifabeth, nicht weit über 
bie ftille Welt ihrer Liebe hinausblidend, vermochte nicht 
länger feinen beißen Bitten zu miberftehen, und reichte 
in Gegenwart de3 Baron Schuwalow, Philippos, feiner 
Gattin und Tochter, dem Grafen Orloff ihre Hand. 
Wenn eine Ahnung in jene Herzen gebrungen wäre, durch 
wen bie heilige Geremonie in ben feitlih gefhmüdten 
Räumen ihres Haufes vollzogen wurbe, wenn ihnen ein 
Blid in die Zukunft geftattet, fo hätte fie Abſcheu und 
Entjegen erfüllt, und nur zur Hälfte würbe bie Kaiſerin, 
unb Graf Orloff bereinft ein Berbreden zu vertreten ge⸗ 
habt haben: aber der Allmächtige hüllt in feiner Weis: 
beit die Tünftigen Gejhide ter Menſchen in unburd- 
dringliches Dunkel, und wer barf fragen, warum unjerm 
ſterblichen Auge die Ereigniffe, die uns in der Zukunft 
fernen Tagen treffen jollen, verborgen bleiben ? 

Tief bewegt, ſchied Elifabeth von den treuen Pfle- 
gern ihrer Kindheit, von der ihr in ſchwärmeriſcher Liebe 
ergebenen Duina, und nur bie Hoffnung auf eine baldige 
BWiebervereinigung, bie nad Kurzer Frift in Petersburg 
erfolgen follte, vermochte Philippo und feine Gattin bie 
Trennung von ber geliebten Gebieterin in etwas zu ers 
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leihtern. Nur Duina jhüttelte, in Thränen aufgelöst, 
das trauernbe Haupt und flüfterte Teile: 

Dort oben erft jehen wir uns wieder! — 

In ſchnellem Fluge hatte Graf Orloff mit feiner 
jungen Gemahlin Livorno erreicht, wo fie im Haufe des 
engliichen Gonfuls Did mit der zuvorkommendſten Artig⸗ 
keit aufgenommen wurben, und jeber nur erbenfliche 
Eomfort fie umgab. Man erwies Elijabeth bie Ehre 
einer kaiſerlichen Prinzejfinl, und was man zuerit ihrem 
hohen Range ſchuldig zu jein glaubte, wurde fpäter 
ihren liebenswürdigen Eigenſchaften gezollt. 

Die Tage, die fie jeht an der Eeite des jo heiß: 
geliebten Gatten verlebte, erfüllten ihr Herz mit einem 
Glüd, mit einer Seligfeit, die ihre Fühnften Erwartungen 
überftieg. Der Glanz und die Herrlichkeit, die jie, die 
bisher jo Vereinfamte und Vergeſſene, umftrahlte, ge— 
wann einen zauberhaften, beraujchenden. Emfluß auf 
ihren Geift, wie die zärtliche, hingebende Liebe ihres 
Gemahls auf ihr Herz, das in jedem Pulsſchlag ihm 
angehörte. Himmel und Erde ericienen ihr jet im 
verklärten Licht, und wie auf rofigen Schwingen ent: 
flohen ihr Zeit und Stunden. Da man überall wußte, 
welden glänzenden Hoffnungen Elifabeth entgegen ging, 
fo erregte ihr Erſcheinen die lebhafteſte Theilnahme, 
und fie war das Geftirn, um das ſich Alles drehte, fie 
der Gegenftand aller Blide, wenn fie an der Seite ihres 
Gemahls im Theater erichien. 

Nach einer jener Vorftellungen, die durch die herr: 
liche Poeſie der italieniichen Dichtkunft, durch die be— 
raufchenden Klänge der Muſik, von den melodiöfen hin— 
fterbenden Tönen ber reinjten Eoprane vorgetragen, bie 
Seele mit unnennbaren Empfindungen erfüllen, trat 
Elifabeth noch ſpät auf den Söller des Haufes, ſich durch 
die Kühle des Abends zu erfriihen und Erleichterung 
für ihre wunderbar bedrückte und bewegte Bruft zu 
ſuchen. 

Die Nacht war trauernd und verſchleiert, voll Duft 
und geheimnißvoller Sehnſucht. Fern rauſchte das Meer 
in ewiger, unermeßlicher Erhabenheit, und leiſe tönten 
von den Schiffen im Hafen die Geſänge der Matroſen 
in einförmigen Weiſen durch die weiche, ſtille Abendluft. 
In ſich verſunken, lehnte Eliſabeth auf dem Rande des 
Altans und ſchaute gedankenvoll in die Dunkelheit hin— 
aus, als plötzlich ein Blumenſtrauß, von unſichtbarer 
Hand emporgeworfen, zu ihren Füßen niederfiel. Aus 
ihren Träumen gewedt, büdte fie ſich nad den herrlich 
duftenden Blüthen, und als fie jet dem Raume bes hell» 
erleuchteten Zimmers fi zuwandte, bemerkte fie, mie 
bei dem auf dem Eorfo ihr zugeworfenen Strauß, tief 
unter Rofenblätter verborgen, ein fein zufammengelegtes 
Papier, Mit bebender Hand entfaltete fie es, und deſſen 
inhaltihmwere Worte raubten ihr fait wieder Athem und 
Bewußtſein. Eie lauteten : 

Folget nicht dem Werräther, ber fih Euer Gemahl 
nennt. Er ſinnt auf Euer Verberben. Noch ift es Zeit 
— noch könnt Ihr Euch retten, wenn Ihr erflärt, Li— 
vorno nicht verlaſſen zu wollen: denn nur wenige Schritte 


von Euch iſt der Abgrund ſchon geöffnet, in den er Euch 
hinabſtürzen wird. Es iſt die letzte Warnung, die Ihr 
empfangen werdet. 

Nur einiger Minuten bedurfte es, um ber Tiefer⸗ 
ſchũtterten ihre Fafjung wiederzugeben; dann eilte fie in 
das Zimmer ihres Gemahls, reichte ihm mit dem Aus- 
brud bes rührendſten Vertrauens und der bingebenbiten 
Liebe das verhängnigvolle Blatt und lüferte mit ihrer 
fanften Stimme: 

Nicht wahr, mein Alerei, Du willt die arme Glir 
fabeth nicht verberben, bie fich feines Unrechts bewußt 
ift, ald Dich vielleicht zu fehr, zu grenzenlos zu lieben ? 

Engel des Himmels! rief Orloff, geifterbleich zu den 
Füßen -jeiner Gemahlin finkend, wie eine Heilige muß 
man Dich verehren! Ya, ſchaue mid; an mit Deinen 
lieben, reinen Augen, fie bliden auf feinen Schulobe- 
ladenen nieder! Nur die Bosheit unbefannter Feinde ift 
bemüht, mir Deine Liebe, Dem Vertrauen zu entreißen, 
mid aus dem Paradieje, das Deine Nähe mir ſchafft, 
zu vertreiben, und mich in den Abgrund namenlofen 
Kummers zu flürzen! 

Berubige Did, mein geliebter Freund, ſprach Eli— 
fabeth, den vor ihr Knieenden liebevoll zu ſich empor: 
ziehend ; wie fünnte iy Dir jemals mißtrauen, wie jol: 
hen Verläumdungen Glauben ſchenken? Du gabit mir 
ja Alles, was das Leben mir verihönt, und wirft mir 
geben, was es allein mir wünſchenswerth macht — eine 
Krone, die ih mit Dir, dem Geliebten, theile! 

Leiſe warb in biefem Augenblid die Thüre des Ge- 
machs geöffnet, und eben fo leife und unbemerkt wollte 
der Baron Schuwalow fih wieder zurüdziehen, als Eli: 
fabeth freundlich winkte und jagte: 

Bleiben Sie; ih fann mir denken, daß Sie auch 
gerne etwas von ihm haben wollen; deshalb überlafje 
ih jept willig dem freunde den Pla an ber Seite 
meines Gemahls, der jeinem Herzen ja auch theuer und 
werth ift. . 

Der Baron Schuwalow verbeugte ſich jo tief, daß 
er nod nicht ganz wieder aufgerichtet daſtand, als bie 
junge Fürſtin ſchon bas Zimmer verlaffen hatte. 

Mie von böſen Geiftern getrieben, ſchritt Graf Or⸗ 
loff in demfelben auf und ab, und rief endlich in einer 
Stimmung, die Zeugniß von jeiner inneren Aufreg⸗ 
ung gab: 

Es ift hohe Zeit, dieſem Spiele ein Ende zu mas 
hen! Vor einigen Augenbliden it Eliſabeth wieder eine 
Warnung vor meinen verbrecheriſchen Abfichten gegeben 
worben, und gefährlih würde d ber längeres Zögern 
fein. Geh, fuhr er fort und legte die leicht erzitternde Hand 
auf die Schulter des Barons, geh nad dem Hafen und 
bringe nod in biefer Stunde dem Aomiral Greigh mei: 
nen Befehl, im Namen ber Kaiſerin ſich morgen jegel« 
fertig zu halten. Es ift ihr böjer Stern, der fie ver- 
folgt, nicht ih! ſetzte er, finfter vor ſich niederſchauend, 
hinzu. 

Diefe jentimalen Negungen anftaunend und abmi- 
rirend, ſprach Schuwalow, und ein Zug leifen Hohnez 
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umfpielte feine fchmalen Lippen, dieſe zarten Regungen 
ehrend, werde ich Dich ihnen jetzt ferner überlaffen, und 
mic, unterbefien Deinem Auftrage pünktlich unterziehen, 
denn mir ſcheint, daß eine dämoniſche, unfihtbare Macht 
die Ausführung unferer Abfihten zu durchkreuzen und 
zu hindern firebt; deshalb eilen wir, berjelben ſobald 
als möglich zu entfliehen. 

Schon war die Nacht ziemlich weit vorgerüdt, als 
der ferne Gefang der Matroſen verftummte, und bage: 
gen ein lebendiges Treiben auf ben ruſſiſchen Schiffen 
bereite, die von Weitem wie bunfle Punkte von den 
Wogen des Meeres geihaufelt wurden. 


(Schluß folgt.) 


Kaifer Siegmunds Hof. 


(Hiftorifches Gemälde von Wilhelm Blumenhagen) 
- (Fortfegung.) 


Und da trieb unjere liebe Frau Zärtlichkeit und 
Sorge jo ſpät an unjer Bett, ergänzte der Kaiſer ſich 
ruhig wieder niederlegend. Ja, Frau Barbara, Eure 
Huld und Treue wird Euch zur Krantenwärterin machen; 
darum iſt es ung angenehm, daß Euer Herz ſich wohl 
ergögt hat an den Feſtlichkeiten biefer Tage, ba ber» 
gleihen fobald nicht kommen möchte. Da log das Ge: 
rücht ; denn fühlen wir auch mehr ben Drud bes Alters, 
fo hoffen wir dod von der Gnade bes Himmels noch 
einige Wochen Frift, um unjer Haus zu beftellen und 
unfere Kinder zu jegnen, wie es dem Kaiſer und bem 
Vater geziemt. 

Hattet Ihr Boten von Deflerreih oder ans dem 
Ungarlande? fragte die Kaiferin, ein Mal ſchen das Auge 
zur Thür wendend. 

Seit einer Woche fam uns feine Nachricht, entgeg— 
nete der Sailer heimlich lächelnd. Die Straßen find ver- 
dorben duch das Winterwetter; doch find wir ohne Un: 
ruhe, denn Friede fegnet die Länder und möge unfern 
Abend erheitern. - 

Und wie befindet ſich mein kaiſerlicher Herr ? fragte 
Barbara mit freierem Athem. 

Die Arznei verfagt den Dienft, der Mebicus zndt 
die Achſeln und wird läffiger; dagegen bemüht ſich ber 
Beichtvater fleifiger als vorbem, antwortete Sigismund 
mit Humor. Das find nicht eben freubige Wipelten. 
Doch wir haben einen warmen Iufligen Lebensſommer 
gehabt und dürfen nicht murren, wenn bie Winterszeit 
und nicht gefällt. Diefes flache, feuchte Nebelland war 
und nicht zuträglich, und der Arzt drängt auf Quftver: 
änderung und gibt uns Hoffnung, wenn wir jchleunigft 
eine höhere, reinere Gegend ſuchten. Wir find daher ge- 
fonnen, morgen jhon von bier zu ziehen, und mollten 
eben den Kämmerling jenden, unfer geliebte. Semahl 
bavoo in Kunde zu jeben. 

Ihr wollet Prag verlaffen, ſchongmorgen? rief fie 
beſtürzt. 


Erſchreckt nicht, fuhr der Kaiſer lauernd fort, ich 
weiß, man hat uns hier noch manches Feſt verſpart. 
Auch ſoll Euer greiſer Geſpons Eure Freuden nicht 
ſtören. Mißgunſt iſt eine ſchlimme Untugend des Alters; 
wir halten uns frei davon. Ihr bleibt, bis wir zurfd- 
kehren, will’3 Gott, erflarkt und gefundet. Wir reifen 
mir nad; Znaym in's Mährenland. Der Beichtiger hat 
mit feinem ernften Wort uns viel aufs Herz gelegt. - 
Nicht weit iſt's dort bis Wien, und wir möchten bie 
liebe Elsbeih fegnen, ehe uns Gott ruft, i 

Die Kaiſerin Tiek ihre Augen über feine binfällige 
Geftalt ftreifen, und ein innerer Triumph wurde auf 
ihrem Geficht bemerflid. 

Und bleiben follte ich in der Feſte Taumel, fröhnen 
der MWeltluft, indeß mein Herr erkrankt läge in ber 
Ferne? ſprach fie lebhaft. Sollte die ärmfte Hausfrau 
mich beſchimpfen, die mit dem Hausherren Leid wie Freude 
theilt. Wer wird Euch folgen ? 

Die Magnaten und die böhmiſchen Standesherren. 
Es gibt gar Manches dort noch zu verhandeln. Doc 
habt Ihr uns begleitet, jeht und befjer auf jenen Ver: 
gen; dann fteht Euch jeden Tages frei, nah Prag zu: 
rüdzufehren, bier unſere Berjon zu präfentiren, was Ihr 
bislang ſo würdevoll gethan. 

Erlaubt dann, edler Herr, daß ich zur ſchnellen 
Abreiſe mich bereiten darf. 

Sie drückte feine weißen, ſchmalen Hände und ent» 
fernte ſich. 

Der Kaiſer aber winkte den Schlid zu ſich heran 
und lispelte: Die Minnefänger preifen die Frauenlift, 
fie geht und meint, das volle Wafjer rauſche bereits auf 
ihre neue Mühle, und wir machten gefällig ihren Plänen 
Raum, Frau Barbara, Lift gegen Lift! Dem waderen 
Albrecht müſſen wir feinen Stuhl feftitellen, ehe fie den 
Boden darunter Iodern. Hörteft du doch mit mir auf 
der Reife, alter Kaſpar, das altböhmiſche Lieb, das im 
Grenzwald der Kohlenbrenner fang: 


O beiliger Wenzel, erbarme dich! 

Bor dreierlei bemahre mid: 

Bor Türkenkrieg und ſchwarzer Belt, 

Und wirf die Deutfhen aus dem böhmiihen Neft. 


* * 


Die Reiſe des Kaiſers nach gnaym war jo originell, 
wie fein ganzes Leben e3 geweſen. Er war ein muthi= 
ger Kriegsheld und, wenn auch faft immer geichlagen, 
doch von unausloſchlicher Kampfluft ; er war der feurigfte 
Damenfreund und doc ohne Eiferſucht und Reid; er 
trug brei der reichften Kronen und bennod war er oft 
ärmer, als ber geringfte feiner Nitter. Die große Schule 
der Erfahrung hatte vergebene Mühe an diejen leicht: 
fertigen Schüler verſchwendet; denn bis zum Ende blieb 
ber Augenblid jein Göße, die Hoffnung fein Engel, und 
indem er, das Gefühl des Todes in allen Adern, wie 
ein Weiſer für die Zukunft feiner Kinder forgte, machte 
er im nächſten Hugenblide meitgreifende Pläne für das 
eigene, vieleicht zu friftende Leben, und entjagte den 
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gewohnten irdiſchen Thorheiten nicht. Fürſtengröße, ge⸗ 
paart mit höchſter Menſchenſchwäche, ein Knabengemüth 
im weißen Haar, Hoheit und Kleinlichkeit verſchmolzen, 
fo zeihnet die Weltgeſchichte fein ſeltſames Bild. 

In einem pradtvollen Tragjefjel lieh ſich der Kai: 
fer von Prag nad Znaym bringen; der höchſte Glanz 
eines wahrhaften Kaiſerzuges Iodte überall das zahllofe 
Volk an die Straßen. 

Ein Heines Heer von Hufaren, Panduren und Hais 
dufen geleitete ihn, und feine Sänfte war umringt von 
bem Fern feiner Helden und der Blüthe der Ritterichaft 
zweier Länder. Er ſelbſt lag auf Eoftbaren Polſtern, 
angethan mit dem kaiſerlichen Ornate, Haar und Bart 
gefräufelt und gejalbt, und die Scheitel zierlih um— 
fränzt mit dem dunkeln Lorbeer des Imperators. 


(Fortfegung folgt.) 


Immergrün 
auf das Grab meines Freundes und Fachgenoſſen, bes 
zu Binsfeld jo früh dahingeſchiedenen kgl. Forftgebilfen 
Julius Bühler. 
So iſt es wahr, daß Du von uns geſchieden? 
Mein Julius, mein treuer bieberer Freund! 
Sanft ruh't er nun im füßen Himmmelsfrieden, 
Mit feinem Vater ift er num vereint, 


Gehört hat auf fein treues Herz zu ſchlagen 
Aus dem ja nur bie reine Wahrheit quoll; 

Das felbft in guten wie in fchlimmen Tagen 
Dem Freund entgegenidhlug, fo liebevoll, 


Geſchloſſen ift fein helles Aug’ für immer, 
Erftarrt der füße Freundesmund! 
Der einft bei'm gold'nen Mondesihimmer 
Den Kuß mir gab, zum ew'gen Freundihaftsbund, 


Da wo es galt, da übteft Du Erbarmen, 
Mein Julius! zu jeder Tagesftund'; 

Du warft ein treuer Helfer aud den Armen, 
Du übteft Chriftenpflit mit Herz und Mund! 


Entihlummert ift ein würd'ger Fachgenofie, 
Der liebevoll uns ſtets zur Seite ſtand; 
Und war bes Dienftes Laft aud) eine große, 
Man immer heiter ihn und munter fand, 


So ſchlumm're ſanft im Schooß' der kühlen Erbe 
Und rube jüß, in Deiner ftilen Gruft! 

Dis bes Allmächtigen Wort: „Es werbe!” 
Did wieder einft zur Auferfiehung ruft! 


So oft ih auch den dunkeln Wald durchſchreite, 
Stets mir Dein Bild vor meinen Augen ſchwebt; 
Ich denke Dein! in Freud’ und auch im Leibe, 
Du ftehft vor mir, wie einftens Du gelebt! 
». A. R. 


Alannichfaltiges. 


(Schillers Räuber bei einer Randertrunpe.) Das 
Kunſtſtück, Schiller® „Räuber“ mit einem nur aus brei 
Herren und brei Damen beftehenden Perſonal zu geben, 
bat der Kolbel'ſchen „Theaterchronik“ zufolge eine in 
Schleſien reijende Geiellihaft folgendermaßer ausgeführt. 
Der Direktor felbft gibt in der erflen Scene ben alten 
Moor, nad) der Verwandlung zeigt er fih als Karl 
Moor. Eine Dame (!) fpielt Echweizer, Hermann und 
Daniel zufammen, eine andere den Roller, wobei fie bie 
Bartien des Schufterle, Napmann, Grimm u. f. w. mit» 
ſpricht. Iſt Roller tobt, jo fpielt er in gewechſeltem 
Eoftüme als anderer Räuber weiter. Spiegelberg ift ber 
zweite “err, bie dritte Dame entzüdt ald Amalie unb 
Koſinsky. Franz Moor verbindet mit feiner Rolle noch 
bie Magiftratöperfon, und fo ift auch der britte Herr 
veriagt. Da Karl Moor und ver alte Moor im dritten 
Akte zufammen vorkommen, jo muß Spiegelberg dann 
den alten Moor weiter fpielen! or joldher Genialität 
beugt fi) bemunbernd unſer Haupt. Geſchehen im Jahre 
bes Heils 1864. 


— — — 


(Ein Wiederfinden.) Ein junger Kaufmann in 
Berlin hatte ſich kurz vor dem Kriege gegen Dänemark 
mit einem reihen Mädchen verlobt, weldes nad) dem 
Tode feiner Eltern bei feinem Vormunde lebte. Nach 
der Verlobung wurde ber junge Kaufmann plötlic als 
Refervift eingezogen und marſchirte nad Schleäwig. Die 
Braut war untröflli, nichts konnte fie erheitern, nichts 
fie zerfireuen. Mehrere Wochen waren vergangen, bie 
erften Treffen in Schleöwig gelieiert, als plöglic der 
Reiervift von dem Bormunde feiner Braut die Nachricht 
erhielt, daß ih das junge Mädchen vor einigen Tagen 
heimlich entiernt habe. Sie hatte weder ein Schreiben, 
noch fonft irgend etwas zurüdyelaffen, was auf die Ur- 
ſache ihres Schrittes auch nur im Entfernteften binbeus 
tete. Der junge Krieger war ber Verzweiflung nahe ’ 
er glaubte ſich betrogen und faßte den Entihluß, da er 
das Mädchen leidenſchaftlich liebte, womöglich im Ge⸗ 
fechte den Tod zu ſuchen. Die Kugel, die er hoffte, 
blieb nun zwar aus; dagegen wurbe er ſchwer verwun⸗ 
bet und hoffnungslos ins Lazareth gebracht. Als er 
das Bewußtſein wieder erhielt, fiel ihm aud die ver⸗ 
lorene Braut wieder ein, und — fiehe ba, fie ſaß neben 
feinem Lager. Das junge Mädchen hatte die Trennung 
von bem Geliebten fih dermaßen zu Herzen genommen, 
daß es fie zu Haufe nicht länger litt. Ihr Suden nad) 
ihm war, wie man fieht, von Erfolg, Der Verwundete 
befindet ſich unter ſo ſüßer Pflege auf dem Wege der 
Geneſung. 


— — — — — ———— — — — — — 
Wedacition, Drud und Berlag von Bomtasıkauer ın wurzoutg 


Extra⸗Felleiſen 





burger 


Landboten. 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 


Rr. n2. 


Germania auf der Wadıt am Belt. 


Dichtung von Müller von der Werra, 
(Aus ber neuen Sängerballe.) 


Ehleswig:Holftein, ſchwergeprüfte Lande, 
Harret treulich als Geſchwiſter aus! 
Eingelöft, ihr heil'gen deutſchen Pfande, 
Werdet ihr aus Sturmesbraus! 

Drum vertrauet, 

Muthig ſchauet 
In dem Nachtgraus auf zum Sternenzelt, 
Stark gewappnet ſteht ald Wacht am Belt 

Germania! 


Hin zur Oſtſee ziehen belle Haufen, 
Deutſche Eöhne find es, brav und gut! 
Alle wollen fih im Heldenfeuer taufen, 
Wollen taufen fih im Kamnf mit Blut! 
Wetter grollen, 
Donner rollen! 
Wanfet nicht, erzittert auch die Welt, 
Stark gewappnet fteht als Wacht am Belt 
Germania! 


Mag der Himmel ſchwarz fih auch verhängen, 


Vorwärts! ſchallt es laut im Holflengau! 
Laßt zurüd die Schaar der Dänen drängen 
Mit dem Echwerte bis zur Rönigsau! 
Banner, fliege! 
Etolz im Kriege! 
Fürchtet nichts, des Feindes Macht zerſchellt, 
Stark gewa pnet fteht als Wacht am Belt! 
Ge. mania! v 





Donnerstag, den 7. April 1864. 





Der Wechſel des Schichſals. 


Novelle von Ludewike Wallenheim. . 
(Schluß.) 

Prüchtig geſchmückt, wie es ihrem Range gebührte, 
trat Eliſabeth am andern Tage, geführt von ihrem Ge⸗ 
mabl, in den mit @äften bereits gefüllten Saal, wo der 
Konful Did und feine Gattin fie ehrfurchtsvoll empfingen. 
Das Felt, welches berielbe feinen hohen Bäften zu Ehren 
gab, gehörte zu den glängenbiten, die jemals in Livorno 
gefeiert wurben. Sn dem auserwählten Kreiſe berrichte 
jene heitere Fröblichkeit, jener harmloſe bewegliche Scherz, 
welcher der Geſelligkeit einen fo hohen Reiz verleiht, und 
als der Grat Drloff das Geipräh auf bie ruſſiſche Mas 
rine zu lenken mußte, bemerkte Baron Schuwalow, daß 
des Grafen erlaudte Gemahlin unlängft den Wunſch 
geäußert habe, das Innere eines Kriegsichiffes in Augen 
ſchein Zu nehmen, was Elifabeth freudig beftätigte. So⸗ 
gleich fiellte ihr der Konſul Did feine prachtvoll ausge: 
ftattete Barle zur Berfügung, und in feiner wie in ber 
anmejenden Gäfte Begleitung fuhr nah aufgehobener 
Tafel Eliſabeth alsbald dem Hafen zu, gefolgt von einer 
unabjehbaren Reihe glänzender Wagen. In bichten 
Mafien war bier das Volk veriammelt, die ſchöne junge 
Fürftin zu ſehen, die burd ihre große Leutjeligkeit ſich 
mährend ihres Aufenthaltes in Livorno alle Herzen ges 
wonnen hatte, Freundlich grüßend fchritt fie am Arme 
ihres Gemahls durch die ehrerbietig raumgebenbe Menge, 
und war ſchon im Begriff, die srachtvoll verzierte Barke 
zu befteigen, als ein junges Mädchen in fliegender Haft 
fih durd das Gewüll drängte und, Elilabeth zu Füßen 
ftärgend, ihre Anice umfahte und ausrief: 

Um aller Heiligen Wilen bleibt zuräd, Ihr gebt 
derfEdmad, Ihr geht Euerm Xerderben entgegen! 

Ur füntge! idrie nürlend Grat Crloff, Teine freche 
Petielei ſoll teftraft werben, und fie mit Vlitzeeſchnelle 
hinwegſchleudernd, gebot er jeinen Dienern, das bebende 
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‚Mädchen zu entfernen, das no immer mit flehenber 
Geberbe bie Hände nad Elifabeth ausfiredte, Erſchreckt 
und beängfigt von diefem wunberbaren Ereigniß, fühlte 
fie ſich jegt fhnell von den Armen ihres Gemahls em⸗ 
porgehoben, und im nädhflen Augenblid befand fie ſich 
an feiner Eeite in ber leicht über bie Wellen dahinglei⸗ 
tenden Barke, die im rafhem Laufe dem Admiralſchiff 
fi näherte, das mit aufgehiäter Flagge und ben üb: 
lichen Begrüßungsjalven die Anlommenden empfing. 
Trübe Wolfen jagten am Himmel daher, der Wind, 
der ſich plöplich erhoben hatte, wehte fchneibend über 
das Meer, und lange Streifen von Licht und Schatten, 
die über die jhäumenden Wellen flogen, gaben ber un» 
rubig wogenden See eine bunlle, ſchauerliche Färbung. 
Bon zwölf kräftigen Ruderern bebient, hatte indeß bie 
Barke das Nomiralichiff erreicht, auf deſſen Berbed bie 
ſämmtliche Mannihaft unter dem Befehl des Lord Greigh 
aufgefielt war. Ein koftbarer Lehnſeſſel wurbe herab: 
gelaffen, in weldem nad wenigen Minuten fi Elifabeth 
an Bord des mächtigen Kriegsichiffes befand. — 
Es war der legte heitere, glüdliche Augenblid ihres 
Lebens. Beängftigt durd die dumpfe, unbeilverfündende 
Etille, die bei ihrem Erſcheinen herrſchte, ſchaute Eliſa⸗ 
beth zagend umber, und überall bemerkte fie finftere, 
drohende Blide amf fich gerichtet. Plöglih wandte ihr 
Orloff den Rüden, ein Offizier aus dem erften Gliebe 
der Mannihaft trat zu ihr heran, ergriff ihren Arm, 
und, belaftet mit ſchweren Seiten, bie er ihren zarten 
Händen anlegte, ſank bie Unglüdlide bewußtlos zu 
Boben. 
Während dies geſchah, gab Admiral Greigh den 
Befehl, die Unter zu lichten, und fiolg durchſchnitt ber 
Kiel der mächtigen Galione die Wogen des Ichäumenben 
Meeres, Auf das Hochſte entrüftet und ergrimmt, ges 
wahrte die am Ufer veriommelte Nenge das empörenbe 
Schauſpiel, dad fich ihren Bliden darbot, und bald folg« 
ten im ſchnellſten Lauf eine beveutende Anzahl Fahrzeuge 
dem raſch babin ſegelnden Kriegsſchiffe, in der Hoffnung, 
Diejemige vielleicht noch veiten zu können, die fich bie 
Diebe Mer erworben hatte. Doc welch' vergebliches 
Bemühen! — Bit brennenden Zunien ftanden die Ka⸗— 
noniere bei ihren Geſchithen und brohten, ihre Verfolger 
in ben Grund zu bohren, ſobald fie c# wagen würden, 
ben Schiffe fi zu mäßern, So mußten fie benn ihren 
Borfag aufgeben und mit ſchmerzlichem Bedauern die fo 
bellagenswerthe Fürftin ihrem graufamen Geichid über: 
laſſen. — Als die unglädliche Elifabeth wieder zum Be- 
wußtjein gelangte, vermochte fie nicht jogleich ben ganzen 
Umfang ihres namenlofen Elends zu faflen, und mit den 
ruhrendſten Bauten ber Liebe rief fie den Namen ihres 
Gatten. Doc mır das Raſſeln ihrer Ketten und baB 
Anlagen der Meereswogen am die Wände ihres Ker—⸗ 
Zeus gaben ihe Antwort. — Nah einer ziemlich langen 
und ſtürmiſchen Fahrt lief endlich das Geſchwader unter 
dem Befehl des Vice-Admirals Greigh in Kronſtadt ein, 
und nur wenige Tage der Rat waren verſtrichen, fo 
brachte man die unglädlihe Fürfiin nad Sählüffelburg, 


wo fie eilf Monate hindurch in einem ber tiefen unter- 
irdiſchen Gefängniſſe ſchmachtete. 

Die Fluthen der Newa, die alljährlich zu dieſen 
Räumen bed Elends und Entſetzens zu bringen pflegen, 
begannen nah und nad aud den dunklen Kerker der 
armen Eliiabeth anzufüllen, und, höher und immer höher 
fteigend, brachten fie ihr endlich die Löfung ihrer Leiden, 
um die fie täglih unter heißen Thränen ben Himmel 
anfleht. Sie ftarb am 27. Februar 1776, und Kathas 
rina II. hatte num micht mehr bie Aniprühe ber un⸗ 
glücklichen Czarentochter zu fürchten. 

Den Grafen Alerei Orloff, das Werkzeug ihrer 
Graufamleit, ereilte der firafende Arm ber rächenden 
Remeſis. 

Verfolgt von den Furien ſeines Gewiſſens, gefoltert 
von jenen ſchwarzen Thaten, die im Rückſchauen einer 
ſchuldbeladenen Vergangenheit ihn jchredten, verſank fein 
Geift in die finflere Naht eines Mahnfinns, ber fein 
Opfer mit ben Qualen ber Hölle erfüllt. In den we⸗ 
nigen lihten Stunden, bie ihm einen Bd in feine 
ſchrechliche Vergangenheit geftatteten, bebauerte er nur 
allein das Verbrechen, zu dem Untergang der armen 
Elifabeihb die Hand geboten zu haben, und bas letzte 
Wort, das feine Lippen flüfterten, war der Name ber 
unglüdlihen Dulderin. 


Kaifer Siegmunds Hof. 


(Oiſtoriſches Gemälbe von Wilhelm Blumenbagen.) 
(Fortſezung und Schluß.) 

Man hätte den Zug für fein von ihm felber ge» 
feiertes Leichendegäugniß halten mögen, hätten nicht bie 
bunten Farben der Begleiter, das weithin fchallende 
fröhliche Getümmel der jungen Edelleute, der Anblid 
ber ſtolzen Kaiſerin auf ihrem Zelter und er ſelbſt dem 
Glauben wideriprohen; denn von Zeit zu Zeit ließ er 
die Sänfte anhalten, öffnen, und zeigte ſich dem Bolle 
und rief mit matter Stimme, balb herriſch, halb weinend: 
Heran, ihr guten Leute, und nehmet den Gegen Eures 
Herrn und Königs, Wollt igr nochmals Euren armen, 
alten Kaiſer jehen, der, im Sorge um euch, frübgeitig 
fein Leben abgemühet ? Betet, liebe Kinder! Betet, daß 
die Heiligen ihm Stärke jenden, und er gejund umb ver⸗ 
jüngt zu Euch kehre. 

Und das Bolt weinte mit und betete laut für den 
frommen und milden Herrn auf dem Felde und au ber 
Straße, und befriedigt legte er ſich dann wieder in feine 
Volfter. 

Im Prämonftratenjer Kloſter Brud, bei Znaym, 
endete die Reiſe, und in den Armen feiner Lieblinge, 
am Herzen feiner Elsbeth, die dem entflellten Vater mit 
lautem Gäpluchgen empfing, ſchien Siegmunds Lebens⸗ 
Hämmchen noch einmal friih aufzufladern. 

Er tröftete die Tochter wahrhaft männlich, ihr nicht 
verhehlend, wie aud ihm auf der Reiſe bie Hoffnung 
auf Genefung .rlojgen, und wie er, nachdem er fie ges 
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fegnet, feine fehte Pflicht als Bater und Katfer zu er» 
füllen gevente. Die Ratferin hatte auf eime gehäſſige 
Weiſe fih dem Wiederſehen ber Kinder entzogen, und 
fo ließ er fih, nur von bem Herzog Albrecht und ber 
Tochter begleitet, in ben großen Speifefaal bes Kloſters 
tragen, wo unter bem hohen Gewölb ichon die Magnaten 
Ungarns und bie Stanbesherrn bes Böhmerlandes ver: 
 jammelt waren. i 

In ben Armen jeiner Kinder ſaß aufgerichtet und 
geftügt ber erſte Fürft Europa’s, und bie verfallenen 
Züge, das getrübte Auge kündeten fein nahe Scheiben 
an, unb manches alten Kriegshelden buſchichter Bart 
warb genäßt von ber unverhaltenen Thräne. 

Da trat herein der alte Zllyeshazy, der Obergeſpan 
von Lipte, dem das Schidjal für den verlorenen Sohn 
eine Tröftung hatte zuwenden wollen, unb verkündete 
dem Railer, daß die Kailerin verhaftet jei und mit ihr 
Graf Ulrich, ihr Neffe, ber, in ber Kailerin Zimmer 
gegenwärtig, fi zur Wehr gejegt. Ex fügte hinzu, wie 
bie kailerlide Frau eine augenblidlihe Unterrevung mit 
ihrem Gemahl dringend fordere. 

Der Kaiſer brüdte janft das Köpfchen der weinenden 
Eläbeth, das ſich bittend zu ihm erhoben, nieder und 
fagte milde, doch mit Feſtigkeit: Schliege die Neugelein 
zu, mein liebes Kind! Nur den Zauberblid und bie eins 
ſchmeichelnde Zunge haft du von der Mutter geerbt. Doc 
eben deßhalb darf ih Fran Barbara nicht ſehen, nod) 
hören; denn fie jol mein jchwergebautes Troja nicht 
als eine zweite, wenn auch nicht ſeht junge Helena in 
Brand ſieden. Vielen Undank hat deines Vaters Herz 
ertragen müflen; doc der Undank des Weibes, das der 
Gatte groß gemacht, mit welchem er Alles getheilt, laſtet 
am jhwerften und kränzet meinen Sarg mit Dornen. 

&r winkte bem alten Kanzler, ver ſich die blöden 
Augen rieb und nad feinem kaiſerlichen Freunde lang 
von ferne blingelte, dann aber mit flarter Stimme Eieg- 
munds Tetament vorlad. Noch ein Mal erjtarkte ſich 
baun ber fürftlihe Greis an dem Gefühl jeines hohen 
Berufs. Er empfahl dem Mann feines Kindes den 
Großen beider Reiche, pries feine Regenten: Tugenden 
unb forderte für ihm einträchtige Treue, 

Und alle Edle, Böhmen und Ungarn, beugten bie 
Hümbe und ſchwuren dem Herzog von Defterreich Unter⸗ 
Sa und huldigten ihm als Erben beider König: 

e. 

Freundlich nickend lächelte der Kaiſer zu dem jeier- 
lichen Alt, dann ſank er ſchwerathmend in ber Kinder 
Arme jurüch, und wenige Stunden nachher kündigte ber 
Klang der Klofterglode und die Trauerfahnme am Thurm, 
daß Deutilands Laiferlicher Thron erledigt fei. 

* * 


“ 

Bou der Leiche bed Waters hätte Herzog Albrecht 
bie trofiloje Gattin faſt gewaltſam weggerifien, und be- 
mühte ſich mit ben beiten Tröitungen, welche Religion 
und Liebe ihm auf die Lippen legten, ben überfluthenben 
Schmerz in feine Grenzen zurüdzuführen. Da traten 
befreunbete Geſtalten ein, Tirna und Veronika, und bie 


Herzogin ſprang ſogleich auf und warf ſich am bie Vruſt 
ihrer Dienerin. 


Did ſendet mir Bott! rief fie, an beinem Herzen 
wird mit befier werben; denn Aud bu Haft beine Eltern 
erben ſehen, bi eine Welle gleich mir. D mit des 
Vaters letzten Hauch ging mir ja and die Mutter ver⸗ 
loren! 

Die Gurtelmagd umfing bie gebeugte Hertin, nab 
die Thränen Beider firdmten zuſammen. 

Der Herzog trat feinem ernfien Waffenmeiſter ent- 
gegen und bot ihm die Rechte. Haft du mit vergebmf 
fragte er güfig. Denn bein zürnendes Weiblein wird 
bir nicht verfhmiegen haben, daß auch id an bir ge- 
zweifelt, 

Wie's fein konmte bleibt mir ewig Räthfel, antwer- 
tete der Waffenmeifter; doch war's Schidung des Hims 
mels, Gottesprüfung, reich belohnt, da ich erlefen warb, 
in ihr meinem Heren fein Erbe zu erhalten. 

ber wo if bein Begleiter, von bem der Kanzler 
föhrieb, bein Retter, des Vajda Narr? Sein Dienft fol 
nicht weniger belohnt fein, als der beine. 

Der Narr ift Eurem Dank entlaufen, Herr! ant⸗ 
mwortete Tirna traurig. Als wir am zweiten Tage nad 
bes Kaiſers Abzug Prag verließen, fanden wir den Ar» 
men im nächſten Holze aufgefnüpft an einer Fichte. Dor 
unftete Sinn des Burſchen hatte feine Vorſicht bezwungen, 
und die unbarmberzige Hand ber Verſchworenen rächte 
graujam ben Berrath an ihm. 

Wohl, dab Sanct Stephan did bewahrte! fiel der 
Herzog lebhaft ein. Dein Wiederſehen ift mir eine 
Bürgihaft für bes Himmeld Gunft, und ich will did 
fefter an mid Inüpfen und mir näher ftellen; ich will 
dih edel maden und groß, und ben Diener mir zum 
Freunde machen. 

Nicht alſo, edler Herr! entgegnete Tirna. Laßt mich 
immer jo, wie id bin. Euer treuer Diener bin id ganz 
und bis zum Tode. Wer weiß, wie mangelhaft ich fände 
aus dem gewohnten Meinen Kreis geriſſen. In kurzer 
Friſt babe ich weile Lehren geärntet; je höher ber Platz 
defto mehr Berlodung. Im Thale trifft Eturm und 
Blitzſtrahl feltener. — 

Ein ſchroffes Gegenbild des Kaiferzuges von Prag 
bildete der Zug bes Herzogs und der Herzogin gen Preß⸗ 
burg, wohin die neue Konigspflicht fie rief. Mit ſchwer⸗ 
bedrüdtem Herzen folgte die trauernde Elijabeth ihrem 
Gemahl in das väterlihe Reich, bie Leiche bes geliebten 
Vaters und bie gefangene Mutter im jeltfamften Schick- 
fal mit fi führend. Doch ber Herzog verläugnete im 
neugewonnenen jremben Glanze den deutſchen Hochſinn 
nicht; denn die unausgeſprochenen Hugenbitten feiner 
Elsbeth mohl verftehend, entließ er, nachdem ihm Un⸗ 
garns Krone aufgejeht, die Katferin aus ihrer Haft und 
begünftigte jeluft ihre Flucht- in das Polenland; ja er 
erhob jugar, vertrauend auf bie Treue ver böhmiſchen 

Stände und auf fein gutes Recht, den Grafen Alrich 
von Cillys zum Statthalter von Prag, um ihn durch 
bie Feſſeln der Dankbarkeit an fi zu Inüpfen. Und 
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ſichtlich fchritt der Lohn dem Edelmuth und Großfinn 
auf ber Ferſe nad; denn noch ehe er zur beutichen Hei⸗ 
math rüdgelehrt, brachte ihm fein alter Freund Reim: 
brecht von Waldſee die ftolze Botſchaft, daß Herzog Al⸗ 
breit von Defterreih am Hodaltar zu St. Bartholomä 
zu Frankfurt von ben Kurfürften bes Reichs zum deut⸗ 
ſchen Kaifer erwählt worben, und ber alte Schladten- 
held, ber den Knaben Albredt ein von ſchmählicher 
Haft des Vormunds Leopold erlöft, beugte mit ftolzer 
Freude zuerfi dad Knie vor dem neuen Kaiſer, deſſen 
Haupt er num durch brei Kronen geihmüdt ſah, und 
von dem er mit ber Gewifjenhaftigleit bes bem Grabe 
nahen Greiſes jagen burfte: So lange es Kronen gab, 
babe fein fürftlid Haupt fold feltenen Schmud ver: 
bienter getragen ! 


Mannichſaltiges. 


Köln, Unſere Provinz hat die Ehre für dem Kampf 
am Belt der preußiſchen Artillerie die Hauptwaffen zu 
liefern. Die gezogenen Geihüte aus der Gußfabrik von 
Krupp bei Efien werben ohne Zweifel in der Geſchichte 
genannt werben. Sie begründen eine bebeutenbe Ueber— 
legenheit der Waffe auf deuticher Seite, indem es unter 
ben Sachverſtändigen nunmehr feftfteht, bab bie franzö— 
fiihen gezogenen Kanonen, die noch nad althergebrach- 
ter Art von vorn ftatt von hinten geladen werden, er: 
heblich nachſtehen. Es ift aber auch der Mühe werth, 
bie folofjale Krupp'ſche Fabrik bei Eſſen, um welche uns 
England beneidet, zu befichtigen. Beinahe 6000 Arbeiter, 
— ein ganzes Voll von Schmieden — gießt und häm— 
mert drauf los; im. dem rothen Feuerſchein ſehen dieſe 
Arbeiter faft aus wie die modernen Cyklopen, und ihte 
Zahl joll, wie man hört, noh um einige Taufenbe ver: 
mehrt werden. Es verlautet, daß die franzöfiihe Ne: 
gierung ebenfalls Gußſtahlkanonen beftellt habe, jedoch 


die Annahme der Beftellung abgelehnt worden jei; da= 


gegen toll Hr. Krupp eine bedeutende Beitellung (man 
fpriht bis zum Belauf von 2 Millionen Thalern) für 
Nupland ürernommen haben, wobei ſich aber die ruj: 
file Regierung zur großen Entrüftung ihres militäriichen 
Abgeſandten entſchließen mußte, vorher den vierten Theil 
bes Kaufpreiſes baar zu deponiren. Eo erfahre ih aus 
Quellen, die ih nur für zuverläjig halten kann. Es 
ſcheint aud, daß Hr. K-upp vor der Annahme von Be: 
flellungen ausmärtiger Etaaten die Meinung der preußi: 
fhen Etaatsregierung einholt. Jedenfalls bat Preußen 
Urſache dieſem Dann im höchſten Grab dankbar zu jein; 
deßhalb follte er aud vor Kurzem in ben Adeleftand 


. erhoben werben; er hat indefien die Annahme des Adels 


abgelehnt, was natürlih feine Yopularitut bei feinen 
Landsleuten nur ‚erhöhen fann. Ter Name eines In: 
duftriellen vonf joldyer Bedeutungf würde allerdings durch 
das Wörichen „von“ kaum glängender rerben. Der 
„Frhr. v. Tiergardt,“ diejer große Induſtrielle der rhei⸗ 
niſchen Fabrilſtadt Vierſen iſt in den Augen ſeiner Lands— 


vedacttun, Oruck und Keriau 
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leute. um fein Saar mehr, als damals wo er nod eins 
fad „Hr. Diergardt“ war. Soll der Adel eine wirkliche 
Bebeutung haben, fo gebören bifteriihe Erinnerungen 
bazu; bie Ablehnung des Hrn. Krupp findet daher bie 
allgemeine Billigung. 


Im „Courier du Pas-de-Calais“ Tieft man: „Huf 
den Rath eines gelehrten Arztes haben Eltern ibre am 
bem Keuch- ober Stickhuſten leidenden Kinder in bie 
Gasanftalt geſandt, um fie daſelbſt einige Augenblide 
bie Dämpfe einathmen zu laffen, welche bei der Reini- 
gung bes Gaſes in die Höhe fleigen. Kein Verſuch iſt 
mißlungen; kaum hatten die Kinder diefe Dämpfe ein- 
geathmet, als fih eine Bellerung bemerkbar machte, 
welcher eine volftändige Genefung folgte.“ In feiner 
folgenden Nummer Sagt dasfelbe Blatt: „Seitdem wir 
das neue Mittel zur Heilung bes Keuchhuſtens auge⸗ 
zeigt haben, indem man bie daran L2eibe.den bie Dünfte 
bes Reinigungskalkes des Leuchtgafes einathmen läßt, 
haben mehrere Perfonen ihre Kinder in die hiefige Gas⸗ 
anftalt geibidt, und allgemein hat man nach der erften 
Einathmung die Freude gehabt, eine bemerkbare Befler- 
ung zu konftatiren. Zwei oder brei Beſuche genügen, 
um die Anfälle fait gänzlih aufhören zu laflen Wir 
verdanken dieſe Nachrichten dem Direltor ber Gas: 
anftalt, welcher uns zu berjelben Zeit bittet, bie Per- 
fonen, welche ſich diefes Mittels bebienen wollen, davor 
in Renntniß zu fegen, baß er ſich befireben werde, es 
ihnen zu erleichtern, das Mittel in jeder Sicherheit an- 
zuwenden. Der Direftor theilt uns zu berielben Zeit 
die Namen von fi ben Kindern in unſerer Stadt mit, 
die fi) diefer Behandlung unterworfen haben. Im ſechs 
Fällen, wo es fih um einen reinen, einfachen Keuch— 
buften handelte, ift bie Wirkung diefer Kur umbeftreit- 
bar geweſen.“ 


(Spiele nicht mıt Granaten.) Die „R. 3.” ſchreibt 
aus Barmen, 29. März: Ein vor den Düppeler Shan« 
zen ſtehender Soldat jandte feinem ‚hier wohnenden Vers 
wandten eine von den Dünen am 16. d. M. gemworfene,. 
nicht gerplaßte Granate zur freundlichen Erinnerung an 
den glüdlich volbraditen, von vielen Gefahren begleite- 
ten Tag. Vach Em fang des 331, Pfund wiegenben: 
Eifenftüdes auf unierem Steueramte wurde dasielbe nad 
Hauie geihofft, dort auf ven Hofraum in Gegenwart 
vieler Nachbarn niedergelegt und. veriuchsweiie an ber‘ 
Stelle, wo früber der Zunder angebradt war, von ei: 
nem beber ten Branergeirllen mit einem glübend gemach⸗ 
ten Stocheiſen in Verbindung gebracht. Doch ſiehe da, 
die vermeintlich ſchadloſe Granate crepirt, zertrümmert 
Fenſterſche ben, reißt ein Etüd vom Thürpfahl, beſchä⸗ 
digt die Crinolme einer frau, verledt leider aber auch 
zwei andere Perſonen an Kopf und Fuß. 
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Ein vogelfreier Patriot. 
Novelle von U. Topp. 


An einem trüben Novembertage des Jahres 1809 
fah man einen hochgewachſenen, jungen Mann auf der 
Etraße von Verden nah Bremen rüflig dahinſchreiten. 
Er war als Tabuletlrämer gefleivet und trug feinen 
umfangreichen, mit blanfem Mefjing beſchlagenen Baaren: 
Taften an einem breiten, über die Schultern geſchlagenen 
Riemen mit einer Leichtigkeit, ald wenn er blos mit 
einer Jagdtaſche bejchwert wäre, 


Seine Kleidung war beſcheiden und einfach, feinem 
Stande angemeflen, aber e8 lag Etwas in jeiner Figur, 
dem elaftiihen Schritte und dem kühnen Ausbrude ber 
Gefihtszüge, daß dem aufmerkiamen Beobachter wohl 
der Gedanke fommen mußte, die Elle, die an feiner linken 
Hüfte hinunterhing, würde wohl beffer durch einen Des 
gen erjeßt werben. 


Dieſer Anſicht Schienen denn auch die beiden weft: 
phäliihen Gendarmen zu jein, welche plötlih aus einem 
an dem Wege fi hinziehenden Fichtendididht hervor 
ritten und den Tabuletträmer dur ihren lauten Auf- 
ruf zum Stillſtehen aufforverten. 

Moher? wohin? war die barſche Anrede bes ältern 
Reiters, eines Wachtmeiſters, der fich den rothen Schnurr⸗ 
bari ftrich, indem er mit feinen grauen Augen den jungen 
Mann von oben bis unten mufterte, 

Ih komme von Braunfhmweig und will die Dorf: 
jahrmärfte bei Bremen befuchen, war die rubige, unbe- 
fangene Antwort. Doc verkaufe ich auch bier, fuhr der 
Krämer fort, indem er Miene machte, feinen Waaren: 
falten auf die Erbe zu fegen, und wenn ber Herr Wacht⸗ 
meifter für feine Frau ein Stüd feivenes Band zu haben 
mwünjcht, jo mill ich ihm jagen, daß ich vortreffliche Lyoner 
Artitel führe. Soll ich auspaden? 

Bleibt mir mit Eurem Trödel vom Leibe! erwiberte 


der Gendarm. Aber zeigt mir Eure Legitimation. Ge— 
ſchwind! 

Der junge Mann zog aus ſeiner Brufttafche zwei 
Papiere hervor und überreichte fie dem Wachtmeifter mit 
den ruhigen Worten: 

Hier mein Gewerbichein und hier mein Paß; beide 
von dem Vräfelten Henneberg in Braunſchweig ausge— 
geftellt und unterzeichnet, einem treuen Diener bes 
Königs, 

Der Machtmeifter erklärte die Papiere für korrekt 
und bedeutete in Folge befien dem jungen Panne, daß 
er jeinen Meg nnangefohten fortiegen könne; bann ritt 
er mit feinem Kameraden auf ber Strafe nad Verben 
zurüd, 

Kaum hatte der Krämer, welcher anſcheinend gleich» 
gültig fein Paket wieder auf die Schultern gehoben hatte, 
bemerkt, daß die beiden Gendarmen um bie nächſte Wald⸗ 
ede verſchwunden waren, als er mit einem gewaltigen 
Sate über den tieſen Graben jprang, welcher bie Straße 
von bem Holze trennte, und bligichnell in das dunkle 
Fichtendidicht dauchte, wo bie herannahende Abenbdäm- 
märung ſchon dichten Schatten verbreitete. 

Eine Viertelftunde fpäter bielten die beiden Diener 
ber weſtphäliſchen, ober beſſer geſagt der napoleoniſchen 
Juſtiz vor einem einſamen Haidekruge an und. traten, 
nachdem fie einem Knechte ihre Pferde übergeben hatten, 
in das dumpfe, ſchmutzige Schentzimmer ein. 

Hier fanden fie an einem Tijhe einen wohlgeklei⸗ 
deten Mann von wittleren Jahren ſitzen, welcher eben 
im Begriff war, ein mit einem großen Siegel verſehenes 
Papier eifrig durchzuleſen. 

Guten Abend, Herr Inſpeltor, ſagten bie beiden 
Gendarmen, indem fie militäriih grüßten. , Eine neue 
Ordre? 

Gut, daß Ihr da ſeid, erwiderte der Angeredete 
aufſchauend, und ein glattes, behäbiges Geſicht zeigend, 
in dem aber ein Paar durchbohrende, raſilos hin und 
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her irrende Augen funkelten. So eben erhalte ih von 
dem Bolizeiminifter in Kaffel neue Inſtruktionen, mit 
deren Inhalt ich Eu glei; vertraut machen will, da 
eine lebende Seele hier im Haufe zu finden if. Graf 
Bercagny hat dur den Eommerzienrath Gärtner in 
Erfahrung gebraht, daß ber Agent bes Freiherrn von 
Stein nit als Fuhrmannsknecht, ſondern als Tabulet⸗ 
krämer verkleidet ſich über Bremen nach England begeben 
wird. Hier das muthmaßliche Signalement, fuhr er 
fort, indem er dem Wachtmeiſter einen Streifen Papier 
überreichte. 

Beide Gendarmen jahen einander erftaunt an, nad» 
dem fie einen Blid über das verrätherifhe Document 
geworfen hatten. Eligft ftatteten fie Bericht über ihre 
Begegnung mit dem Haufirer ab, unb fünf Minuten 
fpäter -jagten fie in geftredtem Galopp auf ber Straße 
nah Bremen hinunter, wo fie troß der zunehmenden 
Dunkelheit den Fremden noch zu erwiſchen glaubten. 

Würz aber — beun ber geheime Polizeibeamte war 
Zein Anderer, als jener berüchtigte Diener Bercagny's — 
fehritt in dem elenden Echentzimmer auf unb ab und 
murmelte im leifen Selbſtgeſpräch vor fi hin: 

Wie mag Gärtner zu bem korrekten Gignalement 
gelonnnen fein? Andere Leute haben doch aud Obren 
und Augen, — nun, id vermuthe, dab ber Commer⸗ 
gienrath gute Freunde in Potsdam befigt, die dem Herrn 
von Stein wit wohlmollen und auch ben Rlang der 
Napoleond’ors nicht übel deuten, wenn fie einmal am 
Spieltifhe verloren haben. Und der Umftand, daß ber 
Kabuletträmer jeine Papiere in Vraunſchweig erhielt? 
Geht nit daraus hersor, daß ber dortige Präfelt es 
wit unſern Gegnern hält? Doc dem Henneberg ift nicht 
gut anzulommen; bat er nicht bei dem Durchzug bes 
Herzogs die Regierung gründlich dupirt? A 

Nachdem ſolche umd ähnliche Gedanken in rafcher 
Meihenfolge jein Gehirn durchkreuzt hatten, fand Würz 
anf, nahm ein Stüd Kreide aus der Taſche und machte 
einige fonderbare Stride an ber bunkelbraunen Thür 
des Zimmers. Es war dies nämlich*eine Art Chiffre: 
ſprache für jeine Unteragenten, bie, wenn fie bes Weges 
tamen, aus biejen umicheinbaven Zeichen gewiſſe Schlüife 
ziehen konnten, während es bem Uneingeweihten gar nicht 
einfiel, daß ſolche Kreivejchuörtel, wie man dieſelben jo 
haäufig in Dorfichenten an Tiſchen und Thüren findet, 
nod) eine beionbere Bebeutung haben märkten, 

Dann rief der Volizeiinfpeltor den Wirth Hinten 
aus dem Hofraume unb gab demſelben ruhig und bes 
Mimmt einige Aufträge, welche biefer reſpeltvoll feine 
Müte in der Hanb haltend, in Empfang nahm. 

Nachdem dies geſchehen, lies Würz jein Pferb vor: 
führen und jprengte, in einen unſcheinbaren Kutſchermantel 
gehüllt, defien Kragen er hoch aufgeichlagen Hatte, in vie 
Naht hinein, um die nächſte Gendarmerieftation auf⸗ 
zuſuchen. 

4 

Einige Tage ſpäter ſahen zwei Männer in dem 

Dunkeln Hinterftübchen eines großen Hauſes in der Hut: 


Algerftraße zu Bremen. Sie ſchienen in einer ernfihaften 
und für Beide wichtigen Unterhaltung begriffen zu fein, 
da fie von bem Weine, welder in Kriftallgläjern wie 
flüßiges Gold ihnen glänzte, kaum nippten. 

Der Jüngere, in weldem wir den Tabuletkrämer 
trog ber veränderten Kleidung wiebererfennen, hatte 
feinen hübſchen, intelligenten Kopf auf beide Ellenbogen 
geftügt und ſchaute dem Andern mit dem Ausdruck auf: 
richtiger Ehrerbiefung in das vom Alter gefurdhte Ge- 
fiht, deſſen Züge ben Stempel der Klugheit uns Güte 
trugen. 

So wahr Du meiner Schwefter Sohn bift, Her: 
mann, ſagte der Greis, fo thöricht und waghalſſig bift 
Du gemeien, daß Du dieſen gefährlihen Auftrag bes 
Herrn von Stein angenommen haft. Ich für meinen 
Theil weiß wahrli nicht, wie Du von bier aus nad) 
Helgoland gelangen wirft, da bie Elb-: und Weier- 
mündungen, wie bie ganze Küfte, unter ber ſchärfſten 
Bewahung ftehen. Das Douanecorps ift noch durch 
zwei Bataillone Marine-Soldaten aus Toulon verftärkt 
worben, eben jo haben bie Franzoſen fat alle Kauf: 
fahrer und Fiſcherboote in Beihlag genommen; da jehe 
id gar feine Möglichkeit, Dich einzuſchiffen. 

Ei num, erwiberte der junge Mann, ich werde ver⸗ 
ſuchen, mit einem helgoländer Schmuggler zu fahren. 
Freilich risfire ih da, erichoffen zu werben, wenn Doua= 
niers uns fangen; indeſſen, was macht bas für einen 
Unterfhied? Fafjen fie mich bier oder an ber Küfte mit 
meinen Depeihen — gleihviel! In beiden Fällen ift 
mir das Standrecht gewiß. 

Eicht Du, Hermann, das hätte Du früher be- 
denken jollen, fagte der Dheim. Ich dächte, Du hätteft 
bei der unglücklichen Affaire bei der Knallhütte ſchon in 
Erfahrung gebradt, wie werig es fich lohnt, den Hohen 
zu bienen, wenn man von bürgerliher Herkunft if. 
Eag einmal, wie hat Di doch der alte Kurfürft em⸗ 
pfangen, als Du flühtig und ohne alle Hülfsmittel bei 
ihm in Prag ein Unterlommen ſuchteſt? — Hat er Dich, 
der Du Dein Leben und Deine Eriftenz für ihn auf das 
Spiel ſetzteſt, nicht ſchmählich behandelt? 

Ya, das iſt wahr, entg’gnete der Neffe. Er machte 
mir noch bie gröbften Vorwürfe in feiner ungeſchlachten 
Manier, nannte uns Dummtlöpfe und Feigling, uns, die 
wir Alles wagten, während er ruhig in Prag ſchlemmte 
und fi auf jeinem Golde wälzte. Ws id ihn um eine 
Heine Unterftügung bat, ba ich ganz abgerifjen war, j0g 
er aus jeiner Weſtentaſche eine Banknote und gab fie 
mir, wie wenn man einem zubringlichen Bettler ein 
Almofen gibt. Im Vorzimmer trat der alte frankfurter 
Jude Rothſchild zu mir und fragte mich höflich, ob er 
den Treiorjchein, den ich bei meinem Aerger unbejchen 
und zerfnittert in ber Hand hielt, nicht prüfen dürfe. 
Bei dem Anblide des Wijches lächelte er gutmüthig und 
erllärte mir, es fei eine entwerthete Banknote, indeſſen 
wolle er mir aus Rüdfiht für ben Rurfürfien den vollen 
Betrag in Gold auszahlen. Ber brave Jube hielt Wort, 
und ihm allein habe ich es zu verbanfen, bay ich damals 
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in Prag nicht vor Hunger und Elend umkam, mie eim 
gewifjer Leutnant von unferm Bataillon, welcher eines 
Morgens unter dem Portale ber Theimer Kirche emtfeelt 
gefunden wurde. 

Man follte meinen, jagte ber Onkel, eim gebranntes 
Kind fürdte das feuer; bei Dir fheint aber das Ge- 
gentheil der Fall-zu fein, da Du Dich von Neuem in 
eine noch tolltühnere Unternehmung ftürzef. Was geht 
Dih der Herr von Stein mit feinen Plänen amt 


(Fortjegung folgt.) 


Nachtfahrt. 
Novelle von &. 

Die Uhr des Stabthaufes zu Bonn flug elf. 
Schmerzlih bewegt entriß ich mich ben Umarmungen 
meiner Freunde, mit welden id; im alten Keller zur 
Feier des Abſchiedes einige Flafchen des Löftlichften Rü⸗ 
desheimers geleert, und eilte zum Poſthauſe. 

Der Eilmagen ftand vor dem Thore, und die letzten 
zur Abfahrt mahnenden Töne erlangen aus bem Horne 
des PVoftillons, 

Nummer zehn! rief ih dem Condukteur entgegen 
und bie Thür des Hintern Gabriolets that fich auf. 

IH warf mi in den mir beftimmten Winkel und 
kndpfte meine Wefte auf, denn der Wein hatte mid er⸗ 
bigt und bie Luft war äuferft ſchwül. 

Bo bleibt denn Nummer elf? rief draußen ber 
Sonbulteur, 

Keine Antwort. 

Mit Vergnügen hörte ih, daß id noch einen Ge⸗ 
fährten zu erwarten hatte. Das Herz war mir jo voll, 
ber Kopf fo warm, wie hätte ich die ganze Nacht ſchwei⸗ 
gend zubringen können? Es wäre eine Höllenaufgabe 
für wmich geweien. 

Aber Nummer elf kam nicht. Ich jah mid im Cab: 
riolet weiter um, ob es nicht mit dem inneren Raume 
des Wagens in Berbindung fiehe, um bier vieleicht eine 
mitleivige Seele zu finden, die ber Weife ber meiften 
deutſchen Paſſagieren entgegen ihr Schweigen gebroden 
hätte. Aber nein, e3 war einer der älteren Magen ; 
bie Hinterwand war dicht und undurchdringlich, und ich 
lehrte jedem möglihen @egenüber den Rüden. 

Während ich dieſe unerfreulichen Erfahrungen machte, 
war ber Eilmagen abgefahren, und rollte bumpf durch 
bie bunflen Straßen der rheinischen Mufenftabt, deren 
Frieden nur das ſchmetternde Horn des Poſtillors ſtörte. 

Am Koblenzer Thore hielt der Wagen an, Ich ver» 
nahm eine zarte Frauenjtimme. Eilends rüdte ih in 
den entgegengejeten Winkel, fchaute zum Schlage hinaus 
und erblidte eine ſchlanke Frauengeftalt, begleitet von 
einem Manne mit einer Laterne, 

Ein freubiges Erjcpreden fuhr durch meine lieder. 
Ich ſollte nicht allein, wie ich gehofft, Geſellſchaft, fon» 
bern au, wie es ſchien, eine angenehme und ſchöne 
Geſellſchaft ſtatt nächtlicher Einfamkeit erhalten. Denn 


bie zarte Stimme und die ſchlanke Geſtalt ſchienen mir 
Liebliches zu verheißen. 

Der Schlag ging auf, die Meifegefährtim trat eim. 
Mit einem herrlihen Wohllaut der Stimme rief fie dem 
abgehenden Laternenträger neh einen Grub an bie 
Tante nah, und jehte fi ſdann ruhig in ben leeren 
Bintel. 

Beiter fuhr ber Wagen, Ste ſchwieg, und ich auch. 
Aber ich konnte es nicht erwarten, ihre Stimme wieber 
zu hören, Nach wenigen Minuten begamm id mit eini⸗ 
ger Unſicherheit: 

Ich bin fehr erfreut, Bei ber mädtlichen Fahrt in 
bem einfamen Cabriolet nicht allein figen zu müſſen, 
fondern mid einer gewiß angenehmen — er⸗ 
freuen. zu dürfen. 

Ste ſchwieg. 

So ſehr id anfangs erfreut war, fuhr ich fort, zu 
hören, daß für Nummer elf noch ein Paſſagier da ſei, 
fo ſehr ſchmerzte es mich, ala der Wagen mit bem leerem 
Plage davon fuhr. Schon glaubte ich mic im mein 
Shidial fügen zu müſſen, als das Anhalten des Wagen 
am Thore und Ihr Erſcheinen mir eine erfreuliche Fahrt 
in Ausfiht fellten. 

Wieder ſchwieg fie. - 

Sie ift doch nicht ſtumm! dachte ich. Hab ich body 
erſt vor wenigen Minuten noch ihre liebliche Stimme 
gehört! Was hat fie denn vor ? 

Der abnehmende Monb beleuchtete bie weiße Ras 
pelle auf dem Kreuzberge, das Schloß zu Pappelsdorf 
und bie jhöne Rofenburg zu Keſſenich. Aber im Often 
ftand eine dunkle Woltenmafle, bei ber Schwüle ber 
Nacht ein heranziehendes Gewitter andeutend. 

Ih machte meine Reilegefährtin auf die Schönheit 
ber Gegend aufmerkſam. Ich ſprach mit Begeifterung 
von Bonn und feinen jhönen Umgebungen, und fragte 
fie endlich, wie ihr das Alles gefalle? 

Sie antwortete nicht, 

Da fuhren Legionen Teufel in meine Bruft. Ich 
fnirfchte mit ven Zähnen, nahm einen tüchtigen Zug 
aus meiner Flaſche, und hätte fie, oder den Condulteur, 
ber fie eingelafien, oder auch die fämmtlichen Baflagiere, 
melde im innern Raume des Kilwagens unverftändliche 
Töne laut werden ließen, auf Degen uber Piſtolen for: 
bern mögen. 

Wir fuhren am Hochkreuz nerüber, ber Wagen raſ⸗ 
jelte durch Godesberg — fie ſchwieg, und in meinem 
Herzen kochte Wuth. Der Mond wurbe von dem dunk⸗ 
len Gewölle ganz umbüllt, and immer bunfler wurde e4 
in meiner Bruft. Die Flaſche mußte wieher herbei umb 
diefe gab wir die gewünſchte Antwort. 

So ſaß ich ſchweigend und ftellte Betrachtungen am 
über ben Wechſel ver Gefühle, welche mich an biejem 
Abend beitürmten. 

gch hatte Medizin ſtudirt, drei ſehr ſchöne Jahre 
auf der Mhein-Iniverfität, und bann noch zwei Semeſter 
zu Berlin verlebt, meine Promotion und mein Staats⸗ 
eramen lagen glüdlih hinter mir, — und fo war ih 
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nach Borm zurüdgelehrt, um bier noch eine Zeit lang 
frei und ungeträbt zu leben, und bie mir fo lieb gewor- 
dene Gegend mit meinen Freunden zu burchfreifen. 


(Fortſehung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


(Engliſcher Aktienſchwindel.) Ueber bie Mittel, zu 
welchen ver Altienſchwindel greift, um ſich über Borb zu 
halten, gelangen von Zeit zu Zeit merkwürdige Dinge 
in die Deffentlichteit. Nachdem nun feit einem Jahre 
2— 300 neue Geſellſchaften für alle Zweige bes Verlehrs⸗ 
lebens errichtet worben find, ft ein adhtbarer, in ber 
Eity nur irgend bekannter Name, welder ald Direktions⸗ 
Mitglied einem neuen Projekte zum Aushängeſchild bie- 
nen kann, ein jehr gejuchter Artikel geworben, ba alle 
wur irgend geeigneten Perfjönlichkeiten längft „vergriffen“ 
find. Um num für die immer auf’3 neue wie die Pilze 
aufichießenden Anftalten ein paar Direktoren zu gemwins 
nen, welde dem Unternehmen noch einigen Schimmer 
verleihen, müflen allerlei Kunftariffe angewendet werben. 
Zunähft wenden fi die Agio:Fabrifanten an bie Dis 
reltoren der älteren Privat: und Aktienbanken und ſuchen 
durd) Verſprechungen, die Kundſchaft des neuen Projektes 
zuzumenben, ober durch Drohungen, bie Kundſchaft irgend 
eines bereit3 beftehenden Unternehmens zu entziehen, 
eines oder mehrere der Direltions: Mitglieder zum Ein: 
tritt zu bewegen. Fruchtet dieſes Mittel nicht, jo läßt 
man den Profpelt „vertraulich“ zirkuliren, ſetzt auf's 
Gerathewohl einige Namen von gutem Klange als Di: 
reftoren barauf und fucht damit andere einzufangen. So 
ſchreibt diefer Tage Sir W. Napier an bie „Times“, 
baß er feinen Namen auf dem Proſpekte eines ihm ganz 
unbelannten neuen Bankprojektes gefunden habe, welches 
vertraulich zirkulirte. Auf einem andern ihon öffentlich 
erihienenen Profpekte einer Kupferbergmwerts:Gejellichaft 
findet ſich unter den Direktoren die Firma N. S. Hill 
Son, 31 Great Windefler: Street. Nun eriftirt eine 
folde Firma gar nicht, wohl aber hat in 31 Great Win: 
&efter- Street das adhtbare Haus James Hill und Eon 
feine Bureaur. Letzteres macht nun bekannt, daß es mit 
dem fogenannten Rupferbergwert niits zu thun habe, 
und daß eine Firma, wie die im Proſpelt aufgeführte, 
gar nicht eriftire. In dieſen Fällen, wo ver Betrug offen: 
tundig, wird er unſchädlich. In andern Fällen jedoch 


gelingt es den Schwindlern, durch Veriprehungen, Einz ' 


ſchüchterungen und fogar Drohungen bie Perſonen, deren 
Namen man mißbraucht hat, von öffentlichen Schritten 
zurüdzubalten, und bamit ihre Zmwede zu erreichen. 





(E:inolinenftahl.) Es wirb das weiblihe Ge: 
ichlecht, das num einmal wieder durchweg den ftählernen 
Reifrocken huldigt, gewiß interejjiren zu erfahren, welche 
Mafje von Stahl von ihm herumgetvagen und conjumirt 
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wird. Mit der Herſtellung des Crinolinenſtahls beſchäf⸗ 
tigen fich vorzugsweiſe Fabriken, in Sheffield, von denen 
wðchentlich über 2050 Etr. dieſes Fabrifates in bie 
Welt geihidt werden. Es läßt fih annehmen, daß, 
wenn das Gewicht ſolchen Reifrodes auf etwa ein 1/, 
Bfund berechnet wird, jede Woche in Sheffield 500,000 
Erinolinen gefertigt werben. Würde eine einzige dieſer 
Fabrifen ihre Wochenproduktionen als Draht an einander 
legen, fo würbe bie Länge ungefähr zu einer telegraphis 
fen Verbindung um den ganzen Erbball binreidhen. 
Welche ungeheure Laften ſchleppt alfo das zarte Geſchlecht 
leviglich zum Vergnügen umher! Wenn man nun erwägt, 
daß aud an anderen Orten noch Grinolinenreifen gefer«- 
tigt werben und bie jährliche Produktion in Europa ge⸗ 
wiß 200,000 Etr. betragen bürfte, jo wird man erkennen, 
wie erheblid die Frauenmelt zur Hebung und Förderung 
der Eijeninbuftrie mitwirkt, zumal gerade bieje Fabrila⸗ 
tion eine recht lohnende ift. 


Es ift faum alaublich welche Maſſe Geldes in den 
londoner Wirthshäuſern von ber arbeitenden Claſſe ver⸗ 
ſchleudert wird. Eine genaue Berechnung läßt ſich natür⸗ 
lich nicht leicht anſtellen, aber eine annähernde Idee mag 
bie Thatſache geben, daß in der Straße Edgware:-Road 
vor einiger Zeit ein Wirthshaus, in welhem fait gar 
fein Wein, wenig Bier und jonft nur Branntwein ges 
trunfen wird und weiter nichts zu haben ift, ala etwa 
ein Etüd Brod, verfauft wurde, deſſen wöchentliche Ein= 
nahme auf 240 2, oder 1600 Thaler geihäßt war, ein 
Betrag, mit welchem drei der größten Clubs zufammen: 
genommen ihre Ausgaben für Mein, Bier und Spiris 
tuofen beftreiten kͤnnen. Die Einnahme bes Wirthö- 
hauſes Trevor:hall zu Knightsbridge überfteigt gar bie- 
Gejammtjumme, weldye die vier bedeutenditen londoner 
Elubs für ihre Getränke zahlen; und dazu find rings 
um die Trevor-hall in cinem Radius von 400 Schritt 
noch 17 concurrirende Wirthshäufer, bie ſämmtlich im 
höchſten Flor ſtehen. Die Frontlänge eines londoner 
Wirthshauſes oder einer Bierichente zu 21 Fuß ange- 
nommen, würben bie Etablijjement3 dieſer Art, welche 
die engliihe Hauptitabt aufzuweiien hat, Eeite an Seite 
geftellt eine Häuferreihe von zwölf Wegeftunden Länge 
ausmachen. 


Das auf dem Rathhausplatze in Brüſſel zu errid: 
tende Monument der Grafen Egmont und Horn wird 
am 296. Jahrestage ihrer Enthauptung (am 5. Juni) 
enthüllt werden. Die Doppelftatue, welde ber dortige 
tüchtige Bildhauer Fraidin modellirt, fommt nicht mitten 
auf den Plaß, fondern vor das maison da roi, von deſſen 
Balkon fol der Herzog von Alba der Hinrichtung der 
beiden niederländiihen Edlen beigewohnt haben. 


” * 
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Mebaciton, Derck und Berlag von Bonitasfttasıer a Hirıbura, 


Extra⸗Felleiſen 





burger 


Sandboten. 


(Ein Unterhboltungsblatt.) 
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Ein vogelfreier Patriot. 
Novelle von A. Topp. 


(Fortfegung.) 

Ah, Oheim, Du kennft den Mann nit! unterbrad) 
ihn Hermann. Wenn es übrigens einen Parioten gibt, 
welcher die verhaßte Fremdherrſchaft brechen kann, jo 
ift es Stein. Kein Anderer ift jo geeignet, das Ber: 
trauen des Volles zu genießen, und Reiner verdient es 
mehr; denn er hat bie Beftrebungen ber Vaterlands— 
. freunde im die richtigen Kanäle geleitet, und ihm zu ges 
horchen, halte ich für meine Pflicht. 

Nun, nun, ih will Dir Deinen Freiherrn von Stein 
nit Schleht machen, fagte ber Oheim. Auch ich halte 
ihn für einen großen Patrioten, auf den ganz Deutſch— 
land mit Stolz fieht. Auch ih glaube, daß die geit 
fommt, wo die Fremdherrſchaft gebrochen wird, denn die 
Ebbe des Triumphes folgt gewöhnlich der Fluth, und 
das Glüd des Eorjen wird nicht ewig dauern. Aber 
fiehe, ih bin ein ruhiger, bebächtiger Kaufmann, habe 
die Melt bereift und ftehe allen Illuſionen fern, indem 
ih die Thatſachen mit faltem, nüchternem Auge betrachte. 
Glaubt Du denn, daß, wenn Ihr Euren Zwed erreicht, 
bie bürgerliche Freiheit und die Selbitftändigkeit des 
beutihen Volkes bamit hergeftellt wird? Ya, wenn dieſe 
Ariſtokraten, melde jet mit Euch kolettiren, weil fie 
Euch brauchen, alle Männer wären, wie der Herr von 
Etein, jo ginge es noch, — aber glaube mir. Art läft 
nit von Art. 

Dieſe hohen und hochgeborenen Herren beraufhen 
fih, nachdem fie eine Schwenkung nah ber liberalen 
Eeite gemacht haben, mit Phraſen, und ſchrecken doch 
vor jeder Handlung zurüd. Sie ſchwindeln fi in einen 
Freiheitäglauben hinein, der fie im Moment der That 
im Stiche läßt und der traditionellen Gewohnheit und 
verrotteten Borurtheilen ihr Net einräumt. Sie halten 
ſich ſelbſtverblendet für Neugeborene und jehen doch im: 


mer weiter nichts, als bie alten Hebeln und Wurzeln 
ihrer Madt. Aber die Phrafe fledt an; der Schwindel 
wirft betäubendb auf Andere; die eigene Verblendung 
läßt fie im falſchen Licht erſcheinen. Der Traum im 
Preußen, daß man reformire, hat allmälig immer weiter 
um fi gegriffen, und im Traume bat man allerdings 
einige Gejege gegeben, einzelne Verorbmmgen erfaffen, 
die auf Reformen binzielen. In Wahrheit iſt bireft 
nichts Wefentlihes geſchehen, werm aud Manches vor- 
bereitet und in Angriff genommen ift. Der Erfolg und 
die Zukunſt werben beweiſen, daß ich im Rechte bim, 
wenn ich mein Mißtrauen gegen bie Ariftofraten äußere. 
Hat das Volk endlich die harte Arbeit gethan und bie 
Frangofen zum Lande binausgejagt, jo wirb all jenes 
Gewürm, was um die Throne herumzukriechen pflegt, 
wieder zum Vorſchein kommen und den Machthabern ein« 
flößen, daß die Verſprechungen und Reformen nur Phrajen 
waren. Doch ... 

Hier wurde der Kaufmann unterbrochen, indem ein 
leiſes Klopfen an der feſt verſchloſſenen Thür ertönte. 
Eine leiſe, weibliche Stimme bat ihn, ſchleunigſt heraus 
zu kommen, ba ihn Jemand in einer wichtigen Angele- 
genheit ſprechen wolle. 

Der alte Mann kam mit beſorgter Miene ber bringen 
den Aufforderung nad und überließ, nachdem er bem 
Schlüſſel abgezogen hatte, feinen Neffen ben trüben Be> 
trahtungen, melde bas voraus gegangene Geſpräch in 
bemfelben erwedt hatte, 

Eine Piertelftunde jpäter fam ber Kaufmann mit 
verftörten Zügen zurüd, und nachdem er gehorcht hatte, 
ob Alles im Haufe rubig fei, brad) er in die Worte aus: 

Unglüdlicer, ich glaube, Du bift verrathen! Mein 
alter Freund der Nathiherr Emidt, Tommt eben vom 
Stabthaufe und bringt die Rachricht mit, daß ber ber 
rüchtigte Würz ſeit geftern in Bremen ift und Deine 
Spur wie ein Bluthund verfolgt. Ein franzöſiſcher Ca: 
pitän, ber mit Emidt und wir befreumbet if, hat auch 


gegen Smidt heute un || Pi, fallen laſſen, dab 
ih mid hüten möge, einen gewifjen Verwandten aus 
Kaſſel zu verfieden. Man muß aljo über Deine Pers 
fönlichleit und Deine Beziehungen zu mir wohl unter: 
richtet fein, deshalb wirb man Dich zuerft hier im Haufe 
fuchen. 2 
Hermann war bei dieſen Worten feines Oheims 
anden und fühlte nad echen verborgenen Waffen. 
Dahn ſprach er: ix 

Glaube nicht, lieber Obeim, daß ich Dich compro= 
mittiren will. Ich will gehen, und zwar glei, da mög: 
licher Weiſe die Häfcher nicht lange auf fi warten laſſen 
werben. Findet man mid bier in Deinem Haufe, fo 
find wir Beide verloren: fängt man mic allein draußen 
auf bem Lande, jo können fie Dir nichts anhaben. In— 
befien, ich habe in den legten Tagen jchon manden Gen⸗ 
barmen auf die falſche Fährte gebracht, und im ſchlimm⸗ 
fien Falle weiß ih, was ich zu thun habe! 

Ach Gott, mein Junge, in was für Geſchichten haft 
Du Did eingelaffen!- rief der alte Mann. Wenn ich 
nur wüßte, auf welche Weile ih Di ungejehen aus 
der Stabt jpebiren Lönnte! 

€i, ei, lieber Obeim, Du haft ja dem General 
Reubell fortgeholfen, dem Teufelöferl, ber den Herzog 
von Braunſchweig beiDelper hat entwiſchen laſſen. Was 
Du an Dem gethan haſt, kannt Du auch an Deiner 
Schwefter Sohn thun. 

Das ift freilich wahr, aber es geihah mit Willen 
der weitphäliichen Negierung. Ich mußte ihm ja 100,000 
Thlr. im Auftrage der Königin Katharina auszahlen, 
weil er jo gefällig gegen ihren Better gewejen war. Mit 
Dir if es ganz etwas Anderes, Reubeln wollte Jerome 
mit guter Manier gern los jein, an Deiner Haftnahme 
ſcheint aber den Franzoſen jehr viel gelegen zu fein, 
jonft würben fie ben Würz nicht an Deine Ferſe ge— 
beftet haben. 

Ei nun, nod haben fie mich nicht! jagte uner: 
ſchroden der junge Mann. Epurlos bin id) gefommen, 
fpurlos werde ich verihwinben. Wenn bie Kerle morgen 
Haus ſuchung bei Dir halten, werben fie das Neft leer 
finden, — benn Gott verläßt feinen ehrlichen Deutichen ! 
— Ich bleibe dabei, ich gehe nah England, und wenn 
ih mih Wochen Iang an ber Küfte herumtreiben fol, 
bis ih emen mitleibigen Schmuggler finde. Gib mir 
nur ben verjprochenen Schifferangug und ben neuen Paß 
dazu, — für den Reſt lab mich ſorgen. 

Eine halbe Stunde fpäter öffnete ber geängftigte 
Raufmann ein Meines Seitenpförthen, welches von ſei—⸗ 
nem Hofraume in eine dunkle, von einer einfamen La⸗ 
terne nur bürftig erhellte Gafje führte, und ſpähte vor: 
fihtig in die Naht hinaus. 

Auf ein gegebenes ſtummes Zeichen jchlüpfte eine 
ſchlanke Seftalt aus der Thür, drüdte ih in ben Schat- 
ten ber Mauer und verjhwand bald in ber Finſterniß. 

8, 

Nicht weit von Nigebüttel, nur eim paar Stunden 

von ber Küfte entfernt, lag ein alter verfallener Edelhof 


* 


im Gerfllanbe; den ein Paar-bejahrte Damen, die früher 
Hoffräulein in Hannover waren, bewohnten. Zur Zeit 
bes Rönigs:Kurfürften hatten fie bort unter ben ange⸗ 
nehmften Berhältniffen gelebt, da eine Pracht und ein 
Glanz und eine Verichwendung in ber Leineftabt ent» 
faltet wurben, die Allen, welde durch @eburt und on: 
nerionen den allmädtigen Miniftern nahe Randen, zu 
Gute kamen, während das gebrüdte und ausgeſogene 
Land kaum im Stande war, die hochgeſchraubten Steuern 
für die lururiöfe Hofhaltung und bie übermüthige Bureau» 
fratie aufzubringen. 

Seit aber Walmoden an ber Elbe ſchimpflich kapi⸗ 
tulizt und der franzöfiihe General Bernabotte das ganze 
faule Syftem mit einem Fußtritt über den Haufen ges 
worfen hatte, waren bie Höflinge in alle vier Winde 
zerfioben, und Diejenigen, welche früher auf des Volles 
Koften gepraßt hatten, mußten jetzt, wenn fie nicht reich 
begütert waren, mit ungewohnten Entbehrungen kämpfen. 

Zu der legten Klaſſe gehörten auch die beiben al» 
ten Schweftern von ©., die and dem allgemeinen Schiffs 
bruche des Hofes zu Hannover nichts weiter gerettet 
hatten, als ein paar feivene Kleider, einen filbernen 
Theetopf und ein chineſiſches Porzellanfervice, das noch 
von der Kurfürftin Sophie ftammte, und von bem fie 
behaupteten, daß es einft von biefer zu einem Gefchent 
für den großen Leibnig beflimmt gemejen jei. 

Zum Glüde bejaßen bie beiden Hoffräulein noch 
bie erwähnte verfallene Meierei, welche fie in ihrem 
Stolze gern für einen Edelhof ausgaben, als fie ge» 
jwungen waren, bort binzuziehen. 

Den größten Theil bes Grunbbefiges verpadteten 
fie an einen intelligenten Bauer, ber bie Mittel befaß, 
aus dem vernadhläffigten Geeiteboden ben größtmöglidgften 
Ertrag zu ziehen. Den Reit, beftehend in einer Wieſe 
und in einem mäßig großen, mit üppigem Unfraut be» 
wachſenen Garten, behielten fie für fih, um Gras und 
Heu für ein paar Kühe und etwas Gemüje für den Haus: 
bebarf zu haben. 

Zu ihrer Bedienung und zur ländlichen Arbeit nah: 
men fie eine Waije ins Haus, ein hübiches, blauäugiges 
Mädchen von 18 Jahren, Gefina genannt, welches ihnen 
von dem nächſten Dorfgeiftlien als treu und arbeitſam 
empfohlen worden war. 

Das arme Mädchen wurbe von ben abeligen Da— 
men eben nicht beſonders behandelt; es mußte in einem 
neben dem Kuhſtalle angebrachten Berihlage ſchlafen, 
und bie einfadyfiem und billigſten Lebensnittel wurben 
demjelben nur fpariam zugetheilt, ba ber größte Theil 
des Ertrages ber Kühe und des Gartens, wie des 
Hühnerhofes nad) dem benachbarten Eurhafen zu Markte 
geihidt wurde. ’ 

In ihren Mufeftunden mußte Gefina für ihre Herr- 
ſchaft fpinnen, und fiel das Garn nicht zur Zufrieden» 
heit aus, fo pflegte bie ältere der Schweitern, bie bem 
eigentlihen Haushalte vorftand, gar grimmig zu ſchelten, 
und verkürzte wohl gar bie ſchon karglich zugemefjenen 
Portionen von Schwarzbrod und Buchweizengrüße. 
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Angeachtet dieſer ſchlechten Behandlung verrichtete 
das gutmüthige, friſche Madchen die befohlenen Arbeiten 
mit unverbroffenem Eifer, — war es ja doch eine hülf⸗ 
loſe Waiſe, melde jeit ihrer frübeften Jugend unter 
fremben und meiftens rohen Leuten herumgeſtoßen wor: 
ben war Auch hatte bie Vorſehung Geſina mit einem 
immer heitern Teparement und einer großen Doſis 
echter deutſcher Geduld ausgerüſtet, was ihr bei dieſer 
Lage trefflich zu Statten kam. 

(Fortfegung folgt.) 


' Nachtfahrt. 
Rovelle von &. 
(Fortſetzung.) 

Bierzehn Tage waren bereits vergangen, und ich 
hatte manche Freude in ber ſchönen Natur genofien, 
als ich eben heute Abend, von einer kleinen Nele aus 
dem überaus. jhönen Ahrthal zurüdgekehrt, zu Haufe 
ein Schreiben fand, das mid) von dem plöglichen Hin: 
icheiben meines Oheims zu M. benachrichtigte, und mich 
zugleich zu ſchneller Heimlehr anfforderte. 

IH war ber einzige Verwandte und Erbe bes 
Obeims ; das Haus daher ganz in fremden Händen, und 
jomit in meinem eigenen Intereſſe zur fchleumigen Ab⸗ 
reiſe genötbigt. 

Noch einmal wurben daher die Freunde eingeladen 
und auf lange Zeit vielleicht Abſchied genommen. 


Ih kehrte daher num ganz in mid zurüd, Ich 


mwäfhlte in meiner Erinnerung, um mich zu zerſtreuen, 
um mir freundliche Bilder aus ber Vergangenheit herauf 
zurufen, ober mir das Haus meines Oheims und ihn 
felbft deutlich vorzuſtellen. Ihm hatte ich Alles zu ver: 
danken. Bon früher Kindheit an war id) verwailt, und 
‚er hatte die Stelle meiner Eltern vertreten. Aber bie 
Strenge feines? Willens hatte mich in allen Handlungen 
fehr beſchränkt; daher konnte id ihn mie recht herzlich 
lieben, und fo dachte ich ohne Schmerz an jeinen Berluft. 

Ich wünſchte mic jebt zu zeritreuen, um bie Bor: 
würfe, bie id mir jelbft wegen meiner Gleichgültigkeit 
machte, zum Schweigen zu bringen. Aber da hatte mir 
nun ein böfes Geſchick dieſe Neifegefährtin zugeführt, 
welde, fo ftil, wie das Grab, mich ber töbtlichiten 
Langweile in die Krallen warf. 

Ein heller Blig erhellte plötzlich das Cabriolet, Bei 
bem Scheine befjelben konnte ich fchnell ihre Geſtalt et= 
was beutlicher erkennen, ber erichredt ein leifes Jeſus 
Maria” entfuhr. 

Der leife Angitruf verurſachte mir die innigfte 
Freude. Er überzeugte mih, daß fie, wie fo viele 
Frauen, große Furt vor dem Gewitter habe, aber ich 
verhielt mich rubig. 

Gleich darauf durchſtrahlte wieder ein heller Blitz 
bie rabenſchwarze Nacht, dem fogleich ein heftiger Don: 
ner folgte. 


Jeſus Maria! rief meine Reifegefährtin Tauter und 
ängftlidjer als vorher. i 

I froblodte Heintlich und ſchwieg 

Selten hatte ich fo nad Unterhaltung verlangt, als 
beider Abfahrt von Bonn, umb nod nie war ih fo 
getäuicht worden. 

Eink hatte ich auf einer Neife einen fogenannten 
Familienwagen von Frankfurt nah Friedberg bemußt. 
Im Innern des Wagens jah ed aus, wie in ber Are 
Noah’. Menſchen aus den verihiebenen Stüden bes 
politiich zerriffenen Lebens faßen ba, ſchweigend ober 
fchlafend, und neben oder unter ihnen lagen tobte Hafen 
ober Geflügel: an den Füßen zuſammen gebunden, bas 
einem baldigen Tod entgegen ging. Käſe verbreiteten 
einen burhaus unlieben Geruch. Born aber im Cabrio: 
let ſaß ein reigendes Mädchen von befierer Bildung ; 
ganz angelegentlih unterhielt fie fi mit einem ernſt ⸗ 
haften, trodenen Philiftergefihte, dem die Langweile 
aus allen Spigen feiner borftigen, balbgrauen Haare 
heraus ſah. Dem Anſcheine nah konnte er weder ihr 
Gemahl, nod ihr Vater fein. Ich bemeidete den Men: 
chen, und faßte den Entichluß, ihn aus feiner unange⸗ 
nehmen Lage zu befreien, Durch das einzige Heine Fen⸗ 
fterden, weldes die Ausſicht im das Cabriolet geftattete, 
aber nicht zu öffnen war, rief ich ihm jo laut als mög⸗ 
li) zu, ob er mich, der ein Frember jei und feine ſchöne 
Gegend kennen zu lernen wünſche, mit einem Tauſche 
der Sitze erfreuen wolle. Durch bie freundliche Anrede 
und „leine ſchöne Gegend“ gefällig gemacht, nidte er 
mir ein behagliches „Ja“ zu. Ber Kutſcher hielt am, 
öffnete die Thür des Wagens und wir tautſchten. Run 
verwandelte ſich die langweilige in eine angenehme Fahrt. 
Die Unterhaltung mit dem jungen Frauenzimmer wurbe 
bald lebhaft, und der Familienwagen langte mir faft zu 
frühe in Friedberg an. Die neue Belanntihaft verjüßte 
mir noch den Aufenthalt im Städtchen, ber durch einige 
Geſchäfte für meinen Onkel mehrere Tage dauerte, Sie 
ftellte mich ala ihren angenehmen Reifegegefährten ihren 
allgemein geachteten Eltern vor, und id war is froh 
als möglih in ihrem Haufe. 

Während ich jegt dieſer erfreulihen Reijeepiiode 
lebhaft wieder gedachte, und es jehr bereute, ba ich fie, 
bie einen nicht gewöhnlichen Eindbrud auf mic gemacht, 
fpäter in dem Eifer der Stubien und dem Ernfte meiner 
ſchwierigen Lebensaufgabe vernachläſſigt hatte, war das 
Gewitter immer näher gezogen und entlub ſich mit ben 
fürchterlichſten Bligen, gefolgt von dem ſchrecllichſten 
Donner. 

Plotzlich loſte ſich die Zunge meiner ſchweigſamen 
Reiſegefährtin. 

Ach mein Gott, welch fürchterliches Gewitter! ſprach 
ſie halblaut. 

Ich ſchwieg. 

Es wird doch keine Gefahr haben? lispelte fie 
weiter. 

Doch, erwiderte ich. troden, wenn bie Pferde jo 
laufen ! 
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Sie ſeufzte und ſchwieg. 

Aber mir tobte bie Rache im Herzen, alle edleren 
Regungen verbrängenb, umb ich jehte ihr gang gleich⸗ 
gültig audeinander, wie gefährlich es jei, Dei einem 
tigen ‚Gewitter in Gejellichaft vieler Menfchen in ein 
raſch fih bewegenden Wagen zu figen, und fügte 
Beifpiel aus meiner Erfahrung bei. 


(Fortiegung folgt.) 


bef» 
ent 
ein 


Mannichſaltiges. 

(Zur Charakteriftit der Amerilanerinnen.) „Die 
Ameridanerin“, heißt es im einem längerem Aufſatz über 
amoritaniſche Sitten, „liebt ſelten aus wirklicher Liebe, 
ſondern mehr aus Eitelfeit und Stolz. Daß es aud 
viele Ausnahmen gibt, verſteht ſich von ſelbſt. Sie wird 
wilb, leidenſchaftlich, rachſüchtig und geneigt, alle ſozialen 
Schranten zu burdbrechen, wenn man ihrer Wahl Hin: 
derniſſe im den Weg legt. Sie liebt überhaupt nur dann 
mit Energie und mit välliger Hintaniegung ihres eigenen 
Selbſt, wenn fie feine ober werig Gegenliebe findet, un 
ihr von Seiten der Eltern Hindernifie bereitet werben. 
Im ledteren Falle läßt fie ſich gewöhnlich entführen, 
und zwar wo möglich auf bie Fühnfte und abenteuerlichſte 
Weiſe, wie die zahlreichen Entführungen, bie in Amerika 
an ber Tagesorbnung finb, beweiſen. Nach wenigen 
Boden ift in ben meiften Fällen bie Leivenihaft wieder 
verraucht; man trennt fig und kehrt zubig in jeine 


Baterftabt zurüd, um dann mit der ühlften und müde‘ 


ternften Berechnung fich nad) einer „guten Partie“ ums 
zufeßen. Wird ihr Beliebter nach ber Entführung unteren, 
fo kennt ihre Rachſucht Leine Grenze, und fie ift im 
Stande, ihn auf offener Straße zu erichießen, oder, wenn 
möglich, fih mit ihm zu vergiften. Bor einigen Jahren 
wurde bie einzige Tochter einer jehr reihen und ange- 
fehenen Familie in New⸗-York von einem: franzöfiichen 
Adenteurer entführt, worauf Beide fich in einer weit: 
lihen Stadt niederließen. Drei Wochen nah der Ent: 
führung macht der Geliebte heimlich Anftalt, feine Ent: 
führte zu verlaſſen, da er ihrer überdrüſſig geworben 
war. Das Mädchen bemerkt es, bittet eines Abends, 
an welchem der Liebhaber beabfichtigt, zu entfliehen, den» 
felden auf das Sopha, da fie ein ernftes Wort mit ihm 
zu reden habe. Er ſetzt ſich — fie ergreift einen vers 
borgen gehaltenen Revolver und töbtet ihn mit mehreren 
Kugeln; dann yieht fie ſich ruhig an, ſetzt ſich auf bie 
Eiienbahn und fährt zu ihren Eltern. Sie liefert fi 
dem Gerichte aus, aber — fie war jung, ſchön und reich. 
Sn biefem falle gab es keine irbiihe Strafe für fie, 
und nach ganz kurzer Zeit fpazirte fie kalt und ruhig 
am Arme einer Freundin auf dem Broadway, nachdem 
fie vorher ein Gegenftand der Bewunderung in öffent: 
lichen Blättern geweſen war. Forſcht man nad ben 
Motiven einer jolden That, jo wirb man immer finden, 
daß es eigentlich nicht gefräntte Liebe, fondern gekränkte 


Eitelleit und werlegter Gtolg iſt, der allein: hie Ameri⸗ 
kanerin zit blinden Leidenſchaftlichkeit entflammen kann.” 


Gin New Barker Correſpondent ber Allgem. Big,” 
vornimmt Haarfträubendes über bie Axt und Weiſe, wie 

Seeeifioniften dem Unions⸗Oberſten Streight, der wit, 
feiner: Mannſchaft bei Rom in Georgio enpitulizt hatte, 
behandelten. Die Eapitulationsbebingumgen wurden un» 
genirt gebrochen, die Leute all ihres Habes beraubt, in 
ein Viehpferch eingefperrt und bort vier Tage lang unter 
freiem Himmel ben winterlalten Regenftürmen ohne Nah⸗ 
rung und ohne genügende Kleidung preisgegeben. Spä⸗ 
ter brachte man fie auf eine Sandbanl von James River, 
wo fie gleichfalls wie das liebe Vieh im eine völlig un“ 
bededte Umzäunung getrieben wurben und Monate lang 
unter freiem ximmel lagen. Dft ließ man fie aud ba 
mehrere Tage lang ohne Nahrung. Kranle. mußten 
ebem jo Tage lang amf ber nadten Erbe liegend, ohne 
jede ärgtlihe Hilfe dem rauhen und feugten Heubfimetten 
audgeiegt zubringen, bis man fie ebenfalls in ein Laza⸗ 
reth brachte. Biele erfroven, ba fie auch nach Veginn 
der Winterkälte noch auf der Sanbbanl, die ireniſch den 
Namen Belle Isle führte, gelaffen wurben, einzelne 
Gliedmaßen; einer ber Secejlioniftenäugte exzählt ſelbſt, 
daß mehr als zwangigen ber Leute erfrovene Arme und 
Beine hatten amputirt werben müflen. Nicht viel beſſer 
gings den Offizieren, die man in bem berüchtigten Libby⸗ 
gefüngniß in Richmond (einer ehemaligen. Tabakfabrik, 
die einem gewiſſen Libby gehörte) untergebradit hatte: 
Ihrer tauienb warem in brei Speicherräumen unterge⸗ 
bracht, in welchen nicht das geringfie Geräth, fein Tiſch, 
fein Stubl, fein Bett war. Sie mußten auf den nadten 
Dielen ſitzen, jhlaien und eſſen. Die Fenſter waren bis 
Enbe Dezember völlig offen, erſt dann wurden jie mit 
Stüden Segeltuch verhängt, was wieder ben Nachtheil 
hatte, daß fie num in völliger Finſterniß jaben Die 
Nahrung war ungenügend; Kleienbrod und Fleiſch, le- 
teres aber nur an drei Tagen der Woche, jevesmal acht 
Loth. Bei ber geringiten Beſchwerde über ſchlechte Er⸗ 
nährung wurden jie auf 3—8 Tage in Duntellammern 
eingejperrt, ftodfinftere, feuchte Gruben, wo mau fie bei 
Waſſer und Brod, oft auch ohne Nahrung in Geſellſchaft 
zabllofer Ratten und Mäufe ließ, mitten in ihrem eigenem 
Rothe, da dieje Räume nie gereinigt wurden, 


Der Shleswig-Holftein-Enthufiasmus if den Ber- 
linerinnen bereits bis an ben Hals geftiegen. Weihe 
Battifitragen, auf denen mittelft engliiher Stiderei bie 
Worte Schleswig: Holftein längs des ganzen Kragens 
angebradt find, repräjentiven die neueflen Modeartikel 
biejer Gattung, 
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Ottenfund. 
940, 
Bergefien ift die alte Zeit, vergefien deutſche Macht, 
Die chebem ben Speer getaucht ind Meer gen Mütter: 
nacht, 
Zus Meer, das über Jutland rauſcht. Mer kennt den 
Ottenſund? 
Herauf d'rum, alte Heldenmär, und werde wieder kund! 


Der König ſtarb in Dänemark, der alte Gorm war todt, 

Und durch die Inſelreiche ſcholl des neuen Herrn Gebot: 

„Ihr Dänen auf, die Art zur Hand, die Schwerter ums 
geihnallt! 

Zu Hein für uns iſt Dänemark; euch führt zum Sieg 
Harald.“ 


„Nach Eüden blidt! Das deutide Reid zeripaltet Zwift 
und Streit, 

Drob lacht des Normannd kühnes Herz, und Freude 
dehnt es weit.“ 

Er ſprach's; fein Volk rief Beifall zu, ſchwang klirrend 

ö Schwert und Beil 

Und brach hervor und zwängte fich in's Reich, ein mächt'⸗ 
“ ger Heil. 


Eie ſchlugen in bie Wendenmarl, und jeder Schwerthieb 
traf, 

Hinſank das Gränzvolk, einzeln fiel im Kampfe Graf 
um Graf.| 

In Feſſeln endlich lag die Mark, war aller Aampen leer, 

Ten Tänen zeugte neuen Weg nad Schleswig Haralds 
Speer, 


„D Kaiſer Otto, Hort ‚bes Reihe, ih bin der letzte 
Mann, 
Der aus der legten Dänenihladht verwundet faum ent- 
; rann; 
Ih ſuchte dich durch's ganze Reich herunter bis vom 
Belt. 
Ich finde wider dich bein Volk, die Fürſien al’ im Feld.“ 


Der Bote ſprachs, ber Kaiſer fuhr im lichten Zorn 
empor; 

„Ihr Fürften, hört, was unſer Neid ob eures Streits 
verlor! 

Wohlan, wir enden jeben Zwift; laßt Gottesfrieben jein, 

Wir flürmen mit vereinter Macht in’s Tänenlanb 
binein.“ 

Und Otto fam, und Harald fab, ber nie bezwung’ne Helb 

Das deutſche Volk mit Eintracht zieh'n und ſteh'n vor 
fih im Feld, 

Und er erihrad, der Däne floh. Durch Jütland bis 
an’d Meer 

rang Dtto vor, am Eund erhob er feinen Kaiferipeer. 


Er warf, jo weit der Ehwung ihn trug, den Speer in’s 


Meer hinein, 

Der Kaiſer rief: „Hier joll fortan des Reiches Gränze 
fein !* 

Aufjauchzt fein Volk. Der Täne Mniriht, er wagt noch 
eine Schlacht — 

Da ward des Tänen Heldenruhm mit Eins zu Grab 

. gebracht. 

Noch heute rubt des Kaiſers Speer tief in bes Meeres 
Grund, 

Kch heute nennt das nord'ſche Volk das Meer den 
Ottenfund. 

eh über und, wenn unſer Volk verblendet einft ver» 
gißt 


Ziel lieber feinen alten Ruhm als feinen alten Swift. 
M. Beilhack, 


Ein vogelfreicr Patriot.! 
Hovelle von A. Topp.! 
Fe 2 (Rerietung.) . 
E E Ton Zeit 'zufgeit® beivdte dic alten Damen ein 
mwertlänfiger Tetter4 der früher als ffigier in der 


preußiihen Garde geftanden, aber mad) ber Nieberfage 
bei Jena und nad langem Herumtreiben als Krippen: 
zeiter, wobei er jeine Berwanbten in den Warten der 
Reihe nad brandichagte, es vorgezogen hatte, bie Gunft 
des Königs Jerome in Aniprud zu nehmen, um auf 
diefe Weife eine lucrative Hofcharge zu erhalten. 

Nebenbei trieb der jaubere Junker no ein anderes 
Handwenk, nämlich das eines höhern Mouchards, wozu 
er BB wegen jeiner vielem früßeren Bervindungen mit 
den adelıgen Familien Norbdeutihlands ganz vorzüglich 
eignete. 

Herr von B., ſo wollen wir ihn nennen, reiſte nun 
öfters im Lande herum, je nachdem es die Intereſſen 
des geheimen Dienfte verlangten, und janbte dann, 
wenn er patriotiihen Beftrebungen auf der Spur zu 
fein glaubte, ausführliche Berichte an den Mirifter Ber- 
cagny, welcher dann bie jo Verdächtigten jorgfältig durch 
die niebere Polizel überwachen lieb. 

Auf diefe Weiſe kam Herr von B. Öfters in bie 
Gegend zwiihen die Mündungen ber Elbe und Meier, 
weil von bier aus vermittelft bes  mohlorganifirten 
Shmuggelhandeld die Agenten des Herrn von Stein 
und bed Tugendbundes eine faft regelmäßige Berbind: 
ung mit ben Englänbern und Helgoland unterhielten. 

Bei. ſolchen Ueberwadhungsreifen verfehlte der Spion 
fait. nie, die alten Syräulein von S auf ihrem verfalle- 
nen Evelhofe zu beiuchen, wo er bann zur Beirievigung 
ihrer altjüngferlihen Neugierde die ganze Chronique 
scandaleuse des Berliner und weſtphäliſchen Hofes aus: 
zuframen pflegte, worüber denn die beiben alten Damen 
herzlich lachten, indem fie ſich langft vergangener Zeiten 
zu Herrnhaufen erinnerten. 

Eines Abends ſaß der Hofjunter, und nebenbei 
Spion, wieder im Bifitenzimmer bes alten Edelhofes, 
wo zum Empfange bes gern geiehenen Vetters ber fil: 
berne Theetopf und das gerettete Porzellanſervice auf 
dem Tiiche glänzten. 

Draußen heulte der Wind, und die grauen Schnee: 
wollen, welde ber Degemberfturm über die Norbiee 
jagte, entluden fi in dichten weißen Floden über ver 
Gegend, welche bald wie von einem großen Leichentuche 
eingehüllt erſchien. 

Trotz der angenehm durchwärmten Stube, der ein: 
ladenden Abenbmahlzeit und des narkotiihen Trankes 
— bie alten Fräulein pflegten bei all ihrem Geige ihrem 
Verwandten dad Befle auf.utiihen — wollte das Ge: 
ſpräch diesmal keine angenehme Wendung nehmen. 

Herr von®. ließ fi weitläufig über die unruhigen 
Zeiten aus, indem er feine Beſorgniſſe über bie Banden 
bewoffneter Schmuggler und ü.er die jeriprengten Reſte 
der Dörnberg’ihen Verſchwörer äußerte; namentlich 
fprad er von einem gefährlihen Menſchen, welder als 
Agent bes Tugendbundes ſich in der Nachbarichaft her: 
umtreibe, um ben Engländern Gelegenheit zum Landen 
zu verihaffen. Drei Mal fei er ſchon ben Behörben 
entwiſcht, indefien fei die Gendarmerie mit ben Doua: 
niers verbunden auf feiner Spur. 
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Ich würde mich nicht wundern, fuhr er fort, went 
ber Burihe bier in der Nähe zu finden wäre. Liebe 
Eoufinen, achten Sie auf meinen Nath! Sollten Sie ir» 
gend einen verbädhtigen Menihen der Art ſehen, was 
wohl möglid wäre, ba bieies Haus jo abgelegen ift, 
fo jhiden Sie heimlich nad Nigebüttel und lafien Ca— 
pitän Lefort Beſcheid jagen; er wird Ihnen augenblid» 
li Soldaten jenven, um ben Kerl feflzunehmen. 

Daß folde Geſpräche bie alten Damen nicht wenig 
ängftigten, ift leicht begreiflih, da fie ſowohl für ihre 
eigene Sicherheit als auch für ihren filbernen Theeiopf 
und bas berühmte Rorzellanfervice beforgt wurben. Nach⸗ 
dem der Better daher am andern Morgen. weggeritten 
war, gaben fie Gefinen bie firengften Verhaltungsregeln 
für den Fall, daß ſich ein verbädtiges Individuum im 
ber Nähe ſehen ließe, und befahlen ihr außerdem, beim 


"Quntelwerden Hof: und Stallthüren feft zu veichließen. 


Als das Mädchen fi am Sonntage nah bes 
unters Adreiſe zu Berte legte, war ihr Geift in Folge 
von dem, was fie gehört hatte, ziemlich aufgeregt. Der 
Prediger hatte in der Kirche, welche fie ziemlich regels 
mäßig zu beſuchen pflegte, über die ſchweren Zeiten ge- 
redet und all rlei muftiihe Prophezeihungen ausgeſpro⸗ 
hen; auch hatte fie in der Kammer, wo Herr von B. 
loyirt hatte, eine Nummer des Hamburger Correſpon⸗ 
benten gefunden, in der Mifiethaten der Schmuggler und 
die ftrenge Juſtiz der frangöfiihen Behörven gegen herum⸗ 
ſtreichende engliihe Helfershelfer mit haarfiräubenden 
Dingen geicildert wurden. 

Die Naht hatte wieder mit einem entiehlichen 
Sturme aus Norbweiten angefangen, und die vom Winb 
gepeitichten Schloſſen und Schneefloden mwirbelten in 
phantaftiihen Gehilden um das feit verihloffene Haus 
herum, während bie Thüren und Fenflerladen im gan» 
zen Gebäude ersitterten. 

Gelina hatte ihr Abendgebet bergelagt und Gott 
geb nit, das fie bei ſolchem Wetter unter einem ſchützen⸗ 
den Tade ruhen konnte; aber die Windſtöße, melde 
fortwährend das Haus in feinen Grundfeften erihütier« 
ten, und der Hagel, der praffelnd gegen ihr Fleines 
Kammerfenfter ichlug, ließen fie nicht ſchlafen. 

Wieendli einmal eine Heine Pauſe in dem Sturme 
eintrat, wollte fie eben der Schlummer übermältigen, 
als fie rlöglıh ein leiles Etöhnen zu hören glaubte, 
Sie richtete fih im Bette auf und horchte, doch ſchien 
es ihr anfangs, es feinur ber Wind, welcher im Schorn⸗ 
fteine herunterfabre. Doch hörte fie das Stöhnen noch 
einmal, und zu gleicher Zeit ein Radeln in dem Heu 
des benachbarten Stalles, was fie überzeugte, daß Je⸗ 
mand darin fein müſſe. 

Gefina war, wie alle Bewohner diefer Gegend, et» 
was abergläubiih, indeſſen war fie muthig und hatte 
ein gutes Gewiſſen. Deshalb entſchloß fie fi, ſofort 
nachzuſehen. ‚Sie jprang auf, warf ſich ein paar Röde 
über, eilte in die Küche, wo fie an ber noch glühenden 
Korfaiche des Herdes ihre Kleine Lampe anzündete, 

Feſt entichlofjen, der Urſache des Stöhnens nach⸗ 





jufpüren, trat fie in den Etall, wo die Kühe ſchon durch 
ihre Unruhe zu erkennen aaben, daß etwas Außerge- 
woðhnlich⸗ o voraef ‚len fein wüſſe. 

AU. guten Geier loben ven Herrn, flüfterte fie 
vor ſich bin, indem fir das Licht hoch hielt und bie 
dunkeln Winkel zu do rchmuftern anfing. 

Da bemerkte fie, daß ein Haufen deu an der Wand 
feine Form verändert hatte, und ale fie mit ihren hellen 
Uugen Augen nad) der Urſache forichte, ſah fic bie dun— 
keln limriffe einer Mannsperion der Länge nad) aufge: 
firedt zwiichen der Mauer und dem Heu liegen, 

Belina ſah augenblidtich, daß fie ed hier mit feinem 
Geifte zu thun habe, aber ed mochte ein Räuber oder 
Schmuggler jein, der eö auf den filbernen Theetopf abs 
gejehen hatte. Was ijollte fie thum? Laut aufichreien ? 
Das würde nichts genüßt haben, denn die alteı Fräu— 
lein würden noch mehr erichreden, als fie jelbft, und 
ihr gewiß nicht helfen kön-en, — und vielleiht waren 
noch mehr Spiehgeiellen in der Nähe, bereit, über fie 
berzufallen. 

Während ſolche umd ähnliche Gedanken ihr Gehirn 
durdlreuiten, bemerfte fie, daß des Mannes Augen 
ſtarr auf fie gerichtet waren, und daß er einen Verſuch 
machte, fi aufzurichten, aber, wie es ihr vorfam, aus 
Schwäche wieder zurücfiel. 

Made um Gottes Willen keinen Lärm, ſagte er mit 
fo leiſer und hinfälliger Stimme, dab das mı thige 
Mädchen gleich einiah, er ſei nicht in einem Zuftande, 
ihr Leides anzuthun. Komm näher und höre mich am. 
Ich führe weder gegen das Haus noch gegen Did) et- 
was Böjes im Schilde. Bon den Gendarmen und Doua— 
niers gehegt, ſah ich diejes einiame Gehöft, und mußte 
mir ungejehen Eingang zu verſchaffen. Willſt Du mir 
gegen den furdtbaren Sturm bis morgen früh Obdach 
gewähren? 

Barmberziger Gott, wo kommen Eie her? ſprach 
Gefina, indem fie näher trat und das trübe Licht ber 
Lampe auf den Fremden fallen lieh. 

Eie jah, dad der Mann jung und hübſch war, als 


er fi aufrichtete und feine dunkeln Augen bittend auf ” 


fie richtet:; auch flöhten ihr fein, leidendes Aussehen, 
jeine zerriffenen und hart gefrornen Kleider und ber 
Magende Ton feiner Stimme herzliches Mitleid ein. 

Du bift gewiß ein gutes deutiches Mädchen, und 
wirft Deinen Landsmann den Frunzofen nicht verrathen 
fuhr er fort, Ich will Dir fagen, fie haben einen Preis 
auf meinen Kopf geſeht, und beten mich nun ſchon feit 
Boden auf der Haide und im Moore herum, ohne daß 
es mir gelungen wäre, zu meinen Freunden nad Hel⸗ 
goland zu entlommen. Jet kann ich nicht weiter, da ich 
auf den Tod erſchöpft bin. Wenn Du zweihundert Thaler 
verbienen willſt, kannſt Du mich mit leichter Mühe aus: 
liefern. 

Gefina ſchwankte zwiſchen Furt und Mitleiben. 
Den Flüchtling fürchtete fie nicht, aber ihre alten, un« 


barmberzigen Fräulein, die fie gewiß aus dem Dienfle 


jagen würben, wenn fie etwas von ben Vorgängen in 
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ber Racht erführen. Als der Fremde aber von den 
Preiſe ſprach, fahte fie fi kurz und jagte: 

IH babe no nie gehört, dab es Vortheil bringt, 
wenn man Jemandes Blut verkauft, und ven einem 
Verrätber frißt fein Hund ein Etüd Brod. Jh will 
Eie diefe Racht hier behalten und Ihnen eine won mei» 
nen Deden geben, damit Sie nicht gar zu fehr frieren. 

Daft Du nichts zu eſſen, Mädchen? Seit drei Ta: 
gen babe ich feinen Biſſen Brod gekoftet und bin faR 
ohnmächtig vor Hunger. 

Gelina beſann ſich einen Augenblick, da fie wirklich 
nicht wußte, wo fie etwas Kräftigendes hernehmen konnte, 
denn ihre geisige Herrichaft hielt den Speiſeſchrank ftet# 
gut verſchloſſen, aus Beiorgniß, das Mädchen möchte fi 
einmal zu einem unerlaubten Etüdden Fleiſch ober 
Sped verhelfen, oder einem elenden Bettler eine Kruſte 
Brod geben. So blieb ihr denn weiter nichts übrig, 
als dem Füchtlinge ein Stüd Buchweiſenkuchen, was fie 
fih zum Frühtüd reiervirt hatte, zu geben, mas derjelbe 
aud mit wahrem Heißhunger verzehrte. 

Dann jwüttelte Geſina das Heu auf, damit ihr 
Gaft recht weid) ichliefe, dedte ihn mit einer fadenſchei⸗ 
nijen wollenen Dede zu, die fie jelbfl bei der Kälte recht 
gut hätte brauchen können, und wünſchte ihm eine gute 
Naht und Gottes Schuß, nachdem fie verſprochen hatte; 
ihn am andern Morgen früh zu wecken. 


Fortſetzung folgt.) 


Nadıtfahrt. 


Novelle von X. 


(Fortjegung.) 

Ein fortwährendes Seufjen zeugte von ihrem ge⸗ 
ängftigten Gemüthe, und faft bereute id, was id ger 
than, wenn nidt meine arge Täuſchung bei dem Ans 
fang der Reiſe meinen böjen Willen wieder heraufbes 
ſchworen hätte. 

Doch ſchwieg ich nun. 

Das Gemitter hatte jetzt feinen höchſten Grab er⸗ 
reiht, Die Blige erſchienen wie ein unaufhörlicher 
Feuerregen, und das heftigite Rollen des Donners nahm 
gar kein Ende, 

Die Ruine Godesberg ſchien gan) im Feuer zu 
fiehen. Der Sturm beulte fürchterlich dazwiſchen, und 
der. Regen ftürzte in Strömen herab. 

Um die geängftigte Nachbarin etwas zu beruhigen, 
bemerkie ih ihr, daß die Gefahr nicht jo groß lei, wenn 


ea bei dem Gewitter jo heftig regne. 


Wir waren unterbeffen zu Mehlem angekommen, 
Der Wagen hielt an einem ber nächſten Häufer, Ich 
hörte den Condukteur und einige Paſſagiere laut ſprechen. 
Zwei der legteren verlangten, daß. ohne Aufenthalt fort» 
gefahren werden müßte, weil fie fonft zu weiterer Be: 
förderung mit dem Dampfboote zu jpät in Koblenz an« 
kommen würden. Es entftanden Parteien für und gegen 
den Aufenthalt. Meine Reifegefährtin- bat mich, eim 
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:ort für einiges Warten einzulegen, Sie bat mic fo 
ängftlih und innig, dab ich meine Racegefühle umter- 
drüdte, und ben beinen Eilenden einige Erläuterungen 
über die Ankunft der Bolt und den Abgang ber Dampf: 
boote gab, die fie zum Abmarten beitimmien. 

Durch Meblem fuhren wir langſam. Die Pferde 
trabten tief durch das Waſſer, mweldes bie Straßen 
durdfirömte. Nicht weit von dem obern Ausgang des 
Dories hielt der Wagen eine Heine Viertelitunde lang; 
dann verzog fi das Gewitter und wir fuhren mit ver— 
boppelter Eile. 

j Meine Nahbarin ſprach einige Worte des Dankes, 
ich aber hullte mid, da die Luft inzwiihen ſehr kühl 
geworben, in meinen Reiſe nantel, legte mich in meinen 
Winkel zurecht, und dachte: Den Dant, Dame, begehr 
ich nicht. 

Die Natur war indeß ruhiger gemorben. Jh auch 
Noh einmal fah ich die Kapelle auf dem Pete sberge 
durch einen ſchwachen Blig maıt erleuchtet, und dann 
fchlief ich ein. 

Mancerlei Träume umgaufelten mid. Vorzüglich 
aber erichien mir in der lieblichſten Geftalt die jchöne 
Mathilde von Friedberg. 

Als ich erwachte, blidte der junge Tag in ben 
Bagen. Meine Gefährtin hatte dad Haupt in ben 
Winkel gelegt und ſchlief. 

Wie war fie jo ihön! — Ich rieb mir die Augen 
— ih ſchaute fie an — und noch einmal — fafl glaubte 
ih noh zu träumen — o Himmel und Erde, ed war — 
Mathilde! 

Mein Herz Eopfte hörbar, Vor fie him hätte ich 
Rürzen rögen und ihre Berzeihung für meine Hart: 
berzigteit erflehen. An ihre Bruft hätte ich ſinken n özen 
und ihr meine Gefühle geſtehen, ihr jagen, wie lebhaft 
no in dieier Naht mein Andenken an fie geweſen ift. 

Aber ih wagte es nicht, fie aufjumeden. Eie ſchlief 
fo füß, und ih hatte fie jo unedel behandelt, Durfte 
id es ihr verargen, das fie, in flodfiriterer Nacht, mit 
dem fremden Menſchen allein in dem Cabriolet jo zu⸗ 
rädhaltend, jo ſchweigſam geweſen war? 

Eie hatte gehandelt wie eine ſchüchterne, fittfame 
Jungfrau, und ih? Konnte ich mir das Zeugniß geben, 
wie ein edler Mann gehandelt zu haben? Ich ſchamte 
mid vor ihr und mir. 

Da öffnete fie den Himmel ihrer Augen. Unſicher 
verweilten fie einige Sefunden auf mir. Dann ertannte 
fie mich. Wer vermag die berrlihe Rothe zu malen, 
welche ihr Antlig überguß? 

Verzeihung, theueiſte Mathilde, rief ich, für mein 

’ hartes Betragen in der vergangenen Nacht ! 

Und fie reichte, mir die Hand und hieß mich ber lich 
willlommen. 

Wir verfiändigten uns natürlih balb über vie 
jüngften Ereigniffe und, ven Himmel in meiner Bruft, 
fuhren wir in Andernachs altertbümliche Straßen ein. 

Mathilde theilte mir, der verwundert war, fie bier 


fo unermartet zu finden, bie wenigen Erlebnifje mit, 
die fie bierber geführt. . 

Bald nach meiner Abreile von Friedberg war ihr 
Vater, ein dortiger Veamter, geftorben. Ihre Mutter, 
welche in Koblenz neboren war, und immer mit großer 
Sehnſucht an den ſchönen Rhein gedacht hatte, war vor 
einigen Wochen dahin gezogen, und lebte jparfam von 
ein.m aerincen Wittwengehalte. Eine Tante in Bonn 
hatte Mathilden einige Zeit in ihrer Nähe au haben 
gemünicht, ınd fo "or fie vor drei Tagen zu ihr ges 
reilt. Rom hatte fie einige nötbige Beſuche gemacht, 
ols die un dem vergangenen Anende angefommene Roft 
ibr die Nahridt ven der vlößlichen Erkrankung ihrer 
Mutter brachte, und fie zur eiiigen Heimkehr aufforberte, 
Etart dr gehofften Freude, das ſchöne Bonn, wie es 
noch in ihrer Erinnerung von meiner Beſchreibung lebte, 
kennen zu lernın, ih fie ſich jo bald und in fo trauris 
ger Urſache zurüdgerufen. 

(Kortegung folgt.) 


Alannidfaltigee. 


In der Näbe von Et. Moriz im Wallis hat mar 
eine großartige Kryſtauhöhle entvedt, zu welcher man 
über einen unterirdiihen Eee auf einem Sciffchen ges 
langt. Dieielbe liegt 400 Weter oder 13C0 Fuß unter 
der Erdoberfläche. Eie fol über alle Beihreibung ſchön 
fein, wird baber auch fF engrotte genannt, Eie wirb 
nädhtens feierlich eingeweiht und dem Publikum eröffnet 
werben. 





(Frühe Oftern ) Nur eima ein Drittel des gegen— 
märtigen Geſchlechts mird fo frühe Oftern wieder er— 
leben, wie dieſes Jahr am 27. März. Erft 1833 fällt 
das Tfterfeft wieder jo früh oder vielmehr noch zwei 
Tage f.üher, auf den 25. Därz Ueberhaupt wird in 
den nächſten 26 Jayren, bis 1890, das Feſt nur fünf 
Mol im März fullen, nämlich 1869 den 28., 1872 den 
31, 1875 den 28,, 1880 ben x8. und 1883 ben 25. 
März; in den anderen Jahren fällt dafielbe in ben 
April und zwar am fpäteften im Jahre 1886, nämlich 
auf den 25. April. Der „weiße Sonntag” gehört alio 
in diejem legieu Jahre dem Mai an, was nur höchſt 
jelten vorkonmt, 


Die Bierfteuer hat dem Pereinigten: Staaten-Schabe 

im Icgten Jabre 1,588,883 Dollar eingebradt. Bon 
dieier Steuer kommen 581,456 Dollar auf den Staat 
New-Nork, 244,468 Doll. auf Ohio, 209,317 Doll. auf 
Penniylvanien, 93,987 Doll. auf Illinois, 81,178 Doll, 
auf Miſſouri, 67,200 Doll. auf Maſſachuſetts, 52,300 
Fol. aıf Indiana, 48,550 Doll. Ealifornien, 37,200 
Do, auf Mifconfin ıc, 
” 
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Ein vegrifreier Batrist. 
Novelle von A. Topp. 
( Zortjegung.) 
4. 

Bei Tag-danbru war Gefina fort im Ställe und 
blidte durch die Thür auf die Gegend, ob ſich nichts 
Berdũchtiges zeige. 

Der Schnee war während der Macht über zwei Fuß 
both gefallen und hatte die Spuren des Flüchtlings we⸗ 
nigfiens vor den Buchsaugen der Geribarmen verwiſcht; 
' aber die Kälte war außerordentlich geftiegen, da der 
Bind, welcher nach Nordoft umgeſchlagen war, noch fort- 
während mit eifiger Vehemenz wehte. . 

Daß umter folhen Umfänden ber abgehetzte umd 
Halb verhungerte Frembling feinem fihern Untergange 
entgegenginge, wenn fie ihn fortgeben hieße, ſah das 
watkere Mädchen wohl ein, als fie den blaſſen und ab: 
gezehrten Schläfer mit mitleivigen Biden betrachtete. 

Lange war Gefina unſchlüßig, was fie mit ihm an⸗ 
fangen follte, indeſſen ihr braves ‘Her, und heller Ver: 
fand fanden bald ben vichtigen Ausweg. 

In einer ſehr dien Ede des Stalles war eine 
höhe Banſe von Strohbunden aufgeſchichtet und dies 
Feten ihr ſehr geeignet zu eimem Verſtecke Augenblick⸗ 
Fich ‚machte fie ſich an das Werk und nahm da, mo die 
Vanſe an die Mauer fließ und mo man ıed am Wenig⸗ 
ſten demerken konme, eine Anzahl Strohbümdel heraus, 


und bildete auf dieſe Weiſe eine Art Höhlung, in wel: 


der fi ein Menich recht gut verfteden konnte. Als fie 
bied githan, wedte fie ihren Gaſt und jagte: 
Nriechen Sie hier hinein! Die alten Jungfern wer- 
ben glei) kommen, um nach mir ard den Kühen zu jehen. 
Ste Tönen hiet jo lange bleiben, bis die Kätle mad): 
Füßt und die Framzoſen ihre Spur werloren haben. 
Dautbar nahm ber, durch ben geſunden Schlaf teini⸗ 
germaßen -gebräftigte, aber doch noch immer ſchwache 


Frembling bie dunlele Freifiaite an, und bat Gehing, 
dort bleiben gu dürfen, bis er dm Stande jei, neungp 
Etrapazen zu trohen nnd fo eine Gelegencheit zu erfpähen, 
um Fig nach Helgolaud einzuſchiffen. 

Ehe dieſes geſchah, vergingen wierzehn: mplle Tage; 

und das arme Madchen, war jo Fchon:gietilich auf Krungene 
koſt gelegt war, nahm zuiehenbs ab, hmeil fie ihre lärg⸗ 
lichen Rahlzeiten gewiſſenhaft zit ihrem Schüplinge 
theikte. Sern hätte fie einem kühnen Griff in ben Speiſe⸗ 
ſchr af äbrer geigigen Herrſchaft gethan, um ben Frembr 
ling befier zu pfiegen, aber bas litten ihre Grundſätze 
nicht, ‚und vielleicht wären die immer ‚nißtnauifchen alten 
Damen dadurch aufmerkjam geworden, die ührigens, da 
fie ſich früher auf dem glatten Parquethoben bes han⸗ 
noverichen Hoſes bewegt hatten, bem profanen Kuhſtalle 
nur ıfelten einen Befuch abflatteten. 
- Endlich wurbe das Wetter milber und bie Dezem⸗ 
berflürme fehienen eine Pauſe zu machen, jo daß fid die 
Kültenbewohner auf ‚ihren Heinen Fahrzeugen auf See 
magen donnten, um entweder zu ſchmuggeln ober dem 
Fiſchfange nachzugehen, und fo fam «8 benn, daß Ger 
finas Bruber, ein düchtiger, junger Matrofe, der fih auf 
einem blankenejer Autter für eine, nerbotene Erpebition 
engagist hatte, mad dem Ebelhoie mwanberte, um vog 
feiner Schweſter Abſchied zu nehmen. 

Als ver num won dieler erfuhr, daß fie einen ver» 
folgten Batrioten verſſedt halte, erklärte er ih augen» 
blictlich ‚bereit, ihnem Schüglinge fortzuhelfen; benn nies 
mals war er ıftoher, als wenn es ſich darum handelte, 
den werhaßten Frangofen einen Strei zu ſpielen. 

Yun, ſo hieß der Seemann, muhte ſich für ſeinen 
neuen ‘freund einen derben und warmen Matroienanzug, 
zu verſchaffen, und Geſinas heiteres Lachen über bie 
Vermummung ihres Echäglingehätte jaft die alten Frau⸗ 
lein zur Unzeit in den Kuhſtall gelockt, wenn nicht ihr 
Bruder Abe ſhmell den Mund zugehalten ‚hätte. 

Eli, nachdem man ‚die Gegend ausgelundſchaftet, 


ob fih nit Genbarmen in ber Nähe befänben, und fi 
vom Gegentheil überzeugt hatte, traten beibe Männer 
an einem nebligen Abend ben Weg nad ber Küfte an, 
während Gefina in der Thür bes Hofes ſtand und ihnen 
gedantenvoll nachſchaute. 

Unterwegs erzählte Herrmann, ben der Leſer ſchon 
Längft in dem Fluchtling erlannt haben wird, bem theil⸗ 
nehmenden Jan feine legten Abenteuer und bie Umftänbe, 
welche ihn in jener Scredensnadt auf ben Edelhof ge⸗ 
führt hatten. — 

Es war ihm glüclich gelungen, Bremen unter einer 
neuen Verkleidung nod bei Zeiten zu verlafien, ehe bie 
frangöfiiche Polizei bei feinem Oheim Hausfuhung bielt. 
Aber er wagte ſich nicht unmittelbar in bie Kuftenorte, 
wohl wiſſend, daß man bort ein ſcharfes Auge auf ihn 
haben werbe. 

So trieb er ſich einige Zeit lang unter der Maske 
eines Biehhändlers in den Dörfern am ber Dfte zwiſchen 
den Mündungen der Weſer und Elbe herum, bis er an 
einem fürmtjchen und jehr falten Abende in einem Wirths⸗ 
hauſe nicht weit von Cuxhafen Obdach ſuchte, wo er auf 
Ane Anzahl Soldaten ſtieß, welche zur Brigade Bongars 
gehörten. Der commandirende Dffigier fragte ihn nach 
ſeiner Legitimation und ſchien auch zufrieden geſtellt, da 
fein Oheim in Bremen ihm einen neuen Paß und Ge: 
werbeſchein zu verihaffen gewußt hatte. 

Alles ſchien gut zu geben, fuhr der Flüchtling fort. 
Ih ab und tranf mit großem Appetit, erkundigte mich 
nad den Preiſen des Viehs in der Umgegend, und hatte 
eben ben Wirth erfucht, mir mein Schlafgimmer anzu: 
weifen, als ein paar Gendarmen eintraten. Ich wendete 
mich augenblidlih von dem Lichte ab. ba ich einen da⸗ 
von zu erfennen glaubte. Es war berjelbe Wachtmeiſter, 
der mich ſchon früher auf der Straße von Verben nad) 

Bremen angehalten hatte, als id ben Haufirer fpielte. 
Er ſchien jedoch feine Notiz von mir zu nehmen, und es 
gelang mir, fo ziemlich unbemerkt und ohne Aufſehen zu 
erregen, auf der Bank hinter bem Dfen Pla zu neh: 
men, wo ich, durd die Duntelheit geſchützt, jo lange 
warten wollte, bis mir ber Wirth ein Bett anwieſe. 
Endlich kam dieſer, und ich folgte ihm auſcheinend ganz 
- unbefangen aus bem Gaftzimmer, ohne bei ben zechenden 
Soldaten das geringfte Aufſehen zu erregen, jedoch glaubte 
ih zu bemerken, daß bie Genbarmen, welde eben mit 
dem Schentmäbchen ſcherzten, mit lauernde Blide zu: 
warfen. Indeſſen, da fie fi mir nicht in ben Weg 
flellten, hoffte ich, daß ich mich geirrt habe, und gab dem 
Bedürfnik der Ruhe nad. Vorher recognoscirte ih je: 
doch vorfihtiger Weile meine zu ebemer Erbe liegende 
Schlafkammer, verriegelte die Thür, warf einen forſchen⸗ 
den Blid auf den fehneebevedten Hof des Wirthshauſes 
und legte mich bann angelleivet auf bas Bett, jeben 
Augenblid bereit, zu flüchten ober das Leben ſchwer zu 
erfaufen. . 

Bald übermannte mid ber Schlaf; indeſſen es mochte 
wohl feine halbe Stunde vergangen fein, als ich durch 


— 
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heftige Slopfen an die Thür und durch rauhe Stim⸗ 
men gemwedt wurde. " 

Im Namen bes Kaiſers, öffnet! ober wir erbrechen 
bie Thür! erſcholl es. 

Es koftete mich nur einen Augenblid, aufzufpringen 
und nad dem Fenfter zu ftürzen. Dort ſah ich zu mei« 
nem nicht geringen Schreden den Wachtmeifter mit au⸗ 
geihlagenem Garabiner feine dunfele Figur auf dem 
Schnee abzeihnen. Schnell gefaßt, feuerte ih meine 
Piſtole, welche ich ſiets bei mir führe, auf bie Geflalt 
ab, und fah fie im Nu zufammenbregen. Dann nahm 
ih einen Anlauf und fprang mit aller Gewalt durch 
das niebere Fenfter. 

Jetzt ging die wilde Hetzjagd durch den Hof, befien - 
Umzäunung ich überiprang, über hartgefrorne Wiejen 
und Aecker, bis id das ſchwarze Moor erreichte, Schüffe 
fnallten hinter mir her, aber feine Kugel traf mid, ob« 
gleich die Verfolger dicht auf meiner Spur waren. 

Athemlos fprang id in einen tiefen Torfgraben 
ber mich ihren Bliden entzog, und rannte in bemjelben 
weiter bis bahin, wo ein Querdamm, meinen auf hemmte. 
Diejen mußte ich erfteigen, und als ih mic umſah, 
konnte ich in der Ferne ein Dupend Soldaten bemerken, 
wie fie mit Hülfe von Laternen die Locher und Ber» 
tiefungen des Moores durchſuchten. 

Vor und ante: mir wälzte ein bunfler, dicht mit 
großen Eisſchollen bevedter Fluß feine ſchwarzen Wellen 
der nahen Rordfee zu. Einen Augenblid dachte ich nad, 
um mic zu orientiren, obgleich bie Verfolger, welde jetzt 
meine Geftalt auf der Erhöhung, wo ich fland, deutlich 
unterjheiden konnten, ein lautes Hurrah ausftießen. 
Das Wafler vor mir mußte die Ofte jein und war uns 
gefähr Hundert Ellen breit. Der einzige Weg zur Ret⸗ 
tung war, hinüber zu ſchwimmen. Aber wie war das 
möglich, da der Eisgang, wie ich bei bem hellen Mond» 
ſchein deutlich fah, im vollen Gange war und Scholle 
auf Scholle thürmte? 

Während ich meine Lage faft verzweifelnb über» 
blidte, hörte ich das Geklapper von Pferbehufen, und 
fah zu meinem nicht geringen Schreden einen Gendar⸗ 
men am Ufer bes Fluſſes nach ber Stelle ſprengen, wo 
ih eben ſtand. Jetzt war feine Zeit zu verlieren, ba 
ich mic) unmöglich vertheibigen Tonnte, weil meine eins 
zige Wiftole ſchon abgeichoflen war. Ich ſchleuderte fie 
dem Reiter, ber, bit vor mir mit gezogenem Eäbel jein 
Roß parirte, in das Geſicht, jo daß er einen Augenblid 
im Sattel taumelte, und fprang in das eiälalte Wafler, 
das mir eben bis über bie Hüften ging. 

Als ih mic zum Ehwimmen anjdidte, folgte mir 
jebod mein Feind, der ein unerfhrodener Mann jein 
mußte, mit einem Sahe feines Pferdes ebenfalls in ben 
Fluß und ergriff mid mit berber Fauft am Rodkragen, 
indem er mir zurief, mich zu ergeben. 

Niemals! rief ih, und verſuchte Ihm durch einen 
raſchen Griff am feinen Fuß aus bem Sattel in ben 
Strom zu flürgen. Ich erſchötterte ihm jedoch nur in 
feinem Site, aber er wat nicht im Stande, von jeinem 
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Gäbel Gehraud zu machen, weil das ſcheu gemorbene 
Vferd mit den Vorderfüßen plötzlich in tiefes Waſſer 
gerieih. Seht trieb eine große Eisicholle heran, melde 
ihn berunterriß, und einen Augenblid ſpäter ſah ich ihn 
halflos mit den Wellen kämpfen. 

(Fortjegung folgt.) 


NHadıtfahrt. 
Novelle von X. 


(Fortfegung und Schluß.) 

Aber die Pilicht ging ihr über Alles, und jo war 
fle denn eilig aufgebrochen und würde ſich nie zu einer 
nächtlichen Fahrt verftanden haben, wenn nicht bie trau 
tige Nachricht fie aufgeforbert hätte, alle anderen Rüd- 
fühten zu beſeitigen. 

Wir hatten Andernach bereits eine Strede hinter 
uns, ald Mathilde ihre Erzählung beenbigte, 

Ih machte fie auf die reijenden Umgebungen bes 
Städtchens aufmerkſam. Ich zeigte ihr bie merkwür⸗ 
digen Ruinen von Hammerſtein, und weit im Weſten 
zeigte ich ihr die hohe Kuppe des Sommerberges, von 
mo aus man eine der ausgezeichnetſten Ausſichten im 
Rheinlande genießt. Ich machte fie auf den nahe babei 
liegenden Forft aufmerkſam, in deſſen Höhle wahrſchein⸗ 
lich einft die unglüdlice Genovefa gelebt. 

So ſchwanden die Stunden unter fortwährendem 
Geplauder, welches oft ſelbſt bie traurigen Berhältniffe, 
die meine Heijegefährtin zu Haufe erwarteten, aus ihrer 
Erinnerung verbrängte, 

Endlich famen wir in Koblenz an, mir wieder, wie 
einft zu (Friedberg, viel zu früh, 

IH geleitete Mathilde an ihre Wohnung, und gab 
ihr das Verſprechen, fie nach wenigen Stunden zu be= 
fuhen, um den Zuſtand ihrer Mutter einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen. 

Die Eile, welche mich zur Heimkehr anſpornte, und 
ber Wunſch, fie zu ſehen, trieben mich, jobald es einiger« 
maßen die Schidlichleit erlaubte, in ihre Wohnung. 

Ih fand ihre Mutter an einem heftigen Nerven: 
fieber erkrankt, jo daß ich ihr, die durch die Wiederkehr 
der geliebten Tochter jehr bewegt 'war, die größte Ruhe 
empfehlen mußte. Ihr umfichtiger Arzt hatte die beften 
Mittel angeordnet, und als er, bald nachher erjcheinend, 
mir noch fein Hellverfahren bezeichnete, konnte ich ber 
Kranken bie tröftende Berfiherung geben, daß fie volles 
Vertrauen in ihren Arzt fegen könne, ber fie gewiß bei 
feiner gründligen Kenntniß ihrer Krankheit mit Gottes 
Hülfe bald wieber herjtellen werbe. 

Schwer wurde mir die Trennung von ber Tiebens- 
würdigen Mathilde, und nur die Hoffnung, fie bald 
wieder zu ſehen, erleichterte mir den Abſchied. 

Ehe die Somme ſank, wgr ih im Haufe meines 
Onkels. Der Verftorbene hatte mid) zu feinem einzigen 
Erben eingejeßt, woburd ich der Befiter eines Vermö— 
gens wurbe, welches mich auch ohne weitere Berufsge⸗ 


fhäfte einer forgenfreien Zukunft entgegenieben ließ. 
Gern ging ich aber auf die Wünſche der Stabtbewohner 
ein, die Stelle meines Oheims meiner -leivenden Mit« 
bürger zu übernehmen, 

Verſchiedene Geſchäfte, die mein Oheim unbeendbigt 
gelafien, mußten aber notbwendig in Drbnung gebracht 
werden und nahmen wich noch volle vier Wochen in 
Aniprud. 

Enblih gelang es mir, mi auf wenige Tage frei 
zu maden, Ich eilte nah Koblenz. 

Mein Herz pochte heftig vor Freude und Erwartung 
als ich den Griff der & 'elle anzog, deren Läuten meine 
Ankunft melden follte. Ich wurde eingeführt. 

Der Empfang, der mir bereitet wurde, ſchlug meine 
Hoffnungen nicht nieder. In Mathildens Augen glänzte 
bie innigfte Freube. Die Mutter war wieder ganz her⸗ 
geftellt. Auch die Tante von Bonn war ba. 

Man erwartete den Wagen, um eine Spazierfahrt 
in die Karthauſe zu machen. 

Ich ſchloß mid der Gejellihaft an; es mar ein 
beiterer Eeptembertag. Bergan führte ich bie Liebliche 
Mathilde, welche in der Freude über bie Genejung ber 
Mutter heiterer und reizender als je war. Wir gingen 
an ber Feſte Konitantin vorüber. Dann kamen wir an 
die überrafchende Stelle, wo man auf weit vorjpringen= 
dem Felfenabhange in ſchwindelerregender Tiefe zu ſei⸗ 
nen Füßen die Mofel erblidt, die in weitem Bogen das 
Thal durchſtrömt. Freundliche Ortihaften ſpiegeln fi 
in dem filberglängenden Strome, auf welhem Schiffe 
und Kähne ruhig dahin ſchwimmen, tiefe Waflerfurden 
ziehend. Drüben in der weiten Nheinebene erheben fi 
zahlreiche Ortſchaften, und ber deutſche Strom zeigt an 
mehreren Stellen fein glängendes Silberband. 

Die beiden älteren Frauen fühlten ſich jedoch bald 
bei dem Blid in die Tiefe von Schwindel ergriffen und 
begaben fi in ben Wagen zurüd, wo fie unjer balbiges 
Nachfolgen erwarten wollten. 

. Wir befanden uns allein in der herrlichſten Natur, 
unfer Gemüth offen für jedes Schöne. Stumm jahen 
wir, auf einer Raſenbank figend, einige Augenblide in 
das Wellengefräufel des Stromes, 

Bald aber ruhte mein Auge in dem ihrigen‘, aus 
dem ihre Güte, ihre Liebe, mir deutlich, ſichtbar, ent⸗ 
gegenleuchteten. 

Ih ergriff ihre lieben Hände und zog fie fanft an 
mid; fie blidte mid) mit dem vollften Vertrauen ber 
Liebe an, und wiberftrebte nit, als ic; meinen Mund 
ihren heißen Lippen näherte. 

Mit wenigen Worten war ber Bund der Herzen 
geſchloſſen auf Lebengzeit. In Entzüden verjunten fühlte 
ih kaum dem leiſen Drud einer Hand auf meinem 
Haupte. Ich fah empor — und freundlich ſprach die 
Mutter ihren Segen über umjere Verlobuug im weiten 
Tempel der Natur, dem wenige Wochen jpäter ber 
Segen im Gotteshaufe folgte. 
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Mannichſaltiges. 


Mündpener ‚Blätter berichten folgende Epiſode aus 
einer oberbayeriſchen Schwurgerichteſihung: Ein hübſcher, 
junger Bauernburſche von 24 Jahren, Zaver Mühlbauer, 
ließ fih durch jeine Torliebe für ſaubere Kleidung ver: 
leiten, feinem Dienftherrn, dem Andräbauern Zaver Hantl, 
aus einem hölzernen Raften eine verichlofiene eijerne 
Geldkiſte mit einem Inhalte von circa 1650 fl. zu ent» 
wenden. Es ergab ſich anfänglich nicht der geringfte 
Berbadt gegen irgend Jemanden, namentlich nicht gegen 
den qusgezeichnet beleumundeten Mühlbauer. Im Dt: 
tober ging biejer zur Kirchweihe in jeime Heimath; bei 
biejer Welegenheit aber veranlahte der Polijeiſoldat 
Kornberger in Pfaffenhofen a/}. feine Verhaftung, weil 
ber Hulauf einer goldenen Kette im Betrage von 48 fl. 
befien Verdacht, ber ſich durch die große von Mühlbauer 
witgehabte Baarihaft von 234 fl. noch verftärkte, erregt 
hatte. Der Beſtohlene ſelbſt, Hankl, ein gutmüthiger 
alter Bauer, ihildert den X. Mühlbauer als brav und 
fleißig, nur babe er eine große Luft zu fchönen Kleidern 
ab Ehmudinhen gehabt. Auch vor dem Schwurgericht 
Bat ben jungen Verbrecher jeine Eitelleit nicht verlafien, 
ex ‚streicht jeinen Filygut und betrachtet wohl,eiällig jeine 
ſauberen, reich mit größeren Silberknöpfen beſeßten Klei⸗ 
ber. Als es ſich um bie Gegenſtände hunbelte, welche 
ihm abgenommen wurben, u. a. auch eine jilberne 3y: 
linderuhr mit ‚goldener und filberner. Kette, 7 goldene 
Binge und ein voljtändiges filbernes Eßbeſtech da meinte 
ex, ex wolle zwar gern Alles hergeben, um ben Siaden 
wieber gut zu machen, „aber,“ jagte er zu Hankl, „wenn 
du mir’s jchenten thäten, thäte es mich recht fehr freuen.” 
— „Ru,“ erwiberte der Alte, „Xaverl, bu weißt, daß 
id bir immer ‚gut war, ich will dir's halt ſchenken.“ 
Bei dieien Worten erhellte ein Freudenſtrahl das Beficht 
bes jungen Burſchen. Gleihmüthig hörte er das Urtheil 
an, welches ihn zu Sjähriger Zucdthaueftrafe verurteilte, 
gab dem Bauern die Hand und verließ lächelnd, mail 
er doch Uhr, Ketten, Ringe u. |. w. behalten dürfe, den 
Saal. 


Ju Ickelheim bei Windsheim fand man beim Nieder: 
zeißen eines alten, an ber Kirchhofmauer befindlichen, 
vor ber Reformaiion von dem jeweiligen Meßner be: 
ſuchten Haufes, das ein Taglötner fürzlih um 75 fl. an 
ſich gebracht hatte, in einem eiſernen Topf 3 unverſehrte 
Goldmünzen, 47 an Größe unjerer 3'/, fl.-Etüden ahn⸗ 
lihe Eilberftüde und über 00 Kleinere Eilbermünzen 
von ber Größe eined 12—24 fr.:Etüdes, Eämmtlihe 
Münzen find älter als 1550, zeigen meilt das Bild 
Karls V. und find da, wo der Roſt des Topfes fie nicht 
erregte, wie aus der Münze gelommen, jo daß das ge- 
nannte Jahr die Zeit des Eingrabens gewejen jein mag. 


Jetzt, wo die Königin Wiktoria fi entichloffen hat, 
in London gelegentlich wieder Hof zu halten, macht Se: 


maud bie Mittheilung, ba während ber lekten Moden 
zu verſchiedenen Malen am Haupteingange zum Budiug« 
bam:Palaft folgende Inſchrift zu lefen war: „Rolal:zu 
vermieiben, bie Eigenthümer haben fih vom Geſchäft 
zurüdgezogen.“ Die Polizei hat ſich vergebens Mühe 
gegeben, dem Urheber auf die Epur zu lommen. Der 
Königin wurbe darüber Rapport abgeftattet, und ſchlaue 
Menihen behaupten, e3 jei fein untergeorbneter Graf: 
vogel geweien, der jene Worte wiederholt hingejchrieben, 





Die neneften Damenhuimoden in Baris find alle 
ber Marine entlehnt. Die am meiſten en vogue ſtehende 
Mode iſt eim Hut mit hohem Borde und wehenden 
Schleier ftatt des Segels, genannt Das Kaperſchiff. Eine 
beionhere Form ift das Dampflanonenbont, ein Kleiner 
Hut, unter deſſen Borb zwei gejogene Bodentöhren üher 
der Stirn ſichtbar find. Deu Dampf verfinnbilblicdht 
eine graue Feder. Auberben gibt e# unter ber elegam⸗ 
ten Welt Fregatien, Schraubendampfer u, f. w. Für 
alte Zungfreuen, melde e⸗ aufgegeben haben, zu erobere 
und erobert zu werben, dient ein Wrack, ein ſchwarzer, 
formlejer Hut, ohne jeven Shmud. Da bie eleganten 
Fahrzeuge, wit weichen die Bariterinnen ſegeln, natürs 
lich bedeutendes Geld koften, follen viele Männer ıbeveits 
ſehr ‚au ber Seebrankheit leiden. 


Bor ciniger Zeit wurde ein Londoner Banquier, 
Charles Dean Paul, wegen betrügeriihen Banquerottes 
zur Deportation nad einer der Straf:Eolonien in Auſtra— 
lien verurtbeiltl. Unmittelbar nah dem Urtheilsiprud 
machte die junge und hübſche Frau des ehemaligen Bans 
quiers ihr periönliches Vermögen zu Gelde, ſchiffte Tich 
raſch nad Auftralien ein, und faufte in der Umgebung 
von Sidney eine prächtige Landwohnung, in welder ie 
bei Ankunft des Sträfling:®emabls bereit3 auf’s kom: 
fortabelfte eingerichtet war. Nun befteht gleich manden 
andern Eonderbarkeiten bes engliiches Rechtes aud) die 
unter Georg 111, zum Beſten der auftraliichen Kolonien 
getroffene Behimmung, daß jeder in Sidney mohnende 
Engländer oder Engländerin einen Deportirten in ihre 
Dienſte nehmen und ihn dadurch den Etraf:Anftalten 
entziehen tönnen. Die junge Frau hatte natürlich nichts 
Eiligeres zu thun, als von biefem Privileg Bebraud zu 
machen und ihren Herrn Gemahl als Kammerbiener anz 
zunehmen. Die Behörben vermodten ber verlangten 
Auslieferung durchaus nichts in den Weg zu ftellen und 
jo e:twildhte der Betrüger auf die gemüthlichſte Weiſe 
feiner verdienten Etrafe. 


Die Schnepfenjagd auf Helgoland lieferte in der 
vorigen Mode ein jtattliches Neiultat. Es wurden in 
derselben über 200 Etüd dieſer bei allen Feinihmedern 
belichten Bogel geſchoſſen, die nad Altona gebracht amd 
dort für 1 Rihlr. per Eräd verkauft worben find. 


Medaciion, Diud wad Berl vun Gositasktaues in Durjburg. 
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Ein vogelfreier Patriot. 
Novelle von U. Topp. 
(Fortfegung.) 

Von- meinem Feinde befreit, deſſen Todesgeſchrei 
mir in den Ohren gellte, ftrih id) aus, um das andere 
Ufer zu erreihen. Wie ich hinüber gelommen bin, wei 
ich jelbft nicht. Nur Eins ift mir noch im Gedächtniß, 
nämlih, daß id in der Mitte des Fluffes fat mit dem 
Kopfe zwiichen zwei mächtige Eisihollen gerathen wäre, 
die eben auf dem Punkte ftanden, zufammen zu ftohen, 
und bie mich ficher getöbtet haben würden, wenn id 
nit in demſelben YAugenblide untergetauht wäre. Ich 
ſchwamm um mein Leben. Die Verzweiflung gab mir 
Kräfte, und ſo gelang es mir benn, vor Kälte und Näſſe 
jitternd, das entgegengejeßte Ufer zu erreichen, wo ich 
mich, bis zum Tode erfhöpft, in einem dunkeln Winkel 
verftedte. 

Bon bier aus jah ih, wie die Soldaten mit ihren 
Laternen das Pferd des ertrunfenen Gendarmen ums 
landen und heftig geſtikulirten. Dann leuchteten fie 
ftromaufiwärts und abwärts, konnten aber weber eine 
Epur von mir noch von ihrem ertrunfenen Kameraden 
finden. Offenbar baten fie, daß ich auch meinen Unter- 

‚gang gefunden habe, und fchritten endlich, von der Ver— 
geblichkeit aller augenblidlihen Nahforihungen überzeugt, 
nad dem Dorfe zurüd, um vor bem zunehmenden Sturme 
Schutz zu fuchen, 

Jetzt kroch ich zähnellappernd aus meinem Berfted 
hervor — die naffen Kleider waren mir in ber kurzen 
Beit am Leibe gefroren — und ftürzte in weſtlicher Rich— 
tung, fo jchnell mich meine Füße tragen wollten, über 
bie Haide, fürdtend, daß man am nädjften Tage doch 
vielleicdyt meine Spur auffinden würde, Zum Glüd fing 
es heftig an zu ſchneien, fo daß meine Fußtapfen bald 
verwilht wurden; aber die Kälte wurde jo heftig, daß 
ih mid nad) einem Obbah umjehen mußte, So über» 


nachtete ih in einem alten Schuppen, der während des 
Sommers den Torfgräbern zum Nadtlager diente, und 
in welchem ih noch etwas Stroh und trodenes Laub 
vorfand. 

Hier blieb ih während breier Tage unangefodhten, 
weil bei bem fchredlichen Wetter fih Niemand aus ben 
umliegenden Ortfchaften auf bie öde Haibe wagte, vie 
der Nordwind mit rafender Heftigleit fegte. + Endlich 
nöthigte mid der Hunger und die Verzweiflung, mein 
trauriges Aiyl zu verlaſſen, und fo lief ich benn ſpät 
Abends, durd die Dunkelheit geihübt, querfeldein, alle 
Dörfer meidend, bis ih, von Entbehrungen und Kälte 
erihöpft, jenen einfamen Edelhof erblidte, mo Eure 
Echmw fer dient. Entihloffen, um jeven Preis ein Ob- 
dad in dieſer jhredlichen Nacht zu bekommen, wußte ich 
mir Eingang in den Stall zu verihaffen, wo ich halb 
ohnmächtig in einen Heuhaufen kroch. 

Wie mich die gute Gefina bort gefunden, wie fie 
mich gepflegt und wie fie bie legte Brobfrufte mit mir 
getheilt hat, brauche ich Euch nicht weiter zu erzählen. 
Gott gebe nur, daß ich jemals in die Lage fomme, in 
ber ich Eure Schwefter überzeugen Tann, daß ich ein 
dankbares Herz in ber Bruft trage. 

Unter folden Geſprächen ſchritten Jan und fein 
Begleiter räftig fort, bis fie zu einer abgelegenen Hütte 
tamen, welche, in einem tiefen Polder verftedt, am Fuße 
jenes hohen Norbfeedeiches lag, der einige Stunden nörd⸗ 
lich von Bremen den Einbrüchen des Meeres eine feſte 
Schranle ſetzt. 

Die beiden jungen Leute traten ein und trafen 
ein Dutzend wettergebräunte Küſtenbewohner an einem 
langen, eichenen Tiſche figend, wo fie fi bie Zeit mit 
Kartenipiel und Trinken vertrieben. 

Hermann wurde ihnen vorgeftellt, und als fie jeine 
Geſchichte erfuhren, beeilten ſich Ale, ihm bie Hand zu 
ſchütteln; denn fie haften die Franzofen grimmiger als' 
bie Bet. 
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Draußen vor dem Deiche, 
Heinen Siels, lag der blankenejer Kutter, jcheinbar nur 
zum Fiihfang equipirt, auf dem Sande, weil ed eben 
Tiefebbe war. Die Douanierd, melde während des 
Tages dieſen Theil ber Küfte abpatroullirt, hatten, wa- 
ren in der That noch zu unerfahren, um zu wiſſen, wie 
ſchnell ein fo leichtes Fahrzeug bei fteigender Fluth je- 
gelfertig gemacht werben Tann. 

Auf diefe Unkenntnig hatten die Schmuggler ge- 
rechnet und ihre Vorkehrungen getroffen, um bie Küfte 
unbemerkt verlaffen zu können, da fie von Helgoland 
einen Transport englifcher Waaren zu holen beabſichtigten. 

Nah Mitternacht befahl Klaas, der als Anführer 
galt, den Leuten, fi) bereit zu halten, und gab, nad» 
dem Jan, vorfihtig auf allen Vieren kriechend, ben be» 
nahbarten Theil des Dammes unterfucht hatte, ob fi 
Douanier3 oder Marinefoldaten in um Nähe befänden, 
das Zeihen zum Aufbrud. 

In weniger als einer Viertelftunde wurbe der Kut— 
ter bei der raſch fteigenden Fluth flott gemacht und ſtach 
vor einer mäßigen füblichen Brife jegelnd in See. 

Niemand war frober, ald Hermann, ber ſich endlich 
nad) fo gefährlichen Fahrten, welche feine ganze Mannes: 
kraft in Anſpruch genommen hatten, in Sicherheit glaubte, 
und dem bie friſche Seeluft jo wohl that. 

Die Landmarken, Leuchtthürme und Feuerſchiffe 
eriflirten damals noch nicht in der jetzigen Volllommen⸗ 
beit, oder wenn fie ba waren, fo hatten bie franzöfiichen 
Behörden biefelben entfernen laſſen, um den Engländern 
die Landungsverfuhe zu erſchweren. Dennoh mußte 
Klaas, der alte, vielerfahrene Seewolf, in dieſem La- 
byrinth von Watten jo gut Beſcheid, daß ber Kutter, 
ohne irgend ein Fährniß in ber pehichwarzen Nacht zu 
erleiven, ſich bei Tagesanbruch ſchon ſechs bis fieben 
Seemeilen norböfllih von Neuwerk befand. 

Sie hatten nun bie offene Norbfee vor fih, und 
glaubten bei dem günfligen Winde und bei einer Schnellig« 
keit von 8 Knoten in ver Stunde, Nachmittags noch 
Helgoland erreihen zu können, als fie bei ber zuneh⸗ 
menden Helle plöglih wicht weit vor fi ein größeres 
Fahrzeug ſahen. 

Verdammt will ic fein, rief Klaas, wenn das nicht 
ein Franzmann ift! Seht Ihr nicht die Luggertafelage, 
die der Kerl führt! Bei Gott, das ift das ſchurkiſche 
Ranonenboot, das fih vom Terel nad Eurhafen geſtoh⸗ 
Ien bat, um ehrlihen Leuten das Handwerk zu verder⸗ 
ben. Flint! legt den Kutter an ben Wind! 

Das Fahrzeug gehorchte dem Steuer, fiel vom Eurfe 
ab und ſchnitt, da man ein zweites Klüverſegel aufſetzte, 
mit erneuter Schnelligeit durch die Wellen. 

Die Schmuggler hatten in biefer Entfernung von 
ber Küfte freilich nicht erwartet, auf ein franzöfiiches 
Kriegeichiff zu ſtoßen, weil die engliſche Flotille bei 
Helgoland die Mündungen der Elbe und Weſer damals 
fireng blodirt hielten, allein die ſtarlen Stürme ber 
vergangenen Woche hatte dieſe weit in bie See getrieben, 
und jo hatte der Lugger ihre Aoweſenheit benugt, um 


an ber Mündung eines 


dieſe Weife nicht entwijchen könne, 
anſcheinend und ließ die Segel bes Kutters plöglid 


einmal auf bie immer fühner geworbenen Paſcher Jagd 
zu maden. 

Der Kutter war ein jchnelles Fahrzeug und wäre 
bei Badftagwind leicht entwiiht — aber er hätte es 
nicht unglüdlider treffen können, da bei dem Eurfe, ben 
er jeht fteuern mußte, ber Lugger mit feinen großen la⸗ 
teiniſchen Segeln ihm weit überlegen war. 

So fahen die Schmuggler zu ihrem nicht geringen 
Scäreden, wie der Franzmann, ber genau wußte, mit 
wem er es zu thun hatte, immer näher fam. Sie jahen, 
wie fein Bug, glei einem Rennpferbe, bie grünen Bel: 
len durchſchnitt, den weißen Schaum weit vor fi ber 
fprigend, und wie fein Ded voll von bewaffneten Män⸗ 
nern ftand, deren Musketen und Schiffsfäbel im Lichte 
ber aufgehenben Sönne glänzten. 

Näher und immer näher ſchoß ber ſchwarze Lugger, 
befien verhältnißmäßig große wieredige Segel ſich fteif 
binausbaufchten, weil dieje Art von Schiffen, am Winde 
laufend, das Waſſer am ſchnellſten durchſchneiden, und 
ſchon hörten die Schmuggler den Anruf des franzöfiihen 
Capitäns, der ihmen befahl, beizulegen. 

Klaas dachte fih und feine Gefährten durch ein 
raſches Manöver zu retten, da er einſah, daß er auf 
Daher gehorchte er 


fallen, während ber Zugger, der ein fo jchnelles Beilegen 
nicht erwartet hatte, wie eine Seemöve vorbeiſchoß und 
eine geraume Zeit brauchte, ehe er umbrehen konnte, 
Die Schmuggler wähnten daher jhon, ihre Liſt ſei 
gelungen, da fie num, weil der Franzmann fat einen 
Büchſenſchuß voraus war, ihren alten Eurd wieder auf- 
nehmen konnten, und bei ber immer flärfer werbenben 
Brife ihrem Gegner vor dem Winde, wo ber Kutter am 
beften jegelte, überlegen zu fein glaubten. Raſch hißten 
fie alle Leinwand wieder auf, warfen das Steuer nad) 
Rorden herum und ftießen ein höhniſches Triumphge⸗ 


‚Icrei aus, während das flinke Fahrzeug bem Helme ge» 


horchte und mit erneuter Echnelligkeit die Diftanz zwi⸗ 
hen ihnen und dem Lugger vergrößerte. 

Letzterer war aber auch nicht müßig gewejen, indem 
er ſchnell gewendet hatte und fih nun anicidte, ihnen 
eine Stermjagd zu geben. Doch eine ſolche ift in ber 
Negel eine ziemlich langwierige, und es wäre wahr: 
ſcheinlich den Schmugglern geglüdt, zu entlommen, wenn 
nicht der Franzoje von feinem groben Geihüt Gebraud 
gemacht hätte. Schon bie zweite Kugel ging über ihren 
Köpfen weg, und die dritte traf unglüclicher Weiſe die 
Schote des großen Segels, das krachend mit feiner Raa 
auf das Ded herunter flärzte. 

Die Berwirrung und ben Aufenthalt, welchen biejer 
Unfall verurjadhte, benugte der Lugger, um fich längs 
des Kutters zu legen, der dieſes Mal keinen meitern 
Verſuch zur Flut machte, da jeder Wiberftand augen: 
ſcheinlich nußlos war. 


(Fortjegung folgt.) 
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Entvekungsreife mit Yinderniffen. 


An der Küfte von Terad, beionbers in ben ſum⸗ 
pfigeren Gegenden, gibt es Alligators in irgend belies 
biger Anzahl und oft von erſchreckender Länge, Slehe 
wohin du willſt, und du wirſt die häßlichen Geſchöpfe 
gemüthlich von einem Punkte zum andern ſchwimmen 
oder an dem moraſtigen Ufer ſich ſonnen ſehen. 

Während der letzten Jahre hat ſich die Jagd dieſer 
Thiere zu einem bedeutenden Geſchäfte ausgebildet, um 
ihre Häute und ben fogenannten Krokodil: Mojhus zu 
gewinnen, Die Erfteren werben zu einer Art waſſer⸗ 
dichtem Leber verarbeitet, während die Drüfen, melde 
den Letzteren enthalten, getrodnet und an die Apotheler 
von Galvefton zu ungefähr 5 Doll, das Pfund verkauft 
werben. : j 

Während meines Aufenthaltes in Texas wurde ich 
mit einem ber erfahrenften Aligatorjäger, Namens Allen, 
befannt und feine Erzählung einzelner Abenteuer, welche 
er bei dieſem fomberbaren Waidwerk durchgemacht, ver: 
trieb mir oft einen langweiligen Abend. Er hatte ſtets 
einen Gehilfen, einen Halbhlut: Indianer, im geheißen, 
bei fih und ih war manden Tag Zeuge, wie fie in 
wenigen Stunden genug Aligators erlegten, um ben 
übrigen Reſt des Tages mit Abziehn der Häute und 
Ausihneiden der Moihus:Drüfen zu thun zu haben. 
Jim war jebenfals in der Jagd auf die efelhaften 
Thiere noch geihidter als fein Meifter, da er fich babei 
auf nichts verließ als auf feinen Laſſo und fein großes 
Meſſer, während Allen, der bloß feine Büchſe gebrauchte, 
immer erft einige Schüfje vergebens thun mußte, ehe er 
eine verwundbare Stelle traf. Jim that nichts, als 
irgend einem von den Ungeheuern, wenn fie fi im 
Sumpfe fonnten, die Schlinge jrines ſtarken Laſſo ge: 
ſchickt um den Hals zu werfen und es dann mit Allen’s 


Hilfe auf feften Boden zu ziehen und, während das bös⸗ 


artige Reptil den Boden mit feinem Schwanze ſchlug 
und wüthend nad den Jägern ſchnappte, bie rechte Ge— 
legenheit abzuwarten, um ihm das lange Meſſer ins, 
Herz zu floßen, 

Aber hiervon wollte ich eigentlich nicht reden, ſon— 
dern von einer Geſchichte, welche ber alte Allen, als 
wir eined Abends bei einander faßen, zum Belten gab. 

Ich hatte ſchon feit mehreren Tagen vergebens auf 
eine Gelegenheit, nad Galveſton zu reifen, gewartet und 
äußerte mich eben ärgerlih über die Zögerung, zu ber 
ich gezwungen war, als Allen mit einem jonberbaren 
Gefihtsausprude zu dem nahe figenden Jim hinüber» 
blinzelte und fagte: 

Was meinft du, Jim, wenn der, Doltör einmal bie 
kurze Straße nad Galvefton probirte ? ' 

Der Indianer lachte laut auf, und ich fragte, da 
ich hinter der Benennung jebenfall® etwas Beſonderes 
vermuthete, welche Bebentung es damit habe, 

Well, Sir, fagte der Aligatorjäger in komiſchem 
Ernfte, ih und Zim haben eine, kurze Waflerftraße 
bis nah Galvefton aufgefunden, bie ganz leicht auf 


irgend einem Boote zu befahren wäre, wenn es nicht 
ein einziges Meines Hinberniß babei gäbe, das uns bei⸗ 
ben beinahe das Leben gekoftet hätte. Die Sache war 
fo. Gie kennen Squire Smith, ber ben großen Store 
mit Kleivern, Lebensmitteln und was fonft bazu gehört, 
hält. Well, deſſen größter Aerger war auch immer die 
langfame, unregelmäßige Landverbinbung mit Galvefton 
gewejen. So ſendet er benn eines Tages nad mir, als 
ih zu ihm komme, hat er eine große Karte von Teras 
vor fi liegen. Allen, ſagte er, wie weit ſeid Ihr wohl 
ion Taylor's Bay binaufgefahren? 

Zehn oder zwölf Meilen, antwortete ich. 

Seht einmal hierher, ſagte er auf die Karte zeigen, 
bie Bay bat bier oben einen ſchmalen Arm, ber gerade 
in die Galvefton-Bay hineinmündet. Er wird die Allis 
gator⸗Bay genannt und ich begreife gar nicht, wenn 
nur einigermaßen Fahrwaſſer dort ift, warum biefer 
bequeme Waflerweg nad Galvefton nicht benußt wird, 
Die ganze Gegend ift freilich uoch nicht einmal vermeſ⸗ 
fen, aber etwas muß doch an ber Angabe auf der Karte 
bier fein. Die Galveftoner kümmern fih den Teufel 
um unſere Meine Anfiebelung hier und deßhalb mag 
biefer Verbindungsweg überjehen worden fein. Seben- 
falls ift die Sache wichtig genug, um fie geuauer zu 
unterfuchen, und deßhalb habe ih Eud rufen Laffen, 
Allen; Ihr feid der rechte Mann für eine Entdedungs: 
reife hinauf. Und wenn Ihr fie mit Jim unternehmen 
wollt und die Alligator-Bay paffirt, fo will ich jedem 
von Euch fünfzig Dollars geben; einen vollen Anzug 
aber und bie Deden, welche Ihr brauden werdet, follt 
Ihr bekommen, wenn Ihr mit bem Verſuche auch Leinen 
Erfolg erreichen folltet. Was meint Ihr zu dem Handel, 
Allen ? 


Damit war au bie Sache abgejdloffen. Sauire 
Smith verjah uns mit Kaffee, Tabak und Munition 
und am nächſten Morgen fand ber erſte Sonnenftrahl 
mid und Jim in unjerm Boote ſchon etwa zehn Meis 
len bie Taylor's-Bay hinaufgerubert. 


Wir fanden den Strom bes Fahrwaſſers, wie in 
allen fumpfigen Gegenden, tief aber ſchmal, doch nirdends 
fo eng, daß wir mit unfern Rubern nicht voll hätten 
ausftreihen können, ohne damit in ben Sumpf zu ge: 
tathen, 

Se weiter wir ruberten, je mehr fanden wir bas 
Waſſer und das Schilf an beiden Seiten mit unzähligen 
Maſſen von Bögeln bebedt, jeder Ruderſchlag lodte 
Shmwärme auf Schwärme in bie Höhe. 

Die Landſchaft felber war ein tropiſches Paradies; 
aber auf einmal hörten wir ein eigenthümlihes G@e- 
kreiſch von aufgefheuchten Vögeln, und esift nicht übers 
trieben, Doktor, wenn ich Ihnen fage, daß jie, indem 
fie über uns fortflogen, die Sonne verbunfelten. 

Wir hatten gerade mit unjerm Boote Haft gemadit, 
im Dickicht eines Ufergebüfches, um einigermaßen Schuß 
vor den brennenden Sonnenftrahlen zu gewinnen. 


(Fortjegung. folgt.) 
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Mannicfaltiges. 


„Rie verfiorbene Königin Therefia von Bayern, 
geb. Prinzeffin von Hilbburghaufen, Mutter bes jungſt 
verſtorbenen Königs Mar, deſſen gerühmte Herzensgüte 
ein Erbſtück der erſteren geweſen iſt, hat in weiteſten 
Kreiſen durch edle, mildthätige Handlungsweiſe ſo viel 
Gutes gewirkt, daß ſie in Wahrheit die Landee mutter 
und vor Allem die Mutter der Armen genannt werben 
konnte. Taufend Herzen ſchlugen ihr im Liebender und 
dankender Verehrung entgegen und bellagten tief ben 
Tob der hohen edlen Frau. Auch in unferem Lande hat 
biejelbe vielg Arme unterftügt und ſich dadurch ein blei> 
benbes unvergänglihes Denkmal gelegt. Gar mander 
fhöne Zug ihres eblen Herzens kam erft nad) ihrem 
Tode zu Tage und mir ift ein folder befannt, den id 
zur Vervollftändigung ihres Lebensbildes hier mitteilen 
will. Auf einer Reiſe, welche die hohe Vollendete vor 
längerer Beit über Koburg nah Hilvburghaufen, ihrem 
Geburtsorte, machte, berührte dieſelbe das Städtchen 
Eisfeld. Dort wohnte ein altes Mütterhen, das einft 
in feiner Jugend als Amme ber Königin bie erfte 
Lebensfpeile gereicht hatte. Es erfreute fi des beſon⸗ 
beren Wohlwollens und der mildthätigften Unterftügung 
der hohen eblen Frau, Die Königin hielt am Lup’ihen 
Gafthofe und erkundigte fich fogleich nach dem Befinden 
ihrer „alten Helene“, jo hieß das Mütterhen. Ich 
ftand bei der Ankunft der Königin bis zu deren Abfahrt 
am Wagen, jo daß mir nit das @eringfte entging. 
ALS die hohe Frau vernommen, daß die alte Amme ſich 
noch wohl befinde, trat ein Zug innigfter Freude auf 
das ſchöne Antli und fie fprad den Wunih aus, bie 
Frau zu ſehen. Ein Bote wurde abgelandt, und nicht 
lange darauf fam das Mütterhen, welches in feinem 
Amte ala Todtenfrau bereits viele Hunderte zu Grabe 
begleitet, num jelbft vom Alter zu Grabe gebüdt, heran 
getrippelt. Beim Erbliden des Mütterhens ſtrahlte das 
Antlig der Königin vor Freude und kaum ſchien fie das 
Herankommen deffelben an den Wagen erwarten zu 
können. Beide Hände reichte fie der Angelommenen zum 
Grube, während fie mit dem herzlichften Ausbrude die 
Worte fprah:u,Was mahft Du denn, gute Mutter, 
Du ſcheinſt mir jeit unferem legten Beilammenfein etwas 
älter geworben zu fein?“ Helle Thränenperlen, ſchöner 
und werthvoller als Evelfteine, Zeugen eines edlen, 
dankbaren Herzens entftrömten dabei ihren ſchönen Augen. 
Als das Mütterhen zögerte, die bargebotene Hände zu 
ergreifen, fragte bie hohe Frau nach der Urſache dieſer 
Zurüdhaltung. „Ich weiß nicht”, entgegnete jhüchtern 
das Mütterhen, „ob es Em. Majeſtät bekannt ift, daß 
ih das Amt einer Tobtenfrau bekleide. Darf ih Em. 
Majeftät da die Hand reihen?" — „D Du Bedenkliche !” 
erwiverte bulbvoll die Königin, „Du haft Did, wenn 
auch einem ſchweren, body edlen Beruf gewidmet und 
drücke ic) um jo herzlicher Deine Hand. Wir Alle wünſchen 
einft früher oder jpäter von jolden Händen im Tode 


gepflegt zu ſein. Fahre befhalb in dieſem edlen Berufe 
fort, jo lange es Dir Deine Kräfte, die der Herr flär- 
ten möge, geftatten werben!” Nachdem die Königin noch 
verſchiedene Fragen und herzliche Worte an das Mütter« 
hen gerichtet Hatte, entlieh fie daſſelbe — reich beichentt — 
unter wieberholtem Händedruck. So lange die hohe, eble 
Frau dem Mütterchen mit den Augen folgen Tonnte, 
that fie es mit wohlmollendem Blid. Wir aber, bie 
wir den Wagen umftanden, wir, bie wir bie Thränen 
ber Freude heim Wiederjehen, die Thränen ber Weh— 
muth beim Scheiben jenes Mütterhens in ben Augen 
ber Königin bemerkten und ihre herzlichen Worte ver— 
nahmen, wir fühlten uns mächtig zu der königlichen Frau 
bingezogen; fie hatte fi in der kurzen Zeit alle Herzen 
der Umjlehenden, die ihren Gefühlen durch Thränen und 
in einem herzlihen „Hoch“ Ausdrud gaben, gewonnen, 
— Ein ziemliger Zeitraum liegt zwiſchen heut und jener 
Begebenheit; — das alte Mütterhen liegt längſt im 
Grabe und jene hohe, eble Frau ift ihm gefolgt. ‘Dem 
Erbenleben ift fie enthoben, allein in ihren edlen Hand» 


lungen und in ben Herzen vieler Taufende, in benen 


fie fi ein unvergängliches Denkmal gefegt hat, wird fie 
fortleben.. Wie groß ift das Glüd für ein Laub, wo 
folde Herzen zu Throne figen !* 


2 

(Unangenehme Verwechſelung.) Einem Advokaten 
ber fürzlih in Dublin einen des Mordes Angeklagten 
vertheidigte, ift ein Zuriofer Streih paffirt. Es war 
von Wichtigkeit, den Geſchwornen die Kugel. zu zeigen, 
melde in der Leiche gefunden worben fein folltee Der 
Advokat hielt fie in-der Rechten; da er aber etwas an 
Katarrh litt, jo hielt er gleichzeitig in der Linken einige 
Paftilen, vielleicht Hoff'ſches Bruſt-Malz. Im Feuer 
ber Nede, als er gerade wieder eine Paſtille nehmen 
wollte, verwechſelte er die Hände und verſchlang bie 
Kugel, jo daß diefe — ſammt der Vertheidiguhg — bis 
auf Weiteres in ihm fteden blieb, » 


Das in London ausgeführte Mobell zu einer koloſ⸗ 


falen Statue des Prinzen Albert ift vor einigen Tagen ' 


in Nürnberg eingetroffen, um in ber bortigen Erzgießerei 
der Herren Gebrüder Lenz: Heroldt zweimal (für Koburg 
und mit einigen Aenderungen für Sidney in Auftralien) 
in Bronzeguß ausgeführt zu werben. 





(Aeltefte Zeitung.) Im Peking kommt eine Zeitung 
heraus, bie ohne Zweifel die ältefte in ber Belt if. 
Sie wird noch jegt mit benfelben typographiſchen Zeichen, 
in demielben Format und auf ebem folder gelben Seide 
gebrudt wie vor 1000 Jahren. 


* * 
* 


Hebaclion, Orud und Berlag von Bonitas⸗Vauer in Würzburg. 


Ertra-Zelleifen 


Me 






burger 


j Sandboten. 


(Ein Unterhbaltungsbileatt.) 








Wr. 48. Dounerstag, deu 21. April 1861. 





Sieben und Seben. 
Veilchen, Maienblümkher heben 
Ihre Köpfchen nun empor, 
Weil bie lauen Früblingelüfte 
Niefen aus ber Erd’ fie vor.‘ 
Schüchtern hob auch fie das Köp 
Schaute jelig in die Welt; 
Weil der erfte Liebesfrühling 
Ihr das junge Herz erhellt. 
Dod die Blumen werben ftolzer 
Und entfalten ihre Pracht 
Da der Sommer feine Gluthen 
Ueber fie dahin gefacht. 

Auch die Liebe fandte ihre 
Gluthen in das Herz ihr ein; 


ſchen, 
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Nicht mehr ſchüchtern, ſtolz und freier 


Schaut ſie in die Welt hinein 


Stolze Blumen werden matter, 
Neigen ihre Köpfchen ftill, 


Run der Herbft mit feinen Stürmen 


Eie der Welt entreißen will 


Und auch fie nun trüben Blides 
Einſam, traurig da jet ſteht, 
Weil auch über ihre Liebe 

Nun die rauhe Herbfiluft weht. 


Kam der Winter, nahm die Blumen 


Und entzog fie unjerm Blid, 
Bis ein neuer Frühlingsmorgen 
Auft ins Leben fie zurüd, 


Ihre Lieb’ auch nahm ber Winter 


Bie die Blumen in den Schoog; 


Doc) fein Frühling kehet ihr wieber, 


Bu erſtarten, iſt ihr Loss, 


Elise, 


Ein vogelfreier Patriot. 
z Novelle von A. Topp. 
(Fortjegung.) 


Die Franzojen fliegen num, mit Musleten and Hirſch⸗ 
fängern bewaffnet, an Bord des Fahrzeuges, erflärtem 


6 es für eine Prife und Inebelten auf Befehl ihres Ca⸗ 


pitäns, der durch den Streich, welden Klaas ihm hatte 
fpielen wollen, erft recht erbittert war, bie gefangeme 
Mamihaft an Hänben und Fühen, 

Die Echmuggler gaben freilih vor, daß fie nichts 
weiter ald arme Fiſcher feien, allein es half ihnen nichts, 
da einige unter benjelben von ben an Borb bes Luggers 
fich befindlichen Douaniers als bekannte Eontrebandier® 
bezeichnet wurden. 

Der genommene Kutter wurbe einer Brifenmanns 
haft von ſechs Mann anvertraut, und war eine Bier- 
telfiunde jpäter nach Eurhafen unterwegs, wo die Ge— 
fangenen dem frangöfiihen Kriegsgerichte überliefert 
werben follten, um ihnen den Prozeß zu maden. 

Der Lugger kreuzte aber wehlich nad der Mindung 
der Weſer zu, weil er fid nicht weiter auf die hohe See 
wagte, und die emglifehen Kriegeſchiffe, die vielleicht im 
der Nachbarichaft waren und den Kanomenbonner gehört 
hatten, ſich wicht auf ben Hals ziehen wollte, 

Mer könnte die Gefühle des armen Hermann malen, 
als er gefeflelt zwiſchen feinen Unglüdögefährten im 
Nanme des Kutter lag und das Ehidjal, das ihm ber 
vorftand, überdachte! Denn daß man ihn in Eurbafen 
trog feiner Matrojenlleivung wieber eriennen würbe, 
unterlag wohl feinem Zweifel. Die Schmuggler konntew 
mit einigen Jahren Galeerenfiraje davon kommen, ihm 
war abet der Tod gewiß. freilich hatte es, ehe der 
Kutter genommen wurbe, bie ihn verdächtigenden Pa⸗ 
piere üer Borb geworfen; indeſſen wußte en, daß ſein 
genaues Signalement im den Händen des Militärgerichtes 
fein mußte. Wat es wicht ein furchtbares Geichid, daß 


er gleihfam in Anſicht des rettenben Hafens von neuem 
wieber durch eine unglüdfelige Berkettung von Umſtän⸗ 
Den in Todesgefahr gerieth ? 

Während er fich ſolchen trüben Gedanken bingab, 
unter denen zumeilen das Bild Geſina's wie ein ver⸗ 
föhnender Engel auftauchte, fühlte er einen leiſen Stoß 
an fein Knie, der feine Aufmerkſamkeit auf Jan, welcher 

gebunden neben ihm lag, lenkte. 
ä Horcht, füfterte dieſer, was haben bie Kerle jo auf 
dem Dede herum zu trampen? ch glaube, der Wind 
bat fi aufgemadt, benn der Kutter fchlingert und 
ſtampft, daß es eine Art hat. Die Franzleute jchreien 
durch einander, ald wenn fie eine Leeküfte an der Seite 


Jetzt richtete ſich auch der alte Klaas in dem dun⸗ 
teln Raume auf, fo gut es feine gebundenen Glieder 
erlaubten, und jagte: 

Ich glaube, ver Jan hat Recht, denn als mich bie 
Schufte hier hinunter ftießen, warf ich noch einen Blid 
am mid ber und fah, daß der Wind umfpringen wollte, 
denn es blies Katzenpfoten, und im Nordweſten zog ein 
ſchweres Wetter auf, jo eine echte ſchwefelgelbe Hagel: 
wolle. Da! da habt Ihr's! ... 

Hier wurde ber alte Seewolf burd einen heftigen 
Stoß unterbroden, ber ven Kutter faft auf die Seite 
warf. Eine große Welle war auf das Ded geftürzt, 
und bas Waſſer tropfte durch die Spalten auf bie Ge: 
fangenen im Raume herunter. 

Gleich darauf hörten fie durch das Gebrüll bes 
Sturmes konfuſes Commandogeſchrei und das heftige 
Anſchlagen eines losgeriffenen Segels. 

Die Hunde wollen reifen, aber fie ſcheinen es nicht 
zu verfiehen, jagte Klaas. Hört, wie die Raae klappern! 
Wenn es noch ftärler weht, fo laſſen die ungeididten 
Hallunten den Kutter noch kentern. Was wiſſen dieje 
braunen Kerle aus dem -Mittelmeere von einem recht⸗ 
ſchaffenen Sturme? 

Man kann fich leicht denken, wie traurig die Lage 
der gefeflelten Schmuggler war, die unten im finftern 
Haume nichts zu ihrer eigenen Rettung thun Eonnten, 
und bei ber offenbaren Unfähigkeit der Priſenmannſchaft 
und bem wachſenden Orkane bie befte Ausficht hatten, 
wie Ratten hülflos zu ertrinten. Als erfahrene Seeleute 
fühlten fie deutlich, wie ſchlecht der Kutter dem Steuer 
gehorchte, ber fi doch fonft bei ſchlimmem Wetter jo 
gut bewährte, ein ficherer Beweis, dab bie Leute auf 
dem Ded ihrer Aufgabe nicht gewadien waren. Wenn 
fie nur oben gewejen wären, unter Gottes freiem Him⸗ 
mel, da hätten fie ber Gefahr breift in das Auge jehen 
können und mochten wie Männer dagegen kämpfen; jo 
aber ben fihern Untergang vor Augen zu haben — das 
war gräßlid, denn wenn ihrer auch ichwere Strafe am 
Lande wartete, jo fpiegelte ihnen die Hoffnung manden 
Weg des Entlommens vor. 

Werfen wir einen Blid auf das Verbed des Kutters. 
Die ſechs Provengalen, welche Rapoleon aus ihrer fons 
nigen Heimath an bie Geftade der deulſchen See ge: 

# 
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ſchleppt hatte, mochten wohl auf ben blauen Wellen des 
Mittelmeeres ala gute Seeleute gelten, ſelbſt wenn ber 
Miftral oder Scirocco mit Heftigkeiten wehten; bier aber, 
wo bie norbiihen Stürme mit ihrem Gefolge von Kälte, 
Schnee, Shloffen und Eis die ganze Manneskraft und 
abgehärtete Körper von Eijen und Stahl erfordern, um 
fiegreih mit ihnen zu kämpfen, waren fie offenbar nicht 
am Plate. ; 

So flinf die Franzofen auch waren, konnten fie doch 
mit der unbelannten Talelage des blankeneſer Kutters 
nichl umgehen, da fie nur an bie lateiniſchen Segel ihrer 
heimiſchen Feluken dachten, und außerdem mit ben ges 
fährliheu Bänken an ber Mündung der Elbe unbelannt 
waren, Nichts konnte fie daher unangenehmer über» 
raſchen, als das ſchwere Wetter, weldes fie bald nad 
ihrer Trennung von dem Lugger überfiel, An bie mil: 
dern Windſtöße des Mitrelmeeres gewöhnt, hatten fie e# 
verjäumt, das große Segel glei anfangs zu reffen, 
unb biejes-flatterte nun, in taujend Streifen zerriffen, 
über ihren Häuptern, ohne daß fie es einichlagen konn— 
ten, da ihnen bie Hände vor Kälte erfiarrt waren. 

Dbgleih fie an Bord eines größern Kriegsſchiffes 
gebient hatten, beſaßen fie doch wenig Erfahrung, weil 
zu jener Zeit die franzöſiſchen Flotten fait immer, von 
ben Engländern blodirt, müffig in den Häfen lagen. 

So lam es benn, als fie vollends mit den Klüver: 
degeln nicht orbentlih umgehen konnten, um bem Steuer 
das Gleichgewicht zu Halten, daß der Kutter bei dem 
zunehmenden Orkane ein bloßer Spielball der Wellen 
war, ber hilflos hin und her geihleubert wurbe. Bei 
ber beißenden Kälte, die auf bem eifig falten Regen 
folgte, froren das Talelwerk und die durchnäßten Segel, 
und bie fteinhert gewordenen Taue wollten nicht mehr 
durch die Blöde laufen. 

Beſtürzt und bis auf das Marf durch den Norbwind 
erfältet,, ihauten die Eüdländer einander an und war: 
fen jagende Blide nad) dem Firmament, um Zeichen zu 
erfpäben, ob fich der Aufruhr der Elemente bald legen 
würde. Sept kam eine Sturzſee, fegte über das Ded 
und riß zwei der Unglüdlihen, die ſich nicht feft genug 
angellammert hatten, mit herunter. 

Jeſus Maria! riefen fie, fochten einen Augenblid 
mit den Armen in der Luft und ſanken dann auf Nim— 
merwiederjehen wieder in bie Tiefe. 

Die Ueberlebenden fahte kalter Graus bei dieſem 
Anblid, und ihre Angit flieg noch, als fie bemerften, 
daß die Welle Sand zurüdgelafien hatte Sie mußten 
alfo dicht über dem Grunde weggeftreift fein, ein Be: 
weis, daß ſich der Kutter auf einer Untiefe befand, bie 
ihm, wenn er angeftoßen wäre, ben fihern Untergang 
bereitet haben würde. 

Sn diefem Augenblide der höchſten Noth kam ben 
rathloſen franzöſiſchen Matrofen ber rettende Gedanke, 
die. Gefangenen zu befreien, weil fie wußten, daß beren 
Hilfe allein fie der Lebensgefahr entreißen konnte. Sie 
zauderten freilich noch einen Moment, ba fie ihre ftrengen 
Inſtrultionen nicht gern brachen; aber eine zweite Welle, 
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die vorn herüberftürgte und den Kutter in allen feinen 
Fugen erzittern machte, ſetzte ihrem Bedenken ein raſches 
Ende. 

Schnell öffneten fie den vernagelten Hatchweg, und 
Einer ftieg in den engen Raum hinab, um bie Banden 
der Schmuggler zu löſen. 

Wer kann den Sonnenftrahl der Freude malen, der 
fi bei dem Eceine bes Tageslichtes auf den finftern 
Gefihtern der Gefangenen abzeihnete, als fie ihre ein» 
geihnürten Glieder ausreden konnten! 

Als Hermann, der zulegt auf das Ded geftiegen 
war, fih umſchaute, ſah er, wie ber alte Klaas fi ſchon 
des Steuers bemädtigt hatte, und Jan mit den übrigen 
Leuten beſchäftigt war, Segel einzuziehen und anbere 
aufzufegen, während die vier Franzoien rathlos umher: 
fianden. Das Erfte, was ihm in die Augen fiel, waren 
die Musteten der Priſenmannſchaft, die unter der Bad: 
borbsreiling lagen, und ein entſcheidender Gedanke zudte 
raſch durch fein Gehirn, 

(Schluß folgt.) 


Entdekungsreife mit Hinderniffen. 


(Fortſetzung.) 

Jim aber war nicht ruhig zu kriegen, er lugte und 
lugte, bis er die Urſache der allgemeinen Vögelflucht 
entbedt zu haben glaubte, 

Ein Heiner Puma (ein Kleines tigerartiges Raub» 
thier) ſprang wie ein Eihfäghen von Zweig zu Zweig 
dann wieber zur Erbe nieder, und fchien mit den Wal: 
fervögeln jpielen zu wollen. Allein diefe vertrugen bie 
Nedereien nicht und dachten: weit davon ift gut vor'm 
Schuß; und das verfihere ih Sie, Doktor! Ihr Ge: 
frei und das Schlagen ihrer Flügel verurfachte einen 
Lärm, daß mir unjer eigenes Wort nicht verfieben 
Tonnten. 

Wo das Teufelszeug Alles herfam und was es 
bier that, ijt mehr, als ih jagen kann. 

Mel, wir ruderten ſchnell vorwärts und etwa um 
Mittag erreichten wir richtig den Seitenarm der Bay, 
von dem uns ber Squire gejagt. Hier war auch zum 
erftien Mal ein Heines Fleckchen trodenes Land und wir 
beſchloſſen deßhalb, ein Paar Vögel zu ſchießen und 
uns ein Mittagsbrod zu kochen. 

IH lieh Jim ans Land gehen und bütete inzwiſchen 
das Boot, denn ich fürdhtete, daß einige der Flußbe— 
wohner jo unanfländig fein möchten, bafjelbe umzuwer⸗ 
fen, wenn id) es verliehe. 

Die Erfahrung bewies mir, daß biefe Mafregel 
feine überflüffige zu nennen war, 

Dir hatten bis jept wohl mande Haufen von Al- 
ligators bemerkt, aber feiner davon hatte fih um uns 
gelümmert; es war ben Geſchöpfen fo ungewohnt, ein 
Boot zu jehen, daß fie oft über unjerm Weg lagen und 
Niemals Miene mahten, bei Seite zu gehen, bis man 
ihnen mit dem Bootshaken ein Paar gute Hiebe in die 


Seite verſetzte, daß fie jebes Mal erſchredt in das bide. 
Schilf flüchteten. 

Als Jim wieder an Borb fleigen wollte, machte er 
erfi ein großes Geſchrei und wir jchlugen rechts und 
lints ins Waſſer, um die Beftien zu veriheuden. Da 
ber Flußarm an biefer Stelle eine beträchtliche Breite 
zeigte, jo hatten fie aud mehr Raum, fi in anftäns 
diger Entfernung zu halten und er kam jo unbeläftigt 
an Bord, brachte aber unverjehens eine Kleine Schlange 
mit hinein, die fi um jein: Wafferfticfel geichlängelt 
ba.te, Wir warfen fie ins Wafler, und ſchnapp, fing 
fie ein alter Bu.jhe von Alligator auf, um fie zu ver⸗ 
fpeifen. 

Wir Ihludten nun unfere Mahlzeit, beſtehend aus 
geröfteten Vögeln und kaltem Kaffee, hinunter und fteuers 
ten dann in den Seitenarm be: Bay hinein, um unjere 
Eolum usfahrt fortzufegen. Aber nun kam bie Sade 
anders. 

Se weiter wir ruderten, um jo zahlreicher wurben 
die häflihen Geitöpfe, und kaum eine Meile hinauf, 
war Alles did voll davon. 

Bei meiner Seele, Doktor, ich glaube e8 gab dort 
mehr Aligators als Wafler, und dazu jämmtlich fo 
große Kerle, wie ich fie bier an ber Küfte noch niemals 
geiehen habe. 

Aber dur harte Arbeit mit ben Rudern und ben 
Boots haken braten wir es fertig, und noch ein Stück⸗ 
hen weiter hinauf zu arbeiten. Jim meinte, es müfle 
bier eine Art Net von dem Ungeziefer fein und wenn 
wir erſt da hindurch feien, würden wir jedenfalls freies 
Fahrwafler finden; aber das Weiterarbeiten war ohne 
allen Ruben, denn je weiter wir kamen, je ſchlimmer 
wurde es, befto bider ſaßen fie bei einander, bis wir 
und endlich vollſtändig eingeleilt zwifchen ihnen befanden. 
Die häßlichen Kerls machten zwar nirgends Miene, uns 
anzugreifen, gelegentlih aber ftedte einer feinen dicken 
Kopf in das Boot herein, als wolle er anfragen, ob er 
nicht mitfahren dürfe, und dann und warn amifirte ſich 
einer von den größten mit dem Verſuche, das ganze 
Boot jammt der ganzen Ladung auf feinen Rüden zu 
nehmen, 

Es war nicht ehr angenehm, ich verfichere Sie, 
Doktor, — nody unanfenehmer aber war das, als bie 
Nahmittagsbig: das Teufelsjeug um uns ber belebte 
und jeine Neugierde fi zu verſtärken ſchien. 

Es dauerte nicht lange, fo fingen einige ber Burs 
{hen an, trog unferer kurzen Bekanntſchaft etwas zu 
familiär zu werben, und einzelne begannen ben Verſuch 
zu machen, vollitändig von unſerem Boote Beſitz zu 
nehmen, eine Idee, mit welcher wir burdaus nicht 
übereinftimmen konnten, und Sie mögen glauben, Dot: 
tor, ih und Sim hatten alle Hänbe voll zu thun, um 
das zudringliche Volt abzuwehren. 

Enblih fam ein riefiger Kerl an unfere Seite, ber 
bie orbinäre Sorte wegbrüdte und ſich thatſächlich auf 
dem Nüden der andern in die Höhe hob, ftedte feinen 
großen rothen Rachen in das Boot und ſchnappte ganz 
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Zewuihlich bie drei Mögel weg, welche id für um 


Abendbrod geichoffen hatte. 
(Schluß folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Die Eis-Ernte iſt in Nordamerika trotz bes durch⸗ 
ſchnittlich gelinden Winters ſo reich ausgefallen, daß im 
Laufe des nächſten Sommers ſchwerlich ein Mangel an 
bieiem fat unentbehrligen Artifel zu fürchten if. Vom 
Rodland:See wurben allein 100,000 Tons angeführt 
und andere Seen und Teiche bes Staates New: Port, 
fo wie der Neu: England: Staaten waren eben fo ergie: 
big und die Qualitat bes Eiſes ift überdies noch eime 
ſehr gute. Der Eievorrath reicht nicht allein aus, das 
ganze Land, einſchließlich der Armee, binlänglic zu ver: 
forgen, ſondern es werden aud große Duanta für Erport 
übrig bleiben, Bor dem Kriege war die Ausfuhr von 
Eis aus den nörbligen Staaten ziemlich bedeutend, 
Shon Anfangs dieſes Jahrhunderts, im Jahre 1805, 
exportirte ein Boftoner Kaufmann, Namens Tunlor, eine 
Labung Eis nad ber Inſel Martinique. Im Jahre 1859 
war ber Export von Eis aus ben mörblidhen Häfen nad 
verſchiedenen Theilen der Erde auf ungefähr 600 Schiffs⸗ 
ladungen im Gejammtbetrage ven 250,000 Tons ge: 
liegen. Seit dem Ausbruch des Kriegs hat diefer Hans 
bei bebeutend gelitten. Der Ertrag eines Sees an Eis 
ift bedeutend werthuoller, ala ber bes fructbarfien Lan» 
bes von gleichem Flächeninhalt und mar nimmt an, daß 
dieſes Jahr ber Ader gefrorenes Waſſer eingeheimfl 
und aufbewahrt 500 Doll. einbringt. Im Jahre 1860 
waren 10,000 Perjonen im Eishandel beſchäftigt und ein 
Kapital von 6,000,000 Doll. darin angelegt und man 
barf mit Sicherheit annehmen, da in der legten Saifon 
mindeſtens 15,000 Perjonen und neun Mill. Doll, in 


- biejem Handel beihäftigt waren. 





Ein Kaufmann in einem unfern von Preßburg ge: 
legenen Landſtädtchen jendete vor einigen Tagen, wie 
das „Fremdenblatt“ erzählt, feine 16jährige Schwefter 
in ben Keller, um Wein zu holen. - Dort hatte der Kauf: 
mann neben dem Weinlager au ein Fäßchen voll Bul: 
ver fiehen. Seine Schweiter, bie eine brennende Rerje 
ohne Leuchter mitgenommen hatte, ftedte dieje mit dem 
unteren Theile gerabe in das Pulver, fülte die Wein: 
krüge und bas Licht zurüdlaffend, kehrte fie in der Ah: 
fiht, noch einmal in den Keller zu Eompmen, zu dem Bru: 
ber zurüd. Als biefer hörte, wo fie bie Kerze gelafien, 
gerieth er in furdtbaren Schred, ſtürzte wie außer fih 
in den Keller hinab und zog die halbabgebrannte Kerze 
glüdli aus dem Pulvervorrathe heraus. Kaum hatte 
er aber bie entieglihe Gefahr abgewendet, ala er eine 
eben jo furchtbare Nervenabipennung fühlte, daß er im 
Keller wie todt zu Boden ſtürzte. Inzwiſchen berrichte 


oben, im ganzen Haufe Angft und Säreden: jeden Augen⸗ 
blid meinten bie Bewohner, die fi nad allen Richtun⸗ 
gen flüchteten, das Haus werbe in bie Luft fliegen. End⸗ 
lich fehrte dem Ohmnmächtigen fein Bewußtſein zurüd, und 
mũhſam fchleppte er ſich bie Kellerfiiege empor, worauf 
fein Erfeinen die andern Hausbewohner von ihrer Angft 
befreite. 


Rüdkehr ariftofratiich vermählter Künftlerinmen zur 
Bühne. Wie fchon früher oft, fo hat es ſich auch neuer= 
dings wieder mehrfach bewahrheitet, daß, wer einmal 
anf ben Brettern geftanden und ben wunderbaren Reiz 
bes Lebens in der Gouliffenwelt durchkoſtet hat, davon 
fih nimmer trennen zu können und ewig danach zurüd- 
zuverlangen ſcheint. Wir erinnern ;. B. an Friederile 
Goßmann, die au als Freifrau v. Prokeſch-Oſten noch 
auf dem Theater wirkt. Drei andere Beiſpiele find aus 
jüngfter Zeit wieder zu notiren. Anna Bartelmann, bie 
Gemahlin des bayeriihen Barons v. Greiner, ift an bie 
Biener Hofburg zurüdgelehrt: Frl. v. Schulzendorff, die 
Gattin eines böhmiihen Kavaliers Wanka, fpielt aufs 
neue in Hamburg und nächſtens wird auch bie vor brei 
Jahren noch alldeliebte Berliner Eoubrette, Amalie Moll: 
tabe, vermählt mit einem Prinzen von Löwenſtein-Wert⸗ 
beim, abermals die Bühne betreten. 


Paris zählt 537, London 583 Omnibuſſe. Die 
mittlere Einnahme per Tag und Wagen ift in Paris 
85 Fr. 70 Gent., in London 70 Fr. 60 Gent. Die Zahl 
ver beförberten Perionen in Paris iſt 90 Millionen , in 
Londen 41 Millienen. Die Tagesfahrt aller 537 Wagen 
in Paris 13,000 Lieues, in London bei 583 Wagen nur 
8340 Liemes. Lie mittlere beichäftigte Pferdezahl im 
Paris ift 7200 Pferde, in London 6189; der mittlere 
Fahrpreis in London 35 Gent; in Paris iſt er wahr: 
ſcheinlich etwas unter 35 Gent. — Ein großer Theil der 
gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe find koftipieliger in Paris 
als in London, ja jogar der Comfort ift bereits theurer 
in Paris, nur dad Vergnügen ift noch mohlfeiler. 


— 


In Paris hat ein Optiter, J. Dubosq, eine Bor: 
rihtung erfunden, auf der Bühne den natürlichen Regen⸗ 
bogen in eigem Durchſchnitte von 18 Fuß darzuftellen, 
und zwar auf’s Täuſchendſte, im vollfien Glanze feines 
prismatiihen Farbenſpiels. Selbſt bei voller Beleuch⸗ 
tung behält der jo bargeftellte Regenbogen die ganze 
Intenſität feiner Farbenpradt. 


* * 
* 
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\„ Fandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt) 


Br. a9. 


Das fird vom Durfe. 


Ein ſchlimmes Ding zu jeder Friſt 
Bleibt’3 immer, wenn man durſtig ift, 
Und kann den Durft wicht ftillen 

Mit feinem beften Willen, 


Der Durft nah Ruhm und Lorbeer rafft 
Dahin gar oft die jchönfte Kraft, 

Ins Gras muß mander beißen 

Und lann berühmt nicht heißen. 


Der Durft nad Liebe, wie man weiß, 
Macht vielen Herz und Stirne heiß, 
Und, was nicht fehr vergnäglich, 

Die Legtere vorzüglich. 


Doch kann ſchon gar nichts Schlimm'res ein, 
Als wie da ift der Durft nah Wein, 
Probatum est, jeit Jahren 

Hab’ ich's an mir erfahren. 


Der Durft nach Lieb’, ber Durft nah Ruhm 
Berfiegt, man weiß oft nicht warum, 

Nicht jo. der Durft nad Flaichen, 

Die und die Kehle waſchen. 


Der Durft nah Wein ift immer neu, 
Der Durft nah Wein ift immer treu, 
Drum gebt Euch d’rein gebuldig, 

Roh — bleibt den Wein nicht ſchuldig. 


Dr. Joh. Nep. Vogel. 


Sonntag, den 21. April 1864. 


Ein vogelfreier Patriot. 
Novelle von A. Topp. 
(Schluß.) 

Eine neue Welle kam, größer und drohender als bie 
vorausgegangenen, unb überſchwemmte ben Kutter vom 
Bug bi8 an den Stern. Das Fahrzeug taumelte einen 
Augenblid, wie ein Betrunfener, unter dem Gewichte 
des geihöpften Waflers, dann richtete es fich wieder auf 
und ritt, durch die geihidte Hand bes Gteuernden ges 
reitet, im nädjften Moment auf ber folgenden Welle, 
Hätte der Kutter eine zweite Eee ber Art über Borb 
befommen, jo wäre e8 um ihn geichehen geweſen. 

Den Ehreden, welchen der gewaltige Stoß und bie 
darauf folgende Verwirrung unter ben vier Franzojen 
hervorgebracht hatte, benugte Hermann, ben wir fon 
in ben gefährlihften Lagen als einen entichlofienen 
Mann kennen gelernt haben, indem er fi raſch wie der 
Blik auf die Musketen ftürzte, dieſe ergriff und ſchnell 
über Bord warf, bis auf eine, die er bei dem Laufe er» 
griff und brohenb über feinem Haupte ſchwang. 

Einer von den Franzofen, der bie Abfichten bes 
Flüchtlinge rechtzeitig erfannt hatte, aber nicht mehr 
hindern fonnte, warf fi ihm mit feinem Enterbegen 
entgegen, wurbe aber augenblidlih durd einen wuch⸗ 
tigen Streich mit dem Kolben niebergeftredt. 

Die Uebrigen wollten fi ebenfalls zur Wehr ſetzen, 
da fie jedenfalls muthige Leute waren, wurden aber von 
den Schmugglern fofort überwältigt, gebunden und ſammt 
ihrem verwunbeten Kameraden‘ in den Raum geworfen. 

Das Alles geihah in dem wildefien Aufruhr ber 
Elemente, wo das Heulen bes Sturmes und das Ge— 
brül der Wogen die Stimme der Kämpfenden übertönte, 
und wo die geringfte frahrläßigleit des Steuernden, oder 
das Reihen eines Segeld den fichern Untergang, beider 
Parteien herbeigeführt hätte. 

Es nahm in der That noch die ganze Geſchidlichteit 


Des alten Seewolfs und feiner Leute in Aniprud, um 
den Rutter aus ber gefährlichen Rage, in welche er durch 
Die Untunde der Prifenmannihaft gerathen war, zugbe⸗ 
freien. Sie befanden fih dit an dem berüchtigten Vo⸗ 
gelfange, wo jhon mandes gute Schiff im Sande be⸗ 
graben liegt, und hätte das Fahrzeug mehr als fünf 
Fuß Waſſer gezogen, jo wären aud) fie geftrandet. 

Indeß waren die Schmuggler mit der Gegend wohl 
befannt und fegelten deshalb bald in tieferes Fahr: 
wafler, wo fie bei dem Winde gegen Helgoland zu las 
viren konnten. Gegen Abend ließ bie Heftigfeit bes 
Sturmes nad, und ſchon konnten fie ben Leuchtthurm 
auf der Inſel erkennen, deſſen Licht den Flüchtlingen als 
ein Vorbote beflerer Zeiten erſchien. 

Zum erften Male, nah langen Gefahren, jchlief 
Hermann auf freiem Boden unter der Flagge Englands, 
wo feine Häſcher auf ihn lauerten. Freilich war ber 
Hauptjwed feiner Reife, bie Ueberbringung der Stein’: 
ſchen Depeichen an ven Grafen Münfter vereitelt, ba er 
gegwungen geweien war, biefelben in das Waſſer zu 
werfen; aber er hatte auch münbliche Aufträge, bie eben» 
falls wit unwidtig waren, und jedenfalls hoffte er durch 
die Erzählung feiner gefahrvollen Abenteuer ben ein- 
flußreihen Staatömann fo für ſich zu intereffiren, daß 
dieſer ihm behülflich fein würbe, eine Dffizierftelle in der 
neu gebildeten deutſchen Legion zu erhalten. 


Der Flüchtling entſchloß ſich daher, zit dem nächſten 
Schiffe von Helgoland nad England zu gehen, um ſich 
dem Grafen jofort vorzuftellen. Durd einen glüdlihen 
Zufall traf es fih, dab ſchon am nächſten Tage eine 
Kriegäbrigg nah Yarmouth fegelte, deren Commanbeur 
ihm bereitwillig Paſſage anbot. 

Unmittelbar nad feiner Ankunft in Lonbon begab 
fih Hermann zum Grafen Münjter, ber ihn freilich höf⸗ 
lich, aber kalt empfing. ® 

Ihre Ankunft ift mir ſchon vor vier Wochen ange: 
zeigt. Wo find Sie fo lange geblieben? war bie erfte 
Frage. 

Als Hermann ihm nun jeine Erlebniffe mittheilte, 
die der ariftofratiihe Staatsmann mit einem nichtsſagen⸗ 
Den, gleihgültigen Lächeln anhörte, und bis zu dem 
Punkte fam, wo er gezwungen war, bie Brieftaſchen 
über Borb zu werfen, unterbrad ihn der Graf mit ben 
Worten: 

Alſo, Sie haben Ihre Depeihen verloren — o wie 
ungeihidt! Der Freiherr hätte einen zuverläßigern 
Mann bamit betrauen folen. Wozu find Sie benn 
eigentlich zu mir gefommen? Wiſſen Sie, Ihre münb- 
lien Mittheilungen haben durchaus keinen Werth für 
mid. Ih bebaure, nichts für Sie thun zu fönnen. 
Wiſſen Sie was? Ich möchte Ihnen rathen, ſich bei dem 
nähften Werbejergeanten enroliren zu lafien. 

Damit verbeugte ſich der Graf und ließ den jungen 
Mann im Zimmer ftehen. 

Das ift aljo der Dank der Ariftofraten! Wahrhaf: 
tig, mein Obeim in Bremen hat Necht gehabt, jagte 
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⸗ 

Hermann ju ſich ſelbſt, als er vor Zorn bebend auf der 

Straße angelangt war. 
* * * 

Zum Schluß wollen wir noch erzählen, daß Her⸗ 
mann, ber frühere Dörhberg’ihe Offizier, bie Geſchäfts⸗ 
freunde feines Obeims in London aufſuchte, von biefen 
mit Rath und That unterftügt wurde, und eine ehrens 
volle merkantile Carriere einihlug, weldhe ihn bald zum 
unabhängigen Manne machte. 

Zwei Jahre nah dieſen Ereignifien erſchien eines 
Tages ein feingelleiveter Herr auf dem verfallenen Ebel: 
hofe, wo bie alten Fräulein noch immer mit ihrer treuen 
Ragd hauften. Er verlangte, Gefina zu ſehen, unb 
übergab ihr, als ſie kam, einen dicken, beſchwerten Brief, 
ben er fie jofort zu lejen bat. Während fie Dies draußen 
in der Rüde that, erflärte er den alten Damen, baf 
er Gefina noch heute mit nah Bremen nehmen wolle, 
falls biefe einmwillige. Hätte man ihnen ben filbernen 
Theetopf abgeforbert, jo wirben fie nicht mehr erflaumt 
geweſen jein, ala bei biefer ungeahnten Zumuthung, bie 
ihnen unbegreiflih ſchien, bis ihnen ber frembe Herr, 
in dem wir den Oheim Hermann’s erfennen, ben Zus 
fammenbang der Dinge erflärte. 

Roh an demſelben Tage fuhr Gefina firahlenben 
Geſichts nad der Stabt, wo fie von ihren zufünftigen 
Berwanbten mit offenen Armen aufgenommen wurde. 

Rad einiger Zeit finden wir Gefina als das rei- 
jende Weib Hermann’ wieder, ber unterbefien zum 
Compagnon einer beveutenben Belzhänbler: Firma awancirt 
war und dem politiihen wie kriegeriſchen Ehrgeiz für 
immer entjagt hatte, unb zum enbliden Schluß wollen 
wir noch hinzufügen, daß ber einzige Sprößling biejer 
glüdlihen Ehe heute der Ehef eines ber großen Häufer 
ift, welche die Erbſchaft der weitherrichenden Hudſonbai⸗ 
Compagnie angetreten haben, und jegt ein Ländergebiet 
beherrihen, im Vergleih zu welchem mandes beutiche 
Königreih nur ein Krautgarten zu nennen ift. 


Entdekungsreife mit Hinderniffen. 
(Schluß.) 

Das war zu viel für Jim. Im Augenblick war 
das Meſſer in ſeiner Hand, im nächſten ſaß es auch 
ſchon zwiſchen ben Vorderbeinen bes Ungethüms und 
fuhr in fein Herz. Es ließ trogbem feinen Raub nicht 
los und verſchluckte ihn, während es im Todeszucken 
zurüdftürzte. 

Sept aber begann unfere wirkliche Gefahr, denn 
kaum hatte bie Maſſe der häßlichen Greaturen das Blut 
ihres Kameraden geihmedt, als fih auch Alles wild 
und wüthend zu bewegen begann. 

Sie peititen das Waſſer und den Moraft mit ih: 
ren biden Shwanjen und madten uns mit bem Shmuß 
und Waſſerſchleim, den fie über uns ſchütteten, faft 
blind; dazu erhob fi ein Gebrüll, das faft unſere Ob: 
ren betäubte, Bald wurde dasſelbe auch weiterhin von 
allen Seiten beantwortet. 


90, Joe! ſchrie Jim, jieh dort hinüber, ich will 
aufgeftefien werben, wenn fie nicht die Alligators aus 
dem ganyen Lande zujammengerufen! 

Unb es war eine nanz fürdhterliche Wahrheit, was 
Jim fagte; von allen Seiten famen fie brülfend heran, 
dad Schilf und Hohe Sumpfgeſträuch mwallte wie im 


Sturme, und bald ſchwammen umd Mletterten Hunderte : 


ber wilden Bekien über einander um uns ber. 


Ich habe mich früher Niemals gefürchtet, Doktor, 
aber als id) das fah, war es mir faft gewiß, baf bier 
an ein Entlommen nicht mehr zu denken ſei — zum 
Dent.n war aber kaum Zeit. 


Unjer Boot, jo ſtark e8 war, fchien jeben Augen- 
blid unter ben Stößen, die es von außen erhielt, in 
Stüde gehen zu wollen, und Sim und ich hatten alle 
Hände vol zu thun, umfere Meffer in die Kehlen und 
Herzen ber wilden Beſt en zu ftoßen, wenn fie fi aufs 
hoben, um uns zu erreichen. 


Ich glaube, ih muß an die fünfzig getöbtet haben. 
Rings um uns hatten ſich die ekelhaften Leiber dick 
über einander gewälzt; aber je mehr wir töbteten, befto 
bider und ſchneller kamen neue Maſſen gegen uns; wir 
hätten dem Anbran e nicht mehr wiberftehen Zönnen, 
wenn nicht durch Jim's Kopf eine ganz Zuriofe Ide⸗ 
gefahren wäre. Obgleich er nur ein Indianer if, Dot: 
tor, jo macht ihn doch Niemand zum Narren. 

Ho, Joe, ſchrie er aus Leibesträften, benn vor dem 
Spektakel um uns war jelbft ein lautes Wort nicht zu 
verftehen, Joe, nimm eine Gelegenheit wahr und wirf 
wir den Laſſo, der zu deinen Füßen liegt, her, und 
dann auch den Boothaten. 

Das in der Welt, dachte ih, hat der Indianer 
vor? Aber ich paßte die Zeit ab, wo ich einen tüchtigen 
Migator todt ins Wafjer geihidt und die Maffe ber 
übrigen fih einen Augenblick zurüdvrängte, und warf 
ihm Laſſo und Haken zu. 

Aufgepaßt, Joel ſchrie er wieber, fiehft bu ben 
großen Kerl bort, wo das Heine Stüdchen Waſſer frei ift; 
und eben, als ich mich umgejehen hatte, ob nıch eine 
Minute Sicherheit fei, flog der Laffo, und gleih darauf 
erhielt dad Boot einen Nud, daß von ber unerwarteten 
Bewegung das lebendige Ungeziefer an beiden Seiten 
zurüdprallte, daß ich aber auch der Länge nach ins 
Boot ftürzte, mit Schlamm und Waffer überbedt wurbe 
und nur fühlte, wie das Boot in raſender Schnelligkeit 
vorwärts ſchoß. r 

Ich machte mich fo geſchwind wieber auf bie Beine 
als ih konnte und jah das Gonderbarfte, was meine 
Augen je erichaut. 

Jim's Lafjo war um den Hals eines riefigen Alli⸗ 
gators geihlungen, welder in Haft die Maſſe der üb: 
rigen durchbrach und bie Waſſerſtraße hinabſchwamm, 
um dem Dinge, das er um ſeinen Hals fühlte, zu ent⸗ 
kommen. Der Indianer aber hatte den Laſſo ſo kurz 
eingeholt und ihn an das Ende des Bootes befeftigt, 
daß er das neumodiſche Zugthier mit dem Boothalen 
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erreichen konnte und es nun bamit Ienkte, wie etwe 
einen Zugochien mit der Peitſche. 
Ueberall, wo bas Boot durchſauſte, prallten bie 


Maſſen der übrigen Alligators zurüd und in fürgerer ' 


Zeit, als ich gehofft hatte, erreichten wir offenes Baffer, 
Als wir ie Sicherheit waren, nahm ich meine Büchſe 
und — ich ſchäme mich beinahe, es zu ſagen — erſchoß 
unſern Retter. 

Well, Doktor, das Ende von ber Geſchichte iſt, daß 
wir glüdlih zu Haufe anlangten und Sauire Smith 


berichteten, wie zwar kein Zweifel fei, daß eine Bafler: 


verbindung mit GalveftonsBay beftehe, daß aber der 
Terbinbungsarm mit einer Barrilade von Alligators 
verrammt jei, zu deren Durchbrechung es eines otdent⸗ 
lichen Schiffes bebürfe, 

Bir befamen unſere Mlleiver und Deden, und ſeit⸗ 
dem bat Niemand wieder verſucht, auf ber kurzen Straße 
nad Galvefton zu reifen, 


Alannidjfaltiges. 


(JobhannitersLazareth.) Der Zohanniterorben bat 
jegt auch ein Lazareth in Nübel (zwei Stnnben von 
Düppel) angelegt und felbft jechs omnibusartige Ver: 
wunbetens Transportwagen und zwölf zweiräberige Kar⸗ 
ten zum gleihen Zwecke beihafit, in benen feine bies 
nenden Brüder mit der größten Lebensgefahr Verwun⸗ 
bete aus ber Feuerlinie holen. Die Wagen haben je 
zwei Tragbaren, auf welde bie Leute vom Felde auf: 
gehoben und jo, auf Rollen , in das Behelil hineinge- 
{hoben werben. Auf dem Bode find Plätze für zwei 
Leichtverwundete. Hinter demjelben befindet ſich ein 
Coupé für bie Effeften ver Inneliegenden. Die Karre 
ift Vehelil und Tragbahre zugleih. Alle ihre Einrich- 
tungen find eben fo praktiih als brillant. Für vie 
preußiſchen Aerzte befteht ein alter Befehl, wonach fie 
fi nicht dem feindlichen Feuer ausjegen follen. Der: 
felbe ift burhaus begründet. Wohl wäre es eine fchöne 
Sade, wenn die Bleffirten jogleih, ehe fie zum Ber» 
banbplate getragen werben, am Orte ihres Falles ver» 
bunben werben könnten, und eine folde nahe Hülfe ift 
nit wenig ermutbigend für die Rämpfenden. Aber es 
leidet das Ganze höchſt empfindlich, wenn die Aerzte 
ſelbſt erſchoſſen werben. Zubem ift ja mit dem eriten 
Verbande nur das Nothwendigfte geſchehen, unb bie 
folgende Pflege muß das Befte thun. Dennod haben 
die wadern Leute noch in allen Gefechten die Verwun⸗— 
beten noch im Feuer verbunden, von bem Gefühl und 
der Menichenliebe vorwärts getrieben, Wohl Hat mar 
dann an jenen Befehl mahnend erinnert, doch ift ein 
Dr. Robert für feine Hilfe in den Kartätihen vor Mif- 
funde mit bem rothen Adlerorden beforirt worden. 
Das Smftitut der Krankenträger — es iſt eine Com: 
pagnie von 200 im Sundewitt — bat fich glänzend 
bewährt. Die Leute find noch ſtets mits der größten 
Todesverachtung in die Feuerlinie gegangen, um bie 
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Verwunbeten zu holen, wobei fie fih ſchon mehrfach 
Schüſſe zugezogen haben. Nur die höchfte Achtung: kann 
ſolche Edle belohnen! 


Es iſt bei einer früheren Gelegenheit, als die Rad: 
richt vom Tode des Herzogs Friedrih von Hamburg 
aus in die Welt geihidt wurde, behauptet worden, bie 

falſchen Berichte würden für Börfenzwede erfunden. Bei 
dem Prozeſſe gegen den Buchdrucker, welder die „Ertra: 
-blätter* mit erfundenen Kriegsnachrichten ausgibt, bat 
ſich jedoch herausgeſtellt, daß biefelben lediglich einer 
journaliftiihen Epelulation ihren Uriprung verdanten. 
Wenn man tiber falihe Nachrichten Eagt, jo mag man 
übrigens nicht vergeflen, dab Dank der Echnelligkeit ber 
Telegraphen, biejelben jegt unvergleichlich feltener „find, 
als früher und ſich höchſtens einige Stunden erhalten 
können. Gin Blid in die Zeitungen aus ber Periode 
ber napoleoniſchen Kriege zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
zeigt, daß damals felbft in Paris fih wochenlang Rad: 
richten von fabelhaften Schlachten erhalten konnten‘, bie 
niemals geichlagen find. Noch vierzehn Tage nad ber 
Schlacht bei Leipzig glaubte man in Paris, es hätten 
die Taiferlihen Waffen dort einen großen Sieg erlämpft, 
und vierzehn Tage nah der Schlacht bei Bellealliance 
trauerte man in Wien über eine ſchwere Niederlage ber 
alliirten Waffen. 


Nordamerifanifche Zuſtände. 


Ein Schweizer, ber jeit dem Beginn bes Bürger: 
krieges ber großen transatlantiihen Republik unter den 
Fahnen ber Union dient, beichreibt fein wenig beneidens⸗ 
wertbes Loos in einem an das „Genfer Journal“ ge: 
richteten Brief wie folgt: 

m... Bir find halb nadt; Alles, was zum Leben 
unentbehrlih if, hat uns währen ben zwei kälteften 
Boden des Winters gemangelt; meine Bekleidung be⸗ 
ſtand in einer Heinen angebrannten Dede, einem ver» 
fegten Hemd, zerrifienem Rod und Hojen, Schuhen ohne 


Sohlen und einer ſchlechten Müpe ..... das war meine 


Uniform! 

„Bas die Nahrung betrifft, jo hatten wir einige 
Mal eine Halbe Viertelsration und während zwei Tagen 
gar Nichts. Maiskörner hinderten uns zu wiederholten 
Malen, Hungers zu fterben. 

„Man hatte uns verſprochen, daß wir Mitte Januar 
beimgeben konnten, und jo lautete auch unfere Capitu⸗ 
lation. Aber man ſchiebt das Morthalten immer auf 
bie Zeit der Eonfcription hinaus, und da Niemand kommt, 
um uns abzulöjen, jo läßt man uns nicht fort. Von 
unjerem ganzen Regiment hat fich fein Einziger friich 
anwerben lafien, 

„General Grant fchmeichelt ſich fortwährend mit 
einer raſchen Beendigung des Krieges und er hat bis 
dahin Glüd gchabt; aber er bedarf noch mehr Glück, 
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wenn er reüffjgen will. Im dem Zeitungen wird er im 
die Wolken erhoben, während die Truppen fein Zutrauen 
zu ihm haben. 

„Jh bin geſund, meine einzige Krankheit, an wel⸗ 
der aud alle meine Kameraden leiden, ift eine tiefe 
Verachtung der Politik des Nordens. . 

„Der Präſident ruft immer nah Soldaten und be: 
tommt feine. Zur Eonicription wagt man nicht zu grei⸗ 
fen, und doc ift fie das einzige Mittel, die Armee auf 
dem Ruß des benöthigten Effectivs zu erhalten. Die 
Bürger ale in ben großen Etäbten votiren fort und 
fort mit vollen Baden, daß ver legte Mann unb ber 
legte Dollar für die Sache der Union geopfert werben 
müfje; aber Niemand rührt fih und jeit 18 Monaten 
bat unier Regiment nicht Einen Rekruten erhalten. Uns 
jere Heine Zabl lichtet fih von Tag zu Tag und fo 
wird aud der Dienft mit jedem Tag brüdender, ba 
wir allen Anforderungen gleih nachkommen müſſen und 
zwar halbnadt und oft genug ohne hinreihende Nah» 
rung... .“ 

Eine härtere Verurtheilung ber norbameritaniichen 
Zuftände haben wir noch nicht gelefen. Mit wenigen 
Zügen zeichnet der Soldat eine herzloſe Gelbariftofratie, 
die ihrem Intereſſe Freund und Feind mit gleicher Kalt⸗ 
blütigfeit opfert. Das Bild erinnert und an jenen Nero, 
ber bie Harfe jpielte beim Brande Noms. Dem ſchreck⸗ 
lichen Kriege, welcher wie eine Sündfluth bie Nieberun: 
gen der Geſellſchaft überſchwemmt, ſehen die Tonangeber 
von erhabener, dem menſchlichen Elend unnahbarer Stel- 
lung läcelnd zu, in der Zuverſicht, daß fie bie Concur⸗ 
ven; länger aushalten, als der Süden — deun darauf 
tommt ihnen Alles an: Wer den legten Dollar hat, 
fagen fie, kauſt den legten Menſchen, und wie ſehr aud 
ber Krieg bie gegenwärtige Generation lichten mag, bie 
Einwanderung wird die Lüden wieber füllen. 


(Unliebfame Kugelritungen.) Drei in ben Schiffs: 
törpern der „Ancona“ bei dem Gefechte von Swinemünde 
eingedrungene däniſche Kugeln haben eine merkwürdige 
Richtung genommen: die eine ift nämlich in ber Rom: 
mode eine Faähnrichs crepirt und hat defien Wäſche, Uhr 
und Borſe vollftändig zerftüdelt, die zweite hat im Wein⸗ 
lager der Offiziere und die britte in dem Bierlager ene& 
Functionärs arge Verwüſtungen angerichtet, 


(Ein mildernder Umftand vor Gericht.) Der Prä- 
fivent des Zuchtpoligei- Gerichts in Soiſſons fragte ein 
als Stammgaft des ftäbtijhen Gefängniffes bekanntes 
Individuum: Angellagter, haben Sie nod etwas zu 
Ihrer Rechtfertigung binzuzufügen? — Ja, id hätte 
nod ein Wort zu jagen. — Sprechen Sie. — Herr 
Präfident, ich hoffe, daß Sie einige Rückſicht für mich 
haben werben; ich habe bereits zum fiebentenmal bie 
Ehre, von Ihnen abgeurtheilt zu werben. 


Rebaction, Drau! wur Kris 05 BonitasMiner In Vürzburg. 


Extra⸗Felleiſen 
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Innerer Frieden. 


Dort oben auf dem Berge, 
Den Sonnenjhein umftrahlt, 
Da lehnt ic an dem Eteine, 
Den grau die Zeit bemalt. 


Ich ſah herab auf Haine, 

Auf Stabt und Au und Fluß, 
Wie fiehts am Berg fi herrlich 
Hinab zum Bergesfuß! 


Die Lüfte wehn fo linde, 

Die Sonne ftrablt jo heil, 

Die Himmel hauen Frieden 
Und traulih rauſcht der Duell, 


D Bonne, füßer Frieden, 
Führ mi an Deiner Hand, 
Begleite mich im Leben, 
Knüpf mir der Liebe Band! 


Die Meerſrau. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
1. 


Kin Apriltag, jo launiſch, wie mur eim verzogenes 
Kind fein kann, trieb fein tyranniiches Spiel in ber Na⸗ 
tur. Kurze Sonnenblide mit Regengüflen wechſelnd — 
eifiger Wind — auf einmal Nieberihlag eines ſcharfen 
Hagelwettets! Der einfame Reiter, der auf der Haide 
all’ dieſen Wetterlaunen troßte, mußte ſehr jung fein 
und frifchen Muthes auf ein jchönes Ziel dahin traben, 
daß er ein Liedchen fingen und noch lachen Tonnte, wenn 
ihm die feinen Eislorner wie mit Nabelipigen grad’ in’s 
Geſicht ſchlugen. Wie?! Der Windfieh, der plöglich über 


bie baumlofe Fläche fuhr, hat bem Manne ben Hut vome 
Kopfe geriffen und auf feinem Scheitel wirb ſchneeweißes 
Haar fihtbar? Es ift aljo fein Jüngling, der voll innern 
Fenerd der äußern Unahnnehmlichkeiten fpottet, bem 
vielleicht als Kiel des Rittes im rauber Luft Liebchens 
Augenfern wintt — vielmehr ein Greis? Dann be» 
neibenswerth dieſe Friſche feines Alters! 

Es gab nun einen Wettlauf zwilchen Hut und Rob: 
der Wind trieb den Hut, wie einen rollenden Ball, vor 
fi) her, aber das Heine arabiſche Pferd hatte ihn bald 
erreicht umd ber Reiter fprang ab, mit einer Behendig⸗ 
feit, welche manden jugendlichen Gejellen beihämt haben 
würde. Umfonft, es war ſchon zu fpät, der Hut ihm 
umwieberbringlich verloren. Er rief ihm noch in toller 
Luſtigleit ein donnerndes Halt! zu, doch ber Filz hatte 
fich bereits häuptlings in ben Abgrund geflürzt, ber ſich 
überrafchend auf dieſer Hochfläche einſenkte. 

Wenn ein Opfer fallen ſoll, beſſer er, als wir! Nicht 
wahr, Diem? ſagte der Alte zu feinem Pferde, bas 
am Zügel gehalten um ihn heriprang und ſich losreißen 
wollte. Steh, mein Sohn, jei du der Bernünftigere vom 
uns Beiden. Der Silberſchimmel ftand zwar auf bieje 
Ermahnung, aber er hob fi} dabei, fleilvecht bäumenb 
und hieb mit den Worberfühen fo wild in die Luft, daß 
er den Zügel traf, den fein Herr feſthielt, unb ihn zer⸗ 
iprengte, Frei geworben that das Roß einen gewaltigen 
Luftſatz, flug zweimal aus, und rafte dann im wind⸗ 
ſchnellen Laufe von bannen. Die unverwüſtliche Laune 
des Alten wurde auch durch biefen neuen, ſchlimmeren 
Berluf niet erſchüttert, er ſah dem entfliehenden Pferde 
zuerft verblüfft nad, und brach dann in ein ſchallendes 
Gelädter aus, durch weldes er jeine eigene Lage ver⸗ 
fpottete. 

Das ift ja höchſt interefjant! rief er. Ju meinem 
Hute werben die Fiſche wahrſcheinlich ihr Binterlager 
machen, Prinz Dſchem hat die Freiheit geſucht und nad) 
Art anderer Durdgänger noch einige Kleinigkeiten von 


Werth mitgenommen, bie in den Satteltafchen befindlid. 
Zu Fuß, wie ein Handwerksburſch, muß ich meine Straße 
wandern und nur, dab ich noch einige Gulden befike, 
erleichtert mein Schidjal! 

Ein neuer, diesmal ziemlich ſenkrechter Hagelſchauer 
ſchien gegen biefe Erleichterung zu ftreiten, denn er traf 
fein unbebedtes Haupt mit folder Gewalt, daß ihm ber 
Humor endlich gebrohen wurde und er ein paar berbe 
Mühe hören ließ. Gleichwohl blieb ihm nichts übrig, 
als ſich in feine Lage zu finden und ben Weg wieber 
aufzujuchen, von mweldem ihn bie Berfolgung feines 
Hutes abgelodt hatte. 

Am liebften wäre er grabe, wo er fland, in bie 
Tiefe berniedergellettert, — er konnte ben Grund, ber 
fi in vielen Arümmungen dahin zog, zwar nicht ganz 
überfehen und der jchwarze See, welder in ber keſſel⸗ 
förmigen Erweiterung defjelben zu feinen Füßen lag und 
tüdifh genug herauf ſchaute, war feineswegs anziehend, 
aber in einiger Entfernung oberhalb, verdeckt durch einen 
Boriprung des Thalrandes, dampfte eine leichte, gleich⸗ 
mäßige Rauchwolle empor, dem erfahrenen Auge bes 
alten Herrn ein ficheres Zeichen wirthlihen Heerdes. 
Indeſſen nahm er doch Anſtand, biefer Woltenfäule zu 
folgen, ba er die Steile bes Abſturzes betrachtete, auch 
nicht wiſſen konnte, ob fich irgendwo ein bequemer Rie= 
dergang finden ließe und feine kurz gemeſſene Zeit nicht 
mit Kundihaften aufs Gerabewohl verjäleubern wollte. 
Die Sonne, jet hinter der weißlich geballten Hagel⸗ 
wolle verftedt, bie vor dem Sturme jegelte, ftand ſchon 
tief — fein Ziel, bad er zu Pferd in einer Stunbe er: 
reicht hätte, war zu Fuß wenigftens noch auf brei Stun: 
den Wanderung entfernt. Er konnte vor acht Uhr dort 
nicht ankommen und dann vielleicht ſchon zu ſpät! 

In diefen Gedanken kehrte er fih alfo von bem 
Thale und bem See, auf weldem gewiß jein Hut 
ſchwamm, entſchloſſen ab und jah fi auf ber Hochfläche 
nad) der Spur jeines Pferdes um, da ihm fonft fein 
Merkmal blieb den Weg, von dem er abgeritten war, 
in kürzeſter Zeit wieber zu finden. 

Don dem zerwühlten Boden, wo ber Araber um 
ihn herumgefprungen war, jah er zuerft den Hufſchlag, 
den er beim Entlaufen binterlafien hatte, der ging ihn 
nichts an — aber wie fein Auge darüber bin in die 
Ferne ftreifte, ob das flüchtige Thier, wie es oft ge⸗ 
ſchieht, nicht vielleicht kreiſe und wieder zurüd komme, 
bemerkte er am Boben aus dem Erdreich blinkend etwas 
Glängendes, Vielleicht eine feiner ſchönen Sattelpiftolen, 
die bei den ungeberdigen Sprüngen herauögefallen. Er ging 
raſch, den Fund zu unterfuden. Eine Waffe war es, 
welde halb verbedt feinem Auge fi zeigte, aber keine 
Piftole, jondern ein Dold. Er nahm ihm auf und be- 
trachtete ihm verwundert: als Kriegswaffe war dies 
Mordinftrument in europaiſchen Heeren längft nicht 
mehr üblich, als Wehr im Geſeh verpönt, in ber öffent: 
lien Meinung geächtet, 

Wie kam ein Dold auf dieſe öde Heide, wer hatte 
ihn verloren? Das konnte er aber eben jo gutim Marſch 
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überlegen, ben er nun ungeſäumt antrat. Der Spur 
rüdwärts folgend, hatte er ben verlafienen Weg balb 
wieber gefunden und ſchritt nun rüſtig aus, jo weit es 
feine großen Neiterftiefeln erlaubten. Dabei nahm er 
ben Dolch in genauen Augenſchein: er war von treff- 
licher Arbeit, der Griff kunſtreich mit Ranken unb Blu- 
men verziert — Blumen an einem Dolde! — und ſtark 
vergoldet, die Klinge, eine Spanne lang, von damas⸗ 
cirtem Stahl, mit einer lateiniſchen Inſchrift von ein- 
gelegten Golbbuchftaben. Der alte Herr las fie, mit 
entſchieden falſchem Accent: Militemus. Ob bas ein 
Name ift? murmelte er vor ſich hin; vielleicht der Waffen- 
ſchmidt, ber fie verfertigt hat, bie wälihe Canaille zu 
beimtüdifchem Gebrauch! Sie gefiel ihm aber doch, bie 
prädtige Waffe, und er mufterte fie immer noch von 
allen Seiten, that auch damit, um fie zu probiren, ba 
er ein ſolches Inſtrument noch nie in ber Hank gehabt, 
ein paar fräftige Stöße in bie leere Luft. 

Gott erbarme fi, Herr von Spieren! rief plöglid 
eine lachende Stimme ganz in feiner Nähe. Wen er- 
dolcht Ihr denn hier? 

Er ſah überraſcht auf, ftarete den jungen Mann 
im langen, ſchwarzen leide, ber vor ihm ſtand, einen 
Moment an und brad dann felbft in ein lautes Ge⸗ 
lädter aus, in weldes der Anbere herzlich einftimmte, 
Das Wetter goß zugleich die vollſte Schaale feines Zor⸗ 
nes über Beide aus, 

Guten Abend, Magifter! rief enblih vom Laden 
ganz braunroth geworben, ber Alte. Ihr müßt mid 
wohl für verrüdt halten, daß Ihr mich bier auf ber 
Haide, zehn Meilen von Rhena entfernt, zu Fuß, mit 
bloßem Kopf, ven Dolch in ber Fauft, mit unfichtbaren 
Feinden raufend, erblidt! 

An Euch verwundert mid nichts, Herr von Spieren, 
verjegte der junge Mann in gleicher Munterkeit. 

Mic zu bedanken! jagte Spieren. Wie fommt aber 
der Herr Magifter hier in ben Buſch —? Er zeigte auf 
das niebrige Gefträud, weldes offenbar den jungen 
Mann vor Spierend Augen verdedt hatte. Iſt es ziem⸗ 
lich für einen grabuirten Mann, als Wegelagerer in 
biefer verrufenen Gegend fein Weſen zu treiben? Beichtet, 
Ihr erwartet hier einen guten Yang, Magifter. 

Den habe ich ſchon gemacht, ermwiberte ber junge 
Mann. Aber fpottet mein nicht immer mit dem Titel, 
ber mir nicht zufommt: Ihr wißt, ih bin nur ein armer 
Licentiat ober Baccalaureus. 

Mag ber Teufel ausſprechen! rief Spieren. Ma: 
gifter klingt mir bequemer. 

So nennt mich bei meinem ehrlichen Namen: 


Pfui! Dazu feid Ihr zu bünn. on einem ehr» 
lichen Rettig verlang’ ich mehr. — Aber wir fiehen, wie 
ein Paar Trappvögel, hier auf langen Beinen unb ver» 
plaudern die koſtbare Zeit, es wird finfter werben, ehe 
wir unter Dad) und Fach kommen. Haben wir einen Weg? 

Ich will einen alten Ohm beſuchen — 

Und id eine alte Tante! ſchrie mit erneuter Luſtig⸗ 
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keit ber Herr von Spieren und Beide lachten mwieber, daß 
es laut über die kahle Hohlfläche ſchallte. Ein Kiel 
haben wir alfo nicht, denn meine Tante ift annoch Jung: 
frau, aber vielleiht gehen wir doch zufammen, wenn 
Euer Weg über Wellhaufen führt. 

Ganz nicht, aber eine Stunde können wir noch zu« 
Tammen bleiben, jagte der Licentiat. JH will Euch einen 
näheren Weg führen und wird ed Euch zu jpät und zu 
finfter, jo könnt Ihr ja die Nacht bei meinem Ohm blei⸗ 
ben, an befien Mühle Ihr dicht vorüber müßt. 

Das kann ich nicht, erflärte Spieren, während Beibe 
neben einander bahin gingen. Ich muß noch heute bei 
meiner Tante anfommen. Wißt Jhr, warum Ihr mic 
in biefer miferablen Figur trefft, zu Fuß unb baar= 
häuptig? Ich ritt bier. der Wind riß mir ben Hut ab, 
ih fprang vom Pferde, um ihn wieder aufzuheben, ber 
Schimmel ftieg, ſprengte die Zügel — glückliche Reife! 

Über Euere Fechtübungen, als wäret Ihr ein arma- 
turae doctor ? 

Bas Armatur! Einen Doctor brauchts nit, wenn 
man in die freie Luft ftiht! Ihr traut mir wohl gar 
Mordgedanten zu, Magifter Rettig oder Balellauer? 

Ihr mißverfteht mid, Herr von Spieren. Bei ben 
alten Römern hießen die Fechtmeifter, jo in ben Lagern 
denen tironibus, will jagen Neulingen, vulgo Recruien, 
die Waftenführung lehrten. — 

Laßt die alten Römer und bie Tiroler! Gehen mich 
nichts an. Ich ſage Euch, daß ich dies nieberträdhtige 
Ding, womit man einen Menſchen binterliftig aus ber 
Belt ihaffen kann, gefunden habe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Haubzug von Aleerkaßen. 

Aus Dr. N. E. Brehm's allgemeiner Kunde bes 
Thierreichs, 1863, entnehmen wir folgende intereflante 
Schilderung einer auf Raub ausziehenden Bande von 
Meerlagen. 

Unter Führung des alten, oft geprüften und wohl: 
erfahrenen Stammvaters zieht die Bande der Thiere 
dem Getreibefelbe zu; bie Heffinnen, melde Kinder 
haben, tragen dieſe am Bauche, die Kleinen haben aber 
noch zum Ueberfluß aud mit ihrem Schwänzchen ein 
Hälchen um den ber Frau Mamma gefhlagen. Der 
alte Herr geht lets voran, bie übrige Heerbe richtet ſich 
nad) ihm Schritt vor Schritt und betritt nicht nur Dies 
jelben Bäume, ſondern fogar biefelben Hefte wie er. 
Bon einem bem Felde nahen Baume fteigt die Bande 
ab, und num geht es mit rüfigem Springen dem Pa: 
rabieje zu. Raſch werben einige Maiskolben oder Dur: 
rah⸗Aehren abgeriffen, die Körner enthält und. num 
bie weiten Badentajchen jo vollgepfropft, als nur immer 
möglih. Erſt wenn dieſe Vorrathskammern gefüllt find, 
geftattet fich bie Heerde etwas mehr Läffigkeit, zeigt fich 
aber auch zugleich immer wähleriiher, immer heiller in 
ber Auswahl ber Nahrung. Jehtt werden alle Kehren 
und Kolben, nachdem fie abgebrochen worben find, jehr 


forgfam berodhen unb wenn fie, was jehr häufig ift, 
dieſe Probe nit aushalten, fofort ungefrefien wegge⸗ 
mworfen, unb bie Vergeudung, welde ſich alle Affen zu 
Säulben kommen laſſen, zeigt fi im höchſten Grabe. 
Man kann darauf rechnen, ba von zehn Kolben wirt: 
li erſt einer gefreffen wird. In der Regel nehmen 
bie Schleder bloß ein Paar Körner aus jeder Aehre 
und werfen bas llebrige weg. Das ift e3 eben, was 
ihnen ben grenzenlofen Hab der Gingeborenen zugezogen 
bat. 

Benn fi die Affenherde im Felde völlig ſicher 
fühlt, erlauben die Mütter ihren Kindern, fie zu ver: 
lafjen und mit ihres Gleichen zu jpielen. Die ftrenge 
Auffiht, unter welder alle Kleinen von ihren Erzieher: 
innen gehalten werben, enbet beihalb jedoch nicht, und 
jebe Affenmutter beobachtet mit wachſamen Bliden ihren 
Liebling ; einer aber befämmert fi um bie Sicherheit 
ber Gejammtheit, jonbern verläßt ih, wie alle übrigen 
Mitgliever ber Bande, ganz auf die Mmficht bes Heer- 
benführers. Dieſer erhebt fich ſelbſt während ber ſchmack⸗ 
baften Mahlzeit von Zeit zu Zeit auf die Hinterfüße, 
ftelt fi aufrecht und ſchaut iu bie Runde. Nach jeber 
Umſchau hört man beruhigende Gurgeltöne, wenn er 
nichts Unſicheres bemerkt bat; im entgegengefegten Falle 
Rößt er einen unnachahmlichen, zitternden ober medern: 
den Ton zur Warnung aus. Hierauf fammelt ſich au⸗ 
genblidlih die Schaar feiner Untergebenen, jede Mutter 
ruft ihr Kind zu fich heran, und im Ru find alle zur 
Flucht bereit. Jeder ſucht aber in ber Eile noch fo viel 
Futter aufjuraffen, ald er nur fortbringen zu können 
glaubt. 

Ih babe es mehrmals gejehen, daß Affen fünf 
große Maiskolben mit fih nahmen. Davon umflammer- 
ten fie zwei mit bem rechten Vorderarm, die übrigen 
nahmen fie in bie drei anderen Hänbe und zwar fe, 
daß fie beim Gehen mit den Kolben ben Boben berühr: 
ten. Bei wirklicher Gefahr wird mit fauren Mienen die 
Laft abgeworfen, der legte Kolben aber nur, wenn ber 
Verfolger ihnen jehr nahe auf den Leib geht, und bie 
Thiere wirklih ihre vier Hände zum Klettern möthig 
haben, 

Immer wendet fi; bie Flucht dem erften beften 
Baume zu. 

Ich habe beobachtet, daß die Meerlagen au anf 
ganz einzeln fiehende Bäume Fletterten, von benen fie 
wieder abfteigen und weiter fliehen mußten, wenn ich 
fie dort aufftörte; jo wie fie aber den Walb erreicht 
haben, find fie geborgen; benn ihre Gewanbtheit im 
Klettern ift fat eben jo groß, wie jene ber Langarm: 
Affen. j 

Es ſcheint kein Hinderniß für fie zu geben, bie 
furätbarften Dornen, die dichteſten Heden, weit von eins 
ander ftehende Bäume — Nichts hält fie auf. 

Jeder Sprung wird mit einer Sicherheit ausgeführt, 
welche uns in größtes Erftaunen fegen muß, weil fein 
bei uns heimiſches Kletterthier e3 dem Affen aud nur 
annähernd nachthun kann. 


Sie find im Stande, mit Hilfe bes ſteuernden 
Schwanzes noch im Sprunge die von ihnen anfangs 
beabſichtigte Richtung in eine andere umzuwandeln; fie 
fafien, wenn fie einen Aft verfehlten, einen zweiten; fi‘ 
werfen fih vom Wipfel des Baumes auf bie Spike 
eines tiefftehenden Aftes und laſſen fi weiter ſchnellen; 
fie jegen mit einem Sprunge vom Wipfel auf die Erbe, 
fliegen gleihjam über Gräben hinweg, einem andern 
Baume zu, laufen pfeilichnell an dem Stamme empor 
und flüchten weiter. 

Schluß folgt.) 


Mannichſaltiges. 


(Ein Raubanfall in Krakau.) Ueber einen am 10. 
b8. in Krakau vorgekommenen Raubanfall, der die Gräfin 
Slorentia Soltyk in ihrem Haufe betroffen, berichtet ber 
„Ejas“: „Sonntags zwiihen 3 und 4 Uhr Früh er⸗ 
blidte die Gräfin bei ihrem Erwadhen vor fi einen 
Unbelannten, und nod ehe fie bei bem Schimmer ber 
farbigen Rachtlampe deutlich unterſcheiden konnte, hatte 
fih der Renſch jchon in dem Moment, als fie die Alin» 
gelſchnur ergriff, auf fie geworfen und begann fie zu 
würgen. Mit ihm ringend fiel fie vom Bett, der An- 
greifenbe fing, auf ihr Inieend, an mit ver Fauft auf 
den Kopf zu ſchlagen, als wollte er fie betäuben. Ohne 
die Befinnung verloren zu haben, ftellte fi bie Dame 
jedoch, ald wäre fie in völliger Ohnmadt. Der Menſch 
nahm nun die daneben liegenden Schlüffel, ging in das 
anliegende Zimmer, öffnete den eijernen Geldſchrank und 
nahm, wie es ſich ipäter herausgeftellt, 1100 preußiiche 
Thaler in Rafjenanweijungen, meiſtens Hundertthaler⸗ 
feinen, desgleichen ein paar hundert Gulden öfterreidhi: 
fcher Währung heraus. Während deſſen erhob ſich bie 
Gräfin leife und eilte zur Thür hinaus, die auf den 
Vorplatz führte und von wo aus man in bie Zimmer 
ber weiblichen Dienerihaft gelangen konnte. Der Menſch 
börte jedoch das Geräufh, eilte ber Fliehenden nad, 
padte fie von hinten bei ben Haaren und jchleppte fie 
zurüd in das Schlafgemad, und dort begann von Neuem 
der fürdterliche Kampf zwiſchen einer ſchwachen und hin⸗ 
fälligen Frau und dem auf Alles gefahten Raubmörber, 
Er warf fie zu Boden und begann von Neuem mit 
Fäuften auf fie loszuſchlagen und mit ben Knieen zu 
drücken, und in ber Meinung, fein Opfer könne ihn nun 
nicht mehr in ber Volführung des Diebftahls hindern, 
nahm er das Gelb und legte Feuer unter dem Bett an, 
nachdem er zuvor die unter der Hand befindlichen rauen 
leider auf dafjelbe geworfen. Die Flamme hatte bereits 
einen großen Theil der Garbinen, Dede und der Mouſſe⸗ 
Iintapete bed Zimmers ergriffen, als ber Räuber fort» 
ging und bie Thüre ſchloß, durch die er gelommen, je⸗ 
doch nicht diejenige, durch welche bie Gräfin entlommen 
wollte. Rad jeinem Verſchwinden fand fie noch jo viele 
Kräfte, daß fie das Wafler aus der Karaffe und vom 


Waſchtiſch auf das Feuer goß, bad im fernen Zimmer 
ſchlafende Eöhnchen berbeirief und ihn bie Hausleute 
weden hieß. Man fand im Haufe keinen Fremden; es 
Rellte fih nur heraus, daß an bem Seitenthor bes Haus 
jes von ber Geitengafle, das flets verſchloſſen, ver Rie— 
gel zurüdgeihoben und bas Schloß abgebroden war. 
Das Feuer wurde vollembs unterbrüdt, und ber Zuſtaud 
ber jo fürchterlich geichlagenen Kranken wedt bis jeht 
keine Bejorgnik um ihr Leben und läßt völlige Genefung 
hoffen. So viel wir wiflen, find bereits zwei Perſonen 
verhaftet, auf die ber Verdacht ber Theilnahme fällt.” 


(Aus der fürſtlich Fürſtenberg'ſchen Bibliothel.) In 
biefer berühmten Bibliothet, melde viele ſehr feltene, 
von Bibliographen oft erwähnte Werke enthält und von 
Er. Durdlaudt, dem Kunfi und Wiſſenſchaft liebenden 
Fürften Mar Egon fortwährend vermehrt wird, ift vor 
Kurzem ein interefjanter Fund gemadht worden. Ale 
nämlih nad genauer Unterfuhung ber 4 Pergament: 
bände von „H. Stephanus, Thesaurus graecae linguae, 
Paris 1572, fol“, bie innere feft anflebenbe Papierver⸗ 
Heibung mit größter Vorficht entfernt wurbe, kamen 
deutſche Spiellarten, ungemalt und ungertheilt, wie fie 
aus ber Werkftatt bed Druders hervorgingen, zum Bor» 
ſchein — von fo vortreffliher harakteriftiiher Zeichnung 
ber Figuren und ihrer Gewänber, ber Thiere ıc., daß 
man fie ſpäteſtens in das legte Viertel bes 16. Jahr⸗ 
hundert, in bie Zeit 3. Amman’s und T. Etimmers 
verjegen muß. Glüdlicherweije hat fih am Nanbe eines 
Bogens ber Name des Druders in Unicialbudhftaben, 
die, obwohl vom Wurm beſchädigt, body noch zu ent» 
ziffern find, erhalten. Er lautet: „Hans Forfier zu 
Wien.” Im Ganzen wurden aus ben 8 Pergamentbedeln 
87 Karten, von denen fih mande wieberholen, gemon= 
nen. — Spiellarten früherer Jahrhunderte find jeden» 
falls große Seltenheiten. 


(Ziraelitiiche Soldaten.) Die Wiener iſraelitiſche 
Kultusgemeinde wird nad althergebradhter Weile am. 
jũudiſchen Dfterfefte die in Wien garnijonirenben jüdiichen. 
Soldaten mit einem Gratiale zur Anſchaffung von Oſter⸗ 
brob betheilen. Dermalen befinden fi bei 300 Man 
in Wien. Im öfterreichiihen Heere dienen im Ganzen 
bei 12,000 Ziraeliten. Bon vielen find mehr ald 600- 
Offiziere oder Aerzte und Militärrechuungsbeamie Bon 
ben jübifchen Offizieren find 2 Majore, 4 Nittmeifter, 4 
Hauptleute, 15 Oberlieutenants und 34 Unterlieutenants, 
unter dem ärztlichen Berjonale : 20 Regimentsärzte (eine 
Charge, die den Juden erſt jeit 1848 zugängig if) und 
51 DOberärzte. In den Wilitär- Erziehungs: Iuftituten 
gibt es auch jüdiſche Kadetten, bie fi gu Offigieren. 
beranbilben. 
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Die Meerſrau. 
Novelle von Bernd von Gujed. 
(Fortjegung.) 

Gefunden, hier? fragte Nettig etwas verwundert, 
aber er änderte ſchnell feine zweiſelhafte Miene in ben 
gläubigften Ausdruck, als ihn Herr von Spieren hitzig 
anfubr: 

Werd ich Ihm eine Lüge jagen, Herr?! Gefunden, 
ja, und bier, au ja! Lag feine fünfzig Schritt von ba, 
wo mir der Dſchem weggelaufen war, ift vielleicht von 
feinem Huf ausgeſcharrt worden. Da fteht ein Name 
d’rauf — if 'was für Eure Gelehrjamteit. Kennt Ihr 
den Mann? 

. Militemus, las ber junge Gelehrte und lachte, wie 
nur ein Ehulfuchs über einen Donatfhniger laden kann 
— das ift fein Name eines Mannes, fonbern bie dritte 
Perſon Pluralis Praefentis Eonjunctivis a verbo milito, 
militare. 

Hol’ Euch der Henker! Was bedeutet es in ehr: 
lihem Deutſch? 

Laffet uns Krieg führen! erflärte der Licentiat. Ein 
recht pafjendes Sprüdlein für eine Morbwaffe, 

Für eine Morbwaffe? entgegnete Herr von Spieren. 
Kriegführen ift nicht Morben, das merkt Euch, Magifter. 

Nun dann, ein paflender Dolchſpruch! fagte ber 
junge Mann. Ich füge mid in Eure fubtile Diftwmetion, 
bie ich nicht recht zu ergründen vermag. Laßt mich das 
ſchöne Werkzeug noch einmal betradhten — aber nehmt 
Ihr nit meinen ſchlechten Hut an, Herr von Spieren? 
Ih babe eine vide Pelzkappe, will jagen mein eignes 
Haar darunter, und kann den Schnee, welcher jegt fällt, 
eher vertragen! 

Laßt nur! Kahl bin ich auch nicht und Schnee Liegt 
bad ganze Jahr auf meinem Kopfe, etwas mehr thut 
mir nichts. 

Die Römer, fagte der Licentiat, im Weitergehen ben 


Dolch betrachtend, nannten ein ſolches Gewehr einen 
pugio und nur die praepositi- oder Vorgeſetzt⸗ weil fie 
voran ftanden, ald dba waren centuriones und ſo weiter, 
trugen einen Dolch nebft der Weinrebe, womit fie bie 
benöthigten Schläge an bie Soldaten austheilten. So 
alt it nun biefer hier nicht — ſchon glaubte ih, einen 
arhäolugiihen Fund aus den Zeiten des Varus zu je- 
ben, deſſen Regionen wahrſcheinlich auf biefer Straße 
nad dem Teutoburger Walde gezogen find, aber bier, 
feht da, ein untrügliches Zeichen, daß dieſer Dolch nicht 
aus ben Nömerzügen herrührt, ſondern von weit jpäterm 
Datum ift: ganz in diminutivo unter ber Roſe ein Or⸗ 
denskreuz und foviel ich unterſcheiden kann, ein echtes 
Malteſerkreuj — 

Herr, id) bin ein Maltefer! fuhr Spieren auf. 

Gratulor! Ich weiß es, erwiberte Rettig. Deshalb 
braucht Ihr ja einen Antheil, fein Recht an biejer 
ſchätzbaren Waffe zu haben, aber baf fie vor Alters, ja 
vie lleicht noch auf den Kreuzern Eures Orbens, jo gegen 
den Erbfeind alljährlich in Eee fliehen, üblich, ſcheint 
mir gewiß. Ihr habt biefen Dolch, ich weiß es, gefun- 
den und Eure Etöße in's Blaue, mit benen Ihr Euch 
auf eigene Hand beluftigtet, galten nur einem unficht- 
baren Feinde, vieleicht vem Boreas, ber Eud ben Hut 
entführt und den Echimmel rebelliſch gemacht, denn einen 
fihtbaren Feind, den Ihr jo haflet, um ihm biefen 
Stylum in den Leib zu fioßen, ‚habt Ihr wohl auf der 
ganzen Welt nicht. 

Dann irrt Ihr, Magiſter. — Einen doch! jagte 
Spieren. Dem könnt’ ichs mit kaltem Blute thun. Fahrt 
nicht zurüd — Ihr ſeid's nicht und habt ja ohnehin das 
Mefier in der Hand, Eud zu wehren. Wollt Ihr's 
haben? Mir gehört es nicht und dem Eigenthümer, ber 
es bier verloren hat, thut vielleicht kein Zahn mehr 
weh — behaltet das jeltene Stüd, über bas Ihe jo ge» 
lehrte Betrachtungen anftellt. 

Nein, Herr von Spieren, erwiderte ber Licentia 


bebädtig. Mir kommt ed ir BEN 
Inftrument zu führen. Ich habe in * wilbeften Einöbe 
teinen Anfall zu fürdten, denn an mir wirb ſich fein 
Näuber bereihern, und wenn meine Ehre angegriffen 
wird, jo reicht diejer Heine Degen an meiner Seite voll» 
Tommen aus — auch ich kann fedhten, Herr von Spieren. 

Sehr wohl, Herr Nettig, ſprach der Maltejer. Gebt 
mir denn bas ſchneidende Ding ‚wieber ber, ich will es 
meiner ebrbaven Jungfrau Tante fchenken, damit fie 
bei etwaigen Stürmen auf ihr Gaftell bie Breſche ver- 
theidigen Tann. — Geht es bier hinunter? Sollen wir 
uns bie Hälje brechen? 

Sie waren ſchon jeit einer Weile von bem Wege, 
der ſchlecht genug, aber doch immer ein breiter Fahr⸗ 
weg war, abgegangen, und einem Fußpfade gefolgt, wie 
der Licentiat ausbrüädlic mit ſtummer Hinweifung ver- 
langt hatte, Seht fanden fie wieber am Rande ber 
jähen Senkung, welche fi, einem gewaltigen Erbrifie 
glei mit beträchtliher Tiefe und vielen Krümmungen 
meilenweit binzuziehen ſchien. Spieren hatte erft weiter 
õoſtlich an einer andern Stelle geftanden, grabe über bem 
ſchwarzen Ste, den er von bier aus bei der Dämmerung, 
welde ſchon im Grunde herrſchte, nicht mehr beutlich 
unterſcheiden konnte. Dort hatte fein Pfab in bie Tiefe 
geführt; bier aber wo bie beiden Wanderer an ben Rand 
tamen, fenkte fi ihr Fußfleig wirklich im Zidzad an 
an der fteilen Berglehne hinab. 

Kommt nur, Herr von Spieren, jagte ber Licentiat, 
es fieht gefährlicher aus, als es it. Nur Eure großen 
Stiefeln werben Euh im Wege jein. Da Ihr einmal 
baarhaupt ſeid, könntet Jhr auch baarfuß gehen und 
würbet Euch befler dabei befinden. Wenn Ihr meinem 
Rath folgen mwolltet, zieht die Stiefeln aus; ich will fie 
Euch tragen. Es fieht Euch ja fein Menſch. 

Nun denn! Des Spaßes wegen — kommt ber! rief 
der Maltejer, und Beide achten wieder unmäßig, ‚wäh: 
rend fi der alte Herr auf die Erbe ſetzte und fi von 
dem Gelehrten bie Stiefeln ausziehen ließ. Je toller, 
je befier! Ich habe harte Füße und werde mic nicht 
wund laufen, 

Er hing dann jelbft die ſchweren Neiterftiefeln, mit 
ven Zugfirippen zufammengeihnürt, über die Schultern 
feines jungen Gefährten und ließ ihn vor ſich hergeben. 
So fliegen fie in das Thal bernieder, wo ihnen ein 
einfames Licht entgegenblintte. 

Das ift die Mühle meines Ohms, erflärte ber 
Licentiat Rettig. 

2. 

Auf der Höhe war ber legte Tagesſchein erlofchen, 

Thalgrunde lag Dunkelheit, obwohl der Himme fich 
so aufgellärt hatte und die Sterne funtelnd bervor: 
traten. Doch führte ein breit audgetretener Weg am 
Fuße des Abhanges dahin, fo daß bie Wanberer, da er 
fi vom bunllern Raſen hell abzeichnete, ihn bequem 
verfolgen konnten. Das Licht in der Mühle, das wech⸗ 
ſelnd verſchwand und wieder fihtbar wurde, biente ihnen 
zum Leitfiern. Beide fehritten jet ftumm, der Maltejer 
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Bir kommen ja gar nicht näher! brummte Herr 
von Epieren endlich. Das Licht jheint ein Irrwiſch zu 
fein, der vor ums herläuft und ums zu guter Lept in 
ben ſchwarzen See führen wirb, den id} von Oben ge 
fehen babe, als mein Hut ſich binunterftürzte, 
jegt it e8 wieder ganz verſchwunden. 

Ein Buſch verbedt es — tröftete Nettig. Der Big 
madt viele Bogen, darum ſcheint er Euch fo lang, Ihr 
werbet Euch wohl ein Nadhtlager in der Mühle gefallen 
laſſen — bie Nacht iſt feines Menichen Freund und wenn 
auch Welhaufen von meinem Ohm nur eine halbe Stunde 
in der Nicht ift, jo if doc böfer Weg dorthin und Ihr 
müßt doc müde fein? 

Wie ein Hund, wenn ich es ehrlich fagen foll, er» 
Härte Spieren. Habt Dank, daß Ihr mir die Stiefeln 
tragt, mit den Klögen an ben Füßen wäre ich nicht von 
ber Stelle gelkommen. Da ſcheint das Licht wieder! 

Zwei! rief der Licentiat. Ei, was fol mir das bes 
beuten ? 

Zwei Lichter dicht neben einander famen zum Bor« 
fein und gleich darauf in geringer Entfernung folgten 
nod zwei: fie bewegten fi in biefer boppelten Baarung 
den Wanberern entgegen. 

Das find Fadeln! fagte der Maltejer. 

So war ed aud. Bald ließen fih auch Neiterge: 
falten, vom rothen Licht erhellt, unteriheiden. Zwei 
Männer mit Fadeln voran, dann ein Herr und eine 
Dame zu Pferd, dahinter wieder zwei Fadelträger, fo 
famen fie daher geritten, man hörte ben Hufſchlag deut» 
lich, jetzt ließ ſich auch das fröhliche Gelächter einer 
Frauenſtimme vernehmen. Sie waren nur noch hundert 
Schritte entfernt. 

Mir ſehr verdrießlich! murmelte Herr von Spieren. 
Ich ſehe aus, wie ein algenvogel — wenn mid aud 
Niemand kennt. Kommt her, Dagifter, ich werde mich 
auf den Stein jegen, flellt Euch vor mich, daß fie meine 
bettelhafte Blöße nicht jeben können. So if’s gut. 

Das Pierd eines der vordern Reiter ſtutzte unb 
prellte vor der dunkeln Geftalt fih icheuend, zur Seite, 
daß es jeinen Nebenmann beinah umgemorfen hätte, 
Beide Diener, dafür erkannte man fie an ben Herren: 
farben, riefen den Licentiaten barih an, aus dem Wege 
zu geben. 

Mas gibt es hier? fragte der Herr im fpanijchen 
Mantel, der einige Schritte Hinter ihnen neben ber 
Dame ritt. 

Ein ſchwarzer Rabe ſcheint es! fagte das helle 
Stimmen, das fie vorher gehört hatten, im ſcherzen⸗ 
den Tone. 

Reitig war ſo dicht, als es ſich thun ließ, an den 
ſihenden Malteſer herangetreten, aber das ſcheue Pferd 

bes Dieners kehrte noch einmal vor ihm um und jegt 
— den Herrn zu. 

Der Schlingel kann nicht reiten! ſagte dieſer zornig. 
Nimm du die Spige, Flamm! — Leuchte! — Wer jeib 


ZYhrtherrichte er den Licentiaten an. Zurück ba! Wen 
verfiedt Ihr? 

Das. volle Lit von wier Fadeln traf jegt den 
ſihenden Herrn von Spieren, ber ji allerbings, baar⸗ 
bäuptig und in langen Strümpfen, nicht zu feinem Vor⸗ 
theil ausnahm, jo daß die Dame neben dem fremben 
Herrn wieder ihr feines Gelächter, wie ein Silberglöd: 
Gen hören lieb. Auf ihren Begleiter ſchien jedoch ber 
Anblid, der fi ihm bot, einen jeltiamen Einbrud zu 
machen, er (ob bie Hand, ala wolle er fein Auge vor 
dem grellen Lichte ver Yadeln jchirmen, um beſſer jehen 
zu konnen; einen ftummen, fiaunenden Blid heftete er 
auf den Maltejer, der fi) mit einer hef igen Bewegung 
»on dem Steine erhob und ſich in feiner ganzen, ge: 
waltigen Größe aufrichtete. Da rief ber Fremde, mit 
einer veradhtungsvollen ®ebehrbe jeinen Dienern ein: 
Vorwärts! zu und ohne ben alten Mann, ber flammen: 
Den Auges zu ihm aufjah, eines Wortes zu würdigen, 
ritt er weiter — nur die Dame fehrte ſich noch einmal 
um, als wolle fie ſich dieſe ausbrudsvollen Züge recht 
einprägen; die beiden legten Fadelträger folgten und 
die Wanderer blieben, von der Dunkelheit um jo tiefer 
umnadhtet, zurüd. 

(Fortſetzung folgt.) 


Haubzug von Meerkaben. 
Schluß.) 

Auch hierbei geht ver Leitaffe jtet3 voran und führt 
die Heerde burch jein fehr ausbrudvolles Gegurgel bald 
raſcher, bald langiamer. 

Wenn es dem Leitaffen gut dünkt, hält er im fei« 
nem Laufe inne, fteigt raſch auf bie Höhe eines Baumes, 
vergewiſſert fich der num erlangten Sicherheit und ruft 
hierauf mit beruhigenden Tönen feine Schaar wieber 
zuſammen. 

Dieſe hat zunächſt ein wichtiges Geſchäft zu be- 
forgen. Während der raienden Flucht hat man nämlich 
nicht darauf achten können, Fell und Glieder von Klet⸗— 
ten und Dornen frei zu halten; Ichtere hängen viel» 
mehr überall am Pelz oder fteden oft tief in der Haut, 
Rum macht fi die Gejellihait darüber her, ſich gegen» 
feitig von den unangene: men Anhängieln zu befreien. 

Eine: höchſt forgfältige Reinigung beginn... Ber 
eine Afie legt fi der Ränge nach auf einen Aſt, ber 
andere ſetzt fidh neben ihn und durchſucht ihm das Fell 
auf das Gewiffenhaftefte. Jede Klette wird ausgelöft, 
jeder Dorn herausgezogen, ein twa vorlommenber 
Schmarotzer aber nicht ausgelaflen, ſondern vielmehr 
mit Leidenſch ft gejagt und mit Begierde gefreſſen. 

Uebrigens gelingt ihnen bie Reinigung nicht immer 
volltändig; denn manche Dornen find jo tief einge: 
dbrungen, daß bie Affen fie bei aller Anftrengung nicht 
aus ihren Gliedern herausziehen können. 

Dieß kann i., ganz gewiß behaupten, weil ih felbft 
‚eine Meerlage geipoffen habe, in deren Hand ein Mi⸗ 


mojenborn ſtedte, welchet vom unten eingebsungen war 
und bie ganze Hand durchbohrt hatte, 

Daß ſolches möglich ift, Hat mich, nit verwundert, 
weil ich mix jelbft einmal einen Mimojenboen durch bie 
Lederjohle, meine große Fußzjehe und das Oberleder des 
Stiefel hindurchgeſtochen habe und mir jehr wohl den⸗ 
fen kann, daß ein von oben herab auf einen Aſt ſprin⸗ 
gender Affe kräftig genug auffält, um eine: ähnliche Er», 
fahrung von der Härte und Schärfe der Dornen machen, 
zu fönnen. 

Erft wenn die Reinigung im Ganzen beendigt if, 
tritt die Affenheerbe wieder den Rückzug an, db. h. fie 
geht ohme weiteres nad dem fFelbe zuräd, um bort ihre 
Spigbübereien fortzufegen. So kommt es, baß fie ber 
Einwohner bes Landes eigentlih niemals aus jeinen 
Feldern los wirb, jonbern fiet# unter einer. Plage zu 
leiden bat, welche noch ärger als die Heufchreden iſt. 

Bei der Affenjagd, erzählt ber Berfafler weiter, 
ging es mir, wie ſo vielen anderen vorher : ſie wurde 
mir einmal grünblich verleidet. Ih ſchoß mad einer 
Meertage, welche mir gerabe das Geſicht zudrehte; fie 
war getroffen und ftürzte vom Baume herab, blieb ruhig 
figen und wiſchte fi, ohne einen Laut von fich zugeben, 
das aus den vielen Wunden ihres Antliges heroor⸗ 
riejelnde Blut mit der einen Hand jo menihlid, fo er⸗ 
haben ruhig ab, daß ih aufs Aeußerfle erregt hinzu⸗ 
eilte und, weil beide Läufe meines Gewehrs abgeſchoſſen 
waren, dem armen Thiere mein Jagdmeſſer mehrere 
Male in die Bruft ftieß, um es von feinen Leiben zu 
befreien. 

Bon diefem Tage an habe ih nie wieber auf Fleine 
Affen geihofien und rathe Jedem davon ab, ber nicht 
feiner willenichaftlihen Arbeiten wegen auf bie Affen» 
jagd gehen muß. Mir war es immer, ald habe id 
einen Menſchen gemordet, und das Bild bes fterbenben 
Affen hat mich förmlich verfolgt, obgleich ich doch man⸗ 
des Thier gejagt habe. 

Nur einmal haben mir bie Meerlagen eine Jagd⸗ 
freude gemadıt. 

Diefe Schilderung noch zum Schluß meiner Mit» 
theilung. 

Ich beobachtete, daß allabendlich Schlangenhals⸗ 
vögel auf einer einzelnen Mimoſe am Azrek (blauen 
Nil) zum Schlafen bäumten, und beſchloß dort anzu⸗ 
ſtehen. Zufällig nächtigte eine Affenheerde an demſelben 
Baume. Bedenken ausdrückende Töne wurden laut, als 
ih mic) im nahen Maisfelde verborgen hatte. End» 
li ſchien man übereingefommen zu fein, die belagerte 
Stelle zu verlafien. Der Leitaffe ſtieg vorfihtig vom 
Gipfel hernieder nad; den unteren Aeften. Andere folg: 
ven; nur bie fäugenbe: Mütter waren noch oben. In 
diefem Augenblick bäumte ein Schlangenhaldvogel auf, 
ein Fenerftrahl bligte durch bie Dämmerung. Unbe⸗ 
ſchreiblicher Wirrwarr war bie Wirkung des Schuſſes. 
Einzelne Affen iprangen von den Aeften auf ben Boden 
herab und Eletterten baum wieder angiterfült am Stamm 
des Baumes empor. Endlich regte ſich nichts mehr da 


an den Stamm gebrüdt. Mein Anſtand währte 
Tange, weil bie wiederholt aufgefchredten Vögel 
zu dem Schlafplatz zurüdkehrten ; mad 


& 
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ber faſt dem Entſetzen erliegenben Affen: 
als ih ſchon längſt nad meinem Schiff 
war, hörte id) wieder Gurgeltöne, mit 
der Stammivater zu beruhigen fuchte. 
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Mannichſaltiges. 


(Spenden für die Verwundeten.) Nach einer allein 
vom Hamburger Eomitd zur Pflege von Verwundeten 
und Kranten auf dem Kriegsfchauplage veröffentlichten 
tabellariſchen Lifte wurben vom 8, Februar bis 3. März 
in 38 Sſterr. und preuß. Lazarethen folgende Gegen: 
fände u. A. dort vertheilt: 1646 Hemden, 1641 Paar 
Soden, 480 Unterjaden, 812 Unterhojen, 1021 wollene 
Deden, 1144: Paar Schuhe, 99 Schlafröde, 636 Taſchen⸗ 
tünher, 426: Shawls, 556 Matraben, 1268 Pfühle und 
Kiffen, 129 Luft» und Wafferkiffen von Gutapercha, 5190 
Flaſchen Wein, 391 Flaſchen Bier, 280 Flafchen Malz: 
extract, 2174 Flaſchen eingemachte Früdte, Gelee ıc. 
92 Kiften Apfelfinen und 9 Kiften Gitronen, 40 Pfund 
Chokolade, 768: Flafchen und 1 Faß Limonade ıc., 504 
Flaſchen und 8 Faß Cognac, mworunter 504 Flaſchen 
Genever, 100 Flaſchen Rum, 36 Flaſchen Liqueur und 
72 Flaſchen Div.; 3 Faß und 1 Kifte Frudteffig, 1 Faß, 
4 Sad, 1 Korb und 1 Kifte Obft, 200 Pfd. Thee, 7621), 
Pfb. Kaffee, 2223 Pd. Zuder, 1 Faß Häringe, 1 Fafı 
Anchovis, 2 Faß Sarbellen, 1950 Flaſchen Sodawaſſer, 
Brauſelimonade und Selterſerwaſſer, 121 Pſd. Pro⸗ 
vencer⸗Del, 55 Pfb. Fleiſch, 185,550 Cigarren, 1310 
Paquete Tabak, 700 Stüd Pfeifen, 122 Doſen Bouillon, 
compr. Gemüfe, 207 Flaſchen Eau be Cologne, 1075 
Pid. Gyps, 370 Pfd. Watte, 60 Schwämme, 356 EI, 
und 25 Pfb, Heftwafler, 240 EU. Stonts, 43 EU. und 
50 Pfb. Guttaperha-Tud, 21/, Pfd. Uebermangans = 
Kali, viele diverſe chirurgiſche Inftrumente, 1166 Bücher, 
180 Spiele, 50 Pfb. Areowroot, 3 Kiften Sago, 2 Säde 
Neis, 100 Pfb, Sago, 400 Pfb. Neismehl, 9 Stühle 
und ein Tragbeit, 1764 Pfd. Eharpie, 4413 Pd. Ber: 
bandzeug, 315 Pfb. Wälhe, 1 Kiſte Gales, 30 Stüd 
Seife, 10 Pfd. Kalt, 200 Stüd Schaalen, — Im Gan- 
sen 1052 Colli und 102,875 Pfd. Gewicht. 


— — — — 


Jeder Affe ſaß ergebungsvoll auf dem Baume, 


beren Bütgermeifter er durch eine Reihe von Jahren 
war, Alle, welche mit ihm in Berührung kamen, bewah⸗ 
ven in fefer Trauer dem Hingeſchiedenen ein ehreudes 
Anbenten. 


Die in Paris und mehreren anderen Städten ans” 
geftellten Verſuche, am Keuch- oder Stickhuſten leidende 
Kinder in die Gasanſtalt zu ſchicken, um. fie daſelbſt die 
Dämpfe, welche ji bei ber Reinigung bes: Gaſes ent⸗ 
wideln, einatymen zu laffen, haben auch in Emden Nach⸗ 
ahmung gefunden, und zwar find bie Verſuche von dem: 
gänftigften Erfolge begleitet geweien, indem alle zu obi⸗ 
gem Zmwede in bie dortige Basanftalt gebrachten Kindern 
Beflerung und bald naher Genejung eingetreten. ift. 


(Trichinen.) Ale Welt ſpricht, ſchreibt und fürch⸗ 
tet ſich vor den Trichinen, dieſen Heinen, mit bloßen 
Augen unfihtvaren, furchtbaren Thierchen, bie manchmal 
in Schweine⸗, zuweilen auch in Rindfleiſch -entdedt wor⸗ 
ben find und Menſchen, bie von ſolchem Fleiſche (roh 
ober nicht gar gekocht oder gebraten) eſſen, der Trichi⸗ 
nenfrantheit und damit bem Tode überantworten. In 
Berlin herrſchte vor kurzer Zeit ein allgemeiner Schrecken 
vor Trichinen. Es follten nicht weniger ald 200 Men: 
ſchen in einer Woche an ber Trichinenkrankheit ‚geftorben 
fein. Wie man Aber in Berlin jeden Feind mit Witz 
befämpft, jo aud) Bier. So jagt neulich Jemand auf 
ber Bühne, ber über feine Frau Hagt: „J fo la fie 
doch Tridinen frühftüden!“ Cine Frau fragt beim 
Fleiſcher nad dem Preife des Schweinefleifches. „Ohne 
Trichinen 4 Sgr. bet Pfund, mit Trihinen 41/,,* ant⸗ 
wortet der Fleiſcher. Durd Wie wird freilich Niemand- 
vor der Gefahr, trichinentrantes Fleiih zu eſſen und 
jämmerlich zu fterben, gefihert. Wir wollen deshalb zu 
allgemeiner Kenntnig der Gefahr und zur Sicherung 
dagegen beitragen. Man kaufe immer nur gutes, ge: 
fundes Fleiih. Da man fi dabei doch täuſchen kann, 
eſſe man Schweinefleiih, auch Nindfleiih und Schinken, 
nie roh oder ungar gekocht ober gebraten, Daſſelbe gilt 
von Wurf. Die Trihinen haben ein jo furchtbar zähes 
Leben, daß fie vom Näuchern oder leichten Kochen. und 
Braten nicht volltänbig getöbtet werben. Sie leben im 
Magen auf, freffen fi durch die Magenmänbe im bie 
Musteln und vermehren ſich bald zu Millionen, fo daß 
ber Menich daran fterben muß. Bei durchweg gar ger 
kochtem und ſcharf gehratenem Schweine: oder Rindfleiſch 
iſt man vor jeder Gefahr ſicher. 


Ein Armenarzt verordnete der Frau eines Dreſchers 
Pulver, je eins „vor dem Zubettgehen“ zu nehmen, — 
„Aber das geht nich, Herr Doktor, mir han kei Bette,” 
erwiberte kläglich der Gatte der Kranlen. 


> * 
* 


Extra⸗Felleiſen 





burger 


Landboten. 


(Cin Unterhbaltungsblatt) 





: Rr. 52. 


Die Meerfrau. 
Novelle von Bernd: von Guſeck. 
(Bortfegung.) 

ESpieren hatte bie Hand feines jungen Führers ge- 
faßt und drüdte fie mit einer ſolchen Gewalt, daß biejer 
fie ihm aufichreiend entzog. — Ihr fragtet mich, Magifter, 
fagte der Alte, mit bumpfer, grollender Stimme, Ihr 
fragtet mich, und wolltet mirs nicht glauben, ob ich einen 
Feind hätte, dem ich fo recht von Grund der Seele haſſe. 
Der war's! 

Me Herele! rief ber Licentiat ergriffen. Unb darf 
id nad feinem Namen fragen? 

Der kann Euch nichts helfen, entgegnete Spieren 
kurz. Sie machten fi wieder auf den Weg und mwurben 
bald bes Lichtes der Mühle von Neuen anfihtig, das 
mit feinem ftillen, ftetigen Schein auf das Lodern unb 
Sladern der. Pehfadeln, das fie eben umglüht, einen 
wohlthätigen Eindrud machte. 

Glaubt Ihr an Vorbedeutun;en, Magifter? fragte 
Herr von Spieren nad) einer Weile des Schweigens. 

Omina bat es zu allen Zeiten gegeben, ermiberte 
der Licentiat bedächtig. Aeußere Zeihen und Erfchein- 
ungen innere Stimmen und Gefihte — nur verfteht fie 
der Menih nicht immer. So ift dem Brutus vor ber 
Schlacht von Philippi, — allmo die Mörber Caeſars — 

Laßt mir die Mordgeihichten, ich mag davon nichts 
hören, unterbrach ihn der Maltejer. Aber daß ich kurz 
vorher, ehe ic meinem Todfeind begegnete, auf ber 
Haide einen Dold finden mußte, ſcheint mir doch eine 
Borbebentung zu jein. Wie lautete der Sprud vom 
Todſchlagen, der drauf flieht? 

Militemus! wieberholte Rettig. Seht habe ih mi 
befonnen, e8 war ber Wahliprud bes Kaiſers Bertinar, 
der Anfangs ein Grammaticus, fpäter Solbat, von ben 
Mörberu des Commodus 

Herr, wollt Jhr mid) jelbft zum Mörder an Euch 


Sonntag, Den 1. Mai 


1864. 


er Ir mir von nichts ſprecht, als von Morb 


— der Dolch wirb wahrhaft lebendig an meiner Bruft, 
wie eine erſtarrte Schlange! Nehmt Euch in Acht 
vor mir! . 

Bas er halb für ſich Hinzufeßte, klang dem ſcharfen 
Ohre des vorausſchreitenden Licentiaten wie die ſechſte 
Bitte des Vaterunſers umb ihm fing an vor bem alten 
DOrbensritter zu grauen. Wenn er nun wirklid in einem 
Anfall von Wahnfinn, jo wie er ihn auf der Haibe mit 
unfihtbaren Geiftern fämpfenb getroffen hatte, hinterrücks 
auf ihn losſtach. 

Die Mühle, deren Gang ftillgeftanden hatte, fing 
jegt Auf einmal zu klappern an; fie waren fchon ganz 
nahe gefommen. Rettig holte erleichtert Athem, ala er 
von bort eine rufende Stimme hörte: es war ſein Oheim, 
ber den Müuhlknappen rief und ſchalt 

Gebt mir jetzt meine Stiefeln, Magifter, fagte ber 
Herr von Spieren, ih will dod nicht ganz als Vaga⸗ 
bund ankommen. — Wenn Euer Dheim mir ein Nacht⸗ 
quartier geben will, jetzt bleibe ich in ber Mühle; ich 
babe heute feine Eile mehr, nad Wellhauſen zu gelangen. 
Es ift Alles zu fpät. 

Er ſprach die legten Worte mit einem gewiflen Ins 
grimm, welder dem Mugen Licentiaten nicht entging 
und allerlei Gedanken in ihm anregten. Voch fagte er 
nichts, ſondern unterftägte den alten Herrn, als biefer 
wieber in bie großen Stiefeln mit den klirrenden Reiter« 
fporen fuhr. Erft nachdem das gefchehen war, fragte 
er: Kanntet Ihr auch die junge Dame, welche mit dem 
Herrn ritt, den Ihr Euren Tobtfeind genannt habt? 

NAch babe fie nicht angefehen! erwiberte Herr von 
Spieren. Was kümmern mi Frauenzimmer! 

Run die Herren Ritter Sanct Johannis von Malta, 
wenn fie auch nicht freien bürfen, werben bod für bie 
Schönheit nit blind fein! Schade, daß Ihr das junge 
Fräulein nicht angeihaut habt. Ihr könnt Eud nichts 


Anmuthigeres denken. Ein @efihtchen, wie ein Apfel, 


feine Lippen wie Rorallen, und ba fie lachte, Zäßnchen 
wie eine wahre Perlenfchnur! Und Augen, fromm wie 
ein Reh, und dabei body fo ſchallhaft, wie bie eines 
Vogleins, das in Blüthenzweigen büpfet! 

Sehr ſchen gefagt — Schade, daß mur id alter, 
vermwitterter Junggeſell das mit anhöre! Die Jungfer, 
wenn fie ein ſolches Zoblied vernähme, würde Euch flugs 
ihr Herz ſchenlen — hola! Müffen wir über den Steg ? 
Eine ſchmale Laufbrüde über das branfende Waſſer, 
welches bas Mühlrab im Gturze drehte, zeigte ſich kaum 
«rlennbar im Dämmerlichte: der Licentiat hatte fie aber 
ſchon keden Fußes betreten, und rief dem Malteler zu: 

! Jh melde uns an unb ſchaffe eine 
„daß Ihr nicht fehl tretet. Spieren blieb 
am Rande fiehen und fein junger Führer eilte in 

das Haus, defien Thüre weit offen ſtand. " 
Ber bier? wurde er im bunfeln Flur an» 


Abeno, Jochem — kennſt bu mich nicht? er: 


wirb ja 'ne große Freude geben? — 
eifter! fchrie er laut — aber ber Angelommene bat 

fein und fragte ihn, ob er Alle noch zu> 
de. 


Verſteht fig, fagte der Mühllnapp. Bornehmer 
Beſuch if drin — große Ehre! Jeh joll nachher mit der 
Laterne vorleudten, daß fie fih auf dem Heimmege bie 
Beine nicht bricht, thäte auch beffer, die Alte, mit ihren 
achtzig Jahren, ftill zu ſihen, ald noch meilenweit in ber 
Welt herum zu jpagieren. Darum ftehe ich hier auf der 


Lauer, bis es beliebt, i 
Meint bu das Fräulein von MWetterftäbt ? fragte 
der Licentiat raſch. 


Ne! ermwiberte ber Mühlknapp verwundert. Kenn’ 
ich nicht, Es iſt die Meerfrau. 

Nun ja! So nennt ihr das Fräulein in der ganzen 
Gegend und habt ihren Namen darüber vergefien. O 
das trifft fi) beme, optime! Schnell, Jochem, nimm bie 
Zater e, brüben am Stege fteht ein fremder Herr, ben 
ich mitgebracht habe — leuchte ihm herüber, aber jäu- 
berlih, Jochem, denn er ift jehr fur, angebunden, du 
verſtehſt mid! 

Alſo auch ein Bornehmer! ſagte der Mübhlinapp. 
Ich gebe ſchon. — Nettig Mopfte umterbefien an bie 
Stubenthür und als ihm nad einer Heinen Pauſe der 
Oheim ein Fräftiges: Herein! zurief, öffnete er beſcheiden 
and trat ein, vom Lichtichein ber Lampe, bie auf dem 
Tiſche Hand, Anfangs geblendet, daß er die Perfonen, 
welche ihm erwartungsvoll entgegenblidten, nicht gleich 
unterſchei den konnte. 

Das iſt ja der Wilhelm! rief plötzlich ein junges 
Mädchen, das ihn zuerft erkannt, ſpraag auf und reichte 
ihm freudig die Hand. Auf dies Wort wurden Alle 
debendig, der Meine dicke Oheim hieß ihn willtommen, 
feine Frau, bie andern Kinder umringten ihn mit [a.ıtem 
Geſchrei — es war ein wahrer Jubel, der für den An: 


x ſeid's, Herr Stubisjus? Nachtſchlafender 


fommenben berzerquidenb ang, aber die Ehrfurcht vor 
bem anmelenben vornehmen Beſuch verlegte unb bas 
bemerkte ber Müller au: gleih und ftillte ben Tumult 
auf energiſche Weile. Der Licentiat hatte bie alte Dame 
bereit mit tiefer Verbeugung begrüßt, ihr Name war 
ihm wohl befannt, aber er ſah fie heut zum erſten 
Male. 

Sie war aufgefianden und flügte fi auf einen 
großen Stod, deſſen filberner Knopf, fo groß aud ihre 
eigene kerzengrade Gehalt war, ihr bis zur Schulter 
reichte. Ein weites meergrünes Kleid von koftbarem 
Stoff umflog in mellentörmigen Falten ihre habe ſchlanke 
Figur, fie trug eine Spigenhaube von blendenber Weiße, 
reich und lang gefältelt und tief in b 8 @eficht gebenb, 
fo daß Stirn und Wangen faft ganz bebedt unb nur 
eine gerabe Nafe und ein paar große Mare Augen von 
einer wunderbaren, unbeftimmten Farbe bervorblidten, 

Ber bift Du, junger Burj? rebete bie alte Dame 
ben Licentiaten zu feiner Verwunderung an. Er nannte 
feinen Namen unb befunbete fi als den Neffen bes 
Hausbefigers. 

Deinem Rode nad ein Schulmeifter. — Run, fo 
will id die Freude nicht flören. Wo iſt Dein Knecht, 
Hempel? Rufe ihn, daß er mir dem Kober trägt. Und 
Du, Lore — wandte fie fi zur Müllerin — haite Deine 
Kinder in Zucht, ih ſag's Dir. Sie nidte nah ber 
älteften Toter hinüber, welche ben angelomnnenen Vet⸗ 
ter mit jo freubeftrahlenden Bliden betrachtete, daß kein 
Zweifel über ihr Herz blieb, 

Erlauben Euer Gnaben, nahm der Kicentiat bas 
Wort, der Knapp leuchtet erſt einem Herrn, mit dem ich 
gefommen bin, über den Mühlſteg — Euer Gnaben 
werben fi wundern, ber Befuh war Euch zugebadt: 
es ift ber Herr von Spieren, Ritter. 

Der Epieren, Achaz! fagte die alte Dame erftaunt, 
— Ein ſtarkes Klopfen an ber Thüre kündigte ihn 
ſchon an. 

Darf ih wiederum: Herein! jagen? fragte ber 
Müller unterwürfig. 

Ich werdes ſelbſt thun, Hempel, erwiberte bie Dame 
und mit fiarfer Stimme, bie einen eigenthümlich tiefen 
Klang annahm, rief fie: Herein, wer ein gutes @e- 
wiſſen hat! 

Auf dieſen Auf wurde die Thüre ſchnell aufgerifien 
und ber Maltefer blieb erflaunt auf der Schwelle ftehen, 
als er wirklich die alte Dame erkannte, denn er hatte 
feinen Ohren nicht trauen wollen, 

Tante! . 

Wie Du fiehft, mein Sohn! jagte fie. Komm nur 
berein. 

Er näherte fid mit einiger Verlegenheit, bie auch 
bem Licentiaten, welder ihn beobachtete, nicht entging. 

(Fortiegung folgt.) 


Aönig Mar von Gayern auf Ber hohen Jagd. 
Dem mehrerwähnten „Gtrinnerungsblatt an König 
Marimılian IL” von Franz Kobell entnchmen wir noch 
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Folgendes: Kobell war der ſiete Begleiter des Königs Mar 
auf der Jagd. Kobell war namentlih an der abendlichen 
Tafelrunde auf den Königsjaden das anregende und er- 
beiternde Element, wenn die ernfte, wiffenichaftliche und 
fiterarifche Konverjation beendet war. Kobell jagt: „Der 
König liebte Gottes freie Natur, man kann fagen, mit 
einem findlihen Gemüth, und eim ritterlicher poetifcher 
Zug in feinem Weſen machte ihn empfaͤnglich für die Reize 
des Waidwerls, die ja in dem Naturleben ihre Heimath 
haben, Die Berge unferer Alpen mit ihren großartigen 
Schönheiten waren daher fein liebiter Aufenthalt. Mit 
ganzer Seele gab er fi dem Genuſſe der mannichfaltigften 
Senerien bin, welche einen Morgen da begleiten, ober 
die umtergehende Sonne oder die fternhelle Racht, gelagert 
über die phantaftifchen Formen der Stuppen und Felshörner 
und über die mit wogenden Nebeln verfchleierten Thal⸗ 
gründe. Immer wurden die ſchönſten Pläge für die 
Birſchhaͤuſer gewählt, und um ſich ihrer ach anderwaͤrts 
in der Erinnerung zu freuen, wurde Maler Rottimann 
beauftragt, getreue Bilder derfelben zu fertigen und in ein 
Album zufammenzuftellen.* | 
Auf der Sommerfrifche im bayeriſchen Gebirge fucht 
man ſchon lange mit Worliebe bei Bergpartien dieſe 
Töniglien Birihhäufer. Es find meift Heine Häufer von 
„Holy, mit zwei Gemädern Eines für den König, das 
andere für feine Kavaliere. Sie fichen einfam und leer 
in der großen Alpennatur. Rur wenn ber König zur 
Jagd kam, wurde das k. Zimmer mit einem Pelbbett für 
den König verfehen, das ihn auf den Jagden begleitete; 
die Kavaliere bereiteten ſich auf einfachere Art ihr Lager. 
Es konnte nichts maletiicheres geben als das Reben, das 
fi an freundliden Herbfttagen auf der k. Jagd um biefe 
Birfchhäufer entfaltete. Die ſchoͤnen Reitwege, welche der 
König zwiſchen Wal, Stein, Sumpf und Grröll bis zu 
den Bergeöhöhen in maleriſchem Zichack herſtellen ließ, 
auf welchen fi in der Regel die Birſchhaͤuſer befinden, 
waren an folhen Tagen belebt mit den Kavalieren und 
edlen Gäften des Könige zu Pferde, ſaͤmmtlich in dem 
geichmadvollen, für vie hohe E. Jagd beftimmten Kofüme 
(Stegrerbut, grüne Ioppe, kurze Beinkleiver, ftarfe Ger 
birgoſchuhe, Hirfchiänger an der Seite) dazwiſchen der 
Zivilanzug der Gelchrten und Dichter, die oft unbewußt 
in ihrem Erſcheinen die komiſchen Figuren machten. Der 
‚König ritt gewöhnlich auf einem Norweger, einem jener 
fhönen und dauerhaften Kleinen Gebirgspferde, von denen 
er einen Poſtzug fich hatte kommen laſſen, an der Spihe 
des Zuge. An das k. Gefolge ſchloſſen ſich die Forſtmeiſter, 
" Revierjäger und Jäger der umjiegenden Bezirke an, darunter 
immer zahlreiche Amateure aus der Umgegend. Der Berg 
ſelbſt war auf allen Seiten von Hunderten von Treibern 
und Trägern belebt, von deren heiterm Reden und Singen 
die Berge wiederhallten. War ed Abend, fo fehlte nie 
zur Vollendung des Bildes die reiche Beute, welche der 
‚herzliche Wildſtand des bayeriichen Gebirge den Tag über 
gebracht hatte. Ueber dieſe Reitwege und Steige bemerkt 
von Kobell in feinem „Erinnerungsblatt" : 
Als König War die Regierung antrat, war für 


Alpenwege und Birſchſteige fehr wenig geihan worden, 
auch Jögerhütten waren felten, Sennhütten und die feiner 
Heuftädel dienten zum Rachtquartier, Nur in der vorderen 
Riß hatte der Fürft Leiningen auf geeigneten Stellen, am 
Grametöberg, Grasberg, Dürenberg ıc., wohnliche Birfche 
bäufer bauen lafien. Mit den Jagden wurden auch biefe 
von König Marimilian II. übernommen, und er ließ dann 
in allen Jagdrevieren dergleichen herftellen; die oft kaum 
fahrbaren Wege wurden zu guten Straßen gemacht, Reit« 
wege angelegt und Steige nad ven Sagbfländen, Da 
wurben viele Leute zum Theile aus armen Thaͤlern be 
ſchaͤftigt, und ward viel Geld verdient, und viele Schoͤn⸗ 
beiten des Gebirges find dadurch erft aufgefchloflen umb 
zugänglich gemacht worden. Die Anlagen geichahen immer 
mit dem feinen Geſchmack, weicher darin dem König. eigen 
war, und welchem auch die Berichönerung von München 
fo viel zu danken hat. Am ficherfien Fonnte man fein, 
daß der König immer den ihönften Bunft gefunden hatte, 
wo bad Birfhhäuschen zu bauen war. Es war immer 
die Krone der Rund» und Fernficht auf der ganzen Partie, 
gerade fo wie die Stellen, auf welchen Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau, die Billa im Berchtesgaden oder die Sommer- 
Refidenz bei Feldaffing am Starnberger See von König 
Mar erbaut find. 

Bon dem Leben, das ſich im Kreife des Könige auf 
der Gebirgsjagd emtwidelte, gibt von Kobell unter anberm 
folgendes feines Bild: „Wo es möglih war, wurde das 
Jagdmahl im Freien gehalten, und dabei die Erlebniſſe 
in fröhlicher Weile beſprochen. Der König liebte es bei 
folder Gelegenheit, wenn ein befonderer Ball in launig-r 
Voeſie hervorgehoben wurde. Am Hubertustag fehte der 
König immer !einen Preis für den Schühen in feiner 
Gefellihaft aus, der an diefem Tag den flärkften Gems— 
bo ſchoß. Der Preis war in der Regel ein Pokal von 
künftlertih:m Werth, meiſt Ammergauer Arbeit. Der 
König fühlte in der reinen Gebirgsluft fein Kopfweh, 
deſſen Urſache wir jegt leider wiflen, weſentlich vermindert. 
Er war immer heiter und vergnügt Proben auf den Höhen 
der Berge, denen noch immer die freundlichite Herbitfonne 
lachte, waͤhrend drunten die Ebene, aus der an hellen 
Tagen die Frauenthürme bemerfbar werden, im dichte und 
frofige Rebel gehüllt war. 

Der König war die Mäßigkeit feld. Auf der Jagd 
tranf er Abends gewöhnlib nur ein Glas Chamragner, 
andere Weine gar nit. Dieſe ließen fi) feine @äfte 
fhmeden. Der König zog das köſtliche Wufler der Berg- 
quellen allem vor. 

„Die Abende“, erzählt Kobell über das Leben auf 
der föniglihen Jagb „wurden bei der Zigarre zum Theil 
mit Borlefen zugebracht, und es war immer eine reiche 
Auswahl Älterer und neuerer Literatur vorhanden. Gedichte 
und Rovellen, Fragmente von Reijebefchreibungen oder 
hiſtotiſchen Werfen kamen wechſelnd an die Reihe, und 
ebenfosdle Ortsſagen, welche der König gern erzählen 
hörte, und auch Beranlaffung gab, daß fie in einem eigenen 
Werk (von Schöppner) gejammelt wurden. Ehe fh der 
König zurüdzeg, was gewoͤhnlich vor 10 Uhr geſchah, 


wurde Hoch der: fommende Tag beſprochen und die weitere 
Jagdfolge. So wurde oft mehrere Tage nacheinander 
gejagt, wenn das Wetter günftig war, aber auch bei 
ſchlechtem Wetter würbe zuweilen gejagt, und nicht felten, 
wenn ſchon Schnee gefallen war, wobei jedoch der König 
immer das Gutachten des Forſtmelſters einholte, ob es 
ohne Gefahr für die Treiber geſchehen könne.” 

“ Mn den größern Halptplägen der königlichen Jagd, 
4. B. in der Borberriß, jenem reigenden grünen Eiland 
in dem Winfel der Iſar umd der Riß, das rings von 
Wald und Fels umgeben ift, war an den Abenden ber 
großen Jagdtage ein Iuftiges Leben. Jäger, Treiber und 
Träger fangen, tranfen und tanzten in den untern Räumen 
des Hürftenhaufes, daß es eine Freude war. Die Beute 
waren alle vom König für ihre Dienfle an den Sagdtagen 
gut bezahlt, und betrachteten dieſe Jagdtage ald wahre 
Freudentage. Nicht die geringfte Orbnungftörung fam da 
vor. Alles bewegte fich frei und ftoh neben einander. 
Einen bijarren Eindru machte es einmal an einem. folchen 
Abend, in Mitte des improvifirten Tanzſaales, der von 
Tchmuden Burſchen und Dirnen gefüllt war, ald Oxchefter 
einen Schlotfeger fipen zu fehen, der ſchwarz wie ber leib⸗ 
baftige da faß, und unermüdlich die Ziether 
fpielte, nad} der das muntere Voͤllchen tanzte. 

An Sonn- und Feiertagen wurde nicht gejagt, und 
befuchte der König regelmäßig die Meſſe; war fein Geiſt⸗ 
licher im Ort, fo wurde einer ous der Nachbarichaft 
beſchleden. u 


Mannichſaltiges. 


(Zur Sllavenfrage) Während man im heiß ent- 
brannten Bürgerkriege den Boden Nordamerika's mit Blut 
tränft, damit für die armen Sklaven die Saat der Frei- 
heit daraus entftehen möge, ift man Seitens der nord» 
ſtaatlichen Politiler bemüht, der civilifirten Welt das 
Gegentheil zu beweijen; menigftens fpricht folgendes Factum 
dafür. Bei derlepten Dezember (1863) Rattgehabten Wahl 
eined Mayors von Newyork ftanden am Morgen des 4. 
die Chancen fo günſtig für den einen Gandidaten Boote, 
daß man kühn 100 gegen 1 für ihn wetten konnte. Da 
erſchienen die Morgenblätter und berichteten von einem 
Meeting, das den Abend vorher ftattgefunden und auf 
dem Boote in feiner „Speech“ mit Emphaſe geäußert 
hatte, daß, wenn er Bürgermeifter werde, er es durchſetzen 
wollte, daß es den Schwarzen gleich den Weißen in den 
Stadteifenbahnen (von Pferden gezogen) zu fahren erlaubt 
fein ſollte. Dieſes menfchenfreundliche Wort genügte, über 
5000 Wähler von ihm abfallen zu machen und — fein 
Gegencandidat Günther wurde Mayor von Newvyork. 
So ficht es mit der Regerfreumblichfeit de8 Nordens! 


Im Libby-Befängnif zu Richmond waren gegen Ende 
vor. Jahrs 115 Offiziere der Unions» Armee eingeiperrt, 
welche, nachdem Fury vorher wei andere Gefangene] ent- 


wichen waren, mit der Außerfien Strenge. bewacht wurden 
In einem verhältnismäßig engen Raume zufammengedrängt, 
bot den Oifizieren ſich die fchredliche Ausficht, gleich Vielen 
ihnen voraudgegangenen Inglüdsgefährten langfam zu ver⸗ 
ſchmachten, zumal in Richmond der Mangel an Lebens-⸗ 
mitteln bereitd eine furchtbare Höhe erreicht hatte. In 
biefer Rage verfiel einer der Offiziere auf den finnreichen 
Einfall, fi einen unterirdifchen Weg zur Flucht gu bahnen, 
und fein Vorſchlag wurde fofort in Ausführung gebracht. 
Die Gefangenen begannen die Arbeit an dem Tunnel in 
der Neujahrsnacht. Sie wechielten bei der Arbeit ab. 
Jeder nahm einen Sad mit fih in die Höhle, füllte ihn 
mit Erde und reichte ihn dann zurüd, wo Andere ſtauden, 
die ihn ausleerten. Der Tunnel war 50 Fuß lang und 
weit genug zum Durchkriechen. Dienftag Nacht, den 9. 
Februar, entfamen die 115 Offiziere durch ihn ins Freie. 
Gin ältere, Offizier, der etwas beleibt war, mußte mit 
Sıriden herausgezogen werben. Die Gefangenen jerftreuten 
fih dann, Sie verfuchten fih in Richmond nicht zu ver- 
fieden, fondern mifchten ih, da fie Eivilfleider trugen, 
unter die Vollshaufen, betheiligten fh an den Lärm, ale 
bie Flucht bemerkt wu de, und efitgingen fo den Beobadht- 
ungen. Als fie ind Freie gelommen, wanderten fie bei 
Racht. Sie lebten von Srüden Kornbrod, bie fie für 
diefen Zweck feit längerer Zeit zurüdgelegt hatten. Am 
22. Februar langten die meiften von ihnen im fort 
Monro an, wo fie von ihren Sameraden mit Qubel 
empfangen wurden. 


Im 3. preußifchen Jaͤgerbataillon dient der penfios 
nirte Förfter Wegener freiwillig ald Oberjäger. Er ift 64 
Jahre alt, ein hoher ftattliher Mann und trägt einen 
grauen Bart, der bis auf feine Bruft reicht. Er hatte ſchon 
1824 feiner Militärpflicht genügt, allein beim Ausbruche 
des Krieges, der dem Rechte des Heimathlandes feiner 
Frau gilt, erwachte in ihm die Kriegsluſt. Er bat ſchon 
einige Mal fi) mit den Dänen gemefien und eine große 
Bravour entwidelt. 


Roſen gefammelt im Garten der Weisheit. 
Bon J. ©. 

Die Kunſt glücklich zu fein, ift nur bie Kumft es zu 
wollen. 

Die höchſte Großmuth befteht in der Meberwinbung 
feiner jelbft. 

Der frei von Schuldagelebt, wirb ohne Furcht er⸗ 
blafjen. 

Seine Güter vermehrt, wer fremdes Elend ver- 
mindert. 

Dankbarkeit muß nicht reben ſondern handeln. 

Eitelkeit ift der gewöhnlichen Tugend Schlaftrunk. 

Ber fih zu. wohl gefällt — ber mißfällt Jedermaum. 
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Br. 53. 
Die Meerfrau 


Novelle von Bernd von Bufed. 
(Bortfegung.) 

Ich glaubte Euch nicht hier zu finden, fagte er. 
Der Weh über dieſe Mühle ſollte näher ſein — ich wollte 
noch heut nach Wellhauſen kommen — aber ih wurde 
aufgehalten — 

Du haſt ja keinen Hut? unterbrach fie ihn. Sieht 
überhaupt elenv aus — was ift Dir geſchehen, Kinn? 

Der Licentiat Mupte eine Anwandlung von Lader 
ufterbrüden, als der ergraute Maltejer „Kind“ genannt 
wurde — freilich war aber das Fräulein, ſeine Kante, 
wehl 20 Zahte älter als er. 

Herr von Spieren erzählte ihr Turz jein Mißgeſchick 
und als ihn die Tante verwundert fragte, warum er ben 
Nitt von zehn Meilen, den er doch sticht in einem Tage 
zurüdgelegt, ganz allein, ohne Begleitung eines Dieners 
zirüdgelegt habe, wußte er jelbft nicht recht die Urſache 
aftzugeben. Sie jah ihn mit ihren Flaren Augen forſchend 
aft, ſagte jedoch weiter nichts. 

Eu kann ih, wenn Ihr erlaubt, in Eurer Geſell⸗ 
ſchaft nuch Wellhaufen zurüdtehren? fragte er. 

Wenn Du nit zu müde biſt — es iſt nur eine 
halbe Stunde von bier, aber nicht der befte Weg und 
ba Da icon in Deinen ſchweren Stiefeln weit gelaufen 
biſt/ witd es Dir fauer werben. 

Wie denn, Tante? rief der Malteſer. Ihr feib 
doch Hoffentlich hergefahren ? 


Ich jahre nie! erwiderte die Tante lächelnd, indem 


fie’ mit ihrem großen Stode leicht auf den Boden ftiek. 
Bern Du alſo zu müde bift, fo ruhe Dich aus, mein 
Sohn, iß Dich fatt, ſchlafe die Nacht hier, die Lore wird 
Dir eine Suppe, Meifter Hempel eine Streit geben, und 
komm morgen zu mir. Ich kann nicht länger warten, 
bie Cordula möchte fih um mid ängftigen. 

Rein Tante! verfegte Herr von Epieren. Da müßte 


Dienstag, den 3. Mai 


ich mich ja ſchamen · Zunger 
bie Frau Rüllerin gibt mir 


auf den Weg und eine halbe Stunde kann ieh ſchon noch 
gehen — bit ja ein junger Renſch gegen Ex; Tante: 
herbet/ vas ſich an Eh⸗ 


Die Müllerin holte ſchon 
waaren mitnehmen ließ: vier Mar Hätte ſich varan 
ſättigen können. Spieren dankte ihr, nahitt abet nur 
ein tuchtiges Stil Brod und erklürie ſich bereit, der 
Tante, welche auf ihren Stock geſtützt, zuni Aufbruch 
fertig ſtand, zu folgen. 

Wär’! nicht der Cordula willen, ſo könnte ich Dir 
ſchon nod eine halbe Stunde Raſt gömten. ber id 
mag’ das arme Kind nicht warten laſſen. — Biſt Du’ 
über die Scheere gelonimen ? 

Dis wußte Spieren nicht, aber ber Litentiat ant⸗ 
wortete ftaft fetter: Ja! ber Fußpfab, der fie in bem 
Thalgrund geführt‘ hatte, wurde in der Gegend fo 
genannt, 

Nun? fragte die Tante. Biſt Du Niemand bes 
gegnet? 

D ja! erwiderte der Malteſer mit der ſcharfen Be- 
tonung; welche wohl zu ſeinem dem Licentiaten Rettig 
gemachten Geſtändniß paßte: Es war ber Ton des 
birterſten Haſſes 

Die Augen des Fräuleins leuchtelen in einem Glanze, 
ber ihren eine völlig veränderte Farbe lieh. Es thut 
mit jeht leid, fagte fie, daß Du nicht heut früh nach 
Wellhauſen gekoͤmmen bift. 

Mit auch! verſetzte der Malteſer in demſelben feind⸗ 
ſeligen Tore. 

Nun fo komm. Gute Nacht, Hempel, und ihr Alle. 
Du Schulme ſter, benimm Dich ehrbar im Haufe, Der 
Knavp flieht‘ wohl draußen? — Sie grüßte freundlich 
und ſchritt mit feftent Gange, dem tan ihr hohes Alter 
nicht anſah, dem vworanseilenden Müller nad, der ſich 
überzeugen wöllte, ob auch fein Jochem mit ver Laterne 
bereit jei. 
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Ih danke Eu, Magifter, ſprach Spieren noch in 
aller Haft, ohne Euch wäre ich nicht hieher gelommen, 
und das ift mir num ſehr lieb. Lebt wohl und wenn 
Ihr wieder in bie Nähe von Rhena fommt, befucht mid). 
Er brüdte dem jungen Manne bie Hand, warf einen 
Blid über bie zahlreiche Schaar der Kinder von allen 
Größen, welche ihn verichüchtert anftarrte, nidte ganz 
beionders bem hübichen jungen Mädchen zu, das. hinter 
der Mutter ftand und rolgte dann mit ſchwerfälligen 
Schritten jeiner Tante, um bie nächtliche Wanderung mit 
ihr anzutreten. 

Als die Thüre fi Hinter ihm geichloffen, brach 
wieber ber Tumult aus, ben ber Bater vorher mit Ge— 
waltmaßregeln beſchwichtigt hatte. Alles beftürmte ben 
Vetter und wollte zugleich für ihn forgen und aud von 
ihm Neuigkeiten erfahren, beſonders, wie er zu bem al: 
ten Manne mit dem diden, grauen Barte gelommen jei, 
vor welchem fich bie Kleinften unbefchreibli gefürchtet 
hatten. 

Ehe er jedoch ihre Neugierde befriedigen konnte, 
kam ber Ohm zurüd und bradte wenigftend einige Ord⸗ 
nung in ben Drang: Better Wilhelm mußte fich ſetzen, 
fein Rängel war ihm ſchon abgenommen, er wurbe von 
den ungeftümften feiner Dränger befreit; die Mutter 
jegte ihm zu efien, ihre Tochter einen Krug ſchäumenden 
Bieres auf. Dabei konnte er benn rubig erzählen. 

Aber wir haben ihn doch niemals hier gefehen, 
fagte das junge Mädchen. Wenn doch die Meerfrau 
feine Muhme ift — warum ift er denn nimmer bei ihr 
geweien? 

D er ift ſchon bier geweſen, oft genug, Rieke, ver: 
ſetzte bie Mutter. Das war aber vor Deiner Zeit, lange, 
lange ber unb freilich ift er wohl in zwanzig Jahren 
nicht mehr hergelommen als auf einen Tag ober jo. 
Wenn Du ihn vor einer halben Stunde hergebracht 
hättet, Wilhelm, hätten 'was erleben Tönnen! 

Die jo, Muhme? fragte der Licentiat geipannt. 

Ah laß doc die alten Gedichten rahen, Qare, er: 
innerte der Müller. Wo Gras b’rüber gewadien if, 
wollen wir's nicht wieder aufiharren. — Aber ich denke, 
fie find ſich begegnet? 

Ber denn? Wer benn? rief ber junge Mann, nun 
jelbft jo dringend, wie man ihn vorher beftürmt hatte, 
— Begegnet find wir einem vornehmen Herrn und einem 
wunberfhönen Fräulein — bier warf er einen ſchnellen 
Blid auf Rielchen, welde ſehr roth mwurbe und jein 
Auge vermied — Ihr wißt alfo, fuhr er fort, daß bie 
Beiden etwas mit einander gehabt haben! Seht bin ich 
an ber Reihe — nun bitte ih mir Maren Wein aus: 
wer war ber Herr und was hat es mit ihm für eine 
Bewanbtniß? 

Der Müller ließ ihn nicht weiter fragen, fonbern 
gab ihm einen Wink, ber auf die Kinder beutete und 
fagte dann: Die Herrihaften kamen von wellhaujen 
und mein gnäbiges Fräulein, das fie noch einmal jehen 
wollte, hatte ben nähern Fußſteig über bie Holjftiege 
genommen, und war früher bier, als bie zu Pferde. Sie 


wunderten fi gewaltig und haben dann noch eine halbe 
Stunde zufammen unter dem Birnbaum. gejefien. — 
Und nun marjc zu Bette, Kinder. Schaffe Deine Ge: 
ſchwiſter zur Ruhe, Rieke. Der Vetler wirb aud) müde 
fein; mad’ ihm fein Lager, Frau. 

Die Kinder thaten zwar noch einigen Einſpruch, 
mußten fih aber zum Gehorfam bequemen und derältern 
Schweſter, welche aud gern geblieben wäre, folgen. 
Sobald fie fort und bie Eheleute mit dem Neffen allein 
waren, jagte ber Müller: Es ift ein Glück, Wilhelm, 
baß Du mit Deinem Herrn von Spieren nicht eine halbe 
Stunde früher gelommen bift — das hätte eine gräus 
liche Geſchichte werben können. 

Sa verjegte Rettig, mir hat ber Herr von Spieren 
gelagt, daß er biefen Mann als feinen Tobfeind haft 
und mit kaltem Blute morben könnte. Und bentt Euch, 
auf ber Haibe finde ich ihn, mit einem Dolche in ber 
Fauft, wie ein Wüthender in die Luft bineinftechend, 
grade, ald ob er feinen Feind vor ſich hätte — er gab 
zwar an, daß er den Dold eben gefunden babe und 
nad einem Wahlſprüchlein, das auf dem Stahl einge- 
graben, ſcheint e8 llerdings feine Waffe von heut, aber 
verbädtig war es immer und ein ganz abjonberliches 
Bufammentreffen, daß er gleich darauf dem Todfeinde 
begegnen mußte, wenn man babei noch betrachtet, daß 
er nad) Wellhauſen zu gehen gedachte, allmo ber frembe 
Herr ja, wie Ihr mir jo eben erzählt, nıch aufgehalten 
hat. Nur, daß er fo fröhlihen Humors war, wie id 
ihn ſtets gejehen, macht es mir zweifelhaft, ob er prä- 
mebitirten, mill jagen, vorherbedachten Vorhabens, er⸗ 
füllet gewefen, ober nur durch die Morbwaffe, die ihm 
ber Satan, um ihn zu verſuchen, vieleicht in bie Hand 
geipielt, zu jo grimmen Gedanken angeftedt worben if. 
Ihr ſeht, ich erwäge bie Sache, bie ihre Bedenken hat, 
wie es einem fürfichtigen Manne geziemt, von allen 
Seiten, und möchte meinem alten jovialen Herrn von 
Spieren, der mic mandes Gute ermwiejen, nicht gern 
Unrecht thun. 

Exempel, die ich in promptu habe, beweiſen, daß 
oft Männer von rechtſchaffenem Habitus, wie an den 
Haaren zu einem Verbrechen geriſſen worden ſind und 
es ſollte mich nicht verwundern, wenn ſolches auch an 
dem Herrn von Spieren geſchähe: fein Kreuz Sankt Jo⸗ 
bannis von Malta kann dagegen nicht ſchützen. 

Der junge Pedant hör e fih jehr germ ſprechen und 
vergaß darüber oft, was ihm jonft am Herzen lag, jo 
jeßt die brennende Begier zu erfahren, wer biefer frembe 
Herr geweien und in welchen Beziehungen er zu Herrn 
von Spieren ftand, worüber offenbar feine Verwandten 
genau unt.rrichtet waren. Als er aber feinen Sermon 
geenbigt hatte, fiel es ihm wieber ein und er forichte 
dringend danach. Daß feine Muhme in ihrer Jugend 
auf Wellhaufen bei dem Fräulein von Wetterſtädt ge» 
dient hatte, wußte er, aljo wandte er ſich vorzugsweiſe 
an fie. Die Müllerin ſah jevod ihren Mann zweifelnd 
an und biejer jagte: 

Er ift auch ein Wetterftäbt, wie mein gnäbiges 
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Fräulein, ber Sohn ihres Bruberd, wie ber Herr von 
Spieren bet Sohn ihrer Schweſier ift, die nad) Brabant 
einen katholiſchen Herrn geheiraihet hat. 

Aber ber Grund ihrer Feindſchaft? rief der Li« 
centiat. 

Ich will nicht Lügen, Wilhelm, erwiderte ver Müller. 
Meine Frau hat bie ganze Geſchichte von Anfang bis 
zu Ende mit erlebt, aber davon reben können wir nicht. 
Es bringt Unglüd, wenn man jo etwas wieber aus⸗ 
ſcharrt. Alſo laß es ruhen. 

Unzufrieben, aber doch mit der geheimen Hoffmung, 
vn ber Mubme bei Gelegenheit etwas zu erfahren, 
fragte ver Licentiat mur noch, wer das bilbihöne Fräu- 
lein geweſen jei, dad mit bem Herrn von Wetterftäbt 
geritten? Die Müllerin wiederholte feinen Ausbrud 
bildſchön und fragte ihn, wie er das im Dunkeln babe 
fehen können, ſchüttelte den Kopf, als er von ben hellen 
Fadeln ſprach, und gab ihm endlich den Beſcheid, daß 
«3 die Tochter einer weitläufigen Blnteverwandten bes 
Fränleins von Wetterftäbt jei, melde bet ihr erzogen 
worben umb heut, fie wiſſe nicht, mit welchem Vorhaben 
ober Abkommen, ihren Ohm begleitet habe — es ſcheine 
aber, auf längere Zeit, denn ſchon vor ihrer Ankunft jei 
ein Geſchirr mit ein Paar Truhen und anderm Geräth 
vorbeigefahren, und ber Mnecht, ben bie Miete gefragt, 
was er bringe, habe geiagt, es gehöre bem Fräulein 
Mariehhen, das heut abzöge. 

Marie! wiederholte der Licentiat mit Ausbrud. Die 
Müllerin jah ihn wieder an und ſchwieg. 

Und wo wohnt biefer Herr von Wetterftädt? fragte 
er bann von Neuem. 

Weit von bier — ich weiß nicht, wie fein Gut heißt, 
erwiderte ber Müller ftatt feiner rau, die ben Kopf 
ſchüttelte. Im Fuldaiſchen oder an ber Bergftrafe — 
Du weißt ed au nit Lore. Nun, Wilhelm, wollen 
wir zu Bett gehen. Bitte für Deinen Herrn von Spie⸗ 
ren, daß er nicht in Verſuchung geführt werde. Dieſes 
Gebet jollen wir Alle iprehen. Gute Nadıt. 

(Fortjegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon J. Krüger. 

(Aus dem „Mündener Boten*.) 

In einer ber Hauptfiraßen der alterthümlichen 
Stabt Nancy in Frankreich, deffen Regent am Beginne 
unferer Erzählung der jugenblihe König Ludwig XIV, 
war, ſtand ein hohes ſchloßähnliches Gebäude, das Hotel 
bes Grafen de Sablon. 

Schon die Außenſeite des Gebäudes bentete auf 
Reichthum bes Befikers, deun die Fagade war geſchmückt 
mit Zunftvoller Bilbhauerarbeit und das über der Pforte 
pranıende Wappen war vergolbet, 

Es war in den erften Tagen des Monats April, 
wo unter dem milden Himmel des reich gejegneten Landes 
bie Natur ihr Auferftehungsfeft bielt. 





Die milde Früßlingsfonme war: bem Untergange 
nabe. Ihre legten Strahlen übergoſſen das folge Ge⸗ 
bäube mit einem rofigen Scheine und die Fenftericheiben 
der oberen Stockwerle funkelten und blitzten wie riefige 
Diamanten, deren Glanz das ſchwache Auge der Men 
fen nicht ertragen kann. 

An der Pforte, die weit geöffnet war, hatten ſich 
verſchiedene Menichengruppen verjammelt. Alle gehörs 
ten ihrer Kleidung nad den ärmeren Ständen an. Ein 
Paar alte Frauen meinten laut. Die Männer fahen 
büfter auf den Boden. Zwei Greife lagen betenb auf 
den Anieen. 

Mit gedämpfter Stimme fprad eine Fran zu ihrer 
Nachbarin: 

Der gute Herr! Wer hätte bas gebacht, ala er vor 
einem Monat zum legten Male in unferm Häuschen 
war. Er brachte mir Geld zur Pflege für meinen armen 
Berton, ber bei ber legten Feuersbrunſt verunglüdte, 
Der edle Herr! Ein amberer hätte wohl feinen Diener 
geihidt. Aber er fam ſelbſt. Ah, wenn ich fein Leben 
damit erfaufen Lönnte, ih wollte jeve Woche dreimal 
faften unb barfuß nah Rom pilgern! 


Mein Weib lag im Tobe, verjehte ein Mann, er 
ſchicte und ben Arzt und bezahlte ihn. 

Auch und hat er wohlgethan, auch und, murmelten 
mehrere Stimmen. Es gibt feinen Armen in Nancy, 
ber umfonft Hilfe von ihm erflehte. 

Sa, ein folder Herr kommt nicht wieber. 

Und in befter Manneskraft fierben zu müffen. Er 
zählt kaum 50 Jahre, 

Ein böjes Fieber hat ihn aufs Krankenbett ge- 
worfen. Sein Schreiber, der junge Griffe, jagte, daß 
es bald mit ihm vorbei wäre, 

Traurig, traurig! Die Armen werben nun balb 
feinen Bater, feine Stüge mehr haben ; denn bie andern 
reihen Herrn von hohem Stande find ſtolz und hart⸗ 
berzig. Shretwegen können wir fterben und verberben. 
Sie kümmern fi nicht um uns, 

So hatten verſchiedene Leute in der Gruppe unter 
vielen Seufjern und Thränen geſprochen, als ein alter 
Mann, ein Diener ded Grafen von Sablon, aus bem 
innern Raume des Schlofjes raſch bervortrat. 

Ein tiefer Nummer lag auf bem Antlige biejes 
Mannes und Abränen füllten jeine Augen. 

&r wollte fi durch die Menge drängen, aber meh⸗ 
rere Männer und Frauen hielten ihn am. 

Bas macht der eble Herr? 

Iſt noch Hoffnung da? 

Sollten bie Heiligen nit ein Wunber an ibm 

? 

Das waren die Fragen, welde an ben Diener ge« 
richtet wurden. 

Er ſchüttelte traurig den Kopf. 

Ih foll einen Priefler holen, fagte er. Der Herr 
wirb dieſe Nacht fjchwerlih überleben. Seine fromme 
Seele jehnt fi nach geiftlihem Beiftande. Geht nad 


Garten ſahen, rubte auf einem Himmelbette ber Graf 
Rider de Sablon, ber Befiger umfangreicher Güter, 
die in ber Umgegenb von Rancy lagen. 


(Fortiegung folgt.) 


AMannichſaltiges 

Ger Großherzog von Mecklenburg war bekanntlich 
einlge Tag lang auf dem Kriegsihauplag. Er hat nun 
geruht, fid für diefe That felbft zu beforiten, und läßt 
dies durch folgenden wffizielen Artikel in den Bortigen 
gellungen der erſtaunten Melt verkünden: „Rachdem 
©r. Rai. der König von Preußen das Auftreten Sr. b 
Hoh. des Sroßherzogs auf dem Kriegsſchauplatze, wo 
Höäfberfelbe in verſchiedenen Gefechten beit Truppen 
mit bem glängenbften: Beifpiele ſtets vorangegangen: iſt, 
durch Verleihung, bed rothen Adlerordens mit Schwertern 
ausgegeihnet haben, hat Se. kgl. Hoheit auf die Bitte 
Höchftfeines DOffizierlorps, welche durch die dringenden 
Aufforderungen Er. kgl. Hoh. des Prinzen Friedrich Karl 
und Er. Erz. bes Herrn Generalfeldmarihalls Frhrn. 
v. Brangel eifrigft unterftügt wurbe, nunmehr fi ent⸗ 
ſchloſſen, das von Allerhöchſtdemſelben geſtiftete Kreuj 
für Auszeichnung im Kriege Allerhöchſt ſelbſt anzulegen. 
Die Ritter dieſes Ehrenkreuzes fühlen ſich durch dieſen 
Allerhöchſten Entſchluß ebenſo erfreut, als hochgeehrt.“ 
(Da hört doch Alles auf.) 


Das Ideal des Berliner Philifter if, ſchreibt Mar 
Ring der „Wei. Ztg.”, ein eigenes Haus zu haben, fein 
ganzes Streben Hauswirth zu werben, Miether zu ſchrau⸗ 
ben und zu fleigern und zuletzt fein Beſihthum an einen 
andern Epeculanten jo theuer als möglich loszuſchlagen. 
Maurer, Tapezirer, Budiler, felbft Bediente, bie ſich einige 
hundert Thaler erfpart haben, Taufen Käufer im Werthe 
von 50,000—100,000 Thaler mit eiter geringen’ An⸗ 
zaflung, ober bauen wahrhafte Prachtpaläfte, von denen 
eigentlich kein Ziegel ifnen gehört. Bie Lieferanten’ von 
Holz und Steinen, die Handwerker, Zinmermeifter, Gla- 
fer, Edloffer, werden mit Hypotheken abgefunden, To 
daß der Eigenthümer nur ber nominelle Bejiger if. So 
lange biejer nun die Zinfen regelmäßig bezahlt und ihm 
feine Hypothek getünbigt wird, hält man ihn für einen 
wohlhabenden Mann, obgleih er im Wirklichkeit nicht 
viel mehr als ein Bettler if. So gibt es befonder# auf 
dem Köpmider Felde Befiger von fürſtlichen Paläften 
mit Mahagonytbürem, pradtvollen Spiegeliheiben und 


der herrlichſten Einrichtung, welche fi häufig von ihrem 
eigenen Portier fünf Silbergroſchen borgem, um ſich ein- 
mal fatt efjen zu Fönnen. Die belamie Berliner Ge⸗ 
fie von dem „ammen Neumann“, ber fieben Häuſer 
aber feine Schlafftelle hatte, gehört durchaus nicht im 
das NReich ber Fabel. Augenblicklich, wo im folge bes 
Krieges das Vertrauen erſchüttert und bas Geld ſich 
zurüdgegogen bat, befinden ſich bie fogenamnten Berlitter 
Hanseigentümer im der größten Berlegenheit, ba baares 
Geld ſchwer oder gar nicht aufzutreiben if und ihnen 
bie Hypothelen gekündigt werben, Die längft erwartete 
Tataſtrophe ift jeht hereingebrochen, Subhaftationen und 
Banlerstte ber Häuferfpelulanten gehören gegenwärtig 
zu ben alltäglichen Ereigniffen. Die Befiger vom Baläften 
wandern ind Schuldgefängniß und verlieren nicht mar 
bie paar Hundert Thaler, bie fie fidy erfpart hatten, ſon⸗ 
derm viele Taufenbe, für bie fie ihren Gläubiger ver- 
pfüchtet find. Wie groß die Noth iR, erfieht man dm 
Beſten aus den bringenben Geldgefuchen in ben Zeitun⸗ 
gem. Go ſuchte unter andern in biefem Tagen ein bier 
figer Hausbefiger auf fein Grumbfüd ein Kapital vom: 
15,000 Thalern, bas er mit 10 Prozent verzinfen will; 
indem er auferbein dem Darleiher noch eine freie Wohr 
nung im Wertbe von 200 Thalern auf 5 Jahre zur 
ſichert. Dies Factum dürfte genügen, um ben biefigem 
Häuferfchwindel und die Verhältniffe der Hausbeſitzer 
zu &aralterifiren. 


Die „Kirchermeitung erzählt, daß Oberftlieutenant 
Leifer, der zum Oberften und Kommandanten des öfter- 
reichifchen Freiwilligenkorpo nah Merifo ernannt wurde, 
der Sohn eined Bauern aus dem Gebiet unter der Ems 
if. Derfelbe war, dieſem Blatte zufolge, ehemals ger 
wöhnlicher Ackerknecht, und der Bruder deſſelben ift heute 
noh bei der Herrihaft Ernfibrunn bei Poisdorf als 
Oberknecht der berrichaftlichen Maierei angeftell. Bei der 
gewöhnlichen Refrutirung wurde Leiſer zum Vilitär abs 
geftellt, und trag mit Widerwillen anfangs in feine neue 
Laufbahn. Hier entwidelte fih nun plöglih fein aus— 
gezeichnetes Talent, er fing gleichſam von vorne erſt zu 
lefen und zu fihreiben an, und heute würbe in dem 
genialen Kommandanten fein Menſch den alten Bauerd- 
fohn wiedererfennen. Das damald vermeintliche Unglüd 
ift das Glück dieſes Mannes geworden. 


Noſen gefammtelt int Garten der Wrishrit. 
Ton J. €. 

Verſchmähung des eiteln Ruhms bezeichnet den großen 
Mann. 

Ein gut Gewiflen läßt bes Uebel Hälfte mur 
empfinben. 

Freude ift die Würze des Lebens, wicht Alltags koſt. 

Hinter goldnen Worten liegt oft ein eiſernes Herz. 
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Vie Meerfrau. 


Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortjegung.) 
3, 


Herzlidy fauer wurde dem Malte er der Reſt jeiner 
Wanderung neben der Tante, welche rüftig und leicht, 
wie ein junges Mädchen, dem vorlcuchtenden Mühl: 
Inappen bicht auf den Ferien folgte, jo dicht, daß nicht 
einmal ein Geſpräch möglid war, um ben Weg zu vers 
kürzen, wenigftens fein joldhes, wie er es ſich wünſchte. 
Die halbe Stunde dehnte fich ihm dadurch zur Ewigkeit, 
auch trug-der fteile und unfichere Pfad, der zum jen« 
feitigen Thalrande empor führte, noch dazu bei, ihm bie 
Laune zu verbittern. Dod äußerte er feinen Fluch, wie 
er jonft wohl, troß feiner geiftlichen Nitterwürbe gethan 
hälte, und verſchloß feinen ganzen Grol in fi. Dieſer 
war aber nicht auf bie alte Dame gerichtet, jondern auf 
ben Andern, wie er ihn jeit langen Jahren nur nannte, 

Bit müde, Achaz? fragte die Tante, als fie doch 
ein unwilllürliches Stöhnen hörte, das einer neuen holp— 
rigen Steile galt, welche die Laterne des Mühlknappen 
vor ihnen beleuchtete. 

Tante, ih bin mein Lebtag fein Fußtnecht gewefen 
— und auch heut nicht auf das Laufen eingerichtet. 
Aber ich komme ſchon mit, morgen iſt Alles überwunden. 

Wenn wir da hinauf find, wirft Du die Lichter in 
Wellhaufen jehen, mein Sohn, tröftete fie ihn, Ich habe 
ben Hempel aufgetragen, daß er noch heut oder morgen 
früh nad den Hatvedörfern hinaufſchickt: irgendwo müfjen 
fie doch Dein Pferd eingefangen haben. 

Spieren late kurz auf. Mein Diem und fich 
einfangen laſſen! 

Wi. nennt Du ihn? Was für ein Haidenname ? 

Er ift auch ein Haide, ein echt arabiiher Hengſt, 
den ih mit aus dem Türkenkriege gebradit; ber Paſcha, 
ben id von ihm herunter gehauen, bot mir, verwundet 
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und gefangen, viele Beutel Goldes für feinen geliebten 
Dſchem — fo erfuhr ich ben Namen — und meinte, wie 
ein Kind, als ich es abichlug und ihn, den Mann, gegen 
Löſegeld freiließ, den Hengft aber behielt, 

Du erzählft Geihichten, wie ein abgedantter, Sol⸗ 
bat, erwiderte die Tante, 

Der bin ich auch! verfegte Herr von Spieren. 

Du! Nimm Dir Zeit! rief das Fräulein dem allzu 
raſch auffteigenden Mühlknappen nad. Der Maltefer 
merkte wohl, daß es aus Nüdficht für ihn gefhah und 
firengte nun ben Neft feiner Kraft an, um ſich nicht noch 
mehr beihämen zu laſſen. Dieje Anftrengung war aber 
auch die legte, denn als fie den obern Rand bes Ein: 
ſchnitts, in welchem ber Pfad jeht aufftieg, erreicht hatten, 
blintten dem erfreuten Auge des Alten plötzlich wie her— 
beigezaubert ſechs hellerleuchtete Fenfter entgegen unb 
bas dunkle maſſenhafte Gemäuer des Schloffes Well: 
haufen, das er auf den erfien Blick erkannte, bildete 
gleihjam den Rahmen dazu — kaum noch dreihundert 
Schritt entfernt. 

Siehſt Du, Achaz? ſagte die Tante und ſich zu dem 
Mühlknappen wendend, der die Mütze gezogen hatte und 
ſeitwärts ſtehen geblieben war, ſprach fie: Nun geh’ 
nur, geh wieder heim, ſage Deinem Meifter, daß er mir 
dad Pferd bed Herrn von Spieren ſchafft — bring es 
sorgen, ich geb Dir ein gutes Botenlohn. 

Aber nimm Dih in Acht, erinnerte der Maltefer, 
er haut — verfiehft Du? Er haut mit den Borberfüßen, 
und beißt auch — verjud es nicht, aufzufigen, er wirft 
Dich he unter. 

Ich werde mich ſchon hüten, ſagte der Knapp, und 
als bie Herrſchaften vorbei waren, lachte er pfiffig hin⸗ 
ter ihnen ber. Was die Nornehmen Unfereinen. für 
dumm halten! Darauf fletterte er die Stiege wieder 
hinunter. 

Spieren war enblid) allein mit der Tante; er hätte 
fie gern bei ber Hand gefaßt und zum Stehenbleiben 
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bewogen, da er Alles wiffen mußte, eh’ er das Schloß 
betrat, aber fo groß war bie Ehrfurdt, welche aud er 
trog naher Verwandtſchaft und feines Alters, vor ihr 
hatte, daß er nicht einmal eine ſchickliche Anrede fand, 
um feinen Wunsch zu befriedigen — und bie Tante ſchien 
unbegreifliher Weife dieſen auch gar nicht zu mwürbigen, 
da fie ihn doch unmöglicher Weile verfennen konnte. 
Warum wäre er benn überhaupt gelommen, nachdem 
fein Bote ihm eine foldde Antwort auf feine Anfragen 
gebracht hatte ? 

Achaz! begann endlich die Tante, als fie ſchon an 
ben Graben gelangten, der fi nad Art alter Befeftigung 
rings um das Schloß zog. — Sein Blut bewegte fi 
raſcher, jet wollte fie noch mit ihm ‚sprechen. 

Du haft große und harte Hände, fagte fie, ſchlage 
fünfmal und recht laut in die Hand, Dich werben fie 
eher brüben hören, ald mid. Die Zugbrüde ift auf: 
gezogen. 

Enttäufjht und zornig klatſchte der Maltejer jo 
wäüthend in feine mächtigen Fäufte, daß die Tante neben 
ihm erihrad. Du bift ungezogen! fagte fie und er nahm 
das ſchweigend hin. 

Im Schloſſe, jenſeits des Grabens, öffneten ſich zwei 
Fenſter, eines im oberen Stod und eins in dem Vorbau, 
durch welden der Thorweg führte. Macht Euch fort, 
ihz loſen Buben! rief eine Stimme herüber. Ihr müßt 
Euren dummen Spaß befier anfangen, wenn Ihr mid 
narren wollt. Habt Ihr aber ſchlechte Abjichten, fo ſteht 
Eud eine Büchſenkugel zu Dienft. 

Der Heinze wär's im Stande! fagte die Dame und 
rief dann laut: Laß nur die Brüde fallen, Heinze! Ich 
bins! worauf ein murrender Laut oder Fluch erfolgte 
und gleid darauf die Ketten der Brüde rafjelten, welche 
fid nun mit ſtarken Ballen und Geländer über ben 
Graben legte. Im obern Fenfter verihmand eine Ge- 
ftalt, welche Spierens Auge dentlich wahrgenommen hatte. 
Er jchritt jeht an der Seite der Tante über die Brüde, 
auf welder ihnen ber Wächter entgegen kam. 

Halten zu Gnaden, fagte er, ih dacht' e3 wären 
wieder bie Buben. So hab’ id; Euch mein Lebtag noch 
nicht Hlatjchen gehört! 

Das ijt auch mein Herr Neffe geweſen, Heinze, jagte 
die Dame lädelnd. Gleich darauf erſchien in dem Thor: 
wege ein junges Mädchen mit Licht, das fie hoch hielt, 
um nicht geblendet zu werben. Ja, ja, ich bins Eorbula, 
fagte die Tante, ich bringe Deinen Onkel Achaz mit, 

Die Nichte rief ihm ein freundliches Willlommen zu 
und reichte id näher gelommen, die Hand, vermunberte 
fi .aber auch, als der Lichtſchein auf ihn fiel, daß er 
ohne Hut war und Herr von Spieren mußte zu feinem 
Verbruffe num zum britten Mal eine Erklärung geben. 
Sie betraten num den hohen gemwölbten Thorweg, aus 
welchem glei wie in bem runden Thurme, der ben Ein» 
gang vertheidigte, eine Wendeltreppe in den obern Stod 
führte. Cordula leuchtete jorgfältig, weil die Stiegen 
bier und ba vor Alter ſchon etwas zerbrödelt waren, 
ihr Oheim fchleppte fi mühlam hinterher und war froh, 


endlich in ber wohlbelannten Halle, wo im Kamin ein 
wirthlies Feuer loderte, auf einem ber hochlehnigen 
Beberftüble Pla nehmen zu können. Die Tante war 
in ihr eigenes Gemad gegangen und hatte Corbula mit 
dem Malteſer allein gelafien. Diejer betradhtete das 
junge Mädchen mit Wohlgefallen, Sie hatte fi in ben 
drei Jahren, jeit er nicht mehr auf Wellbaufen geweſen 
war, wunberbar entwidelt, ihre Geftalt bie anmuthigfien 
Formen gewonnen, ihr liebliches Geſicht einen Ansorud, 
welcher dem alten Manne das Herz bewegte. Sie blidte 
ihn mit ihren ſchönen Augen fo berzlih an, daß er fie 
hätte an bie Bruft ziehen. mögen, und ihre Stimme, von 
einem Wohllaut, wie er jelten zu hören, Hang ihm wie 
ein füßes Lied aus längft vergangenen Tagen. Sie Hagte 
um bie Trennung von ihrer Schwefter. Er wollte den 
Moment, da er mit ihr allein war, benugen, um ſich 
darüber mehr Licht zu verihaffen, aber bie Tante trat 
ſchon wieder ein und Cordula ging, das Nahtmahl zu 
beididen. 

Bleib figen, Achaz, fagte die alte Dame. Ich ſetze 
mich zu Dir. Eie nahm auf einem ber Sefjel, die um 
bas Feuer fanden, Pla und ſah ihren Neffen ruhig 
an, ald erwarte fie, daß er das Geſpräch eröffnen werbe, 
was ihn in einige Berlegenheit jegte. Doc faßte er fi 
ſchnell und fragte, ob es ihr möglich geweſen jei, fi 
von ihr zu trennen. 

Möglih muß Alles jein, was geſchehen muß, ant⸗ 
wortete jie. 

Warum mußte e8 aber geſchehen? verfegteer. Warum 
habt Ihr fo gar nichts auf mein Wort gegeben, als ich 
Euch jhrieb? Wenn mir nicht unterwegs das Unglüd 
begegnet wäre, ich hätte es wohl ſehen wollen, ob es jo 
weit gefommen wäre! 

Du fprihft wie ein Kind, fagte die Tante rubig. 
Auf Wellhaufen wärft Du geitern, wie heut willlommen 
gewejen, aber was ich anorbne, das geichieht immer. 

Wie zu einer Beftätigung ihrer Rede trat in dieſem 
Augenblid der Wächter ein, legte einen Stahlring mit 
brei mächtigen Schlüffeln: zur Brüde, zum äußern und 
innern Thor, neben die Schlofherrin auf den Tiſch und 
entfernte ſich ſchweigend, wie er gelommen war, 

Ih maße mir nicht an, Euch Vorſchriften zu machen, 
Tante Felicitas — begann Spieren wieder. 

Würde auch nichts ändern, Neffe Adhatius, unter- 
brad fie ihn lächelnd, und ba er gereizt die Stirn run» 
zelte, fuhr fie fort: Ich will Dir aber, was ich nicht 
fcpreiben mochte, jagen. Du bift zwar an Jahren viel 
jünger, als ij, aber dafür aud ein Mann, und haft in 
der Welt manden harten Strauß beftanden, auch ift viel 
Waſſer von den Bergen geflofjen, feit Du das Ordens— 
fleid genommen haft. Heiteren Sinnes bift Du aud im 
gewöhnlichen Leben: jo laß uns denn eiımal ganz rubig 


ſprechen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon %. Krüger. 
(Fortſehung.) 

Es war kaum ein Monat vergangen, als die hohe 
Geſtalt des Grafen noch raſch und kräftig einhergeichritteu 
war und keine Ahnung des nahen Todes hatte ſich ſeiner 
Seele bemächtigt. 

Da plötzlich, an einem Abende, wo er einige hoch⸗ 
geſtellte Freunde in jeinem Haufe bemirthete, war er 
dit vor dem Schlafengehen von einer Fieberhige be: 
fallen worben, bie ihm faft die Befinnung geraubt. Hef⸗ 
tige Schmerzen hatten fi bei ihm im untern Theile 
bes Körpers eingeftellt. Sein Hausarzt, ber gelehrte 
Doltor Eortin, hatte, wie er betheuerte, feine ganze 
Kunft aufgeboten,, um die Krankheit im Entftehen zu 
erftiden, aber Alles umſonſt. Von Tag zu Tag waren 
bie Schmerzen heftiger, das Fieber, bie Gluth, bie in 
feinen Adern tobte, mächtiger geworben. Der träftige 
Mann war zu einem Skelette herabgeborrt, und jah 
nun, wie er felbft fühlte, feinem nahen Ende entgegen. 

Außer dem Kranken waren noch andere Perfonen 
in den legten verhängnißvollen Stunden des eblen Öra= 
fen im Zimmer, 

Dicht an feinem Bette ſaß der Graf von Montagne, 
feit zwanzig Jahren aufs Innigſte mit ihm befreundet. 
Beide hatten in den Partheifriegen, die in Frankreich 
von dem Negierungsantritte Ludwigs XIV. flattgefunden 
in einem Heere gegen bie Fronte geſochten. Der Graf 
von Montague hatte feinem Freunde einft das Leben 
gerettet. Sie Hatten, wie treue Brüder, jede Gefahr 
und alle Lebensfreuden mit einander getheilt. Als Beide 
nachdem Fri⸗de zurüdgelehrt ih vermählt, war der Bund 
den fie einft auf dem Schlachtfelde geichloffen, nicht zer- 
riffen worden. Die Liebe zu ihren rauen und Sins 
dern überwog an Stärke bie langbeftehende Freund 
ſchaft niht. Und als beide Frauen vor mehreren Jah: 
ven geitorben waren, blieben fie ungertrennlich wie immer. 

Die zweite Perſon, die ſich im Sterbezimmer befand, 
war der Arzt Sortin, ein Sedgiger. Beim erften An— 
blide hatte jein Kopf, von langen filbergrauen Loden 
umwalt, etwas Ehrmwürbiges, Vertrauen Einflößenbes, 

Ein geübter Menjchentenner hätte vielleicht bald in 
den Sharfmarkirten Zügen und den Heinen grauen Augen, 
mit denen er auf eine ſeltſame Weiſe zu blinzeln pflegte, 
Habſucht und Geiz zu leſen. Seine Geichidlichkeit als 
Arzt jedoch wagte Niemand zu befireiten, Herr Eortin 
ftand an einem Tiſche in der Nähe des Bettes und be— 
reitete eigenhändig eine Mebdicin für ben kranken Grafen, 
melde die Schmerzen, wenn fie in ſeinem legten Augen» 
blide wiederkehren würben, Kindern follte, 

Diht am Fenfter, an bie Brüftung gelehnt, trifft 
unfer Auge auf einen jungen Mann, den Graf Sablon 
vor mehreren Jahren als einen Schreiber zu ſich ins 
Haus genommen hatte. Pierre Griff ift fein Rame, 
Sein Bater zählte einft zu der Dienerihaft des Grafen. 


Als eine Krankheit feinen „reiten Arut Tähmte, kaufte 
ihm fein Herr ein Heined Haus und ficherte ihm feinen 
Lebensunterhalt. 

Der junge Mann trug ſchöne Züge und fein An« 
Ranb und feine Kleidung waren faft die eines Jüng⸗ 
lings von hoher Geburt. Graf Sablon war ihm jehr 
gewogen und behandelte ihn mehr als feinen Sohn, denn 
wie einen Diener. Aus diefem Grunde war es erllär- 
li, daß er in dieſer Stunde bleich und fummervoll aus: 
fah und ein Sadtud vor die Augen hielt, um die hers 
vorquillenden Thränen zu verbergen, 

Die Hände der beiden Grafen waren in einanber 
verſchlungen. | 

Gott lohne Dir, fagte Sablon mit matter Stimme, 
mein waderer Richard, Deine Freundſchaft, die Du mir 
fo viele Jahre bewieſen. Die Erinnerung daran, an- 
ben treuen Bund unſerer Bruberliebe, macht mir bie 
legten Stunden weniger ſchwer. Ich kann ruhig fterben, 
ba mein armer blinder Henry in mir nur einen Vater 
verliert. Den zweiten wird er in Dir behalten. Du 
wirſt das Erbe, das ich ihm binterlafje, treu verwalten. 

Sprih nit davon, verjegte Montagne, mit ber 
linten Hand feine Augen bevedend, während jeine rechte 
bie feines kranken Freundes hielt. Du wirft wieder ge— 
nejen. Haben doch die Schmerzen feit heute früh auf- 
gehört. 

Sablon ſeufzte tief, 

Die Schmerzen find entflohen, aber dafür fchleiht 
die Mattigfeit des Todes durch meine Glieder. Nein, 
mein Freund, es wohnt die Gewißheit de3 nahen Todes ' 
in meiner Seele. Ehe dort der Schlag der Wanduhr 
Mitternadt verfündet, bin id) jhon von Euch geſchieden 
von meinem theuren Henri und auch von Dir, mein 
guter Pierre. Komm doch zu mir und reihe mir Deine 
Hand zum Abſchiede; doch wenn der Priefter uaht, und 
meine legte Beichte zu hören, werbe ich ich nicht mehr 
fehen. Der Einzige, der mir zur Seite bleiben und mir 
die Augen fchließen fol, wirb mein geliebter Freund 
Montagne fein. 

Der junge Mann am enter bebte zufammen, als 
er feinen Namen nennen hörte. Seine rechte Hand griff 
nad dem Herzen, ala würde es von einem ſtechenden 
Schmerze durchzuckt. Er fepte den Fuß an, um zum 


-Zager des Grafen zu treten und zo ihn mieber zurüd. 


Plöglih aber ermannte er fi, ſtürzte raſch auf das 
Bett zu, warf ſich an demſelben nieber und verbarg das 
Gefiht in feinen Händen. 

So fieh mich doch an, guter Pierre, jagte Sablon. 
Du warft mir ein trener Diener und darfſt ſchon das 
Antlig zu mir erheben. Auch Du wirft meinem Henri 
ein Freund und Bruder fein. Nicht wahr, mein guter 
Pierre? 

Zwiſchen den zufammengebiffenen Zähnen bes Schrei« 
bers rang ſich ein Teiles ziſchendes „Ya“ hervor. 

Ih danke Dir, Pierre. Sekt nimm meinen Gegen 
und dann geh nah Haufe-zu Deinem Vater und bringe 
ihm meinen legten Gruß. (Fort. folgt.) 
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Aannichſaltiges. 

Papa Wrangel iſt bekanntlich den Zeitungs · Correſpon ⸗ 
denten nicht ſehr hold. Er hatte fie glüdlich aus feinem 
Lager herausſpedirt und ald der Pepte ihm den Rüden 
gelehrt hatte, rieb er fich vergnügt die Hände. Bald darauf 
fam aber der Times «Eorrefpondent, bis dahin in Berlin 
fationirt, mit dringender Empfehlung zurüd. Wrangel 
erpebirte ihm indeß ohne Weiteres mit grimmigem Geſicht 
sum zweiten Male. Aber zum dritten Male fam ber 
bartnädige News paper-man, und zwar biedmal mit 
einem Briefe Bismark's, in dem ftand, der König wolle, 
daß der leberbringer im preußiichen Hauptquartier verweile. 
Wrangel fchwieg und lud den Mifter Tenacious am jelben 
Tage zur Tafel. Er erfchien, Wrangel eilte auf ihn zu, 
faßte ihn beim Rod und führte ihn in raſchem Schritt 
zum Prinzen Ariedrich Karl, der bekanntlich eine ganz 
beſondere Morliebe für Alles, was Literat heift, bat. 
„Königliche“ Hoheit" — ruft Wrangel überlaut — ich 
habe die Ehre, Ahnen den Correſpondenten der „Times“ 
vorzuftellen; es ift derielbe, der jahrelang die einfamen 
Nerifel aus Berlin über preußiſche Politik fchrieb; wir 
wollen ihn gut behandeln, läßt Bismark mir jagen, dann 
wird er wohl beffer über uns jchreiben." Der Geſandte 
des Weltblattes ſchwieg und — lebt feidem in ftiller Zurüd: 

‚ gegogenheit in einem Häuschen bei Broader; zu Wrangels 
Tafel geht er niemals wieder. (So wird dem „Vaterland 
aus Schleswig gejchrieben.) 


(Ein wilder Mann.) Am erften April eröffnete in 
Lemberg (fo erzählt die „Lem. Ztg.") der Franzoſe François 
Levaffeur auf dem Goluchowsfi- Plat eine Bude, worin 
er einen wilden Mann aus dem Feuerlande vorzeigte. An 
pomphaften Ankündigungen, Programmen u. dgl. ließ c# 
der Ausfteller nicht fehlen, und um dem Ganzen einen 
wiffenichaftlichen Anſtrich zu geben, und jo das, Intereſſe 
noch mehr zu fteigern, wurde dem Publifum in polnijcher 
und deutſcher Sprache eine geprudte Biographie des 
Wilden geboten. Der im Natuc- Goftüm ausgeftellte täs 
towirte Wilde faute Tabuf, aß rohes Fleiſch und con— 
fumirte bedeutende Mengen Spirituofen, namentlich ſchien 
feinem feuerländiihen Magen die „Kontuszöwka* als 
ein „Beuerwafler" ſehr zu behagen. Indeſſen fam ber 
Polizei die Sache nicht recht geheuer vor, fie forfchte nach 
und wollte, ald Levaſſeur endlich behauptete, der Wilde 
fei taubftumm, denjelben ind allgemeine Krankenhaus zur 
ärztlichen Beobachtung bringen laffen. Der Schreden that 
Wunder, der taubftumme Wilde fing an „geläufig franzöfifch 
au proteftiren, und wies fih mit einem legaien Paſſe ald 
franzöfiicher Matrofe von Isle de France aus, Namens 
Magnöse, ver fich feit längerer Zeit bei mehreren Seil 
taͤnzer⸗ Geſellſchaften herumgetrieben hatte, und endlich bei 
Levafſeur als Bedienter eingetreten war, worauf fich Beide 
verbanden, um jich mit feuerländiicher Induftrie europäiz 
ſches Geld zu erwerben. Die,weiteren Schauvorftellungen 
wurden ſogleich behördlich eingeftellt und die weitere Ünter- 
fuchung eingeleitet. 


giterarifdes, 


Das jechöte Heft (XIV. Jahrgang) des vom Defter- 
reihiichen Lloyd heramsgegebenen „Ylluftrirten Familien: 
buches“ reiht fi in ebenbürtiger Weiſe feinen Borgän: 
gern an. Den Reigen dieſes Heftes eröffnet eim recht 
finniges Gedicht von Karl Koh: „Des Waldes Tod,” 
welches uns die vier Phafen, die des Deutichen Lieb» 
lingsaufenthalt, der Wald, im Laufe des Jahres durch— 
macht, in ebenjoviel zarten poetijchen Gemälden barftellt. 
Eine angenehme Ueberrafhung ift den Lefern des Fa— 
milienbuches in einer neuen Novelle von Theodor Mügge 
geboten, „Brigittchen ;” diefe aus dem Nachlaß bes be— 
rühmten Berfaffers jtammende Erzählung entwidelt fo 
viel Gemüthlichfeit und friihen Humor, das wir uns 
taum mit dem Gedanken vertraut maden können, daß 
der Autor bereits für ewig die Augen geigloffen bat, 
bie jo belle und durchdringende Blide in ber Menſchen 
innerftes Leben und Fühlen tauchten! Ein fernerer Auf: 
fa: „Die Geſchichte des Wechſels“ wird in unjerer fo 
wechſelvollen Zeit gewiß Jedem eine intereffante Lectüre 
gewähren — war dies doch eine Erfindung, die an Wich— 
tigleit dem Dampf und dem Telegrapben gewiß an bie 
Seite gefegt werben kann. „Die Ringelthiere” - jpielen 
heute „im Dienfte des Menſchen“ eine jo bedeutende 
Nolle, dab wir dem Verfaſſer diejes Aufſatzes, Karl Fuß, 
für die intereffanten Details über die „Cowenille* nur 
jehr dankbar jein können. „Eine Dampfihifffahrt über 
den Dcean” ift zwar für Manche der Lefer des Fami— 
lienbucdyes kein neuer Gegenfiand, aber es genügt gewiß 
den Berfaffer, I. ©. Kohl, zu nennen, um ihnen bie 
Gewißheit zu verihaffen, dab fie in der lebendigen, mei— 
fterhaften Darftellung dieſer trans-atlantiſchen Reife mit 
allen ihren Chancen einen Genuß finden werben, ben 
ihnen ſelbſt die lebhafteſten perlönligen Erinnerungen 
nicht zu bieten vermögen. Denjenigen aber, der noch nie 
die alte Welt mit der neuen vertaufchte, wirb dieſe herr— 
lie Skizze, in welder uns bie getreuefte Wahrheit mit 
feiner Beobadhtungsgabe vorgeführt wird, im Verlaufe 
einer halben Stunde mit allen Eindrüden und Empfins 
dungen ber Wirklichkeit durchdringen. Bewundern muß 
man in ber That das eigenthüml he Genie des mit Recht 
fo beliebten Berfafjers, der es bier mehr als je veritand, 
das reichite Detail mit einer jo prägnanten Anſchaulich- 
feit in einen jo beſchränkten Rahmen zu faffen. Ueber 
haupt iſt uns dieſes jechste Heft ein neuer Beweis, daß 
dem Familienbuche ein unerſchöpflicher Vorrath an inte: 
taffantem und wertboollen Material zu Gebote fteht und 
Seder, ber unferer wohlgemeinten Einladung Folge leiftet, 
ben Genuß, den uns vieles Heft geuährt hat, zu theilen, 
wird gewiß auch unjerem Urtheile über daſſelbe bei- 
pflichten. 


Nedaction, Drud und Verlag von Bonitad:Bauer in Würzburg. 
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Die Mecerfrau. 


Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortſetzung.) 

Ruhig, ruhig, Tante? Ihr verlangt mehr, als 
menſchliche Kraft vermag. Bin ich luſtig im gewöhn⸗ 
lien Leben, fo überfält's mid, wenn id an bie alte 
Zeit denke, wie ein Gemitterfturm — 

Und nimmt Dir den Hut ber Vernunft vom Ropfe, 
wie geftern! Wenn das ift, jo laſſen wir Alles unbe» 
ſprochen. Sch ſage Dir nur, daß es der Wunſch Imb 
Wille meiner guten Dorothea war, eins ihrer Kinder, 
wenn beide über achtzehn Jahre alt feier, dem Arnold, 
fobald er darum anſuchen würde, zu übergeben. Dielen 
Wunſch have ich erfüllt. 

Aber Dorothea’s Kind. Ihm! Dem — Andern! 
tief der Malteier. 

Arnold von MWetterftäbt, meined Bruders Sohn, 
fteht mir fo nahe, ald Du. Ich weiß, daß er an Ma: 
rien viel gut zu machen hat, darum eben wird er an 
ihr’ wie ein Vater handeln. 

Hat er fie gefordert, grade Marien gefordert? fragte 
der Aufgeregte. 

Ih würde fie ihm doch nicht angeboten haben, er» 
widerte die Tante, die um fo ruhiger wurde, je mehr 
die Leidenihaft in ihm flieg. Eben jo wenig babe ich 
das Rind gezwungen, fie ift ihm gern und heiter gefolgt. 

D das glaub’ ich, das weiß ich! rief Spieren. Ich 
babe es mit meinen eigenen Sinnen bemerkt, wie fröhlich 
fie an feiner Seite war, wie fie lachte — über mid) 
und mid verläugnete in meiner elenden Lage, da id) 
mich wie ein Landſtreicher in der Finſterniß hinter mei⸗ 
nen Führer vertrod. Sie ift fo leichtſinnig, ald — 

Schäme Did, Adaz! unterbrah ihn die Tante 
ſtreng. Er ihmieg. Sie ſah fih nad der Thüre-um, 
cb Cordula nod nicht mit dem Nachteffen erfcheine, dann 
fagte fie: Daß Marie Did nicht erfannt hat, ift wohl 


natürlich, da fie vor brei Jahren, ald Du zuletzt Well- 
haufen beſucht haft, in Queblinburg bei ber Aebtiſſin 
war, fie hat Tich alfo, feit fie erwachſen ift — ich glaube 
feit ſechs Jahren — nicht gefehen und ich wundre mid 
nur, dab Du fie wieder erkannt haft, - 

Ich wußte es, erwiderte Spieren kurz. 

So! Du wußteſt, daß Marie mit dem Arnold reiſen 
würde — ſie aber, ſie wußte nicht, daß Du nach Well⸗ 
haufen kommen würdeſt, wie auch ich das nit gewußt 
babe, und fie konnte unmöglich in bem Manberer, bem 
fie bei dunfelm Abend ım Rühlengrund begegnete, ihren 
Oheim Adhatius von Spieren, Malteferritter, vermuthen. 
Siehſt Du, mein Eohn, fo nehmen ſich die Dinge, beim 
Lichte der Vernunft betrachtet, auf, und nun fei nicht 
Rörrig, wie, Dein weggelaufener Hengft, ſondern zeige 
der Corbula, wenn fie fommt, ein anderes Gefiht. Sie 
hat Did mit Deiner heitern Laune in fo gutem An— 
benfen. 

Cordula trat eben ein, ihr folgte die Magd, welde 
die Speiſen auftrug. Die Ermahnungen der Tante 
hätten wenig gefrudtet, denn Epieren war heut einmal, 
durch Alles was ihm begegnet war, ganz aus feiner 
gewohnten Haltung, ſelbſt gegen die alte Dame, die er 
fonft beinahe fürdhtete, gebrängt worben, aber Eorbulas 
Eriheinung, ihr liebeuolles Benehmen gegen ihn, beſon⸗ 
ders der Blid ihrer Augen, übten auf ibn almäblig 
einen beichwichtigenden Zauber und am Ende ber Mahl: 
zeit lonnte er fogar wieder einen feiner wunderlichen 
Scherze äußern, weldhe bei Cordula jchon früher ben 
größien Beifall gefunden hatten. 

Unnatürlih wäre es geweien, bie Abreije ihrer 
Schweſier gar nicht zu beiprehen: Epieren hörte jchein: 
bar rubig an, was darüber aus Gorbulas Herzen flo 
und wie jehr fie bebauerte, daß er nid: ein paar Tage 
früher gelommen, um Marie erft wieder lennen zu er— 
nen, da fie noch ein Kind von zwölf Jahren geweſen, 
als er fie das letzte Mal geſehen habe, jeitbem jei fie 
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ganz anders geworben: bei deu Stiftsdamen in Dueb- 
Yinburg müfje es ganz beſonders luſtig zugehen, denn 
Marie fei von dort wie ein ausgetauſchtes Kind heim- 
gelehrt, vorher habe fie eher einen ftillen, zuweilen ſo⸗ 
gar ſchwermüthigen Sinn gehabt, num aber ſei ſie bie 
Frohlichteit jelbit und würbe beshalb dem Oheim Adaz 
herrlich gefallen haben — als fie von ber Tante und 
ihr Abſchied genommen, habe fie zwar jehr gemeint, aber 
daß fie ſchon im Mühlengrund wieder helle Augen ge: 
habt, darauf wolle fie ſchwören. 


Der Dheim konnte das bezengen, aber er jagte nur: 
Es ift ein @lüd für fie, wobei er noch jeine eigenen 
Gedanken hatte, welche nur die Tante errieth. Dieſe 
bob bie Tafel bald auf und wie es bie Sitte des Hauſes 
was, trennte fih gleich darauf die Tiihgefellihaft, an 
welcher heut ausnahsweiſe, ba es mit dem Eſſen fpäter 
als zur gewohnten Stunde geworben, das Gefinde nicht 
Theil genommen hatte. Der Vogt trat ein und trug 
die Schlüffel der Burg dem Fräulein nah in ihr Zim— 
mer, wo fie diejelbem jede Naht unter ihr Kopfkiſſen 
Tegte. Cordula beichidte noch das Hausweſen, das fie 
feit einem Jahr übernommen hatte, für ben folgen: 
den Tag. 

Herren von Spieren führte einer ber Knete iu das 
für ihn bereitete Gemad und Half ihm beim Entkleiden ; 
in ein Geipräh wie fonft, oder gar in Späſſe ließ er 
fi) heut mit ihm nicht ein, was ben Knecht fehr in 
Verwunderung ſetzte und in ber Gefinbeftube zu allerlei 
Vermuthungen Anlaß gab. 

Als der Maltejer enblih allein war, ging er im 
leichten Nachtkleive, das ihm aus den Schränken feiner 
Altvordern von Mutterjeite her verabfolgt worden, noch 
lange auf und ab. Die gute Laune, welde ihm zulegf 
bei Tifche angeflogen war, hatte ihn jhnell genug wie: 
der verlafien und er konnte gar nicht zur Nuhe kommen. 
Eoll Er denn Alles haben? fragte er fort und fort. Die 
Alte ift vierundachtzig Jahr und wenn fie aud jo rüftig 
if, wie Eine von fünfzig, jo kann fie doch nur noch 
wenige Jahre leben — dann fällt ihm aud Wellhau'en 
zu und er reift auch Eorbula an fih. Giebt es denn 
gar fein Mittel dagegen, gar keins? Er hat mid um 
Alles gebradt — ſelbſt um meine — bier jah er ih 
erſt im ganzen Zimmer um, ob aud) fein Lauſcher das 
Wort vernehmen könne, — um meine Ehre! & eichviel 
ob es bie Menichen erfahren haben! Ich weiß es doch, 
und fie hat es gewußt. Um bas zu rädhen, bie lange 
Rechnung mit allen ihren Zinjen zu tilgen, gäbe eö gar 
fein Mittel, gar keins? 

Sein Blid fiel zufällig — ober ſuchte er ihn? — 
auf ben gefundenen Dolch, ber neben feiner Geldtaſche 

‚ auf dem Tide lag; er nahm ihn auf und ließ ihn un: 
ter dem Lichte der brennenden Kerze funkeln, dann ſtrich 
er mit dem Daumen prüfend über Schneide und Spipe 
bin — fie waren ziemlich) flumpf. Militemus! las er 
nachdenllich. Ganz recht, aber fo mir Gott hilft, mit 
ehrlihen Waffen. 


4 
Schloß Wellhaufen war eine alte Fefte, deren Bau, 
Duaber auf Duaber gefügt und mit bem unzerflörbaren 
Mörtel früherer Zeit verbunden, bem Lauf ber Jahr- 
hunderte getroßt hatte und noch mehrere herauszufordern 


ſchien. Es lag auf der freien Hochflur mit feinen Mauer- 


thürmen, von einem breiten und tiefen Graben umzogen, 
deſſen fteile Böihungen, mit Futtermauern befleidet, 
einft weſentlich dazu beigetragen hatten, dieBurg ſturm⸗ 
frei zu machen. Die Herren von MWetterftäbt waren fein 
friebfertiges Geichlecht gemeien, "fie hatten mit ihren 
ritterliben Nachbarn oft genug in Fehde gelegen, hatten 
bie umliegenden Meinen Stäbte viel geängfligt, Kaufleute 
niebergeworfen und durch kühne Handſtreiche zumeilen 
bie ganze Gegend in Schreden geſetzt. Kein Wunder, 
daß fie auf ihre eigeme Sicherheit denken mußten. Dem 
Landfrieden, den Kaifer Marimilian aufgerichtet, hatten 
fie, wie andere norddeutſche Serren, noch eine Zeitlang 
getrogt, endlich aber fi zu einem gefeglichen Leben be» 
quemt und theil® auf ihren weit zerftreuten Bellgungen 
als unabhängige Grundherren gelebt; theild im Kriegs» 
bienfte oder in hohen Staatsämtern ſich ausgezeichnet. 
Die Fefte Wellhaufen, der Stammfig, war immer dem 
älteften Gliede des Geſchlechts verblieben und nad einem 
Familienablommen auch dann, wenn biefes Glied ein 
Fräulein war. Doch ging ber Beſitz, ſobald dieſelbe in 
ein fremdes Geſchlecht beirathete, fofort auf den älteften 
MWetterfiädt nad ihr über. Daher hatte dieſer Befig oft 
und wunderlich gewechſelt. Seit fünfzig Jahren gebörte 
aber jegt Schloß Wellhaufen mit feinen zwei Dörfern, 
fammt Mühlen, Wiefen und Wäldern dem Fräulein 
Felicitad von Wetterftäbt, die beim Tode ihres Vaters 
neh unvermählt und bereits vierunddreißig Jahre alt 
geweien war. Sie hatte jeitbem das Schloßregiment 
unverändert, wie es unter ihrem Water eingerichtet, mit 
feitem Willen fortgeführt, keine Eigenmächtigkeit ihrer 
Diener, keinen Eingriff felbit ber Landesbehörden in ihre 
Rechte duldend, ihren Untertbanen eine firenge, aber 
jederzeit gerechte Herrin, gefürdtet, aber auch wegen 
ihrer bilfreihen Milde in Zeiten der Noth hoch verehrt, 
Alle Abende, wie ed unter ihrem Vater Eberhard ge- 
ſchehen, mußte ihr der Wächter nad Eonnenuntergang 
die drei Schlüffel der Burg bringen, ber Vogt biejelben 
nad) aufgehobener Abendtafel in ihr Zimmer tragen, 
wo fie das ſchwere Gebund allnächtlich unter ihr Kopf» 
fiffen legte. Dafür war fie aud die Erfte wach im 
Schl fie, wedie den Vogt durch einen Schlag mit dem 
Hammer an feine Rammerthüre und gab ihm, wenn er 
in der Halle mit einem „unterihänigen guten Morgen“ 
erſchien, die Echlüfjel zur Lebermittelung an den Wächter 
zurüd, gleichzeitig auch ihre Befehle für den Tag. 

Auh Heut war fie zu der gewohnten Stunde um 
fünf Uhr munter, hatte fi, wie immer, ohne Beihülfe 
einer Tienerin feft und gut angelleivet umb den Vogt 
gewedt, als fie bei ver Rüdkehr in bie Halle zu ihrer 
Berwunderung bereits Gorbula traf 

Du haft geweint! jagte fie nad bem erften Blid, 


der in Gorbulas Angen bie gewohnte helle Morgenfrifche 
vermißte. 

Cordula erröthete und wollte in ihrer Verlegenheit 
die Hand ber Tante kuſſen: es gehörte aber zu deren 
Eigenheiten, daß fie fi nie, auch von benen, bie fie am 

- meiften Tiebte, berühren ließ, fie trat baher einen Schritt 
zurüd, verweigerte dem jungen Mädchen ihre Hand und 
jah fie erftaunt ar. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Fortſetzung.) 

Der Graf legte die Hand auf die dunklen Locken 
des knieenden Pierre. 

Kaum aber fand die Berührung ſtatt, als dieſer 
laut aufſchrie: 

Rein, nein, keinen Segen! keinen Segen! 

Er raffte ji vom Boden empor und floh aus dem 
Zimmer, ald wenn ein böfer Geift fi an feine Ferfen 
geheftet hätte. 

Graf Montagne und Doktor Gortin hatten das ſelt⸗ 
ſame Benehmen des Pierre Griff mit beforgten Bliden 
betradtet. + 

Als der Echreiber fih entfernt hatte, flog ein höh⸗ 
rifches Lächeln über die Züge des Grafen Montagne, 
das aber von bem Grafen nicht bemerkt wurde. 

Dieſer fragte: 

Was kommt dem Pierre an und warum verichmäht 
er den Segen feines Wohlthäters? 

Es war ber heftige Schmerz, ber ihn aus dem 
Zimmer trieb, veriegte Montagne, Gr glaubt, Deinen 
Verlnſt nicht überleben zu können und ich fürchte, daß 
er fi) ein Leid anthun wird, wirklih.... 

Er vollendete den Gag nicht, ſondern wenbete ſich 
‚ab nnd Schritt ein Paar: mal im Zimmer auf und ab. 

Der Kranke faltete die Hände und jah zur Dede 
empor. 

Guter Bott! flüflerten feine Lippen, e8 ift doch recht 
traurig, zu fterben, wenn man jo geliebt ift, wie id es 


Dann winkte er dem Arzt zu fich heran. 

Ih bitte, lieber Cortin, holen Sie meinen Henri 
hierher. Ich will ihn noch einmal, das legte Mal, bie 
Augen küſſen. 


Doktor Gortin Bechfelte mit dem Grafen Montagne. : 


einen vielfagenden Lid und begab ſich nad dem Ge: 
made, wo der junge Graf Henri Sablon mit feinem 
Haushofmeifter verweilte, 

Der treue Freund Montagne aber nahm feinen 
früheren Sig wieder ein uub fuchte dem Kranken mit 
liebevollen und wohlwlloenden Worten neue Lebens» 
hoffnung einzuflößen. 

Rah fünf Minuten trat, geführt von dem Arzte, 
der viergehnjährige Henri ein, 


Selten hatte wohl bie Natur eine ſchönere Menſchen⸗ 
geſtalt gebildet. Der Knabe war ſchlank und hoch ger 
wachſen. Seine ſanften Geſichtszüuge waren volllommen 
regelmäßig, die Stirne hoch und Geiſt verratbend. Blon⸗ 
bes, gelodtes Haar fiel von feinem Scheitel bis auf bie 
Schultern herab. Ein befonberer Shmud biefes herr⸗ 
lien Antliges aber waren feine tiefblauen Augen, Es 
lag ein bezaubernder Ausdruck bes Wohlwollens unb 
ber‘ Liebe darin. Aber ah, die Kraft biejer fhönen 
Sterne war jchon feit brei Jahren verloſchen. Die Augen 
glänzten, aber fie ſahen nicht, fie ſtrahlten Liebe und 
Bärtligkeit aus, ohne fiecwieber in Empfang nehmen 
zu können, 

Der junge Graf, bem bie Gefährlichkeit der Krank: 
beit feines Waters bis jegt unbekannt geblieben war, 
ließ fi von dem Arzte zu dem Bette leiten. 


Hier fühlte er feine Hand von ber Kalten abgema- 
gerten jeines Vaters erfaßt und fragte dann mıt einer 
Stimme, von ber jeder Ton rührend und weich erflung: 


Mas mahft Du, mein theurer gütiger Vater? Du 
bift doch nicht kränker geworben feit heute Morgen , wo 
ih zulegt ei Dir war? Nein, das if ja nicht möglich. 
Gott wird das Gebet eines armen blinden Knaben er= 
hören und Dir bald Deine Sefundheit wieder ſchenken. 
Dann wirft Du wieber mein Führer fein. Der Früh» 
ling lodt jo ſchön. Kann id ihn auch nicht fehen, fo 
fühle id ihn doch an der warmen Luft, an den Sonnen» 
frahlen, womit er mein Antlig berührt. Wir wollen 
wieder im Garten, in ber Stabt, im Walde braufen 
Ipayieren gehen. Du leiteft mi und ich flüge bich, 
falls Du noch ſchwach jein follteft. 

Die Augen des kranken Grafen floffen von Thrä— 
nen über, als er feinen Sohn jo iprechen hörte. 

Vergebens verſuchte er mehrmals ihm Antwort zu 
geben. Die legte Kraft hatte ihn verlaffen und jeine 
Lippen verjagten ihm den Dienft. 

Henri begann ängftlich zu werben bei dem Schwei- 
gen jeines Vaters. 

Um Gotteswillen! rief er, Vater, lieber Vater, 
warım antmworteft Du mir nicht ? 

In biefem YAugenblide trat ber Arzt zu Sablon 
und flößte ihm einige ſtärkende Tropfen ein, 

Indeſſen jammerte der Knabe: 

Doktor Gortin! was ift mit meinem Vater geſchehen? 
Seine Hand ift ja eistalt. D mein Bott, wenn er... 

Der Arzt fiel ihm ins Wort: ı 

Stih, Herr Graf. Ihr Vater ift matt, jehr matt, 
aber er lebt, Gedulden Sie ſich no eine Minute und 
er wird mit Ihnen reben. 

Der Züngling wartete in Tobesangft. 

Enpli begann der Kranke, aber fo leiſe, daß es 
wie Geiſterhauch durchs Zimmer Mang: Ja, id; lebe 
noch, mein theurer Henri, Du liebftes, höchſtes Kleinod 
meines Herzens. Höre mich ruhig am und verſprich 
mir, Dich zu faſſen, wenn ich Dir auch etwas jehr Trau⸗ 
riges mittheilen werbe, 


fürn 


Be  Eu2en — — ———————— — — 
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Henri ließ ein leiſes „Ja, mein Vater“ hören und 
Ran» in banger Erwartung ba. 

Graf Sablon verkündete feinem Eohne nun fein 
nabes Ende, hieß ihm nieberfnieen, fegnete ihm mit 
brechender Stimme umb bat dann: 

Gib mir Deine Hand, mein Kind. 

Henri, dem bie entjegliche Nachricht faſt die Sinne 
geraubt hatte, reichte fie ihm mehaniid. . 

Befter Freund Montagne, die Deinige, fuhr der 
Kranke fort. 

Möntagne gehörte. 

Sablon fügte Beider Hände in einander. 

(Fortfegung folgt.) 


Mannichſalliges. 


Eine ergreifende Scene hatte in voriger Woche vor 
Hamburg auf dem Hamburg- Berliner Bahnhofe fatt- 
Unter den bei dem Sturme der Düppeler Schanzen ge: 
fallenen Preußen befand fi der einzige Sohn eines 
Lanbmannes in der Gegend von Salzwedel. Unmittel⸗ 
bar nach dem erfien Anlaufe auf Schanze Nr. 6 wurden 
ihm beide Knieeſcheiben zerſchmettert, und er flarb einige 
Etunden darauf, Was das Traurige dieſes Ereignifies 
bedeutend verfchärft, ift ver Umftand, daß der junge Mann 
fi fünf Tage vor dem Ausmarſch verheirathet hatte, 
Seine ohnehin kränkliche Mutter verfiel bei der Nachricht 
von dem Tode bes einzigen Sohnes (fünf Töchter konn⸗ 
ten fie über deſſen Schickſal nicht tröflen) in einen an 
Geiſtesabweſenheit grenzenden Ziefftinn, in weldem fie 
nur dem fehnlichften Wunfche Ausdruck gab, die Leiche 
bes abgeſchiedenen Lieblings zu erhalten. Um burd 
Erfüllung diefes Verlangens wo möglich einem ſchlimmeren 
Seelenzuftande der unglüdlichen Frau vorzubeugen, rafft 
der Tater fein Bishen Gelb zufammen und eilt nad) 
dem Schlachtfeld. Nach vielfahen Bemühungen und Geld⸗ 
fpenden, gelingt e# ihm, bie noch nicht beerbigte Leiche 
des Jünglings ausfindig zu machen, und er begibt fid 
nach Hamburg in der fihern Borausfegung, bie Eiſen⸗ 
bahn: Direktion werbe biefe unentgeltlich befördern (bemn 
er bat bereits von feinen zwanzig Thalern fünfzehn ver» 
ausgabt). Leider erfährt er, daß bies nicht geichehen 
kann. Der unglüdlihe Mann, ,welher den Wahnfinn 
feiner Frau fürdtet, wenn er ihr den Körper bes Tobten 
nicht üherbringt, bittet mit Thränen, ihm die Bezahlung 
zu erlafen. ber die jonft humane Eifenbahn: Verwal: 
tung muß ibm eine abiclägige Antwort des Prinzips 
wegen ertheilen, weil fie fonft mit Hunderten von ähn« 
lien Anſuchen erbrüdt werden würde. Der verjweif: 
lungsvolle Vater bricht in laute Jammern aus — er 
richtet gegen ben Himmel ben Vorwurf, weshalb er nicht 
im Earge liege, ftatt des im blühendſten Alter gemors 
beten Sohnes. Da führt ein glüdliher Zufall, oder 
eine höhere Macht den als menjchenfreundlid helannten 
Polizei Beamten Pauljen des Weges, Er fragt, was 





die Urſache der außerorbentlichen Betrübniß des fremden 
Mannes fei, und erfährt bem ganzen Vorgang. Ohne 
ein Wort zu fprechen, wendet fich Herr Bauljen von dem 
Jammernden ab und unternimmt ein mit bringenben 
Worten unterflügtes Gollectiren. Natürlich betheiligt er 
fi ſelbſt an dieſem und im wenigen Minuten find ein- 
undzwanzig Thaler gefammelt. Am Abende mit dem 
Spätzuge ging der in jeinem Unglüd jept glüdlihe Vater 
mit der Leiche in die Heimath ab. Geine Dankbarkeit 
vermögen wir nicht zu ſchildern. 


(Anefooten vom Kriegsigauplag.) Ein Weſtphale 
wurbe ‚in ein flenäburger Lazareth gebradt; er hatte 
zwei Bajonnetflihe, einen in ber Seite und einen im 
Bein. Bei dem SHerabheben vom Wagen verjog er 
ſchmerzhaft das Gelicht, und als ein Bürger ihn zu trö- 
ften verſuchte, fagte er: „Weh beit et hölliſch — aber 
et was doch ſchön! unge, wat bebben wi drein ge- 
flutſcht!“ Beweift ein folder Ausiprud eines Schwer: 
verwunbeten, mit welder Luſt das Heer den Feind zu 
Boden geihlagen bat, jo fehlt es andererjeits nit an 
Beweiſen der uuvermäftlicden Gemüthlichkeit, welche na⸗ 
mentlich die Rheinländer auszeichnet. So haben die 
Pioniere ſieben Särge ihren gefallenen Kameraden ſelbſt 
gezimmert und auf jeden Sarg einen jierlich geflochtenen 
Miniatur: Schanztorb geiegt, der mit ihnen in die Gruft 
geientt wurde. Als ihr Offizier fie fragte, warum fie 
ihren gefallenen Kameraden eine ſolche Zugabe mit in 
das Grab geben, antworteten fie: „Blumen und Kränze 
baben wir nicht, und eine Erinnerung wollten wir ihnen 
doch mitgeben.“ Es liegt eine unendliche Boefie in dem 
Gebanten. Die treuen Waffengefährten, die jeit Mo: 
naten bas Stroblager mit einander getheilt, ſich in Kälte, 
Schnee und Negen beim Schanzen und Faihinenbauen 
treu zur Seite geftanden und fih von ben Lieben in 
ber Heimath erzählt, können nicht von einander laffen. 
Sieben von ihnen liegen auf der Bahre; aber die Uebrig— 
gebliebenen figen ichweigend neben ben Särgen umd fledh: 
ten in derjelben Weiſe, wie fie es jeit Monaten gethan, 
Schanzlörbe und gedenken in getreuer Kameradſchaft der 
entichlafenen Brüder. 


(Moderne Wallfahrer.) Die Blätter berichten von 
einem merkwürdigen Wallfahrtöjuge von Paris nad 
Einfieveln. Darnach wollen etwa 150 Pilger aus ber 
vornehmen Kreijen von Paris per Ertrazug nad Luzern 
fahren, in den Dampfbouten der Gentralbahn ſich nad 
Brunnen überjepen laffen, von Brunnen per Voſt nad 
Einfiedeln fahren, dann ebenfalls per Poft nad) Richters = 
wyl und per Dampfer nah Zürih. So erleihtert mar 
fih die Pflihten der Frömmigleit. 


* 
” * 
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Die Aleerfrau. 
Novelle von Bernb von Gufed. 
Fortſetzung.) 

Ih babe fo viel an Marie gedacht, geſtand Cor: 
dula, und ba mußte ich weinen, Die Thränen traten 
ihr bei diefen Worten von Neuem in bie Augen 

Ich Hätte Did für verftändiger gehalten, fagte bie 
Kante und Eorbula jenkte demüthig das Haupt. Ihr 
Auge hätte aber wahrnehmen können, daß ber Ausdruck 
in den Zügen ber alten Dame, ben tadelnden orten 
wiberiprad. Still ging das junge Mädchen nun an 
ihre Geſchäfte. Es war bie erite Naht, welde fie jeit 
ber Nüdkehr ihrer Schweſter von Quedlinburg ohne fie 
zugebracht hatte, fie war ſpät erſt eingeſchlafen, von 
böfen Träumen heimgeſucht worben, und hatte ſich beim 
Erwachen einfam und verlaffen gefühlt. 

Aber dies Gefühl war nicht bleibend: auch Eordula 
hatte das glüdliche Erbtheil von ihrer Mutter über: 
tommen, das ber Oheim fo ungerecht bezeichnet hatte 
und bald in ber Thätigkeit der Wirthin ftrahlte ihr 
Auge wieder und wichen bie fremdartigen Linien, melde 
das innere Weh befunden, aus ihren lieblichen Zügen. 
Die Tante war mit ihr zufrieden, als fie mit dem Früh: 
ftüd in die Halle zurücklehrte, wo fich unterbefien auch 
Herr von Spieren eingefunden hatte. Doc gab fie dem 
jungen Mädchen feinen zuftimmenden ober aufmuntern: 
ben Blid, fie war ber Meinung, da alles Veryärteln 
nichts tauge, am wenigiten mit weichen Reben. 

Dem Ritter von Malta lag der geftrige Gang noch 
‚is ben @liebern, man jah es ihm an, wie fteif er war, 
wie mühlem er fih, wenn er einmal ſaß, wieder erhob 
und bie Tante verfehlte nicht, ihre Bemerkung darüber 
‚zu machen: Schonung kannte fie nicht. 

Ungewohnte Arbeit, Herr Achatius! fagte fi. Für 
einen jungen Menihen, wie Du, ſchlimm genug, daß 
Du Did verwöhnft. Laß jehen, wie lange bift Du auf 


ben Beinen geweien? Ein paar Stunden höchftens. Di 
liegft wohl gar nicht dem edlen Waidwerk ob? 

Ich Tiebe die Jagb nicht, erwiderte Spieren. Für 
bloße Beluftigung zu viel, für ben Ernft zu wenig. 

Mas Hiebft Du denn? fragte die Tante weiter. 
Würfel, Kartenfpiel, ven Becher? 

Ihr macht mich zu einem lodern Gefellen, Tante 
Felicitas, und ſehet mid in ben Augen biefes jungen 
Mägpleins herab. Ich bin ein alter Solbat und liebe 
Waffen und Pferde, Gefellihaft von guten Freunden 
und ein munteres Geſpräch, verſchmähe dabei aud ein 
Glas Wein nicht, aber alle mit Maafen. 

Gewiß, mit Maafen und Kannen, verſetzte bie 
Tante. Auch mit Gelehrten haft Bu Umgang, nicht? 
Der Schulmeifter, der Did zur Thalmühle gebradit hat, 
bemweifet das? Woher fennft Du den jungen Meſchen? 

Er hat mid ein Paarmal auf Rhena beiuht, war 
Hofmeifter bei dem Grafen Rietberg — ein kluger und 
f&harffinniger Kopf, voller Gelehrſamleit, aber auch luſti⸗ 
gen Humors, den alle Herren in unferer Gegend ſehr 
wohl leiden mögen. 

Eine Art von Iufiger Rath für bie weſtphäliſche 
Srafenbant? fragte die Tante. 

D da kamen fie ibm ſchön an! verfehte Spieren. 
Er ift zwar nur von geringem Herlommen — ber 
Thalmülfer Hempel ift fein Ohm — aber als graduir⸗ 
ter Mann führt er auch die Klinge und ich wollte Kei⸗ 
nem rathen, dem Magifter, fo blaß umb ſchmächtig er 
vom Stubiren ift, zu nahe zu treten. Bas thut aber 
auch Niemand, dazu Haben fie ihm zu gern: Männer, 
wie Frauen. 

Und Jungfern auch — ich hab's geiehen, ſagte bie 
alte Dame. Nimm Di in Act, Eorbula, daß er; Di 
nicht au verfiridt.:, 

Ha Kind, ſcherzte der Malteier, er wirft jeineflugen, 
das fag’ ich Dir, nicht unter fi, ſondern höher hinauf, 
wenn er aud von Geburt nur ein Nettig if! 
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Da follt! ih ihn bebauern, ſprach die Tante. Se: 
der bleibe bei dem Seinigen. 

Aber der Raifer kann ihn in ben Adelsſtand erhe⸗ 
ben, wie vor ihm vielen Gelehrten und Poeten geichehen 
ift, wandte der Maltejer, der für feinen jungen Freund 
Bartei nahm, ein. 

Das kann der Raifer, er kann ihm fogar ſechs Ah⸗ 
nen zulegen, wie ich fürzlich gehört hab’, und kann eine 
Pon barauf fegen, wer ihn nicht für ebenbürtig hält — 
aber baburh wird er boch Fein Edelmann und feine 
Nahlommenihaft vielleicht erft im fehlten Gliede an 
Blut und Gefinnung abelig. So denkt wenigfters bie 
alte Meerfrau vom Abel, kann auch fein, daß fie Uns 
recht hat. 

Sie wußte, daß fie in der Gegend biejen Beinamen 
hatte und nannte fi zuweilen in Momenten des Affects 
felbft fo, dann leuchteten aber ihre für gewöhnlidh 5 I» 
farbigen Augen in einem faft goldenen euer, das ihnen 
wirklich einen übernatürlien Schein gab, als jei fie in 
Wahrheit ein Elementargeift, wofür fie von furchtſamen 
Kindern gehalten wurde, 

IH ſpaßte ja nur, lenkte Spieren ein. Für unfere 
Cordula wird fih ſchon ein paffender Freier finden. 

Damit ftieß er nun bei Beiden an, Cordula er: 
röthete und die Tante blidte ernft vor fi hin; er aber 
war ein zu ſchlechter Beobachter und als die Nichte bald 
darauf hinausgegangen war, hielt er den Faden, ben 
er eben gewonnen zu haben glaubte, feſt, um den Ge: 
banken, der ihn feit geftern Abend beichäftigte, paffend 
anzulnüpfen. Nicht Alles ſollte der Verhaßte haben. 

Tante Felicitas, begann er, ber Mägdlein Beflim- 
mung ift es allerbings, Hausfrau zu werben — bier erft 
bejann er fich, zu wem er ſprach und fiodte etwas, doch 
ermannte er ſich ſchnell und fuhr fort: doch kann auch 
ohne zu freien ein Mägblein glücklich Ieben, oft noch 
glüdlicer, und zu hohem Anjehen und zu ehrenvollem 
Alter g langen wovon Ihr ein Beifpiel gebt. 

IH danke dem Herrn Adatius, erwiderte die Tante 
trocken. 

Gefegt alſo den Fall, daß unſere Cordula — 

Lab Did um fie unbelümmert, mein Sohn, unter: 
brad ihn die Tante. Du bift eim geiftlicher Herr, bem 
fein Orbenstreu; bes freien verbietet, jollteft Dir alfo 
Feine Gedanken darüber machen. 

Ich meine, Tante Felicitas, wenn Cordula in Zu: 
funft Euren Schutz nicht mehr genießt — 

Sprid doch grabe heraus: wenn ich fterbe! Meinft 
Du das? Ich fierbe noch nicht, 

Wir müſſen ale fierben, Tante, ſprach ber Mal: 
teler, von ber ironijchen Weife, wie fie bad aufnahm, 
betreten. 

Die Leute ſagen, ich würde gar nicht ſterben, ver⸗ 
ſetzte die alte Dame ganz ernſthaft. 

Er wurde irre an ihre und der Blid ihrer hellen 
grauen Augen, deren gewohnter grünlicher Schimmer zu 
leuchten begann, fiel ibm zum erfien Male unheimlich auf. 
Vom Aberglauben der Zeit waren felbft die aufgeklär: 


teften Denker nicht ganz frei, wieviel weniger Achatius 
von Spieren, der fih mit Nachdenken über bie Geheim- 

niffe der Natur wenig abgab. Ihn überfiel in biefem 
Moment eine dunkle Befürchtung, ob bie Beute nicht 
recht balen könnten, daß fi ein fremdes Wefen aus 
der Geifterwelt in feine Familie gebrängt habe, ftatt ber 
vieleiht in der Wiege ſchon ausgetauſchten Schwefter 

feiner Mutter — bie Volksſtimme rede nicht umfonft: 

bad Meergrün, das die Lieblingsfarbe der alten Dame 

fei, ihre wunderbaren zumeilen golbgrün leuchtenden 

Augen, ihre Abneigung, fi berühren zu laſſen, — fie 

gab Niemand die Hand — ihr eigenthümlich ſchweben⸗ 

der Gang — Alles fiel dem Ritter in biefem Yugens 

blide wie zufammenftürzgende Wafler in die Seele unb 

ein Grauen, deſſen er fich nicht erwehren konnte, beſchlich 

ihn vor dem Lächeln, das bie feinen Züge der altem 

Frau überflog. 

Du mwollteft mir aber einen Vorſchlag maden, wenn 
ih Dich recht verftehe, für den Fall, daß ich bennod 
einmal fterben muß, ſagte fie. Sprid ihn aus, mein 
Sohn. 

Gebt mir bie Gorbula, brachte er verzweifelt ohne 
weitere Umftände zum Vorſchein. 

Dir?! rief die Tante und lachte. 

Ja, mir! wiederholte Spieren, nun hartnädig wer» 
dend. Ich glaube, Ihr Fönnt fie mir mit größerer Zu— 
verfiht anvertrauen, ald dem Andern ihre Schwefter! 

In Deine Junggelellenwirthichaft von Waffen, Pfer⸗ 
be , Hunden, Bechern und guten Freunden meine Heine 
arme Gordula! Was follte da wohl aus ihr werben! 
Eie verging wie eine Blume im Winter. 

Was denkt Ihr? Tante! rief Spieren eifrig. Wenn 
einmal das Kind in mein Haus zieht, fo iſt es mit Allem, 
was Ihr da nennt, vorbei, dann fängt ein neues Leben 
an. — Ihr habt fie doch nicht auch ſchon dem Andern 
verſprochen für den Fall — 

Daß ich fterbe? Beruhige Did, Achaz. Für biefen 
Fall ift geiorat. — Nimm Did in Act übrigens, duß 
nit einmal, ehe Du Ti deſſen verfiehft, die alte 
Meerfrau in Deine Etube zu Rhena tritt, um fid Deine 
Wirthſchaft zu beihauen, Zehn Meilen zu Fuß brauche 
ih noch nicht zu rürdhten. 

D thut das, Tante! fagte Spieren herzlich. Aber 
nicht zu Fuß, fonde:n in einem bequemen Wagen. 

Bequem? ermwiberte die Tante lähelnd. Sieh Di 
um aut Mellbaufen, ob Du viel Bequemlichkeit findeft, 
was Ihr jınges Voll heut zu Tage fo nennt. Einen 
Wagen zum Heilen num erft gar nicht. Darum bat auch 
Marie ihren Abichied zu Pferd genommen, weil Arnold 
fih darauf verlafien hatte, her einen Wagen zu finden. 
Ich braude keinen und wenn ic nad Rhena komme, 
tragen mıh meine Füße. Wegen der Cordula made 
Dir weiter feine Eorgen, Dir kann ich fie nicht geben, 
fegte fie ſehr ernſt hinzu. 

Warum, Tante? Das greift meine Ehrbarleit an! 
rief Spieren. Ihr müßt mir Euren Grund jagen! 
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Bilft Du ihn durchaus wiffen? Du thäteft befier, 
nit weiter zu fragen. 

Ih mn& es wifien! jagte er troßig. 

Run dann: es ift gegen Dorotheas Wunſch und 
Willen! erwiberte die Tante mit ihren ruhigen, ſchon—⸗ 
angslofen Stimme und Spieren biß ſich heftig in bie 
Lippe. Zugleich ſtand aber bie alte Dame auf und 
machte dadurch dem Geſpräch ein Ende. Aud) trat Kor: 
dula wieder ein, das harmloſe Kind bemerkte nicht, daß 
bier etwas vorgefallen war, denn das Geſicht der Tante 
hatte jeinen gewohnten unbewegten Ausbrud unb ber 
Maltefer 'war an das fFenfler getreten und blidte, mit 
feiner Aufregung kämpfend, im bie Landſchaft hinaus, 
jo angelegentlid, als fähe er fie zum erften Male. 

(Fortjegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Bortjegung.) 

Mein Freund Montagne wird in Zukunft Dein 
Bater fein. Er wird Dich nicht weniger lieben wie ich. 
Weine um mein Hiniheiden, aber verpmweifle nicht. Der 
Mittler, der für und Ale am Kreuze farb, bat und ;a 
ein Wieberjehen verſprochen. 

Dieje Bitte des flerbenden Vaters vermochte der 
Knabe nicht zu erfüllen. Auf einmal die ganze Größe 
des Berluftes, der ihm drohte, faſſend, riß er ſich von 
dem Grafen Montagne los, ftieß einen gellenden Schrei 
aus und ſank ohnmädtig zu Boden. 

Der Arzt bat den Grafen Montagne, den bewußt: 
Tofen Henri aus bem Zimmer zu tragen und flüfterte 
ihm leife zu: 

Waſchen Eie feine Stirne mit kaltem Waſſer, dann 
wird er balb wieder zu ſich kommen. Sorgen Sie aud 
dafür, daß er nicht wieder dad Gemach betrete. Der 
Graf wird schneller überwinden, wenn fein Sohn nicht 
zugegen ift. 

Graf Montagne that raſch nah dem Gebote des 
Doltord. Er nahm den Lebloien Anaben auf feine 
Arme, bradte ihn zu feinem Hofmeifter und ſuchte ihn 
dort wieder ins Bemußtiein zu rufen. 

Es dauerte auch nicht lange, ba ſchlug er bie Au⸗ 
gen auf. 

Sein erſter Laut war ber Schmerzendruf: 

Mein Bater! o, mein Vater! 

Er richtete fih empor und firedte jammernb bie 
Hände aus: 

Iſt Niemand bier, der mich wieber zu meinem La: 
ter führen kann? 

Ih will es thun, fagte ber Hofmeifter Salvande, 
ein noch junger Mann von gutmüthigem Ausjehen. 

Da ertönte die Stimme bed Grafen Montagne: 

Halt! Das darf nicht fein. 

Barum nit? fragte ber Blinde, Mein Bater 
barf nicht fterben! Mein Kuß fol ihm ins Leben zurüd- 


rufen. Es iſt ja nicht möglich, daß et feinen blinden 
Sohn allein auf der Welt zurüdlaffen kann, 

Dein Vater wird fterben, fagte der Graf mit ſauf⸗ 
ter Stimme. Nah dem Ausſpruche des Doltor Gortin 
bat er nur nod wenige Stunden zu leben. Aber ver: 
laffen bift Du befhalb doch nit. Haft Du nicht ge- 
hört, wie Dein Vater vorhin fagte: Mein Freund Mon: 
tagne wird Dein zweiter Vater fein ? 

Ich babe, hauchte der Blinde. 

Nun denn, fo faſſe und beruhige Did. Du mußt 
jegt bier bleiben. Der Sterbende hat Dich gejeguet 
und bereits Abſchied von Dir genommen. Syn biefem 
Augenblide wird der Priefter ſchon fein Zimmer betres 
ten haben. Er will dem Himmel feine legten Augen» 
blide weihen. Wir müflen ben Willen bes geliebten 
Scheidenden ehren. 

Nahdem ver Graf fo geiproden und Henri ums 
armt, wandte er fich zu dem Hofmeifter, zog ihm bei 


Seite und ſprach leife zu ihm: 


Sorgen Eie dafür, Saloande, daß Ihr Zögling 
bas Zimmer nicht verläßt. Ich bin jetzt ber Vormund 
des jungen Grafen und Sie haben mir zu geboren. 

Der Hofmeifter verbeugte ſich. 

Graf Montagne verließ das Zimmer. 

In dem Vorgemache, das zu ber Krankenftube führte, 
fand er ben Arzt Cortin. 

Iſt der Priefter fhon angelommen ? fragte er biejen. 

Eortin nidte, 

Der Graf hatte bereits feine Beichte begonnen. Sie 
wirb nicht lange dauern ; denn die Sünden, die er be= 
gangen, brüden wohl nicht ſchwer. Wenn andere feines 
Etandes fterben, werben fie wohl mehr Vergehen auf 
der Seele haben. 

Montagne rungelte bie Stimme, denn dieſe Bemer⸗ 
fung zielte offenbar auf ihn. 

Es gibt auch erste, verjegte er in ſpottiſchem 
Tone, denen der Gedanke an die letzte Stunde Graueu 
erregen mug. 

Wenn Sie mich zu dieſen Aerzten zählen, irren Sie 
ſich, mein werther Graf. Ich fürchte den Tod nicht. 
Uebrigens möchte ich doch wiſſen, wenn ich bie fünfzig⸗ 
tauſend Livres bekomme. 

Sobald ih Herr des Vermögens bin. Ich hoffe, in 
acht Tagen wird die jhon der Fall ſein. 

Indem bie beiden Eyrenmänner fi jo unterhielten, 
öffnete fich die Thüre des Krankenzimmers. Der Prie⸗ 
ſter, ein Greis von achtzig Jahren, trat heraus. Er 
hatte dem Grafen Sablon Abolution ertheilt, und wollte 
fih nun nad) feinem Klofter zurüdbegeben. 

Der Sterbende, jagte er zu den Grafen Montagne, 
verlangt nad) feinem beiten Freunde. Gehen Sie hinein, 
Herr Graf und fehen Sie einen Gerechten von biejer 
Erde jcheiven, der im Himmel den Lohn für jein unbe» 
fledtes Leben empfangen wird.\, 

Der Briefter ſchritt, von bannen. 

Graf Montagne, der bei den Worten bes ehrwür- 
bigen Greifes ein inneres Erbeben gefühlt hatte, ſtrich 
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wit ber Hanb über feine Stine und ging zu feinem 
Freunde, Doktor Gortin, ber im Borzimmer blieb, jah 
ihm mit einem Läheln des Hohnes nad). 
Eine Stumbe barauf ftarb Graf Sablon. 
Sein Freund Montagne hatte ihm die Augen zu= 
gedrüdt. 
Zar (Bortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


In Groß⸗Bieberau (Darmſtadt) iſt am 21. April 
ein bedeutender Theil der unteren Räume eines römi⸗ 
ſchen Hauſes ausgegraben worben, — ohne Zweifel 
das Sypolauftum, deſſen Einrihtung noch ſehr gut er: 
halten erſcheint. 


Aus Aegypten zurüdtehrende Reifende erzählen, ein 
junger deutſcher @elehrter aus Berlin habe auf ber Nil- 
Inſel Philae, wo bekanntlich ein Grab des Dfiris gezeigt 
wurde, einen Eingang in die Erde gefunden, ber bisher 
unbeachtet geblieben fei. Denfelben bis unter das Fluß: 
beet bes Nils werfolgend, jo weit eö die von sben durch⸗ 
fidernde Feuchtigkeit und der Zuftand der Luft erlaubte, 
fei derjelbe an eine Stelle gelommen, an der in die Wand 
bie Inſchrift eingemeißelt geweien jei: Das Grab bes 
Dfiris ift unmahbar. Daraus habe man geſchloſſen, daß 
diefer weite unterirdiihe Gang wirklich zum Grabe des 
Dfiris führte, aber nur bis zu biefer Stätte babe betre- 
ten werben bürfen, 


Am Theater in der Joſephſtadt zu Wien ift dieſer 
Tage das erſte Auftreten des einfühigen ſpaniſchen 
Tänzers Donate erfolgt, Wiener Blätter jagen barüber: 
Mit fehr gemiſchten Gefühlen erwartete offenbar das 
Publikum das Auftreten bes einfühigen Tänzers; bie 
Unterhaltung vor Beginn bes Theaterd und in den Zwi⸗ 
ſchenakten legte Zeugniß davon ab. Niemand aber war 
von- ber Furt frei, es werbe mehr das Mitleid mit 
einem Unglüdlichen wachgerufen, als ein äſthetiſcher Ge— 
nuß geboten werben. Die Entree bes einfühigen Künft- 
lers konnte bieje Anficht nur beftärten. Der Borhang 
erhebt fich, es erſcheint ein Einfühiger im Balletkoftüme, 
auf eine Krüde geftügt, auf der Bühne, hinkt bis an bie 
Rampe, und legt die Krüde dann auf die Seite; nun 
aber jcheint plöglih in ber Verfönlichleit ſelbſt eine 
Ummwanblung vorzugehen. In raſchen Sprüngen, unter 
dem Klange ber Eaftagnetten, tritt vor dem Publikum 
ein Tänzer in Stellungen, Bewegungen unb kreiſelför— 
migen Schwentungen auf, bie an jedem Balletkünfiler 
Aufſehen, Verwunderung unb Beifall finden müßten. 
Man vergiht, dab alles, was vorgeführt wird, nur auf 
Etnem Bein getanzt wirb; man fieht einen vollenbeten 
Künftler vor fi; aber doc weiß man, ohne eben daran 
erinnert zu werben, baf er mit phyfiſchen Schwierig⸗ 


keiten zu fämpfen bat, bie unübermwinblic feinen. Die 
Pirouetten namentlich ſchlägt Hr. Donato mit einer un- 
erbörten Ausdauer und Rapibität, wir zählten 57 Um— 
brehungen feines Körpers in einer halben Minute. 


Ueber bie neue japanefiihe Geſandtſchaft, welche ſich 
jegt in Paris befindet, bringt der „Semaphore de Mar: 
feille” folgende Einzelnheiten: Das Haupt der Geſandt- 
ſchaft ift Itedo Tſikagonkami, ein 23jähriger Daimio 
von jehr feinem Ausſehen und jehr liebenswürdigen 
Manieren. Der zweite Gejandte heißt Kaludonidonokami 
und war früher Gouverneur einer japanefiihen Provinz; 
er wird als ein fehr gewandter einfihtsvoller Mann ge« 
ſchildert. Der britte führt den nicht minder filbenreihen 
Namen Krmwadafagamiodani. Außer der eigentlichen 
Dienerſchaft befinden ſich noch 16 Dffigiere erſten und 
zweiten Nanges in ihrem Gefolge. Mehrere von ihnen 
ſprechen engliih und zwei bavon fogar ganz geläufig 
franzoͤſiſch. 


(Der Winter in Unteritalien.) Am 9. April ſchneite 
e8 in den Straßen ber Stabt Neapel. Freilich blieb 
der Schnee nicht degen, doch waren ber Veſuv, bie 
Berge von Jechia und Eapri und der Hügel von Pau⸗ 
filip bis zur Mittagsftunde mit einer leihten Schnee⸗ 


dede überzogen, ein Schauſpiel, welches dort wohl ſeit 


Jahrhunderten nicht vorgefommen fein dürfte. Zu Chieti 
lag an bemjelben Tage der Schnee 15 Eentimetres hoch, 
begleichen zu Teramo. 


Der Ausbau des Stephansthurmes in Wien wirb 
noch im Laufe diefes Sommers und längftens im Monat 
Juli beendet, die Areuzauffegung aber am 18. Auguſt, 
als am Geburtätage des Kaiſers, mit beionderer feier: 
lichkeit vorgenommen werben. 


(Im 80. Jahr verunglüdt.) Man ſchreibt aus Ha⸗ 
bamar, 17. April: Heute wurde die Leiche einer Frau 
W. unter auferordentliher Theilnahme der hieſigen 
Bevölkerung zur Erbe beftattet. Se und ihr Mann, 
bie troß ihres Alters von beinahe 80 Jahren noch un« 
gewöhnlich rüftig und munter waren, follten morgen 
ihre goldene Hochzeit feiern, mozu bereit# Gaben von 
dem Herzoge und dem Erzherzoge Stephan eingetroffen 
waren. Aber der Menih denkt und @ott Ienft! Die 
Frau kam vorigen freitag Abend nah Haufe und be- 
merkte nicht, daß die Kellerthüre des Hausganges offen 
fand. Sie fiel und zwar fo unglüdlich, daß fie ſich 
auf furdtbare Weiſe den Schäbel zerfchmetterte. Nach 
wenigen Stunden war fie nicht mehr. 


* 
* * 


Redaction, Drud und Verlag von Bonitas Bauer in Bürzburg. 
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Ar. 57. 
Die Meerſrau. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortiegung.) 


Die große Halle Iag neben dem runden Thurme, 
welcher zur Thorvertheidigung beſtimmt war, in bem 
obern Stodwerl des Hauptgebäubes, ihre vier hoben 
{malen Fenfter waren durch unregelmäßige Zwiſchen— 
räume getrennt, wie man biefen Mangel der Symmetrie 
an alten Gebäuden zuweilen findet. Unter ben Fenſtern, 
wenn man fich hinauslegte, zog fi ein ſchmaler Streif 
Erdreih rings um bie Feſte, eine fogenannte Berme, 
in früheren Befefigungen oft angebradt, mehr nad: 
theilig, als vortheilhaft; jie war mit Weinftöden be— 
pflanzt, deren Neben an Latten befeftigt das Erdgeſchoß 
im Sommer mit grünen Ranken und Blättern befleideten, 
jegt aber, im April no‘ kahl, eben erft angebunden 
waren. Dann ſenkte fi ber gemauerte Graben hinab; 
bie Schloßbewohner nannten ihn noch ben Zwinger, weil 
in alter Zeit bie Burgherren darin Bären gebegt, welde 
gegen heimlichen Ueberfall zugleich als gefürchtete Wächter 
gebient hatten. Jetzt war der ganze Graben rings um 
das Schloß in einen Garten verwandelt, deſſen Frucht: 
barer Boben vortreffliches Gemüfe und die fhmadhafte: 
fen Beeren trug. Darüber hinaus ftreifte der Blid 
über eine echt norddeutſche Lanbichaft, deren Hintergrund 
bie blauen Berge bed Harzes bildeten; den Mühlen: 
grund, welcher fih in jo geringer Entfernung einſchnitt, 
lonnte man wegen feines ſchroffen Abfalls auch von den 
Fenftern aus nicht fehen. 

Unfere Gegend ift Dir wohl ganz fremb geworben ? 
fragte bie Tante, als Herr von Spieren fih an ber 
Ausfiht gar nicht zu fättigen ſchien. Du bift immer jo 
kurze Zeit hier, daß Du fie nicht keunen Lernft.; 

Ich ſehe bort einen Reiter kommen, erwiberte ber 
Maltejer, er reitet einen Schimmel; wüßte ih nicht, daß 
mein Diem nicht auffigen läßt, wenigftens Keinen, ber 
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nicht mit ihm umzugehen verfteht, jo wärbe ich glauben, 
er ſeis. Aber ih habs dem Ruhlknappen ausdrücklich 
verboten, fi drauf zu ſetzen. 

Ob es Dein Heibenpferb ift, weiß ich nicht, ſagte 
die Tante, welche mit Gorbula am ein anderes Fenfter 
getreten war; daß es aber ber Jochem wicht ift, ſehe 
ih: es ift Dein Magifter von geftern. 

Wie? rief Spieren überrafht. Das wollt Ihr auf 
diefe Entfernung unterſcheiden? Wärs nicht bie helle 
Farbe des Schimmels, fo würde ich nicht einmal erkennen, 
was es eigentlich für eine Erentur ift, die bert kommt. 
Und ic ſehe doch in bie Weite wie ein Falke. 

Kann jein, erwiberte die Tante. Du erlennft es 
wohl au nicht, Eorbula ? 

Die Kleine war ſchon baran gewöhnt, daß bie Seh- 
fraft ber alten Dame eine faft übernatürlihe Schärfe 
bejaß, fie gab daher ohne Verwunderung zu, daß aud 
fie den Neiter des Schimmels noch nicht unterſcheiden 
tönne. 

So will ih Dir noch mehr jagen, Achaz, nahm 
die Tante wieder bad Wort. Dein WMagifter hat einen 
Hut auf dem Kopfe und einen in der Hand — wahr: 
ſcheinlich haben fie mit Deinem Pferde auch Deinen 
Hut eingefangen und Du bit wieber ein ganzer Yianın. 
est mußt Du ihn doch erkennen? 

Wahrlich, Zur habt Recht, fagte Epieren erflaumt 
und feine Gebanten über bie jeltiame Frau überlamen 
ihn von Neuem bei biejer Offenbarung ihrer wunder⸗ 
baren Kräfte. Ihr ſeid ein höheres Wefen! ſetzte er um: 
willtürlid Hinzu. 

Dber ein nieberes! ferwiserte fie. Jedes Pferd, 
jeder Hund fieht ſchärfer, als wir !flslgen »Menſchen- 
finder. 

Dagegen ließ fi nichts einwenden. Der Reiter 
war unterbefien jo nah gelommen, daß lkein Zweifel 
mehr über jeine Perfon, no über jein Rob obmalten 
fonnte unb Herr von Spieren freute fidh fehr, den edlen 
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«rabiihen Henaft, den er als eine lebenbige Siegesbente 
mit eigener Hand gemonnen hatte, wieder zu haben. 
Nur ſtaunte er über ale Maßen, daß ber Büherwurm 
«3 gewagt hatte, ein fo unbänbiges Thier zu befteigen 
und baß er ihm reiten konnte, Die Straße, auf welcher 
er baber fam, war ber große Fahrweg, der weiter ab» 
wärt# den Mühlengrund, wo er viel fladher war unb 
der Bad eine breite Brüde hatte, überichritt; dieſen 
hatte auch Herr von Spierem geftern eingeihlagen,, bis 
er dex Licentiaten fand, der ihn auf bem näher Fuß⸗ 
weg nad) der Mühle führte, von wo er mit der Tante 
auf einem eben ſolchen, aber viel fteilern nah Wellhaufen 
gelangt war. Der Fahrweg zog ſich in mehreren Bo- 
gen, wie fie die Aderftüäde veranlaßten, in jhräger Rich⸗ 
fung von den Fenftern aus gejehen, nach dem Schloſſe 
und bie Schauenden konnten daher zuweilen ben Reiter 
gleihfam vor ihnen in einiger Entfernung vorüber tra⸗ 
ben fehen. Er ritt einen flarlen Trab, und ba er jeht 
nah genug war, beobachtete Spieren entzüdt ben elafti: 
{hen Tritt, die königliche Haltung feines Arabers, ben 
im reinften Bogen getragenen Schweif mit dem wehen- 
den, jeidenweihen Haar. Es war das erfte Mal, jeit- 
dem er ben Paſcha im Gefecht vor Kaniſcha durch einen 
kräftigen Hieb vom Pferde geſtürzt, daß er das edle 
hier unter ein m fremben Reiter ſah, und er Tonnte 
nicht unterlafien, die beiden Damen in unverftänblicher 
Reilerſprache auf aM’ jene Vorzüge aufmerkſam zu ma⸗ 
en, bis der Licentiat die grabe Richtung auf d e Brüde 
gewonnen hatte und auf einmal in gefiredtem Lauf 
anjepte. 

Da haben wirds! Er geht ihm durch! Er wirb in 
den Graben ftürzen! jchrie der Maltefer außer fi. Aber 
feine Befürchtung war unnöthig; dicht vor ber Brüde, 
welde den Tag über berabgelaffen war, wie aud) beide 
Thore gaftlic weit offen landen, verhielt ber gelehrte 
Mann fein Roß ganz ſchulgerecht und ritt nun im ftols 
zen Schritt auf Wellhaufen ein. 

Wo in aller Welt hat Er bie Künfte gesernt? rief 
Herr von Spieren und eilte ihm entgegen. Die Wendel: 
treppe brachte ihn jchnell hinab, fo daß er burd das 
innere Thor grade zu recht Fam, den Licentiaten Rettig 
im Schloßhofe vor dem Port le bes Hauptgebäudes abs» 
figen zu ſehen. Das, geidah num freilid etwas jhüler:- 
haft. Ein Knecht, der herzugelommen war, nahm 
ihm das Pferd ab und Rettig wollte eben in das Por⸗ 
tal treten, als ber Maltejer ihm ein lautes Halt! rief, 
Halt! aud dem Knechte. 

Habt Dank, Magifteri Ich komme gleih — erſt 
aber muß ich fehen, ob er nicht Schaden genommen ha‘. 
Komm ber Du! Führe vorbei — fol Halt jest! Er 
mufterte den Schimmel, der heut zahmer ald gewöhnlich 
ſchien, von allen Eeiten, ſtrich ihm an ben Beinen ‚bin: 
unter, ob er fi nicht irgendwo zerſchlagen ober einem 
Diatel geholt und war fehr zufrieden, ale er Alles gut 
fand — nur höchſt unfauber ſah er aus, mochte fih 
gewäljt haben, der Unband! — und war natürlid we⸗ 
Der geflricelt nody gepußt. — In ben Etall mit ihm! 


befahl der Maltejer und wandte fi mun zu bem jungen 
Manne, welcher aufmerkſan feine Unterfudungen bes 
obadhtet hatte. 

IH danke Euch herzlich, wiederholte er, und ba 
ihm ber Licentiat mit einem ſtummen Lächeln wirklich 
aud) feinen Hut überreichte, an ben er gar nicht mehr 
geba t batte, brad er im fein altes herzliches Lachen 
aus, welches durch das klägliche Anfehen des wiederge⸗ 
fundenen Stüdes verflärkt wurbe. Daflelbe war kaum 
noch ein Hut zu nennen, jo zermalmt jah er aus; bie 
breiten, anſpruchsvollen Bandichleifen, welche noch ar 
feinen halb vernichteten Krempen zottelten, waren wie 
ein Hohn auf feine jehige Geſtalt. 

Das hat meines Ohms Mühlrab gethan, fagte der 
Licentiat. Dort hab’ ich ihn Heut früh gefunden. 

Und ben Diem? Ich meine den Schimmel? fragte 
Herr von Spieren. 

Dihem nanntet Ihr ihn? entgegnete der Licentiat, 
von etymologiihen Gelüften abgezogen. Welcher Sprade 
ift dies nomen proprium entnommen ? 

Tirfiih, Magifter. Diem fol ein Prinz geheißen, 
der — doch ih erzähle Eudy das ein Andermal, mein 
Paſcha hats mir burd den Dolmeticher berichtet. Sagt 
mir nur, wie Ihr zu bem Pferde gekommen ſeid? 

Der hat fih in einer Grube gefangen, wie ein 
Wolf, meldete der Licentiat lachend, oben vor den Haide⸗ 
dörfern haben fie, ich weiß nicht wonach gegraben, ba 
muß Euer Roß in der Naht hineingefallen ſein; früh 
morgens haben es bie Bauern gefunden, und die ganze 
tiefe Grube zerftampft und zerwühlt, weil es fidh nicht 
bat beraufarbeiten fönnen. Das kluge Thier, das num 
von den Menſchen Hülfe erwartet haben mag, hat fidh 
ganz artig benommen, als fie ed mühſam herausgebracht 
und jo hat es denn Jochem ber Knapp aus ber Mühle, 
den mein Oheim ſchon vor Kage ausgeſchickt, endlich 
beim Schenker in Spedfeld angetroffen und nah Haufe 
geſchafft. Ih aber kornte mir das Bergnügen nicht 
nehmen lafien, Euch beides, Rob unb Hut in persona 
anbero zu bringen. 

Kommt herein, daß Ihr Eu auf ben Ritt erquidt. 
Wird Euch fo ungewohnt gemeien fein, ald mir geftern 
der Mari zu Fuß! Meine Tante bat Euch ſchon auf 
eine Viertelftunde Entfernung erfannt, es ift ganz er» 


ftaunlid. 
(Fortſetung folgt.) 


Die Hraut des Hlinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Von %. Krüger. 
(Fortſehung.) 

II. 

Da das vorhergehende Kapitel nur ein Vorſpiol zu 
der eigentlichen Erzählung bildet, fo bitten wir den Le⸗ 
fer, jih mit uns den Flügeln der Zeit anjzuvertrauen, 
bie und rajd über volle ſechs Jahren hinwegführen und 
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a Beginn ber nafolgenden Begebenheiten verjegen 
ollen. 

Ein herrlicher, herzerfreuender Sonntag im Mai 
hatte ſich auf die Stadt Nancy niedergelaſſen. Von dem 
Thurme bes hohen Domes luden tiefllingenbe Glocken 
die frommen Chriſten zum Hochamte ein. Eine Menge 
Menihen firömte in das Gotteshaus. 

Viele andere Bürger, Männer, Frauen und Kinder 
‚aber hatten fi zur Seite des Domplages vor einem 
Haufe verjammelt, auf befien Steintreppe eine Frau 
ſaß auf deren Schooß der Kopf eines jungen Bauern- 
mãdchens lag, das augenblidlih von tiefer Ohnmacht 
befangen war, 

Neben der Ohnmächtigen kniete ein junger Mann, 
deſſen reiche Kleidung auf einen höheren Stand als den 
‚eines Bürgers fließen ließ. Er rang die Hände und 
ſchien tiefbefümmert um das uhnmädti e Bürgerlind, 
welches die Augen geihlofien hatte. 

Ein Mann in den mittleren Jahren, feiner Klei» 
bung nad ein in ber Nahe Nancy’s angeftellier Förfter 
fand auf jeine Büchſe gelehnt und jah gleihfalls mit 
Theilnahme auf das junge Mädchen. 

Armes Kind! jagte ein alter Mann, fie fieht wahr: 
Hajtig wie eine Todte aus. 

Um Gotteswillen, Leute, rief der Inieende Yüngling. 
Schafft einen Arzt herbei; wenn fie ftürbe, meine mus 
thige Retterin, ich würbe trofilos fein, fo lange ich lebe. 
Hier ift Geld, fo viel nöthig ift. 

Er Hatte eine reihgefülte Börfe hervorgezogen unb 
hielt fie vor fi hin. 

Ein Mann wollte fie nehmen und dem Wunſche des 
Jünglings Folge leiftien. Aber der Auf der Frau, bie 
fi) mit der Ohnmächtigen beihäftigte, hielt ihn zurüd. 

Wir brauchen keinen Doktor, jagte fie. Iſt ein jun» 
ges, friſches Blut, das flirbt nicht fo leicht von einem 
bloßen Schred. Da, ihr Herz ſchlägt ſchon wieder, ich 
fühl's in den Fingerfpigen. 

Der reichgekleidete Herr ftieß einen lauten Freuben- 
frei aus, 

Ih danke Dir, o mein Bott, ih danke Dir! 


Dazu habt Ihr auch Urfache, Herr. Ihr folltet der 
Diatter Gottes ein neues ſeidenes Kleid ſchenken; denn 
fie hat nicht nur Euch, Sondern auch bie Meine Glemence 
ſichtbar beihüpt. Es war kein Spaß, bie Gefahr war 
groß. Der tolle Humb, groß wie ein Wolf, ftürzte ge» 
rade auf Euch zu. Tie Elemence fah es und riß Euch 
zur Seite. 

Wahrſcheinlich wäre fie Telbft von bem milben TLiere 
gerrifien werben, hätte bie Mutier Goties nicht zu rech⸗ 
ter Zıit den Jäger ba herbeigeführt, der die Beftie mit 
dem Kol en feiner Büchſe maufetodt ſchlug. Vergeßt 
alſo die Heilige Mutter nicht. 


Hm! brummte ber Förfler Gaspar vor jih bin. 
Ich glaube, ich habe doch das Befte bei der Sache ge⸗ 
than. 


Wo iſt der Mann, der das Thier erflug? fragte 


ber Rnieenbe, inbem er ſich vom Pflafter erhob. Ich will 
ihn reich belohnen. 

* Der Förfter trat zu ihm bin. 

Hier, junger Herr. Ich ihats. Aber Lohn verlange 
ich nit. Ihr mögt das Gelb ben Armen ſchenken. 
Ih habe, was ich brauche. 

Mit diefen Mort'n ſchriti der Waidmaun, ſich durch 
die Menge Bahn brechend, raſch von bannen. 

Ein tiefer Seufzer, der in biefem Augenblide ber 
Bruf der Ohnmächtigen entquoll, nahm jegt bie ganze 
Theilnahme bes Evelmanns in Aniprud. 

Sie lebt! Sie ſchlägt die Augen auf! riefen meh⸗ 
rere Stimmen. 

Wirklich Hatte Elemence Dufore, bad war ber Name 
ber Jungfrau, die Augen langſam geöffnet. Noch halb 
betäubt, wie aus einem ſchweren Schlummrr erwachend, 
blidte fie um fih und fragte dann, fi mit Hülfe der 
andern langſam emporrichtend: 

Was ift mit mir geihehen? Was wollen alle biefe 
Leute? Wo bin id denn? 

* Unter guten Freunden, ſagte ein alter Bürger. Er 
war ein Nachbar Dufore's und kannte Glemence von 
ihrer erfien Kindheit an. 

Ah, Nahbar Brutin verfegte fie und lehnte dem 
Kopf an feine Schulter. Ich erinnere mi nur nod 
dunkel — erzählt mir doch — id ging zur Ride — 
da ertönte unfern von mir ber Auf des Schredens aus 
hundert Kehlen — die Menge floh — nur ein Mann 
blieb auf dem Plage — ed war ein Blinber, fein Füh- 
rer hatte ihn verlaffeen — dann kam das wilthenbe 
Thier — ad, weiter weiß ich nichts mehr. 

Sie hatte beide Hände vor bie Augen gebrüdt, als 
giage vie jhredlite Scene, worin fie mitgewirkt, noch 
einmal an ihrer Seele vorüber. 

Nachbar Brutin nahm nun das Wort und erzählte 
ihr mit der Geſchwätzigkleit des Alters, was weiter vor⸗ 
gegangen. Doch kaum hatte er bas legte Wort gelagt, 
als der reichgefleidete Herr bie Hand ausft.edte und mit 
fanfter Stimme bat: 

Gib mir Deine Hand, gutes Mädchen, Elemence iſt 
Dein Name, nit wahr? Ich hörte Die fo eben jo 
nennen. 

Ja, Glemence Dufore. 

Zwei Hände, fie waren beide zart und mei, be» 
rührten fi und die Empfindung, bie biefer gegenfeitige 
Drud ipren Beſitzern verurſachte, ſchien keine gemöhn« 
liche zu fein, denn Clemence erröthete ſanft und ber 
Edelmann, Henri de Sablon, jeht einumdzwanzig Jahre 
zäplend, preßte die Meinen (Finger am feine Lippen, 

(Sertiegung folgt.) 





Mannichfaltiges. 


¶ Deutſches Turnweſen.) Die Zahl ber Turnvereine 

in gan) Deutſchland betrug am 1. Juli 1862 1284 mit 

134,507 Mitgliedern; gegenwärtig-beträgt bie Zahl der 
\ 


Bereine 1978 mit 176,147 Mitglievern. Verhältniß⸗ 
mäßig am größten ift der Zuwachs, den bie öfterreidhi- 

- hen Turnvereine erfahren haben. Gleichwohl kommt 
in Deutfg:Defterreih immer erfi auf 115,000 Bewohner 
ein Turnverein, während ein folder in Sachſen und am 
Mittelrhein ſchon auf 9000 Bewohner kömmt. Die Zahl 
der preußiſchen Turnvereine betrug am 1. Juli 1862 
431, jegt ift fie auf 616 geftiegen, fo daß jegt in Preußen 
auf 30,000 Bewohner ein Verein kommt. 


(Eine Gaffentehr-Maihine.) In Paris wurbe 
biejer Tage auf dem Karrouffelplage der Verſuch mit 
einer Gaſſenkehr⸗Maſchine gemacht, welcher vollſtändig 
gelungen if. Die Majhime wird von einem Pferde ges 
zogen, welches ein auf einem Bode figender Mann Ientt. 
Der Raroufielplag, welcher einen Flächenraum von brei 
Heltaren hat, war in weniger als einer Stunde gefegt, 
eine Arbeit, welche breikig Gaſſenkehrer in derſelben Zeit 
nicht hätten verrichten können. 


Die Berliner „Zeidler'ſche Correſpondenz“ ſchreibt: 
„Die Direktion ber berühmten Auſternbänke in Huſum 
verweigerte es meulih, auf eine Beitellung aus bem 
Hauptquartier zu Flensburg Auftern dahin zu fchiden, 
unter bem Borgeben, daß fie durch Eontract gebunden 
wäre, biefelben an den König von Dänemark zu Tiefern. 
Die Dffigiere bed Hauptquartierd beichwerten ſich deshalb 
bei dem Feldmarſchall, und biejer befretirte jofort, daß 
keine Auftern mehr nad) Kopenhagen zu liefern wären, 
fondern biejelben nad Flensburg gefanbt werben müßten, 
fo weit fie.eben Staatsabgabe find. Seitbem kommen 
regelmäßig die Aufternfäfler als Tafellieferung an. Der 
Berliner Stahlwaarenhändler Demmler bat, als er bie 
Anekdote hörte, jofort dem Felbmarihall und dem Ge: 
neralftab einige Dutzend Aufternmefier, da jolde in 
Shleswig üblih find, als Geſchenk überſandt und 
biefer Tage ein fehr freundliches Dankſagungsſchreiben 
erhalten.” 


Ein Taucher auf dem englifchen Kriegsbampfer 
„Fawn“ gerieih auf ber legten Kreuzfahrt in eine ge— 
fährlihe Situation. Er war in einem Guttaperda:- 
Anzug in- ber Kajüte eines verfuntenen Schiffes, als 
plöglid an der Thür ein Grund:Hay erfhien. Ein 
Enttommen war unmöglid, und es blieb ihm nichts 
übrig, als fi ruhig zu verhalten. Das Ungethüm 
Rarrte ihn inzwiſchen mit feinen kalten grünen Augen 
an, ftieß gegen bie bleiernen Sohlen jeiner Stiefel und 
rieb fih an feinen Kleidern. Der leijefte Riß oder Stich 
in ber waſſerdichten Kleidung wäre fein unmittelbarer 
Tod geweien. Zehn Minuten verflofien, bis der Haifiſch 
Kehrt machte und bie Kajüte verlieh. 


(Ein Held bes Geiftes unb der That.) Man ſchreibt 
aus Münfter: Wie mande ſchöne Hoffnung mag mit 


ben Düppeler Gefallenen zu Grabe getragen werben! 
So erregt bier bie allgemeinfte Theilnahme der Tod bes 
Candidaten bes höheren Schulamtes, Dr, phil, Karl 
Maria Rintelen, Unteroffizier vom 58. Negimente. Die 
jung. einer Preidaufgabe im erften alabemifchen Jahre ; 
feine Tiffertation „de Theognide Megarensi poeta“, derer 
Widmung Moriz Haupt entgegengenommen und die ſchon 
jest ihre Stelle in der griechiſchen Literaturgeſchichte ges 
funden bat; feine umfafiende Abhandlung „Geſchichte 
Ludwig's bed Kindes und Konrad J.“, welde Georg 
Waitz in die „Forſchungen zur beutfchen Geſchichte“ aufs 
nahm; außerbem gründliche Vorarbeiten für mittlere und 
neuere Geſchichte berechtigten bei fo jugenblidem Alter 
zu den höchſten Erwartungen. Einjähriger Freiwilliger 
feit dem 1. April des vorigen Jahres, übertrug Rintes 
len aud in bieje Stellung feine ungewöhnliche geiftige 
Frifhe und Energie. Bor Diüppel erwarb er fi durch 
Geſchick und Muth, befonders als Patrouillenführer, die 
öffentliche Anertennung feines Regiments: Sommanbeurs, 
Beim Sturm auf bie hart vertheibigte Schanze Nr. 4 
erflieg er unter den Erften bie Bruſtwehr, als bie töbt- 
liche Kugel ihn durch das Auge traf. Er follte das 22. 
Lebensjahr nicht vollenden. 


(Briefbeihwerer aus däniſchen Kugeln.) Die Jbee 
bes Berliner Komités zur Verpflegung ber buräpaifiren= 
ben Verwundeten, Briefbeihmwerer mit däniſchen Kugeln 
und Granatftüden aus den Kämpfen von Mifjunbe, ben 
Dannemwerten und ben Düppeler Forts anfertigen zu 
lafjen und fie zum Beften ber Verwundeten und zur Unter⸗ 
ftügung der in Gefangenſchaft gerathenen Soldaten, ſowie 
der Hinterbliebenen ber Gefallenen zu verlaufen, bat 
den größten Anklang gefunden. Aus allen Theilen 
Deutſchlands gehen dem Komits Beftellungen darauf zu. 
Die Anfertigung wurbe möglichft beeilt und Ende April 
bereitö die Verſendung begonnen. 


(Straßentaufe.) Um bie Siege, melde bie öſterr. 
Armee in Schleswig errungen bat, auch in Wien zu 
verewigen, hat bie Numerirungs- und Straßenbezeidh: 
nungs:Gommiffion des Gemeinderathes beichloffen, eimert 
neugeihaffenen Pla im Weichbilde von Wien ben 
„Königsbergplag und eine neu zu eröffnende Straße bie 
„Deverjeeftraße” zu taufen. Der Bezirk Lespolbitabt,: 
welcher in neuerer Zeit seine „Novaragafje” erhickt, wird 
barauf antragen, baß eine bemmächft neu zu eröffnende 
Gaſſe die „Asperngafie” genannt werbe. 


Die neueingerichtete Bildhauerſchule zw Düffelborf 
tft endlich eröffnet worden. Als Leiter derſelben wird 
Prof, Auguft Wittig erwartet — ein Schüler Rietſchels — 
in Deutihland bereits burd eine herrliche Pieta und 
eine Hagar mit Ismael befannt. 


* * 
* 


Rebaction, Drud und Verlag von Bonitas:Bauer in Würzburg. 
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Die Meerfrau. 

Novelle von Bernd von Gufed. 
(Fortfegung.) 
6, 

Die Tante, bed Geſpräches eingedent, das vor 
Kurzem über den jungen Gelehrten umb feinen hochſtre⸗ 
benden Sinn geführt worden war, maaß ibn mit prü— 
fenden Bliden, als er in die Halle trat. Auch Cordula 
richtete neugierig ihr Auge auf ihn. Er war ſchlank, 
nicht eben kräftig, aber wohlgebaut; fein Gefiht, das 
in Folge feiner angeftrengten Studien fonft ziemlich bleich 
war, trug heut vom jchnellen Ritte ein friicheres Eolorit, 
welches ihm ungemein gut ftand, ſo daß er bei dem 
Mugen Ausdrud feiner Züge wirklich hübſch genannt 
werden konnte. Ueberdem hatte er Sorge getragen, ſich 
fo vortheilhaft a 3 möglich barzuftellen, fein befferes Kleid 
angelegt, fein Haar, das von glänjenditen Schwarz war, 
forgfältig gelämmt und gejcheitelt, denn von einer Mei: 
nen Eitelfeit war er troß jeiner gelehrten Beftrebungen 
nicht frei. Herr von Epieren wunderte ſich nur, daß er 
heut nicht jo fiher auftrat, als er ihm jonft ſchon in 
Gefellihaft von vornehmen Herren und Frauen, ja am 
Hofe des Biſchofs von Fulda geſehen hatte, wohin er 
einmal feinen verftorbenen Prinzipal, den Grafen von 
Rietberg, begleitet. Er ſchrieb es aber dem Umflanbe 
zu, daß er fi als ein Literatus nicht in der Rolle hei- 
miſch fühlte, die er mit dem Pferde übernommen, auch 
mochte wohl das Bewußtjein beitragen, daß er bier als 
Neffe des Thalmüllers auftrete und daß feine Muhme, 
bie Müllerin, in jungen Jahren auf dem Schloffe als 
Magd gedient, wie der Maltejer jegt gelegentlich erfah⸗ 
ren hatte. 

Auf das Fräulein von Wetterfläbt machte bie Be— 
ſcheidenheit, mit welcher ber junge Mann auftrat, einen 
vortheilhaften Eindrud, fie hieß ihn wılllommen, nannte 
ihn zwar immer noch Du, wie fie als Vorrecht ihres 


Alters fih angemwöhnt hatte, alle Welt Du zu nennen, 
aber fie behandelte ihn doch anders, als fie bei minder 
anipruchslofem Benehmen den Neffen eines Müllers, 
befien Gewerbe noch in ihrer eigenen Kindheit für ein 
unehrlihes gehalten worden, behandelt haben würde. 
Sie fragte ihn nicht einmal nad feinen Berwanbten, 
fondern fprad mit ihm von feinen Berbältniffen in ber 
Welt, ließ fi erzählen, daß er in Helmftäbt ftubirt und 
erfundigte fidh jehr nad dem Nietberg’ihen Haufe, in 
welchem fie in ihrer Jugend befannt geweien. Es in- 
terefjirte fie beſonders, daß die Befigungen jekt weib⸗ 
lies Erbtheil geworben, troß des Widerſpruchs ber 
Verwandten, weil auch der lekte männliche Erbe bes als 
ten Stammes vor Kurzem geflorben. 


Den Landgrafen lob ich mir, jagte fie, als fie ver- 
nahm, daß der Landgraf von Heſſen-Kaſſel als redt- 
mäßiger Lehnsherr bie Grafihaft mit allem Zubehör auf 
die noch überlebende Tochter des vorigen Grafen über: 
tragen habe. Es ift eine Unbill im deutſchen Rechte, 
daß bie Töchter am Lanbbefig leer ausgeben. Dabei 
warf fie einen Eeitenblid auf ihre Nichte; beiden Echwe- 
flern war es fo ergangen; bie Güter ihres Vaters als 
Mannslehen, da er ohne Söhne verftorben, waren Sei- 
tenverwanbten zugefallen und Eorbula wie Marie hatten 
außer bem geringfügigen Heirathsgut ihrer Mutter gar 
nichts erhalten. 


Ich will nicht fagen, fuhr die alte Dame fort, daß 
man theilen fol, tbeilen dis in alle Ewigkeit, daß am 
Ende die winzigen Portionen Keinem mehr den Hunger 
fillen und ein mächtiges und reiches Geſchlecht zulegt zu 
Bettlern wird — im Gegertbeil, zufammenbalten das 
Familiengut, und Einer das Haupt und der Herr, aber 
das muß ebenjomobl eing Frau’ fein können, als ein 
Mann und ich glaube, die Geihlehter würden nicht . 
ſchlechter dabei fahren. Eie ſchien von ihrem Neffen. 
an ben fie vorzüglich die Rede richtete, eine Entgegnung 


zu erwarten, aber Spieren war zerftreut und hatte viel⸗ 
Leicht gar nicht beobachtet, was fie ſprach. 

Ihn beihäftigte immer wieder der Plan, welden er 
in Bezug auf Gorbula gefaßt und der harte Ausiprud, 
den er babei vernommen hatte. Gegen Dorotheas Munich 
und Willen würde es fein, wenn ihm eine ihrer Töchter 
‚anvertraut würbe! Er hätte fie gehalten, wie jein eige: 
nes Rind — bie alte Dame, melde auf Rhena bie 
Ehren des Haufes vertrat, eine weitläufige Verwandte 
feines Vaters, die Wittwe eines der angelehenften Führer 
des Geufenbundes, war eine vortrefflihe Frau, welde 
Mutterſtelle an ihr vertreten und fie bald zärtlich ge- 
liebt haben würbe; er hatte fih das Leben, wenn Cor— 
dula bei ihm einzöge, fo wohlthuend ausgemalt, es hätte 
alle böfen Erinnerungen in milde Verföhnungen aufge: 
Löft, jelbft mit dem bittern Feinde, der ihm fein Höchſtes 
geraubt! Und nun mußte er noch einmal hören, wie 
Eorbulas Mutter ihn jelbft über ihr Grab hinaus ver- 
ftoßen, wie fie dem Anbern ihr Kind zugevaht — ihn 
ſelbſt aber für unwürdig erklärt hatte, jemals das Ge— 
fühl, das ihn einft für die Mutter bewegt, auf bie Tod: 
ter zu übertragen. Mit dieſem Gedanken rollte zum 
töbtlihften Grimme verftärkt, die ſchwarze Flut des Haſſes, 
alle lichten Bilder verſchlingend, durch feine Seele, und 
erihütterte jelbit feinen Körper, daß er es vor ben 
Frauen kaum zu hehlen vermochte. 

Der Licentiat hatte unterbefien die Unterhaltung 
mit der Tante fortgejegt und ſich durch feine Kenntniſſe 
im der Genealogie mehrerer, ihr aus der Jugendzeit bes 
fannter Familien bei ihr empfohlen ; er hielt es jegt an 
ber Zeit, ſich zu verabichieden, bier aber fcheiterte er, 
wie es Vielen gebt, er wußte nicht recht los zu kommen 
und ftieß beim Abgehen, als ihm endlich die Rüden 
wendung geglüdt war, mit großem Geräuih an einen 
Schranf, dag das filberne Gejdirr, das er enthielt, ver: 
nehmlich klirrte. Da konnte ſich denn auch Cordula in 
ihrer muntern Laune eines bald unterdrüdten Ladens 
nit erwehren — fie hoffte, er folle es nicht gehört 
haben. Herr von Spieren begleitete ihn hinaus. 

Noch ein Wort, Magifter! fagte er. 

Spart den Titel noch auf, ich babe Euch ſchon wie⸗ 
derholt gebeten! entgegnete der Licentiat, offenbar in ge: 
reizter Stimmung, vielleicht ärgerlich über feine eigene 
Ungeſchicklichkeit, vieleiht auch üter das leiſe Kichern 
des jungen Mädchens, das ıhm doch wohl in die Ohren 
gelungen war. Seine Geſichtsfarbe hatte fih vom leb: 
haften Geſpräch noch erhöht und ein troßiger Zug bebte 
um feinen Mund. 

Nun denn, zum Henker, jo nenn’ ich Euch Rettig, 
wie Ihr verlangt habt. Ich will Eud «ber um einen 
Gefallen bitten. Für Eure heutige Gefäligkeit nehmt 
den Dolch von mir an, der mir nicht gehört und ben 
ich los fein muß: ich jagt’s Euch ſchon, er brennt mir 
in der Hand. 

Mein heutiger Nitt hat mir felbit das größte Ver- 
gnügen gemacht, da ih noch nie ein fo edles Roß bes 
fügen. Die Nenner meines Herrn Grafen von Riet— 
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berg waren Karreitgäule im Vergleich mit ihm. Darum 
verbiene ich feinen Lohn dafür. Mas ſollt' ich auch 
damit? Hängt ihn zu Eurer Zofibaren Boffenfammlung 
im grauen Saale auf Rhena — ober Ihr wolltet ihn 
ja Eurer gnäbigen Tante ſcheulen 

Es ift beffer, Ihr nehmt ihn mit — beftand Spie⸗ 
ren auf ſeinem Verlangen. Wenn er Euch nicht gefällt, 
fo werſt ihn in den ſchwarzen Teich, unten im Mühlen 
grunde, da ift cr am beften aufgehoben. Hier, nemmt 
ihn mit. = 

Der Licentiat wies ihn aber eben fo hartnädig 
zurüd. Hat er auf Euch fchon einen ſolchen Einfluß, 
ſcherzte er, daß er böfe Morbgelüfte in Euren Seele 
wedt, was würbe er erft bei mir thun, der ich noch ein 
junges , heißes Blnt Habe und es kindiſcherweiſe ſchon 
übel vermerfe, wenn meine Tölpelet nad) Gebühr aus: 
gelacht, geihweige denn, wenn mich einmal Jemand an 
Ehr' und Reputation kränkte. Ich mag mich nicht in 
bie Gefahr dämoniſcher Gewalt begeben — behaltet Euren 
Dold oder werft ihm felbit in den See, wenn Ihr wie- 
ber in deſſen Nähe kommt. Er nahm ſchnell Abſchied 
und verließ das Schloß. Jenſeit der Brüde ſchlug er, 
von dem Fahrwege abweichend, ben Fußweg nach ber 
fogenannten Holjfiiege wieder ein, welcher ihn bald den 
Augen der von Fenfter Nachſchauenden entzog. 

wie gefällt er Dir, Cordula? fragte die Tante 
lädelud. Wollen wir ihn zum Ritter fchlagen ? 

Dazu gehören Thaten! erwiderte Cordula. 

Woblgeſprochen, Kind! Hat Dir Dein Oheim Achaz 
gelagt, wie lange er bei uns bleiben wird? 

Nein. Wie leid thut e8 mir, daß er geftern nicht 
früher gekommen ift, um Marie noch zu fehen und auch 
den Oheim Arnold! — Gordula wußte nicht, wie es 
zwiſchen Beiben ftand, umd ſprach in ihrem Sinne no 
mehr, bis fie die Tante unterbiad und mit einem Auf» 
trag entfernte, 

Ich muß ernftlaft mit ihm reden, fante bie alte 
Dame für ſich. ‚Es könnte doch ein Zusammentreffen 
geben und da muß ich vorbeugen. Eie ging, ihren 
Neffen aufzuſuchen, den fie im Stalle bei feinem Pferde 
traf, wo er die Satteltaſchen unterfucht und einigermaßen 
geleert gefunden hatte; nur die Piftolen waren in ihren 
Halftern unangetaftet geblieben. Er ließ feinen Unmuth 
über das diebiſche Bauernvolk gegen die Tante «us, als 
biefe, auf ihren hohen Stod geftügt in der Thüre er— 
ſchien, und drohte, eine ernfte Beflrafung vorzunehmen. 

Gehören die Haidebörjer Dir? fragte die Tante 
gelaffen. 

Schmach ihrem Herm, wenn er fie in Ehuß nimmt! 
tief Epieren. 

» Du thuſt den armen Echludern Unrecht, wir wollen 
aber heut oder morgen einen Boten hinüberfiiden — 

Heut noch, Tante, denn morgen wili id wieder 
reiten, verſetzte er. 

Schon morgen? fagte fie rubig, obne fich zu ver: 
wundern ober ihn zu längerem Bleiben einzuladen. Du 
mußt am beten wifjen, was Dir lieb if, Komm, mein 
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Sohn, wir wollen uns ein wenig im Zwinger ergeben ; 
dort iſt Schu gegen ben argen Wind, ber über bie 
Haide fauft. 

Er folgte ihrer Aufforderung zwar ungern, aber er 
war nit gewohnt, einem fo beftimmt ausgeſprochenen 
Wunſche auszumweihen und fo ſtieg er ihr über bas 
Treppchen nad, das aus dem Thurme in den Graben 
führte und wandelte mit ihr langſam ben feften breiten 
Steig entlang, welder mit Stachelbeerſträuchern einges 
faßt an ber jenjeitigen Böſchung bie Gartenbeete be» 


grente. 
(Fortiegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Ron %. Krüger. 
(Fortfegung.) 

Aus den milden blauen Augen Elemences jah tiefe 
Rührung beim Anblide des Jünglings, dem ein un— 
glüdlihes Geihid die berrlihite Gabe bed Himmels, 
das Licht der Augen, geraubt hatte. 

Eie verlieh diefem Gefühle Worte, 

Wie unglüdlih find Sie doch, Herr, Herr.. 

Henri, Graf v. Sablon, ergänzte ber Blinde, 

Das Mädchen fuhr fort: 

Nicht ſehen können! ad), das ift traurig, ſehr trau⸗ 
tig! So jung, fo jhön, ſo reih, ein Graf und blind, o 
mein Gott, mein Gott! Wie viel Elend gibt es dod in 
de: Welt! 

IH fühle mein Unglüd in diefer Minute doppelt! 
tief Graf Henri, denn wie glüdlid würde ed mid ma— 
Ken, das Antlig meiner Netterin zu fehen! Es muß 
das eines Engels fein, wie Poeten fie jdildern. Aber 
ich höre doch deine janfte, füse Stimme. Ih habe nie 
eine Schweiler gehabt, aber id meine, jo müßte eine 
mitleidsvolle Schwefter au ihrem unglücklichen Bruder 
ſprechen. 

Sie haben keine Schweſter? frarte Clemence. Aber 
gewiß doc Eltern, die Ihr Schichſal duch Liebe zu 
mildern ſuchen. 

Henri jhüttelte die blonden Locken. 

Meine Eltern find todt, ſagte er traurig. 

Eo fiehen Sie ganz allein? fragte das Mädchen. 

Nein, ic) habe einen Vormund, einen Plegevater, 
der Graf von Montagne — Du wirft von ihm gehört 
haben, 

Ah, der has prächtige Schloß in ber Nähe ber 
Marienkirche bewohnt. 

Derſelbe, gutes Kind. 

Er ift ein gar vornehmer reicher Herr. Ich habe 
ihn noch vor Kurzem mit feiner ſchönen Tochter ge— 
fehen, 

O, gewiß ift fie nicht fchöner als Du, mein Rets 
tungsengel. 

Elemence Dufore lächelte, 

Eie irren fi, Herr Graf, fagte fie. JH bin nichts 


weniger, als jhön. Wenn Sie nit jo unglüclich wä⸗ 
ten, blind zu fein, würben Sie das auch finden. Mber 
in biefem Augenblide beneide ich die ſtolze Grafentochter 
doch nit. Der Himmel war ja fo gütig gegen mid. 
Er gewährte mir das Glück, Jhnen einen Dienft zu 
leiften — ad, ich würde jede Schönheit, alle Herrlich⸗ 
feit der Erde für das jelige Gefühl, das ich jekt in ber 
Bruft trage, babingeben. Nun leben Sie wohl, Herr 
Graf. Ich muß zur Kirche, um Gott zu danken, daß 
er uns Beibe vor fo großem Unglüde bewahrt hat. 

Sie wollte fi entfernen. Aber Graf Henri bat: 

Roch einen Augenblid. Soll id mit meiner holden 
Lebensretterin zum erſten umd auch zum legten Male 
geiproden haben? 

Wie meinen Sie, Herr Graf? fragte Elemence, 

Darf id) das Haus Deines Vaters nit auffuchen. 

Darum nicht? fagte fie unbefangen. Mein Vater 
wird Sie gern willtommen heißen. 

Noch ehe die Sonne finkt, bin ih bei Eud. Aber 
Du wohnit ? 

Elemence nannte die Straße unb ging dann in bie 
Kirche, wohin fih, mit Ausnahme des alten Brutin, 
ſchon die andern Bürger: begeben hatten. 

Nicht wahr, Herr Graf, ſagte biefer zu Heuri, ift 
doch ein herzig Mädchen, die Elemence? Iſt brav wie 
ihr Vater und weiß zu iprechen wie ein Fräulein. Das 
haben fie wohl gehört. 

Ihre Worte, ihre Stimme — Er werbe fie nie vers 
geilen, rief Henri, Gott gebe, daß fie mir erlaubt, fie 
für ihre kühne That zu belohner. Aber jept, guter 
Mann, erweift mir einen Dienft und führt mich nad 
dem Schloſſe des Grafen Montagne. 

Brutin bot dem Blinden den Arm. 

Aber feine Hilfe war unnöthig, denn der beftellte 
Führer des Grafen, ein Diener des Herrn v. Montagne, 
ber den Unglüdlihen in der Gefahr im Stiche gelaffen, 
bare ihn jeßt wieder aufgeſucht und geleitete ihn, fein 
Davonlaufen mit dem Gefühl großen Schreds enjhul: 
digend, nah Haunſe. 

Sie durchſchritten ſchweigend mehrere Straßen. Die 
Gedanken des jungen Grafen beichäftigten fid mit Cle⸗ 
mence Dufore, Seine Phantafie malte fih ein Bild 
von bem armen Bürgermädchen aus, wie fein Maler 
es jhöner auf die Leinwand zaubern fonnte. Schwere 
Seufzer entrangen ſich feiner Bruſt. 

Ad, mir ift die Freude auf ewig verfagt, das holde 
Mädchen jehen zu können, dachte er. Niemals habe ich 
mid jo unglüdlicy gefühlt, als heute, 

Aus feinen traurigen Gedanken mwurbe er plöhlich 
burd eine ihm mohlbefannte Stimme geriſſen. 

Ein junger Mann, nur wenige Jahre älter als ber 
Blinde, im einfachen Neijeanzuge, der beiden Männern 
auf dem Fuße folgte und jhon an ihnen vorüberjchrei= 
ten wollte, hielt an, fahte Henri’ Arm uud rief! 

Henri, mein theurer Henri! 

D, mein Gott! jagte der Blinde, diefe Stimme — 
Felır, mein theurer Bruder! bift Du's denn wirklich? 
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Ih bin’, war bie von einer Umarmung begleitete 
Untwort. - 

Der Diener trat zurüd, als ber junge Graf von 
Montagne, der an biefem Tage aus Italien zurüdtehrte, 
feinen Arm in den feines Pflegebrubers legte. 

Richt wahr, Ihr Habt mich heute wohl noch nicht 
erwartet? ſagte Felir. 

Dein Bater meinte geftern, Du würbeft erft in acht 
Tagen eintreffen, verfegte Henri. Aber gut, daß Du 
heute ſchon kommſt. Ach, ich habe mich in den 2 Jah: 
ren Deiner Abwejenheit recht nah Dir geiehnt. Wir 
find ja wie Brüder zufammen aufgewadien und haben 
uns ſtets wie Brüder geliebt. 

Und biefe Liebe fol dauern bis zum Ende unferes 
Lebens, rief Felix. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


In Leipzig wurden vor Kurzem interreſſante Verſuche 
mit den „Bucher'ſchen Feuerlöſchdoſen“ gemacht. Die 
Beuerlöichdofen enthalten in ihrem Innern Subſtanzen, 
die bei ihrer Entzündung bebeutende Maſſe der Luft Sauer- 
ſtoff entziehender Gaſe entwideln. In einer 600 Gubiffuß 
enthaltenden Stube mit einem 5 Ouadratfuß großen Fen- 
ſter und einer 19 Duadratfuß großen Thür wurben in 
einen eiſernen Keffel etwa 10 Pfund Petroleum geichüttet, 
der Fußboden mit Hobelfpänen bevedt und dann Alles in 
Drand geftedt. Nachdem ſich eine tüchtige Glut entwidelt 
hatte, wurde eine Bucher'ſche Feuerlöſchdoſe von fünf 
Pfund in den Raum geworfen; in 31/, Minuten war der 
ganze Brand erftidı. 


Bei einer ber legten Vorſtellungen in ber italient= 
ſchen Dper zu Paris ging ein jehr reicher, ſchon längere 
Beit fi dort aufhaltender Nuffe, Graf D......., in feiner 
Begeifterung für die Meine Patti jo weit, daß er in 
jedem Akte kolofjale, mit reihen Schmuckſachen behängte 
Blumenfträuße auf die Bühne warf. Es erregte dies 
allgemeines Auffehen, da Blumenfträuße mit derartigen 
Beigaben wenigfiens nicht öffentlich überreicht werben. 
Die Diva hat fi deßhalb auch aus eigenem Antriebe 
wie auf Zurathen ihrer Freunde entichloffen, die Blumen 
zu behalten, die bligenden Beweiſe der ruifiihen Munis 
ficenz jedoch auf den Bazar im Hotel Lambert zu ſchicken, 
wo fie zum Beften der polnischen Aufflänbiihen verkauft 
werben. 


(Eine „Bierzeitung“ — konfiszirt.) Zur Feier des 
breihunbertjährigen @eburtstages des großen Galilei 
atte fi in Berlin unter anderm aud eine Iuflige Stu⸗ 
entenverbinbung@mit mehreren Profefjoren und Privat: 
bozenten vereinigt. ‚Bei ;biefer Gelegenheit führten die 
jovialen Mufenföhne ein bumorifiifches Feftipiel auf, in 


+ 


welchem bie Sonne mit ihren fämmtlihen Planeten auf- 
trat und ber Streit zwiſchen bem alten unb dem neuen 
Weltiufteme mit vielem Witz verhandelt wurde. Mar 
ſah da die Somme, eine ftatilihe Dame mit goldener 
Strahlentrone, den jentimentalen Mond, die Mutter Erde, 
eine wadere Hausfrau, die holde Venus, den jchlauen 
Merkur als Repräfentanten ver Börfe ꝛc. und den Mi: 
nifter Mars, der mit Blut und Eiien bie Welt kuriren 
will, Ratürlich fehlte es Dabei nicht am allerhand polis 
tiſchen Anipielungen und komiſchen Ginfällen, mit denen 
bejonbers reichlich au die von dem Stubenten der Ma= 
thematit Berner herausgegebene „Bierzeitung” ausge⸗ 
ftattet war, Doch mit des Geſchickes Mächten x. — bas 
barmlofe, nicht für die Deffentlicgkeit beftimmte Blatt 
wurde plötzlich Begenftand poligeiliher Verfolgung und 
erlangte dadurch eine nie geahnte politifche Bedeutung. 
Das Juſtitut der Bierzeitungen ift nicht ganz jung, und 
wir glauben von gewiffen Leuten zu wiſſen, daß fie jelbft 
vor jo und fo viel Semeftern derartige bierjourmaliftiie 
Leiftungen verbrochen haben; allein vollftändig neu und 
nur unter ber allerneueften Hera möglich ift bie polijei⸗ 
lie Verfolgung folder opera wegen Beleidigung eines 
ober mehrerer Minifter! Mit ungewöhnlicher Spannung, 
welcher fig unmwilltürlich ein Lächeln beigefellt, jehen bie 
Berliner dem Husgange biejes in den Annalen preußis 
fer Rechtöpflege einzig baftehenden Prozeſſes entgegen. 


London, 30, April. Die Preffe rägt einen iri⸗ 
fen Gerichtsfall. Ein fünfzehnjähriger Lehrling wurbe 
beit Selegenbeit einer Hausfuhung in Befig eines in 
einem Spielzeuglaben gekauften abgebrochenen Doldes 
gefunden, den er in einer Kifte aufbewahrte. Da jeder 
Waffenbefig ohne „license*, den Jrländern verboten ift, 
mit Ausnahme von den andern Unterthanen ber Krone, 
wurde der Kontravenient James Rayan zu halbjähriger 
Zuchthausſtrafe mit „hard labour“ verurtheilt. So ges 
ſchehen zu Tipperary im Jahre bes yriebens 1864. Außer⸗ 
dem befand ſich ber Vater defjelben in Befig einer Konzeſſion 
zum Verkaufe von Waffen, aber nur zum — Schießen! 
Das machte den firäflien Unterſchied. 


Baron Eina, der bekanntlich feine Herrigaft Gö— 
bellö in Ungam jüngft an die belgiſche Bodencredit— 
geſellſchaft verkauft hat, ift, wie der „Wanderer“ bemerkt, 
jegt noch im Beſitze von 39 Herrſchaften, nicht mitges 
rechnet die Häufer in Wien, noch die Häufer und Herr« 
ſchaften, welche nad; Ableben von Eina’s Vater jeder 
feiner Töchter vermacht wurden. Daraus läßt fih an: 
näherungsweife en Begriff von dem coloſſalen Sina'ſchen 
Vermögen und Beſitzthum bilden. Ein Beweis, daß aber 
auch viel ausgegeben wird, liefert 4. B. der Umſtand, 
daß der Baron, welder den Bau feines Palais in Bien 
von Vevey aus leitete, in einem Monate für bie tele: 
graphiſche Correſpondenz 17,000 fl. verwendete, 
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Die Alcerfrau. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortfegung.) 

Du Hatteft alfo im Sinne, begann bie Tante, wenn 
Du geftern noch zu rechter Zeit gefommen wäreſt, Ma: 
riens Abreife mit Arnold zu verhindern? 

Das hatte id im Sinne, ja, erwiderte Spieren, der 
auf dieje Erörterung vorbereitet war. 

Und wie wollteft Du das anftellen, mein Rind ? 

Wenn es nicht ander® gegangen wäre, antwortete 
er, mit Gewalt. 

Gewalt an Marien? fragte die Tante in ihrer vers 
jweifelten Ruhe. Ober an mir? 

An Ihm! rief der Maltefer. 

So! verjegte die Tante gelaffen. Und dazu kamſt 
Du bewaffnet bis an die Zähne, ellenlange Pijtolen am 
Sattel, den Sarrad an der Seite, vielleiht noch ein 
Fangmeſſer unter dem Mantel? 

Die Hand des Maltejers zudte nah den Falten 
feines Rodes, wo fie dicht gelegt die Knöpfe auf ber 
Bruft überbedten. War der übernatürlihen Sehfraft 
ber alten Dame keine Hülle undurchdringlich? 

Ihr haltet mich hoffentlih nicht für einen feigen 
Mörder, ſagte er mit ftodender Stimme. Wenn ih von 
Gewalt iprad, jo war es im Nothfall nur bie eines 
ehrlihen Ganges, wie er unter Evelleuten üblich ift und wenn 
ich bewaffnet ausgeritten, jo habe ich nieht mehr Waffen ge= 
führt, als jeder Cavalier, wenn er einen weiten Ritt unter- 
nimmt. Dieſe Waffe, Tante Felicitas, auf die Ihr anfpielt — 
erzogden Dolch aus feinem Rode — dieſe heimtüdiihe Waffe 
babe ich, ald mir mein Pferd entlaufen war, gefunden, 
wie der Magiiter auch weiß, und ich bitte Euch, fie in 
Eure Verwahrung zu nehmen, da fi) vielleicht der Eigen» 
thümer melbet. 

Mit einem ſeltſamen Blide nahm die Tante die 
Ihön gearbeitete Waffe in Empfang, betrachtete fie eine 


Weile, Tas den Spruch, den fie auch nit verftand, und 
gab fie dann ſchweigend zurüd, 

Ihr wollt fie mir nit abnehmen? rief Spieren, 

Behalte Deinen Fund nur. Ich habe nichts damit 
zu ſchaffen, fagte fie. — Laß uns nun vernünftig reben. 
Du bift jept über ſechszig Jahre alt — 

Drei und ſechzig, Tante Felicitas, 

Ich weiß es, kommenden Johannistag wirft Du vier 
und ſechzig. Wie lange ift ed her, daß Du mit Doro- 
thea zum legten Male auf Wellhauſen wareft ? 

Tante! rief er ganz außer fih. Warum fagt Ihr 
mir das? 

Ruhig, Achaz! ermiderte fie ernfthaft. Ich weiß, 
was id rede. Man muß böfe Dinge nur herzhaft an- 
faffen, dann thun fie nicht fo weh, als wenn man ſchüch⸗ 
tern damit umgeht — grade wie mit Brenneffeln. Ich 
bin feine Freundin von weihlihem Thun und Treiben, 
Dreißig Jahre ift es ber, feit Dorothea mit Dir brach, 
und wenn ber Arnold daran jhuld war, fo mußt Du 
bedenken, daß er fie aud lieb hatte unb nad ben Wün⸗ 
hen ihrer Eltern ihr Bräutigam werben follte; endlich, 
was er von Dir erzählt hat und was nie über Doro» 
theas Lippen gelommen ift, ich weiß es nicht, aber ich 
frage Di jetzt auf Dein Gewiffen — war es Lüge ober 
Wahrheit? 

Der Malteſer war leichenblaß geworden, während 
er die Rede der Tante mit übermenſchlicher Anſtrengung 
zum Schweigen angehört hatte; bei ihrer feierlichen 
Mahnung entſtellten ſich ſeine Züge und ſeine Augen 
wur den dunkelſchwarz. Weiß ich Alles, was er ihr von 
mir gejagt hat? ftieß er mit verfagenbem Athem hervor. 
Er hat mir nit Rebe geftanden. 

Er hat Dir Rebe geftanden, ſprach bie Tante nad- 
brüdlih, wenn auch nicht mit Worten! Darüber laß uns 
ſchweigen. Nein, nein, Achaz. Rebe nit, verantworte 
Dich nit. Das nun weiß ich genau, denn ich bin babei 
geweien. — Du gingft dann aus dem Lande, bift Mal- 


tefer geworben, haft ein Kriegäleben geführt zwanzig 
Jahre lang und als Du endlich heimfehrtefi, war Do» 
rothea längft begraben, die nicht Arnold, fondern auf 
Andringen ihrer Eltern bem Streitberg ihre Hand gegeben 
hatte, ber. Arnold war mit einer Andern verheirathet ; 
dann ftarb auch der Streitberg und ih nahm bie Kin- 
der zu mir. Seitdem finb num-wieber zehn Jahre ver» 
gangen, bie Zeit fam, wo id nad Dorothea's Willen 
Marie oder Eorbula dem Arnold übergeben follte, bas 
iſt geftern geihehen. Sage warum reißefl Du auf ein: 
mal bie alten traurigen Geſchichten an's Tageslicht, 
nachdem Du jelbft fie überwunden und vergeflen haft 
unb wieder fröhlicher Laune bift, wie in Deinen jungen 


' Jahren? 


Das will ich Euch jagen, Tante, erwiderte ver Mal: 
teier mit finftrem Blid. Wohl kann ich, Gott ſei Dank, 
wieber fröhlich fein in meinen alten Tagen, wie id) es 
vorher war, aber wenn Ihr glaubt, daß ich, was mir 
geichehen ift, überwunden und vergeijen habe, fo kennt 
Ihr mich nicht. 

Mein Sohn, Du braudft nicht jo Taut zu reben, 
ich höre noch fehr gut, erinnerte die Tante. 

Berzeiht! Die Heftigkeit riß mich hin. — Ich wollte 
Eud nur erflären, daß bie Botſchaft, welche ich zufällig 
erhielt: Ihr wolltet eind von Dorothea Finder dem 
Arnold übergeben, mid wie ein Wetterfirabl traf, daß 
fie aufjagte, wie ein Wild aus feinem Lager, weil ih 
nicht ertragen konnte, eins ber armen, ſchuldloſen Mäb- 
chen in feiner Gewalt zu fehen, wo es unglüdlic wer: 
den muß! 

Die Tante ſah ihn mit dem rälhſelhaft leuchtenden 
Goldglanz ihrer Augen an, von dem Niemand recht wußte, 
ob er Wohlgefallen und Theilnahme ober das Gegen: 
theil bebeute. So rüdfichtslos hatte er fi noch nie 
vor ihr ausgeiprodhen! — 

Du kenuſt Arnold nicht, jagte fie. 

IH nicht? rief er. Wer fol ihn kennen, wenn ich 
nicht ? 

Wäreft Du ruhig und gewänneft e8 über Did, in 
feiner Gejelichaft nur einen halben Tag Deine Natur 
zu bezwingen, jo würbeft Du beſſer von ihm benten 
lernen. Wahrlic, ich Hätte gewünſcht, Du wäreſt ſchon 
vorgeftern gelommen — hätteft meine Antwort auf 
Deinen thörichten Brief gar nicht abgewartet, ſondern 
wäret gleich jelbft gelommen, dann hätteft Du Arnold 
bier gejehen und Alles hätte fich zwiſchen Euch ausge: 


glichen. 


Durch wen aber haſt Du Botſchaft von der Sache 
erhalten, ich begreife das nicht. 

Sein Sohn hat es offen erzählt, wo es einer mei⸗ 
ner Freunde gehört und mir wieder gejagt hat. 

Arnulf? fragte die Tante verwundert. Wo fol das 
geweien jein? 

Beim Herzog Auguft in Higader, erwiberte Spieren. 

Und melden Anlaß kann Arnulf gehabt haben? 
forſchte die Tante, 

Auch den kann id Euch jagen, antwortete Spieren, 


Da waren bei bem jungen Herzoge, ber eben von weiten 
Reifen gelommen, auf denen ihn Arnolds Sohn — heißt 
er Arnulf? ich kenne ihn nicht! — begleitet hat, wie ich 
meinen Freunb verftanden habe, ba waren bei bem Her» 
zoge, ſag ih, feine Stände von ber kleinen Herrſchaft 
zuſammen und wie Einer, ein ſehr alter Herr, ber Euch 
und Eure Geſchwiſter gut gefannt, ein Herr von Dans 
nenberg, glaub ich, den Namen Wetterſtädt gehört, hat 
er nah Euch und allen gefragt, auch nad Dorothea 
Kindern und fo ift denn ber Junge bamit herausge- 
fommen, baß fein Bater, bald eins von ben Mäbchen zu 
fih nehmen werbe. Auf biefe Weile habe ich es er- 
fahren. 

Ganz natürlich alfo, ſagte die Tante und nachdem 
fie fi eine Weile bedacht hatte, ſprach fie mit gewohn⸗ 
ter Entſchiedenheit: Das muß ein Ende nehmen. Ich 
kann nicht zufehen, daß meine nähften Blutsverwanbte 
wie ein: Paar verbiffene Rüben gegen einander grollen. 
Ihr müßt zufammen fommen und Euch als vernünftige 
Männer die Hand reihen. Das muß geichehen! 

Nehmt mir dann wenigftens vorher ben Dold ab! 
verjegte Spieren mit Hohn; doch reichte ein Blid von 
ihr hin, ihm zu befhämen unb er ſenkte fein Auge zu 
Boben. E 

Höre zu, fuhr fie fort, als babe fie feine wilde 
Heußerung gar niht vernommen. Arnold war bier, 
Du weißt, um Marien abzuholen, er begleitete fie nur 
bis Othfreſen, wo feine Frau bas Kind in Empfang 
nimmt und nah Haufe bringt, dann fommt Arnold zu⸗ 
rüd, wegen einer Sendung feines Herzogs an den Ad⸗ 
miniftrator zu Magdeburg, deſſen Vermählung mit ber 
Prinzeſſin Dorothea von Braunihweig, betreffend. Er 
will feinen Weg abermals über Wellhauſen nehmen und 
einen Tag bier raften. Bleib fo lange hier. Ihr müßt 
Euch wieber jehen. 

Bir haben uns ſchon wieder gejehen, entgegnete 
Spieren, ohne die Tante anzubliden. Wir haben uns 
Beide erfannt, obwohl dreißig Jahre feitbem vergangen 
find, Ich verlange nit nah einer zweiten Begeg⸗ 
nung. . 
Ich aber! fagte die Tante. Du wirft hier bleiben. 
Ih erwarte auch Arnulf zu demjelben Tage, er kommt 
in gleichem Auftrage vom Herzoge Auguft, Vater und 
Sohn wollen fi hier treffen und dann zufammen als 
Geiandte der beiden Linien des Haufes Braunſchweig 
mit dem Aominiftrator verhandeln. Der Tag auf Well: 
haufen fol für Eud Ale von Nuten fein. 

Ich kann nit, Tante, erwiberte Spieren, und fi 
verftodend fegte er hinzu: Und ich will nicht. 

Du willft nit mein Sohn? fprad die alte Dame. 
Ei, dann muß wohl die Meerfrau ihr Burgrecht be> 
baupten. Sie waren auf ihrem Rundwege eben wieder 
an die kleine Treppe gelangt und bie Tante Nieg, ohne 
weiter ein Wort zu jagen, “biejelbe hinauf: Spieren folgte 
ihr, Schon bereuend, daß er fi mit einem offenbaren 
Widerſpruch hervorgewagt hatte, denn er kannte fie ge⸗ 
nugiam, um nicht aus ihrem Schweigen unangenehme 


Dinge zu erwarten. Oben angelommen, rief fie bem 
Wächter und befahl ihm, bie Zugbrüde aufzugiehen und 
beide Thore, wie zur Nacht zu ſchließen, die Schlüffel 
aber in ihr Zimmer zu bringen. 

Der Wächter war erfiaunt und auch bejorgt, denn 
es mußte von Außen etwas Feindliches zu befürchten 
fein, ſonſt würbe die Gebieterin wicht eine jo außerors 
dentlihe Maafiregel befohlen haben, bie jeit den Zeiten 
als die wilden Schaaren bed Markgrafen Albredt von 
Brandenburg, im Braunſchweigiſchen flreiften, nicht mehr 
vorgelommen war, wie ber Wächter von jeinem Bater 
gehört hatte. Er gehorchte aber ohne zu ragen, und 
die Zugbrüde raffelte empor, das äußere Thor wurde 
vernehmlich geihlofen, während has Fräulein mit ihrem 
Neffen dur das Innere in den Schloßhof ging. 

Kinder, die nicht folgen wollen, wo ältere Perſonen 
ihnen wohlmeinenden Rath geben, fperrt man ein, jagte 
bie Tante halb jerzend. Wenn Du aud) weipes Haar 
haft, Aday, ein Kind bit Du doc geblieben. Nun fieh 
Dir die hohen Mauern an — wenn Dein Schimmel 
nicht ein verzauberter Vogel Greif if, jo wirft Du’s 
wohl bleiben lafien, aus Wellhaufen zu gehen, wenn id 
Did nit beurlaube. 

Auf Eure Verantwortung! ermwiderte er mit tiefem 
Unmwillen. 

Die übernehme ich! fagte die alte Dame. Ich ftehe 
jogar für Dich, mein Sohn. 

(Fortjegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon %. Krüger. 


(Fortfegung.) 

Unter herzlichem Geplauder jekten bie Jünglinge 
ihren Weg fort. Felir erzählte feinem Pflegebruber von 
feinen Erlebniffen in Stalien. Er hatte in ven 2 Jah— 
ren feiner Abweſenheit in Rom, Mailand, Neapel und 
Florenz gelebt, viel Schönes und Herrliches gejehen und 
mandes intereffante Abenteuer, worin aud häufig bie 
Liebe eine Nolle ipielte, auf dem klaſſiſchen Boden be⸗ 
fianden. Sein Vater, der reiche Graf von Montagne, 
Hatte ihn, um jeine geiflige Ausbildung zu vollenden, 
dorthin gefhidt und Felir jeine Zeit und die ihm ge- 
mwährten Gelbmittel jo gut benukt, daß er hoffen durfte 
die volle Zufriedenheit des Vaters erworben zu haben. 

Henri dagegen theilte ihm bie @efahr, bie ihm vor 
Kurzem nahe war unb feine Rettung durch Glemence 
Dufore mit. Sein Mund floß dabei über von dem Lobe 
bes Mädchens, Er nannte ihre Stimme je füh wie 
Harfenlaut, er pries ihre Worte als den Ausfluß eines 
bemüthigen Geiſtes. 

Heute noch ſuche ih die Wohnung ihres Baters 
auf, ſchloß er, und bitte Dich, theurer Bruder, mich da- 
bin zu begleiten. Du kannſt fie jehen, das ift ein Glüd, 
um das ich Dich beneide, 


Felir verſprach ihm, feinen Wunſch zu erfüllen. 

So plaubernd ſchritten fie weiter und weiter bis 
zum Haufe Montagne, dad erſt vor wenigen Jahren 
neu erbaut war und in äußerer umb innerer Pracht 
feines Gleichen ſuchte. 

Eine Stunde vorher, ehe ſie dahin kamen, ging der 
Graf Richard de Montagne, der durch das Teſtament 
des vor ſechs Jahren entſchlafenen Sablon zum Bor: 
mund des blinden Henri ernannt worden war, in einem 
der Zimmer des Hotels auf und nieder. Er hatte in 
den verfloſſenen Jahren merklich gealtert. Wiewohl er 
kaum fünfzig und mehrere Jahre alt war, war ſein 
dichtes, einſt dunkles Kopfhaar vollſtändig ergraut. 
Seine ſcharfmarkirten Geſichtszülge waren in ber Zeit 
abgemagert und feine Haltung war nicht mehr fo ftolz 
und gerade, ald in ber Grunde, wo er ben ohnmäch⸗ 
tigen Henri auf feinen Armen vom Krankenbette feines 
Vaters hinmegtrug. An einer Krankheit litt der Graf 
nit. Ein Uebel, das ihn jeit dem Tode jeines Freun⸗ 
des Sablon plagte, war Schlaflofigkeit. 

Doch wußte Niemand darum, als nur jein vertrau⸗ 
tefter Diener. Diejer, deifen Bett im Borzimmer fand, 
hörte jeinen Here’ bis lange nad Mitternacht fein Ge⸗ 
mah auf» und abichreitem ber ber Graf hatte fein 
Schweigen durch eine Bermehrung feines Lohnes unb 
durch Geſchenke erkauft. 

Graf Montagne hielt einen Brief in ber Hand. Er 
war von jeinem Sohne Felir. Dieſer melbete jeinem 
Bater darin, daß er nah acht Tagen in Rancy ein: 
treffen werbe. Das Schreiben war ın geiftvollem, blüs 
bendem Style abgefaßt und enthielt mande treffliche 
Bemerkung über Welt und Menichen, denn er nidte oft 
und wohlgefälig mit dem Kopfe. 

Ih dene, jegt ift er für meine Pläne tauglich, 
murmelte er vor fi bin. Reichthum, Macht, Ehre, die 
bewegenden Gewalten bes Weltgetriebes habe ich ſeit 
Sahren für mich und meine Familie erjehnt. Neichthum 
babe ich ſchon errungen, zur Macht, zur Ehre will ich 
Felir und meine ſchöne, Huge Leonore empsrheben. Ich 
babe dem Ziele, nad dem ich firebe, viel, jehr viel ge- 
opfert. Wenn ich es endlich erringe, rufe ih im Triumph 
und will dann gern die Dualen meiner ichlaflofen Nächte 
erbulden — enblid wird der Schlaf doch wiederkommen 
— im Tode. 

Er ließ fi in einem hohen, mit foftbarem Sammt 
überzogenen Lehnſeſſel wieder und ſtarrte vor fi hin. 

Er wurde in feinem Hinbrüten burd das Deffnen 
der Flügelthüre unterbrochen. 

Eine junge Dame von biendender Schönheit, nad 
damaliger Mode in koftbare jeidene Gewänder gefleivet 
uud reich mit Diamanten geihmüdt, trat mit der Hal» 
tung einer Fürftin in ben Salon. 

Es war Leonore, bie Tochter des Grafen Montagne, 
die ſchönſte unter den Schönen der Stadt Nancy. 

Montage hob bei ihrem Nahen ben Kopf. Die 
dunkle Wolke feiner Stirn verzog fi, feine tiefliegenden 
Augen bligten. Er ftand auf und trat ihr entgegen. 
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Meine ſchöne, herrliche Leonore! 
Mein theurer, gütiger Yater ! 
Bater und Tochter umarmten fich fait fo zärtlich, 
wie Bräutigam und Braut, 
(Fortfegung folgt.) 


Alannidjfaltiges. 


Wilhelm Bauer in München veröffentlicht in ben 
„Deutſchen Blättern” eine öffentlihe Anfrage, beren 
Schluß lautet: „Darf ich Deutichland durch meine unter⸗ 
ſeeiſchen Kriegsfahrzeuge dienen? Darf ich den deutſchen 
Brandtaucher nad Kopenhagen führen und bort Gleiches 
mit Gleihem vergelten? ... Kann Deutihland, kön— 
nen feine Regierungen ober feine Bereine von Patrioten 
500,000 Thaler ftellen, jo erbiete ih mid, bafür ſechs 
Brandtaucher zum Schutz der deutſchen Küften und zur 
Aufhebung von Blokaden für alle Zeiten zu fielen. 


(Mäbchenhandel.) Die deutſche Prefie machte ſchon 
zum Defteren auf einen, namentlich aus gewiflen Di⸗ 
firikten Naſſau's nach London betriebenen Handel mit 
jungen Mädchen aufmerkſam, welche unter allerlei Vor⸗ 
ſpiegelungen, glänzender Exiſtenz 2c., verlodt, nad) Lon⸗ 
don in gewiſſe Häuſer gebracht werden. Im Laufe 
voriger Woche fuhr ein junger Mann von Wiesbaden 
nad Mainz und unterhielt ſich im Wagen mit zwei 
jungen Frauenzimmern, bie in Begleitung eines älteren 
Herrn eben bahin abreiften. Im Laufe bes Geſprächs 
erfuhr er, daß die Drei fidh mach London begeben, mo 
ben beiben Frauenzimmern durch ihren Begleiter ſehr 
gute Stellen verſprochen worben feien. Dieſes Gefländ- 
niß ſchien legterem nicht zu gefallen, denn er fuhr ben 
jungen Mann mit heftigen Worten an und bemerkte, 
wie er ſich unterfiehen könne, die feiner Obhut anver- 
trauten jungen Damen auszuforjhen, ja er verbot ihm 
geradezu jede Unterhaltung. Inzwiſchen kam ber Zug 
an, und ber junge Mann, nichts Gutes abnend, folgte 
ben Dreien nad, bis ihm ein Polizeibeamter begegnete, 
ben er bat, den Herrn mit ben beiben Damen und ibn 
gleichzeitig mit zu arretiren, da er ber Behörbe eine 
Angabe zu mahen habe. Der Wunſch wurbe erfüllt, 
und es ergab fih mun in ber Unterfuhung, daß bie 
beiden Mädchen betrogen werben follten. Beide Mäd— 
hen waren ihren Eltern um 200 fl. von dem fauberen 
Begleiter abgefauft worben. Der betreffende junge 
Mann und die beiden Frauenzimmer wurden entlafien, 
der alte Herr aber einftweilen jeftgehalten, um jeine 
mwohlverbiente Strafe zu <mpfangen. 


(Ehredliher Kampf mit einer Rage.) In einem’ 


bei Klausthal am Harze gelegenen Orte bemerlten bie 
beiden Zwillingeföhne bes dortigen Eägemüllers Tennge 
fremde Katzen auf ihrem Heuboden. Natürlich wird 


biefe günftige Gelegenheit zu einer muntern Hehe gern 
benugt. Aber ein Kater, durch die Knaben und bem 
Hund ſehr in die Enge getrieben, wirft fi auf den 
legten und padt ihn im Genid, ſchnell fpringt einer der 
Knaben dem winfelnden Hund zu Hilfe und verfegt ber 
Rate mit einem Stode einen tüchtigen Hieb; biefe aber 
muthentbrannt, wendet fich jet genen ben Knaben und 
beißt fi ein in befien Bein. Trotzdem nun ber andere 
Bruder tüchtig, ja zulegt verzweiflungsboll auf das Thier 
einhaut, und als dies feinen Erfolg hat, basfelbe mehrere 
Male durchſticht, ja fogar den Kopf vom Rumpf trennt, 
figt ber Kopf doch noch am Beine feit. Auf das Geſchrei 
bes Knaben eilen endlich Erwachiene herbei, und finden 
beide Brüber jet ohnmächtig baliegen; aber den gräß: 
lihen Kopf vom Beine zu entfernen, ift auch ihnen un« 
möglih. Der requirirte Wundarzt muß ben Katzenkopf 
jerirennen und bie einzelnen Theile auß dem Beine 
herauslöfen. Die Kate hatte namlich übergebifien. 
Glüdliher Weife nimmt die Heilung einen günftigen 
Berlauf. 


Ein in den Annalen der Handelöwelt wirklich noch 
nicht dageweſener Fall hat ſich kürzlich in Wien ereig« 
net. Es wurde nämlih am 27, v. Mts. ein von einer 
biefigen Firma unterzeihnetes Geſuch unter Beilegung 
bes möthigen Altiv- und Paſſivſtandes beim Handels— 
gerichte eingereicht und um die Konkurs: Eröffnung ges 
beten, bie auch fofort gerichtlieg verfügt wurde Run 
bat es ſich aber gezeigt, daß jämmtliche eingereichte 
Dolomente falſch und in bösmilliger Weiſe fingirt wur— 
ben und bie in ihrer Ehre und ihrem Kredite ange» 
griffene Firma an nichts weniger als ein Falliment ge⸗ 
dacht hat, worauf natürliher Weile von ber Konkurs: 
Eröffnung wieder abgegangen werben mußte. Bis jegt 
bat man noch feine Spur von dem Urheber biefes wirt: 
lih heimtückiſchen Attentates gegen eine in der biefigen 
Handelswelt geachtete laufmänniihe Firma. 


In Trieft producitte fih diefer Tage ein zwölfjäh- 
riger Flötenipieler Paul Ariftoteled aus Odeſſa Die 
„xriefter Ztg.” bemerkt, fie zweifle nicht, daß diefer junge 
Ariftoteles fich eines rühmlichen Forticprittes befleißigen, 
und unter den Flötenbläfern jo berühmt werden wirb, 
wie fein großer Namensvetter von Stagyra unter den 
Vhilofophen geweien if. 


EAls ein untrüglices Raupenvertilgungsmittel empfiehlt 
man das Aufhängen von altem Wollenzeug an ben Bäu⸗ 
men, wohin fih dann bie Raupen zur Nachtzeit flüch⸗ 
ten und am Morgen leicht maffenhaft getöbtet werben 
können. 


Nebaction, Drud und Verlag von Bonitas:Bauer in Würzburg. 
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(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Rr. 60, 


Die Meerſrau. 


Novelle von Bernd von Bufed. 
(Fortfegung.) 
6. 

Im Mühlengrunde war es fiil und warm, während 
der Eturmmwind darüber hinbraufend die Haide fegte; 
im Schuß der Thalwände lachte ſchon das ü,pigfte Grün, 
das oben noch fehlte und wo der beſchwerliche Pfad der 
Holjftiege herab kam, blüyen Veilden in Menge. Ihr 
Duft jchien den Licentiaten, als er deu Fuß des Ubhanges 
erreichte, aus tiefen Gedanken zu weden, er blidte. noch 
ganz träumeriſch anf und forjchend uniher, und de er 
die blauen, beicheidenen Blümchen am Boden bemerkte, 
fagte er: Omen accipiv! Ich nehme dies Zeichen an. 
Das mwiebere Veilden ift für mih beflimmt, das 
achte ich denn auch und will mid der Luft nad) folgen 
Roſen entichlagen. 

Er büdte fih und pflüdte einen ganzen Strauß. 
Während er noch beſchäftigt war, hörte er ſich anreben: 
Für wen pflüdft Du denn die Beilden? und ſich auf: 
richtend, ſah er feine kleine Muhme, welche mit einen 
Korbe auf dem Rüden unbemerkt in jeine Nähe gekom— 
men war. 

Für Did, Rielchen, antwortete er im Sinne feiner 
legten Betradhtungen. Für wen fonfl? Er reichte ihr 
ben buftenden Strauß und eine belle Freude ging in 
ihrem friichen Gefihte auf. 

Ich danke, fagte fie und gab ihm bie fleine, von 
ber Arbeit gehärtete Hand. Haft Du die Meerfrau ge: 
fehen? Sie hatte ihm jhon am Morgen, ehe er nad 
Wellhauſen ritt, all’ die wunderlihen Geſchichten erzählt, 
welche über bie Schloßherrin in ber Gegend verbreitet 
waren. 

Geſehen und bei ihr gefefien, erwiderte er. Sie ifl 
eine alte Frau ober vielmehr Jungfran, wie alle andern, 

Rielchen, fhhüttelte den Kopf. Du follteft fie nur 
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jehen, wenn fie böfe ifi! jagte fie. Haft Du auch Fräu- 
lein-Eorbula gefehen? Sie it noch ſchöner, als ihre 
Schweſter, bie Dir fo wunderihön gefiel, nicht wahr? 

Eie mag auch ſehr ihön fein, -aber — ih weiß 
das nit! brach er dieſen Punkt ſchnell ab. Wo gehft 
Du hin? . 

Weißt Du’s nicht mehr? fragte fie verwundert. Ich 
fagte Dir's ja heut früh und daß Ta auf mid warten 
jollteft, dann lönnen wir den Heimmeg zufammen machen. 

Er war verlegen. Hatte er bas vergefien ober wäh: 
rend fie am Morgen eifrig mit ihm ſprach, ganz anderen 
Gedanken nahgehangen, daß er gar nicht gehört hatte, 
was fie ihm fagte und vorſchlug? 

Verzeih, liebes Rielchen — mein Geſchäft war ab- 
gemacht und ich konnte mich nicht länger aufhalten, fagte 
er. Du gehft alio nah Wellhauſen? " 

Sa, id bringe Eier und Butter hinauf. Komm mit 
bis auf bie Höh. 

Tas uniduldige Kind ahnte nit, daß ibr Better 
ſchon zu viel in der Welt und in den Häufern der Gro— 
hen gelebt hatte, um ihr harmlojes Weſen noch ganz 
würdigen zu innen. Sie hörte mit neuer Verwunder⸗ 
ung, baß er ihr Verlangen nicht für pafjend hielt und 
ſchlich ganz beihämt von bannen, aber was er eigentlid 
meine, warum fie nicht mit ihm, ben alle Nachbarn für 
ihren Bräutigam anfahen, allein dur die Schlucht ge» 
ben folle, verftand fie nicht. Es mochte fi wohl für 
feinen Etand nicht ſchicken. 

Die Müllerin land vor dem Hanie, als ber Neffe 
ankam und wunderte fih aud, daß er ſchon da fei. Auf 
einen- fo fhnellen Ritt hatte fie nicht gerechnet. Doch 
fagte fie nichts und fragte ihn nur nad) ihrem gnäbigen 
Fräulein, wie fie die Herrin auf Wellhaufen noch immer 
nannte; auch wollte fie wiflen, ob fid die junge Herr» 
fchaft ſehr um die Schweſter gräme. Darauf Fonnte 
Wilhelm Leinen Beſcheid geben, benn Gorbula hatte fi 
während feines Dortjeins fehr ftil verhalten und nur, 


‚wenn er etwas Intereffantes von dem gräflid) Rietberg⸗ 
ſchen Haufe, oder von dem Hofe des Biſchoſs von Fulda 
erzählte, an welchem er mit feinem jungen Herren auf 
deſſen Reife eine Zeitlang verweilt hatte, ihr freundliches 
braunes Auge auf ihn gerichtet. Die Vergleihe aber, 
die er zwiſchen ihr und ihrer Schwefter, welde er am 
vorigen Abende im hellen Fackellicht gejehen., mitten in 
feinem Gejpräche mit der alten Meerfrau angeftellt hatte, 
bütete er fi) wohl feinen Berwandten zu erzählen. Dann 
kam auch der Müller dazu und wollte feinerjeits wiſſen, 
wie lange fi der Herr von Spieren zu Welldaufen auf» 
halten werde, Das wußte der Neffe nicht und als biejer 
fi in fein Kämmerlein zurüdgezogen hatte, um das feine 
Kleid, das er für den Ritt nad) dem Schloſſe angelegt 
hatte, wieber mit bem einfadhern und gröbern Alltags» 
rode zu vertaufhen, fagte Hempel zu feiner Frau: Ich 
werbe froh fein, wenn ich ben Herrn Achatius erft wie- 
der im Sattel weiß, und nad feinem Rhena unterwegs. 
Wenn bie Beiden fich treffen follten! 

Sa, das gäbe ein Unglüd. Wie uns der Wilhelm 
geftern erzählte, daß der Alte wie ein Toller in bie 
bloße Luft hinein geftochen und glei darauf von feinem 
Todfeinde fo unchriſtlich geſprochen bat, lief mirs eiskalt 
‚über den Rüden. — Du haft aber doch gelogen, Mann, 
gegen ben Wilhelm. 

Was? Hab id ihm nicht gejagt, daß Du Alles mit 
erlebt haft, daß wir aber nicht davon reden wollten? 

Aber belogen haft Du ihn, wie er nah dem Sitze 
bes Herrn von Wetterftädt fragte. 

Der Müller lachte und ſtrich fi über ben kugel⸗ 
runden Vaud. Da, Lore. Ich weiß felbft nicht, wie 
mir das einkam. Warum jolt ichs ihm nicht jagen? 
Ob der Junge weiß, dab ber Herr von Wetterftäbt da 
oder dort wohnt, was ift daran gelegen! Er braudte ja 
nur feinen Herrn von Spieren ober die Meerfrau zu 
fragen, wenn er dreiſt genug ift, fo erführe ers bod. 
Über mir ward, mie eine Eingebung, daß ich ihn nad 
Mittag jhiden folte, wos doch gen Mitternacht richtig 
geweien wäre. , 

Kannft Net haben, Mann, erwiberte die Müllerin, 
ohne ſich weiter ausjulafien. 

Eagte Tir Herr Arnold, wenn er wieder fommen 
würde? fragte Hempel. 

In zwei Tagen. Eo lange bleibt aber ber Herr 
Adatius nit oben, das weiß id ſchon. Den leidet ed 
nicht auf Wellhaufen, feit es ihm traurig ergangen ift, 
nur daß er von Zeit zu Zeit einmal kommt, ſich die 
Kinder anzufehen, befonders Fräulein Mariehen, bie 
‚ältefte, die das leibhaftige Ebenbild ihrer Mutter iſt. 
Daß er fie nun fo antreffen , ufte! 

Wie lange haft Du ihn nicht gefehen, Lore? fragte 
der Müller. 

Auch nicht feit der Zeit, ZH Hätte ihm nicht wieder 
erfannt. Er war ein bildſchöner Herr und fo leutſelig 
und fo luftig! 

Ih glaubs! fagte der Müller mit einem bedeut⸗ 
famen Blide, ben fie verftand, 
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Menn ich mir nichts vorzumerfen hab, erwiberte fie, 
fo gebt e8 Dih gar nidts an. Did hab ich zu der 
Zeit noch nicht gelannt. So endigte ihr Geſpräch nicht 
eben harmlos, denn der Müller ging brummenb hinaus, 
Die Müllerin ſetzte fih zu ihrem Spinnrade und ſah 
durch das Meine Schubfenfter, daß Wilhelm, mit einem 
Buche unter dem Arme, das Haus verließ. Er geht ihr 
entgegen, dachte fie, aber er jchritt über ben Mühlſteg 
auf das andere Ufer des Baches und wandelte nun les 
fend in der Richtung nad dem Teihe hinauf. Unmillig 
blidte fie ihm nad. 

Mas will er bei und, wenn er nicht beöwegen 
berfommt ? fragte fie, dad Rad heftig weiter drehend. 
Sie that ihm Unrecht, er war allerdings deswegen her⸗ 
getommen und barum jegt aud mit ſich ſelbſt in einen 
Zwieſpalt der Gefühle gerathen, ber die Buchſtaben bes 
affiters, in welchem er las, zumeilen vor feinen Augen 
tanzen ließ. "Er achtete nit darauf, wie weit er ſich 
von ber Mühle entfernte und jo ge hah es, daß Riek⸗ 
hen eher nad Haufe kam, als er. Sie bradte die 
wunderbare Natricht mit, daß die Zugbrüde von Well: 
haufen am.hellen, lichten Tage aufgezogen fei und ber 
Wächter fie von brüben mit ihrem Korbe in das Bor: 
wert ge vieſen babe, das eine Biertelftunde weiter mitten 
in der Feldmark lag, dort habe fie alles an den Wirth: 
ſchafter abgeben müſſen. 

Der Müller hörte dieſe Nachricht mit Schrecken: 
was konnte der Grund fein, als Unſicherheit der Ge: 
gend und wenn bie Meerfrau mit ihren Schloßleuten, 
wobei wenigſtens ſechs fiämmige Knechte, nicht anders, 
als hinter Graben und Wal geſchützt zu fein glaubte, 
was follte aus ihm werden, der nur ben einzigen, uns 
zuverläffigen Mühlknappen hatte und zum Unglüd in 
ber ganzen Gegend als ein wohlhabender Mann vers 
ſchrieen war? Was gabs aber, wovor man ſich zu fürd= 
ten hatte? on Näuberbanden hatte man doch feit 
ewigen Zeiten nichts mehr gehört, und Frieden im Reiche 
gab es aud, wenn nicht die Herzöge ber getheilten Lande 
es einmal mit ihren Städten zu thun hatten, wie vor 
zehn Jahren Julius Heinrich mit feinem widerſpenſtigen 
Braunihweig. Was ſich in andern Gegenden bes beutiden 
Reiches zutrug und wie mitten im Frieven bier und da 
fhon die Flammen ıus dem unterwühlten Boden ſchlu— 
gen, die dem allgemeinen Brande bes breißigjährigen 
Krieges vorbergingen, davon mußte man im Norben 
wenig und beachtete es nicht; das Volk aber hatte gar 
feine Kenntniß barüber. 

Fräulein von Wetterfläbt machte alfo wirklich Ernft, 
biefer Ueberyeugung konnte fi) Spieren, der es Anfangs 
nur für einen Scherz in ihrer Weile gehalten hatte, nicht 
mehr verſchliehßen und fein märnliges Gefühl empörte 
fi) dagegen. Eie hielt ihn mit Gewalt feft, fie wollte 
ihn zwingen, feinen Feind nicht alein zu ſehen, ſondern 
auch ſich mit’ ihm zu verfändigen und wollte fogar in 
ihrer geiftigen Ueberlegenheit für ihn ſelbſt ſtehen, daß 
er feine Ungebühr dabei begehen werde ! Icbht hatte fie 
fid ganz zurüdgezogen, kam nicht zur Mittagstafel, und 
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überließ es Cordula, den Gaſt zu bewirthen und zu uns 
terhalten. Ueber den Anlaß, die Burg zu fperren, hatte 
fie auf die erftaunte Frage des Mädchens nur geäußert, 
daß fie ihn zu rechter Zeit erfahren werde. Kein Wun— 
der alio, wenn Cordula mit dem Obeim barüber ſprach, 
um ihre unbeftimmten Bermuthungen mit ben feinigen 
auszutauichen. 

Die Tante hatte ganz richtig angenommen, daß 
Herr von Spieren ſich ſcheuen werbe, ihr das beihämende 
Geſtändniß zu thun, daß er bier gegen feinen Willen 
von einer rau eingeiperrt worben fei. Aber auf den 
Scharfjinn der Heinen Cordula im Errathen hatte fie 
nicht gerechnet, denn fie hielt bie Kleine immer nod für 
ein Kind, vor welchem man fich nicht ſonderlich mit Vor⸗ 
fiht zu umgeben babe — bas Rind war jedoch ſchon 
längft zur Jungfrau geworben und zwar zu einer reich» 
begabten Jungfrau von thatkräftigem, entichloffenem 
Geifte, unbeſchadet ber zarten Innigkeit ihres Weſens. 
Beides verträgt jih gar wohl. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Von %. Krüger. 
(Fortiegung.) 

Dann fagte die junge Dame: Ich wollte Did zu 
einer Srazierfahrt um die Anlagen der Stadt abholen. 
Der Frühling lodt fo jhön. Laß uns ben herrlichen 
Gottestag im Freien genießen, lieber Vater. Jh habe 
mih nun mit den Geichenfen Deiner Zärtlichleit ges 
Ihmüdt. Nicht wahr, Dein Töhterhen gefällt Dir? 

Ja, heute wirfl bu alle Frauen Nanch's verbuns 
teln, mein Kind, rief der Graf. 

Wie der Mond bie Sterne, meinte Leonore, 

Was ſprichſt Du da vom Monde! Vergleiche Did 
mit der Sonne, das ift richtiger. 

Leonore küßte feine bleihe Wange. 

In der Schmeichelkunſt thuſt Du es allen unferen 
Cavalieren zuvor, jcherzte fie. 

Die Dir zu Füßen liegen, mein Kind ? 

Sa, mein Vater. 

Recht, dort ift ihr Platz. Hebe keinen zu Dir empor, 
hörft Du, keinen, 

Die Armen! jolen fie benn alle vor Verzweiflung 
ſterben? 

Ich habe größere Pläne mit Dir, mein Kind. Ich 
ſehe in der Ferne eine Herzogskrone auf Deinem Haupte 
ſchimmern. 

Die Augen ber ſchönen Grafentofter wieſen ein 
noch helleres Licht. Sie faßte die Hand des Waters 
und ſprach ſtolz: 

Dann werden meine wachen Träume ſich verlörpern. 
Soll id Dir jagen, wie ic mir meinen fünftigen Gatten 
denke? 

Recht, ſchildere ihm mir, Leonore, 

Mein waher Traum, begann fie, zeigt mir einen 


Mann im Purpurmantel, ein Stern ziert feine Bruft, 
Er ift einer der Wichtigften Frankreichs. Ich, feine Ge: 
mahlin, fite an feiner Seite. Hofherren, Pagen und 
Diener harren unferes Winkes. Wird fih biefer Traum 
je erfüllen ? 

Graf Montagne ftreihelte ihre glänzenden, dunklen 
Roden. 

Die Möglichkeit Tiegt nicht all zu fern. Ich genieße 
bie hohe Protektion des jegt regierenden Minifters, Er 
wird Deinem; Bruder eine Stelle bei Hof veridaffen, 
vieleicht in der unmittelbaren Nähe bes jungen Königs, 
Dich erwartet ber Pla einer Ehrenbame bei ber Köni- 
gin. Geftern fpät kam ein Brief von Verſailles. Es if 
Alles abgemacht. 

Leonore jauchzte laut auf nnd küßte dankbar feine 
Hänbe. 

Wenn Du dort bit, vergiß meine Lehren nicht, fuhr 
er fort. Wandle den Weg, den Dir meine Hand zeigt, 
Blide nicht rechts, noch lints, fondern gerade aus. Laß 
Dein Auge nit von dem Mittelmäßigen blenden, wenn 
noch Höheres zu erreichen ift. Ich habe große Summen 
auf Deine Erziehung verwendet, um Di für Verſailles 
vorzubereiten. Bon Deinen rofigen Lippen ftrömt lieblich 
der Belang. Du tanzeit wie eine Sylphide Wenn Du 
in fröhliher Laune bift, könnte Dein Geplauder einen 
Engel in Berfuhung führen. Mit ſolchen Talenten aus⸗ 
gerüftet, wirft Du das glatte Parquet des Hofes. bes 
treten. Füge die Klugheit der Schlange hinzu, dann 
werben ugjere Wüunſche in Erfüllung geben. 

Leite Du mid, jo werde ich fiegen, verjegte Leonore 
ſchmeichelnd. 

In den nächſten Tagen werde ich für eine glän— 
zende Ausſtattung ſorgen, ſagte Montagne. Beſitze ih 
auch kein eigentliches Vermögen, ſo darf ich doch das 
meines Mundels als mein Eigenthum betrachten. Nach 
dem Tefiament des alten Sablon, deſſen treueſter Freund 
ih war, bin ih unbeichränfter Bermalter feiner Ver» 
laſſenſchaft, ſo lange der Staar nicht von feinen Augen 
Henri’s weicht, und ftirbt dieſer, der einzige Erbe ber 
großen Güter, die mehrere Millionen Werth haben, 
Henri ſcheint num feiner feiten Geſundheit zu genießen, 
davon zeigt die ungemöhnlihe Bläffe feines Geſichts. 
Wer weiß, wie balb.... 

Montagne hielt inne und blidte lauernd auf das 
Antlig feiner Locher, 

Zu feinem Verdruſſe malte ſich ein Zug des Mit⸗ 
leibs barin, 

Der arme Henri, jeufzte fie. Sein Schidfal it doch 
fehr beklagenswerth. Er ift fo fanft, fo gut, er erträgt 
fein Unglüd mit ber Geduld eines Märty ers. Ih will 
Dir miine Schwäche gefteben, lieber Vater — mir tritt 
immer eine Thräne ins Auge, fo oft ich ihm ſehe. Ad, 
es muß doc ſchrecklich ſein, jo in ewiger, grauenvoller 
Nadıt. 

Graf Montagne ftand raſch auf und verjeäte in 
etwas rauhem Tone: 

Tränen rauben ben Augen Ihren Glan. Bezwinge 
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Dein Gefühl. Henri ift auch nicht fo unglüdlih, wie 
Du glaubft, feine Blindheit währt nun ſchon zehn Jahre. 
Er hat fih nad und nad daran gewöhnt. Auch haben 
die Blinden boppelten Genuß ber andern Sinne. Die 
Mufit vor Allem ift ihnen eine Tröfterin. Zudem ift 
ihm ja nicht zu helfen. Der gelehrte Doktor Eortin, 
der Hansarzt bes feligen Gablon, erklärte das Uebel 
für unbeilbar. Mehrere andere Aerzte, bie ich zu Rathe 
zog, thaten dafjelbe. Was ſoll ih num thun? Ich be: 
fige ja nicht die Kraft eines Heiligen. 

Der Graf hatte fi abgewandt und war an ein 
Fenfter getreten, das bie Ausfiht nad) ber Strafe bot, 

Auf einmal rief er laut und freudig: 

Täufhen mi) meine Augen nicht, fo ift er's! 

Wer, lieber Bater ? 

Der, ben wir mit Sehnſucht erwarten, Dein Bruber 
Felir. Sa, ja, er geht mit dem blinden Henri Arm in 
Arm. Er muß ihn unterwegs getroffen haben. Alſo 
beute ſchon, heute! Das ift eine köſtliche Ueberraſchung! 

Leonore war raſch zum Pater gelaufen und blidte 
neben ihm auf die Straße hinaus. 
> Du fiehft recht, Water, es ifi unſer theurer Felix. 

Beide wandten fih der Thüre zu. Nach wenigen 
Minuten trat Felir mit dem Pflegebruber rin. 

Der Anlömmling wurde von dem Bater und der 
Schweſter mit Lieblofungen überbäuft, Um den Blin— 
den, ber dicht neben ber Thüre ftehen geblieben war, 
fümmerte fih Niemand. 

(Fortſetzung folgt.) 6 


Mannichſaltiges. 

me Atelier Neureuthers in München iſt ein Ent⸗ 
wurf zu dem projeklirten Volksdenkmal für den verewig⸗ 
ten König Mar II. zu ſehen, der in ſeiner Magnigfal: 
tigteit und reihen poetiihen Auffaflung einen ungemein 
anmuthigen Eirbrud macht. Neureuther fonftruirt das 
Dental auf dem runden Plage am Ende des Forums 
der Marimiliansftraße ale Achteck von beträchtlicher 
Höhe. Während von vier Seiten Treppen Yinaufführen, 
bilden bie dazwiſchen liegenden vier Seiten Raum iür 
vier Beden mit wafjeripeienden Shwänen, Gewächſen ıc, 
Die Bedenwangen jelbft find mit ruhenden Löwen ıc. 
geziert. An den Eden des Achtecks ferner tretem je acht 
freie Pfeiler hervor, auf benen ſich die Geftalten ber 
acht Kreife Bayerns in den charalteriſtiſchen Ländlichen 
Trachten erheben. Der Raum zwiſchen dieſen Pfeilern 
iſt unten durch Echalen und Lömenköpfe, oben durch 
Inſchriften und Reliefs — Szenen aus dem Leben bes 
verewigten Königs darftellend — ausgefült. Diefer 
adjiedige Körper, gelrönt von einem reichen ſcharf pro⸗ 
filirten Gefims, dient num zur Bafis einer mäßig hohen 
runden Säule, an deren Fuß fi die allegoriichen Ge— 
Ralten der Kirche, Juftiz, Kunſt zc. gelagert haben, Dieie 
Eäule felbfi, umgeben von acht ſchlanken, oben burd 
Arabesten verbundenen Säulchen trägt das Stanbbild 





bes geliebten Monarchen im Krönungsornat. Das Ganze 
macht einen überaus feftlihen und maleriſchen Eindrud, 
ber burd) bie Arkaden des abſchließenden Halbkreifes nur 
erhöht wird. 


(Shaleſpeare's Geiftesgegenwart und Improviſa⸗ 
tionstalent.) Die nachſtehende fehr intereſſante und cha⸗ 
rakteriſtiſche Anekdote, bie von der Geiftesfertigkeit bes 
großen Briten ein ſchlagendes Zeugniß ablegt, wird von 
Shafeipeare erzählt: Während einer der- Hof: Theater: 
Borftellungen im Bankethaus von Wbitehall, als Shake: 
fpeare in feinem eigenen Drama bie Rolle von Hein: 
rich VI. fpielte, kam die Königin auf den Einfall, fein 
ihr oft gerühmtes Improvijationstalant anf die Probe 
zu fielen. Die Loge der Königin war unmittelbar über 
der Bühne und eine Heine Treppe führte hinunter, vor 
welcher bie beiden Leibwächter Ihrer Majeſtät mit großen 
Hellebarden ftanden, in beren Stahl die Devije bes 
Hofenbanb » Drbend: „Hony soit qui mal y pense* 
ſchimmerte. In dem Augenblid, wo Heinrih VI. im 
ber Mitte feiner Eblen die Bühne betrat, melde das 
Parlament vorftelen fol, lieh die Königin ihren Hands 
ſchuh über die Logenbrüftung gerade zu Shakeſpeare's 
Füßen niederfallen. Dieſer, fjobald er den Handſchuh 
hatte fallen ſehen, ſchritt, ohne fich zu befinnen, vor und, 
ſich mitten in feiner Rede unterbrechend, hob er ihn auf 
mit folgenden Worten, bie er in feinem Charakter als 
König improvifirte: 

„Und ob wir gleich in diefer hohen Sendung 

Begriffen nun, jo beugen wir ung bod), 

Um aufzuheben unirer Bafe Handſchuh.“ 

Dann, nahdem er den Handſchuh auf die Hellebarbe 
eines ber Leibwächter gefledt, von welcher die Königin 
denfelben lächelnd herabnahm, trat er zurüd und jpielte 
feine Rolle weiter. 


(Tragiiher Selbſtmord.) Kolgender Eelbfimorb 
bat fih im Theater zu Livorno zugetragen: Luigi E...ni 
war längere Zeit ber erflärte Bünfiling ber Primadonna, 
doch er blieb es nicht lange. Ein jchöner Offizier wuhte 
das Herz der Künftlerin zu erobern. Luigi war über 
dieſen Berrath zu Boden geichmettert, und ba er das 
Leben nicht länger ertragen wollte, enbete er es auf 
eine ſchredliche Weife. Er ſaß in einer Parterreloge 
und bewunderte anſcheinend das zauberhafte Spiel ber 
Verrätherin. Enplid geht fie ab — fie wirb ſtürmiſch 
berausgerufen — ein Blumenbouquet fällt zu ihren Füßen 
nieder, fie hebt es auf und brüdt es an ihre Lippen — 
es war von dem Offizier. Luigi ift außer fi und im 
nädften Momente erbröhnte das Theater von einem 
Schuſſe! „Addiol Addio! Adelaide!“ ruft der Gter« 
benbe noch und verfhieb. — Seit jenem Tage ift das 
Theater nur jpärlich befucht, und man joll darauf drins 
gen, daß die Primadonna entfernt werbe, bemn Luigi 
gehörte zu einer ber erſten Familien Livorno’s. 
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Die Aleerfrau. 
Novelle von Bernd von Gufed. 
(Fortſetzung.) 

Cordula Hatte, wie wir ſchon bemerkt haben, feine 
Ahnung von dem Zerwürfuiß der beiden Oheime, noch 
minder von dem unglüdlihen Anfang berielben: die 
Jugendgeſchichte ihrer Mutter war ihr jorgfältig ver: 
Ihmiegen geblieben. Sie fing alſo, nachdem fie mit dem 
Onlel Achatius vergebens über die Sperrung bes Schlofies 
geiprodhen, von dem andern Onkel zu reden an, ſchilderte, 
wie liebevoll er auch gegen fie geweſen, jo daß ſich die 
Scheu, welde fie Anfangs vor feiner ernften, Ehrfurcht 
gebietenden Stattlichkeit gefühlt, jehr bald zerjtreut und 
fie ein volles Zutrauen zu ihm gewonnen habe — wäh: 
rend biejes Lobes aber bemerkte fie auf einmal, daß ſich 
Schatten auf ihres Zuhörers Stirn gelegt hatten und 
fein Auge gar finfter blidte. Eie hielt alſo plötzlich in 
ber Rebe inne und jah den Oheim fragend an. Er juchte 
ben Ausbrud feiner Züge zu bezwingen, doch gelang es 
ihm Schlecht und Cordula, offen wie fie war, gab jeßt 
ihrer Ber.erfung Worte. 

Ih muß Dir geitehen, antwortete er darauf, daß 
ich mit Metterftädt nicht in befonderer Freundſchaft lebe. 
Du findeft ihn jo vortrefflih und ich kann dazu nichts 
fagen. 

Die, Intel? fragte Gorbula raid. Du meinft 
doch nicht, daß ich mich in ihm getäu ht habe? Laßt mic 
bad. wifien, ich bitte Guh um Alles — meiner Marie 
wegen. 

Nein, Eorbula, erwiderte er, fei ganz rubig. Arnold 
Wetterſtädt ift gewiß ein Mann, bei dem Deine Marie 
fehr wohl aufgehoben ift und feine Frau ſell eine feelens: 
gute Dame jein. Sieh mid) nicht fo zweifelhaft an, id 
babe gegen Wetterfiädı’3 Eigenſchaſten nichts zu jagen, 
er ift ein allgemein geachteter Mann, der in hohen Ehren 
dei dem gejammten Fürſtenhauſe Braunſchweig flieht, er 
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fol ein gerechter Herr feiner Unterthanen, ein getreuer 
und liebevoller Hausvater fein — Du fiehft, ih laſſe 
ihm alle Geredhtigteit wiberfahren. 


Und doch blidt Ihr fo finfter, daß ih mid vor 
Euch fürdten könnte, 

Du liebes Kind, erwiberte Epieren bewegt, ih wollte 
Dih um Alles in der Welt nicht verſchüchtern! Behalte 
Du mid nur lieb —, blide ich finfter, jo laß es Dir 
leid thun, denn id habe meine gute Urfache, die mich 
nur ganz allein betrifft, und Deiner Meinung über ben 
Andern feinen Eintrag thun fol. 

Ihr thut ihm gemiß Uuredt, Onbl Achaz, habt 
Eud) vieleicht Tange nicht geſehen — ich will nicht fra= 
gen, was Eudy mit ihm entzweit hat, und bin aud nur 
ein einfältiges Mädchen, das nicht anders reden kann, 
als wie es gelehrt worden ift. Ihr aber feit ein Ritter 
vom heiligen Orden und wißt befjer, was ber Herr von 
der Liebe gegen unfere Feinde geſagt bat. Bielleicht 
fügt es Gott gerade, daß aus ber Entjweiung ein rech⸗ 
ter Segen hervorgeht. 

Weißt Du, daß er übermorgen wieder hieher kom: 
men wird? frogte Epieren, und als es Eorbula bejahte 
und daran Hefinungen, ähnlich wie ihre Tante Inüpfte, 
wurbe er umubig, fein Athem gepreßt, fein Blid unftät 
und fladernd, Aber er entriß fi gewaltfam biefen An: 
wandlungen und fagte, mit einem Xone,f melder dem 
jungen Mädchen zum Kerzen ging: Wenn Du mich lieb 
haft, Cordula, jo Lönnteft Tu mir einen Tienft erweiten, 
ber vielleiht meiner Eeelen Eeligleit reiteteil] 

Womit, Ontel? erwiberte fie ergriffen. Eurer Eee» 
len Ecligteit — um Gottes Willen? 

Kannft Tu mir helfen, dab ih aus dem Schloß 
fomme — gleichviel wie? 

Eie fah ihn beflürzt an, gewiß mechte fie in dieſem 
Augentlide glauben, daß er nicht recht bei vollem Be: 
mußtfein ſpreche. 
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Ader wenn Ihr das wünfht, warum jagt Ihr es 
wit der Tante? 

Da hatte er fih bis auf die Spihe getrieben, von 
wo kein Ausmweichen mehr möglich ſchien. Eollte er jeine 
unwürdige Lage geflehen und das junge Madchen, das 
ihn in ihrer Lauterkeit ſchon durch die Hinweiiung auf 
die Worte des Heilandes befhämt hatte, mit einem Ver⸗ 
langen beunrubigen, das fie unmöglich erfüllen konnte? 
Heimlich, gegen den Willen ihrer Tante, deren Beweg: 
gründe fie zu achten gewohnt war, follte fie das Schloß 
öffnen, wie aber? Etwa gar die Schlüffel, welche im 
Zimmer der Tante lagen, fiehlen? Der Malteier jah 
ein, daß er fih arg blos geftellt habe und wußte 
feinen Rath, wie er fih aus der Verlegenheit retten, 
wie er die ſeltſame Aeußerung von feiner Seelen S.lig: 
keit, zu der er ſich hatte hinreißen lafjen, erklären folle. 

Wohl haft Du reht — ſagte er — und die Tante 
würbe mid, wenn ich den Wunſch ausipräde gewiß nicht 

"zurüdhalten, aber — id meine wenn Du ihr fagteft, 
ich müßte morgen früh, fobald es tagt, abreiien — Du 
fiehft, fie hat fi eingeichloffen in ihr Gemad und bort 
will ich fie nicht fldren. 

Er iprad fo unzufammenhängend, daß Corbula 
entweber ihre erfte Beiorgnik, daß er nicht bei vollem 
Bemwußtiein rede, beftätigt finden oder einen tiefern Grund 
feiner Stirımung annehmen mußte. — 

Ich verſtehe Euch, ſprach fie gleihwohl. Ihr wünicht, 
daß ich der Tante Euren Vorjag mittheile, im Fall 
fie heut nicht mehr zu uns fommt. Das will ih glei 
thun, denn fie hat fi in ihr. Thurmyimmer hinauf be: 
geben, und dann pflegt fie bis zur Nacht oben zu bleiben. 

Spieren war f.ob, daß Cordula ihm aud aus ber 
geiftigen Gefangenichaft half, in welche er fih felbit ges 
bradt und er bat fie eifrig, ihr Vorhaben ausjuführen. 
Sie begab ih aud gleich auf die Mendelftiege, melde 
im Thurme zuerft in das obere Stodwerf, wo die große 
Halle lag, und von dort weiter bis zur Platform führte ; 
unter berjelben war aber nod) ein eines Zimmer ans 
gebracht, in welchem die Tante zuweilen halbe Tage 
lang vermweilte, Cordula fühlte einiges Herzllopfen, als 
fie die oberften Stufen erreichte, und nicht das raſche 
Steigen auf der gemundenen Treppe war es allein, das 
ihr Blut n höhere Wallung geſetzt hatte. Eie mußte, 
daß fie verbotenen Grund betrat. Die Tante hatte, jo 
lange fie denken konnte, Niemand geftattet, dies Thurm⸗ 
gemad zu erfteigen; nur in frühern Zeiten, wie Cordula 
einmal von der alten Verwalterin gehört, war es einer 
Dienerin, zu welcher das Fräulein großes Zutrauen ges 
habt hatte, erlaubt geweien, das war bie jepige rau 
des Thalmüllers. Erit diefe aber geheirathet hatte, ließ 
bie Dame feine Andere mehr hinein und trug den Schlüffel 
immer bei fih; ob fie jelbft oben aufräumte und rein 
machte, wußte Riemand, wenn nicht, jo mußte es ent» 
fegli dort ausiehen. Cordula ahnte niht, daß noch 
ganz andere Eagen über dies Zimmer umjingen; es 
hieß, dort treibe die Meerfrau, welche aus ihrem Ele⸗ 
mente auf hundert Jahre in dies Schloß verzaubert jet, 


ihre böſen Künfte, bort nehme ne, wenn es recht flür» 
miſch jei, Beſuch an von den Luftgeiftern, die als ſchwarze 
Dohlen um die alten Sinnen des Thurmes flatterten — 
aud wollten Mehrere, aber das flüfterten fie ſich nur 
zaghaſt zu, beim Mondſchein zu mitternädhtiger Etunde 
einen ftattlihen ſchwarzen Eavalier von riefiger Größe 
auf der Platform geiehen haben; wer das geweſen fein 
fonnte, darüber mar wohl fein Zweifel. — Das junge 
Mädden, das eben bie letzte Etufe vor ber niedrigen 
Thüce betrat, erinnerte fih, früher einmal der Tante, 
als dieſe hinaufging, ganz harmlos gefolgt zu fein; bie 
Tante hatte es erſt bemerkt, als fie ſchon ben Schlüffel 
eingeltedt, um bie Thüre zu öffnen und die Vorwitzige 
dann mit einem fo firengen Verweiſe zurüdgeihidt, baß ' 
fie nie wieder einen ähnlihen Verjud gewagt unb in 
biefem Moment wieder an ben Blid denken mußte, mit 
welhem damals bie Tante ihren Banniprud begleitet 
hatte. Einem ähnlichen ging fie wahrſcheinlich entgegen. 
Und fiehe! Kaum hatte fie das gedacht, fo fprang bie 
Thüre auf und die Tante, auf ihren großen Etod ges 
fügt, trat heraus, Was willſt Du, Corbula? fragte fie 
fanft und ihr Auge rubte eher liebreich, als feindlih auf 
ber Jungfrau, 

Verzeiht mir, liebe gute Tante — aber ich glaubte 
nicht, das Ihr jo bald herunter fommen würdet — 

Das will ih auch nicht, mein Kind; ich gebadhte 
nur, Di zu rufen. Hier, nimm die Schlüſſel — ſage 
Deinem Oheim Adas, feiner Abreife, wenn er meinen 
Wunſch nidt gern erfülle, ftehe nicht? im Wege. 

Ihr wißt — ? fragte Cordula beftürzt und fürd- 
tete fid. 

Sch weiß, dab er bei uns feine Ruhe hat und bas 
weißt Du aud. Deffre ihm denn den W og, der Wächter 
fol Thore und Brüde wieder aufihließn. Mit Gewalt 
mag ih ihn nicht halten. Eins aber luß Tir geloben, 
Cordula, in Deine unſchuldige Hand: Urfehde, vergiß 
das Wort nicht. 

Wie gern hätte Cordula von dem Benehmen und 
der Aeußerung des Oheims geſprochen, welche ſie noch 
immer beunruhigten, aber dazu war jetzt keine Zeit, auch 
wußte die Tante wohl um das Verhälmig zwiſchen beis 
den Neffen und das Wort: „Urfehbe,“ das fie nicht ver- 
geſſen folte, war inhalteihwer genug. Eie verſprach 
zu gehordyen und flieg wieder hinab, cine lebhaite Ge⸗ 
nugthuung im Hergen und wohl aud etwas mädchen— 
haſten Etoly, daß fie nun wirklich dem Oheim geholfen 
habe. Er erwartete ſie in der Halle, die er mit großen 
Schritten ſchon mehrfach durdfreupt hatte, immer wieder 
vor einem ber vier Fenfier kehen bleibend, wie ein Ges 
fangener, der hinter feinem Eiengitter ſehnſüchtig in bie 
Ferne blidt. In Cordulas hellen Augen lad er die Er: 
fülung, nod ehe fie die Schlüſſel emporhob und bamit 
tindlich erfreut rafjelte. 

Gott jegne Dich! rief er. 

Aber Eins folt Zur mir in meine Sand geloben, 
fagte fie: „Urfehde.“ 

Er ſchlug unbedenklich ein. — Die will ih halten 
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und hab’ es nie anders im Einne gehabt, wie hätt’ ich 
fonft alle Wege vermieben, bie ſich mit ben Seinigen 
kreuzen lonnten. Mär’ ih nicht frievlih geweſen, fo 
hätt’ ich ihn eher gefucht. Darum iſt es aud eben, daß 
ich fort will, Ein Anderes freilich, ob ich ihm vergeflen 
und vergeben kann, das hat aber auch die Tante nicht 
von mir gefordert und fo, Mädchen, laß aufichließen. 
Der Tag geht zu Nüfte und ih kann ſchon noch ein 
gut Stüd reiten. . 

Wiederum in der Nat, Oheim? Ihr wolltet morgen 
früb, eh’ es tagt, abreifen. Die Nacht wird Euch über- 
fallen, noch ehe Ihr zu den Haidedörfern kommt. 

Sage mir, ob Tu ganz beflimmt weißt, dab nicht 
eher, ald morgen Abend — doch nein! Ich will bie Ber- 
fuchung meiden. Du herzliebes Kind, Bott jegne Dich 
zu tanfend Malen ! 

(Fortjegung folgt.) " 


Die Draut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Ton 9. Krüger. 

(Fortiegung. ) 

KT, 

Die Liebe des Blinden. 

Die fanfte Gluth der Abendröthe eines milden 
ſchönen Sommertages ftrahlte durch die niedrigen Fen— 
fler eines Heinen Hauied, das vor der Stadt Nancy 
lag, in ein Meines Gemach, deſſen Wände jhmudlos, 
und defien Möbel ungewöhnlich einfach waren. 

In diefem Zimmer befanden fich zwei Perfonen, 
Jacques Dufore und feine Frau Margot. 

Das Nusiehen des Mannes verriethb jchon ben 
Sechziger, denn fein ipärlihes Haar war jilbergrau und 
fein gebräuntes Geſicht von einigen Nungeln durch— 
fhnitten. Aber der gedrungene Kürperbau, die breiten 
Schultern und die gerade Haltung des Mannes liehen 
noch auf junendlibe Kraft ſchließen. Sein Handwerk 
erforderte diefe aub. Er war feines Gewerbes ein 
Waffenihmied und seine Werkitätte befund ſich binter 
dem Häuschen in einır Meinen Bretterbube, bie er mit 
eigenen Händen errichtet hatte. 

Margot, feine Frau, war um zwanziz Jahre jünger. 
Er hatte jie erjt in feinem 40ſten Jahr geheirathet. Eie 
mußte zu der Zeit, ald er um ibre Neigung warb, ein 
hübſches Mädchen gemefen fein, denn ber alte Jacques, 
wenn er bei guter Laune war, nannte fie noch jeßt 
feine Eommerroje. Vor Zeiten hatte er fie fein heldes 
Röschen genannt. Er bevauerte ſehr oft, daß feine 
Tochter feine Züge und nicht die ihrer Mutter trug. 
Über etwas hat ıe doch von meiner Sommerroje, pflegte 
er zu fagen, ihre fanfıen blauen Augen und ihr waderes 
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Der Waffenſchmied gehörte ber ärmeren Bürger» 
Uaſſe an, aber nit der ärmiten. Er erwarb durch bie 
Kraft feier nervigen Arme, was feine Familie brauchte, 
Sein Häuschen war ſchaldenfrei. Er bejaß nur eine 


einzige Tochter, auf beren Erziehung er einen großen 
Theil feinen Erwerbes verwendet hatte. Glemence konnte 
leien und zierlich ſchreiben umd kunſtooll in Seide umb 
Gold ftiden, Wenn ich meine Augen ſchließe für immer, 
fagte er zu feinem Nahbar Brutin, da werden mir bie 
Sorgen für die Meinigen nicht bie legten Stunden ver⸗ 
bittern. Wenn Glemence feinen Dann bekömmt, ber 
für fie und mein binterlaffenes Weib Brod ſchafft, jo 
fann fie es jelbft. Ihre Meine Hand weiß die Nabel 
zu regieren, daß es eine Freude ift. 

. Jacques Dufore hatte alfo alle Urfache, mit feinem 
geg.nmwärtigen Lebenslooje zufrieden zu fein. Für ge— 
wöhnlih war er es aud. Er jang und pfiff bei feiner 
Arbeit vom frühen Morgen an, bis bie anorechende 
Nacht feinen müden Armen Ruhe gebot. Er lachte gern 
und viel und konnte jo. herzlich und laut laden, daß 
Nachbar Brutin, der weniger Eanguiniker war, ihn oft 
um dieſes Lachen beneidete, 

An diefem Tage oder vielmehr an biefem anbrechen⸗ 
ben Abende jchien aber feine Bruft nicht von dem ihm 
angeborenen Frohſinn bejeelt zu fein. Dicht vor feinem 
Weibe ſtehend, das mit einer Näharbeit beihäftigt war, 
polterte er mit rauher Stimme: 

Haupt Gottes! Weib, ih will mir das Diug nicht 
mehr ruhig mit anjehen. Die Nahbarn, der alte Bru⸗ 
tin ausgenommen, rümpfen bie Rafen, wenn unjere 
Elemence an ihren Fenftern vorübergeht und deuten mit 
Fingern auf fie. Ein frecher Schlingel hieß fie in meiner 
Gegenwart die Liebfte des Blinden. Na, er kriegte ba» 
für einen Schlag auf fein Ziltermaul, daß ers wohl 
nicht zum zweiten Male thun wird. Ich bin ein armer 
Kerl, aber id halte auf Ehre. Was hat ein armer 
Teufel aud ſonſt nod, wenn er nidht die Ehre und ben 
Frieden feines H ufes bewahrt ? 

Margot legte ihre Arbeit hin und land auf. 

Boſe Zungen ſchlechter Leute, jagte fie, können uns 
nit Ehre geben nod nehmen. Elemence bat jih nichts 
vorzuwerſen. Sie iſt ein ſchuldloſes Hlind.... 

Haupt Gottes! fiel der Alte ein, das iſt fie, eine 
Perle, eine Perle, ein Kleinod! Ihr Gemüth ift rein 
wie eine Schmwertklinge, wenn id fie zum legten Male 
gepußt habe. 

Und der junge Graf, ſagte Margrt raid), ift nicht 
minder brav und gar nicht ftolz, wie andere hochgeborne 
Herren. Haft Du das night ſchon jelbit geiagt, Alter ? 

Habs gejagt, brummte Jacques, mein’! auch fo, 
Mär’ er ein wadrer, wohlhabender Bürgersichn — na, 
da wollt’ ih ein Auge zuorüden, obgleich er blind iſt. 
Aber er fteht für uns zu hoch. Ein Graf und u.eine 
Tochter, das Kind eines Waffenihmieds, der die ganze 
Woche mit rußisem Gefihte herumläuft — das geht 
doch nun und nimmer. 

Ei was, fagte die Frau eitrig, ein blinder Graf ift 
nur ein halber Graf, und dann hat ihm Glemexce ja 
auch das Leben geretict. 

Pah, jein Vormund, der flolye Graf von Montagne, 
kümmert ſich den Henter darum. Er würde eine jolde 


244 


Ehe eine Schande nennen für feinen Pflegeſohn. Trägt 
bie Naſe gar hoch, diejer Herr. Kenne ihn. Hab vor 
Jahren einmal ein Weidmefjer für ihn gemadt. Warf 
wir ben Lohn dafür hin, als ob er einem Bettler ein 
Almojen gä’e. Der würbe uns ſchön anlaſſen, wenn 
wir — nein, nein, Frau, der Sache muß ein Ende ger 
madt werben. Hau den Knoten heut noch darch. Wie 
der Blinde kommt, verbiet ich ihın mein Haus. 
Das wird ben Armen bis auf ben Tob kränken. 
(Fortſehung folgt.) 


Alannidyfaltiges. 


(Brangels Delorirung mit dem Maria: Thereiiens 
Drben.) Aus Rolding, 2. Mai, wird der „Bohemia“ 
geihrieben: „Borgefiern erlebten wir eine gemüthlidye 
und erbebende Scene. Feldmarſchall Wrangel, welder 
befanntlih von Sr. Majetät dem Kaifer zum Komman: 
beur des Maria » Therefia »DOrbens und Inhaber bes 
Küraffier- Regiments Nr. 2 ernannt worben if, fchrieb 
an FMEL. Gablen;, daß er dieje hohe Auszeihuung nur 
in der Mitte öfterreihiiher Offiziere entgegennehmen 
könne, und deßhelb ſelbſt in bas öfterreichiiche Haupt» 
quartier wach Kolding fommen werde. Demzufolge ver» 
fammelte fi vorgefern das dfterreichiiche Dffizierlorps, 
und bildete in dem Saale, wo des Feſidiner flattfand, 
einen Halbfreis um bie beiden Feldherren Preußens und 
Defterreihd. Der alte Wrangel war jehr gerührt und 
fagte: „Se. Majeftät Ihr hochverehrter Kaiſer hat mir 
mit ſolchen Auszeihnungen beglüdt, daß ich diefelben nur 
in ber Mitte jo ausgezeichneter Offiziere annehmen kann, 
und da ich durch die Gnade Er. Majeftät des Kaiſers 
num aud Mitglied der jo braven und tapfern öfterreidhi= 
ſchen Armee geworben bin, jo nehmen Sie mir ald Ra: 
meraben freundlih auf.” Und zu Gablen; gewendet, 
fprad er: „Nun, geehrter Waffenbruder, ihmüden Sie 
mir mit das höchſte Ehrenzeichen der Welt.” FML. Gab: 
leng nahm feinen eigenen Orden ab, und band ihn dem 
greifen Feldmarihall um den Hals. Wrangel rief mit 
Ahränen in den Augen: „Eo geihmüdt und als In— 
haber eines öſterreichiſchen Negiments bin ich der flol- 
zeſte Mann!“ Daß ed an begeifterten Hotrufen und 
fpäter bei der Tafel an jubelnden Toaſten nicht fehlte, 
braude ich wohl nicht erft zu jagen. Wrangelö Lieb: 
lingsfpeife find Knödel mit Selchfleiſch, und Gablenz 
hatte die Aufmerkiamteit, auch dieſes Gerücht bereiten 
zu lafien. Nah Tiſche kamen mehrere Offiziere von den 
Elationen herein; Wrangel ſprach jreudeflraplend mit 
jebem einzeln. 


Bor wenig Tagen traf bei einem Berliner Arzte 
ein junges Madden zur Kur ein, von dem man mit 
Recht behaupten lann, daß es mit einem blauen Auge 
davon gelommen ſei. Die eiſt Achtzehnjährige ſtand 
in einer Nachbarſtadt bei einem Färber im Dienſt 


und unterhielt mit einem ber Geſellen ein Liebes: 
verbältniß. Bor einigen Monaten machte jie die 
Entvedung, dab fie von dem Geliebten betrogen 
werde. Sie ſchnaubte Nahe, und da fie bem übrigen 
Geiellen die Schuld gab, ihren Liebſten zur Untreue vers 
leitet zu haben, jo miſchte fie, um fie in ihrer Weile zu 
Rrafen, eine gute Dofis Salz unter deren Kaffee. Nach 
dem Genuß bes fo jeltiam gewärzten Mocca’s ftellte ſich 
bei den Gejellen ein leichtes Unmohljein ein, jo daß fie 
fürchteten, vergiftet zu fein; fie beſchloſſen, bie Kaffee: 
bereiterin zu beobachten. Wirklih gelang es, fie am 
andern Tage auf friiher That zu ertappen, als fie aber: 
mals eine ganze Hand voll Salz unter den Kaffee mi- 
ihen wollte, Die Gehellen übten jogleih einen Akt der 
Lynchjuſtiz aus. — Gie ergriffen die Urbeberin ihrer 
Beſorgniſſe, fhleppten fie in die Färberei und ungeachtet 
ihres Sträubens und Echreiens wurbe fie bort in einen 
großen Kübel vol Indigofarbe geitedt und verſchiedene 
Male untergetaudt. Der Indigo trat der Köchin im bie 
Ohren und beraubte fie wochenlang des Gehörs; gleidh- 
zeitig ließ er fie bergeftalt blau anlaufen, daß jelbft das 
Weihe im Auge blau gefärbt wurde; und man befürchtete, 
fie werde auch ihre Sehlraft verlieren. Das Gehör hat 
fi zwar wieber eingeftellt, allein das unerquidlice Bab 
griff bei dem Gififtoff des Indigo's das junge Mädchen 
bergeftalt an, daß es ſich hier noch zu einer längern 
Nachkur in Pflege geben mußte. Wie wir hören, hat 
ber Färbereibefiger nicht unerheblidye Orfer gebradt, um 
die Gemißhandelte von einer Klage gegen jeine Leute 
zurüd zu halten. 





(Dänifcher Töpfer: Fanatidmus.) Cine Hamburge: 
rin, weldc an einen Kopenhagener verheirathet iR, äußerte 
während des jegigen Krieges im häuslichen Kreiſe gegen 
einen fie beſuchenden Landsmann: fie wünſche den Dä: 
nen eine raſche Niederlage, damit der Friede recht bald 
wieberlehre. Dieie Aeußerung war aber noch von An: 
deren gehört worden und fie jollte fie ſchwer büßen. 
Einige Zeit naher rauchte der Dfen eines Zimmers, 
man jchidte zum Töpfer, aber er fam nicht. Man wieder: 
holte die Beftellung, man wandte ſich an einen zweiten 
und dritten, aber vergebens. Da entichloß fi de Dame, 
mit ihrem noch dazu kranken Kinde das rauchende Zim— 
mer zu meiden und in einem andern ihre Wohnung aufs 
zuichlagen. Als auch in diefem und nach und nad in 
allen übrigen derjelbe Uebelftand eintrat, ward wiederum 
zu verjchiedenen Töpfern geihidt, aber wiederum vers 
gebens. Jeht blieb nichts anders übrig, als die Polijei 
zu requiriren, die denn aud Wandel ſchaffte. Bei biefer 
Gelegenheit nun ſtellte fi heraus, daß jene Yeußerung 
der Dame von ihrem Dienſtmädchen, einer Töpfertochter, 
ihrem Vater hinterbracht und von dieſem allen jeinen 
Kollegen mitgetheilt worden war. So bildete fih eine 
Töpferverfhmwörung, dahin gehend, bie Feindin des dä⸗ 
nifhen Volkes lieber in Rauch umlommen zu laflen, als 
ihre Dfen zu fegen. 
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Die Alcerfran. 
Novelle von Bernd von Gufed. 


(Fortſetzung.) 


7. 

Auch der Licentiat · Reittig rüſtete ſich an demſelben 
Abende zum Aufbruch. Während bes einſamen Spazier⸗ 
ganges, ber ihn Riekchens Heimkehr hatte verfäumen 
lafien, war e8 ihm klar geworben, daß er jegt nicht 
länger in ber ftillen Mühle feines Oheims weilen dürfe, 
Er hatte fi Anfargs acht Tage aufhalten wollen, ehe 
er feinen Weg nad Lauenburg fortjegte, wo er durch 
Verwendung eines mächtigen Gönner® beim Herzoge 
Franz, deſſen Ehe mit neunzehn Kindern gelegnet war, 
eine Informatorftelle erhalten hatte, 5 

Nun aber war er in einen Zwieſpalt mit feinen 
Gefühlen gerathen, den er allein durch baldige Enifer- 
nung zu beihmichtigen hofite. Er hatte in jeiner Kna⸗ 
benzeit nah dem Tode feines Waters, der ein Edul: 
mann in Wolfenbüttel geweſen, lange mit der Mutter 
in der Thalmühle, die ihrem Bruder Hempel gehörte, 
gelebt und mit Riekchen innige Freundigait geichlofien, 
welche jpäter in ber ganzen Familie zu der Annahme 
geführt hatte, daß Beide künftig, wenn der junge Stu— 

dent fein gefihertes Brod hätte, ein Paar werben foll- 
gen. Jetzt ſchien ihm durch die Anftellung am fürſtlichen 
Hofe zu Lauenburg die Zukunft geſichert und deswegen, 
wie bie Müllerin fih ausgedrüdt hatte, war er treu und 
In vebl her Abfiht gelommen. 

Aber noch ehe er das arme Kind, das ibm fein 
ganzes Herz geſchenkt, wiedergefehen hatte, war ihm das 
feinige plöglid) wie durch einen Zauber in der Bruft 
gewendet worben umd er mochte dawider fämpfen fo gut 
er konnte, zu bezwingen war es nicht; es kehrte ſich 
immer rebeliic dahin, wo ihm doch gar keine Hoffnungen 
zu blühen ſchienen, wenn nicht — und bas war eben der 
beihörende Gedanle! — wenn nicht das Glüd ihn läs 


Selte, ihn zu Würden und Ehren erhob, wo er kühn 
bie Hend noch dem Lohen Preiſe, befien Befig ihm allein 
Seligleit verhieß, ausfireden durfte, 

Dazu aber gehörte Zeit! Und brad er nicht in 
foldem Etreben feine Treue? Xergebens fagte er ſich, 
daß er jein Mort nicht gegeben, baf er mit Rielchen 
nie von Liebe oder gar von einer Tünftigen Terbindung 
zwiſchen ihnen geſprochen habe; das Tonnte fein mahnen⸗ 
bed Gewiſſen nicht beruhigen, denn er durfte fih mur 
feine frühern Veſuche und fein ganzes Verhältniß im 
Haufe vergegenmwärtigen, um fi zu geſtehen: Du thuſt 
nicht recht. Am meiften ſcheute er jene Muhme, bie 
Müllerin. Chnehin liebte er fie wenig; fie hatte ein 
überlegenes Weſen, das ihm nicht gefiel, fie war kalt 
und liftig, nur gegen Köhere bemütbig, ihr Blid hatte 
etwas Lauerndes und eine Krankheit, deren er fih aus 
feiner Kmdheit noch ſehr gut erinnerte, hatte ihr Geſicht 
mit Blatternarben eniftcllt, daß es, beſonders wenn fie 
böje war, äußerſt häßlich ausſah. In frühern Zeiten 
ſollte fic ſehr ſchön geweſen fein und ſprach felbft bei 
guter Laune gern davon. Um fo verbriefliher wurde 
fie, wenn Jemand, der fie einft als flinke Schloßjungfer 
geiehen, fie nun gar nicht wieder erlannte, wie es ihr 
mit Herrn von MWetterfiäbt geichehen war, Eie hatte 
freifih Grund, damit zufrieden zu fein und hatte fi 
auch wohl gehütet, ſich bei ihm als Lorden von Wells 
b:ujen in Erinnerung zu bringen, da er immer nod jo 
ſtolz und ernft war, wie fonft, aber geärgert hatte fie 
es demungeadhtet, beſonders, weil er ſich in feinem ſchö— 
nen Anfchen fo wenig vermindert hatte. Um jo mehr 
war fie fpäter, als aud Herr Adaz fie nit erlannt 
hatte, gegen ihre Tochter und ben Licentiaten, über ihre 
befiere Zeit gefprädig geworben, aberf in einer joßge- 
häſſigen Weife, def ber Letziere ſich noch mehr vonjibr 
abaeftogen fühlte. Dabei beobadttete fie (ihn ſiets, er 
fühlte oft den verfiohlenen Vlid ihres Auges, aud wenn 
er ihn nicht fah, und mehrmals beſchlich ihn der Ge- 
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yanke, baf diefe Frau wohl im Stande, Einem, bem fie 
nicht gewogen war, viel Böfes anzuthun. Ihrem Manne 
war fie fügiam, feine Behandlung der Frau hatte aber 
etwas ganz Eigenthümliches — er, der gegen alle Men: 
fhen freundlih und fpaßhaft war, zeigte feiner Frau 
wenig von diefen liebenswürdigen Eigenſchaſten, ja ber 
ſchärfer gewordene Blid des Licentiaten wollte dies⸗ 
mal zumeilen etwas Verächtliches in feinem Benehmen 
gegen fie entdeden, ihm völlig unbegreiflih. Sollie ihre 
mit den Jahren wachſende Häßlichkeit das verurſachen? 
Als er die Schloßherrin damals bei feiner Ankunft in 
der Mühle geiehen, war ihm eine bejondere Aufmerk: 
famteit des Heinen beweglichen Alten gegen jeine Frau 
auffallend gewejen, um jo mehr fpäter das Gegeniheil. 
Dieje Unbebaglichkeit, welhe er im Umgauge mit ber 
Muhme fühlte, trat no hinzu, den Wunſch baldigfter 
MAbreife zu beitärken und fo faßte er fich denn eim Herz, 
feinen Entſchluß zu erklären und da er nur von Seiten 
des Oheims einigen Widerſpruch fand, die Müllerin 
ihn aber ganz ruhig hinnahm, auch gleich in Ausführung 
zu bringen. Riekchen hatte ſich ſchamhaft hinausgeſchlichen, 
ihre heiß aufquellenden Thränen zu verbergen. Er war 
fi wohl bewußt, daß er ſich ſchwer an ihr verſündige, 
aber nur Entfernung, Zerftreuung, neue Thätigfeit ver: 
mochten Alleö wieder gut zu maden, jo daß er einft, 
geheilt und geläutert, zu ihr zurüdthren könne — das 
gelobte er fib, wenn es ihm irgend möglich ſei. 

Die Müllerin war auch hinausgegangen, ſtand in 
der Hausthür und fah mit gefreuzten Armen, mie es 
ihre Gewohnheit war, lange „nd müßig in das Thal 
hinauf. Eie verftand das Hausmwejen jehr gut und hielt 
auch ihre Tochter und die Magd fireng dazu an, aber 
felbh Hand an-ulegen lürbte fie nicht, fie ıhıt von ihrem 
Schloßdienſt her, wie lange Jahre auch ſeildem ver« 
gangen warın, noch immer nur die leich’efte Arbeit und 
auch dieſe einzig, wenn es ihr beliebte. Ihr glei: 
müthiger Blid, der über den Fahrweg ſchweifte, wurde 
febt auf einmal ſchärſer auf einen Punkt gerichtet: ein 
Reiter kam getrabt, von Welha ıfen gemiß, nun ertannte 
fie ihn auch: es war ber Herr von Epieren. Mas 
führte ihn bisher? Seine Etraße, wenn er wieder heim: 
lehrte, fühıte oberhalb, ohne ven Mäylengrund zu bes 
rühren — wollte er vielleicht feinem alten Wideriacher 
nachſezen? Der Bedankte lodte eine lebhafte Röthe in 
dad von Blattern zerrifiene Geſicht der Müllerin: o 
wenn es bob wahr wäre! Er Fünn’e meine Rechnung 
mit ihm gleih auch abmahen! Ene heiße »ugel in fein 
eistaltes Herz! — Aber dazu hätte er wohl ſchon längft 
Zeit gehabt, fiel aud ihr ein, fo natürlich, wie es Spieren 
jelbft gegen feine Nichte Cordula geäußert hatte. Oper 
fommt er zu mir? Sie ladıte ein wenig. Vorzuwerſen 
haben wir uns nicht viel mehr — fo ſchön, wie wir 
Beide in jungen Johren gemwifen find. Am Ende hat 
er mic doch erkannt und fid nur vor der Alten ver« 
ſtellt, heut will er mir abbitten. 

Eie ging ihm thalauf eine Etrede entgegen Guten 
Abend, Herr Adaz! ruf fie ihm ermwaıtungsvoll zu. 


Über jelbft ber Klang ihrer Stimm* ſchien von ihm ver- 
geflen zu fein, denn er antwortete nur haftig, ohne ein 
Zeichen des Erfennens: Guten Abend, Frau Müllerin, 
Finde ih Euren Neffen, den Magifter, daheim? JE 
mödte ein Wort mit ihm reben, ehe id bie Gegend 
verlafle. 

Das reizte fie bis zur Unflugbeit und mit einem 
gewiſſen fpöttiihen Hohn fragte fie: Der ſchöne Junker 
Adaz ift wohl mit dem Ordensgelübd zu tagendſam ge: 
worden, die Lore zu erfennen? j 

Er fuhr im Sattel in die Höhe, als träfe ihm jelbft 
die heiße Kugel, von welder das Rachegelüſt einer Ber: 
Ihmähten geträumt hatte. Der Hengft unier ihm bäumte 
fi) vor dem harten An.uge der Fauft, aber er hielt ihn 
feit: Unmöglidy kannſt Du es fein! rıef er. 

Doch bin ich's, wenn mid au die Roden ſeildem 
häßlich gemacht haben. Ihr braudt darum vie alte 
Freunvfhaft nicht fo zu verachten, Herr Achaz. Ich 
habe Euch nicht vergeflen, wie Ihr mid. 

Weib! rief der Multefer. Ich mollte, ih könnte Di 
und Ales, was mir um Deinetwillen geſchehen ift, ver: 
geilen — ih wollte, id hätte Dich nie gejehen — Du 
bift mir zum Fluch geworden. Gehab’ Dich wohl. 

Er gab ſeinem Roſſe Zügel’reiheit, das ihn, ſchnell 
wie ein P’eil, an ber Frau vorübırtrug. Sie fah ihm 
mit einem Blide nah, der, wenn der alte Glaube an 
tie Macht des böfen Blides begründet war, ihm das 
Ihlimmite Unheil anthun mußte. Er kehrte ſich aber 
nicht mehr um, fondern hielt erft vor der Mahle an, 
wo er mit Lauter Stimme den Namen des Licentiaten 
Hettig rief. Diefer trat alsbald hraus. 

Junger Freund, mid le ders nicht mebr bier, fagte 
er, roh ganz übermannt von jeinem innern Aufruhr, 
ich ſehe es voraus, daß ich auch micht mehr daheim im 
Rhena werde bleiben konnen Wir fehen uns vielleicht 
gar nicht wieder, Wollt Ihr mir nod einen Gefallen 
erzeigen? 

Don gamem Herzen gern, Herr von Spieren, er» 
miberte ber Licentiat, den ähnliche Gefühle, wenn aud 
aus fehr verichiedener Du-le zum Auibruch getrieben 
hatten, für melden er bereits mit Ranzel And Wanbers 
ftab gerüftt jtand. Aber was ift Euch geichehen ? Ihr 
ſeht ganz verftört aus? 

Der Mil efer ſah ſich jetzt erft, wie nad einem Feinde 
um; fie fonnte, während er ſprach, herangekemmen fein, 
bie ihn fo verflört hatte, aber er bi die fie nirgenbs: 
fie mußte ihre Wanderung fortgefegt haben, 

Ich habe keine Zeit, der Weg bis zum nächflen Dorfe 
if weit, da ich micht dem Fußfieig binaufreiten kann, 
den Ihr mich ı euli hinunter geführt habt. Ich habe 
einen Umweg gemacht, Euch nod einmal zu ſ hen — 
Jor müßt, mir u Liebe, auf Eu:er Reife nad) Lauens 
burg aud einen Umweg maden. 

Gera — fogt nur an! erklärte ber Licentiat. 


Wit aus Eurem Wege liegt Wolfenbüttel nicht, 
bort oder auf feinem Bute Atkerode, das wenig entfernt 
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AM, findet ihr ben Mann, dem wir neulich hier mit vier 
Fadelträger begegnet find — 

Wie? Den Herrn von MWetterfiäbt, welcher mit 
Fräulein Marie vom Echloffe Wellhauſen fam — 

Er ift mein Better. An ihn gebt aber bie Botſchaft 
nicht, welche ich Euch anvertraue, fondern an bas Fräu⸗ 
lein von Etreitberg — Murie, Ihr habt ganz Recht. 
Bei diefer laßt Euch melden, nennt meinen Ramen und 
übergebt ihr jelbft zu Händen dies hier — nehmt und 
bergt es wohl, 

Zu Wolfenbüttel, fo nah! oder auf Arkerode. Ich 
werde es treulich beftellen, jagte der junge Mann, glühend 
vor innerer Bewegung. Und keine mündliche Botichaft ? 

Urfehde! rief Epieren. Dod nein, das wollt’ ich 
nicht jagen, das paßt auch nicht für fie. Euch ſag' ich 
es nur, und bamit hr es verftehen mögt, jchaut her! 
Er zog aus feiner Brufitafhe den Dolch, melden ber 
Licentiat auge: blicklich erfannte, und fchfeuberte ihn im 
mächtigen Echwunge in das Wafler, das hoch aufiprigend 
ihn begrub. - 

Lebt wohl! fagte er dann zu dem ftaunenden Jüng-⸗ 
finge und fprengte nun erleichrerten Herzens. den Thal: 
weg hinab, bis mo ſich der freiere Aufgang fand, der 
ihn wieder auf die Haide führte, dem Echauplaf feines 

letzten Abenteuers auf der Herreie, 
‚(Bortiegung folgt.) 


Die Draut des Dlinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
ton 5 Krüger, 
(Fortiegung. ) 

Aft fein Herz fo edıl wir fein Blit, wird er meinen 
Befehl reipeltiren. Thut ers nicht, io heiße ih Jacques 
Dufore, der ſich nicht einmal vo ein m Schenden, ges 
ſchweige von einem Blind n einer Rue d eben läßt. 

Mırgot faßte die Hann ih ea Mı nes. 

Und Glemence ? sagte fir. Walt Da Deinem eins 
sigen Rinde das Herz brechen ? 

Jacq ies rıß die Aigen wit auf, 

Herz breden? Wıs heißt das, Weib? 

Gie liebt den jungen Grafen. 

Oho! 

Liebt in, wie ih Dich lichte, Jacques, als Du 
mid) fragteit: Margot, wilft Du mein gehören im Leben 
und im Tobe ? 

Die Brauen des Waffenfd;miedes zogen ſich immer 
dichter zufammen. 

Hm! Das ift ſchlimm. Und fie hat es Dir jelbft 
vertraut ? 

It, unter beißen Ihränen. Ich habe mit ihr ge» 
weint. 

Der Alte ließ traurig den Kupf finten. 

Kenne fie, fagte er. Ihr Herz it weich wie Wachs 
— wird fi grämen, mein arm 8 Kind wird bleich wer» 
den meine junge Roſe. Muß aber dos fein, Margot — 
wuuß fein, denn wie kann Ehre für fie und uns bei bie 


fer Liebe herausko ımen? Gott wird fie ftärken im ihr 
Schmerz und dann — unjere Liebe vermag doch aus 
wos — 

Er wollte weiter reben, aber Margot, die zufällig 
durch's Fenfter auf die Straße blidte, unterbrad ihm. 

Etil, Alter, ſtill! Sie find ſchon auf dem Wege 
bierber. 

Der? fragte Jacques, 

Die beiden jungen Grafen, Henri und fein Freund 
Felir v. Montagne. 

Mir recht, fagte er, gerade recht. Elemence ift im 
ber Meſſe. Eine gute Gelegenheit, mit ben jungen 
Herren ein ernfled Wort zu reden. Wenn unfere Tod: 
ter nah Haufe kommen wird, ſoll fie beide nicht mehr 
bier finden. 

Mit dieſen Worten hatte Dufo e als pflihtgetreuer 
Vater, der über den g ten Ruf und die Zukunft feines 
Kindes wacte, feinen Entſchluß gefaßt. 

Seine Frau aber wußte fein Vornehmen mit janf: 
ten Bitten zu erſchüttern. 

Tha's noch nicht, Alter, fchmeichelte fie, ihm bie 
braunen Baden ftreibelnd, heute noch nidt. Liß dem 
guten Kinde wenigftens feine Hoffnung bis morgen. Sie 
würde mir fon die Naht mit Thränen durchwachen. 
Mo:gen fruh, wenn fie auffteht, da wollen wir zuſam⸗ 
men zu ihr reden — fie nah und nad vorbereiten, — 
gib nach, Jacques, mir zu Liebe, ih möchte ihr heute 
niht gerne wehe thun. 

Ehe der Alte noh eine Antwort geben konnte, 
wurde die Zimmerthüre geöffnet. 

Von Felir v. Montagne gefuhrt, der, wie wir willen 
ein Bertrauter feiner Liebe geworden war, trat Henri 
v. Sablon ein. 

Das Anılig des jungen Mannes ftrahlte vor Freube 
als er .ie Schwelle überjritt, die zu dem Raum führte, 
den er den Tempel feines Glüdes nannte, 

Als Jacques Dufore ihn jah, verbrärgte das Mits 
leid jeies andere Gefühl aus feiner Bruft und er fand 
es ertlarlih, daß jene Tochter ieſen Dann lieben 
mußte, 

Graf Selir bot dem Bürgerpaar einen herzlichen 
guten Abend. 

Henri bat um bie Hınd des Waffenitmiebs, drüdte 
fie her,lih und hieß ihm mit fanfter Stimme: Bater 
Dufore. 

Margot ſchob dem Blinden einen Lehnieflel zu. 

Habt die Güte, Platz zu nehmen, gnädiger Herr, 
fagte fie. 

Der Blinde ſchüttelte die blonden Locken. 

Spottet meirer nit, gute Mutter, mu diefer Ber 
zeihnung, veriegte er. Eiı Blinder kann eine Gnabe 
eıth.ien; er fühlt fih glüdlih, wenn er fie empfängt. 
Heißt mic Freund, id bitte darum. Der Name ſchlägt 
fo wohlthuend an mein Herz. 

Brauer Zunge, ebrlibes Herz, murmelte Jacques 
vor fih bin. Shave, dab ed in einem hochadeligen 
Bufen Horft. 
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Henri hatte ſich niebergelafien. Während deſſen fagte 
Selig, den Alten auf die Edulter Mlopfend: Hört, Freund 
Waffenſchmied, ih kann Euch nicht anfehen, ohne daß 
ich meine Freude an Euch habe. Wie viele Jahre zählt 
Ihr body? 

Eehsundjechzig," ermwiberte Jaques. 

Und ſeht kaum mie ein Rünfziger aus, friſch und 
muthig blidt Ihr mit Euren Maren Augen ins Leben 
hinein. Fürwahr, ein ſolches Alter ift zu beneiden. Wie 
habt Ihr's nur angefangen, ‘fo fräftig und gelund zu 
bleiben. Bollt Ihr mir nicht das Rezept dazu geben? 


(Fortfegung folgt.) \ 


Mannichſaltiges. 

Die „Correſpondencia“ berichtet über einen ſchreck⸗ 
Uchen Unfall, der vor einigen Tagen in Algerja (Epas 
wien) fi zugetragen bat. In der zweiten Etage eines 
Haufes waren vierhundert Perſonen verfammelt, um ben 
Borfiellungen eines Taichenipielers zuzuſehen, als plötz⸗ 
U ein Theil des Fußbodens in ber Mitte des Eaales 
unter bem Gewichte ber Zuichaver zuſammenbrach. Mehr 


+ als hundert Menſchen ftürzten auf biefe Weile hinunter. 


Der Taſchenſpieler aber blieb auf feinem Plage ſtehen, 
ebenfo wie ein Theil des Publilums an der gegenüber: 
Rehenden Eeite bes Saals. Sofort eilten die Einwohner 
Afrilas auf die Runde des Ungläds zu Hilfe. Man 
30g unterm Schutt 5 Todte und 63 Bermunbete hervor, 
von welchen Lepteren unmittelbar darauf noch fieben 
Rarben. 





(Nuffini und Meyerbeer.) Aus Paris war befamnt- 
lich gemeldet worden, daß Roffini einer der Erſten war, 
der auf die Nahridit von Meyerbeer’s Ableben in bie 
Wohnung des Lepteren geeilt fam. Die Sache verhielt 
fi, wie num dem „Dresdner Journal” aus Paris ge: 
ſchrieben wird, folgendermaßen: Noffini hat, wie alle 
Melt, die Unpäßlichkeit des großen Meifters für durch— 
aus unbebeutend gehalten. Noch am L.ontage früh 
fagte ihm ein Freund, Meyerbeer ſei geſtern Abeı.d recht 
unwohl gemeien, indefien fei die Krifis überftanden, und 
bie Aerzte hätten eine gute Naht in Ausficht geilellt, 
Hierauf begibt ih Noifini fofort felbft in Meyeıbeer's 
Behaufung, um Erkundigungen einzuziehen. Im Por: 
übergehen fragt er dem Portier, wie ſich der Patient 
befinde? Der Portier, der Roſſini nicht kennt, ermiberte 
in ziemlid gleihgültigem Tone: „Der befindet fi jet 
ganz wohl, da er biefen Murgen um 5 Uhr geftorben 
iſt!“ Die entſetzliche Nachricht, bie ihm jo ganz uner: 
wartet fommt, macht einen jo furdibaren Eintrud auf 
ben armen, alten Noffini, baß er das Vewußlſein ver: 
liert und ohnmächtig zufommenbridt. Mit vieler Mühe 
bringt man ihn wieder zu fi, ein Etrem von Thränen 
macht feinem gepreßten Herzen Quft: „Ich habe einen 
meiner beften freunde verloren!“ ruft er der herbei— 


eilenden Tochter Meyerbeer’s entgegen und wirft ſich im 
ihre Arme, „wel ein unerſetzlicher Verluſi!“ Eeit mehr 
als 50 Jahren, feit jener Zeit, wo Meyerbeer feine 
Etudier in Statien machte, hatte Noffini mit ihm in 
innigfier Beziehung gefiarden und die beiden Meifter 
hatten ſich gegenieitig bie aufrichtigfie Freundſchaft ges 
widmet. Noffini ift jegt 76 Jahre, mithin drei Jahre 
älter ald Meyerbeer war. 


Der Tenorift am Wiener Hofoperntheater, Wachtel, 
welcher gegenwärtig in Lendon unter ungeheutem Bei- 
foll fingt, wäre der Wiener Bühne beinahe wegaelapert 
worden. Herr Gye, der Direktor des Gonventgarben« 
Theaters in London, wollte Wadıtel nicht wieder nad 
Wien laffen und bot der dortigen Direltion jagar bie 
Bezahlung der Konventionalfirafe von 18,000 fl. für 
ben eventuellen Bruch des Kontrafts an. Wachtel if 
nun, obihon er noch mehrere Jahre in Wien Kontrakt 
hatte (18,000 fl. jährlihe Gage und breimonatliden 
Urlaub), der Wiener Hofoper noch auf Weiteres erhalten 
worben, indem man ihm 24,000 fl. Jahres gage und einen 
amonatlichen Urlaub zugefichert hat. 


Nach einer Mittheilung der „PBeteräburger Zeitung” 
gibt e3 in Nußland gegenwärtig weit über zwanzig 
deutiche Eängervereine, von welchen der erfte, die Mitauer 
Liedertafel, bereitd 1810 gegründet nnd 1840 erneuert 
wurde; hierauf folgte die Rigaer Liedertafel, 1833 ge— 
gründet; dann der Reval’ihe Mannergeſangverein vom 
Jahre 1850 und fo fort in chronologiſcher Reihenfolge 
ber Nigaer Liederktanz 1851, der Dorpater Gefangverein 
1851, der Pernauer Männergejangverein 1854, bie 
Keiner Liebertafel 1856, der Nigaer Sängerfreis 1858, 
der Lemfaler Liederkranz 1859, die Petersburger Lieder- 
tafel 1861, der Nigaer Männergefangverein 1862 und 
die Goldinger Liedertafel 1862, Außerdem beflehen noch 
deutſche Geiangvereine in Arensburg, Narva, Weißen 
fein, Wenden, Hafenpoih, Libau, Kronfladt, Wilna, 
Mostau, Kiew, Tiflis u. f. w., deren Entftehung: jahr 
argenblidlich nicht angegeben werden kann. In dieſen 
GSefelihaften werden Kompoſitionen für Männerftimmen 
von Höllner, Küden, Abt, Möhring, Marjchner, Kreußer, 
Menvelsjohn: Barıholdy, Echumann ꝛc., alſo überhaupt 
die befien Sachen aus der deutſchen mufifaliihen Liter 
ratur gefungen. Schon im Jahre 1836 feierte Riga ein 
Geſangfeſt An dem Sängerfeft, welches Ende Juni 1857 
in Reral ftgttfend, nahmen auch die Vereine von Bernau, 
Niga, Norva und Et. Petersburg Theil, jo daß 300 
Eänger beifommen waren. Bei dem baltiidhen Eängers 
feft, welches Ende Juni 1861 in Niga gefeiert und von 
dem bekanntlich ein telegraphiiher Gruß an die Theil: 
nehmer des eben im Gang befindlichen Nürnberger Eän: 
gerfeftes abgeſandt wurde, betbeiligten ſich 670 Eänger 
aus 21 verjchiebenen deutſchen Eängervereinen. 
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Die Aicerfran. s 
Novelle von Bernd von Guſeck. 


(Bortfegung.) 


— Der Licentiat hielt ſich auch nicht länger auf. Wie 
hätte er in biefer Stimmung, wo ihm alle Adern wie 
fiebende Ströme wallten, der Herzihlag‘ihm bie Bruft 
zu fprengen brobte und bie Pulfe jeiner Schläfe wie 
Hämmer alle Maren Gedanken betäubend pocdten, noch 
Abſchied nehmen können? Wozu au! Eie wußte, daß 
er gehen würde, fie härmte fi darum, welchen Troft 
konnte er ihr geben, als durd) eine Lüge? Hinweg denn! 
das Schickſal hatte über ihm beftimmt, er hatte es nicht 
gerufen, e3 war ungeſucht zu ihm beramgetreten und 
hatte ihm ben Weg gezeigt, den er gehen mußt. Er 
fette benn feinen Stab weiter. Nur ein Ange blidte 
ihn nad, das war aber nicht von den Semigen eins, 
fonbern des Mühlfnappen, der aus dem runden Quft- 
loch in ber Bretterwand über dem Getriebe Alles mit 
angefehen, was Herr von Epieren mit dem Wilhelm ges 
habt, wenn er auch zu entfernt gemejen, um ihr Ges 
ſpräch zu hören, Er fah dem forteilenden Wanderer 
nah, bis er an den nächſten Krämmmmgen des Thal« 
hanges verſchwand, dann ſchob er fi verſchmitzt, Die 
von Mehlſtaub gepuberte Kappe auf das Ohr und fagte: 
Nun kann ic wieber Rogelftellen — er hat's Garn nicht 
zugezogen, das Fangen bleibt mir, Erft aber wollen 
wir einmal fiſchen. diſchefangen und Vogelſtellen, ver⸗ 
dirbt fo nanchen Junggeſellen — wollen ſehen, vielleicht 
fing’ ich beſſer: beglüdt jo manche Junggeſellen. Er 
ſah fi, auf feinem Stege über ber Wafferrinne ſtehend, 
erft von allen Seiten mn, ob die Alte auch nicht in der 
Nähe jei, dann fuchte er große Steine, wie fie vom den 
Bergen gerollt im Grunde viel umher lagen, und ging, 
mit brei jhweren Stüden beladen, nach der Gtelle, wo 
er vom Murfe des’ Malieſers etwas Glängendes iu * 
Flut ftürgen geſehen. 


Der Abend war mild umd Mar, ber Surmwind, 
weicher noch vor Aurzem wild getobt hatte, war zum 
Ruhe gegangen, warb eine wohlthuende Stille herrſchte 
in der Natur. Ihr Einfluß machte ſich auch auf den 
einſamen Wanderer geltend und beſchwichtigte allmählig 
ben Sturm in ſeiner Beruf, der. laum minder ungeſtüm 
als ber von Hufen gewaltet hatte. Sein Scheitt, An⸗ 
fangs jo haftig, als gelte e8, der ſchlimmſten Gefahr zu 
entrinnen, mwurbe mäßiger, bie Bruſt, vom raſchen Stei⸗ 
ger bellommen, athmete wieder frei und des. Jünglings 
Auge, einem BWilbfener auf nächtiger Flur vergleichbar, 
fing an in rubigerm Glanze zu ftrablen. Ehe er die 
Höhe: erreichte, war aber’ ber legte Tagesichein erlojchen 
und das Zwielicht, das auf der weiten-Haide lag, lieh, 
bie wenigen Gegenſtände, bie ſich bei voller Helle dem 
Ange boten, in ungewiſſer Dämmerung ganz jerrimen,; 
Der Mond konnte erft in einer Stunde aufgehen, bie 
dahin aber: glaubte der Licentiat das nächte Dorf, wo: 
er jein Rachtlager zu nehmen gedachte, ſchon zu erreichen. 
Wem nicht zu rathen iſt, hatte fein Oheim gejagt, .bem, 
iſt auch sticht zur helfen. Willſt Du auf einmal, wie. nom. 
einer Bremse geſtochen, fary vor Nacht noch: hinaus, jo 
renne, Junges Blut muß ſich erkiabfühlen. Dem Jünger 
linge war es auch jehr-gleithgültig, : ob fein Pfab er⸗ 
heilt war ober nidt, er fannte ihn genau und konnte ſich 
nicht verirren ; je tiefer das Dunkel um ihn her, bel 
heller ging ihm die reiche Bilderluſt in Der, Seele auf, 
bie ſchimmernde Ferne feinen Zukunft: Wer ; möchte 
ſchildern, welche: Hoffnungen umd Träume in ſolcher 
Stunde der Berheißung das jugendliche Herz in Selig⸗ 
leit wiegen, als ſeien fie alle jchan: wonnige Gegenwart, 
alle, die ſich vielleicht niemals im: Leben erfüllen! Iſt 
bad Erdenglück meht als ein Traum⸗ m 

Für heut konnte der Birentiat jein Ractauarkier 


ı wicht mehr ändern, da er in der Richtung, melde en 


morgen in Folge des ihm gewordenen Auftrages einzu⸗ 
ſchlagen gedachte, erſt nach Mitternacht ein Dorf exreicht 


— 
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Haben würde. Er ſchritt rüftig fort und bie Phantafie, 
melde ihre Schwingen in ihm entfaltete, um ihn zu 
Aetherhöhen zu tragen, ſchien auch jeinen Fuß zu be— 
Flügeln. Schon glaubte er dem Dorfe, das er bei wach⸗ 
jender Duntelheit nicht zu erfennen vermochte, nah zu 
fein und aus feiner. farbenhellen Traummelt in die Wirk: 
lichteit zurücklehrend, dachte er an Alles, was er in ben 
legten zwei Tagen erlebt, an jeine Verwandten in ber 
Mühle, denen er die Abficht und Kürze des Beſuchs da⸗ 
mit erflärt hatte, daß er ihnen feine neue Anſtellung ig 
Lauenburg habe melden wollen, aber fich beeilen müffe, 
dorthin zu kommen; er dachte mit bebrüdtem Herzen an 
das arme Kind, das er in Betrübniß zurückgelaſſen hatte 
und aud an den Malteſer, der auf flüchtigem Pferbe 
troß des bebeutend weitern Wegs wohl jeine Herberge 
ſchon erreicht haben mochte. Ihm war Herr von Spieren 
gegen jonft in feiner Laune ganz verändert erſchienen, 
aber er hatte ſchon früher erlebt, daß er aus höchſter 
Enftigkeit bei geringem Anlaß plöglih ganz verftimmt 
und mürriſch geworden und ebenio umgekehrt von tiefer 
Riedergeihlagenheit, wenn ein ſcherzhafter Zwifchenfall 
eintrat, zur tollften Ausgelaſſenheit überipringen Tonnte, 

Ob ich ihn beneiben foll, den alten Mann, um ſei⸗ 
nen unverwüftlichen Zeichtfinn, den er aus jeiner Jugend 
behalten hat und wohl niemals verlieren wird? dachte 
der Licentiat. Ich glaube: Rein! Auch möchte ich ihm 
für feſtes Beharren in ſeinen Entſchlüſſen kein großes 
Vertrauen jchenten: 

Das Dorf war fat erreiht, ein Hund wurbe laut, 
andere antworteten ihm, einzelne Lichter, ſchwach blinkend, 
wurben bemerkbar. Da war e3 dem Wanderer, als 
höre er in anderer Richtung ziemlich fern einen Schuß 
fallen, er blieb ftehen und horchte mit Anftrengung, er 
glaubte nun auch einen Ruf, wie um Hülfe, zu ver- 
nehmen, aber fein aufgeregtes Blut konnte ihn getäuſcht 
haben, er war zu ſchwach und unbeftimmt gemejen, viel» 
leicht der Schrei eines Haidevogels, wie er fi auf nord— 
deutichen Fluren bei jpätem Abend oft hören läßt — 
nun war Alles wieder tobtenftill. Er konnte ven Ge: 
banken, der ihn überfallen hatte, gleichwohl niet ver- 
winben und als er das Haus erreiht, in weldem er 
bei einem guten Freunde feines Oheims, einem reichen 
Bauern, bereitwillige Aufnahme fand, erzählte er gleich, 
was er gehört hatte und ſchlug vor, eine Nachforſchung 
zu unternehmen, ob vielleicht jemand verunglüdt fei. 
Der Bauer lachte ihn jedoch aus, geſchoſſen könne wohl 
fein, aber nicht auf Menſchen und wenn auch, jo babe 
er nicht Luft, ſich gleichfalls eine verlorene Kugel in 
den Pelz zu ziehen; wenn Einer verunglüdt ſei könne 
er ibm nicht helfen und wo jollten fie benn auf ber 
weiten Haibe fuchen gehen? Gegen dieſe Trägheit und 
Gleichgiltigkeit blieben alle BVorftellungen bes Gaftes ver: 
geblih, und ba er fid die Nichtigkeit des letzten Ein- 
wandes nicht abläugnen konnte, jo gab er auch ben Ge: 
danken auf, mod einmal jelbft auszugehen. Vielleicht 
berubte Alles nur auf einer Täufchung feiner Sinne: 
war er doch ſogar nicht ganz überzeugt, ob es wirklich 


ein Schuß geweien, den er gehört habe, geſchweige, daß 
er genau bie Gegend angeben fonnte, aus welder ber 
Shall gefommen fü. 

8. 

Der Morgen. tagte in molfenlojer Klarheit; ein 
leichtes Lüftchen flatt des geftrigen Sturmes wehte um 
bie Binnen von Wellbaufen, jo mild und wei, daß es 
nun endlich ben lange fäumenben Frühling zu verheißen 
ſchien, und im Blau beö Himmels, von ven erften Strah⸗ 
len der noch verborgenen Sonne angeglüht, wiegte ſich 
bereit3 eine Lerche und ließ ihr fröhliches Lied erfchallen. 

Die Schloßherrin ftand am offenen Fenſter ber 
großen Halle, nachdem fie wie immer das Gefinde ge- 
mwedt, und freute ich ber morgenpliden Beiden. Eben 
wurden die Thore aufgeſchloſſen und bie Zugbrüde fiel 
nieder. Bald, hoffte jie, wenn nidt ihren Neffen Arnold, 
melden jie erft morgen zurüd erwartete, doch deſſen 
Sohn ankommen zu jehen, an deſſen Hierjein fie mande 
Hoffnung knüpfte. Dabei fiel ihr in natürlicher Ge— 
banfenfolge der Vorſchlag wieder ein, welchen ihr geftern 
Adatius »gemaht hatte und fie mußte lächeln, Ihre 
Heine, anmuthige Gorbula in der wilden Junggefellen: 
wirthſchaft! Sie wußte zwar, daß eine alte ehrbare Frau 
dort dem Hausweſen vorftand, aber wie fie den Neffen 
im Guten und Argen kannte, ſchien es ihr nicht möglich, 
dab er jih nachhaltig würde im Zügel halten Lafjen. 
Rein, da hatte fie es beſſer im Sinne mit dem lieben 
treuen Kinde — wenn Alles ſich fo fügte, wie es ihr 
Wunſch war. 

Eingreifen konnte fie aber nicht — fie hatte es einft 
in befter Abficht gethan, damals getrennt, wo fie nun 
zu verbinden wünſchte, und es mar nicht zum Segen 
ausgeichlagen! Arme Dorothea! jagte fie für fi. Deine 
Kinder jollen wenigitens freie Herzenswahl haben! 

Da kam Cordula in die Halle, frifh und anmuthig, 
wie der Morgen, ber braußen lachte, mit heiterm Auge, 
mit fröhlihem Angefiht — fie gli) ihrer Mutter viel 
weniger ald ihre Schweiter Marie, aber in dem herr: 
lien Organ der Stimme lag ber Klang, welder die 
alte Tante ſtets an ihren verflärten Liebling erinnerte, 
Beide ſetzten fich nieder zum Frübftüd; Cordula plau— 
berte harmlos, wie jonft, und die Tante, ohne zu zeigen, 
wie lieb ihr das war, gab dann und wann nur ein 
Wort dazu, 

Da murde ihr traulicer Verkehr dur den Ver— 
walter unterbroden. Das Fräulein „bemerkte ſogleich, 
daß er eine jebr unangenehme Nachricht bringe. — Sprich 
nur rund heraus! jagte fie, noch ehe die Thüre hinter 
ihm geihloffen war. Sie konnte nur einen Unfall in 
der Wirthichaft vermuthen, 

Erihreden Eure Gnaden nit — begann der Ber: 
walter mit. der gewohnten unglüdlihen Vorbereitung, 
bier ift der Anecht von dem Herrn Hofmarſchall — 

Bon meinem Neffen Arnold? fragte das Fräulein 
nun aud betroffen. 

Ja, — dem Herrn Hofmarſchall ift geitern fpät 
Abends ein Unglüd geihehen — 
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So ſprich es dod aus! rief die Dame unmillig. 

Er ift geſchoſſen worben — 

Cordula erblaßte; die Tante ſah den Berwalter mit 
dunkel glühenden Augen an. Erſchoſſen? fragte fie in 
tiefem bebenbem Tone. 2 Sa 

Gott wird es verhüten, gnädiges Fräulein, er- 
wiberte er. 

(Bortiegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon %. Krüger. 
(Bortjegung.) 

Der leichte fröhliche Ton, den Felir aufhlug, rief 
die qute Laune des Alten zurüd. 

Er bejann ſich ‚einen Augenblid, dann fagte er: 
Laßt mich durch ein Gleichniß zu Euch reden, Herr Graf. 
Eeht, wenn Ihr einen Eihenzweig in einen Blumen» 
topf ftedt und in ein Zimmer ftellt, wo Gottes friſche 
Luft ihn jelten berührt, da wird er bald frank und ver- 
kümmert. Nein, draußen unterm Simmelsblau müßt 
Ihr die junge Eiche pflanzen. Regen und Hagel müffen 
fie peitihen, Sturm und Donner fie umwettern, dann 
wird ein fräftiger, gefjunder Baum daraus, der, went 
die Art ihn nicht vorzeitig niederſchlägt, ein hohes Alter 
erreiht. Das ift ein Bild von meinem Leben, Herr 
Graf. Ich war faum 16 Jahre alt, da lief ich ber 
Trommel nah und tummelte mic 10 Jahre auf vielen 
Schlachtfeldern herum. Hunger, Durft, jeves Wetter 
war mir Alles ein Kinderjpiel. Dann jpäter mein Han?= 
werk, das nit leicht ift und die Muskeln ftählt — fo 
bin ich denn ein Kerl geworben, der es heute noch, feis 
im Fauft« oder Schwertlampf, mit dem Jüngſten aufs 
ninmt. 

Indem Jacques dieſes fagte, ftredte er feinen rech⸗ 
ten mustulöfen Arm vor fi Hin, als ſähe er einen 
berausforbernden Gegner vor fid. ‘ 

Der muntere Felir lächelte. 

a, ja, fagte er, Ihr feid ein ganzer Mann, Freund, 
der mir Reſpelt einflößt. Wißt Ihr was, Freund, wir 
wollen heute Abend bier auf Eure Geſundheit trinken. 
Frau Dufere wird uns wohl eine Meine frugale Abend» 
mablzeit bereiten und Ihr, mein Waderer, werdet für 
eine Flaſche guten Wein forgen. 

Felix zog eine gefüllte Börfe hervor, nahm ein Gold» 
ftüd heraus und legte es auf ben Tiſch. 

Jacques’ Miene zeigte Unmillen. 

Stedt ein, Herr, fagte er barſch. Wenn bier in 
meinem Haufe Wein getrunten wird, bezahle ich ihn 
und nicht meine Gäſte. 

Run, ih wollte Euch nicht beleidigen, Freund. 

Das würbe ich mir auch verbitten. Alfo zurüd mit 
bem gelbenen Louis da in Eure Taſche. Ich beforge ben 
Wein und denke, er ſoll Eurer hochadeligen Zunge nicht 
ſchlechter ſchmecken, als meinem bürgerlichen Gaumen. 

Der Alte warf ein reinlihes Wamms über jein 


berußtes Hemb, ftülpte feinen Hut auf, ber an einem 
Ragel im immer hing und jchidte jih an, jeine Woh 
nung zu verlafien. 

Während deſſen hatte Felix mit dem Pflegebruder 
leiſe einige Worte gewechſelt. Dann wandte er ſich zu 
Dufore. 


Wenn Ihr erlaubt, ſagte er, begleite ich Eud, gu⸗ 
ter Dufore. Der Abend ift fo hä. Ihr follt mir 
unterwegs ein paar von Euren Kriegsthaten erzählen. 

Gern, wenns Euch Spaß macht, jagte der Alte, 

Felir nahm, ohne an feine hohe Mblunft zu denken, 
den Arm bes Bürgers. Beide verſchwanden aus dem 
Bimmer. 

Und ic will in die Küche, jagte Frau Dufore zu 
bem Blinden. Bergeben Sie, Herr. Graf, wenn id Sie 
auf eine kurze Zeit allein laſſe. Aber es bauert nicht 
lange, da haben Sie Gejellihaft. Unjere Clemence war 
in der Kirde — fie muß jeden Augenblid nah Haufe 
fommen. 

Geht in Gottes Namen an Eure Geſchäfte, Liebe 
Mutter, erwiderte Henri. Ich bin gewohnt, allein zw 
fein. Ich werbe Glemence mit Gebulb erwarten.‘ 

Henri hatte das Wort „Geduld“ genannt, aber 
feine Bewegung, als er allein war, ftrafte feine Worte 
Lügen, denn er jeufzte tief auf und legte jeine Hand 
auf jein lautpochendes Herz. 

Sechs Wochen waren beinahe verflofien, jeit ihn 
Elemence von dem jchredlihen Unglüde auf dem Platze 
vor der Domlirche bewahrt hatte, Seit der Zeit war 
fein Abend vergangen, an bem er nicht die Wohnung 
feiner Netterin beſucht. Er hatte Elemence oft allein 
gegenüber geiefien. Ihre holde Unſchuld bezauberte ihn. 

Der reine eble Geift, der fi in ihrer Unterhaltung 
mit ihm offenbarte, flößte ihm Bewunderung ein, Seine 
Thantafie jmüdte das junge Mädchen mit den Reizen 
ber Engel des Paradieles aus. Der Funke ber Liebe, 
der ſchon am erften Abende in fein Herz gefallen, war 
jet zu einer mächtigen Flamıne emporgewadien. Heute, 
mit dem feften Vorſatze hatte er das Haus bes Wafjens 
ſchmieds betreten, wollte er es wagen, ihr feine Liebe 
zu betennen, heute wollte er Leben oder Tod von ihren 
Lippen empfangen. 

Während Henri mit Sehnſucht und Furcht an bie 
Stunde dachte, wo er jein Herz ber Geliebten offenbaren 
würbe, war Glemence auf dem Heimweg begriffen. 

Hätte Graf Henri ihre Gefühle gelannt, er würde 
nicht jo fieberhaft vor dem nächſten Augenblide gezittert 
haben. 

Wie feine Phantafie von dem Bilde, daß er fi 
von feiner Netterin ausmalte, erfült-war, jo auch ihr 
Träumen und Denken oon bem feinen. Sie blidte unter» 
wegs zu ben, Abenbwolten empor, die ber legte Sonnen» 
ſchimmer mit Purpur jäumte, 

Die Wolken theilten fih, ein Seraphsantlig ſah 
auf fie hernieder — es war das ihres blinden Freundes. 

(Bortjegung folgt.) 
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rn Roffinl hat, ler „Brand 


Journal“ erzählt, auf bie legte Eeite Ber Wektithr fir, 


wer. Meſſe folgendes geſchrieben: : „Mafiy, 1868; Lieber 
Gott! So märe nun dieſe arme; Meſſe deendet. Habe 
ih wirklich Kirchenmuſik ober habe ich „eacrde musigque* 
—— e Mufit) geſchrieben? Du weißt, daß id 

iſche Oper geboren worben bin, unb ‚mein 
ganzes Erbgut befteht in ein wenig Herz und ganz wenig 
Biflen., Sei daher gebenedeit und gemähre mix bas 
Baradied.” 


Hihffiger Dünger.) Der —— in 
Freiburg im. Wreiägaiı bemerkte am den Ufern eines 
Baches an ber. Gränze des Gartens eine ſehr üppige 
Vegetation, als. deren Ur ache er. lebiglich bie-flete Feuch⸗ 
tigkeit anjah. Eimmal bemerkte er auf der Oberfläche 
dei Baflers einen: fahlblauen fettigen Schimmer und auf 
bem Grunde einen gleihgefärbten Schlamm; er rührie 
benfelben tüchtig auf und nahm das Waſſer zum Be- 
gießen. Schon nad 4 Tagen bemerkte er eine fo wun⸗ 
berbar erhöhte und üppige Vegetation, daß er Forſch⸗ 
ungen nad dem Grunde. biefer Eriheinung anftellte, Es 
ergab. ſich, daß jener fchlmmernde ‚lleberzug. von dem in 
ver nahen Gasanſtalt zum Reinigen des Gaſes benußten 
Waſſer herrührte, das in den Bach ablief. Man nahm 
ſolches zum Gießen und lleberbraufen der. Pflanzen und 
erzielte außetorbentlich günfligen Erfolg: - Das Gasmafler 
enthielt: 5,55 PBrocent Amoniak, bas bekanntlich auch 
eine ausgezeichnete Nahrung für die Pflanzenfift.- Aus wie 
vielen Gasanftalten läßt man nad dieſes Waſſer unbe: 
bemüßt fortlanfen, und holt lieber Guano jo zu. fagen 


‚vom Eude der Welt um theuern Preis !? 


In dem buch feine Pracht berühmten Schloſſe Fir» 
ziered bed Barons Rothſchild ift ein Brand ausgebrochen, 
ber einen Schaben von 400,000 Fraucs angerichtet ha⸗ 
ben joll. 


Ein ſchreckliches Ungluck ereignete fih vor einigen 
Tagen an Bord des Dampfichiffes „Leinfter Lak” von 
Drogheda in Irland. Während der Ueberfahrt von 
Drogheba nach Liverpool Löfe fich die ſchwere Pumpen⸗ 
fange los, flürzte in ben Schiffsboden und bra darin 
eine Deffnung, woburd das Waſſer ſtromweiſe eindrang. 
Die Paſſagiere wurben von einem paniſchen Schreden 
ergriffen unb ein Theil berjelben fprang in die Het: 
tungsboote, welde im Augenblide überfüllt untergingen. 
Etwa 50 Perfonen ertranfen. Mittlerweile wurbe bem 
zwiſchen Dublin und Liverpool courſirenden Dampfſchiffe 
„Lorſcha“ bie Gefahr fignalifirt, welches noch zeitig beis 
legen konnte, um bie andern Paflagiere, die fig nicht 
vom augenblidlichen "Schreiten hatten hinreißen Laffen 
und auf dem Schiffe geblieben waren, zu retten. 


‚(Ratignalitäten.). Zu Rem-Drleans traten neulich 
vier Soldaten, ein Deufcer,Franoje,: Irländer, und 
Bokblnt-Amerilaner,. in, den, Store; eines Uhrmaders, 
um. fich befjen Maren anzuſehen. Sie ‚belamen eine 
große Auswahl vorgelegt; beſonders eine „golbene Auler 
uhr 308 bie Aufmerkjamfeit ‚ber ;Unionshelben auf ſich. 
Da fie abet zu theur war, io ſchoben fie die ſelbe Bi 
ben andern Uhren zuräd, As die Biere den Store ver» 
laſſen hatten, jagte der Deutſche: „Das war eine ſchöne 
Upr, es thut mir leid, daß ich — nieht kaufen konnte.“ 
eſei vi hie bei) een Rn; meinte ber 
Franpefe, „ich hätte fie mir als Beute genommen.“ 

„I bebaure, baß ich fie, nicht fehlen konnte,” jagte en 
Irländer. — „Ich habe fie in. der Taſche,“ ſetzte ber 
Yankee lãchelnd hinzu, = 


(Franzöfiide Medaillen für deutſche Künfiler.) Bon 
ben Mebaillen, welche die Pariſer Jury unter die Künſt⸗ 
ler der biekjährigen Ausftellung ve theilt, find vier auf 
beutihe Künftler gefallen: auf die Maler Schreyer ats 
Frankfurt a/M. und Dtto Weber aus Berlin, ferner auf 


den Dildhauer Süßmann aus Berlin und auf ben Gra— 


veur Barthelmeß aus Nürnberg. Im Ganzen wurben 
67 Medaillen verfchiedener Klaffe und Eine große Ehren- 
mebaille vertheilt, von bemen ben frangöfifchen Künſtlern 
aus ben Departements 33, denen von Paris 25 und ben 
Ausländern 10 zuertannt worben find. 





In Bien wirb .jegt ‚ein neues Opernhaus gebaut, 
das zu den prädtigften Baumerfen biefer Art in Europe 
gehören wird. Die uriprünglih auf 3 Millionen Gulden 
angeihlagenen Koſten werben bei Weitem 4 Rillionen 
überfteigen. Der äußere Umfang dieſes Hauſes wird 
jenem jo eben in Paris im Bau begriffenen nicht ‚viel 
nachſtehen. Das Wiener wird 3000 Perſonen faſſen 
können; es wird 4. Galerien, 98 Logen, 430 Sperzfihe, 
250 andere Sitze und 300 Gtehpläge im Barterre, 170 
Sperrfige und 260 andere Sigpläge im vierten Rang 
haben. Der Bau fol in 2 Jahren vollendet werben. 


Ein Uhrmacher aus einer preußifchen Brovinzial« 
ſtadt befindet fi gegenwärtig in Berlin, um eine von 
ihm gemachte Erfindung zu verwerthen. Diefelbe be⸗ 
ſteht in einer hr, bie unter jebes Thürſchloß ange- 
bracht werben kann und es bann vor allen Diebesver- 
ſuchen ſicher machen fol, Es läßt fi nicht eher wieber 
öffnen, als bis bie auf Welienige Zeit geftellte Uhr ab⸗ 
gelaufen if. 


Eneas Mackintoſh, der Erfinder des gleichnamigen 
befannten Kleivungsftüdes, iſt in London geſtorben und 
binterläßt feinen Erben ein Vermögen von 160,000 Pfd. 
Sterling. 


* * 
* 


Redaction, Drud und Verlag von Bonitas⸗Bauer in Würzburg. 
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Ertra „Felleiſen 





(Ein Unterhbaltungsblatt.) 








Kr. on. Sonntag, Den 29. Mai 2864. 
Die. Meerfrau. Spare Deine Weisheit! wies ihn das Fräulein 
Novelle von Bernd von Guſed. 
’ Nun wars dunlkel tben, der 
(ortietung,) faft ſchon dunkel gewo fuhr 


Rufe den Kuedht her, befahl die Dame, und als 
der Bermalter hinaus geeilt war, jagte fie zu Cordula, 
welche zitternd, mit gefaltenen Hänben, gleichſam Troft 
ſuchend, zu ihr aufblidte: Wir werden ja glei Alles 
hören! Hüte Di vor ſchlimmen Gedanken, Kind, 

Der Knecht trat ein, im großer Befangenheit, mit 
blaſſem, verftörten @efiht. Das Fräulein prüfte ihn 
einen Augenblick und fragte dam: Wo fein Herr jei 
und was ihm geſchehen? 

Er liegt in Dber:Meiden — der Pfarrer hat ihn 


in fein Haus tragen lafien, Euer Gnaden, fagte der 


Knecht ftodenn, als babe er felbft die That begangen. 
Er ift geſchoſſen worden — der Pfarrer meint aber, daß 
es nicht zum Tode jei. 

Wie ging es zu? Erzähle Alles — treu und wahr, 
börft Du? befahl die Dame. 

Euer Gnaben können mir jedes Wort glauben, ver= 
fiherte ber Knecht. Wir maren geftern bei guter Zeit 
in Dibfreien angelommen, fieh, ba war aud Die gnädige 
Feau glei da, mit dem großen Wagen und freute fich 
fehr über das junge gnäbige Foäulein. Wir jollten erſt 
die Nacht da bleiben, aber Nachmittag befahl mir der 
Herr Hofmarſchall, fein Pferd und meins wieder gu 
fatteln. Wohin es ging, ſagte er mir nicht, das jagt 
er ums niemald. Dann jagen wir auf und die gnäbige 
Frau und das Fräulein ftanden noch in der Thüre und 
wünſchten glückliche Reife und daß der Herr gejumb 
wieder kommen möchte, und dann vitten wir ab, den— 
jelben Weg zurück, den wir hbergelommen waren, aber 
ganz gemach, Schritt für Schritt, ald ob wir gar nichts 
zu vetjäumen hätten, unb es war doch ſchon jpät. Un— 
jereind darf aber nicht mitreden, wenns auch mandmal 
weht gut für die Herrithaft wäre. 


Knecht demüthiger fort, ald auf einmal mein Pferb ben 
Kopf hod und zu wiehern anfing. Das mittert ben 
Stall! dat ich, denn wir mußten nach meiner Rechnung 
bald an den Dörfern fein, aber bort kehrten wir ja 
feine Viertelfiunde ein, wenn wir vor Mitternacht auf 
Mellhanfen fein wollten. Mein Pierd wieherte aber 
nicht um ben Stall, fondern weil es ein anderes fom- 
men hörte. Kams doc wie die wilden Jäger über bie 
Haide, jehen konnte man nur etwas Helles, aber hören! 
das war ein Hufihlag wie ein Donner und das Schnau= 
ben! Ich verjah mir gleich Uebles, doch der Herr Hof: 
marſchall zog nur die Zügel an und blieb halten. 

Reit’ entgegen! befahl er. Sieh, wer es ift und 
mas er will! 

Ich trabte vor, rief dem Reiter, der wie rajend 
gejagt Fam, an — feine Antwort! Steh oder ih ſchieß! 
rief id, hatte mein Roh: gezogen — da ſchoß er! Schoß, 
fag ih Eure Gnaden, daß mir die Kugel am Ohr vor: 
beipfiff und mein Pferd, das kein Feuer verträgt, mit 
ir vom led durchging — 

Aber Dein Herr! rief das Fräulein, aus ihrer ge— 
wohnten Ruhe fallend. 

Da wußt ich gar nichts von, erwiberte der Knecht, 
dad Auge ſcheu zu Boden geichlagen. Mein Pferd ift 
eine hartmäulige Beftie, id konnte jie erft gar nicht 
halten und wie ich fie enblid im großen Bogen herum- 
frieg — ja da ſah ich nichts mehr, Alles jchummerig 
auf der Haibe, kein Weg, kein Merkzeihen, ih wußte 
nicht, wo ich bergeritten war, wo ich Hinreiten follte. 
Ih ſchrie — aber kein Menſch gab mir Antwort. Es 
war, als ob ip verhert wäre. Mein Herr wie ver: 
ihmwunden, und der Mörder auch wie verſchwunden + 
da bin ih in meiner Angft wohl zwei Stunden kreuz 
und quer auf der Haide in bie Irre geritten, bis ich 


endlich an Häufer kam. Das war Dber-Neiden unb 
mun machte ih die Bauern munter und fie mußten mit 
Leuchten auf die Suche gehen. 

Ah Du mein Gott, wie wir ihn fanden — unterm 
Pferde lag er, das hatte ein Bein gebroden, und mein 
Herr war in die Seite geſchoſſen, daß das Blut wie ein 
Teich um ihn ſchwamm — fie trugen ihn dann fanft 
binein und der Herr Pfarrer, ber auch mit ausgegangen 
war, der brave Mann, ließ ihn im fein Haus bringen, 
das Pferd aber, das nicht mehr aufftehen konnte, habe 
ich todtgeſchoſſen. Das ift die ganze Geſchichte, Euer 
Gnaben.; 

Rufe den Verwalter, Eorbula, verlangte die Dame. 
Das arme Mädchen war! von ber Erzählung bes erften 
Unglüds, das ihre Jugend erlebte, jo ergriffen, daß fie 
mit ſchwankendem Gange die Halle verlieh. 

Du haft Deinen Herrn aljo im Stich gelaffen, jagte 
das Fräulein darauf zu dem Knechte. 

Mein Pferd ging durch — wiederholte er zaghaft. 

Steh’ ober ih ſchieße, Haft Du geſchrieen, nicht 
wahr? Geſchoſſen haft Du aber nicht — warum nidt? 

€3 konnten Mehr fein — oder nein, das wollt’ ich 
nicht fagen, mir wich der Kopf ganz verdreht, die Angſt 
und die Noth um meinen armen Herrn. Euer Gnaden! 
Geſchoſſen hab’ ih nicht, denn er ſchoß glei und ba 
ging mir das Pferb durch — auf biefen Umftand kam 
er immer wieder zurück. 

Eben trat Cordula wieber ein, der Bermalter 
folgte ihr. J 

Meißner, wirf dieſen Kerl in den Thurm! befahl 
das Fräulein mit firengem Tone, und als ber Knecht 
Teihenblaß, aber trogig, zurüdtrat, ald ob er fich zur 
Wehre jeken wollte, ſtand fie raſch auf und herrſchte 
ihm zu: Fort mit Dir! Du bift ein alter böfer Kunde! 

Daß es Euer Gnaben nur nicht leid wirb! fagte 
der Knecht, gehorchte aber ohne Widerftand dem ftummen 
Winke des Verwalter, ber ihn vor fidh ber aus ber 
Halle gehen ließ. 

Tante! rief Cordula außer fi, als fie mit der al» 
ten Dame allein war. Wie gern hätte fie an ihrer Bruft 
vor dem rätbjelhaften Schredniß, das fie ganz über: 
wältigte, Troft geſucht, aber fie durfte ja nicht. 

Die Tante ftand in ſich gelehrt und blidte ftarr 
vor fih bin; ihr Antlig war wie verfteinert.! 

Liebe Tante! jagte Eorbula furchtſam. 

Sa, mein Kind. Ich höre, erwiberte die Tante und 
jah nad dem Fenfler. Jh will gleich nad Dber-Neiden 
gehen, will jehen, wie Alles ſteht. Gräme Dich nicht, 
fei fill, bis Mittag bin ich wieder hier ober ſchicke Dir 
einen Boten.; 

Darf ih Euch nicht begleiten? fragte Cordula. 

Rein, Kind, Du hältſt mich nur auf. Der Klas 
fol mitgehen, bamit ich Dir ihn glei mit Nachricht 
ihiden kann ‚; weil ich doch nicht wieder auf der Stelle 
umfehre. « 

Wollt Ihr aber nicht — Idies eine Mal fahren|? 

Wenn ea mid rafcher nah Dber:Reiben, vielleicht 


am meines treuen Arnolds Sterbebett brächte, wollt’ id 
es tbun, aber ich komme über bie Thalmühle ſchneller 
bin. Laß nur gut fein. Sie nahm jchon ihren Stod 
und lie fi von Eorbula ein leichtes Tuch reichen. 

Tante — begann biefe ſchüchtern — Ihr habt ben 
Knecht des Onlels einfperren laſſen — 

Das hab’ ich gethan! fagte bie Kante, fo herb, daß 
Eorbula Tein Wort mehr zu äußern wagte, An ber 
Thüre ſchien es aber der alten Dame leid zu thun, fie 
fehrte fi no einmal um und ſprach in gütigem Tone: 
Du bift ein gutes Kind, Cordula. Was geſchehen muß, 
kann ich nicht ändern. Dieſer alte Menſch verbient Dein 
Mitleid am wenigſten; was ihm angethan wird, hat er 
verſchuldet. 

Cordula blieb, ihren eigenen Gedanken überlaſſen, 
zurück; dieſe aber irrten umher, wie ein Schwarm ver⸗ 
ſchüchterter Vögel, welche der Schuß eines Jägers aus⸗ 
einander geiprengt hat. Sie kreiften aber um einen 
Punkt: wer trug die Schulb an dem Unheil bes geftrigen 
Abends? Ihre Seele jhauberte vor dem Streiflicht, das 
fie erihredt hatte und ſelbſt durch die Erzählung bes 
Knechts von dem Reiter auf hellem Pierbe, der in ber 
Dunkelheit herangeiprengt, genährt worden war. Aber 
daran glauben konnte fie nicht und bas Verfahren ihrer 
Tante gegen den Knecht, das ihr Anfangs eben fo uns 
begreiflich als ungerecht erſchienen war, gab ihren Ge⸗ 
danken eine neue Richtung völlig in das Leere hinein. 
Endlich gelang es ihr, ſich von dieſen unheimlichen Bil- 
bern aus ber ihr fremben Nachtſeite der Menſchheit los⸗ 
zuringen, nun aber mußte fie um: jo ſchmerzlicher an 
die Schwefter, unb an bie ihr noch unbelannte Gemahlin 
bes Onkels Arnold denken, aud an feinen Sohn, ben 
Better Arnulf, der vor ſechs Jahren einmal bier ge- 
weſen war, unb deſſen fie fich noch lebhaft erinnerte, 
weil er fi mit ihr, dem zwölfjährigen Finde, viel bes 
ſchäftigt hatte, Er follte ja heut oder morgen kommen, 
um mit dem Vater die Reife nad) Magdeburg gemein- 
ſchaftlich fortzufegen — welche Trauer erwartete ihn hier! 

Sie zählte die Stunden, welche vergehen mußten, 
ehe Klas, ber Knecht, den die Tante mitgenommen hatte, 
wieder zürüdtehren tunnte. Ehe das aber geihah, wurbe 
ihr wirflih ſchon bie Ankunft bes Vetters Arnulf ge⸗ 
melbet, ben ber Wächter — obwohl er am Tage bei 
ber fihern Zeit nicht zur Thorwache, fondern zu andern 
Geſchäften im Hofe gebraudt wurde — zufällig mit ſei⸗ 
nem Kleinen @efolge in ber ferne bemerkt hatte. Cor⸗ 
bula erihrad, ihn allein empfangen zu müfjen, fie war 
noch in ihrem einfachen Morgenkleive, mit Bortud und 
Schürze, das reihe Haar unter einem Nehe, das bie 
Tante eingeführt hatte, zufammen gehalten — Tund ber 
Better war ihr jo groß und vornehm im Gedächtniß! 
Doc blieb ihr keine Wahl; fie durfte es ja boch feinem 
Fremden überlaffen, ihm die ſchredliche Runde zu bringen 
und jo faßte fie fi denn ein Her; und ging ihm ent» 
gegen. Ob bas bie Eitte gut hieße, mußte fich nicht, 
dachte auch gar nicht daran; fie war in völliger Einfam- 
keit erzogen, benn bie Tante hatte mit bem zahlreichen 


Übel der Nachbarſchaft, da ihre Zeitgenofien Iänaft aus⸗ 
geftorben waren, gar feinen Umgang mehr, und felbft, 
als das Gerücht von ben lieblihen Knospen, welche bier 
erblühten, fi in ver Gegenb verbreitete, und die Neu: 
gier bes jungen Geſchlechts reiste, war bod die Schen 
vor der Meerfrau, melde keine Höflichkeit zu wilrbigen 
wußte, uhb bie Bornehmften, ja jogar den Herzog, Du 
nannte, zu groß, als daß aud nur ein Verſuch gemacht 
mworben wäre, Eingang auf Wellhauſen zu erlangen. 
&o hatte Eorbula nur ihr eigenes Gefühl als Nicht: 
ſchnur ihres Verhaltens und biefem folgte fie, als fie 
dem Better Arnulf über die Zugbrüde entgegen ging. 
Er kam, von zwei Dienern begleitet, beren einer ein 
hochbepacktes Hanbpferb führte. Als er des Mädchens 
anſichtig wurde, ritt er etwas ſchneller auf fie zu; Cor⸗ 
dula's ſcharfes Auge Hatte in ihm das Bild ihrer Er- 
innerung ſchnell wieder gefunden, nur hätte fie gemeint, 
er müſſe jet viel älter ausfehen. Iſt Deine Herrihaft 
gejund? Hat fie fremden Beſuch? redete er fie an. Sie 
erröthete num viel mehr, als fie ohnehin ſchon erglüht 
war und jhämte fi ihres Anzugs, denn offenbar hielt 
fie ber Better für eine Schloßmagd. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17, Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Fortſetzung.) 

Im Dome, während ſie an heiliger Stätte ihre An— 
dacht verrichtete, war es ihr ähnlich ergangen. Die 
Engelsköpfe anf dem Altarbilde, ja ſelbſt der gen Him- 
mel jhmwebende Mittler, trugen feine Züge. D wie innig 
hatte fie zu der heiligen Gnadenmutter gefleht, ihm wies 
ber die Quelle bes ewigen Lichtes zu eröffnen, damit er 
aufs Neue die jchöne Erde mit allen ihren Wundern 
ſchauen könnte. _ 

Freilih ſagte ihr das ahnungsvolle Herz zugleich: 
der erfte Augenblid jeines namenlojen Glüdes wird der 
legte des beinigen jein; denn wie könnte er Dich lieben, 
ſobald er Dich fieht? Er, der vornehme, reihe, herrliche 
Süngling, fie, das arme unſcheinbare Bürgermäbden, 
das feine äußeren Reize befigt? 

Ihrem Auge entquol eine Thräne, als fie biejes 
dachte, aber der Gedanke trodnete fie wieber: wenn er 
glücklich ift, dann bin ich es ja auch. Ich werbe zu ent⸗ 
fagen wiſſen und zu ihm emporbliden, wie zu einem 
ſchönen Sterne, an beffen Lite wir uns freuen, wenn 
wir ihn auch micht erreichen können. 

Langſam jchritt fie dem Haufe zu. Um dieſe Zeit 
pflegte Graf Henri mit feinem Freunde zu kommen. Ihr 
Herz pochte hörbar, als fie idie Zimmerthüre öffnete, 
benn fie abnte jeine Gegenwart, 

Der Blinde, der ihren Schritt genau kannte, erhob 
ſich vom Stuhle und ſtredte ihr beide Hände entgegen. 

Du, diſt es, Glemence, rief er, nein, ich täuſche 
mich nit, 


Ja, ih bins, Herr Graf, verſetzte fie, als fie feine 
Geberde fah. 

Der junge Mann bat jekt: Gib mir Deine) Hand, 
theure Glemence, und nenne mich nicht mehr Herr Graf, 
Es thut mir weh, wenn Du mich jet noch wie einen 
Fremden behandelft. Nenne mich Henri — lach, mein 
Name wird mir doppelt fo gut-gefallen, wenn Du ihn 
ausſprichſt. Nun, gute Elemence ? j 

Wie hätte das Mädchen, das ihn liebte, diefer Bitte 
wiberftehen Zönnen ? 

Henri, jagte fie fat unhörbar, Sie find jo gütig, 
fo Liebevoll gegen mid. Ein Bruder fönnte es nicht 
mehr jein. 

‚Sie hatte ihre Hand in bie feine gelegt. Der Blinde 
führte fie an feine Lippen. 

Komm, theure Glemence, jagte er, ſetze Dich zu mir. 
Ih babe Dir viel, jehr viel zu fagen. E; betrifft Deine 
und meine Zukunft. ’ 

Glemence ſchwieg, aber fie nahm neben ibm Plap, 
ohne daß fie ihm ihre Hand entzog. 

Sieh, gutes Mädchen, begann er, es gab eine Zeit, 
wo ich glücklich, ſehr glüdlih war. Ich hatte eine Mut: 
ter, die den Knaben liebkofte, einen Vater, ber mich nicht 
mweniger liebte. Damals hatte mir ®ott das Licht ber 
Augen wo nicht genommen, benm ich erblinbete erft in 
meinem zwölften Jahre. Ach, es ift feitvem eine lange 
Beit verflefien. ber ich habe die janften Züge meiner 
Mutter, ihr Lächeln, das mid) jo froh machte, das milde 
ernſte Antlig meines Vaters noch nicht vergeſſen. Aber 
aud) fonft ift meine Erinnerung wach. Oft, wenn ih 
allein bin und meine Gedanken in bie Vergangenheit 
richte, drängen ſich tauſend und aber taufenb Bilder 
vor meine Seele. Ich ſehe lichtgrüne Wälder, filber- 
belle Ströme, das Blau bes Himmels mit feiner Sonne 
und ben ewigen Sternen, bie ſtrahlende Morgenröthe 
und den janften PBurpur der Abenbbämmerung. Ich 
mwanble umber in ben belebten Straßen unferer Stadt, 
Geputzte Dienihen gehen an mir vorüber. Ich bin wies 
der der fröhliche Knabe, den die Hand der liebenben 
WAutter führt. Wenn biefe Bilder mich umgeben, dann 
fpringe ich auf von meinem Stuble, ich juble laut, daß 
die Wände bed Zimmers erklingen. Da zerrinnt ber 
ſchöne Traum plöglih in Nichts. Tiefe, grauenvolle 
Nacht Jiſt um mich ber und ich fühlezmich elenderund 
verlaffener als jemals. 

Den blinden Augen bes jungen Mannes entfielen 
ein Baar heiße Thränen. Elemence jchluchzteflleiie. Nach 
kurzem Schweigen fuhr er fort; Die Mutter verlor ich 
in meinem achten, ben Vater imjfünfzehnten Jahre, Ad, 
es war ein ſchwerer Leidenskelch, den mir das Schidjal 
an bie Lippen jegte. Erblindet und eine Waiſe, ftand 
ih früh allein; denn bie Kinder meines Bormunbes wur⸗ 
ben fern von Rancy erzogen ; bei ihm jelbft fanb ich 
kein Baterherj. So, gute Glemence, wuchs ich zum Jung ⸗ 
linge empor, aber mit den Jahren ſtieg auch der Schmerz 
um meine verlorene Jugend. Ad, blind zu fein, wenn 
der Sinn nad Thaten lechjt, das Herz fih nad Liebe 


ſehut, #4, vus It ſchreduſcher, als Worte us beſchreiben 
können ! j 

Henti ſtarriẽ trautig dor ſich Yin in die Nicht, die, 
wie er ht, eine ewige ſein wurde 

Arniert, arniet Henti, ſagte Clemente mit einer 
Stätte, in der Ihr ganzes Herz lag, Törmte ich Dein 
Llbrert milbern, ich vutde ſelbſt mein Leben für biefes 
Glüd dahingeben. 

Du katınft es, Elemence, verſetzte der Graf raſch, 
indem er ihre Hand an jeine Bruft prefte. Es fteht 
in Döner Macht. Ich leide weniger, ich bin weniger 
betlagenswerth, wenn Dit mich Liebft, nicht wie die Schwe⸗ 
ler den Bruder, biefes Gefühl würbe meine Seele wicht 
acht Audfülten, fondetn it das Weib ben Mint, dem fie 
fih an bie Bruft wirft für Zeit und Ewtgtete! 

Forithung Folgt.) 


Mattnichfaltiges. 

(Meyerbeer im Elyfium.) Gin Berliner Wipblatt 
bringt Folgendes: Als Meyerbeer jüngft feinen Einzug 
im Elyfium hielt, war einer der erſten Tonmeiſter, ber 
ihm in die Arme eilte, Mozart. Lange hielten fidh beide 
umſchlungen und jahen einanber dann voll Zärtlidhteit 
an. „Weißt, Bruder,” begann hierauf Mozart im rein« 
fen Wiener Dialekt, „was i halt an Dir am meilten 
bewundere?“ Sprich, Mozart,“ rief Meyerbeer, be: 
gierig zu hören, welcher feiner Echöpfungen ber große 
Meifter den Preis zuerfennen würde, „Daß Du brei 
Mikionen binterlaffen haft” entgegnete dieſer mit ber 
ihm eigenthũmlichen Naivetät. 


Eine Mittheilung, welche der Pariſer mediziniſchen 
Akademie in der legten Sitzung gemacht wurde, hat ziem⸗ 
li; lebhaftes Aufiehen erregt. Es handelt fi um brei 
ſchwere Krankheitsfälle, die an Leuten beobathtet worden 
waren, von benen behauptet ward, fie hätten fich beim 
Beichneiven des Weinſtods durch Dibium (dem Giftftoff 
der Traubenkrantheit) vergiftet. Es iR allgemein be» 
kannt, daß die Krankheiten der Thier: auf ben Menjchen 
übertragen werden Tönnen: follten wirklich aud bie 
Krankheiten der Pflanzen fi dem Menſchen einimpfen 
laſſen? Man bat Impfungsverfuhe bei Thieren an« 
geellt und erwartet mit Ungeduld dem Erfolg berfelben. 


Der Präfibent der norbamerifanifchen Freiftanten, 
Lincoln, zeichnet ſich durch Miutterwig aus und das ame⸗ 
rilaniſche Volt erzählt fi gern allerlei Anekdoten von 
dem im Allgemeinen jehr beliebten Manne. Als er bie 
Nachricht erhielt, daß General Stoughten mit einem 
Kommando Neiterei bei Fairfax von den Rebellen ge: 
fangen genommen, meinte er, er beflage weniger den 
Verluft des Brigadiers als den der Pferde. „Denn,“ 
fagte er, „ih kann in fünf Minuten einen viel beffern 





Brigabier machen, aber bie Pferde loflen 125 Dollars 
bas Stuck“ Befragt, wie viel Mann die Rebellen im 
Selbe hätten, antwortete er ſeht ernfihaft: 1,200,000, 
mein Gott!“ ruft ber Frager aus. „Ja, Herr, 1,000,000, 
barüber if tein Zweifel. Sehen Sie, alle unfere Gene- 
rale, wenn jie Prügel kriegen, jagen fie, der Feind war 
uns breimal an Zahl überlegen, und ih muß ihnen 
glauben. Da wir nun 400,000 Maun im Felde haben, 
und breimal vier zwölf macht, jo jehen Sie wohl.” Der 
Frager ſah das wohl und griff nach feinem Hut, Der 
Prãſident ift ſeht lang, während feine Frau unter Mittels 
größe ik. Als beide auf einer Reiſe von einem Bolts- 
haufen, der fie zu ſehen umb vom Präfidenten einen 
„Bpepeh“ zuhören wünjchte, auf ven Balkon bes Hotels 
beransgenöthigt wurden, machte er folgende Kurze Be⸗ 
mertung: „Wohl, hier bin ic, und bier ift Frau Lin⸗ 
coln, und das iſt das Lange und Kurze von ber Ge: 
ſchichte. 


Der Untergang det Erbe, eine She, für bie ſich 
jeder Erbbewohner inteteſſttt, wird von den Gelehrten 
auf verf&iebene Urt prophezeit. Buffon fiellt der Erbe 
als Prognoſtikon den Tod des Erfrierens, welcher wirt: 
lih und wahrhaft nad 90,000 Jahren ftattfinden fol, 
Gruithuiien will. fie an Hige fterben laſſen. „Alles“, 
fagt er, „eilt dem Feften zu, dann geräth fie in Branb, 
läuft brennend eine Million Jahre um die Sonne und 
ſtürzt abgebrannt in den Schooß ihrer mütterlichen Freun⸗ 
bin.” Dr. Diberö propbezeit ihr einen naflen Tod, in» 
dem ein Komet durch Drudkraft alles Waſſer in bie 
Höhe treiben und bie Erbe darin erjänfen wird — in 
220,000,000 Jahren etwa, wer bat nun Recht? 
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Engliſche Blätter berichten: Der Magnetberg ber 
beutihen (vielmehr morgenländiien) Eage iſt zu einer 
naturhiftoriihen Wahrheit geworben. - In Schwediſch⸗ 
Lappland ift ein magnetiſcher Berg entbedit worden. Er 
ift von einer Aber magnetifchen Eifens durchzogen, bie 
„eine Dide von mehreren Fuß hat unb bie reichfte bis— 
ber befannte fein fol, Der Eigenthümer des Bergs hat 
bie Mine bereits aufgefhloffen, in der Hoffnung, bie 
ganze Welt mit Magneten von großer Kraft zn ver- 
jehen. Einen biefer Magnete, der 68 ſchwediſche Pfund 
wiegt, hat bereitö ber im Fach der Elektrizität aufge: 
zeichnete Gelehrte Prof. Dove in Berlin erworben. 


(Ländlic fittlid.) In Barcelona wird aus Anlaß 
der endlichen Eröffnung ber neuerbanten Kirche ein großes 
Stiergefecht abgehalten werben. Der Reinertrag flieht 
ben ſpaniſchen Miffionären in Java zu. 


Je breiter die Frau ſich mecht, deſto ſchmaͤler wird 
der Gelobeutel des Mannes. 





Nebaction, Drud und Verlag von Bonitas:Bauer in Würzburg. 


Ertra-Zelleifen 





vburger 
Landbhoten. 


(Ein Unterhbeltungsbiett) 





Wr 63. 
Die Mleerfrau. 
‘ Novelle von Bernd von Bufed. 
(Fortſetzung.) 


‚Ib bin Cordula, erwiderte fie in. dieſem Gefühle 
juexft, che fie jeine Fragen beantwyrtete, 


Cordula, Liebe Eohfinet' tief er und ſprang ſchnell 


vom Pferde, das er ftehen ließ, dem Diener bie Sorge 
bafür überlaffend. Wahrhaftig, das if’ meine liebe 
Eorbula! damit eratiff er ihre Hand, bie er an feine 


Lippen‘ führte. &o groß geworben — has Kind zur 


Dame! 

Für eine Dame habt Jhr mid) wohl nicht gehalten, 

fonft würdet Ihr nicht nach der Herrſchaft gefragt ha: 
bei, Herr Veiter! ermiderte Corbula, troß iprer Ver: 
legeitheit, im fcherzhaften Vorwurf. 
. „Berzeih’! entgegnete er lachend. Ich bim jelbit be> 
treten über meine Kurzfichtigkeit, bie ich noch gar nicht 
gekannt habe. Freilich konnte ich aud) nicht vermuthen, 
baß Dir unfere geftrenge Frau Tante erlauben würde, 
ganz allein, außen im Zwinger, umberzufpazieren — 
aber ich bin unbeſcheiden, ſeh' ich zu meiner Beihämung, 
ih nenne Euch, mein Fräulein Goufine, noch immer Du, 
wie in frühern Tagen, ba Ihr doch die traulihe Be— 
nennung in eine fremde und fürmliche verwandelt. 
Wollen wir e3 Beide nicht beim Alten laſſen, Cordula ? 
Ih denke, wir meinen es gut mit einander, Deine 
Hand Cordula; es bleibt beim Du. 

Wenn Du es wüniheh, gern — auf einmal wurbe 
fie ernſt and ihr Blid voll ängftlicher Unruhe; wie hatte 
fie nur: einen Moment vergeffen können, was ihr doch 
bas-Herz jo ſchwer bebrüdt hatte? Lieber — Arnulf, 
begann fie, zagend, durch ſein verwundert fragendes Huge 
noch ‚mehr verwirrt —ıdie Tante, ift, nicht zu Haufe — 
iR nach Ober-Reiden.gegangen — brüben, übern Müb- 
lengrunde — 
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Du willſt mir doch nicht bie Gaſtfreundſchaft ver- 
fagen ? rief. er lächelnd. 

D ſcherze ‚möcht; Arnulf — es ift ein Unglüd ges 
ſchehen — auf dem Herritte, geftern Abend auf ber 
bunfeln Haibe — und — id kanns nicht künſtlich vor: 
bringen- — Dein Vater liegt frank in Ober⸗Neiden. 

Geftürzt?- fragte er ernfthaft und jehr beforgt. 

Sie ftodte,. aber fie bejahte die frage — unmöglich 
konnte fie ihm gleich Alles jagen. Die Tante tft ‚gleich 
bingegangen — und: wollte mir jagen lafien, wie Alles 
ſteht. — 

Ich will ſelbſt hinüber reiten, Cordula, erklärte 
Arnulf, ohne ſich zu beſinnen. Ober-Neiden heißt ber 
Ort? We geht der Weg? 

Ich weiß ihn, gnäbiger Kerr, fagte ber Knecht, 


‚welcher bad Handpferd am Zügel führte. 


Arnulf war ſchon wieder im Sattel, befahl feinem 
Diener, jenem: das Badpferb abzunehmen und im Schloſſe 
auf-jeine Nüdtehe zu warten, und ſagte Eorbula ein 
inniges Lebemohl; ex hoffe, Alles befier zu finden, als 
fie jegt befürdte, Dann ritther, von dem Knechte ge- 
folgt, im ftartem Trabe hinweg. Als er ſchon eine Strecke 
entfernt war, hörte er vom lauter, und bennod unbe⸗ 
ſchreiblich wohlllingender Stimme. feinen Namen fi 
nadrufen. 

Es war Eorbula ; fie winfte ihm, da er ſich uniſah, 
nad. einer Seitenrichtung, als babe er bie falſche ein⸗ 
geſchlagen — der Diener, ber jeiner Sache gewiß war, 
wollte ſchon Einſpruch thun, abet Arnulf errieth Cor⸗ 
dulas Abſicht beſſer, fie wollte ihn auf den Fußgän 
aufmerfjam machen, der eben aus ber Echlucht fen 
ftiege auftauchend auf der Höhe ſichtbar wurde. Der 
Bote war es, der von Ober-Neiden yurüd lam Er 
bradite die Nacht icht, daß es mit. dem Herrn von Wet⸗ 
terftäbt ſchwach Rebe; die Wunde ſei zwar nicht geführ⸗ 
lich, aber er habe ſo lange ohne Hülfe gelegenund da⸗ 
her viel Blut verloren. 


ur 
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ER jert echuht Knall gar 
fein Bater einem Morbanfall erlegen jei, und En 
fand der Entichluß in ihm feit, auf jebe Gefahr bie 
Reiſe nach Magdeburg aufzugeben, und, fobalb er fi 
vom Zuftande ſeines Vaters überzeugt haben würde, 
zu feiner % e.zu,eilen, um ihr jelbft bie Kunde bes 
Unglüds möglichften Trofte zu bringen, Seine 
Sendung war eine rein; ceremomielle — fie kounte ver: 
zögert werden ‚und der junge Herzog Auguft würdigte 
ihn. ja. feiner Freundichaft, er hatte — von dieſer 
Seite nichts zu befürchten. 

9. 

Ein Anderer, ald Arnulf von Weiterfiäbt, hätte bie 
Kunde vom Unglüd feines Vaters nah Wolfenbüttel 
bringen können, nämlich der Licentiat Rettig, wenn er 
fi) nur eine Stunde länger in feiner Nachtherberge aufs 
gehalten Hätte. Ein Bauer vom Ober:Reident brachte 
fie herüber, und beunruhigte die Nahbarn nicht wenig. 
Dumpfe Gerüchte hatten ſich jeit Kurzem verbreitet, daß 
Herzog Friedrich Ulrich zu Wolfenbüttel, obwohl er kaum 
mündig geworben war, insgeheim rüfte, um den Verſuch 
feines Vaters, die Stadt Braunſchweig ihrem Landes» 
berrn völlig zu unterwerfen, unter beſſern Umftänden zu 
erneuern. Vielleiht mar es Einer ber ftreifenben Söldner, 
welche dem Werbeplat zuzogen, gemwejen, ‚ber einen Raub: 
anfall auf den Herrn von Wetterftäbt gemacht, ohne zu 


ahnen, baf es der Hofmarſchall ihres künftigen Kriegs⸗— 


bern ſei. Der Licentiat war aber, wie gejant; nicht fo 
lange in jeinem Rachtquartier geblieben, da es ihm keine 
Ruhe lieh, bis er das Ziel, das ihm neuerbings wie 
eine. Sonne aufgegangen war, erreicht hatte, Er wan« 
berte, mit einer Anflvengung, bie feinen Kräften faſt zus 
viel zummthete, unb der Abend, an welchem er endlich 
die Thürme von Wolfenbüttel erblidte, mar ihm ein 
freudig geſegneter. Vor ber Stadt fiel es ihm auf, daß 
er mehr Bewaffneten b gegnete, als ſich in Friedens⸗ 
zeiten, wo fein Fürft Truppen im Solde behielt, ſonſt 
wohl zeigten, und Einer, ben er fragte, gab ihm barüber 


Beſcheid. Es war, ein Bürger aus. Wolfenbüttel und. > 


bieje, die fi unter die Butmäßigkeit der: Fürften ſchon 
längft hatten bequemen müſſen, gönnten dasſelbe Schid: 
fal ben. jtolzen Braunſchweigern, die noch immer auf ihre 
alten: Hanſa⸗Vorrechte pochten, von Herzen. Während 
Beide noch ſprachen, ritt ein junger Cavalier in reicher 
fpaniiher Kleidung mit einigen anbern jungen Hetren 
fo dicht an ihnen vorbei, daß ber Bug feines Pferdes 
den Bürger ſtreifte umb taumeln lei. Der Reiter jah 
ihn lachend an, ohne ihm ein begütigendes Wort zu far 
gen, und nidte nur, als ber Bürger noch vor ihm ben 
Hut zog. Das iſt unſern gnädigen Herzogs -Bruber, 
fagte der Wolfenbütteler, als er nidt mehr: von ben 
Herren gehört werben konnte. Ein ſchöner junger Prinz, 
nit war? Etwas grabe durch — wird ein großer 
Kriegsheld werben, und ein reicher Fürft, denn das Bis—⸗ 
thum Halberftabt iſt iym zugedacht. Herzog Chriſtian 
heißt er, wenn Ihr es nicht wißt. Seit der einzige Mann, 
ber ihn noch etwas zu feinem Beflen im Zaume Hält, 


| o 


bah auf TEN er et i ſene Streiche, und es 
iſt gut, dag er ſich fein Müthhen an ben Braunſchwei⸗ 
gern kühlen kann Er hätte mich nicht angeritten, wenn 
d Hofmarſchall von Wetterſtädt dabei geweſen wäre. 

Der Name ließ den Licentiaten raſch fragen, ob er 
Herrn von Wetterjtäbt kenne, worauf ber, er wichtig 
jur Antwort. gab, daß er ihn wohl Fenmen müffe, ba er 
ein Nachbar des Herrn Hofmarſchalls ſei, Haus an Haus, 


‚mit ihm wohne und oft genug demfelben Beine Dienfte- 


erweiſe. 

Ihr kennt alſo auch — ſeine Samilie? fragte 
der Licentiat mit klopfendem Herzen. 

Familie? Er hat Feine, nur eine Gemahlin; ber 
Sohn ift längft jein eigener Herr und am Hofe des Her⸗ 
zogs Auguft von der Dannenbergiihen Linie zu Hikader. 
Wir denken aber, daß er mit dem Herrn Vater heim: 


kehren wird, denn fie haben ihm unterbefien ein Bräuts 


hen ausgeſucht und hergebradit. s 
Ein Stich ging wie von einem glühenden Dolce 
buch des Licentiaten Herz — er ahnte nur zu gut, wer 
hier gemeint jei und kaum fand er bie Kraft zu ber 
Frage: ob bie Frau won Wetterſtädt wohl zu Haufe fei? 
Ihr meint: in. der. Stadt? Nein.. Sie. ift heut früh 
nad) Arkerode abgereift, wo fie verbleiben wird, bis ber 
Hofmarſchall mit dem jungen Herrn Arnulf zurüdtehrt, 
wo dann wohl die Verlobung glei Statt finden bürfte, 
Dem Zuhörer ſank das Herz noch mehr, doch ers 
mannte: ex. fi, und fragte nad, der Perſonlichkeit des 
Bräutigams. Diefe rühmte der. Bürger, während Beide 
den Meg nad der Stabt fortjegten, ‚über, alle Maaßen, 
er ſchilderte den Junler Arnulf als, ein. wahres Muſter 


von Nitterlichleit und Liebenswürbigteit, und bedauerte 


nur, daß er den Zug auf Braunſchweig nicht mit mache, 


um ſich die goldenen Sporen. zu verbienen, Der wird 
"aber ſchon zu Prag am Hofe Seiner Kaiſerlichen Majeſtät 


Gelegenheit dazu finden, ſchloß er wichtig, als ſei er 


rertraut mit allen Verhältnifien im Staats- und Fa— 


milienleben, 

Am Thore wollte fi der Licentiat von ihm trens 
nen, aber der Molfenbütteler, der an ihm einen dank: 
baren Hörer gefunden hatte, bot ihm, ver fremd jchien; 
eine Herberge in feinem Haufe an, melde Rettig nicht 
ausſchlug, da er noch mehr von der Familie von Wetter: 
ftäbt zu erfahren hoffte. Das geihah aud, und es 
wedte ſchon ben Gedanken in ihm, fi des ſchönen 
Traumes, der, ihn verlodt hatte, zu entihlagen, das 
Heine Päckchen, welches ihm Herr von Spieren jur Be: 
ſtellung für das Fräulein von Streitberg übergeben hatte, 
dem Bürger, ber fo bekannt mit dem Wetterftäbtichen 
Haufe war, zur Beſtellung anzuvertrauen und mit dem 
frühen Morgen wieder den‘ Weg nad Bauenburg zu 
nehmen, den er nicht hätte verlaffen follen. Aber er 
konnte ſich nicht dazu entſchließen. Sehen wenigſtens 
mußte er fie einmal in ihrem vollen Liebreig, wenn auch 
ohne Wunſch und ohne Hoffnung; ihr Bild, das ihm 


"noch in zweifelhaften Umriſſen vorſchwebte, wollte er in 
Harer'Geflältung umvergeßlidh" in ſich aufnehmen, daß 
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es qhu begleit· als ein Schupengel auf ſeinen künftigen 
Begen im mühe: und bornenvollen Dienfte ver Wiffens 
ſchaft. Darum wanderte er, feinem freunbligen Wirth 


dantend für die gaftlihe Aufnahme, wohl am frühen, 
Morgen aus, aber nicht in ber Nichtung nach Nordoſt, 


zur fernen Elbe, ſondern ben Lauf der gelben Dder zu 
Berg verfolgend, auf bemi Wege, ber ihm nach Arkerode 
führend er war. 

(Bortjegung folgt.) 


Die Braut des Hlinden. 

Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 

Ron J Krüger. 
(Bortjegung.) 

Ein freudiges Zittern durdbebte das junge Mäb- 
Gen. Die-Seligkeit, welche fie in dieſet Minute durch⸗ 
firömte, war fo groß, daß fie nicht zu antworten ver⸗ 
mochte. 

Henri zog fie mäher und näher an fih. Sage mir, 
Glemience, ift es möglid — kannſt Du einen Blinden 
lieben? 

Sa, ih kann es, hauchte das Mädchen und briüdte 
die thränenvollen Augen an feine Bruft. 

Henri fühte ihre Wangen, ihre Lippen, ihre Augen, 
die voll Thränen ftanden. 

Du weinft, gute Elemence ? fragte er zärtlid. 

Vergib, mein — mein Henri — es ift die Freude... 

Und immer ftärter ftrömte der heilige Duell ihres 
Herzens aus den janften blauen Sternen. 

Der Blinde bob feine bunflen Augen zur Dede bes 
Bimmers empor. 

O Herr und Vater im Himmel! rief er. Echente 
mir nur einen Strahl Deines göttlihen Lichte, um die 
bolden Züge des Engels zu fehen, den Du Emiggüsiger 
mir felbft geſandt haft, und ich will dann ohne Murren 
mein Schidjal ertragen ! 

Ach, die Stunde war no nicht gefommen, in ber 
feine Bitte erfüllt werben ſollte. 

Er richtete das Wort wieder an Clemence: Du — 
meine Gattin, meine Führerin fünftighin! O wie fanft, 
wie liebevoll wirft Du mid leiten, welch' einen Born 
des Glüdes wirft Du über mic ausgießen! Aber auch 
Du ſollſt ein freubenreiches Leben führen, meine holde 
Clemence. Sch bin reih — was die Erbe Köftliches 
bat, ſei Dein — wünſche nur und Du ſollſt es erhalten. 

Clemence ſchmiegte ſich zärtlih an ihn. 

Es hat nur etwas in ber Welt Werth für mich, 
lispelte fie. Deine Liebe und bie meiner guten Eltern, 
Shmud und ſchöne Kleider find mir gleihgültig, ‚denn 
Du kannſt mich ja darin nicht fehen, mein armer Henri, 

Der Blinde jprang plöglih auf. 

Rein, rief er, ich bin nicht mehr arm, nicht mehr 
elend! Glüdlich, unendlich glüdlih bin id von biefer 
Stunde an. Es fol nicht lange dauern, theure Ele» 
mence,?da ſoll ber Priefter den Bund unjerer Herzen 
ſegnen. In der Kirche, wo an jenem verhängnißvollen 


Sonntage Dein Gebet für den ‚Beretteten zum Himmel 
flieg, wirb unſere Trauumg fein. Sprich, barf ich Deine " 
Hand von Deinen guten Eltern. begehren?. Werben jie 
dem Blinden ihr Kind nicht verweigern? . e 
Die Mutter weiß, daß id Dich liebe, ſagte Cle⸗ 
mence. Der Vater ſoll es heute noch erfahren. Beibe 
werben uns mit Freuben ſegnen. Bon biejer Seite droht 
uns ‚fein Hinderniß. Aber Dein Vormund, ber Graf v. 
Montagne — die Leute jagen,.er jei ftolz, hartherzig — 
wird er.geitatten, daß fein Pflegefohn, ein Graf Sablon, 
das Kin, eines armen Bürgers zu ſich emporbebt ? 

Ich werbe feine Einwilligung zu geminnen ſuchen, 
und Selig, jein Sohn, der mich wie einen. Bruder liebt, 
wirb meine Bitte unterftügen.] 

Wenn aber dennoh — ad, eine bange Ahnung -, 
durchzitiert mein Herz — 

Berubige Dich, holde Clemence. Er muß in meine 
Ehe willigen. Das Teſtament meines ſeligen Vaters 
ſagt: Wenn mein Sohn Henri eine Gattin wählen ſollte, 
die ſeinem Vormunde, dem Grafen von Montagne, nicht 
genehm iſt, ſo muß er der Hälfte ſeines Erbes entſagen. 

Das iſt ja eine ſeltſame Verfügung, meinte das 
Mädchen. 

Und dennoch ehre ich ſie, weil mein Vater ſie ge⸗ 
macht bat, wenn ich mir auch die Gründe dazu nicht 
erklären fanı. Mag der Graf v. Montagne denn mein 
halbes Vermögen für feine Kinder hinnehmen, bie an— 
bere Hälfte genügt, Dir ein Loos zu bereiten, wie es 
ber Gemahlin des Grafen v. Sablon geziemt. Ad, id) 
würde ja Alles gern binwerfen, um Dich mein zu nennen, 

Als Felir v. Montagne und Jacques Dufore zu: 
rüdtehrten, fanden jie die Liebenden Arm in Arm. 

Felir lächelte, 

Der Waffen hmied zog die bufdigen Brauer zu: 
fammen. Er errietb, was während feiner Abmwejenheit 
vorgefallen. Noch ehe er aber jeinem Unwillen Worte 
geben konnte, ſank ihm das glüdlihe Paar zu Füßen. 
Felir vereinigte jeine Bitten mit den ihrigen. Die Mut: 
ter kam herzu und meinte vor Freuden, als jie hörte, 
daß bie beiden jungen Herren ſich verftändigt hatten. 
Auch fie bat und lebte. Der alte Jacques gab endlich 
nad und jprad laut und kräftig feinen Vaterjegen über 
den Bund, ber offenbar die Billigung des Himmels hatte, 
weil er auf eine ſo ungewöhnliche Weiſe gelnüpft wor: 
ben war. 

Noch niemals, hatte das Haus Jacques Dufore's 
fo glüdlihe Menſchen in feinen Mauern vereinigt, wie 
an biefenn Abend. Erſt um bie elfte Stunde gingen 
Felir und Henri nah dem Schlofie Montagne zurüd, 

(Bortjegung folgt.) ı 


Mannichſaltigeo. 


Der Lamberti· Thurm in Münfter, das Wahrzeichen 
diefer Stabt, der an feiner Spige jene eijernen Käfige 
trägt, Ir in welchen ber „wre und ——— 
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Johann ort Leyden ſammt feinen Gefellen,; Antpper: 
bolling und Krechting, vor ihrer Hinrichtung gefangen 
im Rande berumgeführt wurden — wirb fallen. Nicht 
plöglih, Kirche und‘ Häufer zerftörend, ſondern regel⸗ 
reiht. Micberholte Unterſuchungen haben bie Baufällig 
keit des Thurmes außer allen Zweifel geſezt, nament⸗ 
lich heraubgeſtellt/ daß ſeine oberen Stockwerke aus’ 
ungleich ſchwererem Material’ als bie niebdern gebaut 
find, daß auch bie Holzkonſtruktion nicht, wie mar bis: 
ber geglaubt hat, eine organiſche, die Umfafjungsmanern 
mit haltende und flügenbe ift, fonbern aus vollftändig 
getrennten, nach einander gebanten heilen befleht, und 
baß- fie am Allerwenigſten geeignet ift, bie flets vor: 
f&reitende, jegt jchon über 4 Fuß betragende Abweichung 
bes! Thurmes vom Rothe zu verhindern. Die Gefahr 
endlich, welche mit einer Reparatur des Thurmes vers 
Imüpft ift, wenn Dieß einmal an der: Spike und den 
beiden oberen ‚Stodwerken in größerem Umfange nöthig 
werden follte, was mit der Zeit unausbleiblih, haben: 
ben Kithenvorftand beftimmt, auf- die Gutachten von 
tompetenten Sadverftändigen hin ben Abbruch viefer 
Theile vorerft zu bemilligen. 


Eine Schwindlerbande in London ſchreibt an Per: 
fonen auf bem Gontinente, es Sei für fie ein Padet aus 
Amerifa angelangt, welches gegen Erftattung von 9—12 
Schilling (41,—6 fl.) für Porto fofort zugeihidt wer: 
ben ſolle. Wer das Geld fhidt, hört und fieht nichts 
weiter weber von feinem Gelde, noch von dem Balete, 
Viele Briefe find unterzeihnet: „W. Jover u. Co, 3 

lasshouse street, regens street: shipping agents.” m 
Paris allein ift die Ankunft von 500 folden Briefen 
‚erftattet. Nachdem die franzöfifhe Geſandtſchaft in Lon⸗ 
bon den Abjendern nachſpüren läßt, haben bie Gauner 
fi ein deutſches Adreßbuch angeihafft und ſchicken ihre 
Bitten um etwelde Scillinge und Pence' nah Deutſch⸗ 
land. In den niederrheiniſchen Kreifen find ſchon ſolche 
Briefe angekommeu. 


Eontreadmiral Tegetthoff, der als Eapttän bei Helgo⸗ 
land das öſterreichiſche Geſchwader befehligte, ift ein ge: 
borner Steiermärter. Sein Vater war Major beim 47: 
Infanterie-Regiment Graf Kinsty und iſt im Jahr 1858 
in Graz geftorben. XTegetthoff it in Marburg geboren. 
Im Jahr 1845 ift er als Seecabet zu Venedig in öfter: 
reihiihe Schiffsbienfte getreten, und hatte als Linien» 
ſchiffs Capitän den Rang eines Oberſten, mwährenb ber 


ihm gewordene Rang eines Eontreabmirals jenem eines ' 


Generalmajors gleihlommt. Tegetthoff ift erft 36 Jahre 
alt. Die Fama will willen, daß Tegetthoff vor mehre- 
ren Jahren vonrafrilan. Piraten gefangen genommen und 
von der öflerreihiichen Negierung mit einer bebeutenben 
Eumme ausgelöft worden iſt. 


(Hug) eine Definition.) Ein Mann, der eine ſehr 
herrſchſüchtige, rechthaberiſche, dabei aber geiftig beihräntte 


Frau Hatte, wurde von’ bieſer gefragt: „Ic leſe ſo viel 

von Junkerpartei, was ift denn dies eigentlih?" — „Sie 

iR der Staate das, mein Kind,“ antwortete ermit Ronie/ 
„was Du in umferer Ehe bift.“ 


eiteraririe — 

Das fiebente Heft (XIV. Jahrgang) des vom Defler: 
reichiichen Lloyd herrausgegebenen „Zlußrirten Familien⸗ 
buches“ bietet wieberum eine jehr reihe und gebiegene 
Auswahl. Ein Heines, fehr finniges epiiches Gedicht 
von A. G. K. Sqchiwurzbach: „Soliman und Diuflapha” 
führt uns ein draſtiſches Stück orientaliſcher Geſchichte 
vor. Nachdem hierauf unſer geſpanntes Intereſſe an 
ber pikanten Liebesgeſchichte des reigenden und gemüth⸗ 
vollen „Brigittchens“ von Theobor Mügge, in ſehr be⸗ 
friedigender Weife geftillt worden, ſchildert uns Däfar 
Schmidt in einem lehrreihen Auflage: „Der Schwindel. 


in der Wiſſenſchaft“ die intereffanteften Itrwege, auf. 


welde. die Don Duirote ber Wiffenihaft in ihren Kreuz: ⸗ 
und Querfahrten geriethen, ober auf melde bie Char: 
latane der Wiſſenſchaft die Leichtgläubigen abſichtlich 
leiteten,. um: fie rüdfihtslos ausjuplündern. Ein gewiß 
fehr zeitgemäßer Aufſaz in einer Epoche, in ber bie 
Wiſſenſchaft des Schwinbels auch große Fortſchritte ge— 
macht hat und mit einem jehr entwidelten Raffinement 
bie wirklichen oft ans Wunderbare grenzenden Fortichritte 
ber echten Forſchung fih zu Nuden madt, um den Sophis⸗ 
mus eines franzöfiihen Schöngeiftes zu bethätigen, „bag 
bad Geld der Bornirten von Naturrechtswegen den Pfif- 
figen gehöre.” Aus bem Gebiete ber Zoologie finden 
wir in dieſem Hefte eine jehr intereffante Fortiekung. ber 
Schilderung ber „Ringelthiere im Dienfte des Menſchen“ 
von Karl Ruß, der uns biedmal eine nähere Bekannt⸗ 
ſchaft mit ber, jedem Safironomen jo willlommenen Fa— 
milie der Krebſe maden läßt. In einem Momente, wo 
fo viele deutihe Wunden für eine gerechte beutiche Sache 
bluten, wird. ein „Erfagmittel der Charpie“ von Auguft 
Bogel gewiß ein allgemeines Jnterefje erregen und viel . 
leiht zu wünjchenswerthen praftiigen Reſultaten führen. 
Nun-nimmt und Wilhelm Girfchner dei der Hand, um 
uns. in die Wüfle zu führen. Leſer, erſchrecke nicht — 
benn bu wirft fo viel Leben und Poeſie in der Wüſte 
finden, daß dir unmilltührlihd Byron's Berje. einfallen 
werben: „Ich wollt’ mein Wohnplag wär’ die öde Wüſte; 
möcht' mein Gefährt! ein holder weift bloß ſein“. Ein 
ſolch' holder Geiſt begleitet uns in biefem Aufiage bei 
jedem: Schritt und Tritt, und wir fünnen das Verdienſt 
bes Berfaffers wohl nicht bünbiger hervorheben, ald wenn 
wir jagen: daß er die ganze Wüfte in eine lebensvolle, 
an Einbrüden reihe Daſe verwandelt hat. Ein Ausflug 
in das dritte englifhe Bollwerk im Mittelmeere, welches 
ber britifhe Leopard gewiß nicht fo leicht von feinen 
Klauen befreien wird: „Bibraltar” wird den Lejer gewiß 
um jo mehr anziehen als ihm ber geiftwiche und wohl» 
unterrichtete Cicerone ſchon von Gorfu und Malta ber 
befannt iſt. 


Redaction, Drud und Verlag von Bonitas: Bauer In Würgburg. 
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Die Meerfrau. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortjegung.) Ä 
Er Fam über bie legte Brüde; wo er das Dorf mit 
feinem neuen Schloſſe liegen ſah. Das bot einen gang 
anderen: Anblid, als bie altersgraue verwetterte Fefte 
Bellhanfen mit Warte, Zinnen und Graben; mochte bieje 
das Gefühl ber Sicherheit weden, daß man in ber Burg, 
wie dies Wort beſagt, gebörgen ſei, Arkerode lud zu 
freundlichen und friedlichen Behagen ein. Das Schloß 
mit: feinen. hellen Fenſtern, zwiſchen hohen Vaumen, 
dichtes Geſträuch, das bereits ben grünen Schimmer des 
erwachenden Lenzes trug, verhüllte theilweis den Fuß 


des wohnlich blickenden Bemäners und ſchien weitläufige 


Garten zu bekunden; eine Lindenallee nahm jetzt den 
Wanderer auf. und geleitete ihn zwiſchen majeſtätiſchen 
Bäumen auf der impoſant breiten Straße gerade auf 
den Eingang des Schloſſes, wo er einen Diener ſtehen 
ſah, an welchem er bie Farbe des Hauſes, die auch bie! 
Dienerihaft auf Wellhaufen trug, weiß und roth, wie: 
ber erkannte. Diejer dam dem fremden entgegen, wel⸗ 
her zu dem heutigen Gange, wie damals zu dem Nitte 
nady. ber. alten Fefte jein beſtes ſchwarzes Kleid angelegt 


hatte. Höflich fragte der Diener nad) feinem Begehren. 


Ich bin der Licentiat Raphanus, komme von Well» 
haufen und habe an das. Fräulein Maria von Streitberg 
eine Beftellung, auch ein amvertrautes Pfand zu eigenen 
Händen abzugeben, Wollt Ihr mich, daher bei der Frau 
Hoſmarſchallin melden und meinerjeit# um bie Erlaubniß 
bitten, ihr aufzuwarten. 

Der Dienen —2 fogleich bie gnäbige Frau 
aufzufuchen, bie mit bem Fräulein im Garten luſtwandle, 
unb „entfernte: ſich, indem / er den jungen: Gelehrten bat, 
einftweilen auf der ſteinernen Baht, bie am Eingange 
Rand„spleh zunehmen. Die ſer jehte ſich hoch aufath-' 
mend und ſuchte ſein anruhiges Blut zu ſtillen; er Hatte, 


ohne langes Vorbedenlen, in der Anwandlung des Mo⸗ 
ments feinen allzu nüchternen, ja lächerlich klingenden 


: Namen wörtlich in das Lateinische überſetzt: Raphanus 


wie ihn ja auch ſchon auf der Hochſchule zu Helmftäbt 
ber alte Profeffior nah ber Gelehrtenfitte ber Zeit ge- 
nannt hatte — fo gedachte er nun, fich fireng als ber 
Mann feines Berufes zu halten. Ein. bitteres Lächeln 
trat auf feine Lippen, als er ſich der phantaftiichen Ideen 
erinterte, die ihm ben feflen Boben unter den Füßen 
weggezogen hatten; aber bad war ja nun Alles vorüber 
und er ſchalt fich einen wahnmigigen Thoren, daß er 
ſich habe von einer bloßen Erſcheinung, bie er nicht ein= 
mal Har.gefehen, auf den erften Blid hinreißen Laffen. 

Der Diener blieb lange aus, er hatte bie Herrſchaſt 
in dem weitläufigen Garten nicht gleich finden können; 
als er zurüd fam, war ber Licentiat zur vollen Gewalt 
über ſich felbft gelangt und empfing bie Einlabung ber 
Frau Hofmarjchallin mit äußerm Gleichmuthe. Als er 
den Schloßflar betrat, warf er fogar einen bedeutungs- 
vollen Blid auf feine Schuhe und dann auf bei Diener, 
welcher ihn ſogleich verftand und abftäubte. 

Dam wurbe vor ihm eine Thlre geöffnet, er trat 
in ein Borzimmer und von bier ohne Aufenthalt durch 
den vorauseilenden Diener eingelaſſen, in eins der in⸗ 
neren Gemächer. Zwei Damen ſah er vor ſich — ſein 
erſter Blid fiel auf eine zarte, jugendliche Geſtalt, eher 
Hein von Wuchs, aber elfengleich zierlich gewachſen, mit 
einem. feinen, interefjanten Geficht, defien feſſelnder Aus⸗ 
druck noch durch den Zauber eines muhmilig blidenden, 
Augenpaares gehoben wurbe; das war Maria von Streit⸗ 
berg — bie. verlöbte. Braut! rief er fih zu, um jeine 
ſchmachvoll zufemmenftürzenden Borjäge aufrecht zu halten. 
Die ältere Dame vebete ih aber ſchon an und fam ihm 
dadurch zu Hülfe. Herr Licentiat Raphanus, jeid mir, 
herzlich willtommen — Ihr kommt von meiner Tante, 
von Wellhauſen und bringt ums — auch noch 
eine Beſtellung meines Gemahls. 


202 


Er vermeigte ſich ehrerbietig, doch ohne feiner eige- 


nen Würbe etwas zu vergeben, vor ber Alattlichen Frau, 
deren Geſicht unverfennbare Herzensgüte ausſprach. Den 
Herrn Hofmarſchall habe ich nicht mehr geieben, als auf 
feiner Reife, da er. eben m ber Thalmühle bei Well: 
hauſen noch von Dero Tante Abſchied genommen hatte 
uud unter Fadelgeleit mit bem Fräulein — bier vers 
neigte er fid) aud gegen Marien — durch den Mühlen» 
grumd ritt. 

Marie lachte fröhlich auf; fie erkannte das Geſicht 
des -Licentiaten auf einmal und das Laden malt nicht 
ihm, fondern ber Erinnerung an den wunberlichen Neiles 
tumpan, ben fie bei ihm geliehen hatte. Sie fühlte aber, 
daß dies Laden ihn verlegen mußte und gab ihm, mie 
ber verwundert fie anſchauenden Tante, gleich bie Er: 
Härung. Wahrlich, jetzt weiß ich es, Herr Raphamıs — 
Ihr hattet Euch vor Euren Gefährten geſtellt, der auch 
Urſache hatte, ſich zu verfteden — und fie lachte wieder 
ſo ſilberhell, wie damals im Mühlengrunde. 

Willſt Du nicht lieber Herrn Raphanus ſeine Be— 
ſtelluug, die er freundlich ühernommen hat, ausrichten 
laſſen fragte bie Hofmarſchallin mit einem — ⸗ 
wurf in Ton und Blick. 


Das hängt genau mit dem Begebniß — 


welches allerdings dem Fräulein ſpaßhaft vorkommen 
mußte, begann der Licentiat und ſeine Redeluſt ſteigerte 
fih mit dem Antheil, den ihm die Damen zuwandien, 
fo wie mit dem eigenen Moblgefallen, ſich fprechen zu 
hören; dann fiel er aber leider ſtets im bem pebantifdhen 
Ton bes Katheders. Jh war mit einem Fußgänger 
zufammengetroffen, weldher im Sturnwinde ben Hut 
verloren, bejagter Wanderer, bes Gehens ungewohnt, 
ba er zu Pferd ſich aufgemacht, deffelben aber auch ver⸗ 
luſtig gegangen, hatte ſich meiner Führung ahvertraut 
und — sit senia verbol — die Stiefeln ausgezogen: 
Ib würde nicht von Allorrüs fprehen, wenn nicht 
fothaner Gavalier, — er iſt ein Cavalier! welder ben: 
Humor des gnädigen Fräuleins gewedet, in allernächſter 
Beziehung zu dem Damen flänbe, ja eben derjenige wäre, 
von welchem idy mich hiermit — er zog aus ber Bruſt⸗ 
taſche jeines ſchwarzen Rodes das forgfältig: eingewidelte: 
Pädhen — hiermit beehre, dies Pretium affectiomis zu 
überreihen. Er trat Marien einen Schritt näher, aber: 
bier verließ ihn bie fünftliche Gereiztheit, im welche er 
gerathen war, als er fi ausgelacht jah und feine Hand 
zitterte, als er das anvertraute Pfänb übergab; Sie 
nehm es erflaunt, ihre zarten, ſchneeweißen Finger bes; 
rührten dabei flüchtig die feinigen unb wie von einen, 
electriſchen Schlage erglühte fein. blaffes Geſicht plötlich 
in dunkler Röthe 

Sprecht beutlier, Herr Raphamis, bat Frau vom 
Wetterfläbt. Wer iſt der Gawalier, non bem Ihr rebet?) 

Sulktet Ihr — er wandte fi num zum erſten Male 
grade an Marie und jein unbewachtes Auge trank im 
voller Begegmung den gefährlichen Zauber des ihrigen 
— folltet Ihr, mein gnädiges Fräulein, das ticht:wiflend 
Euer Herr Obeim, der ben Herrn hinter mir auf feinen 


Steine wohl erkannte, jollte er Eud) im Unklaren über 
feine Perſon gelafien haben? 

“, Marie war von bem Blide des Fremden, der bie 
ſchuldige Achtung zu vergefien jchien, beläftigt, ein leich⸗ 
ter Unwille fräufelte ihre Lippen. Mein Ontel mir 
nur gejagt, daß er ihn kenne, feinen Namen hat er mir 
nicht genannt, Sie hätte hinzufügen innen, daß fie 
auch Fein Intereſſe gebegt, ihn zu erfahren: ihr war bie 
groteäte Figur zur Beluftiigung auch ohne den Namen 
genügend. 

Mohlan, ſprach ber Licentiat, fo muß ich ihn ſchon, 
ba aud die Frau Hofmarihallin von bem Herrn Ehe⸗ 
gemahl feine Auskunft erhalten zu haben fcheint, unb 
ih doch als fein Abgeſandter hier fiehe, mit feinem 
Namen nennen. Es war Herr Adatius von Epieren, 
bes "heiligen Malteferorbens Ritter. 

Onkel Achaz? Das ift nicht möglich! rief Marie, 
von Neuem fröhlich lachend, indem fie ſich bie Scene im 
Thale zurüdrief, Die Hofmarihallin war fiber" 
unerwartete Aufklärung ganz betroffen. Was überjenvet 
Herr von Spieren m Nichte? fragte fie, und ba ber 
Licentiat feine Unwiſſenheit darüber befannte und fid 
wohl hütete, zu wieberholen, was Kerr von Spieren 
bei feiner legten Begegnung mit ihm gejagt, oder gar 
ſein Gebahren mit dem Dolde, den er im ben: Bad) ge: 
f&leubert, zu erzählen, forderte bie. alte Dame Marien 
auf, dad Pädchen, das wahrſcheinlich Mittheilungen für 
fie enthalte, mit auf je ale — 
zu öffnen. 

Mollt Ihr heut unjer Gaſt ſein, ſagte fie Anus 
freundlich zw dem Lieentinten, jo werdet Ihr uns eine: 
Freube machen. Mein Gemahl ift zwar nicht daheim; 
Ihr wiht vielleicht, daß er mir mir unſere Nichte unters: 
wegs übergeben, und bann-eine weitere Reife angetreten: 
dat, aber ich Hoffe, im feinen Abweſenheit Euch den 
Aufenthalt in Arlerobe auch erträglich zu machen. Ihr 
merbet müde jein — erlaubt, daß ich Cuch ein Zimmer: 
anweijen laffe. 

Der Licentiat war entſchloſſen geweſen, ſobald ſein 
letzter und einziger Zwed erreicht ſei, augenblicllich wie⸗ 
dev aufzubrechen, aber bei ber Einladung der gütigen 
Dame wurde er jchwantend und nahm fie nach einer 
ſchwachen Einrede endlich an. Ein Diener des Hauſes 
fuhrte ihn nad einem kleinen, überaus wohnlich ein⸗ 
gerichteten Gemach, deſſen Fenſter nach dem Barten ja, 
und brachte ihm gleich darauf Wein-utb Imbiß, mit der 
Bitte von Seite der Hofmarſchallin, ſich, wenn die Mit⸗ 
tagglode SR gu werbe, zum Tafel einzufinden. Bis- 
dahin blieb er ſich ſelbſt — enge 
im un 

&r föalt fi (Gmad, dab en-ber-Bifudhung. tr 
aller Borjäge nachgegeben babe, eu fragte: ſich bitter, 


dem füherBilbe hin, ba mit fein eigen war, das thu 
keine Macht mehr entreißen konnte. 


(Fortjegung folgt.) 





Die Brant des Alinden. 
Eine Erzählung aus dem 17, Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Fortfegung.) 

IV, 

Was die Liebe kann. 

Der Blinde hatte an bem Abende, wo er Elemence 
feine Liebe geſtand und die Ermwiberung feiner Gefühle 
von ihren Tippen hörte, den Vorſatz gefaßt, dem Grafen 
v. Montagne, feinem VBormunde, am nächſten Morgen‘ 
offen zu erflären, daß er die Tochter bes Waffenſchmieds 
Dufore zu feiner Gemahlin machen wolle. Er theilte 
diefen Entſchluß feinem brüderlihen Freunde Felit mit. 
Diefer aber, der den Stolz feines! Vaters noch beſſer 
kannte und Feine Ahnung davon hatte, wie fein Vater 
zu. der Verwaltung des Vermögens bed: jungen Grafen 
gelommen war, denn ber Graf vi Montägne hatte ſelbſt⸗ 
verftändlich feine Kinder nicht zw den Bertrauten feines 
furchtbaren ‚Geheimniffes gemacht, rieth Henri ab. 

Meinem Vater, jagte er zwihm, gilt der Adel Alles: 
Bit Du auch nicht ſein Sohn, ſo wird er doch, des 
hohen Standes ſeines verſtorbenen Freundes eingedenl 
und aus Liebe für fein Gedächtniß, Deine Verbindung: 


mit der Bürgerstochter mißbilligen. Wer weiß, ob. er 


Dir nicht gar unüberſteigliche Hinberniffe in ben Weg 
legt? Die Zeit, wo Du münbig wirft, if nicht mehr 
fern. Dann. bift Du Herr Deines Willens , ſoviel mit, 
befannt ift. Ein Jahr verraufcht bald, zumal demjenigen, 
ber glüdlih if. Lab Deine Liebe meinem Later bis 
dahie nur als Spielerei erſcheinen, von ber feine ern= 
ften Folgen zu befürchten. Jh werde das Geheimniß 
treu bewahren. 

Obwohl e3 dem offenen Charakter des Blinden 
widerftrebte, die reine heilige, auf eine Ehe gerichtete 
Reigung zu Elemence vor ber Welt noch verborgen zu 
halten, jo beſchloß er doch dem Nathe feines Freundes 
zu folgen. Im Innern feines Herzens wohnte eine ins 
ftinktive Furt ver feinem Pflegevater. Wie oft der: 
felbe ihn auch verfichert hatte, daß er ihm eben fo theuer 
fei, wie feine eigenen Kinder, er hatte von ber Zeit an, 
wo ber Knabe zum Süngling herangereift war, dieſer 
Berfiherung niemals recht Glauben ſchenken Tonnen, 
bern der Ton, worin ber Graf Mortagne feine Vater⸗ 
zärtlichteit für ihm ausſprach, hatte’ nicht den vollen,’ 
warmen Klang bes Herzens. Er war kalt iinb ſeelen · 
los und konnte darum auch nicht zu dem derzen bei‘ 
tieffühlenden Junglings dringen. 

Er theilte das, was er feinem Pflegebtuber Felir' 
ver prochen, den nächſtfolgenden Abend jeiner Geliebten 
und ihren Eltern mit. 

Elemence, deren kindlich gläubiges Herz jeves Wort’ 
ihres blinden Freundes für eim Drakel hielt, umarmte 


if and ſagie Wie Bu thuſt, Meurer Genet, thuft Dir 
gut. Ich bin glücklich in meiner Liebe gu Dir. 
Weitere witd Der’ gnudig fügen, der uns auf fo wun⸗ 
berbare Wölfe zufammengeführt hat. za 

Auch der Waffenſchmied, der des Grafen Montagne 
Verachtung gegen HUF, Vie er niebrig geboren hieß, 
kannte, billigte bie Abficht des Blinden, vor der Hand 
ſeine Verbindung mit Elemente "noch wit beim Sähleier 
bes Geheimniffes zu umbälfen, ' 

Freilid werden bie Nachbarn effertei ärgerliches 
Zeug ſchwatzen, brummte der Alte. Wenn ich's nicht 
höre, brennt es mich nieht. Than fies in meiner Gegen» 
wart, ba werbe ich ihren ſchon den üngewafgenen 
Schnabel zu ſtopfen wiſſen. 

Es verging nun ſelten ein Tag, wo nicht der Blinbe 
in Begleitung ſeines Bruders feinen Schritt in die Vor⸗ 
ſtadt hinauslenkte, um die Abendftunden in dem traus 
Uchen Familienkreiſe des Waffenſchmiebs zu verleben. 

Der Graf von Montagne hatte längft von dieſen 
Wanderungen gehört. 

Gönnen wir dem Blinden dies Vergnügen, ſagte er’ 
zu ſich ſelbſt, er hat ja fonft fo wenig, was ihm fein 
Leben erheitern Fan. Das Bürgervolf fpekulirt wahr: 


ſcheinlich auf feinem’ Geldbeutel, Nun, ich Fülle ihm den⸗ 


felben immer reichlich, und er ann der Dirne, die ihm’ 
einen’ großen, mir aber eigentlich einen ſchlechten Dienſt 
leiftete, in Gottes Ramen Geſchenke nach Belieben machen. 
An eine ernfthafte Berbinbung wird weder er noch das 
Mädchen denken. Sollte es aber Bo ber Fall fein, 
fo bin ich der Mann dazu, ſolche Thorheit zu nichte zu 
machen. 

Es ſollte aber bald ein Ereigniß eintreten, das bie 
Pläne des Grafen von Montagne auf eine ungeahnte 
Weiſe kreuzte. 

Es war ein fhöner Sommernachmittag. Der Waf⸗ 
fenſchmied befand fich im feiner Werfftatt und hämmerte 
rüftig an einem Panzer, den ein junger Edelmann, der 
fi zum Heere des Königs’ begeben wollte, bei ihm be- 
ftellt Hatte. 

El mence aber und ihre Mutter faßen vor dem 
Häuschen auf einer roh gezimmerten hölzernen Ban, 
die eine hohe Kaftanie überſchattete. Das Mäbdhen 
ſtickle an einer Halsbinde, die fie dem geliebten Blinden 
zum Geſchenk beftimmt hatte. Margot, eine fehr gottes- 
furchtige Ratholifin, Ins in einem dicken Legendenbuqhe, 
das auf ihrem Schooße lag. 

Wahrend Clemente die Nabel fleißig auf: umd nie’ 
dergehen "Heß, beſchäftigten ſich ihre Gedanken mit dem‘ 
Manne, dem fie ihr ganzes Leben geweiht hatte, 

Mein: ift dr, mein, flüfterte es in ihr. O mein @ott, 
wie Habe ich unbebentenbes Mävchen diefes namenlofe' 
Gluͤck verbient! Mir fehlt Alles, wohurd ein ſchönes, 
tluges Weib dem Manne die Erde zum Himmel machen 
kann und voch ſieht fein reicher, hochbegabter Geift mich 
zit fich entpor. Nein, nein, ich bin feiner nicht würbig, 
aber ij" will verſuchen, es zu werben. Nur filr ihn will‘ 
ich athmen und leben. Bater, Mutter, Alles, was er 
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jeßt, entbebrt, will ich ihm zu erſetzen ſtreben. Selbft im 


Tobe ſoll meine Liebe nicht enden und ihre Blume, bie 
bier auf Erden Wurzeln jhlug, ſoll ewig, ‚ewig fort- 
blühen im Reihe ber Engel, das Wort Gottes allen 
Guten verheißen. 

In dieſen bejeligenden Gedanken wurde ſie plötlich 
unterbrochen. 

Die Mutter faßte ihre Hand und ſagte: Clemence, 
liebes Kind, bier ſteht eine ganz wunderbare Sage, bie 
auf.unjern Grafen Henri Bezug hat, 

Das Mädchen wandte raſch den Kopf. 

Was ſagſt Du da, liebe Mutter? fragte fie. 

Margot bielt ihr das Bund hin, deutete mit dem 
Singer auf die Mitte des Blattes und verſetzte: Da, 
mein Kind, ließ felbft und laut. Ich höre Dir gern zu. 


. Glemence ergriff das Buch und erfüllte die — 


der Mutter. 

Sie lad mit mohlllingender Stimme und wachſendem 
Eifer: 

„Die wunberthätigen Reliquien ber heiligen drei 
Könige im Dome ber uralten Stadt Köln, jo dagelegen 
am mächtigen Rheinftrome, mahen die Lahmen gehen, 
die Tauben hören, die Blinden fehen und heilen jedwede 
Krankheit. Doh muß der Siehe jelbft, oder eine Kreatur, 
bie ihm in brünftiger Liebe angehö t, folgende Bor- 
ſchriften beobachten: Die Wallfahrt nad), diejer ‚heiligen 
Stätte muß allein, baarhäuptig, in grobem, wollenem 
Gewande und mit nadten Füßen vollbracht werben, 
Der BWallfahrende muß unterwegs jeinen Leib kaſteien, 
und durch firenges Faften und an den Gräbern jelbft 


einen ganzen Mond lang Tag und Nacht in heißem 


Gebete, ohne andere Rahrung ald Brod und Wafjer zu 
fi zu nehmen, verharren und dann auf dem Nüdmwege 
einen um den andern Tag wieder faften und alle hun» 
dert Schritte drei anbädtige Paternofter ſprechen. Iſt 
biejes getreulih vollführt, jo ift das Wunber — 
unter dem Segen der Heiligen. 
So geſchrieben anno domini 1384, 
Pater Euftafius, 
(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


(Ein Roman.) Gin Eheſcheidungsprozeß in Ham⸗ 


burg macht viel von fi reben. Frau 9. verlangt, von 
ihrem Manne, einem Millionär, geichieden zu werben, 
weil biejer einer unheilbaren Trunkſucht verfallen. In 
ihrer Klageſchrift führt fie aus, daß ihr Ehemann ſchon 
einige Wochen nad) ber vor fünf Jahren . erfolgten Hei: 
rath dieſer Leidenſchaft anheimgefallen. Viele Mühe jei 
aujgewendet worden, ihm zu heilen, jedoch vergeblich. 
Auf Anrathen des Arztes jei er dann nach Kiſſingen 
geicyidt worden, wo er jedoch, flatt einen beſſeren Weg 
einzuihlagen, fi dem Trunke in noch ſtärkerem Maße 
ergeben habe... Von dort nah Wien geſchickt, hätte er 


bierher gerufen werben müſſen, weil das einzige 
ind bieier unglüdlichen he geitorben ſei. Am dem 
Tobtenbette befielben babe er geihworen, der traurigen 
Leidenſchaft zu entfagen, ber er fi aber nad Verlauf 
von 4 Wochen noch weit ſchlimmer ergeben, bergeftalt, 
daß er einer Irrenanſialt übergeben werben mußte, wo⸗ 
felbft er ſich auch noch befinde. Es ift höchft wahrſchein⸗ 
lich, daß unter diefen Umſtänden das Niedergericht bie 
Scheidung der Ehe ausipriäht. Ueber den Grund, wel: 
Ser das ganze Unheil veranlaßte, erfahren wir Folgen- 
bes: Der Wille feiner Eltern zwang ben Bellagten, bie 
jebige Klägerin zu beirathen, und ein anderes Mädchen, 
bas er wahrhaft liebte, zu verlafien. Letztere wurbe 
durch dieſe Untreue zum Wahnfinn, endlich zum Selbft- 
mord getrieben, _ Stoff genug zu einem vielbänbigen 
Romane. 


(Die Vorboten der Eivilifation.) Wer tief im Weſten 
von Amerifa war, bat ſicherlich zwei. jonderbare Beob⸗ 
achtungen machen müflen; es gibt nämlich bier in Bezug 
auf das Borrüden ber Weißen zwei hoöchſt bemerlens⸗ 
werthe Thatjahen: Die erfte ift, daß die ben Indianern 
unbelannte Wachtel — woher weiß Niemand — erſcheint 
fobalb ber weiße Mann pflügt und pflanzt, ba jeine 
Felder diefen munteren und zugleich gefräßigen. Bögeln 
Ueberfluß an Nahrung verihaffen. Die zweite That 
fahe ift, daß bie Honigbiene nicht im Lande gefunden 
wird, jo lange es im Beſihe ber Indianer if. Sie gebt: 
dem Wellenichlage der Civiliſation dicht voraus. Wenn 
die Indianer Shwärme diefer neuen Gäſte jehen, jo er⸗ 
lennen ihre Hugen Männer, daß es für fie Zeit jet, ihre. 
Jagbgründe und die Gräber ihrer Väter. zu verlaffen 
und eine neue Heimatb zu juchen. 


(Driginelles Teftament.) In Syepes-Varallya farb 
in den legten Tagen ein jovialer, 78 Jahre alter Herr, 
ber feine Freunde folgenderweije in feinem Teitamente 
bedachte: Er hinterließ 10,000 Stüd Cigarren für dies 
jenigen, die ihm bei feinem Begräbniſſe die legte Ehre 
erwiejen, außerdem war es fein Wunſch, feine Freunde 
mögen fi nicht aus feinem Haufe entfernen, bis fie 
all’ feinen Wein ausgetrunten haben. Diefe beiden 
Punkte des legten Willens des Verſtorbenen ſollen aufs 
Punktlichſte erfüllt worden ſein. 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerila find ein 
wahrhaft riefiger Bau von Bölterfplittern. Alle Völter 
ber Welt haben ihre Vertreter mafjenhaft in Nordamerila 
abgegeben und dieſe Freizügigkeit hat ihm nicht geſcha⸗ 
bet.: Die betreffenden Staaten ‚zählen 27,500,000 Einz 
wohner, darunter find 4,200,000 in fremden Ländern 
geboren und zwar in runder Zahl in Jrland 1,611,000, 
in Deutſchland 1,300,000, in England 432,000, in Frank: „ 
reich 110,000, in Schottland 109,000,.Schweben 19,000. 
(meift Mormonen), in Italien 10,000 u. |. w. 
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Die Meerfrau. 
Novelle von Bernd von Gufed, 


(Fortſetzung.) 


Mit einem andern Bilde, einem ſichtbaren, mächtig 
ergreifenden, beſchäftigten ſich unterdeſſen die beiden Da⸗ 
men. Marie hatte ſich mit dem Pfande, welches ihr der Li⸗ 
centiat im Auftrage ihres Onkels von Spieren gebracht 
hatte, nicht auf ihr Gemach zurückgezogen, ſondern, als 
ihn die Tante einlud, ſich auspuruhen, auf ſeine Ent⸗ 
fernung gewartet. Mit großer Ungeduld allerdings! 
Sie kannte wen Onkel Achaz, obſchon ihr ſein Rame ge- 
läufig war, faſt gar nicht, wir wiſſen ſchon, daß ſie zu 
ber Zeit, als er das letzte Mal Wellhauſen beſucht hatte, 
grade in Quedlinburg bei der Aebtiſſin zum Beſuch ge- 
weien war, fo war ihr aus frühern Sinderjahren von 
ihm nur eine dunkle Erinnerung geblieben und fie hatte 
ihn natürlih, wie jhen ihm die Tante auseinander: 
geieht, bei der jeltiamen Begegnung im Mühlengrunde 
nieht wieder erkennen Fönnen. 

Von feinen frühern Berhältniffen mit ihrer Mutter 
und ber daraus entiprungenen Feindihaft zwiſchen ihm 
und dem jegigen Hofmarihall von Wetterftäbt hatte 
Marie jo wenig eine Ahnung, als ihre Schwefter Cor⸗ 
dula und war nun fehr neugierig, was er ihr durch einen 
fo ungewöhnlichen Boten gejendet habe. Kaum hatte 
daher der Licentiat Raphanus das Zimmer verlafien, 
als fie ſchon das Papier des Umſchlags abgeriffen hatte 
— ein feidenes Tuch ſchien der Inhalt zu fein, von 
prächtigen Farben und dem feiniten Gewebe, fie widelte 
es auf und freute fi des geihmadvollen, ganz fremd» 
artigen Mufters, das zum Vorſchein fam, und ver wach⸗ 
ſenden Größe, die fie in Erſtaunen ſetzte; aber jett fühlte 
fie noh einen feften Kern und als fie erwartungsvoll 
bie legte Falte löfte, blidte ihr auf einem ovalen Me: 
daillon zu ihrer größten Verwunberung ihr eignes, täu- 


hend ähnliches Geſicht entgegen, wie es ihr ber Spiegel 
beim Ankleiven oft genug gezeigt hatte. . 

Tante Sidonie! rief fie. Seht doch — mein Bilb 
Die ift das möglih? Wer kann mic gemalt haben? 

Die Hofmarſchallin, felbft erftaunt, nahm das Me- 
baillon, um es näher zu betrachten. Allerdings war e# 
Mariens Gefiht Zug für Zug, baffelbe ſchallhafte Lä- 
cheln, die muntern Augen, Alles treu wieder gegeben, 
nur das Haar war anders in Flechten gelegt, als es 
Marie zu tragen pflegte und Kragen und Kleiderjchnitt, 
fomweit er am Bruftbilde zu fehen war, gehörte einer 
längft vergangenen Mode an. Raſch drehte Frau von 
Wetterftädt das Medaillon um, e3 war von Elfenbein 
und trug auf der Rüdjeite in Silberfhrift aufgelegt bie 
Buchſtaben D. v. F. Mit einem Blid inniger Theil- 
nahme gab fie es der Nichte zurüd. 

€3 ift das Bild Deiner Mutter, Marie, jagte fie 
liebevoll. 

Vor diefen Worten verſchwand ber heitere Ausdruck 
wie eim erlöfhender Sonnenfhein unter Wolfen von 
Mariens Geſicht bis auf die legle Spur und ihre ſtrah— 
lenden Augen füllten fih mit Thränen. 

Meiner Mutter! rief fie lebhaft und nadbem fie 
eine Weile ftumm und ſchmerzlich das Bild ber Nie- 
gefannten betrachtet hatte, wieberholte fie faum hörbar: 
Meine liebe, liebe Mutter! 

Hier fteht ihr Name, fagte die Tante: Dorothea 
von Fürftenau. Du bift ihr Ebenbilb. 

Und ber gute Onkel Achaz ſchickt mir das? rief 
Marie, von dem trüben Eindvrude des Moments in 
lichte Freude übergehen. Hat das Bild ihm gehört ? 
Wißt Ihr etwas davon? 

Die Hofmarfhallin wußte freilih Alles, aber ſie 
bielt es nicht für gut, wenigftens noch zu früh, Marien 
bie Geſchichte ihrer Mutter zu erzählen. Sie wich daher 
aus, ohne grade die Wahrheit zu verlegen, und erwiberte 
nur, daß fie nicht gewußt habe, daß ihr Better Spieren 


im Beſih eines ſolchen Bildes ſei, vjelleicht jei er durch 
Zufall dazu gekommen und habe nun für paſſend bes 
funden, daſſelbe vem Kinde der Verewigten zu fchenten. 
Und grade mir! fagte Marie erfreut. Er ift doch 
auf Wellhaufen geweien, wie ich Herrn Raphanus vers 
ftanden habe. Da hätte er ed am Nädften Gorbula 
geben tönnen, die er doch befier kennt, als mid 
Bielleiht hat er Dich porgezogen um Deiner Jehn⸗ 
lichleit willen, erklärte bie Tante und traf bamit theils 
weiſe die Wahrheit. — Der junge Mann wirb uns jes 
denfalls nod mehr Auskunft geben können, er ſprach, 
wenn ich nicht irre, mit einer gemwiffen Zurüdhaltung, 
bie er vielleicht bei näherer Belanntihaft ablegen wird. 
Er gefällt mir fonft ſehr wohl, Damit war freilich bei 
ber menſchenfreundlichen Gefinnung ber würbigen Frau, 
die jo leicht Niemand ihr Wohlmollen verjagte, wenig 
Auszeihnung verbunden. Marie ſprach fi nicht aus, 


10. 


No eine volle Stunde, verfiherte der Diener, ehe 
zur Tafel geläutet werbe! Durd) has offene Fenſter 
wehte die Frühlingsluft, Hang der Finkenſchlag aus bem 
Garten herein; der Gaft verlieh das Zimmer, ließ ſich 
den Eingang in bie umbegten Räume zeigen und vers 
tiefte fih bald in die Einjamkeit der Gebüſche, wo er 
mit jeiner innern Welt beihäftigt, mechaniſch den Pfad 
verfolgte, dad Auge zu Boden gejenkt, die Bruft von 
ſchwexen Atbemzügen gehoben. 

Sin leihter Schrei weckte ihn plöplih aus feinen 
Gebanten, ein leichter Schrei, dem unmittelbar ein heir 
teres Lachen folgte; aufblidend ſah er ſich fait Stirn 
an Stirn mit bem Bilde feiner Träume. Marie Rand 
vor ihm, fie war im rajhen Gange an einer Wendung 
bes Fußpfabes im dichten Gefträud jo unerwartet auf 
ben fremben Gaft getroffen, daß nur ein gewandtes Aus: 
weichen fie vor einem Zujammenftoß gerettet hatte, und 
darüber lachte fie eben. 

Herr Raphanus! rief fie. Euch ſucht' ich nicht! 
Und ſchnell bewußt, was in ben harmlos ausgeſproche⸗ 
nen Worten lag, gerieth fie in eine Fleine Berlegenheit, 
die fie wunderhübſch kleidete, aber gleich verſchwand, als 
fie bemerkte, wie faſſungslos der junge Gelehrte war; 
fie ſchrieb das freilich einer ganz falſchen Urſache zu, 
und fühlte ih ihm nun jehr überlegen. 

Seid ganz ruhig — mir ift nichts gefchehen, tröftete 
fie ihn. Es ift mir lieb, daß ich Euch treffe, Ihr müßt 
mir noch mehr von meinem Onkel Achaz erzählen. Be- 
gleitet Ihr mid? In einer halben Stunde wird erft 
geläutet, ih hatte vorher, als Ihr gemeldet wurbet, 
meine allerliebften Böglein vergefien — das muß id 
noch beiorgen; mir würbe fein Biffen jhmeden, wüßte 
ih, daß die armen bunten Schelme Hungern müßten, 
Meine Tante hat mir, jeit ich bier bin, bie Thierchen 
alle geſchenlt. Seht dort! 

Sie ftanden überrafhend vor einem nieblihen Vo— 
gelhaus, wie ein chineſiſcher Tempel gebaut, auf Säulen 
ruhend, melde buch Wänbe aus geflochtenem Draht 


werbunben wagen, ein weit überragendes Dad; ſchutzte 
gegen böfes Wetter, an feinen Edbogen hingen Glödhen, 
mit denen auch bie Spigen feiner Kuppel geyiert waren. 
Im Innern aber regte fi, flatterte und pidte, firitt 
und jagte fi eine bunte gefiederte Welt, wohl hundert 
Heine Vögel, von allen Arten, welche bie Buchen⸗ und 
Tannenmwälber bed Harzgebirges, die Ufergebüfche und 
weiten Haiben ber niedern Gegenden Norbbeutichlanbs 
beleben. Es war ein fo reigenber Anblid, daß er felbft 
bem Jünger ber ernften Wiſſenſchaft einen Ausruf finds 
liher Freude entlodte und ihn momentan wieder zum 
frohen Knaben werden ließ, ber ſich noch in fonniger 
Gegenwart an Bögeln und Blumen ergögen konnte, 
Marie ging unterbefjen mit Eifer an ihr Werk; fie ftreute 
ben Thierhen mit geihidten Händen Futter und ver⸗ 
mehrte dadurch den Lärm, den fie umter fi machten, 
wenn auch aller Gejang verftummte und nur Rufe ber 
Gier ober des Zornes noch laut wurden; bann ſchöpfte 
fie aus einem Fleinen Born, ber unmittelbar neben bem 
Bogelhaufe ftand, frifches Wafler für die Schaalen zum 
Trinken und Baden und klatſchte nun jelbft vor Luft in 
die Hände, als fie den Aufruhr, der fi gar nit ftillen 
wollte, bemerkte. Eutzüdt ſah ihr Begleiter dem an⸗ 
muthigen Treiben bes Mädchens zu, und als fie unbe» 
fangen ihn anblidte, um ihn zur Theilnahme an der 
Feeube aufzuforbern, begegneten fih ihre Augen in 
Wahrheit zum erften Male. Es ift etwas Wunderbares 
mit dem Anſchauen; man fieht ſich wohl an bei jebem 
Geſpräch und Menſchen verkehren mit einander oft Jahre 
lang, in Gutem und Böjem ſich anblidend, aber Aug’ 
in Aug’ haben fie fi noch nie wahrhaft angeihaut — 
fommt ber Moment einmal, mag es in Lieb’ und Haß 
fein, dann it es mie eine Zaubermacht und die Seele 
erbebt oft geheimnißvoll in ihren Tiefen. Wir meinen 
aber, wenn fi die Menſchen in ihrem Verkehr mit ihren 
Bliden nicht fo kalt und oberflächlich ftreiften, ſondern 
mit dem Wort auch das Auge voll in des Andern Auge 
richteten, fie würden fi nicht jo viel Herbes jagen, ſon— 
dern im Unmillen und Grol wie oft! entmaffnet werden 
durch den ftummen, flehenden Blid, den jie fonft gar 
nicht bemerken. Es geſchieht jedoch auch, daß alsbald, 
bei ber erfien Begegnung jener Zauber abfichtelos ein: 
tritt, die Augen ſich begegnen, flüchtig vielleiht, aber 
doch ſich verſenken eins in das andere — war es hier 
geihehen? Ob Marien, das’ wiflen wir nit — fie jentte 
ſchnell die ſchneeweißen Lider über die firahlenden Sterne 
und ihre langen, ſchwarzen Wimpern zudten, vielleicht 
von erneutem Unmwillen über des Fremden Dreiftigleit, 
aber in ihrem Tone ſprach ſich diefer nicht aus, als fie 
ihn fragte, wie ihm die bunte Wirthſchaft gefalle. Er 
fand zu einer gleihgülti en Antwort keinen rechten Muth, 
wollte fi in einen tiefiinnigen Vergleich biejes Thiers 
lebens mit irgend einem menſchlichen Verhältniß einlaffen, 
verlor aber die leitende Idee und gemahrte mit Schreden, 
daß er immer mehr Unfinn fprah, bis er im Gefühl 
einer geiftigen Nieberlage völlig verkummte. Marie ſchwieg 
auch — er wagte fein Auge nicht auf fie zu richten und 


Beide gingen auf ber Mädtehr zum Schhloſſe eine Meile 
ganz ſtill neben einander ber. 


(Bortjegung folgt.) 


— —— 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Von J. Krüger, 
(Fortfegung.) 

Glemence lieb das Buch finken. Ihre Wangen färbte 
ein. höheres Roth, ihr glänzendes Auge blidte zu ben 
Rollen empor. 

Nun, Kind, ſprach Margot, was jagft Du dazu? 
Es wäre doch wunderbar, wenn der fromme Pater Eu: 
Rafins bier die Wahrheit ſpräche. Da könnte dem armen 
Grafen ja doch noch geholfen werben. 

Elemence erhob ſich rafch, deutete gen Himmel und 
verjegte bann: Gott hat zu uns durch dieſes Buch ge: 
fprohen. Meinem armen freunde foll Hilfe werben. 

Mögen wir jegt über den frommen Kinderglauben 
des jungen Mädchens lächeln. In jener Zeit war ber 
Glaube an die Wunderthätigkeit der Reliquien ber Heiz 
ligen noch im Volke und zum Theil auch in den höheren 
Ständen verbreitet, und wenn auch nicht die Gebeine 
ber Heiligen, ber Glaube an fie hatte Heilungen be- 
wirkt, welche fein Arzt zu Stande zu bringen vermochte. 

Margot ſah ihre Tochter erjtaunt an. 

Meint Du, mein liebes Kind, fagte fie, Graf Henri 
werde ſich zu einer folden Wallfahrt entichließen ? 

Nein, wenn er auch wollte, verjegte das Mädchen. 
Er würde e8 nicht können. Sein Körper ift nicht an 
folde Anftrengungen gewöhnt. Gr würde unterwegs 
ermattet niederfinten. Und, wer weiß auch liebe Mutter 
ob Henri dem frommen Pater Euftafiu. Glauben jhentt ? 

Und wenn nicht der Graf, wer denn jonft —? 
fragte Margot. 

Glemence legte die rechte Hand anf bie Bruft. 

IH, Mutter, ſagte fie, werde die Pilgerfahrt nad 
Köln beftehen. 

Die Mutter fhüttelte den Kopf. 

Du, ein Mädchen ... fagte fie, 

Denk an Johanna d’Arc! rief fie feurig. Ein Mäd⸗ 
Gen, das bie Liebe zum Baterlande, zu unſerm ſchönen 
Frankreich begeifterte, ftürzte fih auf das Gebot ber 
beiligen Jungfrau in Kampf und Schlaht und wagte 
tauſendmal ihr Leben für ben Sohn bes heiligen Lud— 
wig, ihren König. Wie fie Frankreich liebte, aber hei- 
ber, viel heißer noch, Liebe id Henri. Auch mir befiehlt 
die heilige Jungfrau durch bie innere Stimme, für mei- 
nen Freund jelbft das Leben einzufegen, wenn ich ihm 
dadurch das Licht der Sonne wieder verſchaffen kann. 

Kind, Kind, was ſprichſt Du da? ſagte Margot. 
Es if ja nicht möglich, daß ein fo ſchwaches Geſchöpf — 

D, ich bin ſtark, ſtark durch die Liebe, Mutter. 
Bern auf dieſem Wege mein Körper ermübet, Dornen 
und fpiiges Geftein meine nadten Füße blutig rigen, 
dann rufe ich mir feine blinden Augen vor die Seele, 


und fliege fo leicht dahls, wis ein Rink, das nach einem 
Semmervogel haft. Halte mich nicht zurüd, Mutter, 
id würbe vor Bram fierben, büvfte ich nicht fort. Mor- 
gen mit dem Aufgang ber Sonne trete ich bie Wallfahrt 
an, So iſt es beſchloſſen und fo werde es vollführt. 

Glemence Hatte dieſe Worte mit einer Begeifterung 
geiprochen,, die auf die gläubige Mutter einen tiefen 
Eindrud machte. Schon war fie im Begriffe, der mu⸗ 
tbigen Tochter ihre Zuftimmung zu dem fchweren Vor⸗ 
haben zu geben, als fie ſich erinnerte, baf ber Bater 
doch and) in biefer Sache ein Wort mitzureden habe, 

Barte einen Augenblid, mein Kind, fagte fie 14 
Elemence, Gleich bin id wieder bei Dir, 

Sie eilte dur das Haus nad der Werkftatt ihres 
Mannes. 

Jacques, rief fie, höre einmal zu hämmern auf und 
komm mit nad vorne, 

Bas gibts, Alte? fragte Jacques. 

Du wirft es ſchon hören, 

Sit vielleicht ein Kunde ba, ber mid; zu fprechen 
verlangt? Er kann hierher kommen, 

Nicht doch, es handelt fih um Elemence. 

Du fiehft fo blaß aus, Weib. Iſt doch fein Unglüd 
geihehen? 

Nein, Elemence fteht vor der Hausthüre — fie hat 
etwas vor, was mich mit Augſt und Sorge erfüllt. Sie 
wird ed Dir felbft fagen. Komm nur. 

Jacques legte jeinen Hammer auf den Ambos und 
folgte jeiner Frau. 

Als Clemence ihren Vater tab, flog fie auf ihn zu, 
ſchlang beide Arme um feinen Naden und füßte ihn. 

Das haft Du, Mädchen? fragte ber Alte, Die 
Mutter ſchwatzte Zeug, was ich nicht verftehen kann. 

Clemence zog ihren Vater zu ber Bank hin und 
machte ihn hier ‚mit raſchen und feurigen Worten mit 
ber Stelle bes Legenbenbuches bekannt, welche die Wall- 
fahrt anempfahl. 

35, lieber Bater, fagte fie, bin dazu auserjehen, 
meinem blinden Freunde zu helfen, 

Der alte Jacques magte als rechtgläubiger Katho⸗ 
lik den Worten des heiligen Euftafius nicht zu wiber- 
ſprechen. Auch gefiel es ihm wohl, daß feine Tochter 
mehr als gewöhnlichen Mädchenmuth zeigte. 

Haupt Gottes! rief er, Mädchen, in Dir ftedt ber 
Geiſt von zwei tüchtigen Burjchen, Des Vaters Blut 
rollt in Deinen Adern, 

Alſo darf ih, Vater, barf ich? fragte Glemence, 
ihn flehend anſchauend. 

Der Alte brummte: Hm! ein ſchweres Stüd Arbeit 
das. Köln ift weit von bier und Du mußt ben Weg 
allein machen. 

Ganz allein, Vater, fo befiehlt das Buch, 

Wer weiß, welche Gefahren unterwegs auf Di 
lauern. 

IH denle an Henri und überwinde jie, 


(Bortfegung folgt.) 


Mannidjfaltiges. 


Meyerbeer’3 Familie richtet in ihrem Hanfe in 
Berlin ein Zimmer für dauernde Zeiten ein, in welchem 
alle Gegenflände, mit weldgen der verftorbene Componiſt 
Ah am liebften umgeben ſah, aufgeftellt werben follen. 


68 dürfte intereffant fein, einige Detaild über bie 
neueften Fortſchritte ber Durdftehungsarbeiten am Mont: 
Eenis zu vernehmen, welde das Gelingen biejes Wun⸗ 
derwerls der modernen Induſtrie in nit gar ferner 
Beit beftimmt vorherfagen laſſen. Im Februar ſchritten 
die Arbeiten beö Heinen Ganges um 38 Meter vorwärts, 
Am 1. März war man im Ganzen 1370 Meter einge: 
drungen. Im Mär; war die Natur bes Gefteins fehr 
günftig, jo daß die Maſchine fait durchgängig richt mehr 


als fünf Stunden brauchte, um 80 Löcher von je 1 M. 


Tiefe zu ſchlagen. So hatte man am 1. April 1416 M. 
erreicht, wezu bis zum 16. April noch 23 M. kamen, fo 
daß bie Länge bes erichloffenen Ganges bis dahin 1439 
M. betrug. In nächſter Zeit follen die gebrauchten Ma: 
ſchinen mobificirt werben, und foll aud bie Oberfläche 
bed Profils, welche gegenwärtig 3,20 M. in ber Höhe 
und 3 M. in der Breite enthält, auf 2,40 M. nad) bei- 
ben Dimenfionen rebucirt werben. Bisher mußte man 
9,60 Eub.:M. abarbeiten, um einen Linear: Meter fort» 
jufhreiten, nad ber angegebenen Reduction wird man 
8,84 6.:M. gewinnen. Und da das unermübliche Senie 
bed Commandeurs Sommeiler die Maſchine noch immer 
verbefjert, jo wird von nun an das Fortichreiten faft um 
bie Hälfte raſcher gehen. 





(Künftliche Hummernzudt.) Ein interefiantes Schau: 
fpiel gewährt gegenwärtig der im Bajfin bes Seelaza⸗ 
rethes in Trieft erzielte glänzende Erfolg eines mit der 
tünftlihen Fortpflanzung der Hummern angeflellten Ver- 
ſuches. Eine umzählbare Menge kleiner, kaum einen 
halben Zoll langer Hummern, die daſelbſt das Tages: 
lit erblidten, erregen die Aufmerkiamteit aller, melde 
biefe Heinen niedlichen Thierchen betrachten, bie in einem 
geſchloſſenen Raume auf der Oberfläche bed Waſſers 
lufiig herumihwimmen. Die Natur hat dieje Thierchen 
in ber erfien Zeit ihrer Eriftenz; mit Büſcheln an zwei 
Borberfüßen verjehen, bie ihnen zum Schwimmen dienen 
und mittelft welder fie fim bis am bie Oberfläche bes 
Meeres erheben können, Wenn fie nad) einiger Zeit dieſe 
Shwimmapparate verlieren, finten fie hinab und müfjen 
fortan auf dem Meeresgrunde verbleiben. 


(Dialet.) Man tabelte in einer Gejellichaft bie 
Ausiprade einer Schaufpielerin, welche immer ftatt p — b 
und flatt t — d fagte. „Ja!“ bemerkte ein Herr, „das 
ift ſehr fatal. Aber fie thut fich felbft den meiften Scha- 
ben; denn fie plaubert hierdurch oft ihre größten Ge— 
heimnifje aus.” — „Wie jo?” fragteman. — „Nun, fie 


hatte neulich zu fagen — ich liebe treu — und fagte 
Ratt deffen — ich liebe drei.“ 





(Eine Büßerin in Schleswig.) Ein Beſucher ber 
Spitäler in Schleswig erzählt, daß er in denfelben einer 
reigenben jungen frau begegnet ſei. Er frug nad ihrem 
Namen. „Das it Schwefter A.“, fagte einer der jun» 
gen Aifftenzärzte, „fie hat eine harte Schule durchgemacht”, 
Sie trug Bandagen und Eharpie in der Hand, und trat 
an das Bett eines kranken Dänen, den Verband zu ers 
neuern, „Diefe junge Frau“, fuhr der Arzt fort, „hatte 
fi fehr jung mit dem Lieutenant ». €, verheirathet. 
Jugend, Unerfahrenheit urd vielleicht aud ein angeber- 
ner Leichtſinn ließen fi nad) wenigen Monaten in halber 
Kinberei die Huldigung anderer Männer in willlommes 
ner Weile hinnehmen. Bald bezeichnete das Gerücht 
einen ihrer Verehrer ald den Veglinftigten; der junge 
Ehemann wurde genedt; gute Freunde, ſtatt ihn ernft= 
li auf feine Pflihten aufmerfiam zu machen, reijtem 
fein Eyrgefühl; er forderte ben vermeintligen Nebens 
bubler und wurde von biefem im Duell erſchoſſen. Erft 
an der Leiche ihres Gatten kam bie Echwerbetreffene zur 
Einfiht, und geſtand ihren Freunden: es jei mehr eine 
Nederei geweien, bie fie ſich mit ihrem ſiets eiferfüchtis 
gen Mann erlaubt habe; fie jei jebem ernten Liebes- 
verhältniß durchaus fern geweſen. Eobald fie Alles ge⸗ 
orbnet, ihren Haushalt aufgelöft hatte, ging fie in eine 
jener Kraritenanftalten, um fich für ben Dienft der Pflege 
auszubilden, und fortan ihr Leben, dem anfänglıh bie 
Melt fo rofig gelacht, dem menschlichen Elend zu weihen. 
Gin Jahrzehnt ift über die furdtbare Kataftrophe bahin- 
gegangen, nicht nur im eigenen Vaterland, aud in Gyr 
riend Spitälern hat fie bereits ihren ernften Pflihten 
mit unermüblichem Eifer obgelegen, und tritt jet wieder 
in Schleswig, den Leictfinn ihrer Jugend büßend, als 
tröftender Engel an das Bett der Verwundeten.“ 


Bürgermeifter ſchreiben mandmal einen haarſträu— 
benden Etyl, durd den fie Menid und hier an Leib 
und Leben gefährden. Eo z. B. bat der Magiftrat eines 
ſchleſiſchen Städtchens folgende Bekanntmachung erlaflen: 
„Es ift zu dem biesieitigen Ohren gefommen, daß das 
Vieh in den Ställen mit brennenden Eigarren und Pfei— 
fen (wie ungelund!) gefüttert wird, mas Fünftighin 
mit — — beftraft wird.“ „Ferner werben 50 Thaler 
Belohnung für eine fi etwa bier ereignende Feuers— 
brunft durch bösmillige Brandftiftung ꝛtc. ausbezahlt.” 


Eine curiofe Geburts: und Xobesanzeige enthält 
ein holländiſches Journal: „Unfere Erfigeborne Elifabeth 
Maria Dorothea kam heute tobt zur Welt. Die Hoff- 
nung, daß bieje Rleine jogleih für den Himmel beftimmt 
war, lindert allein unfern tiefen Schmerz.“ Wir willen 
freilich nicht, ob e8 ein Compliment für ben Himmel ift, 
wenn man biejem zumuthet, ein tobtgebornes Kind für 
fi zu beftimmen! 


Redaction, Drud und Verlag von Bonitad:Baner in Würzburg. 
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(Ein Unterhbaltungsblatt) 





Rr. 68. 
Die Aleerfran. 
Novelle von Bernd von Guſed. 
(Fortfegung.) 


Endlich brad fie doch zuerft wieber has brüdend 
geworbene Schweigen und fragte nah ihrem Dntel 
Achatius, von welchem ihr der Licentiat viel erzählen follte, 
and nach Wellhaujen und ber Tante, vorzüglich aber 
nad ihrer Schweſter Eorbula, beren Namen fie mit bem 
inniger Sehnſucht ausſprach. So kam das Ge: 
in guten Gang und Kaphanus — wir wollen 
ihm ben Namen: lafjen, ben er fortan nicht mehr ab» 
legte — Raphanus gewann wieder Bertrauen, er durfte 
zwar Marien nicht Alles mittheilen, was er über Herrn 
von Spieren hätte erzählen konnen, aber er fehilderte mit 
lebhaften Farben fein Zufammentreffen mit ihm, bie Ans 
kunft in der Thalmühle, we er das Fräulein von Wet- 
teräbt getroffen, feinen Befuh auf Wellhaufen, bie 
gütige Aufnahme, die er dort gefunben hatte, er ſprach 
jo freundlich über Mariens Tante Felicitas und ihre 
geliebte Eorbula, daß es ihrem Herzen innig wohlthat 
und fie ihm bei feiner Erzählung offen und herzlich im 
das Gefiht jah, das immer einen vom Geijt höherer 
Bildung verebelten Ausbrud trug, jeht aber in bem 
farten Gefühl, das des Junglings Bruſt beherriäte, 
wahrhaft verflärt und verihönt war. 

Marie erzählte ihm nun aud- von Cordula; ihr 
war er bei dem Gedanken an die Schweiter, von welder 
er ihr Kunde brachte, Fein Fremder mehr, ihr harmlofer 
Sinn kannte überhaupt Feine kalte und jpröbe Bemefjen- 
beit des Umgangs, fie plauberte zu dem Gafte, als jei 
er ein Freund des Haufes oder gar ein Spielgenoß ihrer 
Kindheit — war fie bo, obwohl ſchon neungehn Jahre 
alt, noch immer an Herz und Sinn ein glüdliches, froh⸗ 
liches Kind! ; 

Unbewußt gingen Beide langſamer und dieſe koſt⸗ 
baren Minuten in füßem Bergefien der gamen Welt, 


Dienstag, den 7. Juni 


1864. 


nur dem Augenblid angehörend im jeligen Schauen und 
Hören der Geliebten raubten dem Jünglinge alle Kraft, 
ja ben Gebanten des Wiberftanbes gegen ein Hingeben 
an ben Silberblid feines Lebens. 

Da gelangten fie endlich am bie Fleine Pforte, 
melde die Gartenmauer durchbrach und faſt in dem- 
jelben Moment gewahrten fie einen. Reiter, ber jenjeit 
vom Pferbe fprang, dicht vor ihnen und durch bie Pforte - 
trat; ein junger fhöner Maun in Reiſetracht, vornehm 
gekleidet, noch vornehmer an Haltung und Geberden. 
Iſt das meine Liebe Marie? fragte er lebhaft. Unb 
Marie, erbebend, als werde, fie zum Bewußtſein einer 
Schuld gerufen, ihr liebliches Antlig aber von lichter 
Purpurgluth jäh überwallt, rief ihm bie Gegenfrage zu: 
Arnulf? und legte ihre Hand, wenn aud etwas zoͤgernd, 
in ſeine dargebotene Rechte. 

Mehr ſah und hörte der Jüngling nicht, ber an 
Mariens Seite gelommen, fein Antlig war erblaft, fein 
Auge verbunkelt, er ſchritt hinweg. Niemand bemerfte 
das, er fuchte eilig das Meine Zimmer, bad man ihm 
angewieſen hatte, und erſt, als zur Tafel geläutet wurbe, 
heut in Folge ber unerwarteten Ankunft des Sohnes 
vom Haufe eine volle Stunde jpäter als gewöhnlich, 
verwißte men den fremben Gall. Er war geidieben 
ohne ein Wort der Entſchuldigung zu binterlaffen. Der 
alte Diener, welder ihn am Eingange des Schloßbezirks 
empfangen hatte, war aber ber Einzige, der nad ihm 
fragte, denn die Herrſchaft erihten heut gar nidt an ber 
Tafel, an welder nad) alter guter Sitte ber Bermwalter 
und bie erften vom Hofgefind ihren Platz hatten, ſondern 
fpeifte für fih allen auf dem Zimmer der Frau Hofs 
marſchallin. Das geihah zuweilen, wenn irgend ein 
Anlaß war, daß die Familie ungeftört fein wollte und 
war in der legten Zeit öfter gejhehen. Heut bejonber# 
nahm es Niemand Wunber, ber Heimkehr des jungen 
Herrn Arnulf wegen. Aber bad war der Grund nicht, 
fondern bie Nachricht, welche er gebracht und wenn aud 
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noch fo ſchonend, doch immer ber Mutter enblidh in ihrer 


Aurätbarteit mitgetheilt hatte. Der Bater lag, von 
unbelannter Hand meuchlings ſchwer verwunbet in frem⸗ 
ber Pflege! AM feine Berebfamleit, ben ganzen Einfluß, 
ben Arnulf: auf bie Mutter befaß, hatte er aufbieten 
müflen, tum fie don einer augenblidlihen Reife abzu: 
halten; endli aber hatte fie fich feinen Gründen gefügt, 
daß der Water nicht verlaffen, ſei, daß Tante Felicitas 
feiner warte, die treuefte und befonnenfte Helferin in je⸗ 
der Noth und Gefahr, daß fie felbit, bie geängfligte 
Frau, durd eine Reife bei ihrer ſchwächlichen Geſund⸗ 
heit fi nur ſchaden, am Krankenlager nur aufreiben 
und dem Leibenden feinen Troft, eher eine marternde 
Sorge um ihr eigenes Wohl bringen mwerbe, beſonders 
da ihr die nöthige Kraft fehle, ihr Gefühl unter einer 
gefaßten Außenfeite zu verbergen; vorzüglich aber be⸗ 
ſchwichtigte er fie dadurch, daß er bereits bie nöthigen 
Anorbnungen getrofjen hatte, ihr regelmäßige und öftere 
Rachrichten zu verfhaffen. So hatte fich denn die arme 
Frau, welche ohnehin nicht gewohnt war, ihren Willen 
durchzuſetzen, Mill ergeben und wenn auch unter Thrünen; 
fand ihr fremmes Gemüth den wahren Troft, wo ihn 
jedes bebrängte Gemüth juchen follte, weil es ihn allein 
dort finden kann. Marie weinte mit ihre und gewann 
den Better fo lieb, fo innig lieb, daß er zart, mie fie 
es Teinem Manne zutraute, und kindlich das Leid feiner 
Mutter durch fanfte Tröftung zu lindern ſuchte. 

Ken Grund war vorhenden, ben alten Diener, 
welcher nun die Speifen auftrug, im Unklaren über bie 
Trauer zu halten, in welder er zu feinem größten 
Shreden die Herrſchaft fand. Arnulf jagte ihm, welches 
Unglüd ſeinen Water betroffen hatte und beauftragte ihn, 
ben Leuten im Schlofie dafjelbe mitzufheilen, ſie aber zu 
veranfaffen, feine Mütter nicht durch wohlgemeinten An⸗ 
theil in lauten Aenßerungen nod mehr zu betrüben, Gott 
werde ja gnädig Alles überftehen helfen. Dem greifen 
Diener roten ſelbſt die Thränen üver die Baden — 
wie hätte er jebt am feine Meldung über ben fremben 
Saft denken follen. Frau von. Wetterftädt aber — umb 
das iſt ein eigenthumlicher Zug der frauenbaften Sorge 
auch um Andere im eigenen Leib — Frau von Wetter» 
ftäbt dachte doch an Raphanus und gab bem Diener 
anf, ihm befonders zu jagen, wellher Kummer plötzlich 
über fie gelommen fei, damit er ihr nichts verdenle, fie 
bitte ihn, auf Arkerode zu bleiben, jo lange es ihm Lieb 
fei, vielleicht werde fie bald. durch gludliche Rachricht 
beruhigt ihn wieber ſehen Tönnen. 

Die Ehrerblelung wehrte dem Diener, bie mit wei⸗ 
cher und leiſer Stimme geſprochene Rede ſeiner Herrin 
zu unterbrechen, dann aber melbete er, daß ber Fremde 
bereits Arterode verlaſſen Habe und zwar ohne daß ein 
Menſch darum gewußt. Frau son Weiterfläht war ver⸗ 
wundert; Marie 'bliätte im lebhafter Ueberraſchuug auf, 
aber Weide Außerten ſich nicht; ‚eb Ing wohl zu viel auf 
bes Herzen ber erſtern, um mehe als. werüiergeheukh 
ur einen Freuiden zu beten, und Mapien’s:ganpe Theil · 
nahme galt tw dieſen Autenblice dech dem Srame ber 





> . * 

Tante. Nur Arnulf fragte, und jegt erſt, wer ber fremde 
Mann im geiftliden Kleide geweien fei, von dem hier 
offenbar bie Rebe war. 

Da erzählte ihm Marie feinen Auftrag und was 
er ihr vom Onkel Achaz überbracht babe, fie zeigte ihın 
das Bild, das fie an einer Schnur bejeftigt auf ihrem 
Herzenteug und äußerte ihr Bedauern, dab Herr Ra- 
phanus ſich heimlich entfernt habe, ahne reiten Daut 
empfangen zu haben und gar ohne Mbichied zu nehmen, 
Sie war wieder ganz unbefangen, jo gefährlich auch bie 
Stunde vertraulichen Zufammenjeins für ihr unbewachtes 
Herz hätte werben können — vielleicht! Dem Better 
Arnulf, der die Welt Tannie und aus ber We kam, 
hatte die Ueberraſchung, feine Eoufine mit einen jungen 
fremden Menihen ganz allein im Garten zu erbliden, 
nicht fo harmlos jcheinen wollen und noch jet mochte 
davon eine Nachwirkung in ihm walten, denn er nahm 
ihre Worte ſchweigend bin, nur dem Bilde eime lange 
und finnende Aufmerkfamteit fchentend. Sein Vater war 
ber Mann ber Mittheilung nicht, jonft hätte ınan ſchwö⸗ 
ren mögen, Arnulf wiſſe um beflen erfte Jugenbneigung, 
deren Gegenſtand bier zuerft in trener Auffaſſung vor 
fein Auge trat. Als er das Bild zurüdgab, ſprach er 
ein paar Worte zu Marien, deren Hartgefühl ihrem 
Herzen wohl that. i 

Er hatte num erfüllt, wozu ihr die kindliche Siebe 
gebrängt hatte; von bem Lager bes verwundeten Vaters 
war er in bie Heimath geeilt, um bie Mutter nichtfrems 
ber Schonungslofigleit auszufegen, er hatte fie getrößtet 
und burfte fi nun nicht länger aufhalten. Den einen 
Tag nur gönnte. er fi und genoß ihn im innigen ann 
zu oft von. wehmuthigem Berftummen: auf längere Zeit 
unterbrochenen Verkehr mit ber. Mutter. und Mariew; 
er hatte bie Couſine, feit ie zur Jungfrau erbluht war; 
and nicht gejehen und wenn er ſich das Hind zurücrief 
erſchien fie ihm völlig verändert — hätte er fie aber 
geftern und noch heut Morgen im: Spiel mit ihren flat 
ternden und fingenden Bieblingen belauſcht, fo würde 
er gewiß ben fröhlichen, vhanmlofen. Sinn bed veiyenbem 
Kindes, ber ihn in frühern Tagen entzückt hatte, unge 
trübt wieder gefanben haben. Die Pſyche Hatte ja bie 
golbnen Schwingen nur vor ber bunflen Tolle bed 
Moments gefaltet und wartete einzig auf neuen Gom« 
nenſchein, um ſich wieder in Lachelnder Luſt von den 
lauen Zäften des Lenges wiegen zu laſſen. 

(Wortiegung folgt.) 


Die Hraut. des Olinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon 3. Krüger, 

f KEortfepung:) 
——— werben und hilflos am Vege liegen 

en. 

Ich vertruue cuf Eott unbibie Heiligen. Sie werden 
air. Schut und: Yilfe verleihen. 


1) 271 


Wenn ih mwühte, baß bie Heiligen im Dome zu 
Köln Deine Gebete erhören würben, batın frellich — 


Ih glaube, Vater! ſagte Elemence raſch. Der 
Glaube, fagt das Evangelium, treibt das Meer von 
feinen Ufern guräd umb verjeßt Berge. D, jo gewiß 
fih hier ber. Himmel über uns wölbt, ein ‚göttlichen, 
majeRätifcher Dom, bringe ich meinem geliebten Freunde 
Heilung von Köln mit. 


Ad, rief fie, id) jehe den Augenblid ſchon vor mir, 
wo er ausrufen wirb: Der Blitz bes Himmels zerfpaltet 
bie Nacht meiner Augen. Es wird hell, immer heller! 
Lit! Liht! D Wunder Gottes! bort ift ber Himmel! 
dort bie Sonne, die mich viele Jahre wärmte, aber mir 
nicht Teuchtete. Ich jehe, ja ich ſehe. Dann rufe ich: 
Durch mid, mein Freund, dur mi), mein geliebter 
Henri! Er wendet das Haupt, er preßt mich jauchzend 
an jeine Bruft. Ihr fteht babei, Freudenthränen fließen 
aus Euren Augen. Ihr breitet die Arme nah uns, 
Euren geliebten Rindern aus, Unjere Kniee beugen, bie 
Hände falten ſich, unſer Auge ſucht ben Himmel. Ber: 
eint bringen wir dann dem Vater ber Munber ein —— 
ſtiges Dankgebet dar, 


Vater und Mutter umarmten die glaubensvolle 
Tochter und der Alte ſprach mit frommer Rührung: 

Thue benn mit Gott, mein Kind, wozu Dein Herz 
und Dein Glaube Dich treiben. Auch in mir ſpricht es: 
das Opfer, das Du Deinem Bräutigam bringſt, wird 
fein ver zebliches ſein. Aber, fügte er hinzu, wird Henri 
Dich auch fortlaffen? Ich halte dafür, daß er nicht fo 
Hläubig iſt, wie Du, mein Kind. 

Er darf es micht erfahren, daß ih fortgehe, ver: 
fehte ‘Elemence, und aud nicht wohin Du ſagſt ihm 
#rorgen, ich fei plößlich zu einem Verwandten nad Wa» 
ris gereift und werbe erſt in einigen Monaten — 
tegten. 

Das wird er nicht glauben, mein Kind. 

Su fage ihm, was Du wilft, nur Die Wahrheit 
datf er nicht ‚eher erfähren, bis ich wiederlomme. Er 
Tiebt mich jo fehr, er würde ſonſt vor Angſt und Sorge 
vergehen. 

Und wenn Du der Mühieligleit erliegft, ſagte Mar: 
got weinend, wenn wir Dich nie wieberjehen, Did, unjer 
eirejtges' ind? ! 

Ih werbe wieberlehren, veriegte Slenenre getroſt 
Euer Segen, There Eltern, wird ber Stab fein, ber 
mich auf dem öden Wege ſtühen wird. Gin holdes 
Sternenpaar wird mir vorleuchten, die ſanften treuen 
Augen meines Geliebten. Du haſt mich ein muthiges 
Mädden genannt, mein Vater. Ich will Deine Worte 
wahr machen. NRag ber heitere Sonnenſchein meinen 
Pad beleuchten, mag der Stutm mm mich her die Baume 
knicden und aus drohrnden Gewitterwollen BIKE auf 
Blit zuden, id) werde unerſchrodden dieſen Sternen fol: 
gen und mit dem Veiſtande der heiligen Jungfrau ans 
Biel gelangen. 


Eben hatte Glemence dieſe Worte geſprochen, als 


von bem groͤßen · Dome der Stadt Her die Wespergtößt 
ertönte, 

An Gottes Heiliger Stätte werde ich Segen Hit 
meine Fahrt erflehen, fagte das Mädchen. 

Ich werbe Dich begleiten, verſehte die Muiter. 

Die Frauen holten ihre Gebetbücher und degaben 
ſich in die Kirche. 

Der Waffenſchmied nahm wieder ſeine Arbeit vor, 
Aber fie wollte ihm nicht mehr jo rafch aus der Hand 


"geben, als eine Stunde vorher und er that manchen 


Fehlſchlag auf das Eiſen, ald er an die Gefahr dachte, 
die mit ber Wallfahrt feines einzigen Kindes verknüpft 
fein konnte. 

Mehrere Stunden fpäter ſaßen auf berielben vant 
vor dem Haufe die Grafen Henri Sablon und Felir 
Montagne, neben ihnen Elemence und ihre Eltern. 

Der Alte hatte einen Tiih vor die Bank hin ge: 
ftellt, auf dem ein frugales Abendbrod jtand, das Mars 
got bereitet hatte. 

Die Unterhaltung war die gewöhnliche herzliche. 
Glemence, die neben dem Blinden ſaß, fchien heiterer 
als fonft zu fein. Der Bebante, daß fie, die ihm vor 
wenigen Monaten das Leben gerettet, ihm bald ein faſt 
no höher zu ſchähendes Gut, bie Sehkraft, wieber- 
bringen würde, machte ihr Aıge glänzen, färbte ihre 
Wange und verlieh ihren Lippen eine begaubernde Be» 
rebjamleit. 

Felir betrachtete fie mit fliller Freude. 

Ja, biefes Mädchen, bachte er, if vom Sim 
bazu ausetſehen, ben armen Henti jo glücklich zu muchen, 
wie er es in feinem traurigen Zuſtande werben kann. 

Hätte er ihr Vorhaben ahnen Fönnen, er wire bit 
Kaie vor ihr gebeugt und fit einen Engel der Liebe unb 
des Muthes genannt Haben. 

Der Abend war fo FH um» ſchön. Die himmliichen 
Sterne Teudjteten freundlich auf die trauliche Menſchen⸗ 
gruppe hernieder, von ber jedes einzelne @lieb fein Ainge 
ohne ein Bewußtfein der Schuld frei und fröhlich zu 
ihm emporſchlagen konnte. . 


(Fortſetzung folgt.) 


Hannidjfaltiges. ; 

(Mmable Fear Jacques Peltifier +), Funpark 
Marigol, am 22. Mei in Algier verſtorben, wutvt 
um 6. Nouember 174 zu Maronme im Wepdriuit 
ber unterm Seine, wicht weit von Rouen, geboten. xt 
erſte Bildung erhielt ir anf dem Lyeum m Braffel 
wilches damals ein Frampöflihes war. Der Feldzug gegea 
Spanien, dem er in Generalſtabe beimahnte, War ſein 
ieifter, 1848 begleiiite er ben Geueral Durvitcu 6 
Kant nad Griechealaud. Zum Oberſten etnaret, 
machte er mit Fahnen Regimente 1845 eiten Bug gegen 
die Te a Dahra. Mailer Menſchen Jeik 
Stammes, Denia, Feauen und Kinder, flndgeeteh in 
die Kantara, eine Höhle, bie nern zwei Eingänge über- 


nanber umb hinten bloß ein Paar ganz enge Spalten 

a. Da bie Mraber auf feine Parlamentäre ſchoſſen, 
fe machte er ben Berſuch, fie durch Rauch zu vertreiben. 
Er lich bas Feuer unterhalten, bis am britten Tage 
das Iehte Betöje in der Höhle verftummte. Es gab in 
ihr bloß noch Leihen. Diefe That rief in Europa einen 
allgemeinen Schrei des Entſetzens hervor, aber Peleſſiers 
Borgejehten entihulbigten fie mit bem harten Gebot der 
Notbwendigkeit. 1848 übernahm Peliſſier ald General⸗ 
major bie Divifion von Dran, 1850 rüdte er zum Di⸗ 
vifionsgeneral auf, Dreimal führte er in Stellvertretung 
die Statthalterſchaft, zweimal wurde er in Gefechten 
verwunbet. 1852 vollbradgte er bie erſte glänzendſte 
Woffenthat bes neuen Raiferreihs, bie ihm, weil fie bie 
erfie war, boppelt angerechnet wurde, ‚Er erflürmte mit 
6000 Franzofen die Stadt Laghuat, am äußerfien Rande 
ber algeriihen Sahara, wofelbft ein Marabut, der aus 
dem Tell vertrieben worden war, ben heiligen Krieg 
prebigte. In der Krimm befehligte Peliffier anfänglich 
das erfte Corps. Da Ganrobert nicht energiich genug 
war, fo übergab ber Kaiſer ihm ben DOberbefehl (16, 
Mai 1855). Er erfüllte die Erwartungen, bie man in 
ihn fehte, volltänbig. Seine Belohnung war bie Gr» 
nennüung zum Marſchall von Frankreich und zum Herzog 
von Malatoff. 





Berlin. Durd ein zufälliges Ausplaudern ift ein 
eigenthümliche® Vergehen zur Kenntniß der Dehörden 
gelouimen und wird wahrſcheinlich Gegenſtand einer 
friminellen Anlage werben. Vor brei Jahren foll nem ⸗ 
li ein junges Mädchen am Hochzeitstage Ihrer Schweſter 
für die plöglich Erfrankte, um bie Hochzeit nicht zu flörem, 
eingetreten jein und fi auf beren Namen haben trauen 
lafjen. Rad der Trauung legte fie ben Brautſtaat wieber 
ab. und bie Erfranfte galt als bie richtig angetraute 
Frau. Als die Stellvertreterin fich jetzt ſelbſt verheiratet 
hatte, wurbe bei ihrem Hochzeitsfeft bie Sache erzählt 
und kam fo zur Kenntniß der Behörde. 





(Geiftesgegenwart eines Mäbchens.) Kürzlich kehrte 
Abends in das Wirthshaus zu Sehufhüg (Böhmen) ein 
Taglöhner aus einem benachbarten Dorfe ein. Nachdem 
er jeine Zeche bezahlt, verließ er gegen 9 Uhr bie Wirths⸗ 
ſtube; anftatt jedoch aus dem Haufe zu geben, ſchlich er 
fi in die Wirthswohnung im erflen Stodwerle, wo er 
fich verfiedte. Nachts 1 Uhr, als er glaubte, daß bie 
Wirthaleute in feften Schlaf verjunten jeien, trat er aus 
feinem Berfted hervor. Die Wirthin bemerkte, daß es 
nicht gehener fei und rief ihrem Manne zu, es ſeien 
Diebe da. Schon war der unheimliche Gaft beim Bette 
bes Wirthes und ſchlug auf benfelben mit einem Knittel 
los, fo baf ber Wirth ſogleich die Beſinnung verlor. 
Die Wirthin fprang herbei und rang mit dem Gewalt: 
thätigen, um ihren Mann vor ferneren Mißhandlungen 
zu jhägen, war jebod zu ſchwach hiezu; ber Fremde er⸗ 


wehrte ſich ihrer, —* er ihr einige Biffe beigebracht. 
Da Hatte bie erwachſene Tochter bie Geiſtesgegenwart, 
bhinausjueilen, um einen Strid zu holen. Seſchickt warf 
fie fobann den Gtrid dem Raubluſtigen um den Hals, 
riß ihn zu Boden, überwältigte und band ihn hierauf 
unter Beihilfe ihrer Muttei. Der Thäter wurde am 
Morgen zum- Bezirksamt nach Czaslau transportirt, Der 
Wirth Liegt ſchwer verwundet und- gänglic; verunftaltet 


am Krantenbett. 





Ein Herr Charles Bog theilt folgendes Mittel, bie 
Raupen zu töbten, mit: Ich lege Kohlen in eine Meine 
tragbare Rohlenpfanne, werfe dann in bie @luth pulve⸗ 
rifirtes Harz, mit etwas Schwefelpulver vermiſcht. Den 
bieburch entftehenden Rauch bringe ich unter den Baum, 
auf bem fi die Raupen befinden. Die meiften Raupen 
fallen glei herunter, und die auf bem Baume bleiben, 
find tobt. Man muß aber womöglich einen Augenblid 
wählen, in bem ber Wind unmerklich ift, bamit ber 
Rauch nicht zu früh zerfirent wird. Seit 1850 wenbe 
ich diefes Mittel gegen bie Raupen an unb jebesmal 
mit Erfolg. 





(Ein moderner Orpheus.) Ein Abenteuer des Te⸗ 
noriften Guglielmi in Neapel, ber Briganten in bie Hände 
fiel und fie durch feine Stimme begauberte, wird jeht 
von neapolitaniſchen Blättern mit ausführligen Details 
erzählt. Dem „Nomabe” entnehmen wir, daß Guglielmi 
anf der Fahrt nad) Potenza, wohin er für bie Carna⸗ 
valsfagione engagirt war, von Briganten überfallen 
wurbe. Eine Verdi'ſche Arie (ob freiwillig ob gezwun⸗ 
gen angeftimmt, wirb nicht gejagt) erweichte bie wilben 
Gemüther. Der Sänger wurbe mit Gunftbezeugungen 
aller Art überhäuft, aber — in einen Käfig geſperrt. 
Er mußte nämlich zwei Wintermonate und noch einen 
Theil des Frühlings bei den Briganten zubringen. Aus 
biefer Gefangenſchaft hat er reiche Geſchenke, aber auf 
ein früh ergrantes Haar zurüdgebradht, eine Metamor - 
phofe, über bie fih der erft fünfunbzwanzigjährige Sän- 
ger nicht zu tröften vermag. 





Eine Wittwe, bie in der Gegenwart eines Mannes 
ihren verfiorbenen Gatten beweint, ift eine Feſtung, bie 
fi unter Waſſer fegt, um auf ‚ben Angriff geräftet 
zu fein. 





(Nenartiges Geichmeibe.) In Wiener Juwelen: 
Handlungen fieht man neuartige Ketten von Gold und 
Eilber, deren Glieder aus Heinen Buchftaben beſtehen 
und in ſehr geſchmackvoller Weiſe zuſammengeſehzt ſind. 
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Rr 69. 
Die Meerfrau. 
Novelle von Bernd von Gufed, 
(Fortfegung.) 


Am andern Morgen ſchied Arnulf von Arkerode, 
um zu jeinem Vater zurüd zu lehren, und von bort, 
iobald er eine Gewißheit über deſſen Genefung mitneh⸗ 
men könne, bie Furze Reife nah Magdeburg zu beendigen. 
So feit, als er der Mutter gezeigt hatte, ftand feine 
Weberzeugung, daß der Vater geneien müfje, keineswegs. 
Der Vermundete, der fid) unter bem geſtürzten Pferbe 
faft verblutet hatte, war jo ſchwach, daß fein Leben nur 
einer ſchwach glimmenden Leuchte glih, die kaum non 
Zeit zu Zeit noch einmal matt auffladerte. Er lag in 
einem traumartigen Zuftande, ſchlug wohl zumeilen bie 
Augen auf, richtete fie aber auf keinen beitimmten Ge: 
genftand, ſondern ließ fie langſam umherſchweifen und 
bald wieder hinter den müde finkenden Augenlivern ver- 
ihwinden — geſprochen hatte er noch nicht ein einziges 
Mal, aud hütete man fich wohl, ihn dazu zu reizen; 
hätte er es gewollt, jo wäre es nimmer gebulbet worben. 
Aeußere Schonung und Ruhe that ihm vor Allem notb. 
Dieſen Zuftand fand Arnulf unverändert, ald er von 
feiner Heimfahrt wieber im Pfarrhaufe zu Ober-Neiden 
anlangte. Das Fräulein von Wetterſtädt war erft am 
vorigen Tage hier geweſen und bie eijerne Beharrlichkeit, 
mit welder die Dame bei ihrem hoben Alter einen Tag 
um ben anbern zu Fuß den beſchwerlichen Gang, wieder⸗ 
bolte, der fie bie fteilen Hänge des Mübhlengrundes auf: 
und nieberfteigen ließ, ſetzte des Pfarrers Familie ſowohl, 
als. alle Dorflente in Verwunderung. Die Lehtern jan- 
den baxin eine neue Beflätigung von ben übernatürlichen 
Kräften, mit denen bie Meerfrau ausgeftattet war unb 
grüßten. jie zwar, wenn. jie ihr begegneten, mit großer 
Ehrerbietung, wichen ihr aber doch lieber aus. Selbſt 
die alte Schweiter des Pfarıheren, melde die Pilege 
des Kranken ausichlieklich übernommen hatte, war nicht 


ganz frei von ber Scheu, mit der die wunderbare Herrin 
von Wellbaujen allgemein betrachtet und ſah fie lieber 
gehen, als kommen, befonders ba fie oft genug etwas 
zu erinnern fand, bas in ihrer herben Weiſe fiets die 
Form eines Tabels annahm. Der Zuftand des Kranken 
wurde übrigens im ganzen Dorfe als hoffnungslos an» 
gejeben, da er jelbft ven Künften der Meerfrau Trotz 
bot; wäre ihm zu helfen geweſen, fo hätte er jhon am 
erften Tage, nachdem dieſe ihn geiehen und „veriprochen“, 
jein Lager und das Pfarrhaus als ein gefunder Mann 
verlaffen. Das einzige gute Zeichen, das die Schweiter 
des Pfarrers erkannt zu haben glaubte, jhien, daß ge— 
fiern das junge Fräulein mit der alten Tante gelommen 
mar, zum erften Male. Es mußte aljo doch wohl einige 
Hoffnung für den Oheim fein, wenn es nicht etwa ges 
ſchah, daß fie ihn vor jeinem Abfterben noch einmal ſehen 
ſolle, wovon die Pilegerin, wie aufmerkſam fie auch alle 
Worte zwilchen Beiden belaufcht, feine Anfpielung ver- 
nommen hatte. Weber Eorbula’s Liebreiz und ihr herz⸗ 
gewinnendes Weſen ſprach fie jich mit wahrer Begeiflerung 
gegen den Sohn des Verwunbeten aus, als biejer jegt 
zurüdgefehrt war — fie hätte aber gar nicht nöthig ge— 
habt, ihn erft darauf aufmerkſam zu machen. 

Troß diejer Vorliebe, die ihn nah Wellhaufen gog, 
beſchloß er jedoch, in Ober: Neiden, wo er jeine Herberge 
im Kruge genommen hatte, zu bleiben und die Einlab=» 
ung bes Pfarrer, der auch ihm fein Haus angeboten, 
nur zur Nachtwache am Bett feines Baterd zu benutzen. 
Die Bäuerin, welde bazu gebungen war, ſchlief immer 
am Tage, wo entmeber bie Schweſter oder eind ber 
Heinen Mäbchen bes Pfarrers in der Kammer des Kranken 
ſaß. Arnulf kündigte feinen Entſchluß an, ftatt der alten 
Frau in der kommenden Naht die Wade zu übernehmen, 
mußte aber einigen Widerſtand befämpfen. Ihr werbet 
ihn ftören, gnäbiger Herr, jagte die Pflegerin. Ihr 
werbet es nicht laffen können, ihn mit jorglihen Bliden 
zu beobadten, und das macht ihn jedesmal grab’ als 


ob er es in feinem Schlummer fühlte, unruhig. Das 
glaubt Ihr nicht, aber ich kann es Euch verfihern. Das 
gnädige Fräulein, Eure Tante, weiß das gar wohl, 
darum durfte auch Fräulein Gorbula, das Herzensfind, 
nicht herein, und fie jelbft hütet nch, ihn lange anzu: 
fehen, hat uns Alle au davor gewarnt. Heut aber, 
kurz ehe Ihr kamt, hatte fich eine andere Frau, aus 


unſerer Rachbarſchaft, die ein Geſchäft bei meinem Brus 


der hatte, aus Neugier wahrjheinlih, in bie Kammer 
geihlichen, ich war grade im Garten, Grünes zur Suppe 
zu pflüden, und nur das Neltefte von den Rindern ſaß 
bei ihm — die kannte aber die Frau und winfte ihr 
zuräd, Aber die ließ fih nicht bebeuten, trat leiſe herzu 
und ſah den Kranken lange an. Da ſoll's geweſen jein, 
fagte mir das Kind, als würde ihm etwas angethan, 
er regte und beunruhigte fih, daß die Kleine ganz böſe 
wurde und bie Frau nicht einen Augenblid länger mehr 
duldete. Laßt aljo nur die alte Frau, wie alle Nächte 
bei ihm figen, lieber Herr. Sie ift ein treues, zuver⸗ 
läffiges Weib, hat jelbft viel Unglüd erfahren und weiß 
mit Kranken umzugehen. Das gnädige Fräulein war 
aud immer mit ihr zufrieden, — viel mehr, als mit mir ! 
feste fie Lächelnb hinzu. 

Arnulf glih feinem Vater nicht blos im Aeußern, 
fondern aud in der Feitigleit, einmal gefaßte Vorſätze 
nit. aufjugeben. Es war ihm jchon ſchwer gefallen, 
ber Tante, melde jih gegen allen ärztlihen Beiftand 
erflärt hatte, ben er augenblicklich aus ziemliher Ent : 
fernung herbeiholen wollte, ſih damals zu fügen, heut 
bebarrte er auf feinem Verlangen und ſetzte es durch. 
Kraut Ihr mir nicht, fagte er zulegt, fo mag die alte 
Frau mit mir wachen, daß fie mir dann bei Euch ein 
gutes Zeugniß geben kann. Dabei blieb es denn und 
Arnulf verließ vor ber Hand das Pfarrhaus, um in 
feiner eigenen Herberge nad) ven Pferben zu jehen und 
feinem Diener Beſcheid zu fagen. In der Dorfgafle be- 
gegnete er einer Frau, bie ihn mit jo aufmerkjamen 
Bliden anſah, daß er fie für die Wächterin jeınes Va— 
ters hielt, welche jegt, nachdem fie fi ausgeruht, wieder 
auf ihren Poſten gbe. Es war eine anftändig gefleidete 
Frau, nur gefiel ihm ihr Geſicht nicht, das von Blatters 
narben entitellt war — indeflen fein Bater, auch wenn 
er zum klaren Bewußtfein erwacht, um fih geihaut hätte, 
war" von äußeren Eindrüden ganz unaohängig, das 
wußte er, und bie rau, wenn jie wirklich diejelbe war, 
hatte boch ein unbebingtes Lob. Er redete fie an und 
fragte fie, ob fie vieleicht die Pflegerin des verwunbeten 
Herrn im Pfarrhauje ſei. 

Ihr ſeid der junge Herr von Wetterftäbt? entgeg- 
nete fie flatt der Anımwort und ba Arnulf die Frage durch 
ein bloßes Neigen des Kopfes bejahte, hob fie bie Hand 
über die Augen, ſich vor der Sonne zu ſchützen, bie ihr 
grad’ ind Geſicht ſchien und betrachtete ihn einen Mo— 
ment mit ihren ſcharfen jchwarzen Augen, die etwas 
Brennendes hatten, das Arnulf unangenehm auffiel. Die 
ſtolze Zurüdweifung, die fie in jeinen Mienen las, brachte 
fie ichnell zur Belinnung und zur gewohnten Unter- 
würfigfeit. 
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Berzeiht, mein junger gnäbiger Herr, wenn ih mir 
erlaubte, Eure erflaunliche Aehnlichkeit mit dem Herrn 
Bater zu bewundern, wie ih ihn gelannt hab’. Ich 
bin nicht die Lanze Marthe, die bei dem Herrn Vater 
wacht, jondern bie Frau bes Thalmüllers unten. In 
jungen Jahren habe ic auf dem Schloffe bei dem gnä- 
bigen Fräulein von Wetterftäbt gebient und ben Herrn 
Vater damals oft gejehen. 

Sie it — bei meiner Tante in Dienft geweien? 
Daher alio! 

Arnulf wandte fih mit frofligem Stolye, der an 
Verachtung grenzte, von ihr ab und ſetzte feinen Weg 
fort. Finſter wurde feine Etirn, er hätte ihr gern noch 
bie Frage gethan, die er jelbft abgebroden und in eine 
ganz andere verkehrt hatte, aber er geftattete ſich das 
nit, was konnte es auch für ihn wichtig fein? 

Die Thalmüllerin jah ihm nad — ihr Blid brannte 
noch mehr als zuvor, aber es lag nicht die Glut eines 
feindjeligen Gefühls barin, eher das Gegentheil. Ja! 
Ja! murmelte fie vor fih hin und brüdte die Hand, 
die vor Harter Arbeit geſchont, allein noch eine letzte 
Spur ihrer einft jo verführeriigen Schönheit trug, auf 
ihr ſtürmiſch pochendes Herz. Das ift Junker Arnold 
wieder in feiner ganzen Gejtalt! Der brinnen liegt, der 
elenbe, kranke Mann, ber fierben wird, das ifl ein An- 
berer, den kenne ich nicht, den mag ich nicht gefannt 
haben! Und bamit kehrte fie um unb ging bem Sohne 
Arnolds nah, um ihn noch einmal zu fehen. 

11. 

Auf ber Höhe, wo ber Iekte Abſatz ber Holzſtiege 
fih erhob, ftand am andern Morgen, als bie Sonne 
faum aufgegangen war, ein keuchender Menich, der ſich 
vom raſchen Klettern erft erholte, ehe er ven Gang nad 
dem Schloſſe Welhaufen, jo nahe es vor ihm lag, fort: 
fegte. Auch hatte er feine Eile, wenigftens für fich nicht, 
denn für die Kunde, die er brachte, durfte er kaum ein 
gutes Botenlohn erwarten, Als er wieder zu Athem ge: 
fummen war, ſchritt er auf bie alte Seite, deren Mauer: 
frone im erften Sonnenlichte erglühte, die Zugbrücke 
war wie gewöhntich nietergelafien, die Thore fanden 
offen, aber fein Menſch lie ſich ſehen. Der Bote hatte 
die Brüde fat überjhritten und wollte eben in bas 
äußere Thor gehen, als er von einer bumpfen Stimme, 
die aus ber Tiefe zu fommen ſchien, feinen Namen rufen 
hörte. Er ſah fi erihroden überall um und konnte 
Niemand entdeden. 

Hier, Johem! Unten im Thurme, fieh’ doch! rief 
es wieder — und wie er nun am alten Gemäuer hinab 
fab, erblidte er faft am Fuße befjelben, wo der Zwinger 
lag, an einem Heinen runden mit Eifenftangen vergit- 
terten Zuftloh ein wohlbekanntes, vom Bart umftarrtes 
Geſicht zwiſchen zwei großen Fäuften, welche die Gitter- 
fRäbe umllammert hielten. 

Du liegt bier?! fagte der Mühlfnapp ganz er» 
ftaunt, 

Ja doch, ja! Schau dich nicht lange um, kannſt 
breift mit mir, reden, ber Wächter hadt Holz im Hofe 
und die alte Here ſchläft gewiß noch. — Haft nicht ein 
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Mefier, Jochem? Wirf mir's zu — ih werd's jchon 
fangen. 

Ein Meffer hätt ih wohl, ein jhönes Ding, das 
ich gefunden babe, aber das kriegſt Du nit. Was 
willſt Du mit dem Meſſer? Dir den Hals abſchneiden? 

So oder fo! Gieb's her, Jochem? Wirft doch einen 
alten guten Gejellen nicht im Stich laſſen? 

Sage mir erft, Kerl, wie kommſt Du in den Thurm? 
Hat Dih die Meerfrau — bier warf er einen neuen 
furchtſamen Blid nad) dem innern Thore und fuhr dann 
fort: Du weißt doch von Deinem Herrn? 

Der Gefangene ftieß einen bumpfen 
Laut aus. 

Aber das weißt Du nit, daß er im diefer Nacht 
abgefahren ift! 

Einen flieren Blid bob ber gefangene Knecht empor, 
dann Löften fi jeine Finger am Gitter und ber Kopf 
verſchwand — es Hang hinauf, wie ein ſchwerer Fall. 
Gewiß vor Schred über die Kunde, bie ihn der Hoffnung 
beraubte, durch ben Einſpruch jeines Herrn gerettet zu 
werben. 


ächzenden 


(Fortiegung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon %. Krüger. 
(Fortjegung.) 

Als die Gloden der hohen Stabtthürme die zehnte 
Stunde anzeigten, mahnte Felir zum Aufbruch. 

Elemence wollte beim Abſchiede den Geliebten nicht 
aus den Armen lafjen. Sie, deren Jungfräulichkeit ihrer 
glühenden Liebe zu dem Binden nur zarte Lieblofungen 
fpenben ließ, preßte ihn heute fo heftig an fih, wie bie 
junge Neuvermäblte den gelrebten Gatten. 

Ich liebe Di, Henri! fluiterte fie ihm zu, ich liebe 
Did mehr, als eine Mutter ihr Kınd liebe. Auch Dein 
Herz gehört mir ungetbeilt uno ganz und Du mwürbeft 
mich auch dann noch lieben, wenn ie Binde von Deinen 
Augen fiele und Du mic jehen könnteſt? Schön bin ih 
nicht, Henri, aber gut bin ih, gut. Ich ſchwöre Dir’s 
Henri, und daß ih Deine Liebe, wenn ih fie aud 
jegt noch nicht ganz verdiene, doch einft verdienen werde, 
Die Zeit ift nicht mehr fern, mein Freund, wo Du fagen 
wirt: Die Bürgerstochter ift meiner nicht unwerth, denn 
fie hat mir ein Glück gebradht, auf das mein Herz in 
diejem Leben nicht mehr gehofft hat. 

Du jprihft heute jo räthielhaft, theure Elemence, 
verjegte der Blinde, ich hoffe auf kein anderes Glüd 
mehr, ald auf das, weldes ich jegt in meinen Armen 
babe. 

D, e3 gibt nod ein anderes, mein Henri, Du wirft 
es einft jehen. 

Sehen? fragte der Blinde. Haft Du meine unbeil- 
bare Blindheit vergeffen, fragte Elemence? 

Gott kann Wunder thun! rief das Mäbhen. 


Die Zeit der Wunder ift vorüber, entgegnete Henri 
traurig. 

Glaube nur, jo wird fie wieberlehren. Aber num 
gute Naht, mein Henri! Möge Dir im Traume ein 
Engel Gottes ericheinen, der die Finger auf Deine Au: 
gen legt und ſpricht: Erhebe Dich und ſchaue! Gute 
Nacht, mein Freund, gute Nacht! 

Noch einmal umichlang fie ihn ſtürmiſch und Heftete 
ihre Lippen auf feine Augen. Dann riß fie fi los 
und eilte ins Haus, ihren Eltern nad, die ſchon Ab- 
ſchied von den veiben Grafen genommen hatten. 

Seltiam, was hatte Glemence heute Abend nur, 
fagte der Blinde im Nahhaufegehen zu feinem Pfleges 
bruder. Sie preßte mid an fich, als jollte unfere heu⸗ 
tige Trennung für lange Zeit jein. Und doch lag feine 
Trauer in ihren Worten, nein, glänzende, farbenreide 
Hoffnung, die wohl nimmer in Erfüllung gehen wird. 

Clemence und ihre Eltern blieben nod mehrere 
Etunden wach. 

Es mußten ja Vorbereitungen zu ihrer morgigen 
Abreiſe getroffen werden. 

Die Mutter fuchte ein grobes wollenes Hauskleid 
von dunkler Farbe aus der großen Truhe hervor. Das 
follte Glemence nah Vorſchrift des Pater Euftafius auf 
ihrer Wallfahrt nah Köln tragen. Sie jog es noch in 
der Naht an, um am andern Morgen mit bem Aufs 
gange ver Sonne volftändig zur Abreije gerüftet zu fein. 

Dicht vor dem Schlafengehen jegneten bie Eltern 
fie unter Thränen. 

Die Mutter geleitete fie zum Lager. 

D mein Gott, ſagte Margot, wie ift mir doch jo 
unbeichreiblih weh ums Herz! Wenn es das letztemal 
wäre, daß ih Did, mein geliebtes Kind, bier bettel 
Ad, mein Herz ift voll Sorge und Angſt. Vielleicht 
meiden wir uns nie wieberjehen. 

Glemence umfing fie zärtlid. 

Bertraue auf Gott und die Heiligen, jagte fie, wir 
werden uns wieberjehen und er, Henri, wird jehen. 
Denke an dieſes unbeichreiblihe Glück und Deine Thrä- 
uen werden trodnen, wie der Thau in den Strahlen 
der Sonne. Schlaf wohl, theure Matter, bete für bas 
Gelingen meiner Wallfahrt, aber weine nicht mehr, da— 
mit ich morgen mit leichtem Herzen von bannen gehe. 


63 war jhon Mitternadt, ald Elemence bie Augen 
zum Schlummer ſchloß. Von [einem kurzen aber fejten 
Schlaf geftärkt, erwachte fie mit ber Morgenbämmerung. 
Sie fprang vom Lager empor, ging in den Hof hinaus 
und badete ihr Gefiht in der Haren Fluth des Brun« 
nens, wie fie es jeden Morgen that. Dann ging fie 
leiſe zurüd und öffnete vorfihtig die Thür ber Kammer, 
in der ihre Eltern jchliefen. Beider Augen waren noch 
geſchloſſen, denn der Schlummer hatte fie erſt ſpät zu⸗ 
gedrückt. Clemence beugte ſich über ihr Lager bin und 
hauchte einen leifen Kuß auf ihre Wangen.ij 

IH will Euch den legten Schmerz des Abſchiedes 
eriparen! flüſterte ſie. Euren Segen habe ih in biejer 
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Vacht empfangen. Bormärts mun mit bem Beiftande 
des allmädtigen Gottes. 

Sie ging in das vordere Gemach zurüd, zog bie 
Schuhe von den Fühen und fhritt baarhäuptig und mit 
nagten Füßen, als büßenbe Pilgerin gefleibet, zum 
Hauſe hinaus und mad ber immelsgegenb zu, mo bie 
Stadt des Heils für den geliebten Blinden lag. 

Sie hatte ihren Weg ſchon eine halbe Stunde fort: 

est, da erhob fi im Oſten das Geftirn bed Tages 
laugiam, feierlih, in glanzvoller Majeftät, bie Stabt 
und ihre Umgebung mit jegensvollen Strahlen über: 
gießend. Das opferfreubige Mädchen fand auf einem 
Hügel, von dem aus fie die Stabt noch überjehen konnte. 
Sie breitete die Arme ſegnend nah der Etätte ihrer 
Geburt aus, 

Wie ich jetzt die Sonne jehe, wirft Du fie auch 
einft {een, mein Henri! prach fie Laut. 

Dany kniete fie hin auf ben bethauten Rajen und 
betete, umgöflen von bem rofigen Lichte des Morgens, 
drei anbächtige Vaterunſer. 

als fie aufftand, ſah fie hoch über ihrem Haupte 
eine weiße Taube nach der Richtung fliegen, bie fie ein: 
{lagen mußte. 

Ein gutes Zeichen! rief fie laut und ſchritz muthig 


babin. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltigeo. 


Das „Iffland-Monument“ in Mannheim (ein Ge: 
fchent bes Königs Ludwig) ſoll Anfangs Juni aufges 
ſtellt werben. 


Ein NRaubmord murbe in der verfloffenen Woche 
an bem Befiger einer zur Herrſchaft Dobriſch in Böhmen 
. gehörigen Mühle begangen. Dem Mütler war jein Geld 
wiederholt geftohlen worden, weßhalb er dafjelbe von 
da ab fietö bei ſich hatte, wenn er über feld ging. So 
trug er auch, als er vorige Woche in Begleitung feines 
etwa Sjährigen Knaben das Haus verließ, fein Belb 
bei fih. Ihr Weg führte durch einen Wald; wie von 
einer Ahnung befallen, hieß der Vater feinen Sohn das 
Gelb zu fi nehmen, indem er jagte, man werbe es 
bei ihm weniger fuchen. Auf dem weiteren Wege be- 
gegneten Beide dem Jäger, ihrem Gevatter; man be: 
grüßte ſich freundlich und der Jäger erzählte, er ſpühe 
nah Wilbbieben, bie fich in ber jüngften Zeit bier ge⸗ 
zeigt hatten. ALS die Beiden fi verabſchiedet hatten 
und eine Heine Strede weiter gegangen waren, firedte 
ein Schuß ben Müller nieber. Entjegt lief ber Knabe 
den ihm mwohlbelannten Weg in das Haus. bes Gevatters 
und erzählte weinend der Frau des Jägers, was ger 
fchehen, wobei bieje aud erfuhr, daß ber Kleine das 
Geld bei fi trug. Unter dem Borwanbe, ihn zu ver- 
Reden , fperrie ihm bie Frau in die anfiohende Kammer 
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ein, Der Jäger kehrte zurüd und ber Knabe vernahm 
folgendes Geſpräch: „Es ift vorbei, aber ih habe fein 
Geld gefunden.” „Das Gelb ift bier, ber Kleine bat 
es bei fi.“ „Wo ift er?“ „Sm ber Kammer.” „Wir 
müffen ihn auch umbringen,” „Es ift viel Blut.” Weiter 
hörte der Knabe nichts, benn er war raſch au's Fenfter 
geftiegen, hatte daſſelbe geöffnet unb war eiligft nach 
dem nächſten Dorfe entflohen, wo er bie Anzeige machte, 
Die gerichtliche Unterſuchung ift bereit# eingeleitet. 


(Der doppelte Genius.) In dem Ballete' „bie bes 
zauberte Roſe“ kommt ein Wollenwagen vor, in bem 
vom Genius ber Liebe zwei Liebenbe in das Bereich ber 
Feen getragen werben. Bei ber neulich Rattgehabten 
Aufführung des Ballets in Paris ereignete e3 fh, daß 
durch ein Mißverſtäudniß bes Maſchiniſten ber Wolken⸗ 
wagen Matt am Schluſſe der dritten Abtheilung ſchan 
bei ber zweiten herabgelaſſen wurde. Und ſiehe hai 
Gtatt des Genius jaß sine junge, ſchöne Tänzerin darin 
und neben, ihr ein junger, eleganter Herz in ſchmarzer 
Frad und weißen Glaçehandſchuhen. Das Pärchen 
hatte wahrſcheinlich oben auf dem Schnürboden etwas 
mit einander zu beſprechen gehabt und in dem bequemen 
Wolkenwagen Platz genommen. Die Tänzerin und ber 
junge Herr fielen bier wirklich) aus hen Wolfen. 





(Wahre Liebe.) Sir Nobert Barllay, mwelder im 
Norbamerila bei der Schlacht auf dem Eriejee das bri- 
tiſche Geſchmahder commandizte, warb buch Wunden, bie 
er erhalten, ſurchtbar verftümmelt, Er hatte den rech⸗ 
ten Arm unb eines feiner Beine verloren. Bor feinem 
Ahgange aus England hatte er ſich mit einer jungen 
Dame verlobt, welde er zärtlich liebte. Bei feiner Nüd- 
lehr ſah er ein, daß er dem ſchönen lebensluſtigen Mäb- 
chen nicht zumuthen konnte, ihr Schidſal nunmehr am 
das ſeinige zu knüpfen. Gr ſandte daher einen Freund 
an ſeine Braut, um ſie von ſeinem verſtümmelten Zu⸗ 
ſtand in Kenntniß zu fegen, mit dem Anerbieten, das 
Verhältniß zu Löfen. „Sagen Sie Sir Robert,“ erwi⸗ 
berte das hochherzige Mädchen, daß ich mic mit Freu⸗ 
den mit ihm verbinden will, wenn nur noch jo wiel 
Körper übrig ift, um feine ſchöne Seele zu halten.” 


(Die Bevölkerung von Paris.) Einer Statiſtik, 
melde Dr. Morbeau aufftellt, entnehmen wir folgende 
intereffante Ziffern über bie Bevöllerung von Paris, 
Es werben in Paris im Durdiänitt jährlid 52,000 
Kinder geboren, nahe an 159 per Tag. Ein gutes 
Dritttheil hiervon gehört den Arbeitern, welde bes 
Tags über in den Fabriken arbeiten. In ben Hoipis 
tälern werben 6500 geboren, die Zahl der ausgeſetzten 
Kinder beträgt mehr als 3000. Die Krippen beö Seine: 
Departements gaben im Jahre 1863 2000 Kindern Aſyl. 

* * 
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Ein freies Wort 
an Mönania’s Phififter und Burfchen. 
Zum Schluffe ber Jubildumezeit. 

Schon ift das Feſt, das herrliche, vollendet, 
Das euch vereint im ſchönſten Bruderband, 
Zur Wehmutb fühlt fi euere Bruft gewendet, 
Die eben noch von heil’ger Luft gebrannt, 
Denn ſchon wird euch der Abſchiedsgruß gejendet, 

Zur Trennung reicht ihr euch bewegt bie Hand, 
Doch was jet eure Herzen tief empfinden, 
Das läßt fih nit in Reime feſtlich binden. 
Genug, ich jeh’ von manden Lippen ſchweben 

Ein ernfle Wort, fill wie ein Geifterlaut, 
Den Greijenarm fih jugendlich erheben 

Sept zur Umarmung brüderlic und traut, 
Doch jeh’ ih auch manch' eifern Herz erbeben 

Wenn es den Freund im Silberhaare haut, 
Den einmal no beim Bruberhändebrüden 
Der frohen Jugend heitre Farben ſchmücken. 
Doch ob ihm auch des Frühlings Feſtgeläute 

Vielleicht, vieleicht, zum legten Mal erklang 
Und feines Abends letzte jchönfte Freude 


Ihm jeht verblüht, — ob er aud) ernft und bang 


Zum legten Mal ſah feine Brüder heute, 

&o tief befeelt von jugendfrohbem Drang, 
Er zittert nicht, es ſchweift fein Blid nad oben, 
Vertrauend feft dem Wiederſehen broben. 


Doch wie jo ſchnell reißt aus dem jrohen Kreiſe 
Des Lebens Ernſt euch unaufhaltiam fort; 
Schon ift verhallt des Jubels Freudenmweie, 
Und wieder in der Heimath ftillern Ort 
Ruft euch die Pflicht; doch immer ftill und leiſe, 
Entzündend tief, glei einem Schöpferwort, 
Wird in euch fort das Lied des Jubels Hingen 
Und Freuden euch in der Erinnrung bringen. 
* * 
%* 


Doch ihr, o junge frohe Mufenföhne, 
Die ihr noch prangt in blühnder Männlichkeit, 
Auch euch ſend' ich des Liebes tiefre Töne, 
Auch euch fei jegt mein ernft'rer Sang geweiht, 
Die ihr die Freiheit und das ewig Echöne 
Bewundern follt in ihrem Sonnenkleid 
Und nad der Weisheit reinem Lichte ftreben 
Und frei und froh dem Ideal nur leben. 


Zum jhmuden Banner, das euch edle Frauen 
Geſchaffen jegt mit kunftgeihidter Hand, 
Sollt ihr ſtets froh mit edlem Stolze ſchauen, 
Es iſt der Freiheit hochgefeiert Pfand, 
Doch ſoll es wohl ein Wort euch anvertrauen 
Das ſchweigſam euch die Jungfraun jeht genannt: 
Die Tugend follt ihr, Gott und Freiheit 
ehren, 
Dem Shlehten nur, und nur dem Unredt 
wehren. 


Wohl fol euch ſteis ein heißer Muth durchdringen, 
Durchdringen tief in jugendfrohem Brand, 
Wohl ſollt ihr kühn die freien Schwerter ſchwingen 
Mit uns für Freiheit, Recht und Baterland, 
Doch ſollt ihr nie ein frevelnd Opfer bringen, 
Und nie entweihn das heil’ge Bruberband, 
Das euch für Pflicht und ibeales Streben 
Die Mufe hat zum theuren Pfand gegeben. 


Und eilt vielleicht aud ihr nad fünfzig Jahren 

Zum Zubelfeft herbei im Silberhaar, 
Dann werdet ihr den ſüßen Lohn erfahren: 

Ihr ſeht gerührt der jungen Brüder Schaar, 
Die treu und rein bad Banner noch bewahren, 

Das eurer Jugend ſchönſte Zierde war, 
Und euch auch bleibt, wenn euch am Grab der Sorgen 
Almälig tagt der Auferftehungsmorgen. 

Conrad Wagner, stud. juris. 


Die Meerfran. 
Novelle von Bernd von Gujed. 
(Fortſetzung.) 

Was ſiehſt Du dort? hörte ſich der Mühlknapp aber 
von einer andern Stimme angerufen, bie auch ihm einen 
Schreck in die Glieder jagte, und als er rajdy von dem 
Geländer der Brüde, über welches er jich gebeugt hatte, 
zurädtrat, jah er wenige Schritte vor ſich die gefürchtete 
Burgfrau, auf ihren großen Stod geftüßt, die Taſche an 
ber Seite, ganz wie zur Wanderſchaft gerüftet. 

Euer Gnaden — ftotterie er — mid jhidt meine 
Frau, die Müllerin — 

Doch nit zu dem jhlimmen Buben dort unten? 
entgegnete das Fräulein ſtreng. 

Euer Gnaden — er rief mid an — aber ih hab’ 
ihm wahrhaftig nichts — 

Was will Deine Frau? unterbrad ihn das Fräu— 
lein. Ich bin eben auf dem Wege. 

Sie lommt eben aus Ober-Neiden und läßt Euer 
Gnaben jagen, daß der Herr Arnold in biejer Nacht ge— 
ftorben if. 

So unerwartet und hart vorgebradt war die Nach: 
richt, daß die alte Dame, vielleicht zum erften Male in 
ihrem Leben, die Kraft der äußern Faflung verlor. Der 
Stab zitterte in ihrer Hand, ihre Haltung war erſchüt— 
tert, die Laſt ihrer achtzig Jahre beugte endlich doch ihren 
feften Naden — Cordula, welde mit ihr gefommen war, 
umfaßte die Schwankende, aber dieſe Berührung ſchien 
ihr jchnell die verlorene Stärke wieder zu geben; ſanft 
wehrte jie das Mädchen, das jelbft jo tief ergriffen war, 
von fih ab und fragte: Das läßt mir Deine Frau 
jagen? 

Ja, Euer Gnaben, erwiderte der Knecht, ganz be- 
troffen über bas, was er eben gejehen, denn er hatte 
die Schloßfrau ſolchen Regungen unzugänglich geglaubt. 

Du kannt mitgehen, fagte das Fräulein kurz, winkte 
Gorbula und trat den Weg mit jo flraffen, feften Schritten 
an, als jei gar nichts vorgefallen. Aber fie ſprach fein 
Wort, bis fie die Schlucht hinabgeftiegen und im Thale 
angefommen waren. Da ftand fie fill und jagte zu Cor⸗ 
dula, die fie jeßt erft zu bemerken ſchien: Kind, was 
willſt Du noh? Kehr! um! 

Cordula bat fie mit feuchtem Blid, fie bennod be 
gleiten zu dürfen; ihr bangte ed, die Tante in bieler 
Stimmung allein auf dem weiten Wege zu wiſſen. Dieje 
gewährte ihr die Bitte mit einem ſtummen Kopfniden 
und rief dann den Mühlknappen, ber in",ehrerbietiger 
Entfernung gefolgt war. 

Das läht mir Deine Frau nod jagen? fragte fie. 

Der junge Herr wäre auch in Ober: Neiden, ant- 
wortete ber Knapp. 

Arnulf? jagte die Tante. Das ift gut. Beides 
fand einen innigen Wieberflang in Cordula's Herzen. 
Darauf jegten fie ven Weg zur Mühle fort, zu welder 
der Anapp vorausgeihidt wurde, um bie Müllerin zu 
rufen. Dieſe fam auch ihrer geweſenen Herrin ſchnell 


entgegen. Bleib da, Corbula, id muß mit ihr reden, 
fagte die Tante, und ging allein voran, während Cor⸗ 
dula zurüd blieb und auch ver Mühlknapp, der nod ein 
Anliegen zu haben ſchien. 

Du bift in Dber-Neiden geweien, Lore? fragte das 
Fräulein. Und mein Neffe ift geftorben? 

Heut Rat, erwiberte die Müllerin mit bemüthig 
geienktem Auge. 

Mas jagten fie im Pfarrhauje? Hat er geſprochen, 
ehe er geitorben tft? 

Die Müllerin zögerte mit der Antwort ein menig. 
— Ich habe nur die Lanz: Marthe geiproden, die bat 
aber in ber legten Nacht nicht bei ihm gemacht. 

Nicht? jagte das Fräulein verwundert. Wer denn ? 
Die Schwefter des Pfarrers? 

Der junge Herr, antwortete die Müllerin. 

Das ift gut, Lore. — Nun ift aus der traurigen 
Zeit nur noch der Achaz übrig, ſetzte fie hinzu, 

Ja, guädiges Fräulein, erwiderte die geweſene Die- 
nerin mit dem Tone der Theilnahme. 

Du haft mich auch belogen, Lore! ſprach die Dame 
plöglid. 

Die Miüllerin blidte betroffen auf und ihre Blatter- 
male unterliefen roth. 

Gnädiges Fräulein — 

Ih hab’ ein Zeugniß gegen Dich — Du haft ihm 
nachgeftellt, nicht er Dir.‘ Schweig nur, ſchweig. Ich 
ſeh' Dirs fhon an — aber ich hätte es von Dir nimmer 
geglaubt. Du bift nun alt und häßlich geworben, be= 
finne Dih anders und wenn ih Did einmal zu mir 
rufen laffe, dann fprich die Wahrheit, hörſt Du? 

Weſſen Zeugniß? rief die Müllerin, ſchnell gefaßt. 
Wer hat fi unterfianden, mic bei meiner gnädigen 
Herrihaft anzujchwärzen? Der Salinger, daß er ſich den 
Hals vom Galgen loslügt? 

Ned’ ein Andermal, es fol mir lieb jein, wenn's 
nicht wahr ift, erwiderte die Dame mit burchoringendem 
Blid. Sonft würde ja auch viel Anderes nicht wahr 
fein und mein armer Achaz wäre vielleicht unichuldig 
um fein Glüd und fein Leben betrogen worden. 

Der arme Achaz! wiederholte die Müllerin, nun alle 
Rückſichten, als die auf jich jelbft, beifeite jegend, Sagt 
lieber der arme Arnold, wie's jegt fteht. Hab’ ih ihm 
nahgeftelt, wie man Euch vorgelogen, jo hab’ ich doch 
nicht feinem Leben nachgeſtellt — wie eö Andere gethan, 
vor Zeiten und nun. 

Du bift eine Schlange! fagte die Dame hart, indem 
fie den Stod auf den Boden ftieß. Dann rief fie ihre 
Nichte und fchritt, ohne diefe abzuwarten, dem Stege zu, 
ber über den Bad führte. Der Mühlknapp, welcher bie 
üble Wendung des Geſprächs bemerkt haben mochte, 
hatte fih unterdeſſen aus dem Staube gemadt. Ehe 
jebod das Fräulein von Wetterſtädt mit ihrer Nichte im 
ber jenjeitigen Schlucht, die fih zu den Heibebörfern 
empor zog, bie Hälfte erftiegen hatte, war er jhon wies 
ber hinter ihr und kündigte fich durch ein leijes Huften an, 

Euer Gnaden, ich habe vergeflen, etwas abzugeben, 


fagte der Knapp beraneilend. Hier, Euer Gnaden, das 
hab ich aus dem Mühlbach gefiſcht, es wär’ doch Schade 
geweien. 

Das Fräulein erkannte auf den erſten Blid den 
Dolch, welden ihr Achatius bei dem Gange in ihrem 
Zwinger angeboten hatte — Das haft Du im Mühl: 
bad gefunden? fragte fie. 

Ya, Eure Gnaden. Der fremde Herr, den ich vor: 
mals mit Euch die Holaftiege hinauf geleuchtet hab’, der 
dann auf feinem Schimmel wieder bei unjerer Mühle 
vorbei ritt, hat ihn in's Wafler geworfen. Und er er: 
zählte, wie er den Herrn von Spieren mit bem Licentia- 
ten babe ſprechen gejehen und wie ber alte Herr dann 
von jeinem Pferde etwas Bligendes im hohen Bogen 
in bas Waſſer geſchleudert habe, das er jpäter heraus: 
gericht. 

Die Augen ber Dame leuchteten auf. Wie gern 
hätte fie die Worte erfahren, welche Achaz dabei zu dem 
jungen Menſchen geſprochen hatte! Doch mußte fie fi 
mit der Thatſache begnügen, welche ihr von großer Be- 
deutung ſchien. Sie fiedte die Mordwaffe in ihre Taſche, 
und entließ ben Mühlfnappen mit der Aufforderung, 
ih nächſtens auf Wellhauſen einzuftellen, wo fie ihm 
etwas jchenten werde. Er ſchien aber noch nicht fertig 
zu fein, denn er räusperte fi und neftelte verlegen an 
dem großen Knopfe feiner Jade. Haft Du no etwas? 
fragte das Fräulein ungeduldig. 

Euer Gnaben — mit dem Dinge dba — er zeigte 
nah ber Taſche, in welcher der Dolh verſchwun— 
ben war — mit dem Dinge dba ift es nicht ganz rich» 
tig — und wenn Euer Gnaben mir etwas verjpredhen 
wollten — 

Hab’ ich Zeit, Deine Dummbheiten anzuhören? rief 
Komm ein Andermal, 

Es wäre nur, wenn Euer Gnaden von wegen künftig 
der Mühle — der Müller hat nur ein cinzig Kind — 


Geh’ Deiner Wege! ſagte das Fräulein ftreng und 
vor diejem Tone ſank ihm der Muth, noh ein Wort 
vorzubringen, Er blieb zurüd und bemerkte nicht, daß 
ihn Eorbula durch einen gutmüthigen Blid vertröften 
wollte, 

Die Tante ging heut viel langfamer, als gewöhn⸗ 
lid; noch vorgeftern hatte fie die Steile mit Leichtigkeit 
überwunden, jo daß ihr Cordula kaum zu folgen ver: 
mochte; heut jchien fie ihr Anftrengung zu koften. Doch 
bfieb fie nicht ein einziges Mal fteben, um wieder Athem 
und Kraft zu jchöpfen, erft als die Höhe erreicht und 
ber ſtumpfe Kirchthurm von Ober-Neiden ſchon zu ſehen 
war, ftand fie ftil und ſah Cordula gedankenvoll an, 
Augeniheinlich war fie aber jehr erihöpft und Eorbula 
fand jie auch viel bläffer, ald gewöhnlid; eine unbe- 
fimmte Angft kam plöglih über fie bei dieſen neuen 
Erſcheinungen. 

Hat er Dir wirklich Urfehde in Deine Hand ge— 
lobt? fragte die Tante, als ſei es die Fortſetzung eines 
Geſprächs. 


ſie. 


Ihr meint den Onkel Achaz? erwiderte Cordula. 
Ja, Tante, ich habe Euch ja ſchon Alles erzählt. 

So wird er ſie auch gehalten haben! ſprach die 
Tante halb für ſich und ſetzte den Weg fort. Im Dorfe 
begegneten fie Niemand, die Kinder, welche vor ben 
Hütten fpielten, liefen davon und fo gelangten fie om 
die Kirche, neben welcher das Pfarrhaus zwiſchen Obſt⸗ 
bäumen ftand, die nun ihre weißen und röthlichen Blüten 
erihlofien hatten — Bienen jummten in den Kelchen, 
Vögel zwiticherten, friſch erwachendes Leben in ber Na— 
tur — drinnen im Haufe aber, deſſen Schwelle bie 
Greifin überjhritt, erwartete fie den Tod. 

Klopf an, Cordula, jagte fie mit einer fichern 
Stimme — die Anwandlung von Schwäche war über: 
mwunben. 

Auf Eorbula’s leiſes Klopfen erſchien die Schwefter 
bes Pfarrers, welcher beim Anblid der Beiden gleich 
die Thränen in bie Augen traten, fie hatte feine Ahn— 
ung, daß die Kunde ſchon nad Wellhaufen gelangt war; 
ber Sohn hatte fie ſelbſt hinbringen wollen, wenn — — 
ab, der arme junge Herr konnte ſich noch immer nicht 
von der troftlufen Wahrheit überzeugen ! 

Wo ift Arnulf? fragte das Fräulein, während bie 
mitleidige Frau noch keine Worte finden konnte, ihr bie 
Nahricht mitzutheilen. — Am Tobtenbette, nicht wahr? 

Die Frau erihrad. Sie wußte das?! Ging ihre 
geheimnißvolle Kraft auch jo weit, ohne Botichaft zu 
willen, was zwei Stunden entfernt ſich zutrug. Ach, 
mein gutes, gnädiges Fräulein — begann fie zu Hagen, 
aber die alte Dame unterbrach fie, ohne eine Thräne 
zu vergießen und fragte von Neuem nad) ihrem Groß: 

„neffen. Diejer weilte in der That bei der Leiche feines 
Baterd und glaubte noch immer, wie bie Frau berichtet, 
daß nicht Alles vorüber jei. Die Tante ging dann lang= 
famen leijen Schrittes nah ber Kammer, welde ihre 
Thüre neben der Hinterpforte des Hausflurs hatte, wo 
ber Garten grenzte — dort horchte fie erit einen Augen= 
blid und öffnete dann bie Thüre; Cordula, da es ihr 
nicht, wie vorgejtern, verboten wurde, folgte ihr. 


(Fortjegung folat.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Von J. Krüger. 
‚(Fortjegung.) 

V. 

Ein nächtlicher Beſuch. 

Drei Monate waren ſeit jenem Morgen verfloſſen, 
an dem Clemence die Wallfahrt nah Eöln in der von 
dem frommen Pater Euftafius vorgeſchriebenen Weiſe ans 
getreten und glüdlic vollendet Hatte. 

Es war eine Stunde vor Mitternacht, als ber Graf 
v. Montagne in feinem Zimmer gebanfenvoll auf» und 
abging, fi dann in einen Lehnſeſſel warf und in bas 


Licht einer Wachskerze ftarıte, die auf einem filbernen 
Leuchter bramnte. 

Sebt brennt das Licht hell, murmelte er. Menn 
ih es auslöſche, ift es tiefe finftre Nat. Ich werfe 
die Kerze weg und Niemand Tann fie wieder anzünden, 
Riemanb. 

Es mußten ſeltſame Gedaulen fein, bie ihn biefe 
Worte ſprechen ließen. 

Er verſank wieder in tiefes Sinnen und hörte ba= 
rüber nicht, daß bie Thür hinter ihm geöffnet wurbe. 

Huf feine Schultern legte fich leiſe eine weiche Hand. 

Er fuhr zufammen und blidte erſchrocken um ſich. 

Zeonore, feine ſchöne Tochter, fein Liebling, ftand 
an feiner Seite. 

. Sie fam von einer Abenbgejellihaft, die ein dem 
Grafen Montagne befreundeter abeliger Herr gegeben 
hatte. Leonore, die den Schmud liebte, firahlte auch 
in biefer Etunde in allem Glanze des Reichthums und 
der ihr von ber Ratur gefpendeten Schönheit. 

Aber das Auge ihres Vaters erheiterte ſich nicht 
bei ihrem Anblide. 

Du kommſt fpät, fagte er mürrifh. Ich habe Dich 
fon eine ganze Stunde früher erwartet. 

Leonore lächelte. 

Alles bat und ſchmeichelte, beſonders die jungen 
Cavaliere, ich möchte die Geſellſchaft nicht vor ihrem 
Schluſſe verlaſſen. D, Dein Töchterlein hat heute 
wieder manches Herz in Flammen geſetzt. 

Leonore, ſagte Liontagne verweiſend, ſcherze jetzt 
nicht. Ich habe mit Dir ernſte Dinge zu beſprechen. 

Gut, Dir zu Liebe, Vater, kann ich auch ernſt wie 


ein Kapuziner ſein, wenn er eine Bußpredigt halten will. 


Sie nahm einen kleinen Fauteuil und ſetzte ſich neben 
dem Grafen. 

Nun, was haſt Du mir zu ſagen? Ich lauſche mit 
geſpanntem Ohre. 

Während Du fort warſt, hatte ich eine lange Un⸗ 
terredung mit dem italieniſchen Doktor. 

Bannieri? 

Ja. 

Nun, was wollte er? 

Seine Worte bohrten mir wie ein Mefler ing Herz. 

Sprid, mein Vater, ſprich. 

Sie machten alle meine Pläne zu Schanben. 

Ich verftehe Dich nicht. 

Er ſprach die Gewißheit aus — der Blinde wird 
in Rurzem wieder jehen. 

Iſt das ein Ungläd für Dich, mein Vater ? 

Ja, für uns Alle. 

Erkläre Dich deutlicher. 

Graf von Montagne erhob fi rafh von jeinem 
Stuhle. Seine Augen bligten, feine Band ballte fich. 
Ein Fluch entquol dumpf feinen Lippen. 

Seine Tochter erhob ſich gleichfalls und faßte er: 
ſchredt feine Hand. 

Berubige Die, lieber Vater! Diefer Zorn — 


Wie ein Ungemwitter tobt es in mir, rief ber Graf. 
D, dab id es entlaben könnte auf dem Haupte biefer 
Betteldirne, ber Liebften des Blinden. Sie, bie fanatiſch 
bumme Thörin, madte bie Wallfahrt nad Köln, fie fand 
dort den Doktor Bannieri, den ich haffe, wie bie Hölle, 
und bradte ihn mit hierher. 

Lesnore ſah ihn erftaunt an, 

No einmal, mein Vater, jagte fie, ift das ein Un: 
glüd ? 

Der Graf ftampfte mit dem Fuße. 

Sa, zum Teufel, ja! rief er. Ron dem Yugenblide 
an, wo Henri de Sablon wieder ſehen wirb, ift er ber 
alleinige Herr feiner Güter, fo fteht es in dem Tefta- 
mente feines’ Vaters, 

Der Graf that einige Schritte und murrte vor fi 
bin: Daß ich diefen Punkt auch nicht bedacht habe, das 
war dumm! Aber Pierre Griffe rieth mir dazu. Ber: 
dammt ſei er dafür! 

Leonore folgte feiner Bewegung mit den Augen und 
ſchüttelte verwundert ben Kopf. 

Warum madht Dir das Kummer, lieber Bater? 
fagte fie. Du bift ja jelbft unermeßlich reich. 

Nein, nein, ich bin es micht, ſchrie ber Graf wild 
Sobald ber jehende Graf Henri mündig wirb, und das 
geihiebt, wenn das Jahr feinen Kreis geſchloſſen, dann 
ſteh ich am Bettelftabe. 

Leonore erblaßte und ſchlug die Hände zufammen. 

Bater, rief fie. Das wäre ja entſetzlich! 

Ohne auf diefe Worte zu adten, fuhr der Graf 


fort: Fühlſt Du, kannſt Du es fühlen, was es heißt, 


rei zu fein, in einem prächtigen Schlofje zu wohnen, 
fih in Gold und Seibe zu leiden, über eine Schaar 
willfähriger Diener zu gebieten, bie jchon vor ben Bligen 
unjerer Augen zittern? In einer Karoffe, die andalu- 
ſiſche Pferbe ziehen, durd bie Straßen rollen ? Alle Tage 
Gäfte an der Tafel zu jehen, die den reichen Grafen 
und feine jhöne Toter leben lafien, und dann auf 
einmal aus ben hohen Hallen vertrieben und ein Mit: 
genofje jener Menſchen zu werden, bes Pöbels, die ſich 
einft von den Bilfen nährten, bie von unjerer Tafel 
fielen? Stelle Dir das entjeglihe Bild in feiner ganzen 
Wirklichkeit vor Augen, dann wird e8 Dir möglid fein, 
die Qual meines Innern, meine Wuth zu begreifen. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Man ſchreibt dem Nürnb. Corr. aus Berlin, 5. 
Juni: Das Kreisgericht zu Grottkau in Schleſien hat 
dem biefigen Stabtgeriht eine Schlafmüge eingejandt, 
die fih in einem Altenftoße befunden haben joll und 
nad der Anficht jenes Kreisgerichts entweber in das 
Stabtgeriht ober in das Obertribunal gehört, wo die 
Alten adhibirt geweſen jeien. Die Bofl. Ztg. bemerkt 
zu dieſer tbatjächlihen Notiz, daß beim Obertribunal 
eine Schlafmüße nicht vermißt werde. 
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®r. 71. 
Die Meerfran. 
Rovelle von Bernd von Eufed. 
(Fortfegimg.) 


Es war ziemlich dunkel im Gemach; eine Dede, 
vor das Fenfter gehangen, hielt das Tagesliht ab — 
Arnulf hatte nicht geftattet, daß diejelbe, ala der Tob 
des Kranken nah Aller Meinung eingetreten war, fort: 
genommen werde — kaum hatte er zugegeben, daß bie 
Pflegerin das Fenfter hinter ber Dede öffnete. Sie 
hatte es ſchaudernd für einen gottlojen Frevel erklärt, 
wenn er bas hindern wolle. Die Eintretenden jahen 
zuerſt im Zwieliht der Kammer Nichts, aber Arnulf's 
erfier Blid erkannte in ber Helle des Flurs das lieb- 
lie, vom tiefen Mitgefühl verflärte Antlitz Cordulas — 
feierlih, wie man fih der irdiſchen Hülle naht, aus 
welcher eben der unſterbliche Geift entihmwebt ift zum 
unbetannten Lande ber Herrlichkeit. Wie ein Engel, 
heilig und rein, erjhien dem trauernben Sohn dies 
theuere Weſen und fein Herz wallte ihr entgegen. Er 
erhob fih von den Häupten bes Lagers, wo er nur 
wenig Minuten ſich Die Todtenwache Hatte nehmen laſſen 
und empfing bie Tante, weldye nur einen ftummen Blid 
für ihn hatte und glei an bas Lager trat. Arnulf 
nahm die Hand, welche ihn Eorbula ftil weinend reichte, 
und hielt fie in ber jeinigen, Beide ftanden zurüd, neben 
ihnen die Schwefter des Pfarrers, welche mitgetommen 
war und die Thüre gejchloffen hatte. Xief über bie 
lebloje Geftalt auf dem Lager neigte fi die Tante — 
eine Stille, bie kaum ein Athemzug zu unterbrechen wagte, 
herrſchte im Gemach. Da richtete die alte Dame fi 
mwieber auf: Deffnet das Fenſter! gebot fie leife. 

Die Schwefter bes Pfarrers hörte darin den aub- 
gültigen Ausſpruch, welcher dem ihrigen befätigte, fie 
trat an bad bereits offne Feuſter und nahm mit fhenen« 

per Haud auch bie Dede hinweg. Das volle Tages— 


Dienstag, den 14. Juni 


1884. 





lit främte in die Kammer — und Gorbula’s Augen 
ſuchten nun die Züge, bie fie vor Kurzem no im würde» 
voller Freundlichkeit geiehen hatte, unb vor benem fie 
jegt jene räthſelhafte Scheu fühlte, welche die Menſchen 
oft bei dem geliebteften Todten ergreift. Arnulf ſtand 
mit gefalteten Händen und ſchaute auf das blaffe Antlig 
herab, die Tante aber bemgte ſich noch einmal über den 
Aubenden, und blieb lange in diefer Gtellung — der 
Schweiter des Pfarrers, welche am Fenſter ſtand, kam 
es vor, als bewege fie die Lippen, als rede fie heimlich 
mit dein Berfiorbenen und ein Grauen überlief fie. 
Piöglich richtete ſich die alte Dame empor, ihr Auge 
firablte in dem goldenen Glanze, ben es in Momenten 
der höchſten Bewegung hatte. Er ift nicht tobt! ſagte 
fie mit leifer Stimme, aber jo nachdrücklich, daß es Allen 
durch das Herz ging. Hänge bie Dede wieder vor — 
büte feinen Schlaf, denn er ſchlummert! Gie wintte 
Arnulf und Cordula, und verließ mit ihnen, welche von 
ihren Worten wie von einem zündenden Blitze getroffen 
worden waren, bie Kammer. Bol Entiegen ſah ihr bie 
zurüdbleibende Frau nach: konnte fie Tobte erweden? 
Raum war fie noch ihrer Einme mädhtig, um zu thun, 
wie ihr geheißen war, ehe fie aber die Dede wieber vor 
das Fenfler Hing, mahte fie fi) jelbft noch einmal dem 
Entſchlafenen, an dem fie längft ſchon fein Zeichen des 
Lebens mehr gefunden hatte — fie lauſchte aber auch 
jegt noch vergebens, wie fie meinte. 
Der Pfarrer war nicht zu Haufe, jondern zu einer 
Amtähandlung ausgegangen, die Pfarrerin empfing ftatt 
feiner jegt die Angefommenen ſchon im Flur und faunte 
über den Ausbrud freudiger Hufregung, den fie bei dem 
jungen Paare wahrnahm: bie Tante hatte, jobald fie 
bad Gemad; verlafien, feierlich erflärt, daß der Kranke 
noch iebe, und mit Gotied Hülfe auch genejen werbe. 
Diejelbe zuverſichtliche Berfünbigung ſprach fie auch ge- 
gen bie Miarrerin aus, welde fie num, unter Muschi: 
ungen ber Freude und bed Ginumenb, in bie Wohnſtube 
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führte und fie dann allein ließ, um für ihre Bewirthung 
zu forgen. 

Setzt Euch, Kinder, ſprach die Tante, und Du, Ar: 
nulf, rede. Es muß etwas Befonderes vorgefallen jein, 

Ja, Tante, ewibderte Arnulf und fein zweifelhafter 
Blid auf Cordula ſchlen zu fragen, ob er auch frei reden 
Bönne; bie Kante wiederholte jedoch ihre Aufforderung 
jo entſchieden, daß er gehorchte. 

Ich Hatte mir die heutige Nachtwache ausgebeten, 
da ich den Vater, fo lang’ ich bier war, nicht verlaffen 
wollte, aud der Frau, bie allnächtlich den Dienft ver- 
ſah, Ruhe noth that. Sie beftand Anfangs darauf, we: 
nigftens mit zu wachen, aber id ließ es nicht zu. So 
ſaß ich ſchon bei ihm, als fie noch einmal fam, und eine 
Schaale auf ven Tiſch ftelte: wenn er aufwache, jolle 
ich ihm den Trank geben, das jei etwas Heiljames, von 
ben beften Händen bereitet. Dann blieb ich allein und 
ed mochte um Mitternadht jein, als ih aus meinem Hin- 
ftarren auf einmal gerufen wurde: Arnulf! ganz deutlich. 
Denkt Euch meine Freude: der Vater hatte die Augen 
groß auf, er hatte mich erfannt, er ſprach zum erften 
Male. Da griff ich glei zu der Erquidung, die ihm 
bereitet war, legte bie Finger auf den Mund, da er mid 
fort und fort liebevoll anfah, und bedeutete ihm, daß er 
nicht ſprechen follte, bradte ihm aber die Schaale — 
und mie ich fie jhon an feine Lippen jegen will, wird 
er auf einmal unruhig, fein Auge irrt an mir vorbei, 
wie nad) einem fernen Gegenftande, und ein Geräuſch' 
Hör ich hinter mir, da kehr' ich mich um und jeh’ in ber 
Thüre, die leije geöffnet worden, eine Frau ftehen: bie 
Wärterin, glaub’ ih, es war von der Lampe nicht heil 
genug, fie zu erkennen. Aber glei fährt die Frau zurüd, 
als erſchrecke fie vor mir, "verläßt wie ein Schatten bie 
Kammer, die Thüre fliegt eben fo leife wieder zu, Alles 
verſchwunden! Der Bater aber, als ich mich wieder zu 
ihm wende, liegt mit ſtarren Augen ba, vergebens will 
ih nun den Trank geben, dad Bewußtſein ift ihm ſchon 
wieder erlojchen, bald auch finken die Augenlieder wie: 
der herab — und als id; mich über ihn beuge, feinen 
Athemzug, wie ſchwach er aud war, doch immer hörbar, 
zu belaufhen, da war e8 todtenftill in feiner Bruft — 
— umb ift es geblieben, Tante, ;bis jet. Sch rief mir 
Beiftand — umfonft! Was joll ich weiter jagen? 

Bar es die Martha geweien? fragte die Tante 
glei. 

Rein. Sie war im Haufe, aber fie jchlief bei ber 
Frau Hartmann! fie kam mit ihr, als ic rief und — 
iſt es nicht geweien] Wiederum verftand bie Tante 
feinen Blid, diesmal aber verftand ihn auch Eorbula 
und erröthete. a 

Haft Du geftern] jonft Wen im Haufe gejehen 
yragte die Tante. Gorbula kann Alles hören] 

Im Dorfe begegnete ich geftern, als ich von meiner 
Herberge nah dem Piarrhaufe ging, einer Frau, bie 
ih anredete, weil ich fie, nah ihrem Benehmen ‚bei 
meinem Anblid für die Wärterin meines Vaters bielt. 
€s war aber die Frau bes Thalmüllers, wie fie fagte, 
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bie bei Euch früher gedient bat. — Er ſchwieg und 
überließ es ber Tante, ſich den möglichen Zuſammen- 
bang zu erklären. Auch die Tante ſchwieg — aber Cor⸗ 
dula ſagte lebhaft: Durch die Müllerin haben wir eben 
heute früh die Nachricht erhalten; fie ſchidte der Tante 
einen Boten, daß fie in Ober-Neiden geweſen und muß 
ſchon vor Tage wieder heimgelehrt fein. Aber was follte 
fie bei dem Kranken zu ſchaffen haben? 

Das mag fie vor Gott verantworten! ſprach bie 
Zante mit ganz befonderem Ausbrude, der fat ſchmerz⸗ 
li Hang, wie aus einem gekränkten Herzen. — Macht 
Euch darum nicht weitere Gedanken, Kinder — was ge: 
ſchehen muß, wirb gejchehen, und geht es aud eine 
Weile, endlich bricht es bod und mein ſtarker Herrgott 
bat mir vielleicht jo lange das Leben erhalten, bamit 
ih noch Alles zurecht bringen fann. — Geh, Cordula, 
frage leiſe nad, ob bie Hartmann mir nun glaubt? 
est muß fie es willen. 

Cordula eilte hinaus, und bie Tante zog, fobalb 
fie fort war, aus ihrer Taſche den Dold, melden der 
Mühlknapp ihr gebracht hatte. Kennft Du vielleicht diefe 
Waffe? Oder haft von ihr gehört? 

Arnulf betrachtete fie geipannt, las bie Inſchrift 
und gab fie mit einer Verneinung zurüd. 

Was red’ ih auch? fagte die Tante. Wirb mir 
der Kopf auch enblih ſchwach? Du kannſt ja nichts 
davon wiſſen. Sie ftedte ben Dolch wieber ein. Doch 
will ih Dir jagen, Arnulf: Diefer Dolh hat Deinem 
Bater gehört und it ihm vor langen Jahren geftohlen 
mworben; id hab’ es auch erft erfahren. Den Salinger 
kennſt Du, Deines Vaters Knecht, der bei mir im Thurme 
liegt, bis Alles Har ift — nun, an dem hat Dein Bater 
aud einen Wolf groß gezogen, wie ich mir eine Schlange, 
Die Beiden find gut Freund gemweien bis jeht, aber das 
hält .nur, ſo lange es gut geht; bös Metter kann es 
nicht ertragen. Mehr ſag' ih Dir nicht, denn ich weiß 
ſelbſt nicht viel mehr; wir müflen @ebulb Haben. 

Ihr glaubt, daß der Salinger auf feinen eigenen 
Herrn geſchoſſen hat? rief Arnulf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon 3. Krüger. 
(Fortfegung.) 

Die jhöne Leonore war bleich und bebend in einen 
Stuhl gefunten. Sie hielt beide Hände vor die Augen 
und hatte Phantafie genug, die Schilderung ber Armuth 
an ihrer Seele vorübergehen zu laſſen. 

Rad einer Weile jah fie langjam empor und jagte: 

Aber, wie kommt es, Vater, dab Du mir erft jept 
dieſe Mittheilung machſt, daß wir fein eigenes Vermögen 
befigen ? 

Ich hatte meine Gründe dazu, verjegte der Graf 
dumpf. Ich wollte die Heiterkeit Eurer Jugend nicht 
trüben. 


Alfo auch Felir, mein Bruber, weiß nicht — 

Nein, und fol es auch jetzt noch nicht erfahren. 
Nur erſt, wenn es zum Aeußerſten kommt — 

Wenn der Arzt Henri's Augen heilt, wird es nicht 
lange auf ſich warten laſſen, meinte Leonore. 

Graf v. Montagne drückte die rechte Fauſt an die 
Stirne, als wollte er einen Gedanken aus der geheimen 
Werkſtatt ſeines Geiſtes hervorpreſſen. 

Nach kurzer Pauſe verſetzte er: So lange ich lebe 
und athme, ſoll es nicht dahin kommen. Das Schiff 
unſeres Glückes, das ich bis jetzt mit ſicherer Hand ge- 
führt habe, ſoll nicht an den Klippen bes blinden Zus 
falls ſcheitern. Aber Du, mein Kind, mußt Dich jekt 
ans Steuer ftellen, Du! 

Zeonore ſah ihn fragend an: Was kann ich than, 
mein Vater? 

Der Graf ſetzte ſich wieder zu ihr. 

Höre mid an, jagte er, und präge Dir jedes meiner 
Worte ind Gedächtniß. Was der Blinde mir verichwieg, 
babe ich dennoch erfahren durch Bierre Griffe, meinen 
früheren Schreiber. h 

Den unheimlihen Menſchen, der gemöhnlih nur 
bes Nachts zu Dir fommt? 

Er ift mir doch immer nüßlich, deßhalb weiſe ich 
ihn nicht von meiner Schwelle. Er hat ausgefpürt, daß 
Graf Henri ernfllih daran denkt, die Bürgerdirne zu 
feiner ®emahlin zu erheben, was er mir, feinem or» 
munde, bis jet verſchwieg. Dann wird fie, die Gräfin 
von Sablon, in diefem Schloſſe Befehl ertheilen, und 
Du, die jetzt Bewunderte und Allverehrte, Du kannſt 
Did vor dem Hohne der Welt in einem Klofter ver: 
bergen; Deine weichen Arme, die einft den Naden eines 
Hochgebornen umfangen jollten, mögen bas fteinerne Bild 
eines Heiligen an bie Bruft brüden. 

Das Antlig der jungen Gräfin wurde roth vor 
Unwillen, 

Dahin wird es nicht fommen! rief fie entichlofjen. 
Eher den Tod als eine ſolche Zukunft. 

Wir müfjen dieſem Schredbilde zu begegnen trachten, 
jagte Montagne. Fürs Erfte fieh die Bürgerin Clemence 
Dufore wie eine Diebin an, die mit freder Hand nad 
Deinem Lebenöglüde greift. Hafle fie, wie ih es thue. 
Und dann — die Natur bat Di ja verſchwenderiſch 
mit allen Reizen ausgeftattet — mun wohl, gebrauche 
fie benn — Graf Henri, der künftige Herr von Millionen 
muß Dir angehören. 

Zeonore hatte mit athemlojer Spannung diejen 
Worten gelauſcht. 

Er, Henri, mein Gatte? jagte fie raid. 

Ja, mein Kind! Du haft ihn bis jetzt wie einen 
Bruber geliebt, Du konnteft ja nicht anbers,fbenn er 
war ja blind. Sobald er fieht, fafje jcheinbar die Zärt⸗ 
lichkeit einer Braut zu ihm. 

D, Das wird ınir gar nicht ſchwer werben, ;verjegte 
‚Keonore, denn — in der That — ich war ihm immer 
herzlich gut. Über er — er liebt dieſe Clemence. 


Ein Lächeln des Hohnes trat auf die Lippen bes 
Grafen. 

So lange fein Auge noch nicht geöffnet ift, mein 
Kind, jagte er. Rah Pierre Griffe's Beſchreibung ift 
die Dirne nichts weniger als ſchön. Wenn er fie fieht 
— in Deiner Nähe — 

Ich verfiehe Did, mein Vater — ich fcheue ben 
Kampf mit diefer Waffenihmiebstohter nicht. 

Entjiinde nur bie Gluth der Leidenihaft in ihm, 
fuhr der Graf fort: Ihre Gewalt ift maßlos. Freund: 
ſchaft, Dankbarkeit, die evelften Gefühle finten vor ihr 
in den Staub. Ich ſpreche aus Erfahrung, Leonore, 
Früh ans Werk, mein flolzes, kluges Mädchen. Rufe 
Dir Deine glänzenden Träume wieder vor bie Seele, 
Du wirft Deinen künftigen Gatten bereden, mit Dir 
nah Berjailes zu reiten. An Ludwig's Hof wirft Du 
Deine Triumphe feiern. Ein Mann wie Henri ift ja 
nur ein Spielzeug in ber Hand eines ſchönen Weibes. 
D, ich jehe prophetifch alle Deine Wünſche in Erfüllung 
gehen! 

So geſchickt jpielte der Graf die Schlange und goß 
tropfenweife das Gift des Lafterd in die Bruft feiner 
eigenen Tochter, die bis zu diefer Stunde wohl eitel, 
gefalljühtig und ſtolz geweſen war, aber im Grunde 
doch von der Natur ein für edlere Gefühle empfäng- 
lies Herz zum Geſchenk erhalten Hatte, 

Bater und Tochter blieben zufammen, bis bie Uhr 
Mitternaht verfündete. Leonore mußte jchwören, ihm 
in Allem, was er für ihr und ihres Bruders Glüd 
unternehmen wollte, Beiftand zu leiften und ihm blinden 
Gehoriam zu weihen. 


Seine legten Worte in diefer Naht waren: Bir 
wollen dem Feinde vereint Trog bieten, mein Rind, Les 
bendig joll mid Niemand aus dieſen Hallen vertreiben, 
bie ich gewohnt bin, als mein Eigenthum anzujehen, 


(Fortiegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Verhandlung gegen den Uhrmachermeiſter Albrecht 
von Gunzenhauſen wegen Verbrechens der Brandſtiftung 
vor dem re a zu Ansbah. Am 17. Febr. 
vor. Is. Nachts 10%/, Uhr brannte eine im Garten des 
Uhrmachers Albrecht zu Gunzenhaujen befinblihe und 
diejem gehörige hölzerne Schüpfe, in welder ein eben- 
falls dem Albrecht gehöriges Carrouſſel aufbewahrt war, 
und wurbe die Schüpfe jammt bem Garroufjel ein Raub 
ber Flammen. Schon die Lage der Schüpfe in einem 
geihloffenen Hofraum und der Umftand, daß fie nur 
ur Aufbewahrung des Garrouffels diente, ſpricht gegen 
bie Annahme, daß biefelbe dur Be oder Zu⸗ 
fall in Brand gerieth. Zubem fand fih aud an jener 
Stelle, wo der Brand entſtanden zu fein ſcheint, eine 
angebrannte Schleiße und bemerkten Zeugen baß ein 
ur Hälfte verbrannter Strohwiſch von außen in bie 
Epüpfe geftedt war. Endlich ergab fih, daß bie Zeu: 

‚ welde zunädft in das Eprigenhaus eilten, um 
Byihmaihinen herbeizuholen, nicht, Stande waren, 
die Schlöffer des Sprigenhaufes mit den dazugehörigen 
Schlüffeln zu öffnen, und bei näherer Unterjuhung 
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— fi, dab die Schlüfſellächher mit Eiſenſtüdchen und 
& verftopft und unbraudbar gemadt worben waren, 
mas, mie a Billmöhr verlässt erft in ber Zeit 
vom 16. bid' IF. Februar geftheben fein konırte. Schon 
aus dirſen Umſtänden gebt zur Evibenz hervor, daß ber 
Brand abfihtlih erregt murbe. Daß auch Sefahr für 
das Eigenthum Dritter mit biefem Brande vorhanden 
war, ergibt fi aus der Lage ber fraglichen Schüpfe, 
indem ih nädjfter Nähe mehrere Diantitäten Holz in 
Nachbarsräumen aufgeichidtet waren und das Albrecht'⸗ 
ide Wohnhaus ſelbſt, deſſen ar ze. Eigentbum 
des Bürftenmaderd Dechslein ift, in der Nähe war. — 
Sofort bezeichnete die allgemeine Stimme den Albredit 
ſelbſt als den Urheber biejes Brandes. Fr. Albrecht, 
verheiratheter Uhrmacher, war in feinen Vermögensver: 
hältniffen berabgelommen, und fuchte fi, da fein Uhr: 
maherneihäft in letzterer Zeit nicht mehr recht aing, 
feinen Bebensunterhalt durch Herumziehen auf —— 
tem mit einem augeblich ſelbſt geſertigten Carrouſſel zu 
verdienen. Dieſes Carrouſſel war, wie ſich durch ver: 
ſchledene Zeugengusſagen feſtſtellt, wenig brauchbar, fo 
daß Albrecht wiederholt mit demſelben weiter 
fabren konnte, wie bies auf bes Wurmbacher und Gnotz⸗ 
eimer Firchweih der Fall war, Schon im Dftober 1862 
gte Albrecht ſein Earrouffel zufammen und bewahrte 
es in ber fraglihen Schüpfe auf, welche er damals von 
feinem Haufe um 6—8 Schritte in den Garten hinein: 
rüdie. Obwohl nun dieſes Carrouſſel nah Angabe ver: 
ſchiedener Ken höchſtens 800 his 1000 fl, werth war, 
ließ Albrecht daſſelbe bei der £. k. öfterr. priv. Feuerver⸗ 
erumgögeiellihaft, vom 4. Oltober 1862 an, um 1600 fl, 
gegen Brandſchaden verfi Zwar verſuchte Albredit 
mittlerweile das Carrouſſel zu verlaufen, und wurden 
ihm ſogar 1620 fl. von einem ihm be reundeten Zeugen 
er allein es blieb eben bloß bei Kaufsimter⸗ 
mblungen, ein wirklicher Kauf kam nicht zu Stande. 
Hieraus wird von der Anllage ein erefie des 
—5 fein Carrouſſel anzuzinden und die Verfiche: 
rungöiumme einzubeben, abgeleitet, und wird biefe 
Annabme dur Yeußerungen des Albredht felbft unter« 
ftüßt. So äußerte er ſich gelegentlich der Gunzenhaufener 
Nahlirhweih Ende Eept. 1862 wie ein Zeuge beftätigt: 
Wenn mir d Earrouffel nicht geht und nicht gefällt, 
jo laſſe = es verfidern und ie ed an. Sofort, 
nahdem Albrecht das Garrouffel in der Schüpfe, wo 
eine bejondere Feueregefahr für daſſelbe nicht beitand, 
verwahrt gehabt hatte, äußerte er öfter zu ben Mitbe: 
wohnern jeines Haufes, daß er fo viele Feinde habe 
und fürdhten müſſe, es würde ihm noch jeine Schüpfe 
angezündet werben. Am 17. Febr. v. 98. Wormittags 
fam Albrecht zu dem Bürſtenmacher Dedslein, zeigte 
Mufter zu Carrouffelfiguren, fagte, er wolle jelbit ſolche 
ausſchneiden und lieh jich zu biefem Zwede «in Schnit: 
mefier leihen. Dedslein gab ihm mun allerdings L 
Mefter, diefes war aber zum Schnigen von Figuren un: 
brauchbar und konnte höchſtens —— dienen, um Spähne 
oder Schleißen zu ſchneiden. Gleichwohl hielt ſich AL: 
brecht bis Nachmittags 3 Uhr in derSchüpfe auf, Al: 
bredt daufte ſich Nachmittags gleichfalls bei Dechslein 
einen Pinſel mittlerer Größe, ohne anzugeben, wozu. In 
ber Schüpfe war eine größere Quantität Solaröl auf: 
bewahrt. Aus dieſen Umftänden leitet nun die Ankla 
die Vermuthung ab, daß Albrecht während feines Au 
enthaltes in der Schüpfe Schleifen machte und die Ge— 
gestände mit Solaröl beftrid, eine Vermuthung, die 
heils durch die aufgefundene Schleike, hauptfählid aber 
durh den Umftand unterftügt ift, daß das Feuer mit 
je unb er Sänelligteit im Innern der Schüpfe 
ic verbreitete, fo daß bie ganze hölzerne Schüpfe außen 
noch unveriehrt war, als innen icon alles in Flammen 
Rand. Den Nahbarsleuten fiel das Benehmen bes Al: 
dreht am 17. Febr. als ein jehr unruhiges auf, er ging 
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erabe an bieiem Tage Nahmittags au 
Ahren wie fonft unb wie auch wieder am folgenden Tage 
am Fenſter des Abrecht —— — Allerdings war nun 
Alrecht zur Zeit bes Brandes wicht in fen, 
fondern in Neuenmuhr. Allein die Anklage nimmt eben 
an, dab Albrecht nur deßhald fih von Gunzenhauſen 
entfernte, um den Verdacht der Brandfiiftung von ſich 
abzuienten, und bringt zu diejem Berbachte —* un⸗ 
terſtützende Momente bei. So äußerte Albrecht zu dem 
Agenten der Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, der noch gar 
feinen Verdacht äußerte, ganz aus freien Stüden: Wenn 
Sie vielleicht meinten, ih babe mein Garrouffel jelbft an: 
— jo lann ich nachweiſen, daß ich ur Zt bes 

andes gar nicht in Gunzenhaufen war. Die Anklage 
findet e8 ferner auffallend, daß Albredt, ein jonft ber 
Arbeit nicht ſehr ergebener Mann, am Faſtnachtsdienſtage 
einem Geichäfte nachging und nod am 17. Februar Nach⸗ 
mittags nidt wußte, ob er nach Weißenburg oder nad 
Neuenmuhr geben folte. Albrecht begab ſich um 5 Uhr 
mit der Bahn nach Neuenmuhr und fehrte von bort er 
Nachts 1 Uhr zurüd, Ueber den Zwed feiner Weile 
nach Neusumubr machte er num verſchiedene Augaben, 
&o gab er beim Unteriuhungsrichter an, daß er nad 
Neuenmuhr gefahten Tel, um einen Beichluß der Ge— 
meindevermaltung bezüglich der Reparatur der Thurmuhr 
zu erfahren, beim Inſpektor ber — 
dagegen äußerte er, daß er mit einem Gutsbeſitzer in 
Altenmuhr ein Geihäft abmwideln wollte. Wir durch 
mehrere Zeugen beftätigt wird, ſprach Aibrecht während 

es Abends im MWirrhähaufe zu Neuenmmbhr viel von 

i Garrouffel, insbeionbre, daß er es habe ver: 
fihern laffen und nichts verliere, wenn es abbrenne, 
Als nun nad Neuenmubr die Rachticht fam, daß es in 
Gunzenhauſen brenne, zeigte Albrecht biebei feine bes 
jonbere Bewegung, und ging erft, nachdem es hieß, daß 
es zu brennen aufgehört, nad Gunzenhauſen zurüd. 


Straßburg, 6. Juni. Man erinnert ſich gewiß 
noch bes Gltäffer Erioldaten Judd, der den Präfibenten 
Poinſont während des Bahnzuges nad) Paris in einem 
Waggon I, Klaſſe ermorbete und beraubte, und einen 
zweiten ſolchen Verſuch, der übrigens nur zur Hälfte 
glüdte, an dem ruſſiſchen Stoatsratbe Rorif machte. Jubb 
wurbe verhaftet und — wurde mehrmals be⸗ 
merkt, und wußte ſtets durch Liſt und Geiſtesgegenwart 
zu enttommen. Seitdem bat man nichts mehr von ihm 

ehört. Vor einigen —* wurde unfern Lyon ein 
erbrechen begangen, welches ſehr an dieſen höchſt ge⸗ 
fährlichen Menſchen erinnert. Beim ee der Bahn⸗ 
firede zwifchen Billefrande und Belleville fand ber Bär- 
ter den Leichnam eines a Mannes von 25 bis 30 
Babren, defien Gefichtsbildung und engliſches Nottgbäd- 
in ſogleich den Briten verriethen. Beide Beine ware 
ihm Aberfahren, wab der nur oberflächlich unterfuchende 
Arzt begutachtete Selbfimord, worauf mau alsbald zur 
Beerdigung jehritt. Inzwiihen erhielt die Juſtiz von 
einem Bahnbeamten jolhe Anzeigen, daß fie eine Auss 
zabung bed Leichnams und eine gen enaue Unter: 
—* anorbnete. Hatten ſchon die 16 Fr., bie ſich im 
Nortemonnaie de Toten fanden, nicht zu deſſen ger 
wãhltem An noch zu dem direlt von Paris nad 
Marieille gelöften Fahrbillet 1. Klaſſe geftimmt, jo ing” 
ten fich jet beim Abnehmen bes Halstuches blaue 
ler am Halfe, nnd führten zur weiteren Folgerung, daß 
der Engländer nah der Droſſelung durch Sitzliſſen vol⸗ 
Iends erftidt, beraubt und zur Thüre hinausgeworfen 
wurde, Die Neifenden ſchlieſen wohl meiftens biefer 
mitternähtigen Etunde, unb es ift auch 
Mörder fein Opfer vorher durch Aether 


Nebaction, Drud und Verlag von Bonitas⸗Bauer in Würzburg. 


Extra⸗Felleiſen 





burger 


Landboten. 


(Ein Unterhaltungeblatt.) 


— — — — — — 


Rr 72 


— —, — — — — 





Die Meerſrau. 
Novelle von Bernd von Guſedck. 
(Fortfegung. ) 

Wollte Gott, ich glaubte das! antwortete die Tante, 
ala eben Cordula zuräd kam, lichte Freude auf ihren 
Zügen. Frau Hartmann hatte ſich wirklich überzeugt, 
daß ein ſchwaches Wehen wie Athemzug, wieberum auf 
den Lippen zu ipüren jei; was fie jelbji von biefem 
Bundber dachte, hatte fie dem Mädchen forglich ver: 
ihwiegen und ſehnte fih nur nad ihrem Bruder, um 
von ihm, als einem Diener des Herrn, zu erfahren, was 
bier zu thun fei. Ihr Gewiſſen fühlte fi als Theil: 
neömer n einer großen Sünde belaftet. 

Eorbula’s Freude machte auf Arnulf den tiefjten 
Gindrud und gewann ihr jein Herz mehr und mehr; die 
Tante ging no einmal hinüber, um mit der Schwefter 
des Pfarrers über das jernere Verhalten Rückſprache zu 
nehmen und ließ das junge Paar allein. Arnulf hatte 
bei dem erjien Wiederfehen feit den Tagen der Kindheit 
— wir erinnern und deffen — einen gewiffen Ton ber 
Ueberlegenheit gegen Eorbula angeichlagen, aber damals 
ſchon war er jchnell inne geworden, baf jene eigene 
Bemerkung: das Kind ei zur Dame erwachſen, ihm eine 
andere Stellung gegen fie gab; jet war auch die Dame 
jurüdgetreten und nur bie herzliche liebevolle Verwandte 
geblieben, deren Zartfinn und Anmuth ihn mit jebem 
Worte mehr feffelte. Nun bie fchwere Wolke der Trauer 
von feinem Haupte genommen ſchien, konnte er auch 
wieber freier und heiterer jein — von Marien, der ge: 
liebten Schweiter, mußte er ihr erzählen, und auch von 
jeiner Mutter, welche Cordula noch nicht Fannte. Beide 
waren jo von ihrem Geipräd eingenommen, daß fie faum 
den Eintritt deö Pfarrers bemerkten, der im Talar von 
feinem Berufsgange heimfehrte und ſchon draußen durdy 
jeine Frau gehört, weldes Wunder ſich während feiner 
Abweſenheit zugetragen hatte, Für ihn war es aber 
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ar ein Wunder ber unerforſchlichen Gnade und Barm- 


herzigteit Gottes, er hatte, feiner Frau bie Anfpielung . 
auf einen Bräuel böjen Zaubers ernft verwiejen und 
ſprach num gegen Arnulf jeine wahre Theilnahme aus. 
Die Tante fam bald dazu und beftätigte ihre erſte Ver⸗ 
fündigung. Das Leben, das allerdings entjlohen ſchien, 
war aus dem Starrframpfe mit neuen Pulſen, wenn 
auch ſchwach, wieder erwacht und nun es biejen gefähr - 
liden Moment glüdlih überftanden hatte, prophezeihte 
bie erfahrene Frau aud; einen rajchern Gang ber Ge: 
nefung, ein balbiges Ende des traumähnlichen Hinſchmach⸗ 
tens. Zu Tiſch wurde Frau Hartmann, da für deu 
Kranken weder etwas zu thun, nod zu befürchten war, 
wieber durch eines der fleinen Mädchen abgelöft und mußte 
im ferneren Ausſprechen mit der alten Dame ſich end» 
lic) gefleben, daß fie ber Meerfran doch wohl Unrecht 
gethan und daß jie nur klüger, nicht gottlofer ſei, als 
andere Menſchen. Wie hätte aud eine böje Zauberin 
oder gar ein fputhaftes Geijterweien an der Tajel eines 
frommen Geiſtlichen beftehen können? 

Die Tante orbnete mun mit ihrer früheren Ent» 
ſchiedenheit Alles an. Arnulf hatte zum Glüd nod kei⸗ 
nen Boten mit der Trauerkunde nad) Arterode geſendet, 
aber ſchon die Mittheilung ber überfiandenen Gefahr 
Tonnte die Mutter beunrubigen: es wurbe aljo bejchlofien, 
daß kein Mann aus Ober:Reiven, welder bod die alls 
gemein im Dorfe verbreitete Geſchichte dieſer Nacht er= 
zählen würde, fondern ein Knecht vom Schlofje Well» 
haufen gleich nad der Heimkehr der Tante mit einem 
Briefe, den Arnulf unter der Zeit zu ſchreiben hatte, 
abgefertigt werben jollte. 

Für Arnulf war fein Grund mehr zum längern 
Verweilen, wenigftens nahm bie Tante feinen jolden 
an, umd beftimmte, daß er morgen jeine Neife nad 
Magdeburg fortzujegen habe; da ſchon jein Vater als 
Abgeordneter des Herzogs Friedrich Ulrich zu Wolfen» 
büttel ausgeblieben, fei es um fo nöthiger, daß Arnulf 


von Seiten des Herzogs Auguft zu Hiader bald mög: 
lichſt erfcheine, weil fonft die andern brei Linien bes 
braunfhweigiihen Haufes eine Nichtzufiimmung darin 
finden möchten. Nach den Feftlichleiten, welchen er ver: 
pflichtet fei, bis zu Ende beigumohnen, erwarte fie ihn 
wieber auf Wellhaufen; bis dahin, hoffe fie, werde fein 
Vater in der Genefung bereit? jo weit vorgejchritten 
fein, daß fie von ihm, ohne ihn in neue Gefahr zu 
ſtürzen, ben wahren Hergang des nädhtlihen Anjalls 
erfahren hate; auch gebente fie ihn jobalb er bie Ueber⸗ 
kunft in einer Sänfte werbe ertragen können, nach Wells 
haufen bringen zu laſſen, obgleih fie ihm kaum mehr 
Bequemlichkeiten zu bieten vermöge, als bie guten Pfar⸗ 
reröleute, welde fie aber wenn irgend möglid von ber 
Laft befreien wollte. Bei Deiner Rüdkehr mein Sohn, 
ſchloß fie freunolicher, als er fie bisher je geiehen hatte, 
verſpreche ih Dir auf Wellhaufen einen frohen Empfang. 
m diejen Worten lag noch ein befonderer Sinn, das 
bewies der Blid, der fie begleitete, 

Meine gute Tante! erwiderte Arnulf mit dankbarer 
Anerkennung. Und wenn ich jo nlüdlih bin, ein Herz 
zu gewinnen, bad mir Euer Wunſch und der Wunſch 
meines Vaters zugedacht hat, laßt mid hoffen, daß auch 
ber Einzige, der noch unverföhnt ſteht — 

Liebes Kind, unterbrach ihn die Tante nad) ihrer 
Eigenthümlichteit, Niemand ausreven zu laſſen, wenn 
fie verfland, was er jagen wollte, das überlaß mir, 
Du, forge rur, daß Dur wirklich Deiner Sahe wegen 
bes Herzens ficher wirft! Wie bat Dir Marie in der 
kutzen Seit gefallen? 

Beide ſprachen vor dem Haufe jo mit einander, 
daß fie nit von Andern gehört werben konnten; Cor: 
dula beihäftigte fi mit ben Kindern des Pfarrers, 
welche gegen fie höchſt zutfaulich geworben waren und 
die Familie des Haufes hielt fi in beſcheidener Ent⸗ 
fernung. Arnulf konnte daher auf die Frage der Tante 
fi ausipredhen. Nicht wahr, Tante, entgegnete er, we: 
der Ihr, noch mein Bater habt mit Beſtimmtheit grade 
Marien mir zugebadt? 

Was?! rief die Tante. Marie freilich! Dir denkſt 
doch nicht an Cordula, das Kind? 

Liebe Tante — weiß Marie ober Eorbula um Enren 
Plan? fragte Arnulf. 

> Du hältſt ums wohl ſelbſt für kindiſch! verfeßte die 
Tante. Es tangte fon nichts, daß Dur es erfuhrft — 
aber Euch lodres Mannsvolk hält e8 am beften von 
dummen Streichen ab, wenn fie an eine. ehrliche Heirath 
bei Beiten denken. Die Kinder willen Beide nichts, 

Dann laßt es dabei und wie fich bie Herzen zufammen 
finden, Tante, da rebet nicht ein. Verſprecht mir das! 

* Halb böfe gab ihm die Tante dies Verfprechen ; 
als aber bald darauf Adichieb genommen wurde, glaubte 
fie, gbmwohl eine adhtzigjährige Jungfer, zu bemerken, 
daß fich die Herzen bereits gefunden hatten. 

12, 

Die Nahriht von dem Morbanfall, welchen ber Hof- 

marſchall von Wetterftänt erlitten hatte, verbreitete fi 


wie ein Wildfeuer auf trodener Haide und ereilte, viel: 
fah und abenteuerli ausgefhmüdt, den Licentiaten 
Raphanus ſchon in dem erſten Nadtquartier, nachdem 
er Arterode verlafien hatte. Er erichrad. Was er jelbft 
erlebt und gehört hatte, dunkle Reden und Anipielungen, 
den nädhtlihen Schuß, den er vernommen, Alles brachte 
er in Berbindung — er kannte ja auch bie dämoniſche 
Gewalt ver Leidenihaft und war fi eined Moments 
bewußt, wo er vom grimmiaften Hafle gegen einen Men 
ſchen, ben er bisber noch nie gejehen, erfüllt, zu einer 
ſchlimmen That fähig geweien wäre. Dieſe Gedanken 
raubten ihm den Schlaf der Naht und als er am an: 
dern Morgen mit Ränzel und Stab feine Reife fortfegen 
wollte, da 309 es ihn wiederum von deren eigentlichen 
Diele ab; es war, als ob er dafjelbe niemals erreichen 
folle. Aber er ſah ſich einmal in biefe Wirren verfloch⸗ 
ten, er glaubte vielleicht etwas Gutes ftiften zu können 
und verblendete fih über einen anderen Beweggrund, 
der fih nur dunkel, aber noch immer zaubriſch Lodend, 
in der Tiefe feiner Seele regte. So ſchlug er die neue 
Nichtung ein, die ihn nah Rhena führte, dem Landfige 
bes Herrn von Epieren, 

Er war früher, als er mod) Lehrer bes jungen Grafen 
Rietberg war, mehrmals mit jeinem Principal bort ge- 
wejen und kannte die Wirthihaft auf Rhena genau. 
Es war ein Junggefellenfeben, wie es nicht luftig genug 
jein konnte, und die ehrfame Wittwe des holländiſchen 
Gapitains, welde dem Hausweſen vorftand, hatte oft 
genug ihre Noth, das Treiben in den Schranken des 
Anftandes zu halten. Seht aber, meinte der Licentiat, 
nahdem jo mande Erinnerung in dem Waltefer mah⸗ 
nend erwedt worden, mußte fi, wie deſſen ganze Stim⸗ 
mung, auch bas eben zu Ahena völlig verändert haben. 
Bon der alten Aufgelafjenheit hatte er jeit dem Zuſam⸗ 
treffen mit dem Hofmerihal im Müblengrunde keine 
Spur mehr an ihm bemerkt und er mar fehr geſpannt 
darauf, wie er ihn jetzt daheim finden, noch geipannter 
freili), ob er irgend einen Lichtfunten in der Radıt jenes 
dunklen Verhältniſſes entdeden werde. Wenn aber, 
wen?! Was jollte er dann ihun? War erzum Epäber, 
zum Berräther berufen? Auf ber andern Seile war feine 
Gewiſſenhaftigkeit, die nicht blos in gelehrten Dingen an 
Vebanterie ftreifte, von dem Gedanken beſchwert, ein 
Verbrechen, von dem er Kunde erhalten habe, zu ver» 
heimlichen. So, von flreitenden Strömungen bemegt, 
kam er um bie Mittagäzeit in Rhena an. Das Heine, 
freundliche Herrenhaus, weldes alle Jahre vor Pfingften 
friſch angeftrichen wurbe, leuchtete ihm ſchon von Weiten. 
Er fand auf dem Hofe biefelbe Ordnung wie früher, 
obgleih einige fremde Knete umher lungerten, von 
denen er auf Beſuch Schloß, welder ihm in feinem Inter⸗ 
eſſe höchft ungelegen war. Niemand achtetete auf ihn, 
er fchritt dreift über den Hof in das Hauptgebäude — 
an ber Thür mit blank gejcheuertem Schloß, im Haus: 
flur, der mit weißem Sande gejtreut war, in jeder Ede 
ſah man, daf die Vorfteherin des Hausweſens eine ges 
borene Holländerin jein mußte, 


Audy: bien fand ber Licentint: Niemand, ber feine: 
Ankunft bemerkt ober gemeldet hätte — wahrſcheinlich 
faß- Herr von Spieren mit jeinen Gäften bei: Tafel und 
bie Dienerſchaft war: theils zum Aufwarten, theils in. ber 
Küche beſchäftigt. Er war Anfangs unſchlüſſig, ob er 
fi gedulden oder glei in bie Geſellſchaft, wie er vor 
der Neije kam; eintreten folle — da kam ihm aber ber 
Herr des Haufes ſelbſt zu Hülfe, welcher ein Licht im 
ber einen, einen Schlüäffelbund in ber andern Hand, in 
ber heiterften Laune aus einer Thüre in den Flur trat, 
Als ef des Licentiaten anſichtig wurde, ftußte er erſt, 
brach aber dann in jein gewöhnliches tolles Gelächter 
aus und rief: Willkommen, Magier! Ich babe beibe 
Hände voll, wie Ihr feht, fommt aber her, umarmt nid, 
gebt mir einem Kuß auf jebe Bade! Damit reichte er 
ihm, die Arme ausfpreizend, die Wangen bar. 

. (Fortiegung folgt. ) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Von: J. Krüger. 
(Fortiegung. ) 

Leonore begab fih zur Ruhe. Aber fie war von 
dem Geſpräch mit dem Vater jo aufgeregt, daß ber 
Schlaf ihr noch mehrere Stunden fern blieb. Wiber 
ihrem Willen erhob fich eine Stimme in ihrer Bruft, bie 
ihr mahnend zuflüfterte: Du willſt Deine reinen Hände 
mit einen Frevelthat befleden, einem Weſen, das Dir 
nie Böjes that, das edel und hochherzig dem blinhen 
Zünglinge einft das Leben rettete, unb dann mit dem 
Muthe einer Märtyrin die Walfahrt für ihn unternahm, 
das Kofibarfte, feine Liebe, rauben. Wenn Du das thuſt, 
wirft Du Dein Auge nicht mehr frei und offen zu bem 
Blau des Himmels erheben können. Mit Angft und 
Gemiffentqual im Herzen wirft Du den Tempel Gottes 
betreten und Deine Andacht, Dein Gebet wird zur Sünbe 
werben. Es war ihr, als wenn fie in diejem Geflüfter 
die Stimme ihrer längſt entihlafenen Mutter vernähme, 
beren Leben vom malelloier Reinheit gemweien. Weinend 
brüdte jie das Antlig in vie weichen Kiffen ihres Lagers, 
Schon vor der That fühlte fie Neue und doch hatte fie 
bei dem Gedanken an Armuth und Verachtung, bie ihr 
Montagne geweilfagt, wenn fie nicht bie Gattin bes 
Grafen v. Sablon würde, nicht die moraliihe Kraft, ſich 
bem Bater ungehorjam zu zeigen. 

Auch Graf v. Montagne verfügte fid) in jein Schlaf- 
zimmer, dad von dem Gemach, in bem bie Unterrebung 
zwiſchen ihm und feiner Tochter ſtattgefunden, ziemlich 
entfernt lag. 

Es iſt hier ſchon früher gejagt worden, baf dies 
fer jeit dem Tode feines Freundes Sablon an Schlaf: 
Iofigteit litt. Auch in diefer Nacht fchritt er noch meh⸗ 
rere Stunden, über finftere Pläne britend, in dem von 
Kerzen erhellten Raume auf und nieder, 

Der Graf war nod wach, als unten an ber hohen 
Schloßpforte ſtark gepocht wurde. 


GSs war ein: Mann, im einem: Mantel: gehülit,, einen 
breitfrämpigen Hut auf dem Kopf, ber mit ber Faud 
gegen bie. Thür jchlug. 

Verdammtes Geſindell murmelte er. Das; hoch⸗e 
geäfliche: Dienerpad jchläft wie die Hamften Aber ich 
muß: bineim, ich muß, und ſollte ich Steine in bie- Fen⸗ 
fies ſchleudern. 

Und em begann noch heftiger. als verker mit feinen: 
teten: Fauſt die bumpfbröhnende Holzpforte zu: bean- 
beiten: 

Endlich ließ ſich brinmen bie Etimme: eines ſchlaf⸗ 
truntenen Menſchen hören: Was gibts? Mer lärmt- 
benn ba an ber Pierte,. ald wenn em toll wäre? 

Selbſt toll! jchrie bev Man im Mantel, Mad auf,. 
alter Burj, oder es ſoll Dir ſchlecht bekommen! 

Bas wollt Jar? Wer ſeid Ihr? fragte bie Stimme: 
drinnen. 

Schurte! kennſt Du: meine Stimme ‚nicht mehr“ rief 
ber Draubenftehenbe. 

Ja, jet ertense: ich fie, Ihr ſeid's, Pierre Griffe. 

Freilich, Tölpel! ſpute Di, ich habe Eile. 

Ein Schlüſſel knarrte im Schloffe: Die mächtige 
Porte ging langjam aufı 

Der Pförtner, ein alter Diener des Grafen: Mon 
tagne, fand jegt dem Schreiber gegenüber. 

Diefer wollte ihn wegſchieben, um in ben inner 
Raum zu gelangen. Bel der Gelegenheit: taumelte er 
und wäre beinahe zu Boden gefallen. 

Menſch, Ihr jeid ja betrunken, fagte der Pförtner 

Pierre richtete fi mit Anftrengung empor und 
ſchrie ihm entgegen: Hab’ Reſpelt, Stlavenjeele. Herr 
Pierre Griffe heiß’ ih. Wagſt Du's noch einmal, mich 
Menſch zu nennen, jo zauſe ich Dir die grauen Ratten⸗ 
ſchwänze, die Dir um den Schäbel hängen. 

Er drohte ihm bei diejen Worten mit ber Fauſt, 
fo daß der Alte ängſtlich zurückwich. 

Mach Plag, alter Hallunke! tobte Griffe meiter. 
Ich habe nothwendig mit Deinem Grafen zu jprechen. 

rt, nah Mitternadt? 

Ja, ja, wo ift der Alte? 

Der gnädige Here if in jeinem Schlafzimmer — 
er ift wohl ſchon längft zus Ruhe gegangen. 

Der Halbtrunfene late laut auf. Der ſchlafen? 
Wenn ich's nicht beſſer wüßte. Er jhläft ebenfomenig 
als id. Laß mich zu ihm. 

Rein, nein, id darf nicht — 
Buftande, ber — 

Pierre wartete das Enbe feiner Rebe nicht ab. Er 
fließ den Alten bei Seite, rannte ind Schloß und er« 
Hlomm, jo raſch es jeine Beine erlaubten, bie hohe 
Treppe, die zu dem Zimmer bed Grafen führte, 

Der alte Diener folgte ihm mit dem Lichte in ber Hand, 

Sie traten in das vorerwähnte Gemad). 

Bierre warf fi in den Lehniefjel und befahl: Rum 
wedt den Grafen. Ihr wißt, daß ich zu jeder Stunde 
ihn ſprechen darf. LZögere nicht, Alter, oder ich bringe 
es dahin, daß er Dich morgen aus dem Dienfte jagt. 


Ihr fein in einem 


KRopfiüttelnd begab ſich der Alte zu feinem Ge⸗ 
bieter 


Berfen wir beim Schimmer ber Kerze einen Blid 
auf das Aeußere des frechen Schreibers. 

Seit der Todesnacht ſeines früheren Herrn, des 
Grafen von Sablon, hatte ſich ſein Ausſehen völlig ver⸗ 
ändert. Er zählte jetzt ſechsundzwanzig Jahre und ſah 
faſt wie ein Vierziger aus, Seine einft regelmäßig ge⸗ 
formten Geſichtszüge waren verzerrt, die Backenknochen 
traten weit hervor. Seine Aug-n fchienen tiefer in bie 
Höhlen geſunken zu jein. Die farbe feines Geſichtes 
“ war erbfahl und feine Geftalt zum Erichreden abge⸗ 
magert. Sn jener traurigen Nacht trugen feine Kleider 
das Gepräge ber herrſchenden Mode. est ſchlotterte 
ein brauner verblichener Rod um ſeine Glieder. Sein 
Mantel hatte mehrere Löcher und der Hut war abge: 
riffen und bie Krempe zerriffen. 

Sich auf dem Stuhl hin⸗ und herwerfend, murmelte 
er vor fi hin: 

Verflucht jei das Spiel! Berfludt die Weiber! — 
Ale! Ale! Sie haben mi zu dem gemacht, was ich 
jet bin! An dem Mark meines Lebens zehren dieſe Har— 
pyen. Und doch zieht es mich, wie bei ben Haaren, an 
jene Orte bin, wo meine Bruft von Luft, Schmerz und 
Wuth durhwühlt wird. Iſt das ein Dafein? Ja, ja, 
für mid) ift e8 eins! benn dort athme ich frei. Sch ſehe 
bas Geipenft nicht, das mir die Hölle an bie Ferien 
beftet, das mich wie eine Furie verfolgt. Jetzt braudhe 
ich Gelb — meine Zechlumpane, meine luftigen Spiel: 
brüber verlaffen das Haus vor Gonmenaufgang nicht. 
Und Mabelon ift auch da, die gluthäugige Here, die 
ſchönſte Dirne im ganzen Viertel. Ich hab’ ihr ein Ge- 
ſchenk verjproden und muß Wort halten. Darum muß 
der Alte herausrüden. Er wird große Augen maden. 
Aber ich fürdte jeinen Zorn nicht. Ich fürdte Nie- 
mand — nur das Geipenft fürchte ih, das Geſpenſt — 

Er ſchrie plöglich laut auf, 

Es war ihm, ald bewegte fih in einer Ede des 
geräumigen Zimmers, die nit von dem Schein ber 
Kerze erhellt wurde, eine bleiche Geftalt, die ihn drohend 
anblide. Es war ein Hirngeipinnft jeiner vom Weine 
erhigten Phantafie, aber er glaubte es außer ſich zu 
fehen, und darum fprang er empor und rief mit brül- 
lender Stimme: 

Hülfe! Hülfe! Er tödtet mid! Hülfe! Hülfe! 

(Fortiegung folgt.) 


annidjfaltiges. 

(Feiner Ton in Paris.) Im ben lekten Tagen 
ſprach eine vornehme Dame in Paris in einem Salon 
über die Gandins oder Stußer ber Jetztzeit und Die 
Ausbrüde, welche dieſelben in Anwendung bringen, denn 
die Blüthe der jungen Eavaliere bort bebient ſich gegen: 
wärtig eines förmlihen Jargons, den kein Uneingeweihter 
im Etande wäre zu verfiehen, und wenn er das Fran—⸗ 


zoſiſche noch fo fließend zu ſprechen vermöchte. Die 
Marquiſe ſchloß ihre Fleine Abhandlung mit folgendem 
Geſchichtchen: „Geſtern war ich auf einem Ball bei ber 
Fürfiin X.; ein junger Mann, ber mir vorgeftellt wor: 
ben war, engagirte mid zu einem Walzer und begann 
eine Unterhaltung mit mir. Er ſprach über den Regen, 
auch ein Mein wenig über das ſchöne Wetter, und als 
er endlich glaubte, daß der Walzer weit genug im Gange 
fei, jo daß er ſich nicht mehr allzu ſehr anzuftrengen 
braude, gerubte er, mid mit eimem jeiner Arme zu 
umf&lingen, während er meine Hand mit dem anderen 
in die Höhe zerrte, fo daß ih glaubte, ich jolle mit 
meiner hoch in die Luft gefiredten Hanb bie Dede durch⸗ 
bohren, wobei wir zehn Minuten lang unfere Schub: 
fohlen auf dem Parquet abnützten. Als bies enblich 
vorbei war, fagte er zu mir in herablaffendem Tone: 
„Die beweglih und ſchmiegſam Sie find die 
reine Butter!“ Ich war total verblüfft über biefe 
neue Art von Romplimenten. Ehemals verglih mau 
und mit einer Roſe ober irgend einer anderen Blume, 
die bei jeder ihrer Bewegungen einen fühen Duft aus» 
baudte. Heutzutage find die Anmuth und Gemwanbtheit 
einer Dame nicht einmal mehr werth erachtet mit bem 
zarten Eremefhaum verglicgen zu werden — nein, ber 
Bergleih wird ganz maffiv, es if bie reine Butter! 
Welch ein abjcheuliches Wort, wie es nah der Küche 
riecht!“ „Sicherli war biefer Herr mit aus Mar: 
jeille“, erwiederte einer ber Zuhörer diefer Geſchichte, 
„anftatt der Butter würbe ein Kind bes Südens gejagt 
haben, „es ift wahres Del!" „Wahrhaitig”, meinte ein 
Dritter, „ib finde bie Sprade dieſer jungen Leute 
ganz ihren Gefühlen und Manieren angemefien. Bor 
einigen Tagen trete ich in ein Elublofal, um dort einen 
Freund aufzujuchen und nehme natürlicherweile bei dem 
Eintritt meinen Hut ab. Als derjenige, welchen ich zu 
treffen wünſchte, mid mit bloßem Kopfe baftehen ſah, 
fam er eilig zu mir und flüfterte mir ins Ohr: „Be: 
deden Sie ſich ſchnell, man würde fonft denken, daß ie 
gar keinen feinen Ton befigen” — unb ala ih mid 
umblidte, ſah ich in der That die ganze Gelellichaft mit 
ben Hüten auf dem Kopfe bafigen.” 


.e0e. 


(Ein gehegtes Wild.) Am 7. Juni wurbe in Wei: 
fenheim a. S. ein Hirſch eingebradgt. Er fam vom 
Rhein her biß in bie Gemarkung von MWeijenheim, mo 
er unweit bes Ortes vor Müdigkeit zuſammenbrach. Man 
Ihaffte ihn auf einer Tragbahre in's Wirthahaus zum 
Hirſch, wo er ſich bereits wieber erholt hat. Es ift ein 
ſchönes Thier von circa 2 Jahren, fcheint nod nicht 
lange abgeworfen zu haben und trägt noch fein Winter: 
kleid. Wahrſcheinlich ift er aus einem Park jenfeits bes 
Rheins entiprungen. Anftalten, um feinen rechtmäßigen 
Herrn zu ermitteln, find ſchon getroffen. 


> * 
* 
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Die Alcerfrau. 
Novelle von Bernd von Guſeck. 
(Fortfegung.) 

„Der Licentiat jeboch machte von der Erlaubniß keinen 
Gehrauch, ‚fondern bezrüßte nur den Hausherren, wie es 
die Sitte gebot und bat, ſich durch feine Ankunft nicht 
ftören zu laſſen — was er ihm zu fagen habe, könne 
warten. Gr-hielt es nicht für paflend mit jeinen Nach: 
richten in dieſe, wie er ſich nun überzeugte, von Wein 
erhöhte Etimmumg hineınzufallen. Dem Herrn von Spieren 
war es aud gar nicht barum zu thun, fich Rettig's un⸗ 
erwartete Erſcheinung erklären zu laſſen; ihm beberrichte, 
mie immer, der Augenblid und fo jagte-er:- Ihr ftört 
mid) niemals, Magifter, Ihr feid ein vernünftiges Haus, 
— geht nur. immer hinein, geht hinein, ein paar gute 
Freunde findet Ihr, ich komme gleich nach, ich muß friſche 
Munition. holen — die Alte wollte bie Schtüffel zur 
Pulverkammer nicht mehr hergeben, meinte, es jei ſchon 
genug verſchoſſen, da ha.’ ich mein Recht als Hausberr 
zum erſten Male gebraucht. Und er lachte von Neuem, 
daß die Schlüffel-klirrten, dann nickte er dem Licentiaten 
nohmals auffordernd zu, ſich zur Gejellihaft zu vertügen 
und'öffnete die bleine Thür im Hausflur, welche in den 


Keller führte; noch im Hinabfteigen rief er: Ich kenne‘ 


Eure Sorte auch; Magifter, Ihr ſollt uns — e⸗ 
ben, — Au 

Wie abgeneigt auch der junge Mann bem — 
loſen Treiben mar, das namentlich mit großartigen Trink⸗ 
gelagen zu ſeiner Zeit auf den Schloſſern des deutſchen 
Adels herrſchte, jo: fand. er heut in der ausgelaſſenen 
Laune des Herrn von Spieren einen Grund, der feine 
Befürchtungen für ihm zu entträften ſchien. Wie hätte 
er im Bewußtiineiner ſchlimmen That jo fröhlich jein 
können? . Ter Licentiat hatte ihn genau: beobachtet; das 
war nicht die wilde Luftigkeit‘ künſtlich erzeugt, um: bie 
innere Stimme’ des böſen? Gewiſſens⸗ zu‘ betäuben, bas 


# 


“war bie alte aus dem freien Hergen kommende Heiter- 


keit. Daß Herr von Spieren fie wieder gefunden hatte, 
fonnte man Leichtſinn nennen, aber es gab feinen Grund 
zu ernfterer Anklage, 

Ihr flieht noch bier? rief der Malteſer, mit einem 
Korbe voll Flaſchen wieder auffteigend. Mir au recht. 
Nehmt mir das Licht ab, ich werde Euch. einiähren Krine 
Entihuldigung! Werit das Nänsl ab — dem Etaub 
auf den Schuhen wird Euch die Alte vergeben, fie hat 
ja ein Auge auf Euch geworfen! In allen Ehren, Ma- 
gifter, prellt nicht zurüd,. wie ein ſcheuer Gaul, Er 
faßte ihn mit dem freien Arm unb führte ihm. mit füch, 
ohne auf feine Einreden zu «hören, in die Geiellichait 
feiner Zechgenoſſen, welde ihn beim Anblid der Batterie 
von Flaſchen, die er aufufahren fam, mit.grobem Jubel 
empfing; er Hatte fie alio richtig der ehrſamen Haus: 
wirthin abgetrogt. Einer und der Andere erinnerte ſich 
au, den. Licent aten ſchon geſehen zu haben, er. mußte 
Platz neben dem Hausseren nehmen und ergab ſich num 
in ſein Schidfal, um keinen ärgerlien Auftritt zu er⸗ 
regen, wozu bier alle Ausficht wor, doch trank er nur 
einen einzigen Becher auf das wahre Heil ieines Wirte, 
dann keinen Tropfen mehr Auf das mahre,Heil! Hatte 
man je einen ſolchen Trintiprud gehört? Sie machten 
noch einen Verfuh, den Schulfuchs zum Trinfen und 
damit unter den Tiſch zu bringen, überzeugten ſich aber 
bald; daß mit ihm nichts. anzufangen ſei und ließen den 
blaſſen nüchternen Menſchen, der ſich freiwillig des blei⸗ 
bendſien Genuſſes dieſer Erde: beraubte, ſitzen. Peinliche 
Minuten für ihm, die er am dem ‚Zeiger der grotzen 
Wanduhr zählte, welche ihm -gerade gegenüber hing !- - 
Er wurberimmer bleicher , und bei manchem Ausbrud 
toller Luſt bebte ein-Ihmergliher Zug um feinen Munb; , 
Endlich ſchlug die Stunde der Erlsiung: die lehle Flaſche 
war geleert, de legte derbe Trinkipruch mit ſchallendem 
Gelächter. anfgenommen. Der : Bornehmfte - der. Gäſte 
erhob fih und ftieß den Geffel:zurüd, dieſem Beiden 


gehorchten alle übrigen. „Die Pferde!“ hieß es und 
glei kam die Meldung, daß fie fhon vorgeführt feien. 
Ein tumultuarifher Auftritt folgte. Einlabumgen kreuz⸗ 
ten fi) noch zu morgen, übermorgen, ſelbſt zum folgen: 
ben Tage bed Herrn, bann eilten die alten Becher feften 
Shrittes, ald Tönnten Ströme von Wein ihnen nichts 
anbaben, hinaus. in ben Hof, wo bie Knechte mit ben 
Pferben hielten, warfen fi in die Sättel und ftürmten 
mun im Ehmwarme wie das wilde Heer durch das weit 
geöffnete Thor in das Freie, wo fie ſich mit kurzem 
Gruß in alle Winde zerftreuten. Herr von Spieren jah 
ihnen vergnügt nad. 

Der Licentiat war allein im Tafelzimmer geblieben, 
als habe er das Schlachtfeld behauptet, auf dem er doch 
im Sinne der abgezogenen Kämpfer wenig Ruhm er: 
worben hatte. In feinen Betrachtungen, welche ihn in= 
mitten lärmender Lufigleit ernft und traurig gemacht, 
wurde er buch die Hauswirthin überrafcht, bie fich durch 
eine Seitenthüre in das Zimmer ſchlich, um bie Gräuel 
ber Unordnung, bie ihr heut zuerft über ben Kopf ge: 
wachſen waren, möglihk ſchnell zu bejeitigen. Mehrere 
Mägbe, Bilder der Sauberkeit in ihrer vollsthümlichen 
Tracht folgten ihr. Sie erfiaunte, den fremben Gaſt zu 
ſehen, von befien Anmejenheit fie gar nichts wußte, und 
von ber Vorliebe für den Licentiaten, weldhe ihr Herr 
von Spieren Schuld gegeben hatte, war wenig zu fehen, 
als fie ihn anrebete, benn fie ſah in ihm mur den Theil: 
nehmer an dem wilden Gelage und war um fo unfreund- 
iger gegen ihn, als fie ihm dergleichen gar nicht zuge⸗ 
traut hatte. Raphanus feinerfeits, ber ſich eines ſolchen 
Berbadts nicht verſah, Tonnte ſich ihre Unfreumdlichkeit 
nicht erflären, nahm fie aber gebulbig hin als eine neue 
Prüfung zu dem vielen, bie ihm in der Iegten Zeit auf: 
erlegt worden waren. Er mußte ja aller Menſchen 
Freundlichleit entfagen. 

Jetzt kam Herr von Spieren zurüd, er warf einen 
mißtrauifchen Seitenblid auf bie Hollänberin, welche ihn 
jedoch keiner Beachtung würdigte, ſondern ihr Geſchäft 
des Abräumens mit ben Mägben fortſehte. Dieſe trugen 
eben Teller und Schüffeln hinaus, fo daß bie Gelegen⸗ 
beit wahrgenommen werben konnte, bie mit Recht auf: 
gebrachte alte Dame zu befänftigen ; die Gegenwart bes 
Licentiaten binberte daran nicht. 

Seid gut, liebe Frau van ber Laar — Yagte ber 
Maltefer, indem er ihr feine Hand bot. 

Rein, Herr von Spieren — ih habe nun meinen 
Entihluß gefaßt. Zuſehen Bann ich den Dingen bier 
nicht länger, die immer ärger werben. Ich werde Euch 
zu den Sellerihlüffeln, die Ihr mir heute mit Gewalt 
weggenommen habt, aud noch alle anderen aushändigen, 
" mögt Ihr fie geben, wen Ihr wollt, Ja) gehe. 

Aber — dies eine Mal — Und, fehle er, einen 
glädlihen Bebanten faflend, raſch Hinzu, um die Ankunft 
eines lieben Yreunbes zu feiern — babei fireite er die 
Hand dem Liventiaten bin. 

Schande genug für biefen lieben Freuud und fein 
halbgeiſtliches Kleid, wenn er ſich auch auf bie ſchlechte 


Seite Iegt, erwiberte bie fireitfertige Holänberin und 
ohne dem Licentiaten, welcher es num boch jelner Ehre 
angemefjen hielt, fid zu rechtfertigen, auch mur einen 
Moment Gehör zu ſchenlen, ging fie hinaus. 

Sie wirb ſchon wieber gut werben, tröftete Herr 
von Spieren. Kommt, Magifter, wir ſetzen und in mein 
Stubirzimmer, ba können wir ungeflört plaudern. O fie 
fol uns noch gute Worte geben 

Der Licentiat Tannte dies fogenannte Stubirzimmer 
fon, ſonſt würde ihn diefer Name, in Berbirbung mit 
bem Maltefer gebracht, befrembet haben. Es war ein 
kleines Gemach, das zwar weder Bücher noch Schreib» 
zeug enthielt, aber dafür eine überraſchend ſchöne Ein- 
tätung — ganz nad orientaliihem Mufter, wie es 
Herr von Spieren auf feinen Felbzügen Kennen gelernt 
und mit Hülfe-ber reihen Beute, bie ihm bei ber @e- 
fangennehmung bes von ihm oftbeiprocddenen Paſcha's 
zugefolen war, nadgeahmt hatte. Schwere Vorhänge 
verkleideten bie Thüren und konnten aud vor bas eins 
zige Fenfter gelaffen werben; ein reiher Teppih, in 


leuchtenden Farben nah türfiihem Geſchmack gewirkt, 


bebedte ben Fußboden, ſchwellende Polfter zogen ih an 
den Wänden dahin, fonnten aber aud für Freundes» 

verkehr beliebig geftellt werben. Bon der Dede hing 
eine maifiv filberne Ampel herab, welche Mbends, wenn 
das Fenfter verhangen war, angezündet wurbe unb ein 

mildes Licht über das trauliche Gemad verbreitete. Der 

Licentiat kannte bie ganze Einrichtung ſchon und hatte 

oft genug hören müflen, daß fie einft im Zelte bes Pa⸗ 

ſcha's ben innerften, bei Todesſtrafe verbotenen Raum 
geihmüdt hatte, ben bie Türken „Heiligthum“, Haram, 
nennen und ben nur die verderbte Phantafie ber Abends 

länder für eine Stätte roher Sinnlichkeit Hält. Obgleich 

er aber bas frembartige Gemach ſchon mehrmals betre⸗ 

ten hatte, machte es doch immer wieber einen wunder⸗ 
baren Einbrud -auf ihn. Spieren ließ biefen aber nie 

recht gewähren. Auch heut padte er feinen Gaſt am 
beiben Schultern, brüdte ihn auf ein Volfter nieber, zog 
fi ein andres herbei, daß er ihm gegenüber zu figen 
fam und fragte, ob er in Arlerode geweſen fei und was 
er ihm von dort für Nachricht bringe. 

Wißt Ihr von Eurem Vetter, dem Herrn Arnold 
von Wetterſtädt —? entgegnete Raphanus. 

Daß er tobt iſt — ja, erwiderte Spieren ruhig. 
Das hab ich eben heut gefeiert. 

Der Licentiat fprang entſetzt auf unb Rarzte ihn 
an, als könne er feinen Sinnen nicht trauen, als aber 
Here von Spieren gar über. ſein Etſchreden laut zu 
laden anfing, da übermannte ihm vor bem böfen Dämon, 
der hier offenbar fein Spieltrieb, ein unenbliches Grauen 
und er wollte entfliehen; der Malteſer hielt ihm jedoch 
am Rode ſeſt. Richt wahr, ich bin ber Satan in Per» 
fon? rief er. Schieß meinen eigenen Better tobt und 
dann feiere ich Das Heldenftüc mit einem groben Schmanfe ? 

Gott vergebe Cuch die leichtfertigen Reden! erwiderte 


der Sicentiat. 
" - (ortietung folgt.) : 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus bem 17. Jahrhundert, 
Ben J. Krüger. 
(Fortiefung.) 

No ehe der alte Montagne erſchien, ſtürzte fein 
Sohn Felig, der ganz in der Nähe bes großen Bimmers 
fhlief, in Nachtlleivern, eine Kerze in ber Hand, herbei. 

Welch' ein gräßliches Toben! rief der junge Mann. 
Ber ift hier? 

Als Pierre den jungen Grafen ſah, kehrte feine 
Beionnenheit zurüd, 

IH bin’s, jagte er, fi) mit Mühe gerabe haltend. 

BVierre Griffe! Wer lieb Euch noch fo fpät in’s 
Schloß? 

Der Schreiber entgegnete Ted: Nun, wer anders 
als der Pförtner? Ich bin ja der Liebling Eures Vaters. 
Mir muß man au zur Nachtzeit die Thüren öffnen. 

Beim Himmel. Ihr ſeid verwegen bis zum Ueber: 
maß, Pierre Griffe. Es ift fhon nah Mitternacht und 
mein Bater ſchläſt. 

Gewiß recht fanft, böhnte der Trunkenbold. Ja, 
ein gutes Gewiſſen ift ein fanttes Ruheliffen. Sagt mir, 
quälen ihm nicht auch zuweilen Seſpenſter? Saht Ihr 
niemals eine Geftalt, blaß, fummervoll, mit ftieren Augen 
in feine Schlaflammer ſchleichen? 

Ihr ſeid wahnfinnig, verjegte der junge Graf. 

Wollte Gott, ich wäre es! verjehte der Schreiber 
bumpf. 

Noch einmal! was führt Eud her? fragte Felir. 

Ach Habe mit Eurem Bater zu even. 

Meldet Euch morgen, frecher Menſch. Hinaus mit 

ich rufe die Diener! 


gehorchen, fagte er. Ener 
fort, wenn fie «4 mwagten, Hand an 
mir nicht, kommt mir nicht zw 
‚ oder beim Teufel, Ihr follt jehen, mit wem Ihr 
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Zr ſtredte die Fauſt gegen ben jungen Mann, 
ber im Begriffe Rand, auf ihn zuguflürgen. 

murde durch den Grafen Montagne 
ber jeht rafch eintrat. 

! fagte er befehlend. Was willſt Du thun, 
BR Du von Sinnen? 

Diefer Schurke ift es! :ief ber Sohn. Mit Gewalt 
er bier ein. h 

Ihr Tügt, junges Gräflein! ſagte Griffe frech. Ich 
kemme mit ‘fanfter Bitte zu meinem gmäbigen @ebieter. 
Das ſeid Ihr do, Herr Graf, nicht wahr?" Da bes 
jimpfte mich Euer Herr Sohn. Ich will Genugthuung 
für ſolche Shmad. Rüdt Heraus, Herr Graf. gaählt 
hundert Goldftüde auf der Tiſch Sch fireiche fie eim, 
vergebe Eurem Sohne ben Schürfen.. ° 2 


Zippen. Über er zwang fi, ruhlg ju bleiben und fagte 
kalt: Geht nach Haus, Pierre, umd legt Eu ſchlafen. 


IS will Gurer Xruntenheit verzeihen, was bier jet 
vorgefallen it. Habt Ihr eine Bitte an mich, fo tragt 
fie mir morgen vor, 

Der Schreiber wanbte ſich höhnif zu Felir. 

Seht Ihr, junger Herr, fagte er, daß Euer Vater 
mid auf ben Händen trägt? O, ich hab's auch um ihn 
verbient, 

Fort, fort! brängte der Graf und wollte, Pierre's 
Arm umfafend, ihn zur Thüre binausführen. 

Der Truntenbold wiberfegte ſich. 

Nicht ohne Geld, fagte er. Ich muß es haben — 
jet — auf der Stelle. Man wartet auf mid — id 
babe zwarz:g Dufaten verloren heut Nacht. Ich will 
fie mit &.cem Gelde wiedergewinnen. 

arngper Gelbfibeherrfgung, bie ber Graf v. Mon⸗ 
tagne seit lange über fich gewonnen, übermannte ihn 
bu) der Horn. 

Clender Bube! rief er. Du lohnft mir meine Güte 
ſchlecht. Wurm, ben ich aus dem Schlamme des Lebens 
beroorzog und ber mich bafür in bie Ferſen ficht! Meibe 
mein Angeficht, ſoll ich nicht den Boden biefes Zimmers 
mit Deinem Blute befudeln! 

Der Graf ſah fih nad feinem Degen um, ber in 
der Ede des Gemaches an die Wand gelehnt Rand. 

Die Augen des ES hreibers folgten feinen Bliden. 
Er taumelte auf ihn zu und flüflerte: 

Eh' Ihr ben Degen mir in die Rippen ſtoßt, rufe 
ih Mord und Brand durch's Schloß. Ich tobe Alles 
wah. Euer Sohn umb Eure Diener ſollen erfahren, 
dab Ihr den Grafen von Gablon, ja, der Blinde, daß 
Ihr feinen Bater — 

Griffe Hielt inne, um bie Wirkung feiner Worte 
abjumwarten. 

Graf Montagne zudte zufammen, als wenn ihn ein 
Dolchſtoß getroffen hätte. 

Schweig, truntenes Ungeheuer! ſagte er leiſe. Ich 
will ja — 

Ihr wollt mir das Gelb geben? 

Ihr jollt es haben. 

Auf der Stelle ? 

Ya. 

Dank Euch, jagte der Schreiber jegt laut. Ich habe 
bo Recht, wenn ich Euch als den großmüthigften ber 
Ebelgebornen ber katholiſchen Chriſtenheit preife. 

Der Graf ging zu einen Schrank, ſchloß ihn auf 
nahm eine Caflette heraus und öffnete fie. 

Selig, der die Fluſterreden ber Beiden nur zum 
Theil verſtanden Hatte, eilte ihm nad). 

Mein Bater! fagte er. Iſt es benn möglich? 

Bas? fragte der Graf bumpf. 

- Du willſt dem Schurken das Geld geben ? 

Was ünmmiert's Dih? fagte Montagne rauh. Din 

ich nicht Here meines Gigenthums ? Geh und laß mid 
" z 


Graf Montagne zerbih fih in innerem Zorne die gewähren 


:: GE Wahn eitien-Weutel aus der Gaffeite, bie die von 
Griffe begehrte Summe enthielt, ſchloß das Rüfden 


und ben: Schrank wieber, winlte Pierre und warf ihm 
das Geld var die Füße. 

Da, nimm! Aber es ift das Letzte, das Du von 
mir erhäfft! rief er. 

Griffe Taffte den Beutel auf: und ſiedte ihn zu ſich. 

Das wirb fi finden, fagte er leiſe. Dann rief er 

‚laut mit höhnender Stimme: Ih küfle Eure Füße, 

grtäbigfter aller Grafen. Wohlthäter ber Armen und 
Hülfsbedürftigen! Heiſſa! nun gehts zum Weine, zum 
Spiele, zu mein m Herzensihah. Die Welt nennt fie 
eine verworfene Dirne; aber fie ift bachantiſch ſchön, 
faft jo ſchön, mie Eure folge Leonore, die mid immer 
anblidt; al3 wäre ich nicht werth, den Staub von ihren 
Schuhen zu küſſen. Kebt. kaufe ich mir für Euer Golb 
Bergeffenheit, Liebe, Luft — gute Naht! 

Den Hut, den er micht abgenemmen, feiter in bie 
Stirn brüdend , taumelte er der Thüre zu und flie fie 
mit dem Fuße auf. 

Draußen in der Dunkelheit bewegte ſich eine Ge⸗ 
ft alt, e3 war bie des alten Dieners, ber ihn eingelafien 
hatte und ihm jetzt wieder die Pforte öffnen wollte. 

Der Eyieler fuhr entiett zurüd. Er ſtredte die Hand 
aus uud ſarie: Bift Du ſchon wieder dba? Weg mit ben 
tieren Augen, weg! Sie bligen wir Wahnfinn ins ®e- 
bien, fie zuden wie Dolche nad mir! 

Er taumelte hinaus und eilte mit bebenden Echrit- 
ten bie Treppen zu gewinnen. Der alte Diener folgte 
ihm nad, 

Bater, bier fcheint ein fürchterliches Geheimniß zu 
mälten, jagte Felir zu Montagne. 

Diefer antwortete ihm nit und. verließ geſenlten 
Hauptes, die Hände auf die Bruft gebrädt, das Zimmer. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


In Schillers Hauſe wurde immer nur halblaut ges 
fproden; er, mie feine Fran haßten nichts mehr, als 
lautes oder gar hefliges Sprehen, und Alle, die mit 
Edhiller in näherer Berührung landen, mußten dieß 
und richteten ſich darnach. Nun erhielt aber Schiller 
einft einen Beſuch von bem durch Weimar reijenden 


Schloſſer. Dieſer, wie in Allem toloffal, befak auch ein. 


koloffales Sprahorgan, womit er befonbers dann, wenn 
er Anekdoten erzählte, loslegte Zum Ungtüd war ihm 
biht vor Weimar mit einem Bauer eine bödft brollige 
Geſchichte paſſirt, und gleich nach den erſten Begrüßungs: 
reden begann er, ſie Schiller und feiner Frau mitzuthei⸗ 
len, wobei er bejonders dann furchtbar fchrie, wenn er 
‚ den Bauer, wie er geſprochen, nahahmte. Dem armen 
Schiller trat der Angftihweiß vor bie Etirm, doch bes 
mübte er fi, ein Lädeln zu erzwin en; Schillers Frau 
aber ſtartte ven Erzähler mit ftaunenden, entieten Vlicken 
an — das kam nut den anmeienden Freunden Schillers 
jo komiſch vor, daß es ihnen unmöglich war, nicht im 
ein lautes Gelächter auszubrechen. Schloſſer, der nicht 


anders glaubte, als bad Gelächter gelte feiner Aneldote, 
und vorzüglich feiner Nahahmung bed Bauern — bes 
gann fie nochmals, und hatte er erft ſchon überlaut ge- 
fproden, jo brüllte er jetzt förmlich, daß die Fenſter⸗ 
ſcheiben bebten, bis Echiller enblich außer fih aufiprang 
unb unter dem Borwande, Najenbluten zu bekommen, 
aus dem Zimmer flürzte. Noch nad vielen Jahren 
pflegte Schillers Gattin von dieſem „entſetzlichen“ Beſuch 
zu erzählen, und was fie und Schiller wahrend des übrigen 
Theils des Tages ausgeftanden haben; denn Sclofier 
blieb den ganzen Tag und erzählte noch mehr, ba feine 
erſte Anekdote jo gefallen hat:e. 


(Romantiiger Selpftimord.) In Paris wird ein 
unter ziemlich romantifhen Umfländen verübter Eelbfl- 
morb viel beſprochen. Ein Drudereibefiger hatte feine 
Gattin im Verdadt Der Untrene, überwadgte fie und 
betraf fie auch bei einer folden. Er ließ die beiben 
Schuldigen verbaften und diefelben wurden zu je 6 Mo: 
naten Gefängniß verurtbeilt. Der verratbene Gatte 
fühlte inbefien ſehr bald nad ber Verhartung feiner 
Frau, daß er diele viel zu ſehr liebe, um ohne fie leben 
zu Fönnen. Er verzieh ihr den begannenen Fehltritt 
und fie warb auf feinen Antrag im Anfang der vorigen 
Mode aus der Hait entlaflen. Die gegemfeitige Ber- 
föhnung ließ nichts zu wünschen übrig umb ber verföhnte 
Gatte ging in feiner Gutherzigfeit ſo weit, daß er. zur 
Feier der Nüdtehr der Frau in ſein Haus ein großes 
Feft veranfialtete, zu dem alle Freunde und Bekannte 
eingeladen wurden. Bei dieiem Feſte Herrichte die größte 
Heiterkeit und alle Gäſte beglödwünſchten vie beiden 
Gatten ob ihrer Wiedervereinigumg. Am legten Gänn: 
tage ginı die Frau früh aus, um Einkäufe zu machenz' 
ihr Mann lag, über Ropfihmerzen klagend, noch im 
Bette. Bei ihrer Rüdkehr klopfte und Mingelte fie ver: 
gebend. Niemand Ödffnete und fie lieb die Thür ein⸗ 
ſchlagen. Ein ftarter Kohlendunft ſtrömte ihr entgegen, : 
ihr Dann lag todt auf dem’ Bett, er hätte ſich ſelbſt 
den Erflidungetod bereitet. Gin Zettel, ben die troſt-⸗ 
loſe Frau auf dem Tiſche Liegend fand, belehrte fie, daß 
ihr Gatte die neuerdings in ihm aufgeftiegenen Zweifel, 
ob fie ihm ferner treu bleiben werde, nicht zu ertragen 
vermodht und diejer — den Tod ui 
habe. 


Der Krieg gegen niedrige Hüte ift jegt in Warjchau, 
wie - einft unter einem veshalb berühmt gewordenen 
Polizeidireltor in Wien begonnen worben. Die Angit: 
röhre jol das Zeihen guter. Gefinnung fein. Die Be: 
amten find angewieſen, hohe Eylinver zu-tragen, bann 
ift dies auch dem Thcaterperjonale aufgetragen worben ; 
endlich find auch Adookaten und Kotare damit bedacht 
worben. Eine Zeit lang wurden jogar Leute, die .nies 
drige Hüte trugen, auf den Straßen von den: Bolizijten 
infultirt, das hat jedoch aufgeyört, 
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VDie Meer frau 
Novelle: von Bertd von Guſec 
(Fortfegung.) 


Seht Bud getroſt „wieder hin, Ihr ſeid eine gute 
Seele, Euch kann der Erbfeind nichts anhaben. Sept 


Eud, dag’ ich — Ihr jolt Alles wiſſen, Ihr könnt mein - 


Beihtuater eben-jo gut fein, hab’. mein Lebtag Teinen 
techten Unterſchied zwiſchen einem Pfarrer und Schul⸗ 
meißer finden Tönnen, Mein Better ift tobt, ich fan 
mic deshalb nicht auch todtſchießen, hab's heut erft er: 
fahren — jollt’ id mir baburd bie Freud verberben 
lafend — Gagt,.wiflen fie es in Arkerode? 
Jedenfalls erwiberte der Licentiat. — Als ich fort 


ging, Fam eben der Sohn an — feine Miene verfinfterte - 


fi. .bei ber Erinnerung — ber Bräutigam, Ihr wißt! 
ſeite ex ſqhueidend Hinzu. 

Bräutigam, was?! Bon wen? ich weiß: nichts? 
Von ber Marie doch nicht, ber ich bas Bild ihrer Mutter 
geihicdt, der das Kind jo ähnlich fehen fol? Jar — 
Er brach plötzlich ab, lehnte. fi mit halb geſchloſſenen 
Augen zurüd und verfank in ein tiefes Nadfinnen. 

Raphan 3 betrachtete ihn ſchweigend. Er mußte 
hier Licht ‚haben, der unerllärliche Reiz, welcher darin 
zu liegen j&eint, ben dunllen Irrwegen bes Menfchen 
nachzuſpüren, und feine verborgenfien Geheimniffe an 
das Licht zu ziehen, dieſer Reiz, welder bei Eriminal: 
sihtern bis zum Fanatismus werben kann, hatie auch 
ben ſonſt jo wohlmeinenden Licentiaten übermannt und 
er glaubte in einen büftern Abgrund zu bliden. 

Tolle Geſchichten! begann der Maltefer wieber und 
bie Schatten verjhwanden von feinem Geſicht; denn die 
Erheiterung, welche der Wein erzeugt hatte, war nicht 
jo leicht zu verſcheuchen. Seh’ ih benn aus, wie ein 
Mörder? Sagt mir ehrlih Eure Meinung, Magifter ? 

Gott ber Herr zeichnete den erften Mörder mit 
einem unauslöſchlichen Brandmal, fagte Raphanus feier⸗ 
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lid. Seit Kains Zeit bat Er es je zumeilen aud ges 
than, doch felten. - 

Ihr glaubt es aber, wenn ich auch fonft ausfehe, 
wie ein ehrlicher Mann, Run, wenn Ihr es planbt, 
fo kann ich es den Andern auch nicht verbenfen und das 
Weib hat. Recht, mich zu warnen, Nun, Freund, Hört 
mir zu. Nicht wahr, Eure Mubme, die Müllerin, if 
ein recht häßliches Frauenzimmer, hat ein Geſicht, als 
ob der Satan Erbien darauf gebroihen hätte. Ich 
hab’ fie nit wieber gelannt — und, nehmt mirs weiter 
nicht übel, weil’ Eure Muhme ift, ich wollte, ich hätte 
fie- in-meinem Leben niemals mit Augen erblidt, denn “ 
ihr Hab’ ich mein Unglüd zu danken. ' i 

Der Licentiat ſah in diefen Reben wenig meht, als’ 
ein Weingeihwäg ohne Zujammenhang, befonbers "da 
ihm Augen und Sprache feines Wirthed mehr unb mehr 
bie Nachwirkung übermäßigen Genuſſes zu verrathent 
ſchienen. Sm. ſeiner Antwort mochte eine gewiſſe ſcho—“ 
nende Rüdſicht Liegen, denn Spieren lachte auf und 
fagte: Immer beſſer! Nun denkt der Mann, der Wein“ 
ſpricht Unfinn aus mir oder plaubert aus! Keins von 
Beiden, Magifter. Eure Muhme heißt Lore, und wat, 
ehe fie die Poden befam, bilbihön und jo munter, fo 
allerliebft, ſag' ih Euh — daß ih drauf und dran 
war, meinen Abel zu vergeffen und ber ganzen Sipp⸗ 
{haft zum Troß, die alte Tante an ber Spige, mir ihre’ 
Yungfer antrauen zw laſſen; ich war ein toller Burſch, 
der fi) aus der ganzen Welt nichts machte, Auf ein: 
mal kam es anders. Die Tante nahm eine arme Ver⸗ 
wandte bei fih auf — habt Ihr Marien jegt in Arkerode 
recht angejehen? O macht body nicht ein Geſicht, als ob 
ih Euch eine Eünde zumuthete! Ihr jeht überhaupt fo 
bla und miferabel ans, daß Ihr mich jammert! Bleibt 
hier, trinft alle Tage eine Flaſche Wein mit mir, reitet 
auf die Jagd, hängt die Gelchrfamfeit an ben Nagel, 
ich wil für Euch forgen! Wenn Ihr Euch wieder auf 
ben Damm gebracht habt, Lönnt Ihr heirathen! 


s 

Saft bad gut fein, Kerr von he - erzäßlt 
lieber weiter, wenn Ihr wollt. ’ 

Bo riß mir der Faden? Ja fo. Die Dorothee — 
wenn Ihr Marien anjeht, fo habt Ihr das Ebenbilb. 
Run war's aus mit der alten Tollheit und ich kam zur 
Vefinnung. Der Tante war's recht, wir murben ums 
gut. Alles fand zum Beiten, «Run aber — fand fi 
der Arnold auch ein, und wie Hätte er für Dorothee 
fein Auge haben follen? Er fuchte fie mir abwendig zu 
machen und wie bas nicht auf gradem Wege ging, ba 
nahm er frumme, witterte aus über mich, womit er ein 
Mädchen auf der empfinblichften Seite treffen kommte — 
Herr, was jeht Ihr mid an, wie ein Großingquifitor ? 
Das Ende vom Liebe war: Dorothee brach mit mir und 
ih Tonnte dem Tobfeinbe meines Lebens nicht einmal 
mit der Klinge — Hier wurden bie alten Erinnerungen 
zu mädtig und ber_Maltejer verſtummte. 

Raphanus überlieh ihn eine Weile ſich jelbft und 
fing dann von dem weſentlichſten Bunkte wieber an, der 
ihn ganz unerwartet betroffen: Meine Muhme hat hoffent⸗ 
lich die Schranken erkannt, welche Euch von ihr trenn⸗ 
ten und bie Ausführung Eurer unbefonnenen Abfidht 
unmdgli machten. 

- Schranken? Tate Spieren, aus feiner ſchweren Ge- 
danken wieder in das Gegentheil umſchlagend. Junges 
Heißes Blut und Schranken! Aber Nihts zu Unehren 
Eurer Mubme! Das jeid verfihert. Und wenn Arnold 
daB, wie id damals glaubte, Dorotheen hinterbracht, 
fo it er der nichtswürdige Lügner geweſen, für melden 
er taufendfah ben Tob von meiner Hand verwirkt hat. 
Die Lore meinte es gut; dba fie ſah, wie Alles fland, 
wollte fie mir obenein helfen, ihr einer, hübſcher Kopf 
ftedte voller Anſchläge und ich glaube gar, fie hat mir 
zu Liebe geſucht, die Augen meines Vetters Arnelb auf 
fih zu ziehen — und in ber Schönheit konnte fie ſich 
aud dreift mit jevem Edelfräulein meffen, fie war viel 
ſchöner, viel anreizender ald Dorothee, und doch — ganz 
anders, ganz anders! Das fehlte ihr, was mich gerabe 
zu Dorotheen hingezogen hatte, auszubrüden weiß ich's 
nicht. In diefer Zeit bin ich freilich öfter mit ber 
Lore zufammen gelommen, fogar ein paarmal heimlich 
zur Nachtzeit im Zwinger — das mögen feine Spione 
benn gemerkt haben! Wie's nun endlich — weit ge: 
kommen war, ba wollte das Mädel für mid; ihr Seelen: 
beil in die Schanze ſchlagen, hatte einen Haß auf ben 
A:nold geworfen, ald ob er ihr ſelbſt das bitterfle Herze⸗ 
leid angethan, und wollte für mich thun, was — id nun 
gethan haben fol! Ihr verfteht mi, Magiiter. 

Das verhüte Bott! rief der Licentiat, vor, biefer 
ſchweren Anklage jeiner Verwandten erſchreckend. 

Gott hat es auch verhütet, juhr Herr von Gpieren 
fort. Ih ging darauf in fremde Lande, wurde Maltefer, 
ſuchte mir Ruhm und Ehre, die mir daheim — bod) was 
rede ich noch weiter? Alles feit meiner Heimkehr wißt 
Ihr ja. Meine Tante wollte mid mit Gewalt dem 
Arnold verjöhnen und ich habe ihr in Gorbulas Hand 
Nrfehde gelobt. Trotzdem — lefet, was mir bie Lore 


en 


bu den Mühlknappen, ber noch bier if, geſchrieben 
bat! Er zog aus feiner Taſche einen zuſammengeknit⸗ 
terten Brief. 

Mit feltiamen Gefühlen [as ber Licentiat von feiner 
Muhme, deren zierlihe Handſchrift er zum erſten Male 
fah und bewunberte;. Ihr habt mich zwar verläugnet, 
als Ihr die alte, häßlihe Frau im Mühlengrunde wies 
ber jahet, bie Ihr einft Eure Lenore genannt, Ihr habt 
gelagt, ich fei der Fluch Eures Lebens geweſen. Aber” 
ich will Böſes mit Gutem vergelten. Arnold ift heut 
Nacht geftorben, ich komme von Ober-Neiden, wo er 
liegt. Noch weiß Niemand, wer ihn erſchoſſen hat, aber 
der Salinger liegt im Thurme von Wellhaufen — und 
bie Meerfrau, die eben bei mir. war, hat mich eine 
Schlange genannt. Daraus entnehmt, ob es nicht für 
Euch beffer fein würbe, Rhena auf ein paar Jahre zu 
verlafien. Die alte Zeit haft Du vergefien, ich aber 
nicht, Deine Lenore. 

Bebenb vor ben Enthülungen, melde die halbver+ J 
ſtändlichen Worte dieſes Briefes nur beflätigten, reichte 
ber Licentiat das Blatt ſchweigend zurüd, er bereute 
tief, baß er ben Gang nad Rhena unternommen unb 
dadurch in bie unſeligen Verhältniffe mehr Einſicht er⸗ 
halten babe, als ihm jelbft erwünjcht fein fonnte. Er 
war aber einmal verftridt und brannte vor Begier zu 
wiffen, was Herr von Spieren mit feinem trogbem im 
Beziehung auf die gelobte Urfehde gemeint habe. Do 
wurbe ihm feine Gemwißheit barüber zu Theil. Spieren 
fiedte ben Brief wieder ein und fagte: Gut gemeint, 
ober nicht, ich werde in Nhena bleiben. Genug von ' 
der böfen Geſchichte. Er ift tobt, fein Sohn wird Dos 
rothens Kind heirathen, hätte ih einen Sohn, jo könnte 
er bas andere nehmen, dann Löfte fi der alte Swift in 
lauter Liebe und Wohlgefallen auf, Schade, daß Ihr 
nit von Adel ſeid, Magifter, dann wollte id Euch 
aboptiren und als freier für eine von Beiden zur Tante 
Felicitas bringen. So erbärmlid und heruntergekom⸗ 
men, wie jebt, dürftet Ihr freilich nicht ausfehen, ſonſt 
nehme Euch keine von Beiben. Bleibt bei mir, ſag' ich, 
die Dame van der Laar fol Euch auffüttern. 

Diefem Scherze, welcher einen neuen Beweis von 
bem unvermwüftlichen Leichtfinne des alten Herrn lieferte, 
entzog ſich der Licentiat, beffen Gefühl in den zarteften 
Nerven dadurch verlegt war; kaum, daß er ſich bewegen 
ließ, ein Nachtquartier zu Rhena anzunehmen. - Am 
Abende noch wurbe er Zeuge von ber Verführung, zu 
welcher fih Frau van der Laar in ihrer Gutmüthigteit 
bereit fand, als ihr Epieren feierlich verſprach, nie wier 
ber einen ſolchen Exceß wie heute gegen ihr Schlüſſel⸗ 
regiment zu begehen, zu bem er überhaupt nur durch 
Nachrichten, die er erhalten habe, hingeriffen worden 
fei. Dem Licentiaten wurbe es immer klarer, daß Herr 
von Spieren fi das Glüd feines Lebens nur ſelbſt ver» 
ſcherzt habe, doch trennte er fih am anbern Morgen von 
ihm mit wahrhaften Antheil, gerührt durch fein herz⸗ 
liches Wohlwollen, das ihn troß des Unterſchiedes der 
Jahre wie einen Freund behandelte. Den Mühltnappen 
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befam er gar nicht zu Geſicht, 
ihm: jeber Gedanke an die Thalmühle war ihm Längft 
peinlih und er war nun feft entichloffen, nie wieber da⸗ 
hin zurüdzulehren, Bon Lauenburg aus bei gefaßter 


Stimmung wollte er an das treue Mädchen, beffen Zu: 


meigung er gar nicht werbiente, ſchrelben. Mit voller 
und aufrichtiger Nefignation trat er feinen Weg an und 
abnte, dab ihm fpäter noch einmal durch eine Kunde 
aus dem Braunſchweigiſchen das Herz graufam zu neuer 
Hoffnung gewedt werben follte, wie es bem Pilger in 
der Wüfte geſchieht durch bie Zauberlichter ber Luft⸗ 
ſpiegelung. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon J. Krüger. 
(Fortjegung.) 

VI. 

Der fremde Arzt. 

Zur Erfläruug bes vorhergehenden Kapitels haben 
wir Folgendes zu berichten. 

-Glemence Dufore, bie vom Strable ber göttlichen 
Liebe begeifterte Bürgerstochter, hatte in ber Einfalt 
ihres Glaubens bie Wallfahrt nah Cöln unter unfäg- 
lien Mühen und Entbehrungen glüdlih vollendet. In 
Eöln verrichtete fie in bem erhabenen Gottestempel, bem 
Dome, ihre Andacht, wie das Legendenbud fie geboten 


hatte. Zu einem Bürgerhaufe, das bie junge Pilgerin. 


gaffrei aufgenommen hatte — in jener Zeit herrichte 
diefe jhöne Sitte in ber wralten. Nheinftabt noch — 


hatte die Tochter bes-Bewohners viele Jahre lang an. 


Blindheit gelitten und war am Ende doch durch einen 
berühmten italienischen Augenarzt, Namens Bannieri, 
ber zum Seile der Menichheit von Land zu Land teifte 
und auch die Stadt Köln befuchte, geheilt worden, 
Elemence nahm die Erzählung von ber wunder: 
baren Kur, bie der Arzt an dem Mädchen verübt, wie 
eine Weifung von oben auf. Sie beihloß, Hülfe für 
den Geliebten bei dem Doktor Bannieri zu juchen. 
Eines Morgens betrat fie jeine Wohnung und 
ſchütlete dem menichenfreundlihen Mann, deſſen Geſichts⸗ 
züge Zutrauen erwecktten, ihr ganzes Herz aus. Die Liebe 


legte ih: Worte auf die Zunge, die das Herz des Arz⸗ 


tes mit Rührung und Theilnahme für fie erfüllten. 

Sie ſchilderte ihr erftes Zufammentreffen mit Henri 
von Gablon, die Entjtehung und das Wachſen ihrer 
gegenf itigen Neigung. Sie flellte dem Arzte ihren blins 
ben Freund mit allen feinen Borzügen, ver Schönheit 
feines Körpers und ber Vortrefflichkeit jeines Herzens 
vor das geiflige Auge. Sie erzählte ihm von dem Le- 
gendenbuche, von ber Kraft ihres Glaubens, ihrer Wall: 
fahrt, von ben Mühfeligleiten des Weges, ehe fie hie⸗ 
ber gelangt war und ſchloß mit ber Meberzeugung: 


fragte auch nit nach 
wird in Erfüllung gehen. Gott hat mid nad Coln ge⸗ 


Das Wunder, weldies das Heilige Wh verſorach 


f&idt, er, ber meinem Framb zu feinen liebfien Kin⸗ 
bern zählt, ließ mich Euch finden Bei Eurem erfien 
Anblide fon ſprach es in mir: Das ift der Bote Gottes, 
ber in feiner Hand das Heil trägt. Er wirb nad) Rancy 
kommen, und vor feiner erhabenen Kunft wirb bie Blind: 
beit des Jünglings fliehen, wie bie Schatten ber Nadt- 
vor dem erſten Glanze ber göttlichen Sonne: 

Diejen frommen Stinderglauben, ſolcher Ueberredung 
von ven Lippen bed muthigen Mädchens, vermochte ber ’ 
Arzt nicht zu widerſtehen. Seine Geſchäfte in Gülle > 
waren gerabe beenbigt. Er verſprach, ſchun nach — 
Tagen die Reiſe nad) Nancy anzutreten, 

Wenn dem jungen Grafen noch zu helfen iſt, in. 
er im Vertrauen -auf feine Kunfl, wirb ihm durch mich 
geholfen werben. Vollende immerhin Deine Andacht, 
mein Kind, Sie wird Dein Herz befriebigen und Did 
zur Rüdreife ftärten. Wenn Du in Deiner Baterftabt - 
mit Gottes: beiligem Beiſtande - eintrifft, bin ich längft > 
bort und kann meine Kur mit Deinem künftigen Gatten 
ſchon beginnen. Ob fie gelingen wirb, ſteht in Dir Genii; 


des Himmels. 


Sie wirb gelingen, rief Glemtence mit leuchtenben 
Bliden. Auf Eurer Stimme fteht es, in Euren klaren 
Augen geihrieben, Euch bat Gott auserjehen, feine 
Macht auf Erden fihtbar zu machen. 

Der Arzt reife nach drei Tagen ab. —— 
blieb noch einige Wochen in Köln, bie Ausübung ihrer 
frommen Pfligt ftreng beobadtend, und trat alsdann 
ben Heimmeg an, 


Als Doltor Bannieri in Nancy anlangte, begab ee. 
fi fogleih ins Schloß bes Grafen von Montagne und 
kündigte fi ihm als Augenarzt an. Er führte viele. 
Beflätigungen der wunderbaren Kuren, die er bereits 
in Stalien und Deutſchland vollbracht, mit ih. Sie 
waren von Fürften, Edelleuten und Bürgern ausgeftelt. 
Er legte fie dem Grafen vor und bat darum, bie Augen. 
feines Pilegeiohnes unterſuchen zu dürfen, nadbem er 
ihm gelagt, durch wen er bie Blindheit des Jünglings 
in Erfahrung gebradt. 

Der Graf nahm den Arzt kalt auf, gönnte ben 


Zeugnifien feiner Kumft nur einen flüchtigen Blid unb _ 


fagte dann: Die berühmteften Aerzte Frankreichs haben: | 
es ſchon verſucht, den jungen Grafen zu heilen. Ihre 
Kunft jcheiterte. Sie erflärten bald, baß biefe Blindheit 
bis zum Grabe dauern werde. Schwerlich wirb Eure 
Kunft die unjerer Aerzte übertreffen. Unfer armer Henri, 
fuhr Montagne fort, wird aufs Neue und umfonft mit 
allerlei Experimenten gequält werben. Ihr werbet ihm 
Hoffnungen einflößen, bie nie in Erfüllung gehen Tönnen, 
und jein Schidjal wirb nur um fo beflagenswerther fein. 
Der Arzt aber, dem Gott bie inftinktive Gabe ge- 
ſchenlt Hatte, jedem Menihen durch dad Auge in bie 
Seele zu fhauen, bemerkte ben lanernden, hämijchen 
Zug im Antlige des Grafen und ſchöpfte Verdacht gegen 


296. 
Ihammbibie Meugte,bie-Montague früher gu. Rathe ge⸗ richt. ſeines Triumphes auf fnelfimöglihem Wege. in 


zogen hatte. bie-Heimath:zu befördern. Drei Tauben wurben wit“ 
(Bortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges 


genommen, um nad Verleihung ber Preiſe gleich los⸗ 
gelaſſen zu werben. Alle drei Tauben follten ben erſten 
Preis, zwei ben zweiten unb eine ben britten bebeutem. 
Der Berein-lieh fi in Lyon hören und war fehr zu⸗ 


DEE Bey Big. ihreibt: man · aus Oberbayern. frieben mit ſich felbft. Aber bie Jury mußte bie Leif: 


vonder. vi: „Offene Gtellen‘ Amkünbigungen‘ offenen. 
Gtellen von zweirober:brei Gommilfionshfufern in. Ber. 


Im&ommmen in bayeriſchen Blättern immer mehr, an bie 
Tagorbwung.. Darin wird für irgend eine Aufſeher⸗ 
Stelle mit einem Jahr esgehalt von 500 bis zu 2000 Thlrn. 
einsfoliver Nann gefucht: unter dem unverfäuglich ſchei⸗ 
nenden Beiſatze, daß ⸗Fachlenntniſſe nicht bebingt.feien. 
Venn ich Ihnen einen Fall erzähle, win verjänglich ſolche 


Dffeitenfinb ‚1a anäge bieBpur Bonficht und-Barnung — 
biempwp. ohnerbaß damit irgend ‚einem ſoliden Konnmiſ⸗ 
fleithauſe r in Merlin zu nahe getretaniwerben ſoll Un⸗ 
langſtfwar· die / Stelle eines Auffehers-beineinem-großen . 


Totitich in vorermahnter Weiſe ausgeſchrieden: Jahms · 


ungen nicht zu ſchätzen; weder ber erſte, noch ber zweite, 
noch ber dritte-Preis wurde den wadern Sängern zu⸗ 
erlannt. Zur Ueberfülle des Mißgeihids waren aber 
ſchon während ber Gefangsvorträge bie brei Tauben aus 
dem Korbe entwiſcht, der fie bis zum großen Moment 
ber Preisvertheilung hatte gefangen halten ſollen. Mün 
ann fi) den Jubel benten, welder in dem Stäbtdhen 
bei ber Ankunft fämmtlicher brei Tauben entfland. Ehren- 
forten wurden gebaut, alle Häufer mit Krängen ge» 
Idmüdt zum Empfenge bes vom 2yomr aldi Sieger mit - 


‚ bem erfien Preife heimlehrenden Vereins. Mit Böller- 
‚Ihüffen und raufhender Mufit am Thore begrüßt, mußte 
der Dirigent freilich den Sachverhalt berichten, tröftete 


Gehalt 5700 Kl: freie Weahmug, ; Fachteuntniß aicht, indeſſen bie beftürzte Einwohnerſchaft mit ber Erklärung, 
bebingk. Ein Ctxlbent/ der bisher vergeblich figribemüßtn; bab, wenn bie” preubiihe Militärmufit ihm nicht ben 
hatte, im feinem bayerifchen Baterlande eines geſicherte erften Preis vor ben Nafe weggeuommen hätte, er den⸗ 


Gteldrgucerhilten, zubem zuägebienter linteraffigien, -jeis 


neasjoltben;: venlichem Charaltera fih-bewußty: kounte 
biejemi reigenew Offerte nicht widerſtehen und wandte, ı 
fich an das Haus in Berlin um--bie näheren Auskumft. 


Dieſes ließ and nicht lange. mit Antwort warten: „Une 


terfertigtem, gewährt, es ein, großes Vergnügen, Ihnen 
mittheilen. zu. lönnen, daß bie ausgejchriebene Stelle noch _ 


offen ift, bie Dienftes:Bebingniffe werben Sie in einem 
von und morgen abgehenben Schreiben erhalten, wofür 
wir bie Proluta mit 3 Thlr. der Kürge halber durch 
Poſtnachnahme zu erheben fo frei find.“ 
Tage trifft richtig das mit 8 Thlr. Nachnahme befchwerte 
Säreiben ein. Soll unfer Stribent den Brief zurüd- 


weiien? Das bieße dem fich jelbft ambietenden Glücke 


in’s Geſicht ſchlagen. Alſo zahlt er bie Auslage, erbricht 
das Schreiben und findet hier ben Ort und den Befiper 
bes Torfſtiches näher benannt, — das erfte Bedingniß 
feiner Aufnahme die Forderung einer Kautionsleiftung, 
aber wohlweislih ohne Angabe der Größe berjelben. 
Diefer Bewerber hat 500 fl. Einftandsfapital; mit jagen: 
dem Herzen bietet er diejes fein Bermögen ald Kaution 
an. Nun-muß er 14 Tage in Bangigkeit warten, bis 


in einem -unfrantirten Briefe ihm eröffnet wird, eine. 
Raution--unter.-1000 Thlrn, konne nicht angenommen » 


werben, bie Stelle habe alſo leiver an einen andern Be: 
werber ‚vergeben werben müffen, 





Bei dem Lyoner Mufikfeft ift folgender Spaß vor: 
gelommen, Ein Gefangverein eines Meinen Städtchens, 
bas, von feinem Telegraphendrahte berührt, fehr abfeits 
liegt, war ſich feiner Meifterfchaft. umd feines Sieges im 
Bettlampfe jo gewiß, daß er ſchon vor feinem Abgange 
nad Lyon die Weranftaltung getroffen hatte, die Nach— 


Am andern 


felben unfehlbar belommen haben würbe. 





Ein Hamburger: Blatt’ ergählt:: Ein⸗ ausNoren⸗ 
hagen“‘neulich zurüdgelehtter. hiefiger Gefdjäfteinanm' 
theilt ans mit,’ daß er vom ben ausſtehenden⸗Fordetun⸗ 
ger feines: Hauſes auch nicht "einen Schilingeerhalten 
konnte, jo daß /er fich zum Beſtreitung⸗ ſeiner Auslagen⸗ 
Geb von hier kommen laſſen mußte. Die betreffenden 
Kopenhagener Kaufleute verhöhnten unſern Gewähr 
mann, öffneten bie Geldkiſten, zeigten; bafnıfie Gelde 
hätten, fügten aber bei: „Wir werden euch ſchufti⸗ 
gen Deutichen doch nicht auch noch unſere Rigsbalem:. 
geben?!” 





(Ein angenehmer Zimmerbherr.) In Münden wurbe.. 
biefer Tage ein älterer Herr von „biftinguirter Stellung“ 
zu 14 Tagen Arreft verurtheilt, weil er in einen Be— 
ſchwerdeſchrift über einige richterlihe Entiheibungenfid:;. 
Beleidigungen gegen die Nichter erlaubt hatte. Diefe.- 
richterlichen Entscheidungen, welche gegen ihn ausgefallen 
waren; betrafen verſchiedene höchſt eigenthünlie Miethr 
diſſerenzen. So verlangte z. B. ber: ältere Herr von; 
„biftinguieter Stellung” auf gerichtlichem Wege »on einem. 
feiner Miethgeber 6 Kreuzer Entihäbigung für Mitbe- 
nügung bes Hausichlüffels, ferner täglih 6 Kreuzer für 
„Wärme:Entgang“, meil ber Miethgeber unterlaſſen 
hatte, auf dem Gange einen Brettervorſchlag zu errich⸗ 
ten, endlich täglich 3 Kreuzer Entſchädigung für den 
„Seitverluft“, der dadurch verurſacht wurde, baf ber 
angenehme Zimmerherr angeblich genöthigt war, eine 
aufftehende Falte feines Bettes täglich zu glätten. 

+ * 


Nebaction, Drud und Verlag von Bonitad:Bauer in Würzburg. 





burger. 


- Sandboten. 





Donnerstag, ben 23: Zuni 





Mr. 75: 5 
Die Aleerfron. 
Novelle von Bernd von Guſec 
(Fortſetzung.) 


Wochen gingen in das Land und Mancherlei hatte 
fi) zugetragen, das nicht blos in den engern Kreiſen 
bes Heimweſens, bie fi damals bei dem Mangel ber 
leichten Verbindung mehr abſchloſſen, fonbern auch in 
der großen Welt, an den Höfen ber Fürften, beſprochen 
wurde. So bie Berwunbung bes Hofmarfhalls von 
MWetterftäbt. 

Der Angriff des jungen Herzogs Friebrih Ulrich 
auf feine widerjpenitige Stabt Braunfhmweig hatte An⸗ 
fangs alles Interefie auf fi gejogen, als biefer Ver⸗ 
ſuch jedoch wiederum gejcheitert war und man ſich an 
ber Dentmünge, welde Braunſchweig auf die viermonat» 
liche vergebliche Belagerung ſchlagen ließ, jatt geärgert 
hatte, trat jene Begebenheit erft in ben Vordergrund. 
Die dunklen Gerühte von alten Zerwürfniffen in ber 
Familie, welche damals durch Spieren's Nüdfistslofig- 
keit verlautet hatten, lebten wieber auf und erzeugten 
bie abenteuerlihften Vermuthungen, bie fih aber allmälig, 
wie in einem Brennpuntt, in dem Glauben vereinigten, 
daß der Mord, welcher zum Glüd nicht gelungen war, 
feine Wurzel in jener frühern, nie ganz Mar geworbenen 
Feindſchaſt habe. Einen öffentlichen Antläger gab es 
nicht, ſonſt würrde ber Mann, welchen man ganz beſtimmt 
bezeichnete, ungefäumt vor das Blutgericht gezogen wor: 
ben jein, Der Herzog ſelbſt hatte, ſobald er Nachricht 
non dem Ereigniß befam, noch mitten in feiner Kriegs: 
unternehmung einen Herrn feines Hofes abgefhidt, um 
an Ort und Stelle Erkundigungen einzuziehen. Diefer 
war aber ziemlich entrüftet nad Wolfenbüttel zurüdge- 
fehrt. Nicht allein, dab ihm die alte Dame auf Well: 
haufen, wohin mittlerweile der Berwundete geihafft wor: 
ben war, den Zutritt zu ihm verweigert, ihm überhaupt 
Kine rechte Auskunft ertheilt hatte, nein, fie hatte ihn 


** genannt, als ob er — Bucht wäre und 
fein Staunen barüber, feinen’ fein ausgebrüdten Unwillen 
gar nicht einmal bemerkt. 

Der Herzog hatte ihn durch feinen Spott noch mehr 
gereizt, jo daß er fi bie Bemerkung erlaubt: Auch 
Ener durchlauchtigen Gnaben würbe fie Du genannt 
haben! womit er, ohne zu wiſſen, die Wahrheit gejagt 
hatte, Das Einzige, was ihn einigermaßen eutſchäbigte, 
war das Intereſſe, das Jedermann an feiner Schilbder⸗ 
ung ber Meerfrau nahm, deren Spihnamen er glüdlid 
erfahren hatte; und ba ſich in jener Zeit nicht, wie heut, 
mit jedem Tage neue Intereſſen, bie bes vorigen ver⸗ 
ſchlingend, überftürzten, fo blieb das alte Burgfräulein 
zu Mellhaufen lange ber Gegenftanb bed allgemeinen 
Geſpraͤchs. Nur daß ihr Schloß fo abgelegen ımb uns 
nahbar war, fhüßte fie vor Beläſtigung ber Neugier. 
Davon ahnte fie aber nichts und ging ihreh graden, ge- 
wohnten Gang, mit träftiger Hand eingreifend, wo fie 
es für nothwendig bielt. 

So hatte fie ihre Zuftimmung nicht erteilt, als 
bald nachdem ihr verwunbeter Neffe nah Wellhauſen 
gebracht worden war, ber Thalmilller bei ihr erſchien 
und für feinen Knappen Joachim Helfer um Uebertrag⸗ 
ung ber Erbpacht bat, ba er ihn mit feiner Tochter 
Frieberife verloben wolle. Willſt Du Dein Kinb ihm 
an ben Hals werfen, hatte fie gefagt, fo ift bad Deine 
und Deiner Frau Sahe — denkt es bie Lore vor ihrem 
Gewiffen zu verantworten, jo mag fie's thun; id Fümz 
mere nich darum nicht. Aber die Erbpacht übertrag ich 
auf den Jochem nicht, den kann ich nicht brauchen. 

Mas zwiſchen den beiden Eheleuten vorgefallen war, 
als der Müller mit dieſem Beſchelde nah Haufe Fam, 
erfuhr Niemand, bie Verlobung fand aber nit Statt 
und nad einem kurzen und lebhaften Geſpräch zwiſchen 
der Mülgin ınd dem Knappen an einem frühen Mor- 
'gen draußen, wo fein fremdes Ohr fie belauſchen fonnte, 
machte ſich der Letztere trogig auf ben Weg, um die 


a» i 4 
A DER 3 
Drohung, durch welche am Wat, welde mit threm Gtod 
ihr Kind erhalten hatte, nun, da aus ber Verbindung wie immer fam und ben Kranken, ber fi vor Dual 
nichts wurde, wirklich auszuführen. Vielleicht gelang e8 Frümmte, und trübfelig zu ihr auffah, eine Weile prü⸗ 
ihm babei zugleich, die Zufiherung der Erbpacht dennoch fend beobachtete. Milch! befahl ſie dann. Der Knapp 
zu erlangen und dann brauchte er bie Rieke nicht mehr, wollte, zu ihr iptedhen, vermochte e8 aber nicht mehr und 
dann nochte ſie immerhin ihrem blafien Schulmeiſter Ichlucte nur die Milh, vie ihm⸗Linderung zu bringen 
nachlaufen So ſchon, wie ihre Muttet vor Jahren ſchien, mit/ gierigen gügen. Das Fräulein beobachtete 
geweſen, Schli ſt in die M i⸗Aihn Ammer ſtrenger, wie es ſchien. Dir geſchieht 
Be ie nis PR“ free ! ie: tl -jagte fe dann und vor ihrem Tone zudte der 
jeßt den Vergleich anftellte, hatte damals ſchon als Bube, Zeideribe, wie vom meuen Qualen befallen. Sein Antlitz 
taum hinter den Ohren troden, in ber Mühl gebient, veränderte fi und bie Dame ſchien plötzlich auch zu er⸗ 







und war rajend im die hübfche, muntere Frau verliebt 
geweien, bie ihn zu manderlei Gejhäften und Sendb- 
ungen gebraucht, aber nie burd die fleinfte Gunft be⸗ 
glüdt hatte, deren Hoffnung fie jebod ſtets mit feltener 


föteden. Sie wandte fih ab und ging ſchnell hinas; 
nad einer kurzen Zeit kam ihre Dienerin fehr eilig zurüd, 
brachte in einer Schale ein Getränk, das fie dem Kranken 
ſelbſt einmötbigte, er trank es aber mit ſichtlichem Wider⸗ 


Schlauheit in ihm wach gehalten. , Als fie dann durch ſtreben. Laßt ihn jet ruben, befahl fie dann im Namen 
die graufame Krankpeit häßlich geworben, war feine ihrer Herrin md Bielt darauf, daß ſich Alle entfernten. 
Neigung Freilich ſchnell erlofchen, indefien wurde nun Der Mühlknapp blieb im dunklen Stalle allein, — — 
der Eigennutz ein neues Band, das ihmmfejelte,"venn! Droben im Bimmer eines Geneſenden, „weldfg ein 


Anfangs war die Ehe der Müllerin lange ohne Kinder 
amd „bie Ausfigt,. einft in bie portheilhafte Pacht zu 
treien, ‚batte „fc) dem Kuappen. bamals jchon  eräfinet, 
fie war nicht geftört worden, ‚als das Xöchteren .er- 
jbien und aur-in der, Zeit, ala. ih ihr „Herz. plöglic 
dem Vetter zuneigte, war ‚eine Trübung eingetreten, ‚denn 
wenn guch der junge fubirte Herr nicht bie Mühle über: 
nehmen konnte, jo ſchien es dem Knappen jeht doch zu 
Lange, ‚auf, ben. Tod bes Müllers zu warten, der vielleicht 
Taym zwölf, Jahre älter war, als er. Daher mar er, 
die, Gelegenpeit, wahrnehm end , mit. einer, jharien. For; 
berung ‚gegen, bie Frau endlich hervorgetreten und hatte 
auch ‚wirklich ‚jeinen, Zwed erreicht... Um jo mehr er: 
‚grimmt über ‚bie Weigerung der, alten. Meerfrau, hatte 
er, ſich mit der, Müllerin förmlich überworfen und. halb 
Trank vor, Aerger, nachdem er jeine Morgenfuppe haſtig 
verſchlungen, den Weg zum Schloffe ‚angetreten. Er war 
lange, nicht ‚oben geweien; ohne ein Gejchäft wagte Nie- 
mond, obgleich es offen, ftand, ſich hinein. Das Schidjal 
des gefangenen Knechts hatte ihn ‚oft genug. beunzubigt, 
vielleicht ‚gelang ‚es ihm heut, den ‚Salinger, wenn auch 
nicht zu ſprechen, doch am Gitter zu ſehen. Der Wächter 
ſaß ‚an jeinem Fenſter ‚und, nidte ihm zu, er_ging über 
bie Brüde, warf einen jpähenden Blick nah dem zunden 
Luftloche unten im Thurme, wo er, das Leptemal das 
bartige Geſicht des Krechts gerieben hatte — das Gitter 
war; leer, „Alles fill. Der Knapp getraute ſich ſogar 
eines leiſen Rules: feine Antwort! Da wurbe ihm noch 
elenber zu Muth, als er ſich vom Aerger jo ſchon fühlte 
und es gab ihm einen forml chen Stih in feinen Innern, 
der ihmerzhaftnahmirkte, Er nahm jih aber zuſammen, 
verbiß ben Schmerz und fuchte einen vom Geſinde, ber 
ihn dem, Fräulein melden konnte. Eh' das aber geihah 
murde er jo krank, daß er, fih in einen Winkel bes 
Stalles verkriehen und hinfireden mußte, wo ihm vie 
Knechte eine alte Dede übermarfen und ſich bald ein 
mitleiviger Kreis um ihn bildete, der ibm Hausmittel 
aller Art zutrug. Auf einmal traten bie Leute zurück 


Gegeniap! — Herr von Metterftäbt hatte ſeine Gefahr 
überwunden und nur.nod eine Schwäche zu be» 
ſtehen, er ſaß im freundlichen und Fnbigen Geſpräch mit 
Cordula, welche gleich zuerſt ſeine Pflege übernommen 
hatte und nun ſiolz auf ihr Gedeihen war, fie hatte 
ſeine volle Liebe dabei erworben und wenn er zu ihr 
ſprach, war es, wie ein gutiger Vater zu ſeinem Rinde, 
Sonſt war er ziemlich ernſt und ſchweigſam, feine würde⸗ 
volle Haltung imponirte ſelbſt Fürften, wenn fie mit ihm 
verkehrten, man jah ihn felten lacheln, obglelch er nicht 
finfter war und mur gegen Eoldie, deren er keine Acht⸗ 
ung weibte, feiner Abneigung Tein Hehl hatte. Bier 
aber, erheitert durch das kindliche Geplauder feiner an: 
mutbigen Pilegerin, ſchien er feine Natur völlig ver» 
ändert zu haben, er konnte zuweilen herzlich Lachen, wie 
einft in feinen jungen Jahren, und das war th jo 
wohlthuend! 

Die Tante trat ein, ihre Augen keuchteten ſonft 
immer, wenn fie zu ben Beiden trat, Heut‘ waren fie 
verbimfelt, fat unbeimlih böfe zu nennen, Was Habt 
Ihr, Tante Felicitas? fragte Arnold. . 

Unten liegt Einer, der an Gift ſtirbt! fagte fie mit 
ihrer _alten ‚Härte. * J 

Cordula entſehle ſich laut, ihr Oheim blidte flaus 
nend, aber vormurfsvoll auf die Tante. 

Zu helfen iſt ihm ſchwerlich — fuhr Lieſe fort. Uri 
wüßte ic, daß es mahr wäre, was id) denke, ich "würde 
unten bie alte Kammer wieder aufbrechen Taffen, die feit 
hundert Jahren vermauert iſt und deren Schluſſel mein 
Vater mit eigener Hand in den Abgrund geworfen hat. 
Da follte mir ſchon ein Geſtändniß abgefegt- werden! 
Tor diefen Worten, deren ſchreclicher Sinn nicht miß⸗ 
zuverſlehen war, da die” vermauerte Marterkammer ein 
Gegenftand des Grauens bri allen Generationen ges 
blieben, wurde ſelbſt Arnold betrojien — fie gaben 
geugniß von der farchtbaren Energie, deren bie Tante 
fähig war. 

Mag es aber fein, Gott weiß Jeden zu finden! 


* 


Tegte fie hizu Gs iſt der Men Du weißt 
Arnold, welcher mit neulich Damen Dolch gebracht hat. 
Gr wollte mir davon Geſchichten erzählen, iſt aber: wicht 
gekonmen, bis jetzt nachdem ich ihm bie: Erbpacht abge⸗ 
ſchlagen Habe, Denn ich mag ihn nicht und will ihn 
auch Euch, meinen Erben, nicht hinterlaſſen. Mas ich 
von ihn weiß, iſt genug. Er wäre reif, mie Dein Sa⸗ 
Unger, unb ieine dritte Perſon dazu. 

Gute Tante — wir wollten ja vergeflen und ver⸗ 
geben und heut vielleicht Verſoöhnung ſchließen, ſagte 
Welterftäbt. Laſſen wir bie Vergangenheit ruhen — 
#5 würde felbft meine Zuſtimmung verfagt haben, mei» 
nen treuloſen Mneit zu verfolgen, wenn es nicht bie 
Ehre eines unſchuldig Verdächtigen erforbette. 

Die Tante ſchwieg und ging nach einer Weile zu 
andern Dingen über, bis bie Zeit kam, ſich zur Tafel 
Anzuffeiven. Cordula that es heut mit einer befonbern 
Eorgfalt, ohne es ſich zu geftehen. Auf ber Höhe des 
Thutmes Hatte der Wächter Platz genommen, aud im 
Sonntagskleide; er blidte abwechſelnd nad) drei Nicht» 
imgen hinaus, offenbar erwartete man Beſuch. Die 
Tante hatte fill in das Gemach, wo Niemand zu ihr 
Eintritt Hatte, zurüdgezogen. Mittagsftille waltete über 
der Burg. 

Echluß folgt.) 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon J. Krüger. 


(Fortiegung.) 

Der Graf konnte feine Gründe haben, ben —* 
Ing in der Blindheit zu erhalten, bie Aerzjte Tonnten 
Sgroranten oder auch beftuchen morben fein. Sm jener 
Seit, wo die Gorruntion des franzöſiſchen Volkes nahe 
daran war, ihren Höhepunkt zu erreichen, wo bie Fänl« 
niß der Lüge und bes Scheines, die Verſchwendungsſucht 
in allen Ständen wucherte, war auch ber’ Stand ber 
Männer der Wiſſenſchaſft angefreffen von dem giftigen 
Wurme der moralifihen Werderbniß, der bald darauf 
zu einer Riefenichlange murbe, melde die Edelften und 
Beften der Menſchen in dieſem ſchönen und von Got fo 
zeih gelegnetem Lande erwürgte: 

Diefen Gedanken feſthaltend, beftand Doktor Ban: 
nieri darauf, dem jungen Grafen Henri de Sablon wer 
nigſtens vorgeftelt zu werven. 

Das konnte ber Graf v. Montage nicht abfäldgen, 
ohne Verdacht zu erweden, daß Henri's blinder Zuftand 
ihm erwünjdt ei. 

But, Herr, fagte Montagne, Ihr follt meinen Pflege: 
Tohn fehen. Aber ich fage Euch voraus, wenn nicht Gott 
vom Himmel herabfleigt, ihm zn helfen, To bleibt er 
blind. Irdiſche Kräfte vermögen nicht3 gegen ſein Uebel, 

D.r Arzt fragte nad dem Tage der Zuſammen⸗ 
kunft. 


Morgen, wenn: es Euch beliebt, verſezte der Graf 
Kara, um die dritte Stunde bed. Nachmittags. 

Bannieri „wollte, ſich mit ‚einer Verbeugung enfernen. 

Da trat, zufällig Felix ins Zimmer, 

Den Arzt jehen und auf. ihn. zuſtürzen war Eins, 

D, mein. Gott! ;eh'.idı xecht! rief der junge Graf, 
Ihr hier? 

Der Arzt erhob den Kopf, ſchien den duuglina 
gleichfalls zu kennen und reichte ihm bie Hand. 

Felix drückte ſie herzlich und ſagte: Alſo erkennet 
Ihr mich wieder? 

Ich habe ein gutes GedächtnißfJagte der Arzt lä— 
chelnd, Eure Züge haben ſich mir an jenem Abende, 
wo wir in Rom zujammentrafen, feſt eingeprägt. 

Und aud ic; habe Euch nicht vergeffen, edler, mus 
thiger Mann! rief Felix. Dank dem Himmel, jet werde 
ih do Euren Namen erfahren. 

Bannieri, jagte ber Doltor. 

Und gehoͤrt unjerem Stande an? 

Ich bin Augenarzt und hieher gefommen, um bem 
Grafen v. Sablon meing Dienfte anzubieten. 

O, fo heiße ih Euch zwiefach willlommen! rief Selig 
mit Feuer und umarmte ben Arzt. 

Graf Montagne hatte diefer Some mit: ſtummer 
Berwunberung beigeiwohnt. 

Du Hift mit dieſem fremben — ielantt: fengte 
er —* Sohn. 

Wir trafen uns in Rom. Ich wurde ines didende 
von Bandilen angefallen, die mix ein eifer ſüchtiger Mars 
cheſe auf den Hals ſchickte. Ich hatte mit ſeiner jungen 
Fran anf dem Balle getanzt und vielleicht Länger und 
vertraulicher, als es einem Ehemann von ſechzig Jahren 
lieb iſt, mit iht geplaubert. Die beiben Vrabos ſetzten 
mie tichtig zu. Ich wäre verloren geweſen, hätte bet 
Zufall nicht diefen Heren durch bie dumfle Gaſſe gerührt, 
Er hörte meinen Hilferuf. Er befreite mid aus den 
Händen ver Schurken und geleitete mich nah Haus, ber 
ich mit einer leichten Schramme bavongelomuen mar 
Als ich ihm danken und meine Börie zum Lohne ans 
bieten wollte, fagte er ernſt: Dankt Gott für Eure 
Rettung und jchentt das ‚Geld ven Armen, Ich bedarf 
deſſen nicht. Damit war er verſchwunden. 

Die Erzählung feines Sohnes zwang ben Grafen 
wider jeinen Willen zur. Freundlichkeit gegen den Art, 

Bergebt, Herr, ſagte er, daß ih Euch vorhin kalt 
aufnahm. Aber es reiten jo viele ECharlatane als Wan: 
derboftoren in Frankreich umber, ih wurde ſchon fo 
oft betrogen und habe mein Geld weggeworfen — mit 
Euch ift es aber etwas Anderes. Hu beirachte Euch 
jegt nicht blos als Arzt, fordern auch als Kterter meines 
Eohnes. Einem folden ficht mein Haus ſtündlich offen, 
fo lange es Euch beliebt, in unferm guten Nancy zu 
verweilen. 

Der Arzt dankte, nahm Abihied von bem Grafen 
und kehrte in feine Herberge zurüd. 

Der junge Graf gefält mir, fagte er zu ſich ſeldſt. 
Das Autli if der Spiegel der Seele. Diejer Spiegel 


FR rein. Anders aber ſteht es mit ſeinem MWäter. Wenn 
mein Blick mich nicht trügt, fo habe id) ed mit einem 
arglifligen, treülofen Manne ja thun, ber mir Hinder⸗ 
niffe im den Weg legen wird, feinem Pflegeſohne Hei⸗ 
lung zu bringen. Der Grunb dazu iſt mir unbelannt. 
Aber ih werbe ihn zu erfahren fuchen und dann foll 
ber Herr Graf von Montagne an bem Arzte Bannieri 
feinen Manx finden. 

(Bortfegung folgt.) 


Alannicjfaltiges. 

In Reyerbeers Teftament findet fi ein Paragraph, 
in welhem „für eine würbige Inicenefegung ber „Afri: 
kanerin“ in Paris’ zmweimalhunderttaufend Francs aus- 
geworfen find. Mit biefer Summe hat der vorforgliche 
Meiſter natürlich nicht wie kaiſerliche Oper, welde für 
Detorationen und Reftäme fchon felbft nichts fparen wird, 
fondern bie ehrenmwerthe Pariſer Theaterkritik bebadht, 
ber das de mortuis mil nisi bene fonft vielleicht etwas 
ſchwer gefallen wäre. 


"(Mintbedungen.) Nörblid von Düppel, eine Meile 
faft von biefem entfernt, Tiegt das Dorf Weher-Schnabed 
an einem größen Xorfmoore. Um das Torflager nicht 
zu ſehr zu erſchöpfen, hatte man bier nie über brei Fuß 
tief gegraben. Als man aber im Yahre 1848 die Tiefe 
von vier Fuß überfchritt, traf man auf ein Muichellager 
und darunter auf ein ganzes Schiff von eima ſechsund⸗ 
breißig Schritt Länge, in befien Raume allerlei Sachen 
fi vorfanben, als eijerne Schwerter wit Griffen von 
Holz und Horn, Pfeile und Bogen, Kaämme, Shmud: 
fachen: von Bronze zc. Auch ganze Pierbegerippe find 
entbedt, in benen noch Bfeile ftedten; Skelette von Men: 
ſchen aber hat man vergebens geſucht. Die Dänen hielten 
dieſe Entdbedungen geheim. : Herr v. Lebebur bat mn 
viele Sachen glüdlih zu Tage geförbert und theils an 
das fol. Mufeum in Berlin abgegeben, theild durch einen 
geſchidten Künftler vorläufig zeichnen laſſen. Es finden 
fi romiſche Sildermüngen von Antonius Pius (geftor- 
ben 161 nad Chriſti) und feiner Gemahlin Fauftina 
»or, und bann mwieber SHefteln, wie fie bis zur larolin⸗ 
giſchen Zeit vorlommen, Man irrt aljo wohl nicht jehr, 
wenn man jeme Altertbümer ald aus bem 4. ober 5. 
Sahrhundert ſtammend bezeichnet. 





(Raifer Rilolaus und Fürft Vindiſchgrätz im Harem.) 
In den Briefen von Zeblig an eine Freundin, welde 
das „Stuttg. Rorgenbl.“ mittheilt, finden wir folgendes 
Shreiben: „Den Abend bei Ficquelmont beſchloſſen. 
Die Eonverjation ift unglaublich intereffant, denn einen 
fo geſchichtlichen Kopf und politiih organifirten Verſtanb 
wie Ficquelmont findet man felten, und ba er bie Dinge 
feit zwanzig Jahren jaft ohne Ausnahme als hanbelnde 
Perſon mitgemacht hat, erfährt man bie intereffanteften 


Einlabung wicht ablehnen, da fie jelten an einen Chri⸗ 
fen auf Exben und vermuthlih aud am ihn nicht eim 
zweites Mal ergehen werde. „Eh bien allons,“ ſagte 
ber Raijer, und er, Prinz Frievrih von Preußen, ſein 
Adjutant Bonin und Fürſt Windiſchgräß folgten bem 
Hausherrn in zmei recht hübiche auf orientaliſche Art 
eingerichtete Säle, wo fie 27 verichleierte Frauen fanden, 
bie ganz erihroden waren, fremde Männer zu ſehen. 
Auf einen Winf des Hausheren wurben aber alle Schleier 
wurüdgeihlagen, und unter ganz gewöhnlicgen Gefichterm 
fanden fi) drei außerordentlich ſchöne. Der Kaifer grüßte, 
ging ein paar Mal auf und ab und dann wieber mit 
dem Baia hinaus, aber Prinz Friebrih, Bonin und 
Windiſchgrätz blieben noch zurüd, und Bonin fig ſchnell 
an, die Schönfte zu fligziren. Als fie das endlich bes 
merkte, ging fie auf ihn zu, ſah fih das Bild am und 
war fo erfreut Darüber, daß fie ihm aus Entzüden einen 
Kuß gab. So geht e8 im Harem zu! Türkinnen aber 
find unmoralifhe Weiber, und bei uns ift jo etwas nie 


geihehen !” 


(Shneefürme zu Ende Mai.) Aus Prag wirb 
berietet: Am 25. ds. Nahmittags nahm ber diesjährige 
froflige Wonnemonat einen vollends winterlichen Cha⸗ 
ralter an. Nah 12 Uhr Mittags zog von Norden her 
jöwarjgraues Gemölt auf, aus dem bald ein tüchtiges, 
mit kleinen Schloſſen vermifchtes Schneegeftäber losabrach. 
Hierauf folgte ein Gußregen. Das Thermometer zeigte 
bed Morgens um 5 Uhr +80. Auch ber Negen, welder 
von 5 Uhr Nachmittags über bie Stabt zog, war mit 
Schnee vermijht. — Ebenjo wirb aus Berlin gemeldet: 
Nah jo heißen, fonnigen Tagen, wie fie uns die vorige 
Bode brachte, war e8 gewiß Manchem überrafchend, 
zu ſehen, daß es am 24. d. Abends recht tüchtig schneite, 
und zwar fo ftart, daß an geſchützten Stellen, mo die 
Flocken nicht geradezu in bie vom heftigen Regen ſtehen⸗ 
ben Pfügen fielen, ver Schnee fo dicht lag, bak ber 
Boden ganz winterlih fi in Weiß hüllte. Ende Mai 
gewiß bei uns eine ſeltene Erſcheinung. Auch am 25, 
Mai Bormittagd war der Regen ftard mit Schnee ge⸗ 
miſcht. 


(Nutzen der krinoline.) Ein Aufdringlicher ſchwatte 
einer Dame vor, daß er die Erinoline höchſt unpraktiſch 
finde. „Einen Nugen, erwiberte bie Dame, bat fie doch, 


fie hält uns bie Narren einigermaßen bei Seite.” 


* * 
* 


Redaction, Druck und Verlag von Bonitas-Bauer in Würzburg. 
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Die Meerſrau. 
Nönelle von Bernb von Buied. 
(Schluß) 


Da nahte doch mit raſchem, aber unhoͤrbarem Tritt 
Semand ber verbotenen Thür, Mopfte auch nicht an, ſon⸗ 
dern öffnete fie leiſe und überſchritt bie Schwelle. Nicht 
unbefannt waren ber Eintretenden — eine Frau war 
es — das Innere des Gemachs in feiner Schmudlofig- 
feit, fie Hatte früher im vollen Vertrauen ber, Herrin 
getanden, auch kannte jie das große, mit prachtvollen 
Dedeln in Gold und Silber verzierte Buch, welches ſtets 
aufgeihlagen — bas Buch des Lebens! — auf dem lei: 
nen Tiſche lag, fein anderes Geheimniß, als dies, im 
Zimmer. Das Fräulein von Wetterſtädt ſaß an bem 
Ziſche und las in dem heiligen Buche der Bücher, fie 
hatte der Thüre ben Rüden zugefehrt und achtete nicht 
auf das Geräufd der Eintretenben, bis biele ihr zu 
Fügen ſtürzte und bie reuige Stirn in bie Falten ihres 
Kleives drüdte. Die Hand bes Herrn hatte dies ver: 
härtete Herz endlich gefunden. Stören wir bie Stunde 
zerknirſchten Velenntniffes nicht, zu welchem bie erfte 
wirflihe That der Eünde, bie fie endlih nah mandem 
frevelhaften @elüft vor wenigen Stunden begangen, in 
namenlojer Angft bingeriffen hatte! Sie legte der Herrin, 
bie fie bis vor Kurzem getäufcht hatte, bie ganze Tiefe 
ihres Herzens blos, von den erften leichtfertigen Regungen 
an bis zu dem Haß verjhmähter Liebe, der im Rache⸗ 
gelüft ſogar die Mordwaffe geftohlen, bie fie dem eignen 
Befiger in fein unempfinblihes Herz ftoßen wollte, und 
dann, weil fie es ‚och nicht vermocht hatte, weit oben 
auf der Haide verſcharrt; fie geftand es, ben Herrn 
von Spieren unabläflig aufgeflachelt zu haben, alle Ränke 
und Liſten offenbarte fie, durch welde fie ihr Epiel mit 
ihm und mit Dorothea getrieben hatte, bis diefe Keinem 
zu Theil geworden und wie fie dann abgetreten fei, um 
Alles am eigenen Heerde zu vergeſſen. Bon fpätern 
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geiten ſprach fie hierauf, klagte fl) Bitter an, daß fie 
immer von Neuem wieber in Döfes Trachten und him 
gefaͤllen fei, fo oft Ne Herrn Arnold wieder gefehen, wie 
fündige Hoffnung und wilbeß'Nädegefüht in Ihrem Het« 
zen gewechſelt und fie den Helferähelfer, der um man“ 
ches ihrer Geheimniffe gewußt, endlich, da et mit ihr 
gebrochen und fie anflagen wollte — heut dei Tobe 
geopfert habe! Mährend fie in Verzweiflung fpradh, 
wandte fi das Auge der Zubörerin oft von ihr auf 
das heilige Bud, das vor ihr lag und las dem Spruth: 
Die Rache ift mein! ſpricht der Herr — wie hätte fie 
gegen ihn handeln follen! 

Des Wächters Horn nad) alter Sitte, bie nur bei 
feierlichen Gelegenheiten auf Welhauſen wieder aufgefriſcht 


wurde, ertönte bald, nachdem Lenore von ihrer frühern 


Gebieterin mit dem Bedeuten entlaſſen worden war, auf 
dem Schloſſe weitere Entſcheidung zu erwarten. Cordula 
hatte vom Fenſter der Halle aus die nahenden Gãſte 
ſchon bemerkt und flog ihnen entgegen: ſobald hätte fie 
die Rückkehr ihrer Echwefter, wenn fie auch nur auf 
kurze Zeit kam, nicht gehofft! Frau von Wetterftäbt, bie 
nun nicht Länger gefäumt und fi angemeldet hatte, 
überließ die Kinder ſich jelbft, und eilte zu ihrem Gemahl. 
ber bald und in zwei kurzen Abſatzen wiederholt, 
verfündigte das Horn des Mächters neue Gäfte; fie wa⸗ 
zen ausbrüdlic eingelaben, denn die Tante hatte den 
heutigen Tag bazu beſtimmt, ihre liebſten Verwandien 
zum Tegten Male um fi zu verſammeln und ihr langes 
Leben in feiner Abendröthe mit dem Werke ber Ver— 
föhnung, nach welchem fie ſchon Tange geftrebt, zu fließen. 
Bazu hatte fie fih, wie fie täglich that, heut noch ganz 
beſonders durch die heilige Schrift geſtärkt. Faſt zugleich 
titten Adatius von Spieren und Arnulf in Wellhauſen 
ein;” der erflere wäre kaum gekommen, wenn nicht bie 
Tante feine Ehre dabei betheiligt hätte. Sie fland auch 
ſchon, nachdem fie die früher Angekommenen begrüßt 
hatte, in ihrem reichften meergrünen Gewande, mit Ju: 
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Menſchengedenken gefehen hatte, auf ber Zugbrüde, um 
die beiden Lepten zu empfangen. Du, geb’ hinauf! 
fagte fie zu Arnulf. Dein Vater wartet auf Did und 
Deine Mutter it bier — Eorbula wird Dich führen. 
— Mit Dir, wmieeln Sohn, wandte fie ſich zu Spieren, 
hab’ ich noch ein Wort vorher zu reden. Sie ſchritt 
voran nach der Halle, wege eben fo feftlih geſchmückt 
wat, als fie ſelbſt. 

Urfehde haft Du mir gelobt _ — ſie — Du 
haſt ſie auch gehalten — 

Wenn Ihr's anders glaubt, hättet Ihr mich nicht 
herbefehligen ſollen, erwiderte er. 

Das hätte ich auch nicht gethan, ſprach ſie. Du 
haſt zwar auch etwas auf dem Gewiſſen, aber was ver⸗ 
gangen ift, das wollen wir begraben fein laſſen. 

Ha, Tante, ich hab’ etwas auf dem Gewiſſen und 
Ihr wißt es, Ihr feid dabei geweien. Aber Ihr kamt 
erſt, ala ber ehrliche Kampf ſchon vorbei war und faht 
nur, wie ih — ba feine Klinge ihm aus ber Hand ge= 
ſchlagen da lag — meine Ehre in die Schanze ſchlug 
und den Wehrlojen, ohne Eud, niebergeftoßen hätte, 
Sm ber Wuth und Leidenſchaft, das entſchuldigt mich 
nicht — und fo werben? ich es Euch gar nicht, wenn 
Ihr mir aud den Schuß auf ber Heide Schuld gebt, 
was wäre e3 benn anders? 

Sei ſtill, Achaz. Was geſchehen ift, mag ruhen. 
Den Schuß auf der Heide that ber Knecht, er war ſchon 
lange Arnolds böjer Feind, aber A:nolb vertraute ihm, 
wie feinem Bruder und ließ ſich nicht rathen. Nun bat 
er ben Dank bafür; dem Salinger foll er aber auch für 
die ſchöne That nicht fehlen. 

Tante Felicitas! rief Herr von Spieren. Ihr gebt 
mir ba eine Lebensbotihaft! Aber ber Grund, ber 
Grund? 

Den wird er öffentlih vor bem geftrengen Herrn 
zu Wolfenbüttel befunden, wie er ihn mir geſtanden hat, 
erwiberte bie Tante, Arnold hatte an ihm einen Späher, 
verkauft feinen Feinden am Hofe, bie ihn in der Gunft 
bes alten Herzogs ſchon flürzen wollten, nun aber bei 
dem jungen Herrn eher zum Ziele zu gelangen hofften. 
Der Knecht jollte verrätheriſche Briefe, um dem Bruder 
des Herzogs, dem Halberftäbter auf dem Thron zu bel: 
fen, feinem Herrn unbewußt beifteden, die dann gefun: 
ben werben mußten — das entbedte aber Arnold grad’ 
auf ber Reiſe und jogte ben Elenden fort, was er vor 
zwanzig Jahren hätte thun follen, er mag ihn gezüchtigt 
haben, wie er's verdient. Darum ſuchte er die Nahe 
und glaubte es recht klug anzufiellen, um ben Verdacht, 
da er body mit ihm gefehen worben war, von ſich abzu— 
wälzen. Aber die alte Mecrjrau hat gute Augen. — 
So komm denn mein Kind, made Dich ſchön, lege Dein 
Drdenslleid an, Du fiebft, ih habe mid auch gepußt zu 
meinem legten Ehreniage. In einer Stunde wirb- zur 
Tafel geläutet, 

Eie ſelbſt ging nod einmal, ſich durch ihre Dienerin 
von bem Zuftande bes kranken Mühllnappen unt.rridten 
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fein, fie ſandte ihm noch eine Schale des Tranks, ben 
fie bereitet hatte. Ihre Heilkunft, in ber ganzen Gegen» 
berühmt, aber auch geläftert, ſchien fidh wieder glänzend 
im bewähren. Lenore küßte mit bittern Thränen ihren 
Rodjaum, als fie mit ber tröſtlichſten Hoffnung ven ihr 
entlafien wurde und noch an demielben Tage ging fie 
nad Ober⸗Neiden, um dem Pfarrer zu beichten Ihre 
Tochter begleitete fie, verwundert und beängfligt über 
der Mutter niegek nnte Betrübriiß, nad deren Grund 
fie vergebens fragte. Forſche nidt, armes Kind, danke 
Gott und bete für mid! fagte die Müllerin. 

Ergreifend war ed aud in der großen Halle zu 
Wellhauſen, als die beiden Männer, welche ſich vor langen 
Jahren, ehe ihr Haar gebleiht war, in Feindichaft ges 
trennt hatten, fih nahten, und bie Tante feierlich ihre 
Hände zur Berföhnung in einander legte. Was geichehen 
und wie es geichehen wurde auf ewig der Vergeſſenheit 
übergeben. Dann folgte eine freie e Stimmung! und als 
bad Mahl fi zu Ende neigte, erhob fi die Tante noch 
einmal und fland in ihrem koflbaren Gewande, mit dem 
funtelnden Geſchmeide in uralter kunſtreicher Faſſung 
wie eine Königin vor den Blicken, die voll Achtung und 
Liebe zu ihr aufihauten. Sie lädelte und ihre Augen 
ftrablten in dem goldenen’ Glanze, ber fie ftets jo wuns 
berbar verllärte, wenn eine Freubigleit ihre Eeele bes 
wegte. 

Glück auf die Lebensfahrt, die noch vor Euch liegt, 
meine Kinder! Haltet treu zufammen und habt Eu 
lieb, Ihr, meine beiden Eöhne, wie Freunde, Du, Ar— 
nold ſei meiner Marie ein treuer Vater, wie Deine Frau 
ihr ſchon eine Mutter ift, und Ihr, meine Kinder — 
bier wandte fie fih an Arnulf und Cordula, wobei bes 
Mädchens Herz vor Echambhaftigkeit und feligen Gefühlen 
zu erliegen drohte — Ihr, meine Kinder, gebt Euch den 
Brautluß. Lie Eltern fegnen mit mir Euren Bund! 

Viele Tage blieben Alle nod vereint auf Well: 
baujen und Herr von Spieren war auch einmal in ber 
Thalmühle, um Lenoren nun freien Herzens wieder zu 
fehen und jeine harte Rede bei voriger Begegnung gut 
zu machen. Eie war jedoch Frank und nur Rielchen 
ſprach mit ihm. Er fragte fie, ob er nicht ihren Vetter 
grüßen fole, an ben er im Begriff fiche zu ſchreiben. 
Die lichte Nöthe, welche dabei über ihr Geſicht flamnıte, 
veranlaßte ihn noch zu einer Nederei, von der er nicht 
ahnte, wie wehe fie ihr that, Er jchrieb wirklih an den 
Ricentiaten, denn er mußte ihn aufllären über die Schuld, 
die auch Naphanus hit fern geweien war, ihm beizus 
meffen. Dann aber meldete er ihm fcherzend, daß nicht 
Marie, fondern Cordula, des Arnulfs Bräutchen fei und 
daß, wenn er von Kaiſerlicher Majeflät ald Porta laus 
reatus das Adelsdiplom erhielte, er bei Marien ans» 
Hopfen lönne — fie habe freilih etwas geantwortet, 
daß fie ein ritterlihes Schwert jeder gelehrten Feder 
vorziehe, fei aber zuweilen jehr traurig, und erröthe hef⸗ 
tig, wenn er von feinem, Rettig's Beiud) zu Aıferode 
ſpreche, daher möge er den Muth nicht verlieren. — Das 


waren eben bie Sanberlichter der Fata Morgana auf 
feinem Pfade durch die Wüſte bes Lebens, Hätte er 
den Grund geahnt, warum Marie bei der Erinnerung 
an ihn erröthete! Sie ſchämte ſich derfelben, fie pries in 
ihrem jungfränlihen Stolze ben Moment, wo Armulfs 
Erſcheinung fie gewedt und — gebemüthigt hatte! Mas 
aber bie Traurigleit betrifft, die zuweilen, wenn fie bas 
@lüd ihrer Schweſter jab, ihr helles Auge umflorte, 
dad mögen wir nidt ergründen, Huch ihr wird einft 
das gleihe Glüd lächeln und dann ihr Auge heiter 
ftrahlen, wenn fie bes Feſtmahles auf, Wellpaufen ge- 
bentt, 

Eine kurze Täufhung nur konnten diefe Nachrichten 
dem Empfänger des Briefes bereiten, ſchmerzlich las er 
dann, was ihm Spieren über feine Verwandte in ber 
Thalmühle ſchrieb. Dort herrſchte fein rechtes Glüd 
mehr. Die Müllerin war krank. Der Müller, fein 
Dbeim, ſchlecht berathen mit dem neuen Knappen, den 
er für dem alten, ber auf Wellhaufen noch barnieber 
lag, angenommen hatte, Rielchen, ſehr betrübt über bie 
Mutter, dad arme Kind! Soll ich Euch rathen, Magifler, 
ſchloß Spieren, jo ſchlagt Euch den gefrönten Helm aus 
bem Sinne und haltet Euch an dies beſcheidene Veilden, 
dad, ich weiß es gewiß, für Euch blüht! 

Aber dazu war es zu ſpät. Mit mir kann fie nim« 
mer glüdlih werben! fprad der junge Mann, welder 
auf die flüchtige Gluth wieder tief erbleiht war. . Gott 
wolle Ihr ein reines Glüd fchenten. 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger.‘ 


(Fortjegung.) | 

Noch am Abend ſuchte Dannieri die Eltern Clemence's 
in ber Borftadt auf und bradte ihnen Grüße von ber 
glänbigen, muthigen Tochter. Die Mutter brad in 
Freubenthränen aus. Der Vater ſchlug ſtiolz auf feine 
Bruft und fagte: Ja, Herr, ein Mädchen, wie mein 
Kind, wird fobald nicht zum zweitenmale geboren, unb 
ber junge Graf v, Eablon kann froh fein, daß er fie 
zum Weibe befommt ; denn das bürgerliche Blut, das 
in ihren Adern fließt, ift nicht minder edel als das 
feinige. 

Der Arzt gab ihm volllommen Net. Er blieb 
mehrere Etunden bort und vertraute ben guten Leuten, 
daß er ſchon im Schloſſe Montagne geweſen fei, ben 
Grafen und feinen Sohn geſprochen babe und ben an: 
bern Tag die Belanntihaft des jungen Grafen machen 
werbe. " 

Der Mund des Waffenſchmieds floß von Lob über, 
ald von Henri die Rede war. 

Herr, fagte er mit feiner berben, gutmüthigen Weife 
wu Bannieri, wenn Ihr das große Werk zu Etande 
dringt, daß mein Tünftiger Schwiegerjohn die Funken 


auf meinem Heerde fprühen fehen kann, dann will id. 
auch alle Doktoren Männer Gottes nennen. Bis jeht 
babe ich fie nur als Kirchhoſsbevolkerer betrachtet, und 
jedes Mal, wenn in ber Nachbarſchaft Einer begraben 
wurbe, gejagt: Den bat wieber ein Doktor auf feinem 
Gewifien. Hier, meine Hand, heilt Ihr Henri, geſchieht's 
in meinem Leben nicht wieder. 

Bon der Hausfrau erfuhr Bannieri, dab Graf Henri 
feit einiger Zeit nur noch felten fie zu befuchen käme. 
Der arme Herr, fagte fie, ift ganz ſchwermüthig ge- 
worden, jeit Glemence fi auf die Fahrt nah Köln be- 
geben hat. Er felbft weiß nicht, wohin fie gegangen 
if. Wir durften es ihm nicht jagen, denn er hätte ſich 
ſonſt vor Angft um fie abgehärmt. Lügen wollten wir 
auch nicht und ſo ſprach mein Mann zu ibm, als er 
unfere Tochter nicht mehr hier fand: Mein Kind, Herr 
Graf, hat uns auf mehrere Monate verlaffen müſſen. 
Fragt nicht, wo fie geblieben. Ihr werdet doch feine 
Antwort darauf befommen. Genug, fie iſt fort, weil fie 
mußte, Aoer ich gebe Euch .nein ehrliches VBürgerwort 
barauf, baf fie wiederlehren wird, fo rein und unber 
ſcholten, wie fie uns verlieh. Dann wird Eure und 
unjere Freude jo groß fein, wie jept der Schmerz if. 
Nicht wahr, Alter, fo haft Du geiprohen? 

Freilich, freilih! Ich wußte ja nichts Anderes zu 
fagen, bemerkte Dufore. 

Ihr habt Recht gethan, meinte ber Arzt. Aber ich 
glaube Net daran zu thun, wenn id dem Grafen ver» 
traue, daß Eure Tochter mich zu ihm feı det, baf fie 
geiund und wohl ift und mit Gottes Hilfe bold wieder 
an jeiner Bruft ruhen wird. Vielleicht wird dieſe frohe 
Nahricht ihn in eine Etimmung verjegen, bie mir bie 
Heilung erleichtern wird. 

Dufore und feine Frau gaben ben Worten bes Arz⸗ 
tes, deſſen ganzes Wejen einen faft priefteilihen Ein- 
drud machte, Beifall. 

Herr Doktor, wenn ich End) fo anfehe und ſprechen 
böre, verjegte der Alte, jo fommt es mir vor, als wenn 
Alles, was Ihr thut, immer bas Rechte fein mühte. Ihr 
werdet ihon den Nagel auf den Kopf treffen. Iſt eine 
alte Rebensart, ftedt aber mehr dahinter, ald Mander 
glaubt. 

Mit berzlihen Worten trennte fih ber Arzt von 
dem waderen Paare. Zum erflen Male jeit ber Ab⸗ 
wejenheit der Tuchter fchlief Frau Dufore ohne Thränen 
zu vergießen ein und am andern Morgen bezrüßte ber 
Waffenſchmied die aufgehende Sonne mit einem kräftigen 
Soldatenlied. Länger als ein.n Mind hatten die Nah» 
barn jeinen fröhlichen Geſang nicht gehört. 

Am folgenden Tage zur verabrebeten Stunde fand 
fi der Arzt im Schloſſe Montagne ein, 

Felix erwartete ihn ſchon an ber Pforte, rief ihm 
ein herzliches Wilkommen entgegen und führte ihn ſo— 
gleich zu Henri, der in einem hellen Zimmer, das nad) 
dem Garten des Schloffes zu lag, den Arzt erwartete, 

Bannieri fand ben freund der edlen Glemence 
trauriy und leidend. Der Kummer um bie Abwejenheit 
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ver Gellebten hatten feine Züge noch bleicher, als fie 
ſonfi Haren; gemacht. 

Da Henri ſchon von Felir erfahren, welchen Dienft 

Bannieri einft in Rom geleiftet, reichte er ihn ſo⸗ 

ch zutraulich die Hand, 

Ale Herzte, die mein Vormund bis jegt zu mir 
ſchidte, um meine Augen zu unterfuchen, fagte er in 
jmerzlihem Tone, haben nur Worte bes Bedauerns, 
aber Teinen Troft für mich gehabt. Na bem aber, 
was mein theurer Bruder Felix mir von Euch erzählt 
und feit id Eure Hand gefaßt babe, iſt es mit, als 
Könnte Eure Anweſenheit mir zum Heile dienen. Ich Habe 
keine beftimmte Erklärimg für meine Gefühle, doch find 
fie wohlthätiger Art, wie wenn ein guter @eift aus un⸗ 
befannten Gefilben mir plöglich genaht wäre, 

Der Arzt ſprach feinen Dant aus für das Zutrauen, 
das ihm ber junge Graf ſchenkte und unterfuchte num 
ben Zufland der biinden Augen. Dann forſchte er ernſt 
und lange nad) ven früheren Lebensverhältniffen Henris 
und wie die Blindheit entſtanden fet, ob ſchnell, od Lang: 
fam, und welche Mittel bis jeht angewanbt wären, fie 


su heilen. 
(Bottfegung folgt.) 


Aannichſaltiges. 

Aus Leipgig vom 16. Juni melden die dortigen 
MNachrichten“: „Bor 14 Tagen unternahmen: zwei Nie 
gen von Leipgig eine Turnfahrt nach ber Rubelsbung, 
Wort angelommen, machte ein Turner ben Vorſchlag, 
bie mitgebrachte jchwarz-rothrgolbene Fahne auf bem 
Thurme der Ruine aufzupflanzen. Ein fühner Kletterer 
. — umb es ift wirklich ein Wagftüd, bis auf das oberfte 
Gemäner ber verfallenen Burg zu Hettern — Homm hinauf 
und befefligte glüdlih Deutſchlands Reichspanier auf 
bem alten Thurm. Bald barauf erichien ber Richter 
bes nächſten Dorſcheus nebſt obligater Bauernbegleitung 
mit dem Berlaugen, die Fahne wieder abzunehmen, Diejer 
Aufforderung wurbe erwibert: „Wenn Sie fi veran⸗ 
legt finden, bie Fahne berunternehmen zu laſſen, fo 
Hettern Eie gefälligft jelbft auf den Thurm. Wir haben 
bieje Fahne dem Thurme geſchenkt, er wird fie ſich nicht 
leicht nehmen laſſen.“ Die Bauern zogen murrend wies 
ber ab, aber Deutichlands Reichspanier wehte ben gan- 
zen Nachmittag von der Aubelsburg herab zur großen 
Freube ber Köjener Badegäſte.“ 


Am Sonnabend ben 11. ds. ift es dem Pariſer 
Luftſchiffer Godard endlich gelungen, feinen Riejenballon 
„Aigle“ zu befiimmen, fi in bie Lüfte zu erheben. Bis 
bahin waren alle Bemühungen bes Luftſchifſfers ſehlge⸗ 


ſchlagen, und das Publikum, das ſeinen Verſuchen bei⸗ 


wohnte, hatte ſich dieſerhalb fo ſtandaldſen Szenen über: 
lafien, daß die Polizei fih veranlaft fühlte, Hertn Godard 
das Auffteigen des Dalons nur im Beheimen, d. d. ohne 


zahlenden Vublikum zu geftätten. Um Eomkabend gegen 
8 Uhr erſchien nun plöhliih der „Wigle* über der Place 
be la Concorde vor den Blicen der etſtaunten Pariſer 
Er ſchien aus der Wollen herabzufallen, hielt aber dann 
plötzlich an und blieb 20 Minuten lang über der Place 
be le Contorde ſchweben, ohne die geringfle Bewegung 
zu mathe. Es war ein eigenthümlicher, aber ſchöner 
Uinblid, den et darbot. Obgleich ziemlich weit von ber 
Erbe entfernt, waren feine Dimenſionen doch ungeheuer 
Unter” demſelben brännte ein helles Strohfeuer (der 
Aigle“ ift nämlich nach der alten Weile gebaut). Die 
Paffagiere konnte man nicht bemerken; bie Entferniing 
war zu groß, doch fah man deutlich die Adler, bie an 
den beiden Seiten des Ballons angebracht find, Um 
91/, Uhr erbob fih ein leifes Luftchen, und ver Ballon 
fepre fidy wieder in Bewegung, majeſtätiſch über: den 
Tuilerien · Garten und bie Geine dahingehend, Cine: 
große Menihenmenge war durch biefes Schauſpiel an⸗ 
gezogen worben. Wegen 9 Uhr gelangte ber „Wigle* 
über der Ebene: von Montröuge, impefähr anderthalb 
Stunden jenfeltö der Feſtungswerke von Paris, an. Dort 
beſchlohß Godard, ſich nieberzulafien. Dieſes war aber 
kein leichtes Ding, und die Scenen, die ſich beim Herab⸗ 
laſſen des „Geam“ in Hannover zugetragen haben, er⸗ 
eigneten ſich wieder, wenn auch nicht in dem Maße und 
mit ben Unglödsfälen, wie damals. Man*'warf den 
Anker ; derſelhe war aber nicht ſtark genug, ben Ballon 
zurüdzuhalten, und diefer, mit feinem eifernen Feuer- 
Apparate bie Erbe bearbeitend, legte, von einer zahl⸗ 
Iofen Menge verfolgt, über eine Stunde Weges zurüd, 
ehe man feiner Meifter werben konnte. Vergebli er» 
griffen die Leite. bie auf der Erde nachſchleifenden Seile, 
um ben „Wigle” zum Stehen zu bringen. Alle Bemüh⸗ 
ungen waren fruchtlos, der „Aigle“ ging in milden 
Sprüngen vorwärts, und erft um 10%/, Uhr konnte man 
ihn vollftändig zur Ruhe bringen. Glüclicherweiſe er» 
eignete fich Fein einziger Unglüdsfall, Die fünf Paſſa⸗ 
giere gelangten ohne irgend eine Beihäbigung auf ſtchern 
Grund und Boven. Der Ballon jeldft nahm nur unde⸗ 
deutenden Schaben. Dagegen wurden viele Getreideſelder 
gänzlich vermüftet, aber nicht allein durch dem Ballon; 
fondern au but ber Schwarm von Menſchen, der 
demſelben auf feiner wilden Fahrt das Geleite gabi 


(Armer Mozart!) Es ift doch ein Glüd, daß Morart 
tobt ift. Sein „Don Zuan“ ift im Bönigliden Theater 
in Madrid — burchgefallen. 


Italieniſches Schügenfeil.) Zur Schügenfahrt nad 
Mailand haben ſich bis jeht aus der Schweiz 132 Theis 
nehmer angemeldet. Die Eolonne wird über 200 Mann 
ſtark werben und ein Commando erhalten. 
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(Ein Unterhbaltungsblatt) 





Wr. 77. 


Die Braut des Alinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon 3. Krüger. 


(Bortfegung.) 

Henri und Felir gaben dem Arzt genaue Auskunft 
über Alles, wonach er fragte. 

Nah einer Stunde des Zuſammenſeins mit ben 
beiven Grafen erllärte Bannieri: Wenn mid meine 
Wiſſenſchaft nicht täufcht, jp ift ber Strahl bes gött- 
lichen Lichts für Euch nicht auf immer verloren. Er⸗ 
hebt jet Euer Haupt, Here Graf, und erheitert Euch, 
denn ich bringe Euch Nachricht von dem Schutzgeiſt 
Eures Lebens, Elemence Dufore. 

Der Blinde ftieh einen Freubenruf aus, als er 
diefen Namen hörte, 

Ihr kennt fie, edler Herr? fragte er ſtürmiſch. Ihr 
habt fie geſehen? Mo ift fie? wo? Wann wird fie wie: 
derfehren, mach der ich mich noch mehr ſehne, als nad 
dem Lichte? 

Der Arzt berichtete ihm nun, meld ein Opfer das 
junge Mädchen ihm durch ihre Pilgerfahrt nah Köln 
gebradt hatte, 

Henri ſank auf bie Anie und breitete die Arme zur 
Dede empor. 

Bater der Biebe! flehte er, laß fie glüdlich in meine 
Arme zurücklehren und nimm bie Nacht von meinen 
Augen, damit ich dies herrliche Werk Deiner Schöfung 
ſehen und bewunbern Tann ! 

Felix theilte die Freude feines Pflegebrubers und 
ſchloß den Arzt bewegt an feine Bruft. 

Ten nächſifolgenden Tag zog Bannieri in das Schloß 
Montagne als Bewohner ein. Auf jeinen Wunſch hatte 
der Graf ihm ein Zimmer dit neben den Räumen, in 
denen Henri lebte, angewieien. Der Arzt wollte Tag 
und Nacht in der Nähe bes Jünglings fein, um ben 


Dienstag, den 28. uni 


1864. 


Berlauf feiner Kur auf das Genauefle beobachten zu 
fönnen. 

Graf Montagne, heimlich den Arzt mit den Blicken 
des giftigften Haffes anfehendb, trug doch öffentlich vor 
ihm die Maste der (Freundlichkeit. Er mußte wohl jeine 
Gründe zu dieſem veränderten Benehmen haben. War 
der Arzt in feinem Scähloffe, fo war er au, wenn eb 
zum Aeußerſten kommen follte, in feiner Gewalt und er 
fo im Stande, burd irgend eine rafche That, bie ihm 
fein Dämon ſchon zur rechten Zeit anratheu würde, ben 
italieniihen Doktor vom Schauplape feines Wirkens ver⸗ 
ſchwinden zu Laffen, ehe noch die Kataftrophe, bie er jo 
fehr fürdtete, eintreten mwürpe. Zu bem Ende hielt er 
in den erften Tagen der Anweſenheit bes Arztes im 
Schloſſe oftmals geheime Zwiegeipräche mit dem Schrei⸗ 
ber Griffe, von dem er glaubte, er würde vor feinem 
Verbrechen zurildtbeben, wenn er den Lohn in einer gro- 
ben Summe Geldes am Ziele fähe. Pierre Griffe aber 
hatte zu feinem Erflaunen bei af feinen Vorſchlagen 
den Kopf geicüttelt und ſich feft geweigert, fein ſchon 
fo ſchwer bebrüdtes Gewifjen mit einer neuen Unthat 
zu belaſten. Da ber Graf alſo mit feinen Plänen in 
diefer Hinficht fcheiterte, denn ein anderes Werkzeug 
wußte er im der Stadt für bie mächfte Zeit nit aufzu⸗ 
treiben, jo hatte er ben Entihluß gefaßt, falls dem Arzte 
die Heilung gelänge, Henri mit feiner Tochter Leonore 
zu vermählen. So blieb das große Vermögen bed Grafen 
de Eablon, das er fon als fein Eigenthum anzujeber 
gewohnt war, doch wenigftens jeinem Lieblingstinde ge⸗ 
fihert und von feinem Schwiegerſohne durfte er erwar⸗ 
ten, daß er teine genaue Abrechnung über bie Verwal⸗ 
tung der Guter von ihm verlangen werbe. 

Uns was der Graf befürchtet hatte, verwirklichte fi. 

Nah einigen Moden erklärte Bannieri, daß feine 
Hoffnung bereits den Schein ber Gewiß heit annähme. 

Jene Werzte, ſagte er zu dem Grafen, welche Eurem 
Pflegeſohn früher unterfuht und behandelt haben, ver⸗ 


BIP IYT 


dienen deſſen Namen nicht; benn fie haben Mittel ans 
gewendet, bie eher ſchädlich als nüglid waren. Gäbe 
es einen Gerichtshof in Frankreich, ſolche Männer zu 
beftrafen, welche die göttliche Heillunſt mit ihren Chaten 
ſchanden Unbfeifehbän, beim Himmel, fie müßten noch 
jest zur Rechenſchaft gezogen werben. 

Wiener warn ine Woche, vergangen, ba brachte Felir 
feinem Vater bie Kunde, Henri werde nad Verlauf eines 
Monats die Binde abnehmen können, bie jet feine Augert 
umbüllte, und feine dem Lichte wieder geöffneten Seh— 
wertzeuge den Strablen der Sonne ohne Gefahr preis: 
geben dürfen Bannieri habe es an diefem Morgen er- 
Härt und dem Worte feines Lebensretters könne man 
unbebingt Vertrauen ſchenken. 

Kurz vorher, ehe der Graf den Ausſpruch des Arztes 
durch den Mund feines Eohned vernahm, hat die mu: 
thige Pilgerin, Elemence Dufore, wieder das Haus ihrer 
Eltern betteten. 

Die Freude ber Eltern bei ihrem Erſcheinen läßt 
teine Bejhreibung mit Worten zu. Der alte Waffen: 
ſchmied weinte und lachte, wie ein Kind, bie Mutter 
machte der Entzjüdung ihres Herzens durch ein Dank⸗ 
gebet Luft, das fie laut zum Himmel jauchzte. 

Bie glüdli aber auch die Eltern waren, mit bem 
jeligen Gefüyle, welches ben Buſen bes jungen Mädchens 
durchſtremte, als fie erfuhr, ihr Beliebter Habe Hoffnung, 
von jeiner Blinpheit zu genejen, lies fi die Freude 
ihrer Erzeuger nicht vergleishen. 

O, ich mußte es wohl! rief fie mit zum Himmel 
gerichteten Bliden. Du bift ein Gott der @nabe und 
nicht des Zornes. Du ſendeſt Deinen Segen herab auf 
das Haupt derer, welde kindlich gläubig auf Dich bauen. 
Die Mutter des Erbarmens hat an Deinem Throne für 
mic arme Magb gebeten und Du haft fie erhört und 
wid mit fiarten Aımen behütet und beihügt auf meinem 
Wege zu der Stätte, wo die Gebeine der Heiligen mit 
ihrer ewigen Wunderkrajt ruhen. Dort fand id ben 
Helfer, den menſchenfreundlichen Arzt. Er ift Dein Bote. 
Er legt die Finger auf die dunklen Augen meines Freun⸗ 
des und fie werben hell. Bald kann er den Himmel, 
Die Sonne und mich jeben! 

Der junge Graf von Montogne, der no an bem: 
felben Tage das Haus des Waffenſchmieds zu bejuchen 
dam, um ſich zu erkundigen, ob Glemence noch nicht zu» 
züdgelehrt ei, begrüßte bie glüdliche Braut mit ber 
Herzlichteit eines Bruders. Auf feine Bitte mußte fie 
Abm ihre Pilgerfahrt ausführlih erzählen. Sie that e# 
wit einfachen Worten, verjchwieg feine ber ausgeftandes 
nen Mühjeligleiten, pried aber auch mit innigem Dank: 
gefühle die guten Menſchen, welde ihr auf dem langen 
beihwerlihen Wege Obdach und Nahrung gewährt 
hatten. 


Freund nannte, ihre Wiederkehr mit, 

Soll Henri nicht auch heute noch erfahren, daß Ele» 
mence wieber unter dem heimathlichen Dache ruht? fragte 
Felir den Bannieri. " 


Selig teilte noch den Abend dem rjte, den er jept” 


SIE 


Der verfländige Arzt verneint. „ 
Jede Aufregung, fagte er, muß Eurem Bruber no 
brere Tage fern gehalten werben. Wie ein großer 
ner; Tann e ne übermäßige Freude oft ſchädlich wir: 
sen, ber Zeitpunkt ba if, d . 
kunft des theuren Weiens erfahren Tan, werdet % es 
durch meinen Mund vernehmen. Bis bahin Schweigen 
und‘ Gebuld, Wir wollen langſam aber ſicher unſeren 
Biele entgegengehen. ‘ u FE 
; vu, 
Rampf und Sieg. 

Die Kumft des Wugenarztes Bannieri hatte einen 
berrlihen Triumpf errungen. Sie hatte ben erloſchenen 
Funken ber Sehkraft in Henri's Augen wieder angefadht. 
Noch trug er im hellen Lichte bes Tages auf Befehl bes 
Arztes zwar bie ſchützende Binde. Aber im halbbunflen 
Bimmer geftattete Bannieri ihm, fie. abzunehmen, Erſt 
ſollte das noch ſchwache Auge an eine fanfte Dämmerung 
gewöhnt werben. Dann follte das Licht, das auf ben 
Genejenden eindrang, nad) und nad; bis zum leuchtenden 
Sonnenglanz gefleigert werben. 

Es mußten n r noch wenige Tage bis zu dem Augen⸗ 
blide vergehen, wo bie Binbe von ben Augen des Gra⸗ 
fen Sablon auf immer fallen jollte. Bannieri hatte dazu 
ben nächſten Sonntag feſtgeſetzt. 

Um diefe Zeit erfuhr Henri von bem Arzte, baf 
Elemence ſchon jeit einigen Wochen von ihrer Pilger: 
fahrt zurüd ſei. Jetzt konnte er bie freudige Nachricht 
bören, benn fie brachte ihm feine Gefahr mehr. 

D, laßt mich hin zu ihr! Laßt mich dem Engel, ber 
mid aus ber traurigen Blindheit errettet, zu Füßen 
finfen und wie eine Heilige verehren. Ja, fie war ber 
Bote Gottes, der meinem armen Leben zweimal gejanbt 
wurde. Elemence führt mir ja ben Arzt zu. Hätte ihre 
Liebe im Bunde mit bem ſchönen Glauben an eine wun⸗ 
berbare Macht, fie nicht zu ber Pilgerfahrt begeiftert, 
fo wäre Bannieri nimmer hieher gelommen. Wie hoch 
ih aud dem Arzte verpflichtet bin, der theuren Elemence 
ſchulde ih doch noch mehr, und jelbft die heiße, innige 
Liebe, bie ich ihr weihen werde, kann meine Schuld nie 
ganz abgetragen. 

Als Henri diefe Worte ſprach, waren außer bem 
Arzte auch der Graf und Felir bei ihm im Zimmer, 

Bannieri hatte gegen den Wunſch Henri’s nichts 
einzuwenden. Doc rieth er ihm, noch bis zu dem Tage 
ſeinen Beſuch zu verihieben, wo er ihm bie Erlaubniß 
geben würde, bad Schloß ohne Binde zu verlafien. 

Jedt glaubte Graf Montagne, bie Zeit jei gelom- 
men, jeinen Plan ins Leben treten zu lafien. Leonore 
mußte die Gattin des Grafen Henri werden, fonft war 
er verloren. 

Er machte deshalb jeinem Pflegeſohne den Vor⸗ 
flag, ‚Glemence und ihre Eltern ins Schloß kommen 
zu laſſen. 

IH beabfiätige, fagte er zu Henri, zur feier bes 
glüdlihen Tages, ber Dir erlaubt, das Sonnenlicht ohne 
Gefahr zu genießen, ein Feſt zu geben. Der ganze Adel 
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A niet m or — V ar? 
Hancy’s {ol eingeladen ‚werben. Ich will der Melt jei- 


gen, welde Freude ib empfinde, den Sohn meines teuer: 


fen Freundes von jeinem langen Unglüde befreit zu 
ſehen. An biefem ehe jol aud das Mädchen, welches 


Du den, Schupgeift Deines Lebens nennſt, theilnehmen, 
Denn bie ganze Geſellſchaft im großen Saale verfam: 
welt iſt und Alles fih glüdwünihend um ſich brängt, 
dann führen wir die Familie des wackern Waffenichmiebs 
ein, und Du kannſt ihr in Anmwejenheit der folgen und 
hochgebornen Geſchlechter Frankreichs die Hulbigungen 
darbringen, die ſie verdient. Aber nicht in der Kleidung 
eines armen Bürgermäbchens ſoll fie erſcheinen. Leonore, 
Deine geliebte Echmefter, bie jeit einigen Tagen verreift 
ift, aber morgen zurüdfehrt, wird fie jhmüden wie eine 
Braut mit ben köftlihften Gewändern, die hier zu haben 
find. - Dann, mein. guter Eohn, folge Deinem Herzen 
und nenne fie vor Allen mit melden theuren Namen 
Du wilft. Im Namen Deines verklärten Vaters werde 
ih Euren Bund jegnen. Wie tief das Mädchen auch 
an Geburt and Stand unter Tir flieht, ihre Seelengröße, 
die Opfer, welche fie Deinem Wohle brachte, fiellen fie 
neben Did. Sie verdient es, eine Gräfin von Sablon 
zu beißen. Beim Himmel, mwolte mein eigener Sohn 
Felir diefes Mädchen zur Gattin wählen, wie fehr ich 
auch auf die Reinheit me'nes Stammbaumes halte, ic 
wäürbe ihm meine Einwilligung nicht verweigern. Ich 
erwarte Deine Antwort, mein iheurer Sohn. 

Henri, deſſen Eerle jih zur Romantik neigte, fand 
dieſen Vorſchlag vortrefflic. 

Nach kurzem Ueberlegen erwiderte er: 

Ich danke Euch, mein zweiter Vater, für das Wohl» 
wollen, das Ihr gegen meine kürftige Gattin hegt. Ja, 
inmitten ber folgen Roſen ſoll das beſcheidene Veilchen 
von mir den Preis davontragen. Ich will meine heiße 
Sehnſucht, ſie an mein Herz zu ſchließen, bis dahin be⸗ 
gwingen, Wird der Augenblick, wo ich die Geliebte zuerſt 
fehe, mich body für Aues reich entſchädigen. 

Es find nur noch drei Tage bis dahin, jagte Mon⸗ 
tagne. Ich werde in ber Zeit die Vorbereitungen zu 
meinem Fefte treffen und Tir wird die lnterhaltung 
unferes hochgebildeten Arztes und Teines Bruders Felir 
die Zeit verkürzen, Morgen trifft Leonore wieder bier 
ein. Eie und Felir mögen es übernehmen, Deine Cle— 
mence mit ihren biedern Elıiern hieher zu führen. Ih 
will fie, wie meine beflen Freunde empfangen. 

Henri war aljo zufrieden mit dieſem Vörſchlag. 
Felix hatte auch Nichts dagegen einzuwenden. Anders 
aber der Arzt Bannieri. Er hatte in ber ganzen Zeit 
feiner ; Anweienheit den Grafen Montagne unbemeikt 
ſcharf beobachtet und längft war er im Innern feft über: 
zeugt, daß die Honigworte, bie er an feinen Pflegeſohn 
verſchwendete, nur überzudertes Gift waren. Ihm kam 
fogleih der Gedanke, daß hinter ver Idee, Henri und 
Elen.ence Dufore auf dem beabfidhtigten Feſte nach ber 
riemlich langen Trennung wieder zufammen zu bringen, 
irgend etwas liege, das ihrem Herzensbunde gefährlich 
werden lönne. Wagte er num aud nit — beun es war 


ja die Mögliäteit vorhanden)" baf er beititäd it eileie 
Jerthume befangen war bvieſen Gedanlen lautaus⸗ 
zuſprechen, "fo nahm er fi doch vor, über das Wide 
und bie Rırhe des ſuugen Grafen Und der Bürgerätechter 
gu wachen. "Er"liebte Henri aufrichtig und wie hoch er 
Clemence ſchätte, haben wir fruher ſchon gejagt: a ma; 
(Fortſetung folgt.) — 2 





* 


Aannichſaltigeg.. 

Einfachheit der Lebensweiſe und Sparſamkeit ge⸗ 
hören zu ben erſten Witteln zur Hebung bed Wohlſtan—⸗ 
bes, und bie Schweiz verdankt außer ihrer Arbeitiamkeit 
zumeift ihren einfachen Sitten ben verhältnigmäßig großen 
Wohlſtand, deſſen fie fi erfrent. Ebenjo wird Die Klage, 
daß jo viele Mädchen unverheirathet bleiben und. bie 
Männer erft in jpäterem Alter heirathen, von Seite der 
legteren mit dem Einwand abgewieſen, daß bie Frauen 
heutzutage. zu viele Anjprüde machten. Micelet, ber 
berühmte Verfafler eines Werkes über die Frauen, er⸗ 
zählt, daß in einem Kreife mehrerer jeiner jungen Freunde 
ein ausgezeichneter, hochgebildeter Mann ſich aljo über 
biefen Gegenftand geäußert babe: „Es ift nicht zu läug⸗ 
nen, daß man fich zuweilen unglüdlid fühlt, Teinen häus- 
lichen Herd, kein Weib für fi zu haben. Das Leben 
fließt fo ſchaal und traurig dahin. Aber Etwas hält 
uns ab, uns ‚biejes Stillleben zu verſchaffen. Die mei: 
ſten jungen Leute leben von ihrer Arbeit, und fie leben 
mit ziemlicher, Behaglichkeit. Ich z. B. verbiene jährlid 
6000 Fr., aber dieſes ober jenes Mädchen, welches id 
mir erwählen möchte, würde vielleicht ebenſo viel für 
ihre Toilette ausgeben. Nehmen wir an, man gebe fie 
mir zum Weibe, wie müßte fi meine Zukurft geftalten, 
wenn fie aus dem Luxus, welcher fie im elterliden Haufe 
umgeben bat,Iplöglich in mein beideibenes Haus käme? 
In dem Grabe, ald id fie liebte, würde vielleicht im 
mir aud) das Verlangen nad) einem glängenberen Leben 
rege werben, jei ed aud nur, um all ihren Wünſchen 
zuvorzufommen; welchen Verſuchungen wäre id dann 
ausgejegt? — Die Mobe ift es, die Sitten ber Zeit find 
es, welche bie Ehe in einem jo unvortbeilhaften, für 
Biele fo abſchredenden Lichte erſcheinen laſſen.“ 


(Eine unangenehme Ecene.) Der Feuilletonift eines 
Wiener Blattes erzählt Folgendes: „Eine Dame aus 
der eleganten Welt Wiens hatte ihren Herm Gemapl 
in gegründeten Verdacht, daß er jeine freien Stunden 
nicht im Kaffeehauſe zubringe. Man kann fi aus Rüd« 
figt für die Damenwelt unmöglich zarter ausbrüden. 
Run wil aber die Dame ihrem Gemayl weder nach⸗ 
gehen, noch nadfahren, fie kommt auf folgenbe Idee. 
Da ihr Herr Gemahl fi immer deſſelben Fiakers be⸗ 
dient, fo läßt fie eines Tages einen Comfortable kommen, 
ſteigt mit einer Reifetaiche in benfelben und fährt auf 
den Stanbplag bes Fiakers. Dort fleigt fie, aus, ent⸗ 
läßt ben Gomfortable und fragt: „Wer von euch führt 


emähnlich, den Herrn von N.“ — „Ener Gnaben, 
id", antwortete ſogleich einer ber Roffebänbiger, „Run, 
licher Freund, benten Sie ſich, ich bin bie Schweſter 
feiner Geliebten, komme jo eben von Graz am, habe bie 
Borefie meiner Schweſter verloren, erinnere mid aber 
mm Glüäd, daß er alle Tage von biefem Plage weg⸗ 
fährt, wenn er fie beſucht. Wollen Sie mid wohl hin: 
fahren?“ — „Berfieht fi”, antwortete ber nichts 
Arges ahnende Fiater, läßt bie Dame einfteigen und 
bringt fie bis zum Hausthor, wo er ihr aus bem 
Bagen Hilft und ein bienfifertiges: „Sm gweiten 
Stock“, nachruft. Daß es unter biefen Umftänden ber 
Frau ein Leichtes war, bie gewünſchte Scene herbei: 
zufüßten, läßt fi benfen, der ergärnte Gemahl bat 
feinen Fiaker abgebanft, und biefer, ber bis dahin 
unter feinen Kameraden den Spitnamen „Minifier“ 
hatte, iR jet zum „Plauber- Bold!” degrabirt worden. 


vady Orford — zu ihrer Zeit bie gepriefenfte Schön⸗ 
heit Londons — beugte, als fie einft nad Hofe fuhr, 
ſich aus dem Wagenfenfter, am zu ſehen, warum ihr 
Autſcher halte. In dem nämlichen Augenblid umfaßten 
fle zwei kräftige Arme und eia berber Kuß warb ihren 
ſchonen Lippen aufgebrädt. Der Anblid ihrer Reize hatte 
mu viefem Wagniß einen ſchmucken Bauernburfhen be: 
geiftert, ber triumphirenb fortiprang und einen Kameraden 
ſelbſtzufrieden zurief: „God bam! Ich habe die ſchönſte 
Frau it England gekußt!“ Als ſich über dieſes Ereigniß 
Wie Lady bei einem näheren Bekannten beſchwerte, fragte 
dieſer: „Offenherzig, Gräfin, find Sie auf ben Bur: 
fen boſe?“ — Sie bebadhte ſich einen Augenblid, 
lücpelte und fagte dann: „Nun, böfe gerabe nit!" — 
= war eben aud eine Huldigung ihrer Schönheit ge: 
weien! 





Die „Bromberger Big.” berichtet folgendes Beiſpiel 
ielgener Unmenſchlichleit, das bei Aſcherbude in der Nähe 
von Filehne an dem Bahnwärter Drelle verübt worden 
WM Als nämlich derſelbe in einer ziemlich dunklen Nacht 
nor Ankunft bes Gourierzuges bie Strede revinirie, be: 
merkte man, daß er nicht zur beftimmten Zeit zurück⸗ 
kehrte. Seiner Frau fiel dies auf, und da der Courier: 
zug jede Minute heranbraujen mußte, fo ftedte fie bie 

e heraus. Raum war dies gefchehen, jo war 
der Zug ba; er hielt an und nachdem die Frau Meld: 
umg gemacht, wurbe bie Etrede revibir. Man faub 
den Wärter, Bater mehrerer Kinder, an Händen und 
Füßen gefeffelt, an die Schienen angebunden, damit er 
geräbert wärbe, Derfelbe jagt aus, dafitjmei mit Masten 
verfehene Kerle ihn überfallen</und ‚in bie tebtbringenbe 
Lage gebracht haben, 


(Eine Aneldote vom Herzog von Malatoff.)‘ Pe⸗ 
lüfter war, wie ſchon erwähnt, wohl eier Der gröbflen 


Männer im heutigen Franfrei und in feinen boshaften 
Eottifen, bie er Iintergebenen fagte, unübertroffen. Aber 
einmal fand er doch feinen Meifter und zwar in einem 
Gaſſenkehrer. Beliffier, damals noch Oberſt, gerieth mit 
bem Wann in Streit, weil biejer ihm nicht ausgewichen 
Beide Parteien fagten fi unglaublige Artigteiten und 
Peliffier, der ſtaunend erfannte, daß die Zunge und ber 
f&lagfertige grobe Humor dieſes Menſchen ihm gewach⸗ 
fen fei, wollte die Debatte durch einen Schlag mit der 
Reitpeitiche beenden. Allein der Gaflenkehrer kam ihm 
zmoor und [eerte ihm etwas über den Kopf, das man 
nicht gerne näber bezeichnet — Veliffier felbft meinte, 
es ſei eoifld d'une omelette geweſen. Unterbeflen wer 


die Wache gekommen und Peliſſier ſchrie unter feiner: 


fatalen Bärde: „Arretirt mir den Kerl, ber muß bei 
mir bleiben, denn zwei foldhe Grobiane gehören zuſam⸗ 
men.” Der Mann ward Reliifierd Diener, fpäter Ram: 
merbiener, und bat jegt traurig an feinem Earge ge: 
fanden. Er ift vielleicht ber einzige Menſch, der über 
den Tob bes Herzogs von Ralakoff weinte Er wirb 
nie wieder ſolche klaſſiſche Grobheit hören, wie aus 
dem Mumbe bed Verftorbenen, und in feiner Etelung 
fann er ohne Gefahr das eigene Talent nicht immer 
ausüben. 


(Sin ſolides Geſchäft. Die Epielbant zu Epaa 
bat im verflofienen Jahre nad) Abzug ber Bewaltungs⸗ 
often und der zum Vergnügen ber Fremden veraus- 
gabten Summen 1,567,174 Francs 85 Gts. erübrigt, 





(Einträgliche Recenienten: Stelle.) Der Mufil: Kir 
tifer des „Monitenr“, und zugleich bes „Gonititutionnel” 
und ber „France“, Herr fyiorentins bella Rovere, ger 
nanıt Rovray, ift am 31. Mai in Paris geftorben mit 
Hinterlaffung eines Vermögens van faft einer Million 
und dazu einer reihen Sammlung von Kunfiihägen aller 
Art. Seine Feder, die jo glängend zu loben verfiand, 
war äußerft firenge gegen Sänger und Sängerinnen, 
Schaufpieler und Tänzerinnen, die jeine Gunſt zu erlau⸗ 
fen unterliegen. 


(Deutiher Sprachunterricht in Rußland ) Im Schul⸗ 
lehrerjeminar zu Reterburg kam Langbein's Gebiät: 
„Der Gerictsverwalter” zur Erklärung. Der Herr 
Profeſſor der deutſchen Eprade, ein geborner Rufe 
natürlich, erklärte die Stelle, wo von dem Bädjlein die 
Rebe ift, „das er von Regenjhauern angefüllt fand,” 
folgendermaßen: „Es ift befannt, daß in Deutſchland 
bie Bauern nad Regengüffen baldigft an das an ihrem 
Dorfe vorüberraufchende Bächlein eilen, um zu ſchauen, 
wie ftart dasſelbe angeſchwollen ift, und biefe Leute 
nennt man die „Regenfhauer” Was jagen 
unfere Herren Lehrer zu dieſer tiefen ruſſiſchen Gelehr⸗ 
jamteit? 


[—— 


Revaction, Drud und Verlag von BonitasWBaner in Würzburg. 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger, 
(Fortiegung.) 

Den folgenden Tag lehrte Leonore von ihrer Reife 
zuräd. Sie hatte auf Befehl ihres Waters eine nicht 
allzufern von Nancy mwohnende, ihm verwandte abelige 
Familie befugt. Graf Montagne wollte, fein Pflege: 
ſohn ſollte jeine Tochter auch erft in dem Augenbl.de 
fehen, wo ihm Glemence gegenüber ftände, Er hatte 
Elemence zwar. nad nicht jelbft geiehen, aber er mußte 
von Pierre Griffe, daß bie Natur fie nicht mit den Reizen 
einer blendenden Schönheit beichenkt hatte. Wenn Henri, 
fo badte er, fie an Leonorens Seite fieht, wird der 
lörperliche Vergleich nit zum Vortheile der Waffen⸗ 
ſchmiedsdirne ausfallen. Bom eriten Einbrud hängt 


viel, oft fogar Alles ab. Iſt feine Leidenſchaft erft ent⸗ 


zündet, dann ift Alles für ung zu hoffen, und Leonore 
wirb dafür jorgen, daß Elemence in ein Nichts gegen 
fie verſchwinde. 

Leonore wurde nun volfländig in das eingeweiht, 
was am nädjften Sonntage geſchehen follte. 

Noch immer hatte bie Grafentochter, wie eitel und 
ehrgeizig fie aud war, mit den Negungen ihres Ge: 
wiſſens zu kämpfen. Aber fie befiegte dieſe Gefilhle, fie 
mußte fie befiegen, um dem ihr vom Vater angebroßten 
ihredlihen Looje der Armuth zu entgehen. Sie horchte 
baher mit geipanntem Dhre auf die Rathſchläge ihres 
Baters, wie fie fi) in dem bezeidhneten Momente, dem 
— von Clemence und Henri benehmen 
fo 

As der Graf fih ausgefproden, legte fie nach⸗ 
denkend bie Feine Hand an die alabafterweife Stirn. 

Nah einer Paufe ſprach fie: 

Noch heute will ich die Bekanntſchaft der Bürger 
tochter machen. Felix jol mich, ohne daß Henri etwas 


davon erfährt, zu ihr geleiten. 36 will ihr Vertrauen, 
ihre Liebe zu gewinnen ſuchen. Wenn der Sehenbe ihr 
Wort und Schwur bricht, jo joll fie mir wenigſtens nicht 
fluchen; denn biefer Fluch würde mir vielleicht in bie 
Zukunft mein ganzes Leben verbittern. 

Sie begab fi demnach in Begleitung Ihres Yrus 
ders zur Vorftabt hinaus. 

Felir ftellte ſie demnach der Familie des MWaffen- 
ſchmieds mit den Worten vor: 

Meine Schweſter Leonore, welche in umferer theuren 
Elemence eine Schweiter zu finden hofft. 

Elemence, erftaumt über bie ungewöhnlide Schön: 
heit der Grafentochter und bezaubert von ber Liebens- 
würbigfeit ihres Benehmens gegen fie und bie Eltern 
eröffnete ihr ſchon in der erften Stunde ihr ganzes Herz. 
Die beiden jungen Mädchen gingen Hand in Hand in 
den Laubgängen der baumreichen Borftabt fpazieren und 
plauberten mit einander, als ob fie fi ſchon Jahre lang 
gefannt hätten. 

Als Felix, der indeſſen mit Dufore gefproden hatte, 
fie nad einer Stunde auffuchte, reichte ihm feine Schwe⸗ 
ter die Hand und fagte dann mit warmem Empfind= 
ungstone: 

Abber Feltr, das Bild, das Du mir vom der guten 
Elemence entworfen, finde ich noch übertroffen durch bie 
Wirklichteit. Wahrlih, Henri iR zu bemeiven um eine 
folde Gemahlin, die an Reinheit der Befinnumgen, 
Opfermuth und Tugend allen Frauen vorleuchten ‘Tann. 
Ich fühle mich in ihrer Nähe, Ylein, gevemilthigt. Und 
wenn ich meinen Pflegebruber bis zum MWahnfinn ge- 
liebt hätte, ich hätte wohl für ihn in raſcher Leidenſchaft 
in ben Tob gehen können, aber vor den langen Mühen 
und Entbehrungen der Rilgetfahrt wäre ich zurüdge- 
ſchredtt. Ja Clemence, ich ſpreche es öffen aus, ift befier, 
viel befier und aufopfernder als id). 

Wie Leonure Lobeserhebungen über Elemence aus⸗ 
ſprach, To dieſe über Leonore. Beide trenuten ſich ſpät 
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Abends als Freundinnen. "Bon 
bie Freundſchaft aufrichtig. Leonore erheuchelte das Ge⸗ 
füuhl der Herzlichleit. Bon ihren Lippen floſſen fühe 
Worte, in ihrer Seele ſprach es: Wie, dieſes unbedeu⸗ 
tenbe, unjhöne Geiöpf, dem es an allen Talenten 
mangelt, die Mäblfen meines Standes zieren, follte die 
Grafentrone tragen, während ich meine Zukunft vielleicht 
in einem Klofter - vertrauern. müßte? Nie und nimmer 
fol bas geſchehen. Mein Vater mag fie für das, was 
fie für Henri gethan, reich mit Gold belohnen. Dann 
mag fie den Grafen Sablon vergefien und einen Mann 
ihres Standes heiratben. Mit einer guten Ausſteuer 
wird es ihr an Freiern nicht fehlen. Bielleit, ja ge- 
wis wird fie mit einem ſolchen glücklicher, als fie mit 
Henri geworben wäre, wenn biefe unglüdjelige Mesal: 
liance zu Stande gelommen. 

Bon dieſer Stunde an war Leonore fefter als je 
entſchloſſen, ven Grafen von Sablon für fi zum Ge⸗ 
mahl zu gewinnen. 

Am andern Morgen in aller Frühe juchte fie ihren 
Bater auf. 

Der Graf Montagne war in feinem Zimmer mit 
Ordnung von Papieren beihäftigt, ald Leonore bei ihm 
eintrat. 

Störe ich Di, lieber Bater? fragte fie. 

Der Graf ſchob bie Papiere bei Seite und erwiberte 
freufolid: 

Denn Du mir etwas Wichtiges mitzutheilen haft, 
nein, mein Rind. 

Ja, es iſt etwas Wichtiges und zugleich Gutes, 
mein Vater, 

So jege Di zu mir, mein Töchterchen. 

Zeonore nahm an feiner Seite Platz. 

Du wart geſtern Abend in Gejelicaft, mein Ba: 
ter, ja;te fie, und kamſt erſt nah Mitternacht nad 
Haufe. 

So if es, mein Rind. Es war ein Spiel beim 
Grafen Clairmont, ich konnte nicht früher aufbrechen. 

Deßhalb traf id Did auch geftern nicht mehr und 
ging, als ih aus ber Vorſtadt zurüdtehrte, ſogleich auf 
mein Zimmer. 

Nun? Du hak Deine — unjgre Feindin geliehen ? 
fragte Montagne. 

Gejehen und geſprochen. Wir find als Freundinnen 
- von einander geichieben. 

Und getrauft Du Did, Deiner Nebenbuhlerin ben 
Rang abzulaufen? 

Kleinigkeit, mein Vater, wenn wir die Sade fo 
— wie ich fie mir in dieſer Nacht ausgeſonnen 





Anders, als wir ums verabrebeten? 

Ja, mein Water, 

Erkläre Di, Leonore. 

Henri, darf Elemence Dufore nicht erft inmitten bes 
Eirfels Deiner Gäſte jehen. 

Richt? 

Sie muß früher zu ihm kommen, In feinem Zim⸗ 





* 


mer ner? 
findet. 

Dann wirb er ſie nicht zuerfi an Deiner Geite er- 
bliden. 

Doch mein Vater. 

Iqh verftehe Dich nicht. 

Das iſt in dieſen Augenblicke auch noch nicht 4. 
Erfülle nur meinen Wunſch und Du wirſt erfahren, daß 
ich in dieſem Kampfe Siegerin bleibe. 

So ſprich Deinen Wunſch aus, ſagte Rontagne un⸗ 
geduldig. 

Leonore faßte ſeine Hand umb verſetzte: 

Wenn am Sonntage Deine Gäſte verſammelt ſind 
und die Familie Dufore fich hier befindet, dann geb’ zu 
Henri, entferme Felir und ben Arzt, bie wahrſcheinlich 
bei ihm ſein werben und ftelle Henri vor, daß es für 
feine Elemence wohl erwünfdter fein möge, ihn unter 
vier Augen zu grüßen. Sage ihm, baf fie in ber großen 
Geielichaft befangen, verlegen fein würbe, daß es ihr 
eine größere Freube gewähren werbe, an jeiner Hand 
ben Saal, wo die Gäfte find, zu betreten. Sage ihm 
das und biete Deine ganze Ueberrevungsfunft auf, ihn 
zu der Bitte zu veranlaffen, Glemence möge auf jein 
Zimmer kommen. 

Und wenn bas geidieht? 

Dann ift er für fie verloren. 

Der Graf ſchüttelte den Kopf. 

Du ſprichſt Räthjel, mein Kind, die ih nicht zu 
löfen vermag. 


in er fi} bort allein be⸗ 


(Fortiegumg folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 
Erited Kapitel. 

Zwei junge Landleute gingen burd einen norwe⸗ 
giſchen Fichtenwald, auf einem wenig betretenen, aber 
doch fahrbaren Holzwege hin, 

Kommft Du mit mit mir auf die Schenktenne, 
Erit? fragte der Heltere. Es wird wieber luftig ber: 
gehen, hat Peter Alf geftern meinem Vater gejagt. Det 
Bater und Deine Schweiter Halgar haben auch zu kom: 
men veriproden. 

So? antwortete der Hugerebete, ein junger, roth« 
wangiger Blondlopf, ver nit mehr ganz Knabe und 
noch nicht voll Züngling war, und jah mit feinen blitzen⸗ 
den blauen Augen achtlos zu dem Frager auf. Nein, 
ſagte er nach kurzem Befinnen; ich gebe bald nad Haus, 
ih will mir mein Schnallgeug in Drbnung jepen. 

Mit diefen Worten wandte er ſich links, wo ein 
Waldpfab von dem Wege abging, auf bem Beide bis⸗ 
ber —— gegangen waren. 

Ach, komm doch, Erik, ſagte der Andere, der um 
einen halben Kopf größer, und etwa zwei Jahre älter, 
aber gerade das Gegentheil von ber lebensfriſchen Offen⸗ 
heit des Jüngeren war. Komm doch! i— Es wird ein 
guter Grogh getrunken! — Der Lübeder llaͤßt wieber 
etwas aufgehen ! 
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Ih tanze ja doch nicht! Was joll ih ben ganzen 
Abend dem Lärmen zuſchauen? 

Du denfft an nichts als an Deine Eibervögel, und 
ben Fang an ber Sturmmauer, flag Dir doch endlich 
die Thorheit aut dem Sinn! 

Eine Thorheit, Zatob? rief Erik Tebhaft. Ich fage 
Dir, wir fönnten reiche Leute werben .... 

Wenn wir und nit die Hälfe brechen! Rein, mich 
verlangt nit darnach! rief Jakob Halb lachend, Halb 
verdrießlich. Glaubft On denn, daß wenn ber’ Fang bort 
möglich wäre, bie Eiderfänger nicht alle Tage dort Jagd 
mahen würden? — Jh rede nicht von uns bier im 
Thal; da find nun einmal feit dem Liährden vom 
alten Oloff keine rechten Jäger mehr. Aber die Etrand- 
jäger von Smölen und Fronen, von denen in jebem 
Frühjahr welche bier an ber Hüfte fireifen. Die wagen 
fih auch nicht hinunter. 

Ich möchte es verfudgen! rief Grit mnthig und feine 
Augen bligten. Aber fag mir doch, was ift denn das 
eigentlich für eine Gefchichte mit dem alten Dloff. 


er hat mir immer gejagt: Laß das gut fen! Das ift 
noch nichts für dich! 

Mir hat's mein Bater ebenio gemadt! Ich weiß 
nur, dab er bort verumglüdt ift, und daß die drunten 
am Strand und am Fiord erzählen, er gehe um auf 
der Eturmmauer und am Strand, Aber komm mit, 
Erik, brach er ab, und fahte ihn am bie rechte Schulter, 
um ihn von dem Seitenpfabe, welchem ſich der Knabe 
zuwandte, abzusiehen. 

Erik ftand ſtill; doch ftatt einer Antwort fagte er 
nur: Und doch bat uns ber Pfarrer immer gelehrt, es 
fei nichts an allem Spuk, unb ein guter Ehrift ſolle an 
dergleichen nicht glauben. Ich kann and nicht baran 
glauben, wenn ih auch weiß, daß fie ſich alle bier da⸗ 
vor fürdten. Ach denke immer, fie geben es nur vor 
und fürdten fih vor Ber Eturmmaner. 

Fommſt Du nit mit? 

Sollten fie wohl zweitauſend Ellen Hoch fein , wie 
legthin Swen Deoff, der Strandwächter, jagte? 

Meinethalben zwanzigtaufend, wenn Du Dir das 
von dem alten Rarren weißmachen läßt! Kommft Du 
nun mit auf bie Schenkttenne ober nicht ? 

IH mag wahrhaftig nicht, Jakob, jagte Erik —* 
gutmüthig, Halb verdrießlich. 

Nun ſo geh Deines Weges! antwortete Jakod voll 
Aerger, und verſetzte dem gutmüthigen Gefährten, der 
Ihon halb entichlofien war, nachzugeben, einen Stoß 
an der Schulter, dab er vorwärts taumelte und beinahe 
über eine große Wurzel gefallen wäre, bie fi quer 
über ben Weg firedte. Das hatte der tückiſche Jakob 
eigentlich In Abſicht. Da es jebod mißglüdte, lachte er, 
als habe er nur einenfarglojenkScherz machen wollen, 
und hub nochmals an: Grit! Wenn Du mittommft, ver: 
ſpreche ih Dir, nächſten Tages mit Dir auf die Sturm: 
mauer zu geben ; da wollen wir fehen, wie es mit dem 
Fang geht? 


Ich 
bin den Vater wohl zehnmal darum angegangen, und’ 


Beriprihft Du das? rief Erik lebhaft, und wandte 
fi ſchnell um, feinen. Verbruß vergefiend, und ftredte . 
Jalob die Hand hin. 

So wahr ih Jakob Tromſon heiße! rief dieſer und. 
flug ein. 

Sie gingen mit einander des Weges reits, dem 
Gaſthauſe Peter Alfs, des Echentwirths, zu, das faum 
hundert Schritte vor dem Walde auf einer Anhöhe lag, 
wo ben Abend fröhlic) getanzt werben jollte. 

Jakob Tromjon war über fiebzehn Jahre alt, unb 
Ihägte feinen Gefährten Erit, der exit fünfzehn war, 
fehr gering; ans angebomem eigenfüchtigen Dünlel, 
und weil er ihn noch als einen Knaben betrachtete, 
während er ſelbſt ſich für völlig erwachſen erachtete. 
Uber Erik war ihm in Wald und Feld äußerſt nittzlich; 
benn einen fühneren, gewandteren Burfchen gab es nicht 
anf zehn Stunden in die Runde. Er unternahm, was 
fein Anderer wagte; er war ein eben jo feder Schiffer 
als Säger und Felskletterer. Im ganzen Waldgebirg 
fannte er jeben Weg, jede Felshöhe, jebe Klippe. So 
gab es feinen braucbareren Gefährten als ihn, wenn 
Jakob auf Geheiß feines Vaters in ben Walb oder auf 
die Nenntbierweiden hinaus mußte. Doch daß Yalob 
fo in ihn drang, ihn zum Tanze auf die Schenktenne zu 
begleiten, batte noch einen andern Grund, welden er 
verſchwieg. 

Er wußte nämlich, dab Erik's Schwefter, Halgar, 
mit dem Vater dort ſein würde, und daß dieſer, wenn 
Erik allein zu Haus war, zeitiger aufbräche. Allein 
Halgar Wefteräs war das fhönfte Mädchen im Kirch« 
fpiel, vielleicht im ganzen Sprengel des Biſchofs von 
Drontheim. Und Jokob, der Sohn bes reihften Bauern, 
hatte fi in das ſchönſte Mäpden verliebt. Doch Hal« 
gar nicht in ihn. Denn, nicht zu gedenken, daß fie ihn 
noch halb als einen Knaben betrachtete, da fie über ein 
Jahr älter war, fo gab es auch im ganzen Kirchſpiel 
feinen widerwärtigeren Menihen ald Jakob. Er hatte 
einen gehäſſigen, neidiſchen, heimlich boshaften Eharalter; 
und feine Iauernden Züge, feine tiefliegenben tüdiichen 
Augen waren das volle Spiegelbild deſſelben. Schon 
ſchlich ſich auch, bei feinem böjen Herzen, neben feiner 
heftig entbrannten Leidenſchaft für Halgar, eine heim: 
lie Erbitterung gegen fie ein, daß fie ihn jo hoch⸗ 
miüthig, wie er meinte, behanbele. Sie ift doch ein blut⸗ 
armes Mädchen, ſagte er ſich, nievrig denfend. Denn 
ver alie Weſteräs befaf zwar einen eigenen Hof, aber 
er war tlein, und es ftand viel Schuld darauf, jo dab 
es dem Befiger Mühe koſtete, rechtlich durchzuloumen. 
Aber Weſteräs war ber redlichſte Mann und jo erfab« 
ren und kundig, baf er im der höchſten Adtung ſtand. 

Richt aus Hochmnth, den kannte das weiche Herz 
der ſchönen Halgar wicht, wich fie ZJalob Tromſon aus, 
wo er fich zu ihr drängte, jonbern eb warnte ſie ein 
innerer Schauer vor ihm, — und dieje warnende Stimme 
hatte Recht! 

Schon ehe bie beiden, Wandernden die) legten Büſche 
des Fichtenwaldes erreicht hatten, ſchalltel ihnen der 
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Yuhlige Klang ber Gelge und bas fröhliche Geräufd der 
Taͤngeuden aus dem Kaufe des Gaſtwirths Peter Alf 
entgegen. 
Horch, wie der alte Stelzfuß fireicht, fagte Jakob. 
Sie drehen fih ſchon flint im Schleifer! 
(Bortiegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

Aus dem Lonbener Verkehr. Die Firma Morrifon, 
Dilon & Eomp., Tuch⸗, Seiden- und ſturzwaaren, mit 
einem jahrliden Umjag von 40 Mill. Thalern, erhält 
jeben Morgen etwa 150 Aufträge von auswärts, bie fie 
innerhalb 4 Stunden per Eiienbahn ansführt. Sie ver- 
fanbte in den erften brei Tagen bes April über 2200 
Päcke, welche 23 Gepädwagen: und 40 Karrenlabungen 
bildeten und erhielt 1862 40,000 Ballen Waaren. Die 
Firma Travers, Spezerei⸗Großhandel, bedarf zur Ge» 
ſchãftsführung 17 Häufer, und verkauft jährlich ca. 12,000 
Güde Lumperizuder, 4060 Säde Fruchtzuder, 5000 Ton. 
Kohjuder, 5500 Tom. Reis u. |. w., jufammen 1,400,000 
Hentner. Zur Buchung des Eins und Berlaufes beſchäf⸗ 
tigt fie 60 Commis. Die Firma Eopeftale & Moore, 
Mandefterwaaren, bat zu ihrem Bebarfe 25 Häufer an⸗ 
getauft und vereinigt, beichäftigt allein in dem Lonboner 
Etablifjiement 6000 Perfonen täglich und unterhält außer» 
balb 17 Zweighäufer und 25 Reiſende. 


(Eine jeltene Erſcheinung.) Vor mehreren Jahren 
verſchwand aus Berlin mit Hinterlaffung einer bebeuten- 
ben Schuldenlak ein Kaufmann. In vergangener Woche 
erhielten ſämmtliche Gläubiger befjelben eine Einladung, 
fi zu einer beftimmten Stunde in einem Berliner Hotel 
einzufinden, und waren nicht wenig erflaunt, bert ben 
Verihwundenen wieder zu finden und aus jeiner Hand 
baare Zahlung ihrer Forderungen zu empfangen. Zum 
Schluß lud ber ehrlihe Schuldner, ber dur gute Spe— 
eulationen in Amerila reich geworden, alle Erſchienenen 
zu einem jolennen Diner ein, 


(Roliere lebt.) In einer einen franzöfiichen Pro: 
vinzftabt wurde Molidre's „Der eingebilbete Kranle⸗ 
gegeben. Eih armer Teufel, obgleich feinen Sou in ber 
Taſche, hatte eine unbegrängte Sehnfucht, der Borftellung 
beijuwohrten. Er jchritt daher fürbaß ber Eingattgäthär, 
bei Billeteur nicht beachtend, ju. Dieſer, jeimer Pflicht 
treu, fragte, welches Recht er hätte zum freien Eintritt 
in's Theater. „Weldhes Net?“ antwortete jener, = 
bin Molidre, ber Berfafler des Stüdes, 
heule aufführen.“ — „Um Entichulbigung,“ u 
verblüfft der Billeteur, fich tief verneigend. Und Mo⸗ 
Rete betrat das Theater, um ſein Stüd aufführen zu 
ſehen. 


Literariſches. 


Das achte Heft (XIV. Jahrgang) bes vom Üefler- 
reichiſchen Lloyd herausgegebenen „Illuſtrirten Familien: 
buches“ ift.gewiß eines ber intereſſanteſten, welches uns 
dieſes Unternehmen biöher geboten. Gin ſchwungvolles, 
bimmelanfrebendes Gedicht von Hermann Delichläger 
ziert das erfie Blatt. Wir brauchen wehl nur den Titel 
besfelben zu nennen, um bie allgemeine Reugierbe zu 
erweden, denn der Name „Fauf” wird wohl ewig in 
Deutihland Jnterefje und Epannung erregen und die 
Leſer werben fi überzeugen, daß biefer „Fauſt“ jeiner 
Borgänger nit unwürdig if. Das „Relten: Bouquet“ 
von Abeline Boldhaufen ifl eine der originellften Novellen, 
bie wir je geleien. Diejes „Nelken: Bouquet“ ift wirt: 
lich ein deutsches ſitlliches Gegenküd zu ben „Gamelien.* 

— „Die Schweizer Kühreihen", ein Beitrag zur Geſchichte 
des Volksliedes, von Julius Rodenberg, bietet uns in 
einer gebiegenen und äußerf finnigen Darftellung bie 
Geneſis, die Geſchichte, den Einn und die Bebeutung 
beö Kühreipens, in welche eine ungemein überrafchenbe, 
vergleihenbe Gharakteriftit Schottlands und der Schweiz 
eingeflochten ift. Die „Bilder aus den frangöfiichen Zus 
fänben in ber zweiten Hälfte bes vorigen Jahrhunderts“ 
werben gewiß Vielen jehr willlommen jein. Cie ent» 
halten sine culturgeſchichtliche Studie der folgenwichtig⸗ 
ſten Epoche, nicht nur ber franzöfiigen, ſondern gewiß 
aud ber gangen Weltgeſchichte. Ju kurzen, aber ſehr 
treffenden biographiihen und daralteriftiihen Sliggen 
werben und all’ bie Heroen ber frangöfiigen Wiſſenſchaft 
und Literatur vorgeführt, welche die ungeheuerfie Revo⸗ 
Iution berbeigefährt haben, die man mit Recht die Blut: 
Sünbflutd nennen könnte und über welde man untröft= 
li fein müßte, wenn fie nicht zulegt bem Fortſchritt im 
Großen und Allgemeinen geboren hätte. Zoltaire, Roujs 
feau, Fontenelle, Diderot, d’Alembert werben vom Ber: 
faffer wie ebenfo wiele Geifter aus ihren Maufoleen citirt 
und erſcheinen dem Leſer mit ihren ſchärfſten und eigen» 
thümlihfien Zügen, jo daß fie dem Gedächtniß ber Einen 
auffriigend zu Hilfe fommen, Anderen mühlame und 
nicht immer erbaulihe und erquidende Etubien erjparen. 
Richt nur bie dem Geifte in jener interefianten Cpoche 
erwiejenen Ehren, jondern aud das Lebensalter ber 
erſten Gelebritäten berjelben, die damalige Kunft, ‚bie 
interefjanten Frauen, bie fittlichen Gegenſätze, die Gun: 
vulfionäre, die mertwürbigen Beſuche aus dem Zluslande, 
ihre Aufnahme und Wirkung — kurz das Intereſſanteſte 
aus biefer „vorjümbfluthlichen Zeit” wirb uns in biefer 
umfaffenden und doch ſcharfſinnig gebrängten Stubie 
geihilbert. Ben den „Ringelthieren im Dienfte bes 
Menihen* lernen wir diesmal bie befonders merkwürdige 
und interefiante Seidenraupe kenmen, bie in ber Gultur, 
der Induſtrie und in der Toilette der Damen eine jo 
wichtige Rolle jpielt. 


* 
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Rebaction, Drud unb Verlag von Bonitad:Bauer in Würzburg. 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Ben J. Krüger. 
(Fortjegung. ) 
Am Sonntage, wenn Dein Feit vorüber, wirft Du 
den Schlüffel dazu in Händen haben. 

Und warum nit jogleih? Was fol bie geheim: 
nißvolle Weſen? 

Leonore lächelie. 

Weil ich die Freude haben will, Dich zu überraſchen, 
mein Bater. Du ſollſt von Deiner Toter jagen: Der 
Saame der Klugheit, den ich ausgeftreut babe, ift auf 
einen guten Boben gefallen und es geht feine Lift über 
die eines Weibes. 

Graf Montagne wollte noch etwas erwidern. Da 
sing plöglih die Thür auf. Der Kammerbiener trat 
herein und melbete, daß der von dem Grafen beftellte 
Juwelier da Sei. 

Er bringt allerlei foftbare Schmudjahen, fagte 
Montagne. Der Graf von Sablon wünſcht, daß ich ein 
Kleinod für feine künftige Gemahlin kaufe. Er will fie 
am Sonntage vor aller Welt damit ſchmücken. 

Erlaubft Du, daß ih den Schmud für die ſchöne 
Elemence ausſuche? verſetzte Leonore mit fpöttifchem 
Lächeln. 

Thue das, mein Kind, ſagte der Graf. Henri hat 
mir bie Wahl überlaſſen. Du kannſt ganz Deinem Ge⸗ 
Iämad folgen. 

So werbe ich das Koftbarfte wählen, was in bem 
Shape des Jumeliers zu finden ift. 

Leonore entfernte fich bis zur Thüre, 

Dort aber kehrte fie raſch wieder um, jah ihren 
Vater mit einem triumphirenden Blide an und fagte mit 
erhobener Stimme: 

An ihrem Halſe mag ber Brillantſchuck bangen. 
Henri's Arme aber jollen meinen Raden umſchlingen und 
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fein Mund foll mir Liebe zuflüflern, jo wahr id Dein 
Kind bin. 
Mit dem Gange einer Königin ſchritt fie hinweg. 
Der Graf fah ihr erftaunt nad. 

Welch ein Dämon ift plöglid in bas Rädchen ge- 
fahren? murmelte er, D, möge es ber @eift der Hölle 
ſelbſt ſein, wenn wir nur bas Ziel erreichen, woran ich 
mein ganzes Leben gejegt habe. 

Der von Henri und Elemence mit Sehnſucht er« 
wartete Eonntag erſchien. 

Am Nachmittoge war das Schloß Montagne wit 
Gäſten überfüllt. Es lebte bamals ein zahlreiher Adel 
in Nancy und faft alle feine Glieber hatten bie Ein- 
labung bes Grafen angenemmen. 

Der große Saal des Ed;loffe# war feftlich geſchmüct. 
Prädtige Guirlanden von Herbftblumen zierten Die Wände. 
Am Ende des Eaaled war eine Tribüne errichtet, anf 
welcher eine Anzahl Mufiter für den Abend zum Tanze 
ſpielen jollte. 

Die Thurmuhr des Domes ſchlug Eins, da fuhren 
Leonore und Felir nad der Vorftadt, um Elemence und 
ihre Eltern abzuholen. 

Tem Aniheine nad ging die Familie einem großen 
Glüde entgegen. Mber trogdem lagen Wolken auf ber 
Stirne bed Waffenſchmieds. Sein Herz hämmerte uns 
rubig gegen jeine Rippen unb er brummte einmal über 
das anbere vor fi hin: 

Haupt Gottes! Mir ift heute bänglicher zu Muthe, 
als in der Zeit, wo e# hieß: Mörgen werben wir bem 
Feinde eine Schlacht liefern. 

Margot, feine Fran, war gleichfalls von einer jelt- 
famen Unruhe befangen, 

Nur Elemence blicte heiter und vertrauensvoll ber 
nächſten Stunde entgegen. Eie, deren Herzenägüte jo 
unenbli groß war, daß fie alle Menichen auf ber jhd- 
nen Gotteswelt für ebel und gut bielt, bie ſich ihr mit 
dem Echeine ber Redlichteit nahten, hatte Feine Ahnung, 
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daß die ſchöne geiivolle Leonore eine Jntrigue zu ihrem 
Verderben geſponnen hatte. 

Als Leonore und ihr Bruber das Haus bes Waffen: 
ſchmieds betraten, war die Mutter beſchäftigt, Clemence 
die koſtbaren Kleider anlegen zu belfen, bie ihr ber Graf 
von Sablon geihidt hatte. 

Wie? noch nicht fertig? rief die Grafentochter. 
da muß ich wohl hilfreihe Hand leiften. 

Unter Schmeicheleien und Lieblojungen orbnete fie 
bie Loden ber Bürgerstodter und half fie vollends ans 
ziehen. 

Als Elemence, gepußt wie bie Tochter eines reichen 
Mannes aus abeligem Stande, daſtand, hing ihr die 
heuchleriſche Freundin noch ein Perlenhalsband um. 

&o, mein liebes Schweiterdhen, jagte fie: nun bift 
Du geihmüdt, wie Henri es wünſcht und er wird vor 
Entzüden außer fih fein, eine jo lieblihe Braut um: 
fangen zu können. 

Felir von Montagne aber fand im Etillen Glemence 
in der reihen Kleidung weniger augieheud, als in ihrer 
einfachen bürgerliden Tracht. Leonore hatte abſichtlich 
ſchreiende, auffallende Farben zu ben Gewändern ge: 
wählt, die feinen angenehmen Eontraft mit dem bleichen, 
in der Form reizloſen Gefichte des jungen Mädchens 
bildeten. 

Nun mußten fih auch Frau Margot und Dufore 
dem Feſte würdig in Staat werfen. Auch für fie waren 
die Kleider vom Schloſſe Montagne geihidt worden. 
Henri hatte bitten laſſen, fie möchten ſich betjelben be⸗ 
dienen. Wie hätten fie bieje Bitte dem künftigen Schwie- 
geriohne abihlagen können? 

Als Beide fertig waren, blidte der Waffenſchmied 
feine Frau verdrießlich an und jagte laut: 

Haupt Gottes! Weib, wenn id uns Beide jo an: 
fehe, de ift es mir, als jähen wir aus, wie die gepußten 
Affen, womit die Staltener auf den Zahrmärkten um: 
berziehen. Unfer Leib iſt nun einmal nicht für die vor: 
nehme Tradıt geihaffen, und wir hätten beffer getban, 
in ehrſamen Bürgerkleivern vor dem Grafen von Mon: 
tagne und feinen hoben Gäften zu erfcheinen. Am Ende 
machen fie ſich luſtig über uns, oder lachen uns gar 
aus. Herr Gott! wenn bas geichieht, Weib, jo nehm’ 
ih Dich und mein Rind in den Arm und laufe jporn: 
kreis mit Euch bavon. 

Zeonore, welche diefe Worte hörte, fuchte den Alten 
zu beruhigen, 

Vater Dufsre, ſagte fie mit ſchelmiſchem Lächeln, 
Ihr jeib im Jırthume. Ihr ſeht in der Tradt einem 
alten ehrwürdigen Edelmanne glei, und Frau Margot 
einer vornehmen Dame. Ad, und unjere Clemence erit, 
die wirb fiher die Augen unjerer jungen Eavaliere auf 
fi ziehen und man wird Henri um jeine holde Braut 
beneiben. 

Ffir fehüttelte den Kopf, denn er fand ſowohl Ele: 
mence, wie ihre Eltern geſchmadlos und überladen ge: 

bl, Sein Gemüth, das feit jener Nacht, wo er den 
Eipreiber Pierre Griffe jeinem Vater gegenüber gejehen 
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hatte, von Mißtrauen gegen den Mann, bem er Liebe 
und Ehrfurdt ſchuldete, erfüllt war, faßte jeht aud Ver: 
dacht gegen das Herz feiner Schmeiter. 

D, mein Gott! feufjte er leife, wenn Leonsre nur 
Liebe gegen die gute Elemence heuchelte, wenn fie ab» 
fihtlih dahin firebte, fie und bie Alten vor den Augen 
unferer Gäfte läcerlih, als einen Gegenftand bes Hohnes 
erfcheinen zu laffen, dann müßte ich fie in tieffter Seele 
verachten und könnte fie nie wieder von Herzen Schwe⸗ 
ſter nennen. 

Als die Toilette ber drei obengenannten Perſonen 
beenbigt war, beftiegen Alle den Wagen, eine vergolbete, 
mit einer Grafenkrone gezierte Rarofie, und fuhren bem 
Schloß Montagne zu. 

Der Graf empfing fie ſchon an der Pforte mit huld⸗ 
voller Miene und gleihen Worten, 

Zu dem Waffenſchmied fagte er: 

Ad, mein alter Freund Jacques Dufore! wir jehen 
uns heute nicht zum erften Male. br habt vor Zeiten 
fhon ma de kunſtvolle Arbeit für mich geliefert. Ich 
ſchäße in Euch den geichidten Waffenſchmied, wie den 
waderen Bürger! Seid berjlih willfommen in meinem 
Haufe, wo Euch das Glüd feine Arme entgegenbreitet, 

Die ſich verlegen vor ihm beugende Margot nannte 
er eine trefflihe Mutter und brüdte ihr herablafjend 
die Hand. Clemence aber wurde von ihm fogar mit 
einem Kuß auf die Etirne beehrt. 

Dann führte er die neuen Gäfte in ein Zimmer, 
das unweit des großen Saales lag und bat fie, bort 
bis zum Beginn bes Feſtes zu warten. 

Beim Fortgehen gab er jeiner Toter Leonore heim⸗ 
lich einen Wink. 

Diefe verabihiedete ſich auf kurze Zeit von Clemence 
und folgte dem Bater. 

Auf dem Korrivor, wo beide allein-waren, flüfterte 
er ihr zu! 

Es geht alles gut, mein Kind, Henri wünſcht jeine 
Netterin vor Eröff ung des Feſtes ſehen. Jet iſt es 
an Dir, Deinen Plan auswführen. 

Wodlan denn, verfegte Leonore. Bon der nächſten 
Stunde hängt Tas Gluck meiner Zukunft ab. Ich rufe 
jegt wie ein Feldherr, der feine Truppen in die Schladt 
führt: Sieg oder Tod! 

Ya, Eieg oder — Tod! jprad der Graf dumpf. 

Er ſchloß feine Tochter an die Bruft, Dann tremn: 
ten ſich Beide. 

Der Graf ging in den Saal zu feinen Gäſten. 

Leonore begab fih auf kurze Zeit auf ihr Zimmer, 

Dort ſchellie fie ihren Kammerfrauen und wechſelte 
mit deren Hülfe raſch ihre Nleivung. Nach einer Vier: 
te flunde umbüllte ein einfaches weißſeidenes Gemand 
ihre herrlich geformten Gliever. Hals und Arme, beide 
von tadelloier Weiße, blieben unverhült. Ihr Haar 
fiel in reichen dunklen Loden auf ihren Raden hernieber. 
Eo, ſchöner als jemals, ſchritt fie mit ſtolzem Lächeln 
zur Thür hinaus und begab fig nad) dem Bimmer ihres 
Pflegebruders. (Forti. folgt.) 
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Eine Fügung Gottes. 


Fortſetzung.) 

Die Wandernden traten aus den Biſchen; das Wirtha⸗ 
haus lag dicht vor ihnen. Alle Fenſter ſtanden offen, 
denn es war ein Maiabend, wo man die friſche Luft 
ſchon einlaſſen konnte, wenn es auch noch etwas falt 
war und auf den höheren Bergen noch überall Schnee lag. 

Im Tanzſaal ging es fröhlich zu. Die junge: Paare 
fprangen und drehten fi Iuftig ; die alten ſchwatzten 
bei ber Pfeife ober beim Glaſe Grogh. 

Jakod und Erik traten ein. Jakob jah ſich ſogleich 
nad Halgar um. Sie ftand oben im Saal neben einem 
ſchlanken, fed blidenden jungen Mann in fjauberer 
Schiffertracht. Er war kein Einheimiſcher; man hieß 
ihn den Lübeder, weil er mit einem Schiff unter Lü— 
beder Flagge im Fiord Ing. Sein Rame war Gurt 
Strombed. Seit das Meer offen war, hatte er ſchon 
Anker geworfen; er wollte eine volle Ladung Kabliau 
haben. Das war, was man von ihm mwuhte Aber man 
dachte noch jo allerlei über ihn. Seim abenthenerlid 
eigenes Ausjehen und jein Betragen hatten Anlaß dazu 
gegeben. Er trug fih halb mie ein Soldat, halb wie 
ein Seemann. Ein Stußbart auf der Oberli pe, ein 
turjer Bart ums Kinn, gaben ihm das Anjehen eines 
Kriegämanned. Auch hatte er fait immer den Säbel an 
der Seite. Der Hut mit einem breiten Bande und Fe: 
dern geziert, ließ auch mehr kriegs- als feemänniich. 
Sonft trug er fi, wie die meilten Schiifslapitäne pilegen, 
in feinem blauen Tuch; eine kurz geftugte Jade, weite 
Beintleider, eine ftattlihe Binde um den Leib. 

Sein Auge blig.e nur fo unter der hohen Stirn 
hervor, die von den ſchönſten braunen Locken geziert 
war; und die fein gekrümmte Naſe, die perlenweiſen 
Zähne machten ihn zu einem wirklich ſchönen Manne. 
Am meiſien aber galt er, bei den Mädchen vorzüglich, 
durch fein entſchloſſenes und doch zieılihes Weſen. Sie 
hätten alle gerne mit ihm getanzt, und beneideten Hal: 
gar, die er gewählt hatte, 

Kan dachte ven jo Mancherlei über ihn, und jehr 
Verſchiedenes. Der Eine meinte: Tas ift ein verwenener 
Übentheurer, wer weiß, was der ſchon im ſeinem Leben 
durchgemacht hai ur) noh durchmachen wird! — Der 
Andere meinte: Tas iR ein Wann! Dem ficht ber Muth 
aus den Augen! Der it gemadt für Sturm und Weiter 
auf See und Land! — Die Mädchen aber bucdhten: 
Das wäre wohl Einer, von dem wir uns wählen lichen y 

Nicht fo die Väter! Sie waren auch Männer, die 
die See kannten, aber fie waren mehr Fiber als Ehif- 
fer. Sie kreuzten fühn durch die Sfären uud ihre Bran: 
dung, aber fie gingen nicht weit von der Hüfte hinweg 
in ferne Länder, Das Land war uud blieb doch ihre 
Heimath, wenn auch die Eer für Viele die Beihäftigung 
gab. Eo dadıt. an Her alte Weſteras, Halgars Vater. 
ge , 2, mie der Lübeser, Hunderte von Meilen über 
Ger gingen, Monate lang von der Heimath entfernt 
blieben, over vieleicht gar keine hatten, galten ihnen für 


abentheuerlihe Umbertreiber, denen man nicht weiter 
trauen dürfe, ald man fie ſehe. Und, einmal die Anter 
gelichtet, wer konnte willen, wohin Re ihre Fahrt weiter 
richteten ? 

Daher jah er es nicht gern, daß der Rübeder ſich 
von ber erften Zeit an, wo er im Fiord Anker geworfen 
hatte, jo emfig zu feiner Halgar hielt, Er fah es um 
fo weniger gern, je lieber bad Mädchen es zu ſehen 
ſchien. Daraus kann doc nichts werben, dachte er, und 
hatte es auch zumeilen wohl in Halgars und des Lü- 
beder# Gegenwart angebeutet, Allein was verfängt das 
der Jugend! Sie tanzten barum doch fat immer mit 
einander; und Heut wieder kam ber Lübeder gar nicht 
von ihrer Seite. 

Mehr noch als Weſteräs darob forgte, verdroß ſich 
Jakob darüber. Eben war er quer durch die Tänzer 
zu Halgar hinübergegangen und jprad etliche Worte 
mit ihr. Dieſe jah ihren Tänzer, den Lübeder, an und 
ber zog einen jeltiam lächelnden Mund. Weſteräs konnte 
zwar nicht hören, was fie ſprachen, aber er merkte, daß 
Jalkob eine Antwort erhielt, die ihn bitter verbroß. Denn 
er Eriff die fharfen Lippen zujammen und ſchoß halb 
feitwärts einen böien Blid auf Halgar. Dann wandte 
er fih um, und gleich darauf ſchwenlte er ein Mädchen 
im Tanz, die bis dahin jtill auf der Bank, bie für Die 
Zuihauer um den Saal lief, geſeſſen hatte, 

Erit war glei beim Eintritt zu feinem Vater ges 
gangen, der ihn freundlich aber verwundert willkommen 
hieß mit den Worten: Wie bift Du darauf gefommen, 
mein Junge, hierher zu geben? 

Der Jakob hat mir jo zugereoet! 

Der Jakob ? fragte Weſteräs erftaunt, und jummte 
ein langes „Hm!“ vor fi hin. 

Er wiederholte es noch länger, als er gleich barauf 
ſah, was zwiſchen Jakob, Halgar und dem Lübeder 
vo ging. 

Exit hatıe indeflen aud eine Geſellſchaft geiunden, 
bie ihm lied war, Es war die Heine Earlen, Jalob’z 
Schweſter; gerade jo efjen und frenndlid wie er ver+ 
ftedt und mürriſch; jo blonblodig wie Halgar braun: 
loctig; «ber nicht fo alt wie beide, fondern erft zwölf 
Jahre. Für Jalob ein Alter, das ihm viel lieber wat 
als achtzehn! 

So verftrich dieſen beiden der Abend auch reiht froh, 
obwohl fie nicht mittanzten ; das verbot ihnen als Kin: 
dern die Sitte noch. 

Erifion Wefteräs ſchwattte mit feinen Nachbarn 
beionters mit Clas Tromion, Jalob's Vater, einem 
ächten norwegiſchen Biedermann. Sein lang ſummendes 
„om“ wiederholte Weſteras noch oft, wenn er bieien 
Abend Zulob unter ven Tänzern anfah und dann auf 
den Water blidte. Als ob dem wadern Alten ein Kukulsei 
ind Neft gelegt worden wäre! dachte er, wenn er fie 
beide verglich. 

(Sortiegung folgt.) 
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Mannichſaltiges. 
Eungliſche Patent Dach⸗Filze. 

Nur mit einigen Zeilen will dieſer Artikel auf die 
Borzüge dieſes Deckmaterials hinweiſen. 

Billig, dauerhaft und nicht feuergefährlich, dieß find 
bie Ichlagendften Gründe, welche dem Dad: Filze in Eng- 
land jo große Werbreitung und Anwendung gefichert 
haben, welde ihn aud in Deutichland einbürgern 
werben. 

Ein fo leichtes, ſchmiegſames und doch dabei zähes 
und dichtes Dedmaterial wie ber Dachfilz, rechtfertigt 
volllommen eine leichte Gonftruftion und eine flade Lage 
des Daches, welches hauptſächlich die Billigkeit des Filz⸗ 
daches dem Ziegeldache gegenüber bedingt. Die Neigung 
der Dachfläche bei Filz-Dächern kann 2—4” auf einen 
Fuß fein: mehr ift überflälig; weniger nicht rathſam. 
Gelbfiverlänblich muß eine fihere Verbindung bes Sparr⸗ 
werkes mit der Ballenlage und ben Umfaffungsmauern 
vorhanden jein, denn bie Eigenlaft des Dachſtuhles jammt 
ber Eindedung ift jo gering, daß eine fichere Befefligung, 
in etwaiger Abhebung durch Sturm, geboten if. 

Zur Verſchaalung genügen Y/,—?/," ſtarke Bretter. 

Die Koften des Dedend und Theeranftriches incl, 
Nägel, Arbeitslohn ꝛc. 

betragen pro 2000 DJ’ engl. Rihlr. 21, 
Der Filz jelbft koſtet pro 2000 DI’ engl. Rthlr. 50° 


mithin fertig gededt incl. allen Koften in 

Summa pr. 2000 I’ Rthlr. 71. 
2000 DI’ engl. find glei 575 jädl. OD Ellen = 13 
Bıl. OR. — 50 Wien. OD Rlafter. 1Brl. O Ruthe 
‚ toflet fertig 5 Rthlr. 13,,,, Sgr. 

Ein Filzdach dauert 30 Jahre und länger in gutem 
Buftande; es bebarf aller 2—3 Jahre, je nah Wind: 
und Wetters Berhälmifien aud in kürzerer oder längerer 
Zeit, eines Kalktheeranftriches. Die Unterhaltungstoften 
find demnach ſehr gering. 

Die Nichtfeuergefährlichkeit des Dachfilzes ift glän- 
gend bewieſen. Am 25. Mai 1856 murde unter Aufſicht 
ber Behörbe in Bremen ein Verſuch mit 5 verfchiedenen 
Dahdedungen gemacht. Es ergab fi, daß, nachdem 
alle 5 Dacher durch gleihmäßig abgemogene Partieen 
Holjtüde in Brand geſetzt worben waren, daß bas 
Bretter, Asphalt: und Steinpappen-Dach in Zeit von 
1/, Stunde bis auf einem geringen Theil verbramnte; 


bingegen bie mit Sähiefer und mit Patent-Wöphalt- Filz : kommt und ihn wieder mit großen Augen anfieht, Der 


gebedten beiden Dächer erft nad einer ganzen Stunde 
verbrannten, und aud nur ſoweit, wie bie unmittelbare 
Flamme es berühren konnte, dann aber von felbft ver: 
Löten. 

Im Weſentlichen ift der Dach-Filz der Dachpappe 
gleich zu achten. Erſterer beſitzt jedoch den Vorzug, daß 
er aus langen Faſern jufammengejegt, daher eine größere 
Feſtigkeit befigt, mit Theer-Asphalt getränft und in 
Platten von 


32“ engl., 31 * chein., 30%/," Wien., 341/,* ſächſ. Breite, 
Da a 80 =" „ Ränge, 
geliefert wird. Nah Wunſch aud länger. . 

Die Eindedung mit biefem Dach-Filz wird burd 
feine Länge ungemein erleichtert und gewährt größere 
Sicherheit für die Waflerbichtigkeit, da die vielen Fugen 
wegfallen ; bie Eindedungsfoften fellen ſich niedriger, als 
bei Dachpappe, indem babei feine angelernte Arbeiter 
nöthig find, jondern jeder geſchickte Arbeitsmann dazu 
verwandt werben kann. 

Der Dad: Filz ift fein Wärmeleiter. * 

Gleichzeitig weiſen wir noch hin auf dem geruchloſen 
Erbpech: Fils zur Belleivung feuchter Mände. Dieſer ift 
mit wafjerdichten Stoffen imprägnirt, ohme allen una» 
genehmen Gerud und hat ſich als das billigfte und zu⸗ 
verläjfigfte Mittel erprobt, Tapeten vor Beſchädigung 
durch Feuchtigkeit zu jhüpen. 

Sebald fi bie Bauunternehmer nur von dem Bor: 
theil bes engl. Patent⸗Filz überzeugt haben, zweifeln 
wir burhans nit, daß aud in Deutichland biejes Ded- 
material bald zu dem beliebteften gehören wird. W. 


Vor etwa 10 Jahren fuhr einmal ein Engländer 
aut einem Dampfidiffe ben Rhein hinab. Da ſchönes 
Wetter war, hatte er die Eajüte ziemlich allein — bie 
übrige Geſellſchaft war auf dem Verdeck. Unfer Mann 
nimmt ein Buch aus der Taſche, jegt fih in eine Sophas 
Ede, belegt das übrige Sopha mit feinen langen Beinen 
und lieſt in diefer Lage — mogegen unter obwaltenben 
Umftänden, da er faft allein war, Niemand etwas haben 
kann. Plötzlich kommt Negen. Die Gejelliaft rettet 
fi in die Cajüte — Alles drängt fih, lange nicht alle 
Damen finden Sitpläge. Der Engländer läßt ſich aber 
im Leſen und in bem Belegen wenigftens dreier Sigpläge 
nicht ftören. Ein junger Mann, Begleiter einiger Damen, 
erfucht ihn ganz höflich, fich wenigftens zu jeßen, um jo 
einigen Damen Pla zu maden; er fieht ben Bittenden 
mit großen Augen an, antwortet dann nichts, Tieft weiter 
und bleibt liege. Der j nge Mann wieberhult feine 
Bitte ernfter mit Beziehung auf die Nüdfiht, die man 
doch ſchicklicher Weiſe mitreifenden Damen ſchuldig je. 
Run ſieht ihn der Engländer gar nicht ar, ſondern lieſt 
weiter. Da faßt der feither Bittende die beiden Beine 
des Daliegenden, hebt fie hoch in die Höhe und ſchleu— 
dert fie dann mit aller Gewalt auf den Fußboben, fo 
daß ber Engländer unwilllürlich in fipende Etellung 


junge Mann aber lacht ihm in’3 Geſicht und fagt: yes! 
Da fagt der Engländer au: yes! und geht zur Thür 
binaus in den Regen. Das ſcheint alio die Manier zu 
fein, in welder behandelt zu werden, injulare Bengel 
jelbft für angemefjen erachten! So erzählt Leo in ber 


„Sereuzstg.“ 


* 


Nebaction, Drud und Verlag von Bonitad:Bauer in Würzburg. 


Extra⸗Felleiſen 





des Wurz⸗ je 


Stadf- um 


burger 


= Fandbsien. 


(Ein Anterhbaitungskhlatt) 


Mr. SO. 


— — — 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 


(Fortfegung.) 

Henri de Sablon befand fih allein in feinem Zim⸗ 
mer, benn yelir half feinem Vater bie Gäſte empfangen 
und ber Arzt Bannieri hatte fih auf bes Yünglings 
Bitte für kurze Zeit von ihm entfernt. Der Augenblid 
nahte heran, wo Elemence vor jeine dem Lichte geöff: 
neten Augen treten follte. Eein Pflegevater hatte ihm 
verkündet, jie werde nah wenigen Minuten vor ihm 
ſtehen. 

Er hatte die Binde abgelegt. Der Arzt hatte ihm 
gelagt, er braude fie von biefem Tage an nicht mehr. 
Die Vorhänge an ben Fenftern waren zur Seite ge: 
zogen. Das Tageslidt drang hell umb den Jüngling 
bejeligend ins Zimmer. 

Sein Herz ſchlug ungeſtüm dem Naben ver Gelieb:- 
ten entgegen. Sein ſchöngeformtes Antlig hatte bie Er = 
wartung geröthet, feine langen blonden Loden fielen 
gierlih georbnet auf jeine Schultern herab. Es fehlie 
nur der Heiligenichein um jein Haupt und er hätte dem 
Bilde ded Johannes im Tome ähnlich geiehen, bes 
Jüngers, ber ein Lie ling des Erlöjers war, 

Sein Ohr horchte geipannt nad der Thüre. 

Ih höre Schritte, rief er laut, Gleich wird ber 
Fuß meines Engel dieſe Schwelle überichreiten. O, 
mein Gott, der Du mid aus der langen trauervollen 
Rat befreit haft, laß mic jekt nicht vor mamenlofer 
Freude, vor nie geahnter Seligkeit, erliegen! 

Da murde die Thüre leije geöffiet. 

Eine feſtlich gelleidete junge Dame trat lang ſam 
mit niedergeihlagenen Augen ein. 

O, fie war ſchön, dieſe junge Dame, ſchöner als 
die Phantafie eines Malers fie erichaffen konnte, 

War es Clemence, die ſich ihm jetzt nahte ? 
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Sie munhte es fein; denn er erwartete fie ja. 

Aber fie hatte ja oit zu ihm gejagt: 

But bin ich, mein theurer Freund, aber das Ge⸗ 
ſchenk der Schönheit hat mir ber Himmel nicht verliehen. 

Ebenſo halten ihre Eltern, ebenjo hatte fein Bruber 
Felir geſprochen. 

Und dennoch Tonnte fie es fein. Vielleicht hatten 
Ale ihn über bie Reise Clemences abſichtlich getäufdt, 
aus Mitleid mit feiner Blinbbeit. 

Hätte man fie ihm in der wunberber ſtrahlenden 
Anmuth des Mädchens, das jegt vor ihm fiand, ge— 
ſchildert, er würde fi wahrſcheinlich noch viel unglüd: 
lier gefühlt haben. 

Ya, ja, fie war es, fein entzüdtes Auge, bas 
Hopfende Herz in feiner Bruſt ſprach: Es ift Glemence, 
Keine zweifahe Retierin! 

Er flürzte vor fie hin, er ſank vor ihr auf bie Knie, 

Ron feinen Lippen bebte der Ausruf: 

Biſt Du e8? Tu? o, mein Gott, Deine Gnade ift 
zu groß! 

Das jhöne Mädchen antwortete nicht. 

War es die überfluthende Eeligleit ihres Herzens, 
war es jungfräulide Scham, die ihr den Mund ver- 
fiegelte? Wer konnte das jagen? j 

Aber wenn ihr Mund auch ſtumm blieb, ihr Auge 
wat wm befto berebter, 

Es warf ihm einen Blid zu, der ihn vor Wonne 
erbeben machte. 

Er umſchlang ihre Knie, er küßte die herabhängen⸗ 
den Hände. Thränen entfiürzten jeinen Augen, die er 
in bie Falten ihres Kleides brüdte. 

Da neigte fie ſich au ihm herab, faßte jeine Hände 
und zog ihn fanft zu fih empor. 

Und wieder firahlte ihm ein Blid entgegen, gegen 
den der Echimmer der Eonne malt und glanzlos wat. 

Zept üfinete die herrliche Geftalt ihre Arme. 

Mir einem lauten Freudenſchrei warf fi Henri an 
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ihre Bruft. Seine Arme umſchlamgen ben vollen lilien⸗ 
weißen Naden, feine Lippen ſuchten bie ihrigen. 

Der erfte Ruß war feurig — es ſchien, ald wenn 
-er nicht enden wollte, 

Mit diefem Kuffe firömte ein glühender Haud in 
feine Bruſt und durchzog alle feine Abern und Nerven. 
Das er in diefem Augenblide fühlte, hatte er noch nie 
in feinem Leben emprunden. 

Und als er fi) jatt an dem — — blühen⸗ 
ben Munde geküßt hatte, da bebedte er noch ihre Stirn, 
ihre Augen, ihr Loden und Wangen mit gleichen Lieb: 
koſungen. 

Und fie — ihre frühere ſchüchterne Mädchenhaftigkeit 
ſchien in ber glühenden Liebe, ber grenzenlojen Freude 
ihres Herzens untergegangen zu jein. Lautlos preßte 
fie ihn an ihre Bruf und erwieberte ſtürmiſch bie Zärt« 
lichkeit des Jünglings. 

So engumjchlungen, Bruft an Bruſt, fanten fie zus 
fammen auf ben Divan, ber an ber Seite bes Fenfters 
ftand. 

Sein Haupt an bie wogende Büſte des fehönen 
Mädchens gelegt, flüfterte Henri: 

Die groß au die Seligkeit des Himmels ift, fie 
fann die Wonne diefer Minute doch nicht übertreffen, 
D, Du mein Engel, meine Geliebte, bald mein Weib! 
Ich vergehe faft bei dem Anblid Deiner ftrahlenden 
Schönheit! Glemence ich liebe Dich! ich liebe Did! In 
biefen Lauten liegt mein ganzes Herz. Sage aud Du 
mir, daß Du mid liebft) dab Du eben jo namenlos 
glücklich bift, wie ich! 

Aber ftatt einer Antwort ftahl fi ein leifer Seufzer 
über ihre Lippen. 

Clemence, theure Heilige, Du antworteft mir nicht? 
rief der Jüngling. 

Das Ihöne Mädchen wendete bewegt ihr Haupt ab. 

Mas iR Dir Elemence? ſprach Henri erbebend, 

Er wendete ihr den Kopf mit janfter Gewalt wie: 
ber zu ſich. 

Himmel, Thränen ftehen in Deinen Angen? Warum 
weinſt Di, ‚meine geliebte Elemence? 

Jetzt erft öffneten ſich langſam die Lippen ber jungen 
Dame, 

Eine dem Jüngling wohlbelannte Stimme, aber nicht 
die ber Geliebten ſprach mit ſchmerzlichem Ausdrude: 

Ih weine — weil ich nicht Elemence Dufore heiße! 

Henri ſprang erflaunt empor. 

Du bift es, Du? 

Ja, die Freundin Deiner Rinbgeit, 
Montagne! 

Sie ſchlug bie großen dunklen Augen, die im Lichte 
ber Thränen jhimmerten, zu ihm empor und ſah ihn 
wehmüthig an. 

Der junge Mann ftand einige Augenblicke wie be= 
täubt, 

Es drehte ſich Alles im Kreiie um ihn herum. Sein 
Blut fiebete. Bor jeine Augen legte es fi wie ein Flor. 


Leonore von 
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mit bittender Geberde. 
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Der Rauſch, der ſeine Sinne umfangen hatte, wollte nicht 
raſch weichen, 

Enblih fand er Worte: 

Leonore, meine Pflegeichweiter! ftammelte er, ver« 
gib, daß ih — es war ein Irrthum — zürne mir nicht, 
wenn ih Did fo — fo ſtürmiſch an mein Herz ſchloß, 
aber ih glaubte — 

Wie kann man dem zürnen, ben man liebt? ver» 
ſetzte Leonore. Ja, ja, id liebe Dich mein theurer 
Herri, mein — mein Bruder! Ah, als Deine Arme 
mid fo zärtlih umfingen, ba war ich unendlich glüdlich! 

Henri ſah erröthend vor ſich nieder. 

Ich hielt Did — für meine Retterin, ſprach er 
leife. Dein Vater veriprad, jie mir zu jenden. Warum 
iſt fie nicht gelommen? 

Schelte mid; nur tüchtig, Tieber Henri, ſprach Leonore 
Ich bin ſchuld daran, ich habe 
fie zurüdgebalten. 

Warum? 

Gewiß haft Du Dir doch ein Bild von ihr ent- 
worfen? 

Sa, ja, das babe id. 

Nun dann, ich dachte, Du folteft fie im Saale unter 
deu verjammelten Damen Nancy’® herausfinden. Ich 
glaubte, das würde Dir Freude machen. 

Rein, nein, fagte der Jüngling, feine Augen zu 
Boden ſenkend. Das münihe ih nit. Ich mill fie 
gleich fehen, jegt. An meiner Hand fol fie in die Ber- 
fammlung treten. 

Wenn Du e8 befiehlſt, hole ich fie jetzt, verſetzte 
Leonore, 

Ja, ja, ih bite Di darum; aber fchnell, fchnell! 

Leonore nidte ihm anmuthig und eilte dann dem 
Ausgange zu. 

Dort wandte fie fih um. 

Henri! mein theurer Bruder! 

Was begehrt Du, Leonore? 

Sie trat wieder dit vor ihn. 

Bit Du mir au böfe? 

Nein — aber — geb’ zu Elemence! 

Du bift edel und gut, wie immer! 

Eie fahte feine Hand, drüdte fe ans Herz und 
hauchte raſch einen Kuß auf feine Lippen. 

Die Echwefter dem geliebten Bruber! i 

Sie verfhwand aus dem Zimmer, wie eine holde 
Auftgeftalt. 

Es ift ſchwer, Har zu beihreiben, mas fich, jobalb 
er allein war, in der Eeele des Yürglings regte; er 
ſelbſt konnte ſich in diefer Stunde feine Rechenſchaft von 
feinen Gefühlen ablegen. Nod immer war es ibm, als 
halte ein ſeltſamer Schlummer ihn in feinen Gefühlen 
umfangen, aus deſſen Banden er ſich nicht zu befreien 
vermöchte. Der feurige Ku der Ihönen Leonork brannte 
noch immer auf feinen Lippen, ibr glühender Hauch feffelte 
noch fein Antlig. Eine unfihtbare Macht zwang ihn, 
feine Augen nad der Thür zu richten, bie fi hinter 
der feenhaften Geftalt Leonorens geichloffen hatte. Ceit 


fie ihn verlafien, war es ihm, als fei die glängenbe Sonne 
draußen plögli mit dunflen Wolfen verhangen worben 
und als berriche tiefe Dämmerung um ihn ber. 
(Fortiekung folgt.) 


Eine FSügung Gottes. 


(Fortfegung.) 
Zweites Kapitel. 

Der Lübeder wurbe immer fröhlicher unb munterer! 
Er hatte fchon etliche große Kaunen Grogh fpenbirt, 
und lieh immer neu füllen und einſchenken. 

Rührt Euch, Peter Alf, fagte er zum Wirth; Ihr 
ſchenkt zu jaumfelig ein. Der Rum, ben ih Euch vom 
Schiff geihidt habe, muß verbraucht werden. Das ift 
einmal Sitte! 

Beier Alf und feine beiben Mägde, Anna und bie 
Altmagd Frederife, fammt dem Knecht Jan gingen bin 
und ber auf der Tenne, mit dem blanfen zinnernen 
Kruge. Mo fie ein leeres Glas fahen, mußte es gefüllt 
werben. Er redete wader zu im Namen des Lübeders, 
Die Trinfer waren bereitwillig, mehrere Schlud wieder 
genommen, und immer rühriger wurden bie Zungen. 
Denn beim Zuviel, wo fie zu lallen anfangen, war man 
noch nicht angefommen. Das Geſpräch ſchwirrte fo laut, 
daß faft die Geige des alten Steljfuß Niels Dahl nicht 
mehr zu hören war, jo fräftig und luftig er auch ſtrich. 
Denn es hatte ihm wenig von feiner Kraft und feiner 
guten Laune geraubt, daß er vor Jahren einmal vom 
Mat geflürjt war, und das linke Bein fo arg gebrochen 
batte, daß er es mit einem hölzernen wertauichen mußte. 

Befteräs hatte es nicht bemerkt, dag Halgar und 
ber Lübeder jest nicht mittanzten. 

Jakob aber war ed nicht entgangen. Er jpähte 
mit feinen grauen Habichtsaugen, die fo tief in den 
Höhlen lager, in allen Winfeln umher, Ec war ganz 
unruhig geworden, daß er fie nicht mehr jah, und ver« 
fäumte den Tanz und die Tänzerin drüber, 

Als der Schleiler zu Ende war, jchlih er hinaus, 
Er wollte durchaus willen, wo ber Zübeder mit der 
ſchönen Halgar ſtecke. Im ganzen Haufe fand er fie 
richt, fie mußte es verlafien haben, 

Draußen war es dunkel geworben; doch der Mond 
blinfte dur die Spigen der Fichten. Es war eine Mai: 
nacht, aber feine jehr warme! Auch auf dem latze vor 
bein Haufe war, jo viel Jakob jih umſchaute, Niemand 
zu ſehen. Der Wind firih kalt von ben Bergen ber, 
wo noh Schnee lag. 

Wenn's vierzehn Tage oder brei Tage fpäter wäre, 
dachte Jalob, möhten fie wohl im Gebüſch weilen und 
luftwandeln. Aber jo iſt's doc zu unfreundlich! 

Dennoch war es fo! 

Der Lübeder hatte bie ſchöne, unfchuldige, Liebreiche 
Halgar ganz umgarnt mit feinem Liebesneg. Sein küh— 
nes, einihmeichelndes Weſen hatte das Herz bes uner- 
fahrenen Mädchens gewonnen. 


Jedes Wort, das er zu ihr ſprach, Hang fo jüß! 
Wenn er ihre Hand brüdte, war e8 ihr, als ob eine 
milde Flamme ihr bas Herz erwärme. 

Mit fühen Worten hatte er fie vom Tanze verlodt, 
Ihr den Mantel übergeworfen und fie halb hinausger 
zogen, zu einem Geſpräch, das er mit ihr haben müffe, 
wie er fagte. 

Wohl eine halbe Stunde waren fie im Fichtenge- 
büſch umbergeftreift. Was der verwegene Gurt Strom» 
bed dem jungen unerfahrenen Mädchen gelagt, was er 
ihr veriprohen — wozu er fie überredet haben modte... 
wer weiß es? . 

Als eben Jakob wieder zurüd ins Haus wollte 
ſah er Halgar vom Arm des Lübeders umſchlungen, 
mit ihm zwiſchen dem Gebüſch hinftreihen. Eine einzige 
Läace, in die der Mond hineinſchien, hatte fie erkennen 
laſſen. 

Leiſe, — wie ſich die Kahe um den Taubenſchlag 
ſchmiegt, — ſchlich ſich Jalob in dem Schatten des 
Hauſes hin. Danu war er mit zwei Sägen über ben 
mondbeichienenen Raſen zwiihen dem Haufe und dem 
erften Bülchen hinweg und bald dedten ihm biefe. Er 
war geübt im Beobachten und Laufhen! So ſchmiegte 
er fi denn auch ganz unhörbar zwiſchen dem Tannen: 
bufchwert hin; er mwuhte es fo behutiam auszubreiten 
und hindurchzuſchlüpfen, daß er keinen Haſen im Lager 
aufgeichredt hätte. Bald war er biht an den beiden 
Wandeluden, und folgte ihnen wie ihr Schatten. 

Dennoh erfaßte er nur Einzelnes von ihrem flü— 
ſternden Geipräh, was der Lübeder mit lauterer und 
rauberer Stinme ſprach. 

Habe keine Sorge, Du Täubchen, fagte er und 
freichelte Halgar die Wange. Ich werbe nit mein 
Lebtag den Ahedern von Lübed dienſtbar jein! Dann 
tönnen wir aud hier wohnen. Bas haft Du aber für 
Angit, über Meer zu gehen? 

Jakob horchte mit angehaltenem Athem. Halgar 


antwortete fo leiſe, daß er nichts verſtand. Der Wind 


rauſchte auch dazwiſchen und fie gingen einige Schritte 
abwärts von ihm. 

Mur äußert behutſam konnte er nachfolgen. Er 
blieb hinter das dunkle Buſchwerk geſchmiegt, als Beide 
auf einem vom Monde beichienenen, offenen Fled fill 
ftanden. Da jah er, wie Halgar beive Arme um den 
Lübecker ſchlang und an feinen Lippen bing. Ach Eurt“ 
börte er fie ſeufzen. Die Küfje des Lübeders erftidten 
bie anderen Worte, 

Jakob bebte vor Leidenſchaft und Erbitterung. — 
Alſo jo weit feid Ihr miteinander ? dachte er neidiſch; 
darum wirft Du fo ſchnöde angejehen? 

Er überlegte bei ſich ſelbſt, ob er plötzlich hervor⸗ 
treten, oder fortfahren ſolle, ſie zu behorchen. Die Scheu 
vor dem entſchloſſenen Lübecker bewog ihn, ſeinen eifer⸗ 
ſüchtigen Ingrimm zu überwinden; deſto begieriger 
wurde er, mehr zu vernehmen. 

Doch er mußte ſich mit dem, was er bisher gehört, 
genügen lafjen, denn das Baar entfernte fih von ihm, 
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unb es war ihm nicht möglich, nachzuſchleichen, ohne fich 
zu verrathen. 

So blieb er benn feinen Bermuthungen überlafien, 
bie ihm das Aergſte eingaben. Er konnte es nicht über 
fi) gewinnen, fi aus dem Gebüich zu entfernen oder 
ins Haus jurüdzugehen; auf ven falten Erdboden bins 
gelauert, lauſchte er am Rande einer Stelle, wo fie 
vorüber mußten, wenn fie wieber ins Haus wollten. 

Nah fünf Minuten nahmen fie diefen Weg. Sie 
feeiften dicht an ihm vorbei, als fie zurüdtehrten, ohne 
ihn wahrzunehmen. Er hörte nur Gurt lagen: Du haft 
mirs geihworen, Halgar! 

Diefe jhien zu weinen, Jakob richtete ſich empor, 
als fie einige Schritte von ihm waren. Er fab, daß fie 
Arm in Arm dem Haufe zugingen; Gurt küßte Halgars 
Wangen unaufbörlih. Ws fie aus bem Gebüſch in’s 
Freie traten, wand fih Halgar von iym Los. 

(Hortiegung folgt.) 


Alannidyfaltigee. 


Ueber bas Leben des ruſſiſchen Hofes in Kiſſingen 
wird der „Rorbd. Allg. Ztg.” geſchrieben: Die bier ans» 
weſende Familie des Kaiſers befteht aus feiner Gemahlin 
und dreien Kindern, ber Großfürftin Marie, einem fehr 
ſchlanken, augenblidlich ſehr ſchnell emporgewachſenen 
jungen Mädchen von 11—12 Jahren, unb den Groß: 
fürften Sergi und Paul, zweien munteren Knaben von 
5—6 Jahren. Der Kaiſer wohnt mit feinem gewöhn⸗ 
lichen Gefolge im einem höchſt anſpruchloſen Seitenflügel 
bes Kurhauſes. Außerdem ift aber in einem ber hiefigen 
Hotels eine fürmliche ruffiiche Feld: und Kriegskanzlei 
eingerichtet, in welcher ein zahlreiches Beamten⸗Perſonal 
ſehr angeſtreugt von früh bis ſpät arbeitet. Tritt man 
in dieſes Hotel, jo hört man nur ruſſiſch ſprechen, rufr 
fie Kuriere gehen und kommen, und man glaubt fi 
eher in Beteröburg als in Deutichland zu befinden. Dort 
wohnt aud der Fürft Gortſchakoff, der Kanzler des ruf: 
fiihen Reichs, mit feinem Attachs's und Eekretären. Der 
Kaijer von Rußland und jeine Gemahlin trinken nicht 
“ur den Kijfinger Brummen, ſondern fie baden auch in 
dem Wafler des Kilfinger Salziprubels, Dan fieht beide 
Majetäten möcht ſelten ſowohl zu Fuß als zu Mayen 
mit ihren Kindern auf den Ihönen Promenaben des 
Drts. Der perjönliche Eindrud, melden ber Raifer 
macht, ift ein höchft imponirender. Der Kaiſer ift ein 
Mannfin reifem, aber nicht in hohem Alter. Seine 
Figur ift durchaus proportionirt, ‚aber er überragt er⸗ 
heblich die Agemöhnliche Mannesgröße; er trägt einen 
kurzen dunklen Bart. Geine Gefichtözüge find milde und 
gütig, abergernft und befonnen, feine Geſichtsfarbe ift 
etwas gelbli gebräunt. Diefe Farbe foll aber nicht, 
wie es jcheint, Folge eines Leberleidens, fondern feiner 
Familie eigenthümlich fein, Der Kaiſer ericheint immer 
in Giviltleidern, und jwar in einem ganz einfachen 
braunen Reifeanzuge mit weißem runden Dute, Er grüßt 


Jedweden artig und freundlich, fpridt mit Jedem, ber 
ihm in ben Weg kommt, fogar mit gewöhnlichen $yelb- 
arbeitern, und interejfirt fich für Alles, mas fich ihm 
barbietet. Die Kaiſerin fieht etwas leidend aus und 
größere Promenaden jcheinen ihr ſchwer zu fallen. Ihre 
Toilette iſt höchſt einfach, nur einmal ſahen wir fie in 
einem Baletot von blauem Sammet. Der Raifer gebt 
faft immer mit der Kalſerin und ben Kindern, und es 
ſcheint in biefer Familie ein fo glüdliches und inniges 
Zufanmenleben zu herrſchen, wie man fich dasfelbe nur 
wünjchen kanu. Geht einmal der Kaiſer allein aus, fo 

fommt ihm gewiß bie Kaiſerin auf dem Nüdwege mit 

einem ber Kinder entgegen. Wir felbft fahen deu Kaiſer 

Ihon mit feinen Kindern auf ben ſchönen Wieſen bei 

Kiſſingen Blumen pflüdend. Dabei bleibt der Ausdrud 

feines Geſichts aber ſtets ernft und befonnen, Die be: 

ſonderen Freunde bes Kaiſers jheinen die Fürften Gortſcha⸗ 

koff und Dolgorulki zu ſein, namentlich mit dem Für⸗ 

fen Gortſchakoff erſcheint er oft in ernftem Geſpräch auf 

ber Promenade. ü 


Bor etwa 10 Jahren fuhr einmal 'ein Engländer 
ant einem Danwfſchiffe den Rhein hinab. Da schönes 
Wetter war, hatte er bie Eajüte ziemlich allein — bie 
übrige Geſellſchaft war auf dem Verdec. Unfer Mann 
nimmt ein Buch aus der Taſche, jeht ſich in eine Sophu⸗ 
Ede, belegt das übrige Sopha wit ſeinen langen Beinen 
und lieſt in dieſer Lage — wogegen unter obwaltenden 
Umſtänden, da er faſt allein war, Niemand etwas hahen 
kann. Plötzlich Tommt Regen. Die Geſellſchaft rettet 
fi in die Cajüte — Alles drängt fig, lange micht alle 
Damen finden Eikpläge. Der Engländer läßt ſich aber 
im Lefen und in dem Belegen wenigſtens breier Sikpläte 
nicht ftören. Em junger Mann, Begleiter eintger Damen, 
erfucht ihn gamz höflich, fich wenigſtens zu jehen, um jo 
einigen Damen Platz zum machen; er fieht den Bitteriven 
mit großen Augen an, antwortet dann nichts, Tieft weiter 
und bleibt liegen. Der j nge Mann wiederholt feine 
Bitte ernter mit Beziehung auf die Rüdfiht, die man 
doch ſchicklicher Weiſe mitreifenden Damen ſchuldig ſei. 
Nun ſieht ihn der Engländer gar nicht an, ſondern lieſt 
meiter. Da faßt der feither Bittende die heiben Beitte 
des Daliegenden, hebt fie hoch in die Höhe und ichleu: 
dert fie dantı mit aller Gewalt auf den Fußboden, fo 
daß der Engländer unwillkürlich in figende Stellung 
kommt und ihn wieder mit großen Augen anficht. Der 
junge Mann aber lacht ihm in's Geficht und fagt: yes! 
Da jagt der Engländer auf: yes! und gebt zur Thür 
hinaus in den Regen. Das ſcheint alio die Manier zu 
fein, in welcher behandelt gu werben, inſnlare Bengel 
jelbft für angemefien erachten! So erzählt Leo in ber 
Kreuzug“ 
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Re. 81. 


Die Braut des Olinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon F Krüger. 


(Bortjegung.) 

Er fand lange, nach ber Thüre flarrend, ba, 
und hatte feine Gebanken, er fühlte nur eine glühenbe, 
maßloſe Leidenſchaft für die Zauberin, bie ihm das Retz 
fo liſtig Über den Kopf geworfen hatte. 

Da endlich ging die Thür von Neuem auf. 

Leonore führte ihm an ber rechten Hand Elemence 
entgegen. 

Bei ihrem Anblide ſchnürte e3 ihm bie Bruft zu⸗ 
fammen. Er vermochte keinen Laut von ſich zu geben 
und feine Arme, flatt fich zu ihrem Empfange zärtlich 
auszuftteden, hingen ſchlaff an feinem Leibe herumter. 

Hier bringe ih Dir Deine Braut, Clemence Dufore, 
fagte Leonore. 

Der verwirrte Henri antwortete nit, ſondern ſah 
auf ben Boden. 

Er ift vor Verwunderung über feine bolde Braut 
ganz entzüdt, flüfterte Leonore ber Bürgerstochter zu. 
Sprid mit ihm, damit er wieder zu ſich felbft kommt. 

Glemence, bie mit freubiger Sehnſucht den Gelieb⸗ 
ten zu umarmen und ihm Glüd zu feiner volllommenen 
Genefung zu wünjhen gelommen war, erblaßte, als fie 
den theilnahmslofen Ausdrud fah, den ihr. Anblid auf 
feinem Geſichte hervorgerufen hatte. 

Diefe Bläffe ließ fie noch weniger hübſch als fonft 
erſcheinen. 

Armes Mädchen” was fie einſt geahnt hatte, ging 


in diefer Stunde in Erfüllung. Der Blinde konnte fie , 


wohl heiß lieben, der Sehende aber nur Dankbarkeit 
für fie fühlen.! 
Indeſſen verſuchte fie zu ſprechen. Aber ihre Zunge 
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war wie geläfmt. Hert Graf von!Sablon, ich komite — 
war Alles, was fie heruotzubringen vermochte. 

Sie kommt, um Di an ihr Herz zu ſchließen, ers 
gänzte Leonore. Mein Himmel, Henri, jo ieh’ doch nicht 
fo kalt da. Umarme das gute Mädchen.h 

Aber Henri folgte dieſer Aufforderung nicht; bemm 
er fab neben Elemence bie flolze Leonore in allem Glanze 
ihrer Schönheit ſtehen und ihm liebeglühenbe Blide zus 
werfen. 

Da fahte bie Grafentohter) feine Hand und wollte 
ihn zu Elemence hinziehen. 

Diefe Berührung wirkte elettrifh auf bie Flbern 
des Zünglings. Aufs Neue flammte es wie Feuer im 
feinen Abern auf. Der Dämon ber Leidenſchaft um⸗ 
nebelte ſeine Sinne, er wandte ſich von der armen Cle⸗ 
mence ab, umſchlang Leonore mit beiden Armen, drückte 
ſeinen Mund auf ihre purpurne Wange und hauchte: 

Dich liebe ich, Leonore, Dich liebe ich! 

Da wurde ein ſchmerzlicher Aufſchrei und ein dumpfer 
Fall gehört. 

Henri und Leonore ſahen zur Seite. 

Die ſtarke/ muthige Clemence, welche alle Muhſe⸗ 
ligkeiten der Pilgerfahrt nach Koln mit der Kraft, welche 
dem Weibe nur bie Liebe verleihen kann, beflanden hatte, 
lag uhnmädhtig am Boden. 

Leonore eilte, um Hülfe zu rufen, aus bem Zimmer. 

Der junge Graf, dem bei dem Anblide feiner todes⸗ 
bleiben Retterin die Bifinnung wieber fam, hob fie vom 
ber Erbe auf und trug fie auf ben Divan.! 

Wehe mir! ſtähnte er, ich habe ihr Herz gebrochen. 
D, wäre ich blind geblieben, dann träfe mich der Fluch 
des Himmels nicht. Ich bin ein Verräther an Ehr’ und 
Pflicht geworben und das Gewicht meines Freveld an 
biefem armen Madchen brüdt mid; zu Boden, und ſehend 
werde ich fortan unglüdlicher ſein, als ich es jemals in 
meiner Nacht geweſen bin, 
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VII, 
Ein reuiger Sünder. 

Wenige Tage nad den obenerzählten Begebenheiten 
im Schloſſe Montagne fehen wir den wühen Trunfen- 
bold und Spieler, Pierre Griffe, in dem Häuschen feines 
Vaters in; ber erfien Morgenftunde auf einem ſchlechten 
Zette liegen, das fih in einem ärmlihen Zimmer be- 
findet. 

Die Herbftionne blidte durch die Heinen grünen 
Scheiben der niedrigen Fenſter und beleuchtete das ab: 
gemagerte fahle Geficht des Schreiber, ber fid in un: 
ruhigem Shlummer auf dem Lager umherwälzte. Fürch⸗ 
terliche, ſchredhafte Träume mußten feinen Geil be» 
ängftigen; denn feine blaſſen, bünnen Lippen fließen bie 
Morte abgebrochen hervor: 

Fort! fort, ihr Teufel! weg, ihr Dämonen ber Hölle ! 
Gnade! Gnade! Erbarme Dich meiner, Bott! erbarme 
Dich meiner! 

Dann fuhr er mit einem gräßlichen Schrei empor, 
fo daß er aufrecht auf dem Lager ſaß. Seine Augen, 
bie tief eingelunten waren, ftarrten nad ber Thüre. 

Dort ziehen fie hinaus, murmelte er, fie jhlenpen 
die glühenden Zangen hinter fi her, womit fie mir das 
Fleiih von den Knochen abriſſen. Eie find fort, Gott 
jei dank! fie find fort 

Sein Selbſtgeſpräch wurde durch zwei Männer un: 
terbrocdhen, welche jegt eintraten. 

Es waren der Arzt Bannieri und ber greife Ni- 
colas Griffe, der Vater des Schreibers. 

Da bringe ih Dir unjern Arzt und Freund, ſagte 
ber Alte. Ich ging früh aus, um eine Erguidung für 
Dich zu holen. Er begegnete mir an ber Straßenede. 

Aus Pierres Munde tönte ein bumpfes: MWilltom: 
men, Herr! 

Bannieri trat an das Bett bes Kranken und faßte 
feinen Puls. 


Tone. 

Das Fieber bat mich wieder derb geſchüttelt, ver: 
fegte Pierre. Und Träume babe ich gehabt, Herr, 
Träume! Sie werden mic töbten, wenn Ihr mich nicht 
davon befreien könnt! 

Ich empfehle Euch Geduld, junger Dann, ſagte ber 
Arzt. Ihr habt die Krifis des Wundfiebers glüdlich 
überfkenben. Wie Eud das Fieber verläßt, weichen auch 
bie Träume. In wenigen Tagen ſeid Ihr wieder her: 
geftellt. Dann aber meidet das wilde, wüfte Leben, bas 
Euch an ben Rand des Grabes warf. Ein Rüdfall 
und Ihr jeib für diefe Welt ein tobter Mann. 

Der alte Griffe faßte die Hand feines Sohnes. 

Höre auf bem Arzt, bat er, unb vertraue dem eblen 
Manne. Er fand Dich blutend, mitten in der Nacht auf 
offener Straße. Er trug ben Unglüdlihen auf feinen 
Armen hieher, verband Deine Wunde und wachte halbe 
Nähte an Deinem Bette. D, Du bift ihm große Dank: 
barkeit ſchuldig. 

Pierre reichte bem Arzte die Hand. 


Wie ging es in dieſer Nat? fragte er in mildem 


Ich danke Eu, Herr Doktor, danke Euch um dieſes 
Greifes willen, der mir eine Liebe fcherfft, die ich nicht 
verdiene. Ab, ih babe ſchweren Kummer auf feine 
legten Tage gehäuft. Mir liegt nichts am Leben und 
id) meine, als ih mir in der Trunfenheit das Haupt 
auf dem harten Geftein zerihlug, es wäre befier ge- 
weien, ich wäre nimmer wieder aufgeftanden. 

Du frevelft, mein Eohn. Du frevelfi gegen Gott! 
rief ber Alte, der Tir dieſen edlen Mann zur Rettung 
ſchidte 

Euer Vater hat Recht! verſetzte Bannieri, denn das 
Reben iſt ein hohes, theures But. 

Ja, für den, der reines Herzens iſt, ſprach der 
Schreiber dumpf. Aber für denjenigen, der ſein beſſeres 
Selbſt ſchändet, der Gottes Ebenbild zum Thiere herab⸗ 
würdigt, für den wäre es beſſer, er wäre geftorben, ehe 
er fih dem Echooße feiner unglüdlihen Mutter entrang. 

Er ſentte das Haupt und begrub bei biefen Worten 
fein Gefiht in den Händen. 

Ta berührte die rechte Hand bed Arztes feine 
Säulter. 

Hr irrt, junger Mann! Wer ih, wie Ihr es thatet, 
mit wilder Quft dem Lafier in die Arme warf, dem fol 
das Dajein glei einem köftlihen Juwel fein, ben er 
hüten mag, wie den Stern feines Auges. Denn jo lange 
ihm der Tod noch nicht bie Augen ſchließt, fteht es in 
feiner Macht, manches Böſe feiner Vergangenheit durch 
wahre, innige Reue wieder gut zu machen. Seht auf 
Euren Vater, Unglüdlider, betrachtet fein weißes Haupt, 
feht die beihränten fummervollen Züge, aus benen noch 
immer Liebe zu ſeinem verirrten Sohne blidt, und wenn 
Ihr dann richt Mitleid fühlt mit dem Schmerge des 
Greifes, dann freilich möchte es befier fein, wenn Ihr 
nie geboren mwäret. i 

Der alte Griffe meinte laut. Er umfaßte feinen 
Sohn und brüdte feinen Kopf an bie Bruft. 

Bannieri aber fuhr fort: 

Eure Keue- kann die weißen Loden Eures Baterd 
nicht wieber dunkel färben, aber fie kann ihm ben Troft 
geben, daß er jein ein,iges Kind nit anf immer zu den 
Verlornen zählen muß. 

Ja, ja! Das kannt Du, lieber Sohn: rief ber Alte 
und ftreichelte ihm die mageren Baden. 

Pierre jhüttelte traurig ben Kopf. 

Herr, Ihr wißt nicht, was meine Seele brüdt, fagte 
er. Wühret Zur es, Ihr würbet bie Morte nicht an 
einen Unwürdigen verſchwenden. 

And die ſchwerſte Sunde kann aufrichtige Reue 
und Bußhe vertilgen, veriepte der Art. _ 

Meine nit, meine nicht, murmelte Pierre, Aber 
leben will ich dennoch, leben für meinen Vater, er fol 
im Alter nicht darben. Ich will ein guter Sohn werben, 
Herr — ja, das jhmöre ih Euch. Mein Bater ſoll nie 
wieder übe mich zu Magen haben. 

So legt Eure Hand auf die Brujt Eures Baters, 
fagte der Arzt. Eie it der beiligite Altar, auf bem 
Ihr Euer Gelüboe, ein befjerer Menſch zu werben, 
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opfern mögt. D, ein folches Gelübbe fteigt wie fühe 
Weihrauchs wollen zum Himmel empor und wirb vor 
dem Ewigverzeibenden gnädig angenommen. 

Der Schreiber that, wie Bannieri gebot. Er be- 
rüßrte mit ber rechten Hand das Herz feines Vaters 
und firedte bie linte nad Oben. 

In diefem Augenblid fuhr ein heller Eonnenblig 
durch die Scheiben und verflärte das Antlitz des alten 
Mannes, das weinend auf feinen Sohn blidte, 

(Fortiegung folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 
(Fortießung.) 

Sie fritten nun neben einander hingehenb ber 
Hausthüre zu. Auf den Stufen berielben ftanb ber 
Lübeder ftill und ſah fih um, während deſſen Halgar 
bineinging. 

Plödlich kehrte er um, und ging mit ſcharfen Schrit- 
ten auf das Gehölz zu. Er nahm den Weg gerabe auf 
bie Stelle hin, wo Jakob fiand, den Kopf zwiſchen ben 
Spigen zweier jungen Tannenbüfche. 

Diejer lugte, da er den Lübeder fo ſcharf auf fi 
zugeben ſah. Er dachte: Sollte er zuvor Dich bemerkt 
haben oder jet Sehen? Sein böſes Gewilleu gab im 
ein, fi fheu wieder auf die Erve zu ducken. Doch in« 
bem er es that, rief ber Lübeder mit feſter Stimme: 

Wer ba? 

Jakob ſchmiegte ſich tief unter ven Busch und ſchwleg. 
Er glaubte fiher, daß ihm ber Lübeder nicht fehen könne, 
Der aber hatte ein Auge wie ein Vergfall, Schon zu: 
vor, als er mit Halgar ging, hatte er argwöhniſche 
Blide in die Taunenbüihe geworfen, weil es ihn dünkte, 
daß fie fich leiſe gezen die Windrichtung bewegten. Als 
er mit Halgar auf die Treppenftufe getreten war, fah 
er fih nohmals ſcharf um, und — das war Jakobs 
Unftern — nahm ein blipendes Fünthen wahr. Es 
war ein blanker Knopf jeiner Pelzjacke, in dem der 
Mondftrahl fi fpienelte. Daraus chöpfte der Lübeder 
Argwohn, daß etwas im Buſch fteden müſſe, denn fil- 
berne oder goldene Nüfe wachen nicht in den Tannen- 
büfhen, dachte er. Daher ging ex gerade auf bie Stelle 
zu, wo er das bligende Funkeln geiehen hatte, und that 
ben Anruf, — Da keine Antwort erfolgte, bobrte er 
mit feinen Adleraugen in das Dunkel bes Gehölzes, 
Ein Heines Zweiglein bewegte fi, während, da eben 
ber Wind ſchwieg, alle andern regungslos waren. Das 
gab dem Lübeder Gewißheit, es müſſe ein Menſch oder 
ein Thier im Holz fieden. Er muthmaßte das erſte und 
tief: Holla, Buſchllepper! Heraus !_Obder.... 

Jakob, defien erſte Tugend ber Muth nicht war, 
zitterte wie ein Espenlaub, gab aber keinen Laut von 
fih. Der Lübeder ſchritt entſchloſſen ins Holy. Er hatte 
faum fünf Schritte gethan, als fein Fuß an ben auf 
ben Boden Gelauerten ſtieß. 

Hier ſtedſt Du, Haluntel rief er, und hatte ben 


Verftedten mit feſtem Griff am Genick. Un bas Licht, 
Burihe! Wer bit Du? . 

Er riß den in feinem böfen Gewiffen vor Schred 
halb Todten empor. 

Doch ftammelte Jakob: Was wollt Ihr von mir? 
Ich babe Euch ja nichts gethan! 

Was ftedji Du bier im Buſch? Wer bift Du? Ich 
will Dein Angefiht fehen! war bie Antwort bed Lu⸗ 
beders, und er riß den ſich Sträubenden in bas helle 
Mondlicht. Erft jegt erfannte er Jakob. Doch wußte 
er nur, daß er ihm beim Tanze geliehen, aber ‚nicht, 
wer er ſei. 

Eieh da! Du biſt's! redete er ihn an. Wie kommſt 
Du aus dem Tanziaal hieher? Wie heiheft Du, Kreuz: 
fpinne ? 

Yılob ftammelte feinen Ramen, ohne einen Grund 
finden zu können, weßhalb er hier im Gebilich verftedt 
fei. Er ftotterte wur wiederholt: Was wollt Ihr von 
mir? Ich babe ja nichts gethan! 

Der Lübeder kannte den alten Clas Tromfon; auf 
Jakob hatte er zuvor nie geachtet; doch jetzt ſchoſſen ihm 
Vermuthungen auf, die ihn auf bie rechte Fährte lei» 
teten. Er hatte im Saal mit innerem Spott Jalob’s 
Berdruß geiehen, als ihm Halgar den Tanz abihlug — 
das gab ihm ziemlich fiheres Licht. 

‚Höre, Burſch! redete er ihn an, und hielt ihn am 
Kragen. Zur Kurzweil ftedit Du nicht im Buſch und 
dudft unter vor mirjwie ein ertappter Strauchdieb. Ich 
will willen, was Du bier getrieben haft. Aber Das 
fage ih Dir: Nimm Did in Acht, Du ſiehſt mir troß 
Deiner Armenfünverangft aus, wie eime bitiergiftige 
Kröte und Bli didleihe! Bei mir fommft Du aber an 
den Rechten! Ich zertrete Dih wie einen Wurm, wenn 
Du Gift zu fprigen verfuchft. Das ſage ih Dir, haft Du 
gehört, was Du nicht hören folltet, und baft Du ges 
jehen, was Du nicht fehen follteft: fo behalt es für Dich. 
Verlantet auch nur eine Eylbe, jo ſehe ih Did dafür ı 
an. Dasın ſollſt Du fehen, mer Eurt Strombed if. Nicht 
taufend Ellen unter der Eee ſollſt Du vor meiner Rache 
fiher fein. Haft Du mid veritanden ? 

Jakob zitterte an allen Gliedern. Er wagte nicht 
Ja und nit Nein zu jagen. 

Du bift mir verantwortlih! wiederholte ber Lübeder 
und padte Jakob jo am Kragen, daß bieier glaubte, 
ber milde Menſch wolle ihm erbrofjeln, und ängſtlich 
aufſtöhnte. 

Keinen Laut, Du Buſchklepper! drohte Curt Strom⸗ 
bed mit verhaltenem Ton. Das ſage id Dir aber, 
habe ih nur ein Fünkchen Verdacht auf Did, jo ſchaff 
ich Dich bei mir an Bord, und ſollte ich Dich aus dem 
Bauch der Erde holen! Im unterſten Schiffsraum laſſe 
ich Dich mit den Ohren annageln, und Du ſollſt Mar⸗ 
tern aushalten, daß.... Nun kennſt Du Curt Stroms 
bed. Verſuch es nur,.ein Wort zu plaudern !j 


Damit gab er dem vor Angfitian Händen fund 
Füßen Schlotternden noch einen Drud ins ‚Genid, daß 
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biefer meinte, es fei fein legtes, wandte ſich kurz um, 
und verihwanb im Haufe, 

Jakob wiſchte fh den Schweiß von ber Stimme, 
HA das ein Drade und Mol! flöhnte er. Ich will 
mich. wohl hüten, zw. erzählen, was ic; geiehen und ge» 
bört habe. Ja, jebt verfiehe ich erfi, jeht Tann ich 
mirs denken! Nur Geduld! Es if nichts fo fein ge- 
fponnen, fo lommts doch endlih an bie Sonne. — Ich 
werbe bie. Zeit ja abwarten können! — Wer weiß, 
Sungfer Halgar, ob Ihr bed, nit bald mit Jatob 
tant! — Es iſt noch nicht aller Tage Abend. Ber: 
gefien werbe ichs Eud nicht, und ihm nicht. Ihr ſollt 
mirs ‚zulegt janmerlen. Aber. denkt nicht, daß Jakob 
Tromfon jhläft, wenn er die Augen zumacht! 

Unter biefen Betrachtungen zog er feine Pelzjade 
wieber zurecht, Mopfte fi die Fichtennadeln ab und 
ging wieber ind Haus zurüd, 

(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Die Pariſer Zeitſchrift „Le Monde illuſtr«“ bringt 
in. einer ihrer letzten Rummern das Portrait, bes Frhrn. 
v. Beuſt. Aus eigener Machtvolllommenheit macht erfilich 
das Blatt den Baron zum Grafen, Comte de Beuft! Zu 
dem Bild mußte natürlich ein biographiſcher Artikel be⸗ 
ſchafft werden. Zu dieſem Zweck nahm man eine „Gal⸗ 
lerie der Zeitgenoſſen“ zur Hand, und enibedte darin 
einen Herrn von Beufl. Eo liefert denn nun das ge— 
nannte Blatt in feiner bebentlihen Einfalt und Kind— 
lichkeit — man höre — unter dem Rortrait bes Etaatd- 
mannes bie Lebensbeihreibung bes Mineralogen und 
Bergbauptmanns v. Beuſt, zu Freiberg im Erzgebirge! 
Tas verwunderlichfie babei ift nur, daß bie franzöſiſchen 
Ehlaulöpfe aus dem ganz entgegengeickten Lauf ber 
Lebensbeireibung bes Bergbeamten nicht ein einziges: 
mal den Irrthum mwittern, während bie Lebensgeſchichte 
gar Leine Miene macht aus dem Mineralogen endlich 
ben Etaatimann zu entpuppen. Ja, im Xerlauf ber 
Biographie bei den Ehriften bes Berghauptmanns an- 
langend, unb namentlih deſſen legterer: „Der ſächſiſche 
Bergbau und die Staatsfinanzen“, ſchmilzt das Blatt in 
woblfeilef Bewunderung hin], und ruft: „Welch' ein 
Dann! nicht nur groß als Politiker, reiht ihn dieſe 
Schrift aud unter bie größten Staattölonomen ein.” 


Ein ſchlechter Spaß, der dem Urheber beinahe theuer 
zu neben gelommen wäre, verſetzte die am Sonnteg nad 
Mitternadt die Aue Martainville in Paris Paffirenden 
in große Aufregung. — Der Befiger einer Bärenhaut 
hatte bie unglüdlidhe Idee‘, fiy in biejelbe zu bülen, 
um bie ihn DBegegnenden zu erjchreden. Zwei Freunde 
ſtanden ihm infoferne bei, aldı fie bie Erfien waren, bie 
ſich erihredt ‚fielten und !in bie nächſie Eaſſe flohen. 
Mehrere Perfonen waren durch ben ungewohnten Gaſt 
fo erihredt, daß fie alle mögliden Lerfiede auffucdten, 


bis endlich die Nitſchuldigen zwei Stabtjergeants erblidten, 
welche auf fie zuichritten. E⸗ braucht wohl nicht erwähnt 
zu werben, daß unjere Spafvögel Reibaus nahmen. — 
Der Bär, weldjer weniger guten Wind als feine Collegen 
hatte, kam geradezu in ihr Revier. Mlein- er machte 
von feinen Tagen nicht dem geringfien Gebraud zum 
Widerſtand und die Stabtiergeants erriethen ſogleich, 
wie in ber Fabel den Ejel in: der Haut des Löwen, den 

ſchlechten Spaßmaher in der Haut: bes Bären. Gr 
wurbe in ben Stabtläfig gebradt und bei lebendigem 

Leibe wurde ihm die Haut abgezagen, welche als 

corpus delicti der nächtlichen Streifung zurädbehalten 

wurde. 


(Gaunerei.) Der „Berl. Beob.“ theilt zur Wrn- 
uug folgenden Taſchendiebſtahl mit: Eine Dame ſteigt 
in einen Ommibus, zieht ein ſtark gefülltes Portemonnaie 
hervor, um ihr Fahrgeld zu bezahlen, und läßt es dann 
mit. aller fonft nöthigen Vorſicht in bie Taſche des Klei⸗ 
des wieber ‚hinabgleiten, Bald darauf fucht fie in ber 


Taſche etwas Anderes und vernußt dabei bas Lorte⸗ 


monnaie. Kurz refolvirt, läßt fie halten, tbeilt bem 
Condukteur den Fall mit und verlangt Unterfuchung. 
Es entſteht Aufruhr im Omnibus, beionbers entrüſtet 
zeigt fi ein elegant. ausjehender Nahbar der Dame, 
der mit den Worten; „Da wollen wir doch gleich einen 
Schutzmann holen!” zum Wagen hinaus will. Der ums» 
fihtige Conducteur indefien dankt für feine Hilfeleiflung 
und erflärt einfah, Niemand hinaus zu lafien, bis ein 
Schutzmann fih finde. Der Magen rollt weiter und ein 
Schutzmann findet ih. Mit dem Falle befannt gemacht, 
tritt er hinten auf das Wagenbrett, und ſchon im näd- 
fien Nugenblid ruft er aus: „Siehe da, ein alter Be» 
kannter!” und gibt bemielben mit dem Zeigefinger einen 
leiten Ehlag auf die Hand, an ber ein Eiegelring 
prangte. Der Eiegelring antwortet auf biefen Schlag, 
der Dedel öffnete fih mit Feberkraft, und zwei lanzett⸗ 
förmige Heine Mefjerklingen iprangen zum Erftaunen der 
Bufhauer daraus. hervor. Der elegante Herr überreidte 
nun jwar der befiohlenen Tame mit Grazie ihr Portes 
monnaie, aber das Kleid, das fih nun erſt bei näherer 
Befichtigung in der ganzen Länge der Taſche aufgeſchnitten 
fanb, vermochte er nicht wieber zu heilen, und zwar um 
fo weniger, als ihm der Edugmann, ber fi jeine 
fernere Begleitung erbat, die Gelegenheit dazu entzog. 


(Ein neues Amt.) Franjieka Kolal ift angellagt 
des Diebſtahls. Präf.: Wie alt find Sie? — Angell.: 
22 Jahre. — Präf.: Religion?, — ‚Angell.: Katholiſch. 
— Präſ.: Ledig? — Angekl. Ja. — Präſ.: Woher 
gebürtig? — Angekl.: Aus Böhmen.) — RPräf.: Was 
find Sie Ihrer Beſchäftigung nad ?.— Angell.: Aınme 
bei der Staateſchuldentaſſe in der Leopoloftabt, An⸗ 
dauernde Keiterfeit.) Tie Angellagte bat ofienbar den 
Beamten mit dem Amte vermedjielt. 


Rebaction, Drud und Berlag von Bonitad:Baner in Würzburg. 
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Die Sraut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Fortiegung.) 

Der Himmel hat freunblih auf Euren Schwur ge: 
hört, fagte der Arzt. Geht, das Auge Gottes, bas 
glängende Geftirn der Sonne, gibt Euch ein Zeichen ber 
Vergebung. Macht Euch dieſes Lichtes wertb, dann 
werde ih die Etunde fegnen, bie mich ben Blutenben 
auf ber Straße finden lieh. 

Vater und Sohn umarmten fid. 


Der Arzt firedte jegnend feine Hände über bie 
Beiden aus. 


Dann griff er nad feinem Hute, um fidh zu ver⸗ 
ahſchieden 

Bann werben wir Euch wiederſehen? fragten Beide. 

Den Arzt braucht Ihr nicht mehr, veriehte Ban: 
nieri, aber der Freund wirb noch oft zu Euch kommen. 

O, thut es! rief Pierre, und überzeugt Euch, daß 
ih meinen Schwur halten werde. 

Der Arzt gab ihm die Hand zum Abſchiede. 

So werbet Ahr nicht verloren fein! 

Bannieri verlieh das Haus, um fich nach dem Schloß 
bes Grafen Montagne zu begeben. 

Der Tag fängt gut an, jprad) er vor fi hin. Ein 
verirrted Herz babe ih auf ben rechten Weg geführt. 
Ich hoffe, es joll mir auch mit dem zweiten gelingen. 

Die große Thurmuhr des Domes in Nancy hatte 
bie neunte Stunde verkündet. 

Leonore von Montagne, in einer Morgentoillette, 
die ihre weißen Arme und den ſchimmernden Naden 
unverbült lieh, befand ſich noch in ihrem mit allem 
Lurus der damaligen Zeit ausaefiatteten Zimmer, das 
man heutzutage das Boudoir einer vornehmen Dame 
nennen würde, 


Sie fand am Fenfter und blidte nad dem Schloß⸗ 
garten hinaus, 

Ein ganzer Tag ift vorübergegangen, murmelte fie 
und er hat mich wicht aufgefucht. Sein dem Bürger- 
mädchen gegebenes Beriprehen fämpft mit ber Leidens 
ſchaft, die er für mich empfindet. Aber bie Liebe wirb 
fiegen, denn fie ift allmädhtig. Der Bater hat die Wahr: 


heit geſprochen. Auch ich fühle, wie fie mich begeiftert, 


anfpornt, den Mann meines Herzens zu erringen. a, 
ich Tiebe Henri! Er ift ſchön, wie ein Halbgott, jeit das 
Licht feine Augen wieder belebt. In dem Augenblide, 
wo er mich für Glemence hielt, wo jeine Arme mid) 
umfingen, wo jeine Küffe auf meinen Lippen brannten, 
fiel der allmächtige Funke in mein Herz. Ich hatte bis 
bahin nur mit den Männern gejpielt — was find fie 
aber auch alle für erbärmliche Geihöpfe gegen ihn! Ihn 
verehre ich, ihn bete ih an, er ift das Idol meines Le: 
bens geworden. So wie ih, kann fie ihn nicht lieben. 
Ihre Neigung ift eine dumme finnlofe Schwärmerei, 
meine eine verzehrende Flamme, bie bis in bie Ewigkeit 
fortbrennen wird. Und darum muß er mein werden, 
mein! Und ſollte ich mein Glüd jelbft mit einem Ver—⸗ 
brechen erfaufen. 

Ihre Augen flammten, als fie dieje Worte ſprach. 
Kein Schauder fuhr durch ihre Seele, die der nichts⸗ 
würdige Vater mit jeinen Sophismen über Recht und 
Unrecht vergiftet. 

Und wieder fpähte fie durchs Fenſter nad dem 
Garten, in deffen Laubgängen Henri de Sablon jeden 
Morgen jeit feiner Heilung ſpazieren zu gehen pflegte. 

Auf einmal fuhr fie zuſammen. 

Bott fei gelobt, da ift er! Es ſchickt ſich nicht, 
daß ich zu ihm hinuntergehe; darum foll er zu mir herauf 
tommen, Er joll! er muß. 

Sie öffnete raſch das Fenfter, eilte nad der Wand, 
an ber eine Raute bing, fette ſich dicht an die Fenfter- 
brüftung, rührte mit dem weißen Fingern die Saiten des 
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„ Inftruments, und fang ein Lieb, deffen Juhalt bie Klage 
einer unglüdlic Liebenden, deſſen Weife tiefe Schwer⸗ 
mutb athmete. 

Die Stimme ber ſchönen Grafentodter war Hang: 
voll, wei und feeliich belebt. Die Morgenwinbe, bie 
am Fenſter fpielten, faßten ihre Töne auf und trugen 
fie hinab in den Garten und an bas Ohr Henri's, ber 
mit gejenktem Haupte bald an Elemence, bald an Leonore 
bentend, bort auf und ab fchritt. 

Die hätte der Züngling, in bem bie erfte finnliche 
Leidenſchaft erwacht war, dieſer Lockung wiberftehen 
können? 

Wenige Minuten jpäter trat er langfam in Leonorens 
Zimmer. 

Ihr Lied war verhalt. Das jhöne Mädchen ſaß, 
den Kopf in die linfe Hand geftügt, am Fenfter, während 
die rechte über bie Saiten fireifte und wehmüthige Aftorbe 
aus ihnen bervorlodte, 

Wie Heiß auch die Sirene liebte, dieſe Stellung hatte 
ihr die Berechnung eingegeben. 

D, mein @ott! wie jhön, wie unausſprechlich ſchön 
ift fiel ſeufzte Henri bei ihrem Anblid. 

Sie ſchien feinen Eintritt nicht gehört zu haben, 
denn fie wandte fi nicht um, fondern blidte ftarr auf 
das Inſtrument. 

Lesnore! ſagte der Yüngling fanft, theure Leonore! 

Eie fuhr wie erſchreckt empor. i 

Himmel! Du bift e8 Henri? 

Sie iprang von ihrem Sige auf, blidte ihn ſchmerz⸗ 
lid an und wollte fih dann ins Nebenzimmer entfernen. 

Henri eilte ihr raſch nah und faßte ihre Hand. 

Bleibe, Leonore! bleibe! Ih habe mit Dir zu 

reden. 

Nein, Rein! laß mich! verfolge mich nicht, verſetzte 
fie heftig. Geh’ zu Deinem Bürgermädchen! Was küm⸗ 
mert Dih die Dual meiner Geele, ba Du mid nicht 
liebſt. 

Sie bededte ihre Augen mit der Haud und ſeuſzte 
tief auf. 

Als Henri ihr die Hand von den berrlien Sternen 
wegzog, jah er Thränen über ihre Wangen rollen. 

Beine nicht, Leonore, weine nicht! rief der Jung⸗ 
ling. Deine Thränen brennen mir wie glühende Tropfen 
auf ber Seele, und vermehren noch die Dual, bie in 
mir tobt, 

Eie kann nicht ſtärker fein als bie, die ich empfinde, 
fagte fie dumpf. 

Ja, ja, fie ift färter, verſetzte Henri leidenſchaftlich 
Denn Du haft Dir keine Vorwürfe zu machen. Dein 
Herz ift rein, wie bad Gonnenlit, das draußen bie 
Blätter des Herbites vergoldet. Aber bad meine! das 
meine! Ehre und Pflicht rufen in mir: Auf, fei ein 
Mann! Rimm den Schutzgeiſt Deines Lebens, bie eble, 
hochherzige Elemence zur Gattin. Ich will der Stimme 
folgen. Da tritt Dein Bild in einer emgelägleichen 
Shönpeit vor mid hin. Iqh ſehe Dein Auge in heider 
Liebe brennen — Dein Athen ummeht mich — Deine 


Stimme ruft mir zu: Nur mich liebt Du, nur mid! 
Unb anbetendb möchte ic mid Dir zu Frühen werfen! 

Er beugte feinen Mund auf ihre Hand herab und 
hauchte einen glühenden Kuß baranf. 

Leonore ſah triumphirend auf ihn nieber. 

Du antwortet nicht, Leonore? fagte der Graf. 

Sie zog ihn fanft zu dem Divan, ber bem Fenſier 
gegenüber Raub. 

Komm, mein Bruber, ſprach fie zärtlih, lomm und 
höre mid an. 

Bruder! Das Wort ift mir verhaßt! Ich mag es 
aus Deinem Munde nicht hören! fpra der Graf. 

Nun denn, mein Freund, mein geliebter Freund! 

Beide nahmen auf den weichen ſeidenen Kiffen bes 
Divans Platz. 

Nun, was wolteft Du mir jagen, Leonore? 

IH will Did zu Deiner Pflicht zurüdführen, fagte 
die Liflige. Du mußt dem Bürgermäbdhen Dein Mort 
halten, aud wenn Du fie nicht liebt. Die Ehre gebietet 
es Dir. Sik hat das Leben für Dich gewagt, Ihr Lohn 
muß Deine Hand fein. s 

Muß — meine Hand fein, fpra& ber Züngling 
bumpf. 

Wenn fie erft Deine Gattin if, fuhr Leonore fort, 
wirft Du Dich an ihre Heußerlihleit gewöhnen. Freund» 
ſchaft empfindeft Du ſchon jept für fie, bie Liebe wirb 
nahlommen. D, mein theurer, mein geliebter Henri! 
erfülle meine Bitte! Ich will ja nur Dein Beites, für 
bie Zukunft Deiner Seele ben Frieden ſichern. Ich jelbft 
werbe freilich jchwer leiden, aber id werde doch beten 
für Dein Glüd, beten in fiiler Einfamleit, wo mid nur 
Gott fieht. Wiſſe denn, mein Freund, an bem Tage 
Deiner Vermählung verlaſſe ig Nancy. 

Und wohin gehft Du? fragte Henri. 

Weit von bier fort. 

Nah Verfailles? Ich hörte einft Deinen Bater da⸗ 
von reden. 

Un dem glänzenden Königshofe würbe ich mein vers 
lornes Glüd nur um fo ſchmerzlicher empfinden, Nein! 
ich nehme den Schleier, mein theurer Henri. 

In's Klofter willft Du? rief er erihroden. 

Ja, mein Freund! 

Dieje Schönheit willſt Du lebendig begraben? 

Nachdem ih — meine Liebe begraben habe, fagte 
fie, bat fie feinen Werth mehr für mid. Oder hältſt 
Du eb für möglih, daß diefer Arm, der fich einft um 
Deinen Hals geiälungen, jemals einen andern Mann 
umfangen könnte, daß dieſer Mund eine andere Berühr- 
ung, als von Dir erbulben würbe? Wenn Du das glaubft, 
Henri, dann muß ih die Minute bereuen, melde bie 
glüdlichfte meines Lebens war! 

Eie war aufgeftanden und ſah ihn mit einem fira- 
fenden Blid an, 

Der liebestruntene Züngling fand fie im Zorne noch 
zeigenber als in ihrer Milde, 

Er zog fie ſtirmiſch am feine Gruft, indem er rief: 

Rein, nein Leonore! Nie darfft Du einem anderen 


Marne angehören! Schon ber Gedanke baran macht mid 
wahnfinnig. Und das lebenbige Grab, bie Kloſtermauern 
ſollen Dich auch nicht. verfhlingen. Ich zerbreche jede 
Feſſel, die mich bindet. Wenn ich bie Thore des Himmels 
vor mir offen jehe, wenn bas Paradies mir winkt, warum 
ſoll ich nicht — 

(Bortiegung folgt.) 





Eine Fügung Gottes. 
(Fortjegung.) 
Dritted Kapitel. 

Etliche Tage fpäter ſaß Peter Alf, in ber Nach⸗ 
mittagsftunde gemãchlich auf ber Bank vor feinem Haufe 
und blies ven Rauch feiner Pfeife bebaglich in bie Luft. 

Kommt es doch enblih! Nun aber aud mit Maät, 
das liebe Frühjahr, ſprach er wohlgefällig zu feinem 
Knecht Jan, ber bie jumge zur Umfrievung des Hauſes 
angelegte Weißdornhecke, bie eben die erfien Blättchen 
öffnete, befchnitt, Die Maienjonne ſcheint Einem warm 
bis ins Herz hinein! 

Ya wohl, bis in den Magen, antwortete Jan, und 
ftedte, ein Zeichen, daß er mehr an ben Magen badıte, 
als an das Herz, einen großen Biſſen jeines Hafer: 
brobes in ben Mund, bas er bei ber Arbeit verzehrte, 

Ja, wenns immer Mai wäre, fuhr Peter Alf fort, 
mas das ein Anblid ift! Sieh nur bie grünem Saaten, 
Hügel auf Hügel ab, unb ben blauen Himmel über allen 
Bergen! Die Birke äugt auch jhon grün, und bie Fichte 
und Tanne treibt bellgrüne Spitzchen! 

Da kommt ein Wagen, antwortete Jan, ber in ber 
Betrachtung der Lanbichaft, zu welcher feines Herrn 
Nebe ihm gemwiffermaßen den Befehl gab, nichts fo 
merkwürdig fand, als gerade biejen Umſtand. Denn 
das Andere war ja alle Tage fo, und blieb fih ben 
ganzen Tag glei; Wagen aber kamen nur ab und zu, 

' Ein Wagen! wiederholte Peter Alf gemädlich. 
Bahrhaftig, Du Hat Recht. Den Weg vom Fjord, 

Es find zwei Schimmel vorgeipannt, ſagte Jan, da 
eben das Fuhrwerk aus bem Schatten bed Waldes in 
eine fonnenbejchienene Lüde deſſelben vorrüdte, 

Zwei Schimmel! wiederholte Peter Alf wieberum 
fo gemächlich wie zuvor, wahrhaftig, Du haft Reät. 
Ber hat denn zwei Schimmel am Fiord ? 

Swen Deoff, der Strandwädhter, hat einen Stein. 
eſel, verjegte Jan. 

Und Niels Dahl, unfer Geiger, einen Biegenbod 
und ein Holgbein ; bas ift richtig, fiel Peter Alf lachend 
ein; bie find es alſo beide nit! — Sollte Diaf Ras: 
mus ein Baar Schimmel gelauft haben ? 

Auf dem vorjährigen Markt zu Drontheim hat er 
zwei Rappen gefauft. 

Die find es aljo aud nit! antwortete Peter Alf 
ſehr ruhig. 

Der Wagen, der xur einen Augenblick in einer 
Malblüde weiter unten im Thal, bas man von Peter 





Alfs Haufe aus weithin überfepaute, zu ſehen gemeien 
war, verſchwand wieber im Frichtengehölz. 

Nun, wir werben ja ſehen, wer es iſt, wenn fie 
hier oben aus dem Buſch kommen, jagte Peter Alf mit 
Gleichmuth. — Es ift heut Sonnabend, hub er wieber am. 

Und morgen ift Sonntag, fiel Jan ein. ' 

Se? jagte Peter Alf in gedehutem Ton und that 
einen ebenfo langen Zug aus ber Pfeife. 

Die Hedeuſcheere if ganz fiumpf, antwortete Jan, 

Auf dem Hof Hieht ber Schleifftein, verfeßte Peter Alf. 
Wie warm bie Sonne ſcheint! 

Hundert fünfzig unb vierzig Species hat er für bie 
Rappen bezahlt, berichtete Jan. 

Wenn wir morgen in bie Kirche gehen, Jan, vers 
giß nicht, zuvor Futter für die Pferbe einzufchütten. 

Mittwo will ber Läbeder wieber in See gehen, 
erwiderte Jan; Au! rief er glei barauf laut. Er hatte 
fih mit ber ſtumpfen Hedenfcheere in den Daumen ger 
ſchnitten. 


Paß beſſer auf! tröſtete Peter Alf ihn mit nicht 
allzugroßer Theilnahme. Ich glaube, in vierzehn Tagen 
lommen unjere Kartoffeln heraus. 

But, daß fie nicht fchärfer war,.ich hätte mir den 
halben Finger weggekniffen! 

Im vorigen Sommer hatte Jalob Tromſon Hopfen 
und Bohnen gelegt, bie.... 

Da knallt ſchon die Peitſche, fie werben gleih aus 
ben Fichten kommen! 

Ich bin bad) neugierig, wem bie Schimmel zuges 
hören! jagte Peter Alf und Mopfte feine Pfeife aus, 


Er war nod nicht ganz bamit fertig, als einzweifigiger " 


Karren mit einem Jungen, welder Zügel und Peitſche 
führte und einem Mann im blauen Tuchkleid und breitem 
Hut nad Schifferart, im rajgen Trab auf das Haus 
zufuhr. 

Claus Billerbeck von Hamburg ! So wahr ich Peter 
Af heiße, rief er laut und freubig, und eilte bem Ans 
kommenden entgegen. Grüß Eud Bott, Claus Biller« 
bed! wiederholte er beim Billtommen, als das Wägel: 
chen hielt. 

Wie trefft Ihr ſchon zu fo früher Jahreszeit bei 
uns ein! 

Ich hatte fon im April Geſchäfte in Gothenburg 
und dan in Ehriftianie, antwortete ber Fremde, ſicht⸗ 
li ein Ehiffälapitän, indem er bem Gaftwirth Eräftig 
die Hand ſchuttelte unb dann vom Wagen jprang. 

Run, feid nochmals herzlich willlommen! Ihr feib 
feit zwei Jahren nicht bier geweſen! 

Dritthalb! Im September war es zweijährig, daß 
ich qulegt bei Eu vorſprach, antwortete Claus Biller⸗ 
bed traurig. 

Nehmt Platz, Elaus Billerbed, auf der Bank hier 
am Haufe. Die Sonne ſcheint gar aumuthig! 

Sa, das ift Euch Rorwegern immer etwas Neues 
und Geltiames, jagte Clans gutmüth g lächeln. 

Seltenes wenigftens ; habens lange nicht gehabt, 
denn im Winter fiehts etwas anders bei uns aus. 
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Uns kommts öfter vor. Aber es bleibt immer au⸗ 
genehm. Man wirb Vieles fberbrüffig in ber Welt; 
den Sonnenſchein nit keit, — freilich, zuleht wohl 
auch! jagte Claus Billerbed, 

Was habt Ihr denn? Ihr ſeht, nehmt mirs nicht 
übel, Elaus Billerbed, — Ihr feht gealtert aus; nicht 
mehr fo helläugig wie vordem. Iſt Eud etwas zuge: 


fRoßen ? 
(Fortfegung folgt.) 


Aannichſaltiges. 

In der jüngften Verſammlung bes Augsburger Ar⸗ 
beiter: Kortbilbungs:Bereins, in welcher das Verſicher⸗ 
ungsweſen zur Sprache fam, jehte der anweſende Ge: 
neralbevollmädhtigte der „Germania“ in einer längeren 
Nebe die Bortheile ber Lebensverficherung im Algemeinen 
auseinander. Derjelbe empfahl den anmwelenden Mit» 
gliedern eine genaue Prüfung der Statuten ſämmtlicher 
beftehenben berartigen Vereine und brachte ſchließlich noch 
Seitens ber von ihm vertretenen Gejellichaft einen An 
trag ein, nad) weldem dem Bereine in liberalfter, Weiſe 
fehr bedeutende Bortheile eingeräumt werben. — &8 find 
bis jeßt bei ver „Germania" 44 Bereine verſichert, eim 
Beweis, welches Bertrauen dieſe Gejellichaft namentlich 
auch bei den arbeitenden Klaffen genieht, und fo viel 
wir hören, hat ſich au in oben bemerkter Verfammlung 
eine rege Theilnahme gezeigt. — Es iſt erfreulich, wahr⸗ 
zunehmen, wie unjere Bevölferung von der Wichtigkeit 
ber 2ebensverfiherung immer mehr und mehr überzengt 
wird und fich bemüht, für ihre Hinterbliebenen zu forgen, 
wir möchten aber auch Jedem zurufen: folgt bem Bei- 
fpiele diejer Arbeiter und jorgt für euere Frauen umb 
Kinder, namentlich, wenn es mit fo geringen Opfern ge- 
ſchehen kann. 


In engliihen Blättern war vor einiger Zeit fols 
gende ergreifende Geſchichte zu lejen. Eine junge, ſchön e 
und talentvolle Engländberin, Dtilie Dubb, reifte mit 
ihren Eltern den Rhein entlang. Wie jie die prachtvollen 
Ufer des großen deutſchen Stromes häufig mit ihrem 
Skizzenbuche allein zu durchftreifen pflegte, fo war fie 
auch eined Tages aus dem Gafthofe zu Lahnftein ver: 
ſchwunden, aber nicht wiedergefehrt. Alle Nahforihun- 
gen nach ihr blieben vergeblich, endlich kehrten bie troft- 
lojen Eltern ohne ihre Toter in ihre Heimath zurück. 
Zehn Jahre jpäter follte etwas an dem Thurm der alten 
Burg Lahned geichehen. Da fand man, halb begraben 
in Schutt, ein Gerippe, in einer Niiche ftehend, das Notiz« 
buch noch in der Hand. Goldene Uhr, Ringe, Schnallen, 
Stüdhen Strohhut glänyten noh, aber wo war ber 
Glanz der jungen, jhönen Otilie Dubb? — Aus ihrem 
Tagebuche, das auf wenigen Seiten Seufjer ımb Klagen 
enthielt, wie fie nicht bitterer gedacht werben können, 
war ihr ſchauerliches Geſchid zu erfehen. Sie war bie 
alte, morſche, hölzerne Stiege des Thurms binangeftiegen, 


gemeibet, ba \ 
Staub, daß die Treppe in bie Tiefe geſtürzt if. Sie 
finkt ohnmächtig nieber. Zum Leben wieder erwaiht, 
wenbet fie alles an, um von unten bemerkt zu werben: 
Sie läßt ihr Tuch wehen; Schiffe ziehen vorüber, Nies 
mand achtet darauf; fie firemgt-ihre Stimme an bis zum 
Berjagen, Niemand hört fie; die Nacht bricht ein, Racht⸗ 
vögel umflattern fie, Mond und Sterne leuchten, aber 
kein Troft wirb ihr gebrabt. Der Morgen führt ihr 
zwei Schwalben zu; wie fie fröhlich zwitihern! A 
könnten fie ſprechen! Sie wirft die Blätter ihrer Mappe 
beichrieben hinab, aber ber Wind weht fie fort, unb 
feine Hanb nimmt fie auf. Sie will fih hinabſtürzen, 
aber der Eingang zur Treppe ift durch deren Einſturz 
verſchüttet. Ste ſcharrt mir blutenden Fingern und ſtillt 
ihren brennenden Durft durch bas warn riefelnde Blut. 
Enbli hört fie in ber Tiefe ihren Namen rufen, aber 
ihre Stimme tft zu Schwach, um binabzubringen, und 
Niemand denkt daran, daß fie in nem Thurm, hinter 
ber ſchon längft zerfallen geglaubten Treppe eingeſchloſſen 
fein könne. Die zweite Naht kommt, und bringt fie 
ihrem Ende immer näher; fie jchreibt ihr Schidjal und 
ihre Klagen in ihr Notizbuch, das ift ihr Leichenftein, 

Man forfchte nun in England nad den Eltern, denn 
bie ganze Gegend wußte von der verlormen Englänberin. 
Die Mutter kam enblih und benepte mit ihren Thränen 
die geliebten Reſte. 


Folgender Wi zirkulirt gegenwärtig in Wien über 
Schleswig und geben wir ihn unfern Leſern ald Pröbchen 
eines Achten Wiener Calembourgs: Die Deutihen neh- 
men von Schleswig bloß die Mitte — „Iwi” — das 
andere „Schle—g” bleibt ben Dänen und weil ſie's nit 


anders haben wollen, jo werben fie „Schle—g (Schläg') 


befommen, „S’wi" werben fie nächſtens ſehen. 


Zur Charatteriſtik der New⸗Yorke Zukände erzählt 
die „New: Norker Handelszeitung“: „In einer unferer 
größeren Fabriken ftanden kürzlich die Arbeiterinnen wegen 
höherer Löhne aus. Die Sprecherin, welche dem Fabrik: 
bern darzulegen hatte, daß bei den hohen Preilen ber 
Lebensmittel mit dem jebigen Lohne nicht mehr aus: 
zulommen fei, trug ein Kleid, das über fünfzig Dollar 
Koftete. 


(Wieder ein Jubiläum.) Die erfte deutiche Apothele 
hatte im Jahre 1364 die ehemalige freie Reichsſtadt 
Um. — Die erfte öffentliche Apothete der Welt errichtete 
im Jahre 765 der arabiiche Khalif Almanſur zu Bagdad, 
Es werden demnach nicht nur die Apotheker beider He— 
miiphären, fondern ganz beſonders die deutſchen Apotheler 
am Eulvefterabend des laufenden Jahres beveutend zu 
jubiliren haben. 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Grzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon 5. Krüger, 
(Fortiegung.) 

Der feurige Schwung feines Liebesgeftänbnifies wurbe 
durch ein lautes Klopfen an der Thür unterbrochen. 

Henri erbebte und verfiummte. Er kannte biejes 
Pochen. 

Die ſchöne Verſucherin ſah ſich unwillig um 

Wer wagt es, bis in mein Zimmer zu dringen? rief 
fie zornig. Ich gab den Dienern Befehl, außer Dir 
Niemand hierher zu laſſen. 

Still! fill! ſagte Henri. Er iſt es, er! 

Zeonore jah ihm fragend an. 

Bannieri, mein Arzt. D Gott, wenn er mich bier 
fieht — 

So tritt ſchnell ins Nebenzimmer. Ich werbe ihn 
abfertigen. 

Nein, nein, ich werde zu ihm hinausgehen. 

Da er bier anflopft, To gilt jein Befuh wohl mir 
und nicht Dir, fagte fie unmillig. 

Ich weiß es nicht. 

Wir wollen gleich ſehen. Fort, dort hinein. 

Eie deutete auf die Thür, die zu ihrem Ankleide⸗ 
zimmer führte, 

Des Yünglings befjeres Gefühl erwachte. 

Nein, verjegte er raſch. Ich will nicht feige vor 
feinem Anblid fliehen. Mag er kommen. Ich werde 
ben Muth haben, ihm meinen Entſchluß zu verkünden. 

Um aller Heiligen willen! ſchweige jegt noch gegen 
ihn, bat Leonore flüfternd. 

Weshalb? 

IH babe meine Gründe. 

So ſei es. ber jeht öffne, 

Leonore ging zur Thür und lich den Arzt eintreten. 

Diejer verbeugte fich kalt vor der Grafentochter und 


warf dann einen ernften prüfenben Blid auf Henri, ber 
mit niebergejählagenen Augen vor ihm ſtand. 

Verzeiht, Fräulein von Montagne, jagte er, Euer 
Diener wollte mir den Zugang zu Eud vermehren — 

Das geihah auf meinen Befehl, warf Leonore 
Rolz ein. 

Ich mußte diefen Befehl mißachten, ſagte ber Arzt, 
weil ich dringend mit bem Grafen Henri de Sablon zu 
ſprechen habe. Sein Diener jagte mir, er jei hier bei 
Euch, wo id ihn am mwenigften vermutbete. 

Leonore warf höhniſch, die Lippen auf. 

Und weßhalb diefe Vermuthung — Herr Doltor 
Bannieri? 

Ihr werbet erlauben ‚gmein Fräulein, daß ic) daß 
nur dem Herrn Grafen mittheile.: 

Ich Rebe zu BDienften, fagte Henri finſter 

Wenn wir allein find, verſetzte der Arzt. Ich bin 
gefommen, um Eud zu einem Epaziergange abzuholen. 

So gehen wir, fagte Henri.’ 

Leonore, bie jo fianb, baf der Arzt ihre Bewegungen 
nicht bemerfen konnte, warf ihm einen bebeutfamen Blid 
zu und legte ben finger auf den Munb.! 

Bannieri verabidiedete ſich höflich von Fräulein 
Montagne und Beide entfernten fi) aus ihrer Bimmer. 

Stumm ſchritten fie zuſammen über bie Corribore, 
bie breiten Treppen hinab, bis in bie untern Näume bes 
Schloſſes. 

Hier fragte Henri: 

Wo gehen wir hin? 

Ich bitte Euch, Herr Graf, mid) nad) ber Vorſtadt 
hinaus zu begleiten, jagte Bannieri.g 

Nach der Korflabi? jagte er verlegen.A 

Sa, Herr Graf. An einen Ort, ber Euch einft lieb 
und theuer war, unb es noch jein ſollte. 

Zu Clemence? 

Zu Eurer zukünftigen Gattin. 

Henri verſtummte. 





No 


Der Host fahte ſeinen Birk dzez ihn Bus De 
große Pforte auf die Straße. 

Willenlos folgte der Yüngling. Der Mann, ber 
ihn dem Elenve ewiger Blindheit entriffen hatte, im⸗ 
ponirte ihm bergeftalt, daß er ſich nicht von feiner Seite 
zu entfernen wagte. 

Eie gingen über eine Biertelftunbe ſchweigend neben 
eier ber. 

Arzt beobachiete den Grafen unbemerkt. Er 
fah ihn immer bläffer werben, je näher fie dem Haufe 
des Waffenihmieds kamen. 

Als fie nur noch etwa hundert Schritt davon ent: 
fermt waren, hielt der Züngling an. Seine Bruft wogte, 
er rang nad) Athem. 

Mit erftidter Stimme fagte er: 

Ih kann nicht weiter. Die Knie breihen mir — 
ih — fühle mid frank, Doktor, 

Ja, ja, verjeßte ber Arzt. Ihr ſeid frank, aber 
nicht am Körper, fondern an ver Seele. Es iſt das 
Gewifien, das Euch peinigt, Euer Antlig bleich macht 
“und Eu Boben drüdt. 

Henri verhullle Tein Geſicht mit beiden "Händen. 

Der Arzt Führe fort: 

Ich habe einſt CTuren Augen Lichter gegeben, jegt will 
ib Eurer Seele einen gleichen Dienſt leiſten. 

Henri ſchuttelte den Kopf. 

Wißt Ihr, was I damit jagen will, Herr Graf 

von Sablon? 

"In, ſptach der Jungling dumpf. 

Dort aus Sem Grün der Baume, ſagte Bannieri, 
 Teuchtet bad ’Halız des Waffenſchnlieds hervor, "Ehe wir 
deffen welle betreten, habe ich ein ernſtes Wort an 

Euch zu richten. Wollt Ihr mich hören? 
Ich muß, verſehte Henri tonlos. 

Nun denn, begann der Arzt mit erhobener Stimme, 
fo erfahrt den, daß Clemence, die Euch ſchon zweimal 
ſo große Opfer gebracht bat, die doppelt ihr Leben für 

Euch wadte, bereit iſt, Eh ein neues Opfer zu bringen. 

Das wäre? fragte Henri. 

Ihr Gerz, ihr Gluͤck ifre Zukunft. 

Ich ahne, was Ihr meint. 

Um jo beſſer Schon in jener Stunde, als fie Euren 
Bliden zuerſt begegnete, als fie, das Herz von reiner, 
helliger Freude erfüllt, zu Euch kam ind Ihr dem Frevel 
Vbetzlugt, in ihrer Gegenwart in wahnſinniger Leiden: 
haft der ſchnen Grafentochter Eure Liebe zu geſtehen, 

war ihr Entſchluß gefaßt. Nachdem ich fie aus der Ohn⸗ 
macht, in die jie gejallen, befreit und mich mit ihr und 
ihren Eltern allein befand, erklärte fie mir, fie wäre 


bereit Tuch zu entſagen. Dieſe Erklärung hat fie bie 
heute nicht zurüdgenommen. Aber dieſe Entſagung dürft - 


Ihr nit annehmen, Herr Gtaf, denn fie würde dem 


armen Maͤddden das Leben koſſen. 


Auch Leonore wird ſterben, wenn fie nicht ‘meine 
Gattin wird, iprad Henri jeufzend. 

Und das hal fie Euch felbft gejagt? 

Ih weiß es, denn fie liebt mich grenzenlos, 


23 HH fett bavon überzeugt? 

Sie ſchwur es mir und ich glaube ihr. 

I nicht, fagte ber Arzt feft, wenigſtens wicht eher, 
als fie es bewieſen hat, Elemence liebte ben Blinden, 
als er noch shne Hoffnung war, jemals wieber ſehend 
zu werben. Könnt Ihr von Leonoren das Gleiche jagen? 

Sie ſah damals nur den Bruder in mir, ermiberte 
Henri. 

Und dies Gefühl hat fi auf einmal fo ſchnell ver- 
'wanbelt in bie glühende Liebe bes Weibes zum Manne? 

Die Liebe fiel wie ein Blig plögli in ihre und 
meine Seele. 

Ein Zug der Verachtung umfpielte bie Lippen bes 
Arztes. 

Die Liebe? fagte er, die Liebe? D, wie oft wirb 
doch dieſes heilige Wort mißbraudt. Ich halte es nicht 
für bie Liebe in der hoben herrlichen Bebeutung bes 
Mortes, die Euch ber fhönen Leomore in bie Arme 
warf. Sie war das erſte Weib, das Ihr jeit Eurer 


Kindheit juerft fähet. Geſegnet von ver Ratur mit dem 


höchſten Neige körperlicher * mußte ſie einen 
nicht jo leicht zu vertilgenden Einbrud auf Eure Sinne 
machen. D, glaubt mir, junger Freund, jede anbere 
Dame, glei junoniih ſchön, würde Euch in denſelben 
Taumel der Leidenſchaft geflürzt haben. 

Und wenn Ihr wahr Iprädet, entgegnete Henri mit 
leuchtenden Blicten, ich kaun dieſe Leidenſchaft nicht befie- 


gen; denn dieſer Sieg würde mich elend machen für immer! 


Ihr irrt, verjepte Bannieri, die Leidenſchaft gleicht 
einem "kurzen genußreihen Traume. ie ift ein bes 


rauſchender "Trank, in einem goldenen Kelche Euren 
"Lippen dargeboten. - Habt Ihr den glühenden Wein bis 


zur Hefe ausgetrunfen, fo iinkt Ihr taumelnd zu Boden. 
Ihr erwächt mit Edel, der Rauſch verfliegt nad und 
nah und Ihr blidt voll Scham und Neue auf Eu 


felbſt. Die Liebe aber ift ein milder und doch kräftiger 


Heiltrant, der Leib und Eeele glei geſund macht. 


BGlaubt dem Arzte dem Kemer des menſchlichen Herzens, 


ber wie ein väterlicher Freund zu Euch ſpricht. Cle⸗ 
mence wird Euch lieben bis an das Ende Eures Lebens 


und hr“ fie,” wenn Ihr nur dem Muth habt, den Ber 


er, den Euch Leonore teicht, von Euch zu weiſen. 
Henri hatte, den Kopf auf bie Bruft gejenkt, ſtumm 
zugehört. Mir jedem Worte, das ber Arzt geſprochen, 


ar bas Gefühl Für Recht und Ehre in ſeiner Bruſt 


lebendiger geworben. 
Jetzt reichte er Baunieri raſch die Hand. 
Wohlan, fagte ‘er, id will Glemence ſehen. Kann 


“fie, was vorgefallen, in ewige Bergefienheit begraben, 


wird fie den Vereuenden gütig aufnehmen, jo mag Euer 
Wunſch in Erfüllung gehen. 

Sie jhritten Arm in Arm raſch dem genannten 
Hanje zu. 

Während dieß Geſpräch draußen vor ſich ging, ſaß 
Glemence bleih und erſchöpft, in einem Lehnſeſſel in ber 
Vorderſtube ihrer beicheidenen Wohnung. 

(Hertiegung jolgt.) 


BBL 


Eine Migung Göttes. 


(Fortiegung.) 

Ueber ven Worten Peter Alfs war der Gaſt ſehr 
ernſthaft geworben. Ich bin auch gealtert; es «find nicht 
writthalb Jahre, aber was ich darin erlebt habe! — 

Weib und Kind verloren! ſagte er nad einem Augen⸗ 
blid des Stodens mit leifer, weicher Stimme. 

Hm! fummte Peter Alf und faßte feine Hand. 
Schon lang? 

Verwichenen Sommer im Juli flarb meine Frau, 
und diefe Weinachten mein Junge! Unjer Herr Gott 
hats jo haben wollen , daß ich allein kreuz und auer 
"Über See durch feine’ Gotteswelt fahre! ſetzte er halb- 
feufzend hinzu. Man muß ſich darein ergeben! ber 
unfer Einem greifts doppelt ins Herz, wenn man, nad 
Jahr und Tag bisweilen, heimefehrt, und im Hafen 
ein Menſch ift, der fi darum kümmert, ob wir wieder 
mit ausfleigen ober nicht. 

Hm! fummte Beter Alf abermals, Freilich, freilich! 
Aber ſetzt Euh, Claus Billerbed, — Ihr übernachtet 
boh bei mir? . 

Dante, danke, — id wollte nur einmal bei Euch 
Horfpredien. 

Über ein las Grogh, Hier im Freien ? 

Herzlich gern! 

‚Sie jehten fi. 

Bring uns einen Tiih heraus, Unna! Hier ift’s 
-bebaglid. » Erzählt mir etwas, Claus Billerbed. Wir 
haben nod gar wenig von braußen erfahren heuer; bie 

Schifffahrt fängt erft an. Es ift erft ein Schiff Mitte 
April im Fiord vor Anker gegangen. 

Der Bübeder Leyger, die Seejungfer, Curt Strom: 

bed. — id habe ihm geſehen — und kenne ihn wohl. 

Ihr kennt ihn? — Die Magd kam mit dem Tiſch. 
So, Anna, hier diht vor uns, und raſch eine Kanne 
Grogh! — Ihr Tennt ihn? Num fagt mir doch, was 
“Fährt er denn eigentlich unter ſeiner Flagge. Hier üſt 
allerlei Redens über ihn. 

Hier und überal! iagte Bilerbed Eur Ih habe 
eine Schiffspapiere nicht unterſucht, und habs wicht 
nöthig. Ich kenne ihn nur jo obenhin. Geredet wird 
maucherlei über ihn.“ Aber laßt das. Was’ kümmert 

das uns? 

Hm! ſummte Peter Alf. 

Horch! rief Claus Billerbeck und lauſchte auf. Drü: 
ben «vom Kirchthurm wird. geläutet! Wie das lieblich 
“Hingt, Aber-das Thal her! So fromm, ſo heilig! 

Der” Sonntag wird eingeläutet! Claus Billerbeck 
‚ah jehe eruſt, ja wehmüthig aus. Es ſchimmerte ihm 
aß’ in den Hugen.- Morgen iſt Sonntag! jagte er nach— 
„dentlich. Ich bin- lange nicht in der Kirche. geweſen! 
„Hört, Peter Alf, ich- will doch bei Cuch nächtigen. Köunt 
Ihr mie morgen ein Fuhrwerl geben? Ich kann das 
was ich hier habe, nicht über Nacht hier behalten. 

Gern, gern! Wem gehören denn die Schimmel? 

Olaf Rasmus. 


So hat er die Rappen; wegatgeben. 

Ich ‚weiß nichts ‚von ſeinen Rappen. Aber „hie 
‚Schimmel mũſſen zurad. 

Gut, das ‚will ich beſorgen. — Ich bin gleich wie⸗ 
ber bei Euch, Claus Billerbed! 

Peter Alf Rand auf und ging in ben ‚af, um bas 
Nöthige zu beforgen, ich die Schimmel genqu angufehen 
und bei 'bem Fubrlnaben ſich nach ben Rappen zu er⸗ 
kundigen. 

Claus Billerheck blieb allein. — Er ſah nach ber 
Kirche hinüber. Das alterthumliche Gebäude zubte, nad 
nor wegiſche Axt, auf ichweren feſten Grundmauetu und 
Strebepfeilern wider bie: Gewalt der Stürme. Oberhalb 
ſtieg es in ſcharfen, fpigen Thürmchen, mit, nielen Ecken 
und Zacken auf. Die Kirchenfenſter waren gothiſch ge⸗ 
wölbt, doch mehr gewölbt, mehr breit als hoch. Se 
lag ed, von grau vermittertem @ranitflein, auf einem 
Hügel mitten im Thal, das jet aber im mildeften Grün 
prangfe. 

Das jchöne, fromme-Beläut!.— Geitmein Bilblein 
‚begraben wurde, hab ih fein Glodengeläutg gehört! — 
Ja, ich muß in die Kirche. Ich weiß nicht, mas mich 
dahin treibt und zwingt! Es iſt doch ſonſt nicht ſo ge⸗ 


weſen! Er ſaß nachdenklich, das Haupt in die Hand 
genäst 


Veter Alf kam zurüd, Er hatte ſchon eine Kaune 
Grogh in der Hand. In feiner rubig behaglichen Hei⸗ 
terteit ſetzte er fi zu dem trüben Gaſt. 

Nun, laßt Eu einichenten. Und gebt Beiceib, 
Claus Billerbed. Vergeßt des Aummers ! Stoßt an! 

Elaus Billerbed verſcheuchte die düftere Wolfe von 
feiner Stirn und ftich mit dem alten Gaſtfreunde herz⸗ 


lich an. Bald: waren fie im lebendigen Geſpräch. 


Der Rachmittag ging raſch vorüber ; die Sonne fing 
an zu ſinken und beſchien die Kirche uund den Hügel, 
worauf fie lag, mit roͤthlichen Struhlent, Der Abendwind 
erhob ſich. 

Es wird doch raſch falt-hier bei Euch! meinte Bil⸗ 
lerbed und knopfie ſich feſter ein. 

Zn hohen Sommer nicht. Da, bleib $ bei uns 
wärmer als bei Euch. Die Sonng ‚gebt ja kaum zwei 


Stuunden muter. Jedht freilich I So lange die Kerl da 


drüben die weißen Sturmhauben aufhaben, — er zeigte 
nach den Bergen, — wirds ‚immer zeitlich wieder Kalt! 
Dafür trinken wir. auch zu jeder Jahreszeit unjern war» 


„men Grogh. Trinkt aus, Elaus Billerbech! 


Ihr habt doch ‚wildes Gebirg hier; bejonders rechts 
vom Jiord, verjegte dieſer. 
Ihr meint die Sturmmauer! Ja, das iſt eine Fel⸗ 


ſenburg !.. Sie, hält uns aber auch die rauhen Oſt- und 


Norboftfiürme ab. Ueber druthalb taujend Schuh hoch, 
ſenkrecht von der See auf. Unten it aber nur bei ber 
tiefen Ebbe. vorbeijulommmen, 


Der, Felsrand hängt. no‘ über. So arg freilich 


nicht, wie der ſchwarze Thurm da drüben! 


Der ſchwarze Schlott freilich, pflichtete Peter Alf bei. 
Heißt der Fels der ſchwarze Schlott? 


Ja wohl! Er hängt ſchräg über bie Felſenſchlucht 
herein, durch bie der Weg von hier nad) der Sturm: 
mauer binaufführt. Wie ein Schlott ragt er über bie 
anderen Felsdächer rings hervor; davon hat er feinen 
Namen. 

Es fieht aus, als müfle er kopfüber Rürzen. 

Da folltet Ihr ihn erit von der andern Seite jehen 
Doc wird er noch ein MWeilden halten, vente ih, 

Er Hat no viel Schnee. 

Drüben auf der, andeın Seite mehr, da liegt das 
ganze ſchräge Dach voll — das kann man aber von 
bier nicht fehen. Er ſchmilzt jegt ſchon langiam ab; 
wenn er ganz herunter ift, haben wir warmes Frühjahr 
und Eommer wie auf einen Schlag! 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Münden, 7. Juli. Bei der geftrigen Aufführung 
ber Oper „Szaar und Zimmermann“ gab Hr. Sigl als 
Bürgermeifter von Saardam Anlaß zu einer Heinen 
Demonftration. Wie fih ihm nämlich der emglifche Ge: 
fanbte als folder vorſtelte, redete er ihn höhniſch an: 
Wollt Ihr vielleigt wieder eine Eonferenz veranflalten ? 
— Worte, die im ganzen Haufe ein jchallendes Geläch⸗ 
ter bervorriefen. 


Das freie deutſche Hocflift im Goethe-Haus zu 
Frankfurt fieht fih veranlaft, an die Regierungen, Uni: 
verfitäten und Fakultäten Europa’s eine Zufcrift zu 
richten, worin es verlangt, daß ber Heine fehler, welcher 
bei der Öregorianiichen Jahresrechnung hinſichtlich ber 
Länge des Jahres vorhanden, beridtigt werden möchte. 
Es findet, daß bei fortgejegter Mißrechnung im Laufe 
von 300,000 Jahren Weihnachten in ben Frühling fallen 
könnte. 


Der Berl, Publ. erzählt folgende Brautwerbungs: 
Geihihte eines Düppelſtürmers: „Bekanntlich wurde 
ſämmtlichen Begleitmannfhaften ver Düppeler Trophäen 
fur; nad) ihrem Eintreffen ein unerwarteter 14tägiger 
Urlaub von Er. Majeftät bem Könige bewilligt. Die 
überaus gafilihe Aufnahme Seitens der Quartierneber 
bewog einen großen Theil unierer Helden, ihren Urlaub 
bier in Berlin zu verleben. Unter ben legteren befand 
ſich aud) ein Unteroffizier eines weftphälifchen Infanterie: 
Regiments, ber ald Nejervift eingezogen und feinem Be- 
rufe nad Kaufmann war. Durch fein einnehmendes 
Weſen wußte er al&bald ſich nit nur der Gunſt feines 
Wirthes, des Rentiers M., fondern auch der der reizen⸗ 
den Tochter desſelben zu erfreuen. Ermuthigt durch die 
noch in friſcher Erinnerung lebenden Siege auf dem 
Felde der Ehre, glaubte unſer junger Weſlphale an einen 
eben ſolchen günftigen Erfolg auf dem Kampfplatze der 
Liebe, und mit raſchem und kühnem Entichluffe hält er 


einige Tage vor Alauf bes Urlaubes um die Hanb 
feiner Schönen an. Die Eltern, allerdings anfänglich 
etwas überrafht, gaben dennoch ihr Jawort, fo daß 
noch am Tage vor ber Rüdtehr nad dem Kriegsſchau⸗ 
plage die Verlobung mit Frl. M. ftattfand. Die Braut 
ift, beiläufig geiagt, einftige Erbin eines Vermögens von 
etwa einigen 80 Tauſend Thalern. 


Am 24. begann vor dem Parifer Schwurgerichtähof 
ber Prozeß gegen ben Aktuarsgehilfen Waſt am dortigen 
Tribunal. Gr bat burch Unterihlagungen und Fälſch— 
ungen innerhalb der legten 10 Jahre (das Frühere ift 
verjährt) eine Summe von weit über 100,000 Frs. ſich 
angeeignet. Er befigt ein Bermögen von nahe an 1,200,000 
Frs., das er ſich bei einem @ehalt von nicht ganz 3000 
Frs. angeblich durg Spekulationen mit Bauplägen und 
Häufern erworben hat. Die erften nachweisbaren Unter: 
Schleife gehen bis ins Jahr 1834 zurüd. Er wurbe zu 
6 Jahren Gefängniß verurikeil. Den Geſchwornen 
wurden nicht weniger als 2160 Fragen vorgelegt. 


Kois! Stiefel-Wichſe. Cigarren. Der Augsburger 
Bihsfalonbefiger von europäiſchem Ruf eröffnet Na: 
fiehendes: Durch rechtzeitigen Einkauf in Etiefelmihie 
und Java-Cigarren aus ben renommirteten Fabriken 
Süd: und Norbdeutichlands bin id in ven Stand gefekt, 
meine verehrten Kunden äußerft billig au bebienen, und 
werden Proben zu 1 umd 1%/, kr. abgegeben. Bei Ab- 
nahme von 25—100 Stüd werben die Stiefel gratis 
gewicht. Die Till. Herren Kunden werben in ber zu: 
vortommendbfien Weife bedient. Gg. Obermayer, Stiefel- 
widier, am ehemal. Göggingerthor. (Annonce im Augss 
burger Tagblatt.) 





(Ein Autograph von Tafjo.) In Paris wurde vor 
kurzem ein Autograph von Tafja verkauft, weldes ber 
Dichter des „befreiten Jeruſalem“ in feinem ſechsund— 
zwanzigſten Lebensjahre niebergeihrieben hat. Es lautet: 
„Jh Unterſchriebener eıläre, von Herm Abraham Lewi 
fünfundzwanzig Lire erhalten zu haben, für welche er ein 
Schwert meines Vaters, 6 Hemden, 4 Leintüder und 
zwei Tiihtücher in Pfand behält. Den 2. März 1570. 
Torquato Taſſo.“ 


Den Untergang der Welt bat ber Norbamerilaner 
Reverend Barter auf das Jahr 1871, fpäteftens 1872 
feftgefeßt. Der neue Prophet der jüngften Tage hat in 
Napoleon ILL. den Antichrift erfannt, der in der Shladt 
von Armagpedon befiegt werben wird, worauf der Unter- 
gang der Melt ungehindert fattfindet. Herr' Barter 
fcheint die wenigen Jahre, die er bis dahin zu leben 
bat, noch whisleyliebender zu verbringen, als dieß zur 
Zeit der Fall war, ba, er feine Prophezeihungen nieber: 
fchrieb. 


— 


Redaction, Druck und Verlag von Bonitas:Baner in Würzburg. 
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Fandboten, 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Mr. Sa. 


Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Bortjegung.) 

Der alte Dufore ftand mit ingrimmigem Gefichte 
vor jeiner Tochter und machte jeinem Zorne in lauten, 
heftigen Worten gegen Henri Luft. 

Haupt Gottes! rief er, mit geballter Fauft an feine 
Bruft ſchlagend, was Du mir ſagſt, ift Unfinn! Ich 
bleibe auf meinem Nechte ſtehen. Das verlangt meine 
Bürgerehre, meine Vaterpfliht. Wenn es noch eine Ge- 
rechtigfeit auf Erden gibt, wirft Du fein Weib. Er hat 
uns ja Wort und Schwur verpfändet! 

Du zürnſt ihm mit Unrecht, lieber Bater, fagte 
Glemence janft. 

Mit Unreht? Oho! Wenn ih auch nicht fubirt 
babe, ich weiß doch Recht von Unrecht zu unterfceiben. 

Elemence fahte jeine Hand. 

Sieh, mein guter Bater, Er war ja blind, als er 
gelobte, mich als jeine Gattin heimzuführen. Iſt es 
feine Schuld, wenn er die mächtige Negung feines Her: 


zens nicht bezwingen kann, die ihn, den Sehenden, jegt ' 


zu ber ſchönen Leonore binzieht? Vermag ich doch auch 
nicht die ſüßen Stunden zu vergeſſen, wo Henri blind 
und nebft Eud mir dad Theuerſte auf Erden war. 

Du haft zweimal das Leben für ihn in bie Schanze 
geſchlagen! rief ver Alte. Schänblid, nichtswürdig, daß 
er das vergeflen konnte! 

Glemence richtete fi in ihrem Eefjel empor. 

Den Bater ernft anblidenb, ſagte fie: 

Niemals ſoll der Helfer Lohn verlangen für das, 
was er gethan. Dieſen Sprud haft Du mid ja ſchon, 
als ich noch ein Kind war, gelehrt. Soll ih Dich an 
die Vergangenheit erinnern? Weißt Du no, wie in 
einer ſtürmiſchen Herbftnacht das Haus unſeres Nach⸗ 
bars Eaillon in Flammen fand? Er, fein Weib unb 


Donnerstag, den 14. Juli 


1864. 


ſeine Kinder hatten Ah glücklich ins Freie geflüchtet. 
Ad, fie hatten in der Angft um das eigene Leben ben 
alten Großvater vergejlen, ber in der Bodenkammer des 
Haufes ſchlief. Der arme Greis ſtand oben am Fenfter. 
Die Flammen zingelten von unten bis zu ihm hinauf, 
Er flehte jammernd Gott und die Meniden an, ihn zu 
retten von dem gräßlihen Feuertodte. Rathlos gaffend 
ftand das Bol da. Eaillon, ein begüterter Mann, bot 
Demjenigen, der feinen Vater retten würde, fein halbes 
Vermögen. Über Niemand regte fih; denn bie Gefahr 
ſchien Allen zu groß. Da erſchienſt Du mit mir und 
der Mtter auf ber Brandftätte — wir waren leiber 
erft ſehr fpät erwacht — Du hörteft den Hilferuf des 
Sohnes und das Jammergeſchrei des Alten, hüllteft Dich 
in eine naſſe Dede und hinein ging es in das breu— 
wende Haus, 

Wir ſahen Dih oben erfcheinen. Du riffeft den 
Greis vom Fenſter weg — mit veriengtem Haar — 
verbrannter Stimme brachteſt Du ihn glüdlic ins Freie 
und legteſt ihn im die Arme feines Sohnes, Nahmft 
Du damals das Geld, das Dir Nachbar Eaillon für 
die Rettung feines alten Vaters geben wollte? 

Ih that es nicht, brummte Dufore. 

Unb warum nidt? 

Nur ein Lumpenhund läßt fih für die Rettung 
eines Menichenlebens bezahlen! 

Ich denke, wie Du, mein Vater. 

Was heißt das? 

" Henri mag in den Armen der ſchönen Leonore fein 
Süd finden, ich hege keinen Groll gegen ihn. Thue 
Du es auch nidt. 

Eie legte den Kopf an die Bruft ihres Vaters und 
fah mit den fanften blauen Augen bittend zu ihm empor. 

Der Waffenihmied drüdte fein Kind gerührt an 
fi. Aber zu ihren legten Worten ſchüttelte er doch 
ben Kopf. 

Mein armes Kind, fagte er, was Du da ſchwaheſt 
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— eb ift gut gemeint — aber mir gibt es leinen Troft, 
denn Du ſprichſt e8 mit gebrochenem Herzen. 

Glemence legte bie Hand aufs Herz. 

Der Glaube an Bott und bie Zeit heilen jede Wunde, 
ſprach fie. Auch dieſe wirb heilen. Tröfle Did, mein 
lieber Vater! Es wird eine Zeit fommen, wo Du, bie 
Mutter und ich wieder lächeln, wo Du wieder fröhlich 
an Deinem Amboß fingen wirft, wie jonft. Laß nur ben 
Herbft und ven Winter verraufhen. Wenn der gute 
Gott den Frühling wieber jchidt, wenn die Bäume wie: 
der grüne Knospen treiben, und bie lieben Blumen mei: 
nes tleinen Gärtchens auferfiehen, dann wirb ſich auch 
meine Wange wieber röthen und wir werben ber Ber» 
gangenheit wie eines jchweren Traumes gebenlen, ber 
auf immer entjlohen if. In diefer Minute habe ih nur 
nod den einen Wunſch: Möge bie ſchöne Leonore Henri 
fo beglüden, wie mein Herz es gewollt hat. - 

Mit einem Blide nad) oben, ber dieſen Wunſch be— 
kräftigte, ſank fie in den Seſſel zurüd. 

Der Alte beugte ſich über fie hin und füßte ihre 
Stirne. Dann wollte er das Zimmer verlaffen und an 
feine gemwöhnlihe Tagesarbeit gehen. 

In der Thür aber traten ihm Bannieri und Henri 
entgegen. 


Haupt Gottes! rief der Alte bei ihrem Anblide 


Der Graf von Sablon und ber wälſche Doktor, unſer 
Freund. 

Er hielt dem Arzte die Hand hin. 

Ihr ſeid willkommen in meinem Haufe, Herr Dot: 
tor, fagte er; denn Ihr meint es, wie Ihr jpredht und 
Eure Worte find kein falſches Bold, 

Dann wandte er fi zu dem jungen Graffh und 
fah ihn finfter an. 

Ob ih Euch auch willlommen heißen foll, weiß id 
noch nit. Es wäre denn, Ihr kämt, um Euer Wort 
einzulöjen. 

Das ift die Abficht des Herrn Grafen, entgegnete 
der Arzt. 

Wäre ed möglich! rief Jaques mit zornigem Spotte, 
Ei, da habt Ihr den jungen Herrn wohl an jeine 
Pit erinnert, Bon jelbft wäre er ſchwerlich hieher 
gelommen, 

Laßt die bitteren Worte, alter Freund, fagte Ban- 
nieri. Der Graf von Sablon hat gefehlt, das fühlt und 
erteunt er jelbft. Er ift hier, um wieder gut zu machen. 

Gutmachen? murrte ber Waffenſchmied. Bin doch 
neugierig, wie er das anfangen will. 

Stil, Alter, Ril! Vertraut meinem Worte, uhr 
warb 'eben im Begrifje aus bem Zimmer zu gehen? 

Ja, an meine Arbeit. 

Se kommt, ich begleite Euch zu Eurer Werkſtatt. 
Graf Henri hat mit unjerer guten Glemence allein zu 
reden. Bon biefem Geſpräche hängt die Zukunft Eures 
Kindes ab, 

Na, jo mags drum fein! 

Dufore trat vor Henri hin. 

Herr, ic erlaube Euch, mit der ehrbaren, recht⸗ 


ſchaffenen Tochter des Waffenſchmieds Jacques Dufore 
zu ſprechen, allein zu ſprechen. Ich hoffe, Ihr werbet 
Euch dieſer Ehre würbig machen, 

Etolz jhritt der Alte zum Zimmer hinaus, 

Bannieri folgte ihm. : 

Elemence war aufgeftauden. Die rechte Hand auf 
die Stubllehne geftügt, erwartete fie mit der Ruhe eines 
edlen Herzens das erſte Wort bes nod immer von ihr 
beißgeliebten Jünglings. 

IX. 
Die Entfagung. 

Henri von Sablon hatte, während ber Arzt mit 
dem Waffenſchmiede ſprach, jchweigend in ber Nähe der 
Thüre geftanden und die bleichen leidenden Züge feiner 
Retterin mitleidsvoll betrachtet. 

Die Gefühle, die ſich bei ihrem Anblide in feinem 
Herzen regten, hatten nichts gemein mit ber glühenden 
Leidenihaft, die er für Leonore von Montagne empfand. 
Die Liebe ſprach nicht in ihm: Reiche biefem Mädchen 
Deine Hand. Wohl aber jagte die Ehre: Beflede das 
Andenten Deines edlen Baterd im Grabe nit. Ihm 
fand fein gegebenes Wort höher als bas Leben, laß' 
es Dir höher ftehen, als das Glüd, an Leonorens Seite 
ein Leben zu führen, wie bie Götter des Olymps nad) 
alten Sagen es in den Armen unfterbliher Schönen 
verbracht haben. Und eine zweite Stimme flüfterte ihm 
zu: Leonore wird Deinen Verluft nicht lange überleben, 
Was hindert Dich, it ihr zu fterben, wenn Du Deine 
Ehre geretteft haft! 

Er trat langfam näher und jagte mit vor Bewegung 
zitternder Stimme; 

Glemence, wilft Du mich anhören, ohne mir zu 
zürnen? 

Das Mädchen richtete einen janften Blid auf ihn 
und verjeßte: 

Ih habe ja feinen Grund zum Zorne, Sptedt, 
Herr Graf, Ihr jollt mi ruhig und gefaßt finden. 

Henri legte die Hand auf's Herz und begann? 

Ich habe jhwer an Dir gefrevelt, gute Elemence ; 
aber ich bereue meine Schuld tief und bin bereit, was 
ih Dir einft gelobte, jet zu erfüllen. Kannſt Du das 
Vorgefallene vergeffen, den Augenblid, wo id) fehlte und 
firaudpelte, jo reihe mir Deine Hand und fprid das 
Wort der Berjöhnung aus! 

Er hielt einen Augenblid inne und erwartete ihre 
Aniwort. 

Aber Elemence ſchwieg, nur ein ſchmerzliches Lächeln 
überflog ihre Züge. 

Du erwieberft mir nichts, fuhr der Jüngling fort. 
In Deinem bleichen Antlig hat ber Schmerz feinen 
Wohnfig aufgeihlagen. Wenn Reue, tiefe Reue und 
Buße ihn lindern kann, id ſchwöre es Dir bei dem bei: 
ligen Gedächtniſſe meines Vaters, jo joll es geihehen. 

Das bleiche Mädchen feufte unhörbar. Die fanfte 
Stimme des geliebien Mannes machte einen Eindrud 
auf fie, dem ihre Kraft zu erliegen drohte. Alle bie 
ſchönen Bilder, die ihre unſchuldige BVhantafie in ver⸗ 
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gangener Zeit fi geſchaffen hatte, traten wieber vor fie 
und zeigten ihr ben ihr von einer Andern geraubten 
Himmel. Sie mußte ihre Lebensgeifter gewaltfam zu: 
jammenraffen, um ihm antworten zu fönnen: 

Ich hege keinen Groll gegen Euch, Herr Graf. Wie 
wär’ es möglich, daß ich haſſen könnte, was ich einmal 
geliebt Habe? Nein, nein, ih züme Euch nit und ich 
will Euch gern meine Hand reihen als eine Freundin, 
eine Schwefter. Bietet Ihr fie mir fo, da bin ich willig 
wie ein Kind. Meint Ihr ed anders, ift ed Eure Ab— 
fit noch mich zu Eurer Gemahlin zu erheben, jo muß 
ich fie Euch verweigern; denn Ihr kommt ja nicht mit 
Licbe zu mir, mit der Liebe mein’ id, die Euch zu ber 
{hönen Gräfin binzog. Ihr gehört Euer Herz. Ich 
verlor es in einem einzigen ſchmerzensreichen Augenblid, 
um es nie, nie wieder zu finden. Sened Band, das 
uns aneinander Inüpfte, Herr Graf, ift zerriffen für 
imnter. 

(Fortiegung folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 


(Fortjegung.) 

Sept habt Ihr aber noch verdammt Faltes, fagte 
Claus und tranf feinen Grogh aus, es ift nit einmal 
ein fleifer Wind und fühlt doch bis auf die Knochen. 

Wir wollen hineingehen. Im Dfen fladert das 
Feuer. 

Ih vente ja; wir ſetzen uns brinnen noch ein 
Weilchen zufammen, antwortete Claus Billerbed und 
fland auf. Hört, Peter Alf — Ihr geht doch morgen 
in die Kirche? 

Ja, mit dem ganzen Hausweſen. 

Ich gehe mit. 

Brav von Euch, Elaus Billerbed. 

Eie gingen ins Haus, ſchwahten nod ein Stünd⸗ 
den, bann verlangte der Gaſt nad jeinem Schlafgemad). 

Er ging trübe zu Bette. Er erwachte auch nicht 
fo hell wieder, al& der Morgen, der ihm mit blauen 
Augen und lichtem Sonnenftrahl ‘gerade ind Zimmer 
leuchtete, 

Er hatte lang geihlafen. Im Haufe war ſchon 
Alles lebendig Raſch war er angekleidet und lehnte fich 
ins Fenfter. Peter Alf ftand draußen vor ber Thür, 
gudte hinauf zu ihm und grüßte ihn. 

Thee, Kaffee over Warmbier? Was frühſtückt Ihr, 
Elaus Billerbed. 

Thee; jo bin ichs gemohnt. 

Die Anna fol ihn Euch gleich Heraufbringen. Wenn 
Ihr noh mit in die Kirche wollt, in einer Stunde 
müfen wir gehen. 

Ihr follt auf mich nicht warten. 

Aunag bradte den Thee, Sie war ſchon im feftlichen 
Staat, zur Kirche gepußt. Die weiße Haube mit ben 
rothen Flügelbänderu, das ſchwarze Mieder, die weiße 
faltige Linnenfhürze, fanden dem Mädqen allerliebft. 


Buten Morgen, Herr! Bott fei gelobt am heiligen 
Sonntag! grüßte fie ihn. 

Elaus Billerbed dankte freundlich. Es war ihm 
ganz eigen, wei ums Herz). Er fleibete ſich an und 
raſtete fich, fauberer als jemals. Eime Biertelftunde vor 
ber Zeit war er fertig. 

Er lehnte fih wieder zum Fenfter hinaus. Schon 
wurde das ganze Thal lebendig. Bon allen Seiten, auf 
ben Fußfteigen, die burd bie Fenſter liefen, kamen bie 
Kirchgänger aus den verigiedenen umliegenden Gehöften. 
Auf den Fahrftraßen auf Wagen, von den entfernteren 
Landhöfen. Die Maifonne ſchien warm, der Himmel 
batte fein einziges Wöllchen. 

Das ift ein rechter Feiertag! dachte Claus. Er 
nahm den Hut und ging hinunter. 

Bolt Ihr ein Geſangbuch? fragte ihn Peter Alf. 

Gebt her! Däniſch verftehe ich ja, und norwegiſch 
ift dicht dabei! Er nahm das Buch und blätterte darin. 

Es wurde aufgebrohen. Peter Alf mit dem Gaft 
voran, dann die Bächte, der Knecht und ber Stallbub. 

Das Haus blieb Gottes Obhut überlaffen. 

Es war ein halbes Stündchen Weges bis zur Kirche, 
Das Geläut, von dem leifen Morgenwinde getragen, 
begleitete die Wandelnden. 

Nings um bas Gebäude war ber Kirchhof. Elaus 
Billerbed ging bewegt an den Gräbern hin. Hart an 
der Kirchthür fließen fie auf Erikjon Weſteräs mit feinen 
beiden Kindern. 

Claus Billerbed! rief biejer. 

Wäfteräg ! Ihr ſeids! 

Sie jchüttelten fi) die Hände. Jeht erft ſah Claus 
die Tochter an, bie hinter dem Bater ftand. Er ver- 
Hülte ſich; fen Auge rollte unruhig, blieb aber feſt auf 
fie geipannt. 

Meine Halgar! Sie war noch halb ein Kind, als 
Ihr das letztemal hier vorſprachet. 

Claus Billerbed reichte ihm die Hand, drückte ihm 
fie warm, ſagte aber kein Wert. 

Sie traten in die Kirche. Unterm Gottesbienft vers 
wandte Claus Billerbed keinen Blit von dem Mädchen; 
nur daß er oft fein Sacktuch zog und fih bie Thränen 
trodnete, Er konnte auch nicht mitfingen vor erftidter . 
Stimme. . 

Veter Alf date: Was er nur haben mag! Freilich, 
Weib und Kind verlieren, das greift ins Herz. Hab’ es 
ſelbſt erfahren! Aber ein fo feiter Seemann, und jo weich 
geworben! Hätt’3 doch kaum geglaubt ! 

"pie Kiche war zu Ende. Peter Alf dachte draußen 
hie und da mit den Nachbarn zu ſchwahen. Aber Claus 
Billerbed faßte ihn am Arm, zog ihn halb vorwärts 
und fagte: Laßt uns raſch nah Haus, id babe Eile! 
Saft gleich anfpannen, id bitte Euch! 

Bolt Ihr nicht bis Abend bleiben? Es wird wohl 
noch getanzt werben auf meiner Tenne. 

Ih tauge nit unter bie Tänzer und nicht unter 
die Froͤhlichen. Wenn hr zaubert, Peter Alf, made 
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ih bier am Enbe nod ein Aufiehen, fo ift mird ums 
Herz. — Er zog ihn raſch weiter. 

Aber was habt Ihr denn, fo jagt bod.... 

Weſterãs' Tochter.... 

Die Halgar? Was ift.... 

Sie fieht meiner Lisbeth fo ähnlich wie eine Schwe⸗ 
fer, rief der braune Seemann heftig unb brach in lau⸗ 
tes Weinen aus, Ich muß forte ih halt's nit aus! 

Nad einer Stunde war er ſchon wieder auf dem 
Meg nah dem Fiorb hinunter. — Sein Geſchäft war 
beendet. &8 buldete ihn nicht länger am Land; ermußte 
auf Eee. 

Die untergehende Sonne vergoldete feine Segel 
auf hohem Meer. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nadıruf 
an das allzufrũh entichlafene Fräulein 
Kunigunda Rumpel 
am 23. Juni 1864, 
Ein Engel ift aus unferm Kreis geſchieden, 
Den Gottes Liebe für den Himmel ſchuf; 
Ein Engel durfte unter uns hienieben 
Nicht weilen mebr, auf Eeiner Stimme Auf. 
Belümmert Herz! lab Deine Thränen fließen 
Auf’s Grab der reinen, engelgleihen Maid! 
Doch Grabes Schatten nur den Leib umichließen, 
Dem Geift ward Licht, doch uns blieb Schmerz und Leid, 
Du zarte Himmel:blüthe warft für's Leben 
Zu rein, uns rief der Himmel allzufrüh Did ab, 
Um Dir die Siegespalme ew'gen Lohns zu geben, — 
Uns blieb nur herber Schmerz und Thränen auf Dein 
Grab, 
Die Schaar der heil’gen Erigel dort zu mehren, 
Rief alzufrüh Dich Gott der Mutter nad). 
Er konnt’ allein der Wucht des Eturmes wehren, 
Der uns die ſchönſte Hoffnungsblume brad). 
Wer war nicht gern in Deiuer lieben Nähe, 
Der in Dein liebes, klares Aug geblidt! 
Bars nicht al3 ob im Geijte er den Himmel fehe, 
Ward nicht jein Herz dem Erbenleid entrüdt! 
Dein frommes Streben frei von ird’shen Wahnen 
Es juchte Gott allein und Gottes Ehr, 
Und felbit bes Todes hartes ernſtes Mahnen 
Dir ward willkommen, grauenhaft nicht mehr, 
Ein einz'ger Troft im Schmerz ift uns geblieben 
Den einzig wahren no in Web und Leib, 


Fehlt au ein Haupt im Kreife unf’rer Lieben, ® 
Iſt's nur für jetzt; — nicht für die Ewigkeit. 
Würzburg am 6. Juli 1864, 
A. B. 


Aannichfaltiges. 
Am 8. Mai 1864 ſtarb in der Stadt Littau in dem 
Auferjt jeltemen Alter von 132 Yahren ber dortige Haus 
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befiger Johann Georg Vietz. Derjelbe wurbe nad er⸗ 
bobenem legalen Auszuge aus dem Taufbuche ber Pfarrei 
zu Gepperöborf am 8, Februar 1732 daſelbſt getauft. 
Johann Georg Vieg diente in bem 1756 ausgebrocenen 
fogenannten fiebenjährigen,, ald aud in dem fpäteren 
Türkenkriege ala Eolbat; er heirathete darnach, aber 
dieſe feine erſte Ehe blieb linderlos. Er ſchritt dann 
ſpäter, als ſeine erſte Gattin geſtorben war, und zwar 
107 Jahre alt, zur zweiten Ehe mit einem 19jährigen 
Mädchen, aus welcher Ehe jetzt noch ein Sohn Johann 
und eine Tochter Anna, jetzt 24—25 Jahre alt, ſammt 
ihrer 45 Jahre alten Mutter in Littau am Leben find, 
Die erinnerte ſich nicht, jemals, frank geweſen zu fein 
und ſchlief auch, ohne die Eeinigen erſt mit irgend einer 
Krankheit zu beläftigen, ganz ſanft für immer ein. 


(Die Tante Napoleon III. eine Goncertjängerin.) 
Unter den Petitionen an den franzöfiihen Senat befindet 
fi) aud eine von Mabame Bonneville be Bleshamps, 
einer nahen Verwandten ber Prinzeffin Lucia Bonaparte 
(Eanino) Schwägerin des Kaiferd Napoleon I. und 
Tante des jegigen Kaiſers. Sie befigt fein Vermögen, - 
hat aber ein Kind zu ernähren, und will deßhalb öffent: 
lihe Eoncerte geben. Died wurde ihr aber jomwohl in 
Paris als in anderen Städten Frankreichs wahricheins 
lid ihre Namens wegen, von ben Behörden abgeſchla— 
gen, und ſomit hat fie fi an dieſe Inſtanz mit der Bi te 
gewendet, jie nicht vom allgemeinen Recht auszuſchließen. 


Der bei Rovara gefallene General Perrone di Sarı 
Martino hat eine Broihüre gegen das Duell geihrieben, 
drohte aber, eiferieitig auf jeine Ehre, wie er war, in 
ber Vorrebe, jonderbar genug, alle diejenigen zu fors 
bern, welde allenfalls glauben jollten, das Werkchen 
önnte in einem Bewußtlein eigener Muthlofigleit ge: 
ſchrieben jein. 


Bon dem Kuno Graf von Hahn erzählt man fid 
noch, daß bei den Schweriner Feſtlichkeiten nad und nad 
verſchiedene Leute auf den Tritt jeiner Equipage, in 
welcher er mit feiner Gemahlin bei dem Zuge ſaß, ge: 
fliegen wären und ihnen bei biejem Büdling und einem 
„Alerunterthänigfien guten Morgen” ihre Ehrfurdt be: 
zeugt Hätten. 


(Ein kühner Schwimmer.) Bei Gelegenheit ber am 
5. b8. in Peſth ftattgefundenen Negatta ſchwamm ein 
Schwimmer mit einer Nationalfahne in ber rechten und 
einen blanten Säbel in ber linfen Hand unter jauch⸗ 
gendem Eljenrufen der verjammelten Menge über bie 
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Die Sraut ders Hlinden. 
Eine Erzählung aus dem 17, Jahrhundert. 
Ten J. Krüger. 
(Fortiegung.) 

Du irrſt, Elemence, rief Henri raſch. Das heiligfe 
Band, das es im Himmel und auf Erben gibt, iſt das 
Wort des Mannes. Könnte ich jemals vergeflen, mas 
Du für mich getyan, id müßte vor Scham in bie Erbe 
finten und wäre wertb, daß mir ber Henfe mein Wappen» 
ſchild zerbrochen vor die Füße ſchleuderte. 

Glemence blidte ihn janft an. 

Was id für Euch getyan, Herr Graf, ſagte fie janft, 
war nit mein Wert, Der gute Gott ba droben, ber 
Euch von Tod und Blindheit retten wollte, befiimmte 
mich zur Boliftrederin feines heiligen Willens. Mein 
Lohn ſollte nur im Anſchauen Eures Glüdes beftehen. 
Forderte ih mehr, jo war mein Lohn dahin. Ad, id 
habe es getban, weit über mein Verdienſt habe ih mich 
erhoben. Meine Beſtimmung ift, in einer Hütte meine 
Tage zu beichließen. Aber ich blidte ſehnſuchtsvoll em⸗ 
por zu dem fiolgen Schloffe, das mein Fuß niemals 
hätte betreten ſollen. Ich nährte Träume in meiner 
Bruft, die einem armen Mädchen, der Tochter eines 
Waffenſchmieds, nicht ziemen. Das war ſundige Eitelkeit 
von mir. Ber Adler darf wohl in die Sonne ichauen, 
Gott hat das jo gewollt, aber nitt das Küchlein, das 
auf der nievern Erbe zu leben beftimmt if. Ich wurbe 
für meinen Hochmuth beftraft. Als ich mit ber Hand, 
nad dem Himmel greifen wollte, warf mih der Wille 
bes Höchflen dahin zurüd, wo ich geboren bin — in 
den Staub, 

Während fie diefe Worte ſprach, ſchlug fie das Auge 
bemüthig zu Boden; denn ihre Rede war die Nerlörper: 
ung ihrer Gedanken und Gefühle, 

Henri aber wähnte, daß fie ihn aus Großmuth täu— 
ſchen wollte. Er ergriff bewegt ihre Hand und fagte raſch: 


Ich verfiehe Dich, Elemence, Du bift eine Heilige? 
Du klagſt Die ſelbſt an, um mid zu entichuldigen. 

Das Mädchen erhob die gefenkten Liber unb ſah 
nad oben. 

Rein, Herr Graf, verfegte fie fe. Meine Seele 
fühlt, was mein Mund ſoeben geipruchen hat. Es lebt 
die Urberzeugung ın mir: Den Blinden hätte ich wohl 
beglüden können, den Sehenden aber nie. 

Du täuiheft Dich — und mid — 

D, glaubt das nicht, fuhr Elemence fort. Ich folge: 
mur der innern, ded guten Gottes Stimme. Geht, als 
ich vor einigen Tagen an ber Hand meiner Eltern das 
Schloß Montagne betrat, da glitt mein Fuß auf beme 
glatten Marmorboden aus. Das war ein Zeichen von 
oben. Es we fiagte mir den Sturz von ber flolgen Höhe, 
bie ih arme Thörin ertlimmen wollte. Wenn ich Eure 
Gattin würde, denkt nur daran, was dann geſchehen 
tönnte. Eure adeligen Freunde, bie vornehmen Geſchlechter 
bieier Stadt, würden die Bürgerin anjehen, wie ber 
fiolze Falke die Eule, die nicht mit ihm fliegen darf. 
— Und verähtlih, wie auf mid, würde man aud auf 
meine Eltern berabbliden, auf meine gute Mutter, auf 
meinen Bater, die id liebe wie ich Euch einft geliebt 
habe. Und Ihr felbft — wie edel Eure Gefinnungen 
aud in dieſem Augenblide find — erſt würde ber Uns 
muth fi Eurer Eeele bemädtigen, die Neue würde 
nahfommen, daß Ihr eine Vürgerlihe, eın Mädchen 
ohne Neiz und Wiffen gewählt, ein armes unbebeuter des 
Geſchöpf, um defienwillen der ganze Adel Eure Gefells 
haft meiden würde. Ad, Euer, mein Leben würde 
dann zu einer Qual werben, bie nur erſt ber Tod en= 
bigen Tönnte. 

Nein, Elemence, betheuerte Henri, Du irtfl, wenn 
Du glaubft, ich könnte unwürbig an Tir handeln. 

Ihr ſeid ein edler Jüngling, Ihr würdet es ver: 
fun mid) zu beglüden; aber ohne die Herzensliebe int 
das nicht möglich. Anders ift es mit Leonoren. Sie 


iſt Euch ebenbürtig an Geburt, Bildung, Geftalt. Sie 
liebte Eud ſchon als Echweiter, fie wird Euch aud als 
Weib lieben. Auf eine folde Gattin bürft Ihr ftolz 
fein — o, hört do auf mid! Quält Euch ſelbſt und 
mich nicht länger! 

Eie ſah ihm mit rührendem Flehen an. Aber ihre 
Bitte bewirkte gerabe das Gegentheil von dem, was fie 
beabfictigte. 

Ehe fie e8 verhindern konnte, lag Henri zu ihren 
Füßen und beihwor fie bei Allem, was heilig, die Ge— 
fährtin feiner Tage zu werben. 

Die fühen weiden Laute feiner Stimme berauſchten 
fie nob einmal mie in ben vergangenen Tagen ihres 
angetrübten Glüdes. Sie jhlang ihre Arme nm feinen 
Raden und preßte einen Ruß auf feine Stimme. 

Als Henri fie aber ax feine Bruft ziehen wollte, 
riß fie fi raſch und heftig los und verſehte: 

Euer Schwur kommt zu ſpät, Graf Henri von Sab⸗ 
Ion! In meines Baters Hand gelobte ih feierlih, Euch 
zu entjagen. 

Habe Mitleid, Elemence, o, mein Gott, habe doch 
Mitleid mit dem PVerirrten! bat Henri. 

Eteht auf, fagte fie, fieht auf! Laßt dieſe Stunde 
die legte fein, in der wir uns jeben. Geht und nehmt 
die Verfiherung mit, daß Ihr mir lieb und werth bleibt 
für's ganze Leben. D, glaubt mir, wenn bie @loden 
des Domes, in deſſen Nähe ih Euch juerſt ſah, fröplich 
zu Eurer Trauung wit ber jhöuen Grafentochter läuten, 
daun wird von meinen Lippen ein Dantgebet zum Gott 
der Gnade fleigen und ich werde im Etillen Euren Bund 
fegnen, Laßt mic in Zukunſt hören, daß mein Segen 
in Erfüllung gegangen jei, dann wirb aus in meine 
Bruft der Friebe wieder einziehen, und weun ich noch 
einmal weinen werde, wird es vor Freude über Euer 
Blüd fein! 

Mit glänzenden Augen und buch die Grogmuth 
ihrer Seele verflärter Stimme hatte Elemence bieje Ab: 
ſchieds worte geiprodgen. 

Sie winfte bem Grafen mit der Hand, ſich zu ent: 
fernen. 

Diefer ſah fie ſchmerzbewegt an und flürzte aus 
dem Zimmer und aus dem Haufe, Er fühlte fein Herz 
zerriffen, fein Gewiſſen gepeinigt. 


Er wurde von zweien der ebelften Mädchen ges 


liebt. Zu der Grafentochter trieb ihm die brennende 
Leidenſchaft bin, an die arme Bärgerstochter feffelten 
ihn Achtung, Dankbarkeit und ſein Wort. Zwar von 
dem legteren hatte Elemence ihn jelbft freigeſprochen. 
€r hatte ihr feine Hand angeboten und war von ihr 
zurüdgemieien worben. Seine Hand war frei, bie Ver: 
pflitungen, die jein Gewiſſen ihm aufeclegte, blieben. 
Der innere Richter ſprach: Ich laſſe mid nicht täufchen, 
ich habe ihr Herz binten sehen unter den Worten ber 
Entjagung und an bem Tage, wo ein Priefter Dein Da: 
fein mit dem ber jhönen Leonure zuiammenfügt, wird 
ein anderer Priefter am Sarge Deiner Reiterin fliehen 


und das blafje, Falte Menſchenbild zum ewigen Schlum⸗ 
mer einjegnen. ; 

Mit verwirrter Seele kam er nad dem Schloſſe 
Montagne zurüd, 

Dort trat ihm wieder bie Verſucherin mit ber Macht 
ihrer flegreihen Schönheit entgegen. Auch Leonore ſprach 
von Entlagung, auch fie wollte ihr @lüd dem be# armen 
Bürgermäpdens opfern. Der Bater hatte ihr neyen 
Unterriht in der Heuchelei gegeben und fie wa: jet 
nahe daran, ihren Lehrer darin zu übertreffen. Mie 
Henri von Sablon vor wenig Stunden vor Clemence 
gefniet und fie um Vergebung gebeten hatte, jo kniete 
er jetzt vor ber reijenben Leonore, betbheuerte ihr feine 
Liebe mit den glühendften Worten und hörte nicht mehr 
auf die Stimme feined Gewiſſens. 

Indeſſen dieſes vorging, ließ fi ber Schreiber 
Pierre Griffe, der jetzt durch ben Arzt Bannieri voll: 
ftändig von feinem Fieber geheilt war, bei dem Grafen 
Montagne melden. 

Der alte Diener, dem er biefe Melbung auftrug, 
fohüttelte verwundert den Kopf. Wußte er doc, daß der 
Schreiber jeit Jahren zu jeder Zeit ungehindert im Schlofie 
Montagne aus» und einging und ber Meldung nicht 
bedurfte. 

Er mag kommen, fagte der Graf, ber fi in feinem 
Geheimzimmer befand. 

Vierre trat ein. Er ſah no bläffer und abge- 
magerter aus, als da ihn ber Graf zulegt gejehen. 

Stumm ftanden bie beiden Frebler an bem Hei— 
ligften der Menſchheit ſich einige Augenblide gegenilber. 

Graf Montagne betragtete Griffe mit mißtrautihen 
Bliden. 

Der Schreiber fah büfter vor ſich nieber. 

Ihr wuünſchet mich allein zu ſprechen? begann ber 
Graf zuerft. 

Nierre nidte, 

Ya, Herr Graf! 

Um auf's Neue Geld von mir zu erprefien? 

Ya, Geld Traude ih — viel Gelb, murrte ber 
Schreiber. 

Der Graf zog die Brauen zuſammen. 

Ihr feid unerfätt/ih. Ich meine, ih Habe End) für 
die Dienfte, die Ihr mir eixft geleitet, reihli belohnt, 

Pierre warf ihm einen finftern Blick zu. 

Ihr belobntet mid) hundertfach, und mein Gewiſſen 
beftrafte mich tauſendfach, daß id Euch für ſchnödes 
Geld meine Seele verkauft habe. 

Ach, der Schurke fängt an zu moralifiren, lachte 
Montagne. Wollt Ihr nicht etwa gar in Sad und Aſche 
Buße thun, wie die Juden im alten Teitamente. 

Pierre ſchien dieſe Worte nicht zu beachten, denn 
er fuhr fort: 

Ihr habt mir das ganze Daſein vergällt, habt mir 
Frohjinn, Ehre, Geſundheit geraubt; denn nm mich zu 
betäuben, ftürpte id) mich tiefer und tiefer in den Pfuhl 
des Laſters und der Gemeinheit. In dieſem Mugenblide 


N 


ſtehen mir nur nod zwei Wege offen. Der erfie heißt 
Tod, ber zweite Beflerung. 

Ah, Herkules am Scheidewege, höhnte ber Graf. 

Denkt, was Ihr wollt, Herr, verlegte ber Elende 
gelafien, ih bin dennoch feſt entſchloſſen, dem zweiten zu 
wählen. Ich will fort von hier. 

Und wohin, waderer Burſche? 

Rah Flardern, Herr. Bort leben uns entfernte 
Verwandte. Ich habe Niemand, als meinen alten Bater, 
den nehme ih mit mir. Arm und unbefannt, will id 
bort in fchwerem Tagewerk mein Brod der Erbe abge— 
winnen. Biellecht wird mir Bott einen Theil meiner 
Sünden vergeben, wenn id bie legten Tage meines 
rechtſchaffenen Vaters vor Manzel bewahre. 

(Fortſeßung folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 
(Fortiegung. ) 
Vierted Kapitel. 

Das ftehft Du denn da, und gudft mit dem Fern: 
rohr nad der Sturmmauer hinauf, Swen Deoff, fragte 
Rils Dapl, der Steljfub, den Strandwächter am Fiord, 
der vor der Thür des Leuchtthurms fand, und das alte 
ſechs Fuß lange, von feinem Urgroßoater her vererbte 
Ferntohr über einen Baumaft angelegt hatte, umb zu 
ber jhroffen Höhe der mächtigen Felswand hinaufgudte, 
Was willſt Du denn da oben entdeden ? -fragte Nils 
Dahl nochmals. 

Ih wollte nur ſehen, ob nicht bie beiden Burſchen 
von geſtern wieder oben find, 

Willſt Du nicht lieber jehen, ob die Mäufe da oben 
herum krabbeln? ſpottete der flelzbeinige Geiger. Ein 
Menih da oven auf der Eturmmauer von bier aus ge: 
ſehen, fieht nicht größer aus wie eine Schiffsratte. Und 
Du wilft willen, wer es ift? 

Da mußt noch nie durch einen Tubns geliehen haben, 
Rils, Dummerjan! Damit sähle ih die Knöpfe an Deis 
ner Jade, wern Du oben ſtehſt! 

Mach Du einem alter Matrojen was weiß! ante 
wortete Nils. Slaubft Du, ih hätte nicht in den breikig 
Jahren, die id zur Eee geweien bin, durch dreihundert 
beſſere Feruröhre gejehen, als Deine pappbedelse Feld: 
ſchlange bier! Dentft Du, ich weiß nicht, was ein regel: 
rechter Schiffstubus heißt ? : j 

Ja, Eure neumodiſchen Meifingpfeifen, bie keine 
zwei Schuh lang find, wenn Ihr fie auszieht bis auf 
den legten Ring! Aber mein Rohr bier, das ift von 
anderm Schlag! 

Ja, das wird wohl im hellen Sonnenſchein lauter 
Regenbogen am Himmel feinen laſſen, fpottete Nils, 

Was Regenbogen! Daß es ein bischen blaue, grüne 
und rothe Ränder um bie Schiffe ſpielen läßt, wenn ich 
fie am äußerften Horizont aufiuche, das ift fein Unglüd, 
Deßhalb ſehe ich doch damit, was fein Kapitän mit 
feinem Meſſingkanon fieht. Ih fage Dir, geſtern Nach⸗ 


mittag, wo die Luft ſo recht hell war, habe ich da oben 
zwei Burſche umherſtreifen ſehen, von denen ber Eine 
Tromſons Jakob war, darauf will ich meine neue Ta⸗ 
bakspfeiſe vermgtten ! 

Jakob Tromien? rief Nils Dahl voller Staunen. 
Nun, den fiehſt Du ganz gewiß nicht bort oben, barauf 
faunft Du das Mbenbmahl nehmen! Weißt Du denn 
nicht, was gellern paſſirt iR? 

Bas denn? Kein Wort weiß ih! 

Habt Ihr nicht ben Donnerſchlag gehört, ala ob 
eine Pulvermine aufipränge? 

Ja wohl! Wir baten erft, ein Schiff in See jei 
in bie Luft geflogen. Über feine Spur von Feuer sber 
Feuerihein! Kein Menſch weiß ſichs zu erklären. 

Mir wußtens erft auch nicht — jekt aber wifien 
wirs! Der Schnee wem ſchwarjen Schlott ift im einer 
Maſſe herunter gegangen, eine Lawine wie jeit Yumbert 
Jahren jkeine mehr worgelommen iſt. Und bie hat ben 
Erik. Weſteräß und Tromſons Yalob.... 

Hat die beiden! erichlagen ? Barmberziger Gott! rief 
der Straubwädter, und jhlug bie Hände über bem 
Kopf zuſammen. Die müflen grab wen ber Sturmmauer 
herunter gefommen jein! Alſo ber andere war ber Eril. 
Der arme, liebe Zunge! Deßhalb hat auch wohl ber 
Lübeder noch geftern Nacht meinen Jungen mit einem 
Brief zum alten Weiteräs geſchickt, gerabe als er, in 
See ſtach. 

Rils Dahl, ber wie alle Ueberbringer von Neuig- 
keiten feine Fremde baran hatte, fie jo -gewidtig als 
mögli zu mahen, hatte mit jelbfizufrievenem Lächeln 
die Ausrufungen Swen Deofjs wit ang-hört, als dieſer 
aber den Lübeder nannte, fuhr er ihm ins Wort und. 
ſprach: Was iſts mit bem LZübeder? Iſt er fort? 

Freilig! Um Mitternadt. Bor einer Stunde habe 
ich ihn noch mit meinem Tubus.... 

Mas Tubus — fuhr der Stelzfuß ihm ins Wort. 
Aber weißt Du nichts von ber Halgar ? 

Halgar? Weheräs’ Tochter ? 

Nun, wer denn jonft! Heraus mit der Sprade, 
Swen Deoff — ift fie fort mit ihm? 

Mit wen denn, was benn, wie benn? fragte ber 
Strandwächter und jah den Steljfuß verbußt an. 

Nun, die Geſchichten werben immer krauſer! fing 
Nils an. Du haft mich vorher mit Deinem dummen 
tZwiſchenſchreien ganz confus gemadt. Run lab Dir 
vernünftig fagen. Der Sehhnee ift von dem ſchrägen 
Dad des ſchwarzen Schlott herumtergeflürzt, gerade als 
Erit und Jakob in der Felsihluht darunter weggingen, 
Er hat fie aber nicht erſchlagen! Beibe find von bem 
Luftdruck — wir willen je ſchon, wie es bei ben Lawinen 
geht — zu Boden geſchmettert worben; etwas Sprüß: 
werk von Eis, Schnee und Geröll haben fie auch weg⸗ 
gekriegt. Aber ber Erik if doch friſch auf-... 

Der Junge iſt wohl und friſch. Siehſt Du, Rs, 
da könnte ich vor Fremden ..... 

Das Maul halten und mic ausreden laſſen! pol⸗ 
terte ber Stelzjfuß. Der Eril kam alſo blutig, kreuzlahmn 
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jerſchlagen als es ſchon finfter war auf bie Schenktenne 

unb erzählte die Geſchichte. Aber der Jakob hatte ein 

Bein gebrochen und lag noch am ſchwarzen Schlott. 
(Bortiegurg folgt.) ® 


Mannichſaltigeo. 

In neueſter Zeit wurde in Köln ein allzu leicht⸗ 
gläubiger Landmann, der dahin gelommen war, um 50 
barte Thaler ala Zinfen an jeiren dort wohnenden 
Gläubiger zu zahlen, auf eigenthümliche Weile um dieſes 
Geld betrogen. Ein Unbekannter, ber fih ihm zugefellt 
umd vom ihm erfahren hatte, daß er bie fraglichen 50 
Thaler bei fi führe, machte ihm den Vorſchlag, er wolle 
ihm für jeden harten Thaler drei Thaier in ehtem Papier: 
geld verichaffen. Dieier Vorſchlag erihien dem bethörten 
Bauer als ein gar nicht zu verachtendes Geſchäft, auf 
welches er fofort einging. Man begab ſich zunächſt in 
ein Wirthähaus, von wo ber Unbelannte ſich entfernte, 
mun den Mann mit dem Papiergelde zu holen. Er kam 
inzwiichen ohne denſelben zurüd mit dem Bemerlen, daß 
der Erwartete erſt ſpäter mit dem Eilenbahnzuge von 
Duſſeldorf eintreffen würde. Naxbem ber fremde fich 
nochmals emtfernt und bald barauf fi wieder einge: 
funben hatte, erzählte er, ber Mann jei ausgeblieben, 
aber deſſen Schweiter wolle die 150 Thaler in Papier» 
gelb hergeben, und zwar folle dies auf der Severinftrase 
geichehen. Dort angelangt, fanden der papiergelvlüfterne 
Bauer und jein Begleiter ein Frauenzimmer, weldes 
fih als die Schweſter bes auegeblicbenen Mannes aus 
Düffeldorf präfentirte und dann mwegying, um bie 150 
Thaler zu holen. Zwiſchenzeitig zählte der Bauer jeine 
50 harten Thaler dem Unbelannten bin umd er empfing 
bagegen aus ber Hanb des nad etwa einer Viertelftunde 
wiederkehrenden SFrauenzinmers ein PBädhen in Wachs- 
leinwand und gehörig verfiegelt. Cine kleine vieredige 
Deffnung in ber Wachsleinwand ließ wirklich einen Papier: 
thaler ſehen. Nah der Erklärung des Frauenzimmers 
ſollte dasjelbe 300 folder Thaler enthalten, wobei bie 
angeblihe Schweiter dem in’s Netz gegangenen Bauer 
bemerkte, fie wolle ihm die überſchießenden 150 Tealer 
„auf fein ehrliches Geſicht“ l ihen. Obwohl nun unfer 
ebrlicher Landmann jein Päckchen mit großer Haft auf: 
fdynttt und dann fand, daß vasielbe außer dem durch die 
Deffnung fihtbar geweſenen Papi-rthale nur Stroh: 
oder jogenanntes Dütenpapier euthielt, ſo hatten doch 
ber Fremde ſowohl wie feine Mithelferin Zeit gehabt, 
mit ibrer Beute zu verfhwinden, und ber Bauer fand 
mit feinem ehrlichen Gefiht und feinem Etrohpapiere 
allein auf der Etraße, 


Der berühmte Herzog von Braunichweig, jchreibt die 
„Gazette de France”, hat vor einigen Tagen in Kotter: 
dam feinen Einzug gehalten. Er full die Ziamanten: 
Toffette vor fih auf den Anicen fiehen gebabt haben, 
Der Herzog jagt Paris auf ewig Lebewohl. Er wird 





fi, fobalb fein Hotel vollflänbig eingeriätet fein wird, 
dauernd in dem ‚frieblimen Haag nieberlaffen. Be: 
kanntlich treibt ihn ein unangenehmer Prozeß, den eine 
illegitime Tochter wegen Alimentatisntforberungen gegen 
ihn angeftrengt hat, aus dem Lande ber Gleichheit vor 
bem Geſehe weg. 


Das Direktorium der „europäiihen Mobenafabemie* 
hält am 25. und 26, ds. zu Dresden eine außerorbent- 
lie Generalverfammlung. Die Verhandlungen beginnen 
am 25. um 9 Uhr; um 4 Uhr findet das Diner A la 
earte flatt, hierauf wird der zooleg:iche Garten befucht. 
Abends verfammeln fih die Theilnehmer im Belvebere 
der Brübl’ichen Terraffe. Am 26. werben die Verhand— 
lungen um 8 Uhr jortgeiegt. Mittags unternehmen bie 
Mitglieder auf einem Separatdampfer, von einem Ge— 
fangsquartett uud einem Orcheſter begleitet, einen Aus: 
flug nach der jähfiihen Ehweis; von Wehlen aus begibt 
fi die Geielfhaft zu Fuß oder -„zu Sattel“ durch ben 
Uttewalver Grund nach ber Baftei, wo um 3 Uhr das 
Diner ſervirt wird. Die Rückfahrt auf dem illuminirten 
Dampfer erfolgt um 9 Uhr. Den Hauptgegenftand ber 
Verhandlungen wirb der Statutenentwunrf für eine Alters» 
und Zaoalidens Berforgungsbant für Bekleidungsgewerbe 
bilden. 


Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete fidh diefer Tage 
auf einem Zuge der öfterreichiichen Rorbbahn. In einem 
Eoupe dritter Klaſſe befanden fi nur zwei Frauenzimmer 
und ein Mann. Unweit Brünn, als die rauenzimmer 
ſchlie en, zog der Mann einen Schnellfiever aus feinem 
Gepäd bervor und ging daran, fich mittelit Spiritus 
während ber Fahrt Kaffee zu kochen. Ber einem plöß- 
lihen Ned, den der Zug erlitt, entleerte ſich aber der 
brennende Epiritus auf das Kleid des einen frauen: 
jimmerg, und nur mit Mühe gelang es dem Kaffeclocher, 
das Feuer zu löſchen, ohne daß die Betroffene B-aub: 
wonden erlitt. Auf ormgendes Bitten bes Mannes 
machten die Mi:fahrenden feine Anzeige von dem Tor: 
falle, wogegen er den Schnellfievder aus dem Waggon 
weıfen mußte, , 


Eine neue Erfindung in ber Eifeninduftrie dürfte 
von großer, induftrieller und notional:öfonomiidher Tıag- 
weite werden. Es handelt ſich dabei um nichte Gerin— 
g res, als aus den Schladen, melde bisher als unbrauch⸗ 
bar weggemorfen wurden, gutes Schmiedeeiſen und Stahl 
zu gewinnen. Tieſe aus Kiefelerde, Schweiel. Phosphor 
und Alaun beftehenden, eire brüdige Maſſe bildenden 
Schlacken werden verfioßen, mit gebrannten ungelöjdt n 
Kall vermiicht und mit Waſſer befeuchtet. Bann wird 
das Ganze der Luft aufgelegt und in einem Schmelzofen 
wie gemöhnlicyes Eilenerz behandelt. Auf biefem Wege 
follen die Schladen, welde bisher nur eine Laſt waren, 
noch bOpCt. Eiſen liefern. 


Wedaction, Druct und erlag von Bonitas:Bauer in Würzburg. 
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Die. Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon %. Krüger. 
(Fortiegung.) » 

D, Gott wird Euch Alles verzeihen, fagte Montagne 
höhniſch, wenn Eure Reue nit wieder, wie ſchon oft, 
erheuchelt ift. 

Diesmal ift fie echt, das ſchwöre ich Euch, verfegte 
Griffe und ſprach weiter. Ich will mir dort ein Hleines 
Eigenthum gründen. Dazu bebarf ich taufend Lire. Es 
ift das Lepte von meinem Blutlohn, was id) jegt von 
Euch begehre. Gemwährt ihr es mir, fo will ih Euch 
auf bie Hoftie ſchwören, daß ich niemals Verrath an 
Euch üben werde, 

Montagne zögerte einen Augenblid mit feiner Ant: 
wort. Er ging ein paar Mal im Zimmer auf und ab, 
blieb dann plöglic vor Griffe ftehen und fragte, jebes 
Wort ſcharf betonend: 

Und wenn id Eud bie verlangte Summe nicht gebe, 
was gedenkt Ihr dann zu thun? 

Die Augen des Echreibers funtelten in töbtlichem 
Haſſe. 

Dann, ſagte er mit erhobener Stimme, gilt es einen 
Gang zum Gerichtshofe in Nancy und wir ſind Beide 
um unfern Hals, 

Montagne ſchlug eine laute Lache auf, aber fie war 
erzwungen und fam nur beifer aus feiner Kehle hervor. 

Lacht nicht, Herr, ſchrie der Schreiber drohend. Ich 

‚ Nehe auf einem Felſen, inmitten einer vom Sturme ge: 
peitihten See. Vor mir fehe ich ein Schiff, das mir das 
Nettungsfeil zumirft, Hinter mir fteht der Satan, Ihr 
ſeid es, Herr Graf, und hält mich bei ven Haaren zurüd, 
Kann id mich nicht retten, fo reiße ih den hämifchen 
Teufel mit mir in den Abgrund und bie Gewäſſer mögen 
über uns Beiden zufammenichlagen! 

Graf Montagne erbebte vor Zorn. Er griff mit 


ber rechten Hand im feine Brufttaihe, worin er gewöhn⸗ 
lich ein dolchähnliches Meffer trug. Er padte es krampf⸗ 
haft, ein verzweiflungsvoller Entſchluß flieg in ihm auf. 
Es fehlte wenig und er hätte den Mitgenoſſen ſeiner 
Frevel todt zu ſeinen Füßen niedergeſtreckt. 

Aber in dem verhängnißvollen Momente. beſann er, 
fi noch eines Beſſern. Er bezwang feine Wuth und, 
murmelte in fi hinein: " 

Nein, nicht hier, nicht hier; denn man würbe bie 
Leiche finden und idy wäre verloren, 

Er zog bie Hand zurüd und legte fie an bie Stirne, 
als wolle er fi auf Etwas befinnen. 

Pierre ftand während deifen, vor ſich hinſtarrend, 
da. Seine Gedanken beihäftigten fi mit feinem alten 
Vater. 

Lie Etimme des Grafen riß ihn aus feinem Nad- 
finnen empor. j 

Ihr dauert mid, Pierre Griffe, ſagte Montagne 
heuchleriſch. Wenn Ihr mir verſprecht, Lünftig nicht 
mehr wie ein Vampyr an meinem Gelbe zu faugen, fo 
folt Ihr die Eumme haben. j 

Bei dem Blute des Gekreuzigten, ſchwöre id es Euch, 
Herr! verfegte Griffe. 

Wohl, ich will Euch Glauben ſchenken. 

Montagne holte die taufenb Lire aus feiner Gafette 
nnd gab fie ihm mit ben Worten: 

Zieht denn hin mit Gott und lebt fünftig als Ehren 
mann. Und wenn Ihr Gebete für Eure Sündenfhuld 
zum Himmel ſchickt, fo gebentt meiner dabei; denn auch 
id bedarf der Vergebung. 

Der Schreiber nahm die Golbflüde und ftedte fie 
zu ſich. 

Verhöhnt mi, wie Ihr wollt, fagte er, ich danke 
Euch dennoch aufrichtig; denn mein alter Vater wird 
nun nicht durch mid; mit Schande bededt in die Grube 
fahren. Lebt wohl, Herr Graf! Schwerlid fehen wir 
uns droben wieder, aber ganz gewiß — in ber Hölle. 
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Die Wuth des Grafen brach tobend aus, als die 
Thur fi hinter feinem Genoſſen geſchloſſen und feine 
Schritte im Corridor verhallt waren. Er ſtampfte mit 
den Süßen, ballte bie dauſt und ſchrie mit unterbrüdter 
Stimme» 

Dreimal verfluchter, verräiheriiher Bube, ehe ih 
babin komme, ſollſt Du das e Feuer kennen lernen. 
ee} pn geſchworen, mid wiht zu verrathen, Ich will 

t fötgen, dab Du es nicht kannſt. Bin ich aud nicht 
mehr ber ftarle Mann, mein Arm ift doch mod Fräftig 
genug, biejes Gerippe von einem Menſchen nieberzu: 
werfen. 

&r hielt inme-und warf fi auf einen Stuhl. 

Nah einer Weile murmelte er: 

Ja, ih muß jelbft — ſelbſt — ein anderes Werl» 
zeug zu wählen. wäre zn gefährlich. 

Habe ich einft, ſprach Montagne für fi, ben reinen, 
edlen Mann, den Freund geopfert, um meinem Haufe 
den verlorenen Glanz mieberzugeben, jo kann id aud 
dieſen — biejen Abſchaum, Wegwurf der Menſchheit — 
es bleibt dabei, er joll fallen und das bald. Alles geht 
wortrefflih. Leonore herrſcht im Herzen des mantel: 
wmüthigen Rnaben Henri v. Sablon. Wenn der Herr 
Bierre Griffe und nit ſchaden kann, dann foll bie Hei- 
rath nicht mehr lange auf fi warten laſſen. Der Arzt 
Bannieri hat Verdacht gegen mich geihöpft. Er if 
worttarg geworben und läßt fi bier nur noch felten 
im Schloſſe bliden. Auch Felix, mein eigener Eohn, 
bat das Vertrauen zu mir verloren, feit jener verfluchten 
Racht, wo er mit bem Echreiber zufammentraf. Felix 
und der italienifhe Doctor find mit dem Bolt da draußen 
in ber Borftabt im Bunde. Sie haben fich zu Beihügern 
des Mädchens aufgeworfen. Jh muß eilen, fonft bricht 
das ftolze Gebäube zufammen, das ich jo geſchickt auf⸗ 
gerichtet, In brei Tagen darf der Schreiber nicht mehr 
Leben und binnen einem Monate muß Leonore Gräfin 
von Sablon fein. Es ift beſchloſſen — es werde aus⸗ 
geführt. 

Noch war ber dritte Tag, nad dem ber Schreiber 
Die taufend Lire von dem Grafen Montagne empfangen, 
nicht angebroden. 

Es war am zweiten Tage, Abends gegen 10 Uhr, 
als der alte &riffe, der in einer abgelegenen einfamen 
Straße wohnte, ängſtlich auf die Nüdfehr feines Sohnes 
wartete, ber zwei Stunden vorher ausgegangen war, 
am von dem Arzte Banmieri Abſchied zu nehmen und 
ihm noch einmal für den ihm vor Kurjem erwiefenen 
Beiftand zu banken; denn die Reife nad Flandern follte 
vor fi gehen, das tief verſchuldete Haus bes alten 
Griffe, verichuldet durch das mwäfte Leben jeines Sohnes, 
war ben Gläubigern überlaffen und ber Abreije ftand 
Zein Hinderniß im Wege. 

Der alte Mann trippelte unruhig in dem kleinen 
Gemade auf und ab. Er öffnete bas Fenſter und fah 
Die Straße hinab, die von feinem Laternenſchein erleuchtet 
wurde. 
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og ihn bei dem Auten Doktor fo lange zurüdhalten ? 


Oder fullte er noch einmal — ber Alte fuhr erſchrocken 
Mmiammen — follte er zum Abſchiede feine Kameraden 
aufgeſucht haben, in deren Gejellichaft er ein Spieler, 
ein Trinler warb? D, das wolle Gott nicht dann wäre 
keine Rettung mehr-für ihn, feine Rettung! 

Indem er noch in bie Finfterniß ‚hineinblidte und 
auf den Tritt feines Sohnes Laufchte, drang ein jchwät 
er Hülferuf aus ber Ferne an fein Ohr. 

Hilf Himmel! mas war das? rief der alte Mann 
und fuhr bebend vom Fenſter zurüd. Er glaubte im 
biefem Rufe bie Stimme feines Sohnes zu vernehmen. 

Nah wenigen Augenbliden ertänte der Ruf wieder, 
lauter und näher. 

Die Glieder bes Greiſes waren vor Schred wie ge» 
lähmt; dennoch verjudte er es, die Thüre zu gewinnen 
und auf bie Straße hinauszutreten. 

Durch dir Schatten der Naht fah er eine Geſtalt 
daber wanken, gerabe auf jein Haus zu. 

D, mein Sohn! Bift Du es, Pierre? Biſt Du er 

Er ftredte ber Geftalt beive Arme entgegen. 

Seine Angſt hatte ihn nicht getäufcht. Es war fein 
Sohn. 

Pierre flürzte dem Vater an die Bruft, ſchlang bie 
Arme um feinen Leib und ftöhnte: 

Mord! Mord! Hilf mir, Water, Hilf mir! 

Spradlus vor Entjegen jhleppte der Bater ihn ins 
Hans und in bie Stube. Dort ließ. er ihn auf einen 
Seffel nieder. 

Er ſchlug bie Hände jammernd zulammen, denn bei 
bem Echeine der Lampe, die auf dem hölzernen Tiſche 
ftand, ſah er einen Blutfirom aus bem Nod feines 
Sohnes hervorquellen und große Tropfen auf die Erbe 
fallen. 

Zu — Du bluteft, Pierre! rief der Vater 

Ein Stich — bier, nahe dem Herzen, Nöhnte Pierre. 
Ich glaube — es iſt vorbei mit mir. Hilf mir, Water, 
ich verbiute! 

Der Alte riß ihm den Rod auf und ftreifte ihm jein 
Hemb zurüd. 

Die Wunde, aus ber das Blut rann, enthüllte fi 
feinem Auge. In der Angft des Todes griff er nad 
einem Tude, das ihm zur Hand lag, und brüdte es auf 
die Wunde, indem er rief: 

D, mein Sohn! mein unglüdlides Rind, wer hat 
Dir das gethan? i 

Er jelbft — er, der Verfluchte, der Teufel meines 
Lebens, murmelte Pierre, 

Wer mein Sohn? wer? 

Der — ber Graf von Montagne. 

Du rajeft, Pierre! unſer Wohlthäter? 

Du kennſt ihn nit, Vater — Du kennſt ihn nicht. 
O, bole mir einen Arzt — hole mir Bannieri. Du 
fennft feine Wohnung. Sage ihm, was geidehen. Sage 
ihn, er ſoll ſchnell kommen, ſonſt fände er mich nicht 
mehr lebend, und id hätte ihm etwas zu vertrauen, 





wonsn das Glüd: des Grafen Heuti de Sablon ab» 
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Geh, Vater, geh. Siehſt Du; meine Kraft hat 
mid noch nit ganz verlaſſen. Ich drüde das Tuch 
auf bie Wunde — e3 hält den Blutfirom zurüdi- Ich 
werbe jo lange leben, ich muß jo lange leben, bis Bau⸗ 
nieri kommt. Eile, Vater, eile, che es zu jpät wird. 


(Börtiegung folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 
(Fortſetzung.) 

So, ſo! brummte Swen Oedff in’ einem Ton, als 
wollte er ſagen: Nun, an dem iſt nichts gelegen! 

Nils Dahl fuhr eifrig fort: Jetzt Alles hinaus, was 
auf ber Tanztenne zwei Beine regen konnte, um den 
Jakob heimzuholen und den Schneeflurz zu ſehen: Jch 
war ber Einzige, ber zurüdblieb, denn mit meinem einen 
Holzgaul fährt ſichs im Finftern und ein jo weites Stüd 
Weges ſchlecht. Wie ih nun fo allein ſaß im Haus, 
und nichts mehr zu fiebeln Hatte, da ſchoß mir allerlei 
durch den Kopf. Z hatte ſchon fo oft mein Auge auf 
ben Lübeder gehabt, den verweiterten Geeräuber, — 
denn das fag ih Dir, Swen Deoff, — id will mein 
anberes Bein auch verlieren, wenn der Kerl nicht fo 
ein Stück von Raubfiſch ift, nicht einmal mit einem ehr» 
Uch en Raperbrief, 

So komm doch einmal zur Sache! 

Ja, jo! Ich hatte es wohl b.merkt, daß er immer 
Hinter ver Halgar breinihlih, der ſcharfzahnige Hecht! 
Schon vor acht Tagen, ald er mit dem Grogh jo frei— 
gebig war, hatte er immer etwas Heimliches mit ihr. 
Und den. Jakob, der mit ihr tanzen wollte , fertigte er 
ſchnöde ab. 

Geſchah ihm Recht, btummte Swen. 

Geſtern waren vollends die Schiffspapiere nicht 
richtig! Grogh mußte Peter Alf einſcheulen, daß Allen 
die Köpfe rauchten. Immer wieder ſchnupperte und 
ſchmuggelte der Lübecker Haifiſch um den alten Weſteräs 
herum. Und dem wars gar nicht jo zu Sinn, Seine 
Stirne war eine graue Ser. Die Pfeife jhmedte ihm 
nicht, und ber Grogh gar nidt. Er.... 

Shwag Du und fein Ende Holjbein! Was war 
denu aber mit ber Halgar vor? fuhr Swen Deoff ba» 
wwiſchen. 

So hab doch Geduld, Du altes Sturmſegel! Willſt 
Du geraden Strichs durch Brandung und Klippen fahren ? 
Lab mid doch laviren? Ich werde ſchon ankommen, 
Benn fie abgetanzt hatten, ber Lübeder und bie Halgar, 
glei) war er mit ihr hinter dem Kreis, wo fein Menſch 
bingudte, als ih von meinem hohen Geigerichemel! 
Das war ein Handanfafien, ein Tufteln ins Ohr, und 
eine Schmeihlerei und Echlederei — 

Und was weiter? 


Mit: Eins waren fie beibe, hinaus und als ber 
Grit antam/ biutig und halb gerfälagen — bie Halgar 
habe ich nicht geiehen, und es war doch ihr Brubend = 
Sie war jo werlig da wie bet Rübeder. Mit hinaus 
un dem Schhueeſturz war fie auch nicht — ich habs 
genau beachtet. Wie wir nur jo allein im Hans waren) 
da plate ich anf, ob fie wieber ‚herein lommen Würbe 
mit bem Lübeder — — aber fie fam nit! 

Das wärt? 

Nun ſagſt Du mir bier, daß ber Lübeder Deinen 
Yungen als Boten geichidt hat, mitten in der Nacht an 
Erition Wefteräs: PR 

Better noch eind! Tas Tann was bebentet' Haben 
Ich will doch glei nachſragen. Han! Jung! Laß bie 
Nege liegen! — der Burſch ſaß auf ber Bank vor ber 
Thür nad der Stranbjeite und flidte ein Heringäneg — 
fomm raſch ber! | 

War denn die Halgar mit dem Lübecker ? fragte Nils, 

Ich weiß nicht! Es war mitten in ber Nacht; er 
pochte ans Kenfter ib gab mir den Brief und eine 
halbe Species für ben Buben, daß er gleich hinliefe — 
Sein Luyger war feit Sonnenuntergang jegelfertig ; et 
batte die Ladung voll, Von bier ift er mit bem Boot 
an Borb gerubert; wer drinnen war, weiß id; nicht. 

Der Burſch, Han, fam gelaufen. 

Was ſolls, Vater? 

Als Du die Naht zu Erikſon Weſteräs gegangen 
biſt — trafſt Du ihn daheim? Haft Du ihm gefprodgen? 

N in, nur den Erik. Der machte mir die Thür auf. 

HaftDu die z Saſgar nicht gefehen ? 

Nein! Die mußt ja längſt zu Bette geweſen fein! 
Als ih Erik den? Brief gegeben hatte, kehrte ich gleich 
wieder um, benn ed war ja Mitternaht und es find 
zwei gute Stunden... 

Wenn Du nichts anderes zu jagen haft, kannſt Du 
in Gottes Namen an Deinem Nehe weiter fliden;’ wie 
weit von hier bis auf Mefteräs Hof if, braudfi Di 
uns nicht zu erzählen, lachte der Stelzfuß. 

Eich da, Nils, ftieß ihn Swen Oeoff an, üt das 
niht Peter Alf, der dort an ber Schlucht über ben 
Steg geht? — 

Gut ausgelugt! Das iſt er — vielleicht erzählt und 
ber etwas. R 

Darauf will id eine Maas Grogh verwetten, Er 
Läuft ja wie eine Kreuzipinne ! 

Veter Alf, der Schentwirth, kam im haftigen Schritt 
den Fußpfad von den fteilen Felshöhen herab, bie ben 
Fiord umgaben. 

Komm, wir wollen ihm entgegen gehen, jagte Swen 
zu Nils. Marſch, Stelzfuß! 

Nils Dahl war ein rüftiger Fußgänger auf feinem 
einen Holjbein; er ſchritt faft noch raſcher aus ald Swen 
Deoff, da fie den Felspfad hinauf, dem Schentwirth 
entgegenkletterten. An einer alten Fichte, die ihre mäch⸗ 
tigen Wurzeln um einen Granitblod Hammerte und die 
ſchwarzen Zweige an ber Felswaud ausbreitete, trafen 
fie zufammen. 


Grüß Di Gott, Veter Alf, rief ihm Swen ſchon 
unten zu. Was being Du Neues jo früh am 


E wäre am fpäteften Abend noch geit genug dazu, 
antwortete Peter Alf, indem er ben breiten Sudweſter 
Tüftete und ſich den Schweiß von ber Stirne wilchte. 

— Wie ıbenn? Was denn? fragten Swen und Nils 
gleichzeitig. 

Der arme, wadere Eriffon Weſteräs! 

Alſo ifts doch wahr? fiel Swen ind Wort, 

Was wahr? Was wißt Jhr? Daß bie Halgar fort 
iſt mit dem Lübeder? Es ift ihlimm genug, aber e# gibt 
noch Schlimmeres ! 

(Bortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Aus Trient wird geſchrieben: V. Pellazini, ein 
Knabe von eilf Jahren aus Daone, Diſtrilt Olondino, 
ber im verflofienen Monate aufs den Alpen von Val 
Daone Vieh hütete, hatte wieberholt einen Vogel von 
ungewöhnlicher Gröhe bemerkt, wie er mit Beute bes 
laden ‚auf einer ſenkrechten Granitwand ſich nieberlieh 
und in ſchwindelnder Höhe in einer Höhle verſchwand. 
Seine Neugierde, das geahnte Neft in Befig zu befommen, 
gab ihm den Gedanken ein, ſich mittelft einer Kette aus 
Birkenreiiern, die er an einem hervorragenden Aſte bes 
feftigte, über den Felfen herabzulaſſen. Gedacht, gethan ; 
an biejer Kette flieg ber Knabe 60 Fuß über den Felien 
hinab, einen 200 Klafter tieften Abgrund unter fid. Er 
erreichte das Neſt, wo er einen jungen Rönigsabler fand, 
ben er mit fi nahm und in Sicherheit brachte. Noch 
zweimal flieg er hinab und nahm zwei Hähne, zwei 
Füchſe, vier Hafelhühner und einen Auerhahn, die noch 
ganz friih waren, mit fi. Mit diefer reihen Beute 
kehrte er zur Hütte feines Vaters zurüd. Der junge 
Rauboogel, ein männlicher Königsabler, lebt no und 
gehört zu den feltenften Faltengattungen Süd: Europa’s, 


Mer kennt nicht den ſchönen Cooper'ſchen Roman 
„Der Spion?" Der gegenwärtige norbamerilaniiche 
Bürgerkrieg hat eine weibliche Geftalt zum Vorſchein 
gebracht, welche unter dem Schein, ben Finden ber 
Freiheit zu dienen, deren Freunden große Dienfte leiftete. 
Es ift das bie 22jährige Bürgerin Pauline Eushman 
von New-Orleans, deren Xoreltern aus Epanien und 
Frankreich ſtammen. Eeit dem Beginn bes Bürgerkriegs 
bereiste fie fortwährend in uneigennügigfler Weiſe bie 
Lagerſtätten der Eonderbünbler in Kentudy und Tenneffee, 
ſuchte deren Kommandanten die Geheimniffe ihres Feld— 
zugplans zu entreifen und theilte fie dann den Unions— 
generalen mit. Die dabei beflandenen Abenteuer und 
Gefahren würden ein Buch füllen. Endlich entlarot und 
feftgenommen, wurde? jfie vom Nebellengeneral Morgan 
zu Forreit, dem Schlächter bes Forts Pillow, geichidt, 
welcher, ebenfalls bezaubert von ihrer außerorbentlichen 


Schönheit, fie nicht hinrichten ließ, jonbern ſie dem Ober⸗ 
general Brarton-Bragg überlieferte. Das von dieſem 
niebergeiehte Kriegsgericht verurtheilte die Cushman als 
Spion zum Tobe; allein aud bier bewirkte ihr höchſt 
einnehmendes Weien, jo wie ein verftelltes Kraulſeyn 
ben Aufihub ber Hinrichtung umb es gelang ihren Freun⸗ 
ben, fie fo lange in Shelvyville zu verbergen, bis bort 
bie erfien Umiondtruppen einzogen.. Am 30. Mai langte 
bie Befreite, in New⸗ York an, wo ihre Wohnung, im 
Aftorhaufe, von Enthufiaften und Neugierigen förmlih 
belagert wird. Präfident Lincoln aber überjanbte biejer 
tühnen und Mugen Patriotin das Diplom als — 
major in der Unionsarmee. — 


Als eines der beſten Hausmittel, das in keiner Fa⸗ 
milie fehlen ſollte, hat Einſender dieſes den Hausbalſam 
von Dr. Herbſt kennen gelernt. Außer deſſen ſchon ſo 
vielfach bekannt gewordenen vorzũglichen Wirkſamleit bei 
verſchiedenen innerlichen Beſchwerden hat er namentlich 
in zwei Fällen aus eigener Ueberzeugung die heilſamen 
Wirkungen desſelben zu erproben vermocht. Bei einer 
nicht unbebeutenden Brandwunde an der Hand, melde 
fehr fchmerzlih war, gebrauchte er biefen Baljam, und 
obwohl im erftien Moment bei Betupfung ber Wunde 
der Schmerz fich vermehrte, fo bauerte dies doch nur 
einige Sekunden, und in verhältnißmäßig ſehr kurzer 
Zeit heilte ohne weitern Echmerz und ohne Eiterung bie 
Wunde zu. Der zweite Fall betraf eine durch Stoß am 
Shienbein erlittene Verwundung, die dem Einienber 
dieſes eine faft ichlafloie Nacht verurſachte; am andern 
Morgen nahm er zu diefem Baliam feine Zuflucht und, 
ähnlich wie bei der Brandwunde an ber Hand, trat auch 
bier unerwartet raſche und jehr günftige Heilung ein! 


Bis jetzt war Straßburg ſtolz darauf, an feinem 
DMünfter den höchſten Thurm Europas und der Welt zu 
befigen, indem bie Höhe beffelben 449 Fuß beträgt, wäh: 


. rend bie Höhe des ihm zunähft gelommenen Stephans: 


thurmes in Wien nur 439 Fuß betrug. Nun aber wirb 
Wien Straßburg diefen Nang mit Recht ſtreitig machen. 
Der nen aufgeführte Stephansthurm wird um 15 Fuß 
böher gegen früher werben, folglid 454 Fuß meſſen und 
fomit den Straßburger um fünf Fuß überragen. Den 
Nuhm, den höhften Thurm Europas und der Welt zu 
befiten, wird nun Wien in Anſpruch nehmen können. 


Die Lemberger Behörden haben einen Stedbrief gegen 
ein 19jähriges Mädchen Pauline Popolonsta, welches 
bes Verbrechens der Störung ber Öffentlihen Ruhe ans 
geklagt und flüchtig geworben iſt, erlaffen. Als beſon⸗ 
beres Merkmal des Mädchens fignalifirt ber Stedbrief: 
„beionders hübſch.“ 


Redaction, Drud undjdserlag von Bonitas-⸗Vauer in Würzburg. 
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Bie Braut des BVlinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon J. Krüger. 
(Hortfegung.) 

Der Greis gehorchte ben Worten feines Sohnes und 
verließ das Haus, um ben italienifchen Doktor aufzu⸗ 
ſuchen, ber mehrere Straßen weit entiernt, in einer bes 
kannten Herberge wohnte. 

Als Bierre allein war, murmelte er: 

Laß mi nur jet noch nicht fierben, Gott! nur 
jest noch nicht! Erft ſoll Bannieri Alles wiſſen. Einen 
Frieher will ih nicht — es ann mid dach feiner ents 
fündigen — ber Arzt foll mein Priefter fein! D, wie 
das ſticht und brennt! klagte er. 

Der Höllenbube, fuhr Pierre fort, hat gut getroffen. 
Er war es, er, fein Anderer — er jprang and ber Nadıt 
beroor wie ein Tiger — ſein Gefiht war verbüllt aber 
id erfannte feine Geſtalt. Dieſe That Frönt feine Werke! 
Aber ich will nicht umgerächt fierben. Er bat mir den 
Koyf zertreten, aber ich will ihn in bie Ferfen flechen 
und zu Tode treffen ! 

Unter dieſen und ähnlichen Werten, bie Pierre bald 
leiſe, bald laut aus bleigem Munde hervorftieß, verging 
eine halbe Stunde. 

Die Kräfte des Verwundeten ſchwanden mehr und 
mebr. Echon war er einer Ohnmacht nahe. Auf einmal 
Nangen Schritte dur das Fenfter, das ber alte Griffe 
offen gelaffen, an fein Ohr. Da glimmie der Lebens: 
funte wieber in ihm auf. Er horchte mit vorgeftredtem 
Halfe. Er hörte die Worte des Arztes: Wenn Hilfe 
möglıch ift, werde ich helfen. 

Er it ed, Bannieri! rief er und flarrte nad ber 
Thüre, wo ber Arzt nah wenigen Auyenbliden mit 
feinem Vater eintrat. 

Pierre firedie dem Arzte die Hand, entgegen und 
flammelte: 


Gut, dab Zur kommt, — Doltor — es if bie 
höchfle Zeit! 

Der Arzt wußte durch Pierres Bater, was bier zu 
than ſei. Er hatte das zum Berbinden einer tiefen 
Bunde Nöthige mitgebracht. Ohne Säumen legte er 
Hand an, verflopfte die rinnenoe Duelle bes Blutes, 
nachdem er die Wunde genau unterſucht, flößte dann 
bem Unglüdligen einige ſtärkende Tropfen ein und bat 
ihn, ſich jegt ruhig zu verhalten. 

Indeſſen fragte ber Alte: 

Nun, Herr Doktor, wie flieht e3? Kann mein armer 
Vierre gerettet werben? 

Der Arzt ſchwieg. Er mochte bem alten Manne 
nicht die Wahrheit fagen. 

Pierre aber ftöhnte: 

Nein, nein! ich rühle es, ich bin verloren! Der 
Schurke hat mich zu gut getroffen. Doktor, bei Eurem 
Seelenheil! belügt mid nicht. Nicht wahr, ich werbe 
die Nacht nicht überleben ? 

Eure Bunde ift allerdings gefährlich, ſagte ber 
Arzt. Aber fo lange noh ein Funke Leben in une 
wohnt, darf uns die Heffnung nit verlaffen. 

Pierre ließ dem Kopf auf die Bruft ſinken. 

Ih weiß genug! D, mein Bater! mein armer 
Bater! 

Der alte Griffe brad in laute Klagen und Ber- 
wünjhungen ans. , " 

Verflucht fei die Hand des Mörbers, „die mirkben 
einzigen Sohn, die legte Etüte raubt! 

Er bat nicht nur meinen Leib, Ffonbernfaud meine 
Eeele getöbtet, murmelte Pierre, dennfnun? bleibt Qmir 
feine Heit mehr zur Reue Zund Buße! SD, [mein Gott! 
m in Gott! verdammt für alle Ewigleit! ges, if, ‚ent« 
ſetzlich! g 
Ich beſchwöre Euch, verhaltet Euch ruhig, ſagte der 

Ich fiehe ſonſt für nichts, 
Pierre ergriff die Hand bes Arztes. 


Arzt. 


DR a , . 

Doktor, neigt Euch zu hie Rıüveitenk 

Bannieri erfüllte feine Bitte, 

Schidt meinen Vater fort, flüfterte ber Verwundete. 
Ich habe Euch ein fürdgterliches Geheimniß zu vertrauen. 
Schidtt ihn ſchnell fort, denn es geht mit mir zu Ende. 

Der Utqzt wanbte fih an den Alten: 

Euer Sohn verlangt nad) einem Prieſter. Schafft 
einen jolhen zur Stelle. Sagt ihm, es handle fi um 
die Beihte eines Menjhen, der zu flerben fürdtet und 
er wird Eud folgen. 

Der Alte verließ weinenb das Haus. 

Pierre und ber Arzt waren jest allein. 

Lepterer begann: 

Son Eurem Bater hörte ih ſchon — in abge» 
brochenen Worten — daß Ihr den Grafen v. Montagne 
Euren Mörber nennt. 

Er ift es, ſagte Pierre, fierbend will id) es be— 


Ichwören 


zu überfallen — 

Er, wollte den Mitſchuldigen feiner Frevelthaten aus 
der Welt ſchaffen, weil er troß meines Schwurs, Ders 
zath. von mir befürdtete. 

Frevelthaten — Berrath! welde entjehlihen Worte! 
Lehnt den Kopf an meine Bruft und fogt mir Alles, 
daß ich den Schuldigen zur. Rechenſchaft ziehen kann. 

Pierre that. es und ſprach nad) einiger Anfirengung : 

Bor. einigen Jahren war ih Secretär des Graien 
v. Sablon. 

Henri’3 Vater? 

ga, Herr! D, es war eim würbiger, ein ebler 
Mann, der jeinen Jugendfreund, ben Grafen Montagne 
Tiebie, wie. Engel Teufel lieben, die es verfiehen, ſich in 
das Lihtgewand ber Treue zu hüllen. Jahrelang hatte 
die Freundſchaft befanden. Da wurde Graf Henri blind 
— ſein Vater krank — durch mid, Herr durch mid — 

Der: Arzt ſchauderte zurück. Er ahnte, was jetzt 
folgen würde. 

Der Verwundete ſuhr fort: 

Graf Montagne hatte ſich von einem grauhaarigen 
Doktor — Cortin war ſein Name — er ſtarb vor drei 
Jahren — eim fürchterliches Gift verſchafft, das lang⸗ 
ſam aber ſicher tödtete. Ich — ic mar das Ungeheuer, 
das es deu. edlen Grafen. tropfenmweis einflößte. Der 
Teufel Montagne hatte mich zu dem Verbrechen durch 
große Summen erlauft, die er von jeinem freunde ger 
lieben. Ich liebte bie Weiber, den Wein, das Spiel, 
Herr, ih war ſchon jung ein Wüßling! Ach, wezu kann 
ein Dämon nicht einen jolden-verloden! 

Der Unglücliche hielt einige Nugenblide inne. Seine 
Schwäche hatie zugenommen. Die Zunge verjagte ihm 
den Dienji. Ba bot ihm der Arzt auf's Neue den 
Stärkungstrant und er ſprach langiam weiter: 

Als der würdige Sablon dem Tode nahe war, ik: 
tirte er mir, dem heuchleriſchen Buben, dem er blindes 
Vertrauen jhentte, jein Teftament. Er jegte feinen blin— 
den Sohn Henti zum Erben aler jeiner Güter ein, 


Aber welchen Grund hatte er, Euch wie ein Banbit 


- m 2“ m e x 
Seinen FJunt den been von Montagne, der weinenb 
an feinem Krantenlager ſtand, betraute er mit der Bor: 
munbihaft und ber Verwaltung ber Güter. Drei Tage 
darauf ging feine Seele dahin, mo meine Seele nie bin 
kemmen wird. In der Zeit hatte ich ein anderes Teftas 
ment geichmiebet und den Namenszug bes Berblicjenen 
geihidt nachgemacht. D, ed war gar ſchlau abgefaßt, 
fo daß kein Verdacht gegen ben Grafen Montagne ent» 
ftehen konnte. Es lautet: Wenn Graf Henri de Sablon, 
fo lange er fi im Zuflande der Blindheit befindet, eine 
Gattin wählen follte, fo verliert er an ben Bormund 
die Hälfte feines Erbes. Nur wenn Gott ihm wieber 
die Augen öffnen follte, wird er aufs Neue Herr bes 
Ganzen. Daß biejes nie geichehen konnte, dafür war - 
ja der Graf Montagne und ih — fein Helfer — da. 

Pierre ſchwieg erichöpft. 

Der Arzt richtete jeine Blicke nach oben, 

Wie kurzfihtig doch oft bie Vöſen find, fagte-er. 
Eie bei nicht, daß das Auge ber Vorfehung bie 
feinften Fäden ihrer Pläne ſchaut und die Macht befigt, 
fie zu jerſtören. Ich war der von Bott geſendete Bote, 
ber bem Jungling wieder zum Lichte verhalf. Noch kurze 
Zeit und er wirb fein Erbe antreten und — 

Bannieri bebte zuſammen. Er badıte daran, daß 
Henri Leonore zum Altar führen wolte, bie Tochter des 
Mannes, der feinen Vater ermorben lieh. Das burfte 
nie und nimmer geſchehen. 

Sich ſchnell zu Pierce wendend, fragte er: 

Und wie flieht e3 mit dem echten Teftament bes 
Grafen v. Sablon? Ward es vernichtet? 

Pierre verneinte fluumme. 

Dann müht Ihr es noch im Befige haben. 

Ja, Herr, ich habe es geborgen — id; dachte, es 
fönnte mir. nügen in fpäteren Zeiten. 

Um Gottes willen! wo iſt es? 

Pierre beutete auf einen alten Schrein, ber in ber 
Ede des Gemades ftand, 

Führt mid dahin! bat er. 

Der Arzt faßte ihm mit-ber redien Hand um dem 
Leib und lieh ihm feine Schulter zur Stütze. So ge: 
langten Beide zu dem Schrein. Mit zitternden Händen 
ſchloß der Schreiber auf, brüdte drinnen an eine Feder. 
Ein geheimes Fach öffnete fih. Im demielben lag ein 
großes verfiegeltes Papier. 

Nehmt, das ift es, ſagte Pierre. 

Der Arzt griff ſchnell darnach, öffnete es und über- 
flog den Inhalt. Dann jagte er, das Papier hochhal⸗ 
tend, mit bligenben Augen: 

Dies Werkzeug ber Vergeltung jhidt mir der Him- 
mel. Sch werde es wohl anwenden. 

Er führte Pierre wieder zu feinem ige zurüd und 
bat ibn, feine Beichte zu vollenden. 

Ich habe nur noch wenig zu jagen, bemerkte der 
Schreiber erſchöpft. Für meine Verbrechen wurde mir 
von dem, der mid dazu erfauft, reichlicher Lohn, der 
aber die Martern des Gewiſſens nicht auiwiegen konnte, 
die jeit dem Tode des edlen Sablon meine Seele pei— 


nigten. I fant tlefer und tiefer in den Schlamm'net 


Laſter; da lernte ich Euch kennen, Herr. Ihr erwecktet 


die Reue in mir. Ich wollte mit dem Vater die Stadt 
vetlaffen, wo man mid; mit Abſcheu befradhtet: Ich 
ging zuin Grafen Montagne ımb begehrte 1000 Lire — 
ich’ wollte fie zu meiner Reife nach Flandern — er gab 
mir die Summe mit honigfühen Worten und traf mid 
vor einer Stunde, als ich hieher ging, zu Tobe! 


(Fortiegung folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 


(Fortiegung.) 


Die Halgar ift alfo mirklich fort? rief Nils Dahl; 
ih habs gedacht! — Was denn aber noch Sälimmeres? 

Es if zum Erbarmen! Der Nlte hat ſichs fo zu 
Herzen genommen.... er ift wire im Kopfe geworben! 
erzählte Peter Alf und wiichte fi die Augen, 

Peter Alf! Wahr und wahrhaftig ? rief Swen Deoff 
und faßte den Schenkwirth an und jchüttelte ihn, als 
wolle er verjuden, ob diejer jelbit bei Sinnen fei. — 
Heiliger Gott, wenn man das an jeinen Rindern erle« 
ben fol! 

Da iſts befier, gar feine haben wie ich, ſprach Nils 
finfter vor fih Hin, da ift mir mein Stelzfuß lieber. 

Und jolh eine Toter! Ein Mädchen wie die Hal- 
gar! Sanz Norwegen hat nicht zwei dergleigen! jagte 
der gutmüthige Beter Alf halb weinend. 

Ja, chon war jie, jagte Rils Dahl und fließ heftig 
mit jeinem Krüdjtod auf den Boden, jhön war fie — 
und doch jo — 

Halt! fiel Peter A ihm ins Wort und hielt ihm 
bie Hand vor den Mund. Berfündige Dich nit! Es 
war aud ein gutes Radchen! Las befte von der Welt! 
Aber jo ein armes Ding ift leicht bethort! 

So joll denn der Haiſfiſch dort, drohie Kils und 
zeigte mit dem Stod in das Ihrer hinaus, der Blig — 

Er;ähle aber vs von Exikion Welteräs, wandte 
ſich Swen Oeoff zu Peter Alf, und unterbrach bamit 
die Drohung des Eteljfunes. 

, Durch Euren Han, hub Peter Alf gegen Swen 
Deoff gewendet an, befam ja ber Alte einen Brief, als 
er eben nah Haus gelommen war und ſich wunberte, 
das die Halgar ihn nicht, wie fie pflegte, erwartete. Er 
dachte jie werde Frank jein und in ihrer Kammer im 
Bette liegen, weil fie ſchon auf der Schenklenne krauk 
gewejen war. 

Ja, trank! murmelte der Stelzfuß pwiſchen ben 
Zähnen ; ich weiß es bejjer! 

Eie waren eben dabei, der Erik und fein Water, 
ſich Licht anzuzünden. Derweil ging der Han wieder. 
Als der Alte nun den Brief aufmacht und Lieft, fällt er 
ftrads, wie von einem Büchſenſchuß getroffen, auf ven 
Boden nieder, Der. Erik. will ihm aufbelfen, rüttelt 


ihn rebet ihm gie, da Fat das Blatt aus ſemner Hanb, 
Erik’ lieſt ed, umd iſt auch wie Horn Schlag getroffen 

Und was ſtand denn drin? fragte — ſtarren ⸗ 
den Augen. 

Es war von ber Halgar, aber ber Lübecker hatte 
es geihidt, fie ſchrieb — da habt Ihr's! 

Er zog einen Brief aus ber Brufttafche, faltete ihm 
aufı mid las vor: 

Vater! Ich mußte fort. 
Fluche mir nicht! — — 

Ich mußte fort, unterbrach ber Stelzfuß, vor fig 
binmurmelnd, die tiefe Stille. Man kann denken, Barum: 
Fluche mir nicht! wienerholte er. 

Das wird er wit thun, ber Alte! fiel Swen ein. 
Ein Rind verflucht man nicht fo Leicht! 

Aber der Fluch fällt auf den Verbrecher! Intriäte 
Rils Dabl zwiſchen dem Zähnen. Der Lübeder... 

Und ber Alte? fragte Swen, und ſah Peter Af at. 

Der arme unge, ber Erik, das gute treuherjige 
Blut bat mirs Heute geidjildert unter heißen Thränen, 
mas der. Alte madt. Er fonnte erfl gar nicht wieber 
zu fich kommen.” Der Erik wedte Knecht und Magd. 
Sie bradjten ihm zu Bett. Er lag wie im Fieber, nnd 
Ipra wie im Fieber. 

Ja, ja, wer fo etwas erlebt, ven kann wohl ein 
Fieber ſchutteln daruach — Di! Der Stelzfuk konnte 
es nicht laffen, feine zornfunlelnden Augen nad ber Sce 
zu richten, es war, als wolle er dem Zübeder Blike 
daraus nachſchleudern. 

est iſt er ruhig, aber ganz irr. 
fuhr Alf fort. 

NRuhig? Das ik fchlimm ! fante der Stelzfuß und 
ichüttelte den grauen Kopf. Das Fieber Hätte ausgetobt. 
Wenn er aber ftil irr ift.... 

Der arme Ehelm, ber Erik, hat Rath und Hilfe 
bei mic geſucht. Darum bin ich bier herausgelominen, 
ob Ihr benn nichts Genaueres wißt, Swen Teoff, bier 
am Fiord. 

Nichte, gar nichte. 
Claus beiorgte die Lampen auf dem Thum. Pa pochte 
ed, es mochte zehn Uhr fein, and Fenſter. Das war 
der Lübeder. Er gab meinem Han, ber aufgematht 
hatte, den Brief. Mir veripraden’ ihm, daß er gleich 
beiorgt werben jollte. Er flieg zu feinen" Leuten, bie 


Ganz kindiſch! 


nit hundert Schritt von bier am Stranbbollmerf mit’ - 


dem Boot auf ihn warteten, ein; ob Jemand mit ein⸗ 
geſtiegen it, weiß‘ ih nicht. 
Luyger hinüber, ber dort drüben hinter dem erſten Vor⸗ 
{prung der Sturmmtauer vor Unter lag. Um Mikternacht 
ift der Luyger im’ See gegangen, bei gntem Mind weit 
der Fluth. Heut bei Sonnengaufgang ſah ich ihn weit 
in See ganz unten am Sorijont. 
nah Ehriftianjund. Ich ſah ihm noch mit dem Fernrohr 
von oben auf dem Thurm nad, bis er um bie Möven- 
tlippe war. 

Es ik kein Zweifel, fie it an Bord! ſagte Alf. 

Ja, fonft möchte der Kaften auch mit all jeinen 


— Leb auf ewig vbhl l 


Bir waren alle zu Bett; der 


Sie ruderten nach dem’ 


Er hatte den Curs 
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Kablieur und Hai: und Schwertfiſchen an Borb an ber 
nächſten Alippe jerſchmettern, daß fein Nagel am ganzen 
Schiff mehr baftete! rief Nils, 

(Fortſetzung folgt.) 


annidjfaltiges. _ 


(Heibelberg.) Im lepter Zeit war viel von dem . 


rätbjelhaften Selbfimerd bed Studenten Leift bie Rebe, 
Rah dem Abſchiedsbriefe den berjelbe an feine Eltern 
geſchrieben, hat der Tod desfelben folgende Veraulaſſung: 
Leit wurbe von einem Ghelmann auf das empfinblichfte 
beleidigt; fonft wicht zu Gewaltthätigkeiten geneigt und 
ruhiger Semüthsart, war doch die Beleibigung, über 
welde nichts näheres bekannt ik, von der Art gemeien, 
baß Leit baburd jo erregt wurde, daß er den Beleiviger 
zu Boden warf, flug und ihm in das Geficht jpie. Da: 
nad bot Leit jenem Ebelmann? jebe Art vom Genug» 
thuung an. Es murbe das Kblommen getroffen, daß 
einer von beiden fich felbft erſchießen ſole; wer bazu 
verurtheilt werbe, has folle Das Laos enticeiben. Das 
2008 traf Leif; er gab fein fchriftliches Ehreumwort, daß 
er nad einem halben Jahr ben Selbkmorb vollziehen 
wolle, ohne den wahren Hergang amzugeben, vielmehr 
Zebendäberbruß als Beranlaffung binzuftellen. Gingelne 
Anbentungen, bie jet erſt ihre Erklärung finden, ftellen 
feit, wie ſchwer ber junge Rann au bieier Berpflicgtung 
zu tragen hatte, bie ihm ein falſch verftanbener Ehrbegriff 
auferlegte; mit welchen Qualen er jenes Halbe Jahr 
burdlebie, deſſen Eube ihn won ben Seinigen tremmen 
folte, die er auf das zärtlichſte liebte. Dieſes immige 
Berhältnig mit der Familie veranlaßte Leit bei feinem 
Beiniger, dem er, wie Antorio dem Shylod, Blut und 
Leben verjegrieben hatte, einen Aufigub des empörenden 
Gontracts inſoweit nachzuſuchen, da er das Tobesurtheil 
erſt nad dem Tode feines Baterd an fih zur Ausführ- 
ung br'ngen könne. Vieles Anjinnen wurbe jedoch zuräd- 
gewieien, und ibm nur gefattet, in einem letzten Schrei- 
ben jeine Angehörigen über ben fachlichen Hergaug im 
allgemeinen aufzuliären. Am 13. Juni läste der Unglück⸗ 
liche jein Ehrenmwert ein, indem er fich in bie Bruft ſchoß; 
die Kugel burdbrang ben Herzbeutel, die Lungen unb 
jyerichmetterte das linle Schulterblatt; er farb im ben 
Armen feiner Mutter am 6. Juli, Der Name des um: 
erbittlihen Gegners ift nicht befannt, da Leiſt darüber 
ein vollommenes Stilihweigen beobachtete; es ift mög: 
lich, daß almählid feine Freunde und Gommilitonen 
aus ber Erinnerung näheres über Hergang und Perion 
zu Tage bringen. Die gefammte Studentenſchaft Heidel⸗ 
bergs geleitete den Earg in feirtlibem Zuge nad ber 
Eiſenbahn, melde denjelben in bie Heimath des Ber: 
fiorbenen bradıte, 


(Etören Sie fih nicht daran.) Tem berühmten 
Riolinfpieler Lie: rtemps begegnete einft auf feiner Kunſt⸗ 
reife ein eiwas unbeguemer Kal. Er hatte ‘fein Ab— 


fleigequartier bei. einem reichen Ruſſen und war nicht 
wenig entiegt, als er beim Wittagefjen unter dem Tiſche 
eine ſchwarze Mafje ihre glühenden Hugen auf fich richten 
ſah. „Stören Sie ji nicht daran,“ ſagte bie Dame 
vom Haufe, „es iſt der ſchwarze Wolf, er iſt zahm.“ — 
Als Bieurtemps Ad Abends ichlafen legen wollte, zeigte 
fi ihm biejelbe ſchwarze Maſſe. „Stören Sie fid) nicht 
baran, es iſt ber fhwarze Wolf, ich will ihn wegjagen,“ 
fagte der Bediente. — Am andern Morgen hörte Vieur- 
temps Flintenfhüffe vom Hoie herauftönen. — „Was 
bebeutet das?“ fragte er den hereintretenden Bedienten. 
— „Stören Sie fi nit daran,” antwortete biefer; 
„man erichieht den ſchwarzen Wolf, weil er dieſe Nacht 
unjern Koch zerriffen bat.“ 


Der Nobbenfang an ber Reufunbländer Bank ifl, 
mie ber „Moniteur de la flotte” berichtet, dieſes Jahr 
beinahe gänzlig verunglüdt. Die 300 Ediffe, melde 
fi mit diefer Jagd befcäftigen, haben zufammen nur 
40,000 etwa gefangen, was burdaus unzureihend ift. 
Mehr ala 16 Schiffe find zu Grunde gegangen. 


(Das Kind in der Wiege.) Bon der bayerifchen 
Grenze erzählt bie Tyroler „Volks- und Schügemtg.* 
folgende ergögliche Geſchichte: Gin wohlb güterter Bauer 
im bayerifhen Nahbarland jtann beim Fort: und Ges 
richtẽamte im Geruche frevelhafter Wilddieberei. Doc 
fehlte e3 an einem ficheren Anhalte, ihm biefer ftrafbaren 
Handlung zu übermelfen. Als nun eine begründete Ber- 
muthung vorlag, daß er wieber einen Rehbock annerirt 
haben dürfte, wollte das Forflamt ben Wilderer über» 
fallen, und ihn, wenn nicht auf friiher That, doch noch 
beim Rehbock ertappen. Forft- und Gericht#perionen 
erj:;ienen alfo während bes Gottesbienftes im Haufe des 
Bauer, melder aber von dem Beluche bereits Wind 
befommen hatte und allein zu Haufe geblieben war. Als 
die Sommiifion eintrat, fand fie den Bauer gemüthlid 
in der Etube figend und harmlos mit ber Bewegung 
einer Wiege beſchäftigt. Bon der Eommiiffion aufgefor« 
bert, fie bei der Durchſuchung bes Haufes zu begleiten, 
fagte er, fie könne das aud ohne ihn thun, er müſſe 
bier fein Kind wiegen, bamit es nicht aufwache. Ws 
aber der Beamte dies an Stelle bes Bauers bem Forſt⸗ 
jungen zu thun befahl, ging der Bauer willfährig mit 
der Eommilfion, welde nah und nah alle Gemäder 
und Winkel des Hauies durchforſchte, aber nirgends eine 
Epur von Wildpret entdeden konnte, jo ba fie nad 
Anlöfung des zur Wiege commandirten Forfljungen das 
Haus, ohne ein Keiultat erzielt zu haben, verlafien 
mußte. Als die Gommijfion fort war, ging der Bauer 
in die Stube, unb als er die Wiege abvedte, fand er 
das „Kind” darin Liegen, wie er es verlafien hatte: bie 
Läufe“ eingezogen, die „Lichter“ geſchloſſen, die „Bes 
wichteln“ in die Ede gebüdt. Es war ber geichoffene 
Hebbod. 
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Bie Braut des Slinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
i Ben %. Krüger. 
(Fortiegung.) 

Die Stimme des Unglücklichen war immer ſchwächer 
— Seine Augen begannen im Todeskampfe zu 

Die Bruſt erhob ſich, als wollte innere Gluth fie 
jeriprengen. 

Stägt mein Haupt, bat er ben Arzt, ich trage es 
nicht mehr! 

D nn fragte er: 

Barum brennt denn die Lampe dort auf einmal 
jo matt? Es wird fo dunfel — 

Es wird wieder hell werben, fagte ber Aryt mit 
feierlicher Stimme, erhebt Euer Auge nur flehend nad 
oben. Bon dort fommt das Licht und die Gnabe. 

Pierre faltete ferbend bie Hände. 

Bannieri betete ihm laut vor: 

Vergieb uns unjere Schuld, wie wir vergeben unfern 
Schuldigern! 

Der Sterbende ſprach es leiſe nach. 

Dann hob er fi) mit einem Ruck empor: 

Gnade! Gnade! Ich — habe es tief bereut — 
mein Bater! 

Mit diefen Worten floh das Leben von feinen Lippen. 
Bannieri, an dem er fi krampfhaft empor gerichtet 
hatte, ließ den Entfeelten janft in ben Seffel zurüdfallen. 

Er hat vollendet. Bott möge feinem unfterblichen 
Geifte gnädig fein! fagte er, voll Wehmuth auf das 
blafje Antlig des verirrten Mannes blidend, der wes 
nigftens einen Theil feines Verbrechens noch vor bem 
Tobe wieder gut gemacht hatte, 

Da erſchien der alte Griffe mit einem Priefter, den 
er aus dem jeiner Wohnung nächftgelegenen Klofier ge: 
bolt Hatte, 


Sonutag, den 24. Juli 


1864. 





Er brach in ein lautes Jammergeſchrei aus, als er 
feinen Sohn als Leiche wieber ſah. 

Mein Sohn! mein armer Sohn ik ohne Beichte 
und Abſolution geftorben! 

Aber erfüllt von wahrer, tiefer Reue, veriegte ber 
Arzt. - Der Baternahme war das letzte Wort, das fein 
Mund fterbend aushauchte. Betet für feine Seele. Ich 
hoffe, fie wird nicht werloren gehen; deun die Langmuth 
des Emwigen ift endlos, wie feine Barmherzigkeit. 

Der Vater Iniete mit dem Priefter zum Gebete 
nieber. 

Als fie fich wieder erhoben, fagte der Arzt zu bem 
alten Griffe: 

Wenn Euch das einen Troft gewährt, alter Mann, 
fo nehmt die Verfihe:ung von mir, Eure legten Tage 
ſollen von feiner Roth bes Lebens verbittert werben. 
An mir ift es, für den hiflofen @reis zu forgen. Für’s 
Eıfte nehmt das hier und laßt Euren Eohn anftändbig 
zur Erbe beftatten. In wenigen Tagen jehen wir und 
wieder, 
Bannieri legte eine reich gefüllte Börfe auf bem 
Tiſch, drüdte dem Greife die Land und entfernte fi, 
um- nad jeiner Wohnung zurüdzulehren. 

Dort angelommen, blieb er, obgleid ion Mitter> 
naht war, dennoch über eine Etunde wach. Er übers 
Iegte, was num zu thun ſei. Tas Werkzeug, ben Grafen 
Montagne zu verderben, ihn für ven Mord feines Freun⸗ 
des Eablon zu befirafen, das ächte Teſtament war in 
feinen Händen. Wenn er ed dem Gerichte übergab, 
war Schande, Tob oder ewiges @efängniß ber Lohn 
feines Frevels. 

Mber durfte er es bakin fommen lafjen? Graf Mon: 
tagne bejaß einen Sohn, Felix, ber ihn, den Arzt, feinen 
Freund nannte. Vannieri hatte ben Qüngling während 
feines Aufenthaltes in Nancy geprüft und eine der edel: 
ſten Menichenfeelen in ihm gefunden, die feine Ahnung, 
von den Verbrechen feines Waters hatte. Die Schande, 


die den Bater treffen würbe, mußte au ben Sohn tür ° 


alle Zeiten elend machen, ja, fie würbe ihn vielleicht 
dahin bringen, fi ſelbſt den Tod zu geben. Und aud 
der Toter gedachte der menſchlich fühlende Arzt mit 
der Nachſicht eines eblen Herzens. Leonore war eitel, 
gefallſüchtig, prunkliebend und hochſtrebend. Mber trug 
das noch junge Mädchen allein die Schuld, daß bieje 
Häßlihen Eigenſchaften bie Seele dieſer ſchönen Hhülle 
in Beſitz genommen hatten? Hatte ber Vater nicht die 
Saat der glänzenden @iftblumen in ihr Inneres geftreut, 
Hatte er nicht ben erften Grund zu ihrer moraliſchen 
Verberbtheit gelegt, die bis zur Heuchelei und Lüge aus⸗ 
geartet war? Der Berführer war zu verabſcheuen, bie 
Berführte zu bemitleiden. 

Nah langem Nachſinnen hatte der kluge Arzt einen 
Blan entworfen, der Henri nnd Elemence zum Glüde 
führen ſollte, ohne ben Grafen Montagne der Schande 
zu überliefern und feine Kinder in ben Abgrund ber 
Verzweiflung zu flürzen. 

Der Himmel wird mir beiftehen, ſagte er, als er 
das Lager beftieg, daB atszufähren, was ih für recht 
und gut halte. Daß ich bie Abſicht Habe, einen Ber: 
bredjet dem irdiſchen Gerichte zu entziehen, um die Un- 
ſchuldigen nicht mit zu verberben, Hoffe ich dereinft vor 
Gott vertreten zu konnen. 

x. " 

Der Graf von Montagne war ſeit jener Nacht, mo 
er Ti mit eigener Haud feines Bundebgenoſſen Pierre 
Griffe für immer entlebigt, fürherer als je, das von ihm 
erjehnte ‘Ziel zu erreichen. Uber er beſchloß, fo ſchuell 
als möglich baranf los zu fleuern. Die Hochzeit feiner 
Tochter follte nad feinem Wunſche ſchon in nächfter Zeit 
ſtattfinden. War Henri de Sablon erft ſein Schwieger⸗ 
ſohn und behetrſcht von ber ilugen und ſchönen Beonore, 
ſo "blieb — darauf rechnete er mit Sicherheit — bie 
Verwaltung ver Güter in ſeinen Sünden, Leonore würde 
ihren Gatten dewegen, mit ihr an den Hof nach Verfailles 
zu geben, und er behielt bezüglich des grohen Vermögens 
die Macht, nad Belieben zu wälten und zu ſchalten. 

Zeonore, deren leivenihaftliche Liebe zu Henri von 
Tag zu Tag böhre Plammen flug, war bereit, ihr 
Echidſal an das feitte zu knitpfen Auffb zwar je ehet, je 
lieber. Sie genoß Insgehetm Ihren Steg Über Tlemenbe 
mit ausbrechender, jubelnder Freude; aber dem @eliebten 

genüber zeigte fie tiefes "Mitleid mit der Tochter des 
Waffenſchmiebs und klagte nich laut als bie Zerſtörerin 
ihres Glückes au. In Wahrheit war dies Mitleid auch 
nicht gänzlich erheuchelt. Leondrens Herz war nur an: 
geſreſſen vom Wurm der Simde, aber noch wicht ganj 
zerſtört. Wieder und wiedet, ſobald fie ſich alleia befand, 
tauchte ein blaſſes Mädchenbild mit thränenvolen Uugen 
vor ihrer Seele auf und ſah fie mit ſtillem Vorwurf an, 
daß es ihr ins Herz ſchnitt. Um ihr⸗Gewiſſen wenigfters 
in Etwas zu 'bernhigen, bat ſie ihten Vater, zu dem alten 
Dufore zu gehen ımb demſelben eine Summe als Geſchent 
einzuhändigen, 'die fün und jeine Famllie fur immer vor 
allen Sorgen des Lebens ſtchern witbe, 


Der 


Montagrie, der über große Summen verfügen konnte, 
gab dem Drängen feiner Toter nach und begab fi in 
bie Borftabt, begleitet von einem Diener, ber zwölftaufenb 
Lire in blankem Golde trug. 

Es war zur Dämmerungszeit, als er bei Dufore 
eintrat. Der Waffenſchmied hatte gerabe Feierabend ges 
macht und befand fi mit Marrot und feiner Tochter 
in der Meinen Borberftnbe feines Häuschens. 

Der Graf begrüßte die Familie in der Teutjeligften 
Weiſe. Er ſprach von den großen Verpflichtungen, bie 
fein Pflegefohn und künftiger Eidam der waderen Gle- 
mence ſchuldig jei, und bat, ber brave Bürger Dufore 
möge ihm geftatten, feine Dankbarkeit thätig zu beweiſen. 

Mutter und Toter fahen fill vor fi nieder. Der 
Alte aber erwiderte, ihn ſcharf anblidend: 

Was heißt das, Herr Graf? Was meint Jhr denn 
bamit? 

Erlaubt einen YAugenblid, fagte Montagne, inbem 
er nad) der Thüre fhritt und ben mit bem Gelbe bes 
ladenen Diener hereinrief, der braußen flehen geblie- 
ben war. 

Die Augen bes Bürgers begannen zornig zu funkeln, 
als er den Geldjad fah, den ber Diener im Arme trug. 
Montagne ſchien das nicht zu bemerken. Er nahm das 
Geld, jegte es auf ben Tiih, und ſagte freundlich: 

‚Hier, mein waderer Freund, bringe ich Euch zwölf⸗ 
taufend Bire, bie mir Eurer. Tochter zur Mitgift be⸗ 
flimmen, fobald fie das Weib cines braven Bürgers 
wird. Euch, mein Alter and Eurer Frau ſche ich all: 
jährli eine Summe aus, die Euch davon befreit, Ener 
Brod mit bem fchweren Hammer am Ambos zu ver: 
dienen. Nehmt, gute Leute, es ift Euch von Herzen ge 
geben; benn Eure Tochter hat fi um meinen küuftigen 
Eq wiegerſohn ſehr werbient gemacht. 

Der Waffenſchmied betrachtete das Geld, hob den 
Beutel in vie Hoöhe und ließ ihn wieder klingend auf 
den Tiſch fallen. Dann ſchlug er eine baute Lache auf 
und klalſchte in ſeine derben Hände 

Haſt Du's gehört, Blee, jabelte er, und Du mein 
Kind, wie reich wir jetzt find? Run können mir doch auch 
einmal ein Meben führen, mie bie großen Herren! Nun 
wollen wir uns in Sammt und Seide kleiden, auf Dau⸗ 
nenbetten ſchlafen, alle Tage Braten und Wein jchluden. 
Und zu arbeiten braucht der alte Jacques auch nicht 
mehr. Er wälzt fh «auf dem Lottenbette und ſtiehlt 
dem lieben Gott den Tag ab. Ha, ha, ha! ein herr⸗ 
liches Leben! ein Freudenleben! So lache doch, Weib, 
lache, lache, Clemencel freut Cuch wit mir und danu 
‚geht Yan und kicht wem gnadigen rufen die Füße, daß 
ver jo gatig, ſo großmuthig iſt, die Wunde, die jein 
Milegiogn uns ſchlug, durch den Mammon da heilen gu 
wollen. 

Braf Montagme, wer die Zronie, die im ben Worten 
Dufor’s Tag, ſchnell begriff, mußte, wie liſtig er-auf 
ſraſt war, doch wicht fogkeich eine pafiende Autwort auf 
den Hohe: des Waffenſchmieds zu finden. 

(Fortiegung folgt.) 
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Eine Fügung Gottes. 


(Fortfegung.) 

Ras ift nun zu thun? Solllen wir mit nad 
Ehrifttanfund hinüber? 

Das wärbe etwas helfen! fpettete der Stelzfuß. 
Der wirb Euch ſchon einen Curs nehmen, auf dem ihm 
Keiner nachſpürt. Wer weiß, ob er in Lübed einläuft? 
Gewiß nit da, wo mar ihn vermuthen Tan ! 

Was läßt fih aber thun? 

Für das Mädchen nichts! fagte Nils Dahl finfer. 
Sie muß nun felber zufehen und Gott um Gnabe uns 
um Rath bitten. Aber nm ben Alten müſſen wir uns 
Sefümmern ! 

Net, Nils Dahl! Wir wollen zu ihm! fiel ber 
Strandwächter ein. 

Sa , pflitete Peter Alf bei, man muß dem armen 
ungen, bem Erik, zur Hanb gehen, nad Haus und 
Hof ſehen Helfen, wenn ber Alte nicht wieber zu feinen 
innen kommt. Deßhalb babe ich ihm ſchon zu Elas 
Tromfbn geſchickt. Geſtern noch hat Erikſon Wefteräs 
feinem Sohn Jakob Hülfe geleiſtet, beſſer als einer von 
und ed gekonnt hätte, durch ben Berband feines ges 
brodpenen Fußes. 

Glas Tromfon wird nun aud das Hans und ben 
Kopf voll Sorgen haben, meinte Swen Deoff. 

Benn der Sohn bas Bein in den Säienen hat, 
fagte Nil# und ſchlug dabei mit feinem Fichienftod gegen 
fein eigenes Eichenbein, weniger ald wenn er auf feinem 
beiden Knochengeſtellen nur fo herumſtelzte wie ich auf 
dem meinen einen. Ich wollte, der Rübeder hätte den 
Jakod an Bord! Den könnte er meinetwegen heirathen 
oder fihen laſſen! 

O treibe nicht Poſſen, Nils, tabelte ihn Peter Alf. 
Es ift eine zu tranrige Geſchichte! 

Seht Zhr denn nicht, dab ich vor Ingrimm lache, 
damit ich nit vor Kummer heulen muß! fchnaubte ber 
Stelzfuß fie beive an. ort, fort zum Alten! 

Sie gingen alle Drei, um Welleräs auf jeinem 
Hofe aufjufuchen. 


Fünftes Kapitel. 


‚Zwei Tage fpäter gegen Abend ſaßen der Steljs 
fuß, Swen Deoff und Elas Tromien in der Schenktenne 
bei Peter Alf beiſammen. 

Sie hatten ihr Glas Branntwein vor ſich, fie rauch⸗ 
ten ihre Pfeifen, fie waren in eifrigem Geſpräch: allein 
heiter waren fie nit. Sie ſprachen won dem wadern 
Erition Wefteräs, im befien a fie den Nachmittag 
gugebradht ‚hatten. 

Zr konut wahrlich um Blüd — EClas Trom⸗ 
fon, bei all den Unglüdsfällen dieſer Enge, ſprach Peter 
Alf, indem er ſich zu den daei SGäſten jehte, Einſt mein⸗ 
ten wir, Such Hätte das Hauptunglück genroffen, bei 
dem Schneeſturz vom ſchwargen Schlott. Aber ſchwerer 
als bie Lawine Euren Jakob geſchlugen hat, ıhat je 
doch unjern Gevatter Wehkeräs das Unglück geichlagen! 


Sa wohl, ja wohl! antwortete Tromſon. Und aus 
hat er fo redlich beigeftanben ! Mie jorgfam er ben Sohn 
verbunden bat! Keim Doktor in Eprifliania Hätte es 
befier gemacht! Das hat ſchon unfer Pfarrer gefagt, alt 
er ihn geſtern befudte, und geſtern auch ber Chirurgus 
Ich hätt's ſelbſt micht beſſer machen konnen, bat er 
geſagt. 

Ja, er war brav und geſchickt und hatte Etwas er⸗ 
fahren, pflichtete ber Stelzfuh bei. Das kann ich wehl 
beurtheilen, denn ich Habe mich auch in ber Welt ver⸗ 
ſucht. Glaubt mir, bie Männer wie Erilſon Wefteräs 
find’ felten zwiihen dem Norbpol uud Aequator! 

Zwiſchen dem NRorbpsl und Sübpol finb Sie rar, 
Nils, betheuerte Swen Deoff. Ich ſehe mandes Schiff 
anlommen im Fiord, das mehr als einmal über bie 
Linie Hinansgemeien ift, aber jolde Männer find ſellen 
am Bord! — — Und fo ilãglich zu enden! 

Ich denke immer, 's wirb beffer werben mit ihm 
meinte Peter Alf. 

“ Glaube nicht! ſchüttelte ber Stelzfuß nen Kopf. 

Habt Ihr ihn demn heut ſchlimmer gefunben, ala 
gelern und vorgeftern? fragte Peter Alf. 

Rein! Aber das it eben das Ehlimme! Mann ex 
wild wäre umb dobte, — aber ſo ſtill! 

Das meinte aud der Chirurgus, ala er non ihm 
zu meinem Jakob zurüdtam, beflätigte Glas Tromion. 
Dem A, nicht zu helfen, ſagte er; bem hat ein gemalt- 
ſamer Schlag betäubt und ſtumpf gemacht, wenn ben 
nicht ein anderer Schlag wieder aufwedt — dabei zudte 
er die Achſeln — mit unſerer Kunſt iſts zu Ende. Got⸗ 
tes Hand hat ihn niedergeſchlagen, nur Mottes Haud 
kann ihn arweden! 

Das nimmt er denn jeht vor? fragte Peter Alf. 
Arbeitet er? Sicht er zur Drbmung im Haus? 

Nein, antwortete Nils Dahl. Er gt ſtill und fieht 
vor ih hin, Dann geht er einmal wor die Thür und 
ſagt: Ih will doch zuſchauen, ob bie Halgar nicht bald 
vom Felde heimkommt. Oder er fagt ganz fch icht und 
ruhig zu dem arınen Jungen, bem Erit: Rufe einmal 
Deine Schweiler ‚herunter aus her Sammer. Es iſt Mit- 
tagdzeit! — Es ſchnitt mir durchs Hex, wie er bad 
heut Nachmittag ſagte, unb bem armen Zuugen die 
hellen Thraͤnen aus ven Augen Liefen. 

Alle jaben ſtill und ‚uadgnentlich. 

Beitern, fing der Keiger wieber an, hatte der Erit 
auch einen argen Schreck. Der Vater war weg! Mit 
Kind, ‚wie aerichmunden. ‚Richt im ‚Hans, nicht im Hof, 
nicht wor der Thür! Mader Knecht noch Mu Hatten 
ihn ‚geiehen. Der Exit Läuft durch ben Marten uub beu 
Hügel dahinter hinauf, ‚um ſich mach ihm ‚mazuichanen. 
Da enthedt or ihn, weit vom Gens, mittan im Felde, 
wie, er grad auf das Gebing in. ber. Michtung des ſchmar⸗ 
zen Schloit zuwaudert! 

Alſo daran dentt er auch? lagte Beier Alf ver⸗ 
mundert. 

Ja freilich! Aber wie? Hört nur weiter! — Mer 
Erik, jo matt und krank er noch ift, läuft doch gleich 
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nah, um ein Unglück zw verhüten, Der Alte gebt fo 
raſch, daß er ihn gar nicht einholen ann. Aber er ſchlägt 
richtig den Pfad in die Felsihluchten nad dem ſchwar⸗ 
yen Schlött ein. Rach anderthalb Stunden erreicht ihn 
ber Eril; er war bis am ben Schneefturg vorgegamgen 
nb grub mit einem Spaten, ben er vom Haus mitge⸗ 
nommen, ben Schnee auf, Vater, was machſt Du bier ? 
ruft ihm ber Eril an. — Gut, daß Du lommfl, ant« 
wortete der Alte ganz ruhig; wir müflen doc die Hal- 
gar berausihaufeln! Ich muß fi doc begraben laſſen 
auf dem Kirchhofe neben ihrer Mutter! 

Ale ſaßen tief traurig nach ber Grzählung und 


ſchwiegen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Eine Slimme aus dem Fichtelgebirge 
von 
Ludwig Sartorint. 


Biele Städtebewohner und Beute mit figendem Be: 
rufe ober aus unerquidlichen Ebenen pflegen in den 
Ihönen Sommermonaten einen ländlichen Aufenthalt und 
eine Erholung in alpenartigen Gegenden mit frifcher 
Luft zu ſuchen. Bon München 5. B. wanbern fie im 
Juli zahlreich in das bayeriſche Gebirge. So famen 
feit Jahrzehnden viele Norbbentige, zumal Berliner auf 
einige Tage oder Wochen im das liebliche Moltenfurftädt- 
hen Berned und gaben fi in Ruhe und Luft dem Ge- 
nuſſe des ländlich gefunden Aufenthaltes und der großen 
Natur hin. Vie Gegend hatte ſich von ihnen von jelbf, 
und fie biejelbe Anderen in ihrer Heimath empfohlen. — 
Unſern lieben unterfränfiien Landsleuten ift bis jept 
noch das fchöne Fichtelgebirge und am Fuße befielben 
ee terra incognita geblieben und follen biefe 

ilen eine Aufmunterung zu recht zahlreichem Be: 
en zahlreich 

Das Stäbtchen Berned leiſtet alles, was zur Stärk⸗ 
ung bed Körpers und zur Erbeiterung des Gemüthes 
erforberlid if. Es liegt im einem zwar engen, aber 
freundlichen und fillen, und durch großartige, land⸗ 
ſchaftliche Sönpeit ausgezeichneten Thale, welches gegen 
Süden offen, und auf 3 Seiten mit Fichten tragenden, 
alpenartigen Bergen umgeben it, bie zu ben lieblichſten 
Luſt vandlungen in bie Höhe ebenio, wie auf anderen 
Seiten das Main: und Delsnigthal jur Bewegung auf 
ebenen Pfaden Gelegenheit gewähren. Weberall ift für 
gute Steige und Ruhepläge gelorgt, ſchatten reiche Gänge 
in den Mildungen mit ihren baryigen, bie Bruft ſtärken⸗ 
ben Ausbürftungen find durch wenige Schritte zu erreichen 
bis zur Quelle im Walde, wo durch dunkle Tannen und 
Bichtenftämme aus der Tiefe des Thals das muſikaliſche 
Uniſono des Wildbachs herauf rauſcht. Die Atmoiphäre 
iſt äußerſt erfrischend und wirft befonders heilſam auf 
bie Haut und ftärtend gegen Hals:, Bruſt⸗ und Ah: 
mungs: Beihwerven und gegen allgemeine Schmäde: 
juflände. 











In ganzen Ruben wandelt bie beutiche Gemie, 
unfere geſundheitſpendende Ziege, über bie Höhenzüge, 
melde das ſchöne Berued umkränzen, und rupft ſich 
aromatiſche Kräuter ab, um fie in Saft und Blut ver: 
manbelt, ald Molke einer jungen Schönen als natürliche 
Schminke ver blaffen Wange zu heulen. Die Natur ift 
ſchön und groß und fie will ben Menfchen heilen mit 
feinem Schmerze! 

Mas num aber, außer der Kur, und nur zur Er⸗ 
holung von Lebensmühen und Amtslaften, den bortigen 
Aufenthalt jehr erwünſcht macht, ift ber. Umfland, daß 
der Zurus in dieſes Bergſtädtchen noch nicht eingezogen 
ft und Gaftwirthe und Wohnungsiaheber fi durch Gäſte 
nicht ungebührlich bereichern wollen; denn ber Wahlſpruch 


iſt: Einfachheit und Bill gleit. 


Daß dieß nicht leere, lodende Worte ſind, bezeugen 
die Gäſte, die einmal da geweſen und immer gerne 
wieberlehren. Man bewegt ſich in bequemer, zwangloſer 
Weiſe, ſchließt fi freundlich aneinander an und fühlt 
ſich bald heimiſch und die Siune werben volllommen von 
der Schönheit und Diannigfaltigkeit der anziehenden Ge» 
birgsnatur gefefjelt ! 


Mannichſaltiges. 

Am 7. d. wurde das Dorf Peteradorf (Preußiſch⸗ 
Schleſien) burh die Geburt eines geſunden muntern 
Kuaben beglüdt; das ift freilid fein ungewöhnliches 
Ereigniß, aber die Geburtäftunde war von jo außer: 
orbentlihen Umſtänden begleitet, daß eine kurze Notiz 
wohl der Deffentligpleit übergeben werben kann. Raum 
batte der neue Weltbürger nämlich durch fein Fräftiges 
Drgan fein Dafein bemerkbar gemadt und das büftere 
Licht, das durch die Heinen Fenfterlufen bei dem dicht 
ummöltten Himmel nur ſpärlich hinerfiel, begrüßt, als 
das Wohnzimmer plöhlich wie von einem Lichtmeere heil 
erleuchtet und das Haupt des Stinbes wie von einem 
Strahlenbündel umglänjt wurde. Eine Selse, wie fie 
einem Königsjohne nicht zu Theil wird, folgte darauf 
und verkündete, was geihehen. Es galt dem Neuges 
bornen, denn der Blig ſchlug in die Hütte ein und fepte 
fie in lichte Flammen. Sie theilten ih au tem Rad» 
barhaufe mit, und ehe bie Sprig.n famen, waren beide 
Häuier niedergebrannt. Durch die engen Thüren konnte 
freilich in der Eile nicht viel mehr als das nadıe Beben 
der Bewohner gerettet werden. Mutter und Kind blies 
ben unbeidhädigt , ebenio alle anderen Anweſenden; nur 
einem Manne wurde beim Brande erheblih die Hand 
verlegt. 

(Hafenjeude.) Im den Wildgehegen nächſt Galais 
(Frankceich) zeigt fich bei den Halen eine eigenthümliche 
Krankheit, die ſchon viele Opfer gefordert hat. Der er: 
krankte Hafe verliert plöplich jeine Wildheit und laßt ſich 
mit der Hand fangen. Nach einigen Tagen Friegen an 
beffen Hinterläufen weiße Würmer herum, die ſich ſtark 
ins Fleiſch beißen und endlich ihr wurmſtichiges Opfer 
zu Tobe nagen. 
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Die Sraut des Hlinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Bon J. Krüger. 
(Fortſetung.) 

Dem Hohne des Alten folgte aber der Zorn. Er 
ergriff plöglicy den Geldſack und warf ihn dem Diener 
wm, ber im Hintergrunde fand, 

Dann, auf Montagne drohend zutretend, fogte er: 

Bebaltet Euer Geld, Herr, und nehmt von mir, dem 
ſchlichter Manne, dagegen die Lehre an: Der Adel, auf 
den der qute Gott mit Mohigefallen blickt, wohnt nicht 
blos in der Bruft der Leute, welche die Geburt hochge⸗ 
ſtellt hat, die feine Röde und goldene Ketten tragen. 

Auch unter dem rauhen Bürgerfleide, fuhr ber alte 
Waffenſchmied fort, fchlägt oft ein Herz, das vor Gott 
mehr gilt, ala taufend, die Sammt und Eeide verhüllt. 
So ein Herz befigt mein Kind, Herr, mein altes Weib 
ba, fo ein Herz befige ich und befhalb rufe ih: Haupt 
Gottes! weg mit der Hand, bie uns den ſchnöden Mam— 
mon zu bieten wagt, Mir treiben feinen Shader — 
weber mit ber Liebe noch mit ber Ehre. Und nun, Herr 
Graf, erfuche ich Euch, nie wieder einen Fuß über meine 
Schwelle zu fegen. Thätet Ihr es dennoch, fo könnte 
ich leicht vergeffen, das Ihr ein Graf feid, nnd Euch 
wie einen Juben behandeln, ber mir meine Ehre wie 
ein altes Wams abfeilihen will. 

Montagne wurde blaß vor innerer Wuth. Er bik 
bie Zähne zuſammen und feine Hand griff nah dem 
Degen. i 

Elemence fuhr erihroden aus ihrem Eefiel empor. 

Margot, das brave Meib des redlichen Alten, ftellte 
fi raſch zwiſchen die beiden zornigen Männer. 

Aber Jacques ſchob fie hinweg, ſah den Grafen 
furchtlos an und jagte: 

Recht, Herr, fügt den andern edlen Thaten, beren 
Ihr Eud) vielleicht rühmen Fönnt, aud) noch einen Mord 


hinzu. Und dann geht nad Haufe und feib recht luſtig 
auf der Hochzeit Eurer Tochter mit dem fchönen, reichen 
Bräutigam! 

Die hohe Geftalt des Waffenſchmieds, der Muth, 
der ihm aus den Augen bligte, imponirte dem Grafen, 
Er zog feine Hand von dem Degen zurüd, maß ber 
Alten mit einem Blide, der Verachtung ausdrüden follte, 
und verließ das Haus. 

Margot und Elemence aber fielen dem Bater um 
ben Hals. 

Er kußte fie herzlich und fragte: 

Seid Ihr mit mir zufrieden? Habe id geſprochen 
nad Eurem Herzen? 

Die Antwort feiner Lieben war eine neue innige 
Amarmung. 

Noh an demſelben Abend theilte ber Graf das 
Ergebniß feines Veſuches im Haufe Dufore’s feiner Toch⸗ 
ter mit. 

Das Bürgerpad hat für immer unfere Güte ver⸗ 
wirkt, fagte er. Bon nun am fei jede Verbindung zwi» 
fhen uns und ihnen aufgehoben. 

Leonore wollte verſuchen, den Unmillen des Maffen: 
ſchmieds mit feiner Vaterliebe zu entſchuldigen. Aber 
Montagne verbot ihr, ferner ben Namen bes Marnes 
zu nennen, der fich erfrecht hatte, ihm, dem Edeimanne 
die Thür zu meilen. 

Vom nähften Tage an wurben bie Anfalten zur 
Hochzeit Henri’s mit Leonoren aufs Eifrigſte betrieben 
und die Trauung des jungen Paars auf ben zweit⸗ 
tommenden Sonntag feſtgeſeßt. Im Dome ber guten 
Stadt Nancy follte der Priefter die Glüdlihen anf ewig 
vereinen. Der Hochzeilstag follte folenn werden, ein 
fürftliches Gepränge babei ftattfinben, wie ed dem Range 
des Brautpaars angemefien war. 

Leonore, melde theild ‚aus eigenem Antriebe, theils 
auf den Rath ihres Vaters ihre Zaärlichkeit gegen enri 
verdoppelte, erhielt von dieſem die toftbarften Geſchenke, 
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bie in Rancy innere —— m große 
Schloſſes war feſtlich geihmüdt. ar Anear bes 55 
erhielten neue Livreen. Montagne ſcheute feine Ausgabe, 
das hohe Feſt fo glänzend als möglich zu geftalten. 

Henri de Sablon befand fi in dieſer Zeit in einem 
Buftande, der keineswegs zu bemeiben war. Glühend 
geliebt von dem ſchönſten Weibe, das jemals in ben 
Strafen Nancy’s gewandelt Hatte, fühlte er fih nur 
daun gludlich, wenn jeine Braut in feiner Nähe weilte, 
ihn mit füßen Namen nannie und zärtlich liebkoſte. Sos 
bald er fich allein befand, war fein Herz von einer nicht 
zu verbannenden Unruhe erfüllt. Seine Gebanfen flogen 
nach ber Borfiadt hinaus zu Elemence, von ber er über: 
zeugt war, daß fein Berluft, trogdem fie feine Hand 
entſchieden zurüdgemwiejen hatte, ihr Her; mit töbtlichem* 
Grame füllen würde. Zudem quälte es ihn, daß ber 
Arzt Bannieri, für den er eine faft heilige Verehrung 
fühlte, feinen Umgang in legterer Zeit gemieden, und 
daß aud) Felir, Leonorens Bruber, fih von ihm zurück⸗ 
gezogen. Den Arzt wagte er nicht zu fragen um ben 
Grund feiner Kälte gegen ihn, jein jhulbbewußtes Herz 
hielt ihn davon ab, aber Felir ſuchte er eines Morgens 


in feinem Zimmer auf, faßte feine Hände, jah in weh: " 


müthig an und bat: 

Lieber Felir, mein theurer Bruder, warum vers 
meidelt Du mih? Warum haft Du mir Deine Liebe 
entzogen, die mich doch jo viele Jahre beglüdt Hat. 

Felir warf ihm einen ernten Blid zu und verjepte: 

Willſt Du die Wahrheit von mir hören? 

Sa, mein Bruber, ſchelte mi jo viel Du willſt, 
aber verftoße mich nit aus Deinem Herzen! 

Moblan, jagte der junge Montagne, jo wiſſe denn, 
daß ih in dem Augenblide Dir meine Freundſchaft ent: 
zog, wo Du aus einem edlen reinen Jüngling ein Schwäch⸗ 
ling wurbeft, ber fi von einer Eirene das Ne über 
den Kopf werfen ließ — 

Halt ein! fiel Henri ihm raſch und Heftig ind Wort, 
Bon wen jprihit Du? 

Ron Leonoren. 

Deiner Schwefter? 

Ja! Es iſt hart für den Bruder, die eigene Schwe⸗ 
fer zu verbammen, aber mein Gefühl für Recht und 
Wahrheit gebietet mir, Wir die Augen zu öffnen. Henri, 
ich möchte Dir zurnfen: als Du noch blind warf, ſaheſt 
Du — jest, jehend, bift Du blind geworben. 

Nein, nein, Leonore liebt mih wahrhaft. Ihre holden 
Augen können nit trügen, hinter dieſer reinen Stirne 
können nicht Tüde wohnen! 

Die jhönften Engel fielen einſt von Goit ab, fagte 
Belir ernft. 

Nicht diefer, nicht Leonore! 

Die Leidenſchaft maht Di unfähig, zu urtheilen, 
fie läßt Did Deine Ehre, Dein Wort befleden. Nicht 
Leonoren, der armen Glemence gehört Dein Herz, Deine 
Hand. 

Ich bot fie ihr — fie wies mich zurüd, 

Dh Du jehender Blinder! rief Felir. Du Eonnteft 


rare 
nit ins Herz ſchauen. 


a ſchlummert eine Liebe, die ich für unendlich halte. 
Leonore liebt mich nicht weniger! 
% Gie liebt den ſehenden, reichen Grafen Henri be 


Sablon. Elemence aber hat für ben unglüdlihen Blin« 


den ihr Leben gewagt. Höre auf meine Warnung, Send, 
fehre um, ba es noch Zeit iſt! 

Henri ſchüttelte die blonden Loden, 

Sch kann nicht und ih — will wicht! rief er Heftig 
und flürzte aus dem Zimmer. 

Auf dem Gange begegnete ihm ber Arzt Bannieri, 
ber ind Schloß gefommen war, um bem jungen Grafen 
von Montagne zu beſuchen. 

Mit niedergeſchlagenen Augen wollte Henri an ihm 
vorüber eilen. 

Der Arzt aber faßte ſeinen Arm und ſagte: 

Graf Henri de Sablon, erwartet mi heute Nach⸗ 
mittag um bie jechfte Stunde auf Eurem Zimmer. Ich 
babe mit Eu, ehe ich Nancy verlafie, und das wird 
in acht Tagen geſchehen, wichtige Dinge zu beſprechen. 
Werbe ih Euch treffen? 

Henri bejahte fumu und ſuchte dann das Freie. 

Der: Arzt begab fid zu jeinem Freunde Felir. 

Wohl über eine Stumde blieben beide Freunde zus 
ſammen. 

Bannieri weihte den jungen Montagne in ſeinen 
Plan ein, der zum Glüde des von ber Leidenſchaft irre 
geleiteten Henri und der edlen Giemence führen fullte, 

Felir, der dem Arzte unbedingtes Bertrauen ſchenkte, 
war mit Allem einverftanden, was Bannieri beabfichtigte. 

Selbftverftändlich verſchwieg ber Reptere feinem jungen 
Freunde das furdtbare Geheimniß, das er aus bem 
Munde bes verblihenen Schreibers Pierre Griffe em⸗ 
pfangen. Nur im höchften Notbfalle wollte er davon 
Gebrauch machen, und dieſer Rothfall war bis jept noch 
nicht da, und fullte nad) bes Arztes Berechnung auf 
niemals eintreten. 

Ehe Bannieri von feinem Freunde Abſchied nahm, 
umarmte er ihn berzlih und fagte: 

Was da auch kommen möge, theurer Felie, nicht 
wahr, Ihr werbet nie baran zweifeln, daß ich nach Pflicht 
und Gemwiflen gehandelt habe? 

Dieje Frage, verjegte Felix, bedarf feiner andern 
Antwort, als dieſes Händedrucks. Sollte das Reſultat 
Eurer Handlung aud mein eigenes Unglüd fein, Ihr 
würbet bod nie einen Vorwurf von mir hören. 

Aus dem Schloſſe Mentagne eilte der geſchäftige 
Arzt in die Vorftabt, zum alten Dufore, um der armen 
Elemence, die feit mehreren Tagen leivend war, einen 
Heiltrank zu verorbnen und bie Tröftung einer freund» 
lihen Theilnahme zu bringen. 

Das gute Kind dankte ihm herzlich für bie leibliche 
und geiſtige Hülfe, ſchüttelte aber traurig ben Kopf, als 
er ihr für die Zukunft noh ein Glüd weiſſagte, das 
ihre bleigen Wangen wieber erblühen machen würde. 

Ich kenne nur no ein Glüd auf Erben, ſagte fie 
wehmüthig, das ift, zu erfahren, daß Graf Henri de 





’ 
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Sablon fh an: ber Seite feiner Unnaperer Gattin, 
zufrieden fühlt. 

Es wird geſchehen, ıwerjeßte ber “u. mit, wilbem- 
Lächeln: IDie ; ihm vom Himmel beftimmte, ‚Gattin, if, 
feiner würbig und wird ihm mehr ald Zufriebenbeit, fie. 
wird ihm ‚ein Glück gewähren, . das neden, ‚Zeit noch 
Menichen zu zerſtöreu im Stande find., 

Als die ſechſte Stunde bes Rahwittags da war, 
betrat Bannieri das Zimmer des Grafen Sablon. 

Henri fhritt in dem Gemache auf und ab. Er be» 
fand fich in einem Zuſtande phyfiiger und geifliger Auf: 
regung. Kurz vor dem Eintreten bed Arztes hatte er 
eine Unterrebung mit Leomoren gehabt, die ohne Zeugen 
Rattgefunben. Das ſchone, üppige Mädchen hatte in ber 
verfloffenen Stunde weder Lieblofungen, noch den Zau⸗ 
ber ber Berebiamleit: geipart, - um bas Band ber Liebe 
fo: feft zu Imüpfen, da von nun an, jo glaubte fie, feine 
tale Macht ed mehr zeuftören Tönnte, 

Gortſetzuug folgt.) 
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Eine Fügung Gottes. 


‚(Fortiegung.) 

Wie unbedacht ift: die Jugenb doch! feufjte nach 
einent Weilchen Clas Tromjon. Wenn ich jo etwas, von 
meiner Garlen erleben follte ! 

Er nannte die Toter, dachte aber aud an ben 
Sohn, an Jakob, der ihm feine Freude machte, und ben 
er dennoch lieb Hatte. 


Wenn die Halgar wüßte, wie es jeht.ihrem Bater 


gebt, fie mühte vergeben vor Reue! fagte Gwen Deoff. 
Gott erbarme ſich ihrer! 

Über wicht bes Berführers. Den schlage er. breis 
fa fo ſchwer als den armen Water! rief Nils Dahl 
zornig. 

Seid nicht gottlos! Sein iſt bie Rache! ermahnte 
Tromſon. Wir wollen, was uns angeht, an dem Vater 
und dem Sohn gut machen, was möglich if. Der arme 
Junge bauert mich jehr. Er hat meinem. Jakob jo treus 
lich beigeftanden! Und jept ift er ein jo..braver Sohn! 


No nicht Tehäzehn Jahre und erfährt ſchon ſolches 


Unglüd! 
Der Alte kann natürlich die Wirthſchaft nicht führen 


in Haus und feld, wenn er ſo bleibt, ſagte Peter er 


Und ber] Erik ift noch zu jung. 
Ich will fein Vormund jein, jagte Tromſon. * 
Hof iſt ſchwierig zu verwalten, weil ſo viel Schuld da⸗ 


rauf ſteht. Weſteräs hat manchen Species abbezaplt;. 


aber es bleibt doch ſchwer, mit der Wirthſchaft durch⸗ 
zulontmen. Er hatte feinen Schilling, als er vor zwanzig 
Jahren die Tochter von Jan DOpbaal mit dem verſchul⸗ 
beten Gut heirathete. Aber Ordnung und Fleiß ver- 
mögen doch nit Alles. Und bie Frau ftarb zu früh! 

Ja wohl! Lebte Halgar Opbaal noch, fagte ber 
Stelzfuß und fuhr fi mit dem Aermel über bie Augen, 
Halgar Wefteräs wäre nit... Er ſprach nicht weiter, 


„ lid) wie ein €i be Arber meinte 


Sie fieht De ne RR, N HRG, 
tomjon, 

Auch fonft, das, ſage ih Euchl rief ve Ehelfub 
eifrig. Gie hatte auch ein der wie bie Mutter! Wo 
und wie id jemals in ber Welt ben See- und Mäd— 
&enräuber treffe, da, foll ihn. 

Dabei ſchlug er mit der Fauft auf den Tiſch, daß 
die Gläfer Hirrten,” nd als die Andern ihm begütigenb 
wehrten, ſtand er heftig auf und ftampfte mit bem Stelz⸗ 
bein zur Thür hinaus, 

Ih weiß nit, was ihn anfiht, ſagte Peter’ Alf. 
Wir Alle nehmen uns doch die Sache zu Herzen, aber 
fo mie er.... 

Ich kaun mirs wohl Senlen, fagte Tromjon. Er’ 
hatte um bie Halgar Opdaal gefreit, aber ihr Water 
wollte nit einmwilligen. Er dachte auf einen reichen 
Schwiegerſohn durh das ſchöne Mädchen, um feinen 


ſchlechten Umftänven aufjzubelfen. Darauf ging Nils 
‚ Dahl zur See in bie weite Welt. Nah fieben Jahren 


erft fam er zurück — er hatte ein bölzernes Bein nb 
Halgar Opbaal war feit drei Jahren mit Eriffon We— 
fteräs verheirathet. 

Alſo da fledi der Handel? ſprach Peter Alf ge: 
dehnt. Ja, nun verfteh ich manderlei, was ich immer ‘ 
an dem ehrlichen ftelzbeinigen Geiger nicht begreifen 
konnte. 

Das hab ich nicht gewußt, ſetzte Swen Deoff Hinz. 
Damals wohnte ich noch nicht hier; daß ich von Froyen 
berüber gezogen bin, ift erft ſechszehn Jahre, — Nils 
wird bob aber night nach Haus laufen wollen? Es 
duntelt ja ſchon und im Finkern bleibt es für immer 
ein böjer Weg nah dem Fiord hinunter. 

Nein, laßts gut fein, er kommt wieber herein, ant- 
wortete Peter Alf, da hängt ja noch feine Pelzjade am 
Nagel. 

Er hatte das Wort noch nicht heraus, als Pie Stu⸗ 
benthür haftig aufgeriffen wurde, Nils Dahl mit dem 
Steljfuß bereinpolterte und mit ganz verfiörtem @eficht 
rief: Kommt rajch heraus, Auf Erilion Weſteräs' Dach 
träht der rothe Hahn, oder ih will nicht NAS Dahl 
beißen! 

Mas, Feuer! rief Peter Alf und ſprang haftig nad 
ber Thür. 

So kommt Unglüd auf Unglüd! rief Clas Trom: 
fon zugleid. 

Im. Hui waren alle braußen vor ber Thür. 

Eine dichte ſchwarze Wolle quoll aus dem Thal 
auf, in ber Gegend, wo MWefteräs’ Hof lag; einzelne 
düſterrothe Flammenzungen fuhren emporledend zwiſchen 
den fih wälzenden Rauchmafien hindurch. Dieſe ließen 
troß bes Feuerſcheins nichts von ben Gebäuben wahr: 
nehmen. 

Sa, das ift Weſteräs Hof! rief Peter Alf, Es if 
genau der Strich, auf bem er liegt, und fein auderes 
Gebäude davor ober dahinter. Es muß fein Hof fein! 

Die Flamme ſchlug mächtiger und heller auf. Der 
Rauch fpaltete fi unb man jah ganz deutlich die glühend 


angeleuchteten Giebel und Däder Ber Kofgebäube. 
Das Dad des Wohnhauſes Rand in Flammen. 
(Hortiegung folgt.) 





Aannichſaltiges. 
Der Maulwurf. 

Jedes lebende Weſen hat von Natur aus ben Trieb, 
feine Nahrung ba zu ſuchen, wo es biefelbe am Neid: 
lichſten findet. Der Maulwurf ift wegen jeines beſtän⸗ 
digen Hungers bappelt dazu angeipornt. Derjelbe baut 
fih unterirdiſch Heine Höhlen und muß deßhalb bie Erbe 
auf bie Oberfläche ſchiehen. In dieſen Höhlen fällt feine 
Beute an Würmern, Käfern ıc., die er dort herausnimmt. 
Gobalb er nit wenigftens boppelt jo viel Nahrung täg⸗ 
lich erhält, als er ſelbſt ſchwer ift, verhungert er. Dar- 
aus läßt ſich leicht erklären, daß er fi nur in jenen 
Böben aufhält, wo fehr viele Inſekten vorhanden find, 
Se mehr von biefen in einem Grundftüd ſich vorfinden, 
deſtomehr ift die Pflanze, insbeſondere bie Gras: und 
Getreide: Wurzel, gefährdet. Dieſer legtere Feind ber 
Landwirthſchaft lebt am Häufigften in torfigen Gras⸗ 
böben, daher fich auch der Maulwurf gerne dort aufhält. 
Er bleibt jo lange in einem Grundflüd, als er daſelbſt 
reihlihe Nahrung findet; hat er bie Inſelten faft gänz- 
li vertilgt, fo zieht er aus und ſucht fi einen beſſern 
Platz, iasbeſondere wo Werren, Engerlinge zc. zu haben 
find. So lange man Raulwurfhanfen jieht, weiß man 
auch gewiß, daß viele ſchädliche Infekten in dem Boden 
vorhanden find, und muß man den Maulmnrf jchonen, 
da er fie für uns vertilgt. Seine Gänge ſchaden den 
Burzeln nicht, geftatten der Luft Zutritt und verbeifern 
baburd den Boden, bie aufgeworfenen Erbhaufen ftreut 
man andeinarder und büngt damit ben Boden. Zur 
Beit bes Graswuchſes find fie allerdings läftig, nehmen 
aber nicht fo viel Raum ein, daß man dadurch einen 
ergiebigen Schaden hätte. Denn berechnet man ben 
Entgang bes Heues auf diejen Meinen Plägen, fo barf 
es ein großes Grundfiüd fein, bis ein Eentner Heu 
ausfällt. Dagegen vertilgt der Maulwurf die Jnjekten, 
melde uns alljährlich viele Gentner Gras und Heu vers 
wüjten und ſich ewig fortpflanzen, aljo den Schaden alle 
Jahre von vorne beginnen, während uns ber Maulwurf 
nur jo lange läſtig bleibt, als ihm das Grundftäd 
unjere eigenen Feinde barbietet, bie er ohne unjer Zu= 
thun fleißig vertilgt. Sein Nugen ift für uns fo groß, 
daß wir biejes nüglihe Thier jorgfältigk ſchonen follen. 

(Frauend. BL.) 


Das „Budget bes Todes” gibt folgende Ziffern ber 
Gefallenen in dem jet drei Jahre andauernden nord⸗ 
amerilaniihen Kriege an: Ron den Sonderbündlern: 
Todte 28,133, Berwunbete 99,440, Gefangene 99,804 ; 
hierzu lommen nod bie jeit Anfang des Krieges an 
Krankgeit Verſtorbenen mit 130,000 Mann, alfo zufam: 
men ein Verluſt von 347,577 Menfchen. Ton den Unio— 


niften: Xobte 40,866, Perinuibere 149,745, Gefangene 
89,559, an Krankheit Verftorbene 200,000, gibt bie 
Summe vor 568,170 Mann Man erficht Hieraus, daß 
die Unioniftien beinahe noch einmal jo viel Soldaten 
verloren haben, als die Sonderbundler; und in der That 
erinnert man fih, wie jelten bie Unisniſten aus den 300. 
Schlachten, Treffen und Scharmüthzeln, die während der 
brei Jahre geliefert worben, ale Sieger hervorgegangen 
find, Der gegenfeitige Totalverluſt beläuft fih auf 
910,000. Steht man die Gefangenen hievon ab, jo 
ergibt bieß eine Zahl von 730,000 Todten und Ver⸗ 
ftümmelten. 


PM den Hamburger Gerichtsſalen find Armenbücdhlen 
anfgeftellt, die von ber Waiſenhaus verwaltung zu bes 
fiimmten Zeiten geöffnet werben, worüber dann eine 
Beſcheinigung erfolgt, deren Formel, wie es jcheint, ſchon 
lithographirt vorliegt. Rurzlich traf es ſich, ba in ber 
auf der Prätur Nr. 2 befindlichen Büchſe beim Deffnen 
nichts war, was jedoch die bureaukratiſche @epflogenheit 
nit im Weringften alteritte. Die Prätur erhielt bie 
vorihriftsmäßige Quittung mit eingeſe zter Null, bie nun 
wörtlich lautet: „Daß fich bei ber in der wohllöblichen 
2. Brätur befindligen Armenbüchſe bei.beren Eröffnung 
0 Mat 0 Schillinge befanden , wird imter Anwünſch- 
ung Gottes reicher Segensvergeltung Hiermit dankbar 
beicheinigt.” 


(Moderne Liebe.) Eim junger Raufmann aus Pofen 
war mit ber hübſchen Tochter eines reichen Kaufmanns 
zu Berlin verlobt, umb follte bie Hodgeit in dieſen Kagen 
gefeiert werben. Nun war aber bie Braut vor einigen 
Monaten in einem fo hohen Grabe von den Boden be— 
fallen worben, daß fie bei der Wiedergeneiung mi! Ent- 
ſehen gewahrte, all ihre Schönheit jei dahin, und bes 
fürdten mußte, biefer Umftand würde fie bem Herzen 
bed Bräutigams entfremben. Letzterer kam num aud, 
ſah feine Braut und trat mit Echreden einige Schritte 
zurück. Dunn wandte er fih an feinen Schwiegervater 
in spe und erlärte bemielben auf's entidiedenfte, dab 
unter biefen Umftänden aus dem Geſchäft nichts werben 
tönne, es ſei denn, bie Mitgift der Braut werde um 
15,000 Thlr. erhöht. Der Bater muchte berartiges wohl 
ſchon erwartet haben, nahm bie Erklärung ruhig auf 
und: bot 5000 Thlr. Nach langem Hin: und Herreden 
einigte man fich jchließli über eine Erhöhung der Mit⸗ 
gift um 10,000 Thlr., und fo mar das @lüd der armen 
Braut-gereitet. In dem nächſten Tagen findet bereits 
bie glänzende Hochzeit ſtatt. 


(Fort mit der Erinoline!) Aus Wien wird berichtet: 
„Hm den biefigen adeligen Kreiſen gehört es nunmehr 
zum guten Tone, da feine Dame mehr in öffentlichen 
Geſellſchaften mit einer Erinoline eriheint. Diele Ver⸗ 
bannung des Reifroces fcheint durch das Beifpiel ber 
Kaiferin herbeigeführt morben zu fein.” 





Redaction, Drud und Verlag von Bonitas:Bauer in Würzburg. 





Re 90, 










Domerstag, den 28. Juli 


VF Extra⸗Felleiſen 


u burger 


andboten. 


(Sin Unterhbaltungsblatt) 





1864. 





- Die Hraut des Slinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Ben 5. Arüger. 
(Bortiehung.) 

Mit glühenden Wangen uud blihenden Augen reichte 
Henri bem Arte bie Hand, 

Ihr kommt zu einer glüdlihen Stunde, mein Freund, 
mein Mohlthäter! fagte er. Ich habe jegt jeden Zweifel 
aus meiner Bruft verbannt. Leonore liebt mid wahrhaft. 

war joeben bei ihr. Sie ſchwur es mir mit ben 
heiligen Eiden. Deren hätte es nicht beburft; denn 
in ihren Blicke, ihrem Tone lag die unverfälichte Wahr: 
heit. D, es erwartet mich eine Zeit, um bie mid bie 
Eingel im Himmel beneiden werden. E 

Ihr meint bie Flitterwochen Eurer Ehe mit Leono⸗ 
ren? verjegte der Arzt mit ironiſchem Lächeln. 

Ya, mein theurer Freund! 

Wenn es wirllid dahin äme, fuhr Bannieri fort, 
jo würben die Engel Ener zufünftiges Loos bemeinen ; 
denn noch einmal rufe ich Euch zu: Leonore liebt nur 
Euren Reichthum und die körperlichen Vorzüge, die Euch 
bie: gütige Natur geſchenlt. Un ben Werth Eures Her⸗ 
zens kammiert fie ſich nicht, Weühte fie auch, daß Eiire 
Seele ein übertündgtes Grab wäre, fie wilrbe Euch den⸗ 


nod die Hand reichen. Und gleich ihr denkt und fühlt 


auch ber Bater. 

Ihr thut Beiden ſchweres Unrecht, Doktor! riet 
Henri unwillig 

Nein, nein, ſagte Bannieri heftig. Ich nenne ben 
Vater einen Heuchler, ber Euch nie geliebt bat, noch je⸗ 
mal& lieben wirb, und bie Tochter — 

Sähweigt! Ich will, ich darf das nicht hören. 

Ihr müßt. Der Wahrheit bürft Ihr Euer Ohr 
nicht verließen, und wenn es Euch bas Herz gerreißen 
folte. Schon in ber erfien Stunde, wo ich mit Eurem 
Bormunde zufammentraf und mit ihm von der Möglich: 


keit einer Heffung für Ench ſprach, Ins ich Verralh und 
böfe Tücke in feinen gleißneriſchen Mienen. Märe es 
in feiner Macht gemeien, meine Kunft ünwirkſam zu mas 
chen, ohne ſich felbft zu verberben, beim Himmel, er 
würbe keine Eecunde gezögert haben. Da er aber das 
nicht im Stande war, fo entwarf er mit der Lift eines 
Teufels jenen Plan, der Euch zu dem Eclaven jeiner 
Toter machte. R 

Ihr täufht Euch, Herr, Ihr täuſcht Eu! 

Nein, ich habe Gewißheit. Euer Vormund hat nicht 
ehrlich gegen Euch gehandelt. Eebt, ich könnte Euch nur 
ein Wort in die Ohren raunen und Ihr würdet mit 
Schaudern vor einer Verbindung mit Leonoren v. Mon⸗ 
tagne zurüdbeben. 

Sprecht dieſes Wort aus! rief Henri heftig. Ich 
will Ueberzeugung! 

Ich darf nicht, ſagte Bannieri rnhig. Es hängt ber 
Herzensfriede eines Menſchen, der mir theuer iſt, am dies 
fem einen orte. Aber bie Neberzeugung, daß Ihr ber 
trogen feib, will ich Euch verſchaffen. Noch ehe ber prier 
ſter Euch vermählt, fol Euch Klarheit werben. Es gilt 
eitte Prüfung, Herr Graf. Wird ber Graf v. Moniagne 
und das Mäder, das Ahr Eure Braut nertnt, fie bes 
ſtehen, dann mögt Xhr mich einen Lügner, einen Ber: 
läumber fchelten, 

Henri erblafte, als er bie lezten Worte vernahm. 

Uns worin wirb diefe Prüfung beftehen, fragte er 
mit zitternder Stiinme, 

Eine Stunde vorhet, ehe Ihr mit der ſchönen Bed 
note zur Kitche geht, wenn ſchon alle Hochzeitsgäſte ver: 
ſammelt find, follt Ihr erfahren, worin bie Prüfung 
beſteht. Es Handelt ſich jet mer barum, ob überhaupt 


eine Prüfung Rattfinden fol. Wenn Ihr glaubt, mir 


Dankbarkeit für meine ärztliche Hülfe ſchulbig zu Tein, 
fo weift meinen Vorſchlag nicht zurüd! 
Der junge Graf dachte wenige Sekunden nad. 
Dann’ gab er dem Arzte feine Rechte. 


, meine Hand, Far il, Is Pr 4* 
Willen ns 

Bei Eurer Ehre ald Edelmann — ſweet Ihr 
es mir? 

Ya, Herr! 

But, ſo bin ich's zufrieden! 

Sie ſchüttelten fi bie Hände. 

Der Arzt verlieh das Schloß und ließ Henri aufs 
Neue von Zweifeln gequält zurüd, 

Rah feiner Wohnung gehend, murmelte Bannieri 
vor fi bin: 

Lift denn gegen Lift, mein ſchlauer Herr von Mon⸗ 
tagne. Darf ih aud um Deines edlen Sohnes willen, 
den Mörder des Herm von Sablon und bes Pierre 
Griffe nicht der Gerechtigkeit übergeben, jo will ih Di 
und Deine Pläne doc vor. ber Welt zu handen maden. 

XI. 
Die Prüfung. 

Der Tag der Hochzeit war herangelömmen. 

Es war ein fchöner, milder Herbfitag. Der Him= 
mel ſtrahlte wolkenlos tiefblau über der Stabt Nancy 
und. die Sonne ſchien fait jo warm, wie in der erften 
Zeit des Frühlings. 

Ihre .erquidenden Strahlen fielen au in bas hohe 
Gemach, wo bie ſchöne Leonore, umgeben von. ihren 
Dienerinnen, bereit völlig angefleivet, im glänzenden 
Brautſchmucke daftand, 

Eben waren die Zofen mit der legten Yusihmüd: 
ung ihrer Gebieterin fertig, alö ber Graf von Montagne 
in das Ankleidezimmer trat. 

Auf einen Wink feiner Hand enifernten fi bie 
Dienerinmen, 

Montagne betrachtete feine Tochter mit leuchtenden 
Bliden. Ein Lächeln des — ſchwebte auf ſeinem 
Geſichte. 

Beim — nun farqhte ich nichts mehr! rief er 
und kuüßte Leonore auf die Stirne. Bir find am Ziele, 
mein Kind. Aber es war aud bie höchfie Zeit, benn 
Dein eigener Bruber ift gegen bieje Heirath. 

Felix! unmöglih! fagte Leonore, erftaunt einen 
Schritt zurüdtretend. 

IH habe geftern eine Unterrebung zwiſchen ibm und 
dem wälſchen Arzt, der die Schlange in unierm Para: 
diefe war, belauſcht. Ya, mein theures Kind, man will 
Dein Blüd zerftören. 

Durch welde Mittel? fragte Leonore. 

Ih konnte ihre Unterrebung nur aus ber ferne 
hören, verfegte Montagne, und da eniging mir ber 
Haupttheil, denn fie fprachen ſehr leiſe. Uebrigens küm⸗ 
mert uns bad auch jeht nicht mehr., Du bift in einer 
Stunde die Gemahlin bes Grafen v. Sablon und dann 
fol mid) der Doktor Bannieri und mein fauberer Herr 
Sohn fennen lernen! 

Leonore fühlte bei ben Worten ihres Baters ihre 
Brufi beilommen. 

Wäre ‚die Stunde erft vorüber! jeufzte fie. 
Hopft bier jo bang, ald wäre ums eim Unglüd nahe, 


1 wer 
ar £ 
— 


AD u W dant teogig empor wer⸗ 
* Was iſt noch zu furchten? Die Hodyeitägäfte find 
verjammelt, die Kirche ift geichmücdt, ber Briefter harrt, 
Euch zu empfangen. Huf Deinen Locken prangt ber 
Brantkranz. Sei nur bie Liebe ſelbſt, wenn Henri tommt, 
Dich abzuholen. ie ar 

Leonore richtete ſich ftolz emtpot. 

Du ſollſt mit mir zufrieden fein, mein Bates] — 

Eine Zofe trat ein un tes: 9 

Graf Henri de Sablon bittet um bie Eelaubniß, 
feine Braut, die Gräfin v. Montagne ſehen zu dürfen 

Jetzt gilt’s! flüſterte Montagne feiner Tochter zu 
und entfernte fid. 

Zeonore befahl ber Dienerin : 

Der Graf von Sablon möge eintreten. 

Henri, rei geihmüdt, wie feine Braut, erſchien 
auf der Schwelle. Er ſchien überraſcht von dem Anblid 
feiner Braut zu fein, denn fie war ſchöner als je. Trotz⸗ 
dem aber bemerkte die ſcharfblickende Leonore, daß Bine 
bunfle Wolle auf feiner Stirne ſchwebte. 

Noch ehe er ein Wort an. fie richten Zonnte, flog 
fie ihm entgegen, faßte feine Hand und zog ihn in bie 
Mitte des Zimmers, 

€i, Henri! mei theuter Henri! rief fie mit bem 
füßeften Schmeiheltene, wie herrlich fteht Dir Dein 
Bräutigamsanzug! Du überfirahlft ja Dein Bräutchen 
ganz und gar. So küffe mid doch, Liebfter,. füffe mid !. 

Sie umarmte ihm, hielt ihın die rofigen Lippen ent 
gegen und taudte ihre glühenden Blide tief in bie 
feinigen. 

Henri's Mund berührte fanft ihre Lippen. Dann 
trat er zurüd und jah fie wehmüthig an. 

Was haft Du, Befter? fragte fie, ihren Kopf ſchmei⸗ 
chelnd an feine Bruſt lehnend. Am Hochzeitstage iſt ber, 
Glanz Deiner herrlihen Augen umſchleiert? Liebſt Du. 
mic etwa nicht fo, wie ich Dich liebe? 

Nein, nein. Diejes Engelsbild kann nicht trügen, 
murmelte Henri und brüdte fie heftig an fi. 

Leonore! theure Leonore! 

Du, jerbrüdit mir das Gewand, Henri, jagte ‚fie.; 
Du. bift fo heftig! Was fehlt Dir, mein ER 
Freund? 

Nichts, nichts! rief er, jept im ihrem Anblid ver⸗ 
funten.. Wie ſchön bit Dul Wie himmliſch ſchön! Und, 
au gut — nicht wahr — um, ‚le Die Gag b⸗ 
Himmels? 

Du fragſt jo ſeltſam, fagte das ſchlaue use 
Ob ich gut bin oder nicht — ich weißes nicht. Aber 
bas weiß id, daß ih Dich unmanbelbar, ‚mit ewiger 
Treue liebe und verehre. üble die Gluth meiner 
Wangen, lege Deine Hand an mein Herz — eb Ichlägt 
ungeftüm — vor Freube, bald Deine Gattin zu werben. 

Fuhlt aud Dein Herz, was Deine Lippe jet ſpricht? 
fragte Henri. 

Die Arme des ſchönen Weibes fhlangen ih um 
feinen Raden. = 


3° 


ich ihm dem Willen thun, deun ich habe es ge 


Bir. müflen bier bemerken, daß eine Gtunbe vor. 


biefer Zufammenkunft der. italienifche Arzt mit Henri 
ein geheimes Zwiegeipräd gepflogen hatte. 

Das Geipräh bes Brautpaard wurbe burd eine 
Hofe unterbrochen. Sie meldete, bie Stunde zum feler⸗ 


lien Airchengange ſei gekommen unb ber Herr Graf 


von Montagne liehe bitten,. inmitten der @äfte zu er⸗ 
feinen. 
(dortjedung folgt.): 


—— — 


Eine Fügung Gottes. 


(Fortjegung.) 

Yan! rief Peter Alf laut nach feinem Kmedht: . 

Dieſer fprang eiligft aus dem Hofthor heraus. Es 
ift Feuer droben im Thal, auf Erikſon Wefteräs’ Hof. 
Spanne gleich die Pferde vor die Hausiprige; wir wol 
Ien flugs bin; der Stalbub foll auch mit ! 

Ich will aud Hinüber,; aber ih muß erft nad 
meinem Hof, rief Tromjon, der Jakob kann nichts an⸗ 
orbnen, ber braucht ſelbſt Hülfe, 

Er lief ind Haus, um feinen Stod und feine Pelz: 
jade zu holen. 

un. Sur Beibe könnt indeß mein Haus hüten, fagte 
Veter AU zu Nils Dahl und Swen Deoff. Die Mägde 
grauen fi, wenn fie ganz ohne Nannsſchutz bleiben. 

Das kann Nils Dahl allein übernehmen, antwor: 
tete Swen; id fahre mit Dir hinüber, Peter Alf; es 
find zwei Arme mehr zur Hülfe und Nettung. 

Gut. Ich werde Euch das Haus nit wegtragen 
lafien, Peter Alf, fagte ber Stelzfuß. Fahrt getroft I 
Das Feuer ift nicht das Schlimmfte, was ben armen 
Weſteräs betroffen bat, ſetzte er vor ſich hinmurmelnd 
binzu. 

Hoch! da läuten fie jhon! — Bon ber Kirche 
drüben erſcholl das ſchauerliche Geläut der Brandglode. 

Das Feuer Hammte jeht höher auf und warf jeinen 
blutrothen Widerſchein gegen das bunfle Gemwöll bes 
Himmels, Die Naht fank tiefer auf das Thal; ber 
Brand leuchtete dadurch um fo heller. i 

Es erhob ſich ein rauher Wind. Die fprühenden 
Funken unb der Rauch zogen in breitem Strom bem 
Gebirg zu. 


Nils Dahl fiand auf feinen Knoten fiod. geftügt und, 


ſah nay ben Flammen hinüber. Gute Nacht, Nils! 
rief ihm Tromfon zu, wub ſchritt haftig an ihm vorbei 
um bad Haus herum, ben Weg nad jeinem Gehöft 
hinauf, das eine Stunde weiter ins Land hinein lag. 


Einige Minuten fpäter raffelte die Hausſprite 


Peter Alfs mit feihen beiben beſten Pferben befpannt 


aus bem Thorweg bed Gehöfts; Jan, der Knecht, ſtand 


vorn auf dem Wagenfattel, Peter Alf und Swen 


betten ſich quer auf ben. Schlaudlaften . gejeht. 


Peitſche knallte, die muthigen Thiere flogen, wieitfäne, 


ben Weg hinunter. 

Gute Racht! Halte gute Hauswaqt — es 
noch einmal vom Wagen. 

Fahrt nur ji! rief der Stelzfuß —— — 
Zu fpät kommt Ihr aber doch! 

Tiefe Stille herrſchte jegt rings umber; nur der 
Shall der Brandglode tönte herüber. Wor Erikfom : 
Defteräs’ Haus flammte ber Feuerſchein durch bie dunlle 
Naht. Der Stelzfuß Tehnte ſich gegen das Haus, fiemmte 
feinen Stod gegen den Erdboden und flarrte ⸗ 
nad den Flammien hinüber. 

Wie oft, ſagte er, habe ich nach ———— —— 
vor fünf und zwamig Jahren, und gemeint, da wohne 
bad ganze Glüd der Erbe, ba wohne es allein! Bor 
brei Tagen noch, als die Halger Hier im Haus mit dem 
Zübeder tanzte, dachte ich ſtill bei_mir: das ift doch eim 
glüdliher Mann, ber Erikſon! Er hat bie ſchöne Hal⸗ 
gar Dpbaal zur Frau gehabt, und hat bie ſchöne Hals 
gar Wefteräs zur Toter ! Und fkattfih Haus und Hof! 
Und was bat er nun? Die eine ſchöne Halgar Hegt in 
ber Erbe, ſchon lange, lange! Die andere ſchwimmt auf 
dem Meere, ſchon weit, weit! Es wäre vielleicht beffer 
fie läge au in ber Erbe! Und Haus und Hof fteht in 


- Flammen! Unb morgen iſts nichts weiter als ein Aſchen⸗ 


haufen zwiſchen wüften Schutt und geborftenen Mauern 
Und ber glüdtiche Erikjon Weſteräs fiht auf ber Schwelle - 
und weint.... oder lacht mit feinem wirren Kopf, daß 
es fo hübſch gebrannt hat! 

Juchhe! rief er und ftampfte mit bem Stock und 
dem Gteljfuß anf den Boden. Ich bin doch ein glück⸗ 
licher Kerl! Nichts fehlt mir als meine Geige, daß id 
mir einen recht luſtigen Schleifer aufipielen Fönnte gi; 
dem Glodengebrumm da brüben und dem Feuer da 
unten! 

Und zu dem Luftigen Ruf fchoffen ihm bie hellen“ 
heißen Thränen aus ben Augen. 

(Bortiegung folgt.) 





Alannidjfaltiges. 

Der Berliner „Bublicift“ ſchreibt: „Ein Angler, 
ber bei Rummelsburg einen großen Het gefangen, 
ſchenkte denfelben einem Belannten, ber am Ufer dem 
Fiſchen zuſah. Während ber Angler bamit beſchäftigt 
war, jeine Geräthihejten zu orbnen, kam jein Hund mit 
dem Schwanze in bie gefährliche Nähe bes Hechtrachens, 
welcher ſolchen plöpliy padte. Der Hund rannte, als 
er eine fo peinigenbe Laft an feinem Körper fühlte, nach 
allen Siten bin, um fich feiner zu entlebigen, aber ver⸗ 
gebli. Endlich flürgte er ſich, ungeachtet: der Zurufe 
feines Herrn, in das Wafler, aber aud) dies letzte Net⸗ 
tungsmittel blieb fruchtlos. Ext den Anſtreugungen der 
beiden Ränner gelang es, ben Hund von ſeinem Gegner 
dadurch zu befreien, daß man mittelft eines Stodes den 


seo 


Hafen bei Fiſches auffpertte; aber auch jet noch biß 
—* ſich rot der gehabten Anſtrengungen, mit ſeinem 
ſchalfen Zahn In ben Stock in.“ 


Ein großer Theil der Berliner Herrammelt befindet 
ſich inn Veñtz eimes einzigen Gutes, welcher ab und zu 
einer Aufbügelung bedarf. "Da num aber ben‘ meiften 
jungen Beuten die Zeit zu ebel ifh, um biejelbe nutz⸗ und 


vergnügungstos während obiger Manipulation zu Hauſe 


Sumacher auf den originellen Einfall gelommen, ſich 
mit eingehen Beſitzern öffentlidyer und beſuchter Ver⸗ 


gnügungslofale in Verbindung zu ſetzen und bie Erlaub⸗ 


nie au erwirten, während ber Concert: unb Ballabende 


die Einrichtung zu treffen, auf Verlangen jeden im. bes. 


CTarderobe abgegebenen Hut dem Beſitzer beim Verlaſſen 
bes Lolals Sauber aufgebügelt zurüdzuftellen, 


. 


(Erweiterung der Stadt. Wien.) Es liegt ein offi- 

zieller Ausweis über jene Auslagen vor, welche aus 
Aulap der Stadterweiterung von ber Eommune Bien 
für Häufer+ und @runbeinlöjungen, Rilafterungen, Ranal- 
bauten, Anpflanzungen in ben nächſten zehn Jahren zu 
beftreiten jein bärften. Das Erforderniß ift auf 9 Mill. 
Gulden veranjhlagt. Hievon entfallen für Häufer: und 
Graunbeinlöſungen allein 3,, Millionen, für Pilafterungen 
1; Million. Zur Ginlöjung werben 69 Häufer in ber 
inneren Stabt in Vorſchlag gebradt. Unter biverfen 
Auslagen find angeführt: Allee» Anlagen von der Burg 
bis, zur Donau längs der Ringſtraße und Gartenanlagen 


vor dem Burgthore und vom Abgeorbnetenhaufe gegen, 


bie Donau 225,000 fl.; Stabthausbau, bie Grundarea 
zum Rofenpreife von 250,000 fl. inbegriffen, 2,250,000 fl; 
Fahrbsüden von der Johannesgaſſe aus über bie Wien 
und ftatt des Kettenfteges bei der Bärenmühle 320,000 fl., 
und Gehitege von ber Poſt zum Hauptzollamte und vom 
Künftleryaus zum Bolytehnilum 100,000 fl. 


Als im Jahre 1811 die Kaiſerin Joſephine von 
Interlafen aus Lauterbrunnen und Grindelwald befuchen 
wollte, mußte dazu eine Kutſche von Bern requirirt wer: 
ben, weil im ganzen Böbeli fein anftändiger Wagen zu 
finden war. or etwa 10 Jahren zählte man in Inter⸗ 
lafen etwa 60 Fuhrwerke; jeht find beim Regierungs⸗ 
ſtatthalter 17 Ommibuffe, 90 einfpännige unb 79 zwei« 
fpännige Wagen, zufammen 186 Fuhrwerle und nahezu 
800 Pferde eingetragen. 


Vom: oͤſterreichiſchen Generalconſul v. Hahn in Syra 
und vom Architeeten Ziller aus Dresden find im vorigen 
Monat mertmürbige Ausgrabungen auf bem felbe von. 
Xeoja gemacht worben. Es ift bie game Akropolis frei- 
gelegt: Sie befindet fih 29 Minuten vom Dorfe Bunar- 
baſchi entfernt, amf be. Ende. bes Bergrüdens, ber bie 


doeh bekannten, großen Guaßhügel Ber heroiſchen Helden 
trägt. Die Umfaſſungemanern und Aucs fallthore ſiud 
nöd; wohl Erhalten, Sie gehören zwei verſchledenen, aber 
nur helleniſchen Zeuallern an. Wie VBobenverhältniffe 
und die Art und Weiſe der Verſchüttung laſſen es ſehr 
wahrſcheinlich erfkheinen, daB mehrere Fundamente ber 
Aftopolid dem ältefien Troja aigehören! 


Das Haud, in welchen Georg Friedrich Händel im 
London 34 Jahre Iebte, unter anderen feinen Meſſias 
componirte' und am 14. Mpril 1759 flarb, beſteht mod, 
Nr. 57 Lower Broodfireet. Es fol jegt an dem Hauſe 
zur Erinnerung an biefe Thatſache eine Marmortafel mit 
Inſchrift angebracht werben. Solche Gebenttafeln an ben 
Wohnungen berühmter Männer, namentlid Schriftfteller 
und Künftler, anzubringen, ſcheint, einmal angeregt, in 
London und dann natürlid in ganz England Mode zu 
werben. Man hat aud vorgefälagen, im Hotel La 
Soblonniere, Leicefler Square, das jetzt in einen groß: 
artigen Gaſthof umgeſchaffen werben ſoll, das Billard⸗ 
zimmer zu erhalten, indem dies das urſprüngliche Atelier 
des Malers Hogarth iſt, welches er ſich jelbft baute. 


(Europäiihe Löwen) Einen der haupfſächlichſten 
Anziehungspunlte im Berliner Thiergarten bildet ein 
junges bort geborenes Löwenpaar, welches jegt bei mühe: 
voller und forgfältiger Behandlung ein Alter von faft 
fieben Wochen erreiht hat und jo kräftig herangewachſen 
if, daß. es möglich wurbe, bie mitunter etwas ungeftime 
und Inurrige Frau Mama davon zu trennen. Die Mei: 
nen Könige der Wüfte verſpeiſen jetzt ſchon mit vielem 


Appetite. diverje Pfunde zarten Fleiſches und gerathen 


bei ihrer Mahlzeit wicht jelten in heftigen Streit wegen 
irgend. eines beſonders ſchmackhaft jcheinenden Biffens. 


(Rartoffeliegen von 1864.) In einem im März 
gelegten Stode früher rother Kartoffeln, welcher 8 Bweige 
warf, wurben 114 Kartoffeln, wovon 34 über Eigröße, 
ausgenommen, ein anderer in fettem Boden gab 66 
größere, wobei nur 10 unter Eigröße, 5 Stöde lieferten 
ſtark 10° Geſcheid Rartoffelr im Stühlingerfelde bei 
Freiburg. 


In Bichy wird jeden Morgen das Glas verfeigert, 
aid welchem der fi dort zur Kur aufpaltende Kaiſer 
Rapoleon III. getrunten hat, und zwar mit bem Tropfen 
Waſſer, ben er noch darin gelafien. Jever, der nun eine 
bebeutenbe Summe für das einfache Glas. bietet unbe 
bezahlt, iſt übergeugt, daß der Kalſet es erfahren und 
ihn für feine Aufopferung mit dem Vand ber Ehren⸗ 
legion beglüden wird. 


* * 
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Die Braut des Blinden. _ 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert, 
Ben J. Krüger. 

(Fortſetzung.) 

Noch eine Umarmung, noch ein glühender Kuß, 
dann gingen Leonore und Henri zu ber glänzenden 
Verſammlung der Gäſte hinab, die unten im großen 
Saale ihrer harrten. Unter ihnen befand ſich auch ber 
Arzt Bannieri, der an der Seite jeines Freundes Felir 
ftand und leife mit ihm ſprach. Als ber Zug ſich aber 
in Bewegung jehte, entfernte er fih und eilte ihm 
vorand, dem Plate zu, auf dem die hohe Kathedrale 
Rancy’s mit ihrem ftolzen Thurme gegen den Himmel 
tagte. 

Auf diefem Plate hatte fih an bem Tage »eine 
große Vollömenge zufammengefunden; denn bie Kunde, 
daß fich heute der reihe Graf Henri von Sablon ver: 
mäblen würde, ber Jahre lang erblindet geweſen unb 
dann durch den italienifchen Arzt geheilt worben war, 
hatte fich durch die ganze Stabt verbreitet. Leonore 
von Montagne, bie Braut, war als das jhönfte Mäd- 
chen ber ganzen Stadt, auch den Bürgern bekannt. Kein 
Wunder aljo, daß die Neugierde, ein fa von ber Ratur 
und bem Glüde hohen Standes und Reichthums be- 
vorzugted® Paar mit großem Gefolge zur Trauung 
ziehen zu jehen, bei ben guten Leuten, vornehmlich aber 
bei den Frauen lebendig war. 

€3 wurde unter der Menge viel-von bem Braut: 
paar und über daſſelbe geſprochen. 

Indeſſen kam ein alter Mann, der dem Anſcheine 
nah von einer Reife zurüdtehrte, auf ben Pla ge- 
ſchritten. 

Es war Brutin, der Nachbar Dufores, ſeines Ge⸗ 
werbes ein ehrſamer Fleiſcher. 

Bas gibts denn hier? fragte er die Umſtehenden. 

Eine Hochzeit, war die Antwort, 


Heirathet ein Bürger? 

Nein, ein Edelmann, 

Wie heißt er denn? 

Graf Henri de Sablon! 

Brutin ſchlug vergnügt die Hände zufammen, 

&o wird doch aus ihm und der waderen Clemence 
ein Baar! rief er. Na, das ift brav von dem jungen 
Grafen — er hat ihr blind bie Ehe verſprochen und hält 
ſehend jein Wort. Da braudt man nicht zu jagen: 
Verſprechen it edelmänniſch, aber halten ift bäuriſch. 

Ihr ſeid im Irrthum, Alter, jagte der Bürger zu 
Brutin. 

Wie fo? Ich kenne den Grafen, aber die gute Cle— 
mence noch befier. 

Die Braut Heißt nicht Clemence, berichtigte ber 
Bürger. Sie helßt Leonore, Gräfin von Montagne, 
Seitdem der Arzt aus Wälſchland ihn kurirt hat, mie 
mir mein Vetter erzählte, deſſen Bruder im Schloſſe 
Montagne dient, ba gedenkt er ber armen Bürgerstochter 
nicht mehr — 

Die Peft über ihn! murmelte Brutin, da hat das 
Sprichwort dod Recht gehabt — 

Wohlthat ihafft Undank, das ift nichts Neues und 
fommt auch bei und Bürgern vor. 

Ihr ſprecht die Wahrheit, ſagte Brutin. Aber es 
thut mir noch leid um bie gute Clemence! So viel ich 
von ihrem Alten weiß, hing fie an dem Grafen mit Leib 
und Seele. Das wird Thränen often, viel Thränen! 

Indem er fi ummandte, um jeines Weges zu 
gehen, bemerkte er ben alten Dufore, ber mit jeinem 
Weibe und Glemence langſam baher ſchritt und fich ber 


Kirche näherte. 


Bas Henker wollen die hier? brummte Brutin vor 


ih Kim, Wahrfgpeinlich willen fie nicht, was in ber 


Kirche da vorgehen wirb, jonft wären fie wohl nicht 
hieher gefommen. Ra, von mir follen ſie's nicht er» 
fahren. Das arme Ding, die Elemence fieht jo ſchon 
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weiß wie meine Fleiſcherſchürze aus. Ich will ihr feinen 
Schreck in die Glieder jagen. 

Der Alte Kahl fi hinweg, ehe die Familie Dufore 
ihn geiehen hatte. 

Nachbar Brutin hatte bie Wahrheit geſprochen. Die 
Tochter des Waffenihmieds mußte Jebem, ber bas 
junge lebensfriſche Mädchen früher gekannt hatte, Mit» 
leid einflößen, ein fo tiefer, frefiender Sram hatte in 
ihren Zügen Pla genommen. 

Als fie in ber Mitte bes Platzes vor ber Kathebrale 
waren, ſah fie ben Bater traurig an. 

Das jol ich Hier? fragte fie ihn mit wehmüthiger 
Stimme Warum führft Du mich gerabe hierher, wo 
die noch friihe Wunde wieder zu bluten anfangen muß? 

Sie drüdte die Hand aufs Herz, ihre Blide ſchweif⸗ 
ten auf dem Plage umber und richteten fi auf bie 
Steintreppe eines hohen Haufes, an der die fchönfte 
Erinnerung ihres jungen Lebens hbaftete; denn bort 
hatte jie die erften Laute — es waren bie ber Dankbarkeit 
— aus dem Munde des theuren Blinden vernommen, 
dort war bie erfle Blüthe der Liebe in ihrer Bruft 
entkeimt. 

Während deſſen ſagte der alte Jacques: 

Unſer Freund, ber wackere Doktor Bannieri bat 
mi dringend, ih möchte heute mit Dir und ber Mutter 
um bie jegige Stunbe an biejer Stelle fein. Iſt's nicht 
fo, Alte? 

Margot bejahte und fügte hinzu: 

Er fagte aud: Hier würde Dir Troft werben. 

Elemence hörte wenig von diefen Worten, benn ihr 
Geift war mit der Bergangenheit beihäftigt. Auf bie 
Steintreppe blidenb, murmelte jie: 

Ya, ja, bier war der Anfang meines Glüdes — 
und jegt — jet — fie legte den Kopf an bie Bruft 
ihrer Mutter und ihre Thränen floſſen reichlicher, denn 
vorher. 

Da wurden auf einmal, in der Entfernung, rau: 
ſchende Töne von Trompeten und Pauken gehört. Die 
Klänge halten die lange Straße hervor, die von ber 
Gegend ber, wo das Schloß Montagne lag, zu der Has 
thebrale führte. 

Der ganze Volkshaufe wandte feine Blide dahin, 


Sie kommen! Endlich fommen fie! rief es in ber 


Menge. 

Dufore blidte die Straße hinab. 

Was gibts denn ba? fragte er einen Bürger ? 

Eine Hochzeit und das eine vornehme. Da gibt es 
viel zu ſchauen, das bat man umfonft, antwortete der 
Gefragte. 

Bei dem Worte Hochzeit bebte Clemenee zuſammen. 

Vater, Mutter, laßt uns fort, bat fie. 

Warum, mein gutes Kind? fragte Jacques, 

Hier hoffte ich einft mit ibm — komm, Bater komm! 

Glemence wollte ihn fortziehen. Aber der Alie hielt 
fie zurüd. 

Bir müflen bier bleiben, jagte er. Ich Habs dein 
Dottor Bannierl verfprochen. 


Und wieber zu bem Bürger gewendet, fragte er: 

Kennt Ihr das Brantpaar, Freund? 

Ei ja do, fagte dieſer, Graf Henri de Sablon 
vermählt fi mit ber jungen Gräfin von Montagne. 

D, al ihr Heiligen! Bater! rief Elemence und 
anf halb ohnmächtig in feine Arme, 

Jacques aber richtete fie empor: 

Ermanne Did, fagte er fanft. Rufe jene Kraft 
wieber in Dir hervor, die Di einft die Wallfahrt nad) 
Köln überftehen ließ. 

Das war die Liebe und ein frohes Herz, feufjte 
Glemence. Seht iſt es anders — noch einmal, Vater, 
laß uns fort von bier! 

Indem fie bittenb bie Hände ihres Vaters fahte, 
fühlte fie ihre Schulter berührt. Sich umblidend, ſah 
fie Bannieri vor ſich. 

Ihr bleibt hier, ſagte ber Arzt rafh und ernft. 
Miſcht Euch dort in bas Volksgedränge. Beobachtet 
dann, was hier vorgeht. Wenn der von mir gewünfchte 
Augenblid kommt, fo rufe ih Euch. 

Jacques that mit feiner Familie, was ihm ber Arzt 
befahl. Dieler aber eilte vem Hochzeitszuge, der ſchon 
ganz nahe war, entgegen. 

Unfern des Domes hielten die prädtigen Caroſſen, 
worin das Brautpaar, der Schwiegervater und bie Hoch⸗ 
zeitägäfte ſaßen, fill. Man flieg aus; denn dem Haufe 
deö Herrn wollte man fi) demuthsvoll zu Fuße nahen. 

Die Mufil, welche dem Zuge vorausgegangen, ſchwieg. 
Aber dafür tönte feierlihes Wlodengeläute vom Thurme 
herab unb aus ben Pforten ber Kathebrale, die ſich jet 
öffneten, drang ein mächtiger, das Herz ergreifenber Orr 
gelton hervor, 

In ber Pforte jelbft zeigte ſich in prädjtigem ®e» 
wande ber Priefter, ber die Trauung verrichten jollte, 
inmitten zweier Ehorfnaben, um bas jchöne Paar zu 
empfangen und vor ben Altar zu führen. 

Die Brant trug das Haupt ho und ftolz und ihre 
Augen bligten im Gefühle ihres endlichen Sieges. 

Der Bräutigam hielt den Kopf etwas geienft, als 
könne ſein Auge den glänzenden Schein der Sonne nicht 
erivagen. 

Dit Hinter Henri und Leonore eigen Graf von 
Montagne und Felir. 

Der Arzt hatte fih an bie fleinerne Treppe fo ge: 
fielt, daß ber Arm des Bräutigams beim Hineingehen 
den feinen ftreifen mußte. 

In der Vollamenge hörte man laute Ausrufe ber 
Bewunderung, bie der reigenben Braut und ihrem fünf: 
tigen Gatten galten. 

Das leiſe Wimmern ber armen Clemence, bie ihren 
Kopf an bie Bruft der Mutter gelehut hatte, höre man 
nicht und die Verwünfchung, die ber alte Jaques Dufore 
bumpf ansfieh, wurbe von ‚dem Geräuſch der Menge 
verjhlungen, 

Und näher und näher tam das VBrautpaar ber ſtei⸗ 
nernen Treppe des Domes. 
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Leonore blidte auf den Briefter, der ben Gegen über 
ihren Bund ausfprechen würbe. 
Henri’8 Auge begegnete bem Blide bes Doctors, ber 
durchbohrend auf ihm ruhte. 
(Fortiegung folgt.) 


Eine Fügung Gottes, 
(Fortſetzung.) 
Sechotes Kapitel, 

Erik war, nachdem Tromſon, Rils Dahl und Swen 
Deoff den Vater verlaſſen hatten, noch mit dem Geſpann 
und dem Knecht in den Wald gefahren, um Hölzer, bie 
dort lagerten, zur Ausbefferung bes Zaunes um bas 
Gehöft herein zu holen. Er hatte den dumpf vor ſich 
binbrütenden Bater in der Dbhut ber Magd nelafien. 
Dieje hatte, mit ihrem Spinnrabe neben dem Alten 
fitend, harmlos mit ihm geſprochen. Um Abenbkoft zu 
bereiten, ging fie, als es zu dunkeln begann, hinaus in 
die Kühe. Sie war eifrig mit dem Keffel und ben 
Topfen beichäftigt, und ſchürte das Feuer an. Da ſchlug 
ihr der Rau fo ſeltſam herunter aus dem Slot, wie 
es nie zuvor geſchehen war. Sie meinte ber Wind drücke 
auf den Echernfein, und ſchob bas Fenfter etwas auf, 
um frifchen Luftzug zu bewirken. Doch der herab: 
drüderde Rauch wurde ſtärker Verwundert ging fie 
hinaus, um vor bad Haus zu treten und zu ſehen, ob 
bas Wetter jo übel geworben ſei. Doc fowie fie ben 
Fuß in die Hausflur fegte, ftieß ihr aus bem oberen 
Geſchoß her ein noch flärkerer Rauchſtrom entgegen. 

Was ift das? rief fie erfchvedt, es brennt wohl 
oben? Eilig wollte fie bie ſchmale Treppe zum Haus- 
boden hinauf, wo bie @iebelftübchen lagen. Da kam 
ihr zu ihrem größten Exftaunen ber alte MWefteräs bie 
Treppe herab entgegen. Herr! rief fie ihm zu, brennt 
es denn oben unterm Dad ? 

Weeräs bob ben Finger in bie Höhe und Iegte 
ihn zum Leihen hes Schweigens auf den Mund und 
fagte ſchauerlich leiſe: 

Die Halgar will ja nicht herunter kommen aus 
ihrer Schlaftammer! — Jetzt wird fie wohl müſſen! 
ſetzte er unheimlich lachend hinzu. 

Herr Jeſus! rief das Mädchen erſchreckt, was habt 
Ihr angerichtet! 

Sie muß gleich heraus, fie kanns faſt nicht Länger 
aushalten! fagte er wie zuvor. Es brennt ja jhon an 
allen vier Eden des Dachs! 

Gott fei uns gnädig! ſchrie dad Mädchen, unb 
wollte hinauf ftürzen, doch Wofteräs hielt fie zurüd, 

Du darift nicht hinauf, Ehriftine, Sonſt verftedt 
fie fih noch mehr! 

Hülfe, Hülfe! Feuer, Feuer! fhrie das Mäbchen 
und wollte mit Gewalt bie Treppe hinauf. Doch Me: 
fterũs, mit ber überlegenen Stärke ber Manneskraft und 
bes Wahnfinns, fahte fie und trug ſie trotz Ihres Strau⸗ 
bens ruhig bie Stiege hinunter, Huf der Diele der 
Hausflur ſehte er fie nieber, 


Das Mübchen, bie fi mit dem Alten allein wußte, 
ftürzte, fo wie er fie loslieg, von Tobesangft ergriffen, 
vorwärts nach ber Hausthur und hinaus Da jah fie 
fon den Rauch durch alle fingen bes Daches bringen. 
- Mir finb verloren! Das Haus breit! rief fie, bie 
Hände ringend. Weiters war ihr nachgegangen und 
trat aud vor bie Thür hinaus. Er jah fi wohlger 
fähig nad dem bampfenden Haufe um, und fagte dann 
mit bem innern Lächeln bes Wahnfinns : 

Run wirb fie glei) hier umten fein ! ’ 

Um des hohen Himmels willen! rief Ehriftine und 
faßte den Alten heftig au; Herr, was habt Ihr ange» 
richtet ! Das Haus brennt! 

Freilich, freilig! — Doch ftil nur, Kind! Es muß 
ganz herunter brennen. Dann finden wir fie gleich. — 
Eie Redt drinnen, ich weiß es! — — — Komm bod 
glei, liebe Halgar! rief er darauf mit berzgerjchnei« 
benbem Ton ber Bitte, und erhob bie Hände flehenb. 

Die Magd weinte und jchlotterte an allen Gliedern; 
fie mußte nicht, was fie beginnen follte. Sie wagte ſich 
nit ind Haus zurüd und wagte nicht den Alten zu 
verlaſſen. 

Er flürzt ſich am Enbe ſelbſt ins Feuer, jammerte 
fie, wenn ich ihm bier allein laſſe. Und joll denn Alles 
verbrennen ? Rein, die Labe wenigftens muß ich rettem! 

Sie eilte auf die Hausthüre zu, um bie Lade, in der, 
wie fie wußte, bie wichtigften Briefe und Papiere, das 
Geld, die filbernen Ohrringe und die Halskette der feli- 
gen Frau aufbewahrt wurden, herauszubolen aus dem 
Wandſchrank, in dem fie fland. 

Doch als der alte Wefteräs fie der Hausthür zu: 
eilen ſah, ergriff er fie am Arm, hielt fie zurüd, und 
fagte: Geh nicht mehr ins Haus, Ehriftine, Du erftic, 
Du mußt verbrennen! — Halgar, mein Kind, brad er 
jammernd aus, fomm body heraus ! 

Ehriftine fiel ihm zu Füßen und rief, bie Hände 
ringend: Laßt mich los, Vater BWefteräs, um umieres 
Herrgottö willen, Halgar ift ja nicht im Haus! Laft 
mid doch nur etwas retten! 

Da klirrte es wie won zeripringenden Scheiben, und 
ein bider Qualm vermiſcht mit rothem Flammenſtrahl 
fuhr aus dem Fenſter über der Hausthür! 

Heiliger Gott! Sie verbreunt! ſchrie Weſteräs auf 
und ließ Chriſtine los, um ſelbſt in das Haus zu flürzen. 
Denn ed war das Fenfter von Halgars Schlaflanmer, 
aus Dem bie Flamme bradh. 

Seht wollte fie ihm micht loslaſſen, denn fie ſah, 
tab er in feinem Vahnſinn ind Verberben rennen würde. 
Sie Mammerte fich feit am ihm und flehte ihn dringend 
an: Water Weſteräs, bleibt doch bier! Ihr kommt ja 
um in ben Flammen! 

Doc feine überlegene Kraſt rang fi leicht von 
dem Madchen los, er jchleuberte fie weit vom fi, daß 
fie auf den Boden taumelte; bevor fie fi empur raffen 
konnte, war er im Haufe verſchwunden. 

Aus der offen gebliebenen Thür drang ber Rauch 
in bieten Wirbeln hervor. 
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Er verbrennt, er erfiidt! rief Ehriftine, bie wieder 
aufgeiprungen war und ihre ganze Kraft, ihren gangen 
Muth zufammernehmendb fiärzte fie nad in das Haus, 
um ben Unglüdjeligen zu retten, wenn es no möglich 
wäre. Allein fie hatte die Treppe, bie nad) dem oberen 
Geſchoß führte, kaum erreicht, als der erfidende Dualm 
fie ſchon faft betäubte. 

Sie ſchwankte zurüd, gewann bas Freie wieber, 
athmete tief auf und Rand ſtummen Blicks verzweiflungs- 
vol umberjtartend, woher fie Hülfe nehmen jolle. Da 
hörte fie Peitſchenknall und das Raffeln eine Wagens. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Aannichſaltiges. 
Die Aodı Soda: Schtwefelfeife. 

Ueber bie Wirkung biefer Seife ging einem biefigen 
Handlungshauſe (Hrn. A. Schäflein, Firma Seb. Earl 
Züurn) folgendes Schreiben zu, das einer Beröffentlih- 
ung wohl werth if: Mainftodheim, 21. Zuli 1864. 
Ih kann nicht umbin, Ihnen von der ausgezeichneten 
Birkung der Jod:SodasSchweielfeife bei einem ver- 
zweifelten Falle auf diejem Wege Mittheilung zu machen. 
IH befam nämlid einen Kranlen von 64 Jahren in 
Behandlung, der über eine ſchmerzhafte Anſchwellung bes 
linten Dberarmes klagte, ohme über bie Entflehung der⸗ 
felben etwas Genaues angeben zu können. Der Oberarm 
nahm den doppelten Umfang an und war fo hart wie 
ein Stein. Bon einer Bewegung war keine Rebe. Eine 
entzündlide Nöthung war nicht bemerkbar. Es muäte 
daher von ber Annahme eines Eryfipels, eines Period: 
tibis oder einer frembartigen Geſchwulſt abgeiehen wer: 
ben und kounte blos die Anfiht, daß es eine Zell: 
gewebsverbärtung jei, Plaß greifen. 

Die Applitation von Blutegeln und Ueberſchläge 
von Joblali + Löjung war fruchtlos. leid) unnützen 
Erfolg hatten Einreibungen Uug. Neapolitanum, von Jod- 
und Joblali und Jodtinctur. Warme Kräuterüberfchläge, 
mehrere Wochen fortgejegt, linderten zwar bie Schmerzen, 
bewirkten aber eben jo wenig eine Abnahme der Ge: 
ſchwulſt. 

Es waren beinahe zwei Monate verfloſſen, ohne daß 
für ben Kranten nur eine geringe Ausſicht auf Beflerung 
gegeben werben konnte. 

Ich kam num auf den Gebanten, meine Zuflucht zu 
ber Jobfoda:-Schwefeljeife zu nehmen. Ich bezog von 
Ihnen zu biefem Zwede obngefähr 2 Pb. derſelben. 
Gewöhnlich brauchte ic) zu einem Ueberſchlage 11/, Täfel: 
Gen. Mit einem Meffer fein geſchabt umd gleichzeitig 
von einer Perſon mittelit warmen Waſſers angerührt, 
gab gewöhnlich einen biden weißen Brei. Diele ganze 
Mafje von den 11/, Täfelchen, 1 Linie dick auf einen 
Zeinwanblappen aufgeſtrichen, reichte pin, um den ganzen 
Dberarm, vom Schulter⸗ bis zum Ellenbogengelente, ein- 
zumwideln. 

Rad) dem 2. und noch mehr nad dem 3. Tage ber 


Anwenbung biefes Mitteld bemerkte man ſchon, daß bie 
Geihwulft etwas weicher werbe und bie Dberhaut feine 
Runzeln befomme. 

Na 8 Tagen hatte ber Oberarm um 1'/, Zoll an 
Umfang abgenommen unb nad) 14 Tagen zeigte berfelbe 
nur noch eine mäßige Differenz bei Vergleih mit dem 
gefunden. Die Epidermis Löfte ſich jept in großen Fetzen 
ab umd ich mußte mun, weil jegt biefer Breiumjhlag auf 
der neuen Haut empfinblid Schmerz verurjachte, von 
bem weiterem Gebrauch abſtehen. Ich ließ nur noch 
einige Tage lang bas Ol, jecor. as. einreiben und fand 
dann eine volllommene @leichheit beiver Arme. 

Ich babe bei diefem im einem kurzen Umrifie an» 
gegebenen Falle die Ueberzeugung gewonnen, daß bie 
Jodſoda⸗Schwefelſeife gegen dieje und ähnliche Anſchwell⸗ 
ungen nicht allein ein zuverläffiges, ſondern ſelbſt 
ein unfhäbbares Mittel ifl. > 

Mögen Sie von biejer Ihnen gegebenen Mittheilung, 
fei es in einer Zeitung ober mebiziniichen Zeitichrift Ge⸗ 
braud mahen und ich zweifle nicht, daß von Seiten 
meiner gern Gollegen eine viel häufigere Auwendung 
von biejem Mittel gemacht werben wirb, als bisher ge- 
ſchehen. 

Achtungsvoll 
Dr, Schwab. 


Wiener Blätter erzählen, ein Fräulein, das eime 
ganz bejomdere Rojenfreunbin ift, habe biejer Tage ben 
Einfall gehabt, vor dem Echlafengehen bie Blätter von 
mindeftens hundert Rofen in das Bett zu fireuen. Am 
Morgen fand man bie junge Dame bewußtlos; ärztlide 
Hilfe bejeitigte wohl ſchnell die Gefahr, hoch Hüter die 
Roſenfreundin no das Bett. 


Am 30, Juni %/, nah 7 Uhr wurde in England 
(Mibdlefer) ein kleiner aus Goldſchlägerhäutchen ge: 
fertigter Luftballon von 2 Fuß Umfang in der Abficht, 
die Verſchiedenheit ber Auftfirömungen in ben oberen 
und unteren Regionen zu erforichen, aufgelaffen. Dieier 
Ballon fiel am folgenden Morgen um 8 Uhr 30 Min. 
zu Hirihaid bei Bamberg nieder. Er hatte alfo in 
dieſer Zeit wenigſtens 500 engl, Meilen zurüdgelegt, 
allem Anſcheine nad aber noch mehr, doch nicht wahr: 
ſcheinlich, daß er feinen Flug immer in gerader Richtung 
genommen. Es wäre gewiß von Intereſſe gemeien, wenn 
ber Auffinder bes Ballons über feinen Fund etwas Rähe- 
res veröffentlicht hätte, 





Aus Sierra Leone in Weft-Afrika wirb unterm 16. 
Juni berichtet, daß ber bekannte Lowentödter M. Jules 
Gerard, jeinen Berjuh, das Innere des Landes via 
Timbulta zu erreichen, hat aufgeben müflen. Er if 
von den Eimgebornen überfallen und ausgeplünbert 
worben unb nur eben noch mit bem Leben davon⸗ 
gelommen. 


Reaction, Drud und Berlag von Bonitas: Bauer in Würgburg. 


Ertra⸗Felleiſen 





burger 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 
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Die Braut des Blinden. 
Eine Erzählung aus dem 17. Jahrhundert. 
Bon %. Krüger. 


(Fortſetzung.) 

Noch ein paar Schritte und die Stufen der Kirche 
mußten betreten werben. 

Da blieb Graf Henri von Sablon plötzlich fliehen 
und fuhr mit beiden Händen nad jeinen Augen. 

Aus feinem Munde kam der Schredensruf: 

Almäcdtiger Gott! was ift das? 

‚ Die Braut ſah auf den Bräutigam und fragte er» 
bebend: 

Um Gottes willen! Was ift Dir, mein theurer 
Henri? 

Graf Montagne und Felir traten raſch hinzu und 
fragten: 

Was ift geichehen ? 

D, wehe mir! wehe mir! rief Henri ſchmerzlich und 
fo laut, daß es bis an das Ohr der von ihm verlaflenen 
Elemence drang. 

Schnell erhob fie fih von ber Bruft ber Mutter und 
drängte fi, die Eltern nachziehend, durch das Volk nad 
dem Eingange der Kirche zu. 

Sndefien fragten Leonore und Montagne den Jüng⸗ 
Iing aufs Neue, was jein Weheruf zu bebeuten habe. 

Naht! Naht! rief Henri, tiefe grauenvolle Nacht ! 

Henri! iheurer Henri! 

Ich verftehe Dich nicht, mein Sohn! 

Leonore und der Graf hatten feine Arme gefaßt, 
fo daß er fi in ihrer Mitte befand. 

Blind! Blind! rief der Jüngling. Wenn bie Sonne 
nicht vom Himmel verſchwunden ift, fo bin ich wieber 
fo elend und unglüdlic, wie ich war, ehe Bannieri mich 
beilte! 

Ein ſchreckhaftes Erftaunen ergriff bie Gäſte und 
bie umberftehende Vollsmenge. 


Glemence hatte Mühe, fi aufrecht zu halten. Ihre 
Augen hafteten mit ftarrem Entiegen an bem noch im⸗ 
mer von ihr heißgeliebten Jünglinge, 

Der alte Dufore aber antwortete: 

Das ik bie Strafe Gottes für den Treubrud an 
meinem armen Kinde. 

Henri! Henri! ift es denn wahr? rief Leonore. 
Täuſcheſt Du Di nicht? 

Nein! nein! war die Antwort. 

Du haft die Augen geſchloſſen, jo öffne fie doch! 

Der HYüngling ſchlug die Lider empor. 

Ich höre Deine Stimme, aber ich ſehe Dich nit! 

Einen Arzt! einen Arzt! fchrie bie bleihe Braut. 
Um Gottes willen! wo ift Doctor Bannieri? 

Der Gerufene trat hinzu. 

Ihr verlangt nad mir? fragte er mit kaltem Tone. 

Ja, Ja! Helft, Doktor, helft. Eure Kunft hat ja 
ſchon einmal Wunder gethan. 

Laßt mich Eure Augen jehen, Herr Graf, verjegte 
ber Arzt und bob mit feinen Fingern bie Xiber bes Jüng- 
lings empor. 

Er blidte lange, während ein banges Schweigen 
um ihn berrichte, in bie erloſchenen Sterne. 

Nun, nun? fragten Montagne und Leonore, 

Bannieri jchüttelte den Kopf und bann zurüdtretenb 
fagte er: 

Die Kunft des Arztes reicht hier nicht mehr aus. 
Fleht zum Himmel, daß er Eurem Bräutigam helfe. I 
vermag e3 nicht. 

Leonore rang, in Thränen ausbrechend, die Hänbe, 

Aus den Augen bes Grafen Montagne bligte in 
biefem Augenblid ein Strahl höliicher Freube. 

Er fahte raſch die Hand des Arztes, 

Alfo ift dem Armen wirklih nicht mehr zu helfen? 
fragte er. 

Nein, Herr Graf, verjegte Bannieri 

Er wird jegt für immer blind bleiben ? 


Sa. 

Schwoͤrt Ihr es mir? 

Der Zuftand, in dem er ſich jet befindet, fagte 
Bannieri, wirb fi bis zu feinem Tode nit änbern. 

Ein mächtiger Athemzug bob die Bruft des ergrau⸗ 
ten Verbrechers. Mit der neuen Blindheit feines Mün- 
dels fiel ihm eine Felfenlaft von ber Bruft. Seht war 
er, bem falſchen Teflamente nach, wieber Herr des gan» 
zen Bermögens. 

Er überlegte raſch und zog dann Leonore von Henri 
hinweg, ihr ins Ohr flüflernd: 

Faſſe Di, Leonore! Komm nad Haus, wir ſprechen 
weiter davon. Die Trauung wirb nicht flatt finden. 
Sein Bermögen bleibt ja in meinen Händen. 

Während deſſen Hagte Henri laut: 

Blind! ewig blind! Und fie, meine Leonore, joll 
ich nit mehr jehen! Ad, das ift mehr als Blindheit, 
das ift taufendfaher Tod! Wo bift Du theure Braut? 
So gib mir bad Deine Hand. Nur an Deiner Bruft 
finde ih Troft in meinem Schmerze. Komm zum Altare, 
komm! Wie Du den Sehenben geliebt haft, liebt Du 
auch ben unglüdlihen Blinden. Der Priefter fol doch 
unfere Hänbe ineinanderlegen. Komm, Geliebte, komm! 

Leonore hörte dieſe Worte, aber fie fiand unbeweg⸗ 
Th; denn ber Blid ihres Vaters bielt fie an feiner 
Seite fe. 

DIR Du nicht mehr bier, Leonore? fragte Henri 
ſchmerzlich. 

Sie war im Begriffe, zu antworten, aber Graf 
Montagne prehte heftig ihre Hand. 

Laß mich! ſprach er leiſe und trat zu Henri. 

Was verlangft Du, mein guter Sohn? fagte er 
heuchleriſch. Unmöglic können wir doc jegt an Traus 
ung unb Hochzeit deuten, da ber Wille Bottes Did; jo 
ſchwer geprüft hat. 

Aber Henri hörte nicht auf dieſe Worte. 

Auf das Straßenpflafter nieberfmieend, jtredte er 
beide Arme vor fi hin: 

Ein. armer blinder Züngling, flehte er, bittet um 
Dein Mitleid, theure Leonsre! Bei dem Schwur, daß 
Du mich ewig lieben würdeſt, bei allen Heiligen bes 
Himmels, bie Du einft zu Zeugen unſeres Bundes ans 
tiefeft, zerreiße nicht, weil ich blind bin, bas Band, yas 
unfere Hergen zufammengelnüpft. Rerne mic im Tem: 
pel des Herrn Deinen Gatten, ober ſieh mich bier zu 
Deinen Füßen jlerben! 

Er übertreibt, flüßerte Montagne jeiner Tochter zu. 
Nimm Dich zufammen: — feine Bitte darf nicht erhört 
werben. . 

Die Tochter gehorchte dem Bater; fie that es um 
fo eher, da troß ihres Mitleibs mit Henri ſich der Ge⸗ 
danle in ihrem Kopfe regte, es würbe ein Unglüd für 
fie fein, an ber Hand eines blinden Gatten burd das 
Leben zu gehen. Sie nahm die Hand bes Jünglings 
und jagte: 

Henri, mein Bater hat Necht! Es wäre ein Frevel 
gegen Gott, wenn wir uns jet vermählen wollten, 


Das wäre ed, ſprach Montagne fehl. Darum ſei 
die Feier für Heute aufgehoben! 

Er winkte feinen Dienern, feinen Wagen berbei« 
zuholen. 

Dann trat er zu dem Prieſter, und hieß ihn die 
Pforten der Kirche ſchließen. Indeſſen dies geſchah, 
hatte ſich Henri voll Zorn und Schmerz von der Erde 
erhoben. 

Dann rief er mit lauter tönender Stimme, daß es 
weit umherſchallte: 

Nicht blos für heute fei Die Trauung aufgehoben, 
fie fol nie und nimmer ftattfinden. Ich vernichte den 
Bund mit Dir, Leonore, ih vernidte ihn aufemig! Einf 
haft Du mich verlodt mit gleißnerifcher Zunge, aber bie: 
fer Augenblid bat mich Dich kennen gelehrt. Ich bin 
geftraft von der Hand des allmädhtigen Gottes, denn ich 
babe das ebelfte Herz in ganz Frantreih undankbar 
verrathen. D, Elemence, theures armes Kind! was einft 
ber Sehende an Dir verbrah, es erſchüttert bie Bruft 
des Blinden mit tiefer, tiefer Neue! Du bätteft mid in 
feinem Unglüd, ſelbſt im Tode nit verlafien, Bu 
gewiß nicht ! 

Nachdem Henri dieſe Worte geſprochen, bot ſich ber 
verfammelten Demge ein ſeltſames, aber zugleich rühren: 
des Schaufpiel dar. 

Elemence Tufore, die bis zu dieſem Augenblide von 
dem Arzte, der fie nicht aus den Augen gelaffen hatte, 
zurüdgehalten worden war, brach ſich jegt Bahı zu dem 
Blinden. 

Auf ihm zuftürzgend und feine Hände ergreifend, 
tief fie: 

Sa, ja, Dein Mund fprah wahr, mein theurer 
blinder freund, Die ächte Liebe hält aus in Noth 
und Xob! 

Henri zudte freudig zufammen. 

Du bift es, Elemence? Du bier? 

Gott führte mich hieher, fagte fie mit Begeifterung. 
Hier rettete ih Did einft von cinem qualvollen Tode, 
bier auf dieier Stelle wurdeſt Du mein. Keine Tren» 
nung mehr, Henri! Der Eehende durfte mir nicht ger 
bören, id war feiner nicht: werth, aber ben Blinden 
bat Gott mir gleichgeſtellt; denn für ihm haben. nicht 
die Güter der Erbe Werth, fondern nur bie Liebe, bie 
unendlich ift, fann feinem Herzen Troft und Erjuidung 
geben! 

Eim lauter Freubenruf entrang fi) den Lippen: bes 
Grafen von Sablon. 

Ja, Glemence! dieſe Liebe wohnt: in Deiner Seele 
in einer Fülle, wie fie Gott feinem anbern fierblien 
Weſen geichentt! 

Er zog fie ſtürmiſch an feine Vruſt. Seine Lippen 
fuchten die ihrigen und fanden fie. 

Der Arzt und Felir drückten ſich ſtumm bie Hänbe. 

Unter dem Volke aber erhob: ſich eim Jubelruf, ber 
braufend zum Himmel flieg. 

Es lebe die brave Würgerstochter, Glemence Dufere! 
Nancy kann ftolg auf ein joldes Mädchen jein. 
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Und biejes Mädchen ift meine Tochter! ſchrie ber 
Waffenſchmied. 

Ich, ich habe fie geboren! rief Margot unter einem 
Thränenfirom, den ihr das mütterlihe Gefühl erpreßte. 

Anders aber ber Graf Montagne und feine Tochter 
Leonore, 

Die junge Gräfin warf Blide des Haſſes und ber 
Verachtung auf ihre Nebenbuhlerin und raunte bem 
Vater zu: 

Dulbeft Du dieſes Poſſenſpiel? Sieht Dir denn nicht 
wie weit ber Treulofe fi mit diefer Dirne vergißt. 

(Schluß folgt.) 


Eine Fügung Gottes. 
(Fortfegung. ) 

Mit ſchnaubenden Pferden braufte Erif und ber 
Knecht vor das offene Hofthor; er hielt den Wagen fo 
ſcharf an, daß bie Thiere ſich hoch aufbäumten; der 
Shaum quoll ihnen aus dem Gebiß und bebedte Schen: 
fel und Bruft. Die beiven Männer fprangen von dem 
Magen. 

Rettet den Herrn! ſchrie ihnen Chriſtine zu und 
flog ihnen entgegen. 

Den Bater? Wo, wo? rief Erik, dem bas blonde 
Haar um den Naden hing, mit bligenden Augen. 

Im Haus, die Treppe hinauf, doch erftidt nicht im 
Damyf.... u 

Die legten Worte |hörte Erik ſchon nicht mehr. Er 
ſtürzte in die Thür, ber Knecht ibm nad. Zum Glüd 
fegte jest der Wind durch das Haus, baf der Rauch 
fi tbeilte. Die Flamme leuchtete ſchon von oben herab, 
Erik Hatte nun bie fihere Richtung und flog dig Stufen 
hinan. Auf der Hälfte ſtieß er an einen weichen Kör— 
per; ed war fein betäubt hingeſunkener Vater. Er fahte 
ihn in die Arme; mit äußerſter Kraftanftrengung rig 
er ihn empor und ſchwankte mit ihm die Stufen hinab, 

Matthes, der ihm netreulih nachgebrungen war, 
fing beide halb mit den Armen auf. Schon taumelnd 
und faum noch zu athmen fähig, Hürzten fie der Thüre 
zu. Raud und Flammen wirbelten ihnen nad. Wenige 
Schritte vor dem Haufe brachen ihnen in der athemlojen 
Erihöpfung unter diefer Laft die Knie ein, ber fie 
waren in freier Luft; einige tiefe Züge und Befinnung 
und Kraft kehrten ihuen zurüd, 

Ehriftine lag auf ben Knieen, fie betete und bebte, 

Wir können bier nicht bleiben, fagte zuerit Erik, 
die Funken fliegen ſchon bis hierher! — Hılf mir den 
Bater weiter tragen, Matthes! 

Er nahm den Kopf des Betäubten am jeine Bruſt; 
Matthes faßte ihn bei den Füßen. Chriſtine legte ihm 
ſchluchzend bie herabhängenben Hänbe über bie Bruft 
wwiammen. Go trugen fie ihn auf eine kleine Anhöhe, 
von wo der Winb den Raud und die Flammen abwärts 
jagte. 

Das Haus ift verloren! fagte Erik düfter. Bleib 


bier beim Vater, Chriſtine, wir beide wollen fehen, was 
noch zu retten ift. 

Die Pferde mit dem Wagen hatten aus Inſtinkt 
ſchon jelbft eine Stelle aufgeſucht, wo ber Raud und 
bie Flammen nit hindringen konnten; fie waren feld⸗ 
einwärts gelaufen. Wir werben fie ſchon wieder finden, 
dachte Erik, wenn der Wagen umſtürzt, fteben fie. 

Er öffnete mit Matthes die Viehſtälle; fie wollten 
zuerft die Kühe herausbringen. Doch ba ber Raud 
gegen bie Stallihür trieb, und ber Schein der immer 
flärler aus dem Dad bredenden Flamme bereinglühte, 
ſcheuten fih bie Thiere und maren nicht vorwärts zu 
bringen. Sie wurden bald jo unruhig und wild, daß 
man ihnen nicht mehr nahen konnte. 

Laßt uns den Rennthierſtall öffnen, jagte Erik, 
vieleıht daß wir die jungen Thiere retten. Es ift eim 
Glüd, daß die andern ſchon auf der Hochwaide find. 

Bei dem Rennthierftall waren fie glüdliher. Raum 
war bie Stallihüre offen, als ſich ouch ſchon eine Nenn- 
thierftute an die friſche Luft drängte. Die jungen Thiere 
folgten ihr zuerft, dann ber ganze Zug; Erik nb ber 
Knecht hatten Mühe, von den ichen wilden Thieren nicht 
umgerannt zu werben, und waren froh, daß nicht eins 
das andere erbrüdte. Draußen fioben fie nad allen 
Seiten. Sie werben fi ſchon wieder zuſammenfinden, 
dachte Erik. 

Es glüdte ebenſo mit den Schafen und Schweinen. 
Aber es war hohe Zeit, denn der Wind trieb den Raud 
inmer ftärfer nach den Etällen zu, und was nicht ver⸗ 
brannt wäre, hätte erftiden müflen. Das Dach bei 
Rinderſtalls hatte ſchon Feuer gelangen. Die Thiere 
fianden innen, feft zufammengedrängt, und brüllten laut, 
doch keins entfloh aus dem Stalle. Vergeblich erneuten 
Erik und Matthes noch einmal den Verſuch. Als Erik 
eine Sieolingstub, die fledige Laſſa hieß fie, beim Horn 
fafien wollte, jtieß das ſonſt jo lenkſame Thier nad) ihm, 
und nur ein rajcher Sprung rettete ihn, 

Seufjzens ging der arme Knabe durch ben Hof zu: 
rüd und ſah ih nohmals nah dem Stall um, aus dem 
das Gebrüll der geäugfleten Thiere eriholl. So müſſen 
fie denn alle elend verbrennen, rief er aus und meinte 
laut im Gefühl des natürlichen Witleids und Grauens, 
nicht über den Verluſt, ven er überhaupt noch nicht ab⸗ 
zuichägen gelernt hatte, und in bem jchredlicden Augen» 
blide faum empfand, 

Er kehrte zu Ghriftine zurüd, bie auf der Anhöhe 
windabwärts jaß, um ben jeiner Sinne beraubten Bes 
ſterüs beſchäftigt. Sie hatte aus dem mahen Duell, 
ber wenige Schritte von ihrem Sig burd bie Rinnen 
nad den Wieſen Hinunterlief, Waller in ber hohlen 
Hand geihöpft und bie betäubten Schläfe, Stirn und 
Augen benegt. Er athmete wohl, aber bie Beiinnung 
war bei ihm noch nicht zurüdgelehrt. Jehzt traten auch 
Erik und Matthes zu ihm heran. 

Gut, daß feine Augen geihlofien find, ſagte Eril, 
fo fieht er das Unheil nicht! 

Und daß er nicht hört! jehte Matthes hinzu, ba 
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das Gebrüll der verbrennenden Rinder aus dem jeht 
ſchon rings von den Flammen ergriffenen Stall herauf» 
tönte. 

Aber er wird wieber zu fi kommen, er athmet 
ſchon ganz anders, ſagte Ehriftine tröftend, 

Wenn id nur mehr Wafler hätte! 

Ich ſchöpfe in meinem Hut, rief Matthes und war 
flink mit dem breiten Filzhut hinunter an der Rinne, 

Weißt du denn Ehrifine, wie das Feuer entſtanden 
iR? fragte Erik, dem bis jegt noch Alles wie im Traum 
geweſen war, 

A du mein Herr im Himmel, fagte das Mädchen 
weinend, mit frommem Ton, ich weiß es ja, er hat es 
ja ſelbſt angelegt! 

Selbft angelegt! rief Erik und flarrte das Mädchen 
an. Sie erzählte von Schludyen unterbroden wie, — 
Erik ſaß, ein Bild des Todes, zitternd lautlos da. Als 
fie geendet hatte, jagte er mit einem Blid in den büftern 
Nachthimmel hinauf das einzige Wort: Halgar! 

Halgar! tönte es leiſe jchmerzlic von der Lippe bes 
Vaters. 

Matthes kam mit dem Hut voll Waſſer; es war 
eifig kalt. Sie negte dem Unglüdlihen die Stimm und 
Schläfe. Er ſchlug die Augen auf, blidte in ben rothen 
Flammenichein, legte den Kopf an Eril's Bruft und fagte 
liebevoll: 

Erik! 

(Bortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Folgende Reclame eines Menageriebeſihers, der in 
einem kleinen franzöſiſchen Städtchen feine Bude auf- 
ſchlug, verdient geleſen zu werben: „Der Direltgr ber 
Lowengrube“ ſucht einen Zahnarzt, der Muth und Ges 
Tchidlichteit genug befigt, feinem Löwen einen Zahn zu 
plombiren, weldher dem königlichen Thiere große Schmer⸗ 
gen verurfacht, die er durch Gebärden und Bewegungen 
ausbrüdt, welche zu ſehen eben fo intereffant als lehr⸗ 
reich iſt.“ 


Zu Aci Reale bei Catania in Sicilien wurbe in 
ben jüngften Tagen ein ſcheußliches Verbrechen entdeckt. 
Bor fieben Jahren verlor ein gewiſſer Salvator Lanza 
feine Frau, die ihm eine Tochter mit einem mütterlichen 
Erbe von 6000 Fr. hinterließ. Lanza verheirathete fich 
wieber, und um bie 6000 Fr. feiner Tochter bei ihrer 
Volljährigkeit nicht herausgeben zu müflen, madte er 
bieje aus bem Haufe verihmwinben, unter dem Vorwande, 
fie jeignärriich geworden unb er habe fie in eine Heil: 
anſtalt bringen müſſen. Bald darauf hieß es, fie fei 
geſtorden. Mad munmebrzifieben Jahren wurde durch 
Bufell das ungiüdlige Geihöpf in bem unterirbiichen 
Gewölbe eines dem Lanza gehörigen unbewohnten Haujes 
aufgefunden. Aber in welchem Zuflande! Völlig nadt 


auf einem Koth⸗ und Aſchenhaufen liegend, vol Wun⸗ 
ben, Beulen, Infelten und Würmern. Es war ein noch 
lebender Leichnam. Seit fieben Jahren lag das Opfer 
in biefem bunflen Naum; ihre täglide Nahrung war 
nichts als Brod und Waſſer. Lanza wurde fofort in 
das Gefängniß abgeführt. Noch verdient erwähnt zu 
werden, daß das Gewölbe neben der Hauptkirche gelegen 
war, daß man dort oftmals Wehellagen hörte und auch 
bie Geiſtlichen darauf aufmerkſam machte, dieſe aber nichts 
wiſſen wollten. 


(Bolitiihes Bonmst.) In Wiener diplomatischen 
Kreiſen curfirt, nad der „Preſſe“, ein beißendes Bonmot. 
Ein Diplomat fagte zu einem großbeutihen Publiciften : 
„Jehtzt if ja Euer Herzenswunſch erfüllt; ihr habt ja 
immer gewollt, daß Deutihland von Wien aus regiert 
werbe; jeit Herr von Vismard in Wien ift, geichieht 
bies nun.” 


In Steinfurt bei Friedberg (Wetterau) haben Ehe⸗ 
leute ein Töchterchen, welches jeht 2'/, Jahre alt ift und 
98 Pfund wiegt. Das Kind ift nicht mehr, als andere 
Kinder, kann aber der Körperſchwere halber noch nicht 
Reben. Die Arme und Beine find fo umfangreih, daß 
fie die eines erwachſenen Mannes übertreffen. 


In Brag ift am 20. ds. Mts. das Mitglied ber 
dortigen Univerfität, Profefior Dr. Beter Miichler, 43 
Jahre alt, geftorben. Er wurbe am 17. Februar 1821 
zu Heppenheim in Heflen-Darmftabt als Kinb armer 
Bauern geboren, ftubirte anfangs Theologie, dann bie 
cameralifliihen Wiffenihaften in Gießen, ging hierauf 
als Privatdocent nad Freiburg im Breitgau und erhielt 
im Jahre 1854 einen Nuf an bie Prager Hochſchule, 
welder er von nun an bis zu feinem Tode ganz ange- 
börte. Bis zum Jahre 1855 außerordentlicher Profefior, 
mwurbe er im Juni diefes Jahres zum orbentliden Pro⸗ 
fefior der Nationalölonomie an ber rechts- und ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftlichen Facultät ernannt und erhielt im Jahre 
1857 aud das Diplom eines Ehrendoktors bieler Fa⸗ 
kultät. 


In einem Baſſin neben dem Aquarium des Pariſer 
Acclimatiſationsgartens find jetzt Bullfröiche eingebürgert, 
von denen ber „Monitenr” ben franzöfiihen Froſcheſſern 
eine neue Nera verheißt. Der Bullfroſch (Kana mugiens), 
feines Gebrülles wegen fo genannt, wirb in ben mittleren 
und jüblihen Staaten der Union, namentlid bei New: 
Orleans, von der Schnauze bis zu ben Zehen bes Hinter: 
ſchenlels 4 Decimetres lang und 700 Grammes jchwer. 
Sein Fleiſch ift weiß und jhmadhaft, verfteht fid für 
ben Liebhaber, und das Thier ift bis auf Haut und Ein: 
geweibe verfpeisbar. 


Reaction, Drud und Verlag von Bonitas⸗Vauer in Würzburg. 
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Die Oraut des Blinden | 
Gine Erzählung; aus bem’17. Jahrhundert. - 

p' nn  mger 

we 3601592 (Schluß.) 

Graf Montagne trat zornig auf bie Gruppe zu, 
alt! fügte, er ‚mit gebietenber Stimme, Graf Henri 
de Sablon, Du ſtehſt unter meiner Vormundfhaft und 
Kraft meiner mir bucd bie Gerichte verliehenen Autorität 
bi ehle ih Dir, mir nad Haufe zu folgen! 

„; Richt eher, entgegnete ihm der Blinde, bis fie mein 
eb, | 
- ae thöricter Knabe ? 
Dieſes Mädchen! 
Die Tochter des Waffenſchnileds? 





Noch iſt der Friefter anweſend im Tome. Jeht gleich 


ſoll er unſere Hände in einander legen. 
Ihr ſeid wahnſinnig, Graf von Sablon. 

Ich war es, als id mid von blinder Leidenſchaft 
hinreißen ließ, die Neize bes Körpers über die ber Seele 
zu fiellen. Ich mußte wieder blind werden, um far zu 
fehen, daß bie Tugend des Weibes feinen höchſten Shmud 
bildet. Macht Pag! Deffnet die Kirche. Glemence 
führe mich zum Altare. Ich wild, unfere Vereinigung 
fol noch in diefer Etunde geſchehen! 


Henri ‚hatte die legten Worte an Glemence gerichtet, 


beren Anılig ‚die Freude geröthet hatte, deren Augen 
wieder bligten, wie an dem Tage, wo fie ihre Wallfahrt 
nah Coln antrat, 


. Dein Weib, mein Henri, und f&on ir. diefer Stunde! 
D, mein Gott! das iſt zu viel! Vater, Mütter! Habt‘ 


Ihr's gehört? fein Weib! fein Weib! 
Eie warf ſich in die Arme der Eltern, bie fiber« 


raſcht von tem ſchnellen Entſchluſſe des Grafen Sablon 
verlegen daſtanden. — 


Haupt Gottes! brummte der Me, ich weiß ſelbſt 


nicht recht, was zu thun? Darf ich denn zugeben, daß 


— er hat es ja gar wicht um Dich verbient, ehe’ 
Kind — 2 


Er bereuet, Water, er bereitet umb die Neue 
Alles wieder gut, rief Elemence, ee 
Ihr habt den Blinden ſchon einmal geſegnet, fagte 
Henri zu Jacques, ihut es jet zum zielten Male. 
Aber der Waffenſchmied zögerte body intiner... 
Da fagte plöglic der Arzt Barmieri laut zurifme 
Eäumet nicht länger, bravet Mann, macht Eure! 
Kinder glücllich. Ith rathe es Euch, der nur zu Eurem 
Wohle hanpelt, 
Na, denn in Himmels Raten! fagte: der Alte: Geht 


denn und liebt Euch, wie ich und meine Alte es gethan 


aben. 
Er firedte die rauhen Hände ſegnend über. das 
Paar aus und fein Weib, Mutter Margot, folgte feinem 
Beiſpiele. 
Jetzt, Herr Graf vor Sablon, verſedte der Arzt 
Bannieri, ſteht Eurer Trauung kein Hinderniß mehr im 
Wege; denn auch der Graf Montage wird feine Eins 
willigung geben. 
Der Genannte ſchlug eine höhniſche Lache auf. 
" &h meiht Ihr das, Herr Volter, der hier den ge» 
bietenden Herrn fpielt? 
da, mein Herr Gr! 
Ihr wagt es, frechet Menſch! 
deit, Kerr! ehe Ihr weiter ſprecht, laßt mid Euch 
ein Wort fagen, bad Eure Zunge verflummen maden 
wird, 
Ich ware doch begterig, dieſes Wort zu hören, 
Jetzt hört mid) an, Herr Graf, verichte der Arzt 
leiſe, und erzittert in der Tieſe Eurer Eecle. 
Fer Dlid des Arztes war fo furchtbar, fein Slüflern 
fo brotend, daß Montagre ihn entjegt anflarrte, 
Nierre Griffe! ſagte Bannieri. 
Montagne fuhr zurüd. : 
Mein Ehreiver? 


Ja, Herr! 

Was — fol’ mit dem? 

Er ift tobt. 

So? Was kümmert’s mich? 

Er warb ermorbet, 

Ei — 0 Ihr da jagt! 

Bon Eud, Herr Graf! 

Rihtswürdiger ! 3% 
ſchuldigen? #1 

Stil! Ih ſtand an JA Sierhelage Mir 
deichtete er fein Leben. Mir gab er das echte Teftas 
ment des feligen Grafen von Sablon, deſſen Tod gleich: 
falls auf Eurer Seele laftet. Der Schreiber hatte es 
aufbewahrt, während Ihr es vernichtet glaubtet. Gebt 
ber, bier ift es. 

Der Arzt zog bad Te ment aus feinem Buſen, 
wo er es verborgen hielt, nete es und wies es dem 
Grafen. 

Montagne warf einen viia barauf und Kit dann 
einen Laut ans, wie ein wildes Thier, das im Todes⸗ 
kampfe liegt. 

Ihr ſeid in meiner Hand und verloren, verfehte, 
Bannieri, ‚wenn ich dieſes Teſtament ben Gerichten 
übergebe, 

Ja, ich bin verloren, ſrohnie der Graf. 

Baunieri legte bie Hand auf ſeine Säulter. 

Ich will Gnade gegen Euch üben, Gnade um Eurer 
Rinder willen, fagte er mild. Nie follen fie das Ver» 
brechen ihres Waters erfahren, und aud für Eure und 
ihre Zukunft ſoll ‚geforgt, werben, wenn Ihr jept meinen 
Bilen thut. 

Der it? fragte Montagne bumpf. 

Gebt Befehl, dab Euer Pflegeſohn mit ber edlen 
Bürgerstodter vermählt weıbe. 

Jeht? 

Noch in d'eſer Stunde? 

Und wenn ih das thue? 

So bewahrt Ihr Euch und Eure Rinder vor Echande, 
vor gänzlihem Verderben. 

Graf Montagne erhob das Haupt. 

Wohlan! es muß fein, ſagte er bumpf. Rein Menſch 
Lann feinem Verhängnifie entrinnen. 

Beide kehrten zu der Etelle zurüd, wu Henri und 
Glemence erwartungsvoll ftanden, 

Geduldet Euch einen Augenblid, err Graf, fagte 
Montagne zu Henri, ſogleich bin id) wieber bier. 

Er begab fich reihen Schrittes in die Kirche, um 
nah wenigen Minuten zurüdzufehren, 

Dann trat er auf tie fleinerne Treppe und vers 
tündete mit lauter Stimme, bie aber etwas Grelles und 
Schauerliches an fi hatte: 

Ih der Graf von Montagne vermähle in bieler, 
Stunde meinen Pilegeiohn,. ben Grafen Henri de Sablon, 
mit der Tochter des Waffenſchmieds Jacques Dufore, 
die bier zur Stelle it und lade meine fämmılichen Gäſte 
zu Trauzeugen dieſes Paares ein, 

Indem ber Graf diefe Worte hören lich, wies jein 


t Euch, wär zu be⸗ 
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N D EN * ſchweifte ſein Auge wie 
das eines Wahnſinnigen umber. 

Die adeligen Männer und Frauen des Zuges wa⸗ 
ren im höchſten Grabe verwundert über bas, was ſeit 
einer Biertelftunde vor ihren Augen fi} begeben. Ohne 
von dem Grafen Montagre Nufllärung zu fordern, bes 
gaben ſie ſich unmilig nad Haufe, als fie ben letzten 
Entihluß ihres Stanbesgenoffen vernahmen. 

Das junge Paar begab ſich in die Kirche. Voran 
Henri mit ber Braut, Bannierl und Felir kamen zus 
nachſt, dann famen Graf Montagne und Leonore; letz⸗ 
tere halte ihren ganzen Stolz; wicber zufammengeraft. 
Ihre Leidenihaft für Henri war mit feiner neuen Blind» 
beit erlojhen. Der Bater hatte ihr ja zugerufen: Jetzt 
bin ich wieder Herr feines Vermögens! Das war ein 
Zrofiiprud für ihre.folze, ehrgeisige Seele, welcher fie 
tie momentane Demüthigung, die fie erlitten, mit Ruhe 
ertragen li ß. 

Ehe eine Viertelſtunde verging, war Elemence Du: 
fore-Gräfin von Eablon. Ihr Herz mar kaum groß 
genug, das Glüd zu fallen, das fie burdfträmte, als 
Henri und fie daB verhängnikvoll Ja ausgeſprochen 
und ber Prieſter ihren Bund geweiht hatte, 

Aber ihre Seligkeit follte dennoch eine Eteigerung 
erfahren, als Henri nach beenbigter Geremonie laut zu 
ihr fagte: 4 

Du, mein theures Weib, warft meine ührerin in 
ben Tempel des Herrn, hinaus will id Dein Führer. 
fein; benn bie Blindheit, bie plögli, wie ein Wunder 
über mi fam, als id vorhin ein ſchweres Unrecht an 
Dir begehen wollte, ift auch auf eine wunderbare Weiſe 
wieber von mir gemihen. Wie Du mich fiebft, fehe id 
Di; aber ich fehe noch mehr als Du, ich ſehe nicht blos 
Deinen vergänglihen Leib, Deine Seele ſehe ich, fie 
ſchwebt vor mir in ber Lichtgeflalt eines Engels, ben 
die Gnade des Emigen von feinem Throne zu meinem 
Heile auf die Erde herabgelandt hat! 

Er jhloß feine Gattin in feine Arme und Füßte fie 
zärtlich. 

Dann ſchritt er mit ihr zur Kirche hinaus, 

Elemence, die Mundergläubige, glaubte auıh an 
dieſes neue Wunder fo lange, bis der Gatte ihr wenige 
Tage darauf den von dem Arzte Bannieri zu ihrem 
Slüde angelegten Plan entbüllte. 

Bei den Bürgern aber, die bei ber Trauung zugegen 
geweſen, blieb der Glaube feſt, daß Gott an dieſem 
Tage ſichtbar ein zweiſades Wunder gethan habe. 

Bannieri hielt das dem Grafen von Montagne ges 
gebene Verſprechen. Henri, der jeht bie Verwaltung 
feiner Güter jelbt übernahm, zahlte ihm eine Eumme 
aus, bie groß genug war, um damit fern von Nancy, 
in einer Gegend, mo der Name Montagne nicht bekannt 
war, einen Landſitz iu erwerben, wo er ben Reſt feiner‘ 
Tage ohne Sorgeu verleben Tonnte. 

Gr reifte mit feiner Toter einen Monat nad) Hen« 
ris Vermählung von Nancy ab und bas glüdlie Baar 
hörte nicht eher wieder von ihm, bis nad einem Jahre, 


n 


es 


wo plöglid, Leonoxe non Montegne,, in Trauer gekleidet, 


wieber in Nancy exſchien und den Tod ihres Baters 
meldete: „Muf dem Sterbebetie hatte er feiner Tochter 
bie, Verbrechen feine Lebens, belannt. Temüthig, und, 


gebeflert Tehrte fie zu ihrem Pilegebruber zurüd, in , 


deſſen Haufe fie eine gaftlihe Aufnahme, an befien 
Gattin fie eine liebende Freundin: fand, ı Nah einigen 
Jahren wurbe fie bie Gemahlin eines Barons von Aus 
vergne, der unfern ber Stadt als Gutsbeſitzer lebte, 
Ion, einen wahrhaft eblen Edelmann, lernte fie mit der 
Liebe Lieben,“ die allein dem Glüde eines Ghebunbes 
Daner werliiten, fann, 

x Der wadere freund Hemris, Feliy von Montagne, 
begab: fi nach Berfailles und trat in den Staatsdienſt, 
in; bem. ev es zu einem hohen Bolten brachte. 

Banniert, der Freund und Schutzgeiſt beö glüd» 
lien Paares blieb noch jehs Monate in Nancy, dann 
nahm er Abiqhied von — und feiner Gattin mit den 
Worten: 

Ein Arjt gehört Ag nicht fein, fondern .jeiner 
Wiſſenſchaft an Mein Beruf‘ ift es, ein Wanderer zu 


fein auf Erben und Hülfe zu bringen, wo bie Tgore : 


des Lichtes verſchloſen find, 
Er reiſte wieder in fein Vaterland, nach Italien, 


zurück und ſtarb dort unvermählt nach vielen dahren in 


hohem Alter. 

Henri und Clemence wurben bie Segensengel ber 
Atmen und Beidenden in ber guten Stabt Nancy und 
ihre Gedächtniß war felbft hundert Jahre nah ihrem 
Tode noch nicht erloſchen. 





Eine Fügung Gottes. 
(Fortiegung.) 
Siebented Kapitel. 


Veitihentrall und Wagengeraſſel ließ ſich zwiſchen 


den nädften Hngeln hören. 

Das ift gülfe! rief Matthes. Eie haben die Brand⸗ 
gode gehört oder den Feuerſchein gefehen! Eie kom» 
men raid! 

Und doch zu frät, fagte Eril, den Blid auf das 
Gehöft wendend, in bem fhon alle Gebäude in Flammen 
fanden. 

Ein Geipann jagte zwiſchen ben beiden nädhfien 
Kügeln hervor, gerad auf fie zu. Erik und Matıhes 
fprangen auf und Tiefen den Ankommenden entgegen. 

Es war Peter Alf und Swen Deoff mit feinen 
Leuten. 

Erik, rief Peter Alf, was ift bier geihehen! Wir 
bringen Hülie; es werben glei nod; mehr kommen, — 


Winde den Schlauch ab, rief er dem Knechte zu, bevor 


Erik antworten konnte. 

Ach liebe Nachbarn, ſagte der Knabe, es wird nichts 
mehr zu retten ſein! 

Ja der Weg ift zu. weit und zu fleinig! fagte Peter 
Alf, die Vrandjiätte überblidend. Hier ift nicht mehr 
viel zu thun. 


Gar nichte, bekraſtigie Swen Deoff. Habt ihr bat 
Vieh gerettet? 

Bon den Rindern hörte man feinen Laut mehr, Re" * 
‚ waren erfiict, wohl halb fon verbrannt, _ ' 

Nur die Rennthiere und das Kleinvieh fagte ber 
Knecht. — 

68 iſt doch fein Menſch verunglüdt? Wo ift Dein 
Vater, Erit? fragte Peter Alf, 

Der Knahe brad in lautes Weinen aus, 

BVerbrannt? riefen Peter Alf und Deoff zugleich 


und ſchauderten zuſammen. 


Nein, nein! konnte Eril kaum herausbringen vor 
inmır heftiger werbendem Weinem. 
Der Knecht ließ Peter Alf an, und fagte Halb laut, 


; ber Alte figt dort oben, auf bem Hügel. 


Hm, ich ahne etwas, murmelte Peter AI — And 
habt ihr fonft etwas gerettet — Sachen, Geld? 

Nichts! Leinen Strobhaln, antwortete Matthes, wäh- 
rend Eril mur ‚ven Kopf iüttelte. 

Laß Deinen Schlauch mur eingemidelt, manbte ſich 
Peter Alf zu Jan, dem Gtallburihen. Hier, ift keine 
Urbeit mehr für ung. Ale Däder brennen; die Maus 
ern, was vom Gtein ift, bleiben-ohme uns ſtehen, was 
hölzern ift, fügen wir nicht mehr. 

Komm Deoff, komm mein Sohn, fagte er zu Grit, 
wir wollen hinauf zu dem Vater. 

Eie fliegen den Hügel binan, Gerab als fie Ob. 
waren, ſtürzte der Dachſtuhl des Wohnhaufes ein. Eine , 
breite Feuerjäule wirbelte empor; ber dichte Strom ber 
Funken wurbe vom Winde fortgeirieben. 

Nun ift Alles aus, auch nicht einmal die Lade ge« 
rettet, ſchluchzte Ehrifiine 

Wefteräs ſah Mil in die Flamme und fagte nur: 
Sie war doch nit im Haus! 

Gruß Did Gott Gevatter Weſteräs, rebete Peter 
Alf ihn an, ihm bie Hand reihend. Der Arme reichte 


ihm gleichfalls die Hand hin und nidte nur, ohne ein 


Wort zu iprechen, als jei ed etwas ganz Gewoͤhnliches 
und GSleichgültiges, dab bie Nachbarn mitten in der 
Nacht eintvafen und daß Haus und Hof brenne, 

Das Aebt ſchlecht Hier! raunte Swen Deoff dem 
Wirth ins Obr. 

Der Mond war num herauf und mifchte feine milbe 
Beleuchtung der Landihaft durch das Gewölk mit bem, 
fernhin ſtrahlenden Flammenſchein. Man konnte das 
Thal weit überbliden. 

Ta kommt wieder ein Wagen oder eine Sprigel 
machte Matthes die andern aufmertfam und zeigte hinaus; 
und bort noch eirer aus dem Lande ber. 

Das muß Elas Tromfon fein, ber lommt dieſes 
Weges, fagte Peter Alf, Nun wird es lebendig hier‘ 
werben. Allein was Tann es helfen! 

Binnen wenigen Minuten waren bie Hülfebringen ⸗ 
den bis zur Brandftätte heran; Alf und Deoff waren 
hinunter ihm entgegengegangen,, um fie mit der Nach-— 
ridt zu empfangen, dab die Hülſe nichts mehr vermöge. 

Juimer mehr ber Nakbarn trafen ein. Nach einer 


air! 


helben Erinde wäre wohl adkt hunvert Mähndt fur 
gegen. Qu reiten gab es nichts, doch konnten fie loſchen 
un einzeiten Vranbftüde mit lagen Haden zu- 

enrafien. Andere trieben bag in der Nähe herum 


fa 
fireifenbe Vieh zufammen in Hürden, die fie ſchnell aus _ 
baliegenden Rorrathögegenftänden herfiellten. Aud der 


angefsannte Wagen, auf dem Erik aus dem Holz ger 
tommen war, wurbe aufgefunben. Die Pferde hatten 
eine Anhöhe binan gemalt, das Gefährt war umgeftürit, 
fo wären bie Thiere fiehen geblieben. 

(Bortjegung folgt.) 





Mannichſalnges. 


Sin Führer darch das Rhöngebirge 
{ fit Dir inimer weller ſchweiſen 
Wieh)i das Schöne 1fiept fo map 


Unter dem Titel „Megweifer durch das Rhöngebirge 


von Ste. Mit 1 Marie” iſt unlängſt bei C. Jügel 


in Frankfurt ein Reiſehandbuch erſchieuen, daB allen 


Toutiſten bei einer Wanderung durch das Rhongebitg 
der willlommenſte Führer fein wird, Die Rhön wirb,' 


ſeitdem bie Eiienbahnen ihr Jon Norden bis Mötnimgeis 


und’ Yon Süden bis Schweinfurt nahe gelommen Find 
und gute Straßen biejelbe durchziehen, mehr und mehr 
. dawn gie vom Bergnügungsreiſenden. Sie verdient es 
auch von ihnen immer mehr aufgefucht zu werden. Richt 
nut ihre Bäder Kiſſingen und Brüdenau laden dazu ein, 
fonbern auch bie -altehrwürbige Salzburg bei Neuſtadt, 
die’ wohlerhahene' Lichtenburg bei Dfiheim, die weite 


Fernficht des Kreuzberges, die Rulnen bes Eberöberges, 


die Bafaltformationen bes fleinernen Hauſes, am Waſſer⸗ 
falle Teufelamühle und an ber Steinwand, die groteäfe 
Milfeburg mit lieblicher Ausfiht, der anmuthige Salz: 
unger Eee, ber nörblichfle, wie der Fridenhäufer Ete 
der füplichfte, von‘ 9 am der Dftfeite ber Nhön gelegenen 
Eeen, ſind eben fo mwürdige, als lohnende Reiſezlele. 
Die dem Wegweiſer beigegebene Karte, welche das ganze 
Rhöngebiet umfaßt, it ſehr gut ausgeführt und if allein 
beit billigen ‘Preis von nur 36 fr. werth, den bas Vüch⸗ 
lein mit Rarte foftet. Es ift zu wünſchen, daß es recht 
Viele im die Schönheiten unferes Rhöngebirges einführen 
möge, 'welde die Gebirgefhönheiten biöher nur in der 
Ferne finden zu Fönnen glaubten und benen man daB 
Mort des Dichters zurufen konnte, welches oben als 
Motto gewählt worbeit ift. t 


ne 


Es iſt erft einige Tage. ber, baf eine Dame,. ange: 
ſchuldigt, mehrere Diebftäple in Jumeliersläden begans 
gen zu haben, vorgbem Pariſer Polizei: Ronımıfjariate 
ftand. Dieſe Dame hatte öfter ſolche Gewölbe beſucht, 
und. unter bem Scheine, etwast einlaufen zu wollen, 
mehreres mit ſich gehen laffen. Endlich kam ein Bold» 
arbeiter hinter ihre Liſt. Durch den ungewöhnlid) reichen 
HDaarwuchs der. ſchönen Kauferin Aupig gemadt, ſchöpfte 


" in dem modetnen Biberſch w 


er Verdaͤcht, bir’ gerade tiefet’SRopffäputitet zw‘ band der so" 
bergen bet geſtohlenen Waaren dienen konnſe — und 
richtig — fanden ſich zwei abhanden gelommene Ringe 
ange. Mar zog die Dame 
ein und fie entſchuldigte ſich es müſſe das nur in Ge⸗ 
danten geſchehen feih. Dieſe Gedankenabweſenheit wurde 
indeß, niit 1 Zahr Rerter beſtraft. 


Wie der Scinaphore meldet, if der ‚Eiborabo*“ vor, 


einigen Tagen in Tonlon angelommen, Er bringt unter 


anderen Merfmwürbigkeiten einige tibetaniſche Piauen mit, : 
bie bis zum heutigen Tage In Europa wicht: gefähen 
wurden, und zwei prachtvolle weiße Elephanten welche⸗ 
ber König von Kambodſcha der franzdſtſchen Regierung: 
zum Geſchente macht. 7 


(Der Blig im Telegraphen-Bureau.) m. einen 
Eiienbahnftationt nahe bei Brunn unterlieh es ber. Zele⸗ 
graphenbeamte, während. eines; Gewitters in, ber ver⸗ 
gangenen Woche, wie es vorgeſchrieben iſt, bie Leitung, 
mit ber Erde herzuſtellen. Als num ber Plitz im Ap⸗ 
parate feine: Anweienheit durch Knallen und Kniflern 
kundgabd, wollte der Beamte raſch das Berjänmte nachs, 
holen, kam j doch, ungeachtet der Elfenbein-Jſolirung, 
mit ben Drähten in Berührung, und erhielt einen, jolchen 
Schlag, daß er, weit weggeihleudert, längere ‚Zeit, besw 
wußtlos Liegen- blieb. Glucklicherweiſe wurbe er wicht 
beſchädigt. w mi : 





(Ein Dorf von Prfenit-Eifern.); Day Sägen Whit- 
bed, in dem Bladcombeberge in Weftcamberlanv ente 
fpringend, enchält Arfenif in beſtimmbater Quantität, das 
wahrſcheinlich von arſenikaliſchen Kobalt-Erzadern bers 
kommt, durch weiche es durchſickert, denn wenige Ellen 
oberhalb dir Quelle iſt eine ſehr reiche Arſenilgrube. Das 
arſenikaliſche Waſſer wird von den Bewohnern des Dorfes 
Whitbed für alle möglichen Zwede und mit fo gutem Erfolg“ 
gebraucht, daß mon gneigt wäre, Arienif für ein fehe 
wohlthaͤtiges Gift zu erllaren, da deſſen tödliche Elemente 
in ter Auflö,w:g die heilkraͤftigſten Erfolge bervorbringen, 
wie man dergleiten ſchon in Steyermark bemerkt bat. 
Enten, wenn fie nur auf den Whirted beſchraͤnkt find, 
gedeihen nicht. und Forellen, fo häufig in allen Biden 
der Umgegend, fehlen in dem Arienifwall:r gaͤnzlich. Als 
die Eiſenbahn über den Whitdeck geführt wurde, empfan⸗ 
den die, Arbiiter und, Pferde anfangs die gewoͤhnlichen 
üblen Zeigen in Mund und Kch!e von bein Ocnuffe des- 
felbenz dieſe verſchwanden aber bald gany und gar, und 
die Pferde namenilich befamen jene glatte, glänzende Haut, 
welche man durch. Heine, aber fortgeſehte Arfinifpoien her⸗ 
vorbringt. Man fragt mit Recht, ‚wie weit! die Rojen- 
wangen der Kinder zu, Whitded und z das hehe Alter, 
wozu, die Dörfler gelangen, Dem Arſenilwaſſer zuzuſchrei⸗ 
ten find. 


Kevaction, Druf und Beriag von Bonitas:Vdauer in Würzburg, 
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Eine Fügung Gottes. 

JH f 
er (Fortjepung.) 
Es entſtand num eine Berathung ber Männer, was 
gu thun (ei... Alle erboten ſich gu Hülfe und Dienſten; 
Ewen Weſterãs war ein geehrter Mann, umd fein Un» 
glüd ‚ging Jedem zu Herzen: — Die Erzählung, wie 
das Feuer entftanben war, hatte fich raſch verbreitet; 
dadurch: wuchs bie Theilnahme. Denn nicht allein, daß 
die Urſache des Unglüds ſo traurig war, bie Folgen 
felbft wurden viel. ſchlimmer baburd. Denn die Ber: 
luſte wurben mim ſchwerlich ‘gebedt, obmuhl das Gehöft 
bei der Brandgeſellſchaft zu Ehriftiania verfichert war. 
Dem: Selbftanzünder feines Haufes konnte jie keine Ent» 
ſchädigung zahlen. 
Zueunſt mußte für Obdach der Abgebrannten gelor: 
werben. Der redliche Tromſon fagte: Vater und Sohn 
nehm: ich zu mie. — Peter Alf bot dem Anecht Matthes 
und der Magd Ehrifiine eine Zufluht an, Die Vier 
fetten füch auf Wefteräs eigenen Wagen. Es mar. zwar 
ein Umweg über: Peter Alfs Gehöft zu Tromſon; doch 
fein großer. So fuhren Alle des nämlichen Weges. — 
Von den andern Nachbarn blieb eine Obhut bei ber 
Brandfätte zurüd. 

enig nad, Mitternacht ſtieg Matthes und Ehriftine 
bei Kr Ab, md um din Uhr Morgend, als bie 
Dämmerung ſchon wieder am Himmel ſchimmerte, hielt 
der Wagen vor Elas Tromfons Haufe, 

Ein blondgelodte#  freunbliges Kind fprang -ben 
Ankommenden entgegen. Es war die kleine Carlen, bie 
an bed Brubers Lager, dem durch ben Schneefturg ber 
Fuß gebrochen war, fo lange gewacht hatte, 

Armer Eril, fagte fie theilnehmend, denn fie ‚hatte 
ihn ſehr Lieb, ſo mußte Di heut ſchon wieber ein Un⸗ 
glüd treffen!: Ach wenn ich Dir doch hier auch ein wenig 
helfen könnte, wie vor. brei- Tagen! In Erils Herz 
drangen biefe Worte bes Kindes, das ihn, als er von 
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dem Sturz ganz wie zermalmt in Peter Alfs Schenkhaus 
lag, fo freundlich getröftet und gepflent hatte, wie ein 
lindender Balfam. Er fühlte, daß fih die Hoffnung 
wieder rege, im feinem niebergeichlagenen Herzen. Liebe 
Garlen, hier wird Gott helfen, durch Dich oder durch 
Andere, und Du bilfft uns ja fon! 7 

Du folft. hier fein: wie mein Sohn, , ſagte Clas 
Tromſon zu Exit, und gab ihm herzlih bie Hand; und 
Dein Bater wie mein Bruder, : 

Tefieräs war ganz heiter und freunblid nom War 
gen gefliegen.. Er hatte bie Hand ber Heinen Carlen 
genommen, zog das Kind an fi, und hexzte es wie jein 
eigenes, Morgen ‚wollen wir zujammen irielen, ſagte 
er zu ihr, jeht möchte ich jchlafen gehn!. , 

Vater und Sohn wurden auf eine reinliche, helle 
Stube im Giebel des Haufes gebracht, mo ſlets bie 
Gafibetten aufgemadt fianden. Kaum hatte ſich MWefteräs 
niedergelegt, jo war er auc-in, tiefem Schlafe. 

Nicht fo Erik, Als der Vater eingeſchlummert war, 
niete der gute Anabe vor feinem Bett nieder und betete. 
Sein Gebet war Demuth vor Gottes Schidung und in⸗ 
brünftige Bitte, daß der Allmaͤchtige feinen guten Bater 
geſunden lafien möge.‘ 

*. Daß erhob bem ſchlichten Anaben das Herz; er ging 
getröftet zur Ruh; bie Unſchuld feiner Seele war, ein 
fanftes Kiffen; bald ſchlief er tief und friedlich. — 

Er hätte bis an bem hohen Morgen jo geihlummert ; 
allein der Water hatte. böfe, milde Träume. . Er ſprach 
im Halbſchlummer viel; und laut und. wedte, ben Eohn 
oft. Mit den. Etrahlen ber Morgenjonne, die in das 
Fenfter drangen,: enwarhte,.ber Alte (pölig, und fand 
bald: auf. : RL ET 

Es war eine Veränderung mit ihm vorgegangen. 
Er war hafliger, unruhiger als geflern ; zwar ſehr ſanſt ⸗ 
müthig in Wort und That, aber innerlih gequält und 
geängfet. Ex ſchien ein: biunfles Bemußtiein feiner Hand⸗ 
lung zu haben. Immer wieber wenbeten ſich feine, Ge⸗ 
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danken auf Halgar, und * iR oft: ee war nicht 4 + PR ht Ci 24 beſſer heut Jalob, wandte er das 


Haufe, nein! nein! — Damm irrte er wieder weit ab 
und —— Wir müflen fie aus dem Schnee ſchaufeln 

beim ſchwarzen Schlot! — Dann wieber ſprach er von 
ihrer weiten ‚Fahrt zur See. Aber fie wird wieder» 
tommen, nicht wahr? ſehte er dann wehmüthig hinzu. 
Tromfon kam zu feinen ®äften hinauf und lud fie 
zum Früßmahl herunter, Es wurbe in der großen Stube 
im Erdgeſchoß eingenommen, mit allen Kenechten und 
Mägden gemeiniam, wie es bie Sitte gebot. — Die Heine 
Sarlen ſprach das Morgengebet. Ihr blaues gen Hims 
mel gerichtetes Auge leuchtete dabei blauer als diejer 
ſelbſt. 

Es war Erik, wenn er fie nur ſah ober hörte, im⸗ 
mer fo wohl ums Herz. Es bünkte ihm, in ihrer Nähe 
konne es ihm gar nit traurig ergehen. Er war nur 
vier Jahre älter als das zwölfjährige Mädchen. 

Auch auf ben Bater Wefteräs wirkte ihre Gegen⸗ 
wart fo. Zu ihr war er freundlich, zutraulich, ja zus 
weilen heiter., Bor ben Anbern hatte er.heute eine uns 
ruhige Scheu, Ter fremde Aufenthalt mußte jo auf ihn 
wirten; ertlären konnte er fi ihn micht, 

Als das Frühmahl - beendet war, wies Tromion 
febem Knecht und jeder Magb: die Ürbeit an. Sie 
gingen an ihre Geicäfte. 

Du warte hier auf mid, Lieber Erik, fagte er zu 
biefem, ich will nur zu Jakob hinein gehen. 

Kann ich ihn nicht auch beſuchen? fragte Erik. 

Seht nicht Lieber, ipäter; Nachmittag oder zu Abend 
vielleicht, werm wir wieberlommen, berm ich muß u 
der mit Dir fort nad Eurem Gehöft. 

Tromion ging zu feinem Sohn hinein, der mit bem 
gebrochenen Fuß in einer abgeſonderten Stube lag. 

Du fiehft ja ſehr mißmuthig aus, fagte der Vater 
zu dom Knaben; mißmathiger, ald alle dieſe Tage; haft 
Du größere E chmerzen? 

Nein! antwortete Jalob mürriſch; Du haft uns ba 
ſchone Gäfle ins Haus gebracht. 

Ihr Unglüd hat fie und zugewiefen; es iſt Gottes 
Wille und Gebot jo. 

Jakob ſchwieg. 

Der Alte hat ſich fein eigenes Haus über dem Kopf 
angefledt. Das ift ein gefährlicher Brandflifter Hub er 
endlich an. 

Ber hat Dir das geſagt? fragte Tromfon ver» 
"wunbert. 

Die Knechte und Mägde erzählen fi davon! 

Ich werbe ſchon forgen, dab er wohl beauſſichtigt 
wird, fo lange er in meinem Hame if. Auch hat es 
Leine Gefahr. Denn bie verwirrten Gebanten, bie ihn 
in feinem Haufe quälten, werben ihn bier nicht er» 
‚greifen ! 

Ber weiß! fagte Jakob noch mürriſcher. Es ift 
eine gefährlihe Brut im Neflt 

Tromjot, den die herziofe Geſinnung feines Sohnes 
eben jo tiej verbroß, als tief befiummerte, ſchwieg barauf. 
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Geipräd, nit wahr? 

Es ift wie ed war! Das wirb auch wohl fo bleiben, 
— Rommt der Toltor heut? 

Ja, um Mittag. — Dann bin ich auch wieber bier! 

Tromfon ging hinaus. — Der hätte die Beruns 
glüdten nit aufgenommen, dachte er; aber er fol und 
muß fie aufnehmen und fo berzlih, als er herzlich fein 
taın! — 

Es war ſchon ein Gefährt angeſpannt; 
fuhr mit Erik auf die Brandſtätte. — 

Das Feuer war erloſchen; nur einzelne Balken und 
Kohlen glimmten noch unter der Aſche. — Traurig be⸗ 
trachtete Erik feine bisherige Mohnflätte. — Nichts, 
nichts war gerettet von dem, was bas Haus enthielt, 
DaB Bich in den Hürden, und ein Eleiner Borrath an 
Getreide. — Tie Lade mıt dem Schmud jeiner Mutter, 
hiermit ale Papiere, war völlig verbrannt. 

Tromſon zählte das gerettete Vieh. E fchäßte bie 
Vorräthe ab; er ſah noch nad — Andern im 
But. Dann ſagte er zu Eril: \ 

Mein lieber Eohn! — Ich fürdte 2 bift mehr 
als arm, jego, Du wirft Schulden haben. — Ich weiß, 
was auf Euten Hof ald Darlehn eingetragen ift. Nach 
biefem Branbichaben wird es mehr fein, als da bleibtt 
Sei. aber getrot, Du zieht jammt Deinem Bater in 
mein Haus. Du wirft bort die Arbeit thun, bie Du 
bier getyan haft. So lange Dein Vater: trank ifl, und 
Du unmändig, will id Dein Bormund fein. Ich bene, 
daß Eure Gläubiger dem Hof wieder ‚aufbauen und in 
Baht nehmen werben. Er fol noch nicht verloren 
geben. Eei nur getroft, und hoffe auf Bott, und fürdjte 
ihn wie biöher. 

Gewiß, gewiß, Vater Tromfon, rief Erik dankbar, 
und fein blaues Augenpaar leuchtete beglüdt. So will 
it. Und ich benfe ich werbe Euch Freude machen umb 
Ihr werbet feine Schande an mir erleben! 

Ttomion brüdie ben angenommenen Sohn warm 
an fein Herz. 

Und v.n Stund an blieb Erik jammt feinem Bater 
in Xromfons Haus, und für jeine Schweſter Halgar hatte 
er in Catlen eine liebe Schweſter gewonnen. 

(Bortiegung folgt.) 


Tromſon 


Im Fluge nad) Paris und zurück. 
Uus ber „Didastalia.” 
J. 
Die Reiſe. 

Da nun einmal nichts Großes oder Aleines mehe 
in der Welt geihehen kann, ohne daß ein Zeitungs 
ſchreiber feine meugirrige Raſe bineiufledt und allerlei 
davon zu erzählen weiß, fo darf es Eie nicht Wunder 
nehmen, dab auch der erſte Vergnügungdjug, ber am 
Samftag vor acht Tagen von Mainz nad Paris abging, 
feine Chroniſten ſchon gefunden hat und mod weitere 
finden wird. Erfhreden Eie nicht, verſchiedene Eorten 
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der geehrten Leſer, ie, bie Sie Paris jebes Jahr wer’ 
nigftens zweimal in Geichäften beſuchen, fo daß Eie es 
gar nicht begreifen fönnen, wie man jo viel Aufhebens 
von einem folden „Meinen Ausflug” machen Tann, oder 
Sie, der Eie das Leben und Xreiben ber Eeineftabt 
aus tauſend Schilverungen von Campe bis zum jüngſten 
Feuilleton der „Brefie* ober der „Patrie“ genauer zu 
Tennen rühmen, ald wären Gie je bagemeien — er 
färeden Sie nicht, es ſoll Ihnen kein Leids geichehen. 
Im Fluge — wie wir einige Eindrüde von ben vielen, 
die auf uns eingeftärmt, fefthalten konnten, follen fie 
bier wiedergegeben werden, mehr als eine E:innerung 
für die Theilnehmer der Fahrt, entiprungen aus An» 
ſchauungen, die den ihrigen vorausjihtlic ähnlich find, 
und als eine Anregung für bie zweite Invaſion ber 
Deutſchen, die ja demnächſt ftattfinden fol und ber mwir 
eine moglichſt große Betbeiligung ſchon aus bem ein: 
fahen Grund wünſchen, weil wir diefer fo unenblih 
erleiterten Annäherung ber Rationen einen großartigen 
Triumpf des Dampfjeitalters erbliden unb uns von 
dem Fortbeftehen und der Ausdehnung folder Unter: 
nehmungen ben größten gegenfeitigen Nuten für bie 
Völker veriprehen: Denn iſt es nicht vom größten Inte» 
reſſe, ein Boll, dem wir materiell und geiftiz jo nahe 
ſtehen, dem wir Fehler und Tugenden abgelernt, bas 
jo tief in unſere Gefhide eingegriffen, von bem wir 
nit bloß unfere Toiletten und Moden, fonbern aud 
unfere Revolutionen beziehen, am feinem Heerbe aufzus 
ſuchen, es im feinem Hauſe, wenn aud nur flüchtig, zu 
beachten und kennen zu lernen? Denn wie der einelne 
Menſch fih in feinem Haufe anders gibt, als außerhalb 
beffelben, jo zeigen fi auch die Nationen in ihrem rech⸗ 
ten Lichte, in ihrem wahren Werth erſt, wenn man fie 
in ihrer Heimath auffucht und im Zuſammenhang mit 
ihren heimathlichen Inflimtionen und ihrem gem. hnten 
Dajein aufiaßt. Wir beurtbeilen den Berliner falſch, 
wenn wir ihn in SFrantiurt kennen lernen, und wir 
lönnen den Bariier auch nur in Paris fiudiren, wo er 
fich nicht im Gegenſatz zu deiner Umgebung, der fein 
ganzes Natural verihieht, jontern in voller Harmonie 
mit berielben fühlt. Wie mande Vorurtheile unferer 
beutichen Landäleute find im den legten acht Tagen ger 
fallen, wie mancher Deutſche fing an, bie Ajjenliebe des 
Barifers für fein einziges, großes und ſchönes Paris zu 
begreiien, vielleiht auch gerehtfertigt zu finden. 

Doch „im Fluge!“ heißt unfere Devife, und wir 
wollen berielben nicht gleich zu Anfang untreu werden, 
Beginnen wir aljo zu fliegen, und zwar zunächſt von 
Frankfurt nah Mainz mit der linkemainiſchen Bahn, 
Noh ehe die erfie Stunde verflofien, haben wir über 
zwei Brüden zwei veutihe ‚Ströme überjchritten, ben 


vaterländifhen Strom auf der freundlihen Mainbrüde, 


ben Vater Rhein auf der impolanten und body zierlichen 
Eifendrüde. Trotz des trüsen Morgens malt fih in 
bem Rıhmen ihres Bogenzerts ein oft genoſſenes, 
aber imm:r entzüdendes Bild, 

Karz vor 10 Uhr entwidelte fi in ber meiten 


Bahnhofhalle in Mainz ein buntes und bewegtes Reben.‘ 
Wo ihrer Biele des Bergnügens halber. beifammen finn,' 
ba ‚gibt es Lärm, — fiub biefe Viele aber Mainzer, beit 
gibt es noch einmal fo viel Lärm. Und Mainzer bildeten‘ 
ben Haurtlontingent unſeres Zuges, ber aus ungefähe 
800 Mann befland, Es waren großentheils Leute aus 
ben mittlern, theilmeife jedoch auch aus ben unterem 
Ständen, Männlein und Beiblein, Alt und Jung, Alles 
burdeinander, — aber kreuzfidel waren fie Alle, umbe 
bie etlihen Tropfen franzöfiihen Blutes, bie angeblich 
in ihren Adern fließen, verleugneten fi) aud heute nicht: 
bis auf ihre untabelige framzöſiſche Ausſprache, bie’ ſich 
in unzähligen Ausrufen, wie: Auch mit nady Barrigs ? 
oder: Bud emal den Barrihfer an! u. f. w. kundgab. 
Das Neinufer war ſchwarz von Meniden, bie der in 
der äußerften Halle dicht am Rheine ſtattfindenden Ein« 
fchiffung zufahen. ie ging aufs Befte unter der ums 
fihtigen perjönligen Leitung des Direktors Kempf von 
ftatten. Faſt ale Wünſche Zufammengehöriger oder 
Befreunbeter in Bezug auf Pläge wurben befriedigt umb 
bie Wagen waren nicht überfüllt. So lange wir noch 
in unſerem lieben Deuiſchland waren, ging Alles gut. 

Die zwei ſchon vor dem Laufe bampfenden Roſſe, 
mit ſchwarzrothgoldenen Fahnen geihmüdt, ihnaubten 
aus vollen Leibeskräften, ein Pfiff, taufend Abſieds⸗ 
rufe: Grüß mir den Ontel, den Vater, ben Hans und 
den Kunz, amiir Dip gut, ſchreib bald u. ſ. w, dann 
ein Nud und fort gings in ben friſchen Morgen hinein, 

Während zu uniern Eeiten Stäbte und Dörfer, 
Wälder und Wi-fen vorbeiflogen, entwidelte fih im In⸗ 
nern der Wagen nad) und nad jene behagliche Geſellig⸗ 
keit und leichte Neije-Bertraulihfeit, welde man ber 
früeren Art zu reiien jo oft nachrühmen hört und deren 
Berluit man jo oft bedauert. Bei und gab es ja nicht, 
wie einem gewöhnlihen Eiſenbahnwaggon, eine bunt 
zulammengemwürfelie Muſterkarte von Reilenden mit den 
entgegengeichtellen Zwecken, wovon ber Eine dem Ge⸗ 
ſchafte, der Andere der Liebe, ber Dritte einer Erbſchaft 
und ber Vierte einer Garvinenpredigt entgegenre ſie. 

Hier dam es niht vor, dab der Eine ſriſch und 
in befter Laune zu genießen unb zu plaudern war, 
während jeine Reiſegeſellſchaft, von langer Fahrt er» 
müdet, ſich gleihgültig, abgeftumpft oder gar ſchnarchend 
verhielt, — Gott behüte! Ale in gleicher Verfaſſung 
verband uns ja ein gemeiniames Ziel, ein gleiher ZJwech: 
das Vergnügen in des Wortes verwegenfter Bedeutung, 
Wir waren Ale auf einen. Ton geftimmt, wir jollten 
während vierundzwanzig Stunden eine Luft athmen, und 
in Freud und Leid brüberlih theilen, eine ‚Naht wos 
möglih ſchlafend zulammen verbringen, kurzum, in Sir 
tuationen einander kennen lernen, und_beiftehen, wo ber 
Menih aufyört, im Gallarod einherzuſchreiten, wo bie 
Heinen Shwädhen zu Tag treten und tie gegenieitige 
Nachſicht wohl am Plat iſt. Wir waren uns die er 
Solidarität wohl bewußt und handelten darnach. So 
ſolls freilich nicht in allen Zimmern des fahrenden Hau» 
fes hergezangen fein. Denn in; manden gerieih bie 
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Familie ‚über die -Methobe des Senießens, bie ber eine 


der Beſchaulichteit, der andere. im Toben, der. Dritte im 
Kneipen: fand, in argen Hank und Zwiſt. Denn Biele 
ber «trefflichen Mainzer hatten unerihöpflie Flaſchen⸗ 
vorräthe mitgebracht und ſchufen den Waggon zu einer 
wanbelnden Kneipe um, in der jogar hie und da für 
Kartenfpiel und Möürfelluft geforgt war. Das folte 
freilich, wie ſchon non anberer Seite beantragt worden, 
möglisft Übeihräntt werden, ober man attadire bem 
nädften Vergnügungsjug, wie ed für Raucher und Da: 
men üblıd) if, aparte „Eoupes für Kneiper“, in denen 
ſich dann gleichgeftimmte Seelen des Dajeins und bes 
füßen Weines nad Herzensluſt freuen mögen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannidjfaltiges. 


Bevorftehende Demolirung des Vaudevilletheaters in 
Baris, Zu den Bühnen, welde, um den Napoleoniſchen 
Bauplan durdzuführen, bereits fallen mußten, wird ſich 
nähftens auch bad Vaudevilletheater gefellen. Es befteht 
basjelbe, feit dem 19. Januar 1791, In ber Revolus 
tions zeit wurbe es in Folge eines Etüdes: „Die keuſche 
Suſanne“, in weldem man Anfpielungen auf ben Prozeß 
Marie Antoinettens zu erbliden glaubte, gejperrt, Direktor 
und Ehaufpieler warf man in den Kerfer. Bald darauf 
vernichtete ein Brand das Haus, und bie Gejellihaft 
etablirte ih im Cafe des Boulevards Bonne-Rouvelle, 
we man bis 1827 blieb, In biefem Jahre war das alte 
Theater wieder aufgebaut worden. 


(Hegammoniat gegen Otterngift.) Dieſer Tage bat 
der Bürger Hr. Eajetan S. aus Hof (Mähren) eine 
Kreuzofter in dem Gaudersdorſer Hinterfelde gefangen 
und felbe, im Spalt eines Stodes eingellemmt, in ber 
Abſicht mit fi genommen, dies bejonders ſtark ent- 
widelte Eremplar in Spiritus aufzubewahren. In ber 
Heimath angelangt, ließ er durch einen Knaben ben 
Stock feinem Sohne überreichen. BDiefer, jo unvorſichtig, 
das gefährlihe Thier mit der Hand zu faflen, wurde 
foglei in den Zeigefinger gebiffen. Glüdlicher Meile 
hatte ber Berlegte ein Fläſchchen mit Aetzammoniak (als 
Niehmittel gegen Echnupfen) bei fi und ba ihm bie 
Wirkung diefes fpezifiichen Gegengiftes (ald Bafe gegen: 
über der Säure) bekannt war, begoß er ohne Säumen 
die Wunde. Der Erfolg war ein eclatanter; zur größten 
Freude jeines begreiflicherweiſe jehr erihrodenen Vaters 
trat nicht einmal eine Anſchwellung des Fingers, geſchweige 
ein anbered Symptom ber Bergiftung ein. 


Aus einer amtlihen Etatiflit geht hervor, daß in 
bem”Zeitraume ;von 1858 bis 1863 in Großbritannien 
(alfo auf etwag29 Millionen Einwohner) 1496 Berfonen 
des Mordes angellagt worben find; davon fommen 691 


auf. England und Wales -(20 Mil. Einm.),.:287, 

Sqhottland (3,150,000 Einw.), 548 auf Irland. (6 

Einwohner) ;. doch ift zu ‚bemerfen, daß bie Zahl 691 
bei England nur Diejenigen einschließt „.welde wirklich 
vor bie Aififjen geftellt- worben find; in. Schottland und 
land waren biefer 149 rejp. 348. Freigeſprochen 
wurben gänzlich: 463 (db. i. in England. 246, in Schott⸗ 
land 43,.in Jrland 174); freigejprochen wegen Geiſtes⸗ 
crentheit 110 (80, 11, 19); des Mordes überführt, 
wurden 200 (153, 17, 30); des Tobtihlags 323 (127, 
48, 148); ber Berheimlihung ber Riederfunft und des 
Kindsmords 159 (85, 29, 45). Hingerichtet wurbem. 
116 (96, 5, 15).. Die Zahl der in England und Wales- 
während des Jahres 1862 zur Unterfuhung gelommenen 
Mordthaten war größer, ala fie im irgend einem ber 
anbern 6 Sabre des oben erwähnten Zeitraumes ge« 
weien. 22 (von 29 überführten Verbrechern) wurden 


gehängt. 4, 





(Ein Rubel als Reufunbländer.) Ein junger Stutzer, 
der unweit der Kettenbrüde am Schanzl in Wien feine 
Mufeftunden damit verkürzte, daß et feinen Wegleiter, 
einen wohloreffirten Pudel, in den Donaufanal geworfene 
Holjideite apportiren ließ, fiel bei einer forcirten Wurf⸗ 
bewegung mit einem enticplihen Edhrei ins Waffer, A 
dieſen Jammerruf kehrte der Pudel, ber ſchon in der 
Mitte des Stromes war, um, padte feinen Herrn be 
dem fammtenen Nodkragen und jchleppte ihn unter dent. 
Haloh der Umftehenden and Trodene. i jr 


HR 

In Griechenland ih der Benerallieutenant Plaputas 
Koliopoulos, Großcomthur des k. bayer. Civilverdienſt⸗ 
ordens, ber im Jahre 1832 bei der gtiechiſchen Gom« 
milfion zur Wbholung Sr. Majeflät des Königs Dtte im 
Münden wer, im 87. Lebensjahre geftorben. (Ob ee 
wohl vor feinem Tode noch befannt gegeben hat, wo er: 
den ausgezeichneten, mehrere Millionen wertben Perlene! 
fhmud, den er im Freiheitstampſe einem turtiſchen 
Vaſcha abnahm, vergraben hatte. Stine bereits ver⸗ 
ftorbene Frau wußte allein um das Geheimniß, bad er 
feinem Sohne, mit dem er nicht auf dem beſten Fuße 
fand, nicht anvertrauen wollte.) — 


(Tine theure Frau.) Vor Kurzem iſt die Fran eines 
Breslauer höheren Privatbeamten, welche feit vielen 
Hahren mit ihrem Manne in der glücklichſten Ehe lebte, 
plöglid) von hier verſchwunden. Wie ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt, hat dieſelbe für circa 16,000 Thaler Pfandbriefe, 
welche ihrem Manne gehörten, verſilbert und nebenbei 
noch eine eben ſo hohe Summe in Wechſeln, welche ſie 
mit dem Accept ihres Mannes verſehen hatte, unter» 
gebracht. 


Nedaction, Druck und Verlag von Bonitas-Bauer in Würzburg. 
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Dienstag, den 9. Auguft 1864. 





Schnfudt. 


(Elegie eines Studierenden.) 


Bann erblid’ ich endlich doch Dich wieder, 
Meiner Hoffnung ſchöner, goldner Stern! 

Geht die Sonne auf und geht fie nieber, 
Immer denk ic Dein, — doch Du bleib fern; 
Ahneſt nicht das Klopfen meiner Bruft, 

Denn Dir ift mein Sehnen unbemußt. ” 


Ad, der Schlaf flieht meine müben Glieder, 
Denn Dein Blid umjchwebt die Lagerftatt, 
Und es ſenkt der Schmerz fi auf mich nieder, 
Beil mein Aug’ Dich nicht erblidet hat. 

Ach das Alles weißt und fühlt Du nicht, 
Bie der Kummer bald das Herz mir bricht! 


Nöthet dann im Dften fi) der Morgen, 

Tönt der Lerhe munterer Geſang, 

Ruft nad kurzer Ruh zu neuen Sorgen 

Mic) der Tag, fo fchlägt das Herz mir bang. — 
Und das Alles Deinetwegen! Dein 

Hart id dann, doch Du gebenkft nicht mein, 


Kommt die Sonne nun am Himmelsbogen, 
Schön, wie eine junge Braut geſchmückt, 
Voller, ſtrahlender heraufgezogen, 

Iſt die Welt von ihrem Blick entzüdt; 
Ach! jo dent’ ich Deines Bildes nur, 
Doch von Dir erblid’ ich keine Spur! 


Senkt dann bes Abends Rojenflügel 
Kühlend fih auf Flur und Hain herab, 
Komm’ ich trauernd drüben von dem Hügel, 
Scheint die Welt mir nur ein weites Grob; 
Denn ich ſah Dein holdes Angeſicht, 

Wie ich ſehnlichſt hoffte, wieder nicht! 


Run erbleichen meine Roſenwangen, 

Und ber Kummer frißt ſich tief ins Herz. 
Dann, o wann kommſt enblih Du gegangen, 
Und verkehrſt in Freude meinen Schmerz? — 
Wann, o wann, des Himmels Bote Du, 

O! Briefträger, bringft Du Geld und Ruh? 


Eine Fügung Gottes. 
(Fortiegung.) 
Achtes Kapitel. 

€3 war Sonntag und gerade der erfte Mai. Tau— 
fende von Bewohnern des reihen Hamburg waren hin 
ausgefahren nah dem in grünen Hügeln jo anmuthig 
angebauten Blankenſee. Mufit ſchallte aus vielen Gär⸗ 
ten mit Kaffeehäufern; in jedem brängte fi bie Fülle 
der Beſucher. Die vielen glänzenden Equipagen, melde 
vor den Thüren aufgefahren waren, ftopften fat bie 
Straßen. Immer neue Ströme von Menſchen famen 
an auf ven Dampfidiffen, die die Elbe herabfuhren. 
Bon den Höhen geihaut, zerichlug ch bie ganze bunte 
Menge in alle Bindungen und Wendungen ber Thäler; - 
alle Wege und Stege waren erfüllt davon. Bunt miſch⸗ 
ten fi bie Stände und Trachten durdeinander. Der 
reihe Kaufmann mit ber Gattin am Arme, deren weißes 
Atlastleid mit ben feinften Brüffeler Epigen bejegt,geine 
halbe Schiffsladung werth war; die jhmudjten Dirnen 
aus dem dienenden Stande, mit jchneeweißen Häubchen 
und Bruftlaß; die Blankenſeer Frauen und Mädchen 
ſelbſt in ihrer maleriihen Vollstracht. Matrojenzaus 
allen Ländern und Meeren; Schiffer mit breiten Kremp⸗ 
hüten und weiten Pumphoſen. — Alles; freute fih des 
wunderjchönen Frühlings: und Sonntags. 

Noch reizendere Farben, als die bunte Menſchen- 
menge, bot die Landſchaft jelbft dar. In allen Gärten 
blühten die Bäume, wie mit leichten Schneefloden über» 


Tchüttet; das Grün der Mätter leuchtete in der erſten 
faftigen Friſche. Die dunklen Tannen trieben flaum» 
zarte apfelgrüne Spitzchen, bie Birke flüfterte mit taufend 
ſonndurchleuchteten Blättchen; bie Buchen und Linden 
im dunkeln Laub fianden wie reizende flebenzehmjährige 
Mädchen in bem jungen Shmud ber grünen Braut» 
Tronen. Dagwiichen leuchteten die hellrothen Däder der 
Heinen Fiiherhäufer, mit ihren bumtbemalten oder glän » 
zend weißen Mauern und ben grän angefrichenen Thü- 
ren und enfterladen. Der Himmel lachte hellblau auf 
die Erde herab, und ber breite prächtige Strom lachte 
dunkelblau zurüd. Die Stimmen ber Vögel miſchten 
fi zwitſchernd in die murmelnben und jummenben der 
Menihenmenge. Alles war Luft, Leben, Glüd, Freude, 


Doch ein Mann ging ernten, ja traurigen Ange: 
ſichts in der Menge hin, an ber Seite eines jüngern 
Gefährten, der, wenn auch kein luſtiges, doch ein recht 
waderes, jufriedenes, von Geſundheit firogendes Ange: 
fit zeigte. Beide waren ihrer Kleidung nach Seeleute, 
Der jüngere hatte eine Eigarre im Munde, und blies 
den Dampf ſorglos im die blaue Luft; der andere rauchte 
nicht, und ging, die Hände auf ben Rüden gelegt, ftumm 
neben ihn bin. 

Hätte ih doch nit geglaubt, Elaus Billerbed, da 
Hr jemals ein. jo ernfter, ftiler Mann werben könntet ! 
Es ift bier weiß Gott jo ſchön und luſtig, wie ih mir 
das Paradies nicht vorftellen kann, und Ihr verzieht 
aud nicht eine Miene, fondern geht durch das frohe 
Getämmel bin, und dur die jhönen Gärten und Hü: 
gel, als wenn Ihr nicht Ohr und Auge hättet! 

Doch do, Nils Huben, antwortete Claus Billerbed, 
ih babe Auge und Ohr dafür, aber auf meine Art. 
Ich denke nur immer, wie viel jhöner es bier war, jo 
vor acht, nem Jahren! 

Schöner? Bor acht neun Jahren? fragte Nils Hu: 
den mit verwunbertem Ton, das kann wohl Euer Ernit 
nicht fein! — Bor acht, neun Jahren war es nicht halb 
to ſchön bier. Seht da den Süllberg! Bor zehn Jahren 
war bas eine fahle Kuppe, wo kaum ein Hälmchen Sees 
gras fortkam. Bis an die Knöchel wabete man im Sand 
hinauf. Set ift ein prädtiger Garten mit Blumen und 
Gebüſch angelegt, und ein Haus erbaut. Ihr hört 
 Mufil, könnt Kaffee, Grogb, und was Ihr wollt habe , 
und die hübicheften Mädchen und Weiber von Hamburg 
figen zu Hunderten rings umber! 

Ihr habt Recht! Nils Huden — allein es kam mir 
ſchöner bier vor, als ih ganz einiam mit Weib und 
Kind bier jpazieren ging, und mit ihmen auf den kahlen 
Süllberg ftieg, als jetzt, wo alles mit Gärten bebedit 
if, und ringsher Muſik und Kinderlärm erſchallt! 

Und könnt Ihr es gar nicht vergeffen, Claus Bil: 
lerbet? — Ihr ſeid ein guter Kerl! — Es iſt doch 
nun aber fhon an ſechs fieben Jahre ber, und... 

Es it Schon im achten, antwortete Elaus Billerbed. 
Aber ich werbe es nicht vergeflen und wenn ich im acht⸗ 

igften bin! — 


Die! Dazu habt Jhr noch einen hübſchen Cours 
wor Euch! — j 


Ich bin auf der Hälfte, unterbrad ihn Billerbed. 


Nun eben drum, antwortete Nils Huden gutmüthig, 
ba ſeid Ihr ja noch ganz ber Mann zum Wiederhei⸗ 
rathen. Es gibt noch eine hübſche Menge braver Frauen⸗ 
zimmer im ber Welt. Wißt Ihr was?. Da oben auf 
dem Süllberg habt Ihrs Ausſuchen! Seht Euch da nad 
einer Andern um! 

IH danke Eu Nils! antwortete Claus Billerbed 
halb ernft, halb lächelnd. ch veripüre keine Luft, 

Hat Euch denn ſeitdem fein eiziges Mädchen mehr 
gefallen ? 

Das wohl! entgegnete Billerbed mit halbem Seufzen. 

Hagel und Sturm! Ihr ſeid roth geworben, rief 
Nils Huden brollig Tuftig aus. Es ift nicht richtig! Ihr 
müßts eingeſtehen! 

Richt do! ſagte Elaus Billerbed abwehrend. 

Den Querſchlag laß ich nicht gelten! rief Rils Hu⸗ 
den eifrig. Ihr werdet andere Eegel aufziehen! Ein 
Eapitain wie Nild Huden läßt fi nicht anführen! Ihr 
wollt mid über Euren Cours irre machen, aber es geht 
nicht! Gerad heraus! Ich babe nun einmal geentert! 
Ergebt Euch, — jagt, wie ſtehts! 

Nils Huben, Ihr feid ein herzensguter Kerl, ant⸗ 
mwortete Billerbeck ſehr ernfthaft, allein wie es mit mir 
fteht, davon wißt Ihr nicht Beſcheid! 

So gebt mir Beiheid! — Iſts richtig? Habt Ihr 
eine Priſe Siht? Ich helfe Eu ‚Jagd machen! Ich 
lege mid Euch bei mit allen Segeln! drang ber gut» 
müthige Nils Huden immer eifriger in ihn. 

Laßt doch die Thorheiten, wehrte Billerbed ab. Dad 
Nils lieh nicht nad, 

Ein guter Häringsfänger ift auch ein guter Mäbdhens 
fänger, rief er luſtig, ich verwette ... 

Und ich wette nicht! fiel Claus Billerbeck ein. Es 
geht nicht, fage ih Euch! 

Und warum nit? 

Meil... 

Hier firnden fie an ber Pforte bed Gartens auf 
dem Berge, wo fie bas Eintrittögeld bezahlen mußten. 
Daburd wurde ihr Geipräh unterbrochen. 

Das ift auch eine Beränberüng, aber eine jehr 
ſchlech e, brummte Nils, indem er jeine Schilling müh— 
fam aus feinem Beutel Maubte, bat man jest bier da» 
für bezahlen muß, wenn man fi oben in Gottes freier 
Welt nur umfehen will. Soll mid wundern, ob nicht 
ein Hamburger Sonne und Mond padten wird, daß 
man für jeden Lichtftrahl feine Schillinge herauszuftöbern 
bat, diefe verwünidte dünne Münze, bie zur Schande 
Deutichlands ohne Gepräge, aber mit deſto mehr Schmutz 
anf der Platte, hier in ber reichten Stadt beinah allein 
Cours hat. Es ift mır immer, ald ob mir Ungeziefer 
im Geldbeutel herumfrödhe, wie platte Blattläuje ſieht 
das Zeug aus, auf guten friſchen filbernen Spezies ober 
preußiihen Thalern. 
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Unter diefem derben, halben Selbfigeiprä waren 
die Spaziergänger eingetreten, 

Ich lafie Euch nicht los, Hub Nils Huben wieber 
an, wir ſuchen uns bier irgenbwo ein ftilles Plägchen, 
dann müßt Ihr mir dennoch Rebe ftehen! 

Das Plätzchen war bald gefunden, Es war ein 
Tiihhen, etwas abfeit von ber großen Mafle, von bem 
man bie Elbe nad ber See zu bis an ben Horizont und 
von ber andern Seite bis Hamburg überſchauen konnte. 
Das grüne prächtige Land jenjeit mit feinen Wiejen und 
Wäldern hatte man vor fi; die breiten Sanbflädhen, 
bie, da es gerade Ebbe war, aus dem Waſſer hervor» 
tratem, glänzten goldgelb zwiſchen bem Grün ber Felder 
und Gärten und dem filberbligenden Blau des Flufies. 

Der Kaffee ftand vor den Spaziergängern; Nils 
hatte eine neue Eigarre angezündet; auch Elaus Biller» 
bed nahm jegt eine von ihm an. 

Fortſetzung folgt.) 


Im Sluge nad) Paris und zurück. 
(Fortiegung.) - 


Unter beiteren Geſprächen und unvermeiblidhen Bes 
trachtungen über bas etwas kühle, außerordentlich gün⸗ 
flige Reijewetter, unter Anfragen an unſern ungertrenn: 
lihen Freund, den Begleiter aller Teuriften, den rothen 
Bädecker, ber über jede vorbeihufhende Bergruine Aus: 
tunft gibt, flogen wir an Worms, Neuflabt, der Mar: 
burg, früher Hambader Schloß berühmten Anbentens, 
durch die gelegneten Gefilde ber Pfalz, an den Bano: 
ramen bes ſchönen Haardtgebirges, an der Bunbesfeftung 
Landau vorüber uach Wiſſenbourg, zu deutſch Weißen: 
burg, wo wir um 2 Uhr anlamen. 

Ber in Weißenburg allenfal® auf ein in der Eile 
ſervirtes Mittagefien geredinet hatte, fand jih bitter 
getäufht, wie denn überpaupt auf der ganzen Route 
für Raturalverpflegung niht bie geringfte Vorkehrung 
getroffen war. Wer nicht einen Fleinen Fleiſcherladen 
und einen erquidenden Truuk mit fich führte, der konnte 
unterwegs elendiglich Hungers und Durftes verlommen 
und als Bergrüguns-Skelett feinen Einzug in Paris 
halten. Gott jei Dank, daß e3 unter Sechſen immer 
Drei gibt, die des weiten Lehrfahes, dab ter Magen 
bie causa movens des Weltalls ift, eingeben find und 
fih darnach einrichten. 

Dieſe vorjorgligen Gemüther, meift generis femi- 
nini, mußten die Beichtfinnigen burchichleifen und thaten es 
mit ächt ſamaritaniſcher Milde und Barmherzigkeit. Die 
Gütergemeinihaft, ein fonft jo verhaßtes Prinzip, war 
bei uns ſchon längit ind Merk gelegt worben, 

In Weißenburg alfo fand die Ueberfiedelung in bie 
franzöfiihen Wagen ftatt — eine haarfträubende Scene! 
Die 25 Wagen fpeien ihren Inhalt an Menſchenfracht 
mit Bligesiänelle aus, Der Berron ift vielzu eng, ben 


dichten Menſchenknäuel zu faſſen, der jprungbereit nur. 


auf die Verjchiebung der trennenden Schranken der deut» 


ſchen Wagen harrt, um ſich auf bie framzdſiſchen Käfige 
auf dem gegenüberliegenden Scienenftrange zu ſtürzen 
Kaum iſt das Hindernik entfernt, entfteht ein fürdter- 
lies Rennen und Jagen, Toben und Schreien. 

Toſend raft die Menſchenſäule, 

Durch der Ehienen lange Zeile 

Wälzt es fi mit Winbeseile ; 

Aus des glüh’'nden Dampfroß' Rachen 

Schrillen Pfiffe, Shirme krachen, 

Koffer fliegen, Scheiben klirren, 

Männer jammern, Frauen irren, 

Greije wimmern 

Unter Trümmern ; 

Alles rennet, rettet, flüchtet, 

Reiner da, der orbnet, ſchlichtet; 

Durch ber Hände lange Kette 

Um bie Wette 

Fliegt der Nachtſack; hoch im Bogen 

Steigen Erinolinenwogen! 

Endlich hatte die wilde Jagd ein Ende und bie Ge⸗ 

ſellſchaft war in die franzöſiſchen Wagen internirt. Frei⸗ 


lich fehlte in diefem ober jenem Kreiſe, ald es an bas 


Zählen der Häupter ging, manch theures Haupt. Die 
ſchönſten Geſellſchaften waren auseinander geriffen, fremde 
Elemente waren eingebrungen und es bedurfte oft meh⸗ 
rerer Stunden Suchens, bis man an biefer ober jener 
Station bie. veriprengten Schafe entvedte und auf dem 
Wege der Transaction mit den Einbringlihen wieder 
zur Heerbe zurüdführte. Nachdem bie erite Aufregung, 
die in dem krankhaften Wühlen in allen Taſchen nad 
Börfe, Billet, Paßlarte u. dergl. ihren Ausprud fand, 
fi gelegt hatte und die fritiihe Stimmung wieber Plah 
greifen konnte, entlud ſich ein ſchweres Ungewitter über 
die franzöſiſchen Wagen. Eng, niedrig, in zweiter Klaſſe 
wie mit Kiefelfteinen gepolftert, ohne genügende Appa- 
rate zur Au'bewahrung von Gepäd, enthielten fie über⸗ 
dieß noch die verbängnißvolle Inſchrift: Dix places, 
Dix places! Die franzöfiihe Adminiſtration muß auf 
eine Clientel von Liliputanern gerechnet haben, als fie 
dieß Dekret anheften ließ. Wir waren, ganz gegen 
deutſche Gewohnheit genötbigt, den höheren Verfügungen 
Hohn zu ſprechen und uns einer ftärferen Belaftung als 
mit acht Leivensgefährten auf das Entichiebenfte zu wiber- 
fegen. Tropbem war von ber Behaglichkeit, die wir kurz 
zuvor in den jhönen Wagen der pfälziihen Zubwigs- 
bahn genofien hatten, keine Rede mehr, benn uniere 
Reifetafchen und Hutichachteln drängten fih auf unaus« 
ſtehliche Weije in unjer Dajein. Bolamen est, socios 
habuisse malorum, jagt ein alter lateiniſcher Poet: „Es 
if eine tröftliche Erleichterung, im Beiden Gefährten zu 
haben.“ Wir empfanden die Wahrheit dieſes Satzes. 
Unſere anfänglide Mißſtimmung ſchlug bald in mujels 
mãnniſche Ergebung und dann in jemen felbftironifirenden 
Humor um, der ſich immer ba einjiellt, wo Feine Wider: 
wärtigleiten des Lebens in Gemeinihaft Bieler getragen 
werben. 

Dazu kam, daf furz nad unferem Einzug in Frank⸗ 
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zei die freunbliäften Sonnenblide in unjere vergnü⸗ 
gungsgequälte Griftenz fielen. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannicjfaltiges. 


Das Eivil:Beterinärwefen in Bayern. 

In der Landtagslammer, in mehreren Landraths— 
verfammlungen, wie bei vielen anberen Zufammenkünften 
ſachverſtändiger Männer erhebt ſich jeit Jahren eine 
Gtreitfrage, welche nicht leben und nicht fterben farm. 
„Db das Eivilveterinärweier in Bayern felbftftändig 
werben fönne, ob es felbitftännig werben foll, und 
wie bie Roften im letzteren falle aufzubringen wären?“ 
Man folte meinen, bie erite Frage fei: Iſt das Neterinär- 
weien zum Mohle bes Landes nothwendig oder nicht? 
Ber an der Bejahung bieier frage noch zweifelt, mit 
bem ift micht zu rechten, ihm fteht Beine Stimme zu. 
Niet bloß wir Landwirthe, ſondern auch jeber Nationale, 
ölonom und Staatswirthicafter fieht mit ber bayeriichen 
Staatsregierung im Einflange darüber, daß es ſich hier 
um einen ber widtigken materiellen Zweige bes Volks: 
wohles und des Lanbesvermögehö handelt. Ein Staat 
wie Bayern, befien Kraft im Gejammtumfange der Land: 
wirthſchaft beruht, kann ungefiraft feinen wichtigen Zweig 
derjelben vernachläſſigen, um fo weniger das Veterinär: 
weien, das jeinen Einfluß nicht bloß auf materiellen 
Wohlſtand, jondern au auf Geſundheit, ſonach auf bie 
höchſten Güter von Willionen Menſchen übt. Erſcheint 
das Veterinärweien ala Wiſſenſchaft von höchſter Bebeut: 
ung, jo fan unmöglich vereinbar fein, basfelbe als unter: 
georbneten Nebenzweig einer Schweſterwiſſenſchaft, bes 
Menichenmedizinalmeiens, zu betrachten und zu behandeln. 
Die Thierheilfunde ift bei der jelbft oberflädlichften Ve— 
trachtung von ber Menſchenheilkunde in Erkennung und 
Behandlung der Krankheit des Patienten in einem fo 
hohen Grabe, verſchieden, daß fie für ſich felbft ven 
ganzen Mann, und deifen ganze Kraft erfordert, dem 
Menſchenarzte nicht viel mehr als einem Laien befannt 
if, und rächt fie fi, wie tägliche Beiſpiele zeigen, an 
erfterem nicht Selten bitter für ſachkundige Einmiſchung, 
wobei jedoch meiſtens wir Landwirthe den Prügeljungen 
für die Unkenntniß Dritter abgeben müſſen. Wir haben 
daher auch das Recht, in der Sache mitzuſprechen, be: 
fonders wenn an maßgebenden Stellen, wie im ober: 
bayeriſchen Landrathe von Dr. Wibmer, Gründe für 
Beibehaltung des alten Schlendrians vorgebracht werben, 
welde nur zu deutlich beurfunden, daß man ſich den 
Gegenftand nicht Mar gemacht hat, nicht Mar machen 
kann, wenn nit an ber Hand der Wiſſenſchaft auch die 
praktiſche Anihauung mit einhergeht. Letztere ift in den 
größeren Städten nit oder nur felten zu treffen, und 
anders wird bie Bureauftube und ber Salon, anders ber 
Stal des Landwirthes behandelt. Das Veterinärweien 
nit zu änbern, weil man ein paar Artikel in den Ver— 
orbnungen über" bie Kompetenz ber Nerzte ftreihen müßte, 


ober weil die Chierärzte feine Berichte verfaffen können, 
aud keine Staatömittel zu dieſer Aenderung vorliegen, 
wie Hr. Dr. Wibmer meint, erſcheint doch offenbar als " 
eine viel zu Meine Anſchauung der Sade. Das Aus: 
Rreihen einiger Baragraphe dürfte bad nicht allzu ſchwer 
fein; daß bie Thierärzte ihre Berichte erfiatten können, 
zeigen ihre publiziftiichen Arbeiten und ihre öffentlichen 
Berhandlungen, an ber Styliftik hängt höchſtens der alte 
Iorf, aber nicht das Wohl der Sache und ale Menſchen⸗ 
tzte find ebenfalls nicht auch zuglei Gelehrte. Der 
Staat findet große Mittel zur Einrichtung und Vermehr⸗ 
ung anderer Stellen, und hat fie für das Militärveterinär: 
weſen gefunden, er wirb die geringe Ausgabe auch für 
die taufendfah ſich lohmende Givilveterinärwiffenichaft: 
finden, und wir Landwirthe, an deren Steuerfäd:l man 
tlopft, jo oit es nöthig ericheint, werben »enfelben auch 
den Veterinären nicht verihließen, um fo weniger ver: 
ihließen, wenn man ben für uns jo hochwichtigen Stand 
feiner entwärdigenden Bürbe entledigt, welde ihn ver: 
hindert, fortzuichreiten, während fie ihm ben einen Fuß. 
an bie Kette einer übelverftandenen Bevormundung legt, 
die in ihrer Rüdwirkung wieder auf uns Landwirthe 
zurüdfält. Erfte und nächſte Aufgabe ift, das Veterinär- 
weſen zu gliedern, wie die Organifation des Menichen- 
mebizinalmejens, und bamit nicht zuzuwarten, ſondern 
vertrauensvoll bauend auf die Rejultate der biäherigem 
Borbildung, dann wird ber frei entfefjelte Stand fi aus 
fi feibft heraus entwideln, wie es zum Heile des Staates 
und des Trägers jeiner Kraft, des Landwirthes erforber- 
lich if. 

8 r baben vorjiebenden Artikel, welcher ber „Augs: 
burger Abendzeitung“, Beilage Nr. 187, entnommen ift, 
in unferem Blatte gern wiedergegeben, ba die Frage 
über das Einil:Veterinärweien z. 3. in Schwebe ift, wie 
denn auch ein im „Würzburger Journal“ jüngft erichie- 
nener Aufſatz des fol. Bezirtiamtnannes und Landtags 
abgeordneten Herrn Geigel diefen Gegenſtand erichöpfend 
behandelte. j 

Der borſtehende Aufſatz wurde mohl zunächſt ver« 
anlaßt, durch die Verhandlungen des diesjährigen Lands 
rates in Oberbayern, unter welden ein Antrag des 
Herrn Landrathes Weinzierl, das Civil-Veterinärweſen 
betreffend, zur lebhaften Debatte Veranlaffung gab. 
Der Weinzierl'ſche Antrag lautet: „An die allerhöchfte 
Stelle die Bitte zu richten, daß 1) ſowohl bei ben Kreis— 
regierungen als im Staatäminifterium des Innern tüch⸗ 
tige Deterinärärzte als Referenten zur Leitung bes Ve— 
terinärweien® berufen werben; 2) daß awedmäßige Ber» 
orbnungen erlaffen werben zur Berhütung von anfteden= 
den Thierkrankheiten, und zwar, daß dieſe Verordnungen 
nur mit Beiziehung erfahrener Thierärzte und tüchtiger 
Dekonomen berathen werden.” — BDiejer Anfrag ward, 
nachdem mebrere Redner, wie Prof. Dr. Hanke, Frhr. 
v. Verfall (Greifenberg), Graf Fugger ꝛc. entſchieden 
für Hebung des Eivil:Veterinärweiens — hatten, 
angenommen, Anderſeits muß es ben Thierärzten Unter: 
frantens gewiß erfreulich jein, wenn Landwirthe in jo 
Harer und entichiedener Weile für ihr Fach eintreten. 


Mebaction, Dfut und Verlag von Boritass:Baner in Würzburg. 
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Eine Fügung Gottes. 


(ertſedung.) J 
mun heraus lt ber Syradje! ſagte Nils treuberzig ; 
ir‘ Hört ja fein EHritemnenih auf uns ohabt Ihr et⸗ 
was bor dem Bagipriet. Lugt Ihr vom Meftlorb aus 
nad einer Priſe? — Bertamıme mid) Gott, Eud; tritt 
ja das Mafjer ins Auge! — Siehl's fo Rupert mit 
—* Eache f 
Ears Blllerhed wiſchte fich mit der Hand über bie 
Biken Der weite Himmel blendet fo, bier oben, mur⸗ 
werte er, -— Baht mic doch wit Euren Fragen, Nils! 
Ich ſage Erch, es gebt nicht mit der Gade. Und Ihr 
ſelbſi habt mir die fchte Hoffnung genommen! 
Jr — Und wodurch? Das verfiehe ich nicht! 
Erzählt Por mir nit vor vierzehn Lagen zu 
Bergen, am Anend, che wir zufammen- ausfuhren, daß 
Ihr ben verigollenen Curt Etrombed zu Ediugburgh 
gelegen Hätter? 
Den Rübeder Hallunken! Freilich! Run, ben wollt 
Ihr dod nit heirasın! — 
Ihr feld gewiß: baß-erieb:wärt 
9 will in meinem. Leben fein Wall Häringe mehr 
fan, wehn id hen Schublad mit erlannt habe, trot 
feiner Munmerei und ſeines Fremdthuns! ‚Denkt Euch 
Klar Vagliſch antworieie wir der Hallunke, als ich ihn 
dbaaiſch aftrebete, und Veulſch wollte er gar nicht ver⸗ 
Achen Und Habe ich noch fo manches Glas Grogh + 
ich wollte ich hätte es in die Eee gegoſſen, — dei dä⸗ 
niſchein "und deutſchem Wört, mit bein. Strolch geleert, 
Pb lange ich iyh fur einen | rc-yfcharfenen Schiffer hielet 
er Ihr könntet Euch) aber dad iwöhlsgelt:t haben! 


I», get? — Weil er fi auegelleidet hattet ' 


air er Euglich ee, Matt daniſch zu araworten? 
ser Min Hürden ledhaſten Ph) ſollte micht die. perber 
Augen, mit benen er Alles jo geimmig aubehrt, ertanut 
haben? Eo.ten eihdujnri@nbeiter ine Narbe über bem 
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linken’ Auge haben! Und ‚die nämlihe Stimme? Nils 
wurbe immer eifriger. Wee halb Hef er denn io davon 
wenn er ein gutes Gewiſſen gehabt hätte? Gleich ins 
Gebränge, dann in eins ber. vierzehnflödigen Häuſer 
hinein, am Schloßberg, bie hinten und vorn Ausgänge 
haben + Ich Tage Euch, mein rechtes Auge und mein 
lintes dazu will: ich einbähen, wenn ſie falſch — 
un 

Deſto ſchlimmer! verſehi⸗ vilewea finſter. 

Deſto ſchlimmer ? Warum deſto ſchllumer! Barum } 
Sagt mir das! Sagt mir das Glaus puadea Id 
bitte Eu! ' 

dab 3 fin arme Me ne chen, mon di 
zu Lü’ed ware? | 

Ja mwoht! Die Norwegerin — 

1 Ganz.teht. — Sie ſieht meiner Berfiorbenen io 
ähnlich wie eine Schwefler! antwortete Claus Billecbed 
mit bewegtem Ton, 

Aha! — fagte Nil Huben langſam und Life; als 
denke er ed nur. — Ufo da hat das Schiff dem Led, 
dachte er wirklich nur, * die Auie zu ipredhen. ‚€ 
eritftand eine Pauſe. J 

Und wo iſt —* jegt ? Ihr werbet es alſo doch 
wohl wiſſen, Billerbech fragte Huden nach einiger ‚Zeit 
in vorſichtigerer und gemeſſenerer wen als er. fonft je 
zu haben pflegte. 

Bor fie. if — Nun in LAbeck, mo ‚der Euft fie 
verlaffen hat, vente id, war Billerbeds etwas erflaunig 
€o, fol fummte Nils Huben langiem. — Als ih 
um Weihnachten meinen’ Veiter beſuchte ... warn ſeid 
ghr dann zuiegt darı geweien? fragte er plöglih,.  » 
Im September, ala ich die Ladung Blei für Rußr 
land dorihin brachte; ich mochte wicht, mehr hin. Der 
Kummer. des guten ſchonen Wiiyes — neh ‚alla 
ing pe es and ndo Ink si 23 


3 Yshäht: iedamalsı geipragen? |. a Aid — nn 


Ja wohl! 

Und fie jagte Euch nicht, daß fie verziehen wollte 
von Lübel? 

Kein Wort! antwortete Glaus Billerbed betroffen. 

Und, hr wißt nicht, daß fie fort if? 

Fort? Und wohn? fragte Billerbeck erichredend, 
denn Nils Hudens immer fo frohes Geſicht fah plöplich 
aus wie eine Weuerwolte 

Hört, Claus Billerbeck, dub-Nils Huben treuher zig 
an, das iſt wahrhaftig eine dumme Geſchichte Sie iſt 
fort aus Lübed, und Niemand me.k wohin! 

Claus Billerbed erblaßte, und ſah feinen Freund 
mit ftarren Bliden fragend an. 

Sie war fhon vier Moden fort, zu Weihnachten, 
als ich meinen Vetter beſuchte. Die Roth hatte fie fortge- 
trieven. Der Schuft, der Curt Strombed ließ ımidhta 
von ſich hören, das, was er ihr zurückgelaſſen, war all⸗ 
mählig aufgezebrt. 

Und nie wollte fie etwas annehmei ſie Arte 
ſteis, fie habe genug! rief Claus Billerbed dazwiſchen. 
E Sle hat am Einkier die letzten Bettſrude vertauft/ Item! 
Mettgins fürs Vieriel jahr anf deran⸗ —⸗ 
gelaffen/ un und ward derihemmbri - 13 3 1 
sin WVerſchwunden! rieh Billerbeib und — * Bu 
Yard. man hat feine: Bermnthung?. 
ehe Sie) Bdarntei * yustidgetehrt fein, 
nraber im Demmbenb: Wie wãre⸗ des mßglic!: 

Nein, auch jegt, im Mai nicht! Das hat fie oft ge⸗ 
fagt, das aume Weibli Eher ins Waffen: fpringen! Sa, 
hat: dee ⸗⸗ Taf um aber er — 
Er ballne did träſtige Fanfs ı 

€o, fol fummte Nils wieber. Aber hört ea, 
Cẽus DBillerbed frig er gutmäthigmwiehee am;; und 
nahm defien Hand, Nehmts nicht für ungmt, wenn ich 
jegt eiwa bummes Zeug ſchwahen Wenn dienheiden nicht 

trat fi, — und wennd Ihr ſie auffindet, — was 
qlagts· Guch, daũ ded Hallimle mode: lebta det· ſie 
ſeit drei Jahren verlaſſen hat? Zhr.läinteb >; 
Ao Nimmermehry Nila Huden 1: Wässifsi eben, wus all 
wein Glädigehindertcpant) Zah Huber fie gebeten, deingend 
gebeten fies ſoll meine: Frau werden Mind! ehe liche Meib 
bat geantwortet — blaß war fie babei, um: bie Thrü⸗ 
wer liefen iht Yemuıtet, — u fo Acucgo ich / ihm toen bin, 
bin ich ſein Weib vor Gott wenn minchl. nicht won: Meu⸗ 
ſHeiere Wern dich hier untren erhe⸗ bt — 
weſen als — — 
ven ka ſagte MiLs: Guben, unt ſah gay ge: 
rilhrt aha; gleich darauf laben gang: erbittert:. En ſchlug 
mit der geballten Fauft auf den Tiſch, daß bie: Kaffecn 
laſſen Mirrten' un ein Veffel herunteripraug in den Sand. 
Hätte I das gerrußt id Claus Billerbed, Ihd leant mein 
Wort ! Pan; mein: Wort traf): ich hatten dem Hallunken 
zu Ediichutg mis Dielen meiner Maufb:chmd! mit ber Kopf 
degeben'; —— ‚Wer fchylug ern zum zweiten Aale anfcten 
Eifch vaßꝰ es donuerte weh Bincip; es ſchlen ala vviiꝛ 
er prüfen ob ſeine Anödel ober das Eich nholz härter 
feien — Gins auf den vermglehbiten Gemverj@äbtl, daß 
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unterjheiben können! — Über was ift num zu maden? 
N man fie denn nicht auffuhen! Durch den Ham» 
bärger Gorreiponbenten nicht aufforbern ? 

Am Gottes Willen, Rils Huben, — fie ſpränge in 
die See vor Ehaam! — Aber: Wfiihen wii fie, 
und das auf der Etelle. — Das Dampfichiff unten wird 
oleich abgehen Ich will zurüd nach Hamburg Hält 
Abend geht noch ber Nachtguge ab ; ich Ann vor Tapes. 
anbrudy in. Züber fein, Da wirb man doch eine Spur 
auffinden! 

Sie brachen auf. 

Neunted Kapitel. 

Die Sonne fand hart am Horizont ; Tange Schatten 
fielen über die grünenden Thäler. 

Nils Huden und Claus Biſlerbeck ſchritten eilig zum 
Strand hinab, 

Warum fegt Ihr fo alle Segel bei, Claus Biller⸗ 
bed, frage RUN und trodnete ſich den Schweiß von der 
Stimm. Bor ef nem Uhr geht das Schiff doch 
nicht ab. 

3 wit fchen Vab Ih Nchr Aapildh Verebe, früßer 
abzugeben. Das Schiff wird ohnehin übervoll fein! 

Ec laun echt, Wick dab er Glunde halten. muß, 
aber wir haben» bie tiefſte Ebbe, une bie Ebbe ‚äft,ier 
feicht,. dad er fein Bnpewafler bat, Eve muhı noch * 


4] Gin mann, 


ı Beim: ıer sorfiäkie kant, Tamm, too Dur; 
— Und wenn wir bier nod eine halbe Etunbe ver« 
ſaumen, iſts nicht mehemöglid anit- dem guge abzugeben ! 

Es wird: freilich : hantı halten, bie; 11 Uhr, wen 
Ir auch Euer bischen Ladung ſo raſch als möglich in 

bar Reiſeſack ſchiebt. Der Vahnhof iſt zu weis vom Baus 

Wanns nicht auders iR, fahre ich gerade durch bie 
Etabt; und reiſe wie ich hier bins Geld habe ich genug 
und ein Hemd Iann ih in Lübed Laufen, antwortete 
Billerbed. Aber der Gapltän wird mirsı ſchon zu. em 
fallen tbum ... n 

Wenn wir aber dann do Sandhaſen⸗ qiadeni 
Hrt Und eine Stunde aubeiten: müen m ‚Hott ” 
werben? wandte Nils Huden ein. hr ab 

Es muß gemagk- menden... Ich babe. feine, Rube 
mehn in Hamburg Mi if. mir, ai⸗a ob ich Feuer ‚unter 
ven Fußſehlen Kälte — Eine Stunde zu ſpat, kann .kün 
ewig hät fein! Er ſchrint raſcher vozwärts, —R 
— ga, brummte NRils, ven der Satanein ‚mar. ja 
lange "Beinengegeben: hat, win Euch. Claua Billexbed 
Aber —X—— an Er Rn 
ſich wieber- hie: Gtign.; 

Ib beſorge das an aderſuut hun, 8 
ueudgar micht mit; werat wir pagern / ſagte Billerbech 
nachdem: fie etwa — — — und 
ging od wachen - 3118, 

Bun ae et gerne. ——— —X 
A, Haztie jeher gerreulich bei: den FIreunde amd or 
N — U #7 Jh 5 

¶Gertepaca talghadiı m.) 0 =: 12.08 
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ylai mupgid en 
— nad, Paris und zurü 
“ Fortſetzung) In... 
> endet giitien wit haf dem Sehichenntän 
* er; Ber von Strahbätk Ber führe, ir 
weiter gings butch die a f a flache Behenb be Eifaffeh 
Vor Vogtſen entgegen. Savern, dat didhllch fr fihön« 
fier Beleuchtung mit feinen Ratitiepek, wohlerhaltek en 
Gtafenihlog zut Linken Ahr "gelißten wir 
Ahen allen Wefarnten, wie eihe tiebe Erintterung 
det erften Roenb abtoen Taen 
Ein frommer Knecht war rihotin 
Und in ber nat 123 Hert 
ee) ebteterin, ne ER 
Grafik vor Sabern. hr 
fühnsebte 08 —2 anf allen m er, "and wir 
Thähfen „ind nahe" Solz, wo Ah’ in hohlr Defen Glut 
die Eitönfufe fort.” Boch Sofort gemahnten us bie 
Funken, bie dem ehernen Dampfroß entſprühten, ba 
die gelt Wer Romantik weit Hinter uns Tegt. Die Gra⸗ 
fen don Savern flehen in militätiſchen Dienſten def 
sWeiten Rotfetteigs N Norüber, mein Ehlfflein, vbruber 
ie To Land —R deſſen reichen Segen 
Wir eiAft ernten halfen und den auch deute, wie’ dem 
MNet manch r ſiille Brubergruß ent ſtgegenſtog "DB thn 
verlotenen Söhne auch erwiben Hätten,‘ wenn er 
an iht Ohr gedrungen ware? Die kralllpfhaften Zungen⸗ 
Vitrengungen Her Condukleure, wiekieift At beiiitahen 
Hhmen der sielen Etationen, Die) tt’ Ykt Hetührlek, 
zhäht rundtich zu Derwärlidien unde bent deuifäien Ohre 
verhaft zit’ ma chen laſſen uis · daran ſweifeln. ki 
Rod einige Nude nach vorwärts und ber " Fame 
„Nancy“, von ben franzoſiſchen Condulteuren * jener 
eſgenthumlich raſſelnden, ſchnarrenden und langgebehnten 
Belonung ausgerufen, tönt —5— wie eine Verheibung 
an unſer Obt Die eine Verheißung — worauf? fragen 
Eier wohl, Nun, wie eine recht profäifche Verbeihung 
auf ein gutes, warmes‘ Wbenbbrod, Kalten mir ben 
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Nittag gefaftet,, jo glaubten wir bie‘ —— 
von 40 Minuten Hufenfhatt zu gioßen Tingen aid er: 
Sr E 


9 Mögen fie nun dad 
agen — fie fhmerjen 9 
Leere zuruce Der zllte AH von Meiben büirg ie 
raſch in Ecene gefegt. ie eine Falk Fr 
gehungerter‘ Shatale ftäcjte fig ber Blaifirtrain, an 
: 2: 
i 


iehen. Aber ap! Bas Leben Sa, L — 


Bi et. Trop de bran pour ‚une  omeletie, bie 
einmal ; su haben war, De paar Sinerang girien, 

en und emerititten Schweihert BIN an waren nit, 6 
fo viel Ah — werth, als zu 7— ha ade 

getheilt un — wurden. Ri hochſen ige, 
—— ber Bergndgukgsreiiende Immer 
zu feinem” —2 Jreunde dem ireuen Babeder, ber 
für Alles Rath weiß. Elneck wiferer Reiſegefährten, 
einem dumpfen Juftintt-fotgend;-fhlug bie Gtabt Rancy 
auf, unb fiede ba, das Rettungsboot war ſofort in Sicht 
Deutſcher —S dicht am: ber; Station“, und medh: 


dazu mit einem jener Fterichen dorirt, mit denen 
Bädeder nicht fo freigebi verfährt, wie anghe Sou⸗ 
—ã—— vertäteriren. Mit eil Ge en 
Rernten —— —— dir für —5* ee 
N ae am ei W er und fin uns 
gludiicher· Welfe Wacker" Huf jeher Wenige iuf· Neſen 
ride gekdinmen. Mit den ſeitvollen 
Refrain Aue“ Shranklke „23° AM Sm Nor" F Fr als 
—— — mad nur recht derſteht und 
lenkt!“ eilten wir in bedeutend gehobener Stimmung 
in unſern Vergnzungdtäfig zarcae umnd waren nbarm- 
Herzig getting)" uns "ungefdeifiat. Sergnugunge kollegen 
gegenubet unſeret — in RN AED 
id Flelſchen u rühmen. 

Sd kounten wir einer —— rem entgehen 
—* und richteten aid‘ ſo bequen in als mdglich, denn 
es war mittletwelle vunlel id" niidylichtäfende geit ner 
worden. Voch bas En voiture Me⸗nerhe HLvo an 
vas re En die Oben ſchrillte/ ſoo dfteidir dein" Elumtcken 
nahe’ waren, das gerciiſchvolle Trelben in vielen Nach⸗ 
batwaggons, deren Inſaſſen die Rachtruhe für ein af 
Bergniungstouren imnutzes Inftitut Zi’ heilten ſchlenen 
ließ keinen gebelhlichen Schlummer auflommen, und noch 
che der Hahn gekräht hatte, wären! wir ſchon widher 
Alle munter und wohlauf, ſo weit dleß in umeren U» 
ſtaͤnden eben ıönlich war. ' 

Mit’ welchet Sehnſucht Faber wir dem ungenra 
entgegen, wie begierig‘ verfolgten wie fein erſtes Grauccer 
aber He ei); um die poetiſchen Ehre elnes 
Sonnenaufgangs vom Eifenbahniwaggon dis recht zu' 
geniehei nit uinis beſchaillich in Bis Etwuchen "Ber ’När) 
tut ju verſenlen. REIN, geſtehen wir es Hilf, die Profa 
Des Reiſens halte und zu ſeht art ber Ohren geſauſt 
at vaß wir noch weht det Phefle des Relſens befonders 
geln geſtanden⸗ Hätten! Wit frelllen uns Fo auf den 
Tag, well er uns die Griiähen Hab, HER’ wit unſerenn 
giele um ſo itnb ſo bdlele Mellen rtäher gerettet 
FÜ’ ae Tg” und unker den wechſelnden Emndruutn 
welche er bietet/ he große und ee Engage 
léeichter that) 

So fuhten ii denn — offen geſtanden — ante 
gleſhgallig Ad abgeſtaͤmpftdurch die lachenen BEL" 
det rg anf früßen Nörgen bäptit Wir münftek”" 


—— —2 bat‘ das Durchfliegen· ganer 
—— Hi Akne oder ·ie in Dberons wen⸗ 
HD etwasunenrvlich Verführeriſches, es 
akt Beni Ange und der Phantaſiel Hot nian es" 
abet: fo’ elnen gungen Tag "Ib dine Macht lang getrieben) 


ſm ſan ee und ee "Fee 


man ob denſchonſten Bilverſt "bie Augen Mer‘ Wun⸗ 
DR hf Se wit wie Kinder mit den ae dee ſtes 
DE ERAHNEN abn rechnen ſo mit den Slunden die 
— ehe Baek’tröhreit, Vz rechnen und zu 
ſchachern begannen. (Fortf. folgt.) 
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n Mannichfaltigen.. u 


Ein, PET der Zägeröburg und der Schlag 
un. .Intweit’fchen Sammlungen - 

Es war an einem jener fonnigen und bog erfriſchen ⸗ 
den, Herbfimorgen, bie nad dem glühenben Sommer: des 
vorigen Jahres ganz beionbers willlommen, waren, als 
ich auf dem Echloſſe Jägeräburg anlam, ‚um meine Ercur ⸗ 
fion in bie fränkiſche Ehweiz mit einem Beſuche dekelß 
wa beſchließen. 

Herr son Schlag u weit, fagte air ber Debiente, 
„AR vor nicht langer Zeit etwas ausgegangen, aber er 
wirb bald .zurüd fein, da jein Frühftüd ihn erwartet.* 
— Die große Halle, in welde id) eintrat,. bot genug, 
mi zu. befhäftigen. Zwei riefige- Bubbhar Figuren, 
welche ihn in; der Stellung des Propheten und Lchrers 
barfiellen, ftanben dem Eingange gegenüber , und. zabl« 
reiche budbhiftiiche Dacumente, Abbrüde von Holzihnitten 
auf Papier ober auf: fahnenartig ausgeipannten Geweben 
bildeten eben jo unerwartele als. mannigfaltige Decora⸗ 
tionen, „Ich bebauere, mein Herr“, ſprach mich wenige 
Augenblide baranf Herr Hermann v. Schlagintweit an, 
der, von feinem „Deltor" begleitet, eben eingetreten war, 
„dab Sie ein wenig warten mußten, um fo mehr, da 
Eie wohl erwarket hätten, mid: zu dieſer Stunde bereits 
bei meinen Ra-ufcripten zu finden; doch id war nur 
ein wenig in die Steinbrüche einer Kette Rebhühner 
nachgegangen, und glauben Sie mir, es iſt nit Zeit 
verloren, wenn man fi an einem jo Ihönen Morgen 
etwas erfriſcht.“ — Unſer Frübftüd nahmen wir in einem 
Saale, ber mit ganz anderen Gegenftänben aufgefattet 
war, Hier waren, die Wände geziert mit landſchaſilichen 
Anfichten aus ben hödfien Regionen von Zibet unb bem 
Himalaya, zugleih mit Buldern aus ben Bletichern ber 
Alpen von Europa, „mo id zum erflen Male begonnen habe, 
mit meinem arınen Bruder Adolſ“, wie mein freundlicher 
Wirih mir: fagte, die Lehren „Herrn von Humboldt's 
praltiih auszuführen.“ Bor-feiner Abrelie nad Judien 
hatte er mit Adolf zwei Mände Unterjuhungen über bie 
phyfitaliihe Geographie der Aipen herau'gegeben;; aud) 
bie Lörperlihen Anftrengungen, an die: fie ſchon bamals 
fi ‚zu gewöhnen hatten, waren für. fie eine niht uns 
wiätije Borbereitung für jene Gebirgd: Regionen unjerer 
Erde, wo es ihnen gelang, die höchſten, bis jegt von 
Meuſchen erreichte Buntte zu erſteigen. Die bebeutendfte 
Höbe war jene am Joi Bamin, bie Abolj damals, von. 
Robert begleiiet, etreichle, 22,262 engl. Fuß. Hermann. 
war damals in Gittim.. „Zu ſelbſi“, fügte er, beigeinen 
bei, „war am höchſten am Saler Bea, aber. damals. 
nur 20,100 engl. Fuß.“ — Dis hochſten Gipfel ſelbſt 
yelaten keine ‚bebeutende Berihlenenheit zwlichen dea Alpen 
unb dem Himalaya. Die Erhebung. über dem Meere; 
lat ſich nicht im der Form ſchon erkennen, aber, was, 
die Regionen von ‚Hodalien ‚von, jenen, unjexer Alpen 
unterſcheldet, ſiud ‚jene großartigen panor amiſchen An⸗ 
ſichten, welche bort verbälgnibm Big geringe Hoben. Piintte 


yeah Kol Wonder Werth rue 


he den Gipfeln vom’ 28,000 und 29,000 Yui und 
jenen Flaſſen, bie man nod als gruße Etröne eylennen 
konnte, obwohl. ihr Bett bereite 810.000 Fuß inter 
dem Etanhpunfie des —— befand. 

Eine Reihe, ganz anderer Anſichten ſah ih nachher 
in ben Salon über. der Hale, durch den ich zuerſt auf 
raſch hindurch gegangen war. Auf dem Tiſche in der 
Müte befanden ſich bie drei Bände und die Allaulen & 
bieher erſchienenen „Reiuliate der. wiſſenſchaftlichen Bike, 
fion nad Indien und Hochaſien“, bie er in Begleitung 
feiner Brüder Adolf und Kobert 1854—L8. aufgeführt 
hatte, — und ein anderes Werl, etwas weniger groß in 
feinem Format, aber nicht weniger reih und wichtig, 
„Über den Yubphiemus in Tibet“, welches igin Bruben, 
Emil jüngft vollendet hatte. Zu jung, um ſchon zur 
Zeit der Abreife feinen Brudern ih anzuſchließen, yuite 
er fih während ihrer Abweſeuhrit beſonders mit philo⸗ 
logiſchen Studien beihäftigt, wobei ihm bie Zeitung von 
S Nefner in Petersburg ganz brionders wichtig war. — 
Die phyfitaliiyen und geographiichen Publikationen, be 
ginnen mit den magnetiihen Veobachtungen, Geſetze, 
welche hier zum erftien Male im Innern des tropiiden 
Eontinentes unterfuht wurden, wo fie jugleid einem ums 
erwarteten Zuſammenhang der Erbigung.ded Bodens 
durch die Sonne mit der Vermehrung der Intenſität des 
Magnetismus erkennen liefen Zugleich enthält bieler 
Band die Beftimmung ber Breiten und ber Längen, und 
der folgende. die Höhenmeflungen von 39-0 Punkten, 
Der britte Band beileht aus zwei unter ſich etwas vers, 
jchiedenen Theilen: der eine bieiet geographüde Erctios 
nen vom Pendihab bis nad Turkiſtan, — Längelinien, 
welte den Himalaya, Tıbet, die centrale sanpftette 
des Karakorum und den Kuenluen durchziehen; ber ans 
dere Xheıl dirfed Bandes bietet Überdies eine Fritiiche 
Analyſe der orthographiigen Orlenamen, die um jo mehr 
anzuerlennen ifl, als fie dem Verfaſſer als Beyfiter noch 
mehr als die gewöhnlichen Echvieri,feiten bieten mußte, 
Uebrigens war e$ der Atlas, von dem bereitd 32 Tafeln 
gedrudt find, der mid Doch nod weit angenehmer übers 
raſchte, als all diefes. Obwohl er erft zum britien Leit 
hiermit vollendet ift, jo faı.n man doch bereits in dene, 
jelben Bilder aus al den verichubenen Zonen ſi den 
die ſich von Ceylon im Eden durch die moiſchen Tro⸗ 
pen und die ubeliſchen Hodregionen bis zu den when 
von Gentralafien im Norden folgen. Pie Wände ver 
Saales, in weldem id mic beianb, zeigten uber falls 
kunſlleriſche Gegenſlände, die fi) deionders lebhaft "vor 
der rothen Tapete abhosen; abıt es waren bie Bet! 
von indiſchen Künftiern, eine hyſtot iſche Galerie von in: ! 
bischen Fürften. Zum Theile jino fie in Lebentgrößl,, 
die Meprzapl aber ſind Min;atuten auf —— > 

‚ KBörtiegung I: 1 
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Cine Fügung Gottes. 
‚(Fortiegung.) 
Enblih waren fie am Elbufer! MUS ſchnappte nach 
Luft, wie ein Fiſch, der auf dem Trodenen Liegt. Bil: 
lerbed drängte ſich durch die dem Dampfichiff zuftrös 


mende Menge und ſchob die Leute rechts und Tinks- nicht 


eben auf die fanftefte Weile auseinander, um ihnen 
voram'zu konimen, denn es ſah allerbingt fo aus, als 
würde der 'Gapitän bald den Baum vorichieben, und 
beelariven: Ich habe volle Ladung. 

Nils freuerte tapfer Hinten d'rein, und dachte: Laß 
ihn nur voran ſegeln durchs Cs, dann haft Du beſſere 
Fahrt! Zuzwiſchen war er auch nicht der Sparſamſte 
mit Cllenbbogen⸗Flugelſchlägen. Er und Claus Biller⸗ 
bed mußten manche grobe Redensart dafür ‘am Borb 
nehmen, allein er wiſchte fi bei jebem Ellenbogenaus: 
fall, ben. er in die feinblihen Flanken machte, zugleich 
ben Schweiß von ber Stirn, und pruftete nur em Uf 
heraus, das ihm wie ein Windſtoß berautfuhr: 


Theerjackenſchlingel —' Hr Elsbödel — Hölla!- 


Ihr Ellembogenwinbmüller — Grobiane von Bordklep⸗ 
pern, — Pöbelfleiihritter nicht ſo ungehobelt, — dieſe 
und Rammverwandte Kernfchüfle aus gröbſtem Geſchütz, 
flogen den beiden Geemännetit nad.’ Claus Billerbeck 
merkte fie nicht, Nils Huber lachte innerlich darilber, 
und 'bachie: Hergert Eu nur, Ihr Landratzen! 
Beide enterien enblid bad Dei. Claus Billerbed 
Hätte daran nicht genug, fondern ſegelte noch -aufÜbern 
ſelden ein halbes Dutzend Paſſagiere an und faſt zu 


Pe} 


Grunde, die ihn: von dem Capitän/ der mit Dee Steuer⸗ 


maun jmwash,: treunten. Er erreichte ihn und fing feine 


Unterhaudlung megen der früheren Mbfahrtimm. Capi⸗ 


tän Trumm war zäh; endlich drang ihm Claus Biller⸗ 
bech fünf Minuten ab Die Glocke ſchellte, die Micht- 


Mitfahrer wurden vom Deck getrieben, die Brüde 'dn=', 


gegogeu; hen Quexhaum geſchloſſen. Der Dampf fanfte, 


die Schaufeln fingen an zu freifen, das Echiff wenbete, 
und ging dann vorwärts firomauf, 

Wir laufen ganz hübſch! Tagte Nils Huben zu Glaus 
Billerbed, der ihm gegenüber: mit dem Rüden argen das 
Steuer fand, während Nils bie Augen dahin hatte, und 
den Fabrifireifen mohlgefällig überſchaute, den das Schiff 
hinter fi zurückließ. Die Elbe, e8 war der Schiffs— 
name, liegt gut auf dem Kiel. Eeht nur Glaus, wie’ 
bie Ufer kaufen! Er zog bie Doſe und wollte eine Priefe 
nehmen. Es ift ein wahres ®ergnü... Sturm unb 
Blig! unterbrach ec mit einem Donnerſchlag jein Ber- 
gu... gen. Die Dofe flog ihm aus der Hand, ber 
Tabak fäubte ihm ins Geſicht, er ftolperte vorwärts. 
auf Claus Billerbed, der jeinerfeits rückwärts taumelte, 
bie ganze Dedbevöllerung machte eine gleiche Dewegung, 
ein hundberiftimmiger Schrei weiblider und männlicher ' 
Stimmen fchallte in die Lüfte, und im Ru lagerte fi 
die. Hälfte der Paſſagiere vergnüglich auf den fanber 
gebtelten Dedboben. 

Alles ‚hat jeine Urſache in der Welt. Auch ber ſehr 
bemerkbare Stoß, den bie gefammte Dedbenöllerung von 
unten auf, durch die Fußſohlen, Kniegelente, bis in Hüf⸗ 
ten und Schultern hinauf wie einen Erdſtoß empfand, 
unb. ber: fie fer raſch zu dent gemeinichaftlichen, nich: ſehr 
lange. in lleberlegung. gezogenen Beſchluß brachte, ſich 
entweber mit der Maje, ober in entgegengeſetzter Weile“ 
aufs: Det: zu legen und ihre bisherige verticale Richtung: 
in eine hotizontale zu verwandeln. Es war nämlich 
auch ein Erdſtoß, den das Schiff dadurch empfing, daß 
es auf eine Saud⸗ und Kieslage, die unter dem allzu⸗ 
flachen Fehrwaſſer im Verſteck Ing, mit aller Kraft der 
Randſchaufeln Kief, 

Genug, es ſaß feſt, unb bie Vaflagiere lagen feft; ) 
wenigftend. im. erften 'Nugenblid, und vorzüglich Nils. 
Huden. Denu er. hatte ſich mit feiner Raſe fo in Elauß 
Billerbecla Bauch eingebahtt, als Hätte. er den beften 
Auntergrund für dieſas anſehnliche Dreiec gefuuden; und 


wer 


*7 


zugleich mußte der Inhalt I 1m ber hal! jür Ri vo auffinden lafien, als ihn And 


geweſen fein, daß es gar feinen befferen Aderboben zur 
Yusfaat für bie Carotten gebe, als Nils Hubens eigenes 
Angefiht und feine beiden Augen. So war er wirklich 
im erftien Moment etwas eingerammt unb verfghleiert 
zugleich, bis ein fürchterlihes „Sturm und Blitz!“ aus 
feinem Schlunde jählings bervorbrad; bie Wolfe der 
Betäubung zerrib, und ein gleichjeitiges nerviges Fauſt ⸗ 
und Ellenbogen: Maneuvre, ihn Wieder von bem Anker: 
grund losriß, und ihn völlig Hott machte, jo daß er, einer 
ber erften in ber allgemeinen Niederlage, wieder auf 
feinen zwei Beinen fland, Diefe günftige Poſition be» 
nuhte er einerjeitö dazu, ein Pelstonfeuer von Zornaus⸗ 
brüden quer über ben Schiffsrumpr ftreifen zu laflen, 
von dem jich inbeffen nicht behaupten läßt, daß er von 
erheblihem Erfolg geweſen wäre; anberntheils gedachte 
er feines Nebenmenihen und getreuen Gefährten, Claus 
Billerbed, enterte ihn an beiven Schultern, und half 
ihm fi von dem harten Grunde, auf dem er geſcheitert 
war, aufzurichten. Claus Billerbed hätte dies inzwiſchen 
wohl allein vollbradt; denn er war keineswegs ger- 
ſchellt, fondern noch fo gut jegelfähig, baf er feinen Eonrs 
quer durch bie Armen nahm, welche biefe Niederlage er⸗ 
litten hatten, auf ben Steuermann zuftenerte und ihm, 
ber ein guter Freund und Gevatter von ihm war, bie 
Leine Schmeichelei weniger zuflüfterte als pudonnerte: 
Ein größeres Steuerrindvieh iR doch noch nie auf ber 
Elbe gefahren, ald Du, Peter Aßmann! Der Capitän 
war berjelben Meinung, brüdte fie aber kürzer, ſogar 
völlig einfilbig aus, indem er blos ſchrie: Ochs! Aber 


Alles Half weiter nichts. Das Schiff ſaß feft auf der. 


Sandbank und mußte losgearbeitet werben. Es glüdte 
auch. Ein erheblicher Schaden war weder dem Schiff 
noch den Paflagieren geihehen, nur daß ein Seglüher 
einen Bwangsbeitrag von einer Stunde feines Lebens 
liefern mußte, um das Ereigniß für die Weltgeſchichte 
ins Leben zurufen. 

Elaus Billerbed hätte lieber ein Jahr beigefteuert, 
nur jpäter. Diefe Stunde aber gab er höchſt ungern 
ber unb hätte er irgenb gewußt wie, er wäre als offener 
Steuerverweigerer aufgetreten. 

Der Ausgang ber Sache war der, daß er fammt 
feinem treuem Nils Huben doch erft lange nad 10 Uhr 
bie Hamburger Erbe wieber betrat; ba wie fie auch 


beide ihre Sappen mit ben Ellenbogen vorwärts durch 


bie Volksmaſſen trieben, doch fein einziger Ein» ober 
Bweijpänner mehr da war, als fie fi endlich zur Halt ⸗ 
ſtelle durchgegraben hatten. Sie mußten aljo ihren Cours 
zu Fuß fortfegen, quer durch die Stabt nad) dem Bahn⸗ 


bofe, wobei Elaus Billerbeck, wie Armeen auf ber Flucht, 


wirtli alle Bagage in Stich lieb (denn er konnte nicht 
mehr in feiner Wohnung landen) und weil et kein Loth 
Gepäd als fich jelbft mit auf den Bahnhof nahm, wo 


er auch glüdlich zur rechten Seit eintraf, um bie Loco⸗ 


motiopfeife zu hören und ben Bug abfahren zu jehen! 
Bäre es dem wadern Manne nicht jo ernft ums 
Herz geweien, es hätte fi) wahrlich kein köſtlicheres Bild 


Nils Huben, wie fie beive dem Zuge nachſtarrten. 


Dao haben wird! fagie Nils, nicht zum erften, ſon⸗ 
dern zum hunbertften Male wenigftens, da er a. 


Redefigur ſchon zwanzigmal an ebra 
ber Rajenfpipe in Billerbeds Be Kar Dur "ba er 
fatt ber Droſchlen den leeren Raum vor ſich erblidte, 


und bei anderen Anläſſen. Alfo: Da haben Wird! rief 
er and. Alles war vergeblich uf! 22 

So reife ich morgen mit dem erften Zuge; verfegte 
Claus Bilerbed ruhig darauf; ich habe gethan, was ih 
thun konnte! Laßt und zu Haus geben; num will id 
wenigſtens ordentlich paden, und einige Anftalten treffen. 
Ihr müßt mir helfen, Nils Huben. Kommt mit, 

Berfteht fig! Immer, gleihen Cours, wenn ich auch 
nit nach Lübeck mitgefabren wäre, und es morgen auch 
bleiben lafſe. — Aber laßt uns micht-wieber durch die 
vermaledeite Stabt gehen. Lieber ſegle ich fin Surm 
durch die Skären, als in un Brandung, wo 
man fi die Sohlen. verbre se Sat eile Welle hinauf 
und die audere hinunter. [is et den Mal wollen wir 
gehen, da weht doch noch ein friſches —— uf! — 

Ich muß mich abkühlen. — 

Sie gingen. 

Es war jpät geworben; der Be einfam, die Racht 
mar bunfel aber lau; die Nachtigallen fangen; man 
fonnte jeden Laut weit hin hören burd die Stille, Die: 
beiden Seeleute gingen laugſam unter ben Bäumen bei: 
ſchönen Spazierganges hin... Zur Linten ſchimmerte noch 
bie und da ein trüb erleuchtetes Fenſter in ben kleinen 
Häufern, bie ihre Hinterfront hier. heraus haben. Auch 
mar dann unb wann eines offen, und es ließ fi das 
weiße Kleid einer hinausgelehnten Schönen: wahrnehmen, 
bie auch wohl ben Vorübergeheuben, einen mare 
Zuruf entgegenjanbte, 

Da erklangen aud einige Iautere Stimmen. n 

Es gibt einen Zank hier in einem der Häuſer, ſagte 
Nils Huden. 

Sturm und Blig! Das Weib hat eine ſchrillende 
Stimme, ärger ala eine -Bootömannspfeife! 

Ein wiberlihes Berlehren in biefen Spelunten; 
fagte Claus Billerbed. 

Dad Geſchrei ber Weiber wurbe vernehmbarer;, 
aud eine männliche Stimme lieb fi dazwiſchen hören, 
Sie gingen raſcher der Gegend zu. f 

Ein jammernder Laut tönte durch bie Nachiſtille 
zwijden dem zantiſchen Geſchrei hindurch, 

Habt Ihr gehört, fragte Nils Huden, Es weint 
auch eine dazwiſchen. Die alte Here wird wohl einem 
jungen Dinge ſcharf in die Flanken ſegeln! 

Bir muſſen näher, vielleicht konnen wir ein Un · 
glüd verhüten; antwortete = Villerbed und fchritt 
raſch aus, 
In dem Haufe bort mit ben beien: een Genftern 

es! 

u Es ſchallten ——5 Laute des Bittens: unb 


ser 


BWelnens jwifchen denen einer gellenden leitenden Weiher⸗ 
Rimme, und einer rohen männlichen.‘ ' 

Sturm und St! Hier gilt’! ein Boot zier er 
außfegen! rief Nils," 8’ Teint’ Sweifel; da wirb 
armes elendes Ding ſchandlich jerzauft! — "Hier If be 
Heine Tteppe; auf ber kontmen wir Kinunter bis dicht 


and Hans. 
(Brtfepuig folgt). 
‚Im Auge nach Paris und zurück. 
Gortſetung.) 


Als endlich bie erſten, himmelnnftrebenden Schorn- 
fleine und tiefigen  Kufichwiten toloffaler Fabrilkomplere 
uns ald fichene Borpoften: des eriehnten Aſyla erjchiemen, 
dauıgewannen wir aunſere Friſche und Energie wieber, 
rafften auf einmal, als ſei Gefahr in Verzuge, unfere 
Siebenſachen zuſammen und ſtanden lange, lange: noch, 
ehe: wir in den Oſtbahnhof einfuhren, ſprungfertig be. 

‚Der Ruf ‚Land! Band !“, der auf dem Schiffe des 
Columbus bie verzagte Mannſchaft zu neuem Muthe 
ſtärkte, konnte nicht elektriſcher wirlen, als auf: uns das 
Zauberwort „Paris! Paris!" wirkte, als der Zug end⸗ 
li. in dem weiten glasgevedten Hallen des. Oftbahn- 
— —— 

e Förmlichkeiten mit: ber BZollvifitation wurden 
— und ohne viel Bladerei erledigt, nach Paß wurde 
nicht gefragt und ſo gelangten wir bald in den Vorhof 
der Bahnhalle⸗ or wir von. deutſchen Freunden und 
Belannten, die: in großer Zahl unſerer dort harrten, 
aufs Herzlichſte eupfangen und zugleich nad den ver⸗ 
ſchiedenſten Nichtungen auseinander geführt wurden. 
Sehr viele Deutfchen ftiegen im „Hotel be Bapidre* ab, 
eine größere Unzahl auch im dem ſehr gut gelegenen, 
gamy‘ im ber Nähe bes Boulenard: Montmartre in ber 
Aue Bergdre befindlichen „Hotel Bergäre”, das wir aus 
eigner Erfahrung allen: Landsleuten als eim in. jeser 
Beziehung reelles und preiswürbiges ı Haus. empfehlen 


ae 2. 

Erſter Eindruck. — Phyſfiognomie der Stra— 
Ben und Menſchen. — Seſewuth. — Reklame. 

As wir im Hotel ankamen und burch den Vergleich 
mit ber frifh gewaſchenen, gebügelten und geftriegelten 
Menſchheit, die ſich zuerſt in der Geflalt eines untadligen 
Oberkellner⸗Exemplates präfentirte, erſt recht zum Be⸗ 
wußtſein der eigenen Verrottung und Verwilderung 
kamen, mußten wir an die ſchöne Sitte der alten heb⸗ 
zätfhen Gaflfreundfhaft- denken, welche dem beftanbten 
und ermüdeten Wanderer vor der Mahlgeit das ers 
quickende Fußbad reichte. Das moderne Reifen hat uns 
zwar die Fußwanderung, nicht aber den damit verbun⸗ 
denen Staub und Schmutz erſpart. Ein moderner 2%: 
ftündiger Vergnügungsreiferiver untetſcheidet fi in Be⸗ 

zug hierauf von bem reifenden Hanbwerläburjchen höch⸗ 


fiend durch — mie, eben wieber durch den Hort öfters 

angejogenen: Wäbeder. ‘Für einen Franken und biberfe 
Eentiimed konnten wir unſern altieſtamentariſchen Reini ’>' 
gungsgeluſten Rechnung tragen und unſeren ſämuttlichen 
mühfam aufgehäuften Vergnügungsſtaub vertrauens voll 
in bie Wanne einer benachbarten, mit orientaliſchem 
Lurus ausgeſtatteten Babeairftalt niederlegen. Seht, ba 


die lehten Reſte unſeres überfiandenen Bergnügungs: 


arreſtes aus bem Buche der Erinnerung getilgt waren 
und nachdem wir durch ein kraͤſtiges Frühſtück den Grund 
zu einem neuen und beſſeren Menſchen gelegt hatten⸗ 

konnten wir unſere⸗ Odyſſeusfahrten durch ben großen 
Irrgarten ber Freude und ber Sünde getroſten Sinnes 
antreten. z 
Wahrlich, die ihöne Stadt Patis, bie :NReinlide,ni 
bie @epflegte, bie. Elegante, macht: jo ſorgfältig Toilette 
für ihre Gäfte, daß es gerabegu undankbar geweſen 
wäre, ihr negligirt zum erſten Male unter bie Augen 
zw: treten und ſo bie Harmonie bes Ganzen zu ſtören 
Jetzt, nachdem wir das grayidje und gejchmadvolle Paris 
geliehen, begreifen wir noch befjer, wie es jo jorgfältig o 
auf bie Pflege des Aeußeren haltende Menſchen — 
Dinge hervorbringen lann. 

Doch, wo ſuchen wir: unſere liebenswürdige Gaſt⸗ 
geberin zuerſt auf, um ihr unſere Antrittaviſite abzu⸗ 
Ratten ? Jedenfalls im: ihrem Bouboir und Salon zu⸗ 

glei, auf ben Bonlevarbs. Hier empfängt fie, biei 
Zeutjelige, am Tiebften, bier treffen. wir fie plaubernb, 
lachend, kotettirend, bier offerirt fie uns Stühle zu "zwei 
Sous und läßt fich zu uns'nieder wie eine alte Freumbin. 

Die Boulevarbs ! Welch geheimnigooller Zauber lagır 
[don Tängft in diefem Worte für uns, ehe fie unſer 
glüdlicher Fuß noch betreten. Der angehende: Jünger 
Merkurs kennt und liebt bie Bonlevarbs ſchon längſt, 
ehe er noch nad Paris auf Univerfität geiidt if. Die 
junge Frau, deren ſchüchterner Fuß auf der Hochzeits⸗ 
reife über den Macabam gleitet, hat fih ſchon als halb⸗ 
oder viertelawũuchſige Benfionärin jehr für die Boulevarbs : 
intereffirt. Ja, wenn es feine verbotenen Früchte in 
@eftalt. kleiner, niedlicher Ausgaben von Paul. de Kod 
und anderer pilanter Römancierö gebe, aus bemen man 
fo gern Franzoöſiſch lernt! Uebrigens tennen wir ja alle 
bie Boulevarbs vor Allen „aus ver Geſchichtsſtunde“. 
Ob, fie haben mehr erlebt, dieſe Bonlevarbs, als galante 
Renbej:vous im Maison d'ores und anberen biejer Tem⸗⸗ 
pel, wo fi Amor zum Gourmand verwandelt. Sie 
könnten erzählen aus ben Tagen, wo fie noch nicht ma⸗ 
cabamifirt waren und wo ihre Pflafterfteine ſchäzbares 
Material zu Bollwerten der Revolution lieferten, ſowie 
fie einft früher, viel früher, Bollwerle, boulevards, dev 
alten Fefte von: Paris waren. In der That eine merk⸗ 
wurdige Fügung bes Geihides. Es jcheint bie Beftim- 
mung faft aller: dieſer Feitungswerte unb Gräben mittels 
alterliger Stäbte zw fein, daß gerabe auf ihrem Grund: 
und Boden bie glängendften Errungenſchaften ver Cultur 
ber Neugeit. am üppigften wudern, fo.in Wien, jo in: 
Parie, jo in Frankfurt, 
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Ab, iſt leichter —** als wie fie ausfehen, und aus 
be. Erferen ergibt fich ein Theil des Lehzteren 
t —— we ei 
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—— 
Ein: Beins der Jägersburg umb der Schlag: 
r intweit’fchen Saiumlungen. . 
bartfetzung.) 

Was am meiſten dabei auffiel, war bie Präckfion 
in ber Charalteriſtil der Perſonen, die ſich ſogleich un: 
geachtet der Unvolllommenheit der Ausführung in Farbe 
und beſonders in Perſpective erkennen ließ; eingelne 
NRadſchas find nämlich von verſchiedenen Aünſtleru por⸗ 
traitiri, und es war leicht, die Aehn lich keit dabei zu 
controliven. Ich bemerkte jedoch darunter auch ein 
anbeted Bortrait,, eine plaſtiſche Mebaille, zwar ebenfalls 
im Goftunte der Gingebornen , aber‘ von einer Ausführs 
ung, bie fi ſogleich als europäiſch erlennen lieb; mb 
als: ich ſie genauer beſah, erfammte ich ungeachtet jetner 
Vertleidung Herrn v. Schlagintweit. Die Umſchriftwar 
ruſſiſch „Satuenluensty“, dem Ueberſteiger des Kuenkuen, 
eine Auszeichnung vor Rußland, bie eben " gut gewählt 
als häbih. ausgeführt war. 

„Es it noch Mandes zu jehen“, 34 mir mein 


„3 


Führer, „wir geben beſſer nun in mein Atelier hinauf, 


»o wir auch eine, größere Manwigfaltigleit non Gegen: 
ſtanden vor uns haben werben.“ Auch dort fanden fick 
verihiebene Aunftgegenlände ber Eingeborenen an ben 


Wänden ; zum SCheile waren biefelben mit ‚etwas dichen 


Farben auf Pflanzenpapier gemalt von ſeht zähen Faſern, 


aber wenig geleimt, bie übrigen. waren Aquarelle auf: 


Glimmer ſchieferplatien. Die Glimmerſchiefer henützt man 
vorzuglich im Innern von Indien, die Pflameenpapiere 
in Kaſchmir und in Tibet, — 
Unterdeſſen waren bie Borhänge von einer großen 
Etagere mit. vielen Fächern zurüdgeihlagen morden, wo 
fid) die Mappen mit Landſchaften von. Hermann v. Schlag ⸗ 
intweit unb feinem Bruber Adolf befanden; es war mir 


ſchwer, mich zu entſcheiden, melde von den betreffenden 


Gegeüben ich im Detail zu ſehen vorziehe. 
Die Zahl. diefer Anſichten, die bereits ‚nad ber 


Natur in Farbe und Contour vortrefflich ausgeführt waren, 


iſt 754; hundert davon, die größeren nämlich dieſer An- 
ſichten, werben in bem Atlas veprobueirt, Was für mich 
von befonderem Intereſſe war, find jeue Landſchaften, 


die: fich zugleich mit den ethnographiſchen Verhältniſſen 
der nerjchiebenen Regionen verbinden. : In großen. Werten, - 
ſelbſt jene von Humboldt wicht ausgenommen, ift gewöhn 


lich darin etwas gefehlt, daß die Gegenflänbe, jo Bielerlei 
auf einmal barftellen ;. dies zeigt, daß ſie componirt find, 
und doch macht Gompofition ‚bei aller Sorgfalt, ‚wo ‚man 


Redaction, Druck und Verlag von — dt Würbug 


-zu vergleichen Haben.” 


‚fie erlemat, „einen, Rörenben „Einbrud, denn bei. alm 


Gegenitänden, bie getreu nad der Ratur gemacht ſiud, 
iſt es Ein ipecielles Typus, der vorherrſcht, nd, gerade 
* Umftand trägt ſteta ſo weſentlich zum Charaltet 

des Großartigen bei. So iſt in Beziehung auf dieſe 


.: anbiihaften,bejonberg ‚hernamuheben, Ya man Barunter 
» zahlreiche Regionen aus ben eigentlichen Tropen, findet, „ 
in benen man aber, keine Palmen and keine Bambus 
ſieht, wie fie bie meiften Reifenben in ihren Sluftratios 

‚. nen als ungertrennli von gewiſſen Breiten barftellen. 


Und doch ift hier bie großartige Einfachheit der land⸗ 
ſchaftlihen Berhältfäffe, bericht Formen 
ber Flüffe, wie ber Ganges und der Brahmaputra fie 
zeigen, für ten aufmerkſamen Beobachter überrafchender 
und‘ durch bie Abwechslung ſelbſt angiehender, als wenn 
mam auf jedem Blaite jenen Begetationsformen begegnen 
würbe, die him einmal nur aufn dleglonen in einer ges 
wiſſen Entfemung Yon der Meerestüfie beſchräntt find: 
„Sehen Sie”, fügte: mir Herr v. Schlagintweit, wie 


ſchon das Panorama iſt, weldes ich won dieſem Stoch⸗ 


werte überblide. Die Ausficht erſtrett ſich von Rurn⸗ 
berg bis Banıberg ;' bei‘ günſtigem Wetter. ift ſelbſt bie 
Veſte don Goburgnodh: zu nfehe, umd die charalteriſti⸗ 
ſchen Formen der Thäler des. Maim, der Negnik und 
der fränkiſchen Schweiz find darin vereint; ich habe’ ge⸗ 
zögert, Ihre Aufmerlſamleit darauf zu lenfem; denn jedes 
Gemälde verliert an Farbe, wenn man es unmittelbar 
nad dem Unblide eines ſolchen natürlichen Bildes be⸗ 
tradjtet; aber ich ‚habe wenigſtens nichts zu fürchten für 
den Thpus der Gegenſtande aus Afien, deun europaiſche 
Landihäften bieten nichts, was ſich an Sroßartigkeit der 
Verhaltniſſe ihnen gleichfiellen ließe ſelbſt wenn wit, wie; 
im vorliegenden Yalle, eine ſchone Auaſicht über ein Ge⸗ 
birgsland, allerdings vom ſo verſchiadenen Formen/ — 
Auch die ethnographiſchen Wegeriflände unter * 
Anſichten ſind ſehr gut gewählt Was man von ſolchen 
Dingen am haufigſten abgebildet findet ſind die großem 
hiſtoriſchen Monumente, Mberdies nicht jelten etwas idea ⸗ 
liſirt; bier findet: man Alles vereint); von dem Palaſte, 


der Pagode und den riefigen Grabmonumenten bis yımı! 


Hütte des Wilden aus Thon aind Bambusftämmen. Und 
gerade biefe letteren überrajchen nicht. wenigen) häufig) 
durch ihre unerwarteten Formen. Zugleich waren fie: mir 
ein ſehr paſſender Uebergang zum Veſuche der Säle mit 
chnogtanhiſchen Gegenſtan den, welche balb folgen ſollten. 
Wir hatten: nur. noch einen Blick in Die, Irbeitsjjmmer, 
zu thun, wo mich beionbens: Die de inter 
reſſirten. Es ſind 46 Mände in. Folio, die Beobarhtuns . 
gem der drei Hrüder: mähnenh ‚ihrer. Heiiem ‚und ihrer, 
Biifenim. ‚Hermann wuhle ſich überdies nach in Kal ⸗ 
kutta eine Reihe mon 39-Bänben ‚carseiponbirenber,zueiepz,, 
rologiſcher Veobachtungen gu verſchaffen, bezen, Keane, 
beitung einem meientlichen : Theil, des ehen im — 
— — Bandes bildet dre 
sch Echluß folgte). Eh 
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Eine Fügung Gottes. 


(Fortjegung.) 

Eie eilten eine ber ſchmalen, fteilen Treppen hinunter, 
bie die Verbindung vom Wall mit ber daneben Iaufen: 
ben engen Straße bilden. Doch konnten fie nicht von 
ba in den engen Hof bes Haufes, ber durch eine Mauer 
abgetrennt war, gelangen. Das Geſchrei des Weibes 
währte fort; aber ber Lärmen zog fi weiter hinweg in 
eine andere Stube. 

Fort, Fort! Aus dem Haus! ſchrie die Wüthenbe, 
Kann das Koftgeld nicht bezahlen, und will ſich noch 
weigern es zu verdienen. — Mache fie, daß fie fort: 
formt; ihre paar Lumpen bleiben als Pfand. Unter 
biefen tobenden Worten wurde ein armes Geſchöpf von 
bem erbitterten Weide durch die Stuben des oberen Ge— 
ſchoſſes getrieben, muthmaßlih um anf der andern Seite 
nad) der Strafe zur Hausthür hinausg jagt zu werben. 

Das ift ja ein Höllendrachen! rief Nils Huben. 
Wenn wir ihn nur befommen könnten! 

Hier gebt e8 durch nach ber Strafe, antwortete 
Billerbed, der eine angelehnte Meine Zaunthüre geöffnet 
hatte, von welcher ein ſchmaler Durchgang auf die Gaſſe 
führte, Wir wollen fehen ob wir bem armen Mädchen 
Hülfe leiften können. 

Auf der Straßenfeite war das Haus dunkel. Nur 
ein ſchwacher Lihtihimmer fiel durch ein paar Scheiben 
über der ſchmalen Thür des elenden Gebäudes. 

Plöglih flog die Thür auf, und das Meib kam 
beraus, 

Herr Eenator! rief fie mit unterbrüdter Stimme. 

&o, fo! da gibts was Neues! murmelte Nils und 
hielt ſich dicht an Billerbeck, der im dunfelften Schatten 
fiehen geblieben war. 

Nun Grete, antwortete leife eine tiefe männlide 


Stimme, und ein Mann, in einen Mantel gehült, trat 


näher. Du haft ja gezankt wie die Here von Endor! 


Das hartnädige Frauenzimmer! jprubelte dieſe 
heraus. Ich babe ihr erft gut zugerebet, dann mein 
Gelb geforbert, dann gebroht — nichts hat verfangen. 
Sie wimmert und winjelt und ift mir zu Füßen gefallen, 
ic fol fie nur bis morgen früh behalten. Ihre Arbeit 
follte ihr morgen bezahlt werben. Ich habe mich wohl 
gehütet ihr das zugugeben, Hätte fie Gelb, wäre Alles 
aus. Aber auch jo; es verfängt Alles nichts. Sie will 
nit. Nun gebt fie, fie zieht nur noch bie Schuhe an, 

Haft Du ihr denn nicht die hundert Mark geboten? 
fragte der Mann im Mautel. 

Nicht taufend wolle fie nehmen, fagte fie. Sie ift 
zäh wie Buchsbaum! Ich verfieh mid doch darauf! 
Aber nichts verfängt. Ich habe fie hungern lafien, ben 
ganzen Tag, denn fie hat feinen baaren Schilling. Alles 
vergeblih! — 

Eine ihöne Geſchichte! ziſchelte Nils feinem Freunde 
ins Ohr. 

Still! fagte leife Claus Billerbed. Wir müflen das 
Ende abwarten! _ 

Wenn fie jeßt anf die Gaſſe fommt, fagte das Weib 
weiter und fprad leiſer, wirb fie ald Herumtreiberin 
feftgenommen. Da könnte die Angft vielleiht ..... Eie 
müſſen fi in ihrer Nähe halten! Wenn Sie fie dann 
frei maden, für fie gut fagen, fie mit nah Haus 
nehmen, — " 

Beftie! brummte Nils; Billerbeck legte ihm die Hand 
auf den Mund, 

Ich möchte doch meinen Namen nicht nern nennen ... 

Alſo recht im Finftern, Herr Senator, murmelte 
Nils zwiſchen den Zähnen. 

Tas brauchts aud nicht, fagte das Weib. Ein paar 
Species an die Wade... . 

Run, ich will jehen; ich will mich dicht hinter ihr 
halten, antwortete der bemäntelte E enator, 

Da kommt fie, zifhelte das Weib. Cine weibliche 
Geftalt, in ein dunlles @cwond gehült, ſchnanlte aus 


der Hausthür. Als fie die finftere Straße ſah, bebte 
ihr Fuß zurüd. 

Laßt mich nur bis es Tag wirb auf der Hausflur 
bleiben — flehte eine von Thränen erjtidte Stimme, 

Keine Minute, Freifchte das Weib. 

Aber gleichzeitig mit ihr rief Billerbed, aus dem 
Dunkel hervorfjpringend. Halgar! Allmächtiger Gott! 

Nur ein Laut zwiſchen Schmerz, Schred und Ret- 
tungsfreude entrang ſich ihrer Bruft; fie ſchwanlte vor- 
wärts, ſank in die Knie, — — 

Claus Billerbed und Nils Huden fingen fie in 
ihre Arme auf. 

Der Dann im Mantel verſchwand in der Nacht, 
das Satansweib fuhr ins Haus zurüd, — 


Zehntes Kapitel. 
Am andern Morgen gegen neun Uhr pochten Claus 
" WBillerbed und Nils Huden beiheiden an bie Thür eines 
Zimmers im dritten Stockwerk des Victoria Hoteld am 
Alfterbaffin. 

Herein! rief eine wohllautenbe weibliche Stimme. 

Eie traten ein. Halgar ſaß in ihrer ärmlichen aber 
durchaus jauberen Kleidung auf dem Sopha; der Tiſch 
mit dem Frühftüdsthee ftand vor ihr. Lieblich erröthend 
flog fie ben beiden Männern entgegen; fie wollte ſpre— 
en, doch fie brad in Thränen aus, und fie mußten fie 
auf ihren Sig zurüdführen. Erf nad) einigen Minuten 
vermochte fie fi jo weit zu fallen, daß fie ſprechen 
Tonnte, wenn ihr auch immer neu die Thränen in das 
blaue, treue Auge traten, und bie lieblide, nur mit 
einem erblafjenden Roth leiſe überhauchte Wange negten. 

Ya, jagte fie dankbar und blidte gen Himmel, wenn 
die Noth am größten if, ift Gott am näditen! Gott 
im Himmel jelbft hat Euch zu mir geſandt, Ihr wadern 
Männer! 

Ich denke auch, es ift Gottes Finger, der und bie 
Wege zeigt, fagte Billerbed ernft und fromm, 

Eturm und Blig, fuhr Nils Huden heraus, ben 
wollte ich blau dreſchen, der es anders dächte! Und ben 
Paſtor möchte ich fehen, der es Earer machen könnte! 
Nun mwiffen wir, wozu es gut war, daß der Steuerefel 
gerade auf die Sandbank rannte! Und daß wir den 
Zug verfäumten! Wenn Ihr nun jet aber in Lübeck 
bodtet, Elaus Billerbed? 

Ich danke Gott, daß ich bier bin. Hätte ich denn 
bort erfahren, Frau Strombed, wo Jhr Euch hinge⸗ 
wenbet hättet? 

Nein; Fein Menſch wußte, wo ich bingezogen war, 
antwortete Halgar wehmüthig. Ich wollte verſchwinden 
aus ber Welt! 

Billerbed drüdte ihr flumm die Hand, 

Meil ih jah, daß es doch auf das Lepte mit mir 


fommen mußte, hatte id in ber Stille nad und nad) 


Alles verkauft, und immer gejpart und geipart. Dem 
Hauswirth in Lübeck konnte ich jo viel zurücklaſſen, daß 
er damit mehr als bezahlt ik. Etliche hundert Mart 
befaß ih noch; damit ging ich Abends im Dunkel mit 
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meinem geringen Gepäd unterm Mantel, Kill, tief ein- 
gehült auf die Eifenbahn. Ich war in Hamburg, ohne 
daß ein Menſch mich erfannt oder gejehen hatte. Keiner 
bat nad mir gefragt. Hier fuchte ih Arbeit. Allein 
ed mwurbe mir ſchwerer fie zu finden, als ich dachte. Da 
murbe ih Frank, und lag zwei Monate. Das zehrte 
mein Weniges auf! Ich hoffte immer, fagte fie leiſe 
mit niedergeichlagenen Augen, Gott würde mir vergeben 
und mid) erlöjen! Aber ich genas! — Ein Weniges an 
Arbeit für die Nabel fand ih; es wäre mir allgemad) 
bob vielleiht gelungen, mid redlich burdzubringen. 
Doch ih hatte nun nichts mehr, um es abzjumaıten, 
Da gerieth ich in meiner Unerfahrenheit, abſichtlich ver» 
lodt, wie ich jet wohl ſehe, dahin, wo Ihr mid) fandet! 

Auf das Weibsbild werde ich heut noch meinen 
Cours binhalten, dafür bin ich Rils Huden von Heliingör, 
ber Häringöfänger, rief der gutmüthige, fröhlihe Schiffer 
in Eifer, und jchüttelte fein Bambusrohr verſtändlich. 
Und den Monfieur Senator will id herauskriegen! 

Halgar erröthete hoch. 

Claus Billerbed unterbrad Nils Hudens Eifer durch 
ein: Laßt dad doch jept Nils. Wir wollen das ſchon 
in der Stille in Ordnung bringen. 

So, jo! Ja, jo! Ihr habt Recht, Claus Billerbed, 
antwortete Nils Huden und wiegte den Kopf. Ihr habt 
Neht, ganz Recht. Aber wißt Ihr, Claus Billerbed, 
laßt mid) die Geſchichte abmadhen. Ihr habt vielleicht 
auch noch fo mandes abzumadhen und in Orbnung zu 
bringen. Mittags bin ic) wieder hier. Jetzt Adieu Claus 
Billerbed und Frau Strombed! — Damit gab er beiden 
bie derbe, reblihe Hand, und ging. Claus Billerbed 
fah e# gern; denn er hatte allerdings Manches auf bem 
Herzen gegen bie unglüdlihe Frau. 

Eie jaßen einander allein gegenüber. Halgar ſtumm; 
auch Claus Bıllerbed ſchwieg eine Zeit lang. Eudlich 
fagte er treuberzig; Wollt Ihr mir Vertrauen ſchenken, 
Halgar? und bot ihr bie Hand. 

Wie meinem Vater, fagte fie beflommen, und brach 
glei darauf in heftiges Schluchzen aus und bebedte 
das Geficht mit beiden Händen. Ad, mein Bater! mein 
Bater! meinte fie laut. Ich darf gar nicht mehr das 
Wort Bater ausſprechen! 

Ihr habt Lange Jahre ſchwer gebüßt! Neue und 
Unglüd verföhnen, antwortete Billerbed. Aber — das 
war's eben — von Eurem Bater, wovon ih mit Euch 
ſprechen mollte! 

Halgar weinte nur. 

Ihr habt nie an ihn geichrieben? 

Sie jhüttelte ftumm dad Haupt. 

Ihr habt es nicht gewagt? 

Sie nidte. 

Wäret Ihr Eurt Strombeds rechtmäßige Frau ges 
worden, Ihr hättet wohl um Vergebung bei Euren Bater 
gefleht! f 
Cie preßte das heiße Angefiht auf Claus ne 
bed3 rauhe Hand. 

Auf meinen Knieenl ſchluchzte fie. 
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Ich weiß es; Ihr habt gehofft von Tag zu Tag. 
— Über es ift feine Hoffnung mehr! — 

Er erzählte ihr, mas er von bem Lübeder wußte 
dur) Nils Huden. Die Unglüdlihe verging faft in 
Thränen und Zittern. 

So fteht ed. — Was mollt Ihr nun beginnen, 
Halgar! fragte der Redliche und jah ihr treu ins MAn- 
geſicht. — Ih wills Euch jagen, fuhr er fort, da fie 
bebend ſchwieg. Ahr müßts überwinden, Ihr müßt bie 
legte Buße, bie jchwere Beihämung auf Euch nehmen. 
Ihr müßt nah Haus zurüd! — 

Sie zudte zufammen. 

Es geht nicht anders! Gott weiß es! fuhr Claus 
Billerbed fort. Ihr müßt Euch Eurem Vater zu Fühen 
werfen, und feine Vergebung, feinen Segen erbitten ! 

Ja, das will ich! rief fie, ih mit einem großen 
Entſchluß aufrihtend. Ja, ih will es! Ich will knieen 
vor ihm. Er fall mid ftrafen, er fol mich ſchlagen, ich 
wil es aushalten wie ein Lamm! Helft mir zu ihm! 
&lnchzte fie fie und faßte Billerbeds Hand mit ihren 
beiden. Ach helft mir! Ihr habt mich ſchon gerettet, 
rettet mich ganz! 

So iſts reiht, Halgar! jagte der redlihe Seemann, 
und wiſchte ſich feluft eine Thräne aus den Augen. 
Habs aud ſchon in Gang gebradt! 

Wie? rief fie und eine ungewiſſe Freube leuchtete 
in ihren Bliden, Ihr habt meinem Vater geichrieben — 
oder habt Ihr ihn geiprochen ? 

Nein, nein; nihts von ale dem. Ich bin nicht 
wieber bei Euch drüben gemweien, jeit dem Tag vor acht 
Jahren. In Bergen war ih, — aber nicht weiter. 
— Es ging einmal nicht! — Nun aber hab ichs mir 
vorgeiegt. — Es joll jein. Ih habe heut früh eine 
Ladung angenommen auf Ehriftianiund, Uno nod mehr, 
auch Bafjagiere. Ein Kaufmann aus Chriftianiund mit 
Fran und zwei Kindern, Han Ochterholm, geht mit an 
Bord. Die Neijegelegenheit wäre fertig! 

(Fortſetzung folgt.) 


Im Fluge nad) Paris und zurück. 
(Fortjegung. ) 

Die Boulevards — wir denken hier zunächſt an 
die inneren und älteren von ber Madaleinekirche bis 
zur Porte St. Martin, ungefähr eine Stunde laug — 
find vor Allem das große Foyer von Paris, der große 
Empfangs- und Plauberfaal der ganzen Stadt, das 
felbjtverftändliche, unverabredete Rendez-vous aller ſchö— 
nen Seelen und — jhönen Füßchen. Denn in ächt jüd- 
ländiſcher Weije lebt man im Sommer und — wie und 
kundige Männer jagen — felbft im Winter, ja in ge: 
linden Neujahrsnächten jogar, die ganze männliche uns 
aud ein gut Theil oder — wenn Sie lieber wollen — 
ein jchleht Theil der meiblihen Bevölkerung auf ber 
Strafe. Man geht, man fteht, man promenirt, man 
flanirt, man jucht ſich nicht und findet ſich doch. Man 


flanie#! Erſt auf dem Faffiihen Boden bes Flaneurs 
felber, den man auch ſchlechthin Boulevardeur nennen 
könnte, begreift man, mie diefe Wiffenichaft zu ſolchem 
Grade der Vollendung ausgebildet werden konnte. Derf 
ächte Boulevarbeur ſcheint gar feine Wohnung zu haben. 
Wir jehen jolde Individuen auf dem Boulevard geben, 
ſtehen, eſſen, trinten, leien, ſchreiben, im Hintergrunde 
eines nah ber Straße zu weit offenen Cafe's Toilette 
machen, jchlafen, den Hof mahen, — kurzum Alles 
treiben, was nur denkbar ift, 

Die Boulevarbs find aber ferner auch ber große 
Speijefaal und das Generalfaffeehaus von Paris. In 
der That! Wer vermöchte zu beftimmen, wo auf ben 
Boulevards ein Eafs anfängt und wo e3 endet? Die 
Boulevarbs find ein Gafd. Die Wirthe haben die Scheider 
wände, welche ihre Lokale von der Straße trennen, ent« 
weder gerabeju ganz entfernt oder wenigſtens durch Glas 
jo verbunden und die Vorpoften won Tiſchen und Stüh— 
len fo weit auf die Boulevard vorgeihoben, daß Zim—⸗ 
mer und Straße ganz in einander fließen und daß man 
unter ben großen Marquiſen oft nicht weiß, figt man 
im Zimmer oder auf der Straße. ever Paſſant fieht 
auf dieſe Weile bis in den letzten Winkel des Café's 
und jeder im tiefiten Fond figende Gaft beftreicht da— 
gegen feinerfeits die ganze Geh- und Fahrſtraße. 

Die Boulevarbs find aber auch das Seneral:Leje- 
Gabinet von Paris. Der Pariſer lieſt überhaupt viel 
nnd gern, obgleih' ber Bater des Baterlandes dafür 
geiorgt hat, dab die Bäume nicht in ven Himmel wach— 
fen, indem er die politiihen Zeitungen in rührender Harms 
lojigfeit zu erhalten weiß. UWeberall fieht man leſende 
Menſchen, in den öffentlihen Lokalen, in den Theatern, 
auf dem Dinnibus, auf den Eiienbahnen. Ya, wir jahen 
Leute, mit der größten Gemüthsruhe promenirend, mitten 
im Gebräng der Boulevards ihre Zeitung ſtudiren. Aber 
ber Barijer lieft nicht wie der Engländer, ber, wenn er 
fi einmal in jeine Times eingewidelt hat, ruhig die 
Melt neben fich verfinfen läßt, ohne nur den Kopf zur 
Seite zu wenden. Der Franzoje lieft und hört babei 
und jieht dabei und plaudert dabei. Mie Alles, jo geht 
auch Dieied gar leiht in Paris und ftört Niemand. 

Diejer Lejewuth ift nun auf den Boulevards ge— 
börig Rechnung getragen. Auf ber Grenze zwiſchen bem 
Fahrdamm und dem Trottoir, abwechſelnd mit prächtigen 
Bäumen, Anjchlagefäulen, grösseren Blashäujern pour 
le service public, für Beamte ber öffentlihen Sicherheit 
und Reinlichkeit, und dann wieder mit Fleineren Stein— 
thürmchen zu privaten Zweden fteht ale paar Schritte 
ein eleganter Glaspavillon, der vom Fuße bis zur ges 
wölbten Kuppel in taujend Farben fchillert, in denen bie 
Annoncen, meiſt mit erläuternden Yluftrationen, anges 
malt find, Nach dem Trottoir zu haben dieſe Pavillons 
eine Deffnung, groß genug, um einen Kopf und zwei 
Hände durdzulaffen, und vor biejer eine Auslage, an 
der alle möglihen Zeitungen und Broſchüren aufliegen. 
Auch die Frankfurter Preſſe ift vertreien durd bie 
„Europe*, die fih an allen Annoncen: Pavillons und 
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Eäulen mit den in riefigen 2ettern gebrudten ober ge: 
malten Worten vorfielt: „Lisez les nouvelles les plus 
fraiches et les plus süres dans „[’Europe*, redigee par 
etc.“ Mo fie erjheint, ift nicht geſagt. Sie ſcheint 
alio gerne für eine Parifer Pflanze gehalten werben zu 
wollen. Nähft den bekannten großen politiihen Your» 
nalen wird am meiften gefauft: Le petit Journal, ein 
barmlojes Kreuzerblättchen für 1 Sous, und für daſſelbe 
Geld: Le moniteur du soir, ber ben ſämmtlichen Barifer 
Beitungen jeht eine gefährlihe Conkurrenz madt, weil 
er das einzige Blatt ift, was aud in einer Abendaus⸗ 
gabe eriheint. Es enthält auch zugleich die fämmtlichen 
Theaterzettel für ven Abend. 
(Fortiegumg folgt.) 





Mannichſaltiges. 


Ein Beſuch der Jägersburg und der Schlag⸗ 
intweit’fchen Sammlungen. 
(Schluß.) 

Das Treppenhaus, durch welches wir wieder in die 
Räume der Sammlungen hinabſtiegen, iſt mit ſehr ver: 
ſchiedenen Waffen und, was ich befonders interefiant 
fand, mit den feltenften Jagdtrophäen verziert. Die 
Regionen von Affam, von Silfim und von ber Tarrai 
des Himalaya waren darunter bejonder# vertreten. Ich 
werbe niemaldö ber ungemöhnlid großen Büffelhörner, 
bed Bos Arni aus Oberafjam vergefien, noch des Ele- 
phantenzahnes aus Nepal, der die Marke von Hermanns 
Kugel und eine Inſchri ft von Dſhangh Bahabur trägt, 
bem Befchlähaber, wenn auch nicht eigentlihen Könige 
von Nepal, der damals jein Jagdgefährte war. Auch 
verſchiedene Species von Hirihen ſah man unter dieſen 
Decorationen. 

Die Säle des Erdgeſchoſſes bilden drei Abthrilun- 
gen; die eine enthält die zoologiſchen Gegenftände , die 
beiden anderen find mit etbnographiihen Sammlungen 
angefüllt, welche nicht weniger vollftänbig :die rohen 
Geräthe und Waffen der wilden, ſchwer zugänglichen 
Stämme der Aboriginer enthalten, als die Gegenftände 
bes Buddha-Cultus in Tibet und mannigfaltige, oft 
überrafgend volllommen ausgeführte Gegenſtände inbi: 
ſcher Gewebe und Schmudgeräthe. Auch viele ardjitet: 
toniſche Modelle, beſonders Facſimiles der Grabmäler, 
in gleich edlen Marmorarten ausgeführt, wie die Ori— 
ginale, und mit Halb-Edelfteinen eingelegt, befinden fi 
darunter. Bon ben zahlreihen ethnographiſchen, über 
lebende Weſen geformten Nacentypen mwurbe ohnehin 
jüngft bier in voller Ausführlicleit berichtet. Die übri- 
gen Gegenftände würde ich wohl vergebens verfuchen, 
mit einigem Intereſſe für den Lefer aufzählen, ohne 
fie; fpeciell zu beſchreiben, und da für das Letztere jept 
fein Raum zu beanfpruchen ift, beſchränke ich mich, noch 
einige Worte” über, bie Gegenſtände bes buddhiſtiſchen 
Cultus beizuſügen, von denen jüngft ein großer Teil 
von feinem Bruder Emil abgebildet, befchrieben und, 


mas noch widtiger ift, mit Benugung ber Quellen ber 
eingeborenen Literatur interpretirt wurde. Die Aehn⸗ 
lichkeit, welche viele dieſer @egenftände bei oberflächlichem 
Unblicke mit Objekten bes chriſtlichen Cultus zeigen, über⸗ 
raſchte mich auch hier auſs Neue, obwohl ſie mir nicht 
unerwartet war. Nicht weniger auffallend iſt es, zu 
ſehen, daß doch dieſe Aehnlichkeiten bei genauerer Unter: 
ſuchung eine ganz andere, meift zufälige Bedeutung er- 
halten, als jene, die man gewöhnlich damit verbunden 
bat. Es if eines ber weſentlichſten Berdienſte bes Wertes 
von Emil Schlagintweit, daß er bei ber Analyſe der⸗ 
felben auf die Begriffe, welde die Eingeborenen damit 
verbinden, zurüdgehen konnte, während die wenigen 
Milfionäre, die bisher in ber Lage geweſen waren, ähn: 
liche Gegenftände zurüd zu bringen, gemwöhnlid nur zw 
leicht geneigt gemeien find, joldhe Formen entweber als 
die Nele „verlorener chriſtlicher Secten* oder nod ein» 
fader als jataniihe Nahäffungen Kriflicher Formen zu 
bezeichnen. 

Ich hätte Tage damit zubringen könmen, alle Einzel: 
heiten zu beſichtigen, denn außer ben bisher beſchriebenen 
Räumen waren auch noch zwei große Remiſen längs des 
Einganges mit Kiften voll foftbarer Gegenftände aufge: 
ftellt. Doc bie Zeit fing bamals an, mich zum Auf⸗ 
bruche zu drängen, und bier, fürchte ih, ift auch bie 
Gränze des Raumes nahezu erreiht. Nur bie Eine 
mögte ich noch beifügen, wie jehr es zu wünſchen wäre, 
daß bieje belehrenden und wichtigen Gegenftände allges 
meiner befannt würden; ſchon jegt find fie zwar mit 
liebenswürbiger Bereitwilligteit Allen zugänglich , welche 
fi Speziell für ſolche Gegenſtände interefficen, unb Bielen 
find jo bereits die Sammlungen nit weniger als bie 
Werke bekannt. or Kurzem haben auch König Dtto 
und Königin Amalie von Banıberg aus Herrn v. Schlag: 
intweit in ber Jägersburg beſucht. Doch wie viel wich⸗ 
tiger und allgemein belebrender würden dieſe Sammlun⸗ 
gen, wenn biejelben als Mufeum in einer unjerer Haupt: 
ſtädte aufgeftellt wären, da auf dem Eontinente wenigftens 
feine berjelben, mit Ausnahme von Berlin, für die jegt 
fo allgemein wichtigen ethnographiſchen Fragen Materie: 
lien in ähnlicher Vollſtändigleit aufzumeiien bat. Die 
bier vorliegenden Sammlungen find überdies dadurch 
befonders werthvoll, daß fie nicht durch ein vom Zufalle 
begünftigte® Zulammenraffen von GEuriofitäten, wie es 
bei Ereleuten gewöhnlich ift, entfianden find, jonbern 
daß es gelehrte Reifende waren, welche hier wie in ihren 
übrigen Beobadhtungen die wiſſenſchaftliche Borbilbung 
zu ihren Unterfuhungen in der angenehmften Weiſe er: 
tennen laſſen. i 


Ein Lieutenant fommandirte feine Kompagnie: „Das 
rechte Bein in die Höh’!" Alle halten das rechte Bein 


heraus, nur einer hebt aus Verſehen das linfe auf, jo 


daß diches linfe Bein mit dem rechten Bein des Radbard 
zujammenfommt. Da_wuft der Lieutenant, aus der Ferne 
dies fehend: „Zum Donnerwetter, welches Kameel hält 
denn da beide Beine heraus!" 


Redaction, Drud und Verlag von Bonitac:Baner in Würzburg. 
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Eine Mgung Gottes. 
 (Bortiehüng:) 

Ins afgate Zügen ging’ eine unbeſchteibliche Ver⸗ 
—* vor. Gie etbleichte, zifterte, erröfbete, ihre 
Thranen floſſen, fie lächelte dazwiſchen wie eine Ver⸗ 
Härte; aber immer fefler preßte fie Claus Billerbeds 
—* Hände in die ihrigen; fie bedecte fie mit heißen 
Kiffeh und Heißen Thränen. Endlich ließ fie ihn, ber 
verdebens die Hand zurüdziehen wollte, Ios, ſank in bie 
Knie, erhob die Arme gen Himmel und betete laut: 

Sieber, lieber Gott, Later im Himmel, Dü Haft 
mi) nicht verworfen. Deine Hand war über mir, ala 
ich wich verloren glaubte Lieber, lieber Gott, La mic 
melne Ende abbügeh und verföhne mir meinen güten, 
trehöh alten Vater, dem ich bad He aebrochen Habe! 


„Ihre Kraft war erihöpft; fie ſank zufammen. Claus 
Billerbed richtete fie auf. 

Es pochte an die Thür, — 

Caus Billerbed war unentſchloſſen, ob er in dieſem 
Augenblid „Herein“ rufen follte. Doch braußen ließ‘ 
ſich ſchn Nils’ Hudens Stimme hören.. Jh bins, mit 
Gar‘ und Pat, rief er, kaun id hinein ? 

Er wars; ein Mann, der ein beſcheibenes Padchen 
mit Meibimdsflücteh trug, hinter th! 

Hier nur niedergelegt, befahl er. Run fort! Anker 
gelihtet! Nehmt Euren Cours! Unter dieſen Morten 
brüßte er ihm ein Geldſtuck in bie Hand, und ſchob ihn 
zur Thür hinaus, 

Alles in Orbnung! rief er vergnügt. Der Drachen⸗ 
mutter habe ic die Hölle heiß gemadt! Sie zittert noch, 
daß fie heut Miıtag ind Spinnhaus abgeführt wird. 
Und ber Herr Senator, id weiß werd if, fol das Bad 
bezählen ! 

Laßt das Alles gut fein, MIET Huben! — Varan 

denten wir" nicht mehr. Jeht find "andere Dingeim 


** unterbrach ihn Claus Billerbed, und theilte ihm 
in zwei Worten Halgars Entſchluß mit. 
Sturm, und Blig! fuhr Nils fröhlich. auf, und drehte 

fi auf jeinem Abjat herum. So ifts recht! Morgen 
Abend Anker hoch und uüter Segel! Glüdliche Fahrt ! 


Eitftes Kapitel. 

Jetzt iR et um die Möventlippe! fagte Swen Deoff, 
be auf ber Leuchte” am Fiord ſtand, und hinter das 

uf dem Thurm ausgeflellte Fernrohr gebüdt einem Schiff 

hſah. Rils Dahl ſaß nadläffig auf dem gemauerten 
Rab bes Thurmgebäubes, hatte ben Steifuß auf den 
Boden geſtüthzt, und ließ den andern baumeln, während 
er fi) ein Infliges Liedchen fiebelte, 

So! antwortete er troden. Nun hat, er gute Fahrt; 
am Hornbug und Teufelsrahen fommt er mit bem Wind, 
leicht vorbei! fuht Swen Dkoff, ohne auf bie einfilbige 
Antwort des Stelzfußes jonberlic zu hören, fort. ,_ 

Nils Dahl hörte nicht viel auf ihn, fondern geigte, 
weiter, als hätte er wenigſtens ein Dutzend Paar friiher 
junger Tänzer und Zänjerinnen vor fih, und ſummte 
und brummite i immer ben Baß zu feiner Melobie ! 

Kfm! um! um! um! | 

Er kann halten! Er tanu zur Nacht wieder 
hiet fein! herwäris von Chriſtianſund bat er 
Vrochtwind hub Swen Deofi wieder an, und richtete 
fi vom Fernrohr auf. Sehen kann man ihn nicht mehr! 

Zum! um! Tfum! Tfum! 

Kim Wetter, Gtelfuß! Was fibelt Du Einem denn 
heüt Immerwähgend die Ohren vol! Iſt doch fonft, nicht 
Deine Art! tief Swen Deoff verbrießlih. Kamm b 
herunter von Deinem’ Kanapee und leg’ die Geige weg, ’ 
daß man ein vernünftig Wort reden kann! Pr 

Komint nichts heraus beim Vernünftigfein — tommi 
nichts heraus beim Reden, antwortete Nils; id ‚muß 
mir bie wilden Gedanten weggeigen und brummen. 

Tſum! Tim! Tfum! Tſum! 
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Bas für wilde Gedanken bei fo wunderſchnen 


Wetter! Werben Deine wilden Gebanten nicht einmal 


zahm in foldem warmen Sonnenſchein wie heut? ver» 
fegte Swen Deoff im Tome bes Vorwurfs. 

Nein! Da werben fie erft recht wilb! antwortete 
ber Steljfuß. 

Und warum? 

Holztopf! Haft Du denn garlein Gedächtniß? fragte 
Nils, und jah den Thurmmwärter flarr an. Weißt Du 
nicht mehr, was vor fieben Jahren Alles vorging, ge: 
rade als der Mai fo heiß war wie heut? Ich verliere 
es nimmermehr aus ben Knochen, — es ift mir auch 
tm bölgernen Bein fieden geblieben, glaub ih! Ich fühl’s 
überall! — Und nun muß noch ber braune Seebär, der 


aufs Bein, — hab ich mandes Pfund Eiberbunen aus 
ben Rlippen geholt! Aber bie Refter da oben, unterm 
Ausbug ... Er flarrte bie furchtbare Felshöhe hinauf 
unb fdpüttelte ben Kopf. 

Das find Leute von und! fagte Swen mit bem 
Auge vor'm Fernrohr. 

Hm!-murmelte Nils; wer Tann benn jeht ſchon ba 
oben zu ihun haben! Im Walde muß ja, nod Alles voll 
feuchten Schnees Liegen. Der ſchwarze Schlot hat auf 
bie weiße Müte noch auf! 

Es find aber doch welche von und! behauptete Swen. 
Lappen find es gewiß nit — und bie von Froyen ober 
Smölen tragen auch nicht ſolche Hüte. | 

Laß doch einmal jehen, fagte Nils und trat zu bem 


Claus Billerbed, feine Nafe bier in ben Fiord fieden! Fernrohr 


Bor fieben Jahren war er auch hier! um dieſe Zeit! — 

Es if wahr! — Und jegelte auch wieber jo raſch 
ab! — Er war wie jet mur oben bei Peter Alf ge: 
weien mit Diaf Nasmus Fuhrwerk. — Kannft Du Dir 
denken, was er da zu thun gehabt hat, geflern Abend? 

Ich babe ihm nicht nachgeſpürt, fagte Nils rauh. 
Aber als ich ihn fah, war mir's immer, al3 müffe es 
jegt wieber jo losgehen wie damals! 

Nun, der bat doch an nichts Schuld gehabt! er» 
widerte Swen. Claus Billerbed ift ein Mann, ber... 

Ich habe fo wenig gegen ihn, wie gegen bas jchöne 
Maimwetter, unterbrad ihn Nils Dahl; aber fie machen 
wir beibe biejelben Gedanken! Laß mic geigen! Er griff 
wieder nad der Violin. Tſum, Tjum... 

Nein! Laß Dein Krapen, wehrte ihm Deoff. Seh 
Di zu mir auf bie Bank, Laß uns plaudern in bem 
warmen Sonnenidein ! 

Er wird bald zu heiß werben; fagte Nils, indem 
er fih auf die Bank ſetzte; ih fage Dir, es mwirb ein 
ſchwüler Tag heut. Wie damals, 

Sieh! Sieh einmal da oben hinauf, fiel ihm Swen 
Deoff in die Rede. Krabbelts da nicht wie zwei Mäufe 
auf der Sturmmauer? — Jh muß doch einmal das 
Fernrohr darauf hinrihten! Er that es, während Nils 
mit feinen beiden Matroſen-Adleraugen hinaufſchaute. 

Ja! Es ift wer oben; fagte dieſer. Die Leute müffen 
zu irgend einer wandernden Lappenfamilie gehören, bie 
ziehen wohl jept die Straße vom Hodgebirg her, durch 
bie Wälder und Moräfte, 

Bielleiht auch Strandjäger von Smölen ober Froyen, 
meinte Deoff, der die Bläfer bes Fernrohrs fauber pupte, 
und es jetzt nad ber fleilen Klippenwand binaufrichtete. 
— Es gibt immer noch welche, fuhr er während dieſer 
Beſchäftigung fort, die daran denken, den Eibergänfen, 
die in ber Sturmmauer niften, von bort oben beiju- 
kommen! 

Sie ſollen nur an den alten Dlaff benten, meinte 
Nils. Mer nicht dem Hals von felbft bricht bei ber ge» 
fährlichen Arbeit, dem bricht ihn ber Schwarze! — Ich 
bin doch aud in meinem Leben im Sturm auf mander 
Maſtſpihe geweien oder bie Raane heruntergeritten! Ehe 
id den hölzernen Rameraben da hatte, er ſchlug ſich 


Eben verſchwinden fie hinter ben Felſenſpihen, ant⸗ 
wurtete Deoff. Sie gehen auf bie Norbfeite der Mauer 
zu, ba können wir fie nicht mehr jehen. 

Meinethalben! brummte Nils, behielt aber, gedanlen⸗ 
los oder gebantenvoll, den Blid auf bie Sturmmauer 
gebeftet. 

Die wilde, ſenkrecht fteile, ja über die See hinaus⸗ 
bängende Feljenwand hob ſich im ihren grau und röth⸗ 
lich ſchimmernden, vermwitterten Granitmaflen mächtig 
empor. Die Ränder droben, und das einzelne vor⸗ 
fpringende Felsgezad zeichneten fi in ben ſchaͤrfften Um⸗ 
tifjen gegen ben blauen, von feinem Möltchen getrübten 


Frühlingshimmel ab. Auf halber Höhe, wo fi ber . 
Fels etwas ausbaudte, flatterten Eidergänje hin und 


ber, und wiegten fi auf ben weißen, im Sonmenjhein 
glänzenden Flügeln. Die Felswand jelbft lag im dun⸗ 
teln Schatten, ben fie auf ſich felbft, und weit hinaus 
in die See warf, da bie frühe Bormittagsjonne hinter 
ihr ftand. Der Fiorb, an dem fie fih binunterzog, bis 
zur offenen See, lag wie ein Harer Spiegel in bem 
Rahmen jeiner teilen Felsufer, in beren Schluchten ber 
duntle Fichtenwald oder das lichte, eben bie erfien Blätter 
entfaltenbe Birkengebüßh binaufklimmte, und bie Gipfel 
krönte. Un der nackten Sturmmauer drängte ſich nur 
vereinzeltes Gebuſch aus ben Spalten des Geſteins und 
unterbrach bie graurothe, zerllüftete Maſſe mit jeinem 
Grün. — 

Sieh’ nur Nils, fagte Deoff, nachdem fie eine Weile 
geſchwiegen, wie hellblau der Himmel iſt und wie buntel» 
blau dagegen bie See. 

Ja es ift recht merkwärbig! Der Himmel himmel: 
blau und das Waſſer waſſerblau, fagte Nils lachend, 
Unb bie Sonne gelb bazu! 

Und fo jhön warm, verjegte Swen, ber ſich jo recht 
behaglich fonnte; ich weiß nicht, was Du zu lachen haft! 

Ich wunbere mid nur, daß Du Did wunbderft, wenn 
bie Dinge fo ausfehen, wie fie find! 

Run, Himmel und Meer jehen auch manchmal ganz 
anbers aus! 

Bald fo, bald fol Nichts Dauert ewig! erwiberte 
Ni, Wir find auch mandhmalmärriig! — Am befien 
ihut man freilig, man lacht immerfort. Uns ih will 


595 


mir heut Alle Gedanken wepladjen und weggeigen! Da: 
mit griff er wieber nad Bögen und Beige, bie auf ber 
Bart lagen, und jehfe zu’ einen neuen Schleifer an. 

ft das nicht der alte Wefteräs? fragte Swen, und 
ſtieß ihn an; dort unten beim Steg? 

Bei Gott, er is! Wis hierher irrte ber alte un» 
glüdlihe Mann, vurd Feld und Wald! jagte Nils und 
legte die Geige bei Seite. 

Seit Clas Tromfon begraben ift, und der Yalob 
das Regiment führt, geht's dem Alten wohl ſchlecht, 
meinte Deoff. Er dauert mich! 

(Bortiegung Folgt.) 


Im Sluge nad Paris und zurück. 


(Bortiegung.) 

Sind die Boulevards das große Leſekabinet von | Paris 
fo find fie zugleich au das große Annoncenbureau ber 
Stadt, das Generaldepot für die Reklame, die bier in 
ben brolligften und draſtiſchſten For en auftritt. Hier wirb 
zu Fuß, zu Pferd, auf glatter Erde und hoch auf der 
Shornfteinen und an ben Firften der Dächer annoncirt 
und rellamirt. Die harmlofefte Art iſt unftreitig die ber 
angellebten und angemalten Annoncen auf ben verſchie⸗ 
denen vorhin genannten Häuschen oder Säulen. Hier 
tan nur die Größe der Lettern, die Schärfe ber Karben 
und vie Gewalt des Styls wirken. Der letztere ift meift 
ebenfo braftiich als liebenswürbig. Er wenbet ſich ſtets 
in Form eines vertrauliden @rplaubers, wie es ber 
Franzoſe liebt, an das Publilum, wie an einen alten 


Belannten: „Messienre, un instant, s’il vous plait ! etc. 


ober: „Pardon, Monsieur! Veuillez venir visiter ete,* 
ober: Vous vondriez savoir telle ou telle chose !# ober 
„Mereil Merci! Mercil* und nun bebantt fidh irgenb 
ein Rellameur fiir den bisberinen koloſſalen Zuſpruch 
und bittet um weiteren u. dgl. mehr. 

Uber wer lieſt dergleichen Annoncen ? Höchſtens der 
unverfirtte Rergnügungsreifende. Der Pariſer fchentt 
ihnen nod feinen Blid, Darum müſſen ſchon kräftigere 
Mittel, fat möchten wir fagen phyſiſche Sewalt anges 
wandt werden, um bie Annonce wenigſtens ſicher in die 
Hände des Publitums gelangen zu laſſen. Wundern 
Sie ſich daher nicht, wenn ein Menſch plöglih auf Eie 
zuſtürzt, Ihnen den Weg verlegt, und Ihnen nicht eher 
„Bahn frei” gibt, ala bis Sie ihm einen gebrudten 
Bettel abgenommen haben, auf bem in bem eben ges 
ſchilderten Styl irgend etwas angezeigt wird. Auf diefe 
Beile erhalten Sie 5. B. da? Menu irgend eines Ne: 
Raurants, auf dem die „Plats du jour“ verzeichnet find, 
die ſich auch vielfach im Niefenlettern an den An dhlag:- 
fäulen in täglich veränderter Auflage finden, wie denn 
überhaupt die Reklame, bie fih auf ben Magen und 
bie gute NRaturalverpflegung bezieht, eine hervorragende 
Stelle im Neklamenhaushalt einnimmt. Auch if uns 
bie Zahl der ben Eonjumpweden dienenden Arflalten 
ſelbſt im Berhältniß zur Größe der Stabt aufgefallen, 


mag wohl feine zweite Stabt mehr geben, in ber 
fo viele Wirthslokalitäten und Biltualienläben bes 
Paris. 

Sie die Unnoncenliteratur, bie auf 
ein Gewitterregen nieberfällt, eines flüchtigen 
Blids gewürdigt ober befeitigt, fo zieht ſchon wieber 
ein oft mit hohem Gefolge reitender ober fahrenber, 
trompetenber ober trommmelnder Annonceur in phantaftis 
ſchem Coſtüm Ihre Aufmerkſamkeit auf fih. Wohin 
ſollen Sie ſich wenden, um dieſem Fatum zu entgehen? 
Sie ſchlagen den Blick zu Boden. Und fiehe da! Auch 
bier kriecht die Reklame zu ihren Füßen herum. Da bat 
fi der Photograph Nabar oder der Zauberer Houdin 
mit ehernem Griffel in ben Asphalt gegraben. Letzter 
Verſuch! Sie heben das Auge zum Himmel empor, Der 
wird doch nicht mit Annoncen verllebt fein! @itle 
Täuſchung! Sie kommen aus dem Regen in die Traufe. 
Die Reklame fliegt in den Lüften. Ehe Sie das Fir» 
mament erbliden, muß Ihr Auge eine riefige Brand» 
mauer ftreifen. Auf biefer thront in gigantiihen Zettern : 
„Au bon diable!* und gleich darunter präfentirt ſich bas 
Porträt diefes guten Teufel, wie er eben im Begriff 
if, aus einem riefigen Fülldorn Hoſen, Röde, Wellen 
u. dgl. Ihnen auf den Kopf zu gießen. Diejer Teufel 
ift ein Echneider und dieler Schneider ift ein Teufels 
ferl. Wie der ewige Zube verfolgt er fie auf Schritt 
und Tritt, bis weit über bas Weichbild von Paris 
hinaus. Eein Lieblingsanfenthalt find himmelhohe Brand» 
mauern, deren er vielleicht ein Dußenb in bem belebteften 
Etabtibeilen in Beihlag genommen bat. Aber Sie be⸗ 
gegnen ihm auch auf ebner Erbe vielfadh, jo z. B. auf 
dem Rande ber Speijelarten in ven Reflaurants, bie zu 
Annoncen vielfach benußt werben. 

Die Boulevards find aber auch ber große Bazar 
von Paris. Das Palais Royal, ein kolofjales Dblongum, 
in deſſen Mitte Gärten mit herrlichen Blumenbeeten, 
Fontänen und Monumenten zur Ruhe, oder des Abends 
zur Anhörung ber Militärmufit einladen, dad Palais 
Royal, eine Collonade von prähtigen Schauläden, über 
denen fich meift Neftaurants befinden, hat fein früheres 
Renommee der reichten Erker längft an bie Boulevarbs 
abgetreten. Ju den Schaufenftern ber Magazine, bie 
zwiichen den Cafés und Neftaurants gerfireut find, ober 
fih über venjelben im erflen, ja zweiten und britten 
Etod befinden, entwidelt fi eine unbeſchreibliche Pracht 
und ein Geſchmack im Arrangement der Waaren und 
in ber Farbenzufammenftellung, ber wirllich bewunderna⸗ 
werth ift. Niefige Spiegelicheiben, die oft über. das 
Barterre hinaus im ganzen erfien Stodwerl durchgehen, 
Lafien diefe Auslagen nur noch blendender hervortretem, 
Aber Sie glauben vielleicht, dieſe Läden find meift nicht 
ſehr groß und es iſt mit bem jo äußerft foftbaren Raum 
an allen Eden und Enden geipart. Ganz im Gegen- 
theil! In fehr vielen dieſer agazine, bie Babenmiethen 
bis zu 50,000 rs. und mehr begahlen, wird mit dem 
Raume eine Verſchwendung getrieben, ald wenn er gar 
keinen Werth hätte. Erker in einer Tiefe von 10 bis 
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15 Fuß und Breite find nichts Seltenes; 
In ben größeren Magazinen ſieht man Treppenaufgänge 
und Entrees, bie einem Concertſaal nicht zur Unehre 
**25 E verſteht ſich von ſelbſt, baß- die 
here Ausſtattung ber Lolale in architek⸗ 
en —* ihrem ſonſtigen Reichthum entſpricht. 
Reich. vergoldete Etuflaturarbeiten, feinere Holjihnig 
2 an ben Schränten u. dal. finbet man in ſolcher 
dab man ſich kaum verſucht fühlt, fie. einer be⸗ 
fonderen Aufmerkſamkeit zu wiüıbigen, während fie doch 
in einer minber- reidheren Umgebung unſere forgfältige 
Betrachtung herausgeforbert haben würden. Pradt und 
Glanz find hier etwas jo Gelbiverftändliches , daß er 
und gar bald nicht mehr auffällt und unjer Blid höchſtens 
nur noch erflaunt auf diefen ober jenen einfachen Laden, 
wie: 3.8. die kaiſerlichen Tabakstrafilen find, verweilt. 


(Fortiegung folgt.) 





Aannichſaltiges. 
Das Wildbad bei Saßfurt. 


Unter den Mineralquelleit und Rurorten unferes 
ſchönen Frankenlandes zeichnet fi im dem freundlich 
gelegenem Mainthale, unmittelbar an bem weſtlich durch 
Bayern hinziehenden Bahngeleiſe, das Wildbad‘ bei Haß⸗ 
furt aus. Haßfurts Umgebung if reijend und einladend, 
bas: Städtchen, 2000 Einwohner zählend, if’ freundlich 
die Lufttemperatur durch bie freijutretenden Morgen « 
und Abendlüfte gemäßigt und die unmittelbare Nähe 
des Babeortes an bem Städten jelbft erleichtert bem 
Verkehr zwiichen Fremden und Einheimijchen. 

BVorzügliches Intereſſe gewinnen unter ber freiherr- 
lichw Seefriediſchen Babeverwaltung die Kurgebãude mit 
ihrer Parkanlage; erſtete find auf das bequeniſte einge: 
richtet, in hinreichender Anzahl bie Wohnungen für Bade⸗ 
gäſte jeven Standes vertreten, und Rüde und Seller 
find zur Zufriedenheit der Kurgäfte ſo beſtellt, daß wit 
reichem Tiſche ſich Billigkeit paart. Wir wollen bier 
wur in Kürze berühren, daß eine Taſſe Kaffe mit Brod 
um’ 8 kr., der Mittagtiih um 36 kr., ber Abendtiſch 
nad der Karte verabreicht wird und ein Wannenbad im 
Abonnement nur 24 kr. kofter. 

So ſchilderte der bekannte Balneolog Herr Prof. 
Dr.! Ditterich‘. die äußeren Berhälmifie bes Kurplahes 
bewen wir als vieljähriger Kurgaft nur noch: beizufügen 
haben, daß die Würze biefer mehr materiellen Vechält⸗ 
niffe das freundlich liebreiche Entgegenlommen des Ber 
ſihets des Kurörtes und feiner liebenswürdigen Fa⸗ 
milie iſt. 

Allein abgeiehen hiervon, jo wird unſeren geehrten 
Leierzirtel mehr die von Profeſſor Dr. Ditterih im 
Morgenblatte der Bayeriichen Zeitung vorläufig mit: 
getheilte Anihauung, welche er beim Beſuche bes Bades 
über ‘die Heilkraft der Duellen-gewonnen hat, interejlicen. 
Ohne jet ſchon mit Beftimmtgeit aufzuzählen, für welche 


Kranlpeitsfermen bie Mineralguellen nad feiner Anficht 
inbizirt find, überläßt er jelbfiverftänplid bie, therapen · 
tiſche Bebeutung ben, Herren Aerzten und. begieht ſich der⸗ 
felbe auf eine im früheren Jahren erſchienene Broſchüre 
bes Igl. Geriätdargte® Dr. Hente welcher als Heilobjelte 
folgende Arankyeitöformen auführte: VBleichſucht, Skro⸗ 
phuleje, Gicht, Hämorrhoiden, daraus folgende Rhen-⸗ 
matiömen und Gongeflionen nah Gehirn unb Lungen; 
endlich übermäßige Rervenreizbarfeit, wirkliche Schwäche, 
angeborne, oder durch Blut⸗und Säfteverluft, buch An⸗ 
Arengung oder Sorgen und Kummer bewirkt, und ſchorf⸗ 
und jhuppenartige Flechten. 

Belanntlih find zwei Mineralquellen im Wilbbabe 
in fo reichlicher Menge fließend verhanden, daß bie obere 
— Betriebe einer nach amerikaniſchen liyfleme 

e Diipie veikgt' uch währe die uhtete jun eigent · 
— Brunnen dient. 

Neben dem Mineralwaſſer ſind bisher ſchon als 
Rurmittel: Rübemollen, Kräuterjäfte und Moorerbe im 
Gebraude ; dennoch wird bie nächſte Zukunft eine Ein 
athmungecabinet bringen, um bas Schweſelwaſſer unb 
Sauerftoffgas mit der Athmungsihleimpaut in direkte 
Berührung zu bringen. 

Benn man bie chemiſche Analyje bes Mineralmaflers; 


ſowohl von »er unteren wie von ber oberen Duelle bes 


Bilbbabes betrachtet, je hat man nad dem üblicgen 
chemiſchen Eintheilungsprinzipe bie beiben Quellen bes 
Wildbades eine Beitlänge den Schweielwaflern beige« 
zählt. Allein mit Unrecht, da bie phyfiolsgiihe Wirk« 
ung-auf ben menſchlichen Rörper zeigte, baf bie Bedeut⸗ 
ung bes Schwefels untergeorimeter Natur if. Ein 
bireltes Schwefelmafler, d. h. ein joldes, weldes Schwer 
felleber ( Schwefelnatrium aber Schwefelcalcium) enthält, 
kann es deshalb nicht jein, dba ihm dieſe beiden Stoffe 
abgehen, Sein Schwefelwaſſerſtoffgas entfieht nur buch . 
bie Zerſetzung ber jchweieljauren Salze unter Einwittung » 
der Luft zc., äbmlich wie bei den heißen Kochſalzquellen 
zu Baden in der Schweiz, bie gleichfalls als Schwefel: 
waſſer, aber mit Unrecht, ausgegeben worben find, Zu⸗ 
bem zeigt ſich der Schwefel mitunter fo gering; daß zu 
mander Zeit nicht einmal dur chemiſche Rengentien 
berjelbe zu entbeden ift, eine Erſcheinung, bie bei ſchwa⸗ 
hen Schwejel: Waflerftoff:Waflern nicht‘ vereingelt auf« 
tritt, 


(Säluf folgt.) 





(Gedenktafel für’ @öthe.) Belanntlic weilte Göthe 
in den legten Jahren feines Lebens zum Eurgebraudhe in 
Marienbad. Zur Erinnerung an feine Anweſenheit in 
biefem Curort wurde biefer Tage an dem Haufe zur 
„goldenen Traube”, mo Böthe fein Abfteigquartier ges 
nommen hatte, eine Gedenktafel angebracht mit der In⸗ 
ihrift: „Siet wohnte Gothe in den Jahren 1821, 188% 
uno 1823,” 
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Eine Fügung Gottes. 
(Fortſetzung.) 

Wen nit? Jetzt dauert mich aber ſein Sehn noch 
mehr, verſehte Nils. Swen Deoff, wenn ih ein Mann 
wäre, ber Haus umb Hof hätte — ich habe leider Gottes 
nichts als mein Stelibein, — Haus und Hof, eine Tod: 
ter, — den ungen nähme ich mir zum Schwiegeriohn ! 
Das ift der bravſte Burj in ganz Norwegen! 

Iſt er auch, pflichtete Swen Deoff bei. Elas Trom- 
fon hätte ihn auch zum Schwiegeriohn genommen! Yalob 
Tromſon will ihn aber nicht zum Schwager! 

Ih möchte Jakob Tromfon aud nicht zum Schwager 
haben; nicht zum Humb! rief Nils auffahrend Das 
Geſicht mit den Habichtsaugen und dem grinienden Maul 
befommt mir wie einem Hunde bie Krähenaugen! Mein 
geiundes Bein hätte ich darum gegeben, mern der Junge 
geftorben wäre, ftatt des Alten! 

Wie nur zwei Geihwifter einander jo unähnlich fein 
Tonnen! Die blonde, blauäugige Earlen, und der... 

Der Limmel! fuhr Nils Dahl dazwiſchen, muß in 
ber Wiege vertaufcht jein! Sie müfjen den Balg im 
Lager einer wilden Katze gefunden haben! 

Habs mir auch ſchon fo gedacht! Man follte glauben, 
Clas Tromions Frau, jelige, hätte fi in ber Zeit an 
einem räudigen Fuchs verjehen! Und doch ſehen bie 
Reiber der Geſchwiſter ſich noch nicht fo unähnlich, wie 
fie an Gemüth find, — Es ift ein Engelslind, bie 
Garlen! 

Und Jakob ein Drahenfägrih, ein jhieläugiger 


Fuchsbalg! Hätte den doch bie Echneelavine vom ſchwar— 


zen Sclottrzu Brei geichlagen, vor fieben Jahren, ſtatt 
ihm bloß. das Bein zu breden! Daß der Goldjunge, 
der Erik bei dem aushält! — 

Ja, wenn die Garlen nicht im Haus wäre! fiel 
Deoff ein. Sie nimmt feinen andern als den Erik! Sn 
zwei Jahren ift fie mündig, und dann kann ihr ber 


Bormund, den ber Jakob am Seil bat, fein Hinderniß 
mehr machen. Das Mädchen hat Muth und ſetzt etwas 
durch, fo fanft und freundlich fie ift. 

Ih wills wünſchen! Aber jegt hats ber arme Eril 
doch ſchlechter als in der Hölle! Auch der Alte da unten 
muß es merken, denn er läuft feit Tromſons Tobe im: 
mer mehr vom Gehdit, und rennt von Nachbar zu 
Nachbar! 

Der alte Meiteräs, meinte Deoff und fchüttelte ben 
Kopf, das glaube ich nicht! Dem jpult nur das Früh: 
jahr im den Biiedern. Du weißt, dab es ihm um bieje 
Zeit niemald Ruhe läßt. — Aber fieh einmal! Ach 
dachte, er würde hierher fommen, und da läuft er zwi: 
ſchen ben Alippen hinunter! Unter der Eturmmauer ; 
er ift gleih am Ed, wo jie die Wendung nad Norden 
madt. — 

- Du! fügte Nils, der dem Alten dahin nachſah. 
Wenn der arme Wahnfinnige die Flutbzeit nicht beachtet, 
— aus der Brandung dort unten holt ihn Keiner her— 
aus. — Jh will ihm nachhinken, und ihn zurüdholen. 

Ich gehe mit! 

Sie fliegen die gewundene Eteintreppe des Leucht- 
thurms hinunter, um Eritjon Wefteräs nachzugehen, ver 
am Fuß der Sturmmauer zwiihen ben Klippen, bie bei 
der Flutb mitten in der jhäumenden Brandung lagen, 
umberichweijte. 

Nach länger als einer Viertelftunde trafen fie ihn 
unter der höchſten Stelle der Keldmauer, an der Nord: 
jeite, wo er auf einem ber breiten runden abgeipülten 
Granitfteine mitten in der Brandung ſaß. Er hatte 
jeinen großen Wanderftab vor fih auf ben Boden ge— 
flemmt und fügte fi miı den Händen darauf, während 
er mit jurüdgebogenem Kopf flarr in die Höhe nach dem 
jadigen Rande der Wand hinaujblidte. Sein breiter 
Hu lag auf dem Boden, das lang:, graxe Haar hing 
ihm verworren um Stirn und NKaden Die Ankommen- 
ben ſchien er nicht zu bemeilen 


Run Bater, fing Nils Dahl an, was figt Ihr bier 
auf dem Gtein und flarrt in bie Höhel Kommt zurüd, 
ſonſt faßt Euch die Fluth bier! 

Der unglüdliche Irre legte den Zeigefinger auf ben 


Mund, und winkte St! — Der alte Dlaff, begamm er 


leiſe, geheimnißvoll, ift mir heut Nacht im Walde be- 
gegnet. Er hat mir gejagt, ich folle hieher gehen und 
aur ihn warten! 

Doch nicht am heilen Bag! jagte Nils, Er geht 
ja nur um Mitternadht um! — Aber was habt Ihr 
mit dem verwünſchten Mann, der nicht Ruhe finden fann, 
zu ſchaffen? 

Still doch! — Richt fo laut! antwortete Wefleräs 
mit leijer, hohler Stimme, er will bier Daunen fuchen 
an ber Eturmmaner. Seht Ihr nicht den Ausleger 
ba oben? 

Ausleger? fragte Swen Deoff ftaunend, und folgte 
mit ben Augen Weſteräs Bliden. Ein Yusleger? da 
oben? i 

Wetter, der Alte hat Necht, rief Nils Dahl. Da redt 
fi eine Spike vor, über den Fels, wie ein Ansleger! 
Auch ein Eeil hängt herab! Es fieht aus wie ein Zwirns 
faben jo dünn! 

Swen Deoff ſah hinauf. Ich jehe nichts! Es wäre 
ja auch viel zu hoch! 

Ich fage Euch, ich jehe das Ding, behauptete Nils 
Dahl; hier über dem Buſchwerk, das an dem Husbug 
aus der Felsipalte wuchert, — gerabe barüber, — ſeht 
Ihr nicht die dünne Stange, die ſich zwiſchen den beiden 
trıummen Feldnafen verftedt? 

Ya, wahrhaftig! „eht erkenne ich's! Wie eine Angel: 
ruthe jo dünn fieht das Ding von hier ans! Aber es 
ft doch wohl fein Ausleger. Wer follte da oben — 
nein, es wirb ein verborrter junger Fichtenſtaum fein, 
ber zufällig dort liegt und überragt. 

Eiehi Du denn das Seil niht? Und Du haft ja 
felbft mit dem Fernrohr zwei Leute oben geiehen, wandte 
ihm Nils ein. Es find doch am Ende Gtranbjäger von 
Foyen ober Smöten! 

Eher aus dem Mond! Darauf ſchwöre ih, rief 
Swen Deoff, der nichts auf fein Fernrohr kommen ließ. 
Die habe ich mit dem Tubus gejehen! 

Meineihalben aus ber Sonne! Aber bad Ding ba 
oben ift ein Ausleger, wie ihn alle Eiberjäger maden, 
wenn fie fih an den Klippen berunterlaffen wollen. Du 
wirft mir doch das Handwerk wicht lehren? 

Das weiß ih au! Aber wer bier die Wand hin⸗ 
unter will — bie Vögel niften ja erft unter dem Yu # 
bug — ber muß eimen Bunb mit dem Teufel geſchloſſen 
haben! 

Das will ich nicht beftreiten, antwortete Nils, und 
maaß die jhwindelnde Höße. Und am Ende bat ber 
Alte, ſetzte er leiſe hinzu, doch Recht, daß es der alte 
Olaff ift, der wieder umgeht, und fein Spiel treiben 
wil. Die Wahnfinnigen ſehen mandmal heller, als 
bie bei Berftande find! 

Bater Wefteräs, wandte ſich Deoff zu biefem, und 
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legte ihm freundlich die Hand auf bie Schulter, woher 
wißt Ihr, daß das oben ein Ausleger ifit 

Ich bin ja broben geweien! Gr lag fhon geftern! 
— antwortete der Alte, 

Wer kann denm aber fo tollfühn fein und das wa⸗ 
gen wollen... . i 

St! umterbrad ihn ber Wahnfinnige. Mein Erik, 
fagte er geheimnißvoll, hat auch immer Luft gehabt! 
Er foll aber nicht! Ih Habe ihn immer gewarnt! Die 
Sturmmauer ift gebannt jeit hundert Jahren. Rur der 
alte Dloff darf feine Jagb madıen, 

Aber nur um Mitternacht, fiel Nils ein, das ift 
die Geipenfterzeit. Kommt jegt Alter, fuhr er gutmüthig 
fort. Die Fluth tft bald da! Kommt mit uns, fonft 
faßt Euch die Brandung! 

Ja, ja, ja, ja! murmelte der Alte zuftimmend. Es 
bat auch Zeit bis Mitternadht. — Dann wrft die Branb- 
ung die Leihen aus! fagte er mit hohler Stimme. Er 
batte fi umgedreht, das Geſicht gegen das Meer ge 
wendet. Da lag der Alte, zeigte mit der Haub zwiſchen 
bie elsblöde, und da ber Junge. Den Böjewicht, ber 
Oloff! Er hatte ja feinen alten Water ermordet, und 
dann ftürzte ihm der böfe Geift von ber Sturmmauer 
bier ins Meer. — Seide Leihen wirft bie Gee wieber 
aus! Sie duldet fie night! — Er flarrte vor ſich hin. 
Dann jagte er langiam: Wer einem Bater fein Kind 
ſtiehlt — ver... 

Kommt, kommt, alter guter Weſteräs, unterbrad 
ihn Nils Dahl, dem ber irre Jammer tief zu Herzen 
ging, nochmals. Wir wüſſen fort, die Fluth überholt 
uns wahrhaftig! 

Ya, ja, Ihr habt Recht! ſagte Weſteräs und nidte, 
Ich muß auch noch erſt nach dem ſchwarzen Schlott! — 
Ich will ihre Leiche ſchon finden! — Dort oder auf-ber 
Brandftätte! — 

Es ift mir immer, ald ob mid) das Fieber ſchüttelte, 
murmelte Rils leife zu Swen Deoff, wenn ich die irren 
Neden des armen Alten börel — Daß die Hölle den 
Lubecker einichlinge! fegte er ingrimmig leiſe hinzu. 

Beide hatten den Alten unter bie Arme gefaßt, 
und führten ihn am Etrand hinunter, dem Leuchtthurm 
am Fiord zu. Bald bogen jie um bie Felsece, fo, daß 
fie die Norbieite der Eturmmauer, vor ber Weſteräs 
geſeſſen hatte, nicht mehr ſahen. 

Die Sonne brannte. — 

Es iſt recht heiß! fagte Weſteräs matt, und wiſchte 
ſich den Schweiß von ber Stirn. 

Wollt Ihr nicht zu mir eintreten? fragte ihn Deoff, 
und ausruhen ? 

Er ſchuttelte den Kopf. Ich habe noch viel zu thun 
heut, antwortete er, brüdie ſich den Hut in die Augen, 
und ging des Weges, ben er gelommen war. 

Nils Dahl ſah ihm ſtumm lange nad. Ihh will 
meine Geige herunterholen, ſagte er enblih, und traf 
in die Thüre des Beucıthurms. 

(Bortegung folgt.) 


Im Sluge nad) Paris und zurück. 


(Bortiegung.) 

Da mum aber doch Jeder ſpeziell bemerkt fein will 
und er dieß dur Glanz allein unmöglich erreichen ann, 
fo verfallen Mande auf Auswege, bie allerbings mit 
dem vorhin gezeichneten guten Geihmad nichts mehr 
gu tun haben und wur durch bie Sucht des gegemjeitigen 
Meverbietens ihre Erklärung finden. So hat ber befannte 
Photograph⸗Luftſchiffer Radar z. B. fein Haus vun oben 
bis unten feuerroth angelledt und feinen Ramen in 
autographifhen Schriftzügen mit freiichwebenden Bud» 
Raben ein paarmal quer über das Haus hinweg ange: 
bradt. Sein Nahbar, der Photograph Alophe, gibt 
dem Nabar noch ein Doubls an Gejchmadlofigkeit vor, 

indem er fein Haus ganz ſchwarz anpinjelt. Das find 
nun einzelne Auswüchſe. Sie verihwinden fo in ber 
Maffe, daß fie von Bielen kaum bemerkt werben, indem 
fi derBlid daran gewöhnt am Einzelnen gar nicht zu haf⸗ 
ten, ſondern immer nur ing Ganze zu jehen, das im: 
bin ein Meer von, Farben, Slanz und Pracht bleibt. 

Ein Meer von Farben! Wir find bier an einem 
fehr harakteriftiichen Punkte angelangt, der noch einige 
Borte der Berüdfichtigung verbient: Die Farben, ber 
Farbenreichthum, jpielem in Paris eine fo in die Augen 
fpringendbe Rolle, daß man es fügli die Stabt ber 
Farben nennen könnte. In teiner großen Stabt — 
und wir fennen beren mehrere — ift uns die Farben: 
füle und bie Farbenfrifche jo aufgefallen wie in Paris, 

beſonders auf dem Boulevards. Woher kommt bas ? 
Bormweg einmal von dem friihen Grün der Bäume, bad 
fih, das Auge erquidend, pwiſchen die lange Zeile ber 
Häufer hinzieht. Diefe Häufer jelbk aber fommen Einem 
vor, wie riefige aufrecht geftellte Farbenkaſten. So ein 
Barifer Haus jhillert wie ein Ehamäleon von oben bis 
unten in taufend munteren Farben. Die bunten Schilber 
und Malereien fangen am Beben an und hören am 
Shornflein auf. Wo ein Stückchen Brandmaner fit: 
bar iR auf ber höchſten Dachfirſt, wird es in farbigen 
Buchſtaben angemalt. Die verſchiedenen Bavillons, von 
benen ſchon früher bie Rebe war und bie alle mit far⸗ 
bigen Annoncen überfäet find, liefern rebli ihren An: 
theil zu dem Kaleivoflop. Ferner liebt der Pariſer ſehr 
bie Blumen. Gie prangen in jhönfter Fülle und Pflege 
auf rei vergolbeten Balkonen, fie biemen zur Deloration 

. ber Cafés und Läben, bie oft ganze Treibhäufer inner» 
halb ver Magazine bergen. Reizenb nimmt fich aber 
aud bie Flora auf den Dächern aus. Diele find meift 
hoch und fleil und haben große Manfarbenfenfter, oft 
mit Ballonen, die ganz mit Blumen eingewoben find; 
bie und da gibts aud kleine Platenus hoch oben auf 
ben Dädern, die in hängende Gärten ber Semiramis 
. verwandelt find. 

Das find nun bie ftabilen, bie ruhenben Farben. 
Damit iſt's aber noch nicht gemug. Nun ko.nmt nod 
bie zweite Kategorie, die fahrenden, bie fliegenden Far⸗ 
ben. Bahlloje Omnibus, in allen Farbennuancen (zur 


leichteren Erkennung der einzelnen Routen) fpielend und 
mit farbigen Inſchriften verjehen, jagen durch bie Gira: 
ben. Auch die Fiakers find nicht, wie in andern Gtäbten, 
gleihfarbig und uniformirt, dafür aber deſto eleganter uud 
reinliher. Folgt jetzt eine ganze Klaſſe von reich illuſtrirten 
und buntbefchriebenen Wagen, bie eben nur in Paris mög- 
lid find. Da rollt ber Transportwagen eines großen Rauf- 
banjes vorbei, der die Waaren zu ben weit auseinander 
entfernten Kunden fpebirt. Er trägt die Firma bes 
Hauſes, vielleicht auch eine Abbildung des Magazin 8 
ober ber Waaren und ſucht vor Allem dur leuchtende 
Farben bemerkt zu werden, befgleihen andere Fuhr⸗ 
werte, die Zeitungen, Bäderwaaren, Mineralmafler, 
Biltualien aller Art, kurzum alle überhaupt tranepor⸗ 
tablen Gegenſtände transportiren und annonciren. Das 
zwiſchen durch fahren Wagen mit koftumirten Vorreitern 
und pbantaftiih aufgepugten Inſaſſen, bie auf hohen 
Stangen mit bumten Tafeln irgend ein Speftalel bes 
Tages ankündigen, wie 5. ®. eben ben alien Blonbin, 
ber im Hippobrom Vorftellungen gibt. 

Wie fi nun ein großer Theil der öffentlichen Ge⸗ 
felligteit und bes Handels, wie fih Gejhäft und Ver⸗ 
gnügen auf den Boulevarbs concentriren, jo bilden fie 
natürlich auch eine Hauptverlehrsader für Fußgänger 
und Wagen aller Art, bie fi wieder in unzähligen 
Beräftelungen nad) allen Seiten abjweigt. Der Straßen» 
verkehr ik in der That kollofjal und joll befonder# in 
dem lehten Jahrzehent auffallend gegen früher zugenom- 
men haben. Als wir unſer Staunen barüber aus: 
ſprachen, erwiderte man uns mehrfach: „Bah, Paris ift 
leer und verlafien, Alles ift ja auf dem Lande und in 
Bädern!" Doch will es uns bedünken, baß bei einer 
Bevöllerung von beinahe zwei Millionen Menſchen (die 
Maſſe der täglih ab» und zugehenden Fremden inbe⸗ 
griffen) die Abweſenheit von felbit 100,000 Bewoh⸗ 
nern, bie ihre Billegiatur halten, immer ein Bruchtheil 
bleibt, deſſen Fehlen faum bemerft wird, Rur auf bie 
Bewegung ber eleganten Equipagen in ben Straßen, 
auf den Anblid der Theater in Bezug auf die Toiletten 
ber vornehmen Gefellihaft mag es einigen Einfluß haben. 
Dabei ift die Bewegung auf den Straßen feine betän 
beude, wie es in fo hohem Grade in bem noch viel 
volfreiheren London jein fol, die Wagen rollen auf 
bem Racadam leicht dahin, bi Fußgänger weichen ſich 
auf dem glatten Maphalt der Trottoird leicht und fider 
aus, Man braucht die Stimme nicht zu heben, um ſich 
mitten in ber Brandung auf der Etr fe, vor einem 
Eafs figend, mit feinem Nachbar zu u terhalten. 

(Bortiegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 
Das Wildbad bei Safıfurt. 
(Schluß.) 
Die Hauptwirkung ber Mineralquellen m Wildbade 
auf den menſchlichen Körper muß ſowohl beim Trink⸗, 
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wie beim Babgebraud) außer bem Einfluk bes Waſſers 
auf bie thieriiche Delonomie ald allgemeinfted Loſungs⸗ 
den Stoffwechfel antreibendes Mittel in ber Kalkerde, 
ben ſchwefelſauren Salzen, dem Eiſen- und 
dem Sanerſtoffgaſe erkannt werben. 

Demgemäß beurtheilt Dr. Ditterich das in Frage 
ſtehende Mineralwafler in feiner Allgemeinwirlung als 
ein erregenb:ldjendes, dann ftärtenbes und umftimmen 
bes (alterirendes) Waſſer. 

Unter dem Burbehalte einer neueren, ben Fort: 
ſchritten der Mifjenihaft entſprechenden Analyie wirb 
ſich Ir, Ditterich für Aerzte im ärztlichen Intelligenz: 
Blatte eingehender verbreiten ; er ſpricht aber jetzt ſchon 
mit Beflimmtheit aus, daß nad jeiner Brüfung der Heil⸗ 
quellen und gemadten Stubien an Ort und Gtelle bie 
Wildbadbquellen ald ſchwefelwaſſer- und ſauer— 
ſtoöffige- erdig-ſaliniſche Siſenwaſſer beyeich- 
net werben müſſen, wenn ihre therapeutiſche Bedeutung 
ins Auge gefaßt werden fol. Als ſolche fiehen aber 
bieje Quellen einzig und allein nicht blos in Bayern, 
fonbern auch in ganz Deutihland und in ben angrenzen- 
ben Zänbern ba. 

Die ärztlihe Erfahrung, welde in Sachen bes Hei: 
lend bei aller Bevorzugung der eigentlich wiſſenſchaft⸗ 
lihen Forihung in ber Medizin ſtets das Enburtheil 
abzugeben bat, fteht ſowohl mit den Ergebniſſen ber 
chemiſchen Analyje des Herrn v. Bibra über die Wild» 
bãderwaſſer, als ber von Dr. Ditterich vorgenommenen 
Platzanweiſung derjelden im Heiligate und Würbigung 
ihres therapeutiſchen Werthes im voliften Eintlange. Die 
von ir. Henke gewonnexen Erfahrungen machten ohne: 
bin ſchon bis jegt aud ber k. Bezirlsarzt Herr Dr. Bauer 
zu Haßfurt, ber praftiige. Arzt Herr Dr. Heintelmann 
zu Bamberg und andere Aerzte ber Umgegend Hab: 
furts, 

Wenn wir diefe Erfahrungen auf's Freubigfte zum 
Heile der Menſchheit begrüßen, fo können wir nicht um- 
bin, diefen auch noch bie bereits früher jhon gemachten 
beizufügen. 

Die Geſchichte des Wildbades bei Haßfurt, über 
welde Schreiber dieſes ſich in eimem jpäteren Artikel 
Ihres jehr geehrten Blattes näher ausiprehen wird, 
weil gieichzeitig fie ein Beitrag zur Geſchichte unjeres 
ſchönen fyrantenlandes it, geht faft bis auf Adalbert 
Grafen von Babenberg zurück, welder jein unglüdliches 
Enve auf jeiner eigenen Beligung au Theres, unmeit 
Hapfurt im Jahre 906 fand. Es erregt in mehrfacher 
Beziehung das Gemüt des Menſchen, wenn der Beſuch 
eines Orte? au für ihn hiſtoriſches Jntereffe dat. Man 
will den Namen der Haffurter Quellen „Wildbad“ von 
bein Milde ableiten, weldes in der Vorzeit in ben Wäl: 
dern dahier hauſie und öſters in dem Quellen ſich geägt 
haben jull. Sei dem zie ibm wolle, nach unferem Da: 
fürhalien mag dieh der Fall geweien jein, e8 mag aber 
and) vielsiht die damals wild:romantiicte Lage der 
Quellen ur Benennung „Wildbad“ Beranlaflang gegeben 
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haben, Freilich verbient jegt ber fo. milb und günftig 
unter einer Erhebung über bie Meeresfläge von 660 
Fuß gelegene Drt nicht mehr biefen Namen, 

Bir nehmen bier Beranlafiung bie Jahrestemperatur 
mit + 7. 4 Grab Reaumur zu bezeichnen, wobei wır 
zugleih hervorheben wollen, daß das öſtlich gelegene 
Bamberg nur eine Jahresmittel- Temperatur von + 6. 6 
und das füdweſilich gelegene Würzburg von + 7.8 Grab 
R. hat. 

Unter bem Beftehen bes Wildbabes zur Zeit als 
Tberes Gigenthbum einer Berebiltinerabtei geweien if, 
hat es ſchon eine Art Berühmtheit erlangt gehabt, Die 
Herren vom Klofier, denen ‚ber Kurplatz eigenthümlich 
gehörte, baden hier ihren Sommeraufenthalt gewählt 
und ſich die Heillräfte bes Babes zu Gute kommen laſſen. 
Nach ber Säkulariſation der Abtei Theres kam ber 
Beſitz des Babes in bäuerlihe Hände, aber aud) von ba 
an entging, fo neibbürftig bamals die Badeeinrichtung 
war, dem Scharfblide unseres num verlebten Mebizinals 
Gomite: Aflefiors und Hofraths Dr. Funk nicht, dab bier 
ein Schak für die Renſchheit verborgen liegt, ber nur 
gehoben zu werben braudt und ans Tageslicht gezogen, 
Bielen nüplih wird. Eublic gelangte das Bab im bie 
Hände des jegigen Befigers über den man bas bereits 
oben Geſagte nicht zu wieberholen braucht, weil ber 
vorjährige Beſuch von 400 Badegäften und ber beurige 
überreihe zur @enüge bewahrheitet, daß im Wilbbabe bei 
Haffurt „gut fein“ if. 


Bor einigen Tagen kam der Kaifer Napoleon bei 
feinen Promenaden in Vichy an einem Teih vorüber, 
deifen ſtehendes Waſſer bei der herrichennen Hitze ſehr 
übel ausdünftete. Nah Vichy zurüdgefehrt, ließ er ſofort 
den Maire rufen und bedeutete dieſen, wie ſolch' Gewaͤſſer 
in der Nähe jeden bewohnten Ortes etwas fchr Winriges 
fei, im der Nähe eines Badeortes aber ganı unftatthaft 
wäre. Der Maire verſprach in Iahresfrift dies Uebel zu 
befeitigen und glaubte den Raifer mit dieſer Berficherung 
u beruhigen. Napoleon jah den Herrn Maire etwas 
—* an und fragte wohl noch etwas järfer: „Wie lange 
brauchen Sie zur Befeitigung vieles lebelftandes?* Der 
arme Maire, von dem Blid und dem Tone eingeichüchtert, 
erwiderte nun: „Site, in3 bis 4 Monaten hoffe ich, den 
Baiferlichen Befehl vollziehen ju fönnen." „Jedenfalls haben 
Eie ſich veriprochen, * «ntaegnete Napoleon abermals,* 
„Sie wollten jagen, in 3 bis 4 Tagen!?“ Unmöglich!“ 
rief der überrajchte Maire umd ftarrte den Kaiſer an, ale 
ob er jagenmwollte: „Du bift von Sinnen“ „Impossible?“ 
tief der Kaifer, „nous verrons“, umd auf dem Abſatze 
fi) herumdrehend, ließ er den verblüfften Maire fteben. 
Wenige Minuten nachher ging eine telegrapbiiche Depeche 
aus dem Kabinet des Kalſers nah Paris, weiche ſechs 
Gompagnien Jäger nad Vichy per —— — befahl ; eine 
jweite ging an den Director dei kaiſerlichen Gärten, welche 
den Belchl enthielt, unverzuͤglich 5 bis 6 Wagaons Straud- 
werk und transportable Blumen nach Vichy au jemden. 
Die Jäger und die Blumen famen, Tag und Nacht wurde 
gearbeiter, und richtig fand man am vierten Trge Nach— 
mittags an Stelle des übelriechenden Teiches einen vecht 
hübſch angelegten arten. 
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Eine Fügung Gottes. 


(Fortiegung.) 
Zwölftes Kapitel. 

Das Meer wallte in leis gehobenen Heinen Wellen; 
der Mind fchwellte die Segel des Schiffe, daß es mit 
fanftem Raufhen dur die blaue Fluth zog. Die Sonne 
fiand ſchon tiefer und fing am röthli am jchinmern. 
Halgar ſaß auf dem Ded, nahe am Bugfpriet; fie blidte 
unverwandtn Auges über bie See hin nad) den Küften, 
die in blauen gezadten Linien vor ihr auffliegen, denen 
bas Schiff fi mit jeber Minute näherte, Thränen 
glänzten in ihren großen blauen Augen; fie zitterte, und 
von Zeit zu Zeit hob ein leiſer Seufjer ihre Bruft. 

Sieben Jahre waren num verfloffen, jeit fie bie 
Heimath. nicht gefehen! Sie hatte fie. mit Angft, in Tau⸗ 
‚wel ummirbelter Leibemichaft, verlafien; fie ſah fie wie- 
‚der auch mit Angft, aber zugleich von Schmerz und Neue 
tief gebeugt. 

Elaus Billerbet hatte fein Wort reblich gehalten. 

Er hatte fie unter den Schuß ber wackern Familie Och⸗ 
terhulm aus Chriſtianſund bis borthin geführt. Darm 
war er allein mit feinem Schiff hinübergefahren, hatte 
im Fiorb angelegt, feinen alten Gafifreund Peter. Alf 
aufgefuht, and von. biefem genau erkundet, wie Alles 
in Halgars Heimath fand. Das waren nun freilich 
traurige, vernichtende Nachrichten fir die Unglückliche 
gewejen! Der alte Vater wahnfinnig, der Bruder Erif 
Knecht in Jakob Tromfons Haufe, denn Elas Tromion 
war im-Winter begraben ; der Hof miebergebrannt, ver⸗ 
pfänbet für: bie jhmweren Schulden! — ‘Die arme Hal: 
gar, ſie hatte Feine Heimath mehr in ber Heimat! — 
Dennoch, dachte Claus Billerbed, muß fie hin, Ihr 
Leben muß dort wieder Wurzel faflen, in bemielben Bo- 
ben, aus.bem e3 jo grauiam gerifien worben. Sie muf 
ihrem Vater reuig zu Füßen finten;: vieleicht. daß es feine 
Seele heilt, jein liebes Kind wiebergujehen! — So dachte 


ber wadere Seemann. Allein er hatte Halgar nicht Alles 
geiagt, was ihrer harrte. Er wollte fie allgemad darauf 
vorbereiten. Nur daß ber Bater fränkle, wußte fie; daß 
er feinen Hof nicht mehr jelbft verwalte, ſondern mit 
Erik auf Elas Tromfons Hof wohne. Daß fie aber dort 
nicht bleiben könne, weil Clas geftorben jei, und Jakoh 
das Gehöft jego habe, Bei dem gutmüthigen Peter Alf 
batte er ihr Aufnahme verihafft; dort jollte fie wohnen, 
bis Haus unb Hof wieder in Erits Hand fei. Dafür 
zu forgen, hatte Claus Billerbed veriproden. 

Schwer gebeugt, aber doch nicht hoffnungslos, wicht 
verzweifelnd Lehrte die Arme aljo zurück. Billerbeds 
Sorge aber war. groß, wie fie den Jammer ertragen 
werbe, wenn fie die Wahrheit ganz erfahre. 

Er war leife hinter fie herangetreten, und betrach⸗ 
tete fie ernfl. Die röthlihe Abendfonne ftreifte ihre 
Loden; fie hatte die Stirm gefenkt, und die Hände über 
ber Bruft gefaltet. Eie ſchien ſtill zu beten. 

Nun, liebe Halgar! redete er fie janft an, indem 
er ihr die Hanb auf die, Schulter legte. Jetzt jeht, Ihr 
ſchon die Heimath.vor Eud. In zwei Stunden denle 
ih, fegeln wir in den Fiord ein! 

Sie hatte leicht erjchredend bei feinen erften Worten, 
dad Huge zu ihm erhoben, und faßte jetzt jeine Hand 
mit ihren beiden und drüdte einen heißen Kuß darauf. 

Richt doch, fagte er und wollte die Hand zurüds 
ziehen. . Doch fie hielt fie feit, preßte ihre Lippen warm 
und wärmer barauf. und, er fühlte, daß ihre Thränen 
fie netzten. 

Halgar! liebe Halgar, laß das! bat er mit janfter 
Stimme. 

. Nein, nein! Laßt mid Euch danken von ganze 
Seele! Ihr jeid mein zweiter Vater geworben, Ihr habt 
mich gerettet vor äußerſter Schmach und Noth, Ihr führt 
mid auf den rechten Weg zurüd, zur Buße, zur Hei= 
math! — Wie kann ih Euch jemals genug banken! 

Claus Billerbet war verlegen. Er ſchalte innerlich 


* 


x 

u 
& 4102 1 
{ . 


auf fih, und fragte fih, was kr für Dank verdieht 
babe, da er Halgar fo innig liebe, daß Alles, was er 
für fie that, ja nur für ſich ſelbſt gethan fei. Er dachte 
fo, doch er fonnte nit Worte und nicht Muth finden, 
es zu jagen. Endlich brad er fein Schweigen, indem 
er ſprach: 

Das fhöne Wetter, der günftige Wind, mit bem 
Ihr Heimkehrt, ſind gute Zeichen, daß Gottes Gnade 
mit Euch if; und fe wird Euch weiter helfen, was Euch 
auch noch Schweres beichieben wäre. 

Eie blidte auf. Die Küften ihrer Heimath Tagen 
im buftigen Abendgold, angeftrablt von der Sonne, bie 
fi hinter dem Schiff ſenkte. Das mächtige Gebirg flieg 
blau aus dem Meere auf; ſchon unterichieb fie den tiefen 
Einihnitt, den der Fiord bildete, und erfannte bie zadigen 
Linien der furdtbaren Sturmmauer, Sie glimmte, von 
ber Abendfonne angeleuchtet, im dunkeln Purpurhaud, 
ber ſich dur die blaue Hülle webte, mit ber die Ferne 
ben Fels umzog. — Noch ahnte Halgar nicht, welche 
Fäden eines ihauervolen Zufammenhangs zwiſchen ihr, 
und dem was bort geichab, ſich entſpannen! 

Ihr Herz ſchlug heftig! — Einer der Schiffslente 
am zu Elaus Billerbed heran, und ſprach leife zu ihm. 
Et wandte fih um, und ging mit bem Mann bem Steuer» 
bord zu. Halgar fah ihm faft unwillkürlich nach. Da 
traf ihr Auge die Goldkugel der Sonne, die von leichten 
Dünften umflort, fi dem Spiegel bes Meeres näherte. 
Der Wind hauchte fie mit einer eigenen brüdenben 
Shmüle an. Es mar ihr, als athme fie Gewitterluft. 
Sie hatte es noch kaum gedacht, als fie wahrnahm, 
daß die Leute auf dem Schiffe in Vewegung geriethen. 
Die Pfeiſe des Bootsmanns ertönte; Claus Billerbed 
gab durch Wort und Zeichen verſchiedene Befehle. Die 
Mannihaften flogen an die Seile, ins Tatelwert, zu 
Maft und Raaen hinauf. Segel wurben eingerafft und 
andere aufgebißt. — Die tiefe feierliche Stille, die bis 
jest geherrſcht hatte, war plöglih in ein unrubiges ha» 
fliges Treiben verwanbelt. 

Claus Billerbed kehrte vom der Gegend bes Steuer: 
rubers, wohin er gegangen war, zu Halgar zurück und 
fagte ihr nur: Wir wollen jehen, daß wir jo bald als 
möglid, in den Fiord gelangen. 

Befürdtet Ihr etwas? fragte Halgar nicht ohne 
einige Beſorgniß. 

D nein. Rad dem ſchwülen Tage iR mur eim ſtar⸗ 
ker Abendwind zu erwarten, wir mollen ihm nutzen. 

Halgar blidte aufmerkjamer auf ben weftlihen Sim» 
mel. Obwohl er wicht eigentlich bewölkt war, hatte er 
doch eine gang andere Färbung angenommen. Er war 
wie von rauchenden Rebeln durchzogen, hinter benen das 
Gold der Sonne und bas bis bahin lichte Blau bes 
Lethers verſchleiert ſchimmerte. Plöglich entbedte fie ein 
Schiff, das ihnen ziemlid nahe war, 

Da kommt uns ja ein Schiff ganz dicht nad, fagte 
fie im fragenden Ton zu Billerbed. 

Es ift ein Schottländer. Er hat wahrſcheinlich Koh⸗ 
Ien an Bord. Er war ſchon vor einer halben Stunde 


An Siqht, iſt ind aber raſch nahe gekommen. Das war's 


was ber Steuermann mir jagen ließ, ſetzte er hinzu, ba 
er eine unrubige Spannung in Halgar’s Zügen wahr» 
zunehmen glaubte. 

Sieh jah das Schiff, das fi fo plöglich genähert 
hatte, mit einer ſeltſamen Empfirnbung au. Eben öffnete 
fie bie Lippen zu einem Wort, als fie fih buch ein 
plöpliches „Uch“ bes Erſchredens ſelbſt unterbrach, 

Ein blafjer Bligichimmer flog über das Schiff. Es 
war jo unvermuthet, daß fie zufammenichredte, 

Ja, ja, fagte Billerbed jcheinbar jehr ruhig, dem 
indeſſen der Blitz gleichfalls ganz unvermuthet fam, wir 
werben noch ein Gewitter zur Radıt haben! Es war ſchwül 
genug bazu heut ben ganzen Tag. Der Himmel fah 
fhon ſeit einigen Minuten ganz darnad aus! 

Halgar fürchtete fi nicht vor einem Gewitter; aber 
biefer plögliche Blig bei fonft völlig heiterm Himmel, 
und un er ben Umftänden von benen fie bewegt war, 
hatte fie doch flärker erſchreckt, als fie ed felbft für mög⸗ 
li gehalten hatte. Sie wandte fih nad ber Gegend 
um, woher das Wetterleuchten gelommen war. Es war 
ſtark ſüdweſtlich vom Stande der Sonne. Sie hatte den 
Theil tief am Horizont bes Himmels zuvor noch nicht 
beobadtet ; er war bit von gelblich grauem Gewöllk 
amdchleiert. 

Der Luftjug erhob fi ftärter und kühler. Glaus 
Billerbed ſah nad) den Segeln hinauf und gab einige 
Befehle. Das Schiff legte fi etwas auf die Zunfeite, 
und trieb flärfer vor dem Winde. Der Kiel wurbe wit 
hochaufſpritzendem Ehaum umrauſcht. 

Der Schotte ſegelt gut! ſagte Billerbed, um Hals 
gars Aufmerkjamleit anderwärts hinzulenten, Er wirb 
bald auf einer Linie mit und fein! 

Salgar, die eben mit bem unheimlich drohenden 
Gewitter beihäftigt gewejen war, wanbte ihre Aufmerk⸗ 
famkeit wieder dem Schiff zu, das von Schottland kam. 
Huch dort wurben allerlei Manoeuvres in den Segeln 
ausgeführt, Während fie das Auge darauf richtete, 
wurbe es auffallend dunkler auf bem Ded. Sie jah 
fih wieder nad) bem Gewitter um. Das Gewölk mar, 
wie durch einen Zauberſchlag, ſchon hoch aufgekiegen; 
bie Sonne, bie vor einigen Minuten noch goldhell ge: 
leuchtet hatte, hüllte fich bicht im graues, bunftiges Ge⸗ 
wöl. Die Küfte, welde zuvor in ſcharfen Linien und 
reijenden Farben vor ihr gelegen, war gan; grau ge: 
worben und zeichnete fich im verſchwimmenden Umriſſen, 
obwohl ber öfliche Himmel Dahinter nod tief blau er» 
ſchien. 

Ich daächte, ich hätte noch niemals ein Gewitter fo 
raſch herauflommen jehen, fagte fie zu Slaus Billerbed, 
ber zwar dicht neben ihr fand, fi aber aufmerkam 
rings anf bem Schiffe und nad Wind und Wetter 
umſah. 

Auf dem Lande zwiſchen den Bergen nehmt Ihr das 
nicht jo wahr, antwortete er gerfireut, indem er einen 
Blid nach Sübweh warf. Gleich darauf griff er raſch 
nad der Schnur, am welcher die Gignalpfeife hing, bie 
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er um ben Hals trug, und gab mehrere Signale maih 
einander. Im Maftlorb, in allen Raaen wurbe e8 les 
bendig. Das Schiff neigte fih noch ſtärler luvwärts, 
ſchoß aber pfeilſchnell durch das dunkler werdende Meer 
Hin, daß der Schaum weithin aufbranfte. Noch können 
wir den Wind nupen, um vorwärts zu kommen, — 
Eine halbe Stunde jo, und wir find im Fiorb; aber 
wenn er fteifer wird, iſt er uns zu mächtig. 


(Fortſehung folgt.) 


Im Flüge nad) Paris und zurück. 
(Bortiegung.) 

Laſſen Sie fich nun mit und noch eimen Kugenblid 
vor einem ſolchen Cafe niever und werfen wir noch 
einen Abfchievsblid anf das großartige Treiben bei 
Rat. Bei Nacht? Gibt es denn in Paris eine Nacht? 
Bor zwölf Ahr wenigftens nit. Bis dahin find auf 
den Boulevards alle Lokale und Läden offen, Alles ift 
tagbelle und der ganze Verkehr wogt in vollfter Kraft. 

Welch ein grandioſer Anblid!:- In ber Mitte bie 
breite Fahrſtraße, dur Taufende von Laternen erleuch⸗ 
tet, dur Taufende vom Fuhrwerken aller Art belebt, 
deren Laternen aus dieſem Lichtmeer wie ſcheue Glüh⸗ 
würmchen herausihauen. Auf den Trottoirs weld ein 
Xeben! welch ein Glanz! welch eime Fülle von Licht! 
Es fließt wahrlih in Strömen auf Dich herab! Die 
Nacht hat bie Concurrenz mit dem Tag fiegreich be⸗ 
fanden! Alles leuchtet, Alles glüht, Alles firahlt! Tau⸗ 
fende und aber Taufende von Gasflammen ſchwirren 
und tanzen wie Irrlichter um Dich ber. In allen Café's 
Magazinen, Paſſagen ze. wird eine koloſſale unbeſchreib⸗ 
liche Lichtverfchwenbung getrieben, fo daß man wirklich) 
auf ben Verdacht kommt, das Gas mäfle in Paris um- 
font geliefert werben. Die Glaspavillons auf ben 
Trottoirs, von inmen erleuchtet, bamit man die Annoncen 
auch bei Naht leſen kann, was übrigens aud ohne 
bieje fpecielle Etlaubniß fein Kunſtſtück wäre, ſtehen wie 
große chineſiſche Laternen mitten drin. 

Und bei dieſem Lichtmeer baben fi num Hundert⸗ 
taufenbe von Herren umb Frauen in ber eleganteften, 
freilich auch oft auffallendften Toilette. Bor ben Cafes 
figen rauchende und plaudernde Gruppen von Herren 
und Damen unb betraditen die Borübergehenden, bie 
fih mit Gleihem an ben Sitzenden revandiren. Die 
Frauen finb ſehr elegant, jehr graziös und wiſſen treff⸗ 
Us durch eim leichtes Aufheben des Rodes mit deu 
zeigenb chauſſirten Füßchen zu Lolettiren, das bier ja jo 
ſichtbar if, wie im einem Ballfaal, Die Tugend und 
Gefittung biefer Damen — de „ces damen“, wie fie ber 
Barifer nennt — ſoll nicht immer gleihen Schritt mit 
ihren körperlichen umb geiſtigen Eigemihaften halten. 
Doch was geht das und an? Sind wir hierher gekom⸗ 
men, um binter bie Couliſſen zu fehen ober ſehen zu 
lafien? Dazu haben wir uns wahrlid an Dem, was 
auf ber Bühne vorgeht, nod nicht jatt genug gejehen. 


Wahrlich, da wollen wir naiv gemug fein, und für einen 


‚Augenblid einzubilden, dieſe Menſchen feien alle gut, 


plädlih und reich. Dieſe Illuſſion paßt fo gut zum 
ſchönen und freubeftrahlenden Ganzen! 

Es jollte eine Berorbnung erlaffen werben, daß 
Fremde, bie zum erſten Male nad Baris fommen, nur 
bei Racht einfahren dürfen. Sie müßten glauben, fie 
wären in ein Zauberland verjegt, 
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Plase de la Concorde, — DieChamps Elisdes. 

Baris im Wäldchen“ und St. Cloud. 

Bir armen Frankfurter !; Wir armen reichen Fran: 
furter, bie wir und mit unferem vielen, vielen Gelde 
nicht einmal an unſerem weltberühmten Natiomalfefttag, 
am „Wälbdestag“, ein Walbvergnügen ſchaffen lönnen, 
das dem, was ber Pariſer alle Tage genieben laun, 
auch nur entfernt gleich käme, obgleih wir einen Wald 
haben, ber wenigftens alle Borbebingungen: zu. einem 
Bois de Boulogne in fi trüge! So ein Frankfurter und 
fo ein Parifer Wäldchestag! Es Liegt uns fern, zu vers 
gleihen. ber wir haben nun einmal, ba ber Menſch 
gern mit irgend einem Maßſtab jeine Anſchauungen zu 
meſſen liebt, ven fpecifiihen Maßſtab des neugebadenen 
Frankfurter Bläfirtrainiften und erfien Debütanten in 
Paris im Auge. Welchen Frankfurter alfo hätte beim 
Durchwandern des Pariſer Waldchens nicht der Gegen 
fat zwiſchen einem Pariſer und einem heimiſchen Wälb- 
chestag ſchmerglich ergriffen? In der füben Heimath ift 
jenes offizielle Walbvergnügen, auf das ſich ber ädte 
Frankfurter von altem Schrot und Korn pflichtſchuldigſt 
ein Jahr lang freut, nichts als eine großartige Varia⸗ 
tion auf das Thema: „Vom Staube wirft Du geboren, 
zum Etaube wirft Du werben“ mit ber Variante: „om 
Staube fol Du leben, Staub ſollſt Du athmen, Stamb 
ſollſt Du efien, Staub joljt Du trinken, vor Staub 
folft Du am Wälbchestag ben Wald nicht ſehen!“ Prruh! 
Nur der Gedanke an dieß ſchöne Vollsfeſt macht ſtaubig! 
Es gehört wahrlich eine ähte Hampelmannsnatur dazu, 
Angeſichts diefer in einen grauen Schleier eingewobenen 
Mafle, in der Baum und Menſch, gleih grau, kaum 
mehr zu unterſcheiden find, fih zur Höhe bes Hampel» 
mann’ihen Prinzips: Ich amefir’ mich doch!“ empor⸗ 
zuſchwingen. Der heutige Pariſer hat diefe Philoſophie 
ber Berzweillung nicht nöthig. 

(Bortiegung folgt.) 


De profundis. 
Bu deutfch: Won den Eiefen. 
Aus den Memoiren eines II. Bafjes.*) 
(Aus der neuen deutſchen Sängerhalle.) 

„Im bie Tiefe mußt ou Reigen, Toll fi dir das 

Weſen zeigen!" Im Männergefang beißt biejes Weſen 
) Di Bo iel G jean, ber li 

belanıte — — — — — 
Männergefangverein, zu Ehren des jüngit ſtattgefundenen Beſuches 
bes Herrn Hofcapellmeiherd Franz Abt, umb haben wir durch bie 
Vermittelung bes legteren das Manufcript des Bortrages zum 
Abdırud erhalten. 
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jmelter Baß. Es fieht auf ber Stimmenvertheilung am 
niebrigfien und die Eomponifien wie bie Ghormeifter 
mißhandeln biefe Stimmgattung auch am unverantwort« 
lichſten. Ich babe fon Tange bem Schmerzensidrei 
meiner Stimm uub Leidgenoſſen Worte leihen wollen, 
heute aber thue ich's, dab man's vom grünen Thore bis 
Braunſchweig hört. 

Der U. Baß if ber. Proletarier im Staate bes 
Männergefanges. In anderen Staaten beihäftigt man 
fi doch damit, bie Sage der unteren Volksllaſſen zu er⸗ 
leichten, die untere Stimmlage aber wird fort und fort 
unterdrüdt, Man läßt fie brummen, immer aber fangen 
die feinen erſten Tenöre, bieje hohen Herren, das befte 
weg, fleigen von Linie zu Linie und die armen Gegen- 
füßler vom IT. Baß kommen immer tiefer hinunter, Die 
Somponiften haben gar fein Einiehen. Kaum bat fo 
Einer das E unter die Linien geworfen und ‚ber Tauder 
Bass Secund hat es glüdlich herauf geholt, jo macht er’s, 

‘wie ber König im Schiller'ſchen Gebichte, wirft bem II, 
Baß ein Es in den Schlund und „Aporte* foll ber das 
and) noch herauf holen. Und er thut's; er grungt zwar 
dabei, aber er geht nicht zu Grunde. Und hat er einen 
Dank bavon?. Gott bewahre! Wenn die Blonbins vom 
erſten Tenor auf dem bünnen Drahtjeile ihrer Stimme 
glüdlich in bie Höhe kommen und nicht herunterrutſchen, 
werben fie gleich applaubirt; die Mannihaft vom zweiten 
Baß kann unten noch fo darauf losorgeln, man ſpricht 
nit von ihnen. Wie werben biefe Tenöre auf Sänger: 
fahrten und Reifen gehätihelt. Wie ift man bejorgt, 
daß fie ſich nicht verderben. Kein Wunder dann, wenn 
fie jo heiflich werben. Um ben I. Ba kümmert ſich 
tein Menih. Den läßt man Bier trinten, fo viel er 
vertragen kann, und gebulbig, wie fo ein zweiter Baß 
ift, verträgt er au Etwas. Der Basso LI ift nur für 
bie grobe Arbeit im Männergejange ba, und wenn dann 
unb wann der Chormeiſter Zartheit von ihm verlangt, 
ift das natürlich nicht glei jo leicht gemadt. Er hat 
keine Uebung. Während ber erfle Tenor oben flötet 
und bie lieblichſten Sachen zu lispeln hat, darf ber II. 
Baß oft gar nicht mitreden, er fingt unten, wie im 
„Kindtaufsreigen” Lirum, Larum, bei den ſchönſten Tenor: 
ftellen, ‘oder macht wie in „Käfer und Blume“ einen 
alten Käfer nah: Sum, Sum, oder muß gar wie im 
„Schmiedsliebhen” darauf los hauen: Bum, Bum. Na, 
und wenn man in den Dichtungen nur das Sum: Sum 
und Bum:Bum vorzutragen bat, kann man fid nicht 
bilden. Wenn man, wie im „Bälihen Salat“, nur 


bas Tſchindaradada 2c. zu plärren Hat, ftumpft man ſich 


für die feinen Nüancen ab, und wenn man wie im 
„Alten Magifter“, bei der Stelle „Zwei Ochien und eine 
Kuh“ gar unter das liebe Vieh herabfinkt, jo it man 
dann nicht gleich wieder eines Iyriihen Aufſchwunges 
fähig. Iſt es dann ein Wunder, wenn man bas „Steh’ 
auf” im Morgenſtändchen von Marſchner nicht rüdjihts: 
voll genug herausbringt? Man vente jih in nufere 
Lage. Aber, ich weiß es, dem II. Baß ift nicht zu helfen. 


In der Linien-Jufanterie bes Gelanges find eben bie 
Tenöre die Oberften, bie II. Bäffe höchſtens bie Unters 
offigiere, wo wicht gar bie Gemeinen. Dafür müſſen bie 
Dberfien auch mit Bravour in's Fener gehen; fein Wun⸗ 
der daher, wenn im Berhältniß mehr von ihnen fallen, 
als von ben Gemeinen, 


lannidjfaltiges. 


Ein fonderbarer Vorfall veranlaßte lürzlih einen 
ungewöhnlichen Zufammenlauf von Menſchen in der Rue 
St. Honore in Paris, Ein Savoyardenknabe war vor 
einer Auslage fiehen geblieben, in ber fi unter vers 
ſchiedenen Bildern und Zeichnungen ein Aquarell befand, 
das eine Frau inmitten ihrer Kinder unter einem Stroh⸗ 
dache in einer Gebirgslandſchaft ſihend barftellte. Nach⸗ 
dem er dasſelbe längere Zeit beobachtet, ſtützte er unter 
dem Rufe: Meine Mutter, meine Mutter! in ben Laden. 
Eine ſtarke Ohnmacht bemächtigte fich feiner. Man eilte 
zu Hilfe und fuchte ihm wieder zu fich zu bringen. Als 
dies gelungen, erzählte er, dah bas in der Auslage ber 
findlihe Bild feine Heimath, fein Elternhaus, feine 
Mutter und Geſchwiſter darftelle, welche wahrſcheinlich 


‚ein Künftler auf feiner Reife aufgenommen. Da er 


ſchon viele Jahre jeine Heimath nicht geiehen, habe das 
Bild auf ihm einen jo überwältigenden Eindrud ausgeübt, 
daß er ſich nicht habe bemeiftern Zönnen. Ein Borübergehen« 
ber, der dieje Erzählung mit angehört, kaufte das Aquarell 
und ſchenkte es dem einen Savoyarben, dem er über« 
dies noch ein Zwanzig: Francaftüd in bie Hand brüdte, 
Zu gleicher Zeit Teiteten die inzwiſchen herbeigelommenen 
Menihen eine Sammlung ein, deren Ergebniß es wohl 
dem von Heimmeh Ergriffenen möglihd machen wird, 
feine Mutter und feine Heimath wieberzujehen. 


Der Schlußftein des Stephanthurmes zu Wien if 
gelegt. Am 8. Auguft 1861 wurde mit dem Reubau bes 
gonnen, am 30. Juli, alſo nad 3 Jahren, ift er vollendet 
worden. Die Ausführung geihah im Weſentlichen nad 
dem älteften Plane des Thurmes. Die Höhe des jepigen 
Stephansthurmes mißt gegenwärtig mit Adler und Kreug 
73 Kafter (440 Schuh), 2%/, Schuh mehr, ald früher. 
Die Kugel hat einen Durchmeſſer von 4 Schul), der Apler 
von 9 Schuh, der neugebaute Theil des Thurmes eine 
Höhe von 30 Kluttern. 


(Statiftiiches.) Im beutihen Zollverein find vor« 
handen: 58,818 Bädermelfter, 54,262 Schlächtermeiſtet, 
14,907 Barbiere, 966 Friſeure, auf Preußen 788 und 
auf Berlin ungefähr ber achte Theil, 189,003 Schuh⸗ 
und Pantaffelmachermeiſter mit 127,875 Gehilfen ‚und 
Zehrlingen, 135,733 Schneibermeifler und 34,191 weibs 
lihe Schneider. 
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Eine Fügung Gottes. 
(Fortfegung.) 


Er ging raſchen Schrittes nah bem Eteuerruber, 
und blieb dort ftehen. Halgar war in wallender Span» 
nung. Die Küflen wurden immer bunfler. IA das 
aud ein gutes Zeichen, mit dem mid meine Heimath 
empfängt? dachte fie ſtill bei fih, als ver Kelfenftrand 
fi immer mehr verfinfterte, und fie mit zornigen Bliden 
anzufhauen ſchien. 

Ein zweiter Blitz, der ſchon bie blaue ſchwefliche 
Helle durch ben Luftkreis warf, zudte in dem Metter- 
gewölt, Nah einigen Augenbliden grollte and ber 
Donner dicht nah. Das Wetter war ungleih näher 
gerüdt, — 

Das zweite Schiff ſchien mit der vollen Gewalt des 
Sturmes zu jegeln. Es war nicht taufend Schritt mehr 
entfernt. — 

Das dunkle Gewölk wuchs ſchon weit über ben 
Zenith hinaus; fein Schatten bebedte das ganze Meer, 
und jein finfteres Spiegelbild leuchtete aus ber Tiefe 
herauf. Nur ein Heiner Streifen am öftlichen Horizont 
glänzte noch filberbläuli, Hell, unter dem bort noch 
Haren Himmel, 

Jetzt fegte ein ſtarker Windſtoß über bie Fläche. 
In weißen, breiten Echaumflüffen lief es, jo weit bas 
Auge reichte, über die höher aufwallende Fluth bin. 

Billerbed war, ohne daß Halgar e8 bemerkt hatte, 
wieder zu ihr getreten. 

Wollt Ihr nicht in bie Cajüte gehen? fragte er, 
ehe das Wetter vollends berauflommt? Der Sturm 
ſcheint heftig zu werben, und es wirb ſchwer regnen ! 

Laßt mid bier oben, wenn ich Eud nicht im Wege 
bin, ih bitte Euch, ermiberte Halgar. Ih würde Todes: 
angft ausſtehen, allein in der Cajüte. 

Bilerbed begriff ihre Empfindung. Er wiberfvrad 
nit, fondern fagte nur: So nehmt Euch wenigftens 


Euren Mantel um, und hüllt Euch fo dicht als möglich 
ein! — Ihr wäret aber drunten doch beſſer geborgen. 

Ein angſtlich flehender Blick Halgars war ihre Ant⸗ 
wort. Sie flog hinunter in die Cajüte, und war nach 
einer Minute wieber oben, in den Mantel gehüllt, und 
mit einem Tuche um den Kopf gebunden, 

Der ganze Himmel war fchweielgelb und finfter 
grau bebedt, als fie wieder herauflam, Ziefes Schat⸗ 
tendunfel hüllte Schiff und Meer ein. Die See ging 
hohl, auf ben ſchwarzen Häuptern der Wellen glänzten 
breite Ehaumfronen ; am Horizont gingen. Himmel und- 
Fluth unterſchiedslos ineinander über. Die Küfle ſchim⸗ 
merte nur wie ein graues Nebelgeipenft, faum noch er— 
tennbar. Der Wind firic fo heftig, daß das Schiff ſchon 
alle oberen Segel eingerafft hatte, und nur noch mit 
ber Hälfte der tieferen ging, dennoch ſchoß es pfeilichnell 
durch bie gehobenen Wogen. 

Ein Blig flammte auf. Plöglid war das Meer 
bis zum äußerften Horizont ſchweflichblau angeleuchtet; 
die Küfte ftand in ſcharfen Umriffen da. Halgar that 
unwiltürlih einen Ausruf bes Erichredens, denn ihr 
Auge traf gerade auf das ſchottiſche Edhiff, das, mit 
bicht eingerafften Segeln, ein nadied Geripp von Maften 
und Geftängen, im bläulich geifterhaften Schimmer, wie 
das Geipenft des fliegenden Holländers neben dem Fahr: 
zeug Billerbeds, kaum zweihunbert Ehritte von feinem 
Borb, mie verfteinert in der Eee zu liegen ſchien, da 
die Schnelle des elektriichen Lichtftroms auch nicht bie 
geringfte Bewegung wahrzunehmen gejtattete. Eben fo 
taſch war es wieber verſchwunden, weil das dur das 
plötzliche Licht geblendete Auge in dem zurüdgelehrten 
Dunkel nicht ſogleich wieder zu jehen vermodte. Ein 
trachender Donner rollte diefem Blitz nad, und zugleich 
flürzte praffelnder Negen herab. Der Sturm fehte mäd: 
tig an; das Schiff beugte ſich fo auf die Eeite, daß Hal» 
gar fi) fefihalten mußte, um nicht zu Boden zu fallen. 

Tas Gewitter tobte in vollem Aufruhr. 
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Dreizehntes Kapitel. 

Das ift ein Wetter! rief der Stelzfuß und fchättelte 
fh, daß ihm der Negen in Strömen aus der braun: 
wollenen Matrofenjade troff, in die er fi gefnöpft hatte, 
Hoi! Swen Deoff! Er donnerte mit dem Knotenftod an 
an die Thür zur Wohnung des Thurmwächters. Mad) 
doch auf! Oder hat Di ber Donner taub gemadt? 

Endlich öffnete fi bie Thür, Swen Deoff, eine 
Bampe in der Hand, wurde ſichtbar. Nils Dahl trat 
raſch ein. 

Du biſt's? plagt Di der Schwarze, daß Du in 
dem Regen herüberlommft? rief Swen Deoff erflaunt aus. 

Hiſch! Wie es wieder herunterzifcht! 

Naß ift naß! antwortete der alte Seebär, indem er 
den Hut ſchwenkte und ſich ſchüttelte. Ob's uns eine 
Mulde mehr oder weniger über ben Leib jhüttet! Was 
naß wird, wirb aud wieder troden! 

Mo kommſt Du denn aber her? Bon zu Haus bo 
nicht? 

Narr! Hätte ich unter Dad geſeſſen, würbe ich nicht 
hetausgekrochen fein bei ver Simdfluth; es müßte mir 
dem überm Kopf brennen. Ich war Nachmittag oben 
in der Schentterme; unter Beget hieher hat mid das 
Wetter überfallen. 

Mas ha Du denn droben gemacht ? 

Ich wollte gern erfahren, was ber Claus Billerbed 
geſtern droben gewollt hat. Das jolift Du nicht errathen! 

Runt Unde 

Gib mir erft ein Glas Wacholder! Der ralte Re= 
gen iR wir bis auf bie Knochen gegangen! Wundert 
mich nur, daß mid bie Blige nicht erichlagen haben! 
— Huy! Wieder einer! — Und wem bin ich mitten im 
Walde begegnert Dem armen Schelm, dem Weſteräs! 
Er bat nicht Ruh nicht Raſt im biejer Zeit! Ich mollte 
ihn mitnehmen, er lief wie ein ſcheues Wild ins Didicht 
und ſchrie mir zu: Ih muß nad dem ſchwarzen Schlett, 
den Schnee aufgraben! 

Das will ihm nie aus dem Kopf! — Der Alte kann 
den Tob finden in dem Wetter im Wald! fngte Swen 
Oeoff. Du haft bei Bott jelbft non Slüd zu jagen, daß 
"Du mit Deinem Steljfuß bie jchweren Wege herunter: 
gelommen vi, ohne ben Hals m brechen! — Da iſt 
Der Wacholder! 

Der Stelzfuß fchlmdite das Glas begiexig bimumter, 

Nm, und was Haft Du vom Meter AL erfahren ? 

NM wollte reben; aber bie Etimme flodte ihm; 
er filbe fi ein paar mal mit bem Aermel übers Ge: 
fiht. Es mochte mun das Waſſer fein, das ibm aus 
bem mafjen Saar träuftlte, — ander das aus ben alten 
«ehrlichen Uugen, bie er ſich auswiſchte 

Nun? Rede doch! verlangte Deoff. 

Er bat Nachricht gebracht, — es iR als ab ih 
Tindifch werben ſollte vor Freude, — von unferer Halgar! 

Bon Halgar Weſteräs! rief Swen Deoff erftaunt, 

Lache meinethalben, ſtieß ber Stelzfuß rauh heraus, 
aber ich muß greinen wie ein altes Weib vor Freude 
darüber! Das gute Kind lebt nochl Der Schuft, ber 


Kübeder hat fie feit drei Jahren verlaffen. Claus Bil⸗ 
lerbed bat fie nad Chriſtianſund gebracht... Hola! 
Hörteft Du? 

Das war ein Nothſchuß! rief Deoff. Meine Lam: 
pen auf dem Thurm brennen, und Han ift droben, ſetzte 
er, fi gewiffermaßen beruhigend, hinzu. 

Rod einer! Und der war näher! fuhr Nils Dahl 
auf. Es muß mehr als ein Schiff vor dem Fiord in 
Gefahr fein... Herr Jefus rief er plöplich und ſchlug 
fi) mit beiden Händen vor die Etirn, Elaus Billerbed 
wollte ja heut noch zurüd von Chriſtianſund! Den beften 
Wind dazu hatte er. Wann er ed wäre, — und bie 
Halgar an Borb! In dem mörberifhen Wetter! 

Er hatte das Wort noch nicht heraus, als es bligte, 
daß ber Schein der Lampe erblaßte, und draußen Alles 
in Tageshelle lag. 

Ih babe zwei Schiffe gefehen, rief Swen Deoff, 
ber mit bem Geſichte nad dem Fenfter ſtand, welchem 
Nils den Rüden zudrehte. 

Zwei! wiederholte diefer. @leichviel! Eins kann... 

Der Donner krachte jo furchtbar, dab Fein Wort 
weiter zu verfiehen war, In den tiefen Felſenſchluchten 
bes Fiorb hallte er furchtbar wieder und rollte unauf⸗ 
hörlich nad. 

3 glaube, das Wetter ſchmeißt und bie ganze 
Sturmmauer über ben Kopf zufammen, fagte Deoff, und 
ſchauerte zuſammen. 

Du mußt Sturm läuten. — Alles was Beine hat 
muß an ben Strand! gebot Nils Dahl mit ber ihm 
eigenen heftigen Entſchloſſenheit. 

Ja freilich! Heut Nacht kanns Etwas geben! Hord ! 
Schon wieber ein Schuß! 

Er flog aus der Stube und fahte bas Läutjeil, das 
braußen hart au ber Thurmtreppe berabbing. Der 
bröhnende Shall der Glocke vom Leuchtthurm tönte durcqh 
das Toben bed Metterd, — 

Schnell wurbe es in ben Heinen Häufern am Ufer 
des Fiord Icbendig; die Bewohner waren meift ſchon 
mwah durch das Wetter. In allen Fenftern jah man 
Licht. Die Männer famen aus den Thüren, in weiten 
zottigen Jaden, und mit breiten, unterm Rinn feflge- 
bundbenen Wetterhüten, non denen ber Regen über bie 
Schultern hinaus abfloß. 

In wenigen Minuten waren über fünfzig am Stranbe, 
hart unter bem Beuchtthurm verfammelt; das furdtbare 
Better bielt die flurmgemohnten Seeleute nicht zurüc. 

Die Naht war grabesfinfier ; aber die Blige flamm⸗ 
ten auf Yugenblide mehr als tageshell. Die beiben 
Schiffe in Sit, als Swen zu läuten anfing, noch in 
ber Weite einer guten Stunde vor, ber Münbuug bed 
Fiord, waren jet, ihren Cours auf bad Lampenfeuer 
des Leuchtthurms haltend, ſchon jo nahe herangelommen, 
ba man bie Geſtange deutlich unterſchied. Beide lagen 
faſt auf ber Seite, van dem Sturm gebeugt, obwohl fie 
mit nadten Maften und Raser gegen bie tobende Fluth 
länpften. g 

Lanbeinwärts auf einer Berghöhe flieg eine xothe 


Meammenfäule anf. Es war eins ber Rethfeuer, ein 
Signal ind Thal hineinzugebn, wie es fiet® geſchah 
fobalb beunten am Strand Sturm geläutet wurde. Die 


Feuer flammten, weiter von Gehöft zu Gehöft, bis tief 
ins Band. 
(Fortiegung folgt.) 


Im FSluge nad) Paris und zurüd. 
(Fortjegung.) 

Wie Vieles, das man no mechaniſch nachzuſprechen 
und nachzudenken pflegt, weil es einſtens richtig war, 
heutzutag ſeine Geltung verloren hat, ſo auch der oft 
gehörte Refrain: „Das Leben in großen Städten iſt un⸗ 
geſund. Der Großftädter entbehrt der Luft und des 


Lichtes, Nur in mittleren und kleineren Städten gibt es 


zugleih Naturgenuß” u. dgl. m. Für Paris wenigftens 
gilt das Alles nit. Cs ift die hellſte, bie luftigfte, bie 
freundlichfte, die geſundeſte Stabt, bie man ſich denken 
kann, — e3 gibt vor allem feinen Staub, weber in der 
Stadt, no im Boulogner Wäldchen und anderen Um: 
gebungen. Denten Sie fi dieſe unbeſchreibliche Wohl: 
that für Augen, Zungen und biverfe andere fungirenbe 
Organe! Eine Stabt, in ber ber Staub mit Sumpf und 
Stiel audgerottet ift ! In ber Stabt feldft find alle Maus: 
Löcher mit Macadam und Asphalt verftopft. Auf. dem 
Lande — Nun auf bem Lande? Wie entfernt man ven 
Staub, wenn es nicht regnet? Sehr einfah! Napoleon 
Läßt regnen, läßt ben lieben, langen Tag regnen. Der 
Himmel bat feine Waflerrefervoirs im den Wollen, er 
aber hat fie in ber Erbe. Der Himmel regnet von oben, 
er regnet von unten. Der Effel ift derjelbe. 

Doch wir wollen nicht vorgreifen, indem wir ſchon 
vom Ziele reden, ehe wir ben Weg dahin zurücdgelegt 
haben. Diejer ift nämlich keineswegs eine gleichgiltige 
Sache. Wie ein hübſcher Prolog oder eine hübſche 
Quverture und auf ein Werk der Kunft entiprechenb 
vorbereitet und einführt, jo it der Weg zum Boulogner 
Wilden eine Einführung in dasſelbe, mie jie wicht 
ſchöner gedacht werben kann. 

Kaum haben wir uns dem Häuſermeer und dem 
Gewühl ber Boulehards entzogen und bei ver Mabaleine- 
Kirche, die mit ihrem impofanten Treppenmufgang umb 
ihrer majliven, fäulengetzagenen Vorhalle das Ausſehen 
eines Mufeums ober einer Bibliothek hat, uns nad linke 
durd die Rue Royale gemwenbet, jo wird plöplic Alles 
weit und breit, Luft und Licht umfließen uns in Fülle 
und das Auge ſchweift entzädt über ein grohartiges 
Schaufpiel hin. Wir fiehen auf dem Place de la Con- 
vorde. MWeld ein Aublid! Wie großartig und anmuthig 
zugleich! 

ande moderne Siadt hat habſche große Pläge, 
«4 mag vielleicht anderawo auch eimen Platz geben, der 
an Duadratfußinhalt dem Eoncorbeplag nahe kommt; 
wo aber gibt es in ber Welt einen öffentlichen Plag, 
deſſen Umgebung in fo großartiger Weiſe mit ihm felber 


harmonirt, der zugleich einen Mich frei Läht. auf eine 
Maſſe impoſanter monumentaler Bauwerke, auf eins 
Reihe von glängensen Paläſten, auf bie ſchönſten uud 
breiteften Straßen ber Welt mit ben herrlichitem Bazara, 
auf fumberilange: Alleen, auf ragende Baumwipfel und 
in taufenb Farben prangende Blumenbeete, auf ſpring⸗ 
ende Waller, auf die ganze, alle Sinne feflelnde Be: 
wegung ber MWeltftabt und bicht daneben auf alle Reize 
ber freien, frifchen, heiteren Natur. Das Alles vereinigt 
bie Ausſicht vom Place de la Concorde. _ 

In der Mitte des Riefenplages, in dem fi unfer 
Roßmarkt wohl bequem ein halb Duhendmal und mehr 
unterbringen läßt, firebt weithin fihtbar der Obelist 
von Luxor zum Himmel empor. Diefer troß feines hohen 
Alters trefflich erhaltene Obelisf, ein Granit-Monolith 
von lolofjaler Höhe, warb von bem ägyptiſchem Dorfe 
Zuror, wo ber Tempel ftand, mit äußerftiem Zeit: umd 
Geldaufwand 1836 nad Paris geihafft. Nehmen wir 
den Obelist zum Ausfichtspunkt, fo trifft unfer Blid zu⸗ 
nächft auf die den Platz bebedienben Statuen, Allegorien 
franzöfiiher Stäbte, auf vielarmige Eandelaber und meh» 
tere reichverzierte Fontänen mit weiten Waflerbeden, 

Die vier Eden find mit umfriebigten breiten Fuß» 
pfaden verfehen, während in ber Mitte bie Fahrſtraßen 
fi freugen. Der ganze Boden ift glatt wie ein Tan» 
faal, mit Asphalt parkettirt. Zur Rechten und Linken, 
wenn wir die elyſäiſchen Felder im Auge und bie 
Tuilerien im Rüden behalten, wird der Blid begrengt, 
— rechts durch das Marine: Minifterium und das 
gegenüberliegende ähnlide Gebäude ber Garde Meubles, 
zwiſchen denen ſich bie breite Rue royale dehnt, aus 
deren Hintergrund bie Madelaine auftandt, links durch 
das Palais Bourbon, wo bie Gifungen bes geſetzgeben⸗ 
ben Körpers ftattfinden (das Parifer Haus Limburg!). 
Nah den beiden anderen Richtungen aber öffnet fich 
fi eine weite, einzige Perſpektive. Hinter uns Tiegt 
ber ebenfo reizende als großartige Tuileriengarten mit 
feinen herrlichen Allen, feinen thurmhohen Spring» 
brunnen, feinen unvergleichlich ſorgfältig gepflegten 
Dlumenbeeten und köſtlichen Rafen, mit feinen Mario: 
nettentbeatern, fpieleuden Kindern und mufictrenden 
Militärbanden. Eine breite Allee öffnet den Blid auf 
den Sig der Herriher Frankreichs. Zur Seite ber 
Zuilerien zieht fih die über eine Stunde lange, nad 
einem beftimmten Syſtem (jedes Haus hat im Bars 
terre, ähnlich wie iu Bern, eine offene, ſäulengetragene 
Halle, eine Gollpmabe für Läden) erbaute Ruc Rivoli, 
bie beionders bei Beleuchtung einen feenhaften Anblid 
gemährt. 

Drehen wir uns wieder herum, fo Liegt gerade ung 
uns bie ſchönſte Promenade ber Welt, bie elyjäiichen 
Felder, beren ferner Hintergrund, zu bem eine breite 
teryengerabe Allee läuft, von dem Triumphbogen des 
Sternes abgeichloffen wird. Wir wollen dieſen Weg jetzt 
verfolgen, jonft kommen wir Heute nicht mehr in das 
Müldchen.“ 

Es iſt eine gar mißllche Sache, ein grandioſes Ge⸗ 


408 


mälbe, bas in feiner Totalwirkung erfaßt fein will, zu 
zgergliedern. Wir verzichten daher auf alle weiteren De- 
tails und überlaffen es ber Phantafie bes Leſers, ſich 
aus biefen Andeutungen ein lebenswolles Ganze zu ge⸗ 
kalten Wahrlich, ber Eoncorbeplag allein lohnte eine 
Reife nah Paris, 

(Bertiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Seit etwas laͤnger als eine Woche ſteigt jeden Abend 
ein riefiger Luſtballon von Cremorne Gardens über London 
auf, der auch noch im Dunkeln fihtbar fl, denn er führt 
Feuer mit fih und ift nach Art der alten Mongolfiers 
conftruirt, d. h. er hebt ſich in Folge der in feinem Innern 
buch Wärme verdünnten Luft. Wir haben es demnach 
bier mit feiner neuen Erfindung (höchftens mit einer Ver⸗ 
befierung des Heizapparates) zu thun. Trogdem ift diefer 
vom Aeronauten Godard angefertigte Ballon ſchon wegen 
feiner Größe und Form eine intereffante Erfcheinung auf 
und über der Erde. Er ift größer ald der berühmte Riefen- 
ballon Radar, mißt in der Höhe Lil’ im Umfange 95‘ 
9" und nimmt einen Raum von 30,000 Kubiffuß ein. 
Bon birnförmiger Beftalt, ift er aus Canevas angefertigt 
und mit Seide gefüttert und zeigt etwa im zweiten Drittel 
feiner Höhe 24 vegenfchirmartige VBorfprünge, die als 
Fallſchirme dienen follen. Am unteren Ende, dem Halfe 
des Ballons, hängt der Korb, über welchem der Heizapparat 
angebracht ift, defien Slanıme man aus großer Entfernung 
ſehen fann und der mit Bündeln gepreßten Roggenftrohe 
geheizt wird. Der Ballon jelbft mitſammt allem Zugehör 
wiegt über 4620 Pfd., der Korb allein, der 13° im Durch» 
mefler zählt, an 585 Pr. Ihn umgibt ein mannshohes 
Gitter zum Schup der Paſſagiere. Er fteigt langſam und 
fieht fi von unten wegen des Feuers und der Falljchirme 
ſehr jhön an Es finden ſich auch jeden Abend immer 
Leute genug, welche aus Neugierde, Wiſſenodrang, oder 
um der fhwülen Atmosphäre Londons zu entflichen, dir 
Auftfahrt mitmachen. Unfaͤlle find bisher noch nicht vor- 
gefommen. 


Münden bat zu feinen vielen Etatuen wieder eine 
neue erhalten, indem am ber gegen das Thal gelegenen 
Eeite des Rathhaufes bas von Knoll meifterhaft mo— 
bellirte, in int gegofjene Standbild des Herzogs Hein: 
ri) des Löwen, bed Gründers von Münden, aufgeftelt 
wurde. An der Hauptfrent gegen ben Marienplak fteht 
befannilih Kaiſer Ludwig. Herzog Heinrich zeigt ſich im 
voller Rüftung mit Helm und Schild. 


Der Berliner „Publiziſt“ enthält folgende Mitthei- 
lung über einen ganz neuen engliiden Schwindel: In 
hieſigen Blättern, befonders der „Volkszeitung“, werben 
Schuhmachergeſellen, die feine Etiefelarbeit machen, auf: 


gefordert, ihre Adrefien abzugeben. Dies geſchieht. Die 
Abgeber ber Adreſſe erhalten darauf eine Zuſchrift von 
London: es werbe ihnen ein vortheilhaftes Engagement 
angeboten; fie hätten aber zuvor ein Paar fertige Suie⸗ 
fel als Probearbeit einzufenden, Abreffe und Steuer⸗ 
betrag ift angegeben. Wehr als einer, wie uns ver⸗ 
fihert wird, ift in diefe Falle gegangen. Die Sage ift 
aber nichts als Schwindel. Möge dieſe Notiz ald War- 
nung. bienen. 


Flugblatt 24 und 25 bes freien beutichen Hochſtifts 
in Frankfurt a. M. führt den intereffanten Nachweis, 
daß ber berühmte Dichter Friedrich Maximilian von 
Klinger gleichfalls in Göthe's VBaterhaus geboren worden 
fei. Klinger war 21/, Jahr jünger wie Göthe, fein 
Bater Conftabel und Stadtſoldat, auch Holzhacker; feine 
Mutter aber ernährte ſich fpäter ala Waſchfrau. v. Rling- 
ler wurde am 18, Februar 1752 getauft, und fein Bater- 
ftarb am 14. Februar 1760, und zwar erft 37 Jahre 
alt. Seine Mutter wohnte jpäter längere Zeit im fog. 
Nittergäßchen an der Allerheiligenfiraße, was daher j $t- 
das Klingergäßchen“ genannt wird, und follen hier 1773: 
und 1774 die Zuſammenkünfte Göthe's und des Frank⸗- 
furt:Daruıftädter Dichterkreifes bei Alinger ftattgefunden 
haben. Klinger wollte in feinem höchſten Glanze feine 
Mutter mit nad Petersburg nehmen ; biefe aber zog vor, 
ihren Heinen Feuerfteinladen in ber Nähe des Fahrthors 
fortzubehalten. z 





(Mittel gegen die Hundiwuth.) Man nehme brei 
Handvoll Datura Stramonium (Stechapfel), laſſe fie mit 
1 Litre Waffer kochen, bis es zur Hälfte verdampft iſt, 
und dann biefen Abjub ben Kranken auf einmal trinken, 
Bald hierauf tritt ein heftig-r, aber Eurzer Wuthanfall 
ein; ein reihlicher Schweiß folgt darauf. Nah 24 Stun⸗ 
ben ift ber Kranke volllommen geheilt, Wir lenten bie 
Aufmerkfamkeit der Männer von Fach auf dieſes Mittel, 
weil die gemöhnlihen Medikamente, Merkurialz, Eifen» 
chlor ꝛc für nicht genügend befunden worden find, um 
ben Wuthgiftſtoff (rabicum virus) zu bemältigen. NB. 
Ich ſchreibe das Rezept fo, wie es mir in Genf über« 
geben wurde, da aber Datura Stramonium ein jehr ges 
fährlihes narkotifches Gift it, fo dürfte es gerathen 
fein, daß feine Anwend.ng von einem Arzte überwacht 
wird, P. F, 


Aus der Grafihaft Mansfeld, ſchrei bt bie Dorfitg. 
Der Magifirat zu Eisleben macht eine neue „Gebühren 
tare der Leichenwäſcher“ belannt, in welder es unter 
anderm heißt: 1) Bon einer angejehenen Leihe: 1 Thaler 
20 Sgr., 2) von einer gewöhnlichen Bürgerleihe: 1 
Thaler 10 Egr., und 3) von einer geringen Leiche: 26 
Sgr. 3 Pf. 


* * 
* 
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Eine Fügung Gottes. 
(Fortfegung.) 


Die am Strand Berfammelten beobarhteten jede 
Bewegung der Schiffe mit jchärffter Aufmerkſamkeit, und 
ließen ihr kundiges Urtheil darüber laut werben. 


Noch halten fie fih. Wenn ber Wind nur nicht 
nördlicher umſetzt, können fie ſchon eine Weile kreuzen, 
meinte Nils Dahl. 

Sie find doch in der BVierteltunde verbammt näher 
an den Strand gelommen, antwortete Swen Deoff be- 
ſorglich. 

Sie haben wohl gehofft noch vor dem Wetter herein⸗ 
zukommen, ſonſt hätten ſie gewiß hohe See geſucht, be— 
merkte Olaff Rasmus. 

Es ift ein Wetter, wie bei der Sündfluth, jagte 
Nils, und jhüttelte und rüttelte fih. Ich habe manden 
Sturm erlebt. So toll habe ich die See noch nicht ge; 
ſehen! 

Ich auch nicht, ſeit ich hier im Leuchtthurm wohne, 
bekräftigte Swen Oeoff. — 

Das Meer thürmte ſeine finſtern, im Blitz ſchwef⸗ 
lich grün leuchtende Wellen ſo auf, daß der Rand des 
Horizonts wie eine zackige Mauer, wie ein wogendes 
Gedirg ausſah. Am Ufer ziſchte die Brandung in einem 
unabfjehbaren Schaumfelde. Wann der Blik die breiten 
Flügel aufihlug, war die mächtige Sturmmauer bis zum 
Gipfel mehr als tageshell von dem blendenden, bläu: 
lien Schwefelfeuer beleuchtet. Einen Augenblid lang 
konnte man den Heinften Gegenftand am Ufer und in 
Eee erleunen, fo weit bie gethürmten Wellen den ver: 
engten Horizont bildeten. Die beiden Schiffe, beide nur 
Zweimaſter, tanzten bald auf der Schaumböhe der Wo: 
gen, bald verjanten die in den ſchwarzen Schlund zwi: 
ſchen den Wellenbergen, 

Könnt ihr die Schiffe erkennen? fragte Dlaff Ras: 


mus zu Nils Dahl, der für den erfahrenften Seemann 
galt, gewendet. 

Sie find zu kurz fihtbar, und fleden meift zu tief 
in den Wellen, antwortete der Stelzfuß. Er bobrte aber 
mit den Augen, um Claus Billerbeds Schiff zu erkennen. 

Es war ihm nicht mit Sicherheit gelungen, aber 
doch zweifelte er faum. Ya, wenn fie rubig jegelten, 
und man eine halbe Minute Zeit hätte, fuhr er fort, 
da will ih Jedem feine Lanbsmannihaft auf ben Kopf 
zufagen. Ich benfe aber doch, wir haben einen Ham⸗ 
burger, und einen von Hull ober New: Eaftle vor uns! 


Tas Metter, ftatt fich zu legen, wuchs an Furcht⸗ 
barkeit. Der Sturm überfaufte noh das Braufen ber 
See, und ber Donner übertäubte Beide. Der Negen 
war zum Wolkenbruch geworben. 


Da ift aud gar kein Abkommen noch Anlommen, 
wenn wir fie auch hereinlootjen wollten, fagte Deoff, 
auf das tobende Meer hinjtarrend, 

Sie werden näher getrieben! Eie wehren fih um: 
ionft wie Verjmeifelte, bemerkte Dlaff Rasmus, ber bie 
Bewegung der beiden Schiffe genau beobachtete. 

Mein Herrgott! Es ift doch Claus Billerbed, rief, 
als wieber ein entjegliher Blig Himmel und Meer übers 
flammte, Nils Dahl aus. Jetzt habe ih das Schiff ges 
rad von der Badhorbfeite gefehen! Es ift Claus Biller- 
beds Lugger, die Wafjernire, ber Bau ift nicht zu ver: 
fennen! 

Claus Billerbed! wiederholte Rasmus. Gott fleh 
ihm bei! 

Und wenn feiner hinaus will, id) verrotteter Stelz⸗ 
fuß gehe hinaus, jo bald es Not) wird, ſagte Nils leiſe 
zu Swen Oeoff. Wenn wir ſie nicht reiten können, will 
ich Lieber Heut erſaufen, als morgen noch bier herum: 


hinten! en 
Sept ift Alles vergeblih, an fein Hinausgehen zu 
denten! antwortete Swen. F 


Sie lommen immer näher! Ihr Geftänge ifb grau⸗ 
fam zerwettert! meinte Rasmus. 

Sie find ſchon halbe Wrals, das Steuer wirkt nichts 
mehr! ſetzte Deoff hinzu. 

Doch, doch! Es wirkt no! Sonft ſchnitten fie nicht 
beibe den Wind fo richtig und beide zugleich, beftritt 
Nils deſſen Meinung. 

Der Strand hatte fi inzwiſchen mit einer größeren 
Zahl von Menihen gefült, Eeile, Haden, Stangen, 
alle möglihen Hülfs: und Nettungswerkjeuge wurben 
bereit gehalten, um für ben äußerften Fall die ſchwachen 
Berfuche der Hülfe machen zu können. 

Zwei Stunden waren ſchon vergangen in der Span« 
nung auf die furdtbare Entſcheidung. Die Regenftröme 
Autheten immer dichter yerab; bie Blike und Donner 
folgten fih immer raſcher. Selbſt die abgehärteten 
Strandbewohner und Seeleute fingen an von der Näffe 
und Kälte ſchon verllammt zu werben. Und bis jeht 
vermodten fie nichts zu thun, als dem drohenden Uns 
heil zuzuſchauen, da es den Schiffen immer nod ge: 
[ungen war, ſich kreuzend auf der Fluth zu halten. 


Der Eturm fing an förmlich zu rajen. Blitz fulgte ' 


auf Blitz; der Himmel blieb ein fyeuerpfuhl, der Don: 
ner krachte, ald ob die Felien jelbit znfammenbräcden. 

Der Huller hat den Hauptmaft gebroden! rief Rils, 
als eben der Blig wieder das ganze Meer überflammte. 

Da ſchwimmt ein Boot! rief gleichzeitig Olaff Ras- 
mus! — 

Ein Boot! Ein Boot! Sie haben ein Boot ausges 
fest, fchrieen hundert Stimmen verworren durcheinander. 
Sept trat die Möglichkeit ein, den Unglüdlihen, wenn 
fie gegen ven Etrand in die Brandung trieben, Hülfe 
zu leilıen. Die Männer griffen nad ben langen Haden, 
fie widelten die Nettungsjeile auf; jedes hülfreiche Wert: 
zeug wurde in Bereitſchaft geſetzt. 

Einige Minuten blieb es ſchwer finfter. Zu jehen 
war nichts; nur das Ohr wurde betäubt durch das To: 
ben des Sturms und der Brandung. 

Da war es ald ob plötzlich der Himmel inmitten 
zerriſſe; ein leuchtender Glutftrom quoll aus allen Wol⸗ 
ten zugleich, gefreuzte, zadige Blitze flammten gegen ben 
Horizont herab; betäubendes Krachen umrollte ringsher 
das Ohr. Beide Schiffe tanzten dicht, vor dem Fiord auf 
ber Höhe der ſchäumenden Wellen. Ein Blitzſtrahl fuhr 
in das eine, daß Maft und Raaen fplitterten, und bie 
Flammen aufzuckten. 

Der Huller iſt getroffen, ſchrie Nils Dahl. Gleich 
darnach verſchlang bie Finflerniß das ganze graufenvolle 
Bild wieder, Aber plöglih ſchien der Strand einzu⸗ 
bredien; die Erde bröhnte unter ben Füßen und mit 
dem Donner in ben Lüften zugleih Tradhte und faufte 


es hohl durch die Gebirgsſchluchten, als flürzten bie, 


Feljenthürme übereinander hin. Ein Graufen faßte Ale. 
Heiliger Gott! rief Swen Deoff und hob die Hände 
gen Himmel. 
Das it ein Erdbeben! rief zugleih Nils Dahl. 
Der Schrecken hatte jie Alle gelähmt. 


Jetzt lie das Wetter plöglih nah. Mit dem turdts 
barften Schlag war ed wie .erihöpft. — Der nächſte 
Blig war matter, doch er zeigte bad Boot dicht am 
Strande. Man konnte die Menihen darin ſehen. Eine 
mädtige Woge bob es hoch auf ihren Gipfel, und über- 
ſtürzte ſich ſchäumend; das Fahrzeug ſchoß faft ſenkrecht 
mit der Spitze voran in den Argrund. 

Weh! Eie find verloren! ſchrie bie Menge am Ufer. 
Doch der nächſte Bligichein zeigte es unverſehrt; es 
ſchwebte auf ben legten MWellenhöhen am Strande. Die 
Zufhauenden jauczten freudig auf. 

Werft die Seile aus! — Die Haden heran! ſchrieen 
die Männer einander zu. 

Da rollte die Woge ſchäumend bas Ufer binan, 
und warf das PVoot weithin auf den Strand. Es ftieß 
frahend auf den feljigen Grund und ſchlug um, bie 
darin Sigenden wurden über Bord geſchleudert. Doch 
die Str.npbewohner waren rührig zur Hand. Ein Baar 
nervige Arme fingen eine weiblihe Geftalt aus bem 
Ihäumenden Giſcht auf. In zwei Minuten lag fie ge- 
borgen auf dem Strand. Nils Dahl beugte fi über 
fie und mit weider Stimme fragte er: Lebft Du, arme 
Halgar? 

(Schluß folgt.) 


Im Sluge nad Paris und zu rück. 
(Fortiegung. ) 

Doch auf nun nad den elyſäiſchen Feldern! Wo 
ift die Zeit, wo diefe Felder noch wirklich Felder waren ? 
Sept find fie in ihrem Beginn eine reigende Anlage mit 
den ſchönſten Abwechslungen mannichfaltiger Baum, 
Straub: und Blumengruppen und, vericiebenartiger 
Epringbrunnen und Waflerkünfte, eine Anlage im Großen 
und eine Stunde lang durdgeführt, wie man fie in 
Deutihland.- en miniature in unferen jhönften Bädern 
in Baden und Wiesbaden z. B. trifft, die allein über 
fo viel Geld verfügen, als nöthig it, um eine ähnliche 
Pflege und Unterhaltung zu beitreiten, wie fie hier ſtatt⸗ 
findet. Von biejer Unterhaltung macht man ſich im ber 
That keinen Begriff, wenn man fie nicht gejehen hat, 
Alles ift wie gemalt. Hunderte von Menſchen arbeiten 
Tag aus Tag ein, von Morgens früh bis Abends jpät, 


um bie Wege rein zu halten und Pflanzen und Menjchen- 


mit friichen Waſſer zu erquiden. 
Anfänglich liegen in den elyſäiſchen Feldern rechts 


und links von den Spaziermegen Neftaurants, meiſtens 


in Form eleganter Schweizerhäufer erbaut, Lokale für 
Sehenswürbigleiten, wie der Cirque de l’Imperaffice, 
und dann bie originellen Jnftitute, die man Cafe chantant 
zu nennen pflegt, — Sommerthenter im Kleinen, mit 
einem Perſonal von ſechs bis acht Perfonen, die in. ber 
Regel Frauenzimmer mit emanzipirten Gefinnungen und 
noch emangipirteren Zungen find. Sie fingen barmloje 
Couplets mit vielfagenden Geften, führen Meine Piecen 
auf und ſtehen mit dem rauchenden und bier und ab⸗ 


214 


fonthvertilgenden Publikum in fleter- bumoriftiicher 
Wechſelwirkung. 

Außerdem gibts da noch Carouſſels, Schießſtände 
und viele dergleichen Dinge mehr, bie eigentlich ganz 
an einen kleinſtädtiſchen Jahrmarkt erinnern, dadurch 
aber dem blendenden ariftofratifiich foignirten Aeußern 
des Ganzen wieder eine gewiſſe vollsthümliche und 
voltafeftlihe Beimifhung geben, die dem gemeinen Mann, 
der fich ſonſt vielleicht nicht behaglic fühlen und von 
dem Orte fern halten würde, gewiß ſehr mwohlthuend ift. 
Es fcheinen biefe SJahrmarktsinftitute, dieſe mit den 
feinften und theuerften Reftaurants wechſelnden gewöhn=- 
lihen, wenn aud anftändig ausgeftatteten Wurft- und 
Echnapsbuden mehr fo ein Weberbleibfel aus vergangenen 
Tagen zu fein, das mit der früheren Phyſiognomie der 
elyjäiihen Felder wohl noch inniger verwachſen war. 
Dahin gehören auch die drolligen Bemwichtsjeffel, die ſich 
an verſchiedenen Stellen unter elegantem Baldachin noch 
vorfinden und von denen der naiofte von unferen Ver: 
gnügungebrübern, nachdem er gehört, daß Napoleon 
im Theater und überall feinen befonveren Sit habe, 
gemeint hatte, es feien dieß kaiſerliche Ruheſitze. Dieſe 
Stühle,” die unter ihrem betreßten Baldachin in ber 
That ausfehen wie Thronſeſſel, laben alle in mehr oder 
weniger brillantem Etyl den PBafjanten zur Erforſchung 
feines fpezifiihen Gewichts ein, einige ſogar begnügen 
fi nicht mit der Einladung zu einmaligem Beſuch für 
den Tag. „Voyons ce que nous pesons avant et après 
le diner!* fteht u. A. an einem geſchrieben. 

Mie auf den Boulevards und in allen öffentlichen 
Barts flehen auch in den elyſäiſchen Feldern überall 
zierlihe gußeiferne Stühle und Sejlel herum, fcheinbar 
als. herrenlojes oder öffentlihes Gut, daher man aud 
fein Bedenten trägt, fih in aller Gemüthsruhe häuslich 
niederzulaffen. Kaum figt, man jedoch einige Minuten, 
fo taucht plöglih, wie ber Erde entjtiegen, eine Frau 
auf und Eaffirt für ben Stuhl zwei Sous und für ben 
Seſſel vier Sous ein. Das ijt eine der wenigen uner- 
warteten, wenn auch keineswegs unberechtigten Aus: 
beutungen des Publilums. Sonft find eine große Ans 
zahl Dinge in Paris frei, für die in Deutihland viel: 
fach „gezopit“ wird. Fat alle öffentlihen Sammlungen, 
Gallerieen, Mujeen, Kichen u. ſ. w. fliehen ben ganzen 


Tag hindurch bem allgemeinen Befuche unentgeltlich offen.- 


Nah kurzer Wanderung ändert ſich die Scenerie, 
Statt der erwähnten Lolale und Vergnügunsorte erheben 
fi rechts und links von den Anlagen die großartigften 
Valäfte, die bis zum Triumphbogen, der Eingangspforte 
in das Boulogner Wäldchen, führen. 

Wie die Boulevards, jo ift uns auch das Bois de 
Boulogne ſchon lange, bevor wir noch Paris mit eigenen 
Augen gejehen, ein alter Bekannter. In allen franzö- 
fiihen Romanen, in allen Theaterftüden fpielt e3 eine 
große Rolle. Wenn im dritten At die Kataftrophe ſich 
gipfelt und die eiferfüchtigen Nebenbuhler all ihr Rebe⸗ 
pulver verihoffen haben, fo entipinnt fi gewöhnlich 
noch ein Meiner, äußerft pointirter Schlußbialog, ber 


uns im‘ Hinterkrund das no in ben Morgennebeln 
eingewobene Boulogner Wäldchen durchblicken läßt. Die 
feine ſchwarzſeidene Armbinde, mit der bem Helb im 
vierten und fünften Mt fo graziös zu kokettiren weiß, 
bat er fi gemöhnlich im „Gehölz von Boulogne“ zus 
gezogen, wie ed unfere Herren Ueberſetzer wiederzugeben 
lieben. Im „Gehölz!“ Düftere Bilder umgaukeln ums 
willtürlih unfere Seele. Melandoliihe Tannen und 
andere Nabelbölger, dichtes ®eftrüpp, enge Waldpfabe 
find bie Ecene, ernfte, ſchweigſame Männer, welche die 
Diftancen zwilhen ben bleichen Gegnern abmefien, bie 
Akteurs — Schüſſe fallen, Aerzte fpringen binzu und 
fangen ben zum Tode Verwundeten inihren Armen auf, 
während in einiger Entfernung die ungebuldigen Pferde 
vor dem zur Flucht bereiten Wagen den ſchwarzen Boden 
ftampfen, — und fo weiter und jo weiter ! Mir erinnern 
uns aus älteren Edilderungen von Paris, daß man 
nah Sonnenuntergang nit gerne mehr das Gehölz 
betrat, weil es ber Schlupfmwintel von allerlei Gefellen 
war, die fi) zur Ausübung ihres Gewerbes fein Patent 
auf der Mairie gelöft hatten. Ya, unfer hiſtoriſcher 
Bädecker belehrt uns fogar, dab das Wäldchen vor 
Zeiten nit nur „ein Verſteck von Diebögefindel*, fon- 
bern fogar „ein von Selbftmördern bevorzugter Ort“ war, 

Sept iſt das freilih anders geworden, Napoleon, 
der Stäbteverichönerer, hat fein Wörtlein brein geredet 
und unjer treffliher Bädecker hat fih bemogen gefunden, 
das „Bois“, wie es der Pariſer ſchlechtweg nennt, mit 
zwei Sternchen zu beforiren, was nur ganz merfwürbis 
gen Merkwürdigkeiten und bejonbers ſehenswürdigen 
Sehenswürbigleitn zu Theil wird umd einer Preis- 
mebdaille erfter Klaffe gleich zu adten if. Der treue 
Hirte, der darüber wacht, daß feinem von jeiner Tous 
tiftenheerbe von einem Droſchkenkutſcher ober Lohnbe⸗ 
dienten ein Haar gekrümmt werde, hätte dieß gewiß 
nicht gethan, wenn auch nur noch die geringite Gefahr 
vorhanden wäre oder wenn bas Bois and) nur den 
leifeften lebensmüben Gedanken in der Seel: eines jeiner 
Glienten erzeugen könnte. Ein „von Selbftmörbern be⸗ 
vorzugter Ort!” Wahrlich, — jebt die helle Sronie! 
Wenn es auf der Welt einen Ort gibt, der einem Seldft- 
morblanbidaten jeine jenjeitigen Gedanken grüuplich aus: 
treiben und ihm zu dem fußfälligen Belenntnig: „Ob, 
Königin! das Leben ift bo ſchön!“ zwingen kann, fo 
iſt es das Boulogner Wäldchen. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Oberſt v. Oppel commandirte in Schleswig das 
preußiſche Gardegrenadierregiment Königin Auguſte, das 
ſich beim Düppeler Sturm auszeichnete, erkrankte am 
Typhus und ward nach ſeiner Geneſung Feſtungscom⸗ 
mandeur in Colberg. Wenige Tage vor dem 12. Aug. 
fagte er: Der Tag hat für mid immer eine beſondere 
Bedeutung gehabt: am 12. Auguft wurde ich Lieutenant, 
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am 12, Auguſt Hauptmann, am 12, Auguſt babe ih 
meinen Orben erhalten, an bemielben Tage mehrere 
Fatalitäten gehabt. Dießmal ſcheint alles glatt abzu⸗ 
laufen, id will ihn ‚unter meinen Freunden zubringen. 
Die Freunde werben geladen und jagen zu, der Shmans 
wirb bereitet, am Abenb vor bem 12. Auguſt erkrankt 
ber Oberſt und ift andern Morgens eine Leiche. 


Von bem vorlegten Mainz: Barijer Bergnügungsjug 
geht eine Anekdote mannichfach ausgefhmüdt durch bie 
öffentlihen Blätter. Ein junger Ehemann war frob, 
einmal acht Tage ohne feine Ehehälite in Paris lich 
vergnügen zu können, und machte biefer gegenüber hieraus 
kein Hehl. Es wurde bei Abgang des Zugs zmwildhen 
ben Ehegatten rührender Abfichieb genommen; aber wie 
erftaunte der Gatte, ald ihn am andern Morgen beim 
Ausfieigen in Paris feine Gemahlin herzlich begrüßte. 
Sie war mit dem einige Stunben fpäter von Mainz über 
Forbach abgehenden Schnelljuge ebenfalld nah Paris 
gereift, dort jhon um 5 Uhr Morgens eingetroffen und 
hatte während 4'/, Stunden auf dem Bahnhofe ihren 
lieben Mann erwartet, der gute Miene zum böjen Spiele 
maden mußte und in deſſen Neifetafhe, die ihm fon 
in Mainz beſonders ſchwer erſchienen war, bie Frau ihr 
ganzes Gepäd bereitd untergebradjt hatte, 


Rom, 17. Auguſt. Um 7 Uhr früh ftarben heute 
bie Mörder Ajetti, 35, und Martini, 22 Jahre alt, 
durchs Fallbeil. Der Erelutionsplag und die dahin 
führenden Straßen wimmelten von Volk, das feinen Un: 
willen wider fie auf dem Wege loszulaſſen entichloffen 
war. Doch der Auftritt unterblieb, denn ein fehr ſchnell 
fahrender Wagen brachte fie zum Richtplag. Die Strafe 
war „di esemplaritä,“ deßhalb erfolgte die Aufſteckung 
"der Köpfe. Auch Photographen hatten ſich mit ihren 
Apparaten eingefunden! Doch kaum war bie Hinricht 
ung vorüber, als die umabfehbare Menge nad aller 
Nihtungen bin in eine ängftlie Bewegung, bald in 
Verwirrung gerieth, bie fi in Flucht auflöste Ein 
noch nicht ermittelter Zufall, oder ein Mißverſtändniß 
wahrſcheinlicher Tajchendiebe, war Schuld. In einem 
Augenblid lagen Hunderte von Kindern und Weibern, 
durch das allgemeine Geſchrei und die ſtärkern fich bahn: 
brehenden Männerarme betäubt, am Boden, unb wer 
nahlam, ging über bie Leiber! Das Wirrjaal volftän- 
dig zu maden, fällte das den Richtplatz und die Zugangs- 
fragen abfchließende päpftlihe Militär das Bajonnet 
wider das nad allen Seiten hin Rettung juchende Volk, 
auch die aufgeftellten Dragoner ſchwenkten die Degen; 
Boll und Militär ſchienen unter und übereinander ge: 
worfen. Die nähften Straßen waren in kurzem voll 
Gequetſchter, Geftoßener mit blutendem Gefiht, viele 
zeigten Bajonnetftihe; wer bie Straße nach dem Hofpital 
ber Eunjolagione, um einen Berband zu erhalten, erreichte, 
war glädlid. Halbtodte trug man vorüber. Die Zahl 


ber leichter ober ſchwerer Verwundeten iſt noch nicht 
genau bekannt, bad) ſind e# Hunderte; aud einige Tobte 
werben genannt, 


€3 if in England allen Ernfies bie Rede, eine 
Tiger-Tödtungs-Geſellſchaft für Indidien“ ins Leben 
zu rufen. Weßhalb nicht? Es ſind im Laufe dieſes 
Jahres Aktiengeſellſchaften zu nicht minder abenteuer⸗ 
lichen Zweden gegründet worden, und vie vielen Eng⸗ 
länder, bie an allen Eden und Enden ber Welt auf 
Sport aller Art ausgehen, würden ein gutes Wert thun, 
wollten fie fi zufammenthun, um den wilden Beftien 
Indiens den Garaus zu machen. Die Berheerungen, 
welche dieſe diefes Jahr amrichteten, find ftärler als man 
in Europa gemöhnlid) glaubt. Mehrere hundert Men- 
ſchen fielen in einem einzigen Jahre diefem grimmigen 
aller Raubthiere zum Opfer. Die armen Eingebornen 
Hagen, daß das „Ungeziefer“ überhand genommen habe, 
feit ihnen, nad) dem großen Aufftande die Waffen ab— 
genommen worben feien, unb als einigen ber bedrohte⸗ 
fien Dörfern wieder Schießwaffen verabfolgt worden 
waren, wurben in einem einzigen Diftrifte binnen 3 Mo— 
naten 10 Tiger, 35 Leoparben, 20 Bären, 4 Hyänen 
und 3 Wölfe erlegt. An intereffantem Sport fehlt es 
mithin in Indien nicht. Ueberdies wird dort gutes 
Schußgeld gezahlt, für einen Tiger 5. ®. 5 Pb. Stel, 
Eine Tiger: Tödtungs: Aktiengejellihaft könnte am Ende 
noch gar Dividenden zahlen. 


Die Sar Lorenzo Agricultural and Manifalturing 
Kompany in San Francitco hat vor einem Jahre un: 
gefähr 14,000 Pfund Baummollfamen koftenfrei unter 
die Indianer der Weſtküſte Mexikos vertheilt, und 
allein am Rio: Fuerte follen ſeitdem 3000 Acres Landes 
mit bemfelben bejäet worden fein; aud haben verſchie⸗ 
dene Amerikaner im Staate ESinaloa große ESıreden 
Landes mit Baummolle bepflanzt unb obige Kompagnie 
bat bort ‚bedeutende Yändereien zu biefem Zwecke er: 
mworben; es find bie beften Reinigungsmaihinen von 
Bofton bezogen worden, und bie legte Ernte bat ſchon 
ein ausgezeichnetes Produkt geliefert, welches an Fein⸗ 
beit und Länge bes Faden? mit dem berühmten Sea 
land wetteifert. Der Acre Landes liefert etwa 500 
Pfd. Baumwolle, der Preis ift faft das Zehnfache von 
dem, was er vor vier Jahren in New-Orleans war, 
und konnte biefes Material damals mit Vortheil ge- 
zogen werden, wie enorm muß der daraus gejogene 
Gewinn jegt fein! Wenn es bem Kaiſer Marimilian 
gelingen folte, feinem neuen Reihe Frieden zu geben, 
fo wird er durch Förderung dieſer Induſtrie weicher 
gebettet fein als auf ben Bajonnetten feiner franyöfiichen 
Leibgarde. 


Nedaction, Drud und Berlag von Bonitas⸗Bauer in Würzburg. 
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Eine Ffügung Gottes. 


(Schluß.) 
Bierzehntes Kapitel, 

Der furchtbaren Naht war ein klarer Morgen ge: 
folgt. Die Sonne ſchien hell und heiter herab auf Peter 
Alfs Haus. Drinnen aber war Alles wie in verworre⸗ 
nem Traum. Keiner fonnte noch recht faffen, wie und 
was Alles geſchehen war; Jeder wußte es nur halb, 

Der alte Wefteräs ſaß weinend in einem Lehnftubl, 
und hielt die weinende Halgar in feinen Armen, bie vor 
ihm fniete, und das Haupt in feinem Schooße verbarg. 

Daneben lag auf einer weichen Bahre hingeftredt 
ein junger Mann, todesbleich, faum athmend, dem bie 
Locken lang, erichlafft vom Haupt herunterhingen; bie 
lieblihe Garlen war über ibn gebeugt, küßte oftmals 
fein Antlig, und nebte es mit Thränen. Mein Erif! 
Mein Erik! Nein Du ftirbft mir nicht! flehte fie weinend, 

Nein! hauchte er matt, und lächelte mühfam, Mehr 
vermochte feine erihönfte Kraft nicht. 

Meine Tochter! Meine liebe, liebe Tochter! fagte 
ber alte Wefteräs, und die wilden Züge waren fo mild, 
fo fremndlih geworben! Man las es in den weidglän: 
zendben Augen, daß das klare Licht des Geiftes wieder 
daraus hervorihimmerte, 

Ich will mein gefundes Bein verlieren, Peter Alf, 
murmelte ber Stelsfuß diefem zu, wenn der Alte nicht 
für ewig hergeftellt ift. Nun danket alle Gott! ſummte 
er fromm und faltete die Hände. Die aber, er zeigte 
auf einen Tiſch abſeits in der Ede, bie dort unter dem 
Leichentuch mögen zittern vor dem Gott, dem wir danken! 

Er hat fie geftraft! erwiderte Swen Deoff. Sein 
ift die Nahe! — 

Sagt mir do, fragte Claus Billerbed leiſe, wie 
habt Ihr denn den Erik eigentlich gefunden? Ich war 
nur um Halgar befhäftigt, und felbft halb tobt; daß 
Ihr ihn von ber Sturmmauer geholt, wo bie Halgar 


mitten im Sturm, beim Bligleuchten den Mann am Sell 
entdedt hatte, weiß ich wohl, aber wie ift er dahin ge= 
rathen, und wie ift Alles zugegangen? 

Ih dachte gleich, antwortete Nils, daß bie Halgar 
Recht hatte, als fie jo jammerte um ihren Bruder Erit, 
Es konnte fein anderer fein ala er, der am Seil an ber 
Sturmmauer hing. Mein Anderer von bier hätte das 
verwogene Stüd unternommen! 

Was aber trieb ihn denn babin? fragte Billerbed, 

Hört nur! antwortete Nils, Gottes Blitze haben 
diefe Nacht eine grauſenvoll ſchwarze That beleuchtet! 
Ohne das furchtbare Unmetter wäre Erik verloren ge— 
weien! Seht nur, wie die liebe Garlen ihn pflegt; ja, 
nun fol er wohl ihr Bräutigam fein! — 

Aber erzählt doch! erinnerte Billerbed, 

Sch bin ımmer noch ganz wie im Taumel! ant— 
mwortete Nils. Es ſchwirrt mir Alles durch den Kopf, 
— Als die See den Schurken, den Lübecker, ausipudte, 
mitten unter den Blanten feines vermaledeiten, zertrüms 
merten Luggers und mir das verzerrte Angeficht jo gräus 
lich entgegenftarrte, da hat ſich mahrbaftig mein bischen 
Verftand einen Le geholt. Mag er mit feinem Ka— 
meraben Jakob für ewig zugebedt bleiben unter dem 
Tuch da! Ich will feinen Zipfel aufbeben. 

Erzählt do nur, wie Ahr den Erif und den Ja— 
kob fandet, und den Alten, drängte Billerbed unges 
dulbiger. 

Run freilich! Ich erzähle ja! antwortete Nils Dahl, 
aber wer kann in ſolchem Sturm ben Cours geradeaus 
halten! ®enug, wie Halgar jo jammerte, und immer 
rief: Es ift gewiß mein Bruber Erik, der an ver Sturm« 
mauer hängt, helft ihm, — helft ihm — da jtürzten 
wir Alle fort. Sie mußte Net haben. 

Wir hatten ja aud, Swen Deoff und ich, Schon früh 
Morgens mit dem Tubus vom Leuchtthurm zwei Mäns 
ner da obem herumftreichen ſehen, die von bier jein 
mußten; aber der Teufel wußte wer! Wir alſo Alle 
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binauf, was die Füße halten wollte, Swen Deoff, Dlaff 
Rasmus, Han, und wohl zwanzig Andere. Mein Stelz⸗ 
fuß mußte laufen und ettern mit meinem gejunden um 
die Wette, 

Was wir an Seilen zujammenbringen fonnten, mit 
hinauf! Säge, Werte, Beile, Schnaljeug. Alles mußte 
mit, Wir sabhmen ben nächſten Weg, immer fteil zwi: 
fhen ben Klippen hinan. — 

Und droben! Da trafen wir’! Da fanden wir bie 
Anftalten zum Ausleger; aber der Stredbaum mar 
hinten aus dem Lager gebroden. Huy, badıte ich, ber 
iſt geliefert, der bier beruntergeftürzt ift; denn dieje 
amwanzig, dreißig Thurmböhen hinunter — das ift denn 
doch noch eine andere Reife, al$ von ber Hauptmaftinige 
aufs Ded. — Wir legten und auf den Bau, gudten 
über die Felswand; zu jehen war aber nichts. Mir 
ichrieen hinunter — fein Laut zur Antwort! Es war 
nicht. zu mundern, denn ben armen ungen hatte die 
Qual und die Arait betaubt. — Endlich jebe ih, denn 
Augen habe ich, Gott ſei Dauf, im Kopf wie ein Berg: 
falt, — ig war jun als Matrofe immer der beite 
Ausluger, — endlich ſehe ich ein Querholz — es jah 
aus wie ein Schwefelholz — unten in einem Fichtenge— 
büſch, gerade über dem Ausbug eingeflemmt. Jetzt 
batte ich's! Das war der Ausleger! Dort war er hängen 
geblieben! - 


Aber wie da helfen! — Es galt fein Befinnen; an“ 


meinem alten Hals war nidyt mehr gelegen, al$ an mei: 
nem alten Bein. In einer halben Stunde war ein 
neuer Ausleger gezimmert; wir hatten eine balbe Weile 
Seilwerk zuſammengeſchleift; ich ließ mir das Schnall⸗ 
zeug anlegen, fie hadten mid) ein, ich betete mein Va— 
terunjer, fie jepten die Windenſpiele in Gang, — ich 
rutichte ab! Bis zum Ausbug nichts zu ſehen, an ber 
ganzen Sturmmauer. Nur im Fichtengebüich, wohl bunz 
dert Ellen über dem Bug, hatte ſich richtig ber Aus: 
leger quer eingellemmt; ſonſt hätte der arme Erit unten 
aelegen zwiſchen den Steinen in der Brandung, wo jein 
Bater geitern Vormittags bei der Ebbe ſaß. In feinem 
Hirn ift es, wie nebelig e8 auch geftern ſchien, vielleicht 
ſchon damals heller geweſen als in unſerm! Gemug, ich 
rutſchte weiter bis auf die Ausbauchung des Felſens. 
Da faßte ich erft Fuß, lugte jorgfältig aus nach unten und 
fiehe! Hundert Ellen unter mir, aber fünf, ſechshundert 
überm Abgrund der See, hing mein Junge richtig! Ich 
ſchtie, aber er gab nicht Antwort! Er ijt maustobt, 
dachte ich. — So brid du meinethalben aud ven Hals 
alter Stelzbumpler, war mein Spruch, und ich glitt 
weiter, immer neben jeinem Seil hinunter. Ich tam 
bicht zu ihm heran. Athem hatte er noch, aber keine 
Befinnung! Num band ich uns beide zufanımen, daß ber 
Teufel und nicht hätte auseinander reißen jollen, ſchnitt 
fein Hangſeil mit meinem Taihenmefjer dur, und rief: 
Hoi! Flugs wanden fie broben an, und nad 10 Mi— 
nuten war ic; mit ihm oben. Da konnte man's ſehen, 
warum ber arme Junge jo guf wie tobt war! Das 
Schnallzeug hatte ihm Arm und Beine zerſchnitten, daß 


Alles blutete, — und der Schred, und bie Angſt, — 
uud das Meiter! Hört einmal Eine ſolche Nacht vers 
bient alle Höllenftrafen ab! In dem mörderiichen Wetter 
ba zu hängen, von Gott und Menſchen verlafien..... 

Nicht von Gott, fiel Elaus Billerbed ihm ins Wort. 

Nein wahrlidy nit, es fuhr mir nur jo heraus! 
verbefjerte ih Nils, und jah auf gen Himmel, Nun, 
wir trugen ihn dann hinunter, auf den andern Weg, 
ber hieher führt, am ſchwarzen Echlott vorbei. Wie wir 
dorthin famen, da jahen wir erft Gottes Gericht! Der 
ganze Fels zufammengebrodhen ins Thal geitürt, auf 
derjelben Stelle, wo vor jieben Jahren die Schneelamwine 
von feinem Dad jtürzte! 

Aljo das war der dröhnende Knall, daß wir glaub: 
ten bie Erde fei geborften, rief Peter Alf, der binzus 
getreten war. 

Still doch! gebot Nils und fuhr fort: Wir hatten 
des Teufels Arbeit durch die Felſentrümmer um darüber 
binweg zu kommen mit der Bahre, auf der Erik lag! 
Als wir endlich hinüber find, da figt der Alte dort, — 
er zeigte auf Weiteräs — und iſt in feinem Wahnfinn 
zehnmal geiheiter geweien, als wir Alle zufammen! Er 
wollte zwar immer die Halgar ausgraben, aber er hatte 
jegt wirtlib den Jakob herausgegraben, bie giftige 
Schlange. Der war unter dem Felſen zerichmettert — 
aber nit tobt. Nur die Füße bis an die Hüfte waren 
ihm zermalmt, und das war Gottes Gericht! 

Wie das? fragte Billerbed. 

Nun, wittert Ihr's denn nod nicht? Ich roch, bei 
meiner armen Seele, has Brod, ehe ed aus dem Ofen kam! 

Alle horchten auf. 

Mie wir die Steine abräumten und ben Burichen 
vollends herauszogen, — der Alte hatte es nidt allein 
vermodjt — da fam er etwas zur Belinnung, und feine 
verzerrte Larve verzerrte ſich noch gräulicher! als er den 
Erik auf ver Bahre gewahrte, wo er für tobt lag, ba 
frampfte es ihm in allen Geſichtsmuskeln, er heulte, er 
tlapperte mit den Zähnen. Genug, das Bubenſtück jo 
fein geivennen, fam dennoh an die Eonne! E hatte 
ben armen Burichen hinaufgelodt; wenn er brunten den 
Hals dreiunddreißigmal wagte, und brav Dunen ber: 
aufichleppte, wollte. er ihm die Garlen zur rau geben, 
— und als er das legte Mal binunterging, brad er 
felbfi, — der da, unterm Leichentuch, den Ausleger mit 
der Urt hinten aus dem Lager, und ließ den armen 
Jungen — ſeht nur wie bie Earlen ihn küßt —, hin—⸗ 
unterftürzen! 

Nils war bleih geworden, vor Schauer und In— 
grimm; vie Zuhörer au, von denen bie meijten ven 
Zuſammenhang noch nicht kannten. 

Aber Gottes Hand hielt ihn! fuhr er tiefathmend 
fort. Der Ausleger ſetzte fi quer, und blieb im Fich⸗ 
tengefträud hängen. An der Wand, wo ibn in Mocen 
vielleicht fein Menſchenaug entvedt hätte, wäre er ver» 
bungert — mit jerihellten Armen und Beinen, — buch 
die nafjen ſcharf gejogenen Riemen im Schnalljeug unter 
Hölenqualen! Aber Gottes Auge jah ihn! Und jein 
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Athen wehete durch den Himmel, unb das Unwetter zog 
herauf, und feine Schweſter Halgar trieb auf ber fürs 
menden See, da die Blike bie Nacht heller madıten, als 
ben Tag, fie hatte ihn am Fels entvedt, — fie... . 
das Wort ftedte ihm im Munde, — ſie, rief er zitternd 
und weinend, — ſeht fie doch nur an, wie fie fniet vor 
dem alten Vater, — und ber weiß wieder, wer fie ift! 
— Ber da nicht beten lernt, der gehört zu denen ba! 

Er zeigte auf die Leichen unter dem Tuch. 

Ale ſtanden in tiefjier Stile; es durchſchauerte fie 
das göttlihe Walten. 

Claus Billerbed trat leife zu Halgar heran, bie der 
Vater immer noch in feinem Arme bielt und herzte. Sie 
erblidte ihn. Das iſt mein Retter, Vater! fagte jie voll 
Innigkeit und reichte ihm die Dan. 

Und der da! zeigte Billerbed auf den Stelzfuß, der 
an ihrer Seite ftand. 

Nichts da! wullte Nils kurz jagen, aber jeine Stimme 
wurde wider Willen mweih. Der bort! jeßte er hinzu 
und zeigte nach oben. 

Er hat Alle gerettet! jagte der alte Wefteräs fromm 
und blidte mit dbanfbarem Auge aufwärts, 

Und bie Schulbigen gejtraft! jegte Nils hinzu. 

Und der Neuigen vergeben! fiel Billerbed warm 
ein, ala Halgar leiie jeufte. 

Weſteräs drüdte jeme Tochter janft ans Herz, und 
wandte die Blide zur Nechten, zu feinem Sohne Grit, 
und derlieblihenGarlen. Sein freundliches Ange füllte fi 
mit Thränen; er erhob es nohmals mit einem innigen 
Blid zum Himmel, und ſprach: Verehrt die Fügung 
Gottes! 

Und als am Johannistage darauf der Biſchof von 
Drontheim ſelbſt die beiden Paare Erik und Garlen, und 
Billerbed und Halgar am Altar zujammengab. da iprad) 
der fromme Geiſtliche die gleihen Worte, und die ganze 
Gemeinde ſprach fie im Herzen mit, denn Alle verehrten 
„Die Fügung Gottes!“ 


Im FSluge nad Paris und zurück. 
(Fortjegung.) 

Es läßt fih in der That fein freumblicheres, Lieb» 
licheres, zum bebaglihen Lebensgenuß einladenberes 
Aiyl denken, als das Boulogner Wäldchen, — die hönfte 
Vereinigung von Natur und Kunjt. Und dazu ift es 
allerdings erſt in ben legten zehn Jahren umgeſchaffen 
mworben, großentheil® unter des Kaiſers und der Raiferin 
perjönlicher Leitung. Millionen find aufgewandt worden, 
um die von Ludwig XVIII. angelegten einförmigen, 
ſchnurgeraden Alleen, die fih im Miered Treugten, zu 
entfernen und das Bois in einen reizenden engliſchen 
Park zu verwandeln, der, nah allen möglihen Rich— 
tungen von harmoniſchen Linien durchzogen, die größte 
Abwechslung darbietet in breiten Fahrſtraßen, anmuthig 
gewundenen Pfaden mit grün eingerahmten niedlichen 
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Zandihaftspildern, ftattlihen Baumgruppen, grünenden 
Wiefen, prangenden Blumenbecten, rauſchenden Cas⸗ 
caben, zur Luftfahrt einlanenden Eeen, fanft .anfteigen- 
ben Hügeln, lieblien Thälern, zadigen Felsgruppen, 
kurzum im Allem, was bie reichfie Phantafie eines ges 
nialen Landichaftägärtners, wie Varé, der der Natur 
ihre Feinheiten und Launen abgelauſcht, dem unbegrenzte 
Mittel zur Verfügung ftehen und der von einer üppigen 
Vegetation unterftüßt wird, in einer großartigen Parks 
anlage nur jchaffen kann. 

Wer allein auf die mit der äußerfteu Sorgfalt ge: 
pflegten Wege, auf welchen kein Zweig, kein Blättchen 
berumliegt, auf die wie auf Conditorei-Landſchaften 
Scharf abgeftohenen Fußſteige, auf die fauberen, Reiſer 
vorftellenden gußeilernen Einfafjungen u. dgl, m. fieht, 
könnte am Ende ausrufen: „Alles recht hübſch und nett! 
Aber was joll mir denn eine Natur, bie Blackhand: 
ſchuhe anhat?“ Ganz redt, — wenn fie im biefelben 
gewaltiam hineingezwänat ift, jo daß ihr der Athem 
ausgeht! Hier aber paſſen fie ihr fo ausgezeichnet, fie 
find jo gut aufs Maaß gearbeitet, daß fie ſich dennoch 
leiht und zwanglos zu geben weiß, wie der Pariſer 
felbft, der fih in dieſer Anlage ein einziges Denfmal 
feiner Eleganz, feines feinen Geihmads und jeines 
fünftleriihen Naturfinnes gegeben kat. 

Es ſoll eine Rieſenarbeit geweſen fein. Tauſende 
von Arbeitern haben Jahre lang unter der Leitung des 
Gartenkünſtlers Vard mit Hacken und Spaten gewirths 
ſchaftet, Erde herbeigeſchafft, Hügel aufgemorfen, Bäche 
und Seen audgegraben, Inſeln geihaffen, Felien aufs 
gethürm‘, ältere Bäume mit Stumpf und Stiel veriegt, 
junge gepjlangt, — fur; Alles von Grund aus aufges 
wählt, um es von Grund aus neu zu geftalten, Fremde 
Welttheile haben herhalten müſſen, um feltere Bäume, 
Sträucher und Pflanzen in Maſſe zu liefern. Man hat 
artefiihe Brunnen gebohrt, um die nöthigen Wafler- 
mafjen für die Bäche, Wafierfälle und Eeen zu gewinnen, 
Zahlreihe Nöhrengänge durchkreuzen das unterirbiiche 
Terrain, nm die Oberfläche ſtets mit Wafler zu ſpeiſen. 

Ein ſolches Wert zu ſchaffen, ift feine leichte Aufs 
gabe, eine nicht geringere aber ift es, es jo zu unter= 
halten, wie ed geſchieht. Wieder ift ein mafjenhaftes 
Perſonal unabläffig thätig, die zierlichſte Sauberfeit ber 
Wege herzuitellen, jeden einzelnen Baum, jeden Strauch 
zu warten und zu pflegen und — was die Hauptſache 
ift und was wirklih dem Aufenthalt im Bois einen un» 
ver gleichlichen Reiz verleiht — dem ganzen Tag befruch⸗ 
tenden Regen auf Bilanzen und Pfade nieverträufeln 
zu laſſen. 

Die Manipulation ift jehr einfach. Der betreffende 
Jupiter pluvius oder Regengott ſchraubt an den zierlihen 
auf dem Boden amgebradten Wafjerleitungsfrähnen 
einen 50 bis 60 Fuß langen Schlaud an, dreht den 
Hahnen auf und nun entfteigt demielben hoch im Bogen 
ein Wafjerftrahl, der der ameritaniihen Dampfiprige 
feine Schande machen würde und ben Der Waſſer ma in 
durch die niedlichen Räder, auf denen der Schlauch 
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läuft, aufs Bequemfle überall Hin birigiren kann und 
mit dem er fogar manchen in feinen Dunft: oder Waſſer⸗ 
frei gelangenden Droſchkengaul zu erquiden pflegt, wo⸗ 
bei der Kutider und ber Fahrgaft mitunter auch etwas 
abbefommen, ohne fih jedoch barüber zu beſchweren. 
Die erquidende Kühle, die friſche, reine Luft, die folder: 
geftalt jelbft an den heißeften Togen den ermüdeten und 
erbigten Wanderer im Bois anwehen, haben wirklich 
etwas AZauberhaftes: man glaubt fih wie burh ein 
Wunder plöglih ins Hocdgebirg verjegt] Haben mir 
aljo Unreht, wenn wir am Eingang behaupteten, Na= 
poleon fei nicht bloß ein yolitiicher , fondern aud ein 
meteorologischer Wettermader, ber über Winde und 
Regen gebeut? Wahrhaftig, es follte uns nicht wundern, 
wenn er am näditen trüben Tage feine lieben Barifer 
mit einer künſtlichen elektrifgen Sonne überraſchte! 
Denn hier geihehen Wunder und Zeichen ! 


(Bortjegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

München, 26. Aug. Die Grundſteinlegung zum 
neuen Vollstheater fand geftern halb 1 Uhr Mittags 
in Gegenwart der HH. Neg.: Direktor o. Kobell, Bürger» 
meifter v. Steinsporf, Reggs.“Rath Mofer, Pol.: Ober: 
tommifjär Lipowsti und bes Gomitds ſtatt. Die De: 
theiligung an der Feier von Seite der Bevölkerung war 
wohl in Folge der ungünftigen Witterung, ein® jehr 
geringe. Herr Schriftſteller Herm. Schmid ſprach bie 
Feſtrede. 

Herr Reggs.-Direktor v. Kobell legte nun bie Ur— 
kunde, Plane, Porträts, Zeitungen in den Grundſtein, 
worauf berjelbe verſchloſſen und der Reihe nah von ben 
HH. Bürgermeilter v. Steinsborf, Neygs.: Rath Moier, 
Pol.:Odertommiflär Lipomwsti, Apotheker Zaubzer, Bau: 
meifter Reifenjtuel und Comitevorftand Riederer Die 
üblihen drei Hammerichläge getan wurden. Mit eini= 
gen Worten für das Gedeihen wies der legtere auf bie 
Ermöglihung des heutigen Feſtes burh Se. Maj. ben 
König Hin und brachte ein dreimaliges Hoch a .f Seine 
Majeftät aus, in welches die Berjammelten freudig ein- 
ftimmten. Hiemit lo die Feier. — Das nah dem 
von Herrn Neifenftuel ausgearbeiteten Plane eritehende 
neue Theater war in einem nahen Haufe im Modelle 
ausgeftelt und war ber Anbrang zur Befihtigung bes: 
jelben ein jehr lebhafte. Das neue Theater wird 1600 
Zuſchauer faffen, alfo doppelt jo groß als das Reübenz « 
theater fein, das nur 800 Perſonen faßt. Die von Hrn. 
Reggs.⸗Rath Fentſch verfaßte, in ben Grund gelegte 
Urkunde lautete: 





Urkunde. 
Und fo geihah wıit Gottes Gnad, 
Als man das Jahr gezählt Hat 
Taufend achthundert ſechzig vier; 
Da hub man an, zu Mündhens Zier, 


Hu feiner Bürger Er und Nut’, 
Zu der Philiſter Spott und Trug, 
Der hohen, edlen Kımft zu Bank, 
Für ernftes Spiel und heitem Schwank 
Ein feines Schaufpielhaus zu gründen, 
Wie dieſes Inſtrument thut künden. — 
Herr Reifenſtuel, der senior, - 
Hat als Baumeifter ehzuvor 
Gar manden Tag und mande Nacht 
Den Ri erionnen, den Plan erdacht, 
Bis daß er ihm zu biefer Frift 
Gar löblich auch gelungen ift. 
Am fünf und zwanzigſten Auguft, 
Da man mit fonderlicher Luft 
Wohl auf und ab im Lande Bayern 
Des beflen Königs Feſt thut feiern: 
Da ſetzte man den erften Stein 
Mit Bunft dem Fundamente ein, 
Und ſprach darob ein fröhlih „Amen“, 
Daß, wie der Baum aus Heinem Samen, 
So aus dem Stein, der im Grunde ruht, 
Der Ban aufwachſe ſchön und gut, 
Mit Mauern feit und ohngewank, 
Mit Säulen und Pilaftern ſchlank, 
Und drin ein prunkendes Gelaß, 
Gefügt mit Kunft und Ebenmaß, 
Allwo die Mufe anmuthvoll 
Eid eine Stätte gründen fol! 
Dazu verhelf’ bed Bauherrn Kunf, — 
Vor Allem aber Gottes Gunft, 
Der feinen Segen uns verleihe, 
Auf daß der Bau gar wohl gebeibe 
Bom erjten Stein im Fundament 
Zum legten Stein im Giebelend. 


Vor den Aſſiſſen zu Ehefler wurde kürzlich eine ber 
Bigamie angellagte Frau freigeiprohen, weil fich her: 
ausgeftellt, daß fie nur einmal getraut, aber zweimal 
von Hand zu Hand, mit einem Strid um ben Hals, 
zum Raufpreife von einem Schilling verhandelt worden. 
Samuel Thomſon kaufte jie Von Thomas Parkes, dem 
erften Ehegatten, und Henry Noon wiederum von Sa: 
muel Thomſon. Dies it das Seitenftüd zu dem Bor: 
falle zu Armagh in Jrland, wo am 19. Juli d. J. ein 
Mann Namens Brien jeine Frau, „um der Form zu 
genügen", an einem Halsftrid auf den öffentlihen Markt 
führte und verauctionirte. Sie wurde „ungeachtet ihrer 
Trinkſucht“ von Peter Yunyan mit einem Pfund Ster⸗ 
ling erftanden. „it is bad, Sir, but is the law of 
eustom“, jo lautet die landläufige Entihuldigung im 
bem Lande, welches ſich nächſt Frankreih als erfier 
Bächter moberner Gefittung und Givilijation geritt. 


Hebaciion, Druf und Verlag von VBonitads:Bauer in Würiburg. 
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walpi. 
Eine Dorfgeſchichte von Friederich Steinebach 


Der Fronleichnamstag hatte ſonnig mit einem lächeln⸗ 

den Morgen begonnen; Tauſende ſchifften ſchon mit erſter 
Frühe von fern und nah hinüber nach dem uralten, 
pittoresten Dorfchen Traunkirchen, das auf einem in ben 
See weit vorfpringenden Felſen liegend, dieſe Proceflion 
zu Schiffe feiert, was einen bewältigenden Anblid ges 
währt, 
Auch beim Gafthaufe zum Kreuz in Ebenjee ſaß ber 
Wirth ſonntäglich herandgepugt vor ber Thüre, hatte 
den Mantel — dies Paradekleid Oberöſterreichs, ſelbſt 
für die heißeften Sommertage — über bie Schultern ge: 
bangen und harrte ber Seinen, die aud) ihn nad Traun: 
firhen führen follten, denn der alte, ehrliche Kreuzwirth 
war blind. Konnte er ‘aber bie erhebende Feier gleich 
nicht mehr jehen, jo wollte er fie doch mit dem geiftigen 
Auge genießen, ftand fie doch noch fo lebensfriſch aus 
ber Rinderzeit vor feiner Seele, wo fein Auge noch bie 
Pracht der Ratur bewundern konnte, denn erft in jpäten 
Jahren raubte ihm ein ſchweres Krantenlager die koſt⸗ 
bare Gabe, das Licht des Auges. 

Die Kirhengänger riefen alle dem Blinden einen 
herzlichen Morgengruß zu, brüdten ihm bie Hände, oder 
hielten gar vor feiner Thüre eine kurze Raſt; denn er 
war jedermann wohlbelannt und beliebt beinah und fern. 


Auf der Straße, die von Iſchl nad Ebeniee führt, 
war ſchon früh am Tage ein ftattliher Burſche einher» 
geidritten, um noch rechtzeitig beim Kreuzwirth einzu: 
treffen, denn das Häuschen, in dem er wohnte, lag etwa 
eine halbe Wegftunde vom Drte entfernt. Matthes, fei- 
nes Zeichens ein Tiihler, war vor Kurzem als Meifter 
aus ber Fremde heimgefehrt. Er hatte eine große Bitte 
beim Kreugmwirth anzubringen, und jögernd fand er auf 
der Straße, jobald er den Alten vor der Thüre erblidte, 
Er jhüttelte den Staub von den Schuhen, ſprach fid 
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frifchen Muth zw, und fegte entilofien feinen Weg fort, 
bis er an bie Seite bes Blinden fam. Der Wirth hieß 
ihn herzlich wiltommen, und balb traten die heißen 
BWünihe auf die Lippen bes Tiſchlers. Matthes hielt 
um die Hand von Krenzwirths Walpi — Walpurgis — 
an, welche weit und breit als bie ſchönſte und bravfle 
Dirne betannt war. Der Alte wußte es in feiner Blind⸗ 
beit ger wohl, welden Schaf er in jeiner Tochter bejaß, 
und wie ſchwer er fie für fich in Haus’ und Hof vermifjen 


"würbe, benn Walpi war flink und raſch, flet# luſtigen 


Einnes, ftets ein munteres Liedchen in ber Kehle babei, 
Doch der Pater, miſchte fich gleich manch filbernes Haar 
bereits in feine ſchwarzbraunen Loden, hatte es noch nit 
vergeflen, wie viel Freuden, wie viel Gegen von Jahren 
mit feiner Eili — Eäcilia — in fein Häuschen einge: 
zogen waren, er wollte aud) einem Anbern biejelbe Freude 
gönnen, und er fagte dem Werber nit Ja, nicht Rein 
auf feine Rede. Walpi felbft follte enticheiben. 

Das wars eben, was ber heirathälufliige Matthes 
wollte, denn er wußte mur zu gut, wieier bei Walpi 
angeichrieben war, und jein Geficht erhellte ein ſchlaues 
Lächeln, ſein Herz pochte laut, und wäre nicht eben ein 
gar heiliger Tag geweſen, er hätte einen Jauchzer ge⸗ 
than, ber wieberhallen mußte in ben Bergen ringsum. 
— Ehen ließ fih auch bie Etimme der Wirthatochter 
im Vorhaufe vernehmen, Matthes fühlte dabei eine bange 
Unruhe und verabfchiebete fi jo raſch vom Kreuzwirth, 
daß dieſer kaum Zeit fand, ihm zuzurufen: Haft Recht, 
Matthes! — Erft nad ber Kirhelitag wieder an. Bet 
recht anbädtig, denn was Tu thun wilft, gilt fürs 
ganze Leben! — Nah ber Meß frag Kid nodmal, ob 
Du meine Walpi aus Grund ber Eeelef lieb haft. — 
Denn id kann dem Mädel nicht viel; mitgeben, und Tu 
brauchſt für Deinen Reichthum auch feinen Lofimagen 
— aber Ihr habt Beide mas Nedteifgelernt, damit ift 
noch fein Menſch verbungert; ich felbft war. ins Torf 
als blutarmer Eub gelommen, und hab bier fo glüdlich 
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gelebt. Nur wenn Ihr Euch le aus Holen Her Die Wangt Bes: Diele Neigung in Zucht und 


zugetban jeid — dann ftehn Euch gar ſchlimme Tage 
bevor! — Und mein Mädel unglüdli zu jehn — glaub 
mirs, Matthes! — das — das brüdt mirs Herz ab! 
— Der Brautwerber ſchüttelte bewegt die Rechte bes 
Alten und eilte dem See zu; bas lichtarme Auge des 
Wirthed war von Thränen erfüllt, bie er eilig weg⸗ 
wind: denn Walpı fam eben: mit ihrer Mutter, um 
der Alten nad Traunkirchen zu begleiten. Der treue 
Fido, der tägliche Führer bes Blinden, ſprang Iuftig 
nebenher, denn heute war er außer Dienft; ftets blidte 
der Hund aber wieder nad dem Alten zurüd, als wollte 
er ihn fragen, ob er nicht feiner bedürfe. 

Begünftigt von wolkenlos blauem Himmel war bie 
Projeſſion beendet, dad Mannsvolt fland am Platz vor 
der Kirche und ſprach Dies und Jenes über bie Anges 
legenheiten der Gemeinde, während die Weiber und 
Mädchen auf die Heimkehr zur Wirthſchaft bedacht wa⸗ 
zen; der Kreuzwirth aber blieb noch fhlier duf ſeinen 
Stod geftüpt am Ufer bes Sees, feine Züge umfpielte 
dis’ den Blinben eigenthümliche Lächeln, er ſchien den 
Ferien vertkungenen frommen'Siedern wie dem Echo zu 
lauſchen· Envli mahnte ihn Walpi an die Heimkehr, 
und als fie Traunkitchen verließen, ſahen fie den Mat: 
thes mit mehreren Burſchen plaudernd zufammenftehen. 
Er bot der Wirthsfamilie einen freunblien Gruß; 
aber als‘ Walpi im Borübergehen feinen Augen begeg: 
nete, wußte die Diem ſichs wicht zu erflären, weshalb 
ee Feuertuhe fein Geficht übergoß. Als nun am Weg 


Hk Ufer des Sees bis zum Kreuy-Wirthshaufe der alte 


Areuzwirth ein wenig unter einem fchattigen Baume 
rüflete, ſuchte das Madchen ihn durch allerlei Geplauder 
Fi unterhalten, und min kam aud auf Matthes zu 
ſprechen 

Ya möchte doch willen, äußerte Walpt; wegen was 
Verin det Tiſchler ſo über und über. roth geworden ift, 
wie er uns zu Trauntirchen grüßte. Solt’ er gar Heim⸗ 
lichkeiten haben vor uus? 

Hept wat es am Wirth, das Kind aufzuklären, und 
er that es mit einigen herjinnigen Worten. Glüthröthe 
übergoß Walpi’g Züge, fie' fand Lange keine Worte, dann 
ſchlang ſie ihre Nedite um den Hals bes Vaters, Iegte 
die Linte in Die Hände ver freundlich lächelnden Mutter 
und die Lippeh nahe and Ohr des Blinden nebrüdt, 
flüfterte das reine Mädchenherz fein’ Geftänbnig gleich 
einet Beichte. 

Sehl Water, den Maittes Hab’ ich halt wirklich fo 
leb/ am liebſten nach Water ımd Mutter. Wie's jo ge: 
kommen ift; weiß’ ich ſelbſt nicht. Aber der alte Thal: 
hofer war’ Erler Freund, der Matthes — jein Sohn — 
iſt mit mir aufgewachien, wir haben uns als Kinder 
tet getm gehabt und is ift bie Liebe gewachſen mit uns, 
Am Anfang Haben wir Lieber gefungen, die uns Andere 
gelehtt haben, dann ſind's uns ans dem Herzen jelbft 
berdorgewahien — und — ber Bater und bie Mutter 
werben mid) fchon verſtehen, was ih mein! — Einen 
ſchalleuden Kuß brüdte dabei das erröthende Rind auf 


Ehren war ben Eltern längft kein Geheimniß geweien; 
fie hatten einen Grund, fie zu hindern, denn Matthes 
war brav — und Walpi erhielt ben Eegen der Eltern, 
Wohl hatte vor Kurzem der reihe Höhbauer von Iſchl 
um bie Tochter des Kreuzwirths angehalten, aber das 
Mädchen ſchlug fein Begehren rund ab und blieb ihrem 
Matthes getreu, ber eben weit fort auf der Wanderichaft 
war, Man machte fi wieder auf ben Weg; ber Vater 
blieb ſchweigſam, denn er überbahte, wie ſchmerzhaft 
ihm die Trennung von feinem lieben Kinde werben müffe; 
bie Mutter ſchwieg und grübelte über bie beſcheidene 
Ausfteuer Walpi’s, umd bie Braut war zu bewegt zum 
Spreden, ihr Weien war wie verflärt vom Anhauch der 
reinften Freunde und lächelnde Träume gaudelten vor 
ihrer jauchzenden Seele. So erreichte man dad Wirths⸗ 
haus, man mußte nicht wie. — Die Mutter öffnete bie 
Thür und eilte, das Feuer anzumachen fürs Mittagefien. 
Bater und Tochter’ dBer blieben vor dem Hauschen, um 
fie fprang in poffirlihen Sprüngen Fido herum; doch 
heute blieb ber treue ter a man badte an 
wichtigere Dinge. Endl Löfen & die Gedanken bes 
Alten in Worte auf, und indem er die Schwelle und 
das Fenſter nebenan betaftete, um fich gu überzeugen 
wo er ftehe, jprady er mit einem ſchweren Seufzer: 
Sieb) Walpi! Neunzehn Jahre bift uber bie Schwelle 
and: und eingelaufer, aus bem Fenfter haft alle Morgen 
herausgeſchaut und Deine Blumen begofien, dba heraus 
hab’ id immer Deine muntere Stimm’ gehört; wenn ben 
Tag über der nichtsnutze Kreuzwirth in jeiner Blindheit 
anf der Bank ſaß. Das wird Alles bald aus jein, es 
wird recht fill werben’ und einöbig bei und — recht 
trautig wirds fein, wenn Du fortgehft vom Elternhaus, 
(Fortiegung folgt.) 


Im Nuge nad) Paris und zurück. 
(Fortiegung.) . 

Es bliebe uns nur noch übrig, den gebulbigen Leſer 
an einzelne der ſchönſten Punkte zur führen. Hierher ges 
bört vor Allem der große See und feine Umgebung. 
Sanfte Höhen, auf benen fi Raſen, Felfen und Ge⸗ 
ſträuch in bumter Abwechslung grappiren, faffen ihn ein. 
Anfer Auge erfreut fi an ſeiner ſchönen, ber Natur 
abgelauſchten Form: er ift nicht, wie jo viele biefer 
Kimfilichen Teiche, wie ein Suppenteler ausgehöhlt und 
abgezirtelt, ſondern mit Meinen Buchten verjehen, in 
denen ſich Seerojen und Waflerpflanzen auf ihren langen 
Stielen wiegen. Er verlängert fi bald zu einem Fluß, 
ber zwei Infeln umipült. Elegante Gondeln führen uns 
hinüber zu einem mitten unter Felſen, Moos und Epheu 
verftedten Kioek, bann weiter zu dem Chälet des Iles, 
einem prächtigen Schweizerhaus, das als Vergnügungs» 
etablifjement dient. Hier umfängt auf einmal den Bes 
ſucher mitten in der jhönen Katur der ganze Comfort 
des ftäbtiichen Lebens: Erfriihungen aller Art, treffliche 
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Reftauration, Mufit, Zeitungen, Sommertheater ıc. f. w. 
Mährend bie nördliche Inſel durch bie Nabelhölzer, 
hoben Forrenfränter, Bude, Ginſter u. dgl. einen etwas 
püfteren Charakter bewahrt, aewährt bie zweite Inſel, 
zu ber eine Brüde aus Baumftämmen führt, einen übers 
aus freumblichen, lieblichen und lachenden Anblick. Saf⸗ 
tige Raſen wölben ſich, Camelien, Rhododendron und 
und aleen, bie ſämmtliche begründete Anwartſchaft 
auf den erſten Preis unſerer Flora fir Vluthenreichthum 
und Gulturvolllommenbeit haben, bligen im bunten 
Farbenipiel. Ausländifhe Gewächſe von ungewohnten 
Formen fefieln die Sinne: Tulpenbäume, Tannen aus 
Schottland, Eedern vom Libanon, Wraucarien aus Mer 
rifo, Bäume aus Indien, Aufiralten und Japan, 

Zu den Waflerfällen! Hier iſt's romantiſch: epheu⸗ 
unranfte Eichen, Farren, Geisblatt, Haidekräutchen und 
Waldblumen aller Art! Der große Waflerfall ftürgt aus 
einer Höhe von 42 Fuß. In den Felien, über ben er 
ſich ergießt, kann man hineingehen. Man fieht dann bie 
Landichaft burch den gitternden, glitzernden Waſſerſchleier! 
Eharmant! Den hat man eine prächtige Ausſicht auf 
das Wäldchen, bie benadibarten Höhen und freundlichen 
Dörfer und Villen, auf die Ebene von Longhamps, wo 
ber Hippodrom fieht und die Wettreunen ftattfinben, 

In der Charwoche ift Longhamps ber Wallfahrts» 
ort ber eleganten Welt, Hier hält der Frühling Seinen 
feierlihen Einzug in neuen Xoiletten und prächtigen 
Equipagen. In endlofer Reihe wälzt fih der Zug ber 
Bagen und Fußgänger über die Boulevards, durd bie 
elyjäiihen Felder und das Wäldchen nad ber Eielle, 
wo jegt die Mühle von Longhamps fieht. Wie fi bie 
Zeiten ändern! Hier ſtand vor Zeiten eine von Nonnen 
bevölterte Abtei. Das einflige Aſyl der Nonnen ift ber 
Balfahrtsort von Damen geworden, bie großentheils 
mit den Orbensregeln eines Kloſters und gewiljen öfter: 
lihen Gelübden auf jehr geipannten Fuße ftehen ! 

Bir hätten nun eigentlih noch allerlei zu erzählen 
von dem Leben und Treiben im Wäldchen, von ben ver: 
ſchiedenen Ständen, die dba auf verihienene Art und 
Weiſe ihre Erholung ſuchen, — die Einen in elegauten 
Toiletten auf dem Lae gondolirend oder ber Muſik im 
Pr& Catelan, einem andern großartigen Vergnügungs: 
Etabliffement des Bois, laufend, die Andern beſcheiden 
wid gemüthlich paarmeije im grünen Graſe lagernd, — 
wir müßten auch nody reden von ben ſtillen Piaben, bie, 
fetnab von wem großen Bewühle, zu ftiler Veſchaulich⸗ 
feit, oder auch zum botanischen Stubien im zärtlicher 
Blumenfpradhe laden, wir müßten vor Allem auch ben’ 
unbergleichlich ſchdnen Acclimatiſationsgarten, in dem 
fremdländiſche Thiete behufs der Einbürgerung in’ un: 
fere Zonen maſſenweiſe gezogen werben, unjerer gang 
beionderen Aufmerkſamkeit würdigen, aber — uniere 
Destie heißt „im Fluge“, und fo wollen wir zum Schluß 
nur noch Et. Cloud einer flüchtigen Aufmerkſamkeit 
wütdigen. 

Eine ſtattliche Brüde, die den Vlick frei läßt auf 
lachende hügel: und villenbefäte Ufer, führt uns über 
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bie Seine, an beren Ufer fi St. Tloud hinſtredt. Diät 
am Waſſer ift eine Reihe breiter Alleen, unter deren 
dichtem Schatten ſich ber Parifer Bourgeois mit Kind 
und Kegel niebernelafien bat und das Gratis: Eoncert 
einer Militärlapelle genießt. Ueber den Bäumen thront 
das Schloß. Unten berricht die buntefle Scenerie 
überall zerftreute Schweizerhäuschen unb Zelte für Gafss 
und Eonditoreien, Berlaufsbuden aller Art, Wiegeſeſſel, 
Kraftmefler, Marionetten, — ein vollftändig afjortirtes 
Jahrmarktsinventar. Zn den ab» und zugehenben Raſſen 
ſelbſt die lebhaftefte Bewegung: les eaux marchent, bie 
Waſſer jpringen heute. Bmpbitheatraliih erheben ſich 
drei breite Terrafien, von breiten Blumenrabatten ein- 
gefaßt: zwiſchen durch drängt fi die raufchende, ſchäu⸗ 
mende, gildtaufwerfende Waflermafle. Das Ganze ein 
überaus freundliches, bewegtes Bild, ein Bild ver Freube 
und der Luft zum Leben. 

Auf dem Heimmeg nod einen Blick auf den Later⸗ 
nenwa:b bes Goncorbiaplaßes mit ſeinen weithin ſtrah⸗ 
lenden Licgtwipfeln, auf den golbenen Faden ber Rivoli- 
firaße und — genug genofjen an einem Tag, genug ge 
babet in Luft, Licht und Leben, genug Stoff gelammelt 
für den ſchönſten Traum ! 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges 
Eine Wolféjagd in Rußland. 


In Rußland werben bie Wölfe en masse gejagt, 
und ber Jagdapparat ift folgenber: | 
Ein leichter Schlitten, Troila genannt, wird mit 
brei Pferden beipannt, von denen bad mittlere, „ber 
Schnee:Efier*, im Trabe zu laufen, bie zwei andern, 
„bie Wüthenden*, rechts und lints in einem jchiefen 
Wintel gegen bas mittlere Pferd zu galoppiren haben. 
Ein verläffiger Kutſcher leitet dies füherförmige Ges 
ipann. Im ‚der Troita ſelbſt figen die Jäger und 
binter dem Wagen, ar einem Gtride befeftigt, Läuft eim 
Schwein. 

Diejed Schwein hat den Zwes, durch ein Hägliches 
2 die ausgehungerten Wölfe anzuziehen. 

Eine jolde Jagd unternahm im Laufe bes vorigen 
Winters auf feinem Gute ber ruffiihe Fürft Reginn mit 
zweien feiner Gaſte. 

Ein großer Schlitten, der bequem brei Jäger faſſen 
konnte, wurde mit drei ſtarlen Pferden in ber beſchrie⸗ 
benen Weiſe beſpannt. Der verläßlichſte und erfahrenfie 
Autſcher des Fürſten beſtieg den Bod, Der Fürſt nahm 
ben Rüdfig ein, um geradeaus fchiehen, zu können, 
Seine Gefährten hatten bie rechte und linke Seite über: 
nommen. Jeder von ihnen Hatte zwei Doppelſtutzen 
und 150 Patronen. _ 

€3 war eine Monbnadt, und bie Helle auf ber 
unenblihen ſchneebedeckten Steppe metteiferte mit bem 
Licht des Tages. Die Pferde ſehten fih in Bewegung, 
bas Schwein ſchrie, und aljogleidh zeigten ſich in ber 
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Entfernung einige Wölfe. Uber fie waren anfänglich 
wicht zahlrei und folgten dem Schlitten nur vom ferne. 
Do nad und nach vermehrte fi ihre Anzahl und fie 
nüherten fi immer mehr ben Jägern. Enblid waren 
threr zwanzig in Schußweite. Ein Schuß fällt, ein Wolf 
Aürpt getroffen nieber. 

Der Rubel vermindert fi aljo gleich um die Hälfte, 
denn zehn bleiben zurüd, um ben Betroffenen zu vers 
ehren. Aber die Lüde ift bald ausgefüllt. Won allen 
Seiten ertönt ein fürderliches Geheul, von allen Seiten 
brechen fie hervor, von allen Seiten erſcheinen die ge— 
fpigten Raſen und die karfunkelglühenden Augen. Sept 
beginnen die Jäger ein fortwährennes Feuern. Jeder 
Schüf trifft fein Ziel, wuf jeden Schuß fällt ein Wolf. 
Aber trogbem will fi ihre Zahl nit vermindern, im 
Gegentbeil — immer zahlreicher brechen fie hervor, immer 
größer wird ihre Schaar. 

Seht ik es nicht mehr ein Rubel, nein, eine Heerbe 
son Wölfen, die Kopf an Kopf gedrängt in dichten 
Reihen den Sälitten werfolgen. Ihre Füße jcheinen 
ben Boben nicht zu berühren — fie jagen ben Schnee 
nit auf. Geräuſchlos und leicht fliegen fie über bie 
weite Steppe. Immer näher drängen fi ihre erften 
Reihen. 

Sept haben fie den Schlitten erreiht. Sie theilen 
fi$ und galoppiren num auch zu beiden Seiten befjelben. 
Ja, fie reihen bereits über wie Pferde hinaus. Einige 
eilen diefen voraus — wenn fie bie beiden Seitenlinien 
fließen, dann ift der Schlitten ringsum von der Wolfs⸗ 
beerbe eingeihloffen, und wehe bann_ben Jägern, wenn 
ein Pferd ſtrauchelt oder fällt, 

Das Feuern hatte nit aufgehört — aber bie 
fürdterlihen Thiere ſchienen bei jedem Schuß zehnfach, 
hundertfach aus der Erbe zu wachſen. Die Hälfte ber 
Munition war bereits ohne bie geringſte Ausfiht anf 
Verminderung der Beftien verſchoſſen. "Wohl waren 
ben Jägern noch zweihunbert Schüffe geblieben, aber 
was jollten dieje zweihundert Echüffe gegen mehr als 
taufenb Wölfe? z 

Immer näher kamen bie Betten, immer dichter 
wurben ihre Reihen — immer enger der freie Zwiſchen⸗ 
raum, Die Pferde jhnaubten and bäumten fih, — fie 
brobten die Stränge zu zerreißen. 

„Was denkſt Du davon, Ivan?“ fragte der Fürft 
feinen Kutſcher. 

„Es fieht ſchlimm aus, gnäbiger Herr. Die Beflien 
haben Blut geroden, unb je mehr Sie erſchießen, befto 
zahlreicher werben fie.“ 

„Ras ift zu thun?“ 

„Erlauben Eie mir, den Pferben bie Zügel zu über: 
lofien. Ich flebe für fie.“ 

„Stehſt, Du aud für unfer Leben ?“ 

Der Kutiher antwortete nicht. Augenſcheinlich 
wollte er dieſe Verantwortung nicht übernehmen. Er 
warf den Pferden die Hügel zu. Sogleich mwendeten 
fih die Tferde dem Schloſſe zu. Sie mußten dazu die 
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geſchloſſenen Reihen der Wölfe durchſchneiden. Der 
Kutiger ſpornte fie bei dieſer Wendung durch einen 
grellen Pfiff am. Pfeilſchnell flogen fie dahin. Die 
Wölfe wichen zur Seite, um fie hindurch zu laffen. In 
biefem Hugenblid wollten die Jäger zu ihren Stutzen 
greifen. 

„Bei Ihrem Leben,” ſchrie Jvan, „ichießen Sie 
nicht !* 

Man gehorchte ihm. 

Die Wölfe, überrafht von ber neuen Richtung, 
blieben einen Augenblid unſchlüſſig. In wenigen Augen⸗ 
bliden aber dur&flogen die vom Schred auf's Aeußerſte 
getriebenen Pferde eine weite Strede, Sie ſchienen buch⸗ 
fäblih den Weg zu verichlingen. Als die Wölfe bie 
Verfolgung fortjegten, war e8 zu fpät. Sie konnten den 
Shlitten nicht mehr erreichen. Eine Biertelftunde baranf 
fuhr derjelbe im Schloſſe ein. 

Eine große Jagdgeſellſchaft begab fih Tags baranf 
auf ben Jagbplag. Sie fanden die Gebeine vom nahezu 
hundert Wölfen. 

Es war bes Fürften ergiebigfte Wolfsjagb, und, wie 
er fagt, auch bie lehzte. . 


(Eine Kugel durch 52 Jahre im Herzbeutel.) Ein 
74jäbriger Invalide, der im Jahre 1812 in der Schlacht 
bei Salamanla einen Schuß in die linke Brufihälfte 
erhalten hatte, farb in diefen Tagen im Dubliner Spital 


“an einer Quftröhrenentzünbung, an ber er feit zwei 


Jahren litt. Dis dahin war er ganz gefund gemeien. 
Nur hatte er nie auf ber rechten Seite liegen können, 
ohne, wie er fi ausbrüdte, dem Drud der Kugel im 
Herzen zu fühlen. Abnorme Geräufche waren bei ber 
Austultation des Herzens nicht vernommen worben. Bei 
der Sektion fand man die Angel in einer Hergbentelzyfte 
zwifchen den Ausmündungen ber Hohlvenen. Außerdem 
waren bie Spuren einer ehemaligen leichten Herzbeutel⸗ 
entzündung vorhanden. 


Die Fahnen aller deutihen Regimenter in ber Union, 
melde aus dem Kriege zurüdgelehrt, find jegt zu New: 
Hort bei der Dame, welde fie geſtidt hat, ausgeſtellt. 
Ein New-NYorker Blatt bemerkt dazu: Dieſe jerfehten 
Zeugnifie der Tapferkeit und ber Aufopferung unierer 
Sandsleute für ihr Adoptiv-Vaterland üben jet eine 
nicht minder große Anziehungstraft wie damals, als fie 
aus ben kunfifertigen Händen der Dame hervorgingen. 
Wie vor drei Jahren zu der Einweihung biefer Fahnen, 
drängt man ſich jegt wieder zu ihrem Anblid, nachdem 
fie im blutigen Kampf durch die halbe Union getragen 
worden. 


(Neue Logil.) Wer heirathet, will glücklich werden; 
wer glüdlid werben will, iſt es noch nicht; wer nicht 
glüdlich ift, iſt unglüdlih; wer unglüdlih ift, wird 
bebauert; wer alfo bedauert jein will, muß beirathen. 
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Fr. 106. 
Walpi. 
Eine Dorfgeſchichte von Friederich Steinebad). 
(Fortfegung.) 


Der Alte, vom Sonnengold umſpielt, fiand traurig 
in der blühenden @egend, felbft in Walpi’s Augen kamen 
Thränen, aber fie wiſchte diefelben raſch mit ber Ede 
des Vortuches ab, und entgegnete mit gezwungener Fröh- 
lichkeit dem Alten: 

Ach, Vater! Das Thalhofer Häuſel iſt ja nicht weit 
weg, und wir gehen nicht in die weite Welt! — In 
aller Frühe werde ich ſchon herablaufen, um Euch Alles 
zu richten zum Aufftehen, Nachmittags komm ich zu Euch 
in bie Viſite, und fpinn ober näh da heraußen, Abends 
holt mich der Matthes ab, da fihen wir recht zutraulich, 
wie vor und ehe beifammen und wir find noch glüd: 
licher als früher, denn bie Familie beim Kreuzwirth ift 
um ein Glied größer geworden, wir zählen um einen 
Menihen mehr, der ſich mit uns unferer Zufriedenheit 
freuen wird, ſonſt ſoll mein Vater feine Aenderung mer: 
fen. Nachher werd ich den Matthes bitten: daß er fein 
Häusl verkauft und zu uns herabzieht, das Heine Ge: 
bäude neben am ift groß genug für uns zwei. 

Geh’ Narr! — und wenn bie Kinder fommen — 
unterbrad) fie ſcherzend ber Bater. 

Ih mein gar, die Mutter hat mich gerufen! er: 
widerte raſch das erröthende Mädchen, indem es ins 
Haus Tief. 

Der Blinde taftete nad dem treuen Fido, ber zu 
feinen Füßen lag und fogleih wedelnd auffprang, fobald 
er ben Blinden allein jah. Der Wirth machte ihm bie 
Schnur los, welche um den Hals des Hundes gewidelt 
war, nahm fie in die Hand, und nun führte das Huge 
Thier den Alten im Haus! herum, wobei es öſter nad) 
dem Alten umſah, als könnte es jeinen Willen aus ben 
Mienen desfelben errathen, 

Matthes war abfihtlic in Traunkirchen länger zu⸗ 


rüdgeblieben, um erft zur rechten Zeit beim Kreuzwirth 
vorzufpredhen, und ſo war es bald Mittag, als er zu 
Ebenſee anlam. Der Blinde ſaß eben in ber Ede ber 
Wirthöftube und Walburga war bamit beſchäftigt, auf 
das friſchgewaſchene Tiſchtuch die Holzteller und Blech⸗ 
Löffel für die Hausleute zu legen, als der Thalhofer 
beim Gaffınfenfter zwiſchen den Blumentöpfen den Kopf 
bereinfiedte, um das Terrain zu beobadten. 

Grüß Gott, Walpi!) 

Jeſus! — der Matthes! riefs drinnen, 

Der Kreuzwirth lachte und lub den Zögernden ein, 
in die Etube zu fommen. Bald war der Tiſchler feines 
Güdes gewiß, einen herzhaften Kup brüdte er als An 
geld der Dirn auf die Wange, ehe fies abwehren konnte, 
und nad) kurzem traulichen Plaudern mit Bater, Mutter 
und Braut lief der Thalbofer fort ins Freie hinaus, 
denn bie Knete und Mägde kamen zum Effen in bie 
Stube, Matthes fühlte fein Herz aber zu voll, jeine 
Bruft zu beengt, um eſſen zu können, er lief bin am 
Ufer der Traun, um jeine Seligkeit auszujubeln in 
Gottes freier, herrlicher Natur. 

Bald wußte die ganze Nachbarſchaft um den Braut: 
fiand der jungen Leutchen. Sebermann wünſchte ihnen 
Glüd, und ſahen glei die Heiratbsfähigen mit neibi« 
hen “.ugen auf das hübſche Paar, fo verflofien ihnen 
Beiden an ber Eeite ber braven Eltern bie frohejten 
Tage. Im Epätherbfie jollte Hochzeit fein. 

* * 


Heiſa! Juhe! Mein her von feinſter Qualität! — 
Tokayer und Champagner! Aepfelmoſt und Slibowitz, 
Sechsunddreißiger und Bordeaux — 's rinnt alles beim 
Kreuzwirth aus einem Faß! Aber flink, Kreuzmillionen- 
ſchwerenothl 

So riefe in ber Scheulſtube des Kreuzwirthes zu 
Ebenſee an einem der erſten Tage des Juli; es war 
eben’ ein unfreundlich regneriſches Wetter draußen. Die 
Stimme gehörte einem jungen ſauberen Manne an, dem 
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das Halstuch lofe um die Schulter hing; jein Aeußeres 
verrieth den Bruder Lieberlih, und feine Haltung be= 
wies, daß er eben tühig „angeflohen“ war. Dann jchlug 
er mit feinem Stode auf Tiih und Stühle, als er ſah, 
daß nod Niemand gelommen war, ihn zu bebienen, wo: 
durch er bem freden Schluß jeiner Rede den nöthigen 
Nachdruck zu geben hoffte, 

Gerechter! was ift benn los, das ift ja ein Heiden⸗ 
pectafel! rief die Wirthin, als fie mit Walpi aus ber 
Küche berbeilief, und kaum war die Leptere in die Schenk⸗ 
ftube getreten, jo ſchrie fie mit Entjegen: 


Himmel! der Nag — Ignaz — von Laufen! 


Dabei faltete fie die Hände, die Mutter ſchlug, wie 
vor bem Böſen, ein Kreuz Walpi hatte recht gejehen, 
der vor ihr Stehende war in Wirflicpfeit der Bauern- 
fohn aus Laufen, der vor mehreren Jahren in Linz ges 
dient hatte, und eines jhönen Morgens verfhmwunden 
war, ohne daß man jeither feine Spur gefunden hätte, 
Doch er war nicht allein gelommen, und dies hemmte 
die weiteren Ausrufungen ber Kreupwirthstochter, welche 
ſich raſch anſchickte, die Gäfte nad) Begehr zu bedienen. 
Einer ver Augekommenen hatte jih an den Tiſch gelegt 
und ſchrieb ruhig in einem Taſchenbuch; er war von 
vornehmen Aeußern, ein wohlgefüllter Reiſeſack Tag zu 
‚feinen Füßen. Die fünf bis ſechs übrigen Gäfte waren 
mehr ober minder abentenerlidde Geftalten, bie in ben 
einen Bünbeln, welche fie in ben Händen hielten, mit 
Teihter Mühe Alles zufammengebumden haben modten, 
was ihr Eigen war auf ber großen, weiten Erbe. Wie 
einft ein Philoſoph, konnten auch fie jagen: Omnia men 
mecum porto — id trage mein ganzes Eigentum mit 
ir — waren fie gleich nichts weniger ala Philofophen ! 

Kaum hatte der Na inzwiſchen Zeit gefunden, vie 
Thrmude Dirne zu bewundern, jo fprang erauf und fahte 
fie jauchzend um bie Mitte, um ihr einen herzhaften Kuß 
zu geben, wovon ihn jedoch eine energiihe Bewegung 
abhielt, die Walpi mit dem Bierkruge machte, ben fie 
eben in der Hand bielt. 

Donner und Wetter, ift die Dirme hübſch geworven ! 
Thu nit fo ſpröd, Walpi, wir find ja Spielcameraden 
und haben — wohl feinen Scheffel — aber doch mandes 
Loth Salz zuſammen gegeffen! 

Eo? ft mir ganz neu; überdies ift das eine ge: 
wejene Sale, daß wir und als Finder gekannt haben, 
Berftehft mi, Du verlaufener Menſch, ber geht und 
tommt — man weiß nicht wohin, noch woher! 

Woher, Goldmädl? Aus Californien, geraden We: 
ges über Bremen bin ich gefommen. 

So? Das wird ein fauberes Land ſein! ... 

Das das für ein Land it? Dirn', hab’ Reſpect 
davor! Mir Alle, wie wir da figen, geh'n in ein paar 
Moden wieder dahin, und — wie ih hoff’ — ber Thal: 
Hofer Natthes geht auch mit hinüber! 

Der Matthes! — D Gott! Walpi erbebte bis ins 
tieffte Herz. 

Na, wach' kein foldes Aufſehen, Walpi! Ich Hab’ 


ſchon gehört, daß Ihr ein Paar werben wollt, und ge⸗ 
trade deswegen fol er mit, und bie faubere Walpi dazu? 

Iſl's weit das Land? — Weit über Linz hinaus ? 
flotterte das Mädchen in feiner Herzensangft. 

Die Anderen lachten und ber Nag mit ihnen, in⸗ 
bem er ausrief: 

Kind der Natur! Californien ift in Amerika, in der 
neuen Welt! 

Und der Matthes hats zugefagt, der Matthes geht 
mit? fchrie zitternd die Dirne, 

Der Matthes weiß noch nichts, aber ich wills ihm 
vorerpliciren. Er ift mein Freund und ein Hluger Kopf, 
nur ein Narr bleibt zu Haus hinterm Ofen. 

Gott ſei's gedankt, noch iſt's Zeit! flüfterte Walpi, 
überlegend, wie fie ben Verſucher von ihrem Bräutigam 
fern halten jollte, 

Uebrigens muß ih Dir jagen, dab Du gewiß gern 
mit gehſt, wenn ich Dir erkläre, was für ein Land das 
Californien ift! fuhr redſelig fleißig trinkend der Na 
fort, und indem er feine vollen Säde auf ben Tiih aus: 
leerte, fegte er bei: Siehſt, Walpi, als ein blutarmer 
Teufel bin id zu Linz davon gegangen, denn mein Ma» 
gen hat vor Hunger jo laut gefnurrt, daß ich mein eige- 
ned Wort nicht mehr verftanden babe, und da ſchau 
ber — meine Säde find voll Gold und Silber, was id 
nur jo bei mir trage, zu Haufe ftehen brei Koffer voll 
von ſolchen Dingen, und bod war id nur ein halbes 
Jahr dort, komm’ aber als reiher Mann mwieber her: 
über ! 

O, wärft bort geblieben, falſcher Menſch! wer bat 
Dich gerufen, wer braucht Deine Lehren ? 

Blitzntädl! Geruſen hat mid Niemand, als meine 
Butmüthigkeit. — Wie ih drüben in Amerika fo vor 
meinem Haufen voll Gold fand, wurde mir Ah und 
Meh um die Seele! Nein! dacht’ ich, bad wäre unehr- 
Lich, wollteſt Du den Segen Gottes allein geniehen! 
Geh’ hinüber, ſprach ich zu mir, hol’ den Freund Mat: 
thes und die andern Mannsleute herüber; gejagt — 
gethan, und da bin ih! Dabei ſpielte er mit den Gold- 
ftüden, die auf dem Tiſche lagen. 

Walvpi aber betradjtete ven verlodenden Klang nidt, 
fie hörte auf eine eblere Stimme, unb ber bramarba: 
firende Naß ſetzte feine Lügenchronik geläufig wieber fort, 
um fo mehr, als einige -@äfte an den umftehenden Ti— 
ſchen Plag genommen hatten und gierig hinüber horchten 
nah Eilberflang und Redefluß. 

Siehft Du, in Californien helft Du Di vor Dein 
Haus — ein Haus jammt Grundflüden befommit Du 
drüben ınn ein paar Zwangiger, und kriegſt noch bavon 
heraus — alio Du fielit Dich vord Haus, nimmft eine 
Diege wie bie, in dev Du als Kind gelegen bift; ſtatt 
dem Boden gibft Du ein Sieb hinein, ſtichſt mit ber 
Schaufel eine Hand voll Erbe heraus, wirfft fie aufs 
Sieb, ſchaulelſt — fps! Ihps! — rechts und linls — 
die Erde fällt durch und pures Guld liegt vor Dir in 
der Wiege! — Biſt Du da fleißig, bringt Du's im Jahr 
auf einige Gentner, unb lebſt dann wie ein türkiſcher 
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Sultan! — In Ealifornien ißt der ärmfte Teufel auf 
Silber, in Ealifornien lohnt es fi nicht, das Geld zu 
zählen, drum hörſt Du immer, daß fie bort glei pfund⸗ 
weife bezahlen, in Ealifornien gibts fein unedles Metall, 
denn dort wirb Dir's unter den Händen zu Gold — 
Alles! Alles! — leg’ eine Dampfnudel in die Erbe, und 
binnen einem Monat ziehft Du pures Golb Dafür heraus. 

Umfonft wintte der vormehme Fremde dem wein: 
feligen Spreder, er folle durch handgreifliche Lügen ſei⸗ 
nen Abfihten nicht ſchaden; ber Na war einmal im 
Zuge, und er flüfterte ihm zu: 

Serr Amerikaner, Herr geheimer Agent, Sie ken: 
nen dies unverborbene Boll der Natur nicht, laſſen 
Sie mid machen, id weiß, wie viel es vertragen Tann, 
Herr Ealifornier, ih kenne dies! umb mit Pathos ſetzte 
er laut hinzu: 

Sieh’ Walpi! — ich habe eigentlih um Deine Hand 
anhalten wollen, aber id bin ein guter Kerl, ich trete 
nicht zwiſchen Dich und Deinen Matthes. Habe ih auch 
alle weißen, ſchwarzen und rothen Bräute in Galifornien 
um Deinetwillen ausgeihlagen und fie in Verzweiflung 
geſtürzt — ich bin Dir nicht böfe, ic nehm’ Euch Beide 
mit ind Goldland, und wer aus meiner Heimath mit 
will, fols fagen, bier ift meine Hand, wer einichlägt gebt 
mit und wirb brüben ein fteinreiher Mann. 

(Fortjegung folgt.) 


Im Nuge nad) Paris und zurück. 
(Fortfegung.) 
4. 
Barijer Theater, 

Im Pariſer Theaterleben ift mit dem 1. Juli d. 5. 
eine große Ummälzung eingetreten: bie Gewerbefreiheit, 
die viel gefürdhtete und viel erjeynte, die fih in ber 
Geihäfts: und Berkehräwelt jekt überall durchfrißt, hat 
fih nun aud auf den Brettern, bie bie Welt bedeuten, 
Bahn gebrochen. Es ift befannt, daß Stüde franzöſiſcher 
Elaffiter z. B. früher nur im Theätre frangais, große 
Opern nur in ber Faijerlihen Oper, italieniſche Opern 
nur in der italienifdhen Oper n. f. w. gegeben werben 
durften, kurzum daß. jedes Theater feinen ganz beftimmt 
vorgeichriebenen Wirkungsfreis hatte, auf den es fon: 
zeſſionirt war und ben es nicht überfchreiten burite, 
Mit dem 1, Juli tft die anders geworben. Alle Mo: 
nopole, alle Privilegien find gefallen, Alle Theater 
dürfen Alles geben. Der unbebingteften freieften Con— 
turrenz iſt Thor und Thür geöffnet. Die Folgen davon 
haben fi fofort überall fühlbar gemacht, ausgenommen 
die kaiſerlichen Theater, wie Theätre frangais umd große 
Dper, die nad) wie vor ihren beftimmt. vorgejchriebenen 
Wirkungstreis einhalten. Auf allen anderen Theatern 
it eine wahre Hetzjagd entjtauben, fie erweitern ihre 
Programme und verſuchen ſich auf Gebieten, die ihnen 
bisher verf&hloffen waren. Das Theater Porte St. Mar: 
tin gibt italienifge Dpern und Molidre'ihe Gtüde, 


an einem Abend z. B. bie „Norma und ben „Tartüffe”. 
Der „Geizige” vun Molidre und beffen „Tartüffe” wer⸗ 
ben eben auf drei bi vier Theatern zu gleicher Zeit 
gegeben. Fünf neue Theater find im Bau begriffen: 
bad Thöätre Lafayette, das Grand Théatre parisien (zu 
4000 Perſonen), das Theater im früheren Eoncertlofal 
Athende musical, das Theatre du Roule und das Theatre 
de Mont-rouge. Lerſchiedene andere fiehen noch in Aus⸗ 
fit. Die Dperationsbafis für die franzöſiſchen Drama: 
tifer iſt demnach bie breitefte geworben und es wird 
durch die neue Einrichtung gewiß mandes Wer! an bas 
Licht der Lampen gebracht, das fonft verborhen geblieben 
märe, Es bleibt inbeß zu erwarten, ob bie Entwidlung 
ber . franzöfiihen Bühnenzuftände die Conkurren; bem 
Segen ober Unfegen im Geleite führen wird. 

Viele ber Pariſer Theater zeichnen fih von Außen 
keineswegs durch hervorragende arditeltoniihe Schön: 
heiten aus, ober wirb doc mwenigftens der Geſammtein⸗ 
brud in arditeltonifher Beziehung durch die bei ganzen 
PVarterreraum ausfüllenden Läden und Cafes beeinträd- 
tigt. Auch liegen bie menigften Theater, und gerabe 
die erſten nit, an freien Plägen, bie fie beberridhen, 
und es fehlen ihnen die impofanten Treppenaufgänge 
und Vorhallen, die man an großen beutihen Theatern 
fo oft findet. So kann es z. B. Einem jehr leicht paſ⸗ 
firen, wenn man nicht aufmerffam gemacht wird, daß 
man wiederholt am Theätre frangais in ber Rue Richelieu 
vorbeigeht, ohne es zu bemerken. Auf den Boulevards 
liegen eine Anzahl Theater zerftreut, auf bie man erft 
aufmerkſam wird, wenn man fie einmal fpeziell aufſucht. 
Selbft die große Dper, ber unſer erfler Beſuch galt, 
verliert jehr dadurch, daß fie in einer Straße und nicht 
an einem freien Plate liegt. Impoſant find jedoch beim 
Eintritt rechts und links die beiden, mit biden Teppichen 
belegten und mit aroßen Spiegeln geyierten Treppen⸗ 
aufgänge, bie von einer Schaar jchwarzgefleideter Bes 
amter, die alle eine merlwürbig offiziell bureaufratifche 
Kanzleirathämiene zur Schau tragen, bewacht werben. 

Iſt jo der erfte Eindrud ein feierliher und würde⸗ 
voller, jo macht dagegen das innere einen keineswegs 
blendenden Effelt. Es kann fi nicht entfernt mit dem 
Berliner Opernhaus meſſen. Das Haus ift alt umb 
ſchmutzig und aud die Eintheilung nicht hübſch. Durch 
die weit in das Parterre vorgefhobenen Logen, deren 
Wand mitten im Schiff emporfteigt, fieht der innere 
Naum fehr unfreundlib aus und die Bühne ift durch 
eine vier: ober gar fünfftädige ſchmutzige Logenreihe, 
die fih Hinter dem Vorhang auf der Scene jelbt erhebt, 
geradezu verunftaltet. Nur Pläge über fünf Franfen 
find genießbar. Die Parterrepläge 5. ®. für fünf, ober 
gar durch den Handel, der den Tag über damit getrieben 
wird, zu ſechs oder ſieben Franken, find ſtandalss. Die 
Reihen ſind ſo eng zuſammen, daß ein von der Natur 
mit einigermaßen bevorzugten Unterthanen begabter 
Zuschauer faktii den ganzen Abend das Knie in ber 
Nachbarſchaft des Kinnes domiliziren lafjen muß. Doch 
wir wollen uns nicht länger mit Angaben über eine 
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Sache befaffen, bie bald zu den Erinnerungen der Ber: 
gangenbeit zählen wird. Die Parifes haben das Ange- 
deutete wohl gefühlt, denn fie bauen ja eben in der 
Nähe des Boulevard des Capucines einen Rieienban für 
viele Millionen, die neue Academie impärlale de musique, 
. wie ber offizielle Name ber Oper if. " 
Die Dper fing um halb adt Uhr an und endete 
um halb eins, Man gab zuerft eine in Deutichland 
wenig gefannte, obwohl fehr aniprehende Oper vum 
Roffini: „Der Graf Dry”, deſſen Tert fo verworren ift, 
dab man ihm ohne Tertbuch nicht verftehen kann, denn 
"die franzöfiihen Sänger fangen ebenio undeutlich wie 
die beutihen. Die Oper war, wie man uns ſagte, nicht 
von den erften, fondern nur von mittleren Kräften le: 
fegt und die Aufführung nur im Enfemble hervorragend. 
(Bortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges 


Münden. Das heurige Oktoberfeſt ſoll als neuen 
Reiz eine große Hundeausſtellung nah Art ber engliſchen 
erhalten. Das Programm hiefür wird wohl heute ober 
morgen ber zuftändigen Genehmigung unterbreitet wer— 
den. Für die Humde wird hienach eine neue, mit Eifen- 
blech gebedte Schaubütte errichtet; große umb mittlere 
Hunde werben an Reiten befeftigt, für Kleine Hunde jind 
eigene Behälter vorgeſehen. Die Anmeldung der Aus: 
ſtellung muß bis zum 20. Eeptember, die wirklihe Ab: 
lieferung bis Donnerstag vor dem Oftoberfeft ſtattfinden. 
Als Futtergeld muß der Ausfieler für große Hunde 3 fl., 
für mittlere 2 fl, für feine Hunde 1 fl. im Boraus 
entrichten, Für thierärztliche Ueberwachung wird gejorgt. 
Ueber Nat können bie Hunde unter Beobachtung be= 
flimmter Ausfegungen aus der Schauhütte entfernt wer: 
den. Ein Ausfiellungstatalog wird angefertigt, in welchem 
die Hunde nah Raxen georbnet find und welcher Alter 
und Preis des Hundes, dann ben Namen des Ausftelers 
enthält. Zu Prämien find vorläufig 1200 fl. beftimmt. 
Für photograpbiihe Aufnahme befonders ſchöner Erem- 
plare von Hunden wird Sorge getragen. Da die Zahl 
der Hundefreunde keine Kleine ift, kann es biefem Unter- 
nehmen an Theilnahme nicht fehlen. 


Der Buchhändler Hadette, ein von allen Parteien 
hochgeachteter Biedermann, ift letzter Tage geftorben. 
Nun bringt der „Moniteur* einen Nefrolog deſſelben 
aus der Feber Edouard About’s, welche dem Geifte und 
dem Herzen feines Verfaſſers Ehre madt. Vorzüglich 
hebt About das anftändige, freigebige Verfahren biejes 
großen Buchhänblers gegenüber sven Schriftftellern her⸗ 
vor. Hachette kaufter felten das Eigenthumsredht "eines 
Werkes , Sondern ſetzte demzVerfaſſer eine Tantidme für 
jede neue Auflage aus, jo zwar, jagt About, daß Man 
er, der, wenn er ein Wörterbud) ein für allemal um 
30,000 Fr. hätte verkaufen können, vor Freuden außer 


fi geweien wäre, fpäter, indem er auf Hachette's Vor⸗ 
ſchläge einging, eine jährliche Rente von 20,000 Fr. 
aus feinem Werke bezog. Seine erſte Berührung mit 
Hachette ſchildert E. Absut im folgender Welle: „Ein 
junger, noch gänzlich unbelannter Schriftfteller ftellt fi 
ihm vor etwa zehn Jahren vor und feht es durch feine 
Zudringlichkeit durch, dab ihm bie Anfertigung eines 
Heinen Buches für den einmaligen Preis von 800 $r. 
übertragen wird, Der junge Mann ſchreibt fein Bud, 
trägt es zagenden Herzens hin und wartet ganz ftill 
das Weitere ab. Acht Tage fpäter bringt man ihm bie 
Eorrecturbogen und jagt ihm: „„Wiewohl man ge» 
wöhnlih jagt, Verleger verftänden nicht zu leien, fo 
haben wir body Ihre Arbeit gelefen und glauben, daß 
fie Erfolg baben werben. Hier find bie Stücke bes 
Vertrages, in bem Eie uns das Eigenthumsrecht Ihres 
Buches übertragen. Sie bleiben Eigenthämer beffelben 
unb empfangen hiermit 1500 fr. ald den Preis für bie 
erfte Auflage.““ Der Anfänger, ber burch eine ſolche 
Borte in die ſchriftſteleriſche Laufbahn eintrat, hat von 
biefem Tage an Hrn. Hachette die achtungsvollſte An: 
bänglichleit gewibmet. Er bat ibm alle feine Bücher 
gebracht und fie oft nach feinen Rathſchlägen verbefiert. 
Er betrachtete fih als den Sohn ober wenigſtens als 
das Pathenkind deſſen, ber ihm bie Taufe einer be- 
f&eibenen Berühmtheit erteilt, und wenn ich Euch fage, 
daß er den Tob dieles Ehrenmannes bemeint bat, fo 
werdet Ihr gewiß antworten, bak er es ihm wohl ſchul⸗ 
dig war.“ 

Der „Efterhazyfeller”, eine in Wien ſehr befannte 
Niederlage von Ungarwein, hat in ben legten Tagen 
einen feiner älteften Gäfte, einen 79jährigen Greis, durch 
den Tod verloren. Derielbe bejuchte jeit 20 Jahren 
täglih 2 Mal das Etabliffement und verzehrte 8 Sei⸗ 
del Wein pro Tag, was eine Geiammtfumme von faft 
365 Eimern ober 11.,800 Flaſchen Ungarwein beträgt. 


In Folge der anhaltend falten, naffen und ftirmi- 
ſchen Witterung haben die Schwalbe in der Umgebung 
von Salzburg ſchon jegt meift ihre Nefter und Eierbrut 
verlafien und ſind in ein märmeres Klima gezogen. Taus 
fende von jungen Schwalben ſind verhungert und tobt 
in den Neftern zurüdgeblieben. Die feltene Erſcheinung 
bat bei manden dortigen Landleuten bevenkliches Kopf: 
ſchütteln hervorgerufen und gilt ihnen als eine Borbes 
deutung böfer Dinge. 


Der von Bauer gehobene Dampfer Ludwig, nun 
„Rorſchach“ genannt, hat in verfloffener Woche von der 
Stadt aus, in deren Nähe er verſunken war, und von 
der er feinen neuen Namen entlehnt hat, eine Probe- 
fahrt gemacht , die befriedigend ausgefallen iſt. Noch 
Febarf er einiger Einriätungen in”ber Kajüte:, find diele 
getroffen, wird er feine regelmäßigen Luft: und Dienft- 
fahrten beginnen. 


Hebaction, Drud und Verlag von Bonitas:Bauer in Würzburg, 


Extra⸗Felleiſen 
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(Ein Anterhaltungsblatt) 








Re. 107. Dienstag. den 6. September 1881. 
Walpi. ein halb Dutzend der Anweſenden fiel wirflid in bie 
Eine Dorfgeſchichte von Friederich Steinebach. —— und contrahirten ſo⸗ 
(Fortiegung.) Inzwiſchen war Walpi beim Häuschen ihres Bräune 


Walpi hörte den Rebenden längft nicht mehr, fie 
eilte durch die Hofthür fort, längs der Traun bin bis 
zum Häuschen bes Matthes. Die Bauerslente und ans 
bern @äfle in ber Wirthöftube hatten wohl bie Wein» 
laune des Sprechenden erfannt, waren aber dennoch neu⸗ 
gierig, etwas Näheres zu hören, und balb ſaßen ober 
ftanden Ale um den Tiih, an dem ber Fremde ſchrieb. 

Rolfgang Schlau, ein Bremer Agent für die Aus: 
wanberung nad Amerila, war mit dem Lüderjahn Natz 
in Berlin zuiammengetroffen und erfannte in bem Iufti- 
gen, pfilfigen Jungen ein befonberes Talent, um allerlei 
Leute für feine Pläne zu gewinnen. Die reichſte Aus» 
beute verſprach ihm der Laufner Flüchtling in feiner 
Heimat, wohin fi noch fein Werber verirrt hatte. Bald 
waren fie bern wirklich in Oberöfterreich angelommen, 
und faßen nun zufammen, von den erften Anhängern 
ihrer Ideen begleitet, im Kreuz zu Ebenſee. Wolfgang 
gab fich für einen Handelsreifenden aus und wußte fein 
Geihäft ſchlau zu betreiben. Wer ihm zufchwor, bem 
verſprach er, fein Meines Habe fogleich zu verwertben, 
wobei er auf feinen Vortheil nie vergaß, zog ihnen bie 
Weberfahrtstoften fogleih ab, und wußte fi durch ver⸗ 
widelte Eontracte fo zu jagen ihrer Perfon zu ver- 
fihern, ihr Eigner zu werben. 

Die Geſellſchaft, deren Agent er war, verjah ihn 
ſtets mit den nöthigen Mitteln, und dem Lodvogel Nat 
gab er fo viel Geld in bie Hand, als er braudte, um 
damit prablen zu können. In Wahrheit mußte biejer 
dasjelbe Abends immer wieber abliefern, denn nur in 
bem Falle, daß ber Agent viele Auswanderer durd ihn 
gewönne, verſprach ihm berjelbe freie Ueberfahrt nad 
Californien, das Nat nie geſehen hatte, ba fi feine 
Abenteuer nur bis Spree-Athen erftredten. Beinahe 


tigams angekommen, fie fanb es zu ihrer Freude ver» 
ſchloſſen, er war wegen einer Arbeit nad) Gmunden ges 
gangen. Mit erleichtertem Herzen eilte fie wieber heim, 
denn Na mollte ihn auffuchen in feiner Wohnung, und 
wenn fie ihren Bräutigam, wie fie nun hoffte, eher ſah 
als dieſer Wortheld, jo wollte fie Alles anwenden, um 
Matthes von dem Verführer ferne zu halten. Es fagte 
ihr eine innere Stimme, daß ed einen Kampf um ihr 
Lebensglüd galt, und betend ſank Walpi in ihrem Stüb- 
hen vor dem Bilde des Allmächtigen nieder, ihn um 
feinen Beiftand anzurufen. 
e * 

Die Frau Kreugwirthin hatte Nahmittags in Haus 
und Hof gar Vieles zu ſchaffen, und ber Blinde war 
durch Unmohljein and Lager gefefielt. Das böje Wetter 
fegte ihm arg zu. Walpi wid nicht von feiner Seite, 
obwohl es ihr ach und weh um die Seele warb, denn 
Matthes lieh fih den ganzen Tag über nicht jehen. 
Natz war mit den Genofjen aufgebroden; die Wirths⸗ 
tochter ſah fie mit ſchwerem Herzen in ber Richtung ges 
gen Iſchl abziehen, nachdem fie bald wieder einzutreffen 
verfprochen hatten. Was jeither geihehen war, unb ob 
fie etwa gar beim Thalhofer ſaßen, das wußte das 
Mädchen nod immer nicht, ald- ber Sonnenftrahl bereits 
nur mehr die Spipe des Traunfteins vergolbete. Wäh⸗ 
rend fie nun fo am Lager bes Vaters blieb, durch Luflige 
Geſchichten feine ernſte Stirn zu erheitern, ftieg mander 
Seufjer aus ihrer bangen Bruſt empor, mande Thräne 
fand ihren Meg über bie jugendliche Wange, und zum 
erſten Male fühlte es Walpi, weld’ ſcharfe Dornen fi 
unter ben Roſen der Liebe verbergen.jü 

Inzwiſchen war es jehr lebhaft und geräufhvoll zu 
Gmunden hergegangen. In ber Umgegenb follten viele 
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neue Bauten und bergleihen vorgenommen werben, und 
bie Eigenthümer, wie bie Meifter ber verfchiedenen Ge⸗ 
werbe fanben fi bafelbfi ein, um über bie Arbeiten und 
deren Preis das nöthige Uebereinkommen zu treffen. Am 
Salzſudhaus zu Ebenſee war ein meuer Flügel an bie 
Hauptfronte zu ſtellen, am Schloß zu Ebenzweier fanden 
großartige Reparaturen in Ausfiht, in Altmünfter follten 
zuel Hüufer und zu Gmunden felbft eine neue Schule 
erbaut werben, ſomit gab ed Arbeit in Hülle und Fülle. 

Die Menge der Meifter war aber nicht geringer, 
Einer überbot den Andern, und wer nicht im Großen zu 
arbeiten die Mittel hatte, wurde verbrängt. So war 
es gelömmen, daß es im Haufe „zum Schiff“ am See 
menſchenleer geworden war, daß fi Käufer und Ber- 
Zäufer, Befiger und Arbeiter entfernt hatten; Matthes 
fand mit finfterm Bid, mit verfchräntten Armen am 
KHofthor und ſah zürnend zur Erbe. Seine Fahrt war 
‚amfonft gemacht worben, feine Hoffnung war vereitelt, 
und für ihn war keine Beftellung übrig geblieben. In 
finfterem Unmuth kehrte er in das Schiffchen zurüd, ließ 
Ah hinüber nad) Ebenſee führen; wortlos, mit verlegtem 
Ehrgeiz, mit nagendem Schmerz über feine Lage ſaß er 
die Zeit über da und Ratrte in bie unruhigen Bogen. 
Ehe die Schiffsleute noch bie Hälfte des gefährlichen 
Sees etreiht hatten, hatte fi ein heftiger Wind er» 
hoben, bie Wellen gingen body und höher, vie Nacht war 
Retnenlos und Alle hatten vollauf zu thum, um bas 
Schiffchen vor ben vielen gefahrvollen Stellen zu retten. 
Matthes ſaß theilnahmalos, und als man won ber drohen» 
ven Gefahr ſprach, flüfterten feine font jo lächelnden 


Ift's vorbei, To iſs gut — für umfereind gibt's 
Lei Glüd anf der Welt. 

Die Schiffeleute beteten und ſchuttelten, mißmuthig 
über dieſe läfterligen Worte, bie Köpfe, fie wußten nicht, 
wie bitter biefes heißblütige Her gefränft und entmuthigt 
Worhen war. : 

Endlich erreihte man das erſehnte Ufer; Matihes 
veachtete feine dirrhräßten Kleider nicht, und ging aufs 

Kreugwirthahaus Au. 

Schon war bas Piht im allen Häufern ringsum 
ausgeihan worden, das friebliche Dörfchen lag in den 
Armen bes Schlafes, um neue Kraft zum neuen Tag» 
wert zu fammeln, ur Natthes ſchien Bier mit feinem 
Kummer zu wahen. Auch beim Kreugwirth war längft 
die Ruhe eingelehrt, mer aus MWalpts Fenfier, abjeits 
nächſt dem Brummen gelegen, ſtahl fi der ſchwache 
Etrahl eines Dellämpdens hervor. Walpi wachte wegen 
des kranten Vaters, überdies kam ein Schlimmer über 
ihr Auge, denn ein gar unruhiger Gaft ift ber Kummer. 

Ein leichtes Mlopfen am Fenfter wedte das Mäd: 
Gen aus feinem büftern Sinnen; Walpi jchli auf den 
Fußfvigen Hin, öffitete einen Flügel beffelben und — 
Matthes fand vor ihr, 

Grüß Gott, BWalpi! ſprach finfter ber Tiſchler. 

Bleihfalls, Lieber Mattes! — Der Bater ift krank, 
we’ ihn nicht auf, red’ nicht gu laut. Über was iſt 


Dir dent Heite? — Du biſt vaſchnaß und ſchauſt fe 
finfter drein? — Was hats benm gegeben, Matthes? 
Nichts, gar Nichts! Beſſer wärs aber, gar micht auf 
— zu lommen, ober gleich mit einem Geldſack am 
Matthes, was jsllen denn biefe Reben? — Haft 
eima ben Natz geſehen? erwieberte unwillkürlich bas 
Mädchen. 


Welchen Napt 

Bon Laufen am Traunfall — er iſt wieder ba aus 
Amerika und will Dich fortführen in d'neue Welt, ber 
ſchlechte Burſch! Gib mir die Hand darauf, Matthes, 
daß Du nichts reden willt mit dem nichtsnutzigen 
Menſchen. 

Lab das, Walpi, ich bin kein Feines Kind! — 
Uebrigens, ob man bort ober ba verbirbt — ’3 kommt auf 
Eins hinaus! flüfterte bie Hand verweigernb ber Außen» 
ſtehende. 

Bei Dir muß's im Oberſtübel heute nicht richtig 
fein, Matthes! — Warſt doch ſonſt jo luſtig ımb glück⸗ 
lich bei mir, und wie bald kommi der Hochzeittag, nach⸗ 
ber ſollſt nie einen Verdruß mehr haben, ich nehm’ Alles 
auf mi, Alles, — kein Wölterl, kein nod fo eines, 
fol dann unjere Blüdsfonne verbunteln. 

&o ſehr fih aber Walpi bemühte, durch heitere 
Worte ihren Bräutigam aufzumuntern, es blieb umſonſt, 
und Abſchied nehmend ſprach Matthes mit fleigenber 


Aufregung: 
Mit dem Glüdlicjein hat's feine geweiften Weg, 
Walpi!... Ih war heut brüben zu Gmunben, bort 


war viel Arbeit zu holen, und doch Lehr’ ich leer wieder 
beim! — Der Göbinger von Iſchl, ber Lauffer aus 
Dirt, die Haller Leut aus ber Fichtau nehmen Alles weg; 
fie find reiche, fteinreihe Meifter, fie Liefern wohlfeil, 
fie brauchen keinen Vorſchuß, fie leiften Bürgihaft mit 
Haus und Hof, Wald und Feld — und uns bleibt das 
Nahihauen. Ich war weit aus in der Fremde, hab’ 
mein Meifterfiüd gemadt, daß es eine Freude war, id 
babe fleißig gelernt und bin heimgekommen wiit Ehren 
und guiem Zeugniß. Was habe ich erreiht, was joll 
aus dem Hausfland werben, wenn wir heirathen, Walpi 
— und mir bie herzloſen Leute eine Arbeit vergönnen? 
Mein Häusl ift ihnen zur Bürgihaft zu Hein, 's Hol 
laufen uns die Reihen im Großen weg, und wenn id 
von einem Borihuß veb’ , .. lachen's mih auß!... 
Geſell kann ih aus Gnaden bei Einem ober bem An: 
bern fein, nachdem ich's Meifterrecht hab’ ..... Mit bem 
Gödinger und Laufer bin id auf berjelben Schulbank 
geſeſſen; fie haben nie im ihrem Leben was gelernt, und 
jest ſoll ich ihr Gnadenbrod eſſen — blos weil fie reicher 
find als ih? Oder foll ih zu Haus figen, und nur alle 
Rahre einen Tiſch zu leimen haben, einen Stuhl auszu⸗ 
befiern, um babei halb zu verhungern? ... So ſchaut 
das Glüd aus, das mir bevorfteht, Walpi! — Und jegt 
behüt Dich Bott! Gute Nacht! 

Krüb und büfter Behrte Matthes heim; Walpi ſtand 
lange am Fenſter, lange noh, nachdem er im Dunkel 
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rec folgt.) 


Im Sluge nad Paris und zurück. 


(Fortjegung.) 

Das Haus war troß ber wierträglidhen Hige bre⸗ 
end voll, und bie Glaque, beren Treiben wir uns nicht 
fo auffallend gedacht hätten, ald es in ber That if, 
in aufreibender Thätigleit. Eim großer Theil des nicht 
ſehr großen Parterres war von ihr, hie fi) won ber 
Mitte ſtrahlenförmig ausbreitet, eingenommen. Die 
Manipulationen der bezahlten Beifalldllatiher, bie den 
Ohren ber verblendeten Bühnenkünftler fo jüh klingen, 
find zu oft ausführlich beſchrieben worden, ald daß wir 
hierbei zu verweilen braudten. Nur mollen wir be⸗ 
merten, baß wir bie Schilderungen nicht übertrieben 
fanden, und baf fi bie Trabition in ungeichwädhter 
Kraft und Fülle fortzuerben ſcheint. Fällt der Vorhang, 
fo ergießt fi in bie Pariſer Theater eine lärmenbe 
Horbe, welche durch ihr Geſchrei bie Zwiſchenalte aus: 
füllt. „L’entr’act!“ — „Le Figaro!® — Le Moniteur 
du soiri* — „La piäcel* tönt es Dir von allen Seiten 
in bie Ohren, und zwar mit jenem Ausruferaccent, ben 
wir vom ben Boulevarbs ſchon gewöhnt find und ber, 
indem er fi in einem erften Anlauf mit voller Dampf: 
kraft auf die Artikel wirft, nachher die Worte felbft zur 
Hälfte verſchluckt. Im Parterre fieigen Einem biefe 
ſchreienden Menſchen mit ber größten Gemüthsruhe 
über bie Bänle hinweg auf den Köpfen herum. „La 
pidce* ift ber Xert ber Oper ober des Ballets und bie 
anderen Rufe beziehen fi auf bie ausgebotenen eis 
tungen, weldhe außer anderm Inhalt auch die Programme 
jämmtlicher Theater für den Abend enthalten. Es gibt 
nämlich in keinem Theater aparte Zettel für die betref- 
fende Aufführung des Abends, — eine bei den ſonſt fo 
praltiihen und auf die Bequemlichkeit ihrer @äfle jo 
ſehr bedachten Pariſern unbegreiflih unpraktifhe Ein: 
rihtung. Aus einem Wuſte von Programmen von ait+ 
bertbalb Dugendb Theatern muß man fi immer wieder 


das betreffende herausſuchen, babei ein großes Zeitung: 


blatt handhaben, — kurz, die Sadıe ift fo unbequem als 
möglid. In den einzelnen Programmen fiehen zuerft 
bie Herrenrollen alle in einer Reihe uittereinander und 
dann die’Damentollen, aber bei beiven nichts als Karl, 
Guflav, Emma oder die betreffenden Zunamen, ohne 
alle und jegliche Angabe bes Standes, der Verwandt: 
Ihaftsverhältniffe der Perſonen untereinander ü. dgl. 
hun das die Franzofen, um bie Illuſion nicht zu be- 
einträdtigen oder um ja nichts von der Handlung zu 
verrathen? Jedenfalls ift es wieder ſehr unbequem ind 
erichwert das Verftänbniß. 

Mihr noch als die etwas ausgedehnte Oper, die 
fih langſam abwidelte und biß zehn Uhr dauerte, wären 


unfere Bergnügungslollegen auf bas größe 
men" geipannt, und mit Recht, denn es bat in 
eine herrliche Yugenweide in Bezug auf bie 
ber Dekorationen, bie Pracht ber Goftüme, bie 
entfaltung von männlicem und weiblichem Perjonal auf 
ber Bühne unb bie hervorragenden Leitungen einzelner 
Soliften. Bei allevem war dieß Ballet, wie man uns 
verfihern wollte, durchaus nichts Befonberes und gebe 
feinen Begriff deſſen, was bie große Dper an Großar⸗ 
tigleit der Ausflattungen und Leiftungen aufbieten könne. 
Die Ballet: Paniomkme beginnt mit eimer Außerft 
pomphaft in Scene geiehten Bauernhochjelt in einem 
mit einer Bilbfäule geihmüdten Walde, über deren Be- 
deutung uns „La pidce*, ber Ballet:Tert, auftlärt. 
Diefes Büchlein wirb für einen Franken verkauft, enthält 
85 Seiten weitgebrudten Xert unb 36 weitere Seiten 
enggebrudte Bücherannoncen von Michel Levy, wo &8 
erihienen if. „La pidee“, welde in einem rührend 
naiven Styl, wie die Erflärung einer Mordgeſchichte, 
geſchrieben ift, belehrt uns aljo, daß dieſe Bildſaule 
im Walde eine Statue ber Liebe ift. „In biefem Lande 
betete man einft bie Liebe an. Vergeblich bat bie Zeit 
ihren Tempel zerflört, der Cultus iſt geblieben.“ Wo 
liegt dieſes wunderbare Land? Der Verfaſſer bat es 
überflüffig gefunden, Frankreih befonders zu nennen, 
Nahdem die glänzenden Hochzeitsſpiele, in benen fi 
Blumen, Bänder, Weinſchalen und Kinder ju einem 
bunten Kranze verweben, zu Enb-, tritt Nemen, bie 
Heldin des Stüds, bie Freunbin ber Neuvermählten, 
auf. Die Muramwieff, welche fie tanzt und fpielt, iſt eine 
mit Recht eben jehr gefeierte Erſcheinung, ſchmächtig, 
Hein, nicht auffallend ſchön, aber von unbeſchreiblicher 
Lieblichleit und fehwebender Anmuth und einem faft 
tindlichen Gefihtsausdrud, Das arme Kind ift ſehr 
melancholiſch, natürlih aus Liebe, weßhalb fie aud fo» 
fort auf bie Statue der Liebe zueilt und biefer ihren 
Liebestummer in einer ſchmachtenden, verführeriſchen 
„Berceuse* vortanzt. Die Göttim ber Liebe bleibt ſtumm, 
defto mehr aber beftürmen fie die Gefährtinnen Mit 
Fragen und fuchen ihren Kummer mit verfhiebenen Pas 
des fleurs und Pas des noces zu vertänzen. Da tritt 
plögli der Don Juan des Stüdes, ber Graf und fein 
Freund Moto, eine Art von höherer Leporello, auf, 
Nemea tanzt Holde Verwirrung mit bedeutungsvolfen 
Seitenbliden auf ben Grafen. Der aber bemetkt fie der 
nicht, fondern wendet feine ganze zärtliche Auftnerkſam ⸗ 
feit als ächter Don Yılan der Neiivermäpften zu. Da⸗ 
rüber zur Rebe geſtellt und auf Die Liebe ber jungen 
Gatten hingewieſen, zerttümmert et in frevlem Ueber⸗ 
muthe das Stanbbild der Liebe. Der Hirkttikl unmnach⸗ 
tet fh, Blitze zucen, Bonner rollen, Alles flieht, bis 
anf Nemea, welhe bie Gelegenheit benuht, dein Liebes» 
gott unbelauſcht ihre Geſtändniſſe zu Maiden. Das 
Standbild belebt fih, tritt von ſeinem Piedeftal und 
verfpricgt Nemea Erhötung ihrer Wünſche, durch welche 
ſich die Liebe zugleich an dein übermüthigen Grafen 
rächen will. Nemea wird in eine Nymphe verwandelt 
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und von Faunen und Rymphen umtanzt, melde bie 
dunkle Nacht dur; glängende Leuchtkäfer, mit denen fie 
überfät find, erbellen. Außerdem gaufeln rings in ben 
Luften Irrlichter umher, — ein wahrhaft blenbenber 


Schlußeffekt. 
GFortjetuug folgt.) 


Aannichſaltigeo. 


Beim Vollafeſt, das am 18, Auguſt im Wiener 
Braten ftattfand, wurde ber Kletterbaum auf dem euer: 
werlöplage von einem einen Schufterbuben zuerft er- 
fliegen. Bon Seiten des fyelomites follte ihm nun das 
wohlverbiente Zweiguldenftüd in „feierlicher” Weile 
übergeben werben. Gines der fFeitlomits- Mitglieber 
konnte dieſe Gelegenheit nicht vorübergeben laſſen, ohne 
eine jchöne Rebe zu halten, welche ungefähr mit bem 
Baflus enbigte: „Gr möge auch im ferneren Laufe feines 
Lebens den Baum der Ehre fo raſch zu erfleigen nicht 
ermilden!“ Der Junge flußte Anfangs, faßte ſich aber 
raſch und antwortete: „Mb, ich weiß ſchon. Sie meinen 
ben andern Baum auf ber Zirkuswieſe, ad, da komme 
id ſchon hinauf! Sprach's und ging. 


Die „Zimes" erzählt folgendes Factum: In Sout⸗ 
hampton befindet ſich gegenwärtig die Wombvell'ſche 
Menagerie, Sie ift auf einem weiten Terrain mitten in 
ber Stabt aufgefellt. Am Sonnabend Abends war ber 
Wächter damit bejchäftigt, die Löwen aus bem einen 
Käfig in einen andern überzufieveln, als plögli zwei 
biejer Thiere über feine Schultern hinwegiprangen und 
ins freie entflohben. Das eine wurde fogleich wieder 
ergriffen und in feinen Käfig zurüdgebradt. Das an- 
bere aber, eine Löwin, durchbrach die Umzäunung ber 
Menagerie und ging gerabe auf den jehr belebten Platz 


zu. Männer, Frauen, Kinder — alles entfloh in ber 


größten Beſtürzung und fuchte fich fo ſchnell wie mög: 
lich in Sicherheit zu bringen. Ein Anabe, ber einen 
beladenen Eſel vor fi bintrieb, ging an ber wilden 
Beitie ganz dicht vorbei, fo daß man glaubte, fie würde 
fih auf ihn ſtürzen. Bor Angft erhob ber Knabe ein 
lautes Geſchrei. Die Löwin aber Fümmerte fi gar 
nicht um ihn, ſondern fegte ruhig ihren Weg fort. Einer 
ber Wächter verfperrte ihr ben Weg und hinderte fie an 
bem weitern Eindringen in bie Etabt. In der Nähe 
ftanb ein Haus, deſſen Thür geöffnet war; in basjelbe 
trat bie Löwin jegt ein. Die Bewohner retteten fi in 
ihre Zimmer und verſchloſſen bie Thüren hinter fi. Die 
Beſtie ging immer weiter vorwärts und brang in einen 
Salon ein, im weldem gerabe zwei Damen beim Thee 
faßen. Die Damen, obwohl ftarr vor Entjegen, hatten 
doch noch jo viel Geiftesgegenwart, ſpornſtreichs in das 
anftoßende Zimmer zu eilen und bie Thür hinter fi 
zu verſchließen. Jetzt famen mehrere Wächter mit einem 
Käfig, mit Peitihen und yeugabeln bewaffnet. Nad: 


bem fit die Hausthüre verſchloſſen, gingen ſie nach ber 
bintern Räumen bes Haufes unb bramgen von bort aus 
vorwärts. Dur Schläge zwangen fie nun bie Löwin, 
zurüdzuweigen und ſchließlich in ihren Käfig wieber 
bineinzufpazieren. Diefe ganze Erpebition hatte °/, Stun- 
ven gebanert und die ganze Bevölkerung in einem Zus 
ftande lebhafter Angſt erhalten, 


Die Lifte ber von der engltfchen Regierung bemwillig« 
tem Penfionen und Appanagen wechſelt natürlih von 
Zeit zw Zeit. In dem jegt veröffentlichten betreffenden 
Ausweile des Finanzminifteriums find zum erflen Male 
die Appanagen bed Bringen unb ber Bringeffin von Wales 
mit reip. 40,000 und 10,000 Pfd. Sterl. aufgeführt. 
Die Appanage der Königin blieb unverändert, bie Kron- 
prinzeiiin von Preußen bezieht 8000 fo. Sterl., bie 
Brinzeifin Ludaig von Heflen 6000 Pfd. Sterl. und die 
Familie Cambridge 24,000 Pfd. Sterl. jährlih. Bon 
ben Penſionen find erwähnenswerth: Die Nachkommen 
von William Bern, welche auf ewige Zeiten 4000 Bfb. 
Sterl. beziehen; vier Grlorblangler, deren jeber eine 
Jahresrente vun 5000 Pfd. Sterl, genießt; die früheren 
Geſandten J aliens und Brafiliens, Sir James Hudſon 
und Herr Ghriftie, welche Dienfipenfionen erhalten: da⸗ 
neben mehrere Erfangler, penfionirte Richter unb anbere 
in ben Penfionsftand verjegte hohe Beamte, mit Jahres = 
gehalte von 3000 bis 6000 Pb. Sterl. Einzelne Pen⸗ 
fionen jind erloſchen, jo die von Lord Lyndhurſt und bie 
der Familie Canning, weldhe zufammen an 12,000 Pb. 
Sterl. ausmachten. 


Literariſches. 

Vom „Illuſtrirten Familienbuche“ des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Lloyd find das 9. und 10. Heft (XIV. Jahrgang) 
fo eben erfhienen., Aus bem reihen Inhalte dieſer 
beiden Hefte heben wir hervor: 

„Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden“, Novglle von 
Thaddäus Lau, und „Ein Troplopf*, Erzählung von 
Emmy v. Roden. — „Das Arbeitsfeld der deutſchen 
Gouvernante” vun Meta Wellmer, „Die Arbeiter: Affo= 
ciation* von Schmibt: Weißenfels. „Die Temperamente” 
von Buftav Lindner. „Ein Empfang beim Ezaren im 
Jahre 1576" von P. v. Radies. „Aus bem Leben eines 
deutſchen Fürften in der Zopfzeit“ (Baben ?) von WB. 
Chezy. „Mein Eintritt in das Ferry: Hotel“ von Friebr. 
Gerftäder u. f. w. Hieran ſchließt fi bie Fortſetzung 
der „Ringelthiere im Dienfte des Menſchen“ (Biene, 
Ameife, Gallwespe), der Literaturbericht von Dr, Levin 
Shüding und Notizen für Handel, Haushalt und Ge⸗ 
werbe. Ein flüchtiger Blid auf das vorſtehende Inhalts» 
verzeichniß zeigt, welde reiche Belehrung und Unterhalt» 
ung das Familienbuch in bloß zwei Heften feinen Abon⸗ 
nenten bringt, und wir können daher nur auf's Neue 
dieſes gediegene Unternehmen ber Gunft bed gebilbeten 
Publitum empfehlen. Die beigegebenen Stahlftihe find, 
wie flets, anſprechend gewählt und elegant ausgeführt. 


Hedastion, Drud und Berlag von Bonitas:Baner in Würzburg. 


Ertra-Zelleifen 





burger 


Sandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt.) 


Rr. 108. 


Bum Abſchied. 


Würzburg, beö Steinweins Duell, ber Laune, Ba 
Frohſinns Feſte, 

Über den Sternen gedenl' einſt ich in Liebe noch Dein! 

Muft aud die Heimath, die theure, den Wanbrer zu 
freudigem Scheiben, 

Zögert bo leife ber Fuß, eh’ Dein Thor er verläßt. 


Burg noch warft Du, von Kriegswehr ftarrend, von 
Schranken ummallet 
Unb an ben Thoren verjperrt, ald Dir ber Sänger 


erſchien. 

Riüfig hieliſt Du die Fahnenwacht auf jerbröckelnden 
Binnen, 

@litt Dein Ruf ungehört — fhien ed — am Ohr 
auch dahin. 


Lebe — io ſprach bald ber Geift des Jahrhunderts — 
der Neuzeit Leben ; 

Eijen und Kohle, der Welt Genien, frieblich gejellt. 

Brih das Gemäuer in Trümmer; bod pflege au 
ferner bie Tugend 

Eöteften beutihen Sinns, Wirthsburg, Du gaſtliche 
Stadt! 


Wohl und Weh geh'n nimmer vorüber wohl offenen 
Thoren; 
© wie Du jenes erhöht, theilteſt Du liebend ben 


Schmerz. 

Maft mid breizehn Jahre gebegt!; — Unb wär’ es ein 
Omen, 

Laß mid zieh'n! Auch die zwölf wiegen bie Ewigkeit auf, 


Den 5. September 1864. 
M. F. Chemnitz. 


Donnerstag, Den 


8. September 1864. 
Walpi. 
Eine Dorfgeihihte von Friederich Steinebach. 
Fortſetzung.) 


Als der Thalhofer heim kam, ſah er im Zimmer 
einen Fremben auf der Dfenbank figen, der zu ſchlafen 
ſchien, wenigſtens lag fein Kopf auf dem Tiſche und er 
regte fih nicht, als ber Tiichler hereintrat. Erft als 
Matthes ben Fremden am Arme faßte, fuhr derjelbe 
empor, und das klare Monblicht fiel auf feine Züge. — 
Matthes erkannte den Natz. Der Abenteuerer, welder 
von früheren Jahren das Haus gefaumt hatte, hatte eim 
Eeitenfenfier nur zugelehnt gefunden, war in bas Zim⸗ 
mer geftiegen unb erwartete feinen Freund. Der ſchlaue 
Glüdöritter hatte ed gar wohl eingeiehen, baß er in 
Walpi eine Gegnerin jeiner Pläne gefunben babe; ihr 
zuvorzulommen war fein Etreben, und er wid nicht von 
der Stelle, bis Matthes heim kam. 


Der Natz überfirömte von freunbihaftlihen Be— 
theuerungen, brachte alle Jugenderinnerungen wieder ins 
Geipräh, und miſchte jo mandes Wort mit ein über 
feinen Reichthum, wobei er auf jeine goldreiche Hand⸗ 
tafhe flug. Matthes kam feinen Wünſchen auf halbem 
Wege entgegen. Seine finftere Stimmung, fein verlegter 
Ehrgeiz, feine Liebe zu Walpi und die Sehnſucht, ihr 
eine beffere Zukunft zu bieten, als fie ihm in ber Hei⸗ 
matb bevorftand, welche ihm burd bie Kränkungen ver- 
leidet war für alle Zeit — feine tummervolle Bruft unb 
der heifie Trieb, fih einem lebenden Weſen mitzutheilen, 
waren genug ber Gründe, um ben Jugenbgenofjen warm 
und mit den innerften Gebanten auf ber Lippe zu be- 
grüßen. Schnell fland ein Talglichtg am ande bes 
Tiſches, Natz reichte feine Feldflaſche mit geifligem Ge» 
tränt bald ſeinem Genofien, bald fprad er ihr jelbft zu; 
Matihes ſaß am BVettrand, neben ihm auf ber Vank 
der geſprächige Nat. Californien war fein Loſungswort, 
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und parabiefiidhe Bilder zauberte jein Redeſchwall vor 
die Seele des armen Tiſchlers. 

Matthes fühlte fein Blut heftiger wallen, bie Le» 
benaluft flammte hoch auf bei dem Gedanken an dieſe 
Freuden, er warf fein Halstuch, feine Wefte von ſich, 
er flarrte mit gierigen Bliden vor fi bin und fein 
Athem ftodte beinahe, während er auf die gauberhaften 
Worte des Freundes regungslos horchte. Der Tiſchler 
war zu ermübet von ben Aufregungen bed Tages, um 
den Verfurher oft zu unterbrechen, und ber Natz erlahmte 
nicht, die Phantafie feines Freundes mehr und mehr zu 
entflammen, bi3 ber Kopf des Matthes jchwer auf den 
Lederpolſter zurüdfiel, Natz machte fih im Großvater: 
ſtuhl daneben ein leidliches Lager und ſchlief bald ben 
erquidendfien Schlaf. Nicht jo der Tiihler. Unrubig 
teuchend, mit jchweißbededter Stirn, warf ih Matthes 
auf dem Lager herum, denn die lodendften Träume ftrit: 
ten mit den grauenhafteften Bildern in feiner Seele. 
Bald thürmten fih Berge von Gold auf vor feinen 
Bliden, feine Hände griffen zu, doch das Metall wid 
wie die Melle vor feinen Fingern zurüd, Mit athem⸗ 
Lofer Haft jagte er bem goldihimmernden Berge nad), 
er konnte es doch nicht erreichen, und mit verſchmach⸗ 
tender Kehle ſank er nieber im Sonnenbrand. Darauf 
fand er wieder im Bergesihadt und arbeitete mit Eifer 
und blutigen Fingern ganze Golbftüde aus dem ſchwar⸗ 
gen Geflein; er füllte die Säde mit teuflifcher Luft, und 
trug fie keuchend ans Licht, und wie er fie öffnet, am 
Goldglanz fein Auge zu weiden... . fällt nichts als 
Duarz und Kiefel nebft faulen, leuchtendem Holze her⸗ 
aus... Jetzt drückt er Millionen an fein befriebigtes 


Herz, darauf rauben ihm die Wilden den Schag und 


ſtoßen ihm ihre Dolche in die verröchelnde Bruft... 

Mit zerihlagenen Gliedern, matt und fröftelnd, fipt 
er nachdenkend am Bette, ald der Morgenftrahl fein 
Häuschen verllärt, neibiich fieht er auf Natz, ber im 
Bemußtjein feines Glüdes im Lehnſtuhl ſchnarcht, wie 
ber jorgenlofefte Praſſer. — 

„Wir ziehen fort mit farger Habe 
In eine befj're Melt voll Glüd, 
Wir greifen arm zum Wanderjtabe 
Und kehren reich dereinft zurüd.“ 

Diefe Worte vernahm Matthes bald deutlich, fie 
wurde von einer größern Zahl von Männerflimmen auf 
der Straße gejungen, und alsbald erwachte bei dieſen 
Klängen au der luſtige Natz, nur Matthes horchte 
traumeriſch dem für ihn bebeutungsvollen Gejange. Der 
Trupp von etwa zwanzig Männern hielt vor dem Thal⸗ 
bofer: Häuschen an und Wolfgang Schlau fiand freund» 
lid grüßend vor dem Tifhler. Liefer öffnete das Fen— 
fer, ſah unter den Außenfiehenden manden guten Be- 
fannten und erjuchte fie hereinzulommen. 

Der Lois — Alois — von Iſchl, der Steiger-Seppl 
von Altmünfter, der Andres und der Peter von Hall» 
ſtadt waren unter ihnen; fie waren die beiten Freunde 
des Matthes, fie waren zum Theil wohlhabender als 
er jelbit, und doch zogen fie luſtig und fingenb der neuen 
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Belt zu. Die tollfien Schwäne, muntere Lieber umb 
allerlei Späße folgten raſch auf einander, nur Matthes 
faß mit banger, zweifelnder Bruft in ber Stube, von 
allen Seiten berebet und aufgefordert, mit ihnen zu gie: 
ben; natürlih war ber unerſchöpfliche Nat die Krone 
ber Berebfamkeit unter Allen. Als Matthes noch immer 
zweifelhaft daſaß und beftimmt zuzufagen zögerte, ſchloß 
der Jugendfreund feine Rebe: 

Siehft, Matthes, ich weiß recht gut, wo Did der 
Schuh brüdt! Du gingft recht gern, wenn mur bie 
Walpi nicht wäre. Nicht war? Na, warum leugnek 
ed denn? Aber es ift zu ihrem Beften, und firäubte fie 
fih au Anfangs, — wenn fie Did wirflid lieb hat, 
fo muß fie mit Dir gehen bis ans Ende ber Welt. 
Mag fie Di nicht aus voller Seele, jo iſt's befier, Ihr 
fommt nicht zufammen. Aber fie gibt ihr Leben cher, 
als fie von Dirläßt, denn fie hat ihr ganzes Herz längft 
an Dich allein verjchenkt. Eiehft, den Andres fein Weib 
geht mit ohne Widerrede; vom Lois die Dirn bat das— 
felbe mit einem Jaucd;er verfprodhen und ber Peter aus 
Hallftabt nimmt feine Eltern mit ſich hinüber — muß 
ba bie Walpi nicht einſchlagen? — Warum folt’s nicht? 
Was für ein elendig armes Leben führt fie bier, und 
mas fteht ihr drüben bevor? WINR Dich bier noch 
längere Jahre von ben ftolgen Hallerer Leuten, vom 
Gödinger, und wies alle heißen, zurüdjegen laffen und 
ihr armfeliges Brod eſſen? Schau Deine Eameraben 
an, von ihnen hat Keiner gezögert — und Du? BDber 
bift Du gar jetzt ſchon ein Stubenhoder, ein Bantoffel: 
held, Matthes? — Lautes Kichern und Ziiheln der Um⸗ 
ftehenden trieben dem Thalhofer das Blut in die Wangen. 

Wolfgang Echlau, der inzwischen im Häuschen und 
im Heinen Garten herumgegangen war, um nad ge» 
nauer Schägung deſſen Werth möglihft niebrig anzu⸗ 
ſchlagen, kehrte eben in die Stube zurüd und rief dem 
Tiichler, zu: 

Herr Thalhofer, wir müfjen wieder aufbrechen! Sind 
Sie von unſerer Partie, jo find wir bald Handel eins, 
Haus und Garten nehme ich Ihnen ab, dafür halte ich 
Sie frei bis Californien, dort befommen fie noch zehn 
Pfund von der Geſellſchaft eingehändigt und können Ihre 
Wertftätte eröffnen ober in die Minen gehen, wie Eie 
wollen. Entſchließen Sie fih raſch, wir haben Eile! 

Matthes fand auf wie ein Träumender, heftig hob 
fid) feine Bruft, er fühlte einen ſchweren Kampf in feinem 
Innern. Ale ftanden bereits auf der Straße, Wolf: 
gang, der Lepte, wollte eben die Schwelle verlaſſen — 
da ffürzte der Thalhofer auf ihn zu und rief mit keu— 
chendem Athem: Da ift meine Hand, ich geh’ nad) Amerika ! 

Ein Wort, ein Mann! entgegnete ernft Herr Schlau. 

Ein Wort, ein. Mann! flüfterte Matthes und eilte 
feine Kleider zu ordnen, um dem Zuge fi anzuidließen. 


Er ift unfer, der gute Matthes! jubelte Nag, ihn 


umarmend, und aus Kehlen drang ein Juchhegeſchrei 
zum Himmel, währen Jeber ihm die Hände ſchüttelte 
zum Bruberbund,. ; 
(Fortjegung folgt.) 
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Im Sluge nad) Paris und zurück. 


(Fortfegung.) 

Der zweite Alt bat bie Miffion, ben Plan ber Liebe 
zu erfüllen umb ben Grafen wahnfinnig in Nemea ver: 
Liebt zu machen. Zu biefem Behufe verwandelt ſich ber 
Liebesgott in den Anführer einer Zigeunerbande, melde 
im Schloß des Grafen ihre Borftelungen gibt. Bir 
nehmen e3 bem Grafen nicht übel, wenn er unter ben 
beraufhenden Tängen, bie ihm jebt von ben fchönften 
Frauen in ben lodenbfien Gruppirungen vorgeführt 
werben, Kopf und Herz an bie Königin bes Feſtes, bie 
Nemea:Murawieff, verliert. Ach, fie war jo verführeriſch 
und babei fo becent und zurüdhaltend, fo verlangend 
und jo abweiſend, fie wußte, wie man die wilden Mäns 
ner zähmt. Hat fie doch einen guten Zehrmeifter, den 
Liebesgott jelber, gehabt! Sie war die verkörperte An⸗ 
muth, der verkörperte Rhythmus, bezaubernde Harmonie, 
vom Scheitel bis zur ausprudsvollen Zehe. Außer ihr 
thaten fich jedoch nod eine Anzahl Tänzer und jchöner 
Tänzerinnen aufs Rühmlichite hervor. Als die Nemea 
ben Grafen jo weit gebradht hat, daß er ihr wie eine 
zahme Taube aus der Hand frißt, Löft ſich natürlich 
Ales in Wohlgefallen auf, der Graf finkt der Liebe 
reuig zu Füßen, die Bühne verwandelt ji in einen 
Ziebeötempel, Alles opfert huldigenb dem ftarfen Gotte 
und Amor volliieht unter bengaliihen Flammen bie 
Eiviltrauung bes jungen Paares, — ob jur rechten oder 
zur linfen Hand, davon ſchweigt die Geſchichte. Das 
Sälußtableau macht einen pompöſen, beraufchenden 
Eindrud, 

Im Theätre frangais, deſſen Haus nicht viel größer 
und nicht fo elegant ift, wie unjer Frankfurter Haus, 
fahen wir eine Borfiellung bes Ecribe'ihen „Glas Waſ⸗ 
ſer“, welches mit kurzen Pauſen zwiſchen den Alten ab» 
geipielt wurbe, ohne daß der Vorhang fiel, und im 
Gymnase, einem ganz Heinen Haufe, die „'!emimonde* 
von Dumas fils. Beide BVoritellungen boten im Zuſam— 
menipiel, Eleganz, Sicherheit, Natürlichkeit der Dar: 
fleller und in Feinheit des dekorativen Arrangements 
in ben oben und zur Eeite ganz geichlofienen Zimmern 
eine Vollendung, wie man fie eben nur in Paris finden 
ann. Einen «igenthümlichen melodramatiſchen Eindrud 
madte es auf uns, wenn die fentimentalen und rühren: 
den Stellen der Comöbie im Gymnase mit leichten Gei— 
genaccorben begleitet wurden. 

Unjere Herren Vergnügungsbrüder und Bergnügungs: 
ſchweſtern der zweiten Gampagne machen wir nod be: 
fonbers auf das pradtvolle, mit Stuccatur: Arbeiten, 
großen Spiegelmänden und Büften franzöfifcher Drama: 
tifer reich gezierte, neuerbaute Foyer bes Theätre frangais 
aufmerkiam. 

5, 
Parijer Tanzlotale, 

In mittleren Kleinſtädten & la Frankfurt hält 
Terpfihore im Sommer ihren Winterſchlaf. Wilft Du 
fie dennoch genichen, fo mußt Du fie auf ber Mainkur 


oder auf der ‚Bornheimer Kerb“ auffuchen, wo fie vor⸗ 
übergehend ihre Zelte aufidlägt und fi im Schweiße 
ihres Angeſichts ihre Pläſir erſchwoft. Denn fie ift bier 
eine ganz andere, wie Du fie von ben glänzenden Wins 
terfeften im Saalbau ber kennſt: das leichtgeihürjte, * 
ſchillernde, duftige Flatterfind bat die Flügel mit den 
Holjihuhen, die geftidten Tüllunterkleider mit den foli- 
ben MWollenröden, die elaftiihen Erinolinen mit wider» 
ipenftigen Faßteifen vertaufcht, ed hat ſich ächt bäuriſch 
ben Familiennamen „Schwof“ beigelegt und fich bamit 
ber legten Reſte feiner Göttlichkeit entlleidet, 

Wenn Sie wiſſen wollen, wie der Parifer bie Gegen: 
fäge von Winter: und Sommer: Tanjvergnügen zu vers 
einigen unb auszugleihen weiß, jo müffen Sie uns auf 
einer bal champätre folgen. Sie find höflichft eingeladen 
in das Chäteau des feurs, wo heute fäte de nuit ftatt= 
findet. Es koflet fünf Franken Entree, „Viel ®elb, 
amwer mer hot was bervor !” war ber ftete Refrain bes 
Frankfurter Herrn Hampelmanns, der ſich ald Tourift 
verkleidet und angejchlofien hatte. Was man dafür hat 
follen Sie glei erfahren. 

Das Chäteau des fleurs, das Blumenſchlößchen, Tiegt 
am Enbe der Champs Elysées, linfs, kurz vor bem Arc 
de l'Etoile. Seine in unzähligen farbigen Lampions 
triumphbogenartig erftrahlenden Eingangspforten laden 
fhon von ferne zum Beſuche ein. Zwei Wegweiler in 
ben Frankfurter Nationalfarben, eine rothe und eine 
weiße Dame zeigen uns den Weg. Da ihre Kleider vorne 
nad lanbesüblicher Sitte in bie Höhe ſchnappen, um 
auszuplandern,, auf welhem Fuß fie leben, müſſen fie 
natürlich hinten ein paar Ellen nachſchleifen. Das if 
nit mehr als billig. Mit diefen Schleppen maden fie 
vergebliche Verſuche, Staub aufjumwirbeln, benn Napoleon 
bat heute wieder ſtark regnen laffen. Es gelingt ihnen 
nur, ein waflerfalähnliches Geräufch zu erzeugen, deſſen 
Melodie uns lebhaft am die comtefjenreihen Gefilde von 
Hontebourg erinnert. E3 hat uns im Laufe bes Abends 
noch öfterd angehomburgert. Scelte mir Keiner mehr 
die Spielhöllen um unfer gutes Frankfurt! Eie find eine 
Heine, ganz nützliche Vorſchule für angehende Pariſer 
Plaifirtowriften. Wir wiſſen doch jegt auch von Euren 
Malereien Beiheid und daß das Noth Eurer Wannen 
nicht aus ber Friihe Eures Herzend und Eures Leibes 
geſchöpft ift, fonbern aus der Tieie Eures Schminttopfs. 
Was fteht Euch der Duabratzoll rofiger Teint? Und 
auch von Euren eritohlenen ftoljen und hochfahrenden 
Manieren einer grande dame laflen wir uns nicht irre 
madhen. Wir wijjen, daß der allmädtige Napolon auch 
bier Wunber zu thun vermag, Eure vornehme Kälte in 
ſchmachtende Hingebung, und einen Eyclupen, zum Adonis 
in Euren Augen verwandelt. Das Alles hat und Hom⸗ 
burg geleert. Stoljirt nur voraus, bie breiten Stufen 
hinauf zu bem Tempel, in den Ihr Eurem Gotte „Cans 
can“ opfert, und verjperrt und mit Eurem Umfang, den 
Weg, — Ihr ſeid ja Hier zu Haufe und wir verlangen 
nur kurze Gaſtfreundſchaft. 

(Fortſetung folgt.) 


Mannichſaltiges 

Ein angeſehener Agent an der Börfe in Paris hat 
feinem Leben auf eine Weife ein Ende gemacht, als ob er 
„ zeitlebens flott Aktien und Rentenfcheine nur Romane und 
Gedichte gelefenihätte. Er, ein reicher junger Börfenmann, 
dringt fih um aus Liebe — zur eignen Frau. Bor eini- 
gen Jahren hatte er eine fhöne, reigende, Tofette, junge 
Dame ald Gattin heimgeführt; der Ehe entiproß ein Kind 
und viel Gram und Leid. Der Mann war eiferfüchtig auf 
feine Brau, welche auffallende Kleidung liebte und fich gern 
den Hof machen ließ, namentlih die Erinnerung an ge 
wifle B:gebniffe der vorjährigen Badekur machten dem 
ſchwachen Dann jehr warm. Als dieſes Jahr die Neife- 
und Badezeit gekommen war, faßte er fih ein Herz und 
erklaͤrte feiner Ehehätfte, er werde dieſes Jahr mit ihr ein 
anderes Bad befuchen. — Und ich werde in das vorjährige 
Bad reifen! — Das wirft du nicht! — Doch! — Gr 
drohte, bat und flehte umfonft. Madame padt ihre Koffer 
und erflärt: ich gehe nad Dieppe, Du magft wollen oder 
nit! — Wenn du gegen meinen Willen abreift, fo werbe 
ich es nicht überleben, ich tödte mih! — Du bift zu feig 
dazu) antwortete die Frau und foringt in den Wagen. — 
Der Mann geleitet fie an den Bahnhof, nimmt Abfchieb 
und — hat Wort gehalten. In dem ſchönſten Saale feines 
Haufes hing erfih auf. — Den Parifer Zeitungen wurde 
Schweigen auferlegt, daher der Vorfall mit Blipesfchnelle 

mündlich fich verbreitete. 


(Ein ihönet Gnadengefuh.) Ueber die trefflichen 
Hergendeigenichaften des verftorbenen Garbinald Diepen- 
brod gab es wohl nur eine Stimme. Schon während 
feines fjegensreihen Wirfend gingen viele Züge feiner 
menſchenfreundlichen, wahrhaft liebenswürbigen Berfönlich- 
feit von Mund zu Mund, und nad feinem Tode ift 
mancher edle Zug von ihm in die Deffertlichkeit gefommen, 
der wohl der Beachtung werth ift. Der liebevolle Kirchen⸗ 
fürft war flets ein bereiter Helfer in der Roth. Seine 
Thür war keinem Bittenden verfchloffen; ſelbſt dem, der 
einen Fehltritt begangen, reichte er gern die Hand um 
ihm aufzuhelfen. Ein Unterfchieb des Belenntmifjes war 
bei feinen Liebeswerfen nicht zu erkennen. Als Beweis 
deſſen theilen wir ein Gnadengeſuch mit, welches Diepen- 
brod an den König Friedrich Wilhelm Iv. zu Gunften 

eines — nichtkathollſchen — Breslauers richtete. Es Tautet: 
Allerdurchlauchigſter, Großmächtigfter König, Allergnä- 
digfter König und Herr! Em. Königl. Majeftät das Be 
gnadigungsgefu eines alten Soldaten mit ebrerbietigfter 
Befürwortung gehorjamft zu Füßen zu legen, bin ich durch 
die dringenden Bitten ſich für ibn lebhaft intereflirenden 
wadern Leute bewegt worden. Der arme invalide Hauts 
boit W. T. hatte das Unglüd, Zeuge der Widerfeglich 
keit feines Hauswirthes gegen den Erecutor.zu fein. Als 
folher vor Gericht geladen, glaubte jeine mufitaliiche 
Seele einen guten Allorb zu treffen, wenn er eine Paufe 
las, wo eine affirnirende Note hingehörte. Er verſchwieg 


eiblich, was er gejehen. Allein der falſche Allord Hang 
bald fo erjhütternd durch fein Gewiſſen, daß er nicht 
Ruhe fand, bis er die innere Disharmonte gelöft. Der 
geſetzliche Kontrapunkt trat in Geltung und ber arme 
Mufitus und fein mitichuldiges Weib wurben zu einjäh- 
riger Zuchthausſtrafe verurtbeilt, die Ew. Najeſtat Enade 
bereits zur Hälfte gemindert haben. Daß nun Aller⸗ 
höchſtdieſelben dieſe Gnade vollumachen geruhen möch⸗ 
ten — wie denn mein gnäbigſter König Fieber etwas 
Ganzes, als etwas Halbes thut — foll ich von Aller⸗ 
höchſtderen Huld erflehen. Die näheren Motive enthält 
die gehorjamft angebogene Beilage. Geruhen denn Em. 
Majeftät, den flehenden Tönen bes alten Hautboiften 
ein ‚geneigtes Ohr zu Ieihen, mir aber huldreich gu ver⸗ 
zeihen, daß ich auch dieſe kühne Bitte wieder gewagt, 
ver ich in tieffter Ehrfurcht und mit dem Herzen voll 
innigfter Segenswünſche erfterbe allerunterthänigſter treu 
gehorfamfter Melchior, Freiterr von Diepenbred, Fürk- 
biſchof.“ — Der hochherzige König, gerührt durch biefe 
ſchöne Fürſprache, machte Gebraud vom dem höchſten 
Rechte gekrönter Häupter: er begnadigte! 


In der Nähe des bretagniſchen Secbades Douarnenez 
befinden fi längs der Hüfte wunderichöne Beliengrotten, 
welche von den Badegaͤſten zur Ebbezeit häufig beſucht 
werben. Bor wenigen Tagen befand ſich eine junge Daise 
in einer dieſer Höhlen und vergaß jo fehr die Ruͤckehr, 
daß mir einem Male die rüdfchrende Fluth in die Grotte 
eindrang. Der Rüdıweg war verfperrt, und dad verzweifelnde 
Hilfsgeichrei der Armen verhallte in der gewaltigen Stimme 
des anjchwellenden Meeres. Höher und höher ieg die 
Bluth, und um ihr zu entrinnen, mußte die Unglüdliche 
an den zadigen Wänden empor Hettern, bis fie nicht mehr 
weiter konnte und faum mit dem Haupte über dem Wafler 
vier gräßliche Stunden zubringen mußte. Zum Glüd war 
das Meer ruhig, denn bei einigermaßen lebhaftem Wind 
brandeten die Wellen bis an die Dede der Grotte empor. 
Als die Ebbe wieder eingetreten und Die Bahn offen war, 
bat die Dame faum noch die Kraft fih auf den Strand 
bherausjubewegen, wo man ihrer gewahr wurde und fie 
völlig in Sicherheit brachte 





Bei einer Schulvifitation in einem erigebirgifchen 
Städtchen fragte jüngft der neugierige Bifitator unter an« 
dern die Lehrer, ob fie Etammtöpfchen in irgend einer 
Kneipe hätten. Die Befragten fonnten glüdlicherweije 
nein! antworten, denn fie befuchten mehrere Wirthshaͤuſer. 


Zwanzig junge, in Ungarn gefangene Fuͤchſe wurden 
mittelft Eijenbahn nad England erpedirt, wo fie die fönig- 
lichen Forfte auf der Inſel Whigt bewölfern und bei den 
fo beliebten Fuchshehen dienen follen In England werden 
die Fuͤchſe ſchon ſehr felten, und man holt junge Füchſe 
auch jhon aus Frankreich und Holland. 


Hedaction, Drud uud Leriag von Bonsiau:Xiauer in Würzburg. 


N 





Extra⸗Felleiſen 





burger 


(Ein Unterhaltungsblatt.) 








Fe. 109. Sonntag, den 11. September 1864. 
Wal p i. Walpi, wir geh'n nad Amerila, dort werden wir reiche 
Eine Dorfgeſchichte von Friederich Eteinebad). rg komm’ id) zurüd, in drei Tagen geh'n 
(Bortfegung.) Ehe das Mädchen antworten konnte, begann der 


R Im Innern ſprach Natz: Enblih iſt's gelungen! 
Ih, habe dem Agenten die bebungene Zahl Auswan- 
berern zugeführt, und ich habe dafür freie Ueberfahrt, 
Fürs Andere wird ver Himmel ſorgen. 

Der Mari ging inzwiſchen nad) Drt, ins berühmte 
Bräuhaus, wo binnen drei Tagen ſich alle Auswanderer 
ber Umgegenb einfinben follten; dort jollte Matthes das 
Schriftliche mit Schlau auflegen. Der nächſte Morgen 
erft war zur Nüdkehr zum Thalhof beſtimmt, und zur 
rechten Zeit follte Matthes mit den Seinen reifefertig 
fi mit den Andern vereinen, 

Als jie beim Kreugwirth vorbeijogen, wurde bem 
Matthes banger ums Herz. Doch er jah Niemand in 
ber Stube, der Alte war mit ber Wirthin zum erften 
Male wieder in die Kirche gegangen und Walpi war 
ein Stüd aufwärts gegen den SKranabitjattel zugeeilt, 
um beim Baber, beffen Häuschen auf einer Art Anhöhe 
fiend, für den Vater eine Augenjalbe zu holen. Eben 
bog ber Zug um bie Ede des Hügels und fang bas 
muntere WBanberlied, ald Balpi aus ber Hütte bes 
Ehirurgus ins Freie trat. Verwundert ſah die Dirne 
ben Zug zu ihren Füßen, und erfannte manchen Burſchen 
aus der Nachbarſchaft. Wie bie legten Paare um bie 
Biegung der Straße herüber famen, erbebte ihr Körper 
plöglih, wie von einem electriihen Schlage getroffen, 
denn fie hatte Matthes am Arme des Rat erkannt. — 
Mit voller Kraft rief fie jeinen Namen, aber bie Lieber 
übertäubten beinahe ihre Etimme. Wie zufällig ſah 
Matthes empor, in deſſen Ideen die goldigen Auswan: 
berungsträume ſchon feſte Wurzeln geihlagen hatten, 
und er erblidte die rufende Dirne. Er hob die Hänbe 
geihlofien wie ein Sprachrohr an ben Mund und rief 
zum Felfenvoriprung, auf dem fie horchend ſtand, hinauf: 


Gefang der Marſchirenden lauter als früher, und Ratz 
zog den Zögernden mit ji jort; man kam an ben Eee, 
und pfeilihnel ruderten die Edhiffer die Europamüben 
hinüber nah Ort. Walpi war mit einem Angitihrei 
zur Erde gefunten. Nah Langem erft erhob ſie fih 
wieder, wie ein Doldfioß hatten fie die Worte des 
Matthes getroffen. Daheim fand fie den Vater eben 
aus ber Kirche kommend, am Hofthor. Freudlos fiel 
fie ihm um den Hals und in den wenigen Morten: 
Matthes geht in's Amerika! ſprach fih das Uebermaß 
be3 Schmerzes aus, der ihre Bruft durchtobte. 
* * * 
Am frühen Morgen brad Matthes in Ort wieder 


“auf, um daheim feine Sachen zu orbnen, Nah begleitete 


ihn zurüd; die Schrift über ben Leinen Thalhof war 
aufgejegt und fo geſchidt verflaufulirt, daß der Tiſchler 
nit mehr umkehren konnte, außer die Bremer Com: 
pagnie blieb Herr feines Haufes. Als Beide zu Eben» 
fee ans Land fliegen, begegneten fie Walpi, die mit roth⸗ 
geweinten Augen vom Haufe fam und faft ohnmächtig 
niedergefunten wäre, als fie bie beiden Burſche erblidte, 
Die Brautleute flanden fi einige Hugenblide gegenüber. 
Natz löfte das Schweigen und rief ber Dirne vertraus 
lich zu: 

Na, Walpi, haft Du ſchon Deine Sachen verpadt? 
Es wird ein Götterleben,ba drüben! 


Aus den Augen der Kreuzwirthötochter fiel ein Blick 


bes Haſſes und tiefen Wehes auf ben Spreder, und 
Matthes an der Hand mit ſich fortziehend, rief fie kalt 
dem Burfchen zu: Mit Euch reb’ ich nicht! Zu jeinem 
Herzen fpred id — verfieht dies — bad jmeine nicht 
mehr — fo zieht’s bin mit Gott! Dabei rollten ein 
Paar Thränen auf ihr Bruſttuch herab und Matthes 


' 


flüfterte dem Cameraden zu: Erwarte mih im Thal⸗ 
hof! — Nah ging boshaft Tächelnd weiter aufwärts, 
Matibes und Walpi ſchlugen ben einfamen Pfab gegen 
ben Rranabitjattel ein. Anfangs fchwiegen Beide; auf 
dem Feljenvoriprung, ber ein Kreuz zum frommen Ge: 
dächtniß einer Lebensrettung trägt und von bem man 
eine bejaubernde Ausſicht genieht, ſaß Walpi neben ihrem 
Bräutigam, der ſcheu das Schweigen brad). 

Ich bin in Ort heute Nacht handeleind mit dem 
Herrn Agenten geworben, übermorgen zieh'n wir Alle 
zuiammen hinüber, — Iſt's Dir recht, Walpi? 

Ja! flüfterte faum hörbar das Mädchen. 

Der Lois und feine Braut, der Peter mit feinen 
Eltern, der Andres mit feinem Weib und viele Belannte 
gehen auch mit nach Californien. — Iſt's Dir recht, 
Balpi? 

Sa, erwiberte leife die Dirne, welche keinen deut» 
lien Laut hervorbrachte, fo weh wurde ihr um's Herz. 

Drüben gehen wir ein Jahr lang in die Minen, 
dann geben wir's Goldſuchen auf, kaufen Haus nnd 
Feld, und ih errichte eine große Wettſtatt vrüben — 
iſt's Dir reiht, Walpi? 

Ja! — es wirb ſchon recht fein — wie Du willſt 
Matthes! 

IH hab’ auch ſchon zwei Plätze frei beim Agenten, 

Zwei? Alſo halteft Du den Nap frei? . 

Bas fallt Dir ein — für Di und mih! Gehen 
Deine Eltern mit, fo nimmt fie der gute Herr aud ges 
gen wohlfeiles Geld! 

Für mich iſt der zweite Platz? — Matthes, ich fag’ 
Dir was! 

Was denn, Walpi? 

Unter beftigem Schluchzen ſtieß das Mädchen bie 
Worte hervor: Matthes! — ih — geb — nicht mit 
ins Amerila! 

Walpi, red’ nicht fo närtiſch! 

Ich geh’ nicht in's Amerika ! 

Alſo Ernft wär das? — Schau, bift fonft jo gut 
geweien? Du glaubft etwa mir eine Laft zu fein? — 
Rein, ich nehm’ Did gern mit hinüber! — Du weiht 
ja, wie ih Did) lieb hab’ Walpi! 

Hafı mich lieb? Beweis mir’s, bleib’ da! 

Barum, wegen Deinem Eigenfinn? Daheim fell ich 
armfelig verderben, währenb meine Cameraden fih Gold» 
haufen fammeln? Daß ih ein Rarr wäre! — Wo's 
Süd if, zieht's den Menſchen hin, das ift eine innere 
Stimme! — Feine Dirne hat Faren gemadt von Allen 
— nur Du allein bift ein Tropfopf! 

Gewiß nicht, Matthes! Sieh! wie ih Dich geftern 
von dba oben gejehen hab’, und Du mir's g'ſagt haft 
von Amerika, da war mir’s fo weh — und den falfchen 
Ratz hätte ic umbringen mögen. Anfangs wollt’ ich 
zum Pfarrer, um ihn um Rath zu fragen, aber zwiſchen 
zwei Liebsleut', hab’ ich gedacht, bat Fein Dritter mas 
zu veben, fie allem müſſen ſich verftehen, fie müffen ja 
zufammen auskommen durchs ganze Leben. — Da bin 
id) hinaus auf unfer Feld, Hab’ mid am Rande hin⸗ 


gelebt, ben Kopf Hab’ ich recht feft zwiſchen bie Händ' 
gehalten, um Alles Andere zu vergeflen, außer Dir und 
Amerika — fo oft ich mid aber befragt hab’ — hat's 
immer im Herzen gerufen: Rein, geh’ nicht in's Amerifa, 
um Alles in der Welt nit! und haft Du mid lieb — 
fo bleibft bei mir, Matthes! 

Alſo Du geht nicht? rief aufgebracht ber Tifchler. 
Warum nicht? 

Megen was? Sieh es wirb mir ſchwer werben, es 
Dir zu erflären — ih kann's nicht fo ſagen, ich weiß 
es nicht auszubrüden — ih kann's nur fühlen, ganz 
beutlich fühlen da drin! — Gottes Segen ift mit Dir! 
Find’ Gold und Glüd in Amerila und b’hüt Gott, Mat: 
thes! Das Mädchen fühlte die Stimme erfterben, Thräs 
nen rannen in ihren Schooß, Matthes ſaß, feine Be: 
wegung nieberfämpfend, finfter zur Seite. Endlich ſetzte 
bie Dirne, zur Erbe blidend, die Hände faltend, ihre 
Nede fort mit leifec Stimme: 


Sieh’ mern ih da fih’ und binunterihau’ auf unjer 
Güt'l, auf's Elternhaus, wo id) geboren bin, — dort im 
Edſtüb'l if die Großmutter geftorben — bort haben’s 
meine Geſchwiſter herausgetragen — auf ber Banf ba= 
vor hab’ ich manchen Faden geſponnen — mein Hoch— 
zeitshemd, vielleiht mein Eterbehemd — beim Fenfter 
dort Haft am Frohnleichnamsfeſt hineingegudt — dort 
brüben bift oft fleißig bei ber Arbeit geftanden und haft 
mandmal zuridblidt auf mich — bort bei ver Buchen 
haben mir zur Zither jo ſchöne Lieber gefungen — das 
Alles fallt mir ein — und e3 ruft in mir: Nein, ih 
kann nicht nah Amerila! — Und nachher ſchau id 
herum in meinem Heimatslanbel, iſt's nicht bildihön ba 
bei und, wer jagt, daß's fchöner fein fann da drüben? 
— Schau den himmelhohen Traumftein da drüben, [hau 
die Dörfer an, die wie Rrippeln am See liegen, ſchau 
die Millionen Blumen, fo meit das Aug’ ſieht — hörſt 
Du die Frübgloden von Altmünfter fo zum Herzen 
dringend mit ihrem ſchönen Geläut. — Wo kann's ſchö— 
ner, herzlicher fein, als in meiner Heimat? — Nirgends 
auf der ganzen Welt, und wieder ruft's in mir: Geh’ 
nicht nad Amerita! Matthes, ih kann nicht mit Dir 
gehen. Dort jhau meinen Water vorm Haus, meine 
Mutter nebenbei, wie's im Garten arbeitet, fie geh'n 
um feine Welt von hier, und ih, bie ihnen's Leben, 
Geſundheit, meinen Glauben an Gott — mein Alles — 
Alles zu danken hab’, ich foll den Vater in feiner Blind- 
beit, bie Mutter im Alter verlaffen — fie etwa nimmer 
ſeh'n im Leben — ihren legten Segen nicht kriegen, und 
— und — mad ich jeh’ und hör’ um mid, hängt feft 
mit mein Herz zuſamm', wie die Wurzel im Erdreich — 
ich geb; nicht in's Amerika, Matthes! 

Geh’, ängſtige Dich nicht felber, Walpi! Schau den 
Nah an, lies die Brief’, die der Wegmeyer, ber Hübel, 
ber Heibinger aus Amerika ſchreiben; fie finden Alles 
am alten Fled, wann's wieder fommen, und fie ſchreiben 
Ale, daß' jegt ſchon reich find da drüben! 

Reich? Frag's ob fie glüdlih find, glücklicher als 


im ber Heimath? Ich glaub’ nit — aber bie Scham 
hindert fie's zu jagen. 

Bas foll die lange Red’ — alfo fannft Du mid 
verlafien? 

Ich war in ber Kirch' und hab’ recht inflänbig ger 
betet — und ich bin einig mit mir und mit mein Herr⸗ 
gott im Himmel! 

Alſo wirtlid? — Ya, ber Nat hat Recht, Du haft 
mid nicht gern — Du haft nur fo gethan, bis Du einen 
Beſſeren gefunden haft — natürlich, ber reihe Höhbauer 
von Iſcht — * 

Matthes, verfünbig’ Dich nit an mir, ſchlag nicht 
gar fo los auf mein Herz — es ift nicht fo hart, wie 
bie Bretter, die Du verarbeiten thuft — wer von una 
das andere lieber hat, laß ums nicht ftreiten — aber 
eben, weil ich Did; lieb habe, greift’s mir in's Leben, 
wenn Du nad Amerika gehſt. Dein Häuel und unfere 
Wirthſchaft hätten uns nicht rei, aber glüdlich gemacht, 
ber Bater hätt! uns Alles überlaffen und die Mutter 
wollt’ uns helfen, fo lang’s kann, und nachher ihr felig’s 
End’ in ihrem Stübel erwarten. Nahrungsforgen und 
Kummer wär’ nie über unfere Thür gekommen, unb mit 
unfern gefunden Händen, unſere Lieb dazu, hätten uns 
tausend Nahbarn beneiden follen. Mir war's genug, 
wir war's ein Himmel auf Erden, meine Gedanken bad: 
ten gar ni: an die Welt außer diefen Bergen — aber 
Du, Matthes! haft nicht genug damit, und weil Deine 
Lieb zu mir Dein Herz nicht ausfüllt, deswegen fuchft 
Du nad einem andern Glüd, Nicht mir zu lieb, nicht 
wegen meinen Eltern geht Du hinüber, ſag' die Wahr: 
beit — Du geht, weil Du reid fein, weil Du Golb in 
Menge haben willft — fo grab in Amerika darnach — 
Du wilft fein Herz, Du brauchſt auch das meine nicht 
dazu — und — da Walpi ſah, daß ihre Worte frucht: 
los blieben, wollte fie aufftehen und heimeilen, aber ein 
Blick auf Matthes erweichte fie wieder und fie rief, die 
Hände faltend: Matthes, bleib heim — laß uns ba 
glücklich ſein! 

(Schluß folgt.) 


Im Sluge nach Paris und zurück. 
(Fortjegung.) 

Bei unferm Eintritt in den Garten empfängt uns 
zaufchende Muſik und eine von feinen Parfüms ges 
ſchwängerte Atmosphäre und wir verfinten bald in den 
Wellenilag der uns ummogenben reihen und auffallen» 
ben Herren: und Damen: Toiletten. Man glaubt fi 
in der gewählteſten Gejellihaft und ift es am Ende auch 
infoferne diefe Damen fih aus beflimmten weiblichen 
Kreifen vefrutiren, welde ven Schleier der Veſta wohl 
tragen, aber daraus keineswegs Gonfequenzen auf ihren 
veftaliihen Wandel gezogen mänfden. Der Schauplatz 
auf dem biefe modernen Beftalinnen operiren, iR in der 
That prachtvoll. 

Ein großer, aufs Trefflichſte gepflegter Garten mit 
faftigen Raſen, herrlichen Blumenbeeten, großen freien 


Blägen und kleinen teaulichen Gängen lädt uns zum 
Luſtwandeln ein. Die Beleuchtung biefed Gartens ift 
feenhaft. Da ift fein Winlelchen, in bem es Dir nicht 
aus Laub, Gebüſch und Blumen, neben, über unb umter 
Dir in allen Farben entgegenbligte. Sogar bie Erbe 
glüht. Die grünen Rafen jhimmern von Leuchtläfern; 
aus den Blumenlelchen lugen Feueraugen hervor. In 
ber Mitte it ein großer gebielter Pla, der Tanzolatz, 
von einer bichten Colonne von Eandelabern eingefaht. 
Hinter ihm erhebt fih der Mufiltempel mit himmel 
blauem Fond. Hier waltet ein treffliches Drcefter, das 
mit feinen feurigen, pilanten und prideluden Weiſen 
fein Publitum zu elektrifien weiß. Gegenüber ift noch 
ein zweiter folder Tanzplatz, hoch und Luftig, aber ge⸗ 
bedt und mur nad einer Seite zu offen, jebenfalls für 
ungünftige Witterung beftimmt. Eine Treppe führt zu 
einer offenen Gallerie, die eine Meberficht über den Gar- 
ten geftattet. Hier, im Schatten kühler Denlungsart, 
haben eine Anzahl honnetter Frauen unter dem ſchützen⸗ 
den Geleite ihrer Männer oder Verwandten niederges 
lafjen, um ji den Raritätenfaften einmal aus der Vo— 
gelperipeltioe auzuſchauen. Hier in Paris kann man ſich 
das erlauben. Bielleicht dürfte es gerathener fein, Frauen 
den Anblid zu eriparen, ihr Geſchlecht in feiner ganzen 
Entwürbigung kennen an lernen. 

Dieß die Scene; nun zu ben Alteurs und zu den 
Altricen. Die Erften find Herren in des Wortes um= 
fafjendfter Bedeutung, Herren jedes Alters und Stanbes; 
Herren aus aller Herren Länder, alte und junge Herren, 
elegante und negligirte, ihüchterne und blafirte, rafirte 
und unrafirte. Die Herren der Schö.fung find bier 
auf das beicheivenfte Minimum von Plag rediyirt. Bis 
an den Kopf in einer compalten Maffe feıdener Roben 
und Mantillen vergraben, verſchwinden fie faft ganz und 
find nur an den über der wogenden Fläche auftauchen⸗ 
den ſchwarzen Cylindern erkenntlich. In Paris trägt 
nämlich männiglich hohe ſchwarze Seivenhüte und bie 
im Sommer jo ſehr bequemen Stroh⸗, Panama- oder 
Roßhaarhüte fieht man auffalender Weiſe faft gar nicht. 

Als wir von unjerem erhabenen Standpunkte der 
Gallerie aus auf das wogende Stoffmeer zu unjerem 
Füßen erblidten, fiel und unwillkürlich Macbeth Biccam⸗ 
wald ein, der, ein lebendiger Hain geworden, auf Duns 
finan wandelte. Gerade jo ſchien es uns, als ſeien bie 
großen Modemagazine „Au grand prophete* und wie 
fie alle heißen mögen, bie im Laufe bed Tages unfer 
Blick geitreift, lebendig geworben und wandelten nun 
verhängnißvoll auf bie fi unbefiegbar büntende Män- 
nermwelt zu. 

(Bortiegung. folgt.) 


Mannichſaltiges. 
(Vergnügungszug nach der Schweiz.) m ben Ho: 
tels der Schweiz ift das Eſſen nicht ſo gut, wie bei uns 
am Rhein umd wirb beſonders den Mainzer werig ober 
gar nicht befriebigen. Die Suppe (ſpaniſche Nudelſuppe, 


ı 


anbers hat Cinſender Beine geiehen) ift ſchr Ichledt und 
ſchmedt eher nad) dem Wiesbadener Kurbrunnen, als 
nach Bouillon, Ochſenfleiſch wenig, aber ſchlecht, dagegen 
Hammel und Kalbfleiſch befier, wie bei und, Kaͤſe und 
Butter ebenfalls nicht fo gut, wie bei und, cd geht dem 
Schroelzerläfe wie unferem Weine, der 'befiere wird aus« 
geführt. Viele Gafthöfe in der Schweiz find zugleich Peu⸗ 
fionate, worin Fremde gegen 5 bis 12? Franken und mehr 
täglich auf längere Zeit in Koft und Logis treten, ſolche 
Gafthöfe find für den Reiſenden des Bergnügungsiuges 
nicht zu empfehlen, es fpielt dort in der Regel Herr Schmal» 
hans den Küchenmeifter, die Table d’höte eröffnet die 
obengenannte Suppe, dann fommt ein Fiors d’oeuvres, 
beſtehend aus Kartoffeln in der Schaale, reichlich mit 
Butter, damit foll das Fundament zu dem nun folgenden 
Spinat mit wohlriechendem Schinken und ohngefähr noch 
einer Fleifch- und einer fügen Speife (A 3 Fr. ohne Wein) 
gelegt werden. Wer nicht ungenirt genug ift, fich bei dem 
Serviren ordentlich vorzufehen, geht ungefättigt vom Tifche, 
was für einen Touriften ſehr empfindlich if. Das Bier 
fehr ſchlecht, mitunter fauer, die Ehampagnerflafhe 1 fr., 

das einzige gute Bier, was ich getrunken, war in Inter⸗ 
“ Iaden, Hötel du pont, ed war Mainzer Aktienbier! Der 
geringfte Wein, Schweiger Wachsthum, koftet der Schoppen 
1 Fr., Rheinweine nicht unter 5 Pr. Um 1 Uhr if 
Table d’höte und um 7 oder 8 Uhr souper, jedes A3 Fr, 
ohne Wein; wer ftatt des soupers Abends einen Thee 
nimmt und glaubt dabei zu fparen, iret ſich, denn in der 
Regel wird der Thee eben fo hoch berechnet. — Die Gafts 
wirthe in der Schweiz find mit feltenen Ausnahmen nichts 
weniger ald gemüthlich; zugänglich find fie nur fo lange, 
ald man jeine Zeche noch nicht bezahlt; iſt dies geidehen, 
erhält man faum eine Antwort mehr umd jeder Blick 
fagt einem, daß man jegt überflüffig und fich fobald als 
möglich drüden möge. Die Bedienung ift dadurch, daß 
Service in der Rechnung ſteht und fie fomit wenig oder 


— feine Trinfgelder erhält, ſchroff und ungefällig und 
t man am Abende vorher mit der Rechnung auch den 


Wagen, welcher einem in aller Frühe zum Dampfboot 
bringen foll, bezahlt, jo muß man, um zu rechter Zeit 
an's Schiff zu fommen, das hierzu nöthige Berfonal aus 
den Beiten treiben, wie ed dem Einfender paſſirt if. Mit 
den hohen Preiſen der Baftwirthe ıft es jedoch noch lange 
nicht abgemacht, nad) den Maffiichen Punkten bevarf man 
einen Führer, & 6 Fr. per Tag, und eben fo viel für die 
Rüdreife, wenn man denfelben entläßt. Wer nicht gut 
zu Buße if, muß reiten, ein Pferd koftet 10, 12, 18, 20, 
ja jogar bis 60 Franken, je nachdem die Route ift, auch 
hat man einen Tragſeſſel; ift die Tour hoch und fril, 
muß man vier, weniger ſteil drei, und geringe Steigung 
zwei Träger haben, wofür Jeder pro Route von 4 bis 5 
Stunden 6 Fr. nebft 1 Fr. Trinkgeld erhält. Auf den 
Routen felbft it man beftändig von Wegelagerern geplagt, 
welde um eine Gabe anhalten; da ift einer, welcher die 
Barriere öffnet, dann fommen fingende finder, hier wieder 
alte Frauen mit einem nervenzerreißenden Jodler, dort 


blaͤſt wieder einer dad Alpenhorn, hier "begegnet man 
einem Knaben mit einem Murmelthier, an einem andern 
Plage wird’ ein Schuß tosgelaffen, damit der Donner des 
Echo's bewundert werden fann. Alle 1000 Schritte tößt 
man wieder auf einen Wegearbeiter und Alle, Alle halten 


Die Hände ioder Hüte uuf! 


Eine Wiener Lolallorrefpondenz; erzählt folgenden 
Sal: Im Thiergarten ereignete es fi in vergangener 
Mode, daß zwei Bären, welche zufammengeiperrt waren, 
aus ihrem Käfig entiprangen. Die Thiere rannten im 
Garten Iuftig umher. Der eine Bär lief auf bie eben 
im Garten luftwanbelnde Baronin Schlechta zu, richtete 
fi vor ihr auf die Hinterbeine und bebrohte fie, feine 
Tagen ausftredend, mit einer Umarmung. Die muthige 
Frau Barenin blieb ruhig vor dem Bären ftehen und 
blidte ihn ſcharf an, worauf derſelbe jchleunigfi davon⸗ 
trabte. Es gelang, die beiden Bären wieber einzufangen 
und fie in ihren Käfig zurüdzubringen, 


Dom Feldmarſchall-Leutnant v. Gablenz erzählt man 
den folgenden Zug befondern Wohlwollend für zwei ver 
diente Krieger des Infanterieregiments „König v. Preußen." 
Zwei Feldwebel, welche fih in Schleswig und Jütland 
befonders ausgezeichnet haben, avancirten zu Lieutenants. 
ALS die Deforirungen vorgenommen wurden, war Feld« 
marſchall· Lieutenant v. Gablenz eifrig beiorgt, daß den- 
felben das Verdienſtkreuz nicht entgehe, obgleich fie ſchon 
durch das Avancement belohnt worben waren. Died ges 
ſchah auch. Eigenhändig nahm Frhr. v. Gableny die 
Deforirung vor und bemerkte während derfelben fcheriend: 
„seht, meine lieben Herren Lieutenants, muß ich Si: auf 
einige Minuten degradiren und wieder zu Keldwebeln 
machen. Als ſolche empfangen Sie hier das Berdienft- 
freug, das Sie ald ſolche im wahren Sinn des Wortes 
fi verdient haben. Sie können virlleicht höhere Aus— 
zeichnungen erhalten, aber immer dürfen Sie mit Stolz 
auf die Auszeichnung bliden, die Sie fi) in Ihrer früheren 
Stellung erworben haben, und welche felbft hohe Orden 
nicht aufwiegen fönnen. Ich beglüdwünfähe Sie herzlich, 
meine Herren Feldwebel, und nun treten Sie vor, meine 
Herren Pieutenants und fein Sie mir willfommen.* 
Sole Züge erzählt man von Gablenz viele. 


Heyon Monument.) Die Modelle für das Monu- 
ment ded unfterblichen Heyon werden im Spätherbite zur 
Ausftellung gelangen. Als fehr gelungen wird eine Apo⸗ 
theoje des großen Meifterd der Töne vom Bildhauer Pilz 
bezeichnet. Das Monument wird befanntlid auf’ dem 
Brunnen vor der Gumpendorfer Kirche errichtet werben 
und find dem betreffinden Eomite bereitd Zujicherungen 
zur Subffription von vielen umd nennenswerthen Per- 
fonen und Sorpotationen verheißen worben. 


* * * 
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Rr. 110. 
Walpi. 
Eine Dorfgeihichte von Friederih Steinebach). 
(Fortſetzung.) 


Die Dirne ſank zu den Füßen des Kreuzes nieder, 
Matthes kämpfte ſtumm mit ſich, dann erhob ſich Walpi, 
um freudlos heimzukehren. 

Da ſprang der Tiſchler auf, faßte ſie an der Hand 
und rief: Walpi, ich kann nicht bleiben, ich hab' mein 
Wort gegeben, der Thalhof iſt verkauft! 

Laß ihnen Alles, wir haben noch genug, um ehrlich 
zu leben, lomm zu meinen Eltern! 

's Gnabenbrob zu eſſen? 

Wie Du gleih hart reden kannt! 
— ift Dein! 

Eben wollte Matthes ausweichend erwibern, ba jah 
er Nat in der Nähe, der langiam ben Weg zu ihm hin: 
auf verfolgte. Wie durch die Macht des Böſen jchien 
Walpi's Zauber für den Tiſchler gebroden, und Die 
goldigen Ideen blenbeten jeine Seele. . 

Walpi! rief er, Du haft mir Treue geihworen, Du 
bift mein, Du mußt mir folgen nad Amerilal Ober 
glaubft, ich kann nicht leben ohne Did? — Glaubſt, ih 
bin ein Pantoffelheld? — Du follft fehen, daß ich's 
nicht bin! — Aber Du täufheft mich nicht, Du geht 
nit mit wegen dem Höhbauer, der Dir lieber ift, es 
wird Dir feinen Segen bringen, und wirft Du mir un: 
treu, jo werd’ ih ein Wort mit bem Verführer reben — 
ich will ihn faffen — will ihn wärgen, bis er blau wirb 
— aba, das padt Did? jhrie feiner kaum mehr mäch— 
tig der Tifhler und mit einer wüthenden Geberde ftürzte 
er gegen Walpi, indem er ſchrie: Geſteh's, Du bift ver- 
liebt in ihn — geſteh's, oder — 

Der Wüthende konnte nit enden, benn eine ner= 
vige Hand faßte ihn von rüdwärts und ftieß ihn zur 
Seite — der Höhbauer ftand zwiihen Beiden. Im 
Herumftreifen auf dem Berge hatte er das heftige Ge— 


Mas unfer ift 


ſpräch vernommen, und war berbeigeeilt, bie Dirne zu 
fügen vor dem erzürnten Matthes. Der Höhbauer zog 
Walpi, die nicht wußte, wie ihr in ihrem Schmerz ge⸗ 
ſchah, mit fi) den Berg hinab, und ſchäumend rief Mat 
thes ihnen nad: Noch ift nicht aller Tage Abend! Ihr 
Beide, Beide — Ihr - mein — 

* 

Der Tag — beim — düſter und 
ſchweigſam, ſelbſt der Höhbauer, welcher heimfehren 
wollte, brachte kein heiteres Lächeln in die Familie. Er 
war ber Dirne herzlich gut, und obwohl er einmal ab⸗ 
gewiejen worben war, that ihm ihr Schmerz um Mat= 
thes leid, für fi aber glaubte er eine günftige Wend⸗ 
ung darin zu fehen, daß Walpi ihres Wortes ledig war. 
Er ſuchte der Dirne die büflern Gedanken auszureben, 
rieth dem Mädchen, mit ihm rechti zutraulich zu thum, 
wenn Matthes nochmal vorbeitäme, vielleicht ließe ih 
doch jeine Eiferjugt von ben abenteuerlihen Plänen ger 
nejen, und wäre dies nit — fo könnte fie mit ber Zeit 
fih bes Gedankens an den Tiſchler entihlagen, und — 
wer weiß, meinte der verliebte Höhbauer, ob die Malpi 
mit ihm nicht einmal weit glüdliher würbe, als ſie's 
je mit Matthes geworben wäre. Walpi hörte ben gut— 
gemeinten Neben bes Höhbauers zu, babei fpielte aber 
ein wehmüthiges Lächeln um ihre Lippen, und — bie 
thränenreihen Augen aufwärts ridtend, antwortete fie 
mit Innigleit: 

Ihr meint's gut mit mir, 's wirb mir aber nimmer 
wohl werben auf der Melt, wenn der Matthes hinüber 
geht! Eeid nit bös auf mid, aber er nimmt mein 
Herz mit hinüber — ich bleib wohl bei meinen Eltern 
— bie Lieb’ hab’ ich aber an ihn verſchenktt — ich hab’ 
feine mehr, für Niemand auf der Erbe! 

Tamit drückte fie die Hand bes Höhbauers, eilte 
auf ihr Stübchen und ſchob den Holzriegel vor. — Der 
Höhbauer zürnte ihr nicht, fo leid es ihm that um bie 
Dirne ; er hoffte indeß auf die Zulunft und ging feinen 


Geihäften nah, denn er hatte große Bahlungen in 
Ebenfee einzuforbern. Spät in ber Nacht erſt machte er 
fi auf den Heimweg, am Thalhof vorbei gegen Iſchl. 

Der nähfte Morgen war, mie oft in den Bergen, 
püfter, und der Himmel umzogen. Nicht lange waren 
die Bewohner im Kreuzwirthshauſe erwacht, fo bielt 
ſchon ein leichter fteirer Wagen vorm Hoithor. Walpi 
jah durch's Fenfter, und — ihr war als müßte ihr Herz 
zeripringen — Matthes und Natz iprangen vom Wagen. 
Nat hatte den Tifchler bewogen, bier nod zum Ichten 
Male einzufpreden, weil es bem ſchlechten Menſchen 
eine Freude war, bie arme Dirne zu kräuken; Matthes 
Dagegen nährte die Hoffnung, daß Walpi, wenn’s zum 
Ernft fäme, ihm doc nadfolgen würde. Beide traten 
in die Stube. Nat war voll Späße, wie immer, er hatte 
Dazu noch tüchtig getrunfen, aud Matthes hatte jeinen 
Theil, fonft hätte ihn der Muth wohl verlaffen, unb fein 
Camerab war ſchlau. 

Die Wirthsleute juhten Matthed zur Umkehr zu 
bewegen; ihr Kind ſprach nur wenig, ed wußte feit ge: 
fiern, mie e8 um ben Bräutigam ſtand, und Natz that 
das Seine, ihn Ioszureißen von Allem. 

So zieht? mit Gott, Eier Bündel ift leicht! ſprach 
Der Blinde und ſchloß feine Toter in feine Arme. — 
Es blieb dabel, Matthes ging nah Amerika. 

Walpi ftahl ſich unbemerkt aus der Stube, eilte in 
ihre Kammer, ſuchte in ihrem Kaften herum, nahm ein 
eines Päckchen, band es in ein jeidenes Haldtud und 
ſchlüpfte durch die Hinterpforte aus dem Haufe. Am 
Magen lag der Bünvel des Matthes — raſch ſchob fie 
Das Paädchen in denfelben hinein, und flüfterte für fid: 

Das Tuch hat er mir an ber lekten Kirchweih ge: 
geben, das Chriſtusbild ft von feinem Großvater, das 
Gebetbud hat er mir von Wien mitgebradt — da fol 
er's in feinem Bündel wieder finden — vielleicht denkt 
er dabei mandmal an mich zurüd. 

Sie fepte ih auf die Steinbank am Haus, nahm 
die Schürze vor's Gefiht und weinte aus tiefſtem Her: 
zendgrund, hier — wo fie Niemand fah. 

Mie fie aber feine Stimme vernahm, wie fie merkte, 
Daß er zum legten Male aus ver Thüre berausfommen 
follte — da raffte fie fih auf, lief durd den Garten 
ums Haus und fort, fie konnte ihn nicht nochmals jehen, 
es war ja Alles vorbei zwiſchen ihnen. 

Als beide Auswanderer Abihied nehmen wollten, 
war Walpi nirgends zu finden. 

Matthes fuhr mit Nat zum See, Beide fliegen 
ins Schiff, und pfeilfchnell durdeilte es die ſpiegelllaren 
Wogen. 

Keiner von Beiden ſah am Felſenvorſprung bes 
Rranabitiatteld das Mädchen, welches halbfnieend zu 
Füßen des Gedächtnißkreuzes gelauert blieb, und reg: 
ungslos das eilende Schiffchen mit heißen Bliden ver: 
folgte. Es kam feine Klage über ihre Lippen, es war 
fein Naß in ihrem Auge, der tieffte Schmerz entbehrt 
ſelbſt dieſes letzten Troftes, 

Das Schiffchen war ihren Blicken längſt entſchwun⸗ 
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ben, Walpi fiarzie noch immer regungslos nad ber Stelle 
tm See, wo bafjelbe zuleßt fihtbar war. 

Eine janfte Hand berührte ihre Schulter, ein Hund 
fprang ihmeihelnd an ihr hinauf und medte fie aus 
ihrer Erflarrung. Der Vater hatte jein Kind gefucht, 
und ber treue Fibo führte den Blinden zum Lieblings: 
platz des Mädchens hinauf. 

Bater! Er ift fort, jegt iſt Alles vorbei! rief Walpi 
on feinem Hals, 

Arme Walpi! flüflerte der Blinde, 

Er if fort, und ich hab’ ihn fo lieb gehabt! — Ich 
werbe Euch nicht lange mehr zur Laft fein, er nimmt 
mein Leben mit hinüber — mit mir iſt's vorbei! 

Ned’ niet jo ſündhaft, Kind! ſprach der Wirth, 
feinen Kopf entblößend, mit der Hand bie Eäule bes 
Kreuzes betaftend. Ueber uns Allen wacht ja ber Eine, 
den ich nicht fehen kann in feinen Werfen, der Eine, 
den ich aber felbft in meiner Blindheit erkenne. — Auf 
ihn laß uns veriranen, mein Sind! 

Lange hielten fi) Beide umfhlungen — mit Hugem 
Auge jah der Hund zu ihnen hinauf. 

*4 

Bereits begamm es zu dunkeln, Walpi fland mit 
unterf&lagenen Armen am Gartenzaun neben dem Gall» 
haus, da hörte fie raſchen Hufihlag auf der Straße 
von Iſchl her fi nähern. Zwei Reiter bielten vor 
dem Kreuzwirthshaus an, einen Labetrunk begehrend, 
benn fie waren weit und eilig geritten. Walpi reichte 
einem Seven einen vollen Krug und frug die Fremden 


um den Grund ihrer Eile, denn fie waren Beide über 


und über mit Staub und Koth bebedt, ihre Pferde 
ſchaͤumten. 

Wir ſind von Gericht und holen Einen von Ort, der — 

Schweig ſtill! flüſterte dem Sprechenden der An 
dere zu; 's iſt ja die Zalpi ſelbſt, feine Braut — mach' 
ihr feinen ſolchen Schrecken, Camerad! 

So! ſprach leiſe ber Erſte, bie Dirne mitleidig be— 
trachtend. Arme Seele! und bie Krüge zurüdgebend, 
feste er laut bei: Wir dürfen nicht mehr fagen vor der 
Hand’, ſchöne Dirn'! Mit Gott! Gute Nacht! und fie 
fegten ihre Pferde in ſchnellſten Bang. Kopfihüttelnb 
ſah ihnen die Dirne nah und trat jchweinfam ins Haus, 
Doch ihre Zweifel Töften ſich nur zu dald, als von Rah 
und Fern bie Gäfte fih in ber Wirthsftube eingefunden 
Batten. 

Der Blinde faß, mie zumeift, in der Ede auf ber 
Ofenbank, Fido zu feinen Füßen. Walpi und bie Mutter 
gingen bebteneno ab und zu. 

Na, iſt's aljo richtig mit dem Höhbauer? 

Wahr muß's fein, denn fie find vom Gericht ſchon 
hinüber. . 

Mer hätt! das geglaubt? — Na, wern man nichts 
Befferes lernt in der Fremde, als der Matthes! 

Er bat fi mit lauter fo ſchlechtem Volk herumge⸗ 
trieben, feit er wieber ba ift! 

Na, aber ein Straßenraub, das jagt ſchon viel, 

(Fortſetzung folgt.) 
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Im Sluge nad) Paris und zurück. 
(Säluf.) 

Dieje Damen bieten in der That in ber Mehrzahl 
nur ein vorwiegend Moffliches Intereſſe: raufhende und 
baufgenbe, blendende un» fchillernde Kleiderftoffe ab» 
forbiren die Sinne und ehe man nod zur Bejinnung 
Lommt, find fie vorübergejegelt; denn find fie ihon auf: 
getatelt und bewimpelt wie ein Schiff, jo bat auch ihre 
Fortbewegungsart, da bier in dem Gewühl die hüofchen 
Füße nit zur Geltung kommen, viele Aehnlichteit mit 
einem aufgebläbten Segelſchiff, das über die Mellen 
ftreiht. Wahrlich nur in einem Lande, wo bie käufliche 
Liebe eine fo große Rolle fpielt, wo fie fo tief in bie 
ganze Geſellſchaft eingreift, kann die Dirne jo ftolz, jo 
berausfordernd ihr ſchamloſes Haupt erheben und bas 
Brandmal auf ihrer Stine wie ein Diabem zu tragen 
wagen. Es ift orbentlih, als fühle fie fih als Mittel: 
Punkt des neuen Babel. Wahrlih, wenn wir fie fo 
einberftolziren fehen, viele ftolzen Schönen, wir würben 
fie für veritable Gräfinnen halten, wühten wir nicht, 
Dank dem biedern Monfieur Blant und feiner Eolonie 
das es nur „Comteſſerchen“ find. Sollte man glauben, 
Daß diele vornehmen Damen Did heute Abend no 
um das Geld für einen Fiafer anbetteln, wenn fie zu 
müd oder zu faul find, ihr entlegenes Quartier zu Fuß 
aufzufuhen ? Diefe Frauen find ein halb brolliges, halb 
widerwärtiged Mixtum compo-itum von grande dame 
und gamin. Du wirst es gleich erkennen, wenn nachher 
der Tanz beginnt, denn jegt wird erft noch flanirt, jon- 
dirt, Rokettirt, intriguirt, darmirt und fonverfirt. Paare 
ſuchen und finden fih und verlaffen fi wieder. Hier 
wandeln ftile Männer geſenkten Blid3 dahin. Sie ge- 
hören dem Aug: es find deutihe Schulmeifter, die ob 
diefer Sittenverderbniß zuerft in den Boden finfen woll⸗ 
ten, fih ſpäter aber anders beſannen und in die Arme 
einer Eirce ſanken, allwo fie ihrem gepreßten Herzen 
Zuft machten. Dort wandeln wieder vereinjamte Hul: 
Binnen dahin, denen es bisher noch nicht gelingen wollte, 
moraliihe, — oder, wenn Sie lieber wollen, — un: 
moraliihe Eroberungen zu machen. Wie der Haujirer 
mit feinen Lumpen auf den Rüden, jo gehen fie mit 
ihren Reigen haufiren. Ihr Iprechendes Auge jheint zu 
rufen: „Niicht ze handeln ? Nicht ze handeln?" Aber, 
meine geirenge Beltalin, warum tragen Sie fih denn 
aud verfchleiert ? Haben Ihre Reize fogar das Licht 
der Naht zu ſcheuen? Wer bürgt uns denn dafür daß 
es nicht heißt: „Mit dem Gürtel, mit dem Schleier, 
zeißt ber holde Wahn entzwei?“ Wenden wir uns ein» 
mal zu ben Unperjöhleierten, jo finden wir, daß bie 
meiften biefer Frauen nicht fyön zu nennen find, wohl 
aber, daß jie jehr pikante und intelligente Phyfiognomie 
haben. Biee find übrigens fo ſtaxk gemalt, daß fie 
Einem wie aus dem Rahmen geihnittene Porträts vor- 
tommen. » 

Endlich beginnt ber Tanz. Unſere horeogräphifchen 
Kenntniffe reihen nicht Hin, feine Modulationen mit ben 


Kunfautbrüden zu benennen und zu ſchildern. Es ges 
nüge zu wiffen, daß die Tänzerinnen ihre foeben beim 
Promeniren noch zur Schau getragene Grandena ab» 
ftreifen, daß die Enthüllungen, welche jetzt ftattfinden, 
uns einen Blid auf nicht immer untabelige formen, 
aber auf deito mafellofere Toiletteninterieurd der Tänz 
zerinnen geftatten. 

Doh gibt diefe Art zu tanzen keine richtige Vor— 
fiellung vom eigentlichen Eancan. Wir möchten fie den 
zahmen Cancan nennen. Wollen Sie den unverfälſchten, 
den wilden Gancan jehen , jo müflen Sie mit und noch 
einen BI d in die Closerie des Lilas werfen, 

Die Eloferie liegt am Ende des Quartier latin, des 
Studentenvierteld. Die Frauen, die hier verkehren, ſollen 
angeblich nicht fo allgemein zugänglih und käuflich jein, 
wie bie in ben @ärten Mabille, Chateau des fleurs und 
anderen. Es jeien, wie man uns fagte, in der Mehr⸗ 
zahl die biches, d. h. die mit beftimmter Gage und auf 
beftimmte Zeit engagirten, unb nicht wie bie andern auf 
Spielyonorar gejegten Geliebten der „lions du Quartier 
latin“, diefer harmlojen Beitien, zu denen Napoleon wie 
der Thierbändiger Charles getroft in den Käfig geht 
und den Kopf in ihrem Rachen ftedt, und bie vom Löwen 
nichts gelernt zu haben ſcheinen, ald das Brülen. Die 
Weibchen diefer Löwen aljo follen es jein, die fich hier 
austoben, und denen man nachſagt, daß fie außer dem 
Zwanzigfrankſtück mitunter noch einen andern Glauben 
im Herzen tragen. Wie bem nun fein mag, — wir 
hatten ja feine Zeit, bier eingehende Sittenfiubien zu 
maden, — kurz, dieſe Löwinnen ſchienen fih uns in 
Nichts von den arideren bisher geſehenen zu unterfcheis 
den, als durch größere Häßlichkeit, weniger elegante 
Toiletten und größere Gemeinheit in ihren Manieren. 
Wir geftehen offen, in unjerem Leben nichts Gemeineres, 
das uns mit gründliherem Efel vor ber Menſchennatur 
in ihrer Berirrung erfüllt hätte, geliehen zu haben, als 
bas Gancan- Tanzen in der Cloſerie. Wir hatten ums 
unter dem Gancan immer etwas ganz Anderes vorge- 
ftelt: wir dachten uns einen Tanz, der mit, wenn and 
anitößigen und lasciven, fo doch anmuthtgen Beweg⸗ 
ungen und Pantomimen bie Leidenihaft und Sinnlich- 
keit der Tanzenden fieigern folle. Bon alle Dem keine 
Spur. Der Gancan ift nichts als eine rohe Farce, als 
ee ekelhafte, niedrige, häßliche Burleske. Bon 
leiten Andeutungen und balben Enthüllungen, welche 
bie Phansafie allenfalls reizen könnten, keine Ahnung — 
nichts als plumpe, jelbftgefällige und elelhafte Gemein⸗ 
heit. Die tanzenden Männer find aufs Tieffte entwür- 
digt: fie zappeln mit Händen und Füßen, wie zuckende 
ale in der Pfamme oder wie an ber Kordel gezogene 
Hanielmänner. Die Franen find wie losgelaffene Beitien 
und vollfüyren ein unbeichreiblihes Geſchrei. Das Ganze 
ift ein wüſter Knäuel von ineinander verichlungenen, 
verrentten Gliedmaßen. Dort fliegt ein Bein, hier ein 
Arın, dort ein Kopf, bier ein Fuß. Dazwiſchen hochge⸗ 
bobene Unterkleider, verbrehte Erinolinen, ſchiefſitzende 
Hüte, offene Welten, — pfui! Wie lan eine Ration 
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Ach fo gewaltfam ihter natürlihen Grazie entäußern ! 
Es ift uns ein Räthſel. 

Es ſcheint, wir haben heute zu tief hinter bie Cou⸗ 
liſſen gefehen. Den Vorhang herunter, bamit bie Jls 
Iufion nicht ſchwindet. 


Mannichſaltiges. 

Am 31. Auguſt wurde in Berlin ein eigenthümlicher 
Zweilampf vor den Thoren der Stadt in der Halenhaide 
ausgepauft. Die Paukanten waren zwei junge, den beſſeren 
Ständen angehörige Damen, welche über ihre gegenfeitigen 
Liebhaber mit einander in Streit gerathen waren. Die 
Baffen beftanden nicht eiwa in Säbeln, Biftolen oder 
anderen Mordinftrumenten, fondern in zwei biegfamen 
Stöden. Eine Freundin der beiden Duellantinnen war 
die Unparteiifche des ungewöhnlichen Zweifampfes. Kaum 
hatten die beiden feindlichen Damen Menfur genommen, 
faum war das Zeichen zum Beginn des Zweikampfes ger 
geben, als auch ſchon die wüthenden Weiber auf einander 
fosftürgten. Der Kampf wurde beinahe fo heftig, daß die 
beiden PBaufantinnen ihre Stöde fortwarfen und fich 
gegenfeitig mit Faͤuſten und Nägeln bearbeiteten. Alle 
Bemühungen der Unparteilſchen des Duells, die Kaͤmpfenden 
ju trennen, waren vergeblich, und nur durch die Anfunft 
mehrerer Männer fonnten die beiden feindlichen Damen 
zur Aufgabe des Kampfes bewegt werden, nachdem von 
beiden Seiten bereitd Blut geflofien, und der einen Dame 
das rechte Auge förmlich ausgefragt war. Da die Toir 
fetten der Damen dur das anhaltende Geferht fehr des 
rangirt waren, fo mußten fie fih per Droſchle nach Haufe 
begeben. 


Ein Berliner Hauswirth, bie Plage feiner ſämmt⸗ 
liden Miether, mit benen er in ſteter Feindſchaft Lebt 
und gegen bie er faft täglich Exmiſſionsklagen anhängig 
macht, hatte bei Eröffnung ber Jagd — er ilt palfios 
nirter Jäger — dem Drange nicht wiberflehen können, 
die Büchſe über die Schulter zu hängen und dem edlen 
Waidwerk zu obliegen. Mit mehren Freunden begab er 
fd am Mittwoch Morgens nad jeinem Jagdrevier, 
war aud. fo glüdlih im Laufe des Tages ein Reh und 
mehrere Hühner zu ſchießen. Spät am Abend kehrte 
er nad) jeiner Wohnung zurüd. Die Magd wußte bie 
erlegte Beute außerhalb des Fenfters, welches auf ben 
Hof hinausging, an einem Halen aufhängen. Am andern 
Morgen waren Reh und Nebhühner verſchwunden. Deren 
Stelle nahm die Kate des Hauswirths ein, auf beren 
Nüden ein Zettel mit der Aufſchrift „bon appetit* bes 
feftigt war. Der Haustyrann geriet) in die größte Wuth, 
bie fih erft legte, als ihm im Lauf des Vormittags die 
verſchwundene Jagbbeute von unbelannter Hand vor 
die Thüre gelegt wurbe, 





(„Und er fühlt ein menichliches Nühren.“) Ein 
dur Unglüdsfäle und Krankheit herabgekommener jun: 
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ger Kaufmann in Berlin war zu Anfang dieſes Jahres 
wegen eines Wechſels verklagt und gegen ihn, ba bie 
Erecution fruchtios ausgefallen war, Perfonalarreft ver: 
fügt worben. Sein Gläubiger, ein armer ®ewerbtreis 
benber, begab fi daher des Morgens in aller Frühe, 
in Begleitung eines Erecutors, zu ihm, um ben ſäumi⸗ 
gen Zabler zur Haft zu bringen. , Er traf aud wieder 
Erwarten den lange gefuchten Schuloner an. Der Be- 
amte mußte jevo& von der Verhaftung Abftand nehmen, 
da der junge Mann als Reſerviſt Marſchordre erhalten 
und am nächſten Tage bereits zu feinem Negiment nach 
Schleswig ausrüden ſollte. Betrübten Herzens muhte 
der Gläubiger feinen Echuloner ziehen laffen. Er gab 
jedoch die Hoffnung nit auf, wenn aud nit augen» 
blicklich, fo doch ſpäter zu feinem Gelbe zu fommen. Mit 
den größten Intereſſe verfolgte er von jegt ab ben 
Kriegdmann auf allen feinen Märihen, täglich flubirte 
er die eintreffenden Xiften ber Tobten und Verwundeten, 
jeden Augeublick befürdtend, daß fein Schulbner er= 
ihoffen und mit feinem Tobte bie eingellagte Forderung 
im Betrage von 200 Thalern verloren fein würde, Län 
gere Zeit waren feine Befürdtungen unbegründet. Erft 
nad) dem Sturm unb ber Einnahme von Alfen erhielt 
er die Nachricht von ber Verwundung feines Schulbners, 
Schon gab der Gläubiger die Hoffnung auf, jemals fein 
Geld wieber zu erhalten, als ihm vor einigen Tagen 
unerwartet die Nachricht zuging, daß der junge Kauf— 
mann genefen fei, unb in kurzer Zeit, vom Militär ent: 
laffen, als Invalide in Berlin eintreffen werde. Ber 
energiihe Gläubiger wartete in Folge deſſen täglich auf 
dem Hamburger Bahnhof auf die Eiſenbahnzüge. Vor 
einigen Tagen nun traf unter anderen E:tlaffenen auch 
ber junge Kaufmann ein. Beim Anblid deffelben fühlte 
der Gläubiger ein menschliches Rühren, er merkte, wie 
der Groll gegen feinen Schuldner immer mehr und mehr 
ſchwand. Letzterer ſah frank und leivenb aus, der rechte 
Arm und mehrere Finger der Tinten Hand waren ihm 
abgeſchoſſen, außerdem lahmte er auf dem rechten Bein. 
Bei dem Anblid des Krüppels, deffen einziger Schmud 
in einem Kranze beftand, der ihm von zarter Hand ges 
flochten, zog der Gewerbtreibende feine Brieftafche heraus, 
nahm den Wechſel zur Hand und zerriß ihn vor den 
Augen des Invaliden, Gleichzeitig drüdte er ihm aber 
aud) einen Fünfunbzwanzigthalerichein in bie verftümmelte, 
ihm noch gebliebene Hand, Ohne den Dank des Ueber» 
rafchten abzuwarten, war der harte Gläubiger in der 
Volksmenge verihwunden. 


(Die Berfammlung des Gefammtvereind der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthumevereine wird diefes Jahr vom 
12. bis 16. September flattfinden. Unter den Beipredh« 
ungen follen in erfter Reihe die Pfahlbauten ftehen, deren 
man befanntlih in der Nähe von Konſtanz, zwiſchen 
Ucberlingen und Meersburg in beträchtlichen Umfang auf« 
gefunden hat. - 





— Ertra⸗Felleiſen — 


Des Würz ⸗ 


Stadt⸗ und 





Ar 


burger 


Landboten. 


—7— 


(Ein Änterhaltungsblatt.) 





Donnerstee, den 13. Scptember 


1864. 





es 111. 
Walpi. | 
Eine Dorfgeſchichte von Friederih Steinebach 
(‚Fortiegung. ) 


Da kommt der Amtsjchreiber, der war babei, ber 
muß's wiſſen! 

Daher neben mich, erzählt's uns Alles haarklein, 
wie's bergegangen ift mit vem Höhbauer und dem Thal: 
bofer — heut halte ich Euch allein frei, Herr Schreiber! 

Jebermann rüdte näher heran, ber Blinde horchte 
in feiner Ede unter fleigender Angſt; Walpi ſtieß einem 
Schrei aus, als fie die Bäfte jo reden hörte umtereinans 
ber, fie ſtand mit gefaltenen Händen, ſprachlos an das 
Schenkbrett gelehnt: 

Alſo ich fang an; Achtung gegeben! 

Der Höhbauer iſt vor drei Tagen. daheim fort, und 
follte vorgeflern Nachts wieder heimfommen; wer : aber 
nit fam, war er, Seine Leut’ juchten ihn überall, er 
war. nirgends zu finden, und es fam bie Anzeige davon 
zu Gericht. Den ganzen geftrigen Tag über fand man 
feine Spur, bis heute Nadmittag einer ber Gerichts⸗ 
biener beim Thalhof vorbeitommt. Das Haus fano er 
Teer; was ihm aber auffiel, war die rechte Seitenwand, 
denn fie war über ımb über voll Koth, während auf 
dieſer Seite keine Straße vorbeigebt. Er tritt näher, 
ſchabt hier und dort ben Shmuß weg, und fieht darunter 
beutlihe Blutfleden ericheinen. Er ſchaut um fih — 
und jegt erft fällt es ihm auf, baf ein Beet im Garten 
in Unorbnung if, ale hätte man darin mit den Hän— 
den gewühlt. Er nimmt eine abfeits ſtehende Echaufel, 
an ber feuchte Erde noch fihtbar war, und kaum fiößt 
er fie in den Boden, fo trifft er einen frembartigen Körr 
per — es war: ber Höhbauer, eitfalt und tobt. Schnell 
fharrt er das Beet zu, eilt nad Jichl heim, und bas 
Gericht findet Alles, was er gelogt hat, als wahr und 
rihtig. Die Blurfleden an ber Mauer waren offenbar 
entfianben, wie er fih ums Leben wehrte, und der Ber⸗ 


brecher ſuchte fie in Eil’ zu verbergen. Der Hals war 
bem Tobten mit einem ſchwarzſeidenen Tuch mit blauen 
Tupfen zugeſcnürt, um ihn zu erfiden. — Viele ‚bes 
hanpteten, daß diefes Tuch dem Matihes Thalbofer ges 
hört. Vom Gericht find’s jchon hinüber, ihn abzuholen ; 
der faubere Burj wollt’ ja auswandern, und hat fi 
beim ‚Höhbaner fein Reifegeld geholt. 

Er bat ihn ans Eiferfuht erſchlagen, nicht wegen 
dem Geld! 

Eie fol’n ja um eim und biefelbe Dim’ angehalten 
haben. 

Na, ifl’s wie immer — dem Höhbauer fein ®elb 
hat er aber auch nicht verachtet. 

So firitt man bia. umb wider, benn bie Gäſte wuß⸗ 
ten das Nähere von Matthes Verhältniſſen nicht, fie 
waren zumeift von weit herübergelommen, um bier zu 
übernadten. 


Walpi war mie leblos zur Erbe geſunken, fie bradte 

feinen Laut aus ber Kehle; eben jo ipradlos ſaß ber 
Blinte in feiner Ede. Was Beide litten, ſchildern feine 
Worte, 
. Wie die Gäfte hin und wiber firitten, ließ fih im 
Dunkel der Nacht wieder lauter Hufiglag vernehmen. 
Eie brachten den Verbrecher herüber, aufen am Kreuz⸗ 
wirthshaus führten fie ben tobesblaffen Matihes vorbei, 
fein gebrochenes Auge ſah das Licht in ber Etube. — 
Innen aber warb Alles ftille, man hordte, dann ent⸗ 
blößte, auf's Anie fallend, ber Xlinde jein Haupt. yınb 
ſprach mit zitternber Etimme: Laßt uns für den armen 
Sünder beien!'y 

Ale folgten feinem Beiipiele und fnieten vor dem 
Erucifir in der Ede der Etube. An iben Rägelncbes 
Getreuzigten bingen Maisähren, melde die Danlbarkeit 
als Jeichen glüdlicher Ernte weihte, und darüber hinaus 
ragten Rohrkolben mit langem Edhilflaub,- ein ewiges 


„Lichtlein brannte bavor.. Außen verhallte der Hufidlag, 





u 


der Schmerz blieb aber bei Walpi und dem Blinden 
zurück. 
* * %* 


Mattbes kam in ein Meines, lihtarnes Gefängniß, 
er lehnte den fiebernden Kopf an. die Eilenftangen und 
jegt fiel bie legte Vergangenheit centnerſchwer auf feine 
Seele. Die Naht ſchloß fi fein Auge nicht, im erften 
Berhör ſchon erkannte er bie Wucht ber Umſtände, melde 
ihm verberblich zu werben drohten. Er konnte ber An+ 
Tage nur die Betheuerung jeiner Unfhulb entgegen» 
jegen, die Gewißheit wollte nicht zu Tage, und für 
Matthes lüftete fi der Schleier nicht im Geringfien. 

Alle Leute, welche ihn in der Umgebung näher 
Tannten, wurben verhört, um etwa doch auf eine Spur 
zu fommen. Ueber die That felbit wußte Niemand et- 
was auszufagen und über das fonftige Leben bed: Tiſch⸗ 
lers erfuhr man vor Geridt nichts Schlechtes, aber faft 
jeder Einzelne wußte ein gewiſſes zweifelhaftes Licht auf 
feinen Charakter zu werfen, jo daß ver Richter nur 
Schlimmer als früher über Matthes benfen mußte. Ein 

: Zeil der Nachbarn war von dem Wahn befangen, daß 
derjenige: ohne Zweifel eim ſchlechter Meuſch ſein müſſe, 
ven die Vorfehung auf die Berbrecherbank führt, welches 
Borurtheil, fo traurig es: ift, doch fo häufig vorkomme, 
daf man Matthes in ber Umgegend jegt ſchon allgemein 
den Criminaliſten und: nit anders nannte 

Diefem Umftande hatte er es zw danken, daß ber 
Unmuth ihnen nicht bie freundlichen Worte über ben 
Angellagten in den Mund gab; überdies hatten ihn 
wiele vom, jeher den Heimtüdiihen, den Falſchen genannt, 
weil er beinahe nie ihre tollen Streihe mitmachte und 
mehr ahgeiondert zu leben vorzog, n 

Allgemein hielt man ihn ber That für fähig, um 
fo mehr, da er dem Höhbauer längſt ſchon feinb war, 
und fi) mit Adenteurern in letzter Zeit abgad, mit be: 
nen er Äh aus dem Staub wachen wollte. 

Endlich vernahm man au Walpi, und ber Richter 
legte auf ihre Ausfage beſonderes Gewicht. 

Mir blutendem Herzen machte ih die Dirne mit 
dem: Blinden auf! den’ Meg, und Feuerröthe übergoß 
ifre Züge, als fie. dem Richter gegenüber: ftand. Mat⸗ 
thes ſaß abſeus auf der Bank zwiſchen zwei Waden 
amd hielt den: Kbpfi auf die Hänbe gefontk. 

Der Täler wußte: wie ſchlimm die Zeugenſchaft 
der Rachbarn ausgefallen war; er’ hatte bie liebloſen 
Worte feiner ehemaligen’ Sameraben' mit tiefem Schmerz 
vernommen, und er hoffte Beine Rettung mel aus ſei⸗ 
nem bodenlojen Ungläd.. AB ev’ die Kreuzwirtholeute 
mit dem treuen Fido in den Saal! tretew fah, du krampfte 
es ihm · das Herz zuſammmen/ ev verhüllte das Geſicht in 
ben Händen, bie Erinnerung bob ihre Blumenhäupter 
in jeiner öber Bruſt, ımdı reiche Thranen fielen zwiichen 
feinen Fihgern herab auf die Erbe, 

Balsi flüfterte: mit‘ zitternber Etimmer ihre: Ant 
worten-bem Richter zu, fie geſtand Alles üben ige Ber- 
Hälmiz zu Ratthes daß ex: fie Liebter un danm ver⸗ 
laffeu wollte; ja. ſoldſt feine Drokmg>gegen: bem Höhe 


Bauer beim Kreuz am Kranabitfattel durfte bie Dirn 
nicht verſchweigen, fie hatte ja ein Jurament gethan, 
bie reinfte Wahrheit zu fagen. Als fie aber ber Richter 
frug, ob Walpi den Matthes dieſer That für Fähig halte, 
ba erhob fih bie Dirn’ in edler Entrüftung, und mit 
eins war ihre Zagbaftigkeit zu Ende. Mit lauter Stimme, 
mit glühenden Wangen ſprach fie voll Feuereifer für 
ihn, jeden zarten, eblen Zug aus feinem Leben hob fie 
mit blühendften Farben hervor. Die ungeihminkte Sa- 
türlichleit ihrer Erſcheinung, die weiche, herzgewinnende 
Redeweile Walpi’s errüllte jelbft das Auge des Nichters 
mit Thränen, bes Blinden Züge ftrahlten vor freudigem 
Entzüden und in Matthes blutende Bruft zog eine nie 
gefannte Wonne ein. Wie bie Dirne zulegt vor bem 
Erucifir auf die Knie fiel und mit erhobener Rechten 
ſprach: 

Herr Richter! ſo war ein Gott iſt, und wenn's meine 
legte Stund wär! — id will’# betheuern, ver Matthes 
ift unfhulbig an dem Verbrechen! Wers gethan hat, 
weiß nur ber Eine da broben, daß aber ers ntär war, 
barauf kann ich hundert Juramente ſchwören, denn id 
kenn' ihn, bie Ander'n verſteh'n ihm nicht, aber ich kenn' 
fein Herz und Gemüth, wie meine offene Hand! Er hat 
mir's Wort zurüdgegeben und wirb er frei, jo gebt er 
gewiß in’s Amerika fort — aber bie Wahrheit zu fagen, 
ift Chriftenpfliht — und fo lang ich einen Athem hab’ 
— ill ih ſchwören, daß er unſchuldig if! 

Die Walpt jo vor dem Erucifir lag, war fie — 
vom Keuereifer ihrer eblen Geſinnung verdlärt — ent⸗ 
zuckend ſchon; aber fie wußte über bie That michts Ge: 
wiſſes, und ber Richter darf das Herg allein nicht: ſpre⸗ 
em laſſen 

Matthes wurbe zw zwanzig Jahren: jchwerem Ker⸗ 
fer verurtheilt. Er vernahm mit dumpfem Schmerg- ſein 
Schidjal, ihn begleitete wenigſtens ein Troft im jeine 
Einjamteit: Walpi's; Treue, Walpi’s engelreines Bild 
vor: Gericht. 

Die Auswanderer waren inzwiſchen längſt außer 
Farin gezogen, Ratz mit ihnen, welchet übrigens in- jener 
verhängnigvollen Nacht nicht im Thalhof war, jondern 
ſich von Matthes: getvermt: hatte, um am Morgen einen 
Wagen von Iſchl zu Bringen. — von biefer- Seite war 
fomit: eine: Auftlarung zw Hoffen, und bennod fühlte 
Walpi' est ihm Innern, daß ihr noch Vieles zur Rettung 
des Matthes zu thun übrige bleibe — Walpi äußerte 
wohl: diejer oder: jene: Anfücht, aber die Vurſchen Inchten 
fie aus, riethen ihr „ben Grintimaliften“ za vergefien, 
mmbomehu als ein: Brautwerben trieb ſich in- ihrer: Nähe 
herun Aber bie Dirne drehte ihnen verächtlich ben 
Rüden zw, unbı aldı fie bie Rathloje nach Herzensluſt 
über ihre! Nettungsverfudger hänſelten, rief das tiefge- 
kranlte Madchen/ bie: Thränen trodinend:: 

Gut tiſt's — gibt's keiner andere Hülle, jo geb’ ih 
zum Kaiſer nach! Wien! 

Ein lautes '@elächten folgte auch dieſer Aeußerung, 
und zuchlloſen Wihe fielen; ‚wie rein Hapelichlag,; von jeber 
Seite: auf fie herab. 
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Spoftet nur ju, herjloſe Leit! Ich geh’ nach Wien 
ſo Wahr id leb', und Ahr ſolll's ſehen, daß ber Kaiſtr 
auch unſer Eins anhört! Daß ich den Matthes nicht 
verlap’, iſt meine Schuldigkeit, denn werJeinen Menſchen 
A Unglüd von ſich ſtoßen kann, der hät Sein Herz, ber 
M nit werth, daß die Som’ auf ihn ſcheint! 

Nicht wahr, da der Matthes von der Fremb Heim: 
gekommen if, und bat feine Meifterihuft gefeiert, ba 
habt Ihr auf feine Koſten Bruderſchaft getrimkeit mb 
gegeſſen, was gut und theuer war — wann er am 
Sonntag hat mir zu lieb einen Tanz aufſpielen laſſen, 
da Habt Ihr ihn leben Taffen und Habt Euch erluftigt 
ünter den Linden — aber jet, weil er im Unglüd if, 
jest Könnt Ihr nur lachen und fpotten! Schämt Eud, 
Mannsleut' zu fein — und warn mic Matthes auch 
ze bat, ic geh’ dennoch zu unſerm Kaiſer nad 
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Die Burſchen waren nicht mehr jo fpottjüchtig, denn 
fie fühlten ſich getroffen, und Walpi blieb dabei — fie 
reiſte nad Wien. Der Segen ihter Eltern fehlte ihr 
nicht bei dieſem Fühnen Entſchluß. 


Schluß folgt.) 


Die Freigebung der thierãrztlichen Praxis 

Unter dieſem Titel enthielt der Würzb. Anz. kürze 
Uch einem, augenjcheinlich aus kompetenter Duelle ſtam⸗ 
enden Artikel über dieie Zeitfrage, weßhalb wir bem+ 
jelben, bei der anerkannten Wichtigkeft biejet Frage, auch 
tt diefen Blättern einen Platz gönnen wollen. Der 
Artilel lautet: 

Die Freigabe der thierärgtlihen Praris ift eine 
Frage, die jomohl in ber Landtagskammer, als in land» 
wirtbihaftlihen Vereinen, Wanderverfammlungen und 
Clubbs in den legten drei Jahren vielfach zur Beipred: 
ung- gelommen ift, aber nirgends einen burchgreifenben 
Anklang gefunden hat. 

Schon in den Landötagsverhandlungen vom Jahre 
1861, ſowohl die Behandlung des vom Landtagsabge- 
orbneten Hrn. Pachmaier eingebrachten Antraged, das 
Veterinärweien Bayerns betr., als aud bei Verathurig 
des Polizeiſtrafgeſetzes hatte bieje Frage“ eine Iebhnfte 
Diskuffion hervorgerufen, bei welcher aber bie Freigabe 
ber thierärztlichen Praris die Zufimmung der Majori- 
tät der Kammer nicht gewinnen konnte, wenngleich zu⸗ 
geftanden werben mußte, dab zur Zeit eine genügenbe, 
das Bedürfniß des Landes dedende Anzahl wifjenichaft- 
lich gebilveter Thierärzte nicht vorhanden jei und man 
—— leider die Hülfe roher Empirifer, — Landtags: 

ordneter Hr. Fölerer fagte, bei ihm nenne man fie 
—* uſcher — nicht ganz entbehren könnte; man hatie in 
dieſem hohen Hauſe erkannt, daß eine «rmehrüng wil- 
ſenſchaftlich gebilveter Thierärzte notbwendig, daß dief 
aber durch Freigabe* ver thierärgtlichen Praris nicht zu 
erreichen jei. (Wir vermeifen auf bie ſtenographiſchen 
Berichte ber Rammerverhatidlungen vom Jahre 1861.) 


Zu verfelbeh Beit und zwat bei der ie 8. MREf) 
1861 in Schwehrfiret abgehaltenen Wanderverfunkulung 
intetfräntifiger Landwirthe kam dieſe Frage gleichfalls 
fir Sprache und drang, nachdem mehrere Redner für 
mb Hegen die Sache geſbrochen, bie Anficht durch, af 
die Freigabe der thierärztlichen Praris ein wuchernder 
ſrebsſchaden der Landwirthſchaft werbe, unb daß deß⸗ 
Halb im Intereſſe ver Landwirthſchaft die Thlerätzte in 
der Ausübung ihrer Praris zu ſchühen ſeien. Schluß⸗ 
It faßte dieſe Verſamnmlung den Beſchluß, in dieſemn 
Sinne eine Petition an die hohe Kammer der — 
neten zu richten. 

Der XXI, Verſammlung deutſcher Sands und 
KForftwirthe, die zu Würzburg im Jahre 1861 abgehal: 
ten wurde, war biefe Frage vom Präfibiäin als Bes 
rathungsgegenftand unterbreitet. . 

Bei der fi hierüber entiponmenen Diskuffiom, af 
der fich befonders hervorragende Beriönlidykeiten, mie 
die Herren Graf Borries zu Hannover, Kammerrath 
Kleinwächter aus Sachſen, Nittergutöbefiger Bittner 
ans Merzdorf, Profeſſor Burlhard aus Bahreülh, Stadt⸗ 
kommiſſär Schropp aus Nürnberg, Profeſſor Fuchs und 
Rueff, Dr. Herth aus Heidelberg, Direktor Fraas aid 
Münden und Regimentsveterinärarzt Weber aus Würz⸗ 
burg ic. betheiligten, machten ſich zwei Anſichten geltend. 

Die eine ging dahin, daß es einer Verſammlung 
von Landwirthen, welche ſich die Forderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften zur Aufgabe gemacht bat, unwitrdig ſei, wert 
fie eine ſolche Frage, die das Aufgeben wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung der Thierärzte und die Berechtigung ber 
röhen Empitie bezweite, zur Diskuſſion arfnehme. 

Die andere Anficht hielt es gerade für wünſchens⸗ 
wertb, wenn vom Seite dieſer Verſammlung beftimmit 
ausgeſprochen werde, wie bedeutungsvoll eitte Förberung 
ver thierärztlihen Wiſſenſchaft von Seite des Staates 
und daß es Pflicht fei, dahin zu wirken, daß für Aus: 
bildung wiſſenſchaftlicher Thierärgte wurd Pflege ber 
Veterinärſchulen, dann durch Anftellung ſolcher Thier⸗ 
ärzte von Seite des Staates immer mehr geſorgt werde 

Alfo auch diefe Verſaiamlung Hat in der Freigabe 
ver ihterärztlien' Praxis fein Heil für die Landwirth⸗ 
ſchaft finden fünnen. 

Im Jahre 1864 ftellte Frhr. v. Gebjattel in feiner 
Eigenihaft als Landrathsmitglied in ber VIII. Land⸗ 
rathafigung für Unt rfranken den Antrag auf Freigabe 
der thierärztlichen Praris, und die in biefer Sigung an» 
weſenden Landräthe erhoben dieſen Antrag zum Beſchluß. 

Datüber, daß ein Ginzelnet einen’! jolden Antrag 
ſtellen tonkte; haben wir- und‘ midjt gewundert, aber daß 
bier in’ der Siung auwrſenden Landräthe, unter denen 
doch auch wiſſenſchaftlich · gebildete Märmerwaten;- biejen 
Antrag ohne Debatten atigenommen haben, bet ums, 
wir geitehen es, in’ großes Erſtaunen gelegt. 

Wie der Herr Baron’ feinen Antrag motinirt bat, 
ift nice zwiunferen Ohren gebrungen; jedenfalls beab- 
füchtigft man· aber, Vortheile für' die‘ Bembwirtichaft: da · 
durch zu erreichen, daß moglichſt viele Kurirer fur trante 
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aufßeiner weit höheren Bildungsftufe leben, als bie vor 
100 Jahren und daß deßhalb Leicht die Epreu von bem 
Beizeu gefihtet werbe. 

Was das Erftere betrifft, fo liegt das Unftichhaltige 

einer Solden Theilung auf platter Hand und muß auch 
von bem mit der Sache weniger Bertrauten eingeſehen 
werben. 
Barum will man ben Pfuſchern nicht aud bie Be— 
handlung der Seuchen überlafjen? — Sind die Seuchen 
nicht eben auch Thierkrankheiten wie bie ſporadiſchen 
Krankpeiten ? Ober find etwa bie fpo abiihen Krank: 
heiten leichter zu erkennen und zu behandeln als die 
Seuchen? Mer bieies glaubt, der irrt fich gewaltig. 
Bielleiht weil man annimmt, daß mit dem Pfufchen bei 
fporabiihen Krankheiten der Echaben nicht zu groß aus: 
falle; oder weil man denn doch weiß, dab der Pfuſcher 
in Stellung der Diagnoſe nicht ſicher iſt, mas aber bei 
Seuchen, um großes Unglüd zu verhüten, unumgänglich 
nothmendig if. 

Abgeiehen davon, do ben Viehbeſitzern auch bei 
Behanblung fporabifher Krankheiten durch Unkenntniß 
bedeutende Nachtheile zugefügt werben können, jo haben 
mir unter ben ſporadiſchen Krankheiten aber auch an: 
ſtedende Rrantheiten, — mie Rog, Räude ıc. — welche, 
wenn fie nicht rechtzeitig erkannt oder gar verheimlicht 
werben und befihalb die Einleitung zwedmäßiger Maß: 
regeln unterbleibt, durch ihre Ausbreitung enorme Per: 
Iufte herbeiführen. 

Es würde aber auch die Berehtigung ber Pfufcher 
bei Behandlung fporadiiher Krankheiten die Loofung 
zur Verheimlihung von Seuchen fein; denn jetzt ſchon 
it ber Pfuſcher, weil er bei Seuchen ja keine Anzeige 
madt und zu machen braucht, ja biefelbe auf das Präch⸗ 
tigfte mit zu verheimliten weiß, im Haufe der Land: 
wirthe gerne geliehen, wögegen der Thierarzt, der bei 
vorlommenden Seuchenfällen zur Anzeige verbunden ift, 
aus diejen Grunde, fowie wegen Ausübung polizeilicher 
Verrihtungen überhaupt bei den Landwirthen verhaft 
if und gemieden wird. Diejes Mißverhältniß wirb aber 
dann nur noch viel größer hervortreten, die Thierärzte 
werden zu Geuhenwärtern berabgewürdigt und ihre 
Zahl wird ſich vermindern. 

Was das Letztere, nämlih die Bildungsſtufe der 
Neuzeit, betrifft, jo kann man heutzutage “orurtheile 
und den Überglauben noch in allen Schichten der Be: 
völferung Anden und find die Pfuſcher eben deßhalb 
weil fie ihre Kuren in geheimnißvolle Geremonien Beiden, 
fowie wegen des oben angeführten Grundes beliebt. 

Wir haben uns überhaupt von einem jo weiten 
Fortſchritte, wenigftend was bie vorwürfige Frage be: 
trifft, nicht überzeugen können, denn wäre dieſes wirt: 
lid der Fall, dann wäre wohl ein folder Antrag wie 
ber fragliche eingebradit worben. Würde ber Antrag: 
fieller, Schr. v. Gebfattel, bie. richtige Einfiht von ber 
Wichtigkeit ber Veterinärmedizin für Bayern, welches in 
jeinem Liehftande ein Kapital von 200-300 Millionen 








repräfentirt ſich verſchafft haben, ober hätte er bie Ge— 
ſchichte berfelben nur einigermaßen gefannt, ober wäre 
er aud nur ben hierüber gepflogenen Verhandlungen 
aufmerkſam gefolgt, jo hätte er die Etellung dieſes An= 
trages fiherlih unterlaffen. 

Auf der anderen Seite thut es wohl, zu ſehen, daß 
wirtlidhe Landwirthe und Oekonomen, fowie einfluß: 
reihe Beamte — man ſehe unter anderen bie Verhand⸗ 
lungen der Landrathsfigungen für Oberbayern — fi 
mit der Freigabe der thierärztlihen Praris nicht bes 
freunden können, fondern vielmehr dieſelben mit rich⸗ 
tigem Talt erfannt haben, daß nur durch grünbliches 
Etubium der Natur», Fach- und Hilfswiſſenſchaften 
tüchtige Thierärzte, wie fie ber Geift der Zeit verlangt, 
gebildet werden fünnen und daß ebendeßhalb eine ge: 
diegene Vorbildung der Veterinärkandidaten, eine zwed⸗ 
mäßige Einrichtung der Veterinärfhulen und eine fach: 
gemäße Neform. des Civilveterinärweiens Noth thut, 
wenn bie Thierheillunde der Landmwirthihaft und dem 
Staate den Nugen brinzen ſoll, wie fie hiezu berufen ift, 

Wir hoffen das Beſte umd hegen die Ueberzeugung, 
daß ber oben berührte Antrag in maßgebenden Kreifen 
gewürdigt werden wird, wie er e3 verdient. 


Mannichſaltiges. 

(Ein reuiger Verbrecher.) Am Napoleonstag ging 
ein anſtändig, aber einfach gekleideter Fremder durch die 
Rue des Chaudronniers in Toulon; eine arme Frau 
mit bloßen Füßen begegnete ihm. „Gute Frau“, redete 
er fie an, „warum traget Ihr keine Schuhe?" — „Weil 
ich fein Geld habe, mir welche zu kaufen“, Iautete bie 
Antwort. Der Fremde zog fogleich feine Fußbelleidung 
aus und gab fie der über diefe Handlungsweiſe fehr 
erftaunten Frau; dann ging er in ben erften Schuh- 
macherladen der Strafe und kaufte fih ein neues Paar 
Schuhe. Diefer Fremde war von einem Auffeher über 
die Galeeren begleitet und war ohne Zweifel ein philan- 
tropifcher Reiſender, welcher bei einer Durchreiſe in 
Toulon den Bagno beſuchen wollte. Nein, das war er 
niht! Es war ein am 15. Auguft begnabigter Ver: 
brecher, welder unter Begleitung eines Wächters nad 
dem Eiienbahnhof ging. Er war zu zwanzig Jahren 
Zwangsarbeit verurtheilt worden, weil er in einem 
Augenblick blinder Eiferfuht feine Frau und feinen 
Schwiegervater, zwiſchen welchen er ein verbrecheriſches 
Verhältniß vermuthete, getöbtet hatte. Während ber 17 
Jahre, welde er nun fchon in biefem Fegfeuer der 
menſchlichen Gerechtigkeit zugebracht, hat er fi muſier⸗ 
haft betragen und die Strafe für feine Berirrung ohne 
Murren und Rejignation hingenommen. Unterwürfig 
gegen feine Vorgejegten, war er jeinen Leidensgefährten 
gegenüber gut und freundlich und verwandte bie Gelb» 
mittel, welche ihm zur Verfügung landen, um ihr Schick⸗ 
fal zu erleicheern. Seht kehrt er in bie Mitte jeiner 
Kinder und Mitbürger zurüd, welche fein Vergeben be— 
Hagten, ihm aber nie ihre Achtung entzogen haben, 
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Harpagon und feine Böhne. 
Novelle von Th. König. 
1 


Das alfo ift das Schloß Deines Vaters, bes Mil- 
lionärs? fagte ein junger Mann zu einem andern, wäh: 
rend fie, auf einer Auhöhe angelangt, flilftanden und 
hinab ins Thal ſchauten. 

Der Fragende, um befien ſchön geihnittenen Munb 
ein fpöttliches. Lächeln fpielte, war ein großer, Träftiger 
Jungling von ungewöhnliher Schönheit. Aber noch an⸗ 
ziehender als die plaſtiſche Schönheit feiner Züge, wirkte 
ber lebendige, offene und kühne Ausbrud berfelben. Wen 
er mit feinen bligenben blauen Augen längere Zeit an: 
blidte, für ben wurde jein friſches, fröhliches Geſicht 
gleihjam durchſichtig, und ließ fehen, wie viel Muth, 
Geift und Herz fein Inneres barg, und in wel ſchönem 
Einflange Form und Inhalt bei ihm fanden. 

Diefer junge Mann, mit Namen Eduard Groß, war 
Neferendar, arbeitete bei bem Kreiägericht einer tleinen 
Stabt in Schlefien, und begleitete feinen Jugenbfreund, 
Theobor Schwarz, ber eben aus der preußifchen Reſidenz 
heimfehrte, nad jenem väterliden Schloſſe. 

Der andere, Theodor Schwarz, war eine Feine, ge⸗ 
brungene Geftalt. In jeinen zwar nicht ſchönen, doch 
geiftreihen Zügen, war ber Ausbrud einer gewiſſen 
ſtoiſchen Ruhe vorherrſchend. Sogar jeine Kleidung ver: 
rieth in ihrer faft auffallenden Einfachheit jeine Gleich— 
gültigkeit gegen Aeußerlichkeiten und ben Glanz ber Welt, 
Sein dunkles Auge unter der hoben Denterftirn Teuchtete 
nur auf, wenn von ber Willenfhaft die Rede war. In 
feiner ganzen Erſcheinung verrieth er ben Forſcher, den 
Gelehrten. 

Das ift alfo das Schloß Deines Vaters, des Mil: 
lionärs? fragte, der Neferendbar, indem er mit einem 
fpöttiihen Lächeln das alte, halb zerfallene, mit Schin- 
bein gebedte und mit einem ruinenhaften Thurm ver- 


ſehene Schloß, bad nahe vor ihnen im Thale lag, ber 
trachtete. 

Ja, bas ift es, antwortete Theodor Schwarz, ohne 
ben jpöttiihen Ausbrud im Gefihte bes Freundes zu 
gewahren. Es ift ein alter, einfacher, vom Zahne ber 
Zeit benagter Bau, Du barfft Dir auch von ‘einem 
Innern nicht viel verfprehen. Mein Bater fümmert ſich 
um Glanz und Schönheit fo wenig, wie ich. Ueberdies 
aber gebt jein ganzes Leben in ber Leidenſchaft bes 
Sammelns unb Eparens auf... Jeder Menih bat 
fein. Stedenpferb ; lafien wir ihm das feinige. 

Der Neferendar nidte mit bem Slopfe, als wollte 
er jagen: Der Charakter Deines Vaters ift hier in ber 
ganzen Gegenb bekannt! 

Darauf fragte er weiter: 

Und wie lange gebentft Du in der väterlichen Halle 
zu bleiben? 

Laß uns hier ein wenig nieberfegen, verſetzte Schwarz, 
indem er bem Worte die That folgen ließ. Ich habe 
Dir ein Belenntniß zu machen. Das mebizinische Doctor- 
Eramen liegt nun hinter mir. Ich habe es gemadt aus 
Nüdfiht für meinen Vater. Doch praktiziren werde ich 
niemals, Ich reite auch ein Stedenpferd — das iſt das 
Etubium, das Forſchen. Bisher habe ich nur fo viel 
gelernt, um zu willen, baß ich nichts weiß. Die großen, 
durchgreifenden Naturgefege, welche bie allgemeine Phy⸗ 
fiologie uns lehrt, find mir nur oberflächlich, ich möchte 
fagen, der Form nad bekannt. Ohne ihre gründliche 
Erkenntniß ift es unmöglich, fi die Erſcheinungen bes 
gefunden ober kranken Leibes zu beuten. Und ba es 
nicht in meinem Charakter liegt, als ein Pfuſcher herum: 
zuftlümpern, und mid; meine Verhältniſſe nicht gerabe 
zu einer erwerbenden Thätigleit drängen, jo habe ich 
beſchloſſen, mein Leben ausſchließlich der Forſchung und 
dem Stubium zu widmen.... Weshalb lächelſt Du? 
Ich bente mir Deines Vaters Stedenpferb und bas 
Deinige zufammengeipannt. ... . 


Du haft ganz recht, fuhr der junge Doktor mit großer 
Ruhe fort, einen harten Kampf wirb es koften, ehe ich 
meines Baterd Einwilligung erhalte. Für ihn ift felbft 
die Wiſſenſchaft eine zu mellende Kub, und er hat mid 
eigentlich mr deshalb Medizin ftubiren laſſen, weil Dot: 
tor Pölzel, fein Bufenfreund, ein Einkommen von vier 
Tauſend Thalern bezieht. Doch für's Erfte bin ich nicht 
gang abhängig von ihm, da ich ein Meines, von ber 
Mutter ererbted Vermögen befige. Für's Zweite hege 
ih die Hoffnung, daß es Dir gelingen wird, ihn zu be- 
arbeiten und breitzuſchlagen. 

Mir! fragte der Referendar, inbem er bem Freund 
mit der Miene bes höchſten Erſtaunens betrachtete. Nun, 
Das nenne ich bo einen jublimen Einfall! 

Es ift kein Einfall, es ift eine Berechnung, verjehte 
der Doktor Taltblütig. Ich erinnere mich aus der Schule 
her, daß Deinem aus Offenheit und Pfffigleit zuſam⸗ 
mengejegten Wejen kein Menſch widerfiehen konnte, daß 
Du im Stande warft, den balsftarrigften Burſchen ge: 
fügig zu maden und zu Allem zu bereven. Indem Du 
einen Jeden bei feiner ſchwachen Seite angriffit, be: 
herrſchteſt Du Ale... Nun, ich darf wohl nit an- 
nehmen, daß dieſes Dir angeborne Talent inzwiſchen 

"verloren gegangen. Und ba ich felbft zu wenig bered⸗ 
fam und zu phlegmatif bin, um den harten und flarren 
Sinn meines Vaters zu erweichen ober ihn durch ſchlaue 
Debuctionen und Borfpiegelungen zu überliften, fo hab’ 
ich Dich aufgefucht, unfere Jugendfreundſchaft aufge: 
wärmt und Dih am Ende mit mir hierher geichleppt, 

"an einen Drt, welcher Dir aufer Dobhlenneftern und 
einer gewiffen wilden Romantik nichts Anziehenbes zu 
bieten vermag. — Bar ich deutlich? 

Erquidend beutlih und ehrlich! rief ver Referendar 
mit feinem hellen, herzlichen Lachen. Um Dir aber in 
beiden Tugenden nicht nachzuſtehen, will ih Dir num 
aud meinerjeit3 mit einem offenen Belenniniß aufwar: 
ten. Unjere von Dir aufgewärmte Jugendfreundſchaft 
allein würbe mich wohl faum bewogen haben, Dich nad 
jenem alten Doblennefte zu begleiten, wo meiner, wie 
Du fagft, Teine großen Erluftigungen warten. Mid hat 
vielmehr die Neugierde Hierher geführt, und zwar eine 
doppelte Neugierde. Erfili find mir von Deinem Herrn 
Bater fo viele originelle Züge mitgetheilt worben .. . 

Ich verfiehe, unterbrad ihn der Doktor, mein Ba: 
ter fteht in dem Rufe eines Harpagons. 

Der Referendar nidte zuflimmenb mit dem Kopfe 
und fuhr fort: 

Ich jehne mich ſchon Tange darnach, den Mann per: 
ſönlich kennen zu lernen, der auf feiner großen Herr« 
ſchaft das üppige Gras ber Wiefen unbenugt ftehen läßt, 
weil er die Arbeitsfoften ſcheut, welche mit der Ernte 
verbunden find; ber die koloſſalen Eichſtämme feines 
Waldes verfaulen läßt, weil er, in ber Neberzeugung, 
daß der Holswerth noch viel höher fieigen werde, keine 
Art in feinen Forſten duldet; einen Mann endlich, der 
fi, ohne es zu merken, von feinem Diener die Summe 
von zwanzig Tauſend Thalern fteblen ließ und doch je: 


des Pfund Fleiſch notirt, weldes von ben Beamten jeis 
ner Herrichaft verbraudt wird. 

Deine Neugierbe Nummer Eins finde ih gerecht⸗ 
fertigt, jagte ber Doctor kaltblütig. Gehe jet über zu 
Nummer Zwei. 

Ein ſchlaues, geheimnißvolles Lächeln jpielte um bie 
Mundwintel des Neferenbars, während er fortfuhr: 

Die ganze Umgegenb erzählt fi won einem wunder⸗ 
baren Schupengel, welder fet einigen Monaten bort 
unten in bem alten, unbeimliden Schloſſe waltet. Die 
öden, büftern Räume fol er wohnlicd und heimlich ge⸗ 
macht haben. Die Armen des Drts empfangen milbe 
Gaben von ihm. Und Dein Herr Bater, der fi außer 
vor Dieben vor keinem Menſchen ſcheut, foll vor dieſem 
Wunderweſen einen ganz erſtaunlichen Reſpekt haben. 

Ich verftehe, fiel Schwarz mit feinem ungerfiörbaren 
Phlegma ein. Du meinft die neue Wirthſchafterin mei⸗ 
nes Vaters. Auch ich bin neugierig, fie kennen zu lernen. 
Sn den Briefen, bie fie mir im Namen meines Baters 
geihrieben, läßt fih mancherlei zwiſchen ben Zeilen leſen, 
mas mid) ſtutzen macht Auch bat mir mein Bruder, 
der Gutöbefiger, geſchrieben, daß fie eine verwünſcht 
hübſche und ſtolze Here fei und den Bater ein wenig am 
Bängelbande halte. — Seht aber laß uns weiter wan⸗ 
bern, benn ich laborire an einem kanniballſchen Hunger. 
Es ift eigenthümlich, daß das Denken bei mir, ganz wie 
bei Kant, erregenb auf den Magen wirkt und Hunger 
erzeugt. Ich habe ion mandmal Lu gehabt, ben 
Nerv, welcher ben Magen mit bem Gehirn verbinbet, 
zu durchſchneiden, um zu wiflen, wie fidh’# ohne Gefühl 
des Hungers lebt. ' 

Euch Materialifien traue ih zu, daß ihr noch nad 
Lothen beftimmen merbet, wie’ viel.die menſchliche Seele 


-wiegt, fagte ber Referenvar, indem er ſich mit dem Doc: 


tor zugleich erhob. Nach Euch ift ber Menſch ein Affen» 
fohn, eine zur Beftialität abgerichtete Maſchine. 

Zum erfien Male zeigte fi) ber Ausdruck einer ge: 
wifjen Erregung im des Doctors Zügen, 

Wie weit es ber Unverfland zu treiben vermag, 
ſprach er mit erhobener Stimme, geht aus dem Umftanbe 
hervor, daß man den Reſultaten ber Wiſſenſchaft eine 
fogenannte Leugnung bes Geifles in bie Schuhe zu ſchie⸗ 
ben verfuht. Das Dafein des menſchlichen Geiſtes und 
der Gelege, nad denen er operirt, ift jo gut ein natür⸗ 
liches Factum, wie jedes andere natürlide Daſein. Ob 
nun der Menih als ein Probukt ber Natur oder eines 
felbftihöpferiiben Willens, ob der Menichengeift als ein 
Produkt ftofflicher Gomplere oder als etwas Selbfitän- 
diges angeſehen wird, ift für die Beurtheilung des We⸗ 
fen und ber Geſetze dieſes Geiſtes ganz gleichgültig. 
Aber ich weiß ſchon noch von ber Univerfität ber, daß 
auch Du zu jenen Philoſophen gehörſt, welde hinter 
einem unbegreiſlich gelehrten Rauderwälid ihren Mangel 
an Maren Begriffen verbergen, und melde es und nicht 
verzeihen lönnen, daß wir mittelft der Haren empirischen 
Wiſſenſchaft ihren philoſophichen Phrajentram compros 
mittirt haben. (Fortſ. folgt.) 
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Ein fünfzehnter Auguſt in Paris. 
Paris, 16. Auguft. 


Paris, das raſtloſe, das ewig ſchaffende unb ewig 
vermichtenbe, verleugnet das Gebot vom fiebenten Tage, 
an bem ber Menich ruhen fol. Die Sabrathſtille ift 
aus feinem Weichbild verbannt. Erfaßt ben Parifer 
einmal die Sehnſucht nach der feierlichen Ruhe eines 
Sonntagmorgens , jo reißt er ſich aus ber fieinernen 
Umarmung feiner Baterftabt los und flieht weit weg 
aufs Land, Nur ein Tag im Jahre borgt vom Sonn- 
tag einige feiner äußeren Zeichen: bas ift ber Namens 
tag Napoleons. An diefem Tag rubt alle Arbeit, alle 
Läden find geichloffen, die Zeitungen werben nicht aus» 
gegeben, ber Poftenlauf ift verändert, kurz, es ift ein 
wirklicher Felertag, — Eines fehlt ihm mur, unb das 
it die Samminng und bie frieblihe Stille des Feiertage. 

Man fiebt aljo, der Parifer ift muſterhaft monar⸗ 
chiſch gefinnt: was er felbft feinem Bott verweigert, ge: 
währt er dem Kaifer. 

In Deufhland ift der Geburtstag eines Monarchen 
immer ein rein militäriiches Feſt; ber oberſte Kriegs: 
herr it geboren, man feiert feinen ®eburtstag in Helm 
und Waffenrod, mit großen Paraden in Galla⸗Uniform, 
bie Soldaten erhalten erhöhten Lohn, trinken, jubeln 
unb tanzen in den Kaſernen und bas Volk ſteht in res 
fpektooller Entfernung vor der Thüre und wartet ge- 
dulbig der Broden, die vielleicht den Abend beim Feuer: 
werk für ihr loyales Herz abfallen werben. Sehen wir 
einmal, wie dagegen bie föte de l’empereur gefeiert wird. 
Es lohnt fih ſchon, einmal die Unterſchiede kennen zu 
fernen. Ueberdieß find ja fo viele Deutſche eben in 
Paris, die unfere Einbrüde mit erlebt haben, daß eine 
Erinnerung an biefen Tag ihnen willlommen fein wird. 

Sie willen, daß der zweite Mainzer Vergnügungs: 
zug, bei dem alle Mibftände des erften vermieden waren 
und über den man alljeitig nur anerfennende Yeußer: 
ungen unjerer Landsleute hört, wieder an 800 Deutſche 
von den lifern bed Rheins in die Seineftadt geliefert 
bat. Außerdem ift ein Vergnügungszug von Wien und 
einer von Hannover angelommen. Diele deutihen Ber: 
gnügnngsbrüder und Schweitern, geleitet von ihren hier 
lebenden Verwandten und Belannten, find natürlich 
überall, wo e3 was zu jehen und zu hören gibt, und fo 
tommt es, daß auf Schritt und Tritt heimiiche Laute 
an unjer Ohr ſchlagen. 

Kanonenjalven vom Invalidenhotel eröffnen nad 
bem Programm das Fe. Sie dringen nit bis in un- 
fere Wohnung im Hötel Bergtre, das uns und einer 
Anzahl Landsleuten wieder, wie beim erften Bergnüg- 
ungszun, ein freundliches und behagliches Ajyl geboten 
bat, indem es, odgleich mitten im Gentrum des Verlehrs 
und dicht bei dem Foulevard Montmartre gelegen, doch 
nicht dem großen Lärm ausgeſetzt ift. 

Unfer erfter Gang gilt der großen Oper in unjerer 
Nähe, um eine Queue anzujehen, die ſich hier feit dem 
früheften Morgen zu formiren begonnen bat und, eine 


Rieſenſchlange, die fi durch mehrere Straßen hindurch⸗ 
windet, befländig neue Glieder anfegt bis um 1 Uhr, 
mo eine Gratisvorftellung der Dper Tel von Roffint 
Rattfinbet. Das Publikum, das ſich Hier aufgeteilt hat, 
befteht meift aus Arbeitern in weißen und N 
jen und bem dazugehörigen Damenperfonal. ‚in ber 

langen Kette herrſcht die fröhlichfte Bewegung — Die 
und Bonmots fliegen hinüber und herüber — aber quch 
bie größte Ordnung. Die Sergeantd de Bille, bie hen 
Flanten entlang aufgefellt ſind, feinen gamz überfläffig, 
es ift fein Drängen, kein Streit, Jeder ſcheint yon Dem 
Bewußtiein des Selfgovernment burdbrungen nnd bie 
Sergeantd be Bille find keineswegs geneipt, buch um- 
nöthige Mafregelungen unb Autoritätd: Nörgeleien bie 
Unorbnung zu provoeiren. Es herrſcht bier fein Gegen⸗ 
fat zwiſchen Bolt und Polizei, fie Reben ſich nicht, wie 
bei und zu Haufe, wie geihworene Feinde gegenüber, 
fie erleichtern fi im Gegentgeil einander auf alle Weiſe 
ihre Aufgabe. Hier ift Etwas von fremblänbifchen Sit» 
ten, was zum Grport nad ber Heimath ſehr zu em⸗ 


pfehlen if. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Ueber den Beſuch bes Königs von Preußen bei ber 
Kaiſerin Eugenie meldet man ber „Mitt. Ztg.“: Nah: 
mittags um 3 Uhr kam der König von Preufen mit 
dem in England refidirenden preußiihen Geſandten Gra⸗ 
fen Bernftorff und einem Hofcavalier Hier an. Der 
König bezog das „Hotel de Naſſau“, welches mit ſchwarz ⸗ 
weißen Fa\nen, einem Abler und einer Krone aus Eichen» 
blättern verziert wurde, Bei feinem Eintreffen wurde 
der König von der Kurkapelle mit ber preußiſchen Volks» 
bymne begrüßt. Urt diejelbe Stunde verließen die Kai: 
ferin Eugenie und die Königin von Holland ihre Billa 
und gingen beim Weinbrunnen vorbei durch bie Anlagen 
nah dem Paulinenbrunnen jpagieren. Diele Promenade 
dauerte etwa eine halbe Stunde. Da kamen bie hoben 
Frauen mit ihrem Gefolge wieder zurüd, Die Königin, 
welche feit dem Tode ihres Vaters, bes Königs von 
Würtembderg, in tiefe Trauer gelleidet war, ging rechts 
an dem Arme ber Kaiſerin. Letztere trug wieder «im 
ſchwarzes einfaches Ober: und Unterleib, eine dunlel⸗ 
blaue Jade mit gelben Knöpfen und einen jdwarzen 
Hut, darauf ein Heiner ſchwarzer Schleier und eine weiße 
lange Feder befeftigt war. Der umvermeiblide Stod, 
ben die Kaiferin mit feltener Anmuth und Grazie trägt, 
fehlte nicht. Um 3%/, Uhr beftieg bie Königin von Hol⸗ 
land ihren Neifewagen mit Poftpferden bejpannt. Die 
Kaiſerin und das geſammte kaiſerliche Gefolge, die Herren 
in ſchwarzen Frads mit ihren Orben, begleiteten bie Kö— 
nigin an den Wagen. Der Abichied ſchien ein herzlicher 
zu jein. Die Königin küßte die Kaiferin mehrmals, welde 
in der liebens würdigſten Einfachheit, ohne im geringften 
ihrer Stellung als Kaiferin von Frantreih, ald Ger 


mahlin Napoleon IIT., zu gedenken, bie tieffte Ehrfurcht 
‚Ihrem koniglichen Gaſte bewies. Die Kaiſerin verfteht 
"Sebermann für fi zu gewinnen; fie it, was Anmuth, 
SGrazie und Noblefie betrigt, eine ber feltenften Frauen: 
erfheinungen, und zu Allem ihre liebenswürbige Ein⸗ 
fachheit, wie fie gar zu jelten die Frau eines ſchlichten 
Bürgers befigt. — Nah 4 Uhr machte der König von 
Preußen der Raiferin von Frankreich einen Beſuch. Der 
König war in feinen ſchwarzen Givilfleibern; auf ber 
weißen Weſte trug er das breite rothe Band vom Groß: 
kreuz der Ehrenlegion. Der Beſuch mwährte bis nad 
51/, Uhr, alfo etwa eine umb eine halbe Stunde. Die 
Raiferin empfing den König in ber Hausflur vor bem 
Treppengang auf das Herzlihfte. Bei der Abfahrt, als 
ber König jeinen Wagen beflieg, öffneten ſich die Balcon» 
thüren und die Kaiferin fam mit ihren vier Damen 
heraus, um ben König noch einmal durch ein mehrfaches 
Handwinken und Kopfniden zu grüßen. - Der König fuhr 
in fein Hotel zurüd, binirte da noch und fuhr gegen 7 
Uhr nah Wiesbaden zurüd, 


(Ueber die Stimmung in Kopenhagen) ſchreibt bie 
Weſer⸗Ztg“: Wenig Theilnahme befundet im Allge⸗ 
meinen das Kopenhager Publikum für die Zukunft des 
des Landes. Es ift demſelben vollends gleichgültig, ob 
Krieg, ob Frieden, wenn nur die tägliche Einnahme fo 
beichaffen ift, daß „Frue“ und „Fröken“ („Frau“ und 
Fraͤulein“) die unglaubliche Bergnügungsfudt des Ko— 
penbagener ſchoͤnen Geſchlechts befriedigen können, damit 
dem an „Toddy“ und „Del“ („Gtog“ und „Bier“) ge- 
wöhnten Gemahl nicht der Haudfriede geflört werde. So 
berricht 5. B. in der bäniihen Hauptftabt in Folge ber 
dur bie großen Lieferungen an die active Armee er: 
gielten bedeutenden, fo ziemlich vertheilten Gewinne zu 
Ausgang Juni und Anfang Juli die heiterfte Stimmung, 
trogdem um biejelbe Zeit (29. Juni) das mit bem 
Berluft der jchönften jchleswig’ihen Inſel verknüpfte 
Aljener Blutbad ftattfand. Das geräumige Kopenhagener 
Tivoli war um jeme Zeit beſucht wie faft nie zuvor! 
Und wie man damals zechte und tollhänsleriſch mwirth: 
ſchaftete, jo ift es auch jet wiederum der Fall, nur 
mit dem Unterihiebe, daß jetzt obendrein an mehreren 
Abenden ber Woche Tuufende von Kindern in bas nahe: 
liegende Bergnügungs « Etablifjement „Alhambra“ ge— 
führt werben, um als Theilnehmer ber fogenannten 
„Börne: Forlyftelfer” („Kinder-Vergnügungen“) bis über 
bie Mitternachtsſtunde hinaus zugleich Zeugen ber elter- 
lihen Ausihweifungen zu fein, wie es zuletzt am 23. 
Auguft der Fall war. 


Am 6. Dftober biefes Jahrs feiert ber Neftor ber 
deutſchen Liederkunſt, Albert Metbfeffel, in Ruheſtand 
veriegter Hoflapellmeifter in Braunſchweig, feinen acht⸗ 
zigſten Geburtetag. Methfeſſel war es bekanntlich, welcher 
in den B freiungsfriegen 1813 und 1614 ben vierſtim⸗ 


migen Rännergefang beui deutſchen Volke zuführt, wovon 
viele feiner eigenen Lieber, die im Munbe des Boltes 
leben, Zeugniß ablegen. Die „Neue Eängerhalle“ for: 
dert nun alle beutichen Gejangvereine zur Einfenbung 
von Ehrengaben für den in ben beicheibenfien Verhält⸗ 


niſſen lebenden Altmeiſter ber deutſchen Geſangskunſt 


auf, damit dieſem an ſeinem Jubeltage die geſammten 
Beiträge als Ehrenſold nebſt Urkunde überreicht werben 
können. 


(Ein jugendlier Held.) Am 2. April d. 3. fiel 
in dem Seegefechte bei Jasmund (Rügen) ein preußi- 
fer Matrofe, Namens Wilhelm Gern, Sohn eines 
penfionirten Steueraufjeherd zu Naumburg am QDueis, 
verwundet über Bord. Da er nicht wieder auftauchte, 
nahm man an, daß er ertrunden fei. Er hatte fi aber, 
vier volle Stunden ſchwimmend, über Waſſer erhalten 
und war bann von einem nah Riga fahrenden Lübeder 
Schiff aufgenommen worden. Diefes Ediff war von 
den Dänen aufgebracht und Gern ald RKriegägefangener 
nad Nyborg trausportirt. Dort ift er bis zum 7. Aug. 
geweien. An biefem Tage brach er mit drei anderen 
Genofjen,aus. Sie wurden verfolgt, am Strande fam 
es zum Kampf. Gern ſtach zwei Dänen nieder, umb 
obihon am Kopfe durch einen Säbelhieb und ei en Bas 
jonnetſtich ſchwer verwundet, ipcang er in ein Boot, 
jegte alle Segel bei und jcho& ins Meer hinaus, Am 
12, Auguft wurde dieſes Boot, in weldem Gern bes 
finnungslos und im Blute ihwimmend lag, bei Rügen 
von einem bort kreuzenden Kriegedampfer aufgefangen. 
Jetzt liegt Gern zu Danzig im Lazareth und jeine Eltern 
haben durch cin Schreiben von bort Obiges gemeldet 
erhalten. Der muthige Matroie hatte als Schiffsjunge 
bie Erpedition nad Japan und China mitgemadt. 


(Am Hochjeitstage.) In Marſeille war ein junges 
Ehepaar, die Neuvermäblte war erit fiebzehn Jahre alt, 
nad ber Trauung auf ein Landhaus binausgefahren, 
wo eine zahlreiche Gefelichaft von Freunden zur Feier 
des Tages beilammen war. Das Feſt war im fhönften 
Zuge, ale plöglih die Braut in lichten Flammen in den 
Saal ftürzte und eine entieglihe Scene entitand. Die 
blühende ſchöne Neuvermählte hatte im Garten auf ein 
bingeworfenes hemiihes Zündhölzchen getreten, das auf- 
bligte und ihr leichtes weißes Mouffelinfleid in Brand 
ftedte. Die Hilfe kam zu fpät; die Unglüdlihe ftarb 
am folgenden Morgen unter den furdtbarften Qualen. 





Jahns Haus in Freiburg ift von dem Rittergutsbe⸗ 
figer Schönwald im Herzogthum Anhalt um 3000 Thaler 
gekauft worden. Der von Jahn am Giebel des Hauſes 
angebrachte Merkſpruch: „Friſch, frei, fröhlich, fromm!* 
wird erhalten werben. 


* * * 





Hedaction, Drud und Verlag von Bonitad:Rauer in Würzburg. 





(Ein interhbaltungsblatt.) 


Mr. 114. Donnerstag, Den 


Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortfegung.) 

Ein Schalkslächeln ipielte um die Mundwinkel bes 
Referendars, währen» er antwortete: , 

Ich hätte nicht gedacht, daß Dich irgenb etwas fo 
warm machen fönnte, und habe mich nunmehr überzeugt, 
daß es nichts Kiglicheres als Gelehrtenbüntel gibt: Doch 
jest breien wir bievon ab, Wir ftehen an einem Scheide: 
wege. Der Arm zur Rechten ſcheint durch den Part 
nad dem Schloß zu führen. Schlagen wir ihn ein, da— 
mit wir die Bewohner bes Schloſſes ganz unvermutbet 
überfallen. 

Das würde uns doch jehr ſchwer werden, entgegnete 
Edwarz, da zmwer riefige Reufundländer ben Eingang 
zum Schloß bewachen. Außer diefen Beftien aber liegt 
noch ein alter einäugiger Grobian, ein ehemaliger Förfter 
meines Vaters, auf der Lauer, um jedem Unberufenen 
ben Zutritt zu wehren, die wenigen Glüdlihen aber, bie 
fih nahen dürfen, feierlichft anzumelden. 

Eie hatten bereits den Bart betretem, der übrigens 
eber einem Urmwalde, als einem Park ähnlich fah, und 
gingen auf einem halb verwachſenen, durch den Schatten 
ber Bäume gänzlich verfinfterten Wege eine Strede ſchwei⸗ 
gend neben einander hin. Dann fiand der Neferendar 
plötzlich fill und begann: 

Weißt Du, ih babe Luft zu einem loſen Streiche. 
Erſtlich rauſcht von dieſen Bäumen ein Geift ver No: 
mantit herab, dem ich nicht widerflehen kann, und für's 
Zweite bilb’ ih mir ein, daß, wenn uns der Streich ge» 
lingt, derjelbe Deinem Herrn Vater einen höchſt gün— 
ftigen Beariff von unſerm Muth und unferer Schlauheit 
beibringen wird. Wir wollen ihn ftugig mahen — 
überrafhen. Dann ift uns ber Sieg für bie fpätern 
Verhandlungen mit ihm jhon im Voraus gefichert. 

Gut, gut, verjegte der Doctor troden, nur möch' ich 


22. September 1864. 


Did bitten, mir vor Allem Deinen genialen Plan zır 
enthüllen. Auch erkläre ih Dir vornherein, daß bie 
Rolle, welche ich bei der Komödie zu fpielen habe, höchſt 
einfach fein muß, da id, wie Du wohl weißt, fein Ge— 
ſchic zu lojen Streichen befige und das Organ ber Schlau⸗ 
beit bei mir gar nicht entwidelt if. ! 

Höre mid an, ſprach Groß, deſſen Züge ſchon im 
Vorgenuß des loſen Streiches zu ſchwelgen fchienen. Du 
mußt wiffen, daß ih von einem Zigeuner bie Kunſt ers 
lernt habe, den wildeſten Hund zu zähmen ober doch 
wenigftens zum Echmweigen zu bringen. Lächele nit, — 
es gibt noch manderlei Dinge auf Erben, von benen 
fi ſelbſt ein Materialift nichts träumen läßt. Es if 
mir aud ganz gleihgültig, ob ich auf bie Veftien mit 
animaliſcher Elektrizität ober Magnetismus, mit einem 
geifligen Etwas ober mit einem Probufte flofflicher Com⸗ 
plere wirkte. Genug, Du wirft jehen, daß fih eure Neus 
fundländer bei meinem Anblid höchftens ein leijes Anur= 
ren geftatten werden. Was Dich anbetrifft, jo haft Du 
nichts weiter zu thun, ald Dich, während ih die Hunde 
bei'äftige, ins Schloß zu ſchleichen, ohne daß es ber 
Einäugige merkt. Dann überfallen wir Deinen Bater 
in feinem immer, und Du folft jehen, welchen Einbrud 
unfer plögliches Erſcheinen auf ihn machen wird. Ich 
bin ein wenig Piychologe und fenne das. Und num fomnı 
und verbirb und den Spaß nidt. 

2. 

In einem büftern, faſt ärmlich ausgeftatteten Gemach 
bes alten Schloßes, an ‚einem mit Papieren bebedtem 
Tiſche, ſaß am nämlichen Morgen, an welchem die beis 
ben Jugenbfreunbe bie erwähnte Unterhaltung in ber 
Nähe führten, ein alter Mann und fchrieb. 

Eein Eceitel war kahl, feine Haut gelblich wie 
altes Pergament. Er ſaß, ganz gelrümmt, fo daß feine 
fleine Figur faft bie zur Awerggeftalt zujammenge- 
fhrumpft war. Mit jeinen grauen, ftechenden Augen, 
feinem fpigen Kinn, jeinen ſchmalen, farblofen Lippen 
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unb jeiner langen, wie der Schnabel eines Habichts ge= 
bogenen Nafe, hätte er ein ganz unvergleichliches Modell 
zu einem Geishald — zum Harpagon — abgegeben, 

Das Zimmer, in welchem er ſaß, fand ganz im 
Einllang mit der Ericheinung feines Bewohners, Mit 
‘ feinen kahlen, verräuderten Wänden, feinen alten, wurm: 
figigen Möbeln und feinen defelten Fenitericheiben, machte 
es den Einbrud ſchäbiger Unbehaglichkeit. 

Aber bier in diefem Zimmer hatte der alte Mann 
viele feiner Spekulationen ausgebrütet. Hier hatte er 
feinen, anfänglich durch fpäter zu erörternde Mittel er- 
worbenen Reichthum durch Wucher und Zinfen bis ins 
Ungeheure wachſen gefehen. Dort bie große eijerne 
Kifte barg fein Gold und Silber, und im geheimen 
Fache des wurmſtichigen Schrankes lagen die Pergamente, 
die Staatöpapiere, Actien und Banknoten, — 


So hatte er in biefem Zimmer die Früchte feiner 
Mühen, feiner Schlauheit und feiner Entbehrungen im: 
mer vor Augen, konnte fie bemaden und fih laben an 
ihrem Anblid. Daher war diefes Zimmer eine Art von 
Heiligtfum für ihn, Nur zwei Menihen außer ihm 
durften es betreten, fein alter einäugiger Diener und 
Schloßwächter Horn und jeine Wirthihafterin Emilie, 
Alen übrigen Menſchen, jelbft feinen Söhnen, war ber 
Zutritt verjagt. 

Die Lepteren wurben, wenn fie zum Beſuch auf das 
Schloß kamen, jo gut wie jeder Fremde, nad} feierlicher 
Anmeldung dur den einäugigen Diener in einem be: 
ſondern Zimmer empiangen. 

Der alte Mann ſaß aljo am Tiſche und jchrieb oder 
rechnete vielmehr. Rechnen war feine Lieblingoebeſchaf⸗ 
tigung Wie oft hatte er an dieſem Tiſch geſeſſen und 
gerehnet! Wie oft war er von diefem Tiſche aus, bei 
verſchloſſener Thür, nach dem alten wurmſtichigen Schranfe 
gegangen, hatıe mit ängftlicher Vorficht das geheime Fach 
geöffnet und den papiernen und doch jo werthuollen In— 
Halt überzählt! Wie oft war er dann mit freubiger Haft 
an den Tiſch zurüdgelehrt, hatte Zahl an Zahl gefügt 
und ſich ſchließlich mit einem Lächeln des Triumpbes 
überzeugt, daß die Summe wiederum gewachſen war! 

Auch heute gelangte er am Ende zu ber Ueberzeug⸗ 
ung, daß fie wieder gemahlen. Gleichwohl ftarrte er 
heute nad beendigter Rechnung mit düfterm Blid auf 
die Zahlen. Eine ſeltſame, krankhafte Erregung feiner 
Phantafie ertrüdte ıhn dem Bereiche der Wirklichkeit, 
Nediiche, ſpukhafte Bilder umgaudelten ihn. Die Zah⸗ 
len auf dem Papier verwandelten ſich in häßliche Kobolde 
umd grinſten ihn an und höhnten: Wie lange wirft Du 
und denn noch wachſen fehen, alter Mann von acht ig 
Jahren? Steht nicht Dein Grab ſchon nahe bei Dir ? 
Fühlſt Du nicht täglih, wie Deine Nerven erlahmen, 
Deine Kräfte jhwinden? Deine Stunden find gezählt! 


Der alte Mann ſchauderte umb jeine Geftalt ſank 
noch mehr im Stuhle zufammen. Der Gedanle des Todes 
war ihm bisher faft immer Pr geblieben. Um jo tiefer 
erſchütterte er ihn jekt. 


Ab, er bätte fo gern mod gelebt, noch zehn — 
zwanzig — dreißig Jahre! Er hätte viel Darum gegeben, 


Wie viel? ſchienen die Kobolde höhniſch zu fragen. 
Ein Dritttheil, die Hälfte Deines Vermögens? 


Bei diejem Gedanken brach ber Angſtſchweiß aus 
feiner Etirn hervor. Nein, die Hälfte nicht! Hud ein 
Drittheil nicht! ... Aber ein Viertel, ein Achtel?. 
Nein, au davon van⸗ er ſich nicht trennen mögen! gie: 
ber — lieber fterben ! 


Ein Klopfen an der Thür entriß ihn dieſen be— 
ängftigenden @rübeleien. Haflig erhob er ſich, eilte nad 
ber Thür, öffnete fie und firedte vorfichtig den Kopf 
hinaus. 

Ih bin’s! fagte eine weibliche, Stimme, 

Nun, fo kommen Sie, verfeßte bie Seinige, worauf 
er ſich umdrehte und zu feinem Lehnftuhle zurüdtehrte, 

Es war eine junge Dame von etwa vierundzwanzig 
Jahren, die nun ins Zimmer trat, — eine zarte, faft 
ſchwächliche Geſtalt. 

Beim erſten Anblick konnte man in ihren Zügen 
nichts Ungewösnliches finden. Es waren regelmäßige, 
hübſche, geiftvolle Züge mit einem vorherrſchenden Aus: 
brud von Ernſt und Willenskraft. Der Blid ihres tief: 
blauen Auges war fanft, rubig und doch feſt dabei. In 
Haltung und Bewegung zeigte fi fein Mangel an Anz 
muth, aber wohl eine Gemeſſenheit, die mit ihrem Alter 
nicht im Einklang ftand. 

Sie überreihte dem Greife eine Meine Ledertaſche, 
welche die mit ber Roſt angelommenen Briefe enthielt, 
Dann, während der Alte mit zitternder Hand bie Taſche 
öffnete und die Briefe erbrach und las, legte fie die 
fäubernde und orbnende Hand an bas alte wurmftihige 
Geräth des unbehaglichen Zimmers, 

O, o, ber Ungerathene, der Verſchwender! rief plöthz⸗ 
lid) der Greis, indem er den einen der Briefe aus den 
Händen fallen ließ und mit einer Geberbe der Verzweif⸗ 
lung in jeinem Lehnſtuhl zurückſank. 

Ih vermuthe, es iſt Karl, der ältefte Zhrer Herren 
Söhne, welder . 

Mein ſauer erworbenes Vermögen vergeudet! ums 
terbrad fie der Alte. Welcher, glei einem Bamppr, 
an meinem Blute jaugt und mih um zwanzig „abre 
meines Lebens beftieblt! Der Wahnfinnige! Zwei Hy: 
potheten find ibm gelündigt worden! Die Subhaftation 
fteht vor der Thür! Es handelt ih um jiebenundfünfzig 
Taufend ! 

Nach diefen Worten ftarrte er mit verflörten Zügen 
auf das mit Zahlen bevedte Papier, — und bie Zahlen 
tanzten wieder als tückiſche, höhniſche Kobolde vor jeinen 
Augen. 

Die Wirthſchafterin ſchien an ſolche Auftritte ge» 
mwöhnt zu ſein. Ihre Miene verriet) kaum einige Theil« 
nahme, 

Nachdem die Ordnug und Sauberkeit im Zimmer 
nah Kräften bergeitellt, war jie im Begriff, ſich zu ent» 
fernen, als ver Alte, duch daB Deffnen der Thür aus 


feinen Grübeleien erwedt, die Augen erhob und ihr zu⸗ 
rief: Emilie, bleiben Sie! 

Dabei deutete er mit ber Hand auf einen Stuhl 
in feiner Nähe. Sie kehrte zurüd und nahm auf bem 
begeihneten Stuhl Plat. 

Emilie, was fol ih thun? begann er in Mägli« 
em Ton. 

Sol ih dem Verſchwender auch dieſes Opfer noch 
dringen? Soll ich mich durch ihn zu runde richten 
lajien? ... Rathen Sie mir. 

Es fteht mir nicht zu, mich darüber zu äußern, ant⸗ 
wortete fie Talt. 

Wenn ih Sie darum bitte, fo ſteht es Ihnen zu! 
fprad er gereist. Legen Sie biejes falte, theilnahmlofe 
MWeien ab. Sie wiſſen wohl, wie viel ih von Ihrer 
Klugheit halte! 

(Fortiegung folgt.) 


Ein fünfzehnter Auguf in Paris. 
(Fortſehung.) 

Als wir der Queue entlang ſchritten und fie mit 
etwas neugierigem Auge muſterten, ertönte plötzlich aus 
der Mitt: heraus ber Ruf: HE Lambert! und pflanzte 
ſich fofort mit Bigesichnelle durch die ganze Golonne 
fort, bis er in ein fürmliches Feldgeſchrei ausartete. 
Wir follten dieſen Auf den Tag über wohl noch viele 
Tauſendmal aus vielen taufend Kehlen hören. Hd Lam- 
bert ! und nicht allenfalls, wie man denken follte, Vive 
V’Empereur! war bie Parole de Tages. H& Lambert! 
umſchwirrte ed ung in allen Tonarten vom frühen Mor: 
gen bis in bie jpäte Nacht. H& Lampert! Hang es in 
unieren Träumen nah. Was für ein Heiliger ift dieier 
Lambert? Feiert man denn heute den Nupoleons: oder 
Lambertstag? Mit dieſem He Lambert aber hat es 
folgende Bewanbtriß. 

Auf einem Vergnügungsjug nad Havre verlor eine 


Frau, Namens Lambert, ihren Mann gleiher Namens, 


welch letzteres in Paris. keineswegs ſelbſtverſtändliche 
Sache iſt. Madame Lambert läuft an allen Conpes 
herum und ruft: H& Lambert! Arez-rous vu Lambert? 
Bald bemädtigt fi der ganze Zug des Nufes und bei 
der Rückkunſt der Volkswitz der ganzen Affaire Jeder 
Vergnügungszügler iſt nun einmal vornweg Lumbert: 
es begegnen ſich feine zwei Eiſenbahnzüge in der nächſten 
Umgebung von Paris, ohne daß ſich deren Inſaſſen mit 
dem Ruf Hs Lambert! bombardiren, Außerdem kann 
fo ziemlich jeder Menſch, ber in irgend einer Situation 
etwas thut oder unterläßt, zum Lambert werden. Neus 
lich 308 fih in der Rue N. N, ein harmlojer Bürger 
Hinter einem Vorhang aus, fu dab ſich feine Silyouette 
auf dem Fenftervorhang abzeichnete. Ein Pafjant jieht 
es, beutet hinauf und ruft: H& Lambert ! Sofort ver: 
ſammelt fih mit dem Rufe eine Menichenmenge, die von 
Minute zu Minute wählt, bis enblih ein Volksauflauf 
entjteht, der nur mit Mühe entjernt werden kann, nad)= 
dein ih der Unglüdlihe vom Fenſter zurüdgezogen hat, 
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Ein anderes Erempel, bad wir jelbft mit auſahen: eime 
einzelne ältere Dame, wie es ſchien, Engländerin, fuhr 
am Abend bes 15. über die Bonlevards und mar wegen 
des Gedränges genöthigt, einen Augenblid zu halten, 
Sofort umlagert ein Lambertiner-Elub ihren Wagen 
mit dem Rufe: Ah, v’Iä Madame Lambert! N’as-tu pas 
vu Lambert? Madame cherche Monsieur Lambert etc, 
Das Drolligfte aber ift, wenn fih manchmal mitten anf 
ber Straße irgend ein Individuum plötzlich binftelt uns 
wie ein in Berzüdung geratbener Derwiih aus Leibes⸗ 
kräften zu fchreien anfängt : H& Lambert ! 

Sie wundern fih wohl, wie ich bei biefer Bagatelle 
fo lange verweilen fann? Do, was wollen Eie? War 
doch Lambert der Heilige, unter befien ipeziellen Patro⸗ 
nat das Napolronsfeit fiattfand, vertrat er doch bie ein⸗ 
jige ausgeprägte Stimmung, bie man bei dem Feſt be— 
meifen fonnte! Und vieles Faltum ift harakteriftiih 
genug, um einige Yugenblide dabei zu verweilen. Mas 
it der heutige Pariier ? Wie es fcheint, nichts weiter 
als ein großes Kind. Was will der Parifer? Sich amli- 
firen uud amüſitt werden, Sehen wir weiter, wie Papa 
Napoleon dieß verfteht, nachdem er feinen verzogenen 
Kindern die Politit abgemöhnt. Denn politiihe Ger 
ſpräche icheinen bier gan; mauvai« ton, andererjeits it 
aber auch von verbaltener Unzufriebenheit und flillem 
Murrren nichts zu merken. Es ſcheint fih Jedermann 
vortrefjli zu befinden. Oder wiſſen die Eingeweihten, 
daß e3 anders ifi ? 

Wie in der Oper, fo ift in allen Theatern, im 
Hipporrom und im Gircus heute um 1 Uhr freie Vor— 
fiellung Am Vormittag find n allen Arronbiffements 
an die Armen Lebensmittel vertheilt worden. 

Die Sonne des 15. Auguſt beiheint manden Glüd: 
lien : denn heute regnet ed Ehrenlegionskreuze in Fülle. 
Verdienſt jeslicher Art, nicht blos militäriihes, wird fo 
vor ber Nation geehrt. Aerzte, Adookaten, Künftler, 
In dufſitielle werden beforirt. 

Um 1 Uhr iſt auch ein feierliches Hochamt in allen 
Kirchen, am hberrlichiten in der Notre Dame, wo bie 
Epiten der Civil» und Militärbebörden tbeilnehmen. 

Um 1 Uhr fängt au das Wettrubern auf ber 
Seine an. 

Um 1 Uhr beginnen aud die Bolläbeluftigungen 
auf ber Esplanade des invalides und zugleih auf der 


Place du Tröne, am andern Ende der Stabt. 


Wir können uns nicht zertbeilen, darun wollen wir 
uns zunächſt nad der Esplanade ichlagen, wo ſich jenen» 
falld das Hauptleben concentrirt. 

Der Gang dabin mit Ummegen über bie Boules 
vards und durch die Champs Elysdes ift ein wahrer 
Genuß. Die Sonne fheint freundlih vom Himmel, bie 
Luft ift friih und erquidend, Dem reihen Farben: 
ihmud, in dem bie Boulevards ſchon gewöhnlich prangen, 
bat jih ein meuer Heiz zugeielt: die im leuchtenden 
Winde. flatternden blau:weiß:rothen Fahnen, nit ver- 
eingelt, jondern meiſt in größeren ober Heineren Bou⸗ 
quetö gejammelt, und geihmadvoll, wie Alles, was die 
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Barifer maden, an ben Ragaben unb auf ben Dächern 
angebradit. Bunt, wie die Häufer, ift aud das Leben 
und die Bewegung und bie Geſellſchaft auf der Straße, 
ber Barifer in den verjchiebenften Schattirungen mit 
Ausnahme der Ariftofratie, die no auf bem Land ober 
auf Reifen it, — der ehrbare Yourgeois mit Frau und 
Kind, der Ourrier avec sa petite femme, Deutſche, Eng» 
länder, Spanier, die wegen ber bevorkehenben Feſte für 
ben König von Spanien eben maflenhaft hier find, da⸗ 
zwiſchen bie phantaftiihen Geftalten ber Zuaven und 
Spahis, die NRationaltrahten aus den Provinzen, be⸗ 
gaffend und begafft. Wer find die Schaufpieler, wer ift 
das Bublitum? Ueberall fröhlihe Geſichter und loſe 
Zungen: Eé Lambert! 
(Shin folgt.) 


Mannidjfaltiges. 


(Amerilaniies Hiförhen.) Am 26. Auguſt hat 
in London eine interefjante Trauung fattgefunden. Braut 
und Bräutigam find aus Amerika, fie aus bem Süden, 
er and dem Norben, Beide Militärs, und zwar haben 
Beide früher einander feindlich gegenüber geftanben. 
Die ungefähr 30 Jahre alte Amazone, Miß Boyd, ift 
bie Tochter eines in Pirginien reich begüterten Pflan— 
zers und Generals, der als Kriegsgetangener im Norben 
geitorben if. Bald nad dem Ausbruch des füblichen 
Aufftandes z0g fie mit ihrem Vater in den Kampf und 
diente mit ihm unter General Stoncwall Jadion. Zwei⸗ 
mal fol fie mit glängender Tapferkeit die Truppen in 
bie Schlacht geführt und wie eine Jungfrau von Orleans 
begeiftert haben. In einem Scharmützel gefangen ge: 
nommen, murbe fie 13 Monate lang in Waſhington 
fegehalten und dann für General Cochrane ausgewech- 
jelt. Kaum im Süden angelommen, ging fie an Bord 
des Dampfers „Greyhound“, der aber beim Blofabe: 
brud von einem föberirten Kreuzer aufgebradht warb. 
So gerierh jie zum zweitermale in Gefangenihaft. Als 
Prijenmeiiter wurde ber jugendliche Lieutenant Harbinge 
an Bord des „Greyhound“ beordert, wo ihn feine in: 
terefjante Gefangene bald in Feffeln ſchlug und zur 
Flucht nad England beredete. Die Flucht gelang, und 
eben jo glüdte es ber tapferen Schönen, ihren Geliebten 
der Sade der Union abwendig zu machen und für den 
Süden zu gewinnen. Lieutenant Hardinge, fagt man, 
bat bie Abfiht, mit feiner Neuvermählten wieder nad) 
Amerika zu gehen, die Blofade zu brechen und in ben 
Dienft der Eonföderation zu treten. — Dieſe Geſchichte 
geht durch alle engliihen Blätter. Wenn Lieutenant 
Harbinge mit feiner Eriegeriihen Gemahlin von ben 
Föberirten gefangen würde, fo könnte der Roman tragiſch 
enden. 


Ein in der Nähe von Garouge wohnender Gutsbe- 
figer hat ſich Diebe, die mehrmals bei ihm einbradhen, 


dadurch vom Halfe geihafft, daß er fih von der Anatomie 
den Fuß eined Gadavers verfchaffte, denfelben in eine 
Falle ſtellte und befannt machen ließ: „Derjenige, der in 
einer der zablreih in feinem Garten aufgeitellten Fallen 
einen Fuß verloren habe, könne denfelben bei ihm in Em⸗ 
pfang nehmen. 


(Eine fonberbare Wette) Cine romantiihe @e- 
ſchichte wird der „Tilſ. Ztg.” aus Eranz beridtet. Es 
befinden fih in biefem Sommer bort unter ben Babe: 
gäften ein engliicher Lorb und eine beutiche Gouvernante. 
Lord &. und Gouvernante Y. haben nun folgenden Ber- 
trag mit einander geichlofien: Gouvernante 9. ver: 
pflichtet fi, dem Lorb X. binnen 3 Jahren eine Million 
Briefmarken, und zwar von der Poſt abgeftempelt, gleich» 
viel aus welchem Lande, zu liefern. Lord &£. dagegen 
verpflichtet fib, nad Empfang beiagter Million Brief« 
marten ber Beuvernante 9. fofort 500 Thlr. auszu⸗ 
zahlen, und berjelben aukerbem bis an ihr feliges Lebens - 
ende eine Benfion won 200 Thlr. jährlich zu gewähren. 
Diejer Bertrag fol volftändig rechtskräftig abgeſchloſſen 
fein, aud die Erben des Lerb £, falls berjelbe vor 
Ablauf der 3 Jahre ftirbt, am denfelben gebunden zu 
fein. Aus Theilnahme für bie Gouvernante 9). jollen. 
fi Ihon mehrere Damen in verſchiedenen Städten eifrig 
ber Sammlung von Briefmarten unterziehen. Ob bieje 
Damen aber wiflen, wie viel eine Million ift, wagen 
wir nicht zu entſcheiden, mwenigftens aber follte eö doch 
eine Gouvernante gewußt und berechnet haben, daß fie 
während ber brei Jahre 913 Marken täglich zu be— 
ſchaffen Hätte, 


(Höflie Ausmweiinng.) Man lann ſich nicht höf⸗ 
liher ausbrüden, als ber Poligeifommifjär Müller in 
Baden:Baben, da er am 3. d, eine Pariſer Lorette an 
bie Luft ſetzte. In feinem franzöfiich geſchriebenen Briefe 
tebet er fie „DMabame* an, und fährt fort: „Yu Folge 
einer Anordnung des großberzoglichen Minifteriums, 
deren Ausführung mir obliegt, bin ich genöthigt, Ihnen 
ben Zutritt in die Säle des Geſellſchaftshauſes und auf 
bie Promenade zu unterfagen. Wenn id) Sie durch vor— 
liegenden Brief davon verftändige, fo werben Sie ges 
fälligft in diefem Schritte meinen guten Willen erkennen, 
einem Auftritte vorzubeugen, der Ihnen jo verbrießlich 
fein würde, wie mir, @enehuigen Sie ꝛc.“ ie Halb- 
geielichaft von Paris fol über Herm Müller empört 
jein, doch nichtsbeftoweniger ihm einftimmig das Zeug: 
niß ertheilen, daß er die Formen ber Höflichkeit zu wah⸗ 
ren verftehe, . 


In Ungarn ift ein neuer Quellenfinder, ber Inge⸗ 
nieur Bela Orosdy, aufgetaucht, und hat aud ſchon an 
mehreren Punkten des Ofner Gebırges, wo Abbe Ridarb 
feine Quellen gefunden batte, ſolche angeze gt. 


Henıchon, Drud umd Berlag von Bonites:Pauer in Würzburg. 
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(Ein Unterhbaltungsbilatt.) 


Mr. 113. 


Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Zortiegung.) 
Rah längerem Zögern fagte fie: 
&5 wiberftrebt meinem Gefühl, vor einem Bater 


übel von feinem Sohne zu reben, ſelbſt wenn biefer Sohn 
haſtigen Entſchloſſenheit: 


ein unverbeſſerlicher Verſchwender iſt. Doch da Sie mei⸗ 


nen Rath ſo beſtimmt verlangen, ſo ſträub' ich mich nicht 


länger. Er iſt der: Ueberlaſſen Sie Herrn Karl ſeinem 
wohlverdienten Geſchick. Laſſen Sie ihn die Früchte ſei⸗ 
nes Leichtfinns ernten. Nur auf einem Wege iſt er noch 
zu retten: durch Demüthigung, Noth, Zerfnirihung. Gr 
muß bie ernften, unerbittlichen Mächte des Lebens ten: 
nen lernen! 

Er jah fie bewundernd an und ſeufzte. Darauf 
rüdte er feinen Sefiel näher an ben ihrigen heran unb 
begann mit halb gedämpfter Stimme: 

Ih weiß nod einen andern Weg zu feiner Rettung. 
Wenn er ſich verheirathete — wenn er ein Mädchen er⸗ 
wählte von ernftem, feftem Charakter, häuslich, ſparſam, 
verftändig, — ein Mäbchen, das den Männern Refpelt 
einflößt und fie zu leiten weiß, ohne daß ne es merken, 
— ein Mädchen, wie Sie, Emilie, ganz wie Sie! 

Sie find ſehr gütig, ſagte fie, während ein ireniſches 
Lächeln um ihre Lippen fpielte. 

Legen Eie dies kalte, zurüdhaltende Weſen gegen 
mid ab! ſprach er haftig. Sie wiffen nit, wie gut 
ich's mit Ihnen meine. Ich habe feit dem Tode meiner 
Frau mehr als dreißig Wirtbihafterinnen gehabt. Reine, 
außer Ihnen, hat mein Vertrauen beſeſſen. Keine, außer 
Ihnen, hat biefes Zimmer betreten bürfen. Bon feiner, 
außer von Ihnen, habe ich Rath ober Troft begehrt. 
Ich lafje Sie jhalten und walten. Ich beichränte Sie 
in nichts. Ih komme Ihnen freundlicher als irgend 
einem andern Menſchen entgegen. Sch begreife mid 
jelbft nicht. Ich begreife nit, was denn in Ihnen 


Sonntag, den 25. September 


1864. 


liegt, das mir altem, fonf nicht fo leicht zu feſſelndem 
Manne nit allein Achtung und Vertrauen, ſoudern 
auch Theilnahme, wirkliche, warme Teilnahme abzwingt. 
Ich babe einen Plan mit Ihnen vor, Emilie, der Ihnen 


-meine wahrhaft väterlihen Gefühle gegen Sie außer 


Zweifel jegen wird! — 
Sie ftand auf und fagte mit einer eigenthümlichen 


Berzichten Sie auf biefen Plan! Bewahren Sie mir 
Ihr Wohlwollen, — aber fuden Sie nie beſtimmend 
in mein Schidfal einzugreifen. Ich werbe Ahnen fiets 
eine treue, emfige Haushälterin fein, Ihnen näher zu 
rüden bin ih außer Stande. Un» dann bitt ich Sie 
beionders, erwähnen Sie Ihres Planes niemals gegen 
Ihren Herm Sohn. Eie würden dadurch nur höchſt 
unerquidliche Auseinanderjegungen herbeiführen und mich 
wahrſcheinlich aus biefem Haufe vertreiben. 

Nach biejen ın raihem, beftimmtem Tone geiprochenen 
Worten verließ fie das Zimmer. 

Er blidte ihr nah mit fiarrem, wie verfteinertem 
Auge. Augenblidlice Erregung hatte ihm ein Geheimniß 
ausgepreßt, einen geheimen Plan, welchen er erfi nad 
vielfadher Erwägung gefaßt hatte. 

Sein ältefter Sohn war ein Verſchwender. Ber 
Greis hatte unzählige Mittel angewandt, um ihn zu 
heilen, — alle vergeblih. Nun hatte er ein lehtes, 
äußerftes Mittel erbadht.. Er beabfihtigte, ben Sohn zu 
verheirathen, zu verheirathen mit einem Rädchen — 
ohne Vermögen! Mit feiner Wirthiafterin! ... Was 
ihn diefer Entſchluß getoftet hatte, wußte nur er. Ehe⸗ 
dem hätte er Den für einen Narren, für einen Toll⸗ 
häusler erlärt, der ihm zugemuthet hätte, eine Schwie- 
gertochter zu wählen, die nicht zum wenigften Hunbert: 
taufende befähe. Jet) war jeine Wahl auf eine arme, 
namenlofe Waife gefallen, welde in feinem Dienfte 
flaudl ... 


Aber dieſes ſeltſame Mädchen beſaß Eigenſchaften. 
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welche unter den obwaltenben Umftänben ein Vermögen 
eriegen. Sie war häuslih, ſparſam, Flug; befonders 
aber lag in ihrem Weſen und Eharafter ein Etwas, 
was 'elbft auf ihn, dem alten, Zalten, zähen Mann einen 
beberrihenden Einfluß ausübte Nur fie konnte ben 
Leichtferligen beſſern! . . . 

So war ber Greis zu bem merkwürdigen Entſchluſſe 
gelangt, welchen er fo eben verrathen hatte, An ein 
Hinberniß hatte er dabei wie gedacht. Bon jeinem ſchwa⸗ 
en, ewig der väterlichen Hülfe bebürfenden Sohne war 
keines zu erwarten. Und was bie Wirtbichafterin be— 
traf, jo bemwunberte er mur im Stillen bas erftaunliche 
Glück dieſes armen Mädchens, welches vom Schidjal zu 
einer fo beneidenswerthen Rolle berufen jei. 

Und jest Hatte ihm dieſes Mädchen mit kurzen, 
dürren Morten erflärt, daß es dieſe Rolle verſchmähe! 
Eine Perfon, die für Hundert Thaler jährlich feine Haus: 
wirthſchaft leitete, hatte bie Hand jeines Sohnes, eines 
Erben von einer halben WRillion und darüber, zurüd: 
gewiejen! 

Er ftarrte ihr nad) wie einer nächtlichen Erſcheinung. 
Er hatte viel erlebt in ber Welt, beſonders in feiner 
Welt. ber etwas Aehnliches war ihm noch nicht vor=- 
gelommen. Er konnte ed aud nicht faflen und juchte 
nah einer ihm einleuchtenden Erklärung. Hatte bie 
Wirthſchafterin vieleicht gar keine Ahnung von ber Größe 
jeines Beliges und jeines Bermögens? Hatte er ihr doch 
oft, nach Art geijiger Menihen, die Berfidherung gege: 
ben, daß bie Welt fein Vermögen überſchätze. 

Seine verbüflerten Züge erhellten ſich bei dieſem 
Gebanten. Ein eigenthümliches Lächeln fpielte um bie 
Mintel jeines zahnlojen Mundes. Er ftand auf und 
fhritt zu dem wurmſtichigen Schranke. Er öffnete das 
geheime Fach und zog einen großen Stoß von eigen: 
thümlichen Papieren hervor. Dann kehrte er zum Tiſch 
zurüd und verglich mit peinliher Sorgfalt die Zahlen 
auf den Papieren mit den Zahlen, die er auf ein Blatt 
geichrieben und fummirt hatte. 

Er hatte ſich in diefe Beihäftigumg jo ſeyr vertieft, 
daß er Alles umher vergab, daß er nichts hörte, jelbft 
die lauten, männlichen Fußtritte nicht, die ſich plöglich 
duch den Corridor jeinem Gemahe näherten. 

Erit ald man ein wenig unianft an jeine Thüre 
tlopfte, da fuhr er auf mit entiegter Miene, und bie 
Papiere entfielen jeiner zitternden Hand. 

Ich bitte, meine Herren, wohin wünſchen Sie? hörle 
er in dieſer Roth die Stimme feiner Wirthſchafterin 
fragen. 

„Zu meinem Herrn Vater, wern Sie gütigft erlau⸗ 
ben, antwortete eine kräftige Mannesſtimme. Ich bin 
nämlich Theodor Schwarz, aljo der jüngere Sohn mei- 
mes Vaters. Diejer Herr, Neferendar Groß, mein Ju⸗ 
gendfreund, hat mich hierher begleitet, weil er ſchon 
längſt nad) der Ehre ſtrebt, meines Vaters Bekanntſchaft 
zu machen. Ein glücklicher Zufall, oder vielmehr vie 
ſchwarze Kunſt ‚meines Freundes hat es moglich gemacht, 
daß wir ohne Hinderniß bis hierher gelangt find, 


Nun, fo laſſen Sie mich es möglih maden, baf 
Sie nicht weiter dringen, verſetzte fie in einem Tone, 
ber ſcherzhaft Hang. ch weiß nicht, ob es früher an= 
bers geihah; allein fo Lange ich mid in biefem Haufe 
befinde, empfängt Ihr Herr Vater keinen Menſchen in 
biefem Zimmer, überhaupt aber aud Niemand ohne vor⸗ 
berige Anmelbung. Haben Sie die Güte, fih in das 
Zimmer zur Linken, am Enbe bes Eorribors zu begeben. 
Ich werbe Ihren Herrn Bater fogleih von Ihrer Ans 
kunft benachrichtigen. 

Nach dieſen Worten, die ſehr höflich, aber doch auch 
mit größter Beſtimmtheit geſprochen worden, begleitete 
fie die lachenden jungen Männer einige Schritte. Dann 
kehrte fie zurüd und klopfte an bes Alten Thür. Auf 
ein mattes, kaum vernehmliches „Herein“ trat fie in’s 
Zimmer. 

Bleih, mit verftärten Zügen fand ber Greis am 
Tiſche, die Linke wie frampfhaft auf die dem Fache ent= 
nommenen merthvollen Papiere geftemmt, das Auge 
ftarr auf die Thür geheftet. 

Mo it Kom? Wo find bie Hunde? fragte er mit 
beilerer Stimme. 

Die Herren ſcheinen fih einen Spaß gemadht und 
den Wädter und die Hunde überliftet zu haben, ant- 
wortete Emilie, 

Gr ftarrte fie an, ala babe fie etwas linbegreif: 
liches gelagt. Dann ſchauderte er und jagte: 

Aber das ift ſchredlich! So bin ich ja nicht mehr 
fiher! Auch bier nit — bier nit! Und nach furger 
Vauſe fuhr er fort: Was will er hier, mein Sohn? 
Mit dem Fremben dazu? 

Emilie erklärte ihm, daß jein Sohn wahrſcheinlich 
das Doktor: Eramen gemacht und beftanden habe, und 
wie natürli es jei, dab er nad fol einem Ereignik 
den Vater beiuche. Auch den Echer; mit dem einängigen 
Diener entihulbigte fie. 

Er ſchien auf ihre Worte nicht zu adten Nah 
einer Weile murmelte er: 

Einen Syrah — einen Spaß mit folden Dingen? 
Er ſoll ihm theuer zu ftehen kommen, der Spaß! Lauter 
fügte er dann hinzu: Wären die frechen Buben hier ein» 
gebrungen, ed wäre mein Tob geweien! Sie haben mir 
das Leben gerettet, Emilie. Es foll Ihr Schaden nit 
fein! — Gehen Sie jet und fagen Sie meinem Sobne, 
ih will ihm nicht ſehen; auch ben fremden nicht. Oder 
fagen Sie ihnen, ich fei frant. Und dann ſchicken Sie 
den Echuft, den Einängigen zu mir. 

Es waren etwa vierzehn Tage jeit dem im vorigen 
Kapitel geſchilderten Ereignifien vergangen. 

Doktor Schwarz befand fi in einem großen, mit 
Büchern, mediziniihen Geräthen und verſchiedenen bie: 
ven gefühten Gemahe und war eben damit beſchäftigt, 
bie Lebensäußerungen eines Huhnchens zu beobachten, 
welchem er am Tage zuvor dad Gehirn ausgenommien 
batte, als ihn ber. Referendar bejuchte. 

Ich muß mun fort, begann ber: leptere, in deifen 
ſchönen, offenen Zügen ſich eine gewiſſe Aufregung ab: 
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fpiegelte. Ich kann eigentlich gar nicht begreifen, was 
mic in dieſem verwunſchenen Schleife bis heute zuräd: 
gehalten hat. Du haft Di in Deiner Menagerie ver⸗ 
graben unb bift bes Tages kaum einige Gtunben ge: 
wießbar. Dein Herr Vater beharrt in feiner menſchen⸗ 
ſcheuen Zurüdhaltung und nimmt von unferm Dafein 
keine Notiz. Der alte Einäugige möchte mid vergiften 
mit feinem Blid, und ich habe meulih Abend beutlich 
vernommen, wie er, natürlich erfolglos, feine Hunde auf 
mich beste. Kurz, ich bin in biefem Schloſſe ein völlig 
unnüges unb mißliebiges Möbel. Mit Durchforſchung 
ber Umgegenb bin ich aud zu Ende, und jo wirft Du 
es begreifli finden, wenn ich mein Bündel jänüre und 
zu meinem Atenftaube jurüdlehre. 
(Fortiefung folgt.) 


Ein fünfzehnter Auguſt in Paris. 
(Schluß. ) 

Wer kann ein Raleiboscop in feine Theilchen zer⸗ 
legen! Unb wenn auch, fo iR es eben fein ganzes Bild 
mebr ! 

Trog der ungeheuren Menſchenmaſſen, bie fi im 
Freien bewegen (die framzöflichen Zeitungen fagen jelbft, 
daß feit der Weltausftellung Paris nicht fo lebhaft war), 
iR, Dank der breiten Straßen unb ber treffligen Dr» 
ganifation bes Wagenverkehrs, die Circulation doch 
nirgends gehemmt und wir gelangen ungehindert bis an 
die Invalidenbrücke. 

Jenſeits derſelben drängt es fi freilich gewaltig 
aufemmen, benn hunderttauiend Menichen find wohl zum 
Mindeflen in ber Stadt von Buben und Zelten, die am 
Seine:Quat nnd auf ber Esplanade des Inralides auf: 
geſchlagen ift, verfammelt. Bis wir dur bie lange 
Zeile der Seiltänger, Taſchenſpieler, gehörnten und ge— 
ſchwänzten Meer- und Landwuuder, Sommwambülen, 
Riefen, bärtigen Frauen, Hommes squeletter, Panoramen, 
Dioramen, Encloramen, deutihen und ruffiigen Schau: 
keln, Eifenbahnen, Gewinnſt-Spielen, Paftetenbädereien, 
Bier:, Wein-, Eid-, Limonabebuden, Früdtenverkäufer 
u. 5. m. uns burdgewunben haben, mag wohl eine 
Etunde vergangen fein. 

Endlidy thut fi die Eeplanade vor unſern Bliden 
auf, — ein Rieſenplatz, in der Mitte frei, rechts und 
tints Baume Sein Terrain ſcheint heute um einige 
Fuß erhöht, denn von einer Budenteraſſe aus gefehen, 
fiheinen die Köpfe in ber That mie bicht an einander 
gereihte bunte Plafterfteine einer einzigen Fläche. 

In der Mitte des Platzes erheben fi in den Sim: 
mel ragende Klettermafte, an benen die nach det filber- 
nen Uhr, die bo oben am Kranze hängt, Benierigen 
hinauf: und öfter noch binabgleiten. Es iſt ein gar 
fchlüpfriges Terrain! Am Beſten rewfiren noch Die: 
jehigen, die mit Mehlftaub, den fie in großen Säden 
bei fich tragen, ſich bejtändig die Hände und den Maft 
einreiben. Zwiſchen diefen Kletterern ſchweben auf hoch⸗ 


geipannten Seilen Seiltäuger bin und ber. fielen fie, 
fo wären taufend Arme bereit, fie aufzufangen, 

Ein ſcharfes Opernglas zeigt uns in nebelgrauer 
Ferne, gerabe vor bem Invalidenhotel, das ben Hinter» 
grund biefer großartigen Gcenerie bildet, zwei große 
Bühnen, auf denen fi ſchattenhafte Geftalten, Araber, 
Frauen in erabiihen Gemänbern, franzöfiihe Soldaten 
bewegen. Plöglig hüllt dichter Pulverbampf die ganze 
Scene ein und bröhnende Gewehrfalven ertönen, Das 
find die großen Volkstheater, auf denen bie militäriſchen 
Vantomimen und großen Spektafelftüde ben 15. Auguſt 
ftattfinden. 

Plögfih wendet ſich bie allgemeine Aufmerkiamteit 
von den Epielen ab, „He Lamhert! v’lä en haut!“ 
Ein Riejenluftballon, natürlih Lambert genannt, ift fo 
eben vom Seine-Quai emporgeftiegen. 

Unter ſolchen fiet# abwechſelnden Spielen naht bie 
Naht heran. Die Naht? Als ob es heute eine Nacht 
gäbe! Kaum zeigt fie fih am Firmamente, jo wird fie 
fofort von einer Armee von Anzündern überfallen und 
aus bem Land gejagt. 

Diefe Anzünder in Divifionen getheilt, überſchwem⸗ 
men im Nu bie Boulevarb3, bie Rue Rivoli, ben Xuis 
leriengarben, ben Place de la Concorde und feine öffent» 
lihen Gebäube, Champs Elysdes, ven Triunphbogen 
und noch eine Maſſe öffentlicher Pläge und Bauten in 
anderen Stabttheilen mit Strömen von Lidt. 

Der Obelisk war der Mittelpunkt und bie Spike 
eines durchfichtigen Sonnentempeld geworben, ber auf 
jeber Seite feine in Flammenjäulen hoch emporfteigenben 
Hallen in orientaliicher Architektur öffnete. 25,000 Blu⸗ 
men und Pflanzen waren auf bie Raſen geftreut, mit 
denen man künftlid bie Fontänen zur Seite des Obelist 
verjeben hatte. In dieſen Fontänen ſprang abwechſel nd 
rothes, werhes, grünes Feuerwaſſer, — ein jauberhafter 
Aublick. In mehrfachem Ring zogen fi aus mweihen 
und rothen Milchglasglocken gebilbete Gnirlanden um 
den Dbelist, Die Rue Rivoli ift ein golbner Faden. 
Ale Gebäude ringsumber waren brillant illuminirt, 
immer ber Arditeltur nad, fo daß fid) genau bas ganze 
Bild des Baues in Feuerlinien abjeihnete. Auch bie 
Champs Elysees waren von folhen Mildhglasguirlanden 
die wie ein Collier von Korallen und Perlen ausleben, 
bis an den Are erleuchtet, und ebenio bie Zuilerien, an 
veren Pforten zwei rieſige Lichtgremabiere landen. Ben- 
galiihe Flammen. die im Grün der Champs Elyades bie 
und da auftauchen, warfen phamtaftifche rothe und grüme 
Liter auf die Valäſte des Coneordeplatzes. Inmitten 
dieſer Zauberwelt braufte plöglid von den beiden Enden 
von Baris eine furdtbare Kanonade, ein halb erſticktes 
Gerafiel und Geprafiel herüber. 

Der Hinmel war in Brand gerathen. 

€3 waren bie beiven grohartigften Feuerwerke, bie 
auf der Place du Tröne und auf dem Marsfeld abge: 
brannt wurden und bas großartigite, unbeichreiblich 
ihöne und einzige beferative Enfemble aus Tauſend 
und Einer Naht vollendeten. 


Mamidfaltigeo. 


Bor eimem Geridhtähofe wurde neuli ein inte» 
reſſanter Fall verhandelt. Ginem Bauer waren zehn 
weiße Gänie, bie er auf zehn Thaler ſchätzte, geftohlen 
worben. Er machte bie Anzeige und beſchuldigte einen 
anderen Bauer, der gleich ihm weiße Bänfe befaß. Um 
feine Verdachtsgründe befragt, konnte er feinen anberen 
Grund angeben, als den, daß der von ihm Beſchuldigte 
Tags vorher Bänfe verkauft habe; er werde daher ben 
Abgang durch bie geftohlenen Bänfe gevedt haben. Der 
Berlauf konnte jedod nicht erwieſen werden. Die Sache 
bes Klägers ſtand fomit ihlimm. Man zeigte dem Be- 
fiohlenen jämmtliches Geflügel des Angellagten, doc die 
Gänſe waren alle glei weiß; ein Erkennen der geſtoh— 
Ienen war daher nicht möglih. Da bat er ben aus brei 
Richtern beftehenden Gerichtshof, man möchte fämmtliche 
Gänſe des Beihuldigten auf die Haibe laſſen, man werbe 
fi überzeugen, daß zehn davon am Abend zu ihm (bem 
Kläger) nah Haufe zurüdtehren würden. Dem Antrage 
wurde ftattgegeben und die Bewohner bes Drtes fahen 
das interefjante Schaufpiel, dab Bänfe von einem Com: 
miffär und einem Amtsbiener auf die Weide getrieben 
wurben. Die Hoffnung, daß ber Bauer in bie Local⸗ 
fenntnifje feiner Gänſe fegte, wurde nicht getäuſcht; 
Abends ſchnatterten zehn Gänſe vor feiner Thür und 
mwurben im heimiſchen Hofe lebhaft empfangen. 


(Die Selbftftändigkeit der Frauen.) &o jehr man 
fi neuerdings bemüht, für größere Selbfiftändigkeit der 
Mädchen zu forgen und fie deßhalb in Allem unterrichtet, 
was fie wiffen müffen, wenn fie ſich jelbft ihren Lebens: 
unterhalt verdienen wollen, jogar Anftalten zu viejem 
Bwed für fie errichtet, wie in Leipjig von Ur. Fiebig 
und neuerbings von Fräulein Marwedel, jo läßt ſich 
doch nicht läugnen, daß bie Mädchen ſelbſt und auch bie 
Eltern die Sahe ziemlih lau behandeln. In einem 
Briefe eines Mannes, der ſich lebhaft dafür intereifirt, 
heißt es darüber: „Die Schuld trage nicht blos das 
Ungemwohnte, fonbern auch ber Anftoß, welden ber Miß—⸗ 
brauch errege, den man mit dem Worte Emancipation 
treibel, und hauptſächlich, weil man fürdte, es werbe 
auf dem Wege der Selbſiſtändigkeit — das Heirathen 
erihwert werben. Verhehlen wir uns nicht, beirathen 
bleibt das Lojungswort aller Mütter und aller Töchter, 
mit wenigen Ausnahmen. Auch fürdtet man, auf dem 
neuen Wege ben Nimbus der Bornehmbeit zu verlieren 
und man ſcheut ſich zu bekennen, daß man nöthig babe, 

feinen UnterhaltQyu verdienen. Freilich bürfte es gar 
nicht ſchwer werben, nachzuweiſen, daß gerabe ber neue 
Weg leichter und fiherer zum Biele des Heirathens führe, 
est lernt ein junger Mann ein Mäbchen in der Regel 
nur au bem Balle kennen, unb er erfährt nichts, als 
daß ne tanzen und fi pugen kann. Müſſen auf einen 
rechten Mann die Mäbden nit einen ganz; anderen 
Einprud maden, welde durch den Entichluß, ſich jelbft 


helfen zu wollen, ein Zeugniß ihres ehrenwerthen Cha⸗ 
ralters geben umb zeigen, daß fie ben Ernſt bes Lebens 
begreifen? * 


(Literatur) „Die Hämsterhoidballrant: 
beiten“, ihr Weſen, ihr Verlauf, und ihre radilale 
Heilung durch ein combinirtes rationelles Naturheilver⸗ 
fahren. Für Aerzte und gebildete Laien von Dr. 5, 
Steinbacher. Befiger und Direltor der Naturheilanftalt 
Brunnthal in Münden. Der „Regenerationstur“ IV, 
Theil. Augsburg 1864. J. U. Schloffers Bud und 
Kunftverlag. Werke ber ärztlihen Wiſſenſchaft zu leſen, 
iſt nicht leicht eines Yaien Sache; wer aber anf Zufall, 
romentanem Mangel an Zeitvertreib, ober gar aus Neu⸗ 
gierde dieſes Bud in die Hand nimmt, wird fi durch 
bas Hodinterefiante und leicht faßliche, durch und durch 
Ueberzeugende feines Inhaltes jo gefeflelt fühlen, daß 
er ed nicht mehr aus ber Hand legt, und nit nur das— 
felbe zum Bege Rande feiner Leltüre, ſondern vielmehr 
eines eifrigen Selbſtſtudiums macht. Diejes Bud ſelbſt⸗ 
ftändig für fich, zugleich aber der IV. Theil bes großen 
Mertes des BVerfafiers: „Die Regenerationskur“ handelt 
gründlichſt von ben Urſachen, dem Entftehen und Fort⸗ 
gang, ſowie von den verſchiedenen Abarten und Erſchei⸗ 
nungen: fämmtliher Hämorrhoidalkrantheiten, den Krank: 
beiten des Magens, der Gedärme, der Milz, der Leber ıc. 
mit ihren traurigen Comiequenzen. Es beipridt aber 
auch in eingehenditer Weile die rabilale Heilung aller 
biejer Krankheiten und zwar mitteld eined fombinir» 
ten rationellen Naturbeilverfahren. . Diefe Heil« 
methode hat ſich erft in den legten Deyennien eine jichere 
Bahn gebroden, und war es beſonders der Autor obigen 
Wertes, welcher bie reihen Erfahrungen aus der Schroth - 
fen und Prießnitz'ſchen Kur benügte und mit Hilfe der 
Wiffenihaft ein combinirtes Heilverfahren jhuf, das nun 
in einer Praxis vie glängenbiten Heilrefultate Liefert. 
Die vielen Kranlengeihichten, aus ber vieljährigen Praris 
bes Verfafjerö hervorgegangen, und dem Werte beigefügt, 
geben den unumftößlichen Beweis, und find jo überzeu« 
gend und folgerichtig geihrieben, daß nur jo und nicht 
anders ber geftörte Stoffwechſel wieder hergeftellt, das 
Berbauungsleben mit allen übrigen Funktionen bes Kör« 
pers verjüngt, bie Gejundheit volllommen wieder 
zurüdgeführt, ein neuer Menſch in phufiiher Beziehung 
angezogen werben kann. Daß aber nit nur bie lite⸗ 
rariſchen Probufte des geſchätzten Herrn Berfaflers, ſon⸗ 
dern ganz bejonders jeine Heilzefultate zu feinem weit⸗ 
verbreiteten Ruf beigetragen, geht aus der großen Fre⸗ 
quenz jeiner Raturheilanftalt Brunnthal bei Münden 
hervor, jowie bejonbers aud aus dem Umftande, daß 
jelbft Aerzte aus allen Länderng berbeieilen, um feine 
Heilmethode kennen zu lernen, und im eignen Baterlande 
darnach ihre Patienten zu behandeln. Mit vollfierg gu: 
verfiht fann man daher "aud obigem Werte bie gläns 
zendfte Aufnahme in allen gebildeten Kreiſen prophezeien, 
die es aud in vollfiem Maße verdient. 


Revaction, Drud und Berlog von Bonitad: Bauer in Würzburg. 
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(Ein Unterhbaltungesbtatt.) 
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Harpagon und feine Fähne. 
Novelle von Th. König. 


(Zortfegung.) 

Der Doltor hatte gleich nad) feines Freundes Ein: 
tritt das unglüdlihe Opfer feiner Forſchung in einen 
Korb geiegt und war baun, bie Arme über der Bruſt 
verſchränkt, im Zimmer auf und nieder gegangen. 

Auf ein wenig Langweile, ſprach er jetzt, hab’ id 
Did vorbereitet, noch ehe wir bie Reife antraten. Taß 
mein teurer Vater von unferm Dajein keine Notiz nimmt, 
iſt ein Strich durch unſere Nehnung, welchen ich nicht 
ahnen konnte. Was endlich meine Ungenießbarkeit an: 
belangt, ſo biſt Du in Deinem Urtheil denn doch ein 
wenig ungerecht, denn ich habe mehr als einmal be— 
merkt, daß Dir die Unterhaltung mit dem Schutzengel 
dieſes Hanſes viel angenehmer, als jebe andere Unter: 
haltung war, und ih babe. mich immer nur dann in 
meine „Menagerie” zurüdgezogen, wenn ich Dich in dies 
jer „engliſchen“ Seiellihaft wußte. Summa jummarum: 
Ih kann nit glauben, daß Deine Anrede einen Por: 
wurf enthalten follte, und ich leugne, daß Du zu einem 
folder berechtigt bift. Was übrigens ben eigentlichen 
Zweck Deines Hierherfommens betrifft, fo ift er leider 
vollſtändig verfehlt, da mein Vater, wie mir Emilie ge: 
fiern erklärt bat, feft entſchloſſen ift, uns feine Aubienz 
zu bewilligen. Er fheint unſer reglementswidriges Ein: 
dringen in diefe Räume für eine Art von Raubanfall zu 
betrachten, und ich bin ganz darauf gefaßt, nad) Deiner 
Abreije ebenfalls an die Luft geießt zu werben. 

Der Neferendar war an das enfter getreten und 
trommelte mit den Fingern auf die Scheiben. Von bem, 
was ihm ber Toctor gejagt, hatte er offenbar nur wenig 
vernommen, nur das nämlid, was ſich auf den „Schuß: 
engel” bezog. 

Wie alt mag Emilie fein? fragte er plöglic mit 
zerſtreutem Weſen. 


Dienstrg, des 27. September 
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Alt genug, um zu heiraten, antwortete Schwarz 
troden, indem er fih büdte und eimen Hund tinterfuchte, 
welhem er Ammonlak ir eine Ader geblafen hatte, im 
bie merlwürbige Bright'ſche Nierentraiitheit Lünftlich zu 
erzeugen. z r 

Nah beendigter Unterſuchung fuhr Schwarz, fid 
erhebenb, fort, 

Schate, dab Du Dein Affefior:Eramen noch nicht 
binter Dir haſt. Es wäre ein guter Spaß, wenn Du 
die „vermunfchene” Prinzeffin am Ende noch erlöfteft 
und nicht ganz umſonſt tm dies verzanberte Schloß ge: 
fommen märeft. 

Es wäre kein ſchlechterer Spaß, als andere fehr 
vernünftige Leute zuweilen machen, verjegte ber Referen⸗ 
bar mit geheimnißvollen Lächeln, Uebrigens, da Du 
gerade von minem Eramen ſprichſt, will ih Dir mit» 
theilen, daß ich's noch im Laufe biejes Jahres zu machen 
gedenfe. Ehon um Dir ebenbürtig zu fein, muß ih 
mich zum Dr. juris promoviren laflen. .. 

Das Nollen eine: Magens unterbrad) das Geipräd. 
Auf den Schloßhof binabblidend, rief Groß: 

Ha, das jcheint ein vornehmer Beſuch zu fein! 

Es ift mein Bruber, verfekte der Doctor, an das 
Fenſter tretend. Wenn fein Beſuch, wie gewöhnlich, der 
Kaffe meines Vaters gilt, fo thut er mir leid. Ich habe 
den Herrn Papa geftern durch Emilien um einiges Gelb 
bitten laffen, und zwar, wohlgemerkt, nur von den Zins 
fen des mir gehörigen mütterlihen Vermögens. Als 
Antwort dat er mir eine füurdtbare Rechnung zugeſchickt 
die mir beweift, daß id noch fein Schuldner bin. Ich 
geſtehe, das hat mich in einige Verlegenheit gejeht, ob- 
wohl mir jonit das Munderding, Geld genannt, unge: 
beuer gleihgültig ift. 

Weil Du ein ganz wunderbares Eremplar von einem 
unpraltifchen Gelehrten bift, unterbrach ihn Groß. Du 
haft mir ſchon einige Mal Deine Geldnoth gellagt, und 
doch gebe ih Tir mein Wort, daß ih an Deiner Stelle 
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Bj - Br’: 
Taujenbe zur Verfügung haben wollte Du brauchſt nur 
bie Hand ausjuftreden, und Gauner und rechtliche Leute 
werben fich beeifern, fie Dir zu füllen. Und babei haft 
Du, da Du mütterlihes Vermögen befigeft, gar nicht 
nöthig, auf den Tob Deines Baters zu fpekuliren. 

Der Dbftor fann eine Weile nad; dann ſprach er: 

Nein, ich befiche auf bem Grundſatz, nie Schulden 
zu machen.‘ Mein Meines Bermögen muß völlig unan- 
gerührt bleiben, damit meine Zukunft unter allen Um: 
ftänden gefichert jei. 

Aber Menih, Dein Vater ift achtzig Jahre alt und 
wird eine Million Hinterlaffen! 

Über wen? — das ift die Frage. Ich habe immer 
gezweifelt, daß mein Vater einem Gelehrten, ben er fo 
gründlich verachtet, die Hälfte feines großen Vermögens 
binterlafjen werde, Auch wüßte ih in der That nicht, 
was ich damit anfangen jollte, während mein begabterer 
Bruber mit ben größten Summen umznfpringen verfteht 
und ihrer, wie ih von Emilien gehört, auch nöthig be» 
darf. — Doch um auf Deine erfte Eröffnung zurüdyus 
fommen, — wenn Du bis morgen bier bleibft, werde 
ih Did nad der Stadt begleiten. Heute muß ih um 
meines Brubers willen ſchon hier bleiben. 

Gut. Bis morgen will id warten, verjeßte. ber 
Neferendar, während jeine Miene die Freude über den 
Aufihub verrieth. Und um für jept Eure brüderlichen 
Herzensergießungen nicht zu fiören, will ih einen Gang 
buch den Bark machen. 

Auf der hinterm Seite bes Schloffes lag ein ſchmaler, 
ungepflegter Grasplag. Derfelbe war begrenjt durch 
einen Wald riefiger Fichten, welche bie ſchönſten Maften 
geliefert hätten, und durch deren geheimnißvolles Raus 
ſchen der plätjchernde Ton eines Baches drang. Der 
Himmel lag blau und glänzend über den Bäumen und 
vergolbete bie ſchlanken Gipfel. 

Der Neferendar bug von dem Wege ab, welder 
tiefer in den Park führte, und betrat ben Fichtenhain. 
Dar es die köſtliche, balſamiſche Luft, die er hier ein- 
athmen konnte, oder war es der Frieden biejer Einſam— 
feit, oder aud das Gepläticher des Bades, was ihn 
anzog — wir willen es nicht. Vielleicht wußte er es 
jelbft nicht. In der Natur warb er zum Romantiker, 
und folgte nun feinem romantiſchen Inſtinkte. 

Er ſchritt quer duch den Fichtenhain und war be— 
reits bis zu einer MWieje gelangt, welde den Hain auf 
jener Seite begrenzte, als er plöglich aufihaute und dann 
rüdwäts, auf den Zehen, nah dem Haine zuſchlich. 

In der Mitte der Wiefe fand in mwunbervollem 
Blätterſchmuck eine kolofjale Ciche, deren Zweige fat den 
Boden bevedten. An dem Stamm berfelben war eine 
rohe Bank von birtenen Stangen gefügt. 

Diejer Bank näherten fih fo eben zwei Geftalten, 
in denen ber Neferendar die Wirthſchafterin und ben 
esen angelommenen Sohn des Haufes erkannte. 

Mit ſtarrem Auge und wechſelnder Gefichtäfarbe, 
an eine dichte gelehnt, betrachtete er das Paar. Seine 
Züge trugen den Ausdruck hochſter Uebecraſchung und 
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Kieffier Aufregung. Wenn er auch ben Horder zu fpielen 
beabfichtigte, jo gab er ſich doc feine Mühe, verborgen 
zu bleiben. Seine Geftalt war für bie Promenirenben 
Auf der Wieſe vollftändig ſichtbar. 

Inzwiſchen waren bie beiben lehtern bis zur Bank 
umter der Eiche gelangt. Die Wirthſchafterin ſetzte fi 
nieber, Ihr Gefiht, welches fie dem Lauſcher halb zu» 
kehrte, trug den gewöhnlichen Ausbrud von Nube und 
Willenskraft. Ihr Begleiter, ein Mann vou dreißig umb 
einigen Jahren, in beffen nicht häßlichen Zügen ſich ſtarke 
Spuren von Leidenihaften und phyſiſcher Erihöpfung 
zeigten, land vor ihr, die Arme über ber Bruft gekreuzt. 

Nah kurzer Pauſe beiberfeitigen Schweigens begann 
die Wirtichafterin: 

Hier aljo find wir ſicher vor jeber Störung. Es 
müffen ®eheimniffe von hoher Bedeutung fein, melde 
Sie mir zu enthüllen haben, da Sie felbft die Zeugenſchaft 
Ihres Herrn Bruders fürdten. 

Mein Bruber hat ja wohl einen Gaft mitgebracht, 
fiel er raſch ein, auch dieſer könnte und beläftigen. Ge⸗ 
heimnifie babe ih Ihnen nicht zu enthüllen; cher werbe 
ih den Berfuh maden, Sie zu einer Aufflärung für 
mid dunkler und doch bebeutungsvoller Thatſachen zu 
bewegen. Ich will damit auch gleich anfangen. Sie 
üben einen räthjelhaften Einfluß auf die Entſchließungen 
meines fonft jo unzugänglihen, ih möchte fagen ſtarr⸗ 
finnigen Vaters aus. So wie ih meinen Bater kenne, 
it er völlig unempfindlich für den Zauber weiblicher 
Anmuth und weibliher Tugend, Bliden Sie mid 
nicht jo ſtolz verachtend an; ich ſpreche aufrichtig, ohne 
jede Jronie. — Ich bin alio genöthigt, an eine geheime, 
auf irgend ein wichtiges Ereigniß gegründete Beziehung 
zwifchen Ihnen und meinem Vater zu glauben. 

Daraus, daß Sie daran glaubten, folgt doch wohl 
weber, daf eine folche Beziehung vorhanden, nod daß, 
wenn fie vorhanden, id) verpflichtet wäre, Ihnen dieſelbe 
zu enthüllen, verjegte fie Kalt. 

Am Ende unferer Unterhaltung dürften Sie darüber 
ein anderes Urtheil fällen. Ich gehe deshalb zu einem 
andern Punkte über, der gleihfam das Eertrum unierer 
ganzen Erörterung bilden fol, fo daß, werm mir uns 
darüber zu einigen vermögen, alle übrigen daran ger 
fnüpften Fragen von felbft erledigt find. Ich beabfid- 
tige, Ihnen eine Solidarität unfrer Interefjen nachzuweifen. 

Das Wörthen „Ay!“ glitt über ihre Lippen. Es 
war aber unmöglich, zu unterfcheiden, ob es ein einfaches 
Erftaunen oder JIronie bezeichnete. 

Indem er fi bemühte, ihren großen fragenben 
Blid auszuhalten, fuhr er fort: 

Sie haben mir bisher, ih weiß nit warum, 
als eine umverjönliche Feindin gegenüber geftanden. 
Meine Shwähen und Thorheiten haben Sie in Lafter 
verfehrt, und vor meinem Vater haben Sie mid) ſiets 
nur als den unverbefferliden Wüftling und Verſchwender 
bezeichnet. 

Der Sie in Wahrheit find! entgegnete Emilie part 
und kalt. 
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Seine bleihen Wangen rötheten fi. Nur mit Mühe 
belämpfte er einen Ausbruch des Zornes. Endlich fuhr 
er anſcheinend ruhig fort: 

Ich weiß nicht, wie Sie bazu kommen, ben Stab 
über den Sohn Ihres Brobherrx zu breden. Ich weiß 
nicht, was Sie dazu treibt, mich zu haffen und als ein 
Geift der Zwietracht zwiſchen Bater und Sohn zu treten. 
Ich begreife es um fo weniger, als ich die Ueberzeug⸗ 
ung gewonnen, daß Sie aud ben Bater hafjen, wie ben 
Sohn... 

GSeftatten Sie mir nur, fiel fie mit ihrer unerſchüt⸗ 
terlihen Nube ein, Zhnen zu bemerfen, daß die mittel» 
alterlihen Begriffe Herr und Dienerin für mich nicht 
mehr. gelten. Der ganze ſoziale Verkehr beruht auf 
einem Verhältniſſe des Austauſches. Der Kaufmann ift 
durdaus nicht der Diener Derer, an melde er Waare 
verfauft ober. austaufht gegen das allgemeine Taufd- 
mitel — Geld. Eben jo wenig bin ich die Dienerin 
Ihres Heren Vaters, weil ih ein Taufchgeihäft mit 
ihm made und mic für hundert Thaler des Jahres zu 
gewiffen Leitungen an ihn verpflidtel — 

Ich nehme diefe Zurechtweilung als Strafe für 
meine lebereilung bin, entgegnete er höflich. Aber ich 
frage Sie dagegen, warum haſſen Sie mih? Warum 
baffen Sie meinen Bater? 

(Fortjegung folgt.) 


Alozart's Top. 
Rah einem Driginalberidt. 
Von Dr. Ludw. Kohl. 

Als im Anfang ber zwanziger Jahre dem dänischen 
Etatärath von Niffen, er im Jahre 1809 Mozart’s 
Wittwe geheirathet hatte, der Gedanke fam, es möge 
doch wohl der Mühe werth jein, über jeinen Vorgänger 
in der Ehe, welden zu einigem Erflaunen der frau 
Eonftance die Welt algemah als den größten Muſiler 
anzuerlennen begann, alle die Data zu jammeln, welche 
zur Aufklärung von Mozart's Lebensgang von Bebeus 
tung jeien, ſchrieb er auch an die Schweiter feiner Frau, 
Sophie von Weber, die feit längerer Zeit an den Echaus 
fpieler und Tenoriften Jalob Haibl, den Componiſten 
bes „Tiroler: Maftl”, verheirathet war und jept in 
Diacowar im tiefen Slavonien wohnte, und bat fie, die 
als junges Mädchen viel in Mozarts Haufe gemeien, 
und ihn namentlih auch auf dem letzten Krantenbette 
gepflegt hatte, um Nachrichten über bie Tegte Lebenszeit 
bes Meifters. 

Das Schreiben, das er darauf erhielt, und beifen 
thatſächlichen Inhalt er nachher in feiner Biographie 
Mozart's ftüdweife mitiheilte, ift nad) jeiner ganzen Art, 
die mit ihrer kindlichen Naivetät und aufrichtigften Em⸗ 
pfinbung jede andere Erzählung von des Meifterd Tode 
in den Schatten ftellt, wohl werth, einmal in jeiner 
ganzen Ausführlickeit mitgetheilt zu werben. Man er: 
lennt eben aus ber Weiſe, wie jold eine einfache Natur, 


wie überhaupt das Volk von einem großen Manne rebet- 
unenblid reiner und ficherer feine Größe und vermag 
fih feine äußere Eriheinung wie fein inneres Weſen 
aus ſolchen jchmudlos unbefangenen Worten meiflens 
reiner wieder aufzubauen, ald aus den kunſtreichen Bes 
richten geiftreiher Männer. 

Bevor wir zur Mittheilung bed Briefes jchreiten 
von dem eine autbentiihe Abichrift durch den Herrn 
Nttter von Köchel, den jehigen Befiger des Originals, 
welches ich ebenfalls in Händen gehabt, vor mir Liegt 
thut es Noth, zunächſt einige einleitende Worte zu. geben, 
die uns bie PVeriönlichkeit ber Erzählerin näher bringen 
und bie Einzelnheiten des Berichtes erklären. 

Es ift fo ziemlich belannt und aud in ber Bio- 
graphie Karl Maria von Weber's von feinem Sohne 
Mar Maria von Weber ausführlicher nargeftellt worden, 
daß die Weber'ſche Familie einem alten öfterreichiichen 
Adelögeichleht angehört, das mit ber Zeit verarmt war. 
Das abentenerlihde Umherziehen des Vater vom Frei— 
ſchitz· Componiſten wird in ber genannten Biographie 
anziehenb genug geſchildert. Den Bruber biefed Mans 
nes aber finden wir am Enbe Ser fiebziger Jahre bes 
vorigen Jahrhunderts in Mannheim, und zwar als 
Souffleur und Theatercopiſten. Auch erfahren wir aus 
Mozart’s Briefen an jeinen Bater, daß die Familie in 
ſehr dürftigen Berhältniffen lebte. 

Der junge Maefiro nun, der fi in bie zweite 
Tochter, Aloyſia von Weber, verliebt hatte und fie zw 
einer Sängerin ausbildete, die jpäter ald Frau bes be= 
rühmten Schaufpielers Zange viel von ſich reden machen 
follte, drang in ben Bater, baß er ihm erlaube, mit dem 
alten Weber unb zweien feiner Töchter nach Italien zu 
reifen, damit fie ih Geld machten und aus ber ewigen 
Roth heraustämen. Bierhumdert Gulden jährlicher Ein- 
nahme und eine Frau mit vier Töchtern — das geht 
freili nicht recht zuiammen, und man mag fi benten, 
dat da nicht viel für die geiftige Bildung der Mäbchen 
geſchehen konnte, 

Singen freilich lernten fie alle — fingen wie bie 
Nachtigalle. Das hatte ihnen aber Mutter Natur mits 
gegeben, und es jcheint nit, ald wenn es ihnen jehr 
viel Mühe gekoftet hätte, fi darin zu wahren Meifter- 
innen zu machen. Die ältefte, Joſepha, war es, für bie, 
als fie Frau Hofer hieß, die „Königin der Naht” ges 
ſchrieben wurde; Aloyſia glänzte als „Conſtanze“ in 
ganz Deutſchland, und für feine Frau Eonftanze ſchrieb 
Mosart 1783 das Sopranfolo in der ſchönen Meſſe, bie 
er aus einem Gelübde für Salzburg komponirt und auch 
wirklich theilweiſe in der Peterskirche dort aufgeführt 
hatte, Bon der jüngiten, Sophiens, Gejang freilich hö⸗ 
ren wir nichts, Allein fie wird wohl wie die Andern 
ebenfalls mehr Mufit als Elementargegenftände getrieben 
haben, denn ihr Styl und befonder# ihre Ortbographie 
ſehen faft aus, als wäre fie zeitlebens in feine Schule 
gegangen. 

Das geht uns num hier zunächft nichts am, Jeden: 
falls war fie, fo gut wie ihre Schweftern, von ganz ges 
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fundem Verſtande und mehr noch von wirklich gutem 
Das erfahren wit auß jedem Zuge, der won 
t beridtet wird. Sie erſchelut zwar in ben Lebens⸗ 
beſchteibungen ihres Schwagers flets nur jo nebenbei, 
aber ſtets auch in gutem Lichte; immer that fle irgend 
etwas bem Meifter oder ihren Verwandten zu Liebe. 
(Fortfegung folgt.) 


Alannidyfaltigee. 

Fürft Metternich beichäftigte fih, wie Lubw. Aug. 
Frankl im Feuilleton der „Prejie* erzählt, vorzugsweiſe 
gerne mit der Kunft des Dichters, Während auf dem 
Bundestag zu Frankfurt mit feiner Zuftimmung die 
Schriften Heinrich Heine's verboten wurden, entzüdte 
ſich der Staaskanzler an deſſen Liebern, auf bie ihm 
Friedrich v. Gentz zuerſt anfmerkiam gemacht hatte. Das 
berühmte Gedicht Anaftafins Grün's, in welchem bieier 
die Freiheit in dem Salon bes Fürften Metternich mit 
der Frage -ericheinen läßt: „Darf ich fo. frei fein, jrei 
zu fein?“ las ber Fürſt im Kreife von Herren und Da= 
wen in feinem eigenen Salon läwelnd und mit feinfter 
Ruancirung vor, inbeß der ebenfalls anweſende Genjur: 
Bräfident den Dichter polizeilich behefligen lied. Em 
berühmiter öfterreichiiher Puet erzählt, daß er balb nad 
dem Erſcheinen von Byron’s „Childe Harold“ vom Kür: 
ſten zu Tiſch geladen worben. Der Fürſt gab über das 
Wert des engliihen Dichters, ben er „ben glänzendſten 
unb entzüdemnbfien Someten ber Poeſie“ nannte, die 
feinfühligfte Kritik, und um auc feinen Gäjten den wun⸗ 
derbaren Geift und Wohllaut mitempfinden zu machen, 
ſprach er die unfterblihe Apoftrophe an das Meer, mit 
welchen: Childe Harold schließt, bie wohl an hundert 
Verſe lang ift, mit wärmften Tone und innignem Ver: 
fländnig. Die Geſellſchaft war entzückt und vergaß jelbit 
den Johannisberger, der eben fredenzt wurde, Es war 
auf Anregung des Fürften geſchehen, daß Freiherr von 
Zedlitz es unternahm, das Gedicht zu überiegen. As 
die Ueberjegung erfchienen, nannte fie ber Fürft eine 

deutiche Verleumdung.“ Die beſondere “Vorliebe des 
Staatskanzlers für bie Werte Byron's wurde no durch 
deſſen phantajtiiches Leben geiteiger: ; der Fürſt folgte 
im Geifte gerne den Neilen, den Abenteuern bes Did: 
terö, über welde er namentlih aus Venedig die ge: 
naueften Berichte einholen ließ. Er liebte es, jih mitten 
in den ernflen Etaatögeihäf.en an deren Gegenſatz: 
poetiihen Geftaltungen zu erfreuen, und während er es 
für ftaatömweife hielt, die Welt abjolut zu beberrichen, 
feine Phantaſie mit den Gebilden ber Freiheit jpielen zu 
laffen. Daher fein Ausforudh, den er gegen einen Di: 
plomaten tyat: „Zum Glüd ahnt meine Polizei nicht, 
wie liberal ich denke; fie hätte mid dem Kaiſer längft 
benuncirt.* 


(Eine gute Lection.) Der vor einigen Jahren ver: 
Rorbene Marquis v. Waterford pflegte feine ausgedehn— 


kedeetien, Drud und Serlan son Boni. 


tem Güter in Irland häufig zu bereiten und bediente 
ſich bet dieſen Gelegenheiten jedesmal ber zweiten Wagen- 
Mafie auf der Eifenbahn. Den Beamten war dies ſchon 
Lange zu ihrem großen Aerger aufgefallen und fie be» 
ſchloſſen deshalb, durch irgenb eine BR einen fo vor⸗ 
nehmen ltaffagier zu nöthiger, einen feinem Range mehr 
entipredgenden und zuglei für ihre Kaſſe eintraglicheren 
Plaß zu bezahlen. AB nun eines Tages der Marquis 
wieder seinen Plat in ber zweiten Mafle eingenommen 
hatte, brachte der Gonbucteur unmittelbar darauf im 
bafielbe Goupe einen Schornfieinfeger, ber fi} ohne —— 
Umftände dicht neben feiner Lordſchaft niederſetzte. 
ſtoiſcher Ruhe * fich der Marquis, ſchritt er 
mieber anf die Kaffe zu und nahm fich ein Billet rür 
die erſte Klaſſe Das triumphirende Lächeln bes Kaf⸗ 
firerd , der feine Sache ſchon für gewonnen hielt, ſchien 
er nicht zu bemerken, fonbern wanbte fi wieber feinem 
alten Plage zu, um das neue Willet ohne Weiteres beim‘ - 
Shornfteinteger zu Aberreichen und denſelben in eigenet- 
Perſon nach dem elegantefien Waggon der erfien Klaſſe 
zu führen, worauf er felbft ſchweigend und ohne eine 
Miene zu verziehen feinen alten Pla wieder einnahm. 


(Bärenichlaubeit.) Dr. G. Jäger erzählt im „Bot: 
ſchafter“ (Skigen aus dem Thiergarten): Wir batten 
im verfloffenen Jahre mehrere junge Bären öfter eine 
Promenade im Thiergarten machen laffen und fie zur 
großen Beluftigung der anweſenden Beſucher in den Teich 
geworfen, wo fie ſich dann unter allerlei tollen Sprün- 
gen umbertrieben, und dieſe Dabeercurfionen wurden 
auch im Winter mandımal geflatiet, mobei ſich bie Kerle 
Luftig im Schnee mälzten. Als das Frübjahr herankam 
und mit ihm bie Beſucher, waren die beiben Wildfänge 
fhon jo groß, daß man fir zarter befaiteten Raturen 
fünlih nicht mehr anders als hinter Schloß und Niegel 
entgegentreten laffen Fonnte, und fo wurben benn bie 
Freiſtunden eingeftellt. Bas werdroß nun bie beiben 
Burſche gemaltig, anfangs benühzten fie nur bie Gelegen— 
heit, wenn der Wärter ben Käfig öffnete, um ihnen 
Futter zu bringen, um wieder ein Mal einen Epazier: 
gang zu machen, und als dieſes an ber größten Wad: 
famkeit ſcheiterte, gudten fie dem Wärter die Manipu- 
fation, mit der er den Käfig öffnete, ab, hoben geſchidt 

mit der Unterlippe die Schließhaken au und —* mit 
der Tatze die Thüre dergeſtalt, daß dieſelbe aus den ſie 
oben und unten haltenden Schrauben — wurde 
und aufflog. Als man auf ihre Schliche kam und die 
Schließhalen mit Draht niederband, dauerte es nicht 
lange, bis ſie auch dieſem neuen Hinderniß gegenüber 
ſich zu helfen wußten. Sie gaben ſich ſo lange Mühe, 
bis fie die beiden zuſammengedrehten Enden des Trab: 
tes mit den Klauen hereingezogen hatten, dann fahten 
fie biefelben mit den Zähnen, drehten und zerrten hin 
und ber, bis der Draht riß, dann wurde ber Schließ⸗ 
hafen mit der Unterlippe gehoben, mit ber Naſe auf bie 
Seite geftoßen und der Käſig war geäffnet. 


Mauer in biurzoui, 


** 
des Wuürz⸗ = 
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— 


Landboten. 
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Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortiegung.) 

Sie jhaute eine Weile finnenb zu Boden. Darauf 
erhob fie den Blid wieder und jagte: 

Sie beabfihtigten, mir die Solidarität unferer In⸗ 
tereffen nachzuweiſen. 

Er flampfte zornig mit den Fuß auf den Boden, 
In feinem Geſichte trat ein Zug grimmigen Hafles her» 
vor. Doch ſchnell fiegte die Klugheit über fein unge: 
ftümes Temperament. In böflihem Zone erwiderte er: 

Gut. Wiewohl Sie mir jede Antwort auf jebe 
Frage verfagen, wiewohl Sie in ihrer falten, unheim: 
lien Zurüdhaltung den Eindrud einer Sphynx auf 
mich machen — ich bleibe meinem Borjage getreu, mid 
offen und rüdhaltslos auszufprehen. Sind es ja doch 
feine ſympathetiſchen Gefühle, auf melde irh bei Ihnen 
reine, — es iſt der Verftand, die Klugheit, bie Berech⸗ 
nung. Sie haben meinem Pater gerathen, mid ben 
ernften, unerbittlihen Mächten des Lebens zu überlaflen. 
Schon an biefem Ausbrud, welcher ber proſaiſchen Diction 
meines Vaters durchaus nit entipricht, mußte ich er=- 
fennen, woher biefer Rath gekommen. Nebenbei nur 
möd;te ih der Rathgeberin bemerken, daß dieſe erniten 
Mächte des xebens gegen den Sohn umb Erben eines 
Milionärs nit gar zu umerbittlich find, 

Sie veripraden, offen zu fein, unterbrach fie ihn, 
und bod fangen Sie an, zu lügen. — Bitte, beruhigen 
Sie ſich. Ih kann mid auf Thatiahen berufen. Ich 
weiß, daß bie ernften Mächte des Pebens in Geſtalt von 
fälligen Wechſeln, Erecutoren und Schuldthurm höchſt 
unerbittlic neben Ihnen ftehen. Ich weiß, daß Ihre 
Schulden bereit? mehr als bie Hälfte Ihres muthmaß- 
lihen Erbtheild betragen, vorausgefekt, daß nicht etwa 
ein plöglier Entſchluß Ihres Vaters dies Erbtheil teſta⸗ 
mentarifch verringert. 


Er zudte zuſammen, wie von einem töbtlichen Schlage 
getrsffen. Er flarrte fie an, finfter und drohend unb 
entieglich zugleih. Ihre Ruhe verhalf ihm zu einiger 
Beherrſchung. Er ſchlug die Augen zu Boden und ſann 
nad. Darauf fprad er in gebämpftem Tone: 
Der vergrößert! Ya, ih weiß genau, baf mei 
Vater fi mit dem Vorſatze trägt, meinen Bruber zu 
enterben, daß er’s wahrſcheinlich ſchon gethan hätte, ohne 
Ihren mir feinblihen Einfluß! 

Ihr alter Gönner, ber Einäugige, hat Sie doch 
nicht ganz gemau unterrichtet. Auch er ift in Ungnabe 
gefallen und erfährt nur, was Ihrem Vater in Momen⸗ 
ten grübelnden Selbſtvergeſſens entihlüpft. Uebrigens 
können Sie fih darauf verlaffen, daß ich meinen ganzen 
Einfluß darauf verwenden werbe, Ihren Vater von einem 
Akte ſchreiender Ungerechtigteit zurüdzubalten. Ihr Bru—⸗ 
der ift eim auter, reblicher Menſch. Diefer Apfel ift 
weit, weit vom Gtamme und aud von Ahnen gefallen. 


— Braufen Sie nicht wieder auf. Ih vermag den Ber 


weis der Wahrheit zu führen, dafür nämlid, daß Red⸗ 
lichteit nicht zu ihren Eigenſchaften gehört.’ Ich erinnere 
Sie nur an Alara Eybow. Ab, Eie erbleihen! Nun, 
fo begnüg' ich mich mit ‚biefer Andeutung. Und was 
Ihren Water betrifft, jo bin ih im Stande, keine Erin⸗ 
nerung in ihm zu erwecken, welche auch vonzfeinen per⸗ 
gamentnen Wangen die Farbe vertreiben würde. Doch 
meine Zeit iſt ſehr beſchränkt. Auch begreife ich wahr⸗ 
lich nicht, wozu dergleichen Erörterungen [und führen. 
follen. Mas endlich die Eolidarität junjerer Spnterefien 
betrifft, jo dürften Eie bie Hufinung,[;biejelbe zu beweijen, 
wohl aufgegeben haben. 

Nach dieſen Worten erhob fie fihf und ſchien im 
Begriff, fih zu entfernen. 

Er vertrat ihr ben Meg.’ 

Nein, ich gebe bie Hoffnung nod nicht auf Flrief er 
mit einem unheimlichen @lanze in ben Augen. Denn 
an biefe Hoffnung knüpft fi meine Ehre, mein Lebend- 
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glüd, meine Zukunft! Hören Sie’mich An! Sie follen 
fi nit zum zweiten Male über Mangel an Offenheit 
beichweren! 

Sie ftand vor ihm, tuhig, Falt, die Arme über ber 
Bruſt gekreuzt; während fi in feiner Haltung bie größte 
Aufregung verrieth. 

Mein Bater hat mir gefchrieben, fuhr er nach tiefem 
Albentzuge fort, daß er mich noch einmal reiten würbe 
aus meiner Noth, ja, daß eayu meinen Gunften einen 
Schritt von außerorbentliher Bedeutung thun würde, 
wofern es mir gelingen follte, Jhre Hand zu gewinnen, 
Emilie. Aus Horn’ Mund weiß ich überdies, ba mein 
Vater, den legten Fall vorausjegend, damit umgebt, 
jenen Theil feines Vermögen, welder auf dem Wege 
natürlihen Erbrechtes meinem Bruber zufallen würde, 
zwifhen mir und Ihnen mittelft teftamentariiher Ber: 
fügung zu tbeilen, uns überlaffend, den @elehrten mit 
einer Rente abzufpeiien. Es handelt ſich bierbei alfo um 
ein Vermögen von einer Million, mein Fräulein, Und 
nun frage ih Sie, ob Sie nah dieſer Enthüllung die 
Solidaritut unſerer Intereſſen noch bezweifeln können? 

Entilie hatte den Blid zu Boden geſenkt und ſchien 
zu ſchwanken. 

D, ich beſchwöre Sie, rief er, Hoffnung ſchöpfend, 
unterbrüden Sie, angeſichts dieſer gang ungewöhnlishen, 
"tinberbaren Berhäftniffe, Ihre perlönlicden Gefühle, 
ſJowohl die, welche Sie gegen mich, als hie, «melde Sie 
für einen Audern empfinden! Denn ich weiß wohl, daß 
der Begleiter meines Bruder... 

Das Wort fiodte ihm im Munde bei dem Blide, 
welchen fie, das Haupt erhebendb, ihm zuwarf. In ihrem 
Auge glühte ein duſteres Feuer. 

Ste fragten vorhin, ſprach fie laugſam und feierlich, 
"warum ih Sie haffe. Iſt es micht jo? Mun aut. Ich 
‘will es Ihnen jagen. Beben Ste, dieſe alte, herrliche 
"Eiche, -biefer Part, dieſes alte verfallene Schloß, dieſes 
ganze ſchoöne, fruchtbare Gut gehörte einft dem Mater 
meiner Mutter. Derfelbe war ein Ehrenmann -im edel: 
ſten Sinne des Wortes, hochgeachtet, geliebt und ver: 
“ehrt von der ganzen Umgegend. Seine Herzensgüte, 
ſeine Gaſifreundſchaft und eine Wohlthätigfrit ‚maren 
ſprichwortlich unter jeinen Nachbarn. Man: nannte ihn 
"den miten Alten, und wen Roth und Kummer drückten, 
der Alte zn ihm. Wer gute Alte Hatte ſich einen jungen 
Mann, den Sohn eines armen Bauern, nachdem berjelbe 
auf feine Roften ‚einige Schulbildung, genoflen, mudeingm 
‚Rentmeifter herangebildet. Dieſer junge Mann — seinen 
Namen mögen Sie erratben — erwarb -fih in feiner 
Siellung — auf welche Weile, überlaſſe ich Ihnen eben: 

falls gu erraihen — in turzer Zeit vein Vermögen, fo 
daß er meinem Großvater, den seine Wohlthätigkeit und 
Herzens gute oft in Berlegenheitibradkten, natürlich unter 
dem Vorwande bloßer Vermittelung, gefällig werden 
konnte. Sie wiſſen ja wohl aus eigener Etfahruug, wie 
es damit geht. Laß Dich den Wirherer mit einem Haare 
fafſen, konnte man mit Veſſing paroditen, amd Du biſt 
"fein auf · ewigl — Eines schönen Tages ward das Mut 


‚meines Großvaters öffentlich verſteigert. Der Rent⸗ 
meiſter kaufte es und jagte ſeinen Wohlthäter, dem er 
Alles verdankte, zum Thore hinaus! 

Sie hielt eine Weile inne. Sie ftanb vor ihm fo 
blaß und kalt, fo ftarr und umerbittlid, wie ver Tobes- 
engel, ber kein Mitleid kennt. 

Darauf fuhr fie mit bumpfer Stimme fort: 

Und was Sie, ben Sohn biefes Mannes betrifft, 
fo braude ih Ihnen nur zu jagen, daß Klara Sydow 
meine innige, meine einzige Freundin war, und daß ich 
an ihrem Sterbebette einen feierlichen Schwur gethan 
babe, fie zu räden! : 

Sie ging an ihm vorüber und hatte ſich ſchon einige 
Schritte von ihm entfernt. 

Da ftürzte er ihr nad, padte fie am Arm und ſprach 
mit verzeruten Zügen: 

So hören Sie au mi! Noch in dieſer Stunde 
fott mein Vater erfahren, welche Natter er in ſeine Nähe 
gezogen, — und unbarmherzig wirb er Sie won bannen 
jagen, fo wie er einft den-guten Alten von bannen ge: 
jagt! Mir, polen pp jeben . . . 

Eine Träftige  Fauft padte feinen /Arm, der ben 
ihrigen fefihielt. 

Sie erlauben, daß ich dieſe Dame vor Brutalität 
bewahre! ſprach eine helltönenbe Stimme. 

Es war diejenige bed Referenbars. 
4, 


Der Gutsbefiger ließ den Arm ber Wirthiafterin 
fahren ud ſtarrte den Referenbar wild an. 

Mein Name iſt Eduard Groß, fuhr ber Leptere mit 
äußerer Höflichkeit fort. Ich bin als Referendar beim 
Gericht des Kreiſes beſchaftigt. Mit Ihrem Charakter 
bat mich ‚soeben der Zufall bekannt gemadt. — Unb 
nun, mein Fräulein, da ich geliehen, daß Sie für den 
Rüdweg die Begleitung dieſes Herrn nicht wünſchen, 
darf ic ſo frei jein, Ihnen die meinige anzutragen? 

Ohne ein Wort zu erwidern, ſchob fie den Arm in 
‚den / ſeinigen. 

Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu empfehlen, ſprach 
‚er, gegen den Gutsbeſitzer iich verbeugend, und ſchritt 
daun zuit Emilien dem Schloſſe zu. 

Mir Aberlaſſen Karl Schwarz feinen wilden, ſtür⸗ 
miſchen ‚Gefühlen und folgen dem Paare. 

"Nicht ein Wort warb unterwegs zwiſchen Beiden 
gewechſelt. Der Referendar führte Emilien bis zur Thür 
‚bes Familienzimmers. Dort werbeugte er ſich und ſchien 
Willens, fi zurüdzuiehen. 

Rein, mein! fagte ‚fie ‚in dem ihr eigenthümlichen, 
‚beftigmten Tone. Rach dem, mas -vorgefallen, bin id 
Ahnen noch einige Erläuterungen ſchuldig. 

‚Er folgte ihr in das „Zimmer. 

Emilie nahm Platz auf dem Sopha und bezeichnete 
Abm einen Stuhl in der Nähe. ‚Dann, nachdem aud er 
ſich niedergeſetzt, fuagte fie mit forſchendem Blick: 

Wie find Sie zu der wenig empfehlenden Nulle dad 


Bau ichers „gelommen? 
Dur einen jener Zufäle, bie in unferm Leben jo 
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häufig die Stelle der Vorſehung ſpielen. Ich ſchlenderte 
am Bart herum. Ich erblidte Sie in vertrauliger Un» 
terhaltung mit einem Manne, von dem ich felbit aus 
Shrem Munde nur- Schlimmes gehört, Ich ahnte eine 
Sefahr für Sie, und fo blieb ich in ber Nähe für alle 

e. — 

Ueber ihr blaſſes, ernſtes Geſicht leuchtete ein Strahl 
der Freude, doch ſo flüchtig, ſo ſchnell verſchwindend, 
daß ihm Groß nicht bemerkt hatte. 

Wie dem au ſei, begann fie nad kurzer Pauſe, 
das, was Gie vernommen, muß ein fonberbares Licht 
auf meinen Charakter werjen. Eie find ſchon einige 
Male in mic gedrungen, Ihnen ben Hauptinhalt aus 
‚per Geſchichte meines Lebens mitzutheilen. Jh habe 
‚gezögert, weil das Schidjal viele büftere Schatten und 
wenig Lichtſtrahlen in mein Leben geworfen, unb bann 
uch, weil ich mich ſcheute, bie unheimlichen Myſterien 
siner Familie preisgugeben, in melder fi ein Jugend⸗ 
freund von Ihnen befindet. 

(Fortiegung folgt.) 


Mozart's Tod. 
Rah einem Driginalberidt. 
Bon Dr. Ludw. Kohl. 
(Fortjegung.) 

Mozart war nämlich, wie ja befannt ift, troß der 
Treuloſigkeit Aloyſiens fpäter dennoch Mitglied ber 
MWeberichen Familie geworben, an bie ihm das mitlei- 
dige Herz, das Niemand leiden und barben ſehen konnte, 
Amit einer Stärke gefejlelt hatte, das alle Warnungen 
und Befehle des Vaters, fi von ber armen Familie 
‚ern zu halten, unbeachtet ließ und ihn exit recht nahe 
‚zu ihr hinführten. Er mußte zwar zu jener Zeit, wo 
‚wir ihn zum erſten Male mit der Familie in Berührung 
‚finden, Mannheim verlaflen, ohne den abenteuer:ichen 
dtalieniihen Reiſeplan ausgeführt zu haben. Unb als 
er num ein Jahr jpäter nah München kam, wohin jeit 
der Ueberfieblung Karl Theodors das gelammte Thea: 
terperfonal mit all jeinem Anhange ebenfalls überge: 
ſiedelt war, fab er feine Aloyſia, die indeſſen zur wirk⸗ 
lihen Sängerin emporgeftiegen war, zwar wieder, allein 
am zugleich zu erfapren, daß er, der wegen bes Tobes 
‚ver Mutter an feinem Rode ſchwarze Knöpfe trug und 
dadurch beionders das allerhöchſte Mißfallen der ſchönen 
Thörin erregt haben ſoll, nicht mehr ber Gegenftand 
ihrer Zuyeigung war F 

Nach weitern zwei Jahren aber, nachdem Aloyſia 
ihren genialen Schauſpieler geheitathet hatte, und 
Mozart von feinem Erzbiſchofe nach Wien berufen wurde, 
und wieder war es das Weber'ſche Haus, wo er bie 
freundlichſte Aufnahme fand und wo er, von Neuem 
„bewogen durch jein theilnehmendes Herz, um ber Familie 
eine Unterftügung zukommen ‚zu lafien, ein Zimmer bei 
derjelben bejog und alle Bequemlichkeiten im Haufe fand. 

Der alte Theatercopiſt war nämlih, nachdem bie 


Aoyfe in Wien engenirt und behpalb, bie gar fe; 
milie übergeliedelt war, bald geftorben, und als der 
Schwiegerſohn Lange, der ebenfald vpn großer Qut- 
berzigteit war, jährli 700 Gulden bergab, fo jah fi 
die Mutter dach gemöthigt, in ihrer Wohnung im „Huge 
Gottes" Zimmer zu vergeben, unb die Zimmerherren 
von ihren Töchtern bedienen zu laſſen. . 

Wie gut ed nun mamentlih Conſtanze verftand, 
bie Meinen Bebürfniffe des in MWeltbingen fo unerfah⸗ 
renen Maeftro zu befriedigen unb es ihm, ber von Ars» 
beiten und Sorgen überhäuft war, recht behaglich in 
feiner Wohnung zu machen, — wie dann Mozart er: 
fannte, daß biefes Mädchen bie rechte fei, um ihm ein 
glüdlihes Familienleben zu begründen — wie er fih 
entihloß, fie zur Frau zu nehmen, und mit ber Kraft 
biejes Entſchluſſes allen Widerſpruch feines Vaters und 
bie niebrigen Kabalen der Schwiegermutter und bes 
Bormundbes ſchließlich überwand und jein geliebtes 
„Stanzerl” endlich glüdliih aus bem Auge Gottes“ 
entführte, — dieſe höchſt ergöglichen Begebenheiten, die 
das jhönfte Bild von Mozarts reinem Herzen gewähren, 
mag man in Seiner Biographie nachleſen und ih das 
eigne Herz an biefen ächt menſchlichen Zuftänben er: 
guiden. Uns interreffirt bier nur, daß es wiederum 
Sophie war, bie Moyart allen möglichen Vorſchub Leiftete 
and ſtets zur rechten Zeit ihm ober feiner. Eonftanze 
verrieth, wenn von Geiten ber ſchwachen Mutter ober 
des wibrigen Bormunbes irgend ein Schabernad gegen 
fie ausgeführt werben follte. Und doch hatte Mozart 
als er feinem Bater bas Heirathsprojekt mittheilte und 
dabei eine kurze Schilderung der vier Schweſtern machte, 
für Sophie nur das Wort gehabt: . 

„Die jüngfte iſt noch zu jung, um etwas jein zu 
Können; ift nichts als ein gutes, aber lelchiſtuniges 
Geſchöpf; Bott möge fie vor Berführung bewahren !" 

Die Mutter hatte nun gewünſcht, das junge Ehe: 
paar jolle bei ihr wohnen; Mozart aber war trag aller 
Gutmüthigkeit Mug genug, fih darauf nicht ein ü Ten, 
denn die Schwiegermutter war im Grunde nigl viel 
werth. Bei ſehr geringer Beiitesbildung hatte fie eigent : 
li eine etwas niebere Anjhauung vom Leben, und 
wenn fie aud micht bie gefährliche Neigung zum Trunke 
gehabt hätte, die beſonders ben alten Hoya fehr Rörte, 
— feines Sohnes innerer Sinn 'empörte ſich (don von 
Natur aus. gegen alles Gemeine, und deßhalb war NT 
nachſt an einen nahen Verkehr mit dem elterlichen Haufe 
gar nicht zu denken. u 
" — Mlmälig aber ging das befier, fei es, daß Mozart, 
ber mit dem Leben und ben eigenen Schwäqen ihmwer 
zu kämpfen hatte, gegen bie Thorheiten und Shnäk en 
‘der andern immer Hadhjihtiget wurde, fet es, dab aud 
‚die alte Frau Meber jplbft von ped Lebens Ruhen ei: 
mas mehr gedämpft murde, — ur, &o e Haibl be: 
richtet aus den leten Lebensjahren ausbr clich: 

„Mozart bekam unjere ſelige Autier immer Lieber 
und ſelde ihn auch; dabero Piozart öllers ‚auf die Wie⸗ 
ven, wo unjere Mutter umb id beim golbenen. flug 
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Iogirten, in einer Eile gelaufen, tom, ein Pädchen unter 
dem Arm trug, worinnen Kaffee und Zuder war, über: 
reichte es unferer guten Mutter und fagte: Hier, liebe 
Mamma, haben Eie eine Meine Jauſen. Dieß freute 
fie denn wie ein Kind, Dieb geſchah ſehr oft, kurz, er 
kam nie mehr leer zu un, 

(Bortfegung folgt.) 


MMannidjfaltiges. 

Das „Hannov. Tagbl.“ fchreibt: Eine Dame aus 
Gelle ftattete vor einigen Wochen bem zoologiihen Gar» 
ten in Frankfurt einen Beſuch ab und hatte bei Beſich— 
tigung bes Bäreniwingers das Malheur, daß der eine 
Inſaſſe desielven ihren Sonmenidirm, mit bem fie ibm 
zu nahe gelommen jein mußte, mit dem Raule eriahte, 
zerbrach und hinunterwürgte. Der Bär ift nun an biejem 
En=-tut-cas verblichen, und joll dieier Tage in Gele eine 
Nehnung über 340 Thlr, Schadenerſatz eingelaufen jein. 


Die Nonnen des Klofterd St. Ricola da Tolentino 
in Rom, welde ſich mit Unterricht und Erziehung der 
weibliden Jugend beichäftigen, laflen ſeit einiger Zeit 
feine Mädchen mit Arinolinen mehr zu. Hätten bie 
Eltern ihnen auch für nichts weiter zu danten, fo gemügt 
ſchon biefer Reformanfang, das herannahende Geſchlecht 
ſich im Intereſſe eines beſſeren Geſchmackes und des An- 
ftandes ſehr zu verpflichten. 


(Die Baris-Hamburger Gifenbahn., Eine 
anonyme Geſellſchaft beabfichtigt den Bau einer Eifenbalın 
mitten durch Deutichland, welche die bisher in dem europä- 
ifchen Eifenbahnnege noch fehlende direkte Schienenverbind- 
ung zwiſchen Paris, Weftphalen, Bremen und Hamburg 


und zwiichen den lägen Antwerpen, Amfterdam, Bremen’ 


und Hamburg beritellen würde. Die Bahn ift in der 
Richtung von Paris nah Maeftricht bereits vorhanden 
und von Maeftriht nah Benloo im Bau von Seite der 
niederländifchen Regierung. Die Bauten der neuen Gejell- 
haft jollen alfo von Venloo an beginnen. Die Bahn 
würde gegenüber Benloo auf preußiiches Gebiet treten 
und über Geldern, Weſel und Münfter führend, unweit 
Lengeriht die hannover'ſche Grenze überfchreiten. Bon 
bier geht die projeftirte Linie in ziemlich gerader Richtung 
über Osnabrüd, Diepolz, Baffum nad Bremen. Bon 
Bremen nah Hamburg ſcheint ebenfalls eine möglichit 
gerade Richtung in Ausficht genommen zu fein. Die 
jegigen Eifenbahn-Entfernungen würden durch die pros 
jektitte Paris-Hamburger Bahn abgefürt: von Paris 
nad) Berlin von minbeften® 24 Etunden 35 Minuten 
auf 19 Stunden 25 M., von Paris nad Bremen von 
24 St. 35 M. auf 14 St., von Paris nah Hamburg 
von 24 St. 20 M. auf 15 St. 30 M., von Antwerpen 
nad Bremen von 25 St. auf 8 St. 20 M., von Amfter- 
dam nad) Bremen von 19 St. 35 M. auf 7 St. 15 M., 


aedaction, Drud und Berlog von Brnitad:Baner in Würzburg. 


von Amfterdam nach Hamburg von 16 St. 50 M. auf 
8 St. 45 M., von Bremen nach Hamburg von 8 Et. 25 
M. auf 1 Et. 30 M. Die gefammte Länge der zu bauen« 
den Linien ift auf 374 Kilometer veranfchlagt. Se weit 
bei diefem Unternehmen Frankreich, Belgien und bie 
Niederlande in Frage kommen, hat die Ausführung feine 
Schwierigkeiten und ift ihon gefihert. Die Schwierig- 
keiten beginnen erft beim Ueberſchreiten der deutſchen 
Grängen. Der Hauptunternehmer Mouteu wurde im 
Juli 1862 von der preußiihen Regierung ermädtigt, 
mit den VorbereitungssMrbeiterr zu beginnen, am 24. 
Januar 1863 waren diefelben beendigt, und im März 
defielben Jahres wurde ber Nachweis geliefert, dab bie 
Mittel zur Ausführung bes Baues vorhanden feien. Die 
Konzeſſion für den preußiichen Theil der Linie warb nur 
noch an die Bedingung gefmüpft, daß auch die Berlän- 
gerung ber Bahn bis Bremen und Hamburg gefidert 
werde. Dieje Bedingung hat jedod bie Geſellſchaft bis 
jet noch wicht zu erfüllen vermocht, weil bie hannover'ſche 
Regierung die Ronzeffion verweigert und in ber Kammer 
die Auficht ausgeſprochen hat, daß man ſich das eigene 
Brod vom Munde nehme, wenn man bieje wichtige Bahn 
in die Hand fremder Uniernehmer gebe. 


Bei den Nachgrabungen in Pompeji if jüngft eine 
intereffante Endeckung gemacht worden. Man fand nahe 
beim Afisthor einen weißen quabratiichen Marmorblod, 
auf deſſen vier Seiten ein römiicher Kalender eingehauen 
war Jede Seite enthält drei Monate in ‚berablaufenden 
Golumnen; über jeder derſelben ſteht das Himmeldzeichen 
des bezüglichen Monats. Bei den Tagen befinden ſich 
werthvolle Nachrichten über die Aſtronomie, den Ackerbau, 
umd bie Religion der Römer; es find ı B. die religiöſen 
Feite angegeben. Oben auf dem Blode it Apollo, den 
Sonnenwagen führend, eingehauen, unten bie Ceres, 
Achten auflefend. Der Kalender ſcheint beſonders für bie 
Aderbauenden beitimmt geweien zu fein. Das fehr denk⸗ 
würdige Monument ift in dem Mujeum von Neapel aufe 
geftillt worden. 


Die Londoner „Chronique scandaleuse* ift wieder 
fehr lebendig, weil ein armer, italienifcher Gefanglehrer, 
Giovanni Mayoni, eine feiner Echülerinnen entführt hat, 
die Tochter des großen oftindifchen Handelsherrn Septimus 
Gordon. Die junge 18jährige Dame hat ihre ſämmtlichen 
Juwelen mitgenommen und wird, ohnehin in cinigen 
Monaten unabhangig von aͤlterlicher Auffiht. Erbin einer 
jährlichen großväterlichen Rente von etwa 44,000 Thlen. 
Entführungen wie die obige, find fo häufig und immer 
öffentlich befannt geworden, daß Ueberichriften, wie „Ent« 
führung einer Dame durch ihren Geſanglehrer“ oder 
„Zeichenichrer” far zu einer fprihwörtlichen Notorietät in 
engliichen Zeitungen geworden find. Man ift daher gegen 
dieſe „nicht engliſchen Gefanglehrer" fehr mißtrauiſch. 
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Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortfegung.) 

Nunmehr aber, nachdem der Zufall Sie zum Theil 
in biefe Myfterien eingeweiht, habe ich feinen Grund 
mehr, zu zögern. Sie wiflen aljo, daß mein Großvater 
ber frühere Befiger diefes Gutes war, und daß er als 
ein Bettler und von einem Manne, der ihm Alles ver: 
dankte, aus dem Schloffe feiner Väter gejagt wurde, 
Der Gram darüber töbtete ihn, und meine Großmutter 
ſah fid mit ihrem einzigen Kinde, einer erwachſenen 
Tochter, dem Elende preiägegeben. 

Sie ſtarb in einer Lage, mit deren Schilderung ih 
Sie verjhonen will. Ihre Tochter, meine Mutter, nährte 
ſich einige Jahre in Breslau durch weibliche Handarbeit 
und beirathete endlich einen Lehrer ber dortigen Stadt: 
ſchule. Bon den Eindrüden, welche ich in meiner Kind- 
heit ewpfing, mup ich eines erwähnen, der unverlöſchlich 
in mir geblieben und gewiflermaßen über meine Lebens: 
richtung entſchied. Eines Tages rief meine Mutter mich, 
das elijährige Mädchen an’s enter, bezeichnete mir 
einen Mann, einen Heinen, ältlihen Mann in Ichäbig er 
Kleidung, welder aus einem beftaubten alten Wagen 
flieg und das Gafthaus gegenüber betrat, fagte: Be: 
trachte Dir diefen Mann. Er hat Deine Großeltern um 
Hab und Gut gebradt und ing tietfte Elend geſtürzt, — 
ja, er iſt ihr Mörder. Und dieſer Mann ift geachtet 
vor der Welt, und die Habe, um welche er Deine Groß: 
eltern durch Liſt und QTüde gebracht, ift unter feinen 
Händen;zu einem ungeheueren Vermögen angewachſen. 

Es war eind laller, bitterer Ton, in welchem meine 
Mutter dieögagte, ein; Ton, der mich faft tiefer noch ala 
dersInhalt des Gefagten erſchütterte. Ich fegte mic 
ans Fenſter und fiarrte,' hinüber nad ber Thür bes 
Gaſthauſes. ZH ſaß ſtill in Gedanten verloren, wohl 
einige Etunben. Endlich trat der Heine, fbäbige Mann 


aus der Thür. Ich verſchlang ihn mit meinem Blid, 
und nachdem er fib in der Etrafe unter ber Menge 
verloren, war fein Bild für alle Ewigleit in meine Seele 
geprägt. 

Eeit jenem Tage war mein kindlicher Frobfinn ver⸗ 
ſchwunden. Bor meiner Seele ſtand felbft im Traum 
das Bild bes Meinen alten Monnes, welder ber Ver— 
berber, ja ber Mörber meiner Großeltern war. Ich 
wurde nicht mübe, die Feihreibung meiner Mutter von 
des Mannes Grauſewleit amubören, mit welder er 
feinen Moblthäter aus dem Schloſſe vertrieben. In ber 
Edule, wenn ber Lehrer von dem Lohne der Tugend 
und der Etrofe des Laſters girrad, dachte ih an den 
böfen Alter und fregte mid, ob nicht au für ihn einft 
ber Zahltag fommen würde. „eben Wonnt fam er ein- 
mal in seinem elten,. häfliben Magen vor dem uns 
gegenüberliegenden Gaſihauſe an, und faft jebes Mal 
ſaß id auf meinem Leobaditungspofien am Fenfter und 
veri hlang ihn mit meinen Vliden. Es war, als ob ein 
geheinmißroller Kerpert milden ihm und mir beftlände, 
als ob ich feine Nähe aratiſch fühlte. 

So vergingen Jahre. Ih wuchs zur Jungfrau 
beran. Als bie Tochter armer Eltern mußte ih früh— 
zeitig an die Begründung einer geficherten Eriftenz benten. 
Auf den Wunſch meiner Mutter wählte id das Fach 
der Erziehung unb begab mic in meinem fiebenzehnten 
Sabre in eine Torberkitungsanftalt. ® 

Unter den jungen Mädchen, welche dieſelbe Anflalt 
befuchten, befand fi eines von wunderbarer Schönheit, . 
die fi) unmöglich beſchreiben läft, und bie, wie ich ge— 
glaubt hatte, nur ber ibealifirende Künfiler au ſchaffen 
vermöchte, Neben dieſer äußern Schönheit beſaß Klara 
Sydow innere Cigenſchaſten, bie den Zauber ihrer Er: 
ſcheinung vollendeten: ein Herz voll Liebe und Güte, 
eine Seele voll Adel und ein fo ungelünſteltes,treu⸗ 
berziges Wejen, als wäre fie nicht von Menſchen und 
nicht in der Welt voll Schein und Lüge erzogen worben. 
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Man jagt, nur dem männliden Geſchlechte gehöre 
wie Freundfhaft, weil das Weib nicht die Allgemeinheit 
der Beitrebungen hat und erfi buch ben Mann zum 
Charakter erzogen wird, Wahr ift es auch, daß Mäb- 
chenfreundſchaften in der Negel mit ber Brautſchaft auf: 
hören. Aber fiherlic gibt es Ausnahmen. Ich wüßte 
‚wenigftens nicht, wie ich das geiftige Banb, welches un» 
jere beiden Seelen verlnüpıte, anders ala burd) Freund: 
ſchaft bezeichnen ſollte. Hier war es ja fein Geſchlechts⸗ 
zeig, der dem Verhältniffe feinen Ton gab. Hier waltete 
auch keine Laune, feine Schwärmerei, welche im fpätern 
Leben wie Dunft vergehen. Wenn Liebe täufht und bie 
Welt falſch if, fo bleibt die Freundſchaft. Nun, bie un» 
ferige ift geblieben, treu bis zum Tode, ja bis über den 
Tod hinaus. 

Die Erzählerin hielt eine Weile inne. In ihrem 
bleichen, ernten Gefihte trat ein Zug ſchöner, warmer 
Begeifterung hervor. 

Ja, es war Freunbicaft, ein echtes, feftes Band 
für's Leben! fuhr fie dann mit firahlendem Auge fort. 
Eine Freundſchaft, melde jelbft die Brautfh ft über- 
„dauerte... . Eines Tages vertraute mr Klara, daß fie 
liebte, einen jungen Mann, der mit ihr auf einer Flur 
wohnte. Berjelbe hatte von ihren Eltern einige Zimmer 
gemiethet unb war dadurch mit ihr in Berührung ges 
lommen, Er war Auscultator, reih und ſchön und noch 
mit jenen taujend andern Eigenihaften begabt, melde 
ber jhöne Wahn der Liebe in den Geliebten hineinbichtet. 

Ih muß Sie hier an Romeo und Julia erinnern, 
dieſes Trauerjpiel, welches die Liebe ſelbſt diktirt hat. 
Wahrlich, jere Julie hat nicht mit größerer Tiefe und 
Füle, Unſchuld und Heiligkeit geliebt, als Klara Sydom. 
Unb wenn dieſes Trauerfpiel anders verlief, als das 
Shakeipeare’iche, fo lag ed nur — an Nomeo! 

So träumte fie den unnennbar feligen mafellos rei: 
nen Traum ber erfien Liebe. Und dabei hing jle an 
mir nod mit berjelben Hingebung, wie vorher. Sie 
ſchien es fich zur Aufgabe zu maden, Glüd und Seelig: 
Zeit ihrer Liebe ganz ſchweſterlich zu theilen, indem fie 
mid täglih in einem überreihen Erguffe von Wonne 
tränkte. Jh kann Ihnen fagen, daß mir zumeilen bange 
wurbe bei der Ueberſchwänglichkeit ihres Zuftandes, daß 
mir; eine dunkle Ahnung einen trüben Ausgang weiſſagte. 

Aber nie konnte ih den Muth gewinnen, ihr zu 
jagen, daß ihrer fubjectiven Unendlichkeit eine obj.ctive 
Melt mit taufend Schranten und Hemmniſſen gegenüber- 
fiehe. Ich wagte dies um jo weniger, als ihr Verhält- 
niß ihren Eltern volllommen bekannt war. Karl Schwarz, 
der Auscultator, hatte förmlich um ihre Hand angehal: 
ten, Nachdem er fein Neferendarsd: Eramen beftanden, 
war bie Verlobung im Kreije der Familie gefeiert wor: 
den Und nur Eins ſchien mir bevenflih, daß er die 
Bedingung geftellt, feinen Bater, einen reihen Gutebe⸗ 
figer, von dem wichtigen Akte nicht eher in Kenntniß zu 
fegen, ald nad feinem überfiandenen Affejjor:Eramen. 

Ih muß bier bemerken, daß Klara's Väter ein we: 
nig bemitteiter Kaufmann war, ein Mann von unbe: 


ſcholtenem Charakter und guten Sitten. Doch betete er 
auch den Götzen Mammon an, und buldigte ihm auf 
Koften befierer Gefühle. 

Geflatten Sie mir bier eine Frage, unterbrad) ber 
Neferendar die Erzählerin. Allem Aniheine nad if 
Ihnen bis dahin die jo enge Beziehung zwiſchen Karl 
Schwarz und dem böjen Alten unbelannt geblieben. Wie 
tam dies? Die Gleichheit bed Namens... 

War mir völlig unbefannt, fiel fie ein. Ich kann 
nicht jagen, ob meine Mutter jemals den Namen biejes 
Mannes genannt hat. Sprachen wir von ihm, fo ges 
ſchah es unter dem Namen bes böjen Alten. Ueberbies 
babe ich zu ermähnen vergeflen, daß, jeitbem ich bie 
Vorbildungsanftalt befuchte, ih den alten Mann nie 
wieder geliehen. Wahrſcheinlich hatte er ein anderes 
Abfteigequartier gewählt. Auch war, obwohl jein Bild 
unverlöſchlich in meiner Seele geblieben, doch die Er—⸗ 
innerung an ihn durch bie anregenden Berhältniffe Kla- 
ra's beeinträchtigt worben. 

Mieder bielt fie inne und an dem Auebrude ihrer 
Züge, in welthen der Frühere) kalte Ern wieder hervor⸗ 
trat, konnte man. erlennen, daß fie zuc Kataſtrophe bes 
Dramas gelangt war. 

Eines Tages, fuhr fie dann fort, fand ich Klara 
bei einem Beſuche, den ih ihr madte, in Ihränen 
ſchwimmend. Schon einige Tage vorher Hatte id eine 
gewiſſe Unruhe in ihrem Weſen beinerft und mid faſt 
verlegt gefühlt, daß fie auf eine desfallfige Frage aus— 
weichend antwortete, Diedmal brauchte ih nicht zu fra= 
gen. Mir an den Hals ſtürzend, befannte fie mir, daß 
der arme Karl großen Kummer habe, daß fein Bater 
ein hartherziger Anaufer fei und ihn darben laffe, fo 
dad ihr Vater den Aermflen ſchon zwei Mal aus den 
Händen ſchlechter, unbarmberziger Juden habe erretten 
müfjen, und endlich, daß Korl in den legten Tagen burd) 
große Verlufte im Eptel in eine wahrhaft verzweifelte 
Lage geitürzt worden jei. 

Ich muß geflehen, diefe Mittheilung überraſchte mid 
nur wenig. Ich hatte den Auscultator nur wenige Male 
und nur flüchtig’ geiehen. Trotz meiner tiefen und’innigen 
Liebe betrat ich nur höchſt ſelten Klara's Famtlienkreis, 
in dem ij, wie s mir ſchien, feit ihrer Verlobung nicht 
mehr gern geiehen wurde. Auch hatte Klara noch vor 
ihrer Verlobung die Anftalt' verlaffen nnd ich Teine Vers 
anlaffıng mehr, fie vor ven Unterrichtäftunden abzuholen. 

Ich hatte alio Karl Echwarz nur wenige Male ımd 
nur flüchtig geſehen, aber dennoch ein dunkles, unerflär- 
liches Miftrauen gegen ihn gefaßt. Einmal hatte ich 
fogar gegen Klara eine leiſe Anfpielung auf dieſes ſon— 
derbare Mißtrauen gemacht. Ihre Thränen und Bor: 
würfe raubten mir ven Muth, je wieder baranf zurilck⸗ 
zulommen. 

Einige Tage mach meinem Beſuche bei Klara Fam 
dieje zu mir, Sie ſchien heiter und froh und erzähle, 
die ſchlimme Angelegenheit jet mit Hülfe ihres Vocers 
geordnet. Auch werde Karl mach dem Willen feiner Ba: 
ters feine Laufbahn ändert ud bald nach ſeiner bevor⸗ 
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ftehenden Majorennitätserflärung ein von feinem Vater 
bereit3 gelauftes Gut übernehmen. 

Sie plauderte dann lange in ihrer findli naiven 
Weiſe von ihren zulünftigen Pilihten und Obliegenheiten 
als „gnäbige Frau“, ſchalt mich, dab ich babei fo ernft 
blieb, flocht aber doch manden Seufjer in ihr Geplauder 
mit ein, und gelangte jließlih zu dem Geſtändneß, dem 
armen Karl fei burd bie neue Situation ber Kopf ganz 
verrüdt, er fei zerfireut und ängftlih, und wenn bas 
lange andauern follte, müßte fie vergehen vor Furcht und 
Bangigkeit. 

Ich kann Ihnen nicht beichreiben, wie ſehr ih an 
jenezı Tage gelitten, Wie durd eine Art wunderbarer, 
innerer Erleuchtung ſah ich das lieblihe, theure Geſchöpf 
an einem Abgrunde hinwandeln. Jh fühlte, daß jede 
Warnung zu fpät käme, daß fie nicht mehr zu retten 
wäre, Die Freundſchaft machte mich zur Hellſeherin. 
Später that dasjelbe der Haß. 

(Fortiegung folgt.) 





Mozırt's Tod. 
Nah einem Driginalberidt. 
Bon Dr. Ludw. Kohl. 
(Fortiegung.) 

Es verfteht fih von ſelbſt, daß Eophie, fo oft fie 
vom Haufe fortfommen konnte, zu ihrer Schweſter Mo: 
zart binüberging. Denn bald waren bort finder ge— 
tommen, und was bie durch unregelmäßige Einnahnten 
ohnehin geftörte Hauswirthichaft beionders koftipielig und 
fremde Hülfe ſtets nöthig machte, waren die bölen Wo- 
Henbetten und vie bäufizn Krankheiten der Frau, die 
obendrein oft Monate lang dauerten. Auch darüber gibt 
und das Schreiben der Sophie eine Auskunſt, die fo: 
wohl bie Erzählerin wie Mozart im ichönften Lichte zeigt. 

„O wie beiorget,” ichreibt fie, „war Mozart, wenn 
feinem lieben Weibchen etwas fehlte. So war es ein: 
mal, als jie jchwer krank war und ich bei ihr durch 
acht volle Konate trantenwartete. Eben ſaß ih an ihrem 
Bette, Mozart aud, Er komponirte an ihrer Seite, ich 
beobachtete ihren nad fo langer Zeit gehabten jühen 
Schlummer. Stille hielten wir Alles wie in einem 
Grabe, um fie nicht zu Hören. Plöglih kam ein roher 
Dienftbote in das Zimmer. Mozart erſchrak, aus Furdt, 
feine liebe frau würde in ihrem ſanften Schlummer ge- 
ftört, wollte ftille zu winten, rüdte ven Seflel rückwärts 
hinter fi weg, hatte gerade das Federmeſſer in ber 
Hand, dieſes fpießte ſich zuiſchen den Seſſel und feinen 
Schenkel, fo daß es ihm bis ans Heft ins dicke Fleiſch 
drang. Mozart, ſonſt wehleidig, madte aber keine Be: 
wegung und verbiß feinen Schmerz, winkte mir nur, 
ihm hinaus zu folgen. Wir gingen in ein Zimmer, in 
weldem unfere gute Mutter verborgen lebte, weil wir 
der guten Mozart nit wollten merken laffen, wie ſchlecht 
fie ſei und die gute Mutter doch glei zur Hilfe da fei. 
Die Mutter verband ihm und legte Eaubej in bie jehr 


fiefe Wurde, Mit dem Zohanmisöhl gelang es ihr, ihn 
wieder herzuftelen, und obihon er etwas krumm für 
Schmerzen ging, machte er bo, daß es verborgen blieb 
und feine liebe Frau nichts davon erfuhr.” 

Conſtanze freilich follte troß aller dieſer Krankheiten, 
die Mozart fo viel Herzeleid und Unkoſten verurjachten 
und Leben und Schaffen doppelt mühevoll machten, noch 
mehr als fünfzig Jahre leben, während ihr Gatte früh: 
zeitig den übermäßigen Anftrengungen feines Schaffens 
erlag. 

Schon im Sommer bes Jahres 1791, deffen Ende 
Mozart nicht mehr erleben follte, kündigte fih die all⸗ 
mälige Eridlaffung der Organe, die unausble bliche 
Folge der übermäßigen Anreizung und Thäti.keit, als 
eine Neigung zur Schwermuth und häufige Todesahnung 
an, Debhalb wirkte als ganz beionders niederihlagend, 
ja faſt erihütternd auf des Meifterd Phantafie, als ihm 
um biefelbe Zeit unter allerdings etwas geheimnißvollen 
Umständen die Eompofition eines Requiems aufgetragen 
wurde, Bon da an jcheint ihn der Gedanke an einen 
baldigen Tod nicht mehr verlafjen zu haben und fogar 
zu einer feſten Ueberjeugung geworben zu fein. Denn 
wir fehen ihn feit jener Zeit mit einer Haft arbeiten, 
deren Erfolge zwar erftaunlic find, die aber den legten 
Reſt feiner Geiundheit bald aufzehren und ben Keim 
des Todes, wenn er nicht ſchon vorher da war, mit 
Sicherheit legen mußte. Einem Lump von Theater: 
bireltor zu Gefallen arbeitete er jchon feit dem Früh: 
jahr mit größtem Eifer an einem Werke, bas ihn frei- 
lich bald in feinem Jnnerften interejfiren und bie berrs 
lihfte Enthüllung feiner ſchönen Seele werben follte, 
Dann kam die Beftellung bes Requiems, und bier war 
ja die befte Gelegenheit geboten, zum Beichluß bes Lebens 
aud noch das Beſte zu jagen, was er zu jagen ver» 
mochte, und mit ber Tiefe des Könnens auch zugleich 
die ganze Tiefe »e3 eignen Herzens zu offenbaren. Bald 
aber drängte fih in den Trubel der Geſchäfte — denn 
man begann ſchon die erften Stücke der Zauberflöte 
einsufludiren — und ın ven Ernft einer heiligen Arbeit 
der eilige Auftrag der böhmischen Stände, zur Krönung 
Leopold’ IL. in Prag Mitte Septembers eine Dper zu 
fhreiben. Mozart berief fugleih feine Eonftanze von 
Baden, wo fie wieber feit Wochen ihrer Gejunpheit lebte 
und reifte mit ihr in die alte Königsſtadt. Schon wäh— 
rend der Fahrt maren bie Hauptpartien des Tertes 
flizzirt worden, und nad nicht vollen 19 Tagen war 
der „Titus” fertig umd wurde ohne Zögern aufgeführt. 

Ein nicht fo großer Applaus, wie Mozart ihn ſonſt 
von jeinen lichen Pragern gewohnt war, und arhalten: 
des Unmohliein in Folge der dauernden Ueberanſtreng- 
ung wirkten auf die Gemüthsftimmung des Meifters fo 
übel ein, daß er mitt Thränen von ben- Freunden Ab⸗ 
ſchied nahm und ganz ichwermüthig nad Wien jurüd- 
kehrte. Die nächſten vierzegn Tage un waren der Voll» 
endung der „Zauberflöte gewidmet, deren hochernſte 
Bartien erft in den legten Tagen bes September lom⸗ 
ponirt wurden und Mar bejeugen, wie jehr die Seele 
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des Meifterö bereit3 von überirbifhen Harmonien um: 
fpielt war. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannidfaltiges. 

Aus Berlin vom 17. September wird der „Mag. 
Ztg.“ berichtet: „Vorgeſtern Nachmittag ereignete ſich 
auf dem Hamburger Bahnhofe eine ergreifende Ecene. 
Auf dem Perron deſſelben fand ein Veteran aus den 
Freibeitötriegen. Eeine Bruft zierten ein preußiſcher 
und ein ruffiiher Orden. Der Jnalide war einarmig. 
In der Schlacht bei La Rothiere hatte ihm eine Kanonen» 
fuget den rechten Arm fortgeriffen. Der alte Krieger 
war aus feinem in der Nähe belegenen Dorfe hierher 
geeilt, um feinen Sohn, der als Reſerviſt den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Krieg mitgemadt und dort ſchwer vermun- 
bet worden war, zu bemillfsmmnen. Er hatte ihm bei 
feinem Ausmarſch ins Feld, bis zum Bahnhofe das Ge: 
leite gegeben, dort wollte er ihn auch mad langer Tren- 
nung wieber begrüßen. Da braufie der Zug heran. Der 
glüdlie Vater hielt jeinen Eohn umſchlungen. Auch 
der junge Krieger, befien Bruft die Tapferkeitämebaille 
ihmüdte, war Invalide; auch ihm fehlte ein Arm, Eine 
feindlihe Kugel hatte ihm ben linken Arm beim Weber: 
gange nah Alſen geraubt, Die beiven Einarmigen er— 
regten im hohen Grade die Bewunderung der Neijenden, 
bie noch höher ftieg, ald der Sohn einen ihm von zarter 
Hand geflochtenen Lorbeerkranz feinem Later, dem alten 
Smvaliden aus den Freiheitstriegen, auf bie gefurdhte 
Etirn drüdte. Bon den Neijenden reich beichentt, ver— 
ließen bie beiden SYnvaliden baid darauf Arm in Arm 
das Bahnhofägebäube,* 


Ein höchſt ergößliches Geſchichtchen paifirte unlängft 
in Münden einem Ealzitößler, der feinen Laden in einer 
ber frequenteften Stroßen bat. Derielbe hatte die Manie, 
feiner Frau aus dem Ladentiſch immer heimlich Geld 
wegzunehmen und es zu verftieden. Eo that er auch am 
oben bezeichneten Tage wieder, verftedte bie Summe von 
13'/, Gulden in einen Kumpf — bölzerne Scheide, in 
melde die Mäher den Wepflein fieden — und ftopfte 
eine Portion Papier darauf. Er ging dann aus, feine 
Frau bejorgte den Laden, und als er Abends ſchon zu 
Bette lag, frug er die Frau, wie das Geihäft noch ge- 
gangen ſei. Dieje erzählte ihr, daß nur noch ein Bauer 
gelommen jei und vier Kumpfe gelauft habe. Mit einem 
Eape jprang der Mann aus dem Bette, von Angſt um 
feinen Ehaß ergriffen, und — Jammer und Schreck! — 
bei genauem Durchſuchen zeigte es fich wirklich, daß der 
Kumpf mit dem Gelbe an den Bauer verkauft morben 
war. Des Ealzfiößlers Schlaf in diefer Nacht ſoll nicht 
ber erquidenbfte geweien fein. : 

Die Inſpektion ber Arbeiten am Mont:Genis bat 
bie günftigiten Reſultate geliefert, Bis jegt find auf 


der italieniihen Seite 2017, auf ber frangöfiihen 1448 
Meter fertig, ber Tunel wird im Ganzen 12,220 Meter 
lang. Dan hat beredinet, daß er bis zum Jahre 1872 
vollendet fein wird. 
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Die vergnügungsfüchtige Tochter eines Berliner 
wohlhabenden Nentiers und Hausbefigers mußte unge: 
achtet aller Etrenge ihrer Eltern dennoch Mittel und 
Wege zu finden, den legteren fo zu jagen Körner aufs 
zufegen. Mährend diefelbe der fühen Nachtruhe pflegen 
follte, mußte fie durch das nad dem Hofe belegene Par— 
terrefenfter ihres Zimmer? umd mit Hilfe eines durch 
eiuen Dedel veriebenen, unter dem Fenfter ſtehenden 
großen Regenfaſſes fo manchem Ballvergnügen heimlich 
nachzugehen. Doch der Verrätber und ber Nächer Ichläft 
nicht. Als bie holde Kleine bei ihrer legten Ercurfion 
auf den Faßdedel trat, der ihrem Füßchen ſchon fo oft 
als Schemel gedient, brach derielbe, jedenfalls boshaft 
dazu präparirt, zufammen, und fie ſtürzte, während bie 
Krinoline fi über die Faköffnung blähte, mit ihrem 
Körper in die naſſe Tiefe. Ein Gelächter eriholl, zu> 
gleich aber auch ein Geſchrei um Hilfe. Hausbewohner 
eilten herbei, auch die ſehr verblüfften Eltern des 
Toöchterleins, das ji, nachdem es aus dem Falle ge- 
bobın, jhämig in jein Kämmerlein flüchtete. Vielleicht 
hilfts! " 

Im Verlag von Holler in Münden ift ein „Ger 
dentblatt“ auf König Mar erihienen, melde: nament: 
lich im Volke eine große Berbreitung finden dürfte. Das 
Blatt zeigt das wohlgetropene Bildniß bes verewigten 
Könige, gebalten von zwei Viktorien, darunter den Tert 
des bekannten „Vermächtniſſes“ an jein Bayernvolf. 
Die Bafis des Blattes bilden die Muien ber Wiflen: 
ſchaft und der Kunft, zwiſchen hbeiven ber Profpelt auf 
das Forum und die monumentalen Bauten der Marir 
miliansſtraße. 


Achtzig Zöglinge eines preußiſchen Militärkollegiums 
trafen vorige Woche in Mantua ein. Bei ihrem Zuge 
durch die Zitadelle hielten fie an der Stelle, auf welcher 
im Jahre 1809 Andreas Hofer von ben Franzoſen er⸗ 
ſchoſſen wurde, ſtille, ſangen knieend eine Hymne und 
legten am Fuße des Denkſteines einen Eichenlaubkranz 
nieder. 





(Nimrodomanie in Paris.) Die franzöſiſchen Witz⸗ 
blätter geißeln nicht ohne Grund bie Jagdpajlion, melde 
ſich neuefter Zeit der Parijer bemädtigt bat. Die Jagd 
flinte wird da für die Herren bald jo unentbehrlich fein, 
wie bie Grinoline für die Damen. Man ihäpt die bis 
zum 3. Septbr. in Paris ausgegebenen Jagdſcheine auf 


die enorme Zahl v.n 20,000, 
* * 
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Aedaction, Druf und Verlag von VBonitas⸗Vauer in Würzburg. 
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Sandboten. 


(Ein Enterhbaltungsblatt.) 





: Mr. 119. 


Dienstag, Den A. Oktober 


1864. 





Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortſetzung.) 

Etwa eine Woche darauf kehrte ich eines Mittags 
aus ben Unterrichtsſtunden heim. Ich hatte mich ver⸗ 
fpätet und ging mit beflügeltem Fuße. Doc plöglich 
prallte ih fat zurüd. Dicht vor mir, in feinem alten, 
ſchäbigen Rode, fchritt der böfe Alte und zu feiner Nech» 
ten Karl Schwarz. Ich war im Begriff, auf die andere 
Eeite der Straße zu eilen. Da feflelte mid ein Wort 
aus dem Munde bes Lehtern an feine Ferſen. Was 
das Mädchen betrifft, fagte er mit blafirter, leichtfer— 
tiger Miene, fo hab ich eigentlich nie an ernfte Be: 
ziehungen gedacht. Die Komödie der Verlobung hab 
ich fpielen müflen, weil mir Sydow nur unter dieſer 
Bedingung bie Hülfe gewährte, die Du mir verjagt 
batteft. Da jeine eigenen Verhältniffe nicht die geord⸗ 
retften find, fo mar ihm ein reiher Schwiegerfohn faft 
ein Bebürfnig und fchon einiger Opfer werth. Er hat 
alfo nur in gewinnjüchtiger Abficht gehandelt. Und da- 
rum werde ih Dir geboren uno in Bezug auf feine 
Forderungen den Einwand der Minorennität erheben. 
Für heute aber, bei der ohnehin fehr larmoyanten Ab: 
ſchiedsſzene, kann ich ihm unmöglich ſchon Haren Wein 
einſchenken. 

Sehen Sie, das war der Augenblick, wo der Haß 
mich hellſehend machte, wo eine unerklärliche Ahnung 
mir jagte: Du, das ſchwache hülfloje Weib, wirft einft 
Gelegenheit haben, Vergeltung auszuüben an ben beiden 
Schurken, an Bater und Sohn, an dem Verderber bei: 
ner Großeltern und dem Berberber deiner Freundin! . 

Und bas nicht allein. In einer Stunde ſchien es 
mir, als habe} mein unbebeutendes Leben nun plöglich 
ein großes, beflimmtes Ziel gewonnen, Hatte ih in 
Kühn Jahren oft grübelnd gefragt, ob denn für den 
böſen Alten kein Zahltag kommen würbe, fo fagt mir 


jet eine innere Stimme: er wird kommen, ber Zabltag, 
und Du wirft ihn herbeiführen helfen! — Der Gebante, 
daß biefe beiden Menſchen, Geizhals und Verſchweuder, 
Wucherer und Wüflling, Vater und Sohn waren, machte 
mir faft Freude. Eine wunberbare, weit über meine 
Jahre gehende Einnicht jagte mir, daß Vater und Sohn 
fon durch ihre Leidenſchaft jo entgegengelegter Natur 
gleichſam beftimmt ſeien, einander zu fränten, einander 
das Leben zu verbittern und an einanber Vergeltung zu 
üben... 

Die Erzäblerin hielt inne. Ihre Züge hatten ben 
Ausdrud kalter Strenge, faft ber Härte angenommen, 
Sm ihren Augen, bie fi faft bis ind Schwarze ver- 
duntelt hatten, conzentrirte ſich die ganze, fat wilbe 
Energie ihres Charalters. Eie hielt inne; denn fie hatte 
den Blid fiaunender Bewunderung bemerkt, mit welchem 
ber Neferendar fie betrachtete... Bor dieſem Blide jentte 
fie num die mit. dichten, ſchwarzen Wimpern garnirten 
Augenlieder, und ein leichtes Roth ſchimmerte auf ihren 
Wangen. Eanfter bewegt fuhr fie nad langer Pauſe 
fort: Das menſchliche Herz wird immerdar ein Rathſel 
bleiben. Alle Pſychologie iſt Hypotheſe. Die Richtung, 
welche mein Geiſt in jener Stunde nahm, und die, wie 
ich gern zugeſiehe, nicht weiblich war, läßt ſich allenfalls 
auf jenen Cindruck zurüdführen, den id) in meiner Kind» 
heit empfing, und ber unverföhnlid in meiner;Ecele ger 
blieben. Exllärt aber ift fie dadurch noch nicht und auch 
nicht — entichulbigt ! Koh ic) fahre in/meiner Erzähle 
ung fort. 

Nachdem jener wunderbare Prozeß in meinem Geifte 
blitzſchnell vor ſich gegangen, drängte fioy Die jehr natürs 
lihe Frage mir auf: Was nun beginnen? "Ih geſiche, 
daß, wäre id meinem aufwallenden Gefühle gefolgt, id 
vor bieje beiden Menſchen ed hingettetent were; und ih⸗ 
nen geſagt haben würde: Blidet mich Yan. In ſdieſer 
Stunde habe ich Euch Rache und Vergeltung geſchworen, 
ich, das ſchwache, hülfloſe Weib! 
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Doc der nüchterne Verſtand Hielt mid zurück. Daß 
für meine unglüdlice Freundin nichts mehr zu thun ſei, 
fühlte ih wohl. Aber vielleiht war es nod möglich, 
ihren Vater zu retten. 

Mein Weg führte mich an feinem Gewölbe vorüber. 
Ich trat hinein. An das Gewölbe ftieß ein Feines, halb» 
dunkles Gemad. Dort ſaß er an feinem Pult und ſchrieb. 
Ich erzäplte ihm, was ich gehört, Wort für Wort. Die 
Feder entſank feiner Hanb. 

D, mein Gott, dann bin ich verloren! ſprach er mit 
faft tonlojer Stimme. i 

Wiſſen Sie, fragte ich ihn, ob die Majorennitätss 
erlärung des Elenden ſchon erfolgt ift? 

Eben heute — heute Morgen hat fie Rattgefunden. 

Das kann Sie nod) retten! rief ich freudig. Karl 
Schwarz ift ein feiger, ſchwacher Charakter. Er wird 
Sie heute noch beiuchen, wie Sie gehört haben. Dringen 
Sie mit der ganzen Wucht fittlihen Zornes auf ihn ein. 

Zwingen Eie ihn, die Forderungen, gegen welche er 
ven Einwand der Minorennität erheben will, heute zu 
beftätigen. Uebetraſchung, Scham, Feigheit werben ihm 
unfähig machen zum Widerfland. Gehen Sie, da kommt 
er fon. 

Dur die Glasthür des Gewölbes hatte ich Karl's 
Beftalt geſehen. Gleich darauf hörte ich ihn die Treppe 
Hinauffhreiten. 

Ja, das allein kann mid) noch retten! ſprach Sydow 
nad kurzem Befinnen, und mit. düſterer Miene fügte er 
hinzu: Za, id werbe ihn zwingen, ben Buben, amd 
müßte ih ihn erwürgen! Sie aber mögen mir bie 
Freundicyalt erweiien, zu meiner Tochter zu gehen und 
‚fie zu beichäftigen, damit fie ung nicht ftöre, 

Ich ging mit ihm die Treppe hinauf. Er ſchob 
mich in ein Gemach, weldes an bas Familienzimmer 
ftieß und fagte: Meine Tochter werde ich gleich zu Jh: 
nen ſchicken. Sagen Sie ihr nur, weld einen Schurlen 
Sie mit ihrer Liebe beglüdt! — 

Bald darauf fam Klara zu mir. Ihre herrlichen 
Züge waren verklärt durch das Glüd, welches fie in ber 
Nähe des Elenden fiet# empfand. 

Es ift gut, dab Du gerade jetzt gelommen! ſprach 
fie, mich umarmend. Die häßlichen Männer haben Ge: 


Yeinmifje zu verhandeln und mich verjagt. 


Jawohl, jeltiame Geheimnifje, gab ich zur Antwort. 
Du mwäreft glüdlih, wenn fie für Dein Auge immerdar 
mit undurchdringlichem Schleier bebedt blieben. 

Großer Gott, was jugft Du da Emilie? rief fie, 
die einen zarten Hände faltend. 

Ih zog fie an mih und ſchloß fie in eine innige 
Umarmung ein. 

Liebes Kind, jagte id, bereite Dich vor auf eine 
ſchmerzliche Enttäuſchung. 

Sie fuhr auf, riß ſich los aus meinen Armen und 
ihaute mir mit einem Blick des Entſetzens ins Geſicht. 
Darauf wehjelte der Ausdruck des Entſetzens mit dem⸗ 
jenigen der Entrüftung, des Zornes. 

Hüte Did, Emilie! ſprach fie mit funkelndem Auge. 


SH weiß wohl, "Du Haft fiet3 eine unerllärlihe Ab⸗ 
neigung gegen Karl verrathen. Hüte Di, eine faliche 
Beihuldigung gegen ihn auszuſprechen. Ich würde Di 
haſſen, fo tief, ja tiefer noch, als ich Did geliebt habe! 

Ihre ſchlanke Hebegeftalt hatte ſich majeftätiih auf: 
gerichtet. Sie war blendend ſchön und herrlich in ihrem 
Horn umb in ihrer Zuverſicht. 

In diefem Augenblid erhob fi bie Stimme Sy— 
dow's laut und zornig, fo daß wir bie Worte Schurke 
und Elender unterfcheiden konnten, und gleih barauf 
ftieß Karl Schwarz einen furdtbaren Angftihrei aus. 

Aus Klara's Wangen entfloh alles Roth, unb über 
ihren ganzen Körper ſchien ein Schauder zu laufen. 
Dann plöglid, eye ich fie hindern konnte, rannte fie in 
Haft aus dem Zimmer. 

Unwillkürlich ging ich ihr nad und betrat das Fa— 
milienzimmer, als fie ſchon bie Thür des anflohenden 
Gemaches öffnete. Ich vernahm bie gurgelnbe, heifere 
Stimme eines Gewürgten. Ich hörte Sybow bie Worte; 
Wollen Sie oder nit? hervorftoßen. Dann folgte ein 
beryjerreiigungre Schrai, daun der ‚Ihmere, Fall eines 
Körpers, us 

Nunmehr vergab ich jede Rüdficht und öffnete bie 
Thür. Klara lag ohnmächtig am Boden. Ihr Bater 
fand, einer Bildſäule glei, in ber Mitte bes Zimmers 
und ſchaute mit dem Blide trofilojer Verzweiflung bem 
Elenden nad, der jo eben, ohne Hutbebedung und mit 
wild berumflatterndem Haar, aus dem Zimmer flürzte. 

Die Erzäglerin hielt wieder inne. Die Erinnerung 
au die entieglige Szene ſchien ihre ftarfe Seele denn 
do erjhüttert zu haben. Ihr Auge ſawamm in einem 
feuchten Glanze. . 

Sept begreife ih Alles, fagte ber Neferendar. 

Emilie beftete ihren Blid energiih feſt auf ſein 
Geſicht und ſchien ihn durchbohren zu ‚wollen. 

Nah einer kurzen Pauſe fuhr fie fort: 

Sydow machte Bankerott, und feine Tochter farb 
theils an gebrodhenem Herzen, theils aus Bram darüber, 
daß fie, wie fie bis zum letztem Athemzuge behauptete, 
ihren Vater zu Grunde gerichtet hatte. Sie ſtarb in 
meinen Armen, An ihrem Tobtenbette wieberholte ih 
das Gelübbe, das ich ſchon früher geleiftet: fie zu rächen, 
zu rächen an Bater und Sohn! — 

Bon meinen abenteuerliben Plänen will id nichts 
fagen. Die finftern Schlagihatten, welde das Sch.dial 
bald nachher auf meinen eigenen Lebenspfab warf, leis 
teten meinen Blid ein wenig ab von bem wunderlichen 
Ziele, das ich mir gefiedt hatte. Meine Eltern ftarben 
rasch hinter einander, Ih ward ins wilbfrembe Leben 
geſtoßen. 

Es vergingen Jahre. Endlich rüdte mir ein Zeitungs: 
blatt mein Xebengziel wieder mahe.. „Eine Wirthihaf: 
terin, welche ein anftändiges Hausweſen zu leiten weiß, 
fann fich melden ‚bei dem Gutsheren in dB...“ Des 
war die Annonce, welde ih wie eine Mahnung be 
Schichals aufnahm. 

Ich erfrene mic ſehr ‚Marker und fefter Nerven, wie 
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Sie bemerkt haben: werden.: ‚Allein meine Hand zitterte, 
als ih mın am jenen Mann ſchrieb, der gleich einem 
tüdifchen Kobold, gleich einer Spudgeftalt in: meinen Les 
benskreis hereingetreten war, an jenen „böfen Alten“, 
deſſen verhängnigvolle Einwirtung auf Alles, was mir 
nahe ftand, nunmehr auf feinen. Sohn übergetragen zu 
fein ſchien. 

Ich erhielt Teine Antwort auf meine Anmeldung, 
Ich wartete. Ein Jahr fpäter las ich dieſelbe Annonce 
in ber Zeitung. Zum zweiten Mate ſchrieb ih an ben 
alten Mann. Wieder keine Antwort. Ich wartete wies 
der. Zum dritten Male erſchien die Annonce. Da endlich 
kam folgende Antwort auf mein Anmelbungeihreiben: 
Ich zahle Ihnen hundert Thaler fürs Jahr. Verän— 
derungen im Hausweſen find nicht geftattet. Umgang 
wit fremden Leuten duld' ich nicht. Wollen Sie barauf 
eingeben, jo finden Sie fich eheftens hier ein. Für bie 
Reife thu' ich nichts gut " 

(Fortiegung folgt.) 


Alozart's od. 
Nah einem Driginalberidt. 
Bon Dr. Ludw. Kohl. 
(Fortiegung.) 

Am 30. September war bie e.fte Aufführung ber 
Oper, die Mozart ſelbſt dirigirte. Später überließ er 
die Direltion dem jungen Kapelmeiſter Henneberger, 
Tonnte aber nicht anders, ala wo möglich jedesmal ben 
vollgepfropften Borftellungen dieſes ſeines Lieblings - 
werkes beizuwohnen, wobei er denn gelegentlih auch 
wohl Papageno's Zauberglödhen hinter den Couliſſen 
ſelbſt ſpielte. Bis gegen Mitte Dftoberö berichtet er 
feiner lieben Conſtanze die mit ihrem im Juli diejes 
Jahres geborenen kleinen Wolfgang Amadeus wieder 
‘in Baden war, in einer Neihe von Briefen mit vieler 
Heiterkeit die außerordentliden Erfolge diefer neuen 
Dper, und es fr.ute ihn vieles Werk jo jehr, daß er 
nicht umbin konnte, Freund und Feind der Reihe nad 
jelbit in die Beine Bretterbude im Stahrembergiichen 
Freihaufe auf der Wieden zu führen, wo bereit? um 4 
Uhr Fein Platz zum Sitzen zu finden war. So nimmt 
er erſt feine Schwiegermutter, ſeinen Schwager Hofer 
und feinen acht Jahre alten Sohn Karl mit, und nad) 
ber feinen Rivalen und allzeit geheimen Feind, den Hof: 
fapellmeifter Salieri, der feinem neidiſchen Thun gegen 
Mozart das ſchreckliche Gerücht zu verdanken hatte, als 
habe er den jungen Meifter vergiftet. Ebenjo führte 
er die berühmte Sängerin Gavaglieri hin, deren „ge: 
läufiger Gurgel* er in ben großen Arien ber „Entführ- 
ung“ io mandes Opfer gebracht hatte und bie ihm 
für alle jeine Freundſchaft einitmals mit dem ſchnnen 
Zitel bantte: Un ‚piecolo grifo raso — ein kleiner ra: 
firter Frag! — Und es ift fait rührend, bie unbefangene 
Naivetät zu Sehen, womit ec jeiner Frau erzählt, wie 
rne Beiden faft jede Nummer des Wertes belobt und 


fogar geäußert haben, „das jei eine Opera, würbig, bei 
ber größten Feftivität vor dem größten Monarden aufs 
zuführen, und fie würben fie gewiß ſehr oft jehen, denn 
fie haben noch kein ſchöneres und angepehmeres Spek⸗ 
zalel gejehen." ' 

&o waren bie erſten Herbſtwochen noch manchmal 
recht erheiternd für den liebenswürbigen Maeftro und 
er fcheint feines dauernden Unmwohlfeins faſt ganz ver⸗ 
gefien za haben. a, fobalb bie „Zauberflöte* ihn wie: 
der frei ließ, ſetzte er fi mit Eifer an die Vollendung 
bes Requiems. Und er hielt diefe Aufgabe für fo wid- 
tig, daß er jelbit feinen beften Freunden abſchlug, fi 
auf anbere Dinge, die fie von ihm begehrten, auf Stun⸗ 
bengeben und bergleiden, einzulaffen. Sie erinnerte 
fih dann wohl jpäter, wie er, indem fie ihn zu dieſer Zeit 
befuchten, ganz vertieft über feiner Arbeit gehangen habe 
uud durch nichts von feinem Schreibpulte entfernt au 
werden vermochte. a, feine Frau verſicherte er, es jei 
ihm lieb, daß er ein kirchliches Werk zu fehreiben habe, 
und er molle e8 an bem jo machen, dab jomohl Freunde 
als Feinde noch nad feinem Tode daran ſtudiren jollten. 

Es konnte aber nicht fehlen, daß ſo übermäßige 
Anftrengung — er war bereit3 manchmal während ber 
Arbeit ohnmächtig auf dem Seſſel zuſammengeſunken — 
das innejehrende Leiden bald und Härfer wieber wach 
rief. Eonjtanze fuchte ihn nun auf alle Weife zu ger: 
fireuen. Allein wenn einer der heimlich citirten Freunde 
kam, begrüßte ber Meifter ihn wohl nad feiner lieben 
Art und zeigte auch Freude über den Beſuch, fehte fih 
jedoch fogleih wieder an feine Arbeit, in ber ihn auch 
das fernere Geſpräch nicht flören fonnte. Eines Tages, 
an einem jhönen Nahmittag, fuhr Eonftanze denn mit 
ihm in den Prater, und wie fie fo traulich mit einander 
unter den berbfiliden Bäumen jagen, begann Mozart 
plöglih zu weinen und fagte: „Mit mir währt's nicht 
mehr lange. Ih glaube, man hat mir Gift gegeben.“ 

Eonftanze erfchraf und fuchte ihm die Einbildung 
einer kranken Phantafie auszureden. Sie mwuhte wohl, 
dab nicht äußere Urſachen, fondern innere Uebermüh⸗ 
ungen ben Körper in allen feinen feineren Theilen uns 
terwühlt hatten und rief fogleih den Arzt zu Hilfe. 
Wirklich erholte fih der Meifter, dem ſogleich alle Arbeit 
entzogen wurbe, in ben Tagen ber Ruhe fo fehr, daß 
er jogar vermochte, für feine geliebte Freimaurerloge 
eine Gantate zu fchreiben und biefelbe am 15. November 
felbft zu birigiren. 

Allein bald trat das allgemeine Krankheitsgefühl, 
die totale Hinfälligfeit des Körpers wieber ftärfer hervor 
und mit zunchmender unfreundlicher Witterung nahm 
das Leiden den Charakter einer wirklichen Krantheit an, 
die ihn an das Bett feilelte. Sogleih die erſte Nat 
traten heftige Zufälle ein, jo daß Conftauze ginen ſchnel⸗ 
len Tod befürchten mußte. 

Dennoch erholte ſich der zartbeſaitete Organismus 
Mozarts, der von einer Elaſtizität und inneren Geſund— 
heit geweſen war, wie er felten vorfommt und wie er 
allein ein ſolches, über alles gewöhnliche Maß hinaus 
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gehendes Schaffen mögıih macht, nod einmal, — balb 
aber ſchwollen ihm Hände und Füße flarl an, und er 
vermochte fi nicht mehr leicht zu rühren. Gleichwohl 
feinen weber Conſtanze noch Sophie, die jegt wieder 
als Kranlenpflegerin auftritt, etwas von der nahen Ge- 
fahr geahnt zu haben. Wie fie im Grunbe fein Schaffen 
und Leben nicht begriffen, jo jegt aud fein allmäliges 
Hinfterben nicht. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Am Eingange des Kurſaales zu Wiesbaden hat ſich 
zwiſchen dem Portier und einer bekannten Mainzer Pers 
fönlichkeit vor einigen Tagen folgender erbauliche Borgang 
ereignet: Der ungenirte Mainzer mollte wieder einmal 
den Ort betreten, wo er fchon fo oft fein Geld hingetragen 
hatte, ald er von dem gepugten Thürhüter mit einem Blick 
auf feinen etwas rebuzirten Anzug zurüdgeriefen mwurbe. 
Hierbei that der witzreiche Befucher die charakteriſtiſche 
Aeußerung: „Auf main Wort! Se könne mich enein lafle; 
main gute Klader find all ſchun lang drinne!“ 


Das „Frembenblart* erzählt folgendes pilante His 
ftörhen aus Baden bei Wien. Eiuer Dame, bie in ber 
eleganten Welt eine Rolle fpielte, wurbe ber ärztliche 
Rath, die Ehwefelbäder Babens zu gebrauden. Sie 
befolgt dieſen Rath und begibt ſich in Begleitung ihres 
Töchterhens in das Bad. Eie ift kaum fünf Minuten 
im Baſſin, ald man zu kichern anfängt, das Kichern 
verwandelt ſich bald in lautes Lachen, Alles wendet fi 
gegen bie Dame und das Töchterchen, das feine Mutter 
anftarrt, ruft ſchaudernd: „Mama, Du bift ja gang 
braun!” — Die Dame erfhridt, aber ihr Kind ringt 
bie Hände und ruft ganz verzweifelt: „Mama, jetzt 
wirft Du gar ſchwarz.“ — Die Dame verläßt raich das 
Bad, ihr erfier Blick fält in den Spiegel und ein Neger- 
antlig grinfi ihr entgegen. — Die Erklärung des Räthſels 
ift einfah — tie Dame hatte wie gewöhnlich bei ihrer 
Morgentoilette Weiß und Roth in geböriger Menge 
aufgelegt und vergefien, einen Chemiker zu fragen, 
welde Wirkung der Echweiel auf die ſonſt unſchuldi— 
gen (?) Ingredienzen einer Schminkbüchſe auszuüben 
pflege. Die Dame verließ nod am jelben Tage das 
verwünſchte Baden. 


In England hat man neuerdings den nicht geringen 
Werth der großen Sonnenrofe erfannt, und ift auf 
die Kultur diefer fo wenig beachteten Blume ſehr bedacht. 
Die Bluͤthen derfelben find Außerft reichhaltig an Honig 
und Wachs Die reihen Samenkörner geben, wie Lein⸗ 
famen behandelt, das befte Del für den Tiſchgebrauch, Die 
befte Maft für Geflügel, und find befonders für Maler 
zum Blau und Grün beftend verwendbar. Das Del unter 
Seife gethan, dient für die Haut und den Bart zur Ders 
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fhönerung, indem ed weich unb zart macht. Faſanen mit 
den Samentörnern gefüttert befommen ein ſchöneres Ge— 
fieder. Das Mehl der Körner gibt den feinften Kuchen 
und dem Brode größere Nahrhaftigfeit und Berbaulichfeit. 
Die Staude enthält feinfte Faſern, welche in China unter 
die Seide verfponnen werden. In China werben Hundert» 
taufende von Zentnern Sonnenrofenfamen verarbeitet. 
Die Staude fol fib auch zur Papierfabrikation eignen. 
Ein Bauer in England gewann im vorigen Jahre allein 
aus dem Eonnenrofenfamen 700 The. 


Ein frecher Betrugsfall ereignete fich diefer Tage in einem 
Kaffeehaufe Preßburgs. Dort unterhielt ih Abends eine 
Geſellſchaft mit Kartenipielen, ald drei unbefannte jedoch 
anftändig gefleivete Männer in das Local umd zwar zu 
einem Spieltifh traten, und unter dem Vorwand, 
fie ſeien Gerichteperfonen, die auf dieſem liegende Baar- 
ſchaft mit Beichlag belegten und fi damit entfernten. 
Diefer Ueberfall war fo unerwartet, und die Verlegenheit 
der am Spiele betheiligten Herren fo groß, daß Niemand 
um die Regitimirung diefer Leute fragte oder gegen bie 
Eonfiscation eine Einſprache machte. Run ergibt es ſich, 
daß die angeblihen Gerichts Abgeordneten Bauner waren, 
welche in dieſer unverfhämten und gelungenen Weiſe die 
Spieler um die Gelder prellten. 


(Statiftit der Spindeln.) Dem Kühnemann'ihen 
Flachsmarktbericht entnehmen wir folgende, das Flachs— 
fpinngeiäft betreffende Zufammenflellung: Im Zoll: 
verein und in Defterreich find jept 387,000 Spindeln in 
Thätigkeit; darunter entfallen auf Böhmen 156,000 
Epindeln, auf Mähren 32,800, auf Defterreichiih: Schle- 
fien 15,000, auf Oberöfterreih 7000, auf Wefiphalen 
und die Rheinprovinz 61,500 und auf Preußiſch-⸗Schle⸗ 
fien 75,500 Spindeln. Die Zahl der im Zollverein und 
in Defterreih im Neubau befindlichen Spindeln wird 
auf 166,000 angegeben, worunter auf Defterreich 116,500 
entfallen. Unter den übrigen Ländern ſteht Großbri: 
tannien obenan mit 1,265,000 Spindeln; dann folgt 
Frankreich mit 563,025 und Belgien mit 135,000 Spin: 
deln. Die Eumme aller gegenwärtig in Thätigkeit 
fiehenden Spindeln wird auf mehr als dritthalb Mil: 
lionen angegeben, die Summe aller berer, die im 
Jahre 1865 ausgebaut fein ſollen, auf mehr als drei 
Milionen, 


In Plefhen ift ein nicht unbemittelter Kaufmann 
ganz unermwar:et in ben Beſit brei fchöner Güter in 
Frankreich durch ben Tod einer Jugendliebe gelangt. Da 
in dem Teftament ibm ausdrüdlic auferlegt ift, bie 
Güter felbft zu verwalten, fo hat ber Erbnehmer bereits 
feine Reife dorthin angetreten. Die Güter liegen in der 
Nähe des Kanal du Centre und die Hochebene Liefert 
ben beften Burgunder. 
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Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortiegung.) 

Mit unbeſchreiblichem Jubel empfing ich biefen Brief. 
Der Gedanke, als hätte ih eine Miffion zu erfüllen, 
war längft zur Meberzeugung in mir gereift. Noch am 
nämlihen Tage trat id) die Neiie an, 


Das Gefühl, mit welhem ich dies Schloß betrat, 
iſt nicht zu ſchildern. In der öden Flur, in den düſtern 
Gemachern, auf jedem Tiſch und Stuhl las mein Geift 
bie Inſchrift: „Unrecht Gut gebeiht nit!" Mein Auge 
labte fi an den Zeichen des Verfalls, der Vereinfamung 
und bes Unbehagens ringsumber. Ich war faft befrier 
bigt. Exit die Bemerkung, daß ſich ver „böfe Alte“ in: 
mitten dieſes Verfalls und dieſer Verödung glücklich zu 
fühlen ſchien, ſtachelte mich an zu dem Verſuche, ihn durch 
Neuerungen und Veränderungen aus ſeiner Behaglichkeit 
herauszureißen. 


O, ich ſehe wohl, wie Sie zurückſchrecken vor dieſer 
unweiblichen Geiſtesrichtung. Allein ich habe verſprochen, 
offen zu ſein, und halte mein Wort. 


Es liegt eine unendliche Gewalt in der zuſammen⸗ 
geraff en und auf ein unbeſtimmtes Ziel gerichteten Wil⸗ 
lenekraft eines Menſchen, zumal wenn dieſe durch eine 
andere Macht, die Beharrlichkeit, unterſtützt wird. Meine 
Vorgängerinnen hatten, wie aus tauſend Umſtänden mir 
klar wurde, in dieſem Haufe nicht mehr denn ala Mägde 
gegolten, über welche fogar der einäugige Schloßwächter 
eine gewiſſe Oberherrlidkeit beſaß. Keine von ihnen 
hatte das Zimmer des Schloßherrn betreten bürfen, und 


jeter Bertehr mit dem letztern war erft dur Horn ver: 
mittelt worden, 


Ich hatte mir vorgenommen, die Herrin in dieſen 
Raumen zu ſpielen. Lächeln Sie nicht; ich faßte dieſe 
Rolle in einem ſehr ernflen, faſt möchte ich jagen, un: 


heimlichen Sinne auf. Wie ich mein Vorhaben durch⸗ 
fegte, mögen Sie aus folgendem Beiipiele eriehen. 


Ich befand mich etwa eine Mode im Schloffe, als 
ih einen Maurer beftellte und das verräucderte Em: 
piangs: und Speiſezimmer des Schloßherrn friſch an— 
ſtreichen ließ. Ich ſtand neben dem Maurer im Jim: 
mer, als Herr Schwarg, durch ben einäugigen Diener 
von dem außerorbentlichen Ereigniß fogleih in Kenntniß 
geſetzt, wuthſchnaubend über die Schwelle trat. 

Mas geſchieht? herrichte er mid an. 

ie Sie fehen, antwortete ich ruhig, wirb das 
Zimmer geweiht, das eine wenigftens, wo Sie zuweilen 
mit fremden Menjchen verkehren Später werde ich mit 
Ihrer Erlaubniß auch das meinige weißen laffen, Ueber: 
haupt bedarf das ganze innere Schloß einer fäubernden 
Hand, denn ed macht durchaus den Eindruck eines Geiſter⸗ 
ſchloſſes, und ala ginge der ruhelofe Geift des vorigen 
Befikers in demſelben um. 


Er jah mic, eine Weile ftarr an. Dann ging er, 
einige unverftändlihe Worte murmelnd, hinweg. 

Am nähften Tage aber befahl er, daß ich an bems 
jelben Tiſche mit ihm ſpeiſen ſolle. Der Zufall fügte, 
daß gerade am Morgen jenes Tages ein Brief von 
feinem älteften Sohn . angelommen war. Es entfielen 
ihm einige Bemerkungen über beijen Hang zur Der: 
ſchwendung. 

Man findet das haufig, gab ich zur Antwort. Außer⸗ 
ordentliche Menſchen ſetzen in der Regel die unfähigſten 
Kinder in die Welt. Die Geſchichte iſt reich an Bei— 
ipielen. Ich erinnere nur an Karl den Großen unb 
Cromwell. Auch trifft es ſich ſehr oft, dab Männer, die 
burd Fleiß, Glüd und Sparſamkeit ein große? Ber- 
mögen erworben, bafjelbe einem verjhwenderiihen Sohne 
hinterlaſen, der e3 wieder zerftreut. Es ſcheint, als 
eriflire im Leben eine Art von Ausgleihungsgeieh, wo⸗ 
nad et.va, was der Einzelne auf Koften der Gejarımt- 


beit errungen, ſchließlich dach imwmer am biefe wieber zu⸗ 
rüdfallen müſſe. 

Sehen Sie, in biefer Weife gelang es mir, ben 
fonft jo unzugänglichen, kalten, ftarrfinnigen Mann zu 
reizen, ihn gleihfam mit einem Schlage abzuftogen und 
anzuziehen, Er fing an, mich zu fürchten, und mit biefer 
Furcht beherriche ich ihn. Je zutraulicher er wurde, defto 
älter und fohroffer benahm ich mid. Und fo habe ich, 
eine arme hülfloſe Waije, es im Laufe eines halben 
Jahres dahin gebraht, daß biejer hartherzige, geizige 
Kröfus mid, wie Sie gehört haben, zu feiner Schwieger⸗ 
tochter beftinn.t hat! 

Der Ausdruck flolzer Freude in Emiliens Zügen 
war doch gemiicht mit bemjenigen einer gemwiflen Bitter: 
keit. Man jah ihr an, daß ber Sieg, deſſen fie fih 
rühmte, fie nicht glücklich machte. 

Was den Sohn dieſes Mannes betrifft, fuhr fie 
nah einer Pauſe fort, indem fie vergeflen zu haben 
ſchien, daß die er Sohn nicht der einzige war, fo fiherte 
mir fein fiiger Charakter vornherein feine Unterwinfig: 
keit, Durch Horn von dem merkwürdigen Einfluß ber 
nachrichtigt, welchen ih auf feiren Vater ausübte, magte 
er bei feinem erjien Beſuch, ohne Ahnung, daß wir und 
je ſchon begegret waren, ben Berfuh, mid durch bie 
Waffen der Schmeichelei und Galanterie zu bezwingen. 
Wodurch er mich heute zu gewinnen fudte, haben Sie 
felbft gehört, Herr Groß. Und nun, nachdem Sie Alles 
erfahren, wödte ich wohl hören, was Sie barüber 
benten. . 

Mieder heftete fie ihren Blid feft auf fein Geficht 
und ſchien ihn durchbohren zu wollen. 

Sein Blid kreuzte den ihrigen. Der feinine war, 
obwohl ernft und feit, wie der ihrige, dennoch mild und 
voll Liebe dabei, 

Ich begreife Alles, wie ich ſchon vorhin gejagt, gab 
er zur Antwort, aber ich mödte Sie daran erinnern, 
dab das Gefühl ver Nahe ein umieliges ift und dem 

Menſchenherzen nie volles Genüge gibt. Ich möchte Ihnen 
zurufen: Fliehen Sie aus diejem unheimlihen Haufe und 
überlafien Sie das Werk der Nahe dem Wurm, der im 
Blüthentelde alles Böſen ſiht. Der Haß, mit welchem 
Sie Ihr Herz ſtündlich nähren, iſt eim Gift, welches 
langſam aber mit Sicherheit töbtet. 

Wieder zudte ein Strahl der Freude durch ihre 
Büge, die plöglic ganz janft geworben waren. Sie ſaß 
eine lange Weile fill und tief im fich verfumfen und ſchien 
ben weichen, harmoniſchen Accord, welchen er angeſchla⸗ 
gen, in ihrer Seele nadllingen zu laſſen. 

Er wagte es, ihr näher zu rüden unb ihre Heine 
weiße Hand zu ergreifen. 

Wenn ich nicht verblendet, nicht vermeffen bin, fagte 
er dann in leiſem Xone, jo möchte ich behaupten: wo 
Liebe wohnt, kann der Haß nit wohnen. Die Liebe 
verireibt den Haß! 

Sie erihrad, wie ein Menſch, welchem man Das, 
was er in ben Falten feiner Eeele verborgen glaubt, 
plöglig vor Augen hält, 


Geben wir und feinen Sufionen bin, fprad fie 
darauf in dem ihr eigenen, feften Tone. Auch wir fliehen 
einer objectiven Welt mit taufend Ehranten und Hemm⸗ 
nifjen gegenüber, und bie beredtigte Profa bes Lebens 
wird fih uns noch durch taufenb Anftoße offenbaren. 
Ich will nicht jagen, wir feien zur Nefignation verur« 
theilt. O nein! Eine gefunde, jieile Willenskraft Elimmt 
den fteilen Berg binan. Allein Vorfiht und Zurüds 
haltung find uns geboten duch bie Berhältnifie fomohl, 
als durch unſere Perſönlichkeiten. Ich !offe, Eie miß— 
verftehen mich nit! — Was meine jetzige Stellung be» 
trifft, fo kann ich fie noch nicht aufgeben.. Aber feien 
Eie verfihert, nicht mehr, als ein Dämon ber Nache 
werde ich in dieſem Hauſe leben, ſondern als ein Schild 
gegen väterlihe Ungerechtigkeit und brüderliche Ruch— 
loſigkeit. Sie haben gehört ... 

In dieſem Augenblide warb die Thür geöffnet und 
die fonore Stimme bed Doltors rief: 

Fräulein Emilte, ſehen Sie doch einmal nad; id 
glaube, mein Herr Vater und mein Herrr Bruder find 
einander in die Haare gerathen. 


Alfo doch! ZH Hätte es nicht geglaubt! fagte bie 
Wirthſchafterin, indem fie aufiprang, und mährend ihre 
Züge wieder den firengen, harten Ausbrud annahmen, 
fügte fie Hinzu: Der Wahnfinnige! Er fordert mid 
heraus! 

Ich werde Ste begleiten, verſetzte der Doktor mit 
großer Se lenrube. Iſt mein Herr Bruder in das 
Aller hei igfte unſeres Vaters gebrungen, jo wii ih auch 
bineindringen, troß Gerberus, welcher Wade hält vor 
ber Thür. 

Alſo Horn bewaht die Thür? fagte die Wirth: 
f&afterin, Gut, gut. Folgen Sie mir. In meiner 
Begleitung wirb er Eie wohl durchlaſſen. 

Mit raſchem, feflem Schritt eilte fie durch bie Flur, 
von dem Doktor gefolgt. 

Machen Sie Pag! fprad fie zu dem Einäugigen, 
der auf der Schwelle der Thür ftand. 

Diesmal nicht! verjegte Horn grinjend, Das Be: 
fehlen. hat aufgehört! 

Gmilie lauſchte. Am Zimmer herrſchte eine un« 
heimliche Stille, 

Entfernen Sie dieſen Menſchen, ſprach fie zu dem 
Doktor. Dies Schweigen. da drinnen überzeug- mid, 
daß etwas Unbeilvolles geihehen. 

Der Doktor padte den einäugigen Diener am Kra⸗ 
gen und z0g ihm ohne Kraftanfirengung von der Schwelle 
hinweg. Dann trat er dicht hinter Euilien in das Zims 
mer feines Baters, 

Da, jehen Sie! — Ich fagt’ es wohl. — Der Schlag 
bat ihn gerührt! — Eilen Sie, dad Leben Ihres Valers 
zu retten! — Holen Sie die Banzette! 

Mit diefen Worten drängte fie den Doctor aus bem 
Zimmer zurüd, noch ehe er Zeit gehabt, eine Hare Ans 
ſchauung von bem, mas hier vorgegangen war und nod), 
vorging, zu geminnen. . 


— ee er 
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Mit ftarren, Ieblofen Zügen, in denen fi ber Aus⸗ 
brud des Entiegens wie verfeinert hatte, ſaß der „böfe 
Alte” in feinem Lehnſtuhl zurüdgelehnt, die Arme über 
die Seitenlehnen herabhängend. 

Bor dem alten, wurmftihinen Schranf aber flanb 
fein ältefter Sohn und wühlte mit zitternder Hanb uns 
ter den Papieren bes geöffneten neheimen Faches. 

(Fortfegung folgt.) 


Alozırt's Tod. 
Nah einem Driginalberidt. 
Bon Dr. Ludw. Kohl. 
(Fortiegung.) 

„Run, als Mozart erkrankte,“ jagt alfo unfer Ber 
richt, „machten wir Beide ihm die Nachtleibel, welche er 
vorwärts anziehen könnte, weil er ſich vermöge Ge— 
ſchwulſt nicht drehen konnte, Und weil wir nicht wuß⸗ 
ten, wie ſchwer er frank fei, machten wir ihm auch einen 
wattirten Schlafrod (wozu uns zwar zu allem das Zeng 
feine gute Frau, meine liebfte Shwefter gab), damit, 
wenn er aufftehete, er gut verforgt fein möchte. Und 
fo befuchten wir ihn fleißig und er zeigte auch eine herz⸗ 
liche Freude an dem Sclafrode zu haben. Ih ging 
alle Tage in die Stadt, ihm au befuhen, und als id 
einmal an einem Sonnabend hineinkam, jagte Mozart 
zu mir: „Nun, liebe Sophie, jagen Sie ber Mama, 
daß es mir recht put gehet und daß ich noch in ber 
Dktao zu ihrer Namensfefte kommen werde, ibr zu gra= 
tulicen.“ Wer hatte eine größere Freude ald id, mei» 
ner Mıtiter eine jo frohe Nachricht bringen zu können, 
nachdem jelbe die Nachricht immer faum erwarten Fonnte! 
Ih eilte dahero nah Haufe, fie zu beruhigen, nachdem 
er mir wirklich auch felbften ſehr heiter zu fein ſchien. 

„Den andern Tag war alſo Eonntag, Ich war 
nod; jung und geftehe ed, auch eitel und pußte mich 
gerne, mochte aber aufgepußt nie gerne zu Fuß aus 
der Borjtudt in die Stadt gehen, und zu fahren war 
mirs ums Geld zu thun. Ich fagte daher zu unferer 
guten Mutter: „Liebe Mama, heute gehe id) nicht zu 
Mozart; er war ja geftern fo gut, fo wird ihm wohl 
heute noch beffer jein, und ein Tag auf oder ab, das 
wird wohl nihts machen.“ Sie fagte darauf: „Weißt 
Du mad, made mir eine Schale Kaffee und nahdem 
mil ich Dir ſchon jagen, was Du thun ſollſt.“ Sie war 
ziemlih geftimmt, mid zu Haufe zu lafien; denn bie 
Schweſter weiß, wie jehr ich immer bei ihr bleiben mußte. 
Ih ging alfo in die Küche. Kein Feuer war mebr da, 
ih mußte ein Licht anzünden und Feuer mahen. Mo- 
zart ging mir doch nicht aus dem Sinn. Wein Kaffee 
war fertig und mein Licht brammte noch. Nun ſah ich 
wie verihwenderiich ich mit meinem Lichte gemweien, jo 
viel verbrannt zu Haben. Das Licht brannte noch hoch 
auf. Jetzt ſah ih flarr in mein Licht und dachte ich 
möchte doc) gerne willen, was Mozart macht. Und wie 
ih das dachte und ins Licht ſah, Löjchte das Licht aus, 


mb fo aus, als wenn es nie gebrannt hätte. Sein 
Fünkchen blieb an dem großen Dochte. Keine Luft wat 
nicht, dies kann id beſchwören. Ein Schauer überfiel 
mid. Ich lief zu meiner Mutter und erzählte es ihr. 
Sie jagte: „Genug, ziehe Dich geſchwinde aus und gehe 
hinein und bringe mir aber glei Nachricht, wie es ihm 
geht. Halte Dich aber ja nicht lange auf.” Ich eilte fo’ 
geihmwind ich nur konnte.” 

Mir müflen es natürlich dem Lefer überlaffen, von 
biefer Erzählung zu denlen, was er will. Sophie fcheint 
damals barüber nicht weiter gefproden zu haben. Sie 
fagte am Enbe bed Briefe: 

„Bergebe mir, wenn ih zu weitläufig in meinem 
Briefe gemeien; doch ih kann mich nicht erinnern, ob ich 
meiner Echwefter die mir fo auffallende Begebenheit mit“ 
dem Lichte gefagt habe, indem ich immer forgfältig ver: 
mieb, ihre Wunden zu erneuern," 

Jedenfalls bezeugt die Tebhafte Erinnerung nad 
faft fünfundzwanzig Jahren, daß die Krankheit und da®' 
Sterben einen tiefen Eindrud auf das Mädchen gemacht 
bat. Sind uns ſchon die Umftände, unter benen ein 
geliebter Menich ftarb, bis ins Kleinfle bedeutend und 
deßhalb unvergeßlich, wie viel mehr, wenn einen jolden 
Geftorbenen jener wunderbare Hauch des Geiftes ums 
gab, wenn von ihm jener unverlennbare Schimmer eines 
Höheren und Göttlien ausging, mie bas bei allen wahr= 
haft genialen Naturen geſchieht, und gerade bei Mozart, 
der in feinem äußeren Weſen die einfahfte Kindlichkeit 
zeigte, in befonberer Weiſe der Kal war, und deßhalb 
auf eine kindlich unbefangene Mädchennatur bejonders 
ftark wirken mußte. 

(Schluß folgt.) 


Mannichſaltiges. 

(Fach Aegypten.) Im November d. J. wird von 
Wien aus eine Geſellſchaftsreiſe nach Aegypten veranſtaltet. 
Dieſe Reiſe ſoll den Theilnehmern zunächſt Gelegenheit 
bieten, die Minder des Pharaonenlandes in bequemer 
Mile und mit geringen Koſten kennen zu lernen; in 
zweiter Reihe ſoll fie die Mittel an die Hand geben, 
Einfidyt zu nehmen in alle zwiſchen dem Occident und 
der alten Welt beſtehenden commerziellen Wechielbeyieh > 
ungen ; inöbejonbere aber wird fie allen Denjenigen et» 
wünſcht fein, welde aus Ge'undheitsrüdfichten den rauhen 
Winter in einem heilträftigen labungsvollen Klima zu⸗ 
zubringen wünſchen. Organifirt wurbe biefe Reife dur) 
die Herren Redakteure Dr. Leopold Schweiger und Franz 
Tuvora. Dem ausführlihen, in Gerold’ Buchhandlung 
zu Wien erfchienenen Reife: Programme, welches auf 
Verlangen koftenfrei zugeiendet wird, entnehmen wir 
folgende Schilderung Cairo's: „Die alte Khalifenftadt”, 
heißt es in dem Reife: Programme, „macht auf den 
Fremden einen Eindrud, der nur empfunden, wicht aber 
mit flüchtigen Worten beſchrieben werben kann. Alles, 
was bein Europäer bier begegnet, iſt vom abenbländis 
ſchen Geſchmacke gänzlich verſchieden. In einen maͤhrchen⸗ 
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haften Traum find Taufend und Eine Naht, im eine 
andere Welt glaubt man fich verjegt! Cairo ift bie 
buntefte Moſaik und Mufterlarte aller Bölter, Lebens: 
alter und Zeiten; ein riefenhaftes Mufeum von allen 
möglichen Bruchſtücken und Bollgemälden der Bildung, 
ber Sitte, ber Künfte, der Wiſſenſchaft, des Paradieſes 
und der — Wüſte. Drei Melttheile berühren fi bier 
mit ihren Stirnen und fenden ihre Bewohner zu einem 
großartigen, wunderbaren Stellvihein. Ein ewig fih 
verihlingender Knäuel — eine Menſchenfluth — füllt 
alle Straßen Cairo's. Die jeltiamften Geſtalten, eine 
bunt getleidete Bollimenge umtreiien ben Reiſenden 
gleihiam im Wirbeltane, Man erihaut halbnadte 
Neger, Araber im farbigen Kaftan, braune Abifjynier, 
olivenfarbige Hindu, kaffeebraune Südaraber, geſpenſter⸗ 
baft verfchleierte Frauen (des Harems ſchönſte Schätze), 
Bauernweiber mit tätowirten Geſichtern und Ringen in 
Raſe, Zigeunermädchen, Ehineien, Kurden, Europäer in 
allen Trachten und Uniformen, Reiter auf edlen Pier: 
ben, ichwerfälligen Kımeelen, zahmen, ſchneeweißen 
Straußen oder rüftigen mit bunten Bändern geihmüdten 
Maultpieren, Treiber langer Kameelzüge und taujend 
andere Geitalten und Bilber, Der verwirrende Spracden : 
Neichthum von Nenihen aller Länder, welche nie bie 
Sonne zugleich beſcheint, erzeugt ein fortwährendes be: 
täubendes Gefumme. Diejes ftädtiihe braufende Ge: 
tümmel, dieſen tubenden Lärm umgibt ein Jiaturlebei 
von ſolcher Anmuth und Dannigfaltigkeit, wie es ſich 
bie reihite Phantaſie nicht reigender und lieblicher zu 
zaubern vermag. Die fhönften und bunteften Gewächſe, 
verihwenderiih aus dem Füllhorn der Natur geipendet, 
begegnen dem Auge und bienden dasjelbe; überall ent« 
faltet ſich 
Farbenpracht und Blüthenduft, mi: unnennbarem Reize, 
dem jedes empfindende Herz zujubelt. Betritt man 
einen ber Höhepunkte Cairo's, fo daß der Blick nad 
fernen Weiten über die Trümmer einer verjuntenen Welt 
Rreift, öffnet fih ein Panorama, das den Charakter des 
Bollendeten trägt, zu unfterbliden Erinnerungen. Die 
ausgedehnte Stabt mit ihren 600 zum großen Theile 
goldihimmernden Thürmen umgibt ein weites, in ber 
Fülle der Fruchtbarkeit praugendes Land, auf welchem 
bad Grün alle nur denkbaren Schattirungen zu einem 
Wunderteppich zuſammen gewedt hat, zwiſchen dem ber 
geheimnißbolle, zur Gottheit erhobene Nilſtrom ſeine 
Wogen treibt. Das ungeheuere Prachtbild findet ſeine 
Grenze an ben fernen, uralten und ewig jungen Pyta⸗ 
miden, welde in der Wüfte wie riefige Säulen zu ben 
Bolten emporfteigen. 


Ein ſchlichter Mann und feine Gattin ſprachen auf 
einem Spaziergange über die jegige Toilette der Damen » 
welt, namentlih über die komiſchen Friſuren. „Ja“, 
fagte der Mann, „Nicht Du Frau, jegt halt Du es doch 
noch erlebt, daß, wie das Spridwort jagt, die Gänſe 
Haarbeutel tragen.” 


berrliger Frühlingsſchiumer voll Glanz, , 


Bon einem berühmt geworbenen Helden bed ame⸗ 
rilaniſchen Krieges erzählt ein New:Vorker Blatt: „Ka⸗ 
pitän Dilger, oder wie er familiär benannt wirb, Kapitän 
„Leberh.je*, war, als der Krieg ausbrach, preußiſcher 
Artillerioffizier. Kurz nah der Schlacht von Bul’s Nun 
wurbe er von feinem Onkel, einem Kaufmanne in News 
Hort, aufgefordert, herübernukommen, und Dilger folgte 
dem Eriuhen. Er verihaffte ſich unbeftiminten Urlaub 
und trat glei nad jeiner Ankunft in die Potomacarmee 
al8 Kommandant einer Batterie ein. Seitdem bat er, 
fpäterbin zur Cumberlandarmee vericht, alle Schlachten 
von Lookout Mountain bis Peachtree-Greek mitgemadt, 
und ift unter dem Epinamen „Lederhoſe“ (der von 
feiner Tracht hergenommen) jedem Dffisier und Solda⸗ 
ten befannt. Beim Anbruch der Schlacht ift er der erfte, 
welcher bas Feuer eröffnet, und er ıüdt jene Karonen 
bis in bie Tirailleurlinie vor, was er jo oft gethan hat, 
daß ein anderer Offizier ihm vor Kurzem ein Dußend 
Bayonnette für feine Geſchüße verehrte. Am 20. Juli 
nahm er jeine „Slattläufe* bis zu General Johnſton's 
Schlachtlinie heran und ergoß einen Regen von Kar: 
tätichen über bie in Hoofer’s Fronte ftehenden Rebellen. 
Er wurde die Zieliherbe dreier feindlicher Batterien, die 
ihm jedoch nichts anıhaten, Während des Kampfes lebt 
er immer da in Hembärmeln und feinen glatt anliegen: 
ben Hofen von Hirſchleder. Er iſt ein flattlier junger 
Mann, jehr gebildet, ſpricht außer feiner beutihen WRutter: 
ſprache Franzöſiſch, Italieniſch und Spaniſch geläufig und 
Engliſch mit Leichtigkeit.” 


(Die Londoner Omnibuffe.) Melden Aufigmunges 
ein Omnibus: Unternehmen fähig ift, wenn es gut orga= 
nifirt und geleitet wird, bemweift der vor uns liegende 
Nechenigaftsberiht der Londoner allgemeinen Omnibus: 
Geſellſchaft für das erfie Halbjahr 1864. Die Einnah: 
men betrugen in diejen jehs Monaten über 3 Millionen 
Gulden, der Neingewinn 240,000 fl, wooon eine Divi- 
dende von 6',, pCt. an die Aktionäre vertheilt wurde, 
Die Geſellſchaft beſitzt 6719 Pferde, und wurden Die 
Betriebsmittel im legten Halbjahre um 14 Wagen und 
136 Pferde vermehrt. 


Eine franzöfiihe Eifenbahn: Geſellſchaft bedurfte, wie 
das „Journal des Nimes“ erzählt, einige und dreißig Loko · 
motiven. Engliſche Maſchinenbauer boten ihr das Stück 
zu 45,000 res. an, aber das Angebot wurde abgelehnt 
und die Lieferung einem Pariſer Hauje übertragen, um 
die National. Indiſtrie zu unterftägen, obgleich das letzt⸗ 
genannte Haus die Lolomotive nur zu 60,000 Fr. ber» 
zuftellen vermodhte. Wurde die Jnduftrie bejördert? 
Zum Theil, denn der Bariier Lieferant beitellte die Lo⸗ 
fomotiven bei den engliſchen Maſchinenbauern das Stüd 
zu 45,000 Francs und gewann babei 4'/, Millionen 
Franten. 


* 
. * 





Nedaction, Drud und Berlag von Bonitad: Bauer in Wir ut. 


* 





/ 


burger 


Sandboten. 


(Ein Unterhbaltungsblatt) 





Rr 121. 


Sonntag, den 9. Dftober 


1864. 





Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. Konig. 


(Bortfefung.) 

Bei dem Klange von Emiliend Etimme brebte er 
den Kopf herum und zeigte ein von Schreden, Angſt 
und mwilber Leidenſchaft verzerrtes Geficht, während er 
mit feiner Rechten blitzſchnell ein Meines Packchen in bie 
Brufttaiche feines Nodes job. 

Emilie, die Alles mit einem raſchen, umſaſſenden 
Blide überſchaut hatte — den ohnmächtigen oder vom 
Schlage gerührten Greis und feinen mit einem gemeinen 
Verbrechen beichäftigten Sohn — hatte, wie ermähnt, 
ben Doctor mit ſchneller Geiftesgegenwart zur Thüre 
binauggebrängt. Darauf näherte fie ſich feſten Schrittes 
end mit dem Blide zermalmend:r Verachtung bem Ber: 
brecher am Schrank, und ſprach: 

Aljo auch Dieb! Ja, vieleicht Batermörber! 

Er warf einen flüchtigen, ſcheuen Blid auf den Stuhl 
bed Alten; dann ſchlug er die Augen zu Boden, während 
feine ganze Geftalt vor innerer Aufregung bebte. Dann 
blidte er die Wirthichafterin mit dem Ausprud des Trotzes 
und Hafjes an und fagte: 

Ja, und das Alles durch Sie! durch Sie, die Eie 
als ein höliiher Geift der Rache in dieſes Haus getre: 
ten find! Ja wohl, weiden Sie Ihr Auge an dem Schau: 
ipiel, denn es ift Ihr Wert! 

Ales Blut war aus ihren Wangen gewihen. Eine 
Meile ftond fie flarr und bemegungslos wie eine Bild» 
fäule. Hätte er ihr einen Dolch in's Herz geflogen, er 
hätte fie nicht tiefer, nicht tödtlicher treffen tönnen. 

Ja wohl! Es war ihr Wert! Es war ja das Ziel 
ihres Lebens geweſen, bieje beide Menſchen ins Verderben 
puiftürzen, zum ein Werk der Nahe an ihnen zu voll: 
sieben! Ta fand fie ja fiegreih vor dem erjehnten 
Biele ihres Lebens! — Eonberbar! Schon die Worte 
bes„Neferendars: Ueberlafien Sie die Nahe dem Wurme, 


der im Blathenkelche alles Böſen ſitzt! — war wie ein 
Strahl höherer Erleuchtung in ihre Seele gebrungen, 
hatte Sie aufgeflärt über die Verirrung ihres Lebens. 
Bas fie ihm geantwortet: Fortan werbe ih nit mehr 
ala ein Dämon der Rache in biefem Hauſe leben, war 
als ein ebler, fefter Entſchluß aus ihrem Herzen geloms 
men, Unb nun mußte gerade in dem Yugenblide, wo 
fie fi einer Verirrung bewußt geworben und ben heil⸗ 
famen Vorſatz gefaßt hatte, die firajende Hand bes Ber: 
bängnifjes über fie fommen! 

Alle diefe Vorfiellungen gingen bligichnell an ihrer: 
Seele vorüber, und faft eben jo ſchnell raffte fie ſich 
dann zu einem neuen Entſchluſſe zuſammen. 

Indem fie bit am ihn herantrat, ſprach fle mit 
gebieteriiher Stimme: 

Eie werben das geftohlene Gut wieder herausgeben! 
Kor meinen Augen werben Eie es zurüdlegen in dieſes 
Fach! Ich befehle es! 

Und wenn ich Ihrem Befehle nicht Folge leiftet 
fragte er hohnlächelnd. 

Kann werde ich es Ihnen mit Gewalt entreißen 
laſſen! — Ihr Bruder wird ſogleich zurüdtehren. Ueber⸗ 
dies gibt es noch andere Hülfe in ber Nähe, wie Sie 
wiſſen. Kommen Sie dagrgen meinem Verlangen nad, 
fo werde ich dies Geheimniß Ihrer Edande feinem 
Menſchen enthüllen; jeltft Ihrem Xater nicht, wern es 
roch gelingt, ihn ins Leben zurüdzurufen. 


Ein, ıöcelnder Ton aus bem Munde des Breiles 
beendigte das E hwanten bes Verbrecheis. Mit wildem 
Fluche zog er das Fäden hervor und warf es inddas 
noch geifinete Rad. Tie Kirtlidafterin femmelteybie 
andern umbergefireuten Fariere und legte fie dazu, Tann 
verſchloß fie das Fach, neherte fih dem Chnmacdtigen, 
deſſen Lebene geiſter allgemoch nieder erwachten, ZJund 
ſchob ihm den Schlüſſel in die Taſche, in der er ihn ſtetẽ 
zu tragen pflegte.” 


wer mzz u! 
Sie haben ihm enthüllt, wer id bin? fragte fle 
darauf leiſe. 
Der Sie find und was Gie bier wollen! antwortete 
er trotzig. 


Was ich gewollt Habe, müſſen Sie fagen. Denn. 


wahrlich! ich finde, daß das Gefühl befriedigter Rache 
nicht fo köfilich iſt, ald ich geglaubt, und daß fi das 
Boͤſe oft viel furchtbarer felbib beftraft, alt es eine’rär 
ende Hand zu thun vermödhte. Uebrigens jeien Sie 
verfihert . . . 

Des Doltors Rüdtehr Schnitt ihr die Rebe ab. 

Wenn ich nicht Son zu ſpät komme, ſprach biefer 
au feinem Bruder gewandt, indem er Lanzette, Bandage 
und dergleichen kaltblütig auf den Tiſch legte, jo ift das 
nicht Dein Berdienft, Karl. Deine Paſſiva müſſen fehr 
bebeutenb und peinigend fein, dab Did ein Schlagan⸗ 
fall Deines Vaters fo unbejorgt gelaffen. 


Es war kein Schlaganfall, wie ein Künftler Deiner . 


Art gleich hätte bemerken müffen! antwortete ber An— 
gerebete mit düſterm, haßerfülltem Blid. 
Im nämlihen Augenblide ſchlug der Kranke die 


Augen auf und ftarrte mit trübem Blid umher. Dann, 


als fein jüngfter Sohn ſich ihm näherte, um eine Uns 
terſuchung feines Zuſtandes anzuſtellen, vinkte er ab⸗ 
lehnend mit ber Hand. Endlich‘ ſagte er mit leiſer, kaum 
verftändfiger Stimme: 

Ich will allein ſein! ... 
ſoll bei mir bleiben. 

Er if vahnſinnig! rief Karl in wilder Aufregung. 
Nur ein Wahnfinniger fann feine Kinder in ber Etunbe 
des Todes von fi weißen, und in ben- Armen einer 
Todfeindin fierben wollen! 

Wenn fih ein Wahnfinniger in biefem Zimmer be: 
findet, verjegte ber. Doctor mit feiner, unerfhütterlidhen 
Nube, jo bift Du es, Karl. Dein Ausjehen ift verftört, 
der: Blick Deines Auges faft: iıre. 

Der Alte hatte ſein Auge trüb und finfter auf jeis 
nen älteften Sohn geheftet. Er ſchien lange vergeblich 
nah. Worten zu ringen. Enblich lispelte er: 

Ih wünſchte, ich könnte glauben, Du feieft wahr: 
ſinnig geweien in diefer Stunde! Mander Wahnfinn ift 
beilbart Dein Gebrechen ift unbeilbar und führt zu Elend 
und Schande! — Beh’ — befehl’ ih Dir! 

Dex Angeredete ftand noch einige Sekunden, troßig, 
finfier,, mit. fi. felbft ringend. Darauf trat er baftig 
an. den jüngeren Bruber heran, ber mit ftoiicher Gelaſſen⸗ 
beit Lanzette und Bandage zjujammenpadte, ergriff ihn 
am Arm und zog ihn mit den Worten: Komm! Auch 
gegen väterlihe Wiltür gibt es ein Geſeh! nad der 
Thür und zum Zimmer hinaus. 

Der Greis athmete wie erleichtert auf und fagte 
Leife zu der Lirthichafterin: ° 

Verriegeln jie die Thür! 

Nachdem fie jeinen Willen gethan und zu ihm zurück⸗ 


Nur die Wirthichafterin 


gelehrt war, bedeutete er ihr mit der Hand, daß fie ſich 


niederiegen möge, ihm gegenüber, am Tiſche. Nachdem 
fie auch dies gethan, richtete er ſich im Stuhle ein wenig 


w-. 


BR u vo Achie arr an, ſo daß ſie nun ſelbſt an 


Pr vv Ir 
tee" 


eine Geiftesflörung bei ihm zu glauben begann. Endlich 
ſprach er mit lispelnder, zuweilen fiodender Stimme: 

So bin id benn allein mit Ihnen, der Enkelin bes 
„guten Alten!“ — Ja, “gut war er, aber ein Narr! 
Narren aber find nur für kluge Leute da... SIE find 
Ung, ſehr Mug, Emilie! fo wie ich einft war, und für 
Eie find meine Söhne die Narren! Das nennt mar 
Schidung, oder Vergeltung, ober fonft wie... Sa, fo. 
iſl's! Und nun nehmen Sie die Feder und ſchreiben Eie, 
Zuerfi an ben Gerichtebireftor. Er ſoll heute noch ber» 
auskommen unb einen Zeugen mitbringen. Dann an 
Doctor Völzel. Er fol den zweiten Zeugen madyen und 
zugleih amtlich bejcheinigen, daß ich bei geſundem Ber» 
ftande bin. 

Emilie faß fait, bleih, ſchaudernd vor ihm, 

D, fie hatte ihn verftanden! und jeder feiner Eäße 
batte fi wie ein glühendes Eifen in ihre Seele einge» 
brüdt! Denn feine ganze Rebe gipfelte fi) ja in dem 
Sape: Deine Klugheit hat über die Thorheit meiner 
Söhne gefiegt; ifo wien ich einſt ggeſſegt Dabpüber die 
Thorheit Deines Großpaters! Wir jind einander ähn« 
lich, geiflig verwandt! ... Dahin hatte fie Haß und 
Rahedurft gebracht, daß fie. fi num mit dem Gegen: 


‚ftande ihres Haſſes und Abſcheues, mit. dem Verderber 


ihren Großeltern verglihen. und auf eine Stufe geſtell 


ſah! — Es war eben ſo gut, ald hätte er geradezu ge: 


fagt:; Ich gelangte duch Zreulofigfeit und Betrug ‚zu .. 
einem Vermögen; Du wirft dur Erbſchleicherei dazu, 
gelangen! Was ih Deinem Großvater geraubt,; raubft 
Du meinen Söhnen! Das ift die Vergeltung, bie Aus 
gleichung des Schidjals! — 

Barum jchreiben Sie. nicht? fragte der alte Mann. 
ungebulbig. 

Weil Sie noch krank find, ſehr krank! antwortete 
fie barſch, und in dieſem Zuſtande nicht Beftiimmungen, 
treffen dürfen, die über Geſchick und Zukunft, Ihrer 
Söhne verberblich enticheiden würden! Und weil ich micht 
ganz jo Hug bin, als Sie glauben, nicht jo Flug, um 
Vortheil zu ziehen von Ihrem körperlihen und feeliihen , 
Zuftande! Weil, ih Ihnen. nicht ähnlich, nicht geiſtig 
verwandt bin! 

Er blidte fie groß und verwundert an und ſchien 
den Sinn ihrer Worte nicht zu faflen.: 

Schreiben Eie nur — jhreiben Eie nur, jagte,er 
barauf. in faſt bittendem Tone. Ich bin nicht: mehr 
trank. Mein Geiſt wenigftens iſt geiund, fo Mar, wie 
an dem Tage, wo: ich mich zum erſten Male als Herr 
biefes Schloſſes und Gutes auf dieſen Stuhl niederließ. - 
Ih mußte damals genau und deutlich, was id that, 
Ich weiß auch heute, was ich thue. Der gute Alte ver- 
fluchte mich ... Ich höre ibn noh „. . Meine Söhne 
werben nun mich und Eie verfluben ... ber es if 
befier, meine Söhne verfluhen mid nad ‚dem Tode, 
als daß fie mich jetzt beiiehlen und morben!. . . 

Der Alte hielt eine Weile inne, denn dad Eprehen 
firengte ihn. an. 


* Emilie ſah ſtumm und unbeweglich 

Er hätte mich) erwürgt, fuhr er dann fort, wen 
ich mich Gerührtigähte, als er mich ohrimädtig glaubend, 
mi? den Schlafen ſtahl. Ich Habe mich verftellen müſſen, 
um mein Reben zu retten — vor meinem Sohmel Dann, 
als ich Ihn das Fach im Schrank Hffnen hörte, brohte 
das Entſehen mich wirklic zu tödten. Wenn Sie nicht 
tamen, Emilie, jo wär ich jetzt eine Leiche! 

(Fortiegung folgt.) 





Klozırt's Eod. 


Nah einem Driginalberidt. 
Bon Dr. Ludw. Kohl. 


(Schluß.) 

Hören wir aber weiter, wie ſehr für ihre Erinner⸗ 
ung die Eindrüde jener ernten Tage bedeutend ges 
worben find. 

„Ah Gott, wie erihrat ih,” fährt fie fort, „als 
mir meine hab verjweifelnde und doch ſich moberiren 
mollende Schweiter entgegentam und fagte: „Gottlob, 
liebe Sopbie, daß Du da bill. Heute Nacht iſt er fo 
ſchlecht gemeien, daß ich ſchon dachte, er erlebt diefen Tag 
nicht mehr, Bleibe doch nur heute bei mir; denn wenn 
er heute wieder jo wirb, fo flirbt er dieſe Naht. Gehe 
doch ein wenig zu ihm, was er macht.“ Ich ſuchte mic 
zu faſſen und ging an ſein Bett, wo er mir gleich zu— 
rufte: „Ah gut, liebe Sophie, daß Sie da find. Sie 
müffen mich fterben ſehen.“ Ich ſuchte mid ſtark zu 
madhen und es ihm auszureden. Allein er erwiderte mir 
immer auf Ales: „Ih habe ja ihon den Todtengeihmad 
auf. meiner „Zunge und wer wird dann meiner liebjten 
Conſtanze beiftehen, wenn Sie nicht hier bleiben,” 

„Ja,.liever Mozart, ih muß nur noh zu unferer 
Mutter gehen ‚und ihr tagen, daß Sie mich heute gerne 
bei ſich hätten, fonit gevenkr jie, e3 jei ein Unglüd ge: 
ſchehen.“ — „Sa, thun Sie das, aber formen Sie ja 
bald wieder !* 

„Bott, wie war mir da zu Mathe. Die arme 
Schweſter ning mir nah und bat mid um Gottes wiln, 
zu denen Geifilihen zu St. Peter zu, gehen und einen 
Geiſtlichen zu bitten, er möchte kommen jo wie von un: 
geſahr. Die that ih auch; dann lief ich zu ber mich 
angfivofl erwartenden Mutter. Es war ſchon finfter, 
Mie erihrat die Arme! ch berevete jelbe, zu ber äl— 
teften Toter, der. jeligen Hofer, über Nacht zu gehen, 
was auch geſchah, und ich lief wieder, was id) Tonnte, 
zu meiner trofllojen Schweſter 

„Da war der Süßmayr bei Moyart am Bette. 
Dann lag auf der Dede das bekannte Requiem, und 


Mozart erplicirte ihın, wie feine Meinung sel, daß er es 


nay jeinem Tode vollenden jollte, Ferner trug er jeiner 
Frau auf, feinen Tod geheim zu halten, bis fie nicht 
vor Tag Albrechtsberger daron benahridtigt: hätte; 
ben Ddiejem gehörte der Dienft (als Kapellmeifter an 


483; 
St. Stephan, bem ‚Mozart vor Kurzem beaigeſellt worden 


war) vor Gott und ber Melt, 


Cloſſet/ der Doktor, wurde lange geſucht, auch im 
Thehter gefunden. Allein er mußte das Ende bes Stüde 
Dann kam er "und verordnete noch kalte, 


abwarten, 
Ueberjhläge über feinen glühenden Kopf, welche ihn aud 
fo erſchütterten, daß er nicht mehr zu fi fam, bis er 
verihieben. Sein Letztes war noch, wie er die Paulen 


in feinem Requiem mit feinem Munde ausbrüden wollte. _ 


Das höre ich noch jet. 


„Nun kam. gleig Müller zaus dem Kunftlabinette 


und, brüdte fein bleihes erftorbenes Gefiht in Gyps ob. 

„Wie grenzenlos elend feine treue Gattin fih auf 
ihre Knie warf und den Allmächtigen um feinen Beis 
ſtand anrufte, ift mir, liebfler Bruder, unmöglich zu bes 
ſchreiben. Sie konnte fih nicht von ihm trennen, jo 
jehr ih fie aud bat. 

„Bent ihr Schmerz noch zu vermehren gemefen 
wäre, jo müßte er dadurch ver.nehrt worden fein, daß 


ben Tag auf die fhauervolle Naht die Menſchen ſchaa⸗ 


renmweije vorbei gingen und laut um ihn meinten und 
Ihrieen!! — 

Hier ſchließt der Bericht, dem aud ich nichts zuzu⸗ 
fügen habe, als daß Sophie Haibl im Jahre 1846 im 
Salzburg in hohem Alter farb. 


AMannichſaltiges. 

Münden, 4 Di. Bon ben ausgeſtellten 266 
Hunden, find 75 für vreiswürdig anerkannt und ben 
Bejigern derjelben Preiſe von 25 bis herab zu 3 fl. er» 
the It worden. Bon den eingetragenen 40 Klaffen wa: 
ren 34 ausgeſtellt. Nämlich. Blutyunde, Hirichhunde, 
Hübhnerhunde, Haaſenhunde, Diterhunde, Dahshunde, 
Wachtel: und Fajanenyunde, Windhunde, Hof und Ket⸗ 
tenhunde, Neufundländer, Bernhardiner, Schäferhunde, 
Mepger: und Treibhunde, damatiſche Hunde, Bulldoggen, 
Rattenfänger, Spighunde, Pintiher, Toys (Lurushünd: 
Ken), Doggen, Bären» und Wolfehunde. Dieje ange: 
führten Klaffen wurden nod vermehrt durd die Aus: 
iheibung der Geſchlechter, der Größe, dann, der Kurz. 
und Langhaarigkeit. Auch, eine Ertra:Klaffe ift vor» 
handen. Dazu gehört ein nadter Hund aus Afrika, 


dann ein Hund, deflen Race nicht, genannt, ber aber im - 


Kleinen ganz die Geftalt eines Büffels hat, Sicht ver- 
treten find die Klaſſen der Fuchshunde, Waſſerhunde, 
Sirihhunde und Möpie, Was ınun den Werth der aus: 
geftelten Hunde vetrifft, fo entziffert nd derſelbe auf 


20 bis 25,000 fl. Sechs Hunde find je auf. 1000. fl. .. 
tarist.. : Diefe find ‚1 Neufundländer, (des Hrn Ner, 
Großhändler in Stabtamhof), 1 Echäferhund (ded Hrn. 


Dornach von hier), 1 mittler, Nattenfänger (des. Hrn, 
Oberer, Telegraphen=Hififtenten in Bamberg), dann 2 
Heine Rattenfänger: (bed. Hrn. Werner, Rommiflionärs 
dahier), endlich 1 Bologneier (des Hrn. Grafen von 
Geldern dahier), zu 500,, 400,. 300, 200 und 100 fl 
find jehr viele Eremplare ausgejtellt. 
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Ein Stettiner Neſtaurateur hat eime Raturfeltenheit, 


einen weißen Hal, ber in bertigen Gewäflern gefangen 
wutbe, käuflich an ſich gebragt. Dem Vernehmen nad 
fol’ berfelbe bei Leben erhalten und in einer @lasglode 
zur Unfit der @äfte aufgefiellt werben. 





(ECbineſiſche Samilienliebe.) Ein engliſcher See⸗ 
mann, Edward Brown, als Kapitän einer chineſiſchen 
Lorcha von Honkong in die Hände von Eeeräubern ge— 


fallen, rettete ſich durch Schwimmen an das nädfte Ufer, ° 


das zufällig eim cochinchineſiſches war, und wurbe vom 
Mandarin zu Mandarin, von Gefängniß zu Gefängnif 
geſchleppt, bis man ihn endlich nad Eingapore entlieh. 
In einem feiner Kerker traf er mit einem Cochinchineſen 
zufammen, der wegen Neisbiebftahls bis auf meitern 
Befehl gefangen gehalten wurde. Der Mann fah ein 
Jahr lang, als er in Folge guter Führung bie Erlaub⸗ 
niß erhielt, jeime Familie zu fich zu nehmen. Dieſe 
beftand aus feiner Frau und 3 Rindern ven 2—6 Jah: 
ren, 2 Mädthen und 1 Knaben. Er wor kaum ein halbes 
Jahr mit den Seinigen wieber vereinigt, ald er bas 
ältefte Kind, ein Mädden von 6 Jahren, für 50,000 
Käſch ober etwa 13 Dollars verkaufte. Mieber ein halbes 
Jahr ſpäter verkaufte er fein zweites Kind, ein 3jähriges 
Mädchen, für 20,000 Käſch oder 5 Dollars, Ein Jahr 
verfloß, und nun fam die Reihe am ben Knaben, ber 
inzwiſchen 5 Jahre alt geworben war. Diesmal beſtand 
der Raufpreis in 17,000 Käſch, nicht viel mehr, als 4 
Dollars. Als Browm mit ihm zufammentraf, bot ber 
Neispieb eben feine Frau aus. Sie meinte bitterlich, 
als fie den Kauflievhabern, drei Männern von wilbem 
Aeußern, vorgeführt wurde, und als ihr Mann einige 
Worte am fie richtete, wandte fie ſich voll Verachtung 
von ihm ab, Die Unglüdlihe wurde mit 80,000 Käſch 
ober 20 Dollars bezahlt. Ber unnctürlihe Gatte und 
Bater verlaufte jeine ganze Familie, um fein Gelüjt nad 
Dpium zu befriedigen. 

Bei Joiepbflabt in Böhmen wurbe vor ein paar 
Tagen ein Manöver abgehalten, wobei fi ein plötzlich 
auffteigendes Gewitter entlub; ein niederfahrender Blitz 
töbtele einem jseuermwerker und brei Pferbe; aud wurde 
ein Dffigier in bewußtloſem Zuflande wegtransportirt 
und icheint fo erheblich verlegt worden zu fein, dab an 
feinemgAuflommen gezweiſelt wird. 


(Eine edle That.) Von Munchen brauſte ber 
Bahnzug nah Starnberg und näherte fi ben erften 
Häujern, da läuft aus einem ein zweijähriges Kind auf 
bie Bahn und gerade demYguge entgegen. Ber Loco- 
motivführer fieht’3 mit Echreden, bremien faım er nicht 
mebr,ter gibt das Nothfignal, das Kind hörts und eilt 
ihm“ nur raſcher entgegen, die Menſchen huter ber Bar: 
tiere überläufts, eistalt, — ein Augerblid nc und bas 
Entieglihegift geideben. Ta frürzt eine Tame aufibie 
Bahn, dem Kinde entgegen, ſchneller, immer fäneller, 





= bie Locomotive ift mur noch ein paar Fuß von ber Frau 
und bemifinbe entfernt, — ein mädtiger Rud, bie 
Bahm ift frei, bas Kind gerettet, dic Dame ftürjt ohn⸗ 
mächtig nieber. Wer war fie? Die Mutter bes Kindes ? 
Ja, eine Mutter, aber nicht bie Mutter dieſes Kindes, 
bas fie nicht kennt, jonbern bie Gemahlin bes Lieutenants 
Lingg; Ae war gefommen, um ihren Gatten zu empfans 
gen, der mit bemielben Zuge eintraf. 


Aus Köthen kommt folgende Belanntmadung: 
„Rachdem zur Kenntniß ber Kreisbireltion gelommen, 
daß während ber Giienbahnfahrten von reifenden Spie⸗ 
lern in ben Wagen Gazardipiele getrieben werben, bie 
mande Reiſende don um ihre Baarihaft gebracht 
haben, iſt es ber fortgefegten Zachſamleit der Polizei⸗ 
und @ifenbahnbeamten gelungen, währen» ber legten 
vier Moden drei ſolche Spielgeſellſchaften aufzuheben, 
von bewen zwei während ber Fahrt auf anhaltiſchem 
Grund und Boden und eine im Paffagierzimmer hier: 
ſelbſt Hazarbipiele getrieben haben. Die Schuldigen 
find befiraft worben. Hieraus hat bie Kreispirefiiom 
Beranlaffung genommen, bie benachbarten Polizeibehör: 
ben auf bieies Spielunmweien auf den Eifenbahnen auf⸗ 
merkjam zu maden. 


Am Sonntag den 21. Auguft fand die Ginweihung 
bes auf dem Huthberge bei Kamenz (dem Geburtsorte 
Leſſing'a) errichteten Leſſingthurmes ftatt. Der Thurm, 
deſſen Errigtung durd) die Beiträge ber Bewohner von 
Kamenz und Umgegend ermöglicht worden ift, hat eine 
Höhe. von 64 Faß, if 16 Fuß 16 Zoll im Geviert, 
durchweg mafliv und mit dem jchöngearbeiteten Stadt: 
wappen geſchmückt und bietet von feiner Jinne aus einen 
ſchönen Nundblid über einen bebeutenden Theil von 
Sadien, Preußen und Böhmen. 


(Eine Hunbenärrin.) ine alte engliide Dame 
batte einen fogenannten King Eharled:Hund Namens 
„Sohn“, dem fie mit der größten Zärtlichkeit Tiebte. 
Lepten Sonntag ging Miftrei 2. mit dem Fleinen John 
zu ihrem Neffen Hm. W. in Negent:Etreet, um ven 
Abend bei ihm zuzubringen. Kaum war fie in bas 
Zimmer getreten, al& der mübe „John“ fi auf einer 
pradtvollen Cauſeuſe nieverließ. Hr. W., der künftige 
Erbe der reihen Tame, begnügte fih, dem Lietlings- 
hunde einen finfleren Blid zujumwerfen. Als aber „John“ 
fih nt daran kehrte und fogar ſich noch eines Ver: 
gehens gegen die Neinlicleit und den Anftand ſchuldig 
machte, konnte Hr. W. feinen Zorn nicht mehr an ſich 
halten, er padte den King Charles am Halſe und warf 
ihn zum Fenfler hinaus, Miftreß 2. wurde purpurroth 
vor Edhred und Schmer;, und ehe ber Neffe es verhin- 
bern konnte, ſtürzte fie fih dem Hunde nad. Alle Ber: 
fonen, weihe in der Nähe waren, eilten ben beiden 
DOrfern zu Hilfe, allein, zu rät, fie hoben nur zwei 
Reihen auf. 


Hedastıoı, Druf und Berlaa von Bonitas dauer in Nurzburg. 
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Harpagon und feine Söhne. 
Rovelle von Th. König. 
(Bortjefung.) 

Wieder bielt er inne, während fein Auge naj. ‘auf 
den Schrank beftete und feine Hand den Schlüſſel in 
feiner Taſche fuchte. Ein Etrahl ber Freude zudte über 
fein pergamentenes Gefiht, als er den Schlüffel fühlte. 
Faft heiter fuhr er fort: 

Er wird dies Zimmer nicht mehr betreten, ‚gewiß 
nit, Ich werde Horn, der mit ihm unter einer Dede 
ftedt, mit feinen Hunden and dem Schloßhofe hetzen. 
An feine Stelle werde ih einen Wann aus dem Dorfe 
feen, einen verwegenen Kerl, der fi) vor dem Satan 
nicht fürchtet. Dann follen fie fommen!,.. Auch ber 
Gelehrte muß fort aus dem Schloſſe. Sagen Sie's ihm! 
Eie allein, die Enkelin des guten Alten, follen bei mir 
bleiben, Ich fürchte mich nit vor Ihnen, obwohl Karl 
Eie einen Dämon ber Rache genannt. Was ih von 
Ihrem Großvater babe, fol Alles an Sie zurüdfallen, 
und noch mehr. Eie find Iparfam, Sie find klug. Ihre 
Hand wirds zufasnmenhalten und noch vermehren! ... 
Aber jetzt Ichreiben Eie endlich! 

Eie rührte fih nit. Unter dem Wechſel der wis 
derſprechendſten Empfindungen erftidte fie fat. 

Ta jaß fie num, die arme, hülfloie Waife, und 
Tonnte gleihiam mit einem Federftrich in den Beſitz eines 
graben, fait fürftlihen Vermögens gelangen! Die Pein 
ber Armuth, unter welder ihre Großeltern zu Grunde 
gesangen waren unb ihre Eitern und fie felber fo 
ſchwer gelitten hatten — fie konnte fie von fih wälzen 
in einem Augenblid! In die Hallen, aus denen ihr 
Großvater von dieiem Manne, der da vor ihr ſaß, ver: 
jagt worden war, fonnte fie einziehen als Eigenthümerin ! 
Und war benn ein Arges, ein Unrecht dabei, wenn fie 
es that? ... Der Wind, ber draußen vor den Fenftern 
durch die Blätter und Zweige der Hundertjährigen Linde 


raufchte, ſchien ihr zugurufens Mein, es iſt kein Unrecht 
babei! Mmm es mar, was Dir geboten! Ohne bie, bö« 
fen Aunſte des Greiies, der vor Dir figt, wäre ed Dir 
ja doch einft zugefallen. Die Rache, bie Bergeltung, ‚der 
Du entiagt haft, wirb Dir jet durch höhere Hand aufge- 
drungen. Nimm es nur und verwiſche die Schriſt, ‚bie 
das Auge Deines Geifles bier überall geſchrieben ſand: 
Unredt Gut gebeiht nichtla 

Und da rief eine andere Stimme aus ihrer Bruft 
heraus: Mein, Du könntefi fie nicht verlöfhen, biefe 
Worte! Eie würben dann nur andere Bebeutung er» 
langen, fie würben fiehen bleiben 018 eine finſtere Droh⸗ 
ung für Did! Was man Deinen Vorfahren geraubt, 
darſſt Du mit zurüdnehmen durch Raub. Siehſt Du 
denn nicht, welchen Unjegen das frembe Gut bem Räu- 
ber gebradt?.. 

Eie ſchlug das Auge auf und beitete es auf ben 
Breit, welder vor ihr ſaß. Die Frage aus ihrer Kind⸗ 
heit fiel ihr ein: Wird denn ein Zahltag für ihn. 
fomnien? 

‚Ein unenblihes Mitleid erfaßte Emilien, und bann 
ein Schauder, — benn bie Frage drängte ſich ihr auf. 
Haft Du denn wirklich geholfen, den Zahltag herbeizu⸗ 
führen? — 

Emilie, fol ih auch Eie für eine Närrin halten? 
fragte der Greis mit zürmender Ungebulb. 

Ja, gewiß! rief fie, von einem pligligen Entichluſſe 
befeelt, indem fie fi erhob. Ich will eine Körrin fein 
in Shren Augen! lieber als eine Kluge nad Ihrer Art! 
— os ifi die Alngbeit, an melde Alu und Unfelig- 
teıt ſich fetten! — Bliden Eie dod nur ſich und in fühl 
Bliden Eie zurid auf ſihren langen Leteniweg! Was 
bat Ihre Klugbeit Ihnen eingetragen? Katen Eie jer 
mals die Ereligteit der Siebe und|Rreundidaft gencfien? 
Kot Eie jemals eine bobe fittlide Idee eniflemmt und 
begeiftert % Wirſt die Erinnerung on eine einzige gute, 
edle That einen verllärenden Lichtſirahl auf Ihren Les 


bensabend, auf das sa 2 MR; —X 


Wird ein einziger Menſch eine Thräne vergießen an 
Ihrem Sterbebette? Wirb auch nur ein Menſch Ihr 
UAndenten fegnen nad Jhrem Tode? ... 
beladen Sie dies Andenken wenigftens nicht noch mit 
einem Fluche, mit dem Fluche Ihrer Kinder! Verſuchen 
Sie nicht, ein früheres Unreht durch ein neues a füh: 
nen! Die Roth, ven Plrapg, hie Verzweiflung 

Sie Über meine Großellern gebracht, Yu ni nicht 
mehr vergüten an mir! Mit all Ihren lönnen 
Sie diefe Schuld nicht fühnen! — Ich aber verichmähe 
diefe Schäpe, an denen Fluch und Thränen leben, und 
welche yerrinnen werben, wie fie gewonnen find! 

Darauf ſchritt Emilie nad der Thür und ſchob den 
Riegel zurüd, 

Bleiben Sie! rief der Greit in zarnigem, gebiete 
riſchem Ton. 

‚Sie ‚ brebte fi um und blidte ihn frägenb an. 

Ich werde nad) ber Stadt fahrend th ei in 
Tone bartnädiger Entihloffefibeit. Beſtellen Ste ger 
auiga den Mutfchen. > Muchriiwerbe ich den Mann aus 
ven Vorfe herauffaicen Ber heute noch dat: Einaugigen 
Stelle einnehmen folk Dem Diebe endlich, welcher vor» 
Vin in dieſen Schtant elagebrochen A, ſagen Sie, dah, 
wofern er ſich noch einmalin bieſem Haufe betzeifen läßt, 
4% ihn bem Geriäte Wberdntmenten: werde; (Run konnon 
Ehe gehen! — ai Rn 

ter Yliyirn ge?) 

“ Det Brikdenb ——— ein Köwüler 

abe Am Horizonte thurmten ſchwarze Wetterwollen 
ſich auf. Die Amſel im Fichtenhaiue des Parkes ſaß 
Mr anf’dem MR; fogar die Dohlen im altem “er 
thutm verhielten ſich Ri. 
Me war mir das alte Schloß ſo unheimlich, wie 
heute, ſagte die Wirthſchafterin, während fie in Megleit- 
ung des Referendard bie alte fleinerne Schloßtreppe 
hinabflieg. Haben Sie dan meuen Wächter näher be: 
trachtet? Der Aublid des Elnäuginen hat: mir ftets, Un⸗ 
behagen errent. Der Aublick feines: Nachfalgers erregt 
einen Schauder in mir, 

Der Menſch ſieht in der That ziemlich unheimlich 
aus, ' verlegte der Meferenbar. Wenn ich mich recht 
enffinne, fo ift er ein gefürchteter Naufboko, und hat im 
vorigen Jahre wegen fahrläßigen Todtſchlages vor Dan 
Aiftien 'geftanden; er iſt aber freigeiprohen ‚worden. 
Was jedoch das Geſuͤhl des Abſcheus betwifft,. welches 

fein Anblid in Junen ervegt, jo ft, glaube id, ein gut 
Theil deſſelben den erichütternden: Szenen bes Morgens 
zuzuschreiben. Als Sie aus bem Zimmer bes böjen 
Alten zurückkehrten, erichienen Sie. mir wie vernichtet. 
IH gefteye, ich hätte nicht geglaubt, daß irgend ein Gr: 
eigniß, auch das ſchredlichſte, eimen ſo überwältigenden 
Einprud anf Ihre flarden, een Nerven ‚machen 
tonnte, 

Sie antwortele nicht gleich. Den Arm, welhen er 
thr bot, umfaßte fie’ faſt gedaukenlos. Ihre Haltung, 
die ſich jaft immer duvch ftraffe Feſtigleit auszeichnete, war 


Nun wohl, fo „.\ 


INN 
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Ihr Bid, fonft immer fo 
ſicher, jo Mar, jo energifch, beftete finnend, faft melan⸗ 
Soliſch an ben Boden. 

Endlich fagte fie: 
Bet und unerihütterlid kann ber Menſch mur 







“bleiben, fo lange er feines Wollens, ſei es gut ober böfe, 


gan, fiher iſt. Hätten fi die heutigen Ereigniffe einige 
Wochen rrüber zugetragen, ich würbe fie ganz kalt und 
unerjhittert aufgenommen haben. Die Gefühle bes 
Haſſes imd der Rache hätten mich geſchützt ver weichern 
Empfindungen. Ih wollte damals bie Familie dieſes 
Haufes unglüdlih, elend, vom Verhängniſſe ereilt und 
beftraft ſehen! Ich hielt es für eine Art von Milfion, 
diefer Züchtigung beizuwohnen! ... Sie haben mid 
irre an meinem Glauben und unficher in meinem Wollen 
gemacht. 

Es ſoll der Stolz meines Lebens ſein, daß ich dies 
vermocht habe! ſprach er mit leuchtendem Blid.. IE 
halte es für den menſchlich ſchönſten Jug an Hamlet, 
daß er für 7 Bade zu ſchwach war! 

—V ing let an dieſem € ar 
Grunde! Eh ati, ra: ‚ob ein 
Zug ber De Am Guter‘ RB im Boſen, äſthetiſch 
ſchön werben kann; aber ich bin überzeugt, daß er faſt 
inmar unglalic mac. Der Menih.ıjpielt ‚nie, unge: 
ſtraft das Shidial! Dieſe Worte, bie Sie einmal im 
Geipräd mit. wir, med ehe Sie vom ben hieſigen Ver⸗ 
bältwiffen unterrichtet wagen, fallen ließen, haben wir 
viel zu deuten gegeben. Ich halte fie jetzt für mahr 
am bin auf bie, Sirafe geiaft. 

Sie waren big zu her,alten Eiche im Park gelangt. 
Emilie ſetzte ſich, wie erſchopft, auf die Bank, auf Ber 
fie heute ſchan einmal geſeſſen. Wie hatte ſich ihr gan- 
sed Innere jeit jener Stunde verändert! Aus bem Dä- 
‚mon ber Rache war eine zeuige Sünberin geworben! 

Der Neferendar „Hatte fi neben fie gelegt. Sie 
‚haben ‚lange in ‚ichmeigiames Grübeln perfunten, Plög: 
lich ergriff, ‚er ihre Hanp, drüdte fie an jeine Lippen und 
iprad ; 

milie, ih peſchwöre Kie, verbannen Eie dieſe dü⸗ 
‚Rern uub kxqukhaften Gedanken! Was ift denn jp Schreg- 


„lies geſchehen, ‚ala deſſen Urheberin Eie ſig anliagen 


dürften? Der Keim des: Unpeils, der in ben böſen Neig: 
ungen zmeier Menſchen Ing, it aufgeſchoſſen zur Pflanze 
und fängt an, ‚Die natürlihen Früchte zu treiben. Was 
haben Sie denn babei und dazu geihan? 
Ich habe ben Reim genährt durch böjen Willen! 
Mein Gott, wie Sie die Dinge ja ſcharf, jo tragiih 


‚mehmen! Zugenplicge Einbrüde und munberlice Ber: 


hälınilje haben Eie in eine Bahn gebrängt, die Ahnen 
jeht als ein Irrpfad erieint. Mas Eie auf dieiem 
Pfade Böfes fanden, war ja nit Ihr Wert Dieſes 
Boſe hätte ſich wollzpgen ‚auch ohne Cie, ja vielleicht 


 fäneller und ihredliger. ‚Wie Sie heute morgen jehr 


richtig jagten, bieier Vater und bieler Sohn ſcheinen von 
der Natur bejiimmt, ſich zu fränfen, ‚zu quälen und eits 
muder zu verpixben! Heute find Sie ſogar der Syup- 


zuge zu 


En 
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sengeh dieſen Familie gepejen. ae eine 6 
Pe werben augh fezuge mach, ber Shugemael @ 


E iſt zu ſpãt, perfehte fe fee, 8 af, mir, hab 
—2* wird, ſich jehr bald het ie unheimliche 
vn. entladen |, | 

Ein. dumpfeh Rollen, des Dounerd Degleitete ‚diele 
‘Su. Hirn Siel fuhr fie mit, geheimgihnpller Dliene jort, 
ir dieſem wunderlichen Zufall Liegt ein Beiden! | 

mr lachelte. 

ı Gin Beichen, enigeguete. er, baßı dad, Unwetter “es 
ehr fern: iſt. 

Richt fo Km, als Eie — fagte fle,. fih er⸗ 
‚hebend.. Laflen, Sie, uns nad bem Schloß zurüdtchren, 
1... „pm MWipfel der alten Eiche erhob fi ein Raufchen, 
das von Sekunde zu Sekunde ſtärker ward. Ein Wind: 
Rob empfing fie, als fie unter der Eiche hervor aur bie 
—* Be traten. 

(Fortfegung folgt.) 


» " Alerandra. 
1. 2 — 

Der. Mond ſieht hoch am Himmel. "Sein bleicher 
Strahl bricht fih an ben unwirthlichen Feljeu, die ans 
ber Tiefe ih thürmen und wie finftere Rieſen auffteigen 
aus bem Nebel der Thäler. Rein Baum, kein Baſch, 
kein Gewächs grünt rings umber; denn fo weit das 
Auge reiht, gewahrt es nur ſchroffe und kahle Berge, 
die, kühn anſtrebend, ihre ewig ſchneebedeckten Häupter 
in das dunkle Blay des Himmels taugen. Ein kalter 
Rordwind pfeift üver bie Höhe. Kein Leben rent ſich, 
Zein Laut ertönt — Alles, Miles iſt tobt und erftarrt, 
nur ber Geiß Gottes ſchwebt über ber Dede, und vor 
dem Flügelſchlag feiner Gebanten erbeben bie Grund: 
‚seiten ber Erde. 

Aber bort! — auf jenem Felſenkamme Teuchtet ein 
einjames Feuer! — ft es das Auge des Eyclopen, ber 
in ben Schluchten dieſer Berge arbeitet? Iſt es ein Geiſt, 
den, ausgeftoßen, ein größliher Fluch am jene Klüfte 
binbet ? Wohnt hort ein Menſch, ber, von ben Mitge: 
jhöpfen um all jein @lüd betrogen, fein blutendes Herz 
gdewaltſam an die Eieblöde drüdt, damit er die Gluth 
ber Schmerzen fühle, und in. ber \Hauberhaften Ein: 
ſamleit pergefie, was er bod nie vergeſſen mird ? — 

Es ift ein Jüngling, ſchlank, bleich, gpel von Geſicht, 
ber, in den Mantel eng eingehüllt, bei einem erlöfchen- 
den Wachtſener ſteht und pon der Höhe eines Fautafi: 
ſchen Bergrüdens in bie Thäler der Tſcherleſſen ‚blidt. 

Seine Gefährten jchlajen, auf ihre Mäntel ausge: 
Äredk ; denn der Lieutenant hat einen ermübeten Leuten 
erlgubt, nad der. beishwerlicen Reiſe von den Muhen 
des Tages auszuruhen. ‚Er felpft ein ‚Gewehr et: 
griffen, den Dienft zu thun, und au daß Tape. — 
blickte er nun finnend in die falte, 


f 


ber, durch jein Juneres fährt ber Sturm wilder 

e, und reißt aus ber’ Menlaziürfe ſerlerngartbeſall 
Yen Seele fünelbenbe Attkorbe. Er dentt Arten’ Varer. 
land, an Polen, "an dab gebrochene! vern htete Rolen 
und rampihaft” reift er nach Beni Behen/ Kern Griff 
das ruffiſche Worte: ur ziert), er will Wera 
an ber deiſenwand, — aber Teint Satıd erflarpt)'" 

Bie if ihm die Bruft gepreft, wie'tichfl das Het 
in ungebulbigen Schlägen, wie brangt &8thit, den'Xob 
zu ſuchen in ehrendem Rampfe! Aber er lächelt bittet, 
benn feine Orbre fenbet ihn als‘ Epion in daB Land 
der freien, kräftigen Tſcherkeſſen. Er ſoll den Fliſten 
Ali-Charzis mit Friedensvorſchlägen hinhalten und daB 
Land auskundſchaften — er foll bie Söhne ber Beeipfkt 
verrathen an bas Szepter Rußlands. 

Er fol? — er muß! — denn Suborbination ger 
bietet e3 ihm, und Suborbination ift bes — 
erſte Pflicht, 

O, welchen Kampf beſteht ſeine Seele! — 
ihn feine angeborene Freiheitsllebe, ſein Selbſtgefühl, 
fein Haß gegen das Land, deſſen Farben er trägt ind 
tragen muß! Wie bäumen fi die Wellen kühner Ent» 
ſchlüſſe, und finfen wieber vor bem Gebanlen an den 
Eid, den er ber Fahne ‚geihworen, braufenb nieder! 

Es wer für ihn eine fehredliche Nacht; denn leich⸗ 
ter if es, kühn zu kämpfen, zu fliegen oder zw ſterben 
mit den Waffen in der Hand, als Sieger zu bleiben im 
Kampfe der Leidenſchaft mit der Pflicht. 

Aber als almälig das Dimtel wid, als langiam 
und feierlich der Tag anbrad und das Neich bes Lich⸗ 
tes begann, wid aud bie Fiebergluth der aufgeregten 
Gefühle mehr und mehr, und ber Verſtand trat im jein 
Herricherredht. 

Der rufiihe Lieutenant Maktſchesli gab den ve⸗ 
fehl zum Aufbruch. 

2. 

Die Sonne meigte ſich dem Untergange zu, und 
warf mit ihren legten Strahlen einen flammenden Abs 
Ihiedafuß über die Erde. Der Himmel war heiter und 
firablend, und burd fein tiefed Blau zogen einzelne 
Wollchen einfam daher, wie Schwäne, deren welßes Be- 
fieder fih im Abendgolde Leicht rölhet. Kein Lüftchen 
bewegte die Bäume, bie ihre üppige Blätterfüle — ein 
lebendiges Dach — über die Hütten des — 
borfes Uptſche ausbreiteten. 

Uptiche, vie Hefiven; bes Fürften wi Eharzis, du⸗ 
dete, wie alle Dörfer ber Tſcherkeſſen, keine kompakte 
Häufermaffe, von Straßen durchzogen und regelmäßlg 
gebaut, ſondern weit jerftreut auf den faftigen Weide⸗ 
plägen lagen ungefähr dreißlg bis vieryig Meine Lehm⸗ 
'hütten, mit Hol; und Stroh gedeckt, welche eben jo 
vielen Familieh" als Obdach dienten. Des Fürken Haus 
unterjdhted fi kaum von denen feiner Untergebenen, 


mir war es größer und geräumiger und lag nächſt ber 


Mitte bes Dorfes. 
re Aue’ Seite aber erhob iä die Zierde vieler 
Meineit Colonte, „das Haus bed Guflfreundes*, ein Bes 
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hände, auf. bad man, wie gebräuchlich, alle Kun ver- 
swenbet hatte, und, daß, gewöhnlich unbewohnt, nur zur 
‚gaflichen Aufnahme ber fremden befiimmt war. 

fr Go bunklos. nun auch bie meiften diefer Hütten er» 
baut waren, fo gewährte, doch das ganze Dorf einen 
berrlien Inblid, Im Echooße fruchtbarer Auen liegend, 
in deren faft mannshohem Graſe Heerben. fetten Horns 
viehs und muthiger, Schlank, gebauter Roſſe behaglich 
weideten, ragten über die niederen Lagerſtätten ber Be: 
wohner uralte Pappeln empor, Weinflöcke von unge⸗ 
‚wöhnlicher Dicke ſchlangen ſich bia zu ben Wipfeln um 
ihre Stämme, firedten von dort, als wollten fie ihre 
‚Brüder voll Liebe umfaffen, ihre Ranken nad den be: 
nahbarten Bäumen aut, und bildeten fo in leiten 
Blättergeweben ungeheure Lauben. 

Weiter erhoben ſich grüne Abhänge, über melde 
wieder Berge teraffenartig emporfiiegen, die ib nad 
und nad in mebeliger Ferne verloren, bis ihre mit 
ewigem Schnee bebedien Gipfel fih in den Wollen 
bargen. 

(Fortiegung folgt.) 


Aannichſaltiges. 

(Zur Traubenlur.) Der frangöfiihe „Moniteur“ 
Bringt eine interefjante Etudie des Dr. Herpin in Metz 
über die Wirfjamfeit der Traubenfur. Bekannilich üben 
bie Trauben auf verichiebenartige Perfonen auch ver- 
fbiedenartige Wirkungen : fie wirken bei den einen toniſch, 
ſtaͤrkend, frlbft aufregend; bei anderen auflöſend, larativ, 
ſchwaͤchend; wieder bei anderen alterirend, d. h. Fıftes 
und Fluͤſſiges im Körper modifizirend. Deßhalb verord« 
nen die Merite während der Kur bald Fleiſch, bald vers 
bieten fie es umd fchreiben eine firenge Diät vor, die nur 
den Genuß von Brod und Gemüfe erlaubt. Alle haben 
nah Dr. Herpin Recht, aber nur von ihrem Gefichts- 
punkte aus, für die Lofalität, die Traubeniorte, Die zur 
Anwendung fommt. Run aber hat Dr. Herpin nähere 
Unterfuhungen angeftellt und fam zu folgenden Reſul⸗ 
tatın, aus denen hervorgeht, daß es durchaus nicht gleich- 
gültig iſt, welde Sorte von Trauben man zur Aur ge 
braucht, jondern, daß man bei der Auswahl der Eorten 
mit derſelben VBorfiht und Kenntniß zu Werk geben muf, 
wie beim Gebrauche von Mineralwaflern: nämlich 1) die— 
jenige Sorte, welche eine werhältmißmäßige Menge Waffer 
mit Gummizucher nebft wenig Eiſen und anderen aftiven 
Beſtandtheilen enthält, wirft berubigend, lindernd auf 
die Lunge und Bronchien und alterirend; 2) aromatifche 
Eorten, wie Wutcattrauben u. f. w, wieder aufregend 
und erhigend; 3) Eorten, welche Gifen, Mangan ent 
halten, wirfkn toniſch, ſtomachiſch und ftärfend ; 4) tann⸗ 
inbaltige Eorten wirfen atftringirend; 5) Eorten, bie 
viel Poraice enthalten, wirfen diuretifch gleich Alcalien ; 
6) Sorten endlich, welche Pottaſch⸗-Sulfate enthalten, 
baben einen faden wäfferigen Geſchmack und wirfen larativ 
und reinigend. Sonach bietet der Traubenfait vom 


Standpunkte der fern Beſtandthelle ind der ainetaltſchen 
Ealie, die er enihält, detruchtet/ wie Potafche, oda, Kult, 
Magnefia, Eifen, Mangan, dann der Eulfate, Carbonate. 
Vho⸗ phat⸗ u. f. w. das reinſte Mineralwaſſer welches 
eben fo wirkfam und felbft reicher Yan minerallſchen feſten 
Beſtandtheilen iſt, als jenes von vielen mit Recht be⸗ 
rühmten Quellen. Es iſt ſonach ein bringendes Bedürf⸗ 
niß, eine chemiſche Analyſe der Traubenforten vorzunch⸗ 


‘men und bekannt zu machen, tm für-die einzelnen Krank⸗ 


beitsiälle auch fogleich die richtige Sorte‘ beſfimmen und 
anwenden u fönnen, indem fonft der Fall’ eintreten kann, 
eine Traubenforte zur Anwendung zu brifigen, welche den 
Zuftand des Patienten rad aa Baia anftatt 
ihn zu heilen. 

Rachfolgendes Mittel gegen bie Kartoneltrantheit 
(Pfälzer Zeitung Rr. 220 vom 20. Septembet 1864) 
bü:fte der weiteren Verſuche würbig fein. Ein Gärtner 
in Troyes ha:te die Bemerkung gemacht, daß während 
ber Gholera das Stadtviertel, wo bie Berbereien fi 
befinden, son ber Seuche verihont blicb, und fam nun 
auf den Gedanken, dieſe Thatſache für den Kartoffelbau 
zu bemügen. Beim Ausſteden der Saatkartoffeln gab er 
in jebes Loch irirg Schaufel wpllzLche,, und bie ganze 
Abtheilung des Feldes, auf, welcher er Lohe angemenbet 
hatte, blieb von ber Kartoffelkrankheit verihunt, während 
auf dem übrigen Theile alle Pflanzen von berfelben bes 
fallen wurden, Die weitere Folge war, daß er feitbem 
die Kartoffeln währenb des Winters im Keller au’ eine 
bünne Schichte alter Lohe Iegte, und die alfo überwin- 
terten Kartoffeln blieben, nachdem fie zur Ausfaai ver⸗ 
wendet, auch von der Krankheit frei, 


(Trandfufion.) Am 22. September wurbe in Bres- 
lau ein Mädchen von etwa zwanzig Jahren mit dem 
Bedeuten, dab ed an Koblendampf taft erfiidt ſei, ins 
Allerheiligen Hoſpital in die mediziniſche Klinik gebracht. 
Nachdem e3 rad mehreren Stunden unter Anwendung 
der verihiebenften jonft bewährten Mittel nicht gelungen 
war, die Kranke zum Bewußſſein zu bringen, unb dies 
felbe fih dem Tode offenbar mehr und mehr näherte, 
unternahm Dr. Eommeibrodt mit Hilfe des Dr. Schif⸗ 
fer — zum legten Mittel greifend — eine Operation, 
welche bieher in Breslau, wie die „Breslauer Zeitung” 
bemerkt, noch nie ausgeführt worden ift. Er bewog eine 
gelunde, Träftige Wärterin, fi einen Aderlaß gefallen 
zu laffen. Das auf dieſe Weiſe gewonnene, in er värınten 
Gefäßen aufgefangene Blut wurde durch Quirlen von 
feinem Faſerſtoff befreit und burchgefeiht. Der Patientin 
wurde nun in ein am Arm freigelegtes Blutgefäß das 
geiunde Blut an Etelle einer abgelaffenen Menge des 
franten, durch Kohlenoxydgas vergilteten, eingelprißt. 
Der Erfolg war ein faft augenblidlicer und überraichen: 
der, und wenn auch nod manche ungünftige Eventualitäten 
eintreten Lönnen, fo ift boch bis jegt der ZYufland ber 
Batientin ein überaus günfliger und Ausjiht auf Her: 
ſtellung vorhanden, 


Kvastton, Drud ud Verlag von Bonitass Bauer in Wur;burg. 
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Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 
(Bortjegung.) 

Was das Gewitter in der Natur betrifft, ſprach er, 
indem er fie zurädführte, jo haben Sie redt. Es kommt 
ſchneller heran, als ich vermuthet hatte. Wenn fid ber 
Greis jet unterwegs befindet, was jehr wahrſcheinlich 
if, fo bevaure ich ihn. Wie ich ſah, ift er im offenen 
Bagen gefahren. 

Die Kräfte, weldhe den Tag über träg in ber At⸗ 
mofphäre gelagert hatten, ſchienen ſich jeht plöglich im 
Eturme zufammenzuraffen. Ein wüthender Orkan brach 
108 und benahm ihnen den Athem, jo daß fie zumeilen 
fliehen und ſich durch Umdrehen des Kopfes fügen 
mußten. In einem biejer Augenblide ſagte Emilie : 

Auch daran bin ich ſchuld, daß ber Greis ſich jegt 
unterwegs befindet. Haute id) feinem Befehle gehordt, 
fo wäre er nicht gefahren. 

Sie haben ohne Zweifel eine niedere Pflicht ber 
höhern untergeorbnet, gab er zur Antwort. Re 

Endlich an die Schloßtreppe gelangt, fanden fie ben 
Doktor, der mit ber ruhigſten Miene von der Welt in 
bie Wollen Raırte und bie pofitive und negative Elek⸗ 
trizität derjelben abzumwägen ſchien. 

Liebe Emilie, ich habe eine Bitte an Cie zu richten, 
ſprach er, während ſich ale drei nad dem Familien« 
zimmer begaben. Sie haben mir von meinem Herrn 
Vater den Befehl überbradt, bis morgen mein Bündel 
zu ſchnüren und vom bannen zu ziehen. Esift aber eine 
pure Unmöglichkeit für mich, meine Habjeligkeiten in 
diefer kurzen Friſt zu verpaden. Sie müfjen mir eine 
Gnabenfrift bei meinem Vater auswirken. 

Ih werde es thun. Auch kann fi bis morgen 
noch Vieles ändern! 

Mein vortrefflicher Bruder, fuhr ber Doklor fort, 
bat mir zwar ganz eigenthümlihe Nathichläge eriheilt 


und meine Phantafie burd eine haarfiräubende Ge⸗ 
ſchichte von Enterbung entzünden wollen. Indeß einer» 
feits halte ich die Pflicht des kindlichen Behorfams, welde 
ih weber von Mofes noch von irgend einem ander 
Bibelpelden, ſondern von bem Begriffe Menich ableite, 
für volllommen verbindlich; andererſeits befige ic eine: 
angeborene ſouveräne Bleichgültigkeit gegen das Uni⸗ 
verfaltaufchmittel, Gelb genannt. Bor Hunger und Noth 
fügt mid) mein mütterliches Erbtheil, dem ich eben nur 
aus biefem Grunde einige Wichtigkeit zuerkenne. Ber: 
pflihtet ſich Einer, bis an mein Ende meinen Durft und 
Hunger zu flillen, mir Wohnung und Kleivung und bie 
nöthigen Bücher zu ſchaffen, ſo bin ich bereit, ihm noch 
heute das Erbtheil abzutreten. 

Sie waren inzwifhen in bad Hamilienzimmer ge- 
langt. Emilie zünbete bie Lampe an und lauſchte babek 
mit ängfliher Miene dem tobenden Sturm und bem 
zollenden Donner. 

Der Doktor ergriff ein Buch, ſetzte fih an dem Tiſch 
und begann zu leien. 

Das Auge des Referendars haftete mit dem Aus— 
brud zärtliger Beſorgniß auf Emiliens Züge. Allgemach 
überlam aud ihm eine trübe, ahnungsvolle Stimmung. 

Der Sturm ließ nad. Die Wollen entluben fi 
durch einen raufchenden Eturzregen. Emilie trat an’ 
Fenſter und ftarrte in ben ſchwarzeu Himmel, ben zudende 
Blige oft in ein Flammenmeer ummanbelten. 

Der Referendar näherte fi ihr und begann nad 
längerem Schweigen: 

Emilie, id darf um keine Gnabenfrift bitten. Meine 
Trennungeſtunde it nahe. Halten Sie mid nicht für 
ſelbſtſuchtig, rüdfichtslos. Ich weiß wohl, ſolche Stunde 
iſt ſchlecht zu folder Frage gewählt. Aber id möchte 
doch gern wiſſen, mit welder Ausſicht, mit welcher Hoff« 
nung ich ſcheiden kann. Eie, jagten heute früh, unfere 
Verhältnifie und Perfönlickeiten legen uns Borfiht und 
Zurüdhaltung auf. Ich babe darüber nachgedacht. Ih 
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verfiehe die Aeußerung nicht recht. Meirte Verhältutiſſe Alte war .i Daflir ift er auch als Bettler geftorben, 


legen mir bie Pflicht auf, raſch vorwärts zu bringen, 
eine Stellung zu erringen. Dieje Pfliht werbe ich er» 
füllen. Was unſere Perfonen betrifft, fo fragt es fi 
nur, ob wir bas Gefühl der Wahlverwanbtihaft, ber 
Bufamntengehörigkeit empfinden. Im empfinde es! — 
Und &ie? 

Man kann ſich täufhen über dieſes Gefühl, ant- 
wortete jie nach kurzem Bejinnen. Auch Sie können fih 
täufhen! Ih bin nicht mehr der fefte, willensſtarke 
Charakter, welder auf Sie einen fefjelnden Zanber ge: 
übt. Ich bin zu aufgeregt, um mich Tlar auszubräden. 
Warten Sie bis morgen. Vielleiht .. . 

. Das Rollen eines Wagens über die Schloßbrüde 
ſchnitt ihre Rebe plötzlich ab. 

Er ift da} rief Emilie mit großer Aufregung, zün- 
dete haſtig ein Liht an und verließ mit raſchen Schritten 
das Zimmer, N; 

Schon in der Flur hörte fie bie Stimme des Greifes, 
Aber dieje Stimme erfchredte fie. Es war ein ganz uns 
gewöhnlicher, ziſchender Ton, in melden st ſprach, 
das, was er Prach, entjehte fie. 


Er wird bald hier jein, jagte er zum — 


und will er dann eindringen mit Gewalt, ſo werft Ihr 
ihn die Schloßtreppe hinab, daß er den Hals bricht — 


auf meine Rerantwortung! 
Darauf hörte Emilie ein kicherndes Lachen und end⸗ 
li fah fie den Greis, von dem Lite, bas fie: trug, 


belenähtet, im Gang herumtaumeln. Sein kahles Haupt: 
war entblößt — der Sturm hatte ihm wahrſcheinlich die 


Mübtze entführt — fein Geſicht war dunkel geröthet, jein 
Auge trat rollend und glänzend aus ber ‚Höhle hervor. 

Ha, Katzchen, Kätzchen, bift Du ba? rief er, als er 
die Wirthihafterin erblidte. 

Detrunten! Er betrunken! murmelte fie ſchaudernd 
vor fih bin. 

Schliegen Sie auf, Kind! fuhr er, ben Schlüſſel 
bervorjuchend, ‚fort, Ihnen flebt: meine Schatzklammer 
offen! Sie find ja des „guten Alten” kluge Enkelin :.. 
's ift eine ſchaurige Geſchichte. Der Gerichtsrath wollt’3 
nicht ‚glauben. Aber ich hab’ ja Alles nüchtern und bei 


gelunden Sinnen gethan, wie Doctor Pölzel bezeugt hat. 


' Emilie hatte die Thür geöffnet und war binter ihm 
her in fein immer getreten, wo er ſchwer unb kraftlos 
im feinen Lehnſtuhl niederfirl. Sie zündete bie alte Rampe 
an und jegte fie vor ihn auf ven Diſch. 


Nicht doch, nicht do, rief er, bie Hände vor bie 


Augen leg nd, das brennt wie hölliiches Feuer! 

So ſaß er noch lange, auch nahdem fie den grü- 
nen Papierſchirm über die Lampe gededt. 

Nad langer Pauſe fuhr er plöglich auf, ftarrte ums 
ber und ſurach: 

Freuen Sie fih etwa nicht auch auf meinen Tod, 
Mädchen! ... Ich will noch nicht ſterben! Ich fühle 
mich noch rüftig und ftark! Ich nehme mir keinen Kum⸗ 
mer zu Herjen. Ich bin kein ſolcher Narr, wie ber gute 


und ich fterbe reich, ſehr reich! 

Emilie hatte fi in einen Winkel gefegt unb vers 
wandte feinen Blid von feinem Gefiht, das immer dunk⸗ 
lee ward. Eine unbeſchreibliche Angſt durchbebte fie. 
Mehr als einmal war fie im Begriff, hinweggu eilen 
und ben Doktor zu rufen. Doch die Scheu, bes Greifes 
Befehle jchon wieder zu übertreten, hielt fie zurüd, 

Ein heftiger Donnerihlag gab feinen wirren Ge— 
danken eine andere Richtung. 

Mag ihn der Blig erihlagen, den Schuft! rief er, 
aufhorhend. Mir aufjulauern, wie ein Straßenbieb! 
Mir zu drohen! Aber er fol nur kommen, ber neue 
Wächter wird ihn ſchon empfangen! Er wirb mir nim⸗ 
mermehr ben Schlüffel entwenden! 

Wie mechanisch befühlte er die Taſchen und fuchte 
den Edjlüffel. Darauf erhob er fih mühfam, taumelte 
zum Schrank und befühlte das Schloß. Ein leifes Ge— 
ficher deutete an, daß er Alles in Ordnung gefunden. 

Taumelnd kehrte er zu feinem eo zurüd und 


; warf fih binein, Die Be er 
und ganz vergeifen zu —— ein — er von 


ihr erinnerte ihn wieder an fie. 


Emilie! rief er, wo find Sie? Kommen Sie hierher 
zu mir! Sie brauchen mir nicht mehr: zu grollen; 's ift 
Alles ausgeglichen, Leine Here. Kommen Sie. 's iſt 
heute ein Feſttag für Sie. Aber erft öffnen. Sie bie 
Fenfter, ich erftide fat... Bor Blitz und Donner fürcht 
ih mich nicht. Ich fürdgte mich vor nichts, ‚außer-vor 
Dieben und — fügte er ganz leife hinzu — vor bem 
Tode! 

Emilie öffnete das Fenfter. 

Der Sturm hatte ſich gelegt. In Strömen flürgte, 
der Negen herab. Nur noch aus der Ferne grollte der 
Donner. 

Emilie ſtarrte hinaus in bie Finiſterniß. 

Mas wird. biefe Nacht noch bringen? fragte fie ſich. 

Bo bleiben Sie denn?-rief der Trunkene unwillig. 
Ich will nicht allein fein, ſag' ih Jhnen! Ich will Ihr 
Geſicht ſehen! Kommen Eiel ... En! fegen Sie jid 
bier, nieder. Was ih für Sie getan, iſt wohl eines 
freundlichen Blides werih. Fürftinnen würden mir bie 
Hände dafür leden . Über horh! Das iſt er! 

Wiederum —— man das Rollen eines Wagens 
über die Schloßbrücke. Gleich darauf hielt der Wagen 
vor der Schloßtreppe. 

Er bringt Einen vom Wericht mit, fuhr der Greis 
im Flüſtertone fort. Ich ſoll ein anderes Teſtament 


machen, ober er will ſich vor meinen Augen erſchießen. 


Mag er ſich erſchießen! Sein lüderliches Leben iſt feis 
nen Pfifferling werthl Aber vor meinen Augen joll er’s 
nit thun. Ich mag fein Blut. jeben. Gehen Sie an’s 
Fenfter, Kind, und horchen Sie, was vorgeht. ı 

Emilie hatte bereit? «inen Schritt gegen das Fenfter 
getban, — da lähmte der Lärm heftig ftreitender Stim⸗ 
men ihren Fuß. 

Hören Sie — er läßt ihm nicht herein! rief der 
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Greis, fih kichernd bie Hände reibend. Mber wenn mir 
nur nicht fo hei und mein Kopf fo ſchwer wäre... 
Reihen Ste mir das Mafferglas. 

In dem Augenblick, 'n weldem Sie ihm das Glas 
reichte, erfolgte unten ein greller Schrei. 

Dem Alten entalitt das Glas aus ber Hand. 

Eehen Sie, ſehen /Sie! rief er triumphirend, ba 
bat er's gelriegt! ... . Der neue Wächter ift ein braver 
Kerl! Ich werde morgen feinen Lohn verbeflern! ... 
Wo Taufen Cie hin? Emilie, Emilie, bleiben Sie bier! 

Eie war ſchon hinaus, 

Sehen Sie wohl, das Unwetter bat ſich jehr balb 
über biefem Haufe entladen! ſprach fie in dumpfem Tone 
zu dem Neferenbar, ber, vom Doctor gefolgt, durch bie 
Flur rannte. Mein böfer Wille erntet in biefer Nat 
reichliche Frucht! 

Er hatte feine Heit, ihr zu antworten, Zwei frembe 
Männer trugen ihnen eine Ieblofe Geftalt entgegen. 

Iſtt er tobt? fragte Emilie in dumpfem Ton. 
Das läßt ſich noch nicht befiimmer, antwortete einer 
ber Träger, Über jedenfals gibt er fein Lebenszeichen 
von. fih! 
1 Der Zug. ging eben an ber Thür. bes Greifes vor- 
über, alt aus deſſen Zimmer ein Gepolter herausfchallte, 

Emilie öffnete die Thür. Auf dem Boden am Ken: 
fter lag die Geftalt des „böjen Alten“, noch zudend im 
Todeskampf, — der Schlag hatte ihn gerührt. 

Bringen Sie ven Sohn zum Vater, fprad die Wirth» 


ſchafterin mit eisralter Ruhe zu ben Trägern. Der Tob, 
‚ leben fand. Mas auch der Huf über die Schönheit: 


fagt man, ſöhnt Ales aus! 
’ . (Bortiegung folgt.) 


Alerandra 
(Fortſetzung.) 
In dieſer reizenden Gegend hatte ſich jener Alan 
Tſcherkeſſen niedergelaſſen, welchen der tapfere Fürſt 
Ali-Charzis befehligte, und den heute ein froher Tag 


vor dem „Hauſe des Gaſtfreundes“ vereinigte. Das 
Feſt dor Mariſſa oder der Mutter Gottes, der Schutz⸗ 


patronin der für jene Völkerſchaften fo. wichtigen Thier⸗ 
den — der Bienen. 

" Das Feft der Mariſſa trug das eigen liche Gepräge 
jener fonderbaren Glaubensformen, zu welchen ſich die 
Vcherkeſſen noch heutigen Tags befennen. Chriſtenthum 
und Islam Haben fi hier nah langen Kämpfen ſozu—⸗ 


fagen verſchmolzen, und im Laufe ber Zeit ein neues 
eine Mifhung einheimijchem 


Broduft, ein Eonglomerat, 
Aberglaubens mit hriftlihen und mehermebeniichen Ge⸗ 
btaͤuchen, gebildet. 


Die Ticerteffen glauben an ein ochſes Weien, 
an eine Mutter Gottes und mehrere: himmlijche Krälte, 
zweiten Ranges, melde fie Apoftel nennen. Indeſſen 


gilt ihnen die Mutter Gottes nyr als die eben ange: 
führte Schufpatronin. 
Eine eigentliche Priefterkafte haben fie nicht, fondern 


ihre Opfer und religiöfen Feierlichkeiten werden durch 
bie würdigſten Männer aus ihrer Mitte vollzzggen 
Dieß follte,d nn auch heute wieber:geichehen: Auf⸗ 
dem geräumigen Plage vor jenem Gebäude hatten ſich 
At und Yung, Männer und Meiber verſammelt, und 
bildeten einen weiten Zirkel, in. deſſen Mitte, im Schat⸗ 
ten eines hoben Pappelbaumes, ein ehrmürbiger Greis 
ftand. Sein Haupt war entblößt, und die wenigen 
Haare, bie ihm geblieben, legten ſich wie ein filberner 
Ring um feinen Scheitel. Die regelmäßigen, ſchönen 
Züge, welche bie Stürme von achtzig Jahren nicht hat- 
ten verwiſchen können, belebte ein feuriges Auge und: 
ein jugendliches Roth der Wangen, bas, von bem Weiß) 
eines: langen Bartes gehoben, dem Alten ein ungemein: 
freundlihes und gemüthliches Anjehen gab. Eine Ark: 
tuchener Jade, mit Treffen und Golbbraht reich vers 
siert und auf ber Bruft offen, zeigte eine lange und" 
farbige Unterweſte von inbiiher Seide Bon bem brei-“ 
ten Gürtel herab fielen meite Beinkleider von feinem, 
weißem Gewebe, und fchlofien eng an den Knieen, unter“ 
welchen die Halbſtrümpfe von breitem Strumpfbänbern- 
gehalten wurden. Ein Paar hohe Schuhe:von rothem 
Darollanleder vollendeten den Arzug,s deſſen Haupt⸗ 
ſchmück indeffen ein präctiges. Schwert und bie kunſt⸗ 
reich gearbeiteten Biftolen waren, welde' in —— 
bes alten Mannes ſtaken. 
Einen wunderlieblichen Gegenſaz zu dieſem würber ' 
vollen  Greije bilvete eine junge Tſcherkeſſin, welche in 
einer einen Entfernung halb hinter, halb neben dem⸗ 


ber‘ Ticherkeifinnen verbreitet, was auch: eine reiche: 


: Phantafie an Reizen biefem Rufe noch zugelegt — 


erreichten bie-Lieblichfeit dieſes ſechszehnjährigen Mäden 
chens nicht. 

Ihr feiner, weißer Teint, ihre regelmäßigen Züge, 
bie. Gluth ihres Auges, der ſchlanlke Wuchs :ihres Kör— 
pers, der edle Anftand, welder ih in allen ihren Be— 
mwegungen ausfprah — Alles vereinigte ſich zu einem 
barmonishen Ganzen und fchuf ein Weſen, dad mai; 
vollendet ſchön zu nennen berechtigt war. 

Wenn aber auch bie Natur ſchon ihre ganze Fülle 
von Reizen über dieſes Kind ausnegofien, fo war bie 
Kunft nicht minder bereit, bicjelbe in ihrem volle - Lichte 
zu zeigen, -benn- fein Anzug mochte wohl«je. geichaffener 
fein, die Körperformen dem Auge zu verrathen, als ber 
ihres Stammes. Das eug anliegende Mieber von bun« 
ter Seide, die leichte Jade mit offenen, langen Aermeln, 
lafjen ven ſchönen Hals und Naden jehen, und das 
weite Oberfleid, durch Silberipangen, gehalten und nach 
vorne offen, erlauben dem entzückten Blick vie Conturen 


der mohlgebauten Hüfte zu gewahren, bie Veinkleiber 


von den feinften weihen Leinen umſchliehen. 

Mas, aber des Mädchens Lievlichleit erhöhte, waren 
die Loden, welde, dicht und lang, unter einer Binde 
von glänzend Ihwarzem Marokloieder, melde ſich mit 
einer großen, flbernen Agraffe auf der Etien ſchloß, — 
bervorquellend auf bie Schultern niederfielen. Ein weis 


wallte, glei einem Zaubernebel, um bie 
So fland fie, eine ſchneeweiße Ziege an 
Bande haltend, wie ver Genius ber Ju⸗ 
und lebensfrii hinter dem hohen Greiſe. 

Es war ber Fürft Ali-Charzis und feine Tochter 
Alexandra — bereit, an dem Feſte der Marifja, von 
ben Ihrigen umgeben, ein Opfer zu bringen. 

Auf einen Wink des Greijes führte die Tochter bie 
Biege vor denjelben, und reichte ibm won dem Altare, 
welder ſich unter einer uralten Eicye erhob, eine bren⸗ 
nenbe Fadel. Hierauf kniete fie vor demſelben nieber 
und bielt mit ihren beiden jchönen Armen bas zum 
Dpfer beftimmte Thierchen feſt, während Ali: Charzis 
mit hohem Ernfie mehrere Worte jprah und bie Haare 
ber Ziege an mehreren Stellen, wo dieſelbe geſchlagen 
werben follte, verjengte. Darauf nahm er aus ber Hand 
Alexandra's eine goldene Schaale, im welcher fi eim 
Trant, von Hirfe und Honig zubereitet, befand, hob fie 
im die Höhe, dankte mit herzlichen Worten der heiligen 
Marifja für die Gabe des Honige, und ſchüttete ſodann 
bie gelbe Flüffigkeit auf das Haupt bes Opfers, welches 
fobann nad einem kurzen Weibgebete von einem Diener 
gefchlachtet wurde, 

Während dieſer ganzen Geremonie hatten bie Um⸗ 
ſtehenden einen leiſen melobiöfen Geſang fortgeſetzt, der 
fich allmälig ſteigerte, bis er in ein wildes Fortiſſimo 
ausbrach. 

Da tönte vom nächſten Hügel ein Schuß — und 
wie durch einen Zauberſchlag batte ſich die Scene ver⸗ 
ändert. In einem Augenblick waren Weiber, Kinber 
und Männer verihmunden, unb ber ‘weite Bla öbe 
umb leer geworben. Aber noch ehe das Echo des Knalls 
an den fernen Bergen verfummte, fprengten von allen 
Seiten die immer bewaffneten Männer auf ihren wilden, 
fehnigen Pferden ſchon wieder daher, ſammelten fih in 
einer dichten Schaar, und flogen, von ihrem tapfern 
Fürften geführt, gleich vinem Blige nad ber Gegend, 
aus weicher ihr Borpriien das Signal eines herannah⸗ 
enben Feindes gegeben. 

(Fortiegung folgt.) 


Am Grabe 

eines fheuren Verblichenen. 
Em fiilen Grab ruht Deine ird'ſche Hülle; 
Der Tod hat Did) zu früh der Erb’ entrüdt: 
Dich hielt zurüd nicht ſchönſter Jugend Fülle, 
Nicht, was Tein kindlich frommes Herz entzüdt ! 
Dein Schöpfer rief, Du fol;teft feinem Worte 
Und fürdteft nicht die dunkie Gradespforte! 
Ein Mutterberz, das liebend Dich gepfleget, 
Sein Vater, Deine Brüder fiehn am Grab 
Und fenden Dir, was in der Bruft ſich reget, 
Als legten Gruß zur ftilen Ruh' hinab; 
Die Freunde aud, fie ſpenden Tir im Etillen 
Die Thränen, die der treuen Lieb’ entquillen! 


Aus Himmels Höhn blidſt Du herab zur Erbe, 
Dein Geift weilt vor bes Alerhöhften Thron; — 
D, daß auch und Dein Roos beſchieden werbe, 
Erbitt’ es und von Gottes ew’gen Sohn! 

Laß und Trauer um Did bie Frucht tragen, 
Daß wir, wie Du, im legten Kampf nicht jagen! 


Mimm bin ben Abſchiedsgruß für biefes Leben! 
Bir geben ihn mit fchmerzerfülter Bruſt. — 
Doch wollen aufwärts wir den Blid erheben, 
Des Troſtes unfres Glaubens wohl bewußt; 
Daß, mern im Tob die Lieben von uns geben, 
Wir einftens doch uns Alle wiederiehen ! 


Aöln, 30. IX, 50. Würzburg, 1. X. 64. 


Mannichſaltiges. 


(Ein Vorbeter als Majeſtätsbeleidiger.) Unter ber 
Franzoſenherrſchaft war zu Köln „Baeth-Manes“, feines 
Zeichens ein Holzhader, der bei allen Progeffionen als 
Vorbeter fungirte, weit und breit befannt. Auf Befehl 
mußte bei jeber Kirchenfeier, bei jeber Prozeſſion für den 
Kaiſer gebetet werden. Bei der Frohnleihnamsprezeifion 
181% forderte der „Barth: Manes“ die Andächtigen mit 
ben Worten zum Gebete auf: „Nun labt uns no 
beten brei Bater unfer und brei Gegrüßet feift bu Raria 
für unfern allergnädigften, großmächtigſten Kaiſer und 
Herrn Napoleon, Raifer der Franzofen“, und nun folg» 
ten alle Titulaturen. Als er mit ben 3 Bater unier 
fertig war, ſchloß er in aller Gemüthlichkeit: „Herr, 
gib ihm bie ewige Ruhe, Dein Licht erleuchte ihn und 
laff’ ihn ruhen in Frieden! Amen.” Der arme Mann 
hatte an das gemöhnliche Gebet für bie Abgeftorbenen 
gedacht, fi vergeffen, und mußte feinen Irrthum, im 
dem man eine Majeftätsbeleivigung fand, mit 6 Wochen 
Haft abbüßen. 


Am Montag, den 3. Oktober, fand in ber großen 
Dper zu Paris bie erfle Aufführung des Eoland à Ronce- 
vaux mit einem feit längerer Zeit wicht bagemelenen Er⸗ 
folge ſtatt. Mermet, der Komponi’t dieſer neuen Oper, 
hatte vor 18 jahren einen Roi David gejhrieben und 
feit diefer Zeit mur einige, allerdings ſehr wirkungsreiche 
Balladen und verſchiedene Kantaten für feſtliche Belegen» 
beiten veröffentliht. Run ift er mit einem Schlage im 
bie erfie Reihe der frangöfiihen Tondichter vorgerüdt, 
Das neue Werk fol reih an Schönheiten fein; nament« 
li werben bie Chöre und, als dramatiſcher Glanppunkt, 
ber 3. Alt gerühmt. Der Kaifer Napoleon und Prinz 
Humbert wohnten ber eriten Aufführung bei, und gaben 
an vielen Stellen offen ihren Beifall zu erfennen. Die 
ſzeniſche Ausflattung der neuen Oper if durchaus 
pradtvoll. 


* * * 


Aedaction, Drud und Berlag von VBonitas: Bauer in Wutzdurg. 
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Harpagon und feine Böhne. 
Novelle von Th. König. 


(Fortiegung.) 
T. 

Es waren zwei Jahre jeit den im legten Kapitel 
erzählten Ereigniffen vergangen. 

An einem berrlihen Maimorgen beftieg ein junger, 
ſchöner Mann bie Anhöhe, auf welder zwei Jahre früher 
bie beiden Manberer das wunberlide Geſpräch geführt 
hatten, Auf der Etelle, wo fie fi niedergelaffen, ſtand 
aud er fill, verfhränlte die Arme über ber Bruft und 
fhaute hinab in das Thal, auf dem Schloß, beffen neues 
Zinfdadh im Eonnenidein heil glänzte, auf bie dunkeln 
Wipfel bes Fihtenhains, und auf das Dorf, aus dem 
jet ein großes neues Gebäude mit rauchenden Edorns 
feinen hervorragte. 

In den ſchönen männlihen Zügen bes Beſchauers 
mwechjelte der Autdrud. Erin tiefblaues Auge, das an: 
fangs raid und wie gierig über das Thal hinſchweiſte, 
nahm algemadh den Ausdrud gedankenvoller Wehmuth 
on, welche jedoch am Ende wieder dem ſcharf hervor: 
tretenden Zuge einer ironiſchen Bitterkeit Platz machte, 

Mit diefem Geſichtszuge ſchritt er plößlic weiter, 
indem er wie erläuternd die Worte vor ſich hinmurmelte: 
Tas ifı ja der Welt Lauf! Auf der Höhe des Glüdes 
blidt weber das Auge, noch das, Herz des Menſchen 
rüdwärts. Tenn Alles, was beide betürfen, liegt vo 
ihnen! 

Er ſchritt raſch die Anhöhe hinab. An die Etelle 
gelangt, wo bie Straße ſich theilte, wo die Etraße fi 
tbeilte, wählte er ohne Zögern den Weg zur echten, 
ber jetzt mit jungen, blühenden Aepſelbäumen ges 
fdmüdt war. 

Dei der Parkibür,) die geöfinet fand, bielt”er an, 


warf einen erfaunten Tlid hinein in den gänzlich vers 


änderten Fark, in weldem nidts mehr an bie frühere 


Veröbung und Wilbniß erinnerte, und murmelte mit bee 
frühern Ausbrude ironiſcher Bitterleit: Vielleiht if’# 
gar nit mehr gefiattet hier einzutreten. Doch immer: 
bin ! Der Doktor muß mid erfennen! 

ESprachs unb betrat! ben breiten, mit feinem, 
weißem Sande befireuten Pfad, ber zwiſchen prädtigen 
Laubgängen, Bouquet und Blumengruppen ſich hin⸗ 
f&längelte.; , ö 

Im dunklen Gebüſch Flagte die Nachtigall in ſchmel⸗ 
zenden Tönen. Sm Wipfel bes Baumes ſchmetterte ber 
Fink. Ein leifer Zephyr trug dem Wanberer köfiliche 
Frühlingsbäfte'entgegen. Tod er blieb unempfindlich 
für biefe Reize ber Natur und bes Frühlings, Eein 
Antlig „Dachte den großen Gedanken ber Ehöpfung nit 
nod einmal wieder.“ Eeine Stirn blieb ummöillt. Am 
ben edlen Mund fpielte der ironiihe Zug. In ikm war 
kein Rrüblingsieben. Tie ſchönſten Blüthen ber Hoff- 
nung waren ihm abgefollen. 

Der Pfad, den er beireten, führte durch ben Fich— 
tenhain. Tech mitten im Kain Ienlie er ab von bem 
Pfade. Er ſchritt unter den Bärmen dahin bis an ben 
von ber Wieſe begrenzten Rand, Er lehnte fi, wie er» 
ſchöpft, an einen Eiemm urb blidie hinüber nad ber 
lien , rielerhoften Eide, welde im bräunlid grünen 
Blätteridmide des Frühlings yrangte., 

Frd tie@ide ifi mdt biejelte geblieben, mwurmelte 
der Wanderer. Eie trägt ein prunkendes neuch Kleid, 
wie bier Alles! 

Eein Alid war ron oben, vom Tipfel, am Etomm 
berabgeglitten. Ein Etroll der drerde zudte üler jein - 
verdifiertes Geſicht. Ta fiond ja noch, an ben Eiomm 
gefügt, bie alte Vank von birlenen Etargen, ſchlichtaund 
einfach wie früher. Warum hatte man fie gerate un— 
verärbert oter überhaupt nody bagelaffen? 

Ter Vonderer tonnte midt mwicheifichen. Tiefe 
Kant übte eine magnetiide Anzichungelraft auf iln auf, 
Flüdtigen Jußes eilte er über bie Wicjebis zur Ciche, 


und Tdann, nachdem er nod einen raihen, ſpähenden 
Blick umbergeworfen, ließ er ſich auf die Bank nieder, 

Den Blid zu Boden geihlagen, verlor er fih ganz 
in Gräbeleien. Er jah nicht, wie das Eichkähchen bicht 
neben ihn im Grafe fpielte und plötzlich, von einem ſei⸗ 
ner Geufzer aufgeiheuht, am Eichenſtamme hinauf: 
huſchte. Er hörte nicht, wie über ihm ein Specht mit 
feinem Schnabel auf die Rinde hämmerte, Er gemahrte 
au den Mana nicht, der, in ländliher Tracht, ein 
Grabſcheit in der Hand, fih ihm vom Schloffe her 
näherte, in ber Nähe ihn mit Erjtaunen betrachtete und 
dann ausrief: 

Herr Bott, Herr Referendar, Sie ſind's? 

Er jhlug den Blid empor und flarrte den jungen 
Landmann an, ohne ihn zu erkennen. 

Sonderbar! ſprach er, daß fi hier doch noch Je— 
mand meiner erinnert, und gerabe Einer, den ich nicht 
mwiebererfenne! — Uebrigens, guter Freund, bin aud 
ich ein wenig emporgeftiegen auf ber Leiter menſchlichen 
Anſehens. Ich bin zum Aſſeſſor avancirt. 

Run, nehmen Sie's nur nicht übel, fiel ber Vurſche 
ein, Ich hab's doch nicht gemußt. Und ich glaub’s 
ſchon, daß Sie mich nicht kennen, denn vor zwei Jahren 
durft' ih mich nicht fehr fehen laffen. Jh bin des alten 
Kutſcher Sohn, wiſſen Sie, und ber alte felige Herr 
ſah's nicht gern, wenn ihm viele Menſchen um's Schloß 
herum in ben Weg kamen. Er war ein biächen Inapp 
und fonnte müßige Brodefler nicht leiden, wie er jagte. 
Ich hab’ Sie aber doch manchmals geliehen,’ und in jener 
Schreckensnacht, wiffen Sie, da war ih au dabei. Ich 
hab’ den jungen Herrn, der, leiber Gottes, vergangenen 
Winter im Irrenhauſe geſtorben ift, mit binauftragen 
helfen, als ihn der „finftere Hannes" die Treppe hin» 
untergeworfen hatte. 

Bas ift denn dem rohen Menſchen geichehen ? 
fragte der Affeffor, defien Züge eine ſchnell wachſende 


Aufregung abfpiegelten, 4 habe bald nach dem ſchreck⸗ 


lichen Ereigniß dieſe Gegend verlafien. 

Dem ift, leider Bottes, nicht viel geihehen. Er 
bat etlihe Monate in Unterfuhungshaft geſeſſen, und 
dann hat man ihn Laufen laſſen, weil der Herr Kreiss 
richter, welder an jenem Abend mit dem jungen Herrn 
im Wagen gelommen, zu feinen Gunften gejeugt hat. 
"Der junge Herr hat den Eingang ins Schloß erzwingen 
wollen. Der finftere Hanres bat ihm gewehrt, auf 
Defehl des alten Herrn, wie auch das Fräulein gehört 
Hatte. Angegriffen hat der junge Herr zuerſt, dann 
aber, von Hannes zurüdgeftoßen, ift er geflolpert und 
rüdlirgs auf die Treppe gefallen. Nun, ih bin erjt 
dazu gelommen, wie ber Unglüdlihe jhon unten lag. 
ber Shwören wollt ih, ba, wenn der Hannes! nicht 
gewollt hätt’, der junge Herr nicht geſtolpert wär”, 

Es war eine fhredlihe Naht! fagte der Aſſeſſor 
leife, indem er fih die Stirm rieb, als wollte er die 
Erinnerung daraus verwiſchen. 

Sa, es war eine ſchreckliche Nacht, verſetzte ber 
Gärtnerburſche redſelig, wäyrend er ſich mit den Armen 
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auf ben Griff bes Grabicheites ftügte, ich werb’ fie mein 
Lebtag nicht vergeffen! Eisfalt ift mir's über den Rüden 
gelaufen, wie ich den alten Herrn im Tobeslampfe auf 
dem Boden liegen ſah, und einen Stich bat mir’ durch's 
Herz gegeben, wie dann ber junge Herr, bie Augen 
Öffnend und auf die Leiche feines Vaters jtierend, hell 
zu laden anfing... 

Brehen wir ab davon, fagte der Afjefior büfter. 
Dieje ſchauerlichen Erinnerungen paflen ſchlecht zu ber 
heitern Schönheit, die jegt hier ringsum herrſcht. 

Der Burſche nidte zuftimmenb und verjegte mit 
wachjenbem Eifer: 

Ja, wahrlih, wer hätte gedacht, daß aus jemer 
Unglüdsnadht fo viel Glüd und Segen für die ganze 
Umgegend bervorgeben würde? Dem alten Herrn hats 
Gott eingegeoen, daß er dem Fräulein Alles vermadhte. 

Alles? fragte ber Affeffor mit ber Miene des höchften 
Erftaunens, 

Wie, Sie wiffen das nicht, was bier jedes Kind in 
ber Umgegend weiß? Und find bad ein Freund bes 
Doltors und des Fräuleins! 

Ach bin bald nach der Schreckensnacht nach ber Re: 
ſidenz abgereift und habe nur aus den Zeitungen etwas 
Oberflächliches über das jeltiame Teftament erfahren. 

Ja, ſeltſam war's und bleibt's — Sie wiffen, ber 
alte Herr war an jenem Tane nah der Stadt ge: 
fahren, Dort hatte er das Teftament gemacht und barin 
fteht, daß feine beiden Söhne nur ein Pflihttheil er: 
halten follen, und daß er auch dieſes nur bemilige, weils 
das Geſetz vorfhreidt. But und Schloß ſollen an das 
Fräulein fallen; vom andern Vermögen aber joll dieſelbe 
die Nußniekung haben bis zum Tode, Hinterläßt das 
Fräuleiı dann Kinder, ſo fält Gut und Vermögen an 
diefe. Stirbt fie finderlos, jo fällt das Gut an bie 
Verwandten des Fräuleins; das baare Vermögen aber 
wird zu frommen Stiftung.n verwandt. . .. Aber bazu 
wird's nicht kommen, fügte er mit pfiffigem Lächeln 
hinzu. Ich denke, wir werden in Bälve eine Hochzeit 
auf dem Schloſſe erleben. 

(Fortiegung folgt.) 


Alerandra 
(Fortiegung.) 
3. 

Am Fuße des Hügels, auf welchem jener Vorpoſten 
ausgejtellt war, hielt die Heine Shaar, und Ali-Charzis 
fprengte, nur von zweien aus derielben begleitet, hinein. 
Alser fih der Hohe gemädert, ließ er vorſichtig halten 
und gab der Wade ein Zeichen feiner Gegenwart, wor» 
auf diefe ihn darch einen Wink zu ſich rief. 

Der Fürft und jeine Begleiter drückten die Sporen 
in die Flanken ihrer Thiere, und hielten bald neben 
bem Poſten. In vemjelven Augenblide erreichte aud 
Mattichesti mit jeiner Mannſchaſt die Höhe. Eine weiße 
Fahne begeihnete ihn als einen Voten des Friedens. 
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Der ruſſiſche Lieutenant, welcher durch feinen früb- 
eren mehrjährigen Aufenthalt in Tſcherkeſſien ber Sprache 
dieſes Rolle mächtig war, wandte ji jogleih an ben 
Pſchi (Fürften), welden feine reichere Ale dung als 
ſolchen verrieth, und kündete ihm an, daß er von bem 
mächtigen Herrſcher Rußlands geſandt jei, und ihm uns 
den Seinen Borichläge zu einem gegenfeitigen Frieden 
zu bringen. Auch bat er, zum Behufe der darüber ein» 
quleitenden Verhandlungen, vor der Hand für fih und 
feine wenigen Leute um den Schuß des Baftrechts, 

„Friede mit Rußland?!” erwiderte halb fragenb, 
Halb ſpötliſch der Lriegeriihe Fürft. „Der wird erſt 
dann in biejen Ländern wohnen, wenn kein Tſcherkeſſe 
mehr athmet! — Aber Deine Bitte um Gaflfreundichaft 
ift gewährt. Im Uebrigen kann id ohne meine Brüder 
nichts entſcheiden.“ 

Daun legie er feierlich feine Hand auf des Lieute- 
nants Schultern und ſprach: 

„Du bift des Ali-Charzis Konak!“ (Gaft). 

Als fie darauf nebit den Ruſſen bei der Truppe 
angelommen und ber Fürſt die Worte des Lientenants 
und feine Zufage wiederholt hatte, nahmen bie Rufen 
hinter den Tſcherkeſſen auf den Pierden Plab, und bald 
kündete eine Staubwolte den harrenden Meibern zu 
Uptiche die Heimkehr der Ihrigen an 

. 4, 

Maktichesti wohnte feit zehn Tagen in dem „Haufe 
des Gaſtfreundes“ zu Uptſche und wurbe, ber Lanbess 
fitte gemäß, von der Tochter ſeines Schugherrn bedient. 

Aber diefe zehn Tage hatten in de.n jungen Polen 
eine wunderbare Beränderwig hervorgerufen. Aus einem 
büjtern, leidenden, melandoliihen Menichen war er zu 
einem froben, heiten, ja glüdlihen Weſen geworben. 
Er liebte, — er liebte zum erftien Male, und mit einer 
Gluth und Tiefe, wie ihn mit der feften Ueberzeugung 
durhdrangen, daß er nur durch ben geliebten Gegen» 
fand — durch den Befig Alexandra's glüdli werden 
könne. 

Die er dieß Ziel erreichen wollte, wie er die Kluft, 
welde jah und gemaltig zmiichen dem Lieutenant in 
ruifiigen Dienften und der einzigen Toter des kriege: 
riihen Tſcherkeſſenfürſten, des ftarriten Feindes Rußlands, 
gähnte, zu überflügeln vermöge, wußte er nicht, — aber 
er liebte, und dieß jelige Gefühl riß ihn ſchwindelnd 
über jene Zalte Ueberlegung. Ihrt galt nur bie eine, 
die Lebensfrage: Liebt fie mid) wieder ? 

Ad, weſſen Herz erbebt nicht in einer heiligen Luft, 
denkt er ber Zeit, die mit einemreihen, blüthenichweren 
Frühling von Seligkeit und Wonne über ihm herabhing, 
und feine Bruft hob zu fühnen und edlen Entſchlüſſen 
— jener Stunden, bie ihn fo jüß hoffen ließen und 
feinem trunfenen Auge bie ganze Welt in einem Lichte 
höherer Berllärung zeigten? — Du armes Herz aber, 
das diejen Frühling nie gekannt, teadne deine Thränen, 
benn fieh ! über jenen Wolten blüht der Licbe Frühling 
noch einmal, und reicher noch, und reiner und feliger ! 

Aber ein düſterer Schatien fiel auf das freundliche 


Gemälde, weldes Maktichesti’s glühende Phantaſie von 
feiner Zukunft entworfen und wuchs mit jever Minute, 
Es war ber Gedanke, daß er fih von Wleranbra bald 
trennen müfe, — und ber Schatten wurbe zur bangen 
Finſterniß, wenn er dachte: auf immer! 

Er hatte von biefer Trennung geträumt, und. als 
er auffuhr aus dem Schlafe und ji die Haare aus ber 
Stine ftrih und in das junge Frühroth blidte, holte 
er tief Arhem und rief: 

„Gott jei Dank, es war nur ein Traum 1“ 

Aber obihon er ſich überzeugte, dab es nur ein 
Traum gemeien, obihon die düfteren Phantafiebilder 
ber Naht längft verſchwunden — er konnte bie trübe 
Erinnerung nicht verwilhen, ben fie in feiner Seele 
zurüdgelafien hatten. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Ueber ben Aufenthalt ber Kaiſerin von Frankreich 
in Rannheim wirb ber Allg. Ztg. von bort unter dem 
6. d. geſchrieben: Es war vor brei Tagen, als ein kleiner 
Zug Herren und Damen ben Bahnhof von Ludwigs: 
hafen verließ und bie angebotenen Wagen danten» mit 
den Worten ablehnte: „Rein, wir geben wo bie andern 
Leute.” Diefe Worte wurden in etwas gebrodenem 
Deutſch von einer Dame ausgeſprochen und dieſe Dame 
war bie Kaiſerin Eugenie von Frantreih. Die Gejel- 
ſchaft ging richtig über bie Nheinbrüde, flieg mie bie 
andern Menſchenkinder die fünf Etufen bes Brüden: 
baufes binan, um nad erlegtem Kreuzer biejelben Stu⸗ 
fen wieder herabzufteigen und dem gaftliden Dad bes 
„Europäiihen Hofs“ zujufteuern, deſſen Befiger, Herr 
Hillengaß, an alles Andere eher dachte als an bie hohe 
Ehre, die feinem Haufe widerfahren. Einer der Herren 
hatte inzwiſchen bie nöthigen Zimmer beftellt, und als 
ber Raijerin anf ihre Frage „Wo ift meine Stuben“ 
Beſcheid gegeben wer, wurde nad einem Spaziergang 
im Schloßgarten das Eſſen auf ausprüdlihen Befehl 
derjelben nicht im einem Ealon, fondern in dem gewöhn« 
ligen Speiſeſaal aufgetragen, wo ber Engländer feinen 
Thee nimmt und ber Mannheimer Bürger nad bes 
Tages Laft und Mühen Seinen Schoppen trinkt. Die 
Einfachheit ver Reife — das ganze Gepäck befand ſich 
in einigen Unhängetaſchen — der Reiz des volllomme: 
wen Ungefanntjeins, der Gebraud ber fremden Sprade, 
welde indejlen ein Herr in Begleitung wie ein geborner 
Den:iher ſprach, übte fihtlihen Einfluß auf bie Heiter- 
keit ber fleinen Beiellihaft. Des andern Morgens wurbe 
in gleih anipruchsloier Weile von den Herren „Le Bir, 
St. Julien und Famılie” — denn jo harten jie ſich ins 
Fremvenbud eingetragen — nodmals dem Schloßgarten 
und großh. Schloß ein Veſuch zugedacht, wo bie Ber- 
wandte der Kaiſerin gewohnt, wo ihr Gemahl als un 
befannter VBerbannter das Gaſtrecht genofien. Man hätte 
ihr bei der Kettenbrüde auch den Plag zeigen können, 
wo er zum Schrecken jeiner Koufinen von Baden fi in 


ben Nedar ſtürzte und als gewanbter Schwimmer fa 
fd ſchnell als ihr Wagen das andere fer gewann. Die 
Kaiſerin aber richtete ihre Fragen mit Worliebe auf bie 
„weiße Frau“ bes Schloffes, ben Bang, mo fle geiputt, 
bie Zeit, da fie zum legten Wal erichienen fei, und erft 
beim Abſchied faßte den Galeriediener und Schloßbedienten 
Die Ahnung, daß fie „etwas Rechtes“ geführt haben; die 
Bröße des Trinkgeldes Hatte ihnen ſchnell zu dieſer Ein: 
fit geholfen. Erft am Bahnhof aber, da der groß: 
berzoglie Wagen zur Aufnahme der hohen Güſte aus 
Rarlerube ankam, wurbe offenbar, wer diejen Harun⸗ 
alsRafhib Scherz gemacht habe. 


Die Brüden-Werfflätte von Kramer und Kleit in 
Mainz fertigt eilerne Häufer an, bei bemen aud das 
Fachwerk aus Eifen befieht. Die Holzpreife find auch 
fo bo, daß das Eiien mit dem Holz konkurriren Eunn, 
und ba jene von Jahr zm Jahr fieigen, fo wirb ber 
Zeitpunkt nicht mehr fern jein, wo wir eilerne Dadftühle 
Ratt ber hölzermen (die Hauptquelle aller Brände) auf: 
ſetzen. Daran wird fi) eine andere wollswirthichaftlice 
Folge von ber allergrößten Bedeutung reihen: wie Schon⸗ 
was der Wälder. Durch Eifembahuen, maflenhafte Baus 
ten and bie Zunahme ber Gewerbthätigkeit, überhaupt 
find die Wälder jo entiegli gelichtet worden, daß bie 
Ichlimmen Folgen bavon bereits wahrnehmbar find. Wert: 
hol; namentlich wird immer ſeltener. Durch ben er—⸗ 
wähnten Fortihritt würden benn au in dieſer Bezieh⸗ 
ung bie wohlthätigiten Folgen erzielt, 


Auf einer Eiſenbahnſtation im Würtembergiichen 
ereignete ſich kürzlih ein komifcher Vorfall, Als nämlich) 
ber Zug anbielt, iprang ein Bauer aus einem Wagen, 
um in einem zunächſt an der Bahn befindlichen Lokale 
das Nöthigſte zu beiorgen. Indeſſen kam bie Zeit zum 
Weiterfahren ſchneller berbei, als es der Bauer ahnen 
mochte, und als ber Zugführer dem Lokomotioführer 
zurief: „Fertig!“ fchrie der Bauer: „Roi no nett ganz!“ 
— Ter Zug braufte weiter, und das Gelächter der Mit: 
fahrenden wollte fein Ende nehmen, 


London, 5. DM. Geſtern fand bie Vollfiredung 
eines Triegsgerichtlihen Urtheild an dem Eoldaten Wil: 
liam Watlins, "jur 37. Rompagnie der Genietruppen 
gehörig, in Bronpten Varrals ſtatt. Es handelte fid 
um eine militäriihe Tegrabirung, melde in England 
ben Namen „drumming out* führt, weil bie drums (Tam— 
bours) für folhe Gelegenheiten einen eigenthümliden 
Marie, ben „Kogues: Marih" (Schurken Mari) trom: 
meln, Jener Watlins war feit drei Jahren bıreit# 
engagirt und hatte feit diejer zeit nicht zwi Moden 
lang jeinen Tienft in tadellofer Weile verrichtet, jo daß 
er fortwährend entweder Gefängnißhaft oder eine andere 
Strafe autzuhalten hatte. Als er min kürzlich gar de: 


fertirt war und bei biefer Gelegenheit feine Uniform 
und ſonſtige Ausrüftung mitgehen hatte Iaffen, wurbe er 
nach feiner Wiebereinbringung ver das Kriegegericht 
geflellt und zum „Arumming out® verurfheilt. Diefe 
Strafprojebur, welche im Auslande ſehr wenig bekannt 
fein dürfte, ging in folgender Weile vor ih. Zuerſt 
wurben bem Soldaten die Buchflaben R. C, (Bad Con- 
duct, ſchlechtes Betragen) mit einem rotbglähenben Eiien 
auf tie linke Schulter und dann wer Buchſtabe D. 
(Deserter) auf die Sandfläche eingebranut. Außerdem 
hatte das Kriegsgericht den Soldaten Wätkins zu einer 
dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt und feine 
Aub weiſimg ans dem Militärverbande beſchloſſen. Man 
führte alſo Watkins vor die Offiziere un die Soldaten, 
welche fi nach Ordre in Reben aufpflangten, und nach⸗ 
dem das kriegsgerichtliche Urtheil dem Gebrandmarkten 
vorgeleſen worden war, ſchnitt man ihm die Knöpfe 
feiner Uniform ab, die Kolonnen formirten fih, der 
„Schurken-Marſch“ wurde getrommelt und Watkins 
wurde hierauf unier guter Bewachung in das Gefängniß 
abgeführt. Der Nittelpunkt dieſes ſtrengen militäriſchen 
Ates, der Deſerteur Watkins, ſchlen jedoch durch die 
erlitiene und diltirte Strafe nicht in befonderem Grade 
aufgeregt zu fen, denn er ſprang und tanzte luſtig bei 
feiner Begführung und ſchien ſich jogar über feine Aus: 
weilung aus dem Militär fehr zu freuen, Eeine ehe: 
maligen Rameraben waren über dieſen rohen Zynismus 
empört und fie hätten- ihrer Emtrüftung gegen Watfins 
auch bald thatſächlichen Ausbrud gegeben, wenn nidt 
Ihre Offiziere dagegen eingeichritten wären, 


In Brünn und in den umliegenden Orten herrſcht 
eine eigenthämlihe Hundekrankheit. Das Thier verliert 
die Freßluſt, kann ſich ſchwer bewegen, bie Augen fallen 
ganz ein, werben mit grünlidem Schleime überzogen, 
bis beinahe Blindheit eintritt, worauf ber Tod erſolgt. 
Auch unter den Haushühnern macht fi eine Krankheit 
bemertlich, cine Art Krampf befällt dieje Thiere, welche 
in Moſſen fterben. 


(Ehloroformirte Bienen.) Im England bat man 
mit Erfolg verſucht, die Bienen in ihren Körben durch 
Ehloroiorm zu betäuben, wenn man bie Körbe leeren 
wil. Ein folber Ko:b wird zur Abhaltung des Lichtes 
mit einem Tuche behangen und das Chloroform einge: 
tröpfelt. Eobald man bemerkt, daß fid die Bienen ruhig 
verhalten, fann man fie ohne alle Gefahr leicht in einen 
anderen Korb überfiedeln ‚« in welchem fie am anderen 
Morgen alle wieder erwadhen und munter ihre Wohnung 
umjhmwärmen. 


(Bonmot.) In Paris circulirt dad Bonmot, Louis 
Narvleon wolle Oeſterreich für Kiffingen und Karlsbad 
mit Conventiond: Münze bezahlen, 


* * * 


Aedaction, Orud und Kerlag von Bonitae-Mauner in Würzburg. 
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Dienstag, den 18. Oftober 1864. 





Hymne an die Freiheit. 


Den Gipfel hab’ ich nun beftiegen, 
Ehon winkt ber Freiheit golb'nes Thor: 
Heiß war der Kampf, und ſchwer das Siegen. 
Auf Ipringt das Thor: Im helfen Glanze 
Mit einem grünen Eichenkranze 
Tritt jetzt die Göttin ernft hervor. 
D feigt herab, ihr großen Wetien, 
Und hauchet enern Geift mir ein, 
Auf dab ih könne würdig fein, 
Die Göttin feierlich zu preifen! 


Heil Dir, nad) der ich lang gerungen, 
Daß von ber Stirne troff der Schweiß; 
Mir iſt der große Wurf gelungen; 

Ich trei’ in Deine heil'gen Hallen, 
Die Sorge muß vom Herzen fallen: 
Mich ziert der Mühe Palmenreis, 
Die düftern Nebel fern zerfliehen, 
Ich jehe rings ein weites. Feld, 
Und möchte in die fiarre Welt 

Den Jubel meiner Seele gießen. 


Nun ift erfüllt mein banges Hoffen, 
Ich finde feine Wünſche mehr: 
Die ganze Welt, fie fieht mir offen; 
Der Geifi, den ſchwere Arbeit härmte, 
Ten nit Dein milder Odem wärmte, 
Schwebt über aller. Sterne Heer, 
Gebrochen jind die harten Banden, 
Die mir die Göttin mirleidelos, 
Eh’ nod der Kindheit Traum zeriloß, 
Um Arm und Fu und Nacken wanden. 


Du bill’s, die mich fo hoch entzüdte, 
Du bil des ſchönſten Sanges werth, 
Du biſi's, die mich fo body beglüdie! 


Di ruft Das Kind im engen Pfühle, 
Dich ft der Mann im Rampigemühle, 
Um Did zudt er das biut’ge Schwert; 
Der Eclave ſucht Dich zu erreichen, 
Bon Deinem Feier angefacdht, 

Und der Verbreder im Kerkerſchacht 
Den heil’gen Tempel zu beficigen! 


Der Fromme in Berfuhungeichlingen, 
Der Sünder im des Lafters Publ 
Strebt in Dein Heiligthum zu bringen; 
Der Züngling, felbft ber Greis am Stabe, 
Der Bettler opfert feine Habe, 
Und mancher Fürft auf goldenem Stuhl. 
Der Dichter hat in jühen Stunden, 
Wenn ihm die hehre Phantafie 
Bezaubernd ihre Schwingen lieh, 
Dein heilig Wehen oft empfunben. 


Nun atbmet wohl ber Bufen freier, 
Befeelt vom Etrahl bes Freiheitdrangs; 
Wie klingt fo hell die goldne Leier, 

Vom Wonmeſchauer füh durchſäuſelt, 

Mie ſchwillt vom Wohllautshauch gekräufelt 
Die Eilberwelle des Geſangs! 

Auf! Eende Deine Ihönften Töne 

Sinauf ins heitere Himmelsblau, 

Auf daß die hehre Götterfrau 

Mit Hoheit Deine Stirne Tröne! 


Ihr Sänger ftellet euch im Kreiſe, 
Und hebt zum Himmel Herz und Hand, 


Und finget eure fchönfte Weiſe. 


Ihr Krieger, laßt der Schwerter Spihen 
Im goldnen Eonnenglanze 'bligen, 
Und ruft: Freiheit dem Vaterland! 


Ihr Fürften hellt die jchwere Wolke 4 
Von eurer Stirne ſcheuchend auf, 

Und ruft: In unferm Siegeslauf 

Sei Freipeit unferm biebern Volke! 


Die ihe für Freiheit habt geflrittem 
Und in Walhalla's Hallen weilt, 
Schwingt euch herab in unjre Mitten! 
Und euch, die ihr in taufend Zungen, 
Der Freiheit Hymnen habt gejungen, 
Sei unjer Jubelruf ertheilt. 

Dir Freiheit, Dir im Götterglanze, 
Die unfre Herzen angefacht, 
Dir fei ein donnernd Heil gebradt: 
Heil Dir, Heil Dir im Siegestrange! 
Eduard Bauer. 


Harpagon und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 
(Fortfegung.) 

Aus dem Gefichte des Affefiord war alles Blut ge⸗ 
widen. Mit einem fait jchenen Seitenblide auf ben 
Gärtnerburihen murmelte er: 

&o, fo — eine Hochzeit? 

Der Burfhe nidte mit dem Kopfe «und fuhr fort: 

Das Fräulein tyut einmal Alles für Anderer Glüd. 
Sie bat die große Zuderfabrit gebaut zum Frommen 
der Heinen Leute, die nun Nüben anbauen und fie theuer 
an bie Fabrik verkaufen. Die Wirthſchaften im Dorfe 
find um’s Doppelte im Werthe geſtiegen. Für die Ar- 
beiter, bie früher am Hungertuch nagten, ift jegt geſorgt 
durch Gulturen im Wald, im Feld, im Part. Jeder, 
der nur arbeiten mag, findet auch Arbeit genug. Nun, 
fehen Sie, auch für des Herrn Doctors Glüd trägt 
das Fräulein Sorge auf alle Art. Faft jeven Monat 
tommen ganze Kiſten mit neuen Inſtrumenten und Bü: 
ern für ihn an, die jie verjkrieben hat. eben Tag 
bejucht fie ihn in feinem Laboratorium. Stunden lang 
hört fie ihn an, wenn er von gelehrten Dingen redet, 
welche kein Menſch verftiehen kann. Und, ich vermette 
mein veben, fie wird ihn heirathen, blos bamit bas 
große Vermögen an jeinen Stamm wieder zurückfalle! 

Bei den lekten Worten war der Aſſeſſor haſtig auf: 

‚ gelprungen. 

JR der Doctor zu Haufe und ift er allein? fragte 
er in bumpfem Tone, 

D, zu Haufe ift er immer, antwortete ber Birtner» 
burſche, und allein ift er jegt auch, dba das Fräulein ins 
Dorf gefahren iſt. 

Ohne den freundlihen Bırjhen noch eines Wortes 
zu würdizen, rannte der Aſſeſſon hinweg. 

Sa, fo tits! murmelte diefer, den Blid zu Boben 
geientt. Nun ift mir Alles Har! — Zum joeiten Male 
verſucht fie die Rolle des Schidſals zu jpielen. Zum 
zweiten Dale glaubt fie eiıe Mijiion zu erjüllen, ein 
Stüf ausgleihender Geredhtigteit zu üben. Und zum 


zweiten Male opfert fie für fold ein Hirngeipinnft, für 
eine hohle Geiftesbüftelei ein geſundes, friſches Lebens⸗ 
glüd, opfert fie ſich und mih!... Gut! Es fi! Ich 
mil fie nicht flören in biefem neuen, weltverbefiernien 
Erperiment. Aber bevor ich ſcheide von biefem Schaus 
plag ewiger Verirrung und ewigen Unbeils, will ich mein 
Auge nod weiden an dem Glücke, bad fie mit ihrer 
falten Weisheit bereitet hat! 

Er rannte über den Schloßplag, ohne ihn eines 
Blides zu würdigen, Er flieg die neue marmorne Treppe 
binauf, ohne bie vorgenommene Veränderung zu merken, 
Erft als ihm in der Flur ein fein gekleideter Diener 
entgegentrat und ihn nad feinem Begehr fragte, lam er 
zur Befinnung. 

Während der Diener ihn anzumelben ging, ſchaute 
er umber auf die mit fhönen Tapeten befleiveten Wände, 
auf den Fußboden von Marmor und auf bie beiben 
großen Fenfter, welche bie ehemals jo büftere Flur mit 
hellem Lichtglan; erfüllten, 

D, ich begreife! murmelte er mit einer tief aus bem 
Herzen quellenden Bitterkeit. Hier, wo Ales fih ums 
gewandelt hat, mußten auch alte Erinnerungen ver: 
löichen ! 

Der Herr Doltor läßt bitten, fih hinauf zu bes 
müben, berichtete der Diener. 

Aljo aud er cavalidrement eingerichtet! dachte ber 
Aſſeſſor, während er die kunſtvoll gearbeitete Treppe 
binaufitieg. Nun, die Liebe verſetzt Berge, warum follte 
fie nicht einen Pebanten in einen Gavalier verwandeln ? 

Herein! rief die fonore Etimme des Toltord auf 
des Aſſeſſors Antlopfen. 

Lepterer trat in einen großen, mit Büchern, Sn» 
firumenten und chemiſchen Geräthen gefüllten Saal. Vor 
einen mit Me orten, Kolben und Schaalen bevedten 
Tiſche jab der Gelehrte und blidte erft auf, als ber 
Aſſeſſor ſchon neben ihm fland. 

Ha, Du bift’s, Eouard Groß! rief er, fih erhebend 
und dem Gaft vie band reichend. Ich babe nicht fon» 
derlid darauf geadtet, wen der Diener eigentlih ans 
melbere. Ich wur zu vertieft it meine Arbeit Du 
mußt willen, dad ih mir eine Auigabe geftellt babe, 
deren Löſung eine Epoche in der Wiſſenſchaft begründen 
würde, Gelänge ed nämlid — wonach id trachte — 
das Chinin oder Morpbium Lünftlich darzuftellen, jo wie 
Wöhler ſchon den organiſchen Harnftoff kunſilich darge» 
ftelt hat, jo wäre aufs Edlagenpfie der Beweis ge: 
liefert, daß wir e& nicht nur in be: orgamiichen fomohl, 
al: unorganiichen Natur fiet# mit benjelven Elementar» 
fioffen zu ihm haben, fondern daß auch überall diejelben 
Naturkräfte wırtiam ind, daß ee keiner befondern, eigen» 
thumlichen Lebenekcäfte dir Pflanze ober des Thieres 
bedarf, um jene compleren organ.igen Verbir.bungen zu 
erzeugen. 

Der Affeffor fland wie verftrinert. Wenn er bes 
dachte, nad welch ſcreclichen Ereignifen fie von ein» 
ander g-ih eden waren, und welch wunderbare Ereigs 
nije zwiſchen ihrem I.gten perſönlichen Verkehr und dem 
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heutigen Wieberfehen lagen, — wenn er bie Mittheilungen 
des geihwägigen Burihen und endlich die Empfindungen 
in Betracht zog, mit welchen er in das Zimmer des 
Doltord getreten war — dann hatte er in der That 
wohl Urſache, über dieſen Empfang zu Staunen, 

Andererjeit3 aber berührte ihn diefer Empfang nicht 
unangenehm; ed geihah vielmehr mit einem Ausbrud 
ber Freude, ald er, von feinem Erſtaunen fi erholend, 
fagte: Du bift noch der Alte gebiieben. 

(Schluß folgt,) 


Alerandra. 
(Fortiegung.) 

Er ging in jeinem Zimmer mit großen Schritten 
auf umd ab. Er fühlte w Hl die Unwahricheinlichkeit, 
je Wlerandra’3 Hand zu erlangen, ſah die Ehwierig: 
keit feiner Lage, die Nähe bes Aojchiedes, die Gewißheit 
eines erhöhten Haſſes gegen bie Regierung, in deren 
Dienft er fiand, aber er hatte in ben Augen ber jhönen 
Tſcherkeſſin ein Feuer glühen ſehen, das ihm bie Er» 
widerung feiner Neizung zu verrathen ſchien. Er war 
entſchloſſen, fih ihr zu entveden, und im Falle der Ge— 
genliebe fie, wenn ein freundliches Uebereinfommen nicht 
zu erjweden, mit Gefahr feines Lebens zu entführen. 

Noch war er mit diefem Gedanken beihäftigt, als 
Alexandra eintrat, Ste trug auf einer künſtlich aus 
Didem Leder gearbeiteten und geftidten Platte das Früh: 
ftüd für ven Gaſt welches aus einer Kirbisflafhe von 
Bein, gebratenem Schafflei h und Hirfe beftand, 

As die ſchwarzen Augen des jungen Mannes freude⸗ 
ftrablend auf das liebliche Mä chen fiele ', erröthete das— 
felbe hoch. Ihre Stunue zitterte, als fie dem Gaſte 
den Morgengruß bo. 

Nachdem fie die Platte niedergeftellt, trat Malt: 
ſchesti auf fie zu und ſah ihr in die großen Augen. 
Alerandra konnte den Blick des Jüng'iugs nit ertragen, 
idre Seivenwimpern ſentten ſich gerab, und jie zitterte 
in den fie umſchlingenden Armen. 

„Aleranpra !" hab nad) einer Minute ſeligen Schwei— 
gend der Pole an und feine bleihen Zige überflog eine 
fieberhafte Rothe. „Ach diene unter den Feinden Deines 
Landes, aber mein Herz ıft bei Dir, Als ih Ti an 
jenem Abende, an mweltem Dein Vater mid bier eins 
führt , zum erfien. Male ſah, bat der Zauber Deiner 
Lieblichkeit mich gejeijelt, und je länger ich in Deiner 
Nähe weilte, defto deutlicher warb c# in mir, dab ih 
Did liebe — Du ihmweigft? Vermochte die Gluth, die 
mid verzehrt, Deiner Eeele nicht einen einzigen Funken 
zu entloden? — Eines Mädchen, jage mic, ſpricht feine 
fanfte Rezung Deines Innern für mid, 

Maltcheeki hatte die Liebliche feit an ſich gebrüdt, 
ihr Busen Elopite heftig an feiner Bruft, ihr Beben riß 
ihn zu einem jeligen Schwindel hin. Er jah ihr mıt 
Beuerbliden in die Augen. Eine jüße Berwirrun, erfaßte 
fie und ihr Haupt jentte jih ſchweigend an feine Bruft, 


Da brannten bie Linpen bes jungen Mannes auf ber 
weißen Stirn Alerandras, 

Das Mädchen hatte nicht mit: Worten geantwortet 
— aber bie Tochter ber Natur war bem Drange ber 
Leidenſchaft gefolgt, und überwältigt von Gefühlen, bie 
fie nicht zu bergen wußte, ruhte fie einige Minuien an 
des Freundes Bruft, — 

Kein Laut ertönte. Alles ſchwieg, als thei': es 
ba3 Webermaß der Monne, bie in ben Hesen oe8 ber 
glüdten Paares thronte. So ſchweigt bie Unendlichkeit 
der Sphären, — aber ihr Schweigen ift bonnernbes 
Jauchzen der Luft und ber Anbetung. 

„Du liebft mich,“ fuhr nach längerer Baufe Malte 
ſchesli fort, „wirft Du aber auch ſtark genug fein, ven 
BVorurtheilen zu trogen, und Demjenigen Deine Hand zu 
geben, ber. ... 

Der Jungling hatte noch nicht ausgeſprochen, als 
ih Alerandra mit einer kräftigen Bewegung von ihm 
lotriß, und indem fie mit beiven Händen ihr Geſicht be⸗ 
bedte, ſchmerzlich ausrief: 

„Ad! warum mid) jet daran erinnern!“ 

Maktſcheeli fah fie bittend ar. 

„Iſt Deine Liebe fo ſchwach,“ fagte er mit leiſem 
Vorwurfe, „dab Schnitt und Farbe des Sleives über 
fie beftimmen mag ?” 

„Nein,“ entgegnete die Tſcherkeſſin, und richtete ſich 
mit edlem Stolje auf, „Meine Neigung zu Dir ift flart 
und innig, aber meine Ehre, meine Liebe zur Freiheit 
und zum Vate lande find noch ſtärker.“ 

„Laß und Deinen Vater um feinen Segen bitten 
und.... 

„Mein Vater heißt Ali Ekarzis,* verſetzte das Mäd- 
den,” und feine Landeleute nennen ihn den Ruffen» 
bafler.” 

„So lab ums fliehen. Ich biete Dir meine Hand, 
mein Bermögen.... 

„Und Deine Sklavenkette!“ vollendete Alerandra, 
„Nein,“ fügte fie nah kurzem Schweigen hinzu, „id 
kann und will Dich und mih nicht täuſchen. Ich liebe 
Dich mehr, als ich es Sagen fann Ich arlobe bei Mar: 
riffa, daß ih nie einem andern Maun gehören will, als 
Dir, — aber ih werde aud nie meine Hand einem 
Ellaven, nie einem Menihen geben, der an einem Mer: 
tilgungstriege gegen ein Volk Theil nimmt, das feine 
Freiheit vertheidigt !" 

Wie ein furdtbarer Donnerſchlog ſchmetterten dieſe 
Worte den Polen meder. Die Erinnerung an fein lie: 
bes Katerland tauchte in feiner Eerle auf, — an fein 
Taterland, das von Rußlands Mat zerbrüdt, und er, 
der Sohn jenes unglüdlihen Polens, war im Dienfte 
desfelben Nublands nun bereit, ben Untergang ber 
kräftigen, freien Ticherteffen brförbern zu helfen. 

Gr fand flurr und bleich. Tauſend Gefühle be» 
flürmten ihn. Dann bligte fein Auge wild auf, — und 
weithin flog fein Tegen, und mit den Worten: „I 
bin Euer, id bin Dein!* umſchlang er frampfhaft feine 
©eliebte. (Foctſ. folgt.) 
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annidyfaltigee. 


Der dormalige Konig des ſeit vem zweiton Sith · 
Erlege ih Brifiſch Indien einverleibten Pendſchad, Mar 
haradſcha Dhulip Sing, der feit Jahren als Ehriſt Ir 
England (4: 3. ni Schottland) Lebt, Hat ſich unlängſt 
vermählt. Die junge Dame, die er ſich auserkor, iR bie 
Vchter eines eurbpäiſchen Kaufmannes und Konſiſls in 
Altexanbria, Namens Müller. Ihre Muller iſt eine Abyſ⸗ 
fein. Sie iſt 15-16 Jahre Alt, bom hellerer We: 
ſichi farbe ld ihr Gemahl. Sie ift Ehriftin und wurde 
in ber amerilaniihen Preskyterianer-Mifſionsſchule zu 
Kies erjogen. Sie wirtte dort ald Lehrerin, der Fürſt 
lernte fe bet Einen jufällizen Beſuche kbennen und ver⸗ 
liebte A in ſie. Abgyptiſche Wlätter erzählen aus⸗ 
führ.ih von der Pracht, die bei der Trauumg nach 
Altitarikfegek Ritus hetrſchte. Die Einkunfte des Fir: 
flen ſollen jährlich bie Kleinigkeit von 800.000 Pfd. St. 
betraßen. 


Der franzöfiche Phyſiker Babinet hatte für den 
18 v. M. Vormittags das Eintreten einer großen Spring. 
fluth an der Seinemündüng angezeigt, und bemerkte, daß 
man dieſelde am bequemften in Gandebec Werde beobachten 
können. In Folge deſſen ftrömte denn auch das ſchau⸗ 
Inftige Publiftum von weit und breit in Candebet zu⸗ 
fammen. Der surtı viteur" fchildert das Schaufpiel, das 
eintrat, nachſtehend: iawri0 Uhr 15 Minuten Vormittags 
bei einer Winpftille, welche die Seine ruhig ihrer Mind» 
ung zutreiben, und wohl bei ihr feine Ahnung davon 
auffommen ließ, was ihr unterwegs begegnen ſollte, ber 
dedte plöplich ein heftiged Getöfe den Lärm der neugierig 
harrenden Menge. Die Stimme des Meeres bringt eine 
aͤhnliche Wirkung. hervor wie das Gebrüll des Löwen; 
fobald fie ertönt, mufi unmillfüctich jeder Mund verftummen. 
In demjelben Augenblick ſperrte ein langer Streifen von 
Schaum, welcher fih von dem einen Ufer des Fluſſes zu 
dem andern hinzog, ven Horizont: es war De Spring- 
fluth. Keine Schilderungen vermag von der bewältigenden 
Wirkung dieſes Schaufpicles, von dem phyſiſchen und 
moraliihen Eindruck, den es hervorruft, einen auch nur 
annähernden Begriff zu geben. Diefe Mauer, von Waffer 
— denn mit nichts anders läßt fh die Naturerſchemung 
vergleihen — bewegt fib von einer unwiderſtehlichen 
Gewalt getrieben vorwärts, Das Getöfe wird immer 
heftiger, und plöplich zieht die Mauer, die in einer einzigen 
feſtgeſchloſſenen Maſſe und mit der Gefchwindigfeit eines 
im vollem Laufe begriffenen Eifenbahnzuges dahinrollt, an 
deinen Bliden vorüber. Das Wunder ift vollbracht. Das 
Waſſer der Seine, das du eben noch 11/,—3 Klafter 
unter bir erhlidteft, befpült dir jegt Die Füße. Der Fluß, 
den du ruhig dahin flicßen ſaheſt, ift die Beute einer 
fieberhuften Aufregung. , Die Berührung mit der gewaltig 
herandraͤngenden Fluch hat ibn wütbend gemacht, und er 
ſchaͤumt umd wogt wie die leibhaftige Eee. Und alles 
dies geht ii einer furchtbaren Befchwintigfeit und einem 
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wahrhaſt raſenden Ungeſtim vor ſich. Das Schauſpiel 
iſt voruber, und die Menge ſteht da, auf den Kain, ganz 
befangen von einem eigenthumlichen Miichaefühl von 
Schreden und Erftaunen, welches der Lärm der donnernd 
dahinbraufenden Mecresflurh und der Mblick des zu einen 
Wogenden Ger verwandelten Flufſes im ihr hervorgerufen 
Bat. Im Uebrigen ging alles zu allgenteiner Zufrieden⸗ 
Beit und ohne den geringften Unglädtsfali worüber; denn 
als ſolchen fann man gewiß nitht einige Meine Beſchüdig · 
ungen an unvorfichtigen Kährten, einige unfreimwillige Fuß⸗ 
bäder oder Douchen, die ſich allzu neugierige oder zer 
ftreute Bergnügungsiügler zugezogen, gelten laflen, und 
man kann, ohne fi eier Schmeichelei‘ ſchaldig zu machen, 
mit Recht zu dem Meere jagen: „Out gebrüft, Löwe!“ 


Ein ſeltenet Pichesbore.) Fraͤul. A., vie bei Men Eltetn 
in der Vorſtadt Si. Germain zu Paris wohnt, klagt eines 
Abends, wo fie mit ihrer Mutter einen Beſuch machen 
fohte, fiber heſtige Kopfſchmerzen und begibt ſich ju Bert. 
Fran N. Hatte bereit Toilette gemacht, und war zum 
Ausgehen bereit, da wurde fie don einer gewiſſen Unruhe 
erfaßt; fie Hab den beabfihtigten Beſuch auf und ging in 
das Zimmer ihrer Tochter, der fie aus einem Buche vor 
(a8. Nichts Rörte die Stille ded Zimmers, als plötlich in 
dem benachbarten Toitertingimmer ſich ein keifed Ge⸗ 
räufch vernehmen lieh. „Es iſt nithts“, ſagte ruſch das 
junge Mädchen; „es befindet ſich da eine Mäuſefalle und 
wahrſchelnlich hat ſich ſoeben eine Maus darin gefangen.* 
Bon einer leichtbegreiflichen Neugierde getrieben, wollte 
die Diutter ſich überzeugen, was daran frei, und trod ber 
Bitten des Maädchkens ning fie in's Rebenzimmer, um die 
Maͤuſefalle zu unterfuchen. In ver That barg lehtere 
einen Gefangenen, aber nicht von der gewöhnlichen, IAftigen 
Eorte; es war ein hibiches weißes Mäuschen, an beffen 
Halfe an einem Nofenbändchen ein Meines Papierröllchen 
hing. Das Thierchen zeiute ſich uͤberaus ganz zahm, To 
daß die Frau die Falle öffnete und ſich leicht des Billets 
bemaͤchtigen konnte Bald hatte fie Alles erfahren. Das 
weiße Mäudchen war ein Liebesbote. Fin am Fußboden 
des Toilettenzimmerd angebrachtes Loch communirt mit 
dem Zimmer eines jungen Mannes. Blanchette, hieß das 
Mäusihen bei den Licbenden, war gewohnt von einer 
Wohnung in die andere zu ſchleichen und die Mäufefalle 
zu befuchen, in welcher die lederften Biffen bereit lagen. 
Im Grunde ftanden die Dinge nicht fo fchlimm; ber 
Liebende war erft daran, in adhtungsvoller Sprache um 
das erfte Rendeyvous zu bitten. Die Mutter zanfte An« 
fange, gab aber den Thränen des Maͤdchens nah und 
verſprach im diefer Herzensangelegenheit freundlich zu ver ⸗ 
mitteln Da die jungen Leute einander Tiebten und der 
junge Mann in jeder Beziehung annehmbar war, fo wurde 
Tags darauf zum Entzucken Beider ein förmlites Ehever⸗ 
ſprechen abgehalten, [Rürjdas Mäuschenzwurde ein eles 
genter Häfig gekauft, in welchem «8 Zeuge des Glückes 
fein wird, zu dem es Veranlaffung gegeben. 
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Harpagen und feine Söhne. 
Novelle von Th. König. 
(Schluß.) 

Auch der Doktor begann nunmehe die Wunderlich 
keit feines Benehmens zu fühlen. 

Ja wohl, ich fige ziemlich feft auf meinem Steden- 
pferd, verſetzte er lachend, unb daran ift Emilie ſchuld, 
die mich wie ein Kind hätſchelt und tätſchelt — geiftig 
xamlich — und meine Eigenheiten täglih und ftündlid) 
nährt. Ih fage Dir, fie if das achte Wunder ber 
Belt. Eie befigt einen tiefen, männlihen Geift, ber 
Ales erfaßt und in Alles einbringt. Gie könnte 
Phyſik und Chemie in ber Prima eines Gymnafinms 
lehren. Sie könnte ſich mit Moleſchott über Stoffwechſel 
unterhalten... . Schade, daß fie als Weib geboren! — 

Der Afjeffor hatte ſich an’s Fenſter geſetzt. Er fuhr 
mit der Hand über die heife Stirn und mit ben Fingern 
durch das lodige Haar. Er fragte fih, ob er träume. 

Die Reſignation, mit welder er das Zimmer be: 
freien, war einem peinigenden Zweifel gewiden. Der 
Drang, ſich von ihm zu befreien, gab ihm die Worte 
in den Mund. 

Für einen Gelehrten, wie Du, ift die Pflege von 
fanfter, weiblicher Hand ein Bedürfniß. Warum hei: 
ratheſt Du nicht? 

Der Gelehrte brach in ein homerifches @elächter aus, 

Ich heiraten! Da müßte ein Wunder geichehen ! 
Ein weiblihes Weſen müßte an mid) berantreten und 
fagen: Herr Doctor, ih beabfihtige, Sie zu heirathen. 
Eie dürfen nur ja jagen; alles Uebrige, Berlobung, Auf: 
gebot, Trauung, Feftihmaus, werbe ich beiorgen. Auch 
verpflichtet Sie die Ehe weder zu Liebe ned Zärtlichkeit. 
Kindergeihrei wird Sie niemals ſtören! ... Und wenn 
das weibliche Weſen aljo zu mir geſprochen hätte, würde 
id) antworten: Meine Theure, das ift ein verbammt 
ſchwerer Fal! Ich will mir's überlegen! ... Und, beim 


Biſchnu, es wäre möglich, daß ich ſchon nad) wenigen 
Tagen den Autrag vergeſſen hätte. Ha, ha! 

Ueber die Schloßbrüde rollte ein Wagen. 

Der Aſſeſſor ſchnellte von ſeinen Stuhle in bie Höhe. 
Er ſchien im Begriff, fi vom Fenfler zurüdzuziehen, 
Alein ſchon ſtand Der Doctor hinter ihm und fagte: 

Eich’, da iſt fie fon! Gin x’ ſich freuen, Dich 
wieberzujehen. Sie blidt bei. ,. Teufel, fie wirb ja 
ganz bleidy bei Deinem Anblid! 

Der Aſſeſſor drängte den Freund zurüd, 

IH glaube nicht, daß fie mic erkannt hat, daß fie 
ſich meiner noch erinnert, ſprach er faft Rammelud. Auch 
gilt mein Beſuch eigentlih — nur Dir... Jh bin in 
bieje Gegend gelommen, um meine Samilienverhältnifie 
zu ordnen, und wollte fie nicht wieder verlafien, ohne 
Dig zu Sehen, von Dir Abſchied zu nehmen. Meine 
neue Etellung führt mid an ben Rhein, 

Unfinn, Mann! grollte der Doctor. Auch ein Stu⸗ 
benhoder, wie ich, läßt ſich nicht Alles weiß maden. Der 
ehemalige Schutzengel dieſes Haufes, der nunmehr ber 
Schugengel ber ganzen Umgegend geworben, kann Dir 
nicht jo gleichgültig jein... Komm, id werbe Di 
binabbegleiten. Ober warte, ich werbe Did anmelben.. 

Der Aſſeſſor hielt ihn nicht zurüd, 

8. 


D! über bie Dual ber Epannung bes Martens, we 
ed ſich um Lebensfragen handelt, wo wir, pwiſchen Hoff⸗ 
nung und Berzweiflung geflellt, nicht wifien, nad) welder 
Seite die nähfle Stunde, WRinute uns erhoben ober ges 
ſtürzt haben wird! 

Sn fieberhafter Erregung ſchritt der Afieffor im Saal 
auf und ab, während Minute auf Minute verrann, ohne 
daß ber Doctor zurüdiehrte, 

Eie wird mich gar nicht empfangen! ſprach er bei 
fih. Und in der That wüßte id nidt, nad) Allem, was 
vorgefallen if, welde Art von Unterhaltung wir führen 
jolten. In diefem Augenblid belenne ich jogar, daß 
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ich der Narr bin und fie bie Verftänbige if. Rum wohl, 
aud der Reihthum verpflichtet, legt Rüdfichten auf! 

Die ſchweren Tritte des Doktors ließen fi hören. 

Der Aſſeſſor warf fi in einen Lehnfeffel und rang 
nah Faſſung. 

Der Doktor öffnete die Thür und trat langiam in 
das Zimmer. Seine Miene verriethb Berwundberung — 
Betroffenheit. 

Entweder die Welt ift verrüdt, ober ich bin's! ſprach 
er in dem halblauten Tone Eines, der mit ſich jelber 
rebet. 

Du haft ihr doc hoffentlich gejagt, daß mein Be— 
ſuch eigentlih nur Dir gegolten? fragte ber Affeflor. 

Dazu hatte ih gar keine Zeit, verfegte ber Doktor 
troden. Ich hatte kaum bie Thür ihres Zimmers ge: 
öffnet, da ftürzte fie mir entgegen, tobtenbleich, aber mit 
jener Miene fefter Entſchloſſenheit, die einem Furcht ein: 
jagen fann, faßte mid bei der Hand, führte mich zum 
Sopha und ſprach: Bevor ich ihn empfange, hab ich mit 
Ihnen zu iprechen. 

Wir ſtehen beide einfam in der Melt, lieber Theo⸗ 
dor, find beide verwaiſt. Das Schidjal bat uns auf 
wunderbaren Wegen jufammengeführt und bat uns ge: 
wiffermaßen auf einander angewiefen u. f. w. u. |. w. 
Kurz, nad einer höchſt rührenden Einleitung machte fie 
mir einen Heirathsantrag in gehöriger Form, als ob 
fie unfer voriges Geſpräch belauſcht Hätte. Ich glaube, 
entband mic ſogar der Liebe und Zärtlileit..... Man 
möchte den Berftand verlieren! 

Ein Strahl triumphirender Freube beleuchtete des 
Aſſeſſors bleiches Geſicht. Unter ben ihm beftürmenden 
Gedanken fand den lauteften Anklang in feinem Herzen 
der eine: fie fürchtet fih vor mir und ver ihrem Herzen! 
Sie liebt mid noch! Mit verzweifelter Haft will’ fie bie 
Opferung vollziehen, ehe fie dem Strahl meines Auges 
begegnet! 

Und was haft Du ihr geantwortet? fragte er mit 
dem Ausbrud ftolger Rube, 

So eigentlih weiß ih bas gar nicht mehr. Ich 
war ganz aus dem Eoncepte gerathen und mag wohl 
mehr bie Rolle eines Schulfnaben, als biejenige eines 
Bräutigams geipielt haben. Nur beffen bin ich ficher, 
daß ich ihr meine Untauglichkeit zum Ehegeipens, meinen 
Mangel an zarten und weichen Gefühlen, vorgehalten 
und fchlieplih einen Korb gegeben haben muß. Denn 
fie ward ganz heftig und wild und fagte unter Anderm: 
€3 handelt fi hierbei nit um unſere perjönlichen 
Neigungen, es handelt fig darum, ein großes, unheil: 
volle3 Unrecht ausjugleihen, und — aber, mein Gott, 
Sie verftehen mich ja doh nicht! — Ich bedauerte bie 
Einseitigkeit meines Begriffövermögens und fam auf 
Beſuch zu iprehen. Da ward fieroth wie Zinnober und 
rief: Sie find verantwortlich dafür, daß das Werk der 
Sühne und Berföhnung fcheitert! — Jh erfläre id 
bereit, die wolle Verantwortung für dieſe und noch ans 
dere mir unverftändlihe Sünden zu übernehmen, — 
denn mir warb mwirflih bange in ihrer Nähe, und es 


ging mir ein Licht über Eheftanböfzenen auf. Endlich 
aber entlie fie mich mit den Worten: Gut! Es fei 


alio... Gehen Sie und fagen Sie dem Afiefior, daß 
ih ihn — empfangen werbe! 
* 


Ueber die Unterhaltung, welche an jenem Tage 
zwiſchen der Schloßherrin und dem Aſſeſſor gepflogen 
wurde, ſchweigen wir. 

Der Aſſeſſor verließ das Schloß nicht mehr, und 
einige Wochen ſpäter warb bie Hochzeit gefeiert. 

Während bas Brautpaar aus ber Kirche nad Haufe 
fuhr, fagte Emilie gedankenvoll: 

Der BDoltor hat mir einmal auseinander geſetzt, 
daß es feinen eigentlich freien Willen gibt, daß Alles, 
was wir thun, wollen, empfinden und benten, auf ge⸗ 
wiflen Naturnothwenbigkeiten beruht. Damals empörte 
mich dieſe materialiftifche Lehre um fo mehr, als eine 
meiner größten Shwädhen ja darin beſtand, daß ich auf 
meine eigene Millenstraft meine ganze Zukunft baute. 
In diefem Hugenblide jedoch, wo mein innerer Blid 


-auf einer viel bewegten Vergamgenbeit ruht, muß ich 


betennen, daß in jener Lehre viel Wahrheit if. Der 
Menſch ift frei, wie der Vogel im Käfig; er kann fi 
vewegen, aber nur inmitten gewifler Schranten. Wie 
die Pflanze nad Eriftenz, Größe, Geftalt und Schön: 
heit von dem Boden abhängt, in welchem ne wurzelt, 
fo ift der Menſch geiftig und phyfiſch ein Probuft äußerer 
Umftände, Zufälligkeiten und Anlagen. Der Spielraum 
für feine freie Wahl ift äußerft gering. Mit welchhem 
Willen, Entihluß, lan bin ich einft an biefen Ort ges 
fommen! Und was haben die äußern Umftände aus 
mir gemaät! Aus dem Dämon der Rache eine reumütbige, 
zaghafte Sünderin! Wie feſt war ich noch vor wenigen 
Moden entihloffen, die Rolle des Schidials zu ipielen, 
mich zu opfern für eine dee! Und heute! . . 

Sie ſchaute ihn an mit einem Blid, in welchem 
ausgedrüdt lag: Bor dem Strahl Deines Auges zer⸗ 
ftob mein ftoljer Wille wie Dunft! 

Heute am Hochzeitstage ſolche Kirchhofsgedanken? 
ſagte er wit feinem Lächeln. 

Nein, das find recht eigentliche Feittagägedanten! 
gab fie zur Antwort, denn aus dieſer Lehre folgt das 
Gebot der Milde, der Menſchenliebe, der Duldjamleit. 
Aus dieſer Lehre folgt, daß, wo Menihen ſich verirrt, 
ſchwer gefündbigt haben, wir uns nicht überheben, fie 
nicht verdammen bärfen, Unb es thut mir in biefer 
Stunde unbeſchreiblich wohl, daß ich auch der beiden 
Männer, des Vaters und Sohnes, die ich ehedem als 
menſchliche Scheuſale verurtheilen zu können wähnte, 
jetzt mit mild bedeckender Theilnahme gedenken kann. 
Auch fie waren ja nur nothwendige Produkte angebo⸗ 
rener körperlicher und geiſtiger Anlagen in Verbindung 
mit Erziehung, Lehre und Beiipiel. 

Der Wagen hielt vor ver Schloßtreppe. Hunderte 
von Menihen aus dem Dorfe und der Umgegend 
ftanden im Schloßhofe und begrüßten Ba das 
Brautpaar, 


Run, ich lafje mir Deine Raturnothwenbigkeit aus 
zwei Gründen gefallen, ſagte der Aſſeſſor, während er 
feine Braut die Treppe hinaufführte. Erſtlich, weil fie 
bier, wo e3 früher fo öde und fo büfler war, jo viel 
Fröhlihes und; glüdliches Leben geihaffen; bann aber 
auch — er neigte feinen Mund an ihr Ohr — weil 
diefe Raturmothwendigkeit den Doktor gezwungen, Dir 
— einen Rorb zu geben! 


Alerandra 
* (Fortfegung. ) 
5, 

Zwei Jahre waren jeit jenem Morgen verſchwun⸗ 
den, an welchem Maktichesfi das Geſtändniß ber Gegen: 
liebe aus Hlerandra’s ſchönem Munde empfangen. Er 
hatte ihr geichworen, den ruſſiſchen Dienft zu werlaffen, 
fi unter einen ber benachbarten Ticherkeffenftämme an 
begeben, tapfer in ihren Reihen für ihre freiheit zu 
tämpfen umd einft, wen ı cr ſich, für ihre Sache freitend, 
einen Namen erworben, zu ihr zurüdzufehren, fie vom 
bem Vater al3 Gattin zu erhalten, 

Der junge Mann hielt Wort, umb verlieh no in 
berfelben Nacht Uptſche. 

Den kommenden Tag vermißten bie Rufen ihren 
Lientenant. Sie jhnaubten Rache; denn fie glaubten 
überzeugt zu fein, daß er von den Tſcherkeſſen ermordet 
worden, Nun ‘war fein Bleibens mehr für fie. Unter 
Drohungen und Verwünſchungen brachen fie auf, und 
erhielten won AlirCharzis noch folgende Antwort zum 
Abfciebe : 

„Dem Raijer Nikolaus von Rußland und dem Se— 
neral Rajaffsfi in jeinen, Dienften jagt bie Worte: 
Wunſcht Ihr Freundihait mit uns zu fließen, jo zieht 
Eure Armeen zurüd und zerftört Eure Feſtungen, von 
Suchum bis Anapa, und von Anapa bis Raratii. Wo 
nit, jo bleibt das Schwert zwiſchen uns und Euch, 
und erft wenn Ihr uniere Thäler mit unferen Zeichen 
angefült und kein Tſcherkeſſe mehr athmet, mögt Ihr 
Eud einen Weg bahnen zum Herzen umferes freien 
Landes!” — 

Bon biefer Zeit führte man den Krieg auf beiden 
Seiten mit doppelter Erbitterung. 

Zwei Jahre waren jeitvem, wie oben erwähnt, ver- 
flofien, ala ein Trupp won ungefähr hundert Tſcherkeſſen 
dem Dorfe Uptiche zuritten. Sie waren beitern Muths, 
ſcherzten und lachten, und tummelten freudig ihre herr; 
lien Pferde. 

. Rur ber Anführer ſchien ihre Luft nicht umbebingt 
zu theilen, denn er ritt bald nachdenklich, bald haſtig 
und mit einer Miene voran, bie Ungebuld, Sorge und 
Erwartung auf dem blafjen Antlige malte, 

3 Wie feine Brüder gelleidet, unterſchied er ſich von 
ihnen nur durch jein Geſicht, dag, feiner;gebilbet, bie 
Herrihaft verkündete, welde beigihm der Verſtand über 
die Leidenſchaften führte, während die Phyfiognomien 


Jener, troß ber Regelmäßigkeit ber Züge, eine gewiſſe 
Bildheit ausſprachen. . 

Seht nahte man fi dem legten Hügel, hinter befien 
Rüden fi das Thal von Uptſche ausbreitete. Bei ſei⸗ 
nem Anblide zudte ein frohes Lächeln um ben Mund 
bes Anführers, ſeine Ungebulb wuchs. Er schlug bie 
Sporen in die Seiten bes Thieres und flog bem Hügel 
binan. Die Truppe folgte feinem Beiſpiele. 

Der Gipfel ift erreiht. Der Blick ſucht die Hütte, 
im welder bie Geliebte weilt.... er ſucht ... er ſucht 
Raunend in ber ihm jo bekaunten Gegend... er findet 
fie niht.... Dort heben jih bie Bappeln!.... Dort 
lag Uptihe.... dort .... 

Ein Schrei entfährt der Gruft bes Führers, fein 
Auge Mammt Tod und Berberben, feine Züge ftarren 
in Verzweiflung. Sprachlos hebt erben Arm und zeigt 
auf bie Gegend, in weldher bad Dorf gelegen, und bas 
Faltenauge der Gefährten eripäht unter buntel aufftei- 
gendem Raude die zerftörten Hütten won Uptſche. 

„Mir nad!” bonnerte der Anführer, und im ge: 
firedten Galopp, gehüllt in eine Wolle von Staub, den 
Säbel ın dem Munde, im jeder Hand eine Piſtole, und 
nur mit den Schenkeln die Thiere regierend, fliegt pfeil» 
Schnell die Truppe dahin. 

Das Dorf ift erreiht. Gs Liegt in Aſche. Leichen 
von Männern und Weibern beden das Feld. Kein Le- 
bendiger läßt fi bliden, nur ver bem „Haufe bes Gaſt⸗ 
freundes“ liegt ein blutender @reis in ben Armen zweier 
Männer, die, ebenfalls verwukdet, igren Fürſten unter- 
ftügen, 

Der Anführer der Truppe fpringt vom Pferde. Er 
nimmt die Hand Ali-Charjis', er blidt forſchend in jein 
entftelltes Antlig. Da ſchlägt der Fürft die matten Aus 
gen auf, erkennt jeine Landsleute und fammelt mit 
ſchwacher Stimme bie Worte: 

„Nahe ven Rufen, bie uns überfallen und meine 
Todter geraubt !” 

Der Führer ftebt erflarrt. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

(Waſſerhoſe) Am 21. Auguft erlebte man an der 
englifhen Küfte in der Nähe von Brighten und Worfting 
das in unferen Meeren feitene Schaufpiel einer Wafler- 
bofe. Der Berichterftatter der engliſchen „Iluftrirten Zeit 
ung", ein Augenzeuge ded merhvürbigen Phaͤnomens, gibt 
davon die folge. de Schilderung: „Am Morgen war der 
Himmel fehr trübe und gewitterdrohend, es fielen auch 
einige Hagelichauer, die von heftigen Bligen begleitet 
waren, die Wolfen zogen nach allen Richtungen in ver 
ſchiedenen Schichten, oben helle Federwolken und unten 
vide und ſchwere Haufenwolfen. Um 9 Uhr war die See 
noch ganz ruhig und ein leichter Wind blies aus Norvoft. 
Aber fünf Minuten ipäter ſah man die Wolfen in einem 
Kreife von ungefähr einer halben engliſchen Meile im 
Durchmefler ſich drehen und fi almälig nah der Mitte 
bin zufammenzudrängen; die Mitte jenkte ſich ſodann herab, 
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wurbe ſchmaͤler, bis fie ungefähr noch 50 Fuß von ber 
Meeresoberfläche entfernt war, nahm dann wieder an 
Breite zu und vereinigte ſich zulept mit einer dichten 
Schaummafle, die aus dem Meere fich Fegelförmig empor- 
bob. m einem Umkreiſe von ungefähr 300 Fuß war die 
See in der größten Aufregung und ungeheure Wellen 
rollten dem Mittelpunfte zu und warfen eine Menge Schaum 
in die Höhe. Um 91/, Uhr plapte die Waſſerhoſe und zu— 
glei fiel ein fo heftiger und ſchwerer Hagel, daß einzelne 
Stücke von Y/, Zol im Durchmefler aufgefunden wurden. 
Die Entfernung der Waflerbofe von dem Ufer bei Worfting 
betrug ungefähr zwei engliſche Meilen, fie fuhr mit einer 
außerordentlichen Geſchwindigkeit in ver Richtung nad 
Dften über dad Meer bin, und als fie in der Näbe von 
Brighton anlangte, bildete ſich eine zweite, die bei Weitem 
zierlicher ausfah, indem fie oben nicht fo did, aber dafür 
viel höher und länger war, Diele letztere plagte aber 
fehr bald. 


Meyerbeer hegte in feinem Herzen ein Gefühl, das 
ibm über Alles heilig und theuer war, die tieffte Ver: 
ehrung und Liebe für feine verftorbene Mutter. Wenn 
er von ihr ſprach, ftanden ibm Thränen in den Augen. 
Am Tage der erften Vorftellung von „Robert der Teu— 
fel” in Paris, im November 1821, empfing er einen 
Brief von feiner Mutter mit der Aufichrift: „Zu öffnen 
nad ber erften Borftellung Bes Robert." Als nun am 
Abend der Vorhang zum legten Male gefallen war 
und das jubelnde Publitum den großen Triumph bes 
Komvoniften ftürmiſch bezeugte, erbrach dieſer den Brief 
und fand darin die folgenden befannten Segensworte: 

Der Herr fegne und behüte Dich! 

Er lafje fein Antlig leuchten über Dir 

Und bewahre Dich und gebe Dir feinen Frieden! 

Deine Mutter. 

Diefer Brief wurde für Meyerbeer ein wahrer Taliöman. 
Stets trug er ihn in der Brieftaidhe bei ih, umd oft 
ging er in jein Zimmer zurüd, um dieſe au holen, wenn 
er fie liegen ließ. 


(Torpedod.) Bon den Torpedos, den unterſeciſchen 
Hoͤllenmaſchinen, welche der norpftaatlichen Flotte den 
Eingang in die Bucht von Mobile vermehren follten, gibt 
der Gorreipondent eines Rewyorker Blattes folgende B- 
fhreibung: „Die Machine befteht aus einer zinnernen 
Kifte, welche etwa 10 bis 12 Gallonen hält; der untere 
Theil, durch eine Duerwand abgeſchloſſen, ift ‘eine Luſt⸗ 
tammer, der obere, ſchmalere Theil mit Pulver gefüllt. 
In diefen Pulverraum tritt von außen eine Stange "ein, 
welch auf einem Zünphütchen ruht und über der außer» 
halb ein Hammer ſchwebt, weldyer von einer Feder ge 
trichen wird. Wenn die Maſchine unter Wafler gefentt 
wird, jo wird ber Hammer burch einen Fleinen Pilot in 
der Schmwebe gehalten. An dieſem Pflock ift eine Leine 
befeftigt, deren anderes Ende durch ein ſchwimmendes Brett 
oder derg eichen |genalten wird. Drüdt nun ein heran⸗ 


nahendes Schiff am diefe Leine, fo löft fih der Pflock, der 
Hammer fhlägt auf die eiferne Stange, welche die Ztnd« 
mafle entzündet, und die Erplofion ift da. Glüdlicherweife 
für Admiral Farraguts Flotte waren die Torpedos größten⸗ 
theil® unwirkſam geworden, denn einerſeits ſetzen ſich bald 
Muſcheln oder andere Erethiere an den Hammer und 
machen defien Action zu nichte, andererf-its zerfrißt das 
Salzwafler die Blechkiſte und zerftoͤrt einpringend das 
Pulver.“ Wenn die vorftchende Beſchreibung richtig iſt, 
fo muß ja auch ſchon jede Berlihrung der Leine durch 
einen größeren Fiſch die Erplofion herbeiführen ; die Höllen- 
majchinen würden alſo noch jehr-zunpolffogmen jein. 


Auf einem Gute in Böhmen hat ſich eine Schaar 
gut gepflegter und ziemlich ausgewachſener Haushühner 
in den vom Schloſſe nahe lienenden umfangreicgen Wald 
serirrt, und follen bieje Hühner an ſchwarzen Beeren 
und verihiebenen Inſelten bajelbft eine fo zuſagende 
Nahrung gerunden haben, daß fie den Wal» nicht mehr 
verlaffen wollten, ſondern beim Erieinen eines Mens 
ſchen in bie Höhe flogen und fi auf Walbbäumen nieder» 
ließen. Da dies bereits längere Zeit währte und bieje 
wild gewordenen Haushühner auf keine Weiſe heim zu 
bringen waren, hat man auf fie eine Jagd unternommen. 
Der Wildgeihmad. der geihoflenen Hühner fol, wie be» 
bauptet wird, jenem ber Faſanen gar nidts nad= 
gegeben haben. 

(Das Grab des Dichters Platen.) Im Frühling 
bes Jahres 1863 bejuchte Franz Löher auf jeiner dieiſe 
in Sicilien dad Grab des Dichters Nlaten bei Syrakus, 
wo er 1835 flarb, und berichtet darüber im zweiten 
Bande feines Reiſewerkes: „Eicilien und Neapel”: Das 
Grab ift in traurigem Zuftande. Platens Freund, Lan⸗ 
bolina, ber es errichtete, iſt ſchon 10 Jahre tobt, und 
ſeitdem kümmert fi Niemand um das Dentmal, Lang: 
fam verfällt es. Die Säule lints vom Wappen ift 
herausgebrochen. Stüde aus der Darmorbelleivung find 
oben und unten abgefallen. Platen wurbe in bölzernem 
Sarge beftattet; erhält er nicht bald einen anbern von 
Blei, jo wird auch jein Gebein bald Erbe jein. So 
vergißt Deutſchland mit jo mandem andern auch einen 
Dieter in fremder Erde, der in feinkörniger Verskunſt 
immerhin ein Städ vom „beutihen Horaz“ war, wie 
er auf dem Dentmal genannt wird?! Doc nein, ver: 
geflen wird er besbalb body nicht, denn jein Feind 
Heine hat ihm ja eingDentmal, „bauermder als Erz“, 
geieht. 


(Aus Schreden gefiorben.) Der „Hlas“ erzäslt, 
eine junge, kräftige Magd, die in”Prag über den Karlö- 
platz ging, fei durch den tölpiichen Scherz eines Droſchken⸗ 
latſchers, der fie beim Vorübergehen plögli mit ben 
Armen umfing, jo jehr erihredt worden, daß ſie trag 
angemenbeter ärztlier Hilfe bald darauf ftarb. 


Rebaction, Drud und Serlag von Bonitas Bauer in Wurzbutg. 
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Bwei Schweltern. 
(Aus dem „Biälziihen Kurier”) 


1. 


An einem ſchönen Eommerabende des Jahres 1788 
fuhr eine ichwerfällige, aber glänzende Reiſekutſche einen 
Hügel in der Provinz; Gascogne hinab Aus einem ihrer 
Fenfter blidte ein junges, liebliches Geſicht mit heiterem 
Lächeln auf die umgebe de Gegend. 

Ten Hügelabhang befleiveten grüne Neben und im 
Thale unten zeigten fih unter Baumgruppen maleri & 
jerfireut bie Käufer eines Dorfet, Das goldene Kreuz 


bes hohen Kirchthurmes funtelte im Sonnenlicht; und 


auf der gegenüberliegenden Anhöde ftand, die Umgegend 
gleihiam ſowohl ſchlheud als beherrſchend, ein ftattliches 
Schloß aus alter Feudalzeit. Es war der Ahnenfig der 
Grafen Et. Julien, und die gegenwärtige Familie dieſes 
Geſchlechts kehrte nun dahin zurüd, um die Bermählung 
ber älteren, reihbegüterten Tochter mit einem der an: 
gefehenften, jungen Evelleute der Rachbarſchaft zu feiern, 

Mama! Mama! rief die reijende Antoinette nah 
einem langen Blid aus dem Kutſchenfenſter, wie ſchön, 
wie entzüdend ift unfere Heimath! 

Eie ift nicht übel für die Provinz, entgegnete achiel: 
zudend die Gräfin, wenn Du aber lange genug außer: 
balb Deines Kıofterd geweſen wäreft, um Paris zu ken— 
nen, jo würdeft Du das Alles höcht langweilig finden. 

Langweilig! wiederyolte das junge Mädchen fanft, 
ach, id wollte, Mama, ich könnte mein ganzes Leben in 
b:efem länblihen Frieden jubringen, 

Tu bift eine Heine Einfältige, fiel hier der Graf 
ein und verjah ſich gravitätif mit, einer Prife aus fei: 
ner goldenen Doie; von Deiner Jugend kann man indeß 
faum einen gebilveteren Geſchmack erwarten. 

Jung war Antoinette allerdings, fie zählte erft 
vierzehn Jahre; alliin dies war duch ſchon das Alter, 
in wilgem damals der franzöfiihe Adel feine Töchter 


zu verheirathen pflegte. Auch für Fräulein von Et. Ju⸗ 
lien, wie vor Kurzem erſt das Kloſter, in bem fie erzogen 
worden, verkaffen, war von ihren Eltern ber Batte bes 
reitö geiunden, obſchon fie ihn noch nicht geſehen hatte, 

Als der Wagen bad Dorf erreichte, kamen bie 
Bauern mit Pfeifen und Trommeln in Prozeffion dem 
Gutsheren zum Willomm entgegen. Der Graf lehnte 
fih hinaus uns dankte mit ſolch berablaffendber Freund: 
lichkeit, daß bie Menge im begeiftertes Bivatrufen für 
ihn, die Gräfin und Mademoiſelle Antoinette ausbrach. 
Wie die Kutſche ihren Weg langjam durch das Dorf 
fortjegte, fam fie an bem Eingange eines Obfigartens 
vorbei, an weldhem zwei junge Mäbdchen ftanden, fiät- 
li die Einzigen, die ſich nicht dem Feſtzuge angeichloffen 
hatten. Die Neltere war eine in bie Landestracht ge— 
Heivete Bäuerin, eine hübſche, friſche Gascognerin, mit 
bunteln Augen und blühender, fonnverbrannter Ge: 
fihtsfarbe. Sie war von ſchlanker, geſchmeidiger Ge— 
ftalt und modte etwa fiebjehn Jahre alt jein. Die 
Jüngere war von gleicher Statur, obſchon fie erft vier⸗ 
zehn Sommer zählte. Ihre Hände und Füße waren 
zart und wohlgebilbet und bies, verbumben mit einer 
gewiſſen Grazie der Haltung und ber Verſchiedenheit 
des Anzuges, zeigte, daß fie feine Bäuerin war. Aber 
ah! das Antlig entiprad; nicht dem Reiz ber Geflalt, 
Die Blattern hatten traurige Verwüftungen barin ans 
gerichtet;. Narben entftellten bie einft ſicherlich ihönen 
Züge, die Augen waren getrübt, bie Umriſſe ihrer Zart: 
beit beraubt. Als ber Wagen vorbeirollte, erhaſchte fie 
für einen Moment ben Anblid von Antoinettens lieb⸗ 
lihem Gefiht und rief dann, einen Aufſchrei unter: 
drüdend, leivenihaftlih aus: 

Ah, Jeanette, das ift fie! Wie ſchön! Wie ſchön! 

Ja, in der That, fie iſt ſchön! entgegnete Jeanette, 
und fie ift Ihre Zwillingsihwefter, Mademoiſelle Nenee, 
und wird Eie lieben. 

Rence fenkte traurig bas Haupt. Wird das mög⸗ 


506 


U fein? feufzte fie. Und doch fehne ich mich fo fehr 
nad dieſer Liebe! 

Run, fagte die junge Bäuerin, mit Ihrer Erlaub> 
ni, gmäbiges Fräulein, die Abeligen finb doch ſonder⸗ 
bare Leute. Warum verjchließen fie ihr Herz gegen ihr 
eigenes Kind, weil Gott diefem fchon eine Prüfung auf⸗ 
erlegte? Iſt Mabemoijelle Antoinette darum beffer oder 
liebenswertber, weil bie Blattern ihr ſchönes Geſicht 
verfhonten? Unb war ed recht, Sie ber Pflege von 
Fremden, der Pflege nieberer Leute zu überlaffen? Doch 
id ſpreche jchon wieder über Dinge, die, wie ber gute 
Bater Anjelm immer fagte, mich nichts angehen. Vielleicht 
find Sie hier auf dem Lande auch glüdlicher, als in ber 
großen Welt. Ich wollte, Sie blieben immer bei uns. 
Ih würbe mid gewiß zu einer ganz geſchickten Zofe für 
Sie ausbilden. 


Ah Jeanette, erwiderte das Fräulein, ich darf nicht ' 
an meine eigenen Wünfche denken. Ich bin geboren zu” 
gehorchen und. unglüdlich zu fein. Auch ift ja bald Alles 
zu Ende. Sobald meine Schweiter vermählt fein wird, 
werben fi) mir bes Kloſters Pforten öffnen, unb ber 
Nonnenichleier wird auf immer biefe unglüdlihen Züge 
bebeden. Laß mich jeht, fehte fie hinzu, als Jeanette 
ſich tröftend zu ihr wandte, man wirb wohl heute nicht 
mehr nad mir begehren, und fo will ich in die Kapelle 
gehen. 

Seanette küßte ſchweigend die Hand ihrer Herrin 
und blidte traurig ber ſich Entfernenden nad. Schnellen 
Särittes und bie einiamften Wege aufſuchend, begab 
fi Renee nah dem heiligen Orte, Nur wenige Ans 
dächtige tnieten noch vor dem Bild ber Jungfrau, Däm⸗ 
merlicht herrichte fchon in dem Naume, und bie Kerzen 
des Altars funfelten wie Sterne. Renee kniete ebenfalls 
nieder und verfuchte zu beten. Sowie fie fi aber ganz 
allein ſah, zeigten das ſchmerzliche Ringen ihrer gefal⸗ 
teten Hänbe und bie Magenden Seufjer, bie ihre Bruft 
hoben, ben Kampf ihres Innern, ber ſich durch keine 
Uebung der Frömmigkeit ftilen ließ. Nach einiger Zeit 
öffnete ſich die Seitenthüre der Sakrifiei, und Vater An: 
felm, ein ehrwürbiger Priefter, ging auf bas junge Mäd— 
en zu und legte mit einem „Benebicte, meine Tochter,“ 
ihr die Hand auf's Haupt. Renee ſah auf und ber 
Geiftlihe erihrad vor dem Ausprud der Bein, den ihre 
Züge trugen. 

Meine Tochter, fagte er mitleibig, bie heilige Mut 
ter Gottes tröfte Dich. 

Der Troft iſt nöthig, rief das Mädchen, haftig auf: 
fpringend, denn ich bin dem Wahnfinn nahe. Bater — 
Vater! was babe ich verichuldet, daß ich fo leiden muß? 
Barum ift mir Schönheit, des Weibes höchſtes Gut, 
warum iſt mir bie Liebe jogar meiner Angehörigen vers 
jagt? Warum muß ic ſchon auf Erden in den Flammen 
des Fegfeuers brennen? 


Kind, entgegnete der alte Mann verweiſend, es ift 
die Schidung Gottes, und jeine Abfichten, wenn wir fie 
eud wicht kennen, find immer gut. Auch jollen wir nicht 


ben Segen, ben er uns beſtimmt, durch Auflehnung im 
Flud verwandeln. Du bift nicht bie einzige Leidende 
auf Erben und Viele gibt es, bie gern ihr Loos mit dem 
Deinigen vertaufhen würben. 

Unmöglih! rief Renee mit Heftigleit. Was nügen 
fol leere Trofigründe? Schönheit ift das Erdenglück 
ber Frauen. Seht aur meine Schweſter, — fie ift ge: 
boren von berjelben Mutter, nur wenige Minuten vor 
mir. Sie ift heiter, glüdlih, geliebt. Eben habe ich fie 
geiehen mit ihren Eltern, die aud meine Eltern find, 
und welche fie anbeten. Sie wirb eine glüdliche Gattin 
werben, benn fie ift fhön. Sagt mir nicht, daß Schön- 
beit den frauen nicht Alles ſei. Sagt mir nicht, daß 
es ein größeres Unglüd gäbe, als ben Mangel derſelben. 
Sogar die Madonna, fie verbeugte fih andädtig, als 
fie dies fagte, — ift eine Vergöttlichung weiblicher 
Schönheit. 

Stil! fiel der Priefter ein, armes Kind, ich be⸗ 
mitleive Di, denn Du fünbigft. Liebe wird nicht immer 
durch Schönheit hervorgerufen, und wär ed aud, — 
menſchliche Liebe ift nicht das höchſte Gut. Blide höher, 
Nenee! Dort oben ift Einer, ber Did aufnimmt, wenn 
Bater und Mutter auf Erben Di verlaffen. Beuge 
Did feinem Willen und finde Troft in feiner Liebe, bie 
befjer ift, als Alles ſonſt. 

Renee warf fich wieber auf ben Boben und ächzte 
Ihmerzlih, das Geficht in den Händen verborgen. Muß 
ic) jein was id bin — ich die ich Alles liebe was ſchön 
ift, und mid) fo fehr nad Liebe jehne! D mein Vater, 
e3 ift hart, unausſprechlich hart zu tragen! Was kann 
ſchlimmer fein? 

Sünde und Schande, entgegnete Bater Anfelm fireng, 
Schmerz, Hunger und Erniebrigung. Droheude Wolfen 
ziehen fih um uns zufammen, die Dunkelheit der Sünde 
und des Eigenmwillens geht als Bote dem Gewitter vor: 
aus, zu ihr gefelt fi der Unglaube, der Stolz, die 
Eitelkeit, der Mangel an Menjchenliebe. Die Verirrungen 
ber Sterblichen fordern einen Tag bes Gerihts, und er 
wird fommen, ſicher, unabmwendbar und entjeglih. Der 
Priefier richtete feine gebeugte Geftalt zu einer faft über: 
menſchlichen Höhe auf und fegte mit der Majeftät eines 
Propheten hinzu: Und wilft Du Deine Heinlihen Sor⸗ 
gen mit dem nahenden Unheil vergleichen? 

Obgleich Renee den vollen Sinn feiner Nede nicht 
faßte, fühlte ſie ſich doch eingeihüchtert und getroffen 
und murmelte: Ich habe gelündigt. 

Er reihte ihr die Hand und richtete fie auf. Geh’ 
nah Haufe, ſagte er mild, umb komme morgen zur 
Beihte. Arme Seele! es ift eine Prüfung, und unjere 
eigenen Leiden feinen uns immer bie fhmwerften. Ich 
boffe, dab Du mir morgen jagen wirft, Gottes Wille 
ſei Dein Wille. 

Nenee verneigte fih demuthsvoll und richtete ihre 
Schritte heim wärts. Einmal ftand fie auf ihrem Wege 
ftill und blidte nad dem Schloſſe. Aus allen Fenftern 
bligten Lichter und fie verboppelten fi in ihrem Auge 
dur die hervorquellenden Thränen. Dort waren ihre 
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Eltern, ihre Schweſter! Mit ſchwerem Herzen wanbte 
fie ſich hinweg. 
(Fortjegung folgt.) 


Alerandra. 
er ) 


Wenige Länder bieten * eine ſolche Abwechslung 
in Klima, Begetation, fruchtbaren und unfruchtbaren 
Gegenden bar, als Tſcherkeſſien. Zwiſchen dem kaſpiſchen 
und ſchwarzen Meere gelegen, lehnt es ſich an das kau⸗ 
kaſiſche Gebirge, welches im dreifachen, faſt parallelen 
Linien fih ausdehnt, und durch ſeine Zerklüftungen bie 
freundlichſten Thäler bildet. 

Während hier nun ein Klima und eine Fruchtbar⸗ 
Teit herrſcht, die feinem ber jhönften italieniichen Länder 
nachſteht, während hier jhon im Februar »ie jchlafende 
Natur zu neuem Leben erwacht, die üppigen Gefilde 
grünen und ber Landmann feinen Samen auswirft, mit 
der Ueberzeugung, daß er bereis im Juli feinen Fleiß 
durch humbertfältige Früchte belohnt fieht ; während ber 
April Alles mit Blüthen jhmüdt und der Mai reifes 
Obſt in Fülle bietet — dedt ein ewiger Schnee die Hoch⸗ 
gebirge, hauden dort meilenmweite Sumpf» und Moor» 
gegenben ihre gültigen Dünfte, Wälder von Buds- 
bäumen ihren widerlihen Geruh aus. Mädtige Gra— 
nit» und Porphyrmaſſen thürmen ſich in jenen Neben- 
zügen des Kaukaſus zu himmelhohen Felien, zu welchen 
nur Gemjen und Steinböde den gefährlichen Weg finden ; 
während bie Wälder der Nieberungen Wolf und Auer: 
ochs, Fuchs und Bär, bie wilde Katze und den Luchs 
beherbergen. 

In einer folden Gegend, wild und unfreunblich, 
rauh und felfig, nur den Einwohnern befannt und durch 
einen einzigen jhmalen und gefährlichen Weg zugänglich, 
fammelten fih in einer der folgenven Nächte mehrere 
Tſcherleſſenſtämme zu einer Bolfsberathung. 

Es war nahe an Mitternacht. Der Mond ftand 
hoch am Himmel und erleuchtete mit jeinem matten Lichte 
die Verfammluug. 

Auf einem der höchſten Punkte bes Gebirges, da, 
wo ber Elbrus feine Schneefoppen in die Wolken taucht, 
bilden die Granitblöde ein weites Geklüſte, das von 
ben groteöfen Felſenmaſſen wie von Geiftern bewacht 
wird, Nur die Gemfe oder ber verwegene Fuß ber 
wilden und kühnen Landestinder kann ſich zu dieler 
eine geräumige Platform bildenden Höhe wagen. 

Hier nun ftanden in gebrängtem Kreiien etwa zwei 
Tauſend Tſcherleſſen verſammelt. Ihre wilden, von 
Kampfesluſt und Rachſucht erregten Züge, von dem Lichte 
bes Mondes gebleiht, ihre mustulöjen und Eräftigen 
Körper, ihre fhimmernden Waffen, verbunden mit ber 
Tobdtenftille, welche über der Menge ſchwebte, bildeten 
ein jchaudererregendes Gemälde. Wie Dämonen, der Un— 
terwelt entjtiegen, ſtanden fie ba, brütend auf das Ver: 


berben der Menſchheit. Aller Augen aber waren auf 
eine ®ruppe gerichtet, die fi auf einem Leinen Felſen⸗ 
vorjprunge im Süden befand. , 

Es war ber Fürft Ali-Eharzis, der, noch ſchwach 
von feinen Wunden, auf ben Anführer jenes Reiters 
haufens gelehnt, welcher kurz nad der Zerflörung Up⸗ 
tſche's buch die Rufen ihn blutend in ben Armen ber 
verwundeten Freunde gefunden, — zu ber Berfammlung 
zu fprechen begann. 

„Ränner und Brüder,* hub er in tiefem Tone am, 
„wir ftehen an einer beiligen Stelle, — an bem Oſcha⸗ 
machna, dem glüdlihen Berge, auf beffen Gipfel, von 
feinem Menſchen noch erreicht, Dſchin Padiſchah, ber 
Fürft der Geifter, thront. Aber auch eine heilige BRicht 
rief uns hierher, ein Vorhaben, das ber große Dſchin 
mit Freuden gemwahren und durch feinen Beifall jegnen 
wird; — uns rief die Rache an dem Feinde bes Vater: 
landes. Uptſche ift nicht mehr. Weberfallen von einer 
ſtarken ruffiichen Kolonne, war ed mir unmöglid, ben 
Feind mit ben wenigen Treuen, bie mich umgaben, zu⸗ 
rüdzumwerfen, — aber wir lämpften würdig Eurer Ach⸗ 
tung, denn von vierundfünfzig Mann athmen nur noch 
brei, und meine Wunben mögen beweiien, baß ich mein 
Leben theuer erfaufte. 

„Weiber und Kinder fielen durch Feindeshand, Hab 
und Gut haben fie geraubt. Berbrannt und zerftört 
liegen die Hütten, aber was ſchmerzlicher it — fie ha⸗ 
ben uniere Töchter mit fich fortgeihleppt, um fie zu 
beugen in ihre Sflavenfeffeln ! 

„Auf denn, Ihr Brüder, laßt uns fie retten, laßt 
uns Race nehmen an dem Feinde, der mit wüthendem 
Beginnen die Art an den Stamm unferer Freiheit legt, 
der begierig lauert, uns zu zerireten, ber bie Hand aus⸗ 
ftredt nad unierm Vaterlande, um es zu erbrüden uns 
ter der Laft feiner Feſſeln! Auf! laßt uns ihm entreißen 
was er und geraubt, laßt uns ihm feine Schäße nehmen 
und fie theilen unter bie mwürbigften Söhne unjeres 
Dſchin Padiſchah.“ 

Während dieſer Worte hatte ſich der gebeugte Greis 
hoch aufgerichtet. Der Mond warf ſein bleiches Licht 
auf die ſtolze Geſtalt. Seine Augen ſprühten ein hei— 
liges Feuer, und leicht bewegten fih im Winde bie Sil» 
berloden feines Bartes. 

Ein donnernder Subelruf wirbelte, als er geenbet, 
in die Lüfte, und ward von dem Echo ber Berge in 
taufendfältigem Rufe erwiedert. 

Nachdem ſich die erfte Begeifterung etwas gelegt, 
trat ein anderer Anführer vor, und nachdem er der 
Aufforderung Ali-Charzis' beigepflichtet, erinnerte er, 
dak man vor Allem auskundſchaften müfle, nach welchem 
Orte die Nuffen fih mit ber Beute zurüdgezogen. 

Da erhob ſich der junge Mann, auf beffen Schul: 
tern der Fürft Ali-Charzis fih bisher geftügt hatte, 
und ſprach: 

„Tſcherkeſſen! Ihr Ale beannt mi und wißt, daß 
ich Maftichesti bin, der einft gegen Euch gefodten, aber 
Ihr habt Euch auch von meiner Sinnesänderung über- 
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zeugt, und zum Lohne meinet Tapferkeit mir bie Mürbe 
eines Anführer übertragen. Rußland ift mein Feind 
wie Eurer — Rußland hat mein Volk vernidtet, wie es 
Euch zertreten will, — aber Rufland bat mir auch meine 
Kiebe, mein Glück, hat mir Alerandra, die Tochter des 
tapfern Ali⸗Charzis, meine Braut geraubt. Dreifadhe 
Race fördert mich zu dreifacher That. Darum bitte ich 
für mid um den Auftraa, den Ort anszutundichaften, 
an weldhem die Töchter der Erichlagenen ſchmachten, und 
id will kühner mich wagen, als irgend Einer von Euch, 
und im Rampfe die Etelle mir ſuchen, welche bie ge- 
fährlichſte ift.“ 

Matrihesti ſchwieg. Ein abermaliges Freuderge: 
ſchtei begeugte, daß auch diefer Vorſchlag mit Freuden 
alifgenommen mworben. 

Rachdem noch Mehreres verabrebet wat, rief freude⸗ 
ftrahlend Ali Eharzis die Anweſenden zur Leiftung bes 
Bluteives auf, und bie zwei Tauiend ſchwuren, treu 
zujammenzubalten auf 2 ben und Xob. 

Da bärkmerte es allmälig im Often, unb mit bem 
Lichte ſchwauden nah und vach die finflern Geſtalten, 
und ber erfle Strahl ber Sonne grüßte die leere Fläche 
des Berges Elbrus. 

(Fortjegung folgt.) 


Mannidfaltiges. 

(Ein Beriöhnungstags: Diner bei Rothſchild.) Am 
Abend bes 10, ds. Mis. begegnete der Haurtmann &.. 
feinem Unterlieutenant in Gala Uniform auf dem Boule— 
vord in Paris. „Weshalb in Gala?“ fragte ber 
Hauptmann. — Ich habe bei Herrn v. Rothſchild dinirt.“ 
— Eie haben mir aber nie gelagt, daß Sie ein fo in- 
timer Blannter des Barons find.” — „Ih habe ihn 
nie gekannt und kenne ihn jogar in dieſem Augenblide 
nit jo gut ale Sie meinen.” — „Wie?“ — „Die Sache 
iſt ganz einfach: ich bin, wie Sie wiſſen, Ssraelit und 
war heute am Verſöhnungstage im Tempel; nun ıft e# 
aber eine Gepflogenheit des Herrn v. Rothſchild, alle 
israelitiſchen Offiziere, die jih an vielem Tage in den 
Tempel begeben, zum Tinr zu laden. Wir waren unier 
fehr viele bei Tiſche.“ — Tas diesjährige Veriöhnungs: 
tags: Diner foll in der Tiat ein riefiges geweien fein 
und an Offizieren allein nicht weniger alö 160 Geladene 
gezählt haben. 


(Eine beberzte deutihe Frau.) Arnold Ruge in 
feiner Autobiographie: „Aus früherer Zeit” theilt ung 
folgende interefjante Begebenheit aus feiner Kindheit mit. 
Während der Franzoſenzeit forderte ein in Nuge’s älter: 
lihem Haufe auf ver Inſel Nügen einquartierter srans 
zole eine Euppe. Nuges Mutter bereitete fie ihm zu. 
Ter Aranzofe koſtete fie, während fie noch über bem 
Heuer fland. Sie war ibm nicht falzig genug. Die 
Mutter reichte ihm das Salzfaß, damit er nach feis 


nem Beigmade nachſaljen könne. Gr warf eine game 
Hand voll hinein und bie Suppe war nunmehr gründ⸗ 
lih verſaljen. Da warb ber Franzoſe zornig, ergriff 
ein Rohrſtödchen und ſchlug Ruge's Mutter damit auf 
ben bloßen Arm. Uber er war an die Unrechte gelom: 
men. Die Mutter war eine ſtarke entichlofiene Frau, 
bie nicht gelonnen War, bie {hr zirhefligte Unbill rubig 
binzunegmen. Sie ſtieß Sofort den Kehrbeien mit bem 
Fuße vom Stiel und ſchlug dem Franzoſen bermaßen 
auf den Kopf, daß er ganz betäubt zu Boden fant. Eie 
dulbete nicht, daß einer der Hausgenoffen dem übel zu⸗ 
gerichteten Feinde zur Hilfe eilte. „Er wird fon wieder 
zu fich kommen“, rief fie gelafien aus. So geſchah es 
bein ach. Der Verwundete erhob ſich nach einiger Zeit, 
verband fi bad Haupt und verfügte fi zu feinem 
Sapitän. Das ganze Haus zitterte und bebte in Er⸗ 
wartung bes bevorftehenden ſchrecllichen Strafgeriähtes. 
Kber ber Eapitän war ein geredhter und beionnener 
Mann. Rachdem er ben Hergang erfahren hatte, wies 
er bem Soldaten ein anderes Quartier an und ſprach 
zu ber Mutter: „Ihm if vollommen recht Yeichehen. 
Aber Sie, verehrte Frau, find furdtbar im Ihrem Zorn. 
Wahrlich, wir hätten die Oflfee niemals erblidt, wen 
die ganze Nation unferen Angriff jo ermidert hätte, wie 
Eie heute morgen ben Frevel, der Ihnen von biejemt 
Menihen angethan wurbe !* 


(Raltblütigkeit.) Im deutihen Caſino zu Venedig 
befanden fich kürzlich eines Abends mehrere Mitglieder 
zu eimer Whiſtparthie vereinigt, darunter ber Secretär 
ber Finanspräreltur Baron Czoernig. Plöglih ertönt 
Lärm vom naben Canal ber, man läuft aut die Brüde 
und vernimmt, daß fih eine Frauensper'on in den Ganal 
gehüryt hat, die eben mit den Fluthen rang. Ohne ſich 
zu befinnen, ftürzt fich Baron Ezoernig, ein tüchtiger 
Schwimmer, topfüber von der Brüde in die Fluth, er- 
reicht die Sintende, erfaßt fie, wird aber von berfelben 
durch ihre convulfiviihen Bewegungen in die Tieſe ger 
jogen. Doc zelingt es ihm, wieder emporjutauden und 
die ®erettete glüdlih aus Ufer zu bringen. Er eilt 
nad Haufe, wechſelt die Kleider und kehrt in das Caſino 
zurüd, um bie unterbrochene Whiſtparthie fortzuiegen. 


(Zoologifhe Gärten.) Man ſchreibt aus Zwidau : 
Einen zoologiihen Garten zu befigen wird bald nicht 
mehr ausſchließliches Torredht großer Städte fein. Ein 
unternehmender Mann in unferer Stabt, berielbe, ber 
vor mehreren Jahren unjern „großen Teich" mit einigen 
vierzig Gonbeln bejegt hat, ift entichloffen, einen ſolchen 
Garten auf eigene Koften bier zu errihten und ft-bt 
gegenwärtig mit dem biefigen Ttabtrath wegen Ueber: 
laffung einer größern Wieſe zu feinem Lorhaben in 
Unterhandlung. 
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edactton, Druf und Berlag von Wonitas:Baner in Dürsburg. 
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Bwei Schweſtern. 
(Fortfegung.) 
2 


Renee's Geſchick war in ber That eben fo ſchmerz⸗ 
lich als unverſchuldet. In ihrem fiebenten Jahre gleich: 
zeitig mit ihrer Zwillingsſchweſter von der furdtbaren 
Geißel der Blattern heimgefuht, waren ihre Züge auf 
Lebenszeit entftellt worden, während wunderbarer Weile 
Antoinette ?eine ſolche Veränderung zu erbulben hatte. 
Die eitle Mutter, einſt ſelbſt eine gefeierte Schönpeit, 
empfand ed wie eine Schmach, eime häßliche Tochter zu 
haben, uno um ſich möglid davor zu ſchützen, bewog fie 
ihren ſchwachen, fügſamen Gatten mit wenig Mühe, 
feine Auftimmung zu geben, daß Renee bis zu dem 
Augenblid, wo ihr Eintritt im ein Klofter würde erfolgen 
können, in der Verborgenheit bes Landlebens erzogen 
werben follte. Nachdem auf dieſe Weiſe über das Da: 
fein der jüngeren Zwillingsichweter verfügt war, fon» 
gentrirten ſich alle Hoffnungen und Pläne des weltlichen 
Ehrgeizes in der Zukunft der älteren, und noch ehe bieje 
nur das Kindesalter überſchritien hatte, war ihre einzige 
glängende Stellung durd ihre zwiſchen ben Eltern ver: 
abredete Verbindung mit dem Vicomte Glaube de Mi- 
recour, bem älteren Sohne und Stammbalter der Fa: 
milie diefes Namens, ſchon gefihert. Wie bereits er» 
wähnt, hatte Antoinette den ihr beftimmten Gatten nod 
nicht geiehen, allein wenn bas Gerücht nicht täufchte, 
fo bildete er, wenn auch burd äußere Vorzüge ihr ent: 
fprechend, doch durch jeine Sinnesrihtung und Gemüths⸗ 
art das völlige Gegentheil ver heiteren, forglojen, von 
den Eltern durch übermäpige BZärtlichleit verwöhnten 
Braut. Währenb fein jüngerer Bruber, ber Chevalier 
Jules de Mirecour, den Genüflen der Hauptftabt mad: 
jagte, ein unermüblicher Theilnehmer, wie eine Bierbe 
der Feftlichleiten bes Hofes war, und begaubernd, wie 
er zu fein verſtand, dennoch jogar in jemen nicht über 


Diensten, den 25. Oftober 








IRBA. 





Gebühr fittenfirengen Kreiſen fih einen gefährlichen Auf 
erworben hatte, lebte Elaude meiftens in Zurüdgezogen« 
beit auf finen Gütern, und lag ernfien Studien ob. 
Seine Gutsunteribanen befanden ſich darum um fo beffer, 
weil das ſorgliche Auge des gütigen Erben in der Nähe 
über ibnen wadte, und groß war feine Beliebtheit bei 
den niederen Klaſſen. Natürlich konnte es nicht fehlen, 
daß er dadurch in den Verdacht fam, ein Abtrünniger 
feines Etandes und ein Rolfsfreund zu fein, und zu je 
ner Zeit, wo es ſchon überall wogte und gährte, und 
der Abel dennoch in trauriger Verblendung die Kluft 
zwiichen ihm und benen, welche balb darauf feine Ver— 
nichter wurden, noch immer mehr zu erweitern trachtete, 
war das Benehmen des jungen Vicomte in doppeltem 
Maße auffälig. Für den Grafen Et. Julien und feine 
Gemahlin lag jebod) bierin Fein Grund, in ihm nicht 
ben gewünſchten Echwiegeriohn zu ſehen; er war reich 
und vom beften Adel, und damit waren ihre Haupt: 
anforderungen an igren künftigen Eidam erfüllt. 


Am frühen Morgen des folgenden Tages, an bem 
biefe Erzählung begimmt, erichien eine Heine, ſeenhafte 
Geftalt, weiß gelleidet und mit einer Fülle blonber 
Flechten um den Ihönen Kopf gewunben, an ber Thür 
bes hübfchen Pachthauſes, bas Jeanettens Eltern mit 
ihrem abeligen Pfleglinge bewohnten. Seanette, bie 
ſchon draußen thätig war, fuhr mit einem „Heilige 
Mutter!” erichredt von ihrer Beichäftigung auf, denn 
fie glaubte kaum etwas Geringereö als einen Engel zu 
fehen. Erſt bei genauerem Hinbliden ſchien es ihr, als 
fei ihr das liebliche junge Madchen nicht ganz fremd. 
Mein gutes Mäbchen, ſagte lachelnd Antoinette, denn 
fie war es, kannſt Du mid zu Fräulein von St. Julien 
führen? Ih bin ihre Schwefier und möchte bie Erſte 
fein, ihr einen frohen guten Morgen zu wüniden. 


D, Mademoiſelle, rief Jeanette mit einem tiefen 
Knig, verzeihen Sie mir, daß ich nicht gleich errieth, 


wen id vor mir ſah. Wie wird fih Mabemoiielle Renee 
freuen! 

Nener, von ber Aufregung bes vorigen Tages er: 
wmübet, ſchlieſ noch feft, als Antoinette und ihre Führerin 
leiſe eintraten, Das Fräulein wiukte ber Pachters 
tochter, fie allein bei ihrer Schwefter au laſſen, und trat 
dann an das Lager der Schlummernden. Das reirenbe 
Wefen blidte lange mit tradriger ärtlichkeit auf Renee, 
deren Ropf mit dem entſtellten Anılıg, das jetzt och 
ganı beſonders den Ausbrud düſterer Muthlofigkeit 
trug, auf einem Arm rubte, deſſen vollendete Formen 
den Neib mander Dame des Hofes erregt haben wur 
den. Antoinette war weit entfernt, dad Borurtheil, wo 
nicht bie Abneigung ihrer Eltern gegen die arme Renee 
zu theilen, vielmehr hatte fie ſiets mit Liebe der Schwe— 
fter gedacht, und fi herzlich auf den Augenblick ge- 
freut, fie wiederzufehen. Sie beugte fih jegt nieder und 
küßte fanft die narbige Wange, indem fie flüſterte: Ich 
bin es, Deine Heine Schweiter, Deine Antoinette. Trä ses 
Kind, ih muß Did weden fommen, 

Renee fuhr in die Höhe, flich einen Freudenruf 
aus und ſchlang die Arme im die Schweſter. Du ball 
mid alfo nicht vergeffen, meine liebe, Liebe Schwefler ? 
ſprach fie. 

Di vergeffen, Renee! Wie köunte ich das? Und 
Du — liebſt Du mich denn noch? 

Renee antwortete durch eine neue, leidenſchaftliche 
Umarmung. Wie jhön biſt Du, Toinette, ſogte fie, wie 
Iön! Ach, und erfehrede ich Dich nit mit meiner Häß⸗ 
Tichkeit ? 

D Nenee, ih finde Dih gar widt häßlich. Ich 
liebe Dich jo jehr. 

Und unſere Mutter? fragte die arme Renee mit 
fchmerzlicher Bitterfeit, wird fie denn jet meinen Anbfid 
ertragen können? 

Sprich nicht jo thöricht, Lieben, entgegnete Antoi 
nette, unfere Mutter wird Dich lieben wie ih. Sie will 
Dich beim Frühftüd jehen, und ih mil jet die Ehre 
haben, Beine Kammerfrau zu fein. Laß mid) jelen, 
tie groß Du bit, — ah, To viel größer als ih, und 
darn will ich für einen paſſenden Anzug jorgen! 

Menee ſprang freudig aus dem Bette. Ste ver: 
gaß einen Augenblick ihr Mißgeſchid in ‚der warmen, 
herzlichen Zuneigung ihrer Schwefler und ber frohen 

Verhetßung ber Mutterkiebe, Und als eine Stun e ſpä— 
ter fie mit Antolnettens Hilfe, welche ihre eigene Zofe 
und eiften Anzüg, wie er ſich für die Grafentochter eig: 
nete, aus dem Schloffe herbeigeholt, jorgfältig und ge: 
qchmackvoll gekleidet erſchien, yeigte für ihre hohe, jchlante 
Geſtalt jo vortheilbaft, daß dic Entſtellung der Züge ſich 
beinahe überjehen ließ. 

Und jegt mußt Du gleich mit mir ins Schloß lam⸗ 
men, jagte Anfoinetie, Mama will Dich empfangen. 

Nener jögerte. Wäter Anjelm erwartete mich heute 
Morgen zur Beihte; ih muß zuerft in die Kapelle geben. 

So begleite ih Did, 

Vater Anjelm war nit wenig über bas Eritheinen 
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der beiden Schweſiern erftaunt. Antoinette war fo herz⸗ 
lid, <hriurdtsool und besaubernd,, daß fie ben guten 
Priefter ganz für ih einnahm, und in Nenee vermochte 
er faum das verzweifrelnde, rebellifche Weien des vorigen 
Abends wieder zu erfennen. Deine Schweiter hat Dir 
Frieden gebradt, fagte er zu Renee, als fie in den Beicht: 
fluhl trat. _ 

Ja, mein Vater, denn fie hat mir bie Liebe gege- 
ben, nad) der ich mich ſehnte 

Du fiehft alio, dab Du keinen Grund batteft zw 
murren, ſprach ber Priefler, bereueſt Du nun Deine 
Sünde? 

Ich bereue, entgegnete das junge Mädchen, und 
tniete zur Beidite nieder, während Antoinette an einem 
Eeitenaltar ihre Andacht verrichtete. 

Um 1 Uhr wurde Nenee bei ihrer Mutter vorge: 
laffen. Die Gräfin ſaß mit geſchminkten Wangen, in 
einen eleganten Parifer Morgenanzug gehüllt, in einem 
Lehnſtuhl und ſchlürfte aus einer Taſſe von Gevres- 
Borzelan ibre Chocolade 

Hier ift Nener,. Mamd, fagte Mnfdinette, die Schwer 
ſter vorführend, 

Die Gräfin fah mit dem Ausbrude der Ueberraſch⸗ 
ung anf Gerehter Himmel! rief fie, wie groß bift Du, 
Kind; beinahe eine Hiefin! 

Hat fie nicht eine herrlide Geftalt? rief frendig 
Antoinette, während Renee fih ſcheu zurüdzog, und doch 
iſt fie ein wenig jünger mie ich. 

Sie ficht aber viel älter aut, ſeufzte bie Gräftn; 
fomm aber naher und laß mich Dein Geficht ſehen, Renee. 

Nenre gebo:chte zögernd und beängfligt, und er⸗ 
buldete mit fteigermder Röthe auf ihren Wangen bie 
talte Befichtinung ber berzlojen Mutter. 

Da ift keine Berbefferung, ſprach bie Lehtere end⸗ 
lich; arses Kind, es ift traurig für Di, ein ſolches 
Unglüd u haben. Im Aloſter jedoch wirft Du es nicht 
mehr fühlen. 

denee bengte fih auf die weiße Hand der Gräfin 
und küßte ſie, während eine heiße Thräne barauf fiel. 

Laß es jetzt gu: fein, ſprach Madame de St. Julien, 
bie vernadhläfftyte Tochter aufrichtend, doch ohne einen 
Blick oder eine Bewegung ber Zärtlichkeit. Führe Deine 
Schweſter zu dem Grafen, Toinette, jepte ſie dann hinzu 
und beendigfe damit, indem fie ſich mit halb geſchloſſe 
nen Augen in den Seſſel zurüdlehnte, die Audienz 

Der Graf empfing feine Tochter Herzlich, en kußte 
fie auf die Stirn und hieß fie freumdlich willkommen. 
Doch als auch diefe Beyegnung- vorüber war, und Renee 
ſich mit ihrer Schwefter allein it deren Zinmer befand, 


"meinte fie heiße Thränen; und Der kurze Sonnenfchein 


der Hoffnung und bes Friedens, ver Antoinettens Zürt: 
lichteit beruorgezanbert, hüllte ſich im der Seele des 
betlagenswerthen Mädchens ſchon wieder in Wollen. 
Antoinette ſuchte fie zu zerſtreuen, indem fie ihre prüch⸗ 
tigen Gewänder und Zuwelen zeigte und ſie bat, Alles 


mit ihr theilen zu dütfen. Nenee jedoch entgegnete 


traurig: Was wütden Juwelen einer Nonne tügen? 


sn 


Du ſollſt aber keine Norte werben! rief Antoinette 
mit Eifer, Du ſollſt in der Welt leben wie ih, und Du 
wift fehen, daß ich es bei Bapa burkhiege Er muß es 
doch ſelbſt einiehen, baf man Niemanden ins Rlofler 
ſchicken darf, ber feine Luft dazu hat. 

Und ich habe wahrlich feine Luft daym, entgegnete 
Renee, und ihre dunkeln Augen blipten auf, als fie 
fortfuhr: Jh möchte eine Königin fein, oder mod lieber 
ein Mann, ein großer Mann, wie Conde oder Turenne, 

Ah, welch ein Wunſch, lachte Antoinette, Du hätteft 
auch eine zweite Jungfrau von Orleans werben lönnen. 

Ich wollte e8 wäre fo, ſeufzte Renee, Aber Tor- 
nette, haft Du feine Bücher? 

Antoinette antwortete bejahenb'und hulte aus einem 
Bücerichrant Telemach, Numa Pompilins und ein paar 
"Her — damals neuen — Werke der Frau von Geuli 
In wenigen Mimıten war Renee bereits ganz in Numa 
Nompilins vertieft, dad erfle Buch unterhaltenber Art, 
dus fie je erblitt hatte, und mahm Sogar keine Rotiz 
von ber Ankunft des Chevalier Jules de Mirecourt, bes 
Bruders von Antoinetiens Brämigam, welche um bieie 
Zeit mit großem Geräuſch eriolgte. 

(Fortiegung folgt.) 


Alerandra. 
N 


Die zwei Taufend dein: bie bei der Volks⸗ 
beratung anweſend waren, und die ſich gegenſeitig durch 
einen Eid verpflichtet, Rache zu nehmen an Sem Feinde 
bes Landes und die Gefangenen ma möglih ans veffen 
Händen zu befreien, hatten fih mit dem Berfpredien 

zeritreut, im der jehften Naht auf ver Ebene von Up: 
tſche wieder zuiammen zu treffen. Bis dahin boffte 
Maltſcheli die Stellung des Feinses und namentlich ver 
Näuber der jhönen Alerandra ausgelundicaftet zu ha: 
ben, unb dann jollten fämmtliche Mitglieder der Volks— 
beratbung fich plöglid über die Rauber von Uptiche 
werfen und bie Heberraichten vernichten. 

Mattihesti hatte fich eine eben jo ſchwere als ge: 
fährliche Aufgabe geftellt, aber feine Liebe zu Ali:Charzis’ 
Tochter ließ ihn keinen Augendlid ſchwanken; denn tief 
in ber Seele fühlte er die Gewißheit, da es für ihm 
nur eine Wahl gebe, und dieje war — mit Alerandra 
‚gt leben, oder, für, diefelbe zu ſterben. 

Bon. biefen Gefühlen ermutbigt und von der Angft 
über der Weliebten Schidjal gejpornt, nabte er ſich in 

„größter Eile der ruſſiſchen Vorpoſtenlinze. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nah hatten ſich die; Ruſſen nad ber ger: 
‚Rörung von Uptſche nad) Batalpaſchinst oder Kisloworst 
zurückgezogen, was -Maltihesti aus der Ausiage aller 


Tſcherkeſſen ſchloß, die er bei jeiner Annäherung an ben. 


Kuban=Eorbon geiprogen und die den Rüchug der Auf: 
fen theils von Ferne gejehen, theils von ihm gebört 
hatten. 


‚und ließ die Feinde vorüberzieher. 


‚Der junge. Mole entſchied ſich 1ogleich, für den lez⸗ 
ten. Poſten, daß Dberft Hahn das ‚befeftigte Bager von 
ſislowodel befebligte, und, dieſer, ein wilder und leiden⸗ 
ſchaftlicher Mann, ſchon lange vorgehabt und ſich öffent⸗ 
lich gerühmt hatte, er wolle ein Serail von geraubten 
Furſtentochtern der Ticherkeſſen anlegen, 

Außerdem gehört: eines jener Männer , welche Den 
Lieutenant Maltichesli einft mach, Uptſche begleitet, unter 
bas Eommando des Oderſten, und Hahn konnte demnach 
leicht von der Schönheit Alerandras und ber Schwäche 
des Dorfes, in dem fie wohnte, unterrichtet fein, 

Gegen Abend deö zweiten Tages näherte ſich Mal: 
tichesfi beim Danger. Als er ed auf zweihunbert Schritt 
erreicht „ bielt er am, barg fein Pferb in einem Gehälz 
und ſchlich bis zu: Spike des Waldchens, von mo aus 
er bie ihm genugiam befannte Gegend überſchauen 
konnte. 

Sie lag fill und friedlich. Ans den Häuferm umb 
Werten des Lagers flieg dichter Rauch in beweglichen 
Säulen auf, welche bie Abendſonne leile vergolbete, und 
verkündete bie Beihäftigung der Bevöllerung. Auf ven 
Wieſen mweideten Rofatenpferde und hoben ihre ‚Röpfe 
und den gedrängten Hals aus dem hohen Graſe, das 
fie in feinen Wellen faft verbarg. Bon dem nahen Hügel 
z0g eine Heesde Schafe herab, und man wäre verſucht 
geweien, aus dieſer idylliihen Landſchaft auf den tief- 
ten jirieden zu Ichließen, wenn nicht gerade jene Heerde 
ben Beweis des Gegentheild gellefert hätte. Denn wie 
fie fid mehr und mehr näherte, bemerkte man, baf fie 
von fünfzig Mann Truppen und einer Kanone begleitet 
war, indem bie Ruffen nur unter folder Bedeckung es 
wagen konnten, "eine Heerde auszutreiben, da Die fühnen 
Buecilas der Tſcherkeſſen die ruffischen Feltungen und 
Lager beftändig umſchwärmten, und fid fogar bis unter 
bie Wälle wogten. 

Matıfberti hatte fich hinter einem Buſche verborgen 
Er rührte fih nicht 
und ermartete geduldig die Nacht. Als dieſelbe endlich 
angebiohen war, und Alles fill und ſchlafend lag, ers 
bob er ſich vorſichtlich und ſchlich, des Weges kundig, 
nad der ſüdlichen Verſchanzung. 

Hier erhob fi) das Haus, welches ber Oberſt bes 
wohnte, wie ein Thurm. Von Stein erbaut, diente es 
niht nur dem Commandanten zur Wohnung, fondern 
konnte au als Citadelle benußt werden, da es das La⸗ 
ger und die Umgebung beherrichte, 

Hier mußte Alexandra ſich befinden, mar fie in bie 
Gewalt: des. Oberſten Hahn gefallen. Die Duukelheit 


ber Naht begümnfigte das kühne Unternehmen Malt: 


iheslis ‚dev, e.ıinedt, um fo gewifler dem Tode gewid⸗ 
met war, als er als Feind und Meberläufer betrachtet 
meiben mußte: Aher des. Polen Herz ſchlug höher. „Er 


ward emtichlofiener und freudiger, je näber er Kislowanst 


kam; denn er fühlte die Gluth- des Hafies gegen ‚pen 
breifachen Feind mächtig aufflammen. Bald hatte er, 
immer ſachte an der Erde hinichleichend, eine Stelle des 
äußeren Wales erreicht, die er ald zum Erklettern mög« 


— 
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lich Fannte, umd ohne daß «8 eine Schildwache gewah⸗ 
"ten konnte, Rand er in dem fleinen Garten, ber ih an 
das Haus des Oberften ſchloß 

Hier ſetzte er fich dicht unter bie hohen Mauern 


"and begamm mit gedämpfter Stimme eines jener pol⸗ 


niſchen Nationalfieber, welche durch ihre einfache ‚und 


ſch wermuthige Melodie fo ſehr zum Herzen ſprechen. 


1 


Alerandta kannte dieß Lieb wohl, denn oft hatte 


‘er es ihr geſungen, und Maktſchesli durfte ſicher darauf 


rechnen, daß fie ihn, wenn nur der Klang zu ihren Ob: 
ren bränge, alsbald erfennen würde, 

Er hatte ſich nicht getäufht. Kaum waren bie 
Töne verhallt, ald aus eimem ber oberen Fenfter eine 
klangvolle Stimme ein ticherkeiftiches Lied zur Antwort 
fang, und ber junge Mann bebte vor Entzüden, denn 
eö war die feiner Geliebten. 

Aber der Augenblid war tofbar. Er durfte fi 
feinen füßen Gefühlen ber Liebe unvurfiätig hingehen, 
"denn ſchon diefe wenigen Töne konnten bie Anfmerliam: 
keit der Wahen ober gar des Oberſten jelbft erregen, 
und fo erwiderte ber junge Pole fingenb nur in wenigen 
ticherfeffifchen Worten, daß ſich die Geliebte zur Flucht 
bereiten folle, die Hülfe ſei abe. 

Dann verließ er ſchleunig und mit der größten Bor: 
fit die Feſtung auf demfelben Wege, auf dem. er fi 
ihr genäbert Hatte, 

(Fortiegung folgt.) 


Mannicfaltiges. 


(Naturerfheinung.) Beſucher deg einen Mythen: 
ftodes im Canton Schwyy berichten von einer intereffanten 
Raturerfcheinung, die fie vor Kurzem gegen Abend dafelbft 
beobachtet haben. Wenn nämlich hinter vom Mythenftode, 
etwa eine halbe Stunde in der Richtung gegen berg, 
Nebelmaffen vorübergogen, die Sonne aber über die höchfte 
Spite des Berges in diefelben bineinitrahlen fonnte, fo 
eniftand jedesmal in jenem Nebel eine fehr helle, mit ver- 
fhiedenen Ringen umgürtete Scheibe, die einen Durch— 
meſſer von circa 10 Fuß hatte. Die Befucher, welche auf 
dem höchften Punkte des Berges in gerader Linie zwiſchen 
der Sonne und dieſer Scheibe ſtanden, erblidten dann 
jedesmal jehr deutlich ihr Abbild, das jede ihrer Beweg- 
ungen auf dad @etreuefte nachahmte. 





(Zur Feuersbrunſt in Simbirsf.) Die „Eob. Fig." 
theilt dad Unglück mit, welches bei dem furdhtbären 
Brande der ruffiihen Stadt Simbirdf einen Deutfchen, 
ben Gollegien-Afieffior U. Sandmann aus Coburg, be» 
troffen hat. Die Feuersbrünſte in Simbirsk begannen 
befanntlich am 13. Auguft und wieberhoiten fich täglich. 
Schon em 17. war Sandmann durch ein in naͤchſter Nähe 
feiner Wohnung ausbrechendes Feuer veranlaßt worben, 
feine Sachen hinaus aufs Feld tragen zu laffen, aber das 
Haus blieb durch den entgegenfichennen Wind verichent 


ſtens 100 Gebäude ſchon erfaßt. 


und erft am 19. brach die große ſchrecliche Kataſtrophe 
herein. Der Brieſſchreiber erzählt darüber: „An diefem 
Tage brach um 40 Uhr Vormittags das Feuer aus, In 
2b Minuten- ſtand eine halbe Strafe in Flammen; in 
der nächften halben Stunde hatte das Feuer; welches von 
einem. fürdhterlihen Sturmwind getrieben wurde, wenig« 
Blöplih wehte der 
Sturm aus Weſten und ergriff nun den ſchönſten Theil 
der Stadt, Im einem Nu fanden ſechs Straßen in 
Flammen; fein Menih lann fi die Berwirrung Derer 
vorftellen, die ſchon geglaubt ‚hatten, verfchont zu bleiben. 
Meine Wohnung lag weit von dem wüthenden Elemente 
entfirnt, aber ich fand es doch rathfam, zu meiner Familie 
zu eilen. Der Sturm batte fi in einen. Orkan verwan- 
beit und führte Staub, glühende Kohlen und Flugfeuer 


. mit. ih. Das Slofter, die adelige Perſion und das 


Gymnaſium brennen, und, ohne daß wir es wiflen, auch 
unſer Haus. Mit Noth entrinnen wir durchs Fenfter; 
unfere Habe auf dem Felde ficht mit der Habe vieler 
Bamilien in lichten Blammen; kaum kann ich meine Fa- 
milie unter den Berg retten; ich verſuche, einige ‚Kleider 
ju reiten, werde aber von dem bölliichen Otkan nieder 
geworfen und erreiche friechend und geblendet meine jam⸗ 
mernde Familie. Run begann unſere Flucht mit vielen 
hundert Menſchen. Meine Frau mit dem Säuglinge im 
Arme voran, die beiden jüngften Töchter hielten ſich an 
ihrem Kleide ;"melne weite Tochter umd ich führten meinen 
Sohn und die ältefte führte mich, weil ich nicht ſehen 
konnte. Nach vielen Beſchwerden langten wir auf einem 
Kirchhofe unweit der Wolga an, fonnten aber nicht lange 
dableiben,. weil ein fürdhterlicher Feuerregen auf uns 
herabfiel. Endlich fanden wir ein Aſyl in einem Garten, 
wo wir bis jegt leben. Was wir auf dem Leibe hatten, 
war gerettet. Cine traurige Zufunft ficht und bevor; doch 
wird der Allmächtige wieder heifen.* 


Die Berliner „Ger.:Btg.” erzählt: Am Sonnabend 
warb ein Arzt fchleunigft zu einem Schlätter in ber 
Sebaftiansftraße gerufen. Der Arzt fand ben Lehrling 
bes Schlächters mit dem Tode in entieplihen Qualen 
ringend und erkannte fofort, daß eine Vergiftung durch 
Schmefelfäure ftattgefunden. Der Lehrling nämlich, ein 
Burſche von 15 Jahren, hatte ſchon jeit längerer Zeit 
das eilfjährige Kind eines Nahbars mit Liebesanträgen 
und Briefen verfolgt, und war irof aller Bemühungen 
des Meiiters von feiner kindiſchen Leidenſchaft nicht zu 
furiren. Kürzlich hatte er wieber einen Brief an feine 
Heine Angebetete geihrieben, das Kind aber ben Brief 
feinem Vater und dieſer ihn bem Meifter des Burfchen 
übergeben. Der Meifter ftellte dem, Jungen energiſch zur 
Rebe, mas biefen fo aufregte, daß er zum Kaufmann 
ging, Echwefelfäure kaufte, und fie in verzweifeltem Zuge 
austrant. Auf eine Rettung bes unglüdlichen — 
iſt kaum zu hoffen. 
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Bwei Schweſtern. 
(Fortfegung.) 
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Spare Deine Thränen und Bitten, Antoinette, 
fagte einige Tage jpäter bie Gräfin zu ihrer ſchönen 
Tochter, wie fannft Du nur verlangen, daß Renee mit 
ihrem Heußeren, ihrer ſchwächlichen Geſundheit und über« 
dieß bei ihrer Beftimmung für das Klofter an allen 
unjeren Feſtlichkeiten theilnehmen fol? Es ift wahrlich 
genug, daß ich jo ſchwach war, Deinem Wunſch, fie un: 
ter Deinen Brautführerinnen zu haben, nadhzugeben. 

Diefe mütterliie Rede war nicht die erfte der Art, 
melde Antoinette jeit ihrer Ankunft auf dem Schloſſe 
hatte hinnehmen müſſen. Mit kindlichem Ungeftüm hatte 
fie gewünſcht, ihre Schwefler an den Feten, welche jetzt 
täglih den alten Ahnennt belebten, Theil nehmen zu 
ſehen; und eben jegt handelte es fic, um einen Masten: 
ball, mit dem dad fiattgehabte Eintreffen des Vicomte 
Claude de Mirecour, des auserjehenen Schwiegerjohnes 
des gräflihen Paares, gefeiert werden ſollte. Die Idee 
dazu war von Jules ausgegangen, ber es ſich beſonders 
angelegen jein ließ, ber jungen Braut feines Brubers 
zu huldigen, Und in ber That ſchien er auch ein paſſen⸗ 
derer Gefährte für das leichtherzige, fröhliche Kind, als 
ber Vicomte, deſſen ernfter Sinn fich jelbft unter ben 
augenblidlihen Umftänden nicht verlängnete. 

Antoinette war jebod zu jehr an Erfüllung ihrer 
Zaunen gewöhnt worden, um den Gebanken, Renee an 
dem Mastenfefte theilnehmen zu ſehen, jo leicht aufzu⸗ 
geben. Sobald fie ihre Mutter verlafien, zog fie ibre 
gewanbte Pariſer Zofe, Juſtine, zu Rathe, und über: 
legte mit ihr, in welder Rolle Renee ungelannt von 
ihren Eltern auf dem Balle erfcheinen könnte. Der na: 
türlihe Widerſtand bes jungen, nad ben ihr verbotenen 
Freuden der Welt begierigen Mäbchens, war leicht zu 
befiegen, unb es wurde beſchloſſen, daß Nenee als bie 


Rymphe Egeria, die Freundin und Ratbgeberin des Kö⸗ 
nigs Numa Pompilius, von ber fir in ihrem geliebten 
Bude gelejen, figuriren ſollte. Sie tannte fi jelbft 
nit wieder, unb glaubte zu träumen, als fie an dem 
Abende bes Feſtes fick inmitten der zauberhaften Scene, 
welche die Sääle bes Schloſſes boten, befand. Das 
weiße, faltige Gewand, das fie einhüllte, ließ ihre ſchö— 
nen Arme frei, und bob bie tabellojen Berhältnifie ihrer 
Geſtalt auf's Northeilbaftefte hervor; ein Kranz von 
Lorbeer: und Eienblättern hielt auf ihrem Kopfe den 
mwallenden Schleier feſt, und nur bie dunklen, ernften, 
traurigen Augen ſchimmerten aus ber Eammetmasfe. 
Alles um fie ber war Licht und Glanz. Zahllofe Wachs- 
terzen goffen ihren blendenden Schein über Blumen, Ger 
mälde, Vergolbungen, reizende Geftalten und koſtbare 
Gewänder; und bie Töne der Mufil, die fröhlichen 
Etimmen und bie Bewegung ber tanzenben Paare bes 
täubten die Einne des an Etille und Einfachheit ge- 
wöhnten Mädchens. Es berubhigte fie etwas, als fie Ans 
toinette fi ihr nähern ſah; doch bald gemahrte fie, daß 
bieje einen reichgefleiveten jungen Edelmann an ihrer 
Eeite hatte, den fie ihr jept mit den Worten vorflellte: 
Renee, der Herr Ehevalier de Mirecour bittet Dich um 
die Gunft, mit Dir waljen zu dürfen. 

D, Toinette, fuhr Renee eriredt auf, Du haſt ge- 
plaubert! 

Sa, entgegnete Jene mit leiſem, ſüßen Laden, aber 
er ift ja, fo zu fagen, unjer Bruder, und wirb bad Ge— 
heimniß treu bewahren.‘ 

Ich hoffe, Mademoiſelle ift überzeugt, daß id ganz 
unfähig bin, das Geheimniß einer Tame nicht Heilig zu 
halten, fagte der Chevalier mit leijer, wohlklingender 
Etimrie.) 

Henee war es nicht wohl zu Muthe, aber fie fonnte 
bie Aufiorberung nidt ableknen und bald empfand fie 
nur no das Vergnügen bes Tanzes mit einem ſo volls 
enbeten Tänzer unb nad einer fo vorzügliden Diufil. 
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Us der Walzer zu Ende war, führte der Chevalier fie 
zu einem Sitz, und plauberte zu ihr in feiner gewohnten 
leichten Weiſe. Er bewunberte ihren Anzug, ihre @e- 
ftalt, ihren anmuthigen Schritt beim Tanze, und freute 
fi der Auszeihnung, im Befig ihres Geheimniffes zu 
fein. Renee antwortete nur wenig; fie wußte, daß ein 
Blid in ihr verlarotes Antlig alle Bewunderung in 
Gleichgiltigleit oder jogar Wiberwillen verwandeln wär be, 
Auch empjand fie inftinktmäßig eine Art von Scheu vor 
dem jungen Edelmann, deffen Benehmen, wie fie richtig 
herausfühlte, durch mande ſchlimme Eigenſchaft beningt 
war; und e3 war ihr daher eine Erleihterung, als er 
fih endlich verabihiebete. 

Einige Minuten fpäter näherte fi ihr eine hohe, 
gebietende Männergeftalt im Koftüm eines Römers, und 
zebete fie mit dem Vorrecht einer Maske an: Schöne 
&geria, jagte er, warum habt Ihr die heilige Stille und 
Einjamteit, die Ihr fo ſehr liebt, verlaffen? 

Renee ſchrack zufammen. Sie vergaß einen Augen⸗ 
Hlid ihren angenommenen Gharalter, und glaubte eine 
Anſpielung auf ihre unerlaubte Anweſenheit zu hören. 
u, ventgegnete fie, es ift unrecht, aber id ließ mid 
überteben, 

Und wer rüßmt ſich denn ſolchet Macht über bie 
welfefte der Numphen? fraate er erſtaunt. 

Ich ſpreche, ierwiberte fie, ſich ihrer Rolle erinnernd, 
von ben thörichten Sterblichen, die mich hieher lodten. 

Die erſte Rebe Lang ganz wie Wirklichkeit, ver: 
fehte ver lachend. Ihr ſcheint eine geſchickte Schaufpielerin 
zu fein, Egeria. Aber Ihr habt ſicher nicht erwartet, 
Eırren römiſchen Freund bier zu finden? 

Nume! tief fie voll der Erinnerung an bie eben 
gelefene poetiſche Erzählung freudig aus. 

Ih bin em Römer, — warum nidt Numa? fiel 
er ein, auch verlangt es mich, Weisheit von Euren Lippen 
au vernehmen. 

D, fagte Renee, heiter und mit der Gewandtheit 
eines Eugen Mäbchens in bie Situation eingehend, dieſe 
if kein geeigneter Ort für mi, Weisheit zu lehren. 
Ich ertheile nur Rath im meiner Grotte. 

So? Run, ſchöne Nymphe, Eure Grotte iR nicht 
weit, entgegnete er. Bermag ihr ſprudelnder Duell, ihre 
Stille und erguidende Friſche Euch micht von dieſen eit: 
Ien Szenen hinwegzulocken? Laßt mich Much barthin 
führen. 

Zögernd legte fie in feine ausgeftredte Hand bie 
Ühre. Bewundernd blickte er ‚auf die Schönheit dieſer 
Hand. Renee wußte nicht, ob es recht war, ihm zu 
folgen. Doch noch ehe fi bei ſich zum Entſchluß ge⸗ 
Zommen, hatte fie, von dem Römer geleitet, mon ben 
Tanzfaal verlaflen, und befand ſich auf. den Stufen, bie 
zu den 'Wärten führten. In dem zubhigen Mondligt 
gingen fie die Teraffen binao, und gelangten bald zu 
einer Laube, die fo FH und friedlich war, wie die ®rotte, 
in welcher der alten: Sage nad ber Nömerkönig und 
Die Rymphe ſich zu treffen pflegten. 

D, wie ſchön, wie reigend ift es hier! rief Renee aus. 


en __. „ 


Nur eim paſſender Platz für Euch, holde Egeria, 
ſprach Numa; und nachdem er ſich zu bem frühen bes 
Mädchens auf den Rajen niebergemerfen, jegte er hinzu: 
Und num, als Herricher, möchte ih meinen guten Genius 
fragen, ob er glaubt, daß das Loos ber Bauern bier 
ein glüdlihes fei. Die Rymphe Egeria kann nicht in 
Frankreich geweien fein, ohne das Wolf kennen gelernt 
zu haben. Ich möchte bier lernen, wie ich mein eigenes 
Bolt glücklich machen könnte. 

Eure Frage, entgegnete Egeria, muß ich mit Nein 
beantworten. Das Landvolk Hungert zu Tode, um ben 
Luxus ber Reihen zu nähren. Es arbeitet und müht 
fih ab, und wir treten es jorglos in ber Staub, um — 
zu unferen Feſten zu fchreiten. 

Ah! ip ach der Römer, habt ihr benn das Leib ber 
Armen jo nahe geliehen, daß Ihr fo eifrig darüber reden 
könnt? 

Ja, entgegnete fie warm, benn fie fühlte jegt, daß 
er im Ernſte ſprach, ich habe es geliehen amb habe ge— 
weint, es nicht linbern zu können. Ach, bas Vollk hier 
ift jo arm, dab ed pft nichtẽ Bat, als Bottes Sonnen: 
licht und die tröftende Hoffnung auf den Himmel, Ihre 
Etimme bebte vor innerer Bewegung, als fie dies fagte. 

Aber das foll nicht fein! rief der Römer; ober wir 
werben für diefe Vernachläſſigung unferer Untergebenen 
zu furchtbarer Nechenihaft gezogen werben. Alle Men» 
ſchen haben das gleihe Anreht an Rahrung, Kleibung 
und Obdach. 

D, wenn Sie reich find, fo geben Sie ein Beifpiel 
befien, was gejchehen fol. Wohnen Sie auf Ihren eige: 
nen Gütern, nähren Sie Ihr eigenes Volt! Es wird 
Sie dafür ehren und lieben wie einen Rönig und Bater. 
Es wäre bier auf dieſen Befigungen anders, wenn mein 
— wenn ber Graf jelbft über bie armen Leute wachen 
würde. Hier Neichthum kommt nur Paris zu Gute. 

AH, jagte der Fremde in jhmerzlihem Tone, auf 
in Baris leiden Taujende von Armen, vielleiht noch 
ſchwerer, als auf dem Lande. Ihr Herz würde bluten 
beim Anblid al’ des Elends, das ih geiehen! 

Aber was macht dort das Volk fo unglücklich? 

Der Ehrgeiz, die Lafter und bie ſchlechte Regierung 
ber Könige, entgegnete er. 

Doch ift unſer jegiger König ein guter Mann. 

Er ift es; allein das angehäufte Uebel wird auf 
fein Haupt niederfallen. Xieleiht muß er auf Erben 
für die Sünden feiner Vorfahren büßen. Ah! Renee, 
es ift ein trauriger Gedanke! 

Sie kennen mih! rief Henee, erihroden aufipringenb, 

Was that ih! rief feinerfeits der junge Mann, 
gleichfalls feinen Platz verlafiend, aber ich Fonnte dem 
Antriebe nicht widerſtehen, Ihren Namen auszuſprechen. 

Wer fagte es Ihnen? fragte ängſtlich Renee. 

Gleichviel; Eie find ganz fiher, Mademoijelle, von 
mir Haben Sie feinen Verrath zu befürchten. 

Er berubigte fie fo weit, daß fie ſich wieder nieder: 
‚lebte, und nahm dann in der anziehenditen Weiſe bie 
Unterhaltung von Nenem. auf. Sie wußte nicht, wer er 


515 


fei, und ſcheute ſich aud, darnad zu fragen; bald aber 
Lannte er ihr ganzes biöheriges Leben, ihren Aufenthalt 
in dem Pactbaufe, ihre Erfahrungen bezüglich ber Ar: 
men, ihr eigenes Wünſchen und Etreben. Dod dies, 
fegte fie ſeufjend hinzu, find leere Träume! Ju Kurzem 
wird mid das Kloſter wie ein Grab umfangen. 

Auh er feufjte und eim kurzes Schweigen folgte, 
Donn führte er fie in den Saal zurüd und blieb ihr 
Tänzer bis zur nahen Mitternachtsſtunde. Um bad De: 
maskiren zu vermeiben, zog fih Nehee um dieſe Zeit 
zurüd und fuchte, nah einem zögernden Abſchiede von 
dem Unbelannten, ihr Zimmer auf. Jufline erwartete 
fie zum Ausfleiden, und bie ſchlaue Zofe hatte bald dem 
jungen Mädchen, beffen Her; von bisher ungeahntem 
Glück überftrömte, das Mbenteuer bes Balles entlodt. 


Wer konnte es geweſen fein? fprad fie dann bei fi, 


als Renee zur Ruhe gegangen; waährlich, ich glaube 
Niemand Anderes, ald Bicomte Claude. 
(Fortſetzung folgt.) 


Alerandra 
— ) 


Durch das Webiet 8 ben Nuffen im Jahre 1828 
durch General Emanuel unterworfenen Karatſchi ſtürzt 
fih, wild aufihäumend und Alles mit fi fortreißend, 
über ungeheuere Felienmafien der Kuban. Seine Flu- 
then braufen in wilder Jugendkraft und Iprigen ihren 
fchneeweißen Schaum über die ſchwarzen Granitblöde, 
bie ihm die Natur hemmend in den Weg ſchleuderte. 

Zu beiden Seiten des Fluſſes beben ſich bie Felſen 
fait ſenkrecht zu unüberſteiglichen Högen, und laffen nur 
einen ſchmalen Pfad, der ſich balb dicht am Ufer, bald 
hoch an ben Steinwänden Ginzieht, faum emem Mann 
Platz gönnend, und der von den Schluchten, welche ſich 
diesſeits und jenjeitö des KHuban bilden, beherrſcht wird. 

Diele Klüfre find für die Hufen von höchſter Mich» 
tigkeit, denn ſelbſt nur ſchwach beſetzt, können fie einer 
beträgtlihen Truppenmaſſe den Uebergang faft unmöglich 
machen. 

Ungefähr fünfzig Werſte von Kammenoi-Moſi (ber 
fleinernen Brüde) fält der Kuban in ein lachendes 
Thal, in welchem er fi ausdehnt, und, älter geworden, 
von dem Toſen ber Jugend ausruhend, in gemüthlicher 
Ruhe dahin ftrömt. Hier fenden ibm vier Flüffe, bie 
Tiberda, der große unb der Meine Solentihud und ber 
Urup, ihr Waſſer zu, und hoch angeichwellt wendet ſich 
nun fein majeftätiicher Lauf dem ort Protſchnoi-Okop 
vorüber, mo der den Tſcherkeſſen ſo furchtbare General 
Saß, ein Liefländer von Geburt, wie ein Adler auf 
einem Felſen horſtete. 

Reiche Inſeln werden hier von des Kubans Fluthen 
umſpült, prächtige Fluren bilden ſeine Ufer, bis er bei 
der Staniga Temiſchbeg feinen Lauf nah Weiten nimnt 
und ſich endlich ins aſowſche Meer ergießt. 


General Saß, von den Tſche fen nur & itah oder. 
„der Zeufel“ genannt, und hörte mit fin erer Miene 
dent Rapport feines beften Spionen iu. 

„Und die Hunde haben den Drt noch nicht beftimmt 
ben fie überfallen wollen?“ fragt heftig der General. " 

„Nein, Ercelleng ! Es war mir bei dem Bedränge 
auf ber Platte des Elbrus nicht möglich , Bid zu ben 
Nebnern vorjubringen ; ich gewahrte nur im Dionbfche 
bie Geftalt des tapfern Fürften Ali-Charzis, und fa 
daß er, unterftüßt von einem jungen Tſcherkeſſen, fid 
erhob und jprad. Bon einem andern Mitgliede be 
Berjammlung, welches weiter vorne geftanden, erfuhr 
ih endlich beim Weggehen, daß man erft auskunoſchaften 
wolle, von wo der Ueberſall auf Uptiche ausgegangen, 
um fi dann auf jenen Poſten zu werfen.“ 

„Der ging vom Oberſt Hahn aus. Und wann wols 
len fie tommen ?* 

„Mein General, das kann ih mit Gewißheit nicht 
ſagen; aber ſicher bald, denn fie find bei ihren Unter: 
nehmungen ſchnell wie der Bliz. Die Fürften haben 
ihre Pferde mit warmem Waſſer gewaſchen und Pracht⸗ 
kleider angelegt, ein Zeichen ihres feſten Entjälufes 
und der baldigen Ausführung deſſelben.“ 

„Berwüniht! daß Du Feine genauere Auskunft 
weint !“ sur 

„Excellenz kennen * ſchon lauge als puntilig 
und ſchnell; aber bier. 

„Schon gut. Mein Schreiber fol tommen !* 

Der Karadſchin ging und ber Geforberte trat ein. 

Saf ging mit großen Schritten ſchweigend auf und 
ab. Er hatte die Wahl, dem Feinde entweber den Weg 
zu verſperren, oder ihn vorüberziehen zu laffen, und ihr 
dann im Rüden anzugreifen. Im erftern alle wäre 
e3 möglich gemeien, dab fi die Tichertefien beim An- 
blid des gefürdteten Schaitan zerftreut hätten, um zu 
einem günjtigeren Zeitpunkt mit verboppelter Macht 
einzufallen; ber General entichied fih daher ſchnell für 
das Letztere. = 

Er winkte dem Schreiber, zu beginnen, und ließ 
dem Oberſten Hahn melden, daß er bie Bande bei bem 
allenfallfigen Einfalle mit feinen zwei Bataillonen Syn: 
fanterie und fünfhundert Koſaken nah, Gebühr empfangen 
ſolle; er jelbft würde iyr auf dem Racen figen uub 
feine Ankunft im Rüden bes Feindes mit Kanonen- 
ſchüſſen melden. Außerdem fole Hahn burd einen Auf: 
ruf an die Karatichai den Weg zum Entihlüpfen ab- 
ſchneiden. 

Saß ſelbſt ging noch an demſelben Tage nad Son: 
nenuntergang mit achthundert Kofaken, zwei Compagnien 
Jäger und ſechs leihten Kanonen dem Gebirge Me 

(Fortfegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 


Bor kurzem brachten Zeitungen die Nachricht von 
dem unglüdlichen Ende eines Forfiwarts, welcher ald Fuͤh⸗ 


Auf jenem Zimmer zu Aha le Bat ab ber 


516 


rer einiger Touriften in eine Spolte der Schwarzenſtein⸗ 
ferner gefallen war. Rachträglich ermähnenewertb ericheint 
die Treue des dem Berunglüdten gehörenden Hundes. 
Als das Thier feinen Heren in die tiefe Kluft geftürzt 
ſah, erhob es ein Mägliches Winfeln, fprang mit Angft an 
der verberblichen Kluft auf und ab, bellte in diefelbe hin» 
ab, als ob es feinen Herrn rufen wollte, Fury, der treue 
Hund benahm fi, daß bei dem alle Aufmerffamfeit im 
hoͤchſten Grade in Anſptuch nehmenden Unglüdsfalle die 
Hingabe desfelben unmöglich überfehen werben konnte. Als 
der Begleiter des Forftwarts forteilte, um Hülfe zu brins 
gen, ſchien es, als ob der Hund ihm nicht fortgehen lafien 
wollte; er blicb dann bei der Eisipalte allein zurüd, wo 
er auch allem Anfcheine nach bis zu feinem Verenden aus— 
geharrt hätte, vieleicht gar jeinem Herrn nach ın die Kluft 
geftürzt wäre. Faſt nach fünf Stunden kehrten die Männer 
wrüd. Kaum hatte der Hund diejelben in weiter Ferne 
erblidt, fprang er ıhmem entgegen, wedelte mit dem Schweife, 
eilte voraus, und fortwährend ſich umblickend, fchien er 
die zur Rettung feines Herrn herbeigefommenen Männer 
zu größerer Eile anzueifern. Die Freude des armen 
Thieres, als der Hörfter aus der Eidgrube gezogen wurde, 
läßt ſich aber nicht befchreiben. Leider ſtarb der Herr des 
treuen Hundes noch auf dem @leticher 





Etwas Tragitomifhes aus dem Kölner zoologifchen 
Garten.) Gin Herr befand fih dafelb im Biraffenhaufe 
und ließ den vielbelobten Elephanten ein Brödchen jehen, 
bad er dann aber wieder in die Tafche ſteckte. Das kluge 
Thier hatte ſich dies fchr wohl gemerkt, und als der be- 
treffende H rr gleich nachher in feinen Bereich fam und 
mit etwas Anderem befchäftigt war, fuhr es mit feinem 
Rüſſel in die Taſche und führte ſich nicht blos Das Bröd- 
hen, fondern auch die Taſche, und als viefe nicht nach— 
geben wollte, mit fräftigem Rude den ganzen Rodidoß 
des überrafhhten Heren zu Gemüthe Er prafticitte fich 
dꝛeſes alles wohlgemutb in die geräumige Mundhöhle, 
und Brödchen und Rodihoß ſah Niemand wieder. 


Aus Karlsruhe meldet der „Publizift* Folgendes: 
Uinfere ganze Stadt beſchäſtigt ſich mit einem jeltiamen 
Drama, das fi vor kurzem ereignete und zwei ange⸗ 
fehene badiige Familien in Trauer verfegt hat. Ein 
gewiſſer polniſcher Graf hatte Fräulein v. la B.... 
verführt und fie dann verlafien, um feine Hulbigung 
einer jungen, leicht zugängligen Witwe zu Füßen zu 
legen, die falſches Haar trägt, aber 30,000 Gulden Ein- 
fünfte hat. Fräulein v. la B. liebte den Grafen auf: 
rihtig und gewahrte gar bald jeinen Flatterfinn, Durch 
Bitten fuchte fie den Ungetreuen zu fich zurüdjuführen; 
als fie ater ſah, daß alle Schritte fruchtlos blieben, 
ſchwur fie, fi zu rächen. Am 5. d. fand großer Ball 
bei der Marquife u... . flat. Dan feierte die Ber: 
lobung derjelben mit dem Grafen R.... Glanzooll 
ging das Feſt von ftatten; bie Marquife, mit Put 
überladen, machte mit reigender Anmuth bie Honneurs 


in ihrem Ealon, als plöglid Fräulein v. la ®. ſich ihr 
mahte, unter der Angabe, fie zu begrüßen. Im Moment, 
wo fie ich vorbeugte, goß fie ber Marquife den Inhalt 
eines Fläſchchens ins Geficht, das fie in der Hand vers 
fiedt hielt. Auf den von der Marquife ausgeſtoßenen 
Schrei eilte man von allen Seiten herbei: man erkannte 
mit Entiegen, daß das ganze Antlig und die Schultern 
durch Echmefelfäure verbrannt waren. Während bies 
Drama im Eaton fpielte, ging draußen ein noch ent» 
feplicheres in Scene. Ein reich betreßter Diener war 
kurz zuvor auf den Grafen zugegangen nnd hatte dieſemn 
ein Schreiben überreiht, das ſehr dringend fei. - Hs 
der Graf bafjelbe gelejen, erbleihte er und entfernte ſich 
haſtig. Am folgenven Morgen fand man seinen Leich» 
nam, von brei Dolchſtichen berhbohrt. Die Marquiſe 
v. 2. wird ftet3 furchtbar entftellt bleiben und vielleicht 
gar erblinden. Was aus Fräulein v. laB.... ges 
worden, war anfangs unbekannt geblieben. Bor eimigen 
Tagen fand men ihre Leiche in einem Heinen Gewäfler, 
das dicht vor der Stadt fließt. — (Schredlih! — wenns 
wahr ift.) 


(Ein blutiges Luſtſpiel) Wan meldet aus Paris 
vom 11. d.: Ein Rurftimaher in Pacis hat feine Werk: 
ftätte in einem Pichthöfchen unter einem Glasdach. Even 
bradhte er einen Kefiel von Schweinsblur, den er vorläufig 
abftellte, um im ‚Herde das Feuer zu fchüren, als plöglich 
über ihm dad Glasdach krachte und klirrte. Ein Kind war 
es, das dur das Dach umd mitten im den Seffel fiel. 
Der Wırftler fprang hinzu. Juſt wie er das Sind aus 
der zum Glück nicht heißen Bluttaufe empor hob und bas 
Blut in den Keffel zurüdtiöpfiln ließ, fam fein ®efelle 
dazu, der erft feit dem Abend zuvor bei ihm eingetreten 
war, ein ehrlicher Bretagner, dem feine Mutter eingefhärft 
hatte, fib von den gottlojen Pariſern jedweder Schlechtig« 
feit und Schandthat zu versehen. Zweifelsohne hatte man 
ihm auch als funfelnagelneu jene dreihunvdertjährige Ges 
ſchichte vom Partetenbäder erzählt, der lange Jahre hindurch 
feine zahlreihe Kundſchaft von Reinichmedern mit dem 
faftigen Wleifche junger Landmädchen und zarter Kinder 
fütterte. Von der Vorftellung befangen, das fein Meifter 
ein Scheufal gleichen Schlages fer, prallte der Bretagner 
entjegt zurüd, flappte die Thüre zu, verriegelte fie von 
außen und fohrie unter ber Hausthür Zetermordio, Im 
Augenblide war die Straße von einem förmlichen Auf: 
laufe geſpertt. Peichtgläubig, wie die Leute eben find, 
nahmen fie die Ausjage des Bretagners für baare Münze. 
Bor allem wurden die noͤchſten Nachbarn und Kunden 
des Ungethüms theild vor Elel Frank, theils fühlten fie 
fih in Wuth verfegt und rotteten ſich gufammen, ftürmten 
die Werfftätte und ſchicten fih an, den Kinverichlächter 
zu lynchen, als zum Gtüd die Polizei noch zu rechter Zeit 
eingriff und den Mißklang harmonisch löfte. Die Wuth 
der entrüfteten Menge verwandelte ih in Rührung, als 
fie das Kind, dem fein Schaden gefchehen war, in den 
Armen der berbeigecilten Mutter erblidte, 
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befanden fi im Zuflande größter Aufregung Der Bi: 
comte Claude de Mirecour, der bereit? als ein er: 
gentriicher junger Mann befannt war, und ber allge: 
meinen Arfiht nah ben auftauchenden Neuheitsideen 
des Zeitalters zu ſehr bufdigte, hatte allen Schidlih: 
keitebegriffen den Fehdehandſchuh bingemworfen,, indem 
er firh weigerte, fein Verlöbniß mit der ſchönen Antoi—⸗ 
nette be St. Julien zu volljiehen. In dem gelegentlich 
biefer Angelegenheit gehaltenen Familienrath hatte er 
erflärt, daß er jedem Mädchen das Recht zu ıeftände, in 
einer jo wichtigen Sache, wie bie Heirath, für ſich felbft 
zu wählen. Bon einer ſolchen Ungeheuerlihteit hatte 
man in Frantieih, wo bie elterliche Autorität damals 
in dieſer Hinfiht nod in voller Kraft war, niemals 
etwas gehört, und der Graf von Et. Julien fühlte fi 
veranlaßt, zu fragen, ob ſeine Tochter jo ſehr ihren 
Rang und ihre Würde verläugnet hätte, einen Wunſch 
oder eine Abneigung im dieſer Hinfiht auszuſprechen. 
Nein, lautete hierauf die. Antwort des Vicomte, fie 
ift dazu noch zu fehr in dem anerzogenen VBorurtheilen 
ihres Standes befangen, ullein ich habe fie beobachtet, 
und glaube überzeugt zu fein, daß fie meinem Bruder 
vor mir den X orsug gibt. Der Chevalier feinerjeits hat 


mir gejtanden, daß er Mademoiielle Antoineite anbete, . 


und mein Bruder ift nıir zu theuer, als daß ich feinem 
Glüde in den Weg treten möchte. 

Und glauben Eie das Recht zu Faben, fiel bie 
Gräfin entrüftet ein, über meiner Todter Hand nad 
Belieben zu verfügen, 

» Nein, Diadame, entgegnete der Vicomte, aber ich 
lann fie werinftens vor dem Schichal bewahren, einen 
Dann zu heirathen, den fie nicht Heben würde, Ich 


beſchwoͤre Eie, mid amuhören. Cie haben, ich meih es 
noch eine: Tochter, lafien Sie biefe meine Gattin werben. 
Geben Sie mir Renee ohne Mitgift, ich bin reich, genug 


. ‚für uns beide, unb gemähren Sie Aules bie Hand Ihrer 
Die vornehmen Säfte des Schloſſes St. Julien 


ihönen ältern Zwillingstochter. Auf dieie Art wird 
die Verbindung zwiſchen unfern Familien noch enger jein, 
als: es zuerfit beabfidhtigt war. 

Ein Murmeln des Erſtaunens folgte biefem über» 


raſchen den Vorſchlage, Endlich nahm ber Graf das Wort, 


Meine jüngere Tochter, fagte er, iſt für das Kloſter 
befimmt ; überbieß iſt fie ihrer Schweſter fo unähnlich, 
ſo gänılich unpafjenb für den ihr gebotenen Platz in ber 
Geſellſchaft, daß ich die unerwartete Bewerbung bes 
Vicomte nur als ein Dpfer betrachten kann, daß er ber 
Bruterlicbe zu bringen bereit ift, und defjen Bebeutung 
er. nicht ergründet hat. 

Glaude gab jedoch die Verfierung, daß er biefe 
Bedeutung volllommen kenne und bei feinem Enlſchluſſe 
beharre. 

Der Vorſchlag wurde nun von den Häuptern der 
beiden Familien ernſthaft geprüft. Madame de Mirecour, 
die Mutter ber jungen Bewerber, war ſchon zu ſehr ge⸗ 
wöhnt, dem ernften Willen ihres Erfigebornen nachzu⸗ 
geben, als daß fie einen Widerſtand verjudt hätte, ob⸗ 
ihon das Ganze fie nit wenig in Unruhe verjehte, 
Eie war ebenfalls der Meinung, daß Elaube’s Entſchluß 
nur aus Liebe zu jeinem Bruder entiprungen war, und 
fie wurde in ihrer Anſicht durch die feurigen Dankes— 
äußerurgen beftärtt, in welchen fi ber Chevalier jeinem 
Bruder gegenüber ergoß. Tas Nomantiiche der Begeben⸗ 
heit mar zubem ganz in fran,öjiihem Geſchmach; und 
da fi am Ende Renees Ertern zu ber Wendung der 
Dinge nur Glüd wünſchen lonnten, jo gelang es dem 
Bicemte chne weitere Echwierigteiten, alle Parteien mit 
jeinem Wunſche zu vennöhnen, 

Henee räumte über ihrem Lieblingsbuche, als fie 
plöglic) zu ihrer Mutter beſchieden wurde, Eie war nicht 


Rob 


wenig erihredt, da fie fürdtete, ihre Anmeienheit auf 
dem Mastenfefte jei den Eltern bekannt geworden; allein 
fie berubigte fih, als fie den Grafen ebenfalld anweſend 
fand und von Beiden mit ungewohnter Herzlichleit em⸗ 
pfangen wurde, 

Meine Tochter, begann Herr von St. Julien, haft 
Du einen entiiedenen Beruf für das Klofter? 

SHerHerz Hopite raſch. Was jollte die Frage be⸗ 
deusen® Mit geprebter Stimme hauchle fie ein kaum ver: 
nehmliches Nein, 

Dann wird ed Bir feinen Kummer verurjadhen, 
wenn ih Dir fage, daß, durch bejondere Familienver:» 
bältnifje befiimmt, der Vicomte de Mirecour um Deine 
Hand geworben hat, und ich ihm bad Jawort gegeben 
habe. 

Erbleihend und mit dem Ausbrud äußerſten Er— 
ftaunens fah Renee zu ihrem Vater auf. 

Aber meine Schwefter, — meine Toinette, ſagte fie, 
er war ihr Verlobter! A 

Sie wird jeinen Bruder beirathen, den Ehevalier, 
erwiderte der Graf, einen bezaubernden jungen Diann, 


ganz der Biebling'der Gräfin Eeine Gemahlin: vers 


beugte ſich zuſtimmend, und er fuhr fort;; Wir. haben 
iht fo eben bie angeorbnete Veränderung n.itgetheilt, 
Und was fagt fie? fiel Renee raſch ein. 


Sagen! wiederholte. der. Graf im äuferfier Ver⸗ 


wunberung, was jollte fie jagen? Ich bin erfiaunt über 
Did, meine Tohter. Man muß es den Berhältnifien, 
unter denen Du erzogen bift, zufchreiben, dab Du nur 
fragen kannſt, was eine gehoriame Tochter auf bie. Be- 
ſummungen iörer Eltern erwiderte unb erwidern burfte, 


Sie wird mit ihren niedrigen Begriffen zu ihrem 


Bräutigam paſſen, meinte bie Gräfin adyieljudend, er 
wird it biefer Hidjiche einen wahren Schaf im ihr bes 
figen: 

Renees Augen füllten fih mit Thränen. Ih will 
nicht heirathen, jagte fie traurig, ich will Lieber in mein 
Klofter gebeit, 

Abgeihmadt! rief Ber Braf, vor einer Minute noch 
mwolltefi Du feine Nonne werben, 

Aber ich kenne den Vicomte nicht, beharrte Renee, 
wride, es darf nicht vergeffen werden, in ſolch' jtrenger 
Abgeidiedenkeit gehalten wurde, dab fie noch mit feinem 
Mitgliebe der Familie Mirecour durd ihre Eltern be— 
lanrıt gemadt worden war, und ich kann ihn daher aud) 
nicht heirathen. 

Wirklich, fagte der Graf, Du benimmit Ti ans 
ftößig. Weißt Du nit, daß es für eine junge Dame 
von Deinem Stande höchſt unſchicklich ift, nur überhaupt 
eine Meinung über dieſen Gegenſtand zu äußern? 

Du fühle feinen Beruf fir das Klofter, demnach 
verheirathen wir Did. So ift e# abyemaght. 

Er nahm mit zierlihem Anfiande eine Briie und 
wandte fid zur Gräfin. Dieie jah verbrießlih und ges 
langweilt aus. Geh’ in Dein Zimmer, Renee, ſagte jie, 
und erſuche Juftine, Dich fo leidlich als möylid anzu» 
Heiden. Ich bin jept der Sade müde. Geh! 
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Die Zofe, welche eine Zuneigung für Renee gefaßt 
batte, veriah nicht allein ihr Amt mit großem Eifer und 
Geſchick, jondern fie beeilte fih aud, dem Fräulein mit- 
zutheilen, Daß, wie fie von bem Rammerbiener bes Bi- 
comte herausgebracht, der Legtere und der Numa Bunt» 
pilius des Maskenfeſtes eine und biefelbe Perſon wären. 


Dad junge Mädchen, durch die Begebenheiten ber 
legten Zeit ſchon beſonders aufgeregt, vermodgte kaum, 
bie ganze Bedeutung biefer Dlittbeilung zu erfafien, 
Yuflinene Worte trafen wie eine Freubenbotihaft aus 
fernen Welten ihr Ohr; fie fürdtete zu träumen und 
zulegt wieder zu ber traurigen Wirklichkeit erwachen zu 
müſſen. Erſt bie fröhlihe Stimme Antoinettend, bie 
fih mit Beglückwünſchungen vernehmen ließ, führte fie 
bem Glauben an bie Wahrheit bes unverhofften Eid = 
ſalswechſels näher. 


Ih gratulire der Frau Vicomtefje, rief das heitere 


jhöne Kind, und ich gratulire mir ſelbſt! Jules ift ganz 


ber Dann nah meinem Sinn, während der ernfte Elaube 
mih zu Tode gelangweilt hätte. Für Dich aber paßt 
ganz biefer Numa Pohäpiltis. - Das Kafl-Du jept Alles 
mir zu verdanken, da ih Dich zu Deiner Verkleidung 
überrebete, und fei auch überzeugt, daß er den Cheva⸗ 


lier nicht gefragt haben würbe, ob er mich liebte, wenn 


er nicht ſelbſt gewünſcht hätte, Dich zu heirathen. Ad, 
wie glüdlid werden wir Berde fein! Wir werden uns 
unfere Freuden und unjere Sorgen mittheilen und ein 
herrliches Leber führen, aber gib Acht, Nenee; jegte fie 
mit einer Umarmung hinzu, daß Du Claude nicht mehr 
Uebſt als mid. 


Als’ ob das möglid; wäre! entaegnete Renee mit 
herzlichem Kuſſe. 

Es war ſichtlich, daß die Zwillingsſchweſtern, wie 
ſehr fie auch ihren zulünftigen Lebensgefährten zugethan 
waren, fi doch bauptjählih der Ausſicht freuten, ime 
neue Eriftenz und jwar wie jie wähnten, ohne ſich tren« 
nen zu müflen, beginnen zu können. Der Kinderſinn 
ber Bierzehnjährigen trat, beſonders bei Antoinette, noch 
lebhaft zu Tage. 

Als die Toiletie der neuen Brant gerade beendet 
war, eridjien die Gräfin bei Renee und fagte in vers 
brieglihem Tone: Der Vicomte hat verlangt, Dich zuerft 
allein ipregen zu durfen. Es ift ein unerhörtes Begeh: 
ren, aber es jcheint, jedermann muß feinen Launen ge: 
horchen. Dein Batır genattet es. Folge mir. 

Mit bebenden Schritten folgte Renee der Gräfin 
in den Salon, in weldem Claude das junge Mädchen 
erwartete. Beim Geräuſch bes Deffnens ver Thür drehte 
er fi haftig um, begierig, jeine Egeria von Angeſicht zu 
Angeſicht zu erbliden, doch ſchon in ber nächſten Selunde 
zeigten ſeine veränderte Miene und das Erbleichen ſeiner 
Züge, daß er fi bisher keine genaue Vorſtellung von 
dem Aeußeren jeiner Erwählten gemacht hatte, Er be» 
zwang fi jedody un» küßte mit dem Husbrud ber Ver⸗ 
ehrung Renee's ſchöne Hand. 

Dies ift Ihre Braut, Vicomte, jagte die Gräfin mit 
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Bitterkeit,) umd * — Sie jegt Ihrem Berlangen 
gemäh. 
J— Gorhebung Folgt.) 


Alerandra 
. 


General Saß hatte Pit beiäwerlichen Weg zurüd: 
zulegen. Nur mit unenbliher Müpe konnte er auf dem 
unwegiamen ®ebirge vorbringen, um den Pla zu fin- 
den, an dem die Ticperfeffenbanbe durchgebrochen war. 
Immer höher ftieg er auf, und immer gefäyrlicher wur» 
den die Wege: Spione kamen umd gingen, ohne fidhere 
Berichte zu bringen, bis endlich bie Nachricht rintraf, 
der Feind habe den Weg nah Batalpaſchinsk einges 
ſchlagen 

Kurse Zeit darauf fand man auch bie Stelle, an 
welcher die feindligen Reiter durch das Flügen Baba 
gelegt hatten. : Das niedergetretene :mannshobe Gras 
und der friſch aufgewühlte Boden zeigten bie breite 
Spur von zwei Tauſend Tſcherkeſſen. 

Ueber Berg und Thal, durch Moräfte und Ströme, 
durch Schluchten und Baldungen, in ber üppigſten, 
reichſten Ratur waren fie unaufhaltiam vorgebrungen, 
und im Eilmärſchen fegten ihrien die Hufen nah. Un 
den Fenerftätten, wo der Haufe gerubt, konnte er be» 
tehnen, dag er ihnen immer näher korrme. Die jweite 
Nat endlich fand er die Feuer brennend, 

Dis dahin ichtenen die Ticherfefien lanafam, ſorglos 
und ohne alle Rorfihtsmaßregeln marihirt zu jein, um 
ihre Pferde für ven Nüdmarih zu ſchöonen. Dieß gab 
ben Rufen ein großes Uebergewicht; denn an dem Ku— 
ban fanden fünfhundert friſche Koiakenpferbe für fie 
bereit, 

Da börte plöglih nicht allein die Spur, jondern 
ſelbſt jedes Anzeichen von Ruheſtätten auf. Saß wurde 
nachdenkend und trieb zu noch größerer Eile, die In— 
fa nterie mit den Saumroſen purücklaſſend. Da der Ge— 
neral wußte, daß die Tſcherkeſſen nie einen Ort gleich 
angreifen, jondern es immer jo einrichten, daß fie gegen 
Mitternacht in bie Nähe dejjelben fommen, um ihre 
Pferde während der Nacht ausrrhen zu laflen, und bann 
bei Zagesanbruch mit einem gräßlichen @eheul über die 
Wohnungen beriallen, jo näherte er jich dem Kuban bei 
Batalpajhinet mit der äußerſten Vorſicht. 

ie groß aber war ſein Erſtaunen, als man 
ibm bier mittheilte, dag die Tſcherkeſſen ihn nur ge- 
täuſcht und, plöglic in den Fluß reitend, ſpurlos wer: 
ſchwunden feien, ohne daß irgend Jemand angeben konnte, 
wohin jie fich gewendet. 

Eos ließ Halt machen, und eilte mit finfierer Miene 
durd feine Eolonnen, ohne einen Entſchluß faſſen zu 
Tonnen. Da kamen Kofaten und bradten die Rachricht, 
die Tſcherkeſſen hätten ſich in gebrängten Haufen umb 
eiligen Schritles in ver Richtung von KRislowondst, an 


ber Grenze von Rabarbah (ungefähr dreißig Werſte von 


Pätiporsf), jeben laſſen. 
Die. Pferde der Ruſſen konnten: nicht. mehr weiter, 


und fid ganz auf Oberft Hahn werlaffend, und die Tſcher⸗ 
feffen num eingeichloffen wiſſend, blieb beim Generale 


nichts weiter übrig, als bie ganze Strede bis hinauf 
an ben Kammenoi-Moſt zu bejegen und abjumarten, 
durch welche der vielen Schluchten fie ihren einzig mög» 
lien Rüdjug nehmen und ihm in die Hände fallen 
würden. 

Es blieb Alles ftil. Den Reh bes Tages war Kein 
Schuß zu hören, und jo verging aud bie Nat. Von 
ben ausgelandbten Kundſchaftern famen feine zurüd, Da 
plöglih fprangen in rafendem Galopp des Generals 
Liebling , der KRabarbinerfürft Dſchimbulat Atas Hufin, 
und ber Fürft der Abadjiner, Mahomed Girai Koof, 
herbei. 
Todt ftürzen ihre Pferde nieder. Mit Schweiß be: 
dedt und wilden Blids ziehen bie Fürften ben finfter 
ftaunenden & neral auf bie Seite. Saß hört — jeine 
Augen funteln, — er wird blaß wie eine Leiche — 
mwidelt fih dem langen, blonden Schnurrbart um die 

inger, und ſchiagt jich endlich, ein Zeichen der höchſten 
Buth, mit ber flahen Hand auf die Lende, 

„Zum Rajendwerden!“ rief er. „So find die Hunde 
ohne jich einen Wugenblid Ruhe zu gönnen hundert 
Werſte weiter geritten!” 

„Ja!“ entgegnete Atas Hufin, „und haben, da 
Oberſt Hahn fie verfehlte, Kis lowobef überfallen und 
nad) einem kurzen Gemetzel gänzlich geplündert und zer⸗ 
ftört.“ 

BVerflucht!“ tobte ber General. „Und die Karat: 
ſchai? Ich babe Hahn doch die Ordre geiidt, fie aufs 
zubieten und von dem Ueberfall zu. benadhrichtigen !" 

„Die Karatihai hat man unverzeiblicher Weije nicht 
davon im Kenntniß gelegt. Auf ihren Feldern zerftreut, 
konnten jie fi nicht zeitig genug jammeln, um ben 
Tigerkefien ven Durdgang fireitig zu machen, was ignen 
in ihrem Lande, wo nur ein ſchmaler Pfad zwiſchen 
Felien durchzieht, mit etwa fünfzig oder hundert Mann 
ein Leichtes geweien wäre.“ 


„Sie haben ſchrecklich gewüthet,“ ergänzte ber Abad⸗ 
finerfürft, „und Alles niedergemacht bis auf die Tochter 


des furdtbaren Ali-Charzis, die ihr Geliebter auf feinem - 


Pferde davonführte.“ 

Sa ſchweigt. 

Da bringt man ihm die Rachricht, daß zweihundert 
ihm ergebene Abacheſen angekommen ſeien. Bei dieſer 
Botſchaft Hammt eine neue Hoffnung in ihm auf, 

„Sind fie noch einzuholen?” ruft er endlich entſchie⸗ 
den, ſich an feinen Liebling wendenb. 

„Ihre Verde jind übermäßig angeftrengt, und müj- 
fer jegt einen überaus beſchwerlichen Weg einſchlagen,“ 
entgegneie diejer. „Aber jie haben einen u großen Bor» 
ſprung. Doch wenn fie auch nicht mehr einzuholen find, 
fo lönnen wir ihnen, freilid nur mit der größten Gile, 


- 
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den Weg abſchneiden,“ ſetzte er hinzu und biidte kopf: 
ſchüttelnd auf die abgematteten Roſſe der Hufen. 

„Und wenn idy fie ganz allein mit Euch zwei Sun: 
dert erreiche," rief Saß, und wandte raſch ſein Pierb, 
„ungeftraft jollen fie mir nicht entlommen !* 

Damit donnerte jein „Mari !" durch bie Golonnem. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Die Direktion des Stadttheaters in Magdeburg bat 
das verzweifelte Herlommen der Prinjeſſin Bamina, 
verehelihte Tamins, aufgebelt, Man wußte von dieſer 
Perſcen bisher nichts, als daß fie die Tochter ber Kö— 
nigin der Naht” jei, während über ihren Vater voll: 
ſtändiges Dunkel herrſchte. Diejes iſt nun — Dank dem 
Magdeburger Theaterzettel — gelichtet. In Magbeburg 
wurde nämlid bie „Hauberflöte” gegeben; ba aber bie 
Koloraturfängerin erkrankt war und bie von ihr vor⸗ 
zufellende Königin der Naht in dem Stüd niet ganz 
entbehrlich ift, fo wurde fie durd die Heldenmutter umd 
Anflandabame als flumme Perſon repräfentirt. Auf dem 
Theaterzettel fland nun wörtlih: Saraſtro, Tamino, 
Sprecher, Erfter, Zweiter Priefter. Nun foll’e die „Rö- 
nigin der Nacht“ kommen. Des oben erwähnten Vor— 
falls wegen hatte jie aber die praftiihe Direktion auf 
dem Zettel gar nicht aufgeführt. Demnächſt aber folgt 
fofort: „PBamina, ihre Tochter”, fo daß fich legtere Eigen: 
fhaft nun auf die beiven unmittelbar voranftehenden 
mwürbigen Briefier bezieht, die auf dieſe Weile Paminas 
Väter geworben find. 


(Andere Zeiten, andere Sitten.) Im Jahre 1643 
wurbe in Moskau ein eigenes Tabalsgericht eingejcht, 
um das Kaucden auszurotten; es bejiraite Jeden : der 
zum erften Mal beim Tabaksrauchen betroffen wurde, 
mit der Anute; lieh derielbe fih das zweite Mal dabei 
ertappen, jo wurde er mit dem Tode beftraft. Gleich: 
zeitig wurde aud in Persien Todesftrafe auf das Rauchen 
geießt, aber Viele waren ſchon fo leidenſchaftliche Rau⸗ 
her, daß fie lieber in einiame Gebirge und MWiüjten 
flohen, blos um ihre Tabakepfeife behalten au können, 
Der türkiſche Sultan Amurath IV, ließ erwiſchte Tabats: 
raucer mit einer durch die Naje geſtochenen Pfeife durch 
bie Etraßen peitihen, und dad zweite Mal, mwenn fie 
wieder raudten, entbaupten. Papft Urban VUII. ſchleu— 
berte 1024 eine Bulle gegen das Tabalidinurfen, die 
jedoch 1724 von dem jelbit ſchnupfenden Papſt Bene: 
bict XIV, wieder aufgehoben wurde. Auch in der Schweiz 
wurden im Jahre 1653 Naucher vor Gericht geftellt 
und zu Geld: und Gefängnißſtraten verurtheilt. Zu 
Gelditrafen verurtheilen fie fi heutzutage nur noch 
felbft, indem fie ein tolles Geld in die Luft verbampf n, 
aber enthauptet wird jetzt deßwegen Niemand mehr — 
bas ıjt auch wohl ein VBischen gar zu grob! 


— — 


Im einem Berichte aus Kalifornien über dortige ger 
fenfchaftliche Verhaͤltniſſe ſpricht fih ein Korreſpondent des 
„Ausland“ auch über die Stellung des fbönen Geſchlechts 
in dem fo oft verfchrieenen San Franzisfo jehr günftig 
aus. Die GSewißheit, ſich voribeilhaft verheiraihen zu 
können, gibt den dortigen Mäpcen ein gewiſſ.s Selbf- 
gefühl, welches gerade auf⸗ die Mannerwelt verführeriich 
wirft. Ganz anders iſt dies in Rewyork, mo freilich der 
gegenwärtige Krieg in den Berrinigten Staaten unter ber 
Maͤnnerwelt fo itark aufgeräumt bat, daß dadurch vicle 
Tauſende von Mädchen in ihren ichöniten Hoffuungen ber 
trogen wurden. für eine Amerifan vin — io heißt es 
in jenem Berichte — ift Dies um fo empfindlicher, weil 
fie in einem Scaltjabre, wie das gegenmärtige, doppelte 
Chance zur Verheiraihung zu baben glaubte; eine alte 
Site erlaubte nämlich, Kb den von ibm erforenen 
Wanne in ſolchem Jahre gleicham anıutagen. Als Bei» 
fpiel davon wird folgende föitliche Anzeige angeführt, meldhe 
eine Heiratho luſti ze in Chicago in eine Zeitung infiriren 
lieh: „Dies iR ein Schaltjahr! Ich will nicht Länger 
warten! Da bin ich, einurdzwanzig Jahre alt, geſund, von 
angenehmen Aeußern, Wittelgröße, qut erzogen, vernünftig, 
mit großen glängenden Augen, langem, ſchwarzem Haare 
und voll Geiſt und Gmünd. Ih bin geboren, einen 
Mann alüdlih zu michen, und ichne mih nad einem 
eigenen Hrerde Will mid denn Niemand haben ?*. Hof 
fentlich wird dem braven Maͤdchen ichon geholfen fıin. 


Die Direktion der. Gunsbeleubtungsanftalt in Wien 
erflärt öffentlib allen mit dem Reuchhuften behafteten Per⸗ 
fonen vercitwillig ihre fichen Gasfadriken der fo heilf-äftigen 
Einathmung des Gaſes öffnen zu wollen. Die Direftion 
fügt diefer anertinnendwertben Erflärung die Bemerkung 
binzu, fie ſei aus Erfahrung überzeugt, das beionders die 
Miener Gasfabriken tet einigen Jahren von vielen mit 
dem Keuchhuſten behafteten dindern beſucht worden, melde 
ſhon nach den erſten Tagen Erleichterung fühlten und 
endlich nach wiederholten Beſuchen von ihren Leiden bes " 
freit wuren. 


Der britifche Philantrop Eir Mofes Montefiore wohnte 
am 6. d. auf ausdrückliche Einladung einer Sigung des 
Gemeinderathes der Lon oner Cith ın der Guldhall bei, 
welbe vera ſtaltet worden war, um ihm den öffentlichen 
Danf abwitarten für feine berrorragenden Bemühungen 
im Inter ffe der Humanität und zumal für feine mit Gr 
folg gelrönte Reife nach Maroffo, die er zum Schuge der 
jüdischen und cheiſtlichen Unterthanen ded Kaiſers unter 
nommen hatte, Eo wurde beſonders betont, das Sir Moſes 
Montefiore feine philanthropiſchen Beitrebungen nicht enge 
auf feine ihrarli iſchen Glaubensgenoſſen befhränft, fondern 
fie auf Hülfsdenürftige aller Bekeuntniſſe ausgedehnt babe . 
Ter chrwürtige Greis iſt jept SO Jahre alt. Im Jahre 
1837 iwar er Sheriff der Siaot Lonron und ward von 
der Königin bei ihrem erften Beſuche in, der City zum 
Ritler geſchlagen. 
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Am Allerfeelentage, 
Mo Alles welkt, verblübt, 
Da dringts im Ton der Klage 
Gar traurig zum Gerüth. 


Die von uns find geichieden 
Erweden:diefen Ton; — 

Bermwelkt zum em’gen Frieden, 
Bebedt mit Erbe ſchon 


Es zieht mit ftarfem Triebe 
Zu ihren Gräbern hin, 
Vo perlet jeber Liebe 
Im Aug’ die Thräne d’rin, 


Sol’ Perle ſpricht dba immer 
Viel mehr als jeder Kranz, 

Und aller Lichter Schimmer 
Vergeht vor ihrem Glanz. 


Denn dem fie wahr entfallet 

In Schmerz anfs Neue heut; — 
Sm dem nur wiederhallet 

An Jetzt — Vergangenheit, 


Nur der and hebt im Meinen 

Den Blid zum Himmel auf; — 
Als möhte da eriheinen, 

Was Gott ihm rief hinauf! 


Bwei Schweſtern. 
(Fortjegung.) 

Schweigend und verlegen fland Nenee bem jungen 
Manne gegenüber. Ungeachtet feines Beftrebens , bie 
Täuihung, die er-empfand, dem armen: finde zu ver⸗ 
bergen,ntonnie ev doch bei ihr ben Einbrud nicht ver 


wiſchen, ben fein erfier von ihr nur zu wohl bemerfter 
Blick des Staunens und Verbruffes, wo nicht des Schredeng, 
auf fic hervorgebracht. Ihre traxrige Beſtürzung ver- 
binberte fie zu. gewahren;, daß feine augenblidlihe Em- 
pfinbung fchon in ber nähften Minute dem zärtlichſten 
Miteiden Pla gemacht hatte, Voll dieies Gefühls ers 
griff er abermals ihre Hand und führte fie zu einem Sitz. 

Ich habe die Ehre diefer Unterrebung gefucht, 
Mademoiſelle, begann ber Vicomte nad einer kleinen 
»aufe, um Ihnen jelbit zu jagen, daß es ber Numa 
Pompilius des Balles ift, der um bie Gunft bittet, fich 
um ihre Hand bemerben zu dürfen, 

Wie gütig und rüdjihtsooll find Cie, mein Herr, 
entgegnete Renee leiie und wagte einen fhüdternen Blid 
in das eble, anſprechende Geficht des ihr beftimmten 
Gatten, 

Auch hätte ih gern, fuhr der Vicomte fort, von 
Ihren eigenen Lippen vernommen, ob Sie bes Grafen 
Beflimmung über Ihre Hand zu billigen geneigt find, 
und Eie mir vor dem Klofter den Vorzug geben wollen. 

Ih fühlte feinen Beruf für das Legtere, entgegnete 
Renee mit ihrer leiſen, ſüßen Etimme, die jet in ihrer 
Traurigleit noch einen ganz bejonders lieblihen Ton 
hatte, und meines Vaters Wahl ehrt mich jehr; aber — 
fie ftodte, 

Sprechen Eie offen, bat ber Bicomte, Ihre Gefühle 
und Anfihten werben mich immer leiten. 

Dann, sagte fie, ihm muthig ins Gefichtfblidend, 
geſtehe ich, ich fürchte, Sie haben ſich getäufht. Meine 
Larve verbarg Ihnen das große Unglüd meines Lebens, 
von bem Sie. wohl Leinen genügenden Begriff hatten. 
Ih kann es nicht glauben, daß?Ses mih aus freiem 
Willen wählten. Hegt; doch meine eigene Mutter nur 
Abneigung gegen mid). 

Ihre eigene Mutter! ſprach er im Tone bes zärt⸗ 
lihfler Bedauerns, armes Kind, das ift zu graujam. 

Es if noch nicht zu ſpät, verfeßte Renee erregt und 
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baftig. Sie können noch fret werben. Ich brauche mid 
nur entihieden für das Klofter auszufprecdhen. 

Und Ihr junges Leben um meinetwillen zu ver- 
trauern! rief Glaube, nimmer! Ich bin überzeugt, daß 
ich in Ihnen bie edelfte, treuefte und unfelbftfüchtigfte 
Gattin in Frankreich befigen werde. Erlauben Sie mir, 
meine Aniprühe an Sie zu bewahren, wenn es Jhnen 
nicht widerſtrebend ift. 

Er ſchwieg, und fie anblickend, gewahrte er, daß 
große Thränen auf ihre über ihren Knieen gefalteten 
Hänbe niederfielen. 

Wollen Sie nicht die Meine werben, Renee? Wa: 
rum weinen Sie? fragte er. 

Weil Eie gütig und mitleidig find, und weil — 
fie erbleichte und ſtand auf, Laſſen Sie mich jet gehen, 
mein Herr, bat fie mit faum börbarer Stimme, 

Elaude ſah, daß fie einer Ohnmacht nahe war, und 
ſuchte daber nicht, fie zurüdzjubalten. Er geleitete fie 
fogleih aus dem Zimmer und ben Korridor entlang bis 
an bie Thür ibres eigenen Gemachs; dann Füßte er ihr 
nochmals die Hand und verlieh fie, 

Nenee ſah jo verfiört und ung üdlich aus, daß An: 
toinette, bie fie erwartet hatte, einen Ausruf ber Be— 
fürzung vernehmen ließ, und, fie umarmend, fragte: 
Was hat Dich jo betrüb*, meine gute Nenee? 

D Toinette, Toinette! ſchluchzte das arme Mädchen, 
er findet mich jo bißlih! Mas er aud in feiner Her- 
zenegüte jagen mochte, fein erfter Blid bat mir mur zu 
beutlich gezeigt, daß er mich niemals wird lieben können. 
D, ich bin ſehr unglüdlid. 

5. 

Für Nence begann jegt ein Dafein, wie fie e8 wohl 
in den Zeiten ihrer gänzlichen Abgeſchiedenheit erjehnt 
haben modte, da® aber in ber MWirkiichkeit ihr nur 
Schmerz und innere Zerrifienheit bradte. Ihre Mutter 
war num natürlich genöthigt, der Verbannung ber un: 
geliebten Tohter ein ziel zu ſetzen, und ihr bei geiel- 
ligen DVerfammlungen das Erjheinen an Antoinettens 
Eeite zu geftatten. Allein damit wurbe dem bedauernd= 
werthen Mädchen der Mangel ber Schönheit nur in art: 
derer Meile als früher fühlbar gemadt. Wenn man 
ihr auch als der Tochter des Grafen St. Julien und 
ber Brant des reichften Edelmannes der Provinz mit 
Artigfeit begegnete, fo war dieſer Empfang doch ein 
durchaus verichiebener von bem, welcher der vermwöhnten, 
bewunberten Antoinette überall zu Theil ward. Es darf 
dabei richt unberüdfidtigt bleiben, dag Renee's Schüch⸗ 
ternheit und leicht verlegte Gefühl, melde beibe aus 
ihrem Mißgeſchick hervorgegangen waren, viel zu ihrer 
Abionderung in der Geſellſchaft beitrugen, und ihr bie 
Gelegenheit benahmen, durch die geiflige Anmutb ihres 
Weſens vergeffen zu machen, daß ihren Zügen ber ur« 
fprünglihe Neiz geraubt war. Was Bicomte Claude 
betraf, jo behielt er daſſelbe achtungsvolle, herzliche Be⸗ 
nehmen ihr gegemüber bei, das er ihr jchon bei ber erften 
Begegmung gezeigt hatte, allein Nenee fühlte nur zu tief 
und fchmerzlih dem Unterſchied zwifdhen biefer ruhigen 


Höflichkeit und dem feurigen Entzüden, bas aus jebem 
Blid und jeder Bewegung bes Verlobten ihrer reizenben 
Zwillingsſchweſter ſprach. Mit ihrer Zuneigung für 
Glaube, welde ben Keim einer Alles bemwältigenden 
Leidenſchaft in fi trug, im Herzen, vermochte fie nicht 
unparteiiſch bie Charakterverichiedenheit ber beiden jungen 
Männer zu berüdfichtigen, und mit ber Hartnädigkeit, 
mit welcher tiefgeheno: Gerrüther das wenigſtens ſchein⸗ 
bar Unmöglide zu erjehnen pflegten, begehrte fie vom 
Schickſal aud die Liebe bes Mannes, deſſen innigfte 
Theilnahme und Hochachtung fie jo fchnell und in fo 
volllommenem Grade gewonnen. Je näher ter Tag, an 
bem bie Bermählung der beiden Schweftern gefeiert wer⸗ 
den follte, heranrüdte, deſto frankhafter wurde ihr Ge— 
müthszuftand, Sie beſchwor vor ihrem inneren Auge 
bie traurigften Bilber herauf, und malte ſich die Zukunft 
als das ungeliebte, vernachläſſigte Weib eines angebeteten 
Mannes, mit den grelften Farben aus, Und wenn dieſe 
bitteren Gedanken für Augenblide in ben Hintergrund 
traten unb ber natürliche Ebelmuth ihres Sinnes wieder 
bie Oberhand gewann, fo glaubte fie es nur ihre Pflicht, 
auf irgend eine Art ben Vicomte vor ber Berbindung 
mit ihr bewahren zu müffen. 

Ah, dachte fie dann, fein Großmuth fol ihn nicht 
unglüdlih mahen! Wie kann ich hoffen, ihn je mit 
feinem Gefhid auszuföhnen? Wenn meine eigene Aut» 
ter mich verfließ, wie könnte er meine befländige Nähe 
dulden? Nein, er foll frei werben! Aber wie? Die 
Geſetze der Pflicht und Ehre binden ihn wie mid. Das 
Klofter — ja; aber ich fürdte es fo! Und Lönnte ich 
jegt, mit der Liebe zu ihm im Herzen, eine Nonne wers 
den? Das wäre Sünde. Könnte ich nur ungejehen in 
feiner Nähe bleiben, ihn vor Uebel bewahren, jeine 
unfihtbare Egeria fein! Aber ah — das find leere 
Wünſche. Dod frei — frei foll er fein, gleichviel burd 
weldes Mittel; — durch Tod oder Flucht — ha! 

Der plöplid entftandene Gedanke fiel wie ein Feuer: 
brand in in ihr umbüftertes Gemüth, und fie munberte 
fi, daß fie nicht ſchon früher in ber Flucht bas Mittel 
erblidt hatte, bie verhängnißvolle Verbindung zwiſchen 
Glaube und ihr zu verhindern. Ueberzeugt, das Rechte 
gefunden zu haben, war fie jegt nur noch beftrebt, ben 
Plan der Ausführung zu erfinnen; und im der erflen 
unbewadten Stunde eilte fie aus dem Schloſſe in das 
Pachthaus, das bisher ihre Heimath gemeien, und machte 
unter Thränen und Schluchzen Jeanetten, ohne beren 
Mithilfe fie nichts unternehmen zu können mußte, zur 
Bertrauten ihrer Leiben und ihres Entſchluſſes. 

ber, gerechter Himmel, Mademoifelle, rief bie 
Pachterstochter, ald Renee geendet, aus, wohin können 
Sie gehen? 

Nah Paris, entgegnete Fräulein von St. Julien, 
Niemand wird uridh dort finden, 

Aber wie mollen Sie Huren Unterhalt gewinnen? 

Ich lann arb.iten, fagte Renee, ich bin micht hilflos, 
wie eine vornehme Dame. Der gnte Pfarrer bed Dor⸗ 
fes bat mich Bieles gelehrt. Geftern noch waren bie 
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Beſucher bes Schloffes außer fi in Bewunderung eines 
Fächers, ben ih für Mama gemalt hatte. Sie fagten, 
in ganz Paris wäre jo etwas nicht zu finden, Ind für 
ben Anfang habe ich einiges Geld, das Papa mir gab, 
Verſchiedenes zu meiner Ausftattung zu beforgen. Made 
mir feine Einwendungen, Jeanette, Ich bin entichloffen, 
und überbieß bin ich ungleih andern Mädchen. Meine 
Häplikeit ift mein Schub. Wenn Du mir nicht helfen 
winkt, jo muß ih das Wagnif allein unternehmen. Was 
auch geihehen möge, ber Vicomte fol von mir befreit 
werben. 
(Fortfegung folgt.) 


Alerandra. 


(Bortjegung.) 
10, 

Mährend nun die Rufen auf ihrem Eilmarſche faft 
das Unmögliche leifteten, und ſchon gegen fünf Uhr 
Morgens eine Schlucht erreichten, welche die Tſcherkeſſen 
paffiren mußten, zogen bie legtern, ihrer Sicherheit ger 
wiß, der Heimath zu. 

An ihrer Spitze ritt Ali-Charzis, ber, noch ſchwach 
von jeinen Wunden, fih bennod nicht hatte wehren 
laffen, mitzuziehen. Ihm zur Seite befand fih Mal: 
tichesti, überglüdlich bie Arme um denzarten Leib feiner 
Alexandra ſchlingend, welde vor ihm auf dem Pferbe 
ſaß. Mit eigner Lebensgefahr hatte fie der junge Mann 
fih wieber erfämpft; mit unendlicher, feueriger Liebe 
lohnte bie Fürftentochter bie Tapferkeit ihres Geliebten. 

Die beiden Glüdlihen hatten die Welt vergefien. 
Auge in Auge blidten fie ſich ſchweigend an, — aber 
ihre Bilde waren eine Sprache bes Lichtes, deren Worte 
nur Entzüdungen bildeten. 

So zogen fie hin und malten fi felig die Zukunft 
‚aus, bie fie num vereint durchleben jollten, denn Mat: 

tſcheskti hatte fein Wort gehalten. Tapfer für Tſcher⸗ 
keſſiens Freiheit und Unabhängigkeit kämpfend, waren 
feine Verdienfte durch die Erwählung zum Anführer ge: 
trön: worden, und nun war er, als bes fchönften Loh— 
nes, der Hand jeiner Alerandra gewiß. Nicht fümmerte 
fiejder träge Schritt ihres Roffes, nit der rauhe Pfad, 
der immer fteiler und unwegjamer wurde, nicht bie Nacht, 
die fie Uberraſchte und alle Gefahren erhöhte, und beten 
Dunkel die müden Reiter und Thiere umfonft jo gaftlich 
zum Schlummer aufforberte, — unaufhaltfam ging es 
vorwärts, denn jeden Augenblid konnten bie Feinde 
ihnen im Rüden ericheinen. Aber all die Mühen wurden 
die Liebenden nicht gewahr, denn die Außenwelt eriftirte 
für fie nicht mehr — fie waren ſich gegenfeitig genug. 

So brad der Morgen an. Es bämmerte bereits 
und Alerandra hatte ihr Haupt halb [hlummernd auf 
die Schultern ihres Freundes gelegt, — da ftieh plöß- 
lich einer der Anführer einen grellen Schrei aus, und 
bie ganze Raſſe blieb, wie von einem Zauber gebannt, 


unbeweglich ſtehen. 


Man war ber Ruſſen anſichtig geworben. Den 
Tſcherleſſen blieb keine Wahl, hier galt es, fein Leben 
fo theuer als möglich zu verkaufen, denn an ein Ent⸗ 
kommen war faum zu benten. 

Aber die Söhne ber freiheit verzagten nicht, — 
für ihr Vaterland und im Kampfe mit ihren Tobfeinden 
zu flerben, war ihnen eine heilige Luft. 

Maltſcheeki würbe zu jeder ander Zeit die Gefühle 
feiner Freunde getheilt haben, — aber jept, in bem Aus 
genblide, in welchem er der Erfüllung feiner höchſten 
Wunſche fo nahe — jet, wo er des Beſitzes feiner Aler 
rundra gewiß war, durdyudte ihn ein bitteres, ſchmerz⸗ 
lies Gefühl. Finfter blidte er auf das Mädchen, das 
eben noch fo janft auf feiner Schulter neruht hatte, — 
aber jein Auge fiel auf fein weinendes Kind — er jah 
eine hochherzige Jungfrau, die im Momente der Gefahr 
die Shwähe des Weibes, voll heldenmüthiger Gefühle 
glühend, abgeftreift. 

Zärtlid, aber ſtrahlenden Auges fahte fie des Ges 
liebten Hand und fprad: 

„Hier gilt es furdtbaren Ernft, und faum wird es 
Einem von uns gelingen, jih durdzufchlagen. Aber 
bange nicht für mich; ih bin die Tochter bes gefürd- 
teten Ali-Charzis, und werde feiner würdig zu flerben 
wiſſen.“ 

„Noch ſind wir nicht verloren,“ tröſtete ber junge 
Mann, „und ih will Dih ſchüden, bis... * 

„Nicht doc,” entgegnete Alexandra. „Laß uns 
fümpfen, nicht für uns, fondern für das Baterland, — 
laß und der gehaßten Feinde jo viele tödten, ald mög« 
U if. Der Tod kann uniere Liebe nicht trennen, — 
aber damit wir vereinigt bleiben, laß uns gegenfeitig 
verfprechen, dab Keines das Andere überleben will.“ 

„Es ſei!“ rief Maftihesti, von dem Muthe jeiner 
Geliebten begeiltert. „Wer von uns das Andere füllen 
fiebt, der folgt ihm freiwillig nad!“ 

„Und Ihr fterbt ald Gatten, denn meine Hand 
bat Eudy geſegnet,“ fügte der greiie Fürft hinzu, und 


»legte feine Hände auf die Häupter feiner Kinder, die fich 


nod ein Mal feit umſchlangen. 

Da fiel der erfte Schuß. Die Liebenden riffen ſich 
los und ftürjten ſich raſch in dad Gewühl. 

Unte deſſen hatte ein heftiger Kampf begonnen; 
denn kaum bemerkten die Ruſſen die Feinde auf dem 
ihrem Hinterhalte gegenüber iegenden, mit Schnee bes 
bedten Gipfel des Berges, fih in eınem langen ſchwar⸗ 
zen Streifen gleih einer Schlange herabwindend, als 
Sjeder zu feinem Pferde froh, den Sattelgurt, obne ſich 
aufzurihten , feftihnallte, fein Feuergewehr befichtigte, 
und verfuchte, ob der ſcharf geichliffene Säbel und der 
fpige Dolch leichter aus der Scheide gehe. 

General Saß mufterte mit ſchnellem Blid feine Heine 
Macht; denn von den achthundert berittenen Koſalen 
waren nur bie Hälfte, von der Infanterie nur ſechzig 
Mann, und von den ſechs Kanonen nur eine nachge⸗ 
kommen. Diefe Truppen follten nun, vereinigt mit ben 
ben Ruſſen ergebenen Abacheſen, den bei weitem Härs 
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Feind angreifen. Aber was an Stärke der Mann: 
haft abging, etſehte reichlich eine vorzügliche Stellung. 
(Fortlehung folgt.) 


Mannichfaltiges. 

Ein ſehr wünſchendwerther Fortſchritt hat jetzt auch 
in Wien Eingang gefünden. Dort haben ſich kurzlich 
100 ber bedeutendſten Firmen vereinigt, ihre Comptotre 
von 8—5 Uhr ununterbroden geöffnet zu halten ımb 
dann für ben Neft des Tages zu ſchließen. Jeber, beim 
Gelegenheit ward, uniern bisherigen deutihen Brauch 
mit der in England, Frankreich, Amerika ac. herrii enden 
Einrigtung zu vergleihen, wird aud erkannt haben, 
wie nachtheilig und ungeihäftemäßig bie bei und übliche 
Unterbrehung ber Arbeitäzeit durch das Mittagmahl fi 
ermeift. Nicht nur gehen die beften und michtigften 
Stunden des Tages verloren, fondern bie Arbeit nad 
Tiſch ift nm 500/, weniger werth, denn bie Naturgefeße 
behaupten num einmal ihr Nedt: wenn der Magen ar: 
beitet, feiert der Kopf. In ben 7—8 Etunden, melde 
der Engländer von 9 oder 10 Uhr an bis 5 Uhr un— 
unterbroden den Geihäften mibmet, wird mehr umb 
befjer gearbeitet, als in 10 Stunden, von benen bie 
‚Hälfte nah Tiihe fällt. Dazu kommt noch bie fehr 
angenehme Scheidung von Arbeit und Erholung, wäh: 
rend bei uns beides durdeinanderläu t und beires bar: 
unter leidet. Im Sommer fann man um 5 Uhr immer 
noch eine Heine Partie mab n, im Winter Theater und 
Eoncerte beſuchen, ohne den Anfang verläumen zu müſſen. 
Uniere Seeſtädte, Hamburg und Bremen, haben bereits 
läng't die beffere Eitte angenommen, umb es fteht zu 
boffen, daß der Vorgang Wiens unter den Birnenftädten 
auch bei uns bald Nachahmung finben werbe. 


Zu Montbey im Kanton Wallis herrſcht nod ber 
ſchlechte Gebrauch, die Maulwürfe zu tödten und Prä— 
mien dafür zu zahlen, Der Tödter braudht nit das 
ganze Thier, fondern nur den Echwanz jedes einzeluen 
dem betreffenden Beamten vorzulegen. Im kurzer Beit 
hatte nun cin Maulwurffänger 2000 Scwänze abge: 
liefert. Die war ſabelhaft. Man machte aber bie 
Entbedung, daß der Maulmurftöbter, um einen höheren 
Gewinn zu erzielen, die Schwänze künftlih anfertigte, 
indem er aus den Fellen jeiner Opfer mittelft Pech und 
Eijendraht die matürlihe Form bes Maulwurfihmanzes 
in täuſchender Aehnlichkeit herftelte. Seine Kunſtſertig— 
keit brachte ihm 3 Monate Gefängniß ein. 


Das größe Eifenwerk der Welt ift das von Domleis 
bei Merthyr Tydwil in Südmwales, „Hier find 18 Hoch— 
Öfen im Gange, von denen jeder wödhentlid 8—10,000 
Gentner Nohelien liefert, und 151 Pubbelöfen, ſowie 
eine gngemeflene Zahl von Schweißöfen für 11 Walz: 
weıle, die wöchentlich 40,000 Gentner Stateiien produ— 
eiren, Die Jabreiproduftion beläuft fi auf 2,600,000 


Gentner Robeifen und 1,800,000 Eentner Stabeifen. Das 
eine Eiſenwerk zählt 4 Hodöfen mehr als das Rönig- 
reich Sachſen im Jahre 1858 und probucirt faft zehnmal 
fo viel Roheiſen als dieſes und nur eine Rleinigleit 
weniger (40,604 Eentner) als jämmtliche Etaaten des 
deütſchen Zollvereind, mit Ausnahme von Preußen in 
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Eijenwerk beläuft ſich auf faſt ein Drittel (32.940/,) der 
gelammten Roheiſenprodultion in ganz Preußen, wo 184 
Eifenhütten im Gange nd. Der Steintohlenverbraudy 
beträgt jä'rlid 9,600,000 Eentner, noch um 191,325 
Gentner mehr alz der gefammte Verbrauch an Stein 
tohlen während bed Jahres 1862 in Berlin. Die auf 
bem Werke beichäftigten 8000 Arbeiter erhalten einen 
Jahreslohn von 1,998,000 Thaler, 
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(Ein römisches Theater im Freien.) Im Maufoleum 
bes Auguſtus zu Rom ift ein recht guies Theater, wo 
des Nachmittags geipielt wird, und man, wie bei allen 
ſolchen Zugesbühnen, im Freien ſitzt. Wenn Regen 
wahrend bes Spieles eintritt, jo jpannen nicht bloß Die 
Zurhauer die Schirme auf, fondern auch ver Souffleur, 
defien großer, baummolener Schirm dann bie Halbe 
Szene bevedt. Wird der Negen heftiger, fo fommen 
aud die Spieler mit Schirmen, und der Liebhaber fällt 
dann feiner Schönen im Boudoir, mit dem Regenſchirm 
in der Hand, zu Füßen. Glücklicherweiſe macht das 
Klima ſolche Fälle jelten, aber nicht minder komische 
Wirkungen übt das Geläute eines benadbarten Rlofters. 
So wie e# ertönt, was bei jeder Torfiellung einigemal 
geſchieht, müſſen ſammtliche Alteurs zu ſprechen aufs 
hören, bis es ausgeläutet hat. Faſt alle Tage erlebt 
man e3, daß in ben feurigften Szenen die Akteure plößs 
lid) inegeſammt wie verfteinert und verftmmt daſtehen; 
ber Bandit, der den Liebhaber der Frau heimlich er 
morden joll, hält mitten im Etoße inne, und beide rühren 
fi nidt; der überraichte Dieb will zum Fenſter hinaus: 
Ipringen, und bleibt mit aufgeiegtem Beine fichen, bis 
die Glode ſchweigt. Die beffern Schaufpieler juchen 
foldhe peinliche Pauien mit Bantomimen auszjufülen, Aus 
dem Traueripiel mit Verwünſchungen in hochtonenden 
Verſen fieht man ſich dann auf einmal in das mimiiche 
Ballet verjegt, und ber Water, der eben feinem Sohn zu 
fluen begann, ſchweigt mitten in der Periode, und 
geftitulirt mit Armen und Beinen gegen den Unglück— 
lien, der ſeinerſeits aud die Sprache verloren hat, und 
nur durch Hägliche Geberden den Zorn abzuwenden ſucht, 
bis auf einmal beide bie Sprade wieder finden. Tas 
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Publikum iſt Lieran gewöhnt, und würde eine Abweich-— 


ung von biejer alten Sitte nicht geſtatten. 


(Uebereintimmung der Narren » Namen mit bem 
Lieblingsaericht bei verichiedenen Nationen.) Die Deut: 
fchen nennen ihren Narren: Hanswurft; die Franzoſen: 
ran Porage (Suppe); die Englänver: Jad Pudding; 
die Holl ander: Pidelhäring; die Italiener: Macaroni; 
die Ruſſen: Keputsnilk. 
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Bwei Scweftern. . 
(Bortfegung.) 

Es wäre ſchwer zu fagen, welde Hoffnungen im 
Hintergrundbe biefes ercentriichen Vorſatzes des jungen 
‚Mädchens ſchlummerten. BDadhie fie, Glaube dennoch zu 
gewinnen, und nicht nur feine Hand, ſondern auch jein 
Her? — 

Beängftigt blidie Jeanette auf ihre junge Gebietes 
rin, beren geringfien Wunſch als Befehl zu betrachten, 
fie feit lange gewöhnt war. Sie kannte ben ſtarken, 
unbeugiamen Willen berielben; zudem überlegte fie, daß 
ihre Weigerung, Renee beizuftehen, dieie nur noch grö- 
Beren Gefahren ausiegen würde. So, von ber Ueber» 
jeugung erfüllt, daß die Legtere ihren Vorſatz nicht auf: 
geben würde, und von der Gewohnheit des wehordens 
geleitet, gab Jeanette enblic mit Zögern das Veripre: 
en, bie Sache zu überlegen und fih nod am nämlichen 
Abend zur Verabredung bes Nähern auf dem Schloſſe 
einzufinden. 

Zwei Tage ſpäter fehlte Renee beim gemeinſchaft⸗ 
lien Frühſtück im Schloſſe. Man war es an ihr ge: 
wöhnt, daß fie früh aufjufiehen und ſich meifiens allein 
arzulleiben pflegte, und es war ber Gräfin St. Julien 
kein geringes Arrgerniß geweſen, dieſe ländlichen Sitten 
aus dem Pachthauſe in ihre ummittelbare Nähe ver: 
pflanzt zu jehen. Als jedoch Etunde um Stunde ver« 
ging und Renee unfihtbar blieb, als man ihr Zimmer 
leer fand und fie vergebens bei bem Pfarrer bes Ortes, 
fowie bei Jeanettens „Itern geſucht hatte, wurben doch 
allmählich Befürchtungen ber verſchiedenſten Art wach. 
Claude, dem das unerklärliche Verſchwinden mehr zu 
Herzen ging, als bie arme Renee es ſich gerade jet 
träumen ließ, beſtand auf einer jorgfältigen Durchſuchung 
bes Zimmers, was denn auch zu einem Refultate führte. 
Man enibedte unter einem Gebetbuch brei Briefe. Der 
eine, an ihre Eltern gerichtete, enthielt eine ausführliche 


Schilderung ihrer traurigen Seelenkämpfe, und bie Bitte 
ihr ben Schritt, zu dem fie fi gezwungen gerieben, zu 
vergeben; ber zweite fagte ber Echwefler ein rührenbes 
Lebewohl, während ber britte, für ben Vicomte befiimmt, 
alſo lautete: 

Herr von Mirecour. — Eie werben mir, wie id 
hoffe, meine heimliche Entfernung vergeben. Ih bin 
überzeugt, Sie können mid nidt lieben, und ich meiner» 
feitö vermag nidt, von Ihrem Edelmuth das Opfer 
Ihres ganzen Lebens anzunehmen. Eie find fortan 
frei. Ich werbe zu @ott teten, Eie reichlich zu be- 
lohnen und zu fernen für bie grefmötbige Teilnahme 
und Barmberzigleit, die Eie gewährten ber unglüdlihen, 
verfloßenen Renee.“ 

6. 

Jeanettens Bruber, Jacques, der im Begriff ge⸗ 
ftanden, feine in Paris in der Vorſtadt Et. Antoine 
mwohnende Couſine Fanchon zu heirathen und ihre Va— 
ters, der ein Handwerker war, Gehilfe zu werben, hatte 
fih bewegen laſſen, feine Abreife um einige Tage zu 
bei&leunigen und Heme’s Megleiter zu werben. Das 
Meine @eiährt, in meldem die Zeiten fih aus ber Hei» 
math entfernten, war ſchon weit auf dem Wege nad 
ber Haupffiabt, ald man im Schloſſe «fi die Flucht bes 
rebelliihen Mäd den enibedt hatte’ Bei den Emplängern 
ber drei Brieſe ärferte fi bie MirlungLbesl über: 
raſchenden Ereigniſſes in veridiebener Weile.[Ter Graf 
und bie Gräfin ergofien fi in heſtigem Tadel gegen 
die des fdmärzıfien Undanles bezidtigte Toter, An« 
toinette verfiel in einen Hrfland,) der zwiſchen Ohn⸗ 
machten und leibenihaftliden Xbräncnansbrüden ab» 
wechſelte, und nur Glaube allein benahm fi wie ein 
Menſch, der, wenn er aud das Unheil, vollommen wür⸗ 
digte, doch auch zugleich betadimar, die nöthigen Raß⸗ 
regeln zur Auffind ung der Flüd tigen zu ergreifen. Er 
war überzeugt, daß Renee nicht ohne die Hilfe ber 
Baptersfamilie, gewiß nicht ohne deren Ritwiſſenſchaft, 
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ihr ſeltſames Beginnen äudgelüßrk‘ hatte, und er ließ 
nichts unverſucht, dieſe zu bewegen, ihm das Biel der 
unternommenen Flucht zu vertrauen. Allein die guten 
Leute hatten ihrer verehrten jungen Herrin Schweigen 
gelobt, und wenn aud Jeanette mit ih nicht ganı da⸗ 
rüber einig war, ob fie dem güligen gnäbigen Herrn 
ber jo eifrig die Wiebererlangung jeiner Braut zu wün: 
fen ſchien, nicht doch zuleht ben Aufenthalt der Leg: 
teren entbeden follte, jo mochte fie doch nicht fo ſchnell 
ihrem Verſprechen untreu werben. Der Picomte ſah 
daher nad) diejer Richtung hin feine Erwartungen fürs 
Erſte getäuſcht. 

Nah einer langen, beſchwerlichen Fahrt erreichte 
Nenee Paris, Mit dem feinen Takt, ber dem Frans 
zoſen, auch in den untern Ständen,- eigen ift, hatte ber 
junge Landmann feinen Yugenblid bie Nüdfiht ver 
geflen, melde er ber Tochter jeines gräfliden Guts— 
herrn jhulbig war, und wenn dieſe ſich aud in uns 
ſcheinbare Kleidung, faſt wie feines Gleicher am jeiner 
Eeite befand, fo benahm er ſich doch ſtets mit der be— 
ſcheidenen Ehrerbietung eines Dienenden. In Paris 
angelangt, begab er fi ſogleich mit feiner Schupbe: 
fohlenen in die Wohnung feiner Braut, Dieje, ein 
Hübiches ärmlich gelleivetes Mädchen, empfing Jacques 
mit betzliher Freude, und begrüßte dann ſchüchtern 
Nenee, deren Gegenwart der junge Mann mit den nd» 
thigften Worten erllärte, indem er zugleih Fanchon 
fragte, ob fie dem Fräulein zu einem Zimmer verhelfen 
Tonne. 

Gewiß, Jacques, entgegnete das Mädchen, und noch 
dazu bei und. Der arme Monfieur Pierre, der bei uns 
zur Miethe wohnte, und der jo wundervolle Mufit kom: 
ponirte, ift vor vierzehn Tagen geftorben. Ungeachtet 
feines Talents ließ man ihn verhungern. Aber wer 
verhungert jept nicht? j 

Mit beängftigtem Herzen folgte Renee der jungen 
Arbeiterin, eine eine Hintertreppe hinauf, und befand 
fih bald in einem düftern Zimmer, deſſen ene Seite 
dur einen Vorhang abgetrennt war, um einen Alloven 
für das Bett zu bilven. Es war ein umbehagliches, 
Schlecht mäblirtes® Gemach; in einer Ecke lag ein Bündel 
Notenhefte, in einer andern fand des verjtorbenen Mu: 
ſikers altes Alavier. Ohne das heitere, anmuthige Weſen 
Handons, die eine echte Franzöfin war, würde Renee 
noch lange nicht die gebrüdte Stimmung, welde fie in 
biejer Umgebung beſchlich, befiegt haben, fo aber Tick 
fie, ſich überreden, nah der Erniüdung ber Neife batb 
die Nube zu juhen, nachdem fie ein einfaches Mahl, 
das Fanchon ige fervirte, zu ji) genommen, 

D Claude, Claude! feufjte fie bei ih, als fie ihr 
wmüdes Haupt auf das Kiſſen des vütftigen Lagers nie: 
berlegte, dieß Alles erdulde ih um Deinetwillen. So 
allein fann ih das Unheil fühnen, das id durch mine 
unjelige Berfleidung bervorrief, 

Wie glüdlih würbe fie geweſen fein, hätte ſie ne: 
wußt, wie eifrig und wieimivlig ihre Verlobter ihre 
Spur zu finden bemüßt war! So aber waren ihre Augen 
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müde don * 5 det Schlaf fich endlich mitleidig 
auf fie herabſenkte. 

Am nähften Morgen machte fih Rence fogleih ans 
Wert, auf bie von ıhr beabfidtigte Art ihren Lebens» 
unterhalt zu gewinnen. Ste erlunbigte fich bei Fanchon, 
wo fie das nöth'ge Material zum Malen von Fähern 
kaufen könne, und unter Jacques Führung verließ fie 
bald das Haus, um ſich das Erforberliche zu verihaffen. 
Sie mußten die ganze Vorflabt St. Antoine, in der 
fiherlich feine Lurusgegenflände zu haben waren, paſ⸗ 
firen, und Bilder einer Armuth, wie fie ſolche unter ber 
Landbevölkerung niemals erblidt, begegneten überall dem 
betrübten Auge Renees. Das Elend, das fie gewahrte, 
ging ihr tief zu Herien, und fie konnte fih nicht ent: 
halten, aus ihrer Heinen Baarſchaft jo viele Almoien 
zu ertheilen, daß Jacques es für nöthig fand, fie daran 
zu verhindern. 


Mademoifelle, fagte er, es iſt gefährlih zu zeigen, 


daß man Etwas gu geben hat; ſchon folgt uns eine 


gierige Vollsmenge. Den Arnen, — Gott tröfe fie! — 
iſt mit Almoſen nicht mehr zu helfen, und Ihre Frei: 
gebigkeit bringt keinen Riten, 

Ad, die Reichen kennen nicht das Elend des Volkes, 
entgegnete Renee, jonit würden fie gewiß mehr beftrebt 
fein, jo viel Noth zu lindern. Jeht ſehe ich, dab es im 
Paris noch mehr Armuty gibt, ald auf dem Lande. 

Und dennoch, verjeßte Jacques, drängt ih Alles 
nah Paris, Die Leute wiſſen nicht, welche Wohlthat 
ſchon am fich friſche Luft und reines Wafler find, bie 
fie hier noch obenein entbehren müflen. Eie erlennen 
es zu ſpät und meinen immer, in einer großen Stabt 
befjer leben zu können. Ich made ea zwar nit ans 
ders, aber es geſchieht um Fanchon's willen. 

Aber kann man denn d'e Reihen richt wiſſen Laffen, 
wie die Armen leiden? beharrte Nenee im Gedanken an 
Elaude, 

Das ift unmöglih, ſproch ihr Begleitert die melde 
Etwas davon zu erzählen wien) können niemals bet 
Vornehmen nahe fommen. Kein Lakei würde einen Be: 
wohner der Vorftadt Antoine, ter breift genug märe, 
einen Adeligen iprehen zu wollen, bei feinem Herrn 
vorlaffen. 

Aber ih — Renee ftodte. Hatte fie fih nicht ſelbſt 
von ber ausfhlieflihen Maffe der Geſellſchaft, von’ der 
fie ſprachen, losgeriffen? Konnte fie noch ben Bedürf 
tigen Hilfe bringen? Ah, die geheime Hoffrung, daß 
ber Vicomte fie dennoch aufſuchen wide, zeigte KH ihr 
jetzt recht im ihrer ganzen Nidstigfeit. Im Faubourg St. 


Antoine war fie fo unteitbar verborgen, wie im Grubt. 


Cie hatte ſich zu den Armen geflüchtet, und war '@fle 
ber Ihten geivorden. Ihre Mayt, ihnen zu helfen, war 
vurch ihre gewaltſame Trenmung von’ Taade, det alletn 
von Allen, die fie kaunte, ein Herz für das Ungkück be⸗ 
ja, zerſtört. Schweigſam und nachdentlich ſehte fie Ihren 
Weg ſort, und in ihrem ätmlihen Stübchen wieder dit» 


gelangt, bedarfte ie einigec Jeit, um wort Möitent" din 
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‚Ruth zu. gewinnen, mit ber vorgefeßten Arbeit ben Ans 
fang zu machen. 
(Fortfegung folgt.) _ 


Alerandra 


(Fortſetzung.) 
Noch ehe die überraſchten Tſcherkeſſen einen Ents 
ſchluß gefaßt, hatte Saß ſchon Folgendes befohlen: 
Hundert Koſaken unter bem gerufiniichen Fürſten 
Mainuifa Orbelian mit den zweihundert ruſſiſchen Aba⸗ 
Helen follten längs der Schlucht rechts, ber Oberft Roth 
mi. zweihundert andern Koſalen dieſelbe links vorren= 
nen, während ber General mit ber Kanone und ben 
Übrigen Koſalen, jeder einen Infanteriſten bi ter ſich 
auf dem Pierde, bem Feinde entgegen gehen mollte, 

Mit verhängtem Zügel fprengte jeber nad ber an 
gewiefenen Richtung. 

€3 war ein überaus ſchöner, aber furdtbarer An⸗ 
blid, als fo mit einem Male die Tſcherkeſſen umzingelt 
wurden, und von allen Seiten ein mörberiihes Feuer 
begann. Die erſten Binien der feindlichen Maſſen trafen 
auf einander. Staubwolken und Birlverbampf wirbel⸗ 
ter in die Höhe und verdedten für einige Minuten das 
ganze Bild, Allmählig hellte fih die ganze Schlucht 
wieder auf. Die Tſcher! ſſen varen von ben Pferden 
gefliegen und emsfirge® die Hafer, ein Knie auf ber 
Erde, die Flinter auf Gabeln geleit. Da werfen auf 
die Rıfon ſi vor ihrer Tieren und daB Schiehen 
wird allgemein. 

Die Koſaken brauſen wie ein Gewitter den Abhang 
Heranter und fallen den Ticherkeſſen vor beiden Seiten 
in die Flanken. Rechts heben ſich teile Felſen, hoch in 
Züfte rogend, links drohen die hohen Ufer des Kaſſaut, 
welcher in der fi immer mehr verengenden Schlucht ſich 
feinen Weg bahnt, und im Hinterzeunde dieſes ſurcht⸗ 
Gar erhabenen Bildes hebt fih ver über Alles hervor 
ragende Elbrus mit feinem eisgrauen Haupte, 

Saß batte ſich unterdeſſen einer Erhöhung zur Lin: 
"en bemächtigt, die Kanone auigepflanzt, und binnerte 
durch Kartätihemihüfie die hiuteren Reihen der Ticher- 
teffen, ibre fämpfenden Brüder thätig zu unterlügen, 
während unter alb der Kanone eine Tirailleurleite den 
Feind in die Flanke nimmt. 

Die bietet dem Auge deſſen, der dieſe Art Krieg: 
fuͤhrung nicht kennt, ai ſonderbares Schaufpiel, Ange: 
fä.t vierzig RPaat Koſalen ſtehen gagen eine gleiche Un 
zahl Tiherteffen — für mehr iſt in der ſchmalen Schlucht 
nicht Ramn. Nach jeder Salve werfen ſich beide Theile 
das hohe Gras, laden ihre Gewehre, indem ſie au: 
gleich ſich vorwärts ſchieben, und ımiehen: aufſpringend 
wefinden fie ſich nicht weiter von eingander, 618 höchſtens 
dreihig·Schritte. Start dann ſogleich odzuicießen, ‚legt 
blos jeder auf feinen Gegenmann an und ſucht ihn zum 
erftien Shup zu verleiten. So vergeht ungefähr ein: 
halbe Minute. Beise Linien feuern dann zu gleicher 
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von. 
Hr wa von· den wenigen Gfährten Ali⸗Cyatui. 


Zeit los; die Getroffenen ſtürzen, und mit einem elek⸗ 
triftrenben „Hurrah!“ werfen ſich die Feinde aufelnan» 
der. Der ſchwächere Theil muß, weichen, und wieder 
fällt Ales in das Gras, 

Die Tiherkeffen kämpften wie die Bären. Da fle 
aber ihre Kräfte nicht entfalten Yonnten und von 
Seiten umſchloſſen waren, jo war alle Tapferkeit ums 
jonft ; doch drangen fie immer von Neuem todesmuthig 
vor, Den größten Schaden in den ruſſiſchen Linien ver⸗ 
urſachte aber eine Gruppe von ungefähr fünfzehn bis 
ſechtzehn Mann, welche ſich auf einem hoben Felfens 
blode aufgeftelt hatten, und durch das Vorſchreiten ber 
Ruſſen denjelben in ver Flanke geblieben waren. 

Unter biefen wenigen Tſcherkeſſen zagte.vor Allen 
ein. hoher ‚reis hervor, mit grauem, langem Barte, 
ſehr reich gekleidet, ber faft mit jedem Schuffe einen ber 
xuſſi chen Difiiere nieberfiredie. Ihm zur Seite zeigte 
der verfliegennde Pulverbampf von Zeit zu Zeit zwei 
andere Figuren, von bemen bie seine in die Gewänder 
eines Weibes gehült ſchien. Da die Kofaken von dieſen 
Schügen jebr zu leiden hatten, und ihre, beiten Offiziere 
durch ſie fallen jahen, wandten fie ji plöglich gegen 
biejelben und janbten einen Hagel von Kugeln zu ihnen 
binauf, 

Ein heftiges Krümmen des Alten zeigt, daß er tüch- 
tig getroffen it. Dennoch legt er die Flinte wieder an. 
In diefem Augenblid verliert er das Gleichgewicht, bie 
Flinte fällt ihn aus ber Hand und prallt auf den Fel— 
jen ab, Er jelbft ſtürzt von einer Klippe zur andern, 
und immer uod mit übermenſchlicher Kraft fih auf den 
Fügen haltend, jucht er jein Schwert zu zerbreden und 
die Pıltolen auf den Steinen zu zerfchmettern , fo daß 
nur die einzelnen Stüde den Roiaten in die Hände fals 
len. Endlich verliert er bie Befinnung umd flürgt won 
ben legten Abhang rüdli@gs unter die Feinde. 


Bon beiden Seiten war unterdeffen mehrere Mi: 
nuten lang fein Schuß gefaden. Alles jah ſtarr auf 
den jürzenden Alten, welden fie ſämmtlich fanntn, — 
3 mar der Fürft Ali-Charzis, der Todjeind der Rufen, 
der Held jeiner Nation. 

Kaum war der Alte unter die Roiaken gefallen, als 
eine, aller Beichreibung Hohn ſprecheude Scene erfolgte. 
Mit einem heulenden , ihnen eigenthümlichen Angrinbs 
geſchrei Mürzen ſich die Tinerkejlen, die Flinte über Vie 
Schulter geworfen, dad bianke Schwert zwiſchen ‚den 
Zahnen, m den Händen die geſpanuten Piſtolen, auf Vie 
Roiaken. Fünf ober jede Tſcherleſſen greifen ‚beulend 
ihren. tobten: helden auf, die Audern drängen mit furcht 
barem Ungeküm bie Juffen zurück. 

„Da gilts! Mir, nacht“ donnerte ‚bes Benesals 
Stimme, und jeine ganze Macht wicht Wahn RR 
gelten ſrũften auf die. Feiude 

Da ergreifti Berwirrung die Tſcherkeſſen, Te sim 
myre Sache verloren und ſprengen iin wi der Flucht da⸗ 
"Ein gräßliches Redermetz in beginnt, und wird 
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auf dem Felsblode zurüdgehalten, melde den Engpaß 
vertheibigen, durch ben ihre Freunde fliehen. 

Nur no zwei fämpfen dort. Es if Maktſcheski 
und Alerandra. Sept finkt der Jüngling ſchwer ge 
troffen auf ein Knie, — ba wendet raſch bes Fürften 
Tochter den Lauf ihrer Doppelflinte von dem Feinde 
ab, und brüdt auf den Geliebten los, — er flürzt zus 
rüd — und im nädften Augenblid hat fie fih eine an- 
dere Kugel durch das Herz gejagt. 

(Schluß folgt.) 


AMannichſaltiges. 

In Amerila glaubt man jeden Schaden — ſelbſt 
an ber Ehre — durch pecuniaire Entihäbigung ausgleichen 
zu lönnen, Seit vor brei Jahren eine Witime 25,000 
Dollars von einer Eifenbahn: Compagnie rellamirte und 
erbielt, weil ihr Mann auf einem Zuge verunglüdte, 
foilen viele Freuen ihre Männer zum Reiien zu ver: 
führen ſuchen. Klagen auf Entfhäbigungen für mehr 
oder minder große Bejhädigungen, für ungenügende Koft 
auf den Dampfern ꝛc. find bei allen Gerihtehöfen an 
ber Tagesorbnung. Eben jo häufig Magen Mädchen 
und Wittwen auf „braech of promise* (Treubruch), 
wobei der Werth einer Ehe auf 5u00—100,000 Dollars 
angeihlagen wird. Als Entihäbigung für Schimpf- 
worte ober böfe Nachrede werben 3. B. unter Kauf: 
“leuten 1000 bis 20,000 Dollars ald Hequivalent eins 
gellagt und von bem Richter ben Umftänden gemäß 
zugebilligt. 


Aus Liſſa jhreibt man der „Oftd. Ztg.“: Gefern 
iR ein intereſſanter Fall bei den Echmwurgerichtäfigungen 
in Liſſa, biefigen Kreiſes, verhandelt worden. Ein 
Knecht N. benupte mehrfach die Gelegenheit, bei Nacht 
und Nebel feinen Dienftherrn das eine oder das andere 
Pferd aus dem Etalle zu führen, um feinem Liebchen, 
welches in einem entfernten Orte wohnte, einen Beſuch 
abzuftatten. Diefer fonntägliche Liebesritter trieb fein 
Epiel jo lange, bis er auf den kühnen Gedanken verfiel, 
das befte Pferd feinem Herrn aus dem Stalle zu nehmen, 
um fchnel, recht ſchnell auf dem Rendezvous fi zu 
fielen, weil er Gefahr im Verzuge fürchtet. Dort an⸗ 
gelangt, ließ er das Pferb zügellos frank und frei lau⸗ 
fen. Das Pferd verirrte ſich jedoch troß feines Werthes 
von 250 Thlr. und kehrte nit heim, fonbern wurbe 

"unberührt im einer dem Rendezvous benachbarten Ge⸗ 
meinde aufgefangen, und wieber gezügelt feinem eigent» 
lihen Befiger zugeführt. Mittlerweile wurbe auch ber 
Liebesabenteurer mit bem Zügel bes Pierbes in ber 
Hand ergriffen, ber fi nah durchſchwärmter Nacht zu 
Fuß nauf den Weg nah Haufe begeben hatte; er wurbe 
angellagt, bas Pferd mittels nächtlichem Einbrucds ge: 
ſtohlen zu habeu, und ſaß beihalb auf der Armenſünder⸗ 
bant. Durd die zufammentreffenden Umſtände, weil 
mämlid ber verliebte Ritter erfi über einen Planlenzaum 


fleigen , die etwas ſchwach verwahrte Etallthür aus den 
Angeln heben und das Ed. $ vom Hofthor öffnen mußte, 
wurde das Schuldig ausgelprodhen, und fo wurbe ber 
unbebadhtjame Ritt zum Liebchen mit 2 Jahren Zuhthaus 
beftraft. Auf Zudthaus wurbe erfannt, weil Inculpat 
wegen begangener leichtſinniger Streiche bereits früher 
zwei Mal befiraft worden war. (Die That dürfte als 
Diebftahl doch wohl zu hart angeiehen fein.) 


(Opium im Tabal,) Biele Raucher wiſſen wohl 
nicht, daß ber Tabal von ber Havanna erft dann als 
ber befte erideint, wenn er mit einer Opiumlöfung ge: 
träntt ift; das Tabalsblatt im natürlichen Zuſtand im 
ber Pfeife geraudt, hat das gute Parfüm nicht. Das 
Dpium ift ed, nicht der Tabak, welches den theuerften 
Eigarren erfter Qualität bie feine Blume bes Wohl⸗ 
geruchs gibt, die ben Raucher in den behaglihen Traum 
verientt. Es gibt auf der Havanna KEtablaffements, 
melde jährlich für 20,000 Dollars Opium verbrauden. 


(Ein hyperprüder Lord.) Ein wunderſamer Prozeß 
warb in legter Woche in Edinburg entſchieden. Drei 
junge Leute aus guten Familien wurden auf Denun⸗ 
clation bes befannten Lord Paumure, eines firengen 
Presbyterianers, durch einen femer Beamten zu 50 Fres. 
Geldbuße ober zehn Tagen Gefängniß verurtheilt, weil 
fie fich entlleivet hatten, um in einem Fluſſe zu babem, 
ber an einem, zu ben Befitungen bes jittenfirengen 
Marquis gehörigen, einiamen Walde binfließt. Der 
betreffende Beamte fanb mit dem Marquis in der Hand: 
lungsweiſe ber jungen Zeute dad, was man bei uns zu 
Lande „Belegung der Shambaftigkeit” nennt. Die Ber 
urtheilten appellirten und die Richter, die den Appellhof 
bildeten, amüfirten ſich nicht wenig über den Thatbeitaub. 
Sie madten direkte Wige über den Lord und fein wunder⸗ 
bares Schamgefühl. Der Borfigende fragte Se. Herr⸗ 
lichkeit, ob er fi denn nie entlleive und ob er ewa in 
großer Torlette ins Bad zu geben pflege. Der Xorb 
ward aufgeladht, das ganze Strafurtheil caffirt und ber 
Beamte, ber es erlafien, zu 12 Guineen Entihädigung 
verurtheilt. 


Bon England aus ift vor Kurzem eine Geſellſchaft 
öniglicher Ingenieure nach Jerufalem abgereift, um bie 
Stadt ſelbſt, die heiligen Derter und bie ganze Nach⸗ 
barſchaft, bie Hügel und Xpäler fireng topographiid 
aufzunehmen, was merkwürdiger Weile bis dahin noch 
nicht geihehen war, jo daß man nod gar Feine richtige 
Vorſtellung von ben Höhen von Gareb, Zion und Beth: 
ſaida hatte. Hoffentlich) wird bie Eiferjuht ber Türken 
ben Unternehmern keine Hindernifie in den Weg legen. 


Webaction, Drud und Berlag von BonitasWBaner in Würzburg. 





“ 
(Ein Unterhbaltungsblatt.) 
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Bwei Schweſtern. 


(Bortiegung.) 
7. 

Die Zeit verfirid Mit großer Gparfamfeil Iebte 
Renee von bem Gelde, das fie zu ihrer Ausflattung won 
ihrem Bater erhalten hatte, umb ipäter von dem Ertrage 
ihrer Arbeit, Früh und jpät war fie thätig, reijende 
Zeichnungen anf Fächer zu malen, oder bann und wann 
eine Stiderei zu verferligen, für melde Erzeugniſſe ihrer 
Geſchicllichleit und ihres Fleißes fie durch Fanchon'ß 
Vermittelung in einem Modewaarenhändler der Vor⸗ 
ſtadt Et. Germain einen bereitwilligen Abnehmer ge: 
funden hatte. 

Es war eine trübfelige, kärgliche Exiſſenz. Die 
Ausfiht aus ihrem Fenfter zeigte ihr zur die abgema⸗ 
gerten Geftalten und bie zerlumpte Kleidung der Armen, 
bie rings umher wohnten, und nichts als Geſchrei, Zank 
unb Berwünfhungen drangen an ihr Ohr. Anfaänglich 
hatte fie noch in ber gutmüthigen, b.itern Fanchon, die 
durch Jaques Renee's romantiihe Geihichte zum Theil 
kannte, und von flaunendber Bewunderung für fie erfüut 
war, eine aufmunternde Geſellſchaft; aber nachdem bie 
junge rbeiterin ſich verheirathet hatte, und daher nur 
noch gelegentlih in ihres Vaters Wohnung erſchien, 
fühlte fie ih ganz verlaffen und vereinfamt. Dft fuhr 
fie Nachts aus dem Schlafe auf, weil fie meinte, den 
früheren Inhaber des Zimmers auf dem Klavier fpielen 
zu hören, es waren aber nur bie gellenden odet heiſeren 
Etimmen entarteter Weiber,"welche die Carmagnole oder 
Marjeillaife fangen. iZumweilen machte pe fih Vorwürfe, 
in tbörichter Eile ibre_Heimathfverlafen zu haben, und 
dann wieder empfand fie in ihrer traurigen Vereinfamung 
eine jeltiame Befriedigung, weil fie Claude's Glück da— 
durch begründet zu haben glaubte. Unwiltürlid jedoch 
lehrten ihre Gebanlen immer wieder zu ihrem einſtigen 


Verlobten zurüd, und über ihre Arbeit gebeugt, Nüfteıte 


fie oft: Wenn ich ihn mur fehen, mur einmal von ihm 
hören fännte! Dann wäre dieß Leben erträglider. Ob 
er mich wohl ſucht? Db er mid wohl je finden wirbt? 

Unter biefen trübfeligen Berhälmiffen kam bas' 
blutige Jahr 1789 heran, unb ſchon war es wieder 
Frühling geworben, ald Nence eined Tages durch dem 
Ton einer befannien Frauenfiimme freudig aufgeſchredt 
wurbe. Und fie hatte ſich nicht getäufcht, denn in ber 
nähften Minute flog Jeanelte in das Zimmer umb ihrem: 
geliebten Fräulein zu Füßen. 

O Mademeiſelle! rief fie unter Thränen, Gott feh 
Dank, dab ih Eie wiederſehe! Schon glaubte ich, daß 
dieß niemals auf Erben mehr geſchehen könnte! 

Jeanette, liebe Jeanette, erwiderte überglüdlid 
Renee, fage mir, was hat ſich zugeiragen, und warum 
hörte ich mie wieder von Tir? Ich glaubte, aud Dir 
bätteft mich vergeflen. 

Ah, Mademoifelle, obgleich ih in meinen. Ge⸗ 
darfen immer bei Ahnen war, fo hatte ich doch nicht 
die Macht, Ihnen Nachricht zu geben, und ich verbanle 
es nur bem guten Bicomte, daß ich wieder frei und hier 
bei Ihnen bin. 

Tie getiene Jeanette, als fie wieberbolt des Fräu- 
feins Hände gelüßt, fuhr bann fort: Ter Graf, Ihr 
Kater, war wüthend, als er Ihre Fludt erfuhr, und 
drohte, und Ale einterfern zu laſſen, wenn wir ibm 
nidt enibedtın, wohin Eie fid gewendet. Aber wir 
blieben fiorthoft, da Eie es jo jehr gemünidt hatten, 
verborgen zu bleiben, norauf der Graf mich ins Schloß 
brirgen ließ, urd dort, in firengem Gewahrjam hielt, 
wäLrend meire Eltern in befändiger Fuacht lebten, von 
dem Pachthoſe verjogt zu werden. Endlich erfuhr der 
Licemte, zor im mon dieſe Diafregelnigebeimj zu halten 
geſucht hatte, mad aus mir geworden, und es ließ ihm 
teire Arbe, bis er mich, Leib mir &ıft, halb mit Gewalt, 
befreit batte. Er fagie, er wolle nad nidt überreden, 
Alien Pıfenttalt zu verrathen, allein er gab mir ein 





betrachtliches Reifegeld Bi Be 
ich verſprach, in ihre eigenen Hände abzugeben. 

Atrie Jeanette, fagte Renee, wie haft Du um 
wmeinetwillen gelitten! Ach, ich hatte bie Folgen meines 
Unternehmens nicht berechnet. Kannſt Du mir je ver» 
geben? 


as ‚braoe Madchen, habe keinen Wanſch, 

J zu dienen hub Sie Zulegt noch glücttich zu 
jehen. Doch jeht leien Sie den Brief, der Ihnen ge: 
wiß Freude machen wird. Iſt es nötbig zu jagen, daß 
Nenee mit bebender Eile dieſer Aufforderung Folge 
Teiftete? 

Ihre Flucht, Mademoiſelle, fo lautelen clauder 
Zeilen, welche die Folge eines Itrthums war, hat große 
Bekümmerniß nach fih gegogen. Sie hat mir ſelbſt tiefen 
Schmerz verurſacht, denn obgleich ich offen befenne, daß 
der Anblick Ihrer Züge meine Erwartungen täuſchte, 


Ich bin ftolz auf ihr Vertrauen, Mabemoitelle, ent» P 


St. Antoine zugebracht. Sie Hatte dadurch 


en. ale 
ur | 


% Dit geutiichten Akmpfindimgen der Freube unb Bes 
> trübniß Ins Renee den Brief ihres Berlobten. Gie 


en, bie ihr treu unb anhänglich waren. jo viel Kum⸗ 
bereitet zu haben, doch vergaß fie biek Alles bald 
der befeligenden Gewißheit, 


—— ee 
Tiebtefid — er blieb feſt in dem Begehren ihrer 


"Hand ! Nicht umfonft hatte fie dieſe Isaugigen. Monate 
der Entbehrung und Abgeſchiedenheit in er) Borfladt 
Gewiß⸗ 

heit erlangt, daß der Vicomte ſie nicht nur aus Opfer⸗ 
williakeit zu feiner Gattin erwãhlte. Alles würbe ſich 
jetzt zum Guten wenden, und ihre Träume, der gute 
Genius ber Bebrängten und Leidenden zu werben, konn⸗ 
ten fich endlich doch erfüllen. Sogleich zog fie ihr ein- 
faches Schreibgeräth hervor und begann. ihre Antwort. 
Es war unter den Umftinden Feine leichte Aufgabe, ben 
rehten Ton zu finden, bennod glaubte Renee, noch nie 


———— durch ihren übereilten Schritt 


fo ift mein Sinn doch nicht jo Leicht undihmeinunchft join jermiigenehm: heichäftigt geweien zu fein. Jegnette, welche 


leer, als daß if nicht edleren geiftigen Volllommenheiten 
vor dem: trägeriichen Gute bloß äußerer Schönheiten, ben, 
Borzug- geben follte. Ich hatte herzliche, Auftihlöfier, 
eines Lebens voll höherem Streben,. treuer Pflichter⸗ 
fühung: und befeligenbem Frieden gebaut. Meine Egeria, 
fo Hatte «ich gehofft, wäre meine: ungertrennlice Ge⸗ 
fahrtin gewurden, wich zw begeiſtern, mir zu helfen, mid; 
gi tröften. Ah! Sie ‚Haben meine Hoffnungen jerſtört 
amd mein Daſein einjam  gemaht, Ihre Schweiter if 
von schwerer Kranlheit barniebergeworf:u worden, und, 
ihre Vermählung hat noch nicht flattgefunben. Ihre 
Eltern yürnen Ihnen noch immer, und ‚ic beſch möre Sie, 
ſich durch dieſe Zeilen warnen zu laſſen. Iht Bates 
droht, ſich auf irgend eine Art dennoch zulegt Ihrer zu 
benbchtigen und Sie einer jchweren Strafe zu umter: 
werfen, wahrjcheintih Sie zu zwingen, ben Schleier zu 
nehmen, da es ihm. nicht wohl gelingen bürite, Sie in, 
die Baflille einiperren zu lafjen. Durch irgend einen 
Zufall tann ahm Ihr Auſenthaltsext verrathen werden. 
Eiten Sie Daher, den Weg zu einer Auäjöhnung, zu 
bihmen. Schreiben Eie mir -und Jafjen Sie mich ber, 
Vermittler jein. Glauben Sie mir, theure Nenee,. daß 
ich Ihre Wiederkehr aufrichtig eriehne, und vertrauen 
Sie meinem Einfluß bei Ihren Eltern. Kein rauhes 
Wort fol’ Sie Derühmen,; wenn Sie unter uns exſcheinen, 
Uns es. wird: wich gküdli machen, wenn Sie es wicht 
verihmähen wollen, mir ‚bald: dad Necht,gu geben, Sie 
gegen Ale und Mes zu beihügen, Ich liebe Sie, Rener, 
46 weiß, dab ich Sie liebe, meil Ihre Abweſenheit mir 
fo wiel Schmery gibt.) Geihäfte rufen mic in den näch⸗ 
Ken Tagen nad; Paris, adreifiren Sie daher dorthin, 
Hoſel de Mirecour. Auch Ihre Eltern; merben ſich, jar 
bald meines Bruders Vermählung mit Antoinette, wird 
Haben ftattihden können, in die Hauptſtadt begebem 
Was Gie auch beichließen mögen, — und id hoffe, es 
wird das: Rechte jeim, und was ich jehulich wünjde, — 
immer werben Sie auf mich als Ihren treueſten Freund 
zählen koönnen. Glaube de Mirecour. 


fi, während bas Fräulein Glaube’ Zeilen. geleien, 
jurüdgezogen hatte, ſah ſogleich gm in 
das Zimmer, daß! —E bAbe bier eingezogen 
war. „Sagte ich es nicht, —— ſprach fie, 
„daß ich Ihnen eine gute Botſchaft brachte? Ah, es war 
gewiß ein trauriges Mifverflänbnik, bas Sie zum fliehen 
bewog. Jeht werben Sie bod gewiß zu bem guten Hera 
Vicomte zurüdtehren ?* 

Ja, Jeanett, und mit, Freudene, entgegnete Renee, 
denn er liebt mid. O, id bin jo glüdig! — Eile 
drüdte bie Hand vor die Yugen, um eine Thräne ber 
feligften Rührung zu verbergen, und jeßte dann, hinzu: 
Die ift ber erfie ungetrübt glüdliche Tag meines Lebens, 
Schon Did wieder zu fehen, war ein tröftender Licht« 
frahl in meiner Verlafjenheit; ich glaubte mid wieder 
in bie Heimath verfegt, von ber id auf ewig verbanit 
zu fein wähnte. Und bann biefe Botihaft — o, es i 
zu viel Güte von Gott! 

Als Renee ihren Brief beendet hatte, wurde Jacques 
beauftragt, ihn nad ben Hotel Mirecour zu tragen. Der 
Dicomte war noch nicht angelommen, allein Einer bet 
Dieneriaft, welche fämmtlih von ihtem Herrn zut 
freundlichen Behandlung der niebern Stände angewieſen 
worden waren, verſprach, den Brief ſogleich nach der 
Ankunft desſelben abzugeben, und forderle den Uebet 
bringer auf, in ein paar Tagen ſich wieder ein zufinden 

‚Wöprend nun Renee voll beglücender Hoffrumg fü 
bie, Zukunft und in Jeanettens Nähe das Leid der Per: 
— berſchmergte, zogen ſich neue Schidfals wolken 

ihrem ahnungsloſen Haupte zufammen. Der Graf 
von St. Julien, durch Jeanettens Verſchwinden aber: 
mals in die zornigfie Aufregung verfegt, und nicht zwef⸗ 
felnb ‚Spaß fie;fih zu feiner widerfpenftigen Tochter ber 
geben, ließ nohgeinmal alle Minen ſpringen, um Licht 
in biejer, feine väterliche Autorität fo ſchwer verlegenden 
Sage zu gewinnen. Was er durch Hettigfeit und Drob: 
ungenzzu*erreihenfverjehlt Hatte, fuchte er nun burd 
ben Anſchein ber Güte zur erlangen. Er ließ Jeanettens 


Eltern wor fi) kommen; und gebiihmen durch ſein gan ⸗ 
zes Weſen zu verliehen, daß es ihm gereue, ihre Tochter 
fo hart behandelt zu haben, und daß er wünide; das 
Geſcheheue wieder gut und vergeſſen machen zu lönnem: 
Nachdem er anf biefe Art mit der Leichtigkeit, mit wel⸗ 
Ser Höhere, wenn es im ihrer Abſicht liegt, ſich die Zus 
neigung von Untergebenen zu gewinnen vermögen, einen 
Umſchwumg zu feinen Gunflen in ber Meinung ber ein⸗ 
fahen Pachtersleute bewirkt hatte, ging er zu bem eigent» 
lihen Zwed feines Verfahrens über, und beſchwor fie, 
feiner Unruhe um fein Kind endlich ein Ende zu machen 
und ihm beizuftehen, fie aufzufinden. Er zeigte fiS fo 
von Rührung durchdrungen und jo aufrichtig bereit, Renee 
mit verz ihender Liebe wilfowmen zu heißen, daß bie 
guten Leute, welhe ohnehin von Jeanettens Neife die 
Wiederkehr des Fräuleins erwarteten, nur ihre Schuldig ⸗ 
feit zu thun glaubten, indem fie dein Grafen mittheilten, 
was fie wuhten. Die Folge davon war, daß ber Leptere 
einen Tag fpäter, nachdem der Vicomte bie Provinz ver: 
laffen, diefem nad Paris nachfolgte, und, mit größerer 
Eile reiſend, ſchon einige Stunden, ehe C'aude in feinem 
Hotel angelommen war, das baufällige Haus der Bor: 
ftabt St. Antoin betrat, in dem feine Tochter fih fo 
lange verborgen gehalten hatte. 
(Fortfegung folgt.) 


Alerandra. 


(Schluß.) 
II. 

Alles dieß war das Ereigniß eines Moments. Aber 
der Tod dieſer zwei legten Kämpfer hatte ſelbſt des 
Generals Staunen und Neugierde erregt, und nachdem 
er. bie nö:higen Befehle zur Berfolgung der Flüchtigen 
gegeben , beitieg er ſelbſt, von jeinem Liebling, dem 


Kabardinerfürften,, und einigen Koſaken u ben 
Felſen 
Sein erſter Blick war in die Thalſchlucht, die er 


bier völlig überſehen konnte, — aber er wandte ſich er« 
fhroden und finfter zurüd ; denn fie wır mit Tobten 
bebedt, unter, ee bie Mehrzahl die Farbe Rußlands 
tnia? 

Als Saß — zu den Leichen der beiden Kämp- 
fer trat, die fich ſo lang und jo tapfer gewehrt, ſah er 
nit freüudigem Erſtaunen, daß ver Jüngling noch lebe. 
Er war mit ſeinen legten Kräften zu ber Geliebten. ges 
krochen, hatte ſich von ihrem Tode überzeugt, einen: lege 
ten Kuß auf die bleichen, kalten Wangen gedrückt, und 
war dann, vom Blutverluß enikräftet, ohnmächtig auf 
ihren Buſen gelunfen. 

‚Die Rufen ſelbſt waren von dem Anblid dieſes 
Helbenpaares; ergriffen; denn no im Tobe ſtrahlte 
Ylerandra's Schonheit. Sie lag dahin geftredt wie eine 
getnidte weiße Roſe. 

Da ſchlug Maktſchesli matt bie Augen auf und 
Hlidte in das Antlig — feines Generals, 





Eafkarrte ihn am. Er .wuhte nicht, ob ax wache 
oder träume, ob ihn Aehnlichleit täufdpe „oder ben ver⸗ 
mwunbete Tſcherleſſe wirklich fein lang vermißter Lieute⸗ 
want fei, Aber für Maltihesli war auf, Erben kein 
Bleiben mehr, — benn ſein Wort zief ibn hinüber ig 
ber Geliebten Arme. Mit ſchwacher Stimme, aber ent» 
ſchloſſen fagte er daher auf ruffiih zu dem General: 

„Machen Sie mit mir, was Ste wollen, aber laſſen 
Sie den Leifnain meiner Gattin mit Whtiing behandeln‘ 
benn es ft die Tochter des großen li⸗Charʒig 

& ſchwieg, und fait von Neuem ——— 

12. 

Es iſt Morgen. Die Nebel bes Kuban 4* 
aus dem breiten Bette des Fluſſes auf und vehnen ſich 
über bie felfigen Ufer aus. Die Sonne weilt träge bin» 
ter den Wolfen und ber Morgenwind pfeift kalt und 
unerquicklich über bie Ebene. Da öffnet ſich das Thot 
der Feſtuag Protſchnoi⸗Okop und unter dem dumpfen 
Klang d r Trommeln bewegt ſich ſchweigend eine Trup⸗ 
penmaſſe nad der nahen Fläche. Die Trommeln vers 
flummen, die Cofonnen machen Halt, und aus ihrer 
Mitte führt man einen dleichen Jüngling , anſcheinend 
noch ſchwach von Wunden, ben ſprechenden Zeichen 
feiner Tapferkeit. Im Schuß weite wendet er ſich um 
biidt ruhig und freudig ſeinen Kameraden ins deſicht 
und ruft: 

„Der Tod des Tapfern ſchreckt mid niggt ! gielt 
auf mein Herz! 

Da wirbeln bie Trommeln. Kalt und adgemeffen 
tönt das Commandowort: ; 

Macht Euch fertigt — Feuer!“ — 

Bon zwanzig Kugeln durchbohrt, finkt magein 
nieder. 





Mannidfaltigee. J 

(Helleniſche Zuſtaͤnde) In Griechenland geht «6 
ſchlimmer gu denn je,, Wer in Europa weſtlich von Hellas 
über Unficherheit llagt, joll eine Bergnügungsfahrt nah) 
Aıhen machen; er wird nach feiner Rüdfchr fih fühlen 
wie in Abrahams Schoß. In den Provinzen herrfcht völlige 
Auflöfung. Der Menſchenraub iſt das ſchwunghafteſte der 
Geſchaͤfte Die Nordprovingen And am reichlichſten damfl 
gefegnet. Die Gefängniffe von Athen find überfüllt vor 
Berurtbeilten, unter denm ſich allein achtzig von den 
Schwurgerichten zum Tode perurtheilte Berbrecher befinden, 
Dan wird ſie wohl fo lange aufbewahren, bis fie ‚Belegen 
beit finden, zu, entkammen. Dieſe Anzahl von Beruntsheitten 
it fhredenerregend, wenn man bebenft, daß die Repolution 
vor zwei Jahren ‚alle Gefaͤngniſſe öffnete, daß demnach 
alle Bewohner derfelben ſeit jener Epoche ſich herſchreiben 
— Rürlich hraunte in, der Mitte der Stadt Athen ein 
Haus ab; per Eigenthümer ift ein deuticher Arzt, ber 
Zingmann ein deutſcher Tapegierer, welcher im Begriffe 
war, Griechenland für immer au vwerlaffen und mit feiner 
Familie, nad Meraudria zu ziehen, Die Erſparniſſe feines 


ganzen Lebens lagen in einem Lederloffer bereit. Gr war 


an jenem Abend ausgegangen sit feiner Pämilie, und 
wirlidfchrend, mußte er noch fehen, daß das Feuer gerade 
da feinen Anfang genommen hatte, wo ber Koffer ſtand 
Es iR feinem Zweifel umterworfen, daß das feuer gelegt 
War, um den Raub zu decen. 


(Für Lebensluftige.) Herr Banfvireftor Hopf in Gotha 
hat eine fehr wichtige und erfreuliche Eutdedung gemacht. 
In feiner neuen Schrift über die Ergebniſſe der Lebens⸗ 
verficherungsbant für Deutihland ift nachgewieſen, daß 
in den Jahren 1829—1862 das durchſchniuliche Alter der 
Berficherten, mit Ausnahme der Jahre 1831—1833, fort- 
während zugenommen hat, und zwar von 42 Jahren 
7 Monaten bis zu 49 Jahren 7 Monaten, alſo um 
7 Zahre. Es wäre wünicdhensmertb, daß ganz Deutichland 
in vie Gothaer Lebensverficherungsbanf einnaͤte, um an 
dieſem Fortſchritte Theil zu nehmen. 


(Ein neuer Ankoͤmmling in Köln.) Der im eologifchen 
Garten lange entbehrte und vielfach gewuͤnſchte Elephant 
iſt vor Kurzem glüdlich angelangt. Den vielen prachtvollen 
Thieren desfelben reiht er fih in würdigſter Weile an und 
zeichnet, ſich fowohl durch feine colofjale Größe wie durch 
bewunderungswürbige Abrichtung aus. Das Publikum 
wird jeden Rabmittag Gelegenheit haben, Diefelbe zu bes 
wundern, da der bisherige Führer des Thieres für den 
Garten engagirt iR und den Bıfuchern Gelegenheit geben 
wird, die auferorbentlihe Klugheit und Zähmung des⸗ 
felben zu beobachten. Als getreuer Begleiter des Elıphanten 
Behr ihm ein Meines Pferd zur Seite, wildes von ihm 
zaͤrtlich geliebt wird und nicht entſernt werden barf, ohne 
die größte Aufregung und Unruhe hervorzuruſen. Auf 
Tritt und Schritt folgt ihm der Coloß, und «6 ift kaum 
möglich, letzteren von der Stelle zu bringen, wenn rein 
Liebling nicht vorausgeführt wird, Wir wollen ausprüd ih 
bemerken, daß das Publilum ſich ohne Scheu und Eorge 
dem Riefenthiere nähern darf, 18 ſtredi jedem Beſucher 
den langen Rüffel nur entgegen, um irgend eine fleine 
Erfriſchung zu erhalten, fährt aut damit ganz gemüthlich 
im die Tafchen der Kleider, zicht ihn aber beſch. iden zurüd, 
wenn er foldhe leer finder, und wendet ſich in dieſem Halle 
wit gleichem Verlangen an andere Perjonen. 


Als ein Kurtofum der Photographie theilt die „D. 
u. 8.“ mit, daß ein feit vorigem Johre in Leingig ver 
weilenber Herr, der ſich feit einigen Monaten, mehr aus 
Kiebhaberei, ald um bes Erwerbes willen, auf jene Kunft 
gelegt hat, im biefen Tagen ein nur ın einem engen 
Kreife vorgezeigtes Lichtbild angefertigt bat, auf welchem 
 Aulje:Deligih auf ein KHolsgeländer geſrüdt, wie um 
einen Vornrag: vor einer verlammelten Menge zu halten, 
dargehtellt if, während "hinter ibm nebelbaft und ver» 
ſchwo ımen wie ein Geift‘, wwie Geftalt ſeines Türslich 
verflorberen Gegners Lafalle auftaudt. Er berari kaum 


ber Erwährtumg,, daß ber Berfertiger ein Anhänger bes 
legtgenannten Staatsölonomen und feiner @runbiäge iz 
das Bild aber iſt einfach dadurch zu Stande gebracht 
worben, daß beide Geftalten von bereits vorhandenen 
Abbildungen abgenommen werben find und das Bilb 
Laſſalle'a ſchon nad 10. Sekunden entfernt worben if; 
während daß andere 30 Sekunden lang bem Lichte aus⸗ 
geieht geblieben if. 


Sm / Algerlen entfiehen immer mehr Bierbrauereien, 
die meiſten find von Deutichen oder doch Eliäflern ge⸗ 
gründet. Die größte und beſuchteſte in Dran gehört bem 
Carl Schneider, einm Manne vom bejıen beutichen 
Schlage. Schneider lam im Jahre 1830 miit leerer, aber 
thätiger und gefchidter Zand nad Algier, faßte überall 
an und iſt jet ein grundreicher Mann. Eeine Ehefrau, 
ebenfalld von echtem Schrot und Korn, bat ihm ırem 
dabei zur Seite geftanden. So haben die Beiden Freude 
und Leid, treue Kinder der deu ſchen Mutter, nunmehr 
34 Jahre getragen, von 11 Kindern 8 begraben und 
find Heute noch Treſt und Stüde aller hilfe bedürftigen 
Deutſchen, jo oft fie auch getä .icht worden find. Schnei⸗ 
ders Wort gilt etwas oben und unten. Er ift ein klarer 
KRovf und hat eine rafhe, gewandte, nie den Armen 
verichloffene Hand. Er befigt Häufer in Dran, in St 
Leonie, ein ſchönes Landgut im Miferguin, wo er Laud⸗ 
und den Obſtbau treibt, den Bein: und Baummwollbau 
mit reichem Erfolge ei geführt Hat Dabei bleibt jein 
Hausweſen, er bat frei ich jept feine G ılazimmer, biderb 
und einfach fo.ide. Ale Mahljeiten nimmt die Familie 
mit dem Dienftperional gemeinfam, und Vater Schneis 
der hält ein firenges Regiment. Haft alle feine Leute 
find Deutihe, und fie fühlen ih wohl. Keiner, und 
Biele find 10 Jahre „prüben“, wil wieder heim. „E’ 
ijch drübe zu kalt“, re olvirt Großmutter Schneider, bie 
in der großen Wirthslaube nirthihaftet und in bem 
Mufrftunden alles lerbare Zug zuſammenlieſt. Der 
alıe Malatoff Herzog, Peliſſier, bielt große Etüde auf 
deu alten Schneider und war der Hochzeitigaft jeiner 
ältefien Todter. 


(Beldmangel in Ungarn.) Aus Ada in der Bucdla 
ſchreidt man: „Tie dietjährige Noth wird der vorjäh- 
rigen Raum nachſtehhen. Sobald in unjerer Gemeinde bie 
Eteuern eingetrieben werden, wird ed hier weber Gelb 
noch Getreide geben. Alles iſt unerhört wohlieil aber ber 
Geldmangel ift fo groß, daß man auch zu ben wohlfeilen 
Preiſen mihts kaufen Tann. 





(Berbotenes Reiten.) Wieſer Tage erfolgte in Han⸗ 
nover die yoli,eilihe Beſtraſung eines Polytechniters, 
der fi von einem Dienſimann hatte tragen laſſen, wegen 
„verbutemwidrigen Reitens“ auf dem Trottoir. Der Spaß 
tojlet 23 Gr, 
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ſowobl in den allerfeinſten el: auch in mutelſeinen Herbſt- und Winteranzugen, Schloftcken und A 
ppen, und fann dh im Voraus-mt Beſtimmtheit Bebanräen, daß Niemand der mich güngf.Be: 3% 
a ehrenden mein Berk ıufsfetat’ unbefrienint rertaiien wird — 
Nachſtehenden PreieGourant Ku gef Beachtung! 2 id 
3°0 Herbit: und Winterüber.ieger, Paletots in Tuch, Bu Sting, Dra. e, Eatin, Double, & E 
iB Sheneilla, Rotine u. 1. m oem 16, 18, 22, 24, 5O,biß ©) 
22 250 dee g eich· n, Ueber: —* ebenſo —æe alt: ER Twiens, Bonjours von J 
= Taffet, Ag ra, © Exleling, Salmuf u. ſ. w, von 5, 7, 9, 11 bis 16 fl. 3 ey 
= 120 egale Anzüge: Jacqut oder engl. Yuds, Hole, FRA 175.19, 22, 24 bis 32 fl 
Ko. — * Zudröde, Beldlihat:röde und Frats auf Orleans, Seide ıc, von.1u, 1, 18, 15 N 
ve ni 
>20 larmcine deutſche Säühenjoppen von Katfer-Doible, fowie ächt engl. Welsur, von’ ® 
'26,7-8, 9, 10-18 fl. 
500 Ionen von’ Butskin, Tricot, Tuch, Boden, von 4, 5, 6,7 bis 11 fl. 
400 Hofen in- den feinften, engl, | Sran dien umn wiederlänpiidhen Tuchen und Vuls⸗ 
lins, mn Ihmwarze Holen vun 4" ‚8 Didis 14 Fin 
fen, halbwollene und N ne, von 11/2, 22, 3.bis 4 fl. 
E3 djlafröde in Double, dlanell viuſqh —— Drill, Garfinet ic, vn 44%, 6, 7, 


gi ‚60 mein in Eammt, Eeide, Cachemir, Zug, Butatins, Eeidenpiquet ı., von 19/4; 
® 
= zurnuffe, Haveloks, Capuzen, Mnabens@avelofs, Anaben⸗Anzüge, — 
Een anfdjließense Rode, bie ſid tür jeve Jahresjeit eignen, ebenfalls zu ſeht billgen 8 
zreiſen 
Mein meinen- werthen K nden beflens empfoblen haltend ne x, 
ur im ö emplahfen alten ae nr 


Leopold Späth, Shueidermeilten ans Münden.” 
Schließlich bemerfe ih noch, daß der Verkauf 
zur gegenwärtigen Meſſe Durch meine eigene Per⸗ 
fon geleitet wird und werde ich alles aufbieten, 
‚= meine geehrten Kunden, fow e ein werthgiichäg: 
tes Puolitum aufs Billigite zu bedienen. 


(Widerverfäufer erhalten R.batt) 
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HEF- Zur Nachricht diene! WE 


Ä Um mit meinem wirtlid überraihend großen Lager in 
BE Rezenschirmen!  Sonnenschirmen! 


Ent-out-ras und Kinder-Regensebirmen 
zu räumen, veranflalie id) von beute bis zu Ende der = », einen 


> 
großen Ausverkauf 
en gros & en detail 
und werben jänmtliche BP” Schirme dieiermal zu jedem nur irgend 
annehmbaren Ge ote algegehen. Mein lanujahriges Renom— 
mee bier wie überall bürgt für höchft Tolive dauerhafte ımb En 
geihmadvolie Arbeit, ſowie für ächtfarbige gedirgene 
nute Stoffe, und wird mein Beſtreben ſicte dahin gerittet fein, 
& mir bier feit vielen Jahren in jo hobem Grade geichentte Ver: 
In Berreff der biligen 
Preis Couranı. 
Werth 3, 5, 7, 10 bis 12 fl. if, 


trauen auch fernerhin zu erhalten. 
i Breife vermeife auf nachſtehenden . 
Negenſchirme, deren reeler 
verkaufe Far A1,2,3,41,4f.48,5,6 und 7 fl. 

Reg: nschirwe mit! Walcofin , Fiſchbein- und Perlevis Ge⸗ 
Reden ın Towerſler Naturfeide, Gl nifeide umd ädter Lyoner Nöper: 
wide, in grüner, fhmarz'r und braimer Fatbe mir der ıl gintelien J. 
u Krüden und Kolben in Elfenbein, Horn 


olzen ꝛc. 
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Sonhensechirine und Eu-tout-cas 25%, unter dem 
elbnkoftenren Preis. 


Merten Eie genau nur bei dem billigen Schirm: 
fabrikanten M. Löwenstein aus Dredsen im Haufe des 
du: BV. Kalın&k (o, Tomitrakc$56®, 1 Stiege 
hoch, 4 Stiege hoch, I Stiege hoch. 


TEE a AT re Make tar 
Sch empfehle andurch mein dahier errichtetes 


ECommiffions Bureau 


zur Vermittlung bei Ans und Verkäuſen von Hänfern, 
Hütern, Gärten, Acckern, Gafthänfern, Bierbrauereien 
Apotheken und for.jtigen Liegenſchafien, bei Vervachtungen 
von Gaſtwirthſchaften, Ausleihungen und Aufnahmen von 
Kapitalien, Berjtiigerungen, Placirungen der Commis 
und Himdlungslehrlinge, Unterbringen von Dienſtboten 
jeder Charge, und bei Vermiethungen von Quarkieren. 

Unter Zufiherung ſtreugſter Diskretion und pünkt— 
lichſter Vollziehung erbitte mir geneigte Aufträge, 

J. B. Bauer, 
Commiſſionär in Würzburg, 3. Diſtr. Nr. 334, 
Büttnersgaſſe. 


Amrige. 


Prismalische Camera Obseura, 

Der große Lerrall, deſſen im leyter "Sommerm fe mene Camera 
fi zu erſtenen haue, bered.igt mid, einen hohem, Adel un) Geſauimt⸗ 
Wahlıtum zum freundlichen Beruche einladen und iſt elbe Nieder am 
Mainq ut Mahrend Der Meſſe bien aufgefirb. 

Erojjaung von Morgens 10, Uhr bis 
Witterung. TER 


‚teten geſchnitzten 
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—— Pt. 
Ugafje nächft dem neuen Thor. 


026) Ein Beamter ſucht jogleidh eine 
Wohnung von 3—4 ‚Zimmern 
jenfgen‘ Bequemlicteiten. Nah. in 
der Erp. 


7010| Ein Logis von 2 Zimmern, 

Küche, Kellır, Bode famneı ift bis 

— zu vermieihen. Näh. 2. Diſtt. 
x.821.,. 


7015] in unmöblirtes Zimmer zu 
permierben ‚im 3. Diſtre hir. »08, 
Auguftiner ee uber 3 Stiegen. 
7009) Ein freundliches Logis mit 
Ausfiht auf den Workt ift bie Licht» 
meh zu vermieihen. Nah. 2, Diſtr. 
Nr. 321, 
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Re. 134. 


Bwei Schweſtern. 
(Bortfegung.) 
So alſo, Wabemoifelle, rief er aus, indem er, durch 
‚bie bafılg aufgerifiene Thüre eintretenb, auf Renee, bie 
mit Jeanette in äußerftiem Schreden von ihrem Gig auf⸗ 
geiprungen, zufhritt, bier finde ich Gie enblih! Im 
vertraulicher Fan mit der Hefe des Volles; eine 
Toter der Et. Julien im Aufenthaltsort von Dieben 
und Edurken! Ihr Blut könnte den Fleden nicht aus: 
waſchen, ven Sie auf unjern alten Namen geworfen, 
D, mein Bater, bat Renee im ängſtlich flehendem 
Tone, beurtheilen Sie mich nicht zu hart. Ich habe ein 
ehrenhaftes Leben der Arbeit und Entſagung geführt. 
IH glaubte das Nechte zu thun, und erfenne jekt, daß 
ich in jugendliher Unbejonnenheit einen großen fehler 
! eging. Jeanette kann mir bezeugen, wie id von Reue 
erfült und fon im Begriff war, mid Ihrer Gnade an⸗ 
juvertrauen, Ich begehre nichts als die Erlaubniß, durch 
verboppeiten Gehorſam und kindliche Ergebenpeit mid 
allmählich Ihrer Verzeihung und Liebe würdig zu machen. 
Sehr ſchön geſprochen, Mabemoifelle, entguete talt 
ber Graf, nur haben Sie vergefien, daß ih meinen Na- 
men durch Ihren Wiebereintritt in mein Haus nicht 
noch mehr beihimpfen laſſen kann. Sie haben Sich mit 
Vorbedacht dem Schutz bes elterlichen Haufes entzogen 
und fi mit Aräflidem Trotz verborgen gehalten; Sie 
find daher nicht mehr werth, von Reuem im dieſen Shut 
aufgenommen zu werben. Danken Gie es meiner Milde, 
daß ich Sie nicht beftimmt habe, das Schichal biejes 
elenden Geihöpfs, das Eie zu Ihrer VBertrauten gemacht, 
zu theilen. Ich habe einen Verhaſtsbefehl für biefe 
Bäuerin; im ber Baitille wirb fie lernen, ob man bie 
Kinder der Übeligen ungeftraft verleiten darf. 
Mit heißen Thränen beſchwor Renee ihren Bater, 
ber armen Jeanette zu ſchonen; er blieb umerbittli, und 
fie beim Arm ergreifend, zog er fie aus bem Zimmer bie 


Dienstag, den 8. November 


1864. 
Treppe binumter, währenb Jeanette von ber Wade, bie 
der Graf zu biefem Zwede mitgebrocht ‚RK hinweggeſührt 
wurde. Herr von Gt. Julien bob feine Tochter in 
einen bereitftehenben Wagen und fehte ſich an ihre Seite. 
Er verharrte ſchweigend, und erſt als ſie die Vorſtadt 
St. Antoine weit hinter ſich hatten und im einen büftern 
Klofierhof einfuhren, rebete er fie wieder an. 

In dieſer firengen Alaujur verbirg Deine Schande 
und bereue Deinn Ungehorſam, fagte er; bie Nonne 
von La Trappe fan noch Vergebung erlangen für bas, 
was die Erbin eines großen Namens verſchuldet. 

D Bater, Bater, Gnade! rief dad unglüdliche Mäds 
Gen, bes Erzürnten Kniee umllammernb; o vergib mir, 
wenn ich irrte, vergib mir! Er richtete fie auf, aber 
nur um fie aus bem Wagen zu heben und burd bie 
Thür ded Nlofterhofes zu ziehen, Im nädfien Augen ⸗ 
blid hatte dieſe Thüre fih Hinter Renee gei chloſſen. 

8 


Mährend der Graf fid fo unerwartet eingefunben, 
und dem Echidjal feiner Toter eine fo verhäugnißvolle 
Benbung gegeben, war der Bicomte im Hotel Mirecour 
angelommen, wo er Renee's Schreiben empfing. Bon 
Freude erfüllt, las Claude die rübrenden, kindlichen 
Zeilen feiner Braut, und ohne nur bie Kleibung zu 
wechſeln, ſchrieb er eine Antwort voll des zä 
Dankes und fhöner Hoffnungen für bie Zukunft nieder, 
Wie glüdlih würde es Renee gemacht haben, biefe 
Zeilen zu empfangen! Eo aber bradte ber vertraüte 
Diener, der mit der Beiorgung bed Schreibens beauf⸗ 
tragt wurbe, bafjelbe uneröffnet zurüd, und berichtete, 
was ihm bie Bewohner des Haufes in der Borfladt Gt. 
Antoine über bie gewaltiame Wegführung Renee unb 
Seanettend mitgetheilt hatten. 

Es war ein harter Schlag für Caudel Mit ber 
ſchnellen Entihlofienheit, bie feinem Charakter eigen 
war, nahm er jedoch jofort Mahregeln, Näheres über 
das Loos feiner Braut und berem Begleiterin zu er⸗ 


* & 
” 


fahren, und ber BAR: Verf 4 ion, ſchon⸗ 
unter Mitwirkung ber Polizei, eifrig thätig, bie Bere” 
Torenen aufzufinden. Da indes alles Suchen ih als 
fruchtlos erwies, fo rieth ber Präfelt, daß Glaube ſich 
mit ben Eltern bed Fräuleins in Verbindung ſethzen 


möhte. Eben war er im Begriff, zu diefem Zuwede an 


den Grafen zu fchreiben, um, falls er denſelben nicht im 
Hotel St, Julien anträfe, den Brief jogleih an ihn be» 
fürbern zu önnen, als Jener zu feinem — Er⸗ 
flaunen ſich bei ihm melden ließ. 

Nah den erften Begrüßungen, die Elaube möglihf 
abzjutürzen ſuchte, begann er mit ber Mittheilung alles 
deſſen, was auf Renee Bezug hatte. Der Graf hörte 
ihn, ohne eine Unterbrehung zu verfuhen, an, unb erſt 
als der Vicomte in großer Aufregung ber legten Kata» 
ſtrophe Erwähnung that, fagte er kalt: 


Sie können über das Shidjal des unglüdlichen 


jungen Mäbchens ganz rubig fein, mein lieber Bis; 
fie iſt im Schutze ihrer Familie, Far — 
Glaube ſtieß einen Ruf freubiger Ueberraſchung aus, 
Sa, fuhr ber Graf mit fleigenber Erregung fort, 
und die Unterthanin, welche Eie in den Stand ſetzten, 
mir zu trogen, und melde bie ſchmähliche Flucht be: 
günftigte, ift ebenfalls fiher — in ber Baſtille. 
Sie ıönnen nicht im Ernfte ſprechen! 

Ich thue es. Und nun, da ih Ihre Beſorgniſſe 
zerſtreut habe, erlauben Sie mir, mich wieder ju ent⸗ 
fernen. 

Mein Herr, fagte Glaube, ben alten Ebelmann wu: 
 rüdhaltend, Eie verſprechen mit, Renee mit Milde zu 
behandeln? 


So milde, als bie Tochter eines abeligen Haufes, 


welche ihren Ruf leichtſinnig preisgab, es verdient. 
Wenn aber, beharrte Claude, wie Sie fagen, der 
unüberlegte Schritt eines jungen Mädchens ihren Ruf 
gefährdete, wie Lönnen Sie dieſen beffer herſtellen und 
Renee’ Schuldloſigkeit beweifen, ald indem Sie mir ges 
ftatien, fie daldmöglichſt zu meiner Gaftin zu machen? 
„Der Himmel weiß, wie bereit ih bin, ihr fofort meine 
"Hand zu reihen und fie gegen Angriffe und Verleumd⸗ 

ungen der ganzen Welt zu ſchützen. 

Der Graf zögerte. 
„tur, nur ſchwach und thöricht, und, dabei gänzlid) von 
" feiner ihm geiftig überlegenen, herriſchen Battin geleitet 


"wäh unterjodht. Ein geheimes Mitleiden mit feiner Toch⸗ 
ſter ihrer Zelle erblidte die Unglüdliche nichts als einen 
Kirchhof, unter deſſen düftern Eypreiien die Nonnen im 


ter und Bewunderung für ben Edelmuth des hochherjigen 
VBewerberd firitten mit feiner Furcht vor. ber fyran: 
niſchen Gräfin. Ihr Anerbieten ft ein ebles, fagfe er, 
ih will darüber nahbenten und Sie von meinem Ent: 
ſchluß in Kenntniß fegen, 

Claude mufite ſich damit zufrieden geben und fogar 
dem Grafen banten. 
m. er zögern. 

Das ift augenblidlich nicht wöglich, entgegnete der 
Graf mit einem „Jortberbaren Säheln, das ben Jung 2 
Mann ſchaudern madhte. Dog. werben Sie jebenfa 
. bald von mir hören. 


un | 31 uf 


Er war nit graufam von Na: 


Und barf id Renee „nicht ſehen? J 


RE fiö Herr von Et. 


Julien, 

Am Abend dieſes Tages wohnte ber Bicomte, ber 
ih ungeachtet der VBerfiherung des Grafen von wachſen⸗ 
ber Unruhe hin und ber getriebrn fühlte, einer jener 
meömeriihen Vorftellungen bei, welche in unſern Tagen 
von Neuem in Mobe gelommen find, abe vor bem 
Ausbruch jener dãmoniſchen Leidenſchaften, welche Fran; 
reih mit Blut überfämwenunten, erhob ber, Abergiauden 
noch einmal keck das Hanpt. "Man glaubte an Traum: 
beutungen, Hellfeherei und magnetiihen Schlaf. Elaube, 
in diejer Hinſicht vielleicht einigermaßen von der Zeit: 
richtung beeinflußt, und jegt nad) jedem Mittel haſchend, 
einen Halt in feiner Unruhe zu gewinnen, ließ fi) über: 
reben, ſich mit einer Sommambule durch bas Ergreifen 
ihrer Hand in magnetifhe Verbindung zu ſetzen. Um 
bie Fähigkeit der Schlafenden zu prüfen, richtete er zu» 
ER. An was er benle? 

i An eine. Dame, lautete bie Antwort. 

Unb werbe ic fie finden? fragte er 44 nicht be⸗ 
denkend, daß er damit * ai a einen Finger: 
jeig gab. na 

Sie werben fie finden, — die melancholiſche 
Stimme, und dennoch werben Sie nie mehr ihr Antlig 
eruliden. 

Eine eigenthümlihe Bellemmung befiel ihn, und er 
fänb von weitern Fragen ab. Spät erit fand ihn ber 
Schlaf, und felbft im Traum Hang es ihm in feinem 
Ohre: Sie werben nie mehr ihr Antlig erbliden! 


9. 

Eine Zeitang lag. Ruhe über der großen Stabt. 
Am fiilften war es im Kofler La Trappe, in welchem 
Renee, im Gewande einer Novize, die langſam dahin ⸗ 
dehenden, einformigen Tage zählte. Ihr Roos war das 
einer lebendig Begrabenen. Dieſes Mädchen mit ihrer 
energiihen, feurigen Seele, das noch dazu eınem großen 


_Gtüd io nahe gemweien, fand fid in einer engen delle 


eingeihloffen, die fie nur verlaffen durfte, um teligiöie 
Uebungen zu verrichten ober ber Nonnen färglices Mahl 
zu theilen. 

Wenn bei vielen Gelegenheiten Renee ſchüchtern eine 
ber Letztern antedete, fo erhielt fie nur bie Antwort: 
Schweſter, wir müffen Alle ſterben. Es war ein entſetz⸗ 
licher Drden. Das Leben wurde langlam durch den einen 
erlaubten Gedanken des Todes zerſtört. Mus dem Fen⸗ 


ihret wathen Gewandung, unförmlichen Sdattenge · 


ſialten gleich, ihre eigenen Gräder grüben. Ihr Lager 


war ein harter Strohſad. Am Fuße desſelben grinfte 
ein Schädel über einem Stundenglas, und war ber erfle 
Gegenftand, ben beim Erwachen ihr Auge traf, Ein 
Bevetbuch ‘und ein anderes: nTer ‚ge Alithe Kampf“ ge: 


nannt, und das Leben eiheb ascehichen Wärıgierd ſcil⸗ 


dernd, bildeten ihre‘ &nzläe Kettüre, und dad’ Rerfertigen 


\ ber ſchwarꝛen, "groben "Wollengewähter ber Nonnen ihre 
— ge Beihäftigung. 
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Die fie ſich abarbeitete, wie fie auf bie armen Paläſte erbaut, während ber ng Ratharinens IL; 
en blidte, ‚mie der gräßlihe Gedanke dieſe Gegend «(vielleicht ı weg: bortigen häufigen 


des. vielleicht langen, langen Daſeins, das fie im wirt» - Ueberſchyemmungen) jedady "wieder gänzlich verlaſſen, 
Then Schatten des Todes verbringen ſollte, ſie beſchlich, worauf fie von dem Kaufmannsſtande im Beflg: genbin⸗ 
„bemädptigte fi Die Berzweiflung bes unglüdlichen Mäb- mer worben war; Die Palaſte verwandelten ſich in 
‚end, Tage, Monate, Jahre würden vergehen, bis fie Speicher umb Comptoirs, deren) Mieth ins eimen'nkht 
ein ‚gelbes, grauenhaftes Scelett geworben, wie die Tra⸗ wmbebeutenden Theil der dtedenuen ihres — 
riſtenſchweſtern dort auf dem Kirchhofe. Weit beſſer thümer bildete, 2* 
wäre der Tod! Er könnte nur, ben lebloſen Körper ins In einem: der: größten und prädhtigfter —— 
Brab legen, die Seele dürfte ſich zu einer freien Erifienz hatten Stinderkin & Co. den Schauplatz ihrer Thatig⸗ 
aufſchwingen. Sie, konnte es nicht ertragen; fie ſtieß keit aufgeſchlagen. Niemals mohl haben fo herrliche 
einen gellenden, hernerbrechenden Schrei aus und ſchlug Säle, Gallerien und Gorridore kaufmänniſches Walien 
die Härhe vor das Geſicht. Sie find alt, bieje armen in ihren Räinmen gejehen, wie bieie, und meine tühnften 
Schweſtern! jagte fie laut, aber ic bin noch jo jung. Träume hätten fi; nimmer zu deu enormen Odantıtälen 
‚D bie.langen, langen Jahre! Und wieber ſtieß fie une von Finnland, Lappland und Sibirien vetſtiegenwelche 
‚willlärlicd, einen Schrei aus. . ı ich bier anfgefpeichert, notirt und werlaben ſah 1 
Gertehune tigt) . Dennod aber belehrte mich meine‘ Stellung iu St. 
Petersburg jeher bald von ber Wahrheit des alten 
Sprihworts, daß nicht alles Bold if, was glänjt. Un- 
r ‚ fer ‚ tab! t b 
"Das Erfament des Stummen. | up, et Pan Dog a 
Das erfte Friedensjahr nah den legten großen ſyſtems, wo jedes Waarenlager aud zugleich Feſtung, 
europäljhen Kriegen war dad Jahr meiner erften Reife und jeber Kaufmann ad. wngleich, Kriegölneht fein 
"won Hamburg nach ber ruſſiſchen Hauptſtadt, denn mein mußte. . 
beim beftim:nte mid, zu meiner nicht geringen Freube, Bir alle arbeiteten, mehnten und —— 
im Frühſommer des Jahres 1816; im Alter vom zwei- im unſerem laufmänniſchen Palaſte, doch geſchah das 
Andyjwanzig Jahren, zu feinem Agenten und Repräſen- Eine wie das Andere immer im feierlicher, eruſter Weile, 
tanten in ber Firma Stinderfin & Cie. St. Petersburg. ſtumm und ‚mit refignirter Miene, als gälte e3 Bnf- 
Das Haus arbeitete nur in Pelzwaaren, umb bie übung für ſchwere Sünden. Unier ganzes häusliches 
Zahl der Eompagnons war jo bedeutend, daß ich nicht Leben fchmedte im der That theils nach dem Kloßer, 
mehr im Stande bin, mid) der Hälfte-igrer Namen zu theils nad: den Kajernen Alle Stunden wurben mit 
seniinnen,. Es waren theils in Petersburg jelbft, 'theild der peinlichſten Grnauigkeit innegehalten und bie Mahl: 
im anderen europälihen Staaten anſäßige Ruflen, Eng» zeiten durch eine große, @lode eingeläutet, welche wahre 
Aander und Deutie, und ‚mein Oheim fungirteald Com:  @rabestöne won ſich gab. - Jeder Pult und jeder Seſſel 
spagnon und Beneralagent der Geſellſchaft für ben Nor» war von dem andern durch eine hohe, dichte Einfriebig » 
ben vom Deutihland in. der großen Reichenſtraße in ung geſchieden, ſo daß jeder Comptoriſt wie ein Ge⸗ 
Damniburg, während ſich bad — — in St. fangener in jeiner Zelle jah, während Alle ebeu gemug 





ge befand, von einander jehen konnten, um fi gegenjeitig zu bes 
‚3 follte die Welt fehen und natürlich in — obachten. 


geit eine gtoße Rolle ſpielen! u Mit meiner, Slamtolle unter den engiiſchen ‚und 
Der Gratulationen und guten Rathſchläge von ruſſiſchen Collegen mar es ebenfalls nichts, da Heiner 
Seiten ber Meinigen war fein Ende, Meine, jungfräu: von ihnen aud nur ein Wort Deutid verftand, und ich 
tichen Tanten ermahnten mid, die Grenzen ber Schid» es genau eben fo, meit ‚im Ruſſiſchen gebracht hatte, 
lichteit inuezuhalten; meine Großmutter warnte mid .. Nur, Eins, „wurde, mir bald genug Mar, Man de: 
- 908; Stoly und Uebermuth, und der. Paſtor, der mich ehrte mich mit ber ‚grünblichften, Beratung, und N 
onfirmirt hate, beſchwor mid, unferem, Glauben, treu „‚lebiglid, weil mein Oheim vou ‚allen Gompagnong Gen 
zu bleiben und ‚mich nicht zur griechiſchen Reigen. be: „„geringiten Antheil im Bcihäft hatte, 
Aehren zu laſſen. Dieſe letztere Tehſeo⸗ wurde, mir ‚Durch die, ‚Sig 
' Eine Reife von Hamburg uch Et. — ‚lung meines Seniord im deuiſchen Geſchafte, meines 
‚am ‚jener Zeit ein langwieriges und keineswegs gefahr: „. „eiitzigen,, Mitarbeiters, ‚in meiner Brande, bald, yoch 
lojes, Unteryehmen, — doch laugte-idy endlich wohlde „Harer, Der Manu mar, aus Seinig gebürtig, ielu N 
‚halten, an; meinem: Beftimmumgeorte au. laygetg, Fran) Stark, und, der ledtere mußte vermuthlich 
Das ‚Beihäftähaus von Stindertin & Sie,, in dem * ‚für, ‚Die rujjiihen a einen etwas ariftotgatijhen, 
augleich das Copnetoirperſonal bomicilirt war, übertraf „haben, denn beionderd bieje Rationalirät unjergk, 
Au Geraumigkeit ing der That meine, kühnften Erwar: legen —— a — mit gröbter Atrtigtein und, 
tungen, ‚und, äpg, in einem abgelegenen Stabttheile hart _ erbietung,, are ee 
ander Neva.- Zu Peter“s« Zeit hatte ſich hier der Adel 
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Manmichſaltiges. 

PNa Mas ſchreibt der Preſſe“ aus Berlin: „Eine 
qwierige Frage det; die weibliche Hälfte unſeres diplo⸗ 

nmatiſchen Korps in xicht geringe Aufregung. Binnen 

eurzem wirb Hr.Benedetti, ben neu ernannte Bertreter 
Franbreichs mit ſeiner Gemahlin hier eintreffen, und 


dieſe Gemahlin iſt ein Kind des Stlavenmarktes! Auf 


nehmen: ſolchen wurde ſie als Kind vom einem ſchwediſchen 
Diplomaten erbanbelt;, 
Aiehung geben lieh, und fie ſpäter adoptirte. Und doch 
hab Madame Benedetti, als Bemahlin eined Botſchafters, 
das Necht, zu werlangen, daß man ſich ihr vorſſellt; fie 
hat nicht bie erſten Schritte der Begegnung zu thun — 
+ fie empfängt nur. —- < Umferen Diplomatinnen iſt eine 
ſchwere Aufgabe geſiellt; aber wir werden gewiß, bie 
Seinheit ihrer Löfung gu: bewundern. haben.“ 
my) d e u 
KT u gimmer eines "Lehrers in Berlin tritt eine 
unge, Feyörie, ſchwatzgelleidete Dame und fragt: Kennen 





SE mich nocht Der Lehrer Hritt einen Schritt zurüd 


"ae Ich wetde Sie bach wicht vergeffen haben, 
gnäbiges Fräulein! — Aber was führt Sie zu mirf— 

"ine Bittel Water uad Bender: ſind in ver Revolution 

gefallen/ seine Mutler farb vor Qummer; ich ehe 
allein Unſere Guter find comfiscirt, aber’ ein großes 
Kapital iſt gerenet das ſollen Sie mir fihern heifen. 


Der Lehrer war von Herzen ‚bereit, die ‚Unterrebung 


würbe wärmer, flürntiiäher und endigte mit einem Um: 
armung und Verlobung. Das war ſchnell, aber doch 
wicht zu jmellz’denn ber Lehrer war fünf Jahre vorher 
> Sauslehrer in der reichen gräflichen Familie in Polen 
geweſen; er hatte die feurige Zuneigung feiner I6jährigen 
Schülerin wohl bemerkt: und war dem Wiberftreit pwi⸗ 


ſchen ver Liebe und ber- Pflicht durch Ileunige Abreiſe 


aus Dem u. gegennen. 


Aus einer franzoͤſiſchen Provinzkadt theilt man ein 
artiges Geſchichtchen von einem Feuerwerfer mit, der dieſer 
Tage dort geftorben iſt. Bei Deffnung feines Teftamentes 
fand ſich die Vorfchrift verzeichnet, bei dem Leichenbegäng« 
niffe nur jener Gegenftände ſich zu bedienen, melde fein 
Eigenthum‘ ſeien und fi im Haufe vorfinden würden. 
In der That fand in einem Zimmer auch ein —— 
Sarg bereit, ein ſchwarzes Bahrtuch lag gleichfalis in 
Bereitſchaft, und fogar für die Veranſtaltung des Leichen⸗ 

ſchmauſes war gewiffenhaft Vorſorge getroffen worden. 


Huch die üblichen Wachskerjen hatte der vorſichtige Feuer⸗ 


werier nicht vergeſſen — es fanden fich ihrer zwanzig vom 


° vorzüglicfter Qualität in einer Kommode des feltfamen 


Erblafſers 


Die Ihochſte J Ueberraſchung war jedoch dem 


Theilnehmern des Leichenbegängniſſes für die kirchlichen 


Geremonien bei ber Einſegnung vorbehalten. Es war bie 
Todtenmeſſe gelefen und bie duͤſteren Grabgelänge er- 
ſchallten im Ehore, alörplöglih ein lautes Krachen und 


welcher ihr eine glänzende Er⸗ 


M. Flörsheim in Hamburg geſetzt hat, 


Anallen um den Katafalt die Anweſenden in Aufregung 
verfeßte. 


Saͤmmiliche Wachsketzen waren unter beffigem 
Geräufch erplodirt, umd ein feuriger Funkenregen, ber 
ihnen immer ftärfer und ſtärker entſprühte, brachte eine 
unbeſchreibliche Berwirrung in der Kirche hervor. VDoch 
beruhigten die Gemüthet ſich bald wieber, denn das umn⸗ 


vermuthete Feuerwerk war zu Ende, und man fonmte'ttog 
"des audgeftandenen Schredens und der Würde des Dies 


fih eines lauten Ausbruches der Hriterfeit über den Mahn 
nicht erwehten, der die fünitlerifche Eitelkeit ſo weit de 
trieben, ‘feine Freumde noch nach dem Tode durch eliten 


eflatanten pyrotechniſdden Streich gu verblüffen Da plöp- 


lich lnallte vie legte Kerze, welche fich bisher inbeſcheidenes 
Stbiweigen gehüllt mit verdoppelter Kraſt 106’ imd ent ⸗ 
wiclte ein prachtvolles Feuerfarbenſpiel, das zur großen 
Verwunderung der Anweſenden einige Minuten dauerte. 
Es war das die Stlußfronte, und wahrſcheinlich batte 
der chrgeisige Pyrotechniler es auf feinem Todienbette 
nicht wenig bedauert, bei dieſem brillanten Knalleffekt kein 
enthuflatildes, VBravo Superbe ‚mehr perwehmen zu 


fönnen. 
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(Reue Erfindung.) Dem Argerlihen.erforingen 
ber Bläfer auf Petroleum:Lampen icheintvembliche einmal 
gründlich vorgebeugt zu fein, und zwar durch eine neue 
Erfindung, in deren ausſchließ!ichen Beſitz ſich Herr J. 
der ein- großes 


Lager joldger Lampen hält. Herr ®. 8, Uler,; ver die 


"betreffenden Glaͤſer erprobte, bezeugt öffentlich, daß die · 


jelben bei feinem Temreraturwechel, wie er bei Qammen 
vorlommt, zeripringen. Die Art und Weile, mie dieies 
Reiultat erzielt worden, ift ſehr ſinnreich Die Gläler, 
ſo bünn. und. elafliih, dab fie umter dem Druck fies 
Fingers fi) biegen wie Wtarienglas, beſtehen aus wier 
Stüden, welche mit ſchmalen Meifingftreifen yujammen: 
gefünt find, und jehen ganz yierlid ans. Es iſt deinem 
Zweifel unterworfen, daß fie alle anderen Gläſer, welche 
bisher bie Eriparniß, die man mit Eintührung ver Be: 
troleum: Lampen beabfidtigte, durch ihr häufiges ‚Her: 
fpringen ziemlich illuſoriſch gemacht haben, in türzefter 
Zeit verbrängen werben. 


General John Morgan, ein hervorragender Fühter 
ber Sübftaaflihen in Kentudy und Tenneffer, iſt be⸗ 
lanntlich gefallen. Sein Tod wirb wie folgt erzählt: 
Morgan und fein Stab quartierten fi bei einer Frau 
Williams, der Baftin eines Adjutanten des Generals 
Burnfibe, ein. Kaum hatten fie fih zur Ruhe begeben, 
fu warf ſich bie Frau auf ein Pferd, jprengte nad} bem 
nädften, 15 engliſche Meilen entiernten 
und führte ein Truppenbetachement auf einem Geitenpfab 
fo an das Haus, daß diefes von allen Seiten umzingelt 
war, ehe Morgan erwachte. Vieſer Ieiflete verpweifelten 
Wiberftand und wurbe erſchoſſen, fein Stab gefangen 


Webaction, Drud und Beriag von Bonitası Bauer in Würzburg. 
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Bwei Schweſtern. 
(Bortfegung.) 

Die Thür ihrer Zelle öffnete fih, und eine bürre 
Sand wintte ihr, der Nonne zu folgen, bie auf ber 
Schwelle ftand. Was wartete ihrer? Schweigend, mit 
ber Entihlofenheit der Verzweiflung folgte fie ber un» 
heimlichen Geſtalt. Sie wurde vor bie Oberin geführt. 
Bas bedeutet der Lärm? fragte diefe, willen Sie nicht, 
dab das Gebot des Ordens Echweigen ift? 

Aber ich bin nicht verpflichtet, dieſem Bebote zu ge: 
horchen, entgegnete Renee kühn, und ich werbe nie ges 
horchen. 

Die zwei anweſenden Nonnen erhoben entſetzt Augen 
und Hände zum Himmel. 

Eie werden gehorchen, verjegte lafonii die Eu: 
periorin. Cs ift der Wille Ihrer Familie. Zur Strafe 
für Ihre Widerjpenftigkeit verweilen wir Sie in das 
bunlle Zimmer. Sobald Eie veriprehen, gehorfam und 
brav zu jein, werben Eie das Tageslicht wieberjehen. 
Man führe fie hinweg. 

Die Schweitern ergriffen Renee an jedem Arme 
und führten jie aus dem Gemad, den Korribor entlang 
und mande enge Wendeltreppe hinunter, bis fie das 
Eouterain des Kloſters erreihten. Hier öffneten fie mit 
einem rofligen Schlüffel eine Thür, und hießen fie ein- 
treten. Es war eine niebrige, ganz bunlle Zelle, in ber 
fie jet eingeſchloſſen war, 

&o war fie denn allein — allein. in Dunkelheit und 
Todesihmweigen, ohne Hilſe, ohne Ausfiht zur Flut! 
Ihr Geſchrei dauerte fort, bis ihre Erſchöpfung es ver— 
finmmen- madte. es Niemend lonnte fie hören und Nier 
mand würde aud ihres Janmers geadtet haben. 

Sie war mirde und der Schlaf der Jugend madıte 
fein wohlthuendes Recht geltend, Eie aß etwas Brob 
und tranf Waſſer und ſchlummerte allmälig mit bem 
Kopie auf ihren über den Knien gefalteten Hänben cin, 


Plotzlich ſchlug das Läuten der Nlofterglode, die zum 
Mitternachtsgebet rief, an ihr Ohr. Der Klang bes 
wegte ihr Herz und erhob ihren Einn in gläubigem 
Vertrauen zu Dem, beffen Auge aud in dieſer trofilofen 
Zelle über ihr wachte. Thränen füllten ihre Augen 
und fie fniete betend nieber. Die Glode ſchwieg und 
wieber herrfhte Stille. Dennod meinte Renee, melde 
horchte, wie man in ber Dunkelheit horcht, ein Geräufch 
wie das ferne Braufen des Meeres zu vernehmen. Das 
Geräufh wuchs. Was konnte es fein? Träumte fie? 
Bar es nur ihre Einbildung? Nein — jetzt war es ein 
Kraden — dann Ruſen und lautes Geſchrei — ber 
Ton eiliger Schritte. Wan kann geihehen fein? Sie 
ruft aus voller Kehle, aber Niemand hört fie und ben« 
noch dauert das Geräufh der Etimmen und Fußtritte 
fort. Ta glimmt ein rother Echein durch die Kleine 
Deffnung oben an ber Thür und gleichzeitig dringt eine 
bide Nauhnolle in bie Helle. Das Klofler brennt! 
Muß fie auf diefe Art fierben? Mit einem legten Auf: 
ſchrei finft Nenee ohnmächtig zufammen. 
10. 

Als Nenee aus ihrer todes ähnlichen Betäubung er» 
machte, befand fie ſich nicht mehr in ber dunklen Ge— 
fangenzelle. Sie lag auf dem Grasboben bes Rich» 
bofes; ein Mann aus dem Volle richtete fie auf und 
eine Frau negte ihr Geſicht mit kaltem Waſſer. Er- 
ſchredt blidte fie um fih. Das Kloftergebäube fand in 
Flammen. Hohe Feuerpyramiden fliegen zum bunfeln 
Himmel auf, und warfen einen büftern, rothen Schein 
auf die Umgebung. Eine Zullämenge fland außerhalb 
der Mauern. Nenee verfuchte aufzufichen. Was bes 
beutet dich Alles ? fregte fie noch halb betäubt, 

Tas Klofier gerieth in Vrand, während bie Non« 
nen bei der Diefie waren, entgegnete der Mann neben 
ihr, es ift ſawer zu löſchen, da fo viel Holzwerk bas 
ran iſt. 

Eind die Eimefiern gerettet? rich fie mitleidig. 
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Ja, lautete die Antwort, fie find dort in dem Ge- 
beinhaus verfammelt, | 

Nenee ſchauderte. Wer rettete migy? 

Yh war ed, Mabemoijelle, enigegnete der Mann, 
welher Baptit Despard hieß und feines Standes ein 
Schuhmacher war, es war ein Glüd, daß Sie fo laut 
ſchrieen, ſonſt würde ich Sie nie gefunden haben. Eine 
der Shwefiern jagte mir, eine Novize wäre in ber 
Etrafzelle, aber fie war zu verilört, um eıllären zu 
können, wo bieje war. 

Ad mein Gott, fagte Renee, ich danke Fhnen mein 
Kleben. Wie gräßlih wäre es gemwejen, eines ſolchen To— 
des flerben zu müfjen! 

Sa wohl, Mabemoifelle, meinte Baptift, aber fol ich 
Eie jet zu ben Nonnen führen? 

O nein, nein! rief fie in plößlicher Todesangft; 
haben Eie Mitleid mit mir und thun Eie es nicht. Lie: 
ber würbe ich in den Flammen geftorben f:in, ald wies 
der zu den Nonnen zurüdtehren. 

Eo? fagte Baptift. Aber wohin wollen Se geben? 

Gleichviel, wohin es ift; nur von bier fort! rief 
Renee. 

Aber man wird Eie finden und mid ftrafen; es iſt 
eine Kleinigkeit, einer Novize zur Flucht verholfen zu 
Haben. 

Die Nonnen werben e8 nicht erfahren, ſprad eifrig 
Nenee, fie werben denken ich fer verbrannt. Ich bin 
aud) feine Novize, nein, icy bin feine Novize. D, wenn 
Sie ein Vater find, wenn Sie das Herz einod Vaters 
haben, fo helfen Eie mir von hier fort. Und fie kniete 
vor bem Manne nieder, 

Bartift, fagte feine Frau, melde zubörenb bahei 
fand, hilf dem jungen Mädchen. Sie ift ein Opfer bie: 
fer graufamen Ariftotraten, welche nicht einmal ihr eiger 
nes Fleiih und Blut verfhonen. Hier, Mademoiſelle, 
werfen Sie den ſchwarzen Schleier ab und mwideln Sie 
fi in diefen rothen Shawl; fo, jeg: folgen Eie mir. 

Die Frau wandte fih gegn einen dunfeln Theil 
des Kirchhofes, und fhritt, unbeachtet von der Menge, 
welde nur Augen für das Schauspiel des allmählich zer— 
fallenten Gebäutes hatte, durch cine Seitenthüre vor: 
wärts. Nenee war frei, ud folgte eilig und mit Dant 
im Herzen ihrer Führerin. Auf einmal ftand bieie fill 
und jagte: Willen Sie denn, wo Sie hinzehen können ? 

Nein, nirgends, Madame, id habe Niemanden. 

Wie, armes Kind, keine Freunde oder Angehörige ? 

Ah ja, einen Freund, aber ıh kann ihn erft morgen 
auffuhen. Wollen Sie mir bis dahm Obdach geben ? 

Gewiß, Mademotielle; ed it wohl ein ärmliches 
Obdach, aber da Sie e3 wünſchen, jind Sie darin will» 
Zommen, 

Sie ſehten ihren Weg fort durch mınde düſtere, 
enge Straße, bis fie zu einem Yaden in eiiem geringen 
Etadttheil kamen. Ein junges Mädchen fam ihnen beim 
‚Einiseten entgegen und rief: Ad Mutter, es ıft jhon 
zung Uhr vorbei! Wie habe ih mih geängſtigt. 

I» Sram erflärte nun ihrer Toter, was fie fo 


lange aufgehalten, und hieß fie dann, Renee mit ſich in 
ihr Zimmer zu nehmen. Sie müffen ſchon vorlieb neh> 
men, Mabemoifelle, fagte fie entihuldigend, Margueritens 
Lager zu theilen, denn wir haben Ihnen kein übriges 
Beit anzuvieten, 

Und jo verbradte bie Tochter der St. Julien bie 
Naht im Haufe und unter dem Schuße der armen Hand» 
meılerfamilie, getröflet in ber Hoffnung, am Morgen 
Elaude wieder zu jchen und am Ende aller ihrer Leiden 
zu fein. Als aber dieſer eriehnte Morgen kam, Tag fie 
in der Bewußtloſigkeit des Fiebers, das durch den Aufs 
enthalt in der feuchten Zelle und tie außerorbentlichen 
Gemütbsaufregungen ber letzten Zeit entitanden fein 
mochte, und in ihren irren Reben miſchten jih Enthüls 
lungen ber von ihren Eltern erlittenen Graufamleiten, 
fowie Hoffnungen ber Freiheit und des Glüdes ſeltſam 
durcheinander. 

Zu jener Zeit entſtanden überall in paris revo⸗ 
Iutioräre Klubs; fie waren das erfte verfündende Wehen 
des Sturmes, ber bald über bag Land hereinbrecden 
folte. Das Despard'ſche Ehepaar gehörte zu ben eif: 
rigften Befuhern eines jener Vollstlubs, bei denen nad 
bem Prinzip der Gleihberehtigung aud Frauen Zutritt 
hatten, unb als fie am folgenden Abende fich wieder 
bafelbft einfanden, gab das Echidfal der mißbandelten 
Tochter der Ariftolraten dem Schuhmacher einen wills 
fommenen Stoff zu einer brillanten Tirade gegen bie 
verhaßten Bornehmen. 

In derielben Naht, ald Renee zum zweitenmal 
Zufliht bei dem Voelke fuchte, firahlte das Hotel Et. 
Julien in Praht und Glanz. Der Graf und die Gräfin 
hatten ihre Adficht, Antoinettens Vermählung auf ihrem 
Schlofje in der Goscogne zu begeben, geändert, und 
biefe'be fand nunmehr in Paris fiatt. Frau von Et. 
Julien harte fih lange nit gegen Renee ermweiden 
loffen, und ber Aufenthalt der Legtern war von bem 
gräflihen Paare gegen Jedermann, ſogar gegen Antois 
nette, Glaude und den Chevalier, aufs Strengſie ge: 
beim gebalten worden. Der Graf, der einerjeits nichts 
ohne die Einwilligung feiner Gattin zu unternehmen 
wagte und anbrerjeits fi von dem Vicomte obne Un: 
terlaß beftürmt fand, ihm die Braut miebdr zu geben, 
hatte diefen mit dem aufs Geradewohl gegebenen Ber: 
ſprechen zu beſchwichtigen geſucht, bei ber Vermählung 
Antoinettens deren Zwillingsſchweſter wieder in die Fas 
milie einzuführen, eine Zufage, welche Antoinette in das 
höchſte Entzüden verſetzte. Durch bie Bermittelung ber 
Königin Marie Antoinette, an welche ſich ber Vicomte 
gewendet, war bie Gräfin endlih zum Nachgeben be: 
ſtimmt worden, nur hatte fie ed zur Bedingung gemacht, 
Renee erft am Tage nad dem Hochzeitsfeſte wieder bei 
fih zu empfangen. Die eitle frau konnte nicht das 
Opfer bringen, die unſchöne Tochter ben Bliden bes 
glänzenden Kreiſes ausjufegen, und ber Bicomte mußte 
fi ven Aufſchub von vierundzwanzig Etunden, beflen 
Beb.utung für feine ganze Zukunft nicht ahmend, ger 
fallen laſſen. 


Als aber am folgenden Tage Elaude fi im Hotel 
©t. Julien einfand, herrſchte dort die äußerſte Be— 
ſtürzung, und ein wilder Schmergenfchrei traf am Fuße 
der Treppe fein Ohr. 
fragte er. 

Ad, Herr Vicomte, entgegnete ein Diener, die arme 
junge Frau von Mirecour, — Mademoiiele Antoinette, 
— liegt in Rrämpfen, feit fie die Nachricht empfing. 

Melde Nachricht? rief erfchredt Glaube, 

Der Diener antwortete niht, denn in dieſem Augen: 
blide trat der Graf aus feinem Studierzimmer. 

Ah, theurer Vicomte, jammerte er, ich bin ver: 
nichtet! 

Was iſt geſchehen? fragte Claude, welches Er—⸗ 
eigniß? 

Sie iſt todt! entgegnete ber Graf, auf ewig ver: 
loren. Meine arme Tochter! Meine arme Renee! 

Todt! rief der Vicomte, und ſchwankte gleich einem 
Sterbendben, t.bt! 

Eie war im Klofter La Trappe, und bie Nonnen 
hatten fie in die Gefangenzelle eingefhloffen. Das Klo: 
fier brannte in dieſer Nacht nieder, und obgleich man 
einen Mann nad ihr ſchickte, fie zu befreien, kam fie 
dennoch um. Der Mann fcheint ebenfalls verunglüdt. 

Bruder! mein Bruder! rief der Chevalier hinzu: 
fpringend. Der Bicomte fant ohnmädtig in Jules 
Arme. 

Es nit meine Schuld, fagte der Graf feufzend, 
ih werde die Superiorin beim Parfte verklagen, 

(Fortjegung folgt.) 


Das Teflament des Stummen. 


(Fortſetzung.) 

Haft Du, lieber Leſer, jemals ein Geſibt geſehen, 
das in feinen maifiven, rohen Zügen von eirem ſtümper— 
haften Bildhauer aus groblörnigem Granit gemeigelt zu 
fein ſcheint, fo -fennft Du das bolvielige Arrlıg meines 
liebenswürdigen neuen Freundes Gr ba'te bereits 
vierzig Jahre in Nukland verlebt ſich dort in Charakter 
und Sitten vollſtändig mationalifirt und ließ fih von 
keinem Eingebornrn an Verichlagenheit uud kalter, jedes 
fremde Intereſſe völlig ignorirender Berechnung des ei- 
genen Bortheild übertreffen. Er hatte jo viele Jahre 
lang jeinen Pla neben dem Ofen innegehabt, mit Pelz: 
bändlern gefeiliht und unter der ſteen Hausdisc'plin 
gelebt, daß er fait völlig zum Automaten geworden zu 
fein ſchien. 

Ich habe den Mann niemal® lachen ſehen, aufge: 
nommen, wenn es ihm gelungen war, Nemauben im 
Handel zu übervortheilen, und das Hauptziel ſeines Les 
bens fhien, vom Pelzhandel und ſeinen jonitigen ve: 
ſchäftlichen Arbeiten abgefehen, nur darauf gerichtet, Ans 
deren dad Emporkommen zu erihweren, oder lic gänz- 
li in abhängiger Stellung zu er alten. 

Ih muß geſtehen, daß er es in dieſer Bezichung 


Guter Bott, was geht hier vor? 
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ur hoben Meifterihaft gebracht hatte. Seine langjäh⸗ 
tige Geihäftserfahrung und Belanntihaft mit ihnen 
ließ ihn ſelbſt unfern Prinzipalen gegenüber als Auto- 
rität gelten , un er beſaß auch in anderer Bezlehung 
ihr Vertrauen in jo hobem Grade, daß in umferem Pa⸗ 
laft überhanpt wenig vorfallen konnte, ohne feinem Ein⸗ 
fluß zugeichrieben zu werden. Etarf übte, wie wir alle 
mußten, das Spioniriyfiem unter uns ſyſtematiſch und 
mit jeltener Ausdauer und Gewandth it, unb Seber 
hätete ſih daher minigtens vor! feinem Mißſallen, 
obglcich es alerdirgs völlig eine! Unmöglichkeit war, 
fein Wohlwollen zu gewinuen, 

Was mic jelbft betrifft, fo war ich freilih als ber 
Neprärentant meines Obeims nah Gt. Petersburg ge- 
kommen, und der alte Herr war ald Compagnon des 
Geſchäf's befannt, doch hatte fih Starks Stellung im 
Geſchäft durch vierzigjähriges Nelzwaarenfortiren, Pult⸗ 
arbeiten, Spioniren und Rapportiren in einem ſolchen 
Grade befeftigt, und außerdem befaß er fo manche Kennt: 
niſſe, welche mir abgingen, und mir nad) feinem Bes 
ſchluß für immer abgehen follten, daß ich von ber erfien 
Etunde an, wo id; meine geihäftlihen Arbeiten begann, 
in eine ihm untergeorbnete Stelung hinabſank. 

Mein Pult Hand an der einen Seite des ungeheus 
ren Ofens, dos meines Landsmannes an der andern, 
und der Dien jelbit nahm, wie man es in Rußland jo 
häufig finzet, die Mitte und fait die Hälfte des g myen 
Zimmers ein, das jegt unjer Comptoir vorjlellte, in 
Wahrbeit jedoh mehr dem Voudoir einer eleganten 
Dame äbnelte; benn aus den mit herrligen Malereien 
geihmüdien Wänden bligten kolofjule Spiegel in präd: 
tigen Goldrahmen bercor, und in einer Ede zeigten fi 
noch die Spuren einer bort angebradt gemwejenen Gar» 
derobe. 

Mein Pult war naktürlich gleich den übrigen mit 
einer roh nearbeiteten Einfriebigung verjehen, jedoch von 
nur mäßiger Höhe, jo daß ih, wenn ich mich emporbub, 
und zwar, wie ich glaubte, unbemerkt, jede Perion jehen 
fonnte, welche unſer Lokal beitat ober verließ. 

Starl's Platz bot ihm)dieſelben Vortheile, ohne daß 
er ſich ſie jenals zu Nutze zu machen ſchien, denn ich 
ſah ihn immer nur mit dem Regiſtriren von Zobel, 
ſchwarzem Fuchs, Hermelin und anderen unſerer Loft: 
baren Handelsartikel, von denen er eben Exemplare 
neben ſich auf dem Pult liegen hatte, beſchäftigt, ob e 
daß er eiue Miene dabei verzog oder die Augen in bie 
Höhe ſchlug. 

Es kam ihm übrtgens niemals in ben Sinn, aud) 
nur einziges Wort mit mir zu wechſeln, ausgenommen, 
wenn ih mi, gegen meine Neigung, gezwungen ſah, 
in geſchäftlichen Angelegenheiten dieſe oder jeue Frage 
an ihn zu richten, und jeine Antwort pflegte in ſolchen 
Fällen nit nur außerordentlich lakoniſch zu fein, ſon⸗ 
dern auch jo viele techniſche, = eithergeholte Ausdrüpe 
zu enthalten, wie er im Augenblid nur irgend aufzu⸗ 
finden mußte. 

Wir haften uns in ber That vom erften Augen« 
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blid unferes Zufammentreffens an. Er blidte mit ſchee⸗ 

len Augen auf meinen Eintritt ins Gefchäft, in dem er 

der einige Deutſche zu bleiben gewünſcht hatte, und ich 

fühlte mid wahrhaftig eben fo wenig zu ihm hingezogen. 

Doch er war nicht der Mann dazu, weder felbft Streit 

anzwiangen, noch mit ſich anfangen zu laflen. 
(Fortiegung folgt.) 


AMannichſaltiges. 

Der „Börlipet Anzeiger" erzählt folgendes Geſchicht⸗ 
Ken: Ein reilender Geſchaͤftsmann trifft in einer Fleinen 
Stadt mir einer in ähnlicher Welfe ihren Handel treibenden, 
nicht wich jumgen Frau zuſammen. Man lernt fih fennen, 
und obgleich nicht gerade jugendliche Reine das ſchnelle 
Baundniß begimftigen, fo gelingt es der Are, melde im 
der Hefiten ihre Jugend genoſſen haben fol, das Hen 
dleſes Marmes fire fih zu gewinnen, fo daß verfelbe, 
feine® ledigen Standes müde, das Beriprechen eingeht, 
ſich neit der angeblichen Wittwe ohne Finder zu verhelrathen. 
Unter anſcheinend glaubhaftein Borwande laßt fich ber 
künftige Ehegatte auch bewegen, zur vortheilhafteren Fort⸗ 
führung des Geſchäfts feiner Berlobten einen nicht unbe⸗ 
dentenden Vorſchuß aus feiner Kaſſe zu gewähren, was 
er ja um fo unbedenklicher thun zu Tönen glaubte, da 
ihm eine bedeutende Erbſchaſt im ſichere Ausficht geftellt 
wurde. Das verlobte Raar fommt demnädft hierher, quar⸗ 
urt ſich im Gaſthof undedenllih als Mann und Frau ein 
und lebt einige Tage recht frieblih mit einander. Ob 
durch Zufall oder nicht: eines fhönen Tages trifft der 
verlafjene Gatte der treulofen Frau hier ein und findet 
diefe bei ihrem beirogenen Verlobten, nachdem er fie 
bereits in dem früher immer inne gehabten Quartier 
eines andern Gaſthofes vergebens geiuht hat — zur 
nit geringen Ueberraſchung aller Betheiligten. Am 
ſchlimmſten bürfte ber feinem ledigen Stande nun wieder: 
gegebene betrogene Verlobte dabei weggelommen fein, ba 
von der Wiedererlangung feines Geldes, was ihm ab— 
zuloden ber Betrügerin gelungen it, ſchwerlich die Nede 
fein kann. 


Ein neues Deifpiel, wie enropätfhe Sitte und Anz 
fhauung die tiefeingewurzelten Vorurtheile der Einge: 
borenen Indiens durchbrechen, bietet ein amtliher Be: 
richt aus DVengalen von Dr. Norman Chevers.- Im 
Laufe des Jahres find nicht weniger als 1112 Leid» 
name von den indiihen Etubirenden ber Medizin fecirt 
worben; ein außergewöhnliches Faltum, wenn man be: 
denkt, daß vor wenigen Jahren noch die Berührung 
eines todten Kötpers bie Ausflogung aus der Kafte zur 
Folge hat:c, 


Aus Denedig, ten 28, Dftober, wirb aus 
Diener FI, berichtet: Der größte Theil bes Dffizier« 
corps ded Lier narı iſonirerden Infanterieregiments Graf 


Nobili Nr. 74, welches beute die Garnifonen am Lido 
und Ehioggio bezieht, Sollte fi zu einer Art Abſchieda⸗ 
baufet in ber Bierhalle zur „Stabt Gray” beifammen, 
Im feinen Oberfien gruppirt, war bie Geielihaft, zu 
welcher auch mehrere Damen gehörten, ſehr belebt, als 
plöglih dur das Dad des Glaspavillons, in welchem 
bas Öffiziercorps ſaß, eine ſechs Pfund ſchwere, mit zehn 
Kapſeln verjehene Drfinibombe hinein un“ dem Oberften 
auf den Schooß fiel, welcher hierbei eine leichte Kontufion 
bavontrug. Zum Glüde erplodirte bie aus Gußeiſen 
verfertigte Bombe nicht und fielen die Rapieln selbft 
herab. Die Offiziere ließen fih in ihrer Unterhaltung 
nicht ftören und blieben bis Morgens beijammen. 


Aus Rottwerl (im würtembergiihen Shwarzwalb), 
26, Dlt., berichtet ein dortiges Lolalblatt: Heute Nach⸗ 
mittag fiel Die Zierde unferer Waldungen, die in ber 
Umgebung unb allen Holzhändlern und Flößern unter 
dem Name „Ahne” (Großmutter) befannte größte Tanne 
bes Spitaltanns, unter der Art der Holzhauer; fie bes 
gann allmälig vom Gipfel abwärts. abjufterben. Als 
„Holländer“ wird fie zur Verfteigerung fommen; ihre 
Länge beträgt 163°, der Durchmeſſer unten 6‘, und fie 
wird mit dem Afiholz 12 Klafter Holz geben. Ihr Alter 
beträgt 240 Jahren. 


Der „Weiße Adler“ teilt über den Letzten vom 4, 
Regiment Folgendes mit: „Unier deu in Königegrätz 
internirten Polen befindet fih ein Greis — der lebte 
der legten Zehn vom 4. Negiment. Er kämpfte in der 
Schlacht bei Oftrolerfa als Unteroffijier, diente dann 
bei der franzöfiihen Fremdenlegion in Algier und nahm 
nad feiner Rüchlehr ind Baterland trotz jeines hoben 
Alters thätigen Antheil an den Strapazen und Kämpfen 
bes legten polniſchen Aufftandes.” 


Eine Barbarei, die häufiger vorlommt als gerügt 
wird, iſt einem 2ojährigen Schuftergejelen in Lauſanne 
in der Schweiz widerfabren. Ber junge Mann, aus- 
Schaſfhauſen am Rheinfall gebürtig, melvet fih als 
tranf im Spital und wird von den Aerzten unterſucht. 
Eie erklären, er habe bie Blattern und jhiden ihn fort, 
weil die Arankheit anftedend ſei. Er beklagt fi beim 
Präfelt; der nimmt ihm 10 Franks von feiner Baarſchaft 
ab und jcidt ihn mit cinem Villet zweiter Klaſſe nah 
Bern. Die Epitalärzte in Bern weiſen ihn wieder ab 
und die Polizeidir ktion bringt ihn in einen Padwagen, 
damit er Niemand anfiede. Der menihenfreundliche 
Condulteur nimmt fih des Kranten jo weit an, ba er 
dem von brennenden Durft Gcplagten von Station zu 
Etation Waſſer gibt. Von Yarau bi3 Schaffhauſen 
nimmt fi feiner fein Menſch mehr an, er fährt zweiter 
Klafje mitten unter den andern Pallıgieren, In dem . 
Kranken aus feiner Baterjiadt jindet er endlich Aufs 
nahme, 





— 
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(Tin ünterhbaltungsblatt.) 





Re. 136. Sonntag, den 13. November 1864. 
Bwei Schweſtern. Furcht, daß ihr Vater noch ſeine Wachſamleit dorthin 
gerichtet hatte, noch viel weniger getraute ſie ſich, ſich 
(Fortſehung.) ihrer Familie zu nähern. Die Angſt, von Neuem in 
11. irgend ein Klofter eingeiperrt zu werben, war zu einer 


Jene Zeit war ſchwer an Ereignifien. Während 
Renee halb bewußilos, aber von ber Handwertersfamilie 
aufs forgfamfte gepflegt, auf ihrem Leidensbette lag, 
wurde die Baftile vom Volke erftürmt, und Seanette 
mit den übrigen Gefangenen in Freiheit geſetzt. Elaube 
be Mirecour hatte, in der Kleidung eines Arbeiters, 
felbft am dieſem gerechten Alt der Vollkejuſtiz theilge: 
nommen, hauptſächlich um durch die Befreiung des ge: 
treuen Landmädchens, befien Schickſal ihm endlich be— 
kannt geworden, Renee's Andenken eine Genugthuung 
zu geben. Als er Jeanette gefunden, theilte er ihr end⸗ 
lic mit, welch beklagenswerthes Ende ihre geliebte Ge: 
bieterin genommen, und ließ fie dann reich bejdentt ſich 
wieder der Heimath zuwenden. Dann begab er fi 
ſchweren Herzens zur Armee im Norben. 

Nah ihrer Genefung, die nur langjam erfolgte, 
ſchrieb Renee einen langen Brief an ben Bicomte, mit 
bem Bericht alles befien, was ſich feitbem mit ihr zu⸗ 
getragen. Der Schuhmacher, deſſen gewöhnlich finflere 
Miene fi, als er des Vicomtes Namen auf ber Abrefje 
las, fichtlich aufheiterte, hielt demſelben eine lange Lob⸗ 
rebe, in ber er jrine Vollsfreundlichkeit und Betheilig⸗ 
ung an ber Erftürmung ber Baflille ind glängendfte Licht 
Rellte, und erbot fi, den Brief jelbft zu beforgen. Er 
brachte jedoch bie Nachricht zurüd, daß ber Bicomte 
Paris verlafien habe, und bem betrübten Mädchen blieb 
vorläufig nur übrig, das Schreiben mit der Adreſſe zu 
verjehen, welhe man dem Schuhmacher im Hotel an; 
gegeben, und es aufs Gerademohl ber Poſt anzuvers 
trauen. Der Brief erreihte nie den Vicomte, 

Die arme Nenee war nun wieberum auf ihre eigene 
Kraft angewieſen. Eie wagte nicht, ihre beigeidenen 
Freunde in ber Borflabt St. Antoine aufzufuhen, aus 


Art firen Idee bei ibr geworben, und wie jehr fie fich 
auh nah ihrer Schweiter jehnte, jo wollte fie dieſer 
bob nicht die Laft eines Gebeimniffes vor den Eltern 
aufbürden. Sie dachte wohl an den Schmerz, den An: 
toinette dur ihr Verſchwinden erleiben mußte, allein 
Mabame Despard, des Ehuhmaders Frau, meinte fie 
darüber beruhigen zu können. Geben Eie nur einmal 
mit mir und Marguerite ins Boulogner Wäldchen, fagte 
fie, dort können fie fih überzeugen, wie vergnügt Ihre 
Schwefter if. 

Renee hatte gleich nach ihrer Wiederherftellung durch 
bie Despards Erkundigungen über die Ihrigen ein: 
sieben laſſen, und mit ben iraurigfien Empfindungen 
vernommen, daß das glänzend Hochzeitsfeſt ihrer Schwe⸗ 
ſter in derſelben Nacht ſtattgefunden, in welcher ſie ſelbſt 
dem Flammentode fo nahe geweſen. Begierig ging fie 
jetzt auf den Vorſchlag der Handwerkersfrau ein, und 
begleitete dieſe und ihre Tochter an einem der nächſten 
Tage an ben Tummelplatz ber eleganten Welt von 
Baris. Die Letztere war, nicht ahnend, wie bald ihre 
Herrſchaft zu Ende fein follte, zahlreicher denn je ver» 
treten, und, wie bie Detparb e# ihr vorher gefagt, ent ⸗ 
bedte Renee bald unter ber glänzenden Menge ihre 
Zwillingsfchwefler. Antoinette lehnte an der Eeite ihrer 
Sch wiegermutter in den weichen Kiffen einer wunderbar 
ſchönen Karoſſe, welde von herrligen grauen Pferden 
gezogen wurte;2 bie junge Fran gli einer Tofllichen 
Perle in der reijenden Kalbiranertoileite, die fie noch 
um Renee's willen trug. Eonft jedoch zeigte ihre Er- 
ſcheinung feine Epur bei Aummers. Eie plauderte und 
ſchien Sid, ber Mocht zu freuen, welche fie über bie zahl» 
reihen Kavaliere aufübte, bie ihren Wagen umringten. 
Ihr fie anbetenber Gatte war ebenfalls in ihrer Nähe, 
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und ergößte ſich ftolz an ben Triumphen feiner lieblichen, 
jungen Frau. Und Renee, unbeachtet, ſchlecht gekleidet, 
die Augen voll Thränen, ftand am Rande bes Weges, 
und erlannte, daß fein Gedanke an die Verlorene, Todt⸗ 
geglaubte den Sinn ber gefeierten Schönheit umbüfterte. 
Gebeugt und muthloß begab fie ſich wieder in die ärm⸗ 
The Behauſung zurüd, bie nun ihre einzige Hei— 
math war. 

Die Despard'ſchen Eheleute und beren Tochter fügr 
ten ſich gutmillig der Nothwendigkeit, die mißhandelte 
Kriftofratin bei fi zu behalten, um jo mehr, als bieje 
durch ihre Geſchicllichleit im Zeichnen, Malen und Stiden 
die KRoften ihres Unterhaltes erwerben fonnte und uns 
verbroffen zu allen Arbeiten eine helfende Hand lieh. 
Sie unternahm es auch, auf Sammet und Atlas Sticker⸗ 
eien für Schuhe zu fertigen, woburd bie Despard's fi 
bald einen befferen Kreis von Kunden erwarben, und 
nah und nad es als einen beiondern Glüdsfal bes 
trachteten, Renee's Beihüger geworben zu fein. Aller⸗ 
dings war für bie Letztere das Leben trübjelig genug, 
fern von Allen, bie fie liebte, und auf die Geſellſchaft 
von Leuten angemwiejen, bie an Bildung fo tief unter ihr 
ftanden ; allein es war doch taufenpmal beffer ald im 
Klofter La Trappe, und Marguerite war ein heiteres, 
anſprechendes Mädchen, bad immer zu rechter Zeit ein 
aufmunberndes Wort in Bereitihaft hatte. Zudem fehlte 
es Nenee ja nicht an der größten Tröftung, dem größten 
Segen ber Belümmerten: ber Arbeit. Und dann bie 
Hoffnung auf Claudes enblihe "Wiederkehr! Wie bie 
Beit fi auch bebnte, fo verließ fie biefe Hoffnung bad 
nicht; und oft plauderte fie mit Marguerite von ber 
Zukunft, wenn fie des Vicomtes glüdlihe Gattin und 
ihrerfeits die Beihügerin ber guten Familie aus bem 
Volke, ber fie fo viel verbantte, fein würbe, 

12. 

In ber fo eben geidhilberten Weile vergingen ber 
Tochter des gräflihen Haufes ber St. Julien nahe — 
drei Jahre. Die nahfolgenden Auszüge aus ihrem Tage: 
buche werben dem Leier ihre Lage vor's Auge führen. 

1. Juni 1792. Ich nenne dieſes Buch mein Tages 
buch, doch habe ih nur an Sonntagen Zeit, barin zu 
ſchreiben. Es freut mid, daß ich ben Gedanken hatte, 
dann und warn meine Erlebniffe aufzuzeichnen, fonft 
würde ich ja Vieles vergeffen, was ber gute Pfarrer von 
Et. Julien mid in frühern Tagen, als ih jung war, 
lehrte. Als ich jung war? Ach, ich bin jeht erſt fieb- 
zehn Jahre alt, aber bie legten drei haben mih um 
zehn Jahre älter gemadt. Wie trübfelig ift mir bieje 
Beit verfirihen, — gerade nur etwas beffer, als in La 
Trarre, Das Bild des Todes, dem die Nonnen eine 
fo ſeltſame Verehrung darbrachten, fpiegelt fi bier in 
taujend gemwaltfamen Formen wieder, Anfänglih war 
mein neues Leben erträglich genug; bie Arbeit, das Ge— 
fühl ber perjönlihen Eicherheit, und vor Allem bie Hoff» 
nung auf Claude's Nüdtehr gaben mir Troft und Zu: 
friedenbeit. Aber allmählid umbüfterte fih die Szene, 
Die Männer um mid ber ſprachen drohende Worte, die 


Frauen fdienen ihre Natur verändert zu haben. Nur 
Marguerite ift fantt und mitleidig geblieben. Und ih 
glaube, daß Despard und der ſchredliche Marat, der 
durch Jenen meine Geſchichte kennt, mein Unglüd als 
ein Mittel zur Aufitahelung bes Volkes gegen bie Bor» 
n.hmen gebrauden. 

Ich bin fehr unglüdlih. Warum wurde ich geboren? 
Darum mußte ih fo furhtbar heimgeſucht umb von 
Kindheit an zu einer Audzeftoßenen gemaht werben? 
Ohne die Narben meines Gefihtd würbe meine Mutter 
mich geliebt haben, mwürbe Glaute mein geworden jein. 
Ih würde nit dahin gebradt worden fein, meinem 
Stande zu entjagen. Anſänglich achtete ih das Lehtere 
gering; ab:r jegt fühle ich täglich, ſtündlich, welcher Ab⸗ 
grund zwiichen mir uno bem Volke liegt. Sie können 
nicht mein adelige® Blut vergeffen, und fie vergeflen es 
nit, und ih — bemitleide fie aufrihtig, Se waren 
hart unterbrüdt, graufam mißhandelt und zu Boden ge: 
treten. Hätten Claude und id die Macht gehab:, Frei⸗ 
heit, Arbeit, Bıod, Gerechtigkeit wäre ihnen zu Theil 
geworben ; aber »ieie wilde Rachſucht, dieſes blutbürjtige 
Gemwaltverrahren des Pöbeld würde auch Glaube wicht 
gebilligt haben. Mir fcheint, die Tyrannei eines Men: 
ſchen kann nie der Tyrannei Bieler gleihlommen; und 
jeder Träger ber rothen Freihritämäge ift ein erbarms 
ungslofer Tyrann. IH muß Sorge tragen, dieſem Buche 
einen fihern Pla zu geben; wenn Desparb ober Marat 
es fähen. 

Doch mo ih Claude? Mas kann ihn jo lange fern 
halten? Mein Brief bat ihm ſicher micht erreicht, Wenn 
er nur zurädehrie! Und doch ift es vielleicht befier fo 
— er ift wenigfiens ſicher. 

Sonntag. Margnerita ift Braut und liebt ihren 
Verlobten. Er ift ein gutmütbiger, luſtiger Burſche, Ger 
fangenmwärter ber Eonciergerie, und jcheinbar ganz wm: 
paffend für einen folhen Poſſen; aber Madame De: 
pard jagt, er fei höchſt zuverläffig und von ter Polizei 
ſehr geigägt. Er iit Beſiher eines Heinen Bermögens, 
und man iſt der Anſicht, daß Marguerita eine ſehr gute 
Partie made. — Geſlern find einige Mitglieder des 
Adeld von dem mwätherden -öbel auf ber Etrafe ers 
morvet worden. Gott Ihüße bie, benen ein gleiches Schid» 
fal droht 

25. Juri. Das Volt if in Maſſe aufreitanben. 
Fünf» oder ſechetauſend Mann, in Lumven gebüllt, mit 
jeder Art Waffen’ verirben, marſchitten in die Zuilerien, 
erzwanzen ſith Einlaß und 1 öthigten ben König, ſich an 
ben Fenftern mit der rothen Müge auf dem Kopfe zu 
zeigen. Die Gefängniſſe find vol Adeligeı; dennoch fagt 
man, dab die Königin Riele der Geflohenen zur Rüd: 
tehr bahe auffordern laffen. Die Desparbs find wis 
thende Yulobiner Der Dann ift beftänbig in feinem 
Klub, und uns frauen liegt die Beforgung des Ladens 
ob. Wir find fehr arm. Niemand kauft mehr geitidte 
Schuhe, Ter Pöbel hat unfere beiten Kunden fortges 
trieben. Das Volk ift wie wahnfinnig. Ah, es wäre 
wohl befjer geweſen, das Unrecht gebuldig zu tragen und 
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auf Gottes Barmherzigkeit und Gerechtigkeit zu vertramen, 
als ſolches Verderben heraufzubeſchwören. Aber babe 
ih ein Recht, ſo zu urtheilen? Auch ich konnte mic 
nicht in Geduld fügen, aud id nahm vermeflen bie Zü- 
gel meines Shidfals in bie eigene Hand, und bradte 
dadurch Unheil über mid und Andere. O Gott! welch 
ein Schrei war das? Ach, vielleiht ein armes Weſen 
in feiner legten Todesangfl. Wie wirb bieß Alles enden? 
(Bortjegung folgt.) 


Das Eeflament des Stummen. 


(Bortiegung.) 

So fahen wir benn eines Morgens an unferen 
zeipeltiven Pulten, ober richtiger, in unjeren Bellen. Es 
war Sommer, nämlich Anfangs Juli; doch ein Peters: 
burger Sommer bedeutet weiter nichts, wie nebeliges 
Zwielicht, durch melches fi höher oder nierriger am 
Firmament, je nah der Tagesftunde,, die Sonne wie 
eine rothe Scheibe zeigt, und eine fhmwüle Atmosphäre, 
wie fie einem Gemwitterfturm vorherzugehen pflegt, — 
kurz ed war eine Witterung, wie fie den Menſchen aufs 
Aeußerſte erichlafft, und zu jeder Arbeit unfähig macht. 
Die auffällige Länge ber Tage, bie trübielige, monotone 
Lebensweiſe, meine Einjamleit im fremden Lande, deſſen 
Sprade mir unbelannt war, und in weldem mir kein 
Freund lebte, — Alles das hatte mir meine Stellung in 
St. Peteräburg, der ich mit fo freundlichen Heffnungen 
entgegengereiit war, bereits gründlich verleidet. 

IH hatte in fünf verichievenen Häufern Empfeh- 
fungsbriefe von meinem Oheim abgegeben, und von 
allen jenen Leuten feit meiner erften und legten Viſite 
fein Sterbenswörthen mieder gehört. Jh Hatte bie 
prachtvollſten, von Palälten eingefaßten Straßer ber 
ruſſiſchen Haupiftadt halbe Tage lang durchwandert und 
fogar eine Exkarſion nah den dichten Fichtenwäldern 
unmeit ber Stadt unternommen. Ih Hutie dad Theater 
beſucht, und dort für einen ſchlechten Pla enormes 
Entree bezahlen müſſen, und bie Kaffeehäuſer, um gegen 
bie dort zu Tage tretenden rohen Sitten den unbeſieg— 
barften Widermillen zu fallen, Außerhalb der Wände 


unjeres kaufmänniſchen Palaftes jah ih mid auf Weg 


und Steg belogen und betrogen, und innerhalb derjelben 
von Epionen umgeben und bewacht. War es unter 
ſolchen Verhältniſſen ein & umder, wenn fih bas Heim: 
web bei mir einftellte und meine Sehnſucht nad der 
alten Hanieflabt von Tag zu Tag quälender wurbe? 

In einer folden traurigen Stimmung jaß ich denn 
auch an jenem ſchwülen Eommertage an meinem Pult 
und jellte mid , als ob ich eirrig ſchriebe, als plöplid 
ber neben mir in ber Wand angebrachte Spiegel. bas 
Bild einer Dame zurückwarf. 

Eine Dame in unierem GComptoir! Eher hätte ih 
einen Paradiesvogel dort fein glänzendes Gefieder ent= 
falten zu fehen erwartet, denn jelbft die Küche und 
Wäſche unferes ganzen Etabliffements wurbe von männ⸗ 


lien Händen beiorge. Und dennoch — dor. ſtaud eine 
Dame in ber eleganteſten Bariier Toilette, dem Heubern 
nah kaum zwanzig Jahre alt, mit fein geſchnittenen 
Gefihtögügen, zartem duchfi htigem Teint, Hiefblagen 
Augen und goloblondem Haar, 

Sie war jo geräuſchlos eingetreten, daß ih ihre 
Anwejenheit erit durch ven Spieyel erfuhr, und mas 
mein Ecitaunen vermehrte, war, daß fie mit Start 
ſprach. 

Die Unterhaltung pwiſchen den Beiden war leiſe 
und angeleg ntlid, und ih muß geftehen, daß i h zu 
laufhen verſuchte, woarh ih frelid, da ji: raſſiſch 
ſprachen, um nichts Müg'r wurde, 

Was dem Dhe unverſtändlich if, erzählt uns ins 
beffen nicht felten das Auge, und in dieſem Fall be⸗ 
lehrte mid die ſhicfe B:obahtung Beider über der 
niebrigen Einfriedigung meines Bultes zu meinsm außer⸗ 
ordentlihen Ertauren, dah von nichts anderem die Red: 
war, al3 von meiger Wenigkeit. 

Herr,“ wandte fih Stark, das Belpräh mit ber 
Dame unterbre he id, in deiteher Sprahe und jeinem 
gewohnten höflich befehlähaberiihen Tone na hder Rihs 
tung meined Pultes, „haben Sie die Güte, uns die 
Fıltura über die zur Berfendwig an uniere Gonna: 
bitein Bremen beitimnten Seehundsfelle heroorzuſu den.“ 

Ao über Belyvıaren hatte mın ſich wıtechılten, 
und die Dame beſuchte urfer Gymptoir, um Seehundss 
felle einzutaufen! 

Gleihoiel, es jollte mir j'pt Gelegenheit werden 
fie näher ine Auge zu faſſen 9 Geſicht war nicht 
nur auffallend ihn, ſo idern ich erinnerte mih außer» 
bem, es vor wenigen Tagen am Feniter eines over präd- 
tigften Paläjle am Ad niralitit.plag g>ehen zu haben, 

Die Dam: bezrüäte mich, als ih mich näherte, mit 
einer verbinolihen Berbeugung uad einem feeundlichen 
Blick. 

„IH bedauere, Ihnen fo viel Mide au verurſachen 
mein Herr," fagte fie dann in gutem Deutih, mit nur 
geringem frem landiihen Accent. 

Da id jeit langer als zwei Monaten meine gelichte 
Mutteriprade von dem trodenen, mir fo u ſange eh nen 
Stark gehört hate, fo hätte ih jetzt, da fie mir von 
biefen tofigen Lippen eıtgejen töıte, e.ıen freudigen 
Zuftiprung machen mögen, und es foitete mr nicht ges 
ringe Mühe, wenigftens äußerlih mein Phlezma zu 
bewahren. 

„Durhaus feine Mühe, meine Gnädigſte,“ 
melte ich endlich. 

„Ih bin Ihnen zu befonderem Dank veroflihtet,* 
war die Antvort, „und bitte — jind Sie jzon lange 
in St. Petersburg ?* 

„Faſt zwei Monate,“ ermiderte ic). 

„Und wie gefällt 8 Imen bier ?“ 

„Ih -in noch kaum im Staus, ein Urtheil dars 
über zu fällen.“ 

„Es iſt wahr, die Deutihen find verſtändige Leute 
und gewohnt, nur ans Erfahrung und mit Ueberzeugung 


ſtam⸗ 


544 


zu ſprechen. Ih halte viel auf die beutihe Nation!” — 
"Wie winderhübiä fie unfere Eprache rebete! — „Meine 
' Gouvernante war''ebenfalld eime Deutſche und zugleich 
"geine Tiebfle Freundin, und nur ber außerorbentlidhen 
Mühe, welde fie fi) mit: mir gab, verbanfe id meine 
geringe Kenntniß ber mir jo lieben Spradye.” 
(Fortiegung folgt.) 


Bar get Mannichſaltiges 


Einen merkwurdigen Unglüdsfall berichtet ber „Schw. 
Mert.“ aus Zwiefalten. Ein Metzger aus Riedlingen, 
ber am 26, Dftober bes Morgens in ber Frühe über 
Feld ging, bemerkte in ber ferne eine hohe Feuerlohe. 
Geraden Wegs berjelben zueilend, fand er auf dem Weg 
von Unlingen nad Riedlingen brei, mit dem Border» 
geſchirr noch an bie wenigen Ueberreſte eines gänzlich 
niebergebrannten, uwgeſtürzten Magens gefeflelte Pferde, 


„das, vordere ziemlih umverlegt, die beiven hintern vom 


wirths von Urlingen. 


A Brand jo furchtbar verlegt, daß das eine nah wenigen 
‚Tagen verenbete, und bein andern es noch ungewiß ift, 
‚ob ed davon kommt, Das Hintergeihirr an den armen 
Thieren war gänzlih verbrannt, dem einen berjelben 
„ber Schweif herausgebrannt ꝛc. Bei genauerer Unter: 
ſuchung fand man unter dem Aſchenhaufen die Reſte 
bes Fuhrmanns mit ber Wagenlaterne; derſelbe war 
förmlid) gebraten, und hatte überbies mehrere Beinbrüde. 
Es war dies ber Knecht und das Fuhrwerk des Adler— 

Ter Knecht, ein junger Mann 
von etwa 23 Jahren, war Nachts mit einem Stroh: 

‚wagen von Unlingen abgeſahren, und das entießlidhe 
Unglüd it ohne Zweifel folgendermaßen zu erklären: 


Das vordere Piero wollte an einer Stelle der Straße, 


wo jenjeits bed Grabens ein bem Nalerwirth gehöriger 
Ader fi befand, vom Wege ablenfeh, und zog bie hin» 
‚ tern Pferde nah ſich. Der Ancht ſprang mit ber 
brennenden Laterne hinter dem Magen vor, um bie 
Pferde auf bie rechte Bahn zurüdzjuleiten; allein im 
felben Moment fchlug wohl ber Hinterwagen um uub 
bededte den FAuhrmann, weldiem in Folge des Eturjes 
Arm und Bein gebrohen wurben. Die Laterne, bie er 


noch in Händen hielt, entzündete unterhalb das Stioh 
und verurſachte das feuer, das den Wagen bis auf bie 


Eijentheile nieberbrannte. 


(Eine Anekdote von Schiller) In der „Neuen 
SHannover’ihen Zeitung“ wird fulgende Geſchichte von 
Schiller erzählt. Während feines Aufenthalts in Leipzig 
fab man ben Dichter Häufig in Gefelihaft ber Frau 
Albredt, einer damals ſehr berühmten Schaufpielerin. 
Dieje liebenswürdige Dame ſprach einft in Schiller's 
und einiger anderer Herren Gefellihaft ven Wunſch aus, 
eine gerade während ber Meſſes unter den Schaububen 
befinolidhe „Hundelomödie* mit anzuſehen. Dieſer Munich 
folte auf der Etelle erfüllt werden, und bie ganze Gefell- 


ſchaft machte fi) auf den Weg. Einer ber Herren lief 


aber voraus unb kündigte bem Direktor ber Hunde⸗ 
tomöbie, daß ihm bas Glüd bevorfiehe, ben „berühmten 
Schiller“ und bie nicht minder berühmte unb liebens = 
würbige Frau Albrecht alfobald in feiner Bube erfcheinen 
zu fehen. Als nun bald darauf bie Geſellſchaft anlangte, 
wandte ſich ber hocherfreute Direktor an ben vor allen 
Uebrigen fehr bemerkbar ausgezeichneten Schiller mit ber 
böfligen Frage: „Wen habe id die Ehre, vor mir zu 
ſehen?“ — „Schiller“, lautete die Antwort, — „Außers 
ordentlich erfreut, den großen Mann in der Nähe kennen 
zu lernen, den ich bis jet immer nur in der Entfernung 
verehrt habe“, fprady ber Direltur, und wandte fih bann 
ebenfo höflich an die Dame, nad) beren Namen er gleich« 
fals fragte, — Ich bin die Schauipielerin Albrecht”, 
erhielt er zur Antwort. — „Nicht minder erfreut, einer 
fo edlen Kunftverwandtin perſönliche Bekanntſchaft zu 
machen“, rief ber Direftor. Als fih nun Schiller er: 
fundigte, was für den Eintritt zu bezahlen jei, meinte 
der Direktor unter unauſhörlichen Verbeugungen, baf er 
ih ein wahres Wergnügen made, io hohen Gönnern 
und Aunfiverwandten (?) nicht mur diegmal freien Ein: 
tritt zu verfiatten, fonbern er nahm ſich auch die —* 
heit, ihnen für die ganze Zeit ſeines Aufenthaltes in 
Leipzig ein Freibillet anzubieten. — Dieier komiſche Zug 
deluſtigte * ſonſt fo ernfien Schiller ebenſo ſehr als 
bie von dem Hundekomödien-Direktor als Kunſtverwandte 
angeſehene treffliche Schauſpielerin und gab ihnen noch 
ſpäter vielen Stoff zum Lachen. 


„IH habe Dich nicht vergeffen“, fagte der Rentier 
B. auf feinem Sterbebeite zu feinem Bedienten, ber 
viele Jahre bei ihm gedient halte; „ich werde Dir etwas 
vermaden, damit Du nad meinem Tode auf Dein Mofl: 
fein trinlen kannſt. Du wirft es in dem alten Edfchrant 
bier im Zimmer finden, den ich Dir zugleich Ichenke.* 
Ter Bediente dankte mit ihränenden Augen, und er: 
wartete ein anjehnlihes Geſchenk für feine langen und 
treuen Dienfte. Als der Nentier B. tobt war, hatte er 
nichts eiliger zu thun, als den Schranf zu öffnen; er 
fand darin — einen Häring! 


Das eirfachfte Poftbureau der Welt befindet ſich an 
der Südfpige von Amerika. Seit einigen Jahren hängt 
an den Felfen des aͤußerſten Borgebirges der Maggellan- 
ftraße gegenüber Feuerland ein Fäßchen, das mit einer 
eifernen Kette befeftigt ift, umd welches von jedem durch⸗ 
fahrennen Schiffe geöffnet wird, um entweder Briefe in 
dasfelbe hineinzulegen oder Briefe aus demfelben heraus⸗ 
zunchmen. Diefe Poftablage verwaltet ſich aljo von feldft, 
fie it dem Schug der Seefahrer anheimgeſtellt, und man 
bat fein Beiipiel, daß je ein Mißbrauch von dem öffent- 
lichen Bertrauen gemacht worden wäre. Jedes Schiff 
übernimmt die freivillige Erpedition der Einlagen, deren 
Beitimmungsort in der Richtung feiner Fahrt liegt. 
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Bwei Schweſtern. 
(Fortfegung.) 

20. Auguft 1792. Die königlide Familie ift gefangen 
im Temple: In den Straßen von Paris fiieht das 
Blut, Teufel in Weibergeftalt begeben unerhörte Gräuel. 
Wenn ih nur das Alles nicht fehen und hören müßte. 
Kinder jogar werben zu Tigern, und tragen auf Piten 
die abgeihlagenen Köpfe von Hunden und Katzen, wie 
bie Eltern es mit den Köpfen ber Noeligen machen. O, 
Glaube, Elaube, wann wirft Du mid von bier erlöfen? 
5 lann das Bolt nicht länger bemitleiven; es ift zum 
Ungeheuer geworben und follte burd eine eiferne Hand 
geyügelt werben. 

Das Folgende war auf Renee's Bitte von Mar: 
guerite auf einem bejonderem Blatte dem Tagebuch bei: 
gefügt worden: 

29. Auguſt. Mabemoijele hat mich gebeten, nieder: 
zuſchreiben, was wir an bieiem ſchrecklichen Tage jahen. 
Sch will es thun, fo gut ih kann. Sie wollte nicht 
aufgeben, aber mein Bater verlangte es. Wir wählten 
fo viel als möglich ruhige Straßen, fo ſchwer folde auf 
jegt zu finden find, Einmal begegnete uns ein Pöbel 
haufen, der einen Kopf auf einer Pike trug. Wir ſchlu—⸗ 
gen einen anbern Weg ein, um ausjumeihen, unb fließen 
auf einen Karren, ber mit feiner traurigen Laſt Ver: 
urtbeilter zur Guillotine rollte. Ein Herr und eine Dame 
faßen Hand in Hand in ber vorderen Reihe. Der ganze 
Karren war voll Adeliger. Als Mademoiſelle die Beiden 
gewahrte, ftieß jie einen jo durchdringenden Schrei aus, 
dab ih ihn mein Lebelang nicht vergeflen werbe, und 
rief laut und jammernd: Bater! Mutter! Und die bei: 
den wandten fib nad ihr um, und ihre blafien Ge— 
fihter mwurben noch bläfier. Die Dame ſchrie auf und 
fagte fo laut, daß ich es hören konnte: Die Tobten 
feyen auf, St. Julien, die Todten fliehen auf! Tann 
barg fie ihr Antlig in den Händen. Der alte Ebel: 
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mann jitterte an ihrer Seite. WMabemoifelle Renee 
firedte die Arme nad) ihnen aus, aber ber Karren rollte 
weiter. Dann fiel fie ohnmidtig zu Boden. Eine 
Menihenmenge verfammelte fih um ums. Wir fürdjtes 
ten, ihr Ruf: Vater! Mutter! möchte gehört worben 
fein, und man würde fie bas Loos ber Eltern theilen 
laffen. Wir erzählten daher ihre traurige Geſchichte, 
und die Menge wurde ganz begeiftert für Mabemoijelle. 
Eie wollten Sie auf den Armen nad Haufe tranen, und 
riefen: Seht da eine Ariflotratin, welde das Wolf liebt 
und mit dem Volle wohnt; Eine, die für ihr Brod ar« 
beitet! Aber Mademoiſelle ſprach fein Wort und ſah 
ganz betäubt aus, auch nachdem fie wieder zu fidh ge- 
kemmen war, Ein altes Weib trat dicht zu ihr heran, 
betrachtete ihre Arme und Hände, und fagte mit Froh⸗ 
loden: Ja, ihre Finger zeigen, dab fie gearbeitet hat, 
und fie if abgemagert von Hunger, gerabe wie wir. 
Wir adoptiren fie. Es lebe die Arifiofratin des Volkes! 
Der Ruf wurde wiederholt. 

Wir waren froh, wieder mit Mademoifelle zu Haufe 
zu ein; aber fie ift zum wahren Abgott des Volles ge- 
mworben, Ihre Geſchichte ift überall befannt, und unfer 
Haus ift von ihren Verehrern in rothen Mügen be: 
lagert. Meine Mutter und ich fürchteten, fie würde bie 
Menge abweiſen, aber fie ſpricht zu ihnen, und redet 
von Freiheit und was fie fein ſollte. Es find ſchöne 
Worte, allein ich glaube, die Leute bewundern, ohne zu 
verftehen. 

Nenee’3 Tagebuch, von ihrer eigenen Hand fortgeſeht. 

Ih bin eine Waiſe. Die Trennung von meinen 
Eltern iſt mit ihrem Blute befiegelt. Ich babe Bater 
und Mutter auf ihrem Wege zur Nichtftätte geſehen. 
D, wie ich in jenem Augenplid litt! Vater, Mutter! — 
ungeadhtet Eurer Graufamkeit habe ich Euch geliebt! 
Seltfamer Hohn des Schidjals! An dem Tage, an dem 
ich zur Waife wurde, warb ich von den Mörbern meiner 
Eltern adoptirt! Entſetzlich Entſetzlich! Und dennoch ift 


es fo; ih bin jegt der Abgott Ides Volles, Ich zeige 


ihm keine Beratung, obgleich feine Verbrechen mich mit- 


Schauder erfüllen. Ich ſpreche zu ihm von einer heis 
ligeren Freiheit, als die, deren faliches Bild es anbetet. 
Ich möchte es Beſſeres lehren — es menichliher machen. 
Meine Unterwerfung unter dieſe unerwünſchte Huldig⸗ 
ung hat auch noch einen audern Zweck. Antoinette und 
ihr Gatte find im Gefängniß und das Blutgerüſt er⸗ 
wartet fie, wenn ich fiejmicht rette. Deshalb ertrage ih 
Diefe icheußlihe Gemeinihaft und ſuche mich in meiner 
augenblidlihen Maht zu behaupten. Ich habe Joſeph, 
Margueritens Verlobten, beauftragt, ausfindig zu ma⸗ 
Sen, wo meine geliebte Schweiter gefangen gehalten 
wird, Er fagt, in ber Eonciergerie, feinem Gefängniß. 
Ich habe meinen Plan, fie vieleicht retten u können. 
* * * 

Ich ſchrieb dieſes vergangenen Sonntag. Ich habe 
meinen Plan tertig im Kopfe. Joſeph iſt ein vortreff⸗ 
licher, gutgeſinnter Burſche. Dennoch, als er mir heute 
meinen Anzug brachte, — abermalsjgeinej-Berfleivung, 
und wie verſchieden "von ber erften!d— jah er ängftlid 
und Ibeunruhigt aus. Er fürchtete, bie Gefängniffe wer» 
den von dem Vöbellgeftürmt; werben. Danton ift ein 
zu jedem) Verbrechen: fähiges Ungeheuer. Ad! ſchon 
wieder die entjeglihe Sturmglodel — und welches Ge⸗ 
ſchrei! Welch' neue Gräuel werden vollbracht ? Die Hei» 
ligen jhügen uns! Meine Schweiter! Meine Schweiter! 

Hier wurbe die Schreiberin unterbroden. Made⸗ 
modelle, Mabemoijelle, kommen fie herunter! rief Mar: 
queriten’s Stimme, fie habenjbie Gefangenen der Abtei 
und alle Priefter gemorbet!; Alle Gefangenen follen ge» 
töbet werben! 

Die Feder entfiel Renee's Hand und fie eilte bie 
Treppe hinunter. Sie fand Joſeph. 

Es ift nur zu wahr, fagte er in groper Beftürgung. 
Rur ein Wunder kann bie junge Mabamegbe Mirecour 
retten. 

13, 

Das entſetzliche Gemepel des September, einer ber 
vielen nicht zu verwiſchenden Schandflede in der Ge—⸗ 
ſchichte der franzöfiihen Revolution, wurde wirklich in 
biefem Augenblide volljogen. In einem ber Kerler ber 
Eorciergerie — glüdliherweife dem dunkelſten und ent» 
fernteften, — Hammerte fi die ſchöne Antoinette be 
Mirecour in verzweiflungsvolleer Todebangſt an ihren 
Gatten. Geſchrei des Zamm rs und Schmerzes, gräß- 
Lich zu bören, erſcholl durch die blatzedrängten Gewölbe, 
Das junge Paar, noh vor Kurzem jo glingend und 
glüdlih, erwartete fein Shidial, nad einem empörenden 
Sheinverhör unter dem Seil irgeıd eines Menſchen⸗ 
ſchlächters zu fallen. Ihr einziges Gebet war mit fo 
wenig Schmerz als möglich zu flersen,, 

Leifte Leinen Widerftand, Antoinette, flüfterte ber 
Chevalier. Lab Dich ſogleich töͤdten. Es wird weniger 
ſchmerzlich fein. 

Schluchzend warf fi bie junge rau an die Bruft 
ihres Gatten, 


546 


Da öffnete fi die Thür. Ein plöglicher Lichtglanz 
ftrömte herein und zeigte, auf ber Schwelle fiehend, eine 
hohe Geftalt in dem antifen Gemwanbte der Göttin ber 
Freiheit. Sie trug die rothe Mühe auf dem Haupte, 
ein PBurpurmantel umfloß ihre Glieder, und Sandalen 
umfhloffen bie nadten Füße. Die fhönen Arme waren 
unbelleidet nnd in der Hand hielt fie einen Speer, beffen 
Spige im Fadelihein funteltee Im Gürtel ihres Uns 
terkleides ftedte ein, Dold. Mit Staunen und Angft 
blidte Antoinette in das Geſicht ber Göttin, — ihr fo 
befannt und doch ber verwircten Erinnerung fo fremb. 
Doch ſchon im nächſten Augenblid ſchritt die Geftalt auf 
fie zu, ergriff ihre Hand,| und, zog dienjunge Frau, bie 


‘den Arm ihres Gatten nicht losließ, mit diefem aus dem 


Kerker. Außerhalb defjelben fanden fie fih von einer 
Menge Männer und Weiber umgeben, welche blutige 
Meſſer ſchwangen und wildes Geſchrei ausftießen, Ans 
toinette, von Grauen bewältigt, lehnte fih an den Che⸗ 
valier und ſchloß die Augen.) 

Blide auf! flüferte eine Stimme in ihr Ohr; blide 
auf und eile vorwärts, wenn Du entwiihen will. 

Diefe Stimme! Antoinette erfannte fie fogleih. War 
Renee aus dem Grabe auferitand.n, fie zu retten? Gie 
gehorchte mechaniſch, von ehrfurchtsvollem Erftaunen er» 
griffen. Bon einem Manne geleitet, welher laut ver» 
fündete, baß die Gefangenen vor das Tribunal geführt 
würden, — ed war ber Gefangenwärter Joſeph, — 
nahmen bie Drei ihren Weg duch die gräßliche Szene 
bed Morbens, fait bei jedem Schritt über Tobe und 
Sterbende ſtrauchelnd. Die zarten Füße der Göttin ber 
Freiheit tauchten fih in Blut, aber feinen Augenblid 
wankte fie in ihrem kühnen Beginnen. Sobald fie fid 
außerhalb des Gefängnifjes befanden, wurben fie fogleih 
von einem Haufen Wüthender umringt, welche, fchreiend 
und brohend die Schladhtmefjer und Aerte erhebend, auf 
fie eindrangen. Die Göttin der Freiheit wehrte fie un⸗ 
eriäroden mit ihrem Speer ab, und als das Licht auf 
ihre gebieterifche, ftolze Eriheinung fiel, hielt die Menge 
betroffen inne, Im nächſten Momente erfcholl der Auf: 
Es ift die Adoptivtochter des Voller! Die Ariftokratin, 
melde arbeitet! Führe uns an, tapferes Weib, führe 
und an, echte Böttin der Freiheit! 

Sobald das wilde Geheul jhmieg, erhob ſich Laut 
und Mar Renees Stimme. 

Mitbürger, fagte fie, laßt mich weiter geben! Ich 
begehre, ald meinen Antheil an bem Triumph biejer 
Naht, von! der Nation diefe Opfer. Dabei beutete fie 
auf ben Ghevalier und Antoinette. 

Ein Ruf der Zufimmung war die Antwort; man 
konnte ihr nichts verfagen. Die Menge wid) zu beiben 
Seiten zurüd, und Nenee, indem fie mit ber Haltung 
einer Königin vorwärts ſchritt, zog bie beiden Gefange⸗ 
nen aus dem Getümmel, immer weiter und weiter, bis 
fie ſtillere Straßen erreichte und enblid bei dem Haufe 
in der Borfiadbt Et. Antoine anlangte, welches ihr erſter 
Zufluhtsort in Paris geweien war. Sie hatte, ſobald 
fie ipren Plan zur Befreiung ihrer Schwefter entworfen, 
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Sorge getragen, fid ihren erfien Beſchütern als lebend 
zu erkennen zu geben unb ſich beren Mithilfe zu ver- 
fihern; und diefe waren ebenſo hocherfreut, fie wieder⸗ 
zufehen, als eifrig bereit, ihr in allen Stüden zu dienen. 
Die Göttin der Freiheit warf, fobald die Thür des Hau⸗ 
ſes fi) binter ihr und ben Geretteten geſchloſſen, ihre 
Verkleidung von fi und ftredte ihren beſcheidenen Freuns 
den bie Hänbe entgegen., 

Der Himmel ſegne und belohne Euch! fagte fie, ih 
tönnte es nimmer genügend thun. Ich verbanle Euch 
bie Rettung meiner Zwillingeſchweſter, der Einzigen, bie 
außer Such mich wahrhaft liebte, 

(Bortjegung folgt.) ; 





Das Eeflament des Stummen. 


1 (Fortjegung.)) 

Die Mühe jener Dame hat glänzende Früchte ges 
tragen,“ entgegnete ich verbindlich. „Sie jprechen deutſch 
wie eine Eingeborne.“ | 

„Es war mir bisher unbefannt, daß bie Deutichen 
auch zu fehmeicheln verftehen," gab bie Dame mit dem 
lieblichſten Läheln zurüd. „Aber aufrichtig, wie gefällt 
onen das geiellige Leben bier ?“ 

Ich babe bis jegt wenig davon geliehen.“ 

2 „Mb, haben Sie vielleiht weder Freunde noch Bes 
tannte in St. Peteröburg ?* 

„Keine, meine Gnäbdigfte, 
ein Fremoling.* 

Mit welder Theilnahme, welchem innigen Mitges 
fühl fie mi anblidte! Ach, ich hätte ihr vierzehn Tage 
lang fo gegenüber ftehen mögen ! 

Start gab mir indeſſen in dieſem Augenblid bie 
Faltura zurüd und fagte in feiner gewohnten froftigen 
Manier: 

„Es ift Alles in Ordnung.“ 

Es war dies ein Wink, mid an mein Pult zu ver» 
fügen, und ich that es nad) einer artigen Berbeugung 
gegen bie Dame, bie aufs Verbindlichſte erwidert wurbe. 

Nah ferneren wenigen, von Stark in ruffiicher 
Sprache gewechſelten Morten verließ die Dame in ebenſo 
geräufclofer Weile das Comptoir, wie fie gefommen war. 

Bun birfer Stunde an benahm fi Stark mittheil- 
jamer und artiger gegen mich, gerade als habe er end⸗ 
lich in mir eine nicht völlig zu überiehende Verſönlichkeit 
entbedt. Seine Geſellſchaft war freilich ebenio ſchmack⸗ 
baft für mi, wie die Frucht eines Holsapfelbaumes, 
doch nicht nur fühlte ich mich nicht mehr vollig verein» 
famt, fondern wünſchte außerdem angelegentlih, Näheres 
über jene Dame zu erfahren, und mwirkiich zeigte ſich 
auch meim liebenswürbiger Landsmann bereit, für bießs 
mal meinen Wunſch zu befriedigen. 

Die Dame war bie Gräfin Rofenli, Mittwe, ehr 
rei, Minberlos und gehörte einer ber erſten Familien 
NRußlands an. Unfere prächtige Geichäftslotalität war 
ein ihr gehöriger Palaſt, und bie Seehundsfelle, die zur 


Ih bin hier durchaus 


Berihiffung nah Bremen beftimmt waren, fammten von 
einer ihrer pelzreichen Beligungen im Gouvernement 
Archangel her. e 

„Dieje legteren, find zwar nicht fo recht eigentlich" 
ihr Eigenthum,* fügte Start hinzu, „Sondern gehören 
dem Neffen ihres verftorbenen Gatten, deſſen Euratorim 
fie ift, was bier in Rußland jedoch beinahe fo viel be⸗ 
deutet, als wäre fie ſelbſt die Beſitzerin.“ 

Als id wenige Tage ſpäter Nachmittags, die Feber 
in ber Hand, jedoch in Wahrheit mit dem Gedanken be» 
ſchäftigt, ob der Beſuch meiner hohen @önnerin fi 
wiederholen möhte, vor meinem Rechnungsbuche ſaß, 
während Stark ganz wider feine Gewohnheit an ſeinem 
Pulte fehlte, ließ fih ein leichtes Anarren der Thür, eim 
Raufhen von Seide ober Atlas hören — und Gräfin 
Roſenki ftand im Lokal.” 

„a5, mein junger deutſcher Freund,“ redete fie mid 
mit einem wahrhaft bezaubernden Lächeln an, ala id 
mit meiner zierlihften Verbeugung vor fie hintrat, „wie 
ih mich freue, Sie wieberzufehen: Ihre Hand, mern ih 
bitten darf. Es ift ja Sitte fo ‚in ihrem lieben Vater⸗ 
lande, nit wahr? Wenigftend pflegte meine Gouver⸗ 
nante mir es zu erzählen. Wie ich mich fehne, Deutſch⸗ 
land einmal zu beſuchen.“ 17 

Ich ſchmeichle mir, ih lieh es bei dem erlaubte 
Drud der jhönen, Meinen, mit zartem Handſchuh be⸗ 
kleideten Hanb weder an der gehörigen Grazie no an 
Herzhaftigkeit fehlen; jedenfalls if mir das wonnige 
Gefühl jenes Augenblid3 unvergehlih gehlieben, 

Die Gräfin fragte nah Herrn Stark, und äußerte, 
als ich feine Abweſenheit entihuldigte, daß ihr gegens 
wärtiged Geihäft mit ibm nit eben von beiunderer 
Widtigkeit, und fie ſelbſt gerade nicht im Geringſten 
preſſirt fei. 

Ih bat fie natürliher Weile, ſich bis zu feiner 
Nüdkehr nieberzulafien, und bie Unterhaltung zwiichen 
uns nahm ihren Fortgang. | 

Trügt mich mein Gedächtniß nicht, fo begann bie 
Gräfin damit, mic noch einmal zu fragen, ob ber ges 
jellige Verkehr in St. Petersburg meinem Geihmad zus 
fage, und ba fie eine jo große Vorliebe für die Deuts 
chen befaß, wir auch einander trauli.; bie Hände ges 
ſchüttelt hatten, fo erzählte ich ihr mit aller Offenheit 
die Wahrheit, nämlih daß ih in ganz St. Petersburg 
aud nicht einen einzigen Belannten außer Stark, feine 
einzige Seele habe, mit der ich mid verfländigen könne, 
und daher meiner Stellung herzlich müde je. = 

Die Dame ſchien mir mit einer Theilrahme zupu⸗ 
hören, weldhe mid, jung und unerfahren wie ich * 
völlig mir ſelbſt entrückte. 

„nern von allen Verwandten und Freunden, ohne 
allen Anhalt in einer fremden großen Stadt, ben alten 
Mann, der an jenem Pult zu figen pflegt, zur einzigen 
Geſellſchaft,“ fagte fie mit fanfter, trauriger Stimme, 
„das muß eine harte, ſchwere Prüfung für Gie fein, 
Und Eie dürfen natürlih ohne die Einwilligung ihres 
Oheims nit wieder nah Deutſchland zurüdtehren ?* 
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is jmLelber 3 wein,* antwortete ih, „und er ift eben ein 

Mann, gegen ben ich nicht wagen barf, eine Klage über 

meine Einfamteit bier Taut werben zu laſſen, denn er 

würbe, wie über ein Rind, über mid) lachen, und mir 

eufad, Naib geben, mich auf meine Geſchäfte zu 

beſchränlen 
(Fortiegung folgt.) 


Mannidfaltigee. 

Die Smtelligenzg ber Hunde, beſonders ber Rubel 
und Pinſcher, ift bekannt. Diefer Tage wohnte ein 
Franjoſe einem ſ. g. Soncertball in London bei. Nah 
arger Zeit vermißte er feine goldene Uhr, was er bem 
anweſenden Polizeikommiſſär mittheilte, der ihm ſogleich 
feine volle Beihilfe zufagte. Der Franzoſe lief nun in 
fein ‚Hotel, und brachte feinen Pudel mit, welchem man 
Anfangs den Eingang vermehrte, bis ber Polizift be: 
Ahwihtigte, nachdem ber Frauzoſe zum Voraus alle 
Koften und Entſchädigungen für dieſe Störung auf fi 
genommen hatte. Herr und Hund gingen nun zum großen 
Staunen der Anmweienden buch ben Saal, wo ber letz⸗ 
tere plöglich vor einem feingelleiveten Herrn ftehen blieb, 
und ihn heftig anbellte. Auf die bünbigfte Verfiherung 
bes Franzoſen, zu jeber Genugthuung bereit zu fein, 
durchſuchte nun die Polizei den angeblihen Gentlemen, 
und fand bei ibm nit nur bie beichriebene Uhr, ſon⸗ 
bern noch andere im Sa:le gefiohlene Gegenfänbe. Ein 
Raufanerbieten von 50 Pfund für das int:lligente Thier 
mwurbe vom Franzoien abgelehnt. 





Unter etwa 22,000 Eoldatenwittwen, welde von 
der amerifaniichen Regierung Penfionen erhalten, befindet 
fih eine Fran in Troy, melde bie breifahe Penſion 
bezieht. Diefe Unternehmende Frau war nämlih jo glüd: 
lich, innerhalb der legten 3 Jahre „drei Soldaten“ zu 
beirathen, die im Felde geblieben find. 


(Umerilanifhes Heirathsgeſuch im Schaltjahr.) In 
einem Bericht aus Californien über dortige geſellſchaſt⸗ 
liche Verhältniſſe jpricht fi ein Eorreipondbent bes „Aus: 
land” aud über bie Stellung des ſchönen Geſchlechts in 

dem jo oft verjhrieenen Ean Franzisko fehr günftig 
aus. Die Gewißheit, fi vortheilhaft verheirathen zu 
Fönnen, gibt den bortinen Mädchen ein gewiſſes Selbſt⸗ 
gefühl, welches gerabe auf die Männermwelt verführerifch 
wirt. Ganz anders ift dies in New:Norl, wo freilich 
ber gegerwärtige Krieg in ben Vereinigten Staaten 
unter ber Männerwelt jo ſtark aufgeräumt bat, baf ba: 
durch viele Tauſende von Mäbchen in ihren fchönften 
» Hoffnungen betrogen wırrben. für eine Amerikanerin 
— fo heißt es in jenem Berichte — ift bieß um fo 
empfindlicher, weil fie in einem Schaltjahre, wie bas 
gegenwärtige, doppelte Chance zur Merheiraihung zu 
haben glaubte; eine alte Eitte erlaubte ihnen nämlich, 


fih dem von ihr erkorenen Manne in foldem Sabre 
gleihjam anzutragen. Als Beilpiel dafür wird folgenbe 
köſtliche Anzeige angeführt, welde eine Heirathe luſtige 
in Chicago in eine Zeitung imjeriren ließ: „Dies ift ein 
Shaltjahr! Ich will nicht länger warten! Da bin ich, 
ein und zwanzig Jahre alt, gejund, von angenehmem 
Heußern, Mittelgröße, gut erzogen, vernünftig, mit 
großen, glängenden Augen, langem, ſchwarzem Haare 
und voll Geift und Gemüth. Ich bin geboren, einen 
Mann glücklich zu mahen, und ſehne mid) nad einem 
eigenen Heerbe. Will mich denn Niemand haben!“ — 
Hoffentlid wird dem braven Mädchen ſchon gehol« 
fen jein, 


Das befannte Werl „Die Dresdener Balerie* in 
Vhotograpbien von Herrn v. Hanfſtängl, das die Zierde 
ſchon mander fürfiliher Bibllothek geworden iR, wurde 
auch vom Kaiſer Napoleon beftellt, jedoch wünſchte der⸗ 
jelbe, daß jenes Werk, als ein deutſches, auch in deut⸗ 
ſchem Einbande an die kaiſerliche Bibliothel abgeliefert 
werben fol. Die Ausführung ber drei Prachtbände im 
Renaiffencefiyle ift dem Portefenillearbeiter Buchbinder 
8. Shreibmayr in Münden übertragen worden, Die 
Zeichnung zu den Einbänden ift von Hrm. Dyd gefertigt, 
und das Ganze verſpricht eine würbige Vertretung beut« 
fer Buchbinderkunſt in den Tuilerien zu werben. 


(Eine neue Art von Baunerei.) Man fchreibt aus 
Münden, 5. Nov.: Geſtern figt ein anftändig gelleis 
beter Herr im Cafe Fink in der Löwengrube und fagte 
zum Marqueur: „Es genirt mih, da ich bei meinem 
Meifter, der Tiiäler ih, heute „blau” mache, mit Atem 
Ueberrod nad) Haufe zu gehen” — und zeigte auf einen 
ba hängenden ſchönen Winterüberzieber. „Ich werde 
nad einigen Minuten den Lehrbuben jhiden, haben Eie 
die Güte, einftweilen meinen Rod etwas im Auge zu 
behalten, und bann dem Buben zu geben.” Richtig 
kömmt nad einigen Minuten der Bube, verlangt und 
erhält vom Marqueur ben Rock für „ben Herm.“ % 
kann ſich ven Ehreden vorftellen, als der wirkliche Eigen: 
thümer des Rockes benjelben an fich nehmen wollte und 
ber Sachverhalt fi aufllärte. Vom „Herrn“ und vom 
„Buben“ fand man bisher nod feine Epur. 


Eine merkwürdige Thatſache ift, daß troß ber weit⸗ 
verbreiteten SIndianerunruben und Verwüſtungen im 
Welten die Linie des Pacifietelegraph (von den Ber: 
einigten Staaten nach California) ungeftört fortarbeitet. 
Die Drähte find unverlebt, unb auch bie Telegrapbiften 
find, wenn fie ruhig und furchtlos am ber Arbeit blieben, 
nicht geftört worden. Die Urſache diefer Erſcheinung iſt 
beilige Scheu, welche bie Indianer vor dem „ſprechenden 
Draht haben*, welden lekteren fie nicht anzurübren 
wagen. Sie halten ven Telegraphen für das „Sprad« 
rohr des großen Geiſtes“, — bed Manitu. 





tu rschm, Drud und Verlag von Bonitassttaner in Mursbure. 
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„ Fandboten. 


(Ein Anterhbaltungsblatt) 





Wr. 138. Donnerstag, Den 17. November 1801. 
Bwei Scweflern. umgelommen, Wie viel Chränen habe ih um Deinen 
Tod vergofien ! 


(Bortjegung.) 

Bürgerin, fagte Joſeph, Sie würben auch ohne uns 
bie That vollbracht haben, denn joger jene Ungeheuer 
waren buch Ihren Muth eingefchüchtert. 

Renee reichte ihm nochwals die Hand, bie er ehr» 
furchtsvoll füßte. Das ſelbe that Marguerite, die fich, 
voll Unruhe über ben Ausgang bes gewagten Inter» 
nehmens ſchon früher eingetunben. 

Bürgerin, begann nochmals Joſeph, der mit Jacques 
und befien Frau Kanon einige Worte gewechſelt, es ift 
feine Zeit zu verlieren. Das Bolt ift wetterwendiſch, 
wie Eie wiflen, und es hat Blut geihmedt! Mit Tages: 
anbrud wird Jacques einen Marktlarren für Sie und 
Ihre Ungebörigen bereit halten. Je eher Sie Paris 
verlaffen, deſto befier. 

Tanl, taufenb Dank, Ihr guten Leute, emtgegnete 
Renee, wir werben bereit jein. 


Als bie Netter fih zurüdzogen und die beiben 
Schweſtern und den Chevalier allein in dem beſten Ges 
mache ihrer ärmlihen Wohnung ließen, Iniete Renee vor 
Antoinette mieber und fagte: 
Säwefter! Willſt Du nit zu mir fpreden ? 


‚Renee! Rann es fein? Träumen wir nit? ſagte 
bie Zunge Frau, zu ihrem Gatten gewendet; o Renee! 


ſehle fie hinzu, muß ich Dich fo wiederfinden! 

Rann es wirklich Claude's Berlobte ſein, —— 
NRäuber in ber Naht zum Mord führt? fiel Jules in 
verachtendem Toue ein, 

O, nein! nein! rief Reuee, es war nur ein Borwanb, 
eine Masle, Euch zu reiten. Ich trogte bem Tobe, vor 
bem ich Euch bewahrte. 

Eogleih ſchlug Antoinette bie Arme un der Schwe⸗ 
fer Hals und küßte fie zärtlich. Alto Tu lebſt wirllich! 
ſprach fie, und wir glaubten, Du _jeieft in ben Flammen 


Toinette, id bin Deine, 


Ich entging dem feuer, entgegnete Renee, aber bad 
will id Dir fpäter erzählen, Wir haben jegt keine Zeit. 
Ih muß für die nöthige Verkleidung forgen. Ruhe 
einfiweilen aus, Sie wandte fih, das Bimmer zu vers 
lafien, zögerte dann aber unb fragte erröthenb: Ihr 
Bruber, Herr Chevalier, — iſt er wohl, — in Sicherheit? 

Ja entgegnete Jules lalt, völlig in Sicherheit; er 
war nicht mehr in Paris, ſeit das Morben begann. Er 
ift bei der Armee. 

Renee verneigte fi dankend und entfernte fich. 

D Jules! rief Antoinette, weld wunderbares Glüd! 
Gerettet, und gerettet durch Renee! 

Ja, entgegnete ber Chevalier mit Hohn, wir finb 
fürwahr glüdlic, eine demokrati de Schwefter zu haben. 
Eine jhöne Schauſtellung für eine junge Dame. von 
Abel! Ich beienne, ich bin mehr aufgebracht, als dankbar. 
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Bei Tagesanbrud verließ ein Markilarren, in bem 
fi ‚die beiden Schweſtern, der Chevalier, Fanchen und 
Jacques als Kutſcher befanden, bad Haus in der Bor» 
fladt St. Antoine, Die Henker der Revolution, von ber 
bintigen Orgie ermübdet, rubten während einiger Stuns 


; ben; aber die Herzen ber Flüchtlinge ſchlugen raſcher 


beijebem Laut, und fie athmeten erſt freier, als fie nah 
einem kurzen Geipräd zwiſchen Jacques und ber Schild⸗ 
wache, worin ſich ber Erfiere triumphirenb über bie 
Shreden ber vergangenen Nacht äußerte, bie Thore ber 
Saupifiabt hinter ſich hatten.,, 

Wohin gehen, wir, Reuce? flüferte Antoinette, 

Rad Et. Julien, entgegrete Renee. Jacques will 
bort feines alten Vaters Pachtgut übernehmen, und er 
und Jeanette werben un? gern Cbbad; gewähren. Jules 
muß thun, was ihm das Xefte bünkt; entweber unferen 
beicpeidenen Zufludtsort theilen ober über bie Grenze 
entfliehen. 


Aber warum follen wir | le surfen ud n? 

Der Ghevalier hat darüber zu entſcheiden, te 
Renee mit fteigender Röthe auf den Wangen. 

Im Laufe des Tages begann auch Jules mit ben 
Andern zu überlegen, was er am Beften zu thun hätte, 
Das Endergebniß war ein Beihluß, der Antoinette zu 
thränenreihem Widerſpruch bewog. Jacques ſowohl als 
der junge Edelmann waren ber Meinung, daß, während 
es verhältnismäßig Leicht fein würbe, die Damen auf 
dem Pachthofe zu verbergen, bieß mit dem Ghevalier 
große Schwierigkeiten haben möchte. Diefer konnte auch 
ungebinberter allein aus Frankreich entlommen unb bie 
Damen konnten ihm fpäter folgen, wenn bas Land et- 
was ruhiger geworben wäre. Jules de Mirecour faßte 
bereitwilliger den Plan auf, als e# Renee recht ober 
zartfühlend ſchien. Er war jedoch im Grunde ein jelbft- 
fühtiger Mann, und harte Zeiten find Probirfleine bes 
Charakters. Seine eigene Sicherheit überwog bie Zu⸗ 
neigung zu feiner jhönen, jungen frau; er dachte bei 
fi, daß fie ihm auf der Flucht nur ein Hinderniß fein 
würbe, und fuchte fie von der Nothwenbigleit einer zeit⸗ 
weiligen Trennung zu überzeugen. Mit einer jo helden⸗ 
müthigen und vollöbeliebten Schwefter wirft Du aud 
ohne mic ganz fiher fein, fügte er mit leichter Jronie 
im Tone hinzu. 

Die Trennung erfolgte. An bem ber beutichen 
Grenze nächſten Punkte ſchieden fie; der Chevalier, um 
in feiner Banerntradht den Weg oftwärts zu verfolgen, 
bie Zwillingsſchweſtern nah Sudweſt, ihrem beitern Ge⸗ 
burtölande zuzueilen. Antoinette weinte heiße Thränen, 
und aller Frobfinn ber Jugend ſchien auf immer von 
ihr gewihen. Da bie Reife nur mit großer Vorſicht 
fortgefegt werben Eonnte, jo bauerte es geraume Seit, 
bid das Gefährt den Hügelabhang erreichte, auf dem 
zuerft Antoinette und ihre Eltern in ihrem koſtbaren 
Neifewagen dem Leſer vorgeführt wurben. Der berr- 
lihfte Mond warf einen ruhigen, feierlichen Lichtglanz 
über das Dorf und verfilberte bie Thurmipiten des alten 
Schloſſes von St. Julien. Die durchduftete Luft mar 
Hill und mild, und bie Schweftern ſanken ih, von den 
mannichfachſten Gefühlen bewegt, in die Arme. 

Jeanette und beren betagte Eltern eripfingen bie 
Anlommenden mit berzlicher Freude, und es bauerte- 
lange, bis bie guten Leute ihr Erflaunen über bie jelt- 
jamen Ereigniffe, ‚vie fich ſeildem mit den Zwilling: 
ſchweſtern zugetragen,’ mäßigen konnte. Nachrichten über - 
bie Vorgänge in Paris famen nur fpät und entſtellt in 
jene Gegend und bad abgelegene Dorf, und Jacquet 
durſte im Erzählen nicht inne halten, wobei er natürlich 
der heldenmuthigen That Renees nicht oft genügjär- 
wähnung thun konnte. Doch jaud) in dieſe ferne Pro— 
vinz hatte bie Revolution ihre Anhänger entjenbet ‚“und 
in Bezug darauf ſagte Jeanette: Es it ein Glüd, daß 
bie Damen nicht einige Tage früher ankamen; die Ban» 
biten haben im Schlofje gehauft, ben Wein getrunfen und 
Alles geplündert;’ dann find fie mit einer reichen ‚Beute 
auf und bavon. 


Aber 14 benn bier bleiben können, ſagte 
Renee, ohne unb bie Deinigen in Gefahr zu bringen? 

Bir ae nicht die Gefahr, wenn es um Ihret⸗ 
willen geichieht, entgegnete das treue Geſchöpf, aber uns 
fer armes Haus würbe kein fiherer Aufenthalt für Sie 
fein. Ich will ihnen jagen, was id) denke. Sie wiſſen, 
baß früher bas Gerücht ging, es ſpuke in dem weſtlichen 
Flügel des Schlofjes, und bort würbe jeht ber befie 
Platz für Sie fein. Das erſte Stodwerk hat einen Bals 
ton, von bem man tn einen Blumengarten hinabſteigen 
fann, unb ic vermutbe au, daß es dort verborgene 
Bänge und Berfteddorte gibt. Wir werben Sie mit 
Lebensmitteln verfehen; doch dürfte es für fie rathſam 
fein, bei Tage nicht auszugehen. 

Die Shweftern ſchliefen nad jo vielen Beſchwerden 
und Leiden rubig und lange im Schutze bes Ländlichen 
Daches, unter dem Renee’s Kindheit verfloffen war, unb 
ber folgende Tag fand fie, fo gut es gehen wollte, in 
bem verrufenen Scloßflügel eingerichtet. Die guten 
Pachtersleute hatten an Lebensmitteln berbeigefchafft, 
was fie nur immer vermochten, und Jeanette lich es 
an feiner Anftrengung fehlen, das Gemach, das bie 
Schweſtern bewohnen jollten, einigermaßen behaglich zu 
machen. Und fo legten fih am zmeiten Abende ihrer 
Ankunft bie beiden vereinfamten, unbeſchützten Waiſen 
in dem einft fo glänzenden Wohnfige ihrer Voreltern be» 
Hommenen Herzens zur Ruhe nieber. 
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Langſam und traurig ſchlichen bie Tage dahin, Die: 
Schweſtern konnten ſich nur in der Dunkelheit ans dem: 
Schloffe wagen, benn ber Dämon ber Rebellion beuns: 
ruhigte ſogar biefe fonft jo ſtille Gegend. Schaaren von 
Aufrührern fireiften umber, die wilbeften Leidenſchaften 
bes unwiſſenden Landvolkes aufftadhelnd; und die Toch⸗ 
ter ber Familie St. Julien büßten durch Einſamleit, 
Mangel und Furdt für die Pflichtvernachläſſigung, die 
ihre Eltern ſich hatten zu Schulden kommen laſſen, und 
welche ſchon jo furdtbar an ben Beptern geräcdht worden 
war. Die armen Bauern hatten einige Entihulbigung 
in ihrer gänzlichen Unmiffenheit und dem Elende, dem 
fie überlaffen mworben waren, Nur in wenigen Auss 
nabmsfällen herrſchte ein gutes, wohlthuendes Einvers 
nehmen zwiihen Gutsherrſchaft und Unterthan Im All⸗ 
gemeinen blidte ber Abel Frankreichs auf das Landvolk, 
wie der Stla venhalter auf dem Neger. "Der Bauet mochte" 
hungern und frieren, ber Gutsherr kummerte fd wicht” 
darum, denn Jener war ja nicht fein Veibeigener, für, 
deſſen Körper er bezahlt Hatte, und fein geiſtiges 
genoß keiner beffern Pflege, dis‘ das torperliche. Wah⸗e⸗ 
rend Adel und Geiſtlichteit ihre Einkunfte ungeſchmalert 
genoſſen, war des armen Mannes Brodrinde nicht'ein⸗ 
mal ganz fein eigen, da die Vefteuerung auf ihm allein 
laftete. Diefe Umſtände erzeiigten "den bittern Haß und 
ben Neid ber nievern Stände gegen bie höhern, und 
daher fam es, daß bie Töchter bed Grafen von St. Zus 
lien bem Tage nur von ber Höhe bes verrufenen Schloß⸗ 
flügels ins Angeficht zu bliden wagten., 
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Jeanette, jo. wie ihr Bruder und beffen Frau, bes 
wahrten fie jorglid vor wirklihem Mangel, dennoch litt 
Antoinette-an Vielem Noth, das ihr durch lange Ge: 
mwöhnung faft zur Unentbehrlidleit geworben war. Mo: 
nate vergingen, unb als das Jahr 1793 noch nicht] weit 
in feinem Laufe vorgejhritten war, hörten die Schwe⸗ 
fern mit Graufen, wie ber König, die Königin und bie 
gottesfürdhtige Madame Elifabetb burd bie Guillotine 
ben Tod gefunden; wie Marat berrichte; wie Blut gleich 
Waſſer in ben Straßen von Paris floß, und bie Revo» 
Iution immer riefigere Ausdehnungen ennahm Wie 
waren bie langen Winternächte fo troſtlos und angftvoll, 
wenn ber Winb um die öden Schloßflügel heulte, an 
dem Holzwerk ber Fenfler rüttelte und in den Kaminen 
fein Spiel trieb, fo. dak die beiben vor jeber nächſten 
Minute zitternden Schweftern oft bad wilbe Geſchrei 
anfrühreriiher Bauernihaaren zu hören glaubten. Es 
war eine traurige, prüfungsvolle Zeit. Ihre gegenfei- 
tige Zuneigung war. ihre Stüge; allein hätte feine von 
ihnen das Dajein ertragen können. Der Frühling kam, 
und fie fehnten fi, die milde Luft zu athmen, fi in 
dem friihen Grün zu ergehen und an dem Blumenreichs 
thum ber. wieder erwachten Natur zu ergößen; allein 
nur beim blaffen Mondlicht ſchwebten fie wie Geiſter 
über den Rafen oder durch bie weiten, nun alles heitern 
Schmudes entlleiveten Räume des Schloſſes. Die an: 
fänglich genährte Hoffnung, von Jules over Claude auf: 
gefucht zu werben oder zu ihnen entfliehen zu können, 
erftarb allmählih. Sie fürdhteten, daß die Brüder, in⸗ 
dem fie die Gattin und bie Berlobte wieder hatten 
auffinden wollen, dem Tove zum Opfer gefallen fein 
mochten, unb ſprachen von ihnen wie von Dahinge⸗ 
ſchiedenen. 

(Fortjegung folgt.) } 


Das Eeflament des Stummen. 


(Fortſetzung. 

„Ach ja wohl,“ ſagte die Gräfin, „dieſe Geldmen⸗ 
ſchen haben nun einmal für nichts Anderes Sinn, wie 
für, ihr Geſchäft. Aber jagen Sie mir, haben Sie Luſt 
etwas von dem hiefigen gejelligen Leben zu jehen? Bon 
ber höheren Gejellihaft-natürlih — vom Abel ?* 

‚Ib babe niemals Gelegenheit geyabt,: mich in 


höherer. und abeliger Geſellſchaft zu bewegen, gnädigſte 


Frau, Gräfin. Ich mar nie etwas Anderes, als ein 
einfader Raufmannscommis. Mr 

„Mag jein,* erwiberte fie, indem fie mich vom n Ropf 
bis zum Fuße mit bem Blid einer intereifirten und 
wohlwollenden Patronin mufterte, „aber Sie verftehen 
mit. Grazie und, Anftand aufzutreten, fo daß man fie 
ohne Zweifel mit allen Ehren in jene Zirkel einführen 
kann. Da Sie, wie Sie mir fagen, bier jo einfam und 
verlafien daftehen, jo werbe id mir ein Vergnügen bar: 
aus machen, Sie morgen Abend in einen ausgewählten 
Kreis meiner nähften Freunde und Freundinnen einzu⸗ 


führen, wenn Sie geneigt find, - mein: Haus-mit. Ihrem, 
Beſuch zu beehren. Wir haben nichts, als ——— 
Spiel und Souper.⸗ 

Träumte ich, oder war ich in Wirklichkeit von einer 
ruſſiſchen Gräfin zu Quadrillen, Spiel und Souper ein⸗ 
geladen worden — ich, wohlbeſtellter Commis am Comp⸗ 
toir von Slinderlin & 60.2 Wo war bie Garderobe, 
um im Palaſt Rojenti zu eriheinen;? 

„sh bin Ihnen zu außerorbentlihem Dank ver» 
pflichtet, guädigie Frau Gräfin," ſtammelte ich endlich 
in höchſter Verwirrung, „jedoch ... 

„Sie denten natürli jan Ihren Anzug, mein junger, 
Freund,“ unterbrah mid meine hochgeborne Freundin, 
indem fie mir ihre ſchöne, zarte Hand leicht auf dem; 
Arm legte, und mic ſchalkhaft lächelnd ind Auge blidte, 
„machen Sie fih jedoch durchaus keine Sorge, denn Sie 
werden: finden, daß wir uns für ſolche Fäle im Palaſt 
Rojenki ein wenig auf Zauberei verſtehen. Verfügen Sie 
fih morgen Abend um fieben Uhr in die Gegend des 
Theeladend in dem Bähhen hiuter dieſem Ihrem Ges. 
Ihäftshaufe. Eine meiner Caroſſen wird Sie dort ers» 
warten und nah bem Palaſt bringen, mo Diener vom: 
mir fie in mein Aakleidezimmer führen, wo fie Alles 
finden werben, was zur Toilette eines Gavaliers erfor: 
berlih ift. Sie ziehen ſodann die Glocke; ein Diener. 
erſcheint und führt Sie in meinen Salon,“ 

Mit melden Worten ih in meiner Ueberraſchung 
und Verwirrung meiner hoygebornen Freundin meinen. 
Dank abjtattete, ift mir nit mehr erinnerlih. Wann 
in aller Welt war vor mir ein Geihärtscommis von 
einer Gräfin Roſenki in einen ausgewählten Zirkel ihrer 
beften Freunde eingeladen worden — wann würde es 
nah mir geſchehen? 

Die ganze Thatfahe ſchien mir fo gänzlich außer» 
halb des Kreifes der Möglichkeit zu liegen, war dem 
Laufe der Dinge fo ganz fremd, daß mir] faſt der Kopf 
ſch vindela wollte. Doch welcher jjunge Mann in meiner 
Stellung hättezeine ſolche Einladung ausgeſchlagen? 

„Neden wir nicht weiter davon,“ unterbrach mil, 
bie Gräfin aufs Neue, „wenn Sie erft das Geſchäft, 
Ihres Oheims ererbt Haben, und dann ein großer Kauf: 
mann find, werben Sie vielleicht Gelegenheit haben, 
mir durch Gefälligkeiten gegen ben einen oder ben andern. 
in Deutihland vereinfamten Rufen zu banken, Bern 
geffen Ste niht, fih um fieben Uhr bei jenem Thee— 
laden einzufinden. Ich Tann auf jenen alten Herrn nicht. 
länger w.rten. Adieu!“ 

Sie reichte mir noch einmal bie Hand, unb war. 
im Begriff, dad Comptoir zu verlaffen, 

„Eine Frage Hätte ih aber fait vergeſſen, mein 
Freund,“ ſagte fie jedoch dann, ſich noch einmal zu mir, 
umwendend. „Sprechen Sie franzöſiſch ?“ 

„Nein, gnädigſte Frau," antwortete ih, bei dem 
Gedanken, ba dies die Sprache ber ganzen gebildeten 
Welt in St. Petersburg ſei, über und über erröthend. 

Meine Schulerziehung war gerade in den Jahren 
ber großen europäiſchen Kriege gefallen, zu welcher Zeit 
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die Kenntuniß ber franzöfiichen Sprache unter Geichäfts- 
Leiten weder fo gewöhnlich noch ihnen fo nothwendig 
war, wie nad jener Periobe. 

" „Können Sie es verſtehen ?” 

' Dabei fah fie mir neugierig in bie Augen. 

Kein Wort, pnäbige Frau.” j 

„Das trifft ſich ſehr unglüclich,“ gab fie zurüd, 
daß das Franzöfiiche bier bie allgemeine Sprache ber 
höheren }Birkel iſt, und die deutſche Sprache felten be: 
nutzt oder auch nur verfianden wird. Wer nicht fran» 
zofiſcht ſpricht, wird hier wie ein Bauer, wenigſtens als 
micht !courfäbig betrachtet. Doc imir Fällt ein Mittel 
ein, unfern Plan dennoch durchzuführen, — Sie müfien 
fi Neffen, "ald wären Sie ſtumm. Ich weiß, Sie be- 
figen binlänglide Gewandtheit, eine ſolche Rolle durch⸗ 
wführen, und es wird Ihnen um fo feichter werben 
eben weil Ihnen bie Unterhaltung ber Gefellichaft un» 
verftändlich fein wird. Nur dieſes Eine vergefien Sie 
nicht, fein Laut von ihren Lippen weder vor m:iinen 
@äften noch meinen Dienern, ober wir fämen in bas 
Gerede ver Leute, und ed wäre bann um meinen Plar, 
Sie in der höheren Geſellſchaft heimisch zu machen, ein 
für allemal geſchehen. Adieu, mein junger Freund ! 
Die Thür hatte ſich bereits hinter ihr geſchloſſen, 
bevor ich im Stande war, mir das zwifchen uns ges 
ſchloſſene ſonderbare Uebereinkommen völlig zu vergegen⸗ 
wärtigen, und ber von ber Gräfin vorgeſchlagene Ope⸗ 
rationeplan wollte mir, je mehr ich barüber nachdachte 
xur deſto feiner und firyerer angelegt vorkommen. 
(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Ueber die Gemahlin des neuen franzöſiſchen Geſandten 
in Berlin geht der „Köln. Ztg.“ folgende Mittheilung zu: 
Madame Benedetti Rammt aus einer armen, aber vor 
nehmen Familie und wurde in frühefler Zeit von dem 
Reinreihen, Finberlofen ſchwediſchen General » Konful 
Anaftaft in Alerandria, der ebenfalls ein Grieche war, an 
Kindesftatt angenommen. Herr Benedetti lernte fie iu 
Alerandria fennen, wo er unter dem damaligen General» 
Konful Heim v. Lavalette das franzöfifche Vice⸗Konſulat 
verfah. Madame Benedetti erhielt von ihrem Adoptiv- 
Bater, der bei feinem vor zwei Jahren erfolgten Tode 
bedeutendegfromme Etiftungen in Etodholm"grünbete, ein 
Mitgift foon jriner halden Million Franken und erbte 
außerdem eime ‘jährliche Rente von 150,000 Franken. 
Was einige Blätter über ihre Herfunft in anderem Sinne 
gemeldet haben, iſt volltemmen unbegründet. In der 
europaͤiſchen Kolonie) in Alerandria, wo; die Familie 
Anaftafi allgemein geachtet umd beliebt war, iſt niemals 
auch nur eine z Sylbe von’ jener Babel befannt geweien. 





In”biefer Zeit, wo al’ unfere Zeitungen ihr Bubli« 
kum mit Mordgeſchichten und Prozefien zu unterhalten 


haben, hat fi in Hamm’s Mauern ein Prozeß abge» 
widelt, ber vielleicht intereffanter iR, als bie meiſten, 
welche gegenwärtig das Publikum bewegen. Ein in ber 
Nähe wohnender Gutsbeſitzer ſammt feiner Magb waren 
angellagt,, die Hausfrau durch Gift gemorbet zu haben. 
Die Geſchwornen hatten Beide für ſchuldig befunden 
und zum Tobe verurtheilt. Da bie Aerzte aber an ber 
Vergiftung ber Frau noch einigen Bmeifel geäußert, 
hatte der Landesherr die Tobesftrafe nicht vollziehen 
laffen, und biefelbe in lebenslängliche Haft umgewan⸗ 
belt. Nah dem peinlihen Prozeſſe folgte nun ein 
bürgerliher. Da nad unferm Rechte ber Mörber den 
Gemorbeten nicht beerben kann, Hagten die Berwanbten 
ber Frau auf Herausgabe des Vermögens ber Fran, 
wodurch der ganze Rechte handel einer nochmaligen Durch⸗ 
prüfung unterworfen wurde. Bei biefer Gelegenheit er- 
Härte nun bie ärztlihe Commiſſion, an deren Spike 
Birhow ftand, dab nicht blos Zweifel an der Vergift⸗ 
ung obwalteten, ſondern daß bie Harften Injichten vor⸗ 
lägen, nad} benen die Frau durchaus nicht vergiftet ge⸗ 
weien, jondern einer natürlichen Krankheit erlegen wäre. 
Die beiden Beſchuldigten und Berurtheilten müßten da⸗ 
ber wieder in Freiheit gefept, ihr Leumund müffe von 
jedem Berbadhte gereinigt werden. 


(Keine Trichinen) Aus Anlaß der im Schweine» 
fleifche öfters beobachteten Trichinenfranfheit wurden bes 
fanntlih aucd in Ungarn amtliche Erhebungen gepilogen. 
Aus einer dießbezuguchen Puplifation der ungariihen 
Statthalterei geht nun hervor, daß im Berlaufe des 
Jahres 1863 indgefammt 2,282,466 Stück Borftenvieh 
geihlachtet wurden, ohne daß im Fleiſche derfelben dieſe 
Krankheit auch nur ein einziges Mal zur Beobachtung 
gelangt, oder die durch Anweſenheit diefer Thierchen bes 
dingten gefährlichen Krankheitsecſcheinungen bei Menfchen 
beobachtet worden wären. 


(Eine Ente.) Die „Zeitung für Rorbbeutihlandb* 
berichtet: „Der belannte Löwenjäger Bcrard hat. fi} 
nit, wie Wiener Blätter meldeten, erichoffen, ift auch 
nicht ertrunfen, fonbern befindet fi jehr wohl. Es 
find Briefe von ihm eingegangen. 





(Schlagfertig) Ueber ben Aufenthalt der Kaiferin 
von Rußland in Nizga wirb von ber Kolniſchen geit⸗ 
ung“ folgende artige Anekdote erzählt: „Die Kaiſerin 
fragte bald noch ihrer Ankunft einen ber zu_ihrer Ehren 
wahe commanbirten Zuaven, worin ‚bie gewöhnliche 
Verpflegung des Regiments_befänbe. Ber Zuave grüßte 
militärifh und antwortete:4„Majeftät, wir erhalten ge» 
wöhnli ein Beefſteak mit Kartoffeln, jeinen Truthahn, 
Kaffee, einige Näfchereien“, zum Teſſert und Borbeaug, 
fo wiel wir wollen. Die Kaiferin erwiderte lächelnd, 
baßfian dieſem ordinaire auch mährenb ber Wache ber 
Zuaven in Rizza nichts. geändert werben folle.” 


Hebaction, ‚Drud und Berlag von Bonitassilianer in Würzburg. 
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Bwei Schweflern. 


(Fortfegung.) 


Der Sommer verging, Herbſt und Winter nahten 
wieder, und immer noch feine Nachricht von ben Ab: 
weienben, feine Hoffnung für bie Schweftern. Zuweilen 
dachte Renee, e8 wäre beffer für fie Beide geweien, burch 
die Buillotine zu fierben, als diefe endloſe Dual zu er: 
dulden. Doch endlich kam ein Troſt. Der gute alte 
Dorfpfarrer, der Renee's Lehrer geweſen, kehrte nad 
langer Abmejenbeit zurlick. Es war ihm gelungen, aus 
Paris zu entfliehen, und er fam jet, den Zufluchtsort 
ber Echweftern zu theilen. Er erzählte von ber Schreckens⸗ 
herrſchaft, von ber blutigen Tyrannei Robespierre's, wie 
bie Anbetung Gottes ftreng unterfagt, der Sonntag ab= 
geihafft, die Bibel verbrannt, Priefler und Nonnen dem 
Hentertobe überliefert worben waren. Die Schweſtern 
dankten Gott in Demuth, in Berborgenheit und Stille 
biefe verhängnißvolle Zeit verlebt zu haben, und bie 
Hoffnung, Glaube und Jules wieder zu ſehen, lebte 
wieder in ihnen auf, als fie ebenfalld von dem guten 
Pfarrer hörten, wie unmöglih es für bie Royaliften 
war, nah Frankreich zurüdzukehren. Aber die An 
weſenheit besjelben zog für bie Schweſtern eine neue 
Gefahr herbei. Der vortrefflihe Mann konnte ſich in 
feinem frommen Eifer nicht enthalten, zuweilen das 
Schloß zu verlaffen, um feinem gottgeweihten Beruf 
nadzugeben: zu taufen, zu trauen und Gterbende zu 
tröflen. Auf dieſe Weile wurde es ruchbar, daß ein 
Prieſter im Schloſſe verſteckt war, und eines Abends 
hörte Renee das Geſchrei einer wilden Rotte und den 
Lärm von vielen Fußtritten. Der Pſarrer war glück— 
licherweiſe abweſend, und Renee erkannte zeitig genug 
bie Gefahr, um Antoinette durch das leere Gebäude zu 
einem Eeiterausgange zu zichen, burd ben fie in bie 
Waldungen entfloben. Es war ein @lüd für fie, daß 
Nenee während ihrer vernagläßigten Kindheit mit jebem 


Schlupfwinkel ber Umgegenb belannt geworben. Sie 
verbargen fi in einen hohlen Baum, bei dem Renee 
und Jeanette oft Berftedend geipielt hatten, Die Auf⸗ 
rübhrer durchſuchten das Schloß, in weldem fie nur den 
Prieſter verftedt glaubten, und warteten bis zum Mor» 
gen auf feine Rüdkehr. Da biefe nicht erfolgte, legten 
fie Feuer an das Gebäude und zogen von bannen. Es 
fol nit länger ein Aufenthalt für Schlangengezücht 
fein, fagten fie. 

Die bellagenswerthen Schweſtern wagten nicht eher 
ihren Berfledörlag zu verlaffen, als bis fie an bem 
Lärm, ben bie Abziehenden machten, erlannten, baß fie 
bald mit einiger Sicherheit fi würben hervorſtehlen 
können. Angfibebend fchlihen fie gegen bad Schloß, 
und gewahrten flatt befien Mauern nur noch ein Feuer- 
meer. Ihr letzter Zufludtsort war zerflört, und zahl» 
reih und bitter waren bie Thränen, bie fie über bem 
Grabe ihrer Heimath vergoffen. Diesmal jebod war 
ed Antoinette, welche zuerfi die Faſſung wieder erlangte. 

O Menee, fagte fie, ich fürdtete, was geſchehen 
würde, aber vielleiht iſt es befler jo. Wie hätten wir 
dies Dafein länger ertragen können? Wir burften ja 
nicht einmal uns der Eonne erfreuen. Lak und von 
binnen geben, entweter um und unfern Henkern zu übers 
liefen, oder zw verfuden, aus Frankreich zu Claude 
und Jules zu entfliehen. Eogar das Erfiere iſt befier, 
als die Qual ber Einfamleit und ungemwifier Erwartung. 

Etaunend horchte Renee; die junge Frau jedoch 
fuhr fort: Ich bin eine Gattin, mein Flo ift bei meinem 
Dionne. Tieſes Ereigniß, fo traurig es ift, möge uns 
ein Fingerzeig ber Vorſehung fein. Komm mit mir zum 
Pachthoſe, um den guten Leuten lebemobl zu ſagen. 

Renee fügte ſich leicht dem Wilen ihrer Schweſter, 
und ließ fib von ihr auf tem nun wicter ſichern Fuß⸗ 
pfade zum Fedibanfe fortzielen. Eie fanden dort alles 
in Eerefa Erfregirg wegen ter Anfärurg tes Sdleſſes, 
obſchon man wufte, daß bie Slüdilinge nidt enibedt 


554 


worben waren. Es gelang den Eztern nicht otme Mühe, 
Jacques und feine Angehörigen mit ihrem Plane weite: 
zer Flucht zu verföhnen, allein zulegt fiegte ihre Ent» 
fchloffenheit, und beim Anbrud ber folgenden Naht war 
Jacques kleines Fuhrwerk bereit, die Schweitern, als 
Bäuerinnen verfleibet, aufzunehmen. Nah einem herz⸗ 
lichen, bewegten Abſchiede von Jeanette und Fanchon 
übergaben fie fi abermals Jacques Führung, ber fie 
bis zum nädften Haltpuntte ihrer Reife begleiten follte; 
und an ben rauchenden Trümmern bes Schloffes vor: 
über eilten die Töchter des Grafen St. Julien einer 
ungewiſſen Ferne entgegen. 
lo, 

In ber nächſten Stabt angelangt, machte Renee” ben 
Vorſchlag, ſich einige Zeit aufzuhalten, denn Antoinettens 
buch übergroße Aufregung und Ermübung geſchwächter 
Geſundheitszuſtand machte eine kurze Raft nothwendig. 
Jacques miethete für bie Flüchtlinge eine bürftige Woh⸗ 
nung, bie er für zehn Tage, der damaligen Dauer eimer 
Mode, im Voraus bezahlte, und ſagte bann mit ber 
Zümmertem Herzen feinen verehrten Gebieterinnen Leber 
wohl, Renee ihrerjeits zauberte nicht,. fi nad Arbeit 
umpuiſehen, und erhielt aud nach mandem vergeblichen 
Gange Belhäftigung. in grober Nähere. Die armen 
Verbannten verihafften fih dabuch bie nothdürftigſte 
Kahrung und eine Woche Raſt. Nach Ablauf der zehn 
Tage machten fie fich, mit ein paar Gous in ber Taſche, 
zu Fuß wieder auf ben Weg Die Landſtraßen waren 
ziemlich frei von Aufftändiichen, und gegen Abend erreich⸗ 
ten. bie Schweftesn: ein Dorf, in deſſem einzigen Wirths⸗ 
hauſe fie um billigen Preis Obdach und etwas Nacht⸗ 
eſſen erhielten, Die Wirthin, eine aufgewedte, gutmüthige 
Frau, beriätete ihnen bie Neuigkeiten des Tages. 

Die Urmee hat einen großen Sieg ersungen; fie 
Haben die Engländer geſchlagen und Zoulon genommen, 
jagte fie, gehen Sie etwa babin? 

Renee, nicht wiſſend was fie jagen jollte, bejahte. 

Nun, fuhr die Wirthin fort, mein Bruder begibt 
fi dorthin zur Urtillerie ; er war im Urlaub bier, um 
fih von feinen Wunden zu furiren, aber jet gebt es 
wieber befier, und wenn Sie Begleitung wollen, jo kön: 
nen. Sie fih ihm anſchließen. 

Der Bruder, von bem bie Rebe war, trat jeht ein, 
er ſah offen und gutmüthig aus, und trug zu feiner ab⸗ 
geſchabten Uniform Holzſchuhe. Er hörte mit ſichtlichem 
Etſtaunen von dem Entſchluß der zwei angeblichen Land⸗ 
mäbdhen, nach Toulon zu gehen, 

Es if ein weiter Weg, um ibn zu Fuß zu machen, 
fagte er, und wenn ich mit meiner Begleitung bienen 
dann — 

Das: Anerbieten warb mit Dank. angenommen; als 
aber am folgenden Morgen bie Drei außerhalb des Dor: 
fes waren, flanb der Soldat plötzlich ſtill, machte ein 
militäriiches Kompliment und rebete jeine Begleiterinnen 
„Mesmabames“ an. Er fagte, daß ſowohl er, als feine 
gute Schweſter ſogleich gejehen, daß fie es mit verlleis 
beten vornehmen Damen zu thun hatten, daß fie ſich 


aber auf ſeine Ehrenhaftigleit verlaffen und feinem fer⸗ 
nern Schub vertrauen könnten. Dieb zu thun, nahmen 
Renee und Antoinette auch Teinen Anfland, und theilten 
bem Manne ihre Lage und bie Ungewißheit mit, in ber 
fie fich hinſichtlich des Weges befanden, den fie nehmen 
follten, um zu ben Ihrigen zu gelangen. 

Ad, ſagte Antoinette, bin die Gattin des Chevalier 
be Mirecour, und möchte mich zu ihm begeben. Ich hoffe, 
es ift ihm gelungen, aus Frankreich zu entfliehen, allein 
fein Aufenthaltsort ift mir unbelannt. Sein Bruber, der 
Verlobte meiner Schwelter, Vicomte Claude be Mirecour, 
fol bei der Armee fein, und ihn möchten wir vielleicht 
in Toulon finden. 

Des Soldaten Antlig ftrahlte vor Freude. Glaube 
be Mirecour ift der Name unjeres Obriften, er bat feıt 
ber Einjegung ber Republik in unfern Reihen gelämpft, 
und iſt einer der Tapferften unter den Anführern. Der 
Mann ſprach dieſe Worte - mit unverlounbases Be- 
geifterung. 

So führt uns zu ihm, guter Freund, fagte Antois 
nette, und Ihr follt für Eueren Dienft gut belohnt 
werben. " 

Es wird mir Belohnung genug fein, ibm gebien; 
zu haben, antwortete der Soldat ber Republik; er rettete 
bei der Belagerung mein Leben, und ſchickte mic nad 
Haufe, um gejund zu werben. 

Unter dem Schuge bes braven Burjhen ſehten fie 
ihren Weg fort. Renee's Herz Hopfte vor Stolz und 
Freude, daß fie ihre Eicherheit dem Namen Claude's 
zu danken hatten. Ihr Führer wurde auch richt müde, 
bes Vicomtes Tapferkeit und Ebelfinn zu rühmen. In 
ber nächſten Etabt verkaufte er ein kleines Diamants 
kreuz, das Frau von Mirecour für einen äußexrften Noth⸗ 
fall aufzubewahren gelungen war, und deſſen Erlös fie 
nun in ben Stand jeßte, ſich einige Pflege zu gönnen 
und zuweilen billige Fabhrgelegenheiten zu benüben. Der 
Verkauf konnte Leinen Verdacht erregen, da man an: 
nahm, das Kreuz jei Soldatenbeute. Ungeachtet bieier 
Erleigterung waren die Schweftern doch zu Tobe er» 
ſchöpft, als jie fi enblid der Stabt näherten, deren 
Belagerung das erfte Blatt im Ruhmeslranze Napoleon 
I, bildete, Bei der Ankunft in Toulon führte Pierre, — 
bieß war bes Eolbaten Name, — feine Ehüglinge fo: 
gleih zu Glaube, und melbete, ald er bie Thür be# 
Kafernenzimmers öffnete, mit freubiger Stimme: Ma- 
bame de Dlirecour unb die Bürgerin ihre Schweſter, 
mein Obrift. 

Glaude de Mirecour, der in einem Armſeſſel lehnte, 
fprang auf und ftredte die Arme aus. Er war blaf 
und abgezehrt; feine Stirn war verbunden und jeine 
Augen beſchattete ein grüner Shirm. Kann es Antois 
nette jein? rief.er. 

Ja, ja, lieber Bruber, ih bin es, ſchluchzte fie, ſich 
in feine Acme werfend, ich bin es! 

Dieb iſt in der That eine frohe Ueberraſchung, 
jagte Glaube, die junge Frau zärtlich umarmend, und 
wo it Jules? Zi er in Sicherheit? 
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A! ſeufzte Antoinette, ich weiß es nit. Ev emir 
kam aus Paris; aber ob er lebt, weiß Gott! 

Elaude de Mirecour jenkte traurig das Haupt. 
Aber, fagte er nad einer Meinen Pauſe, es ift noch Je⸗ 
mand bei Dir, liebe Schwefter? Was konnte Pierre 
meinen? fragte er, und ſchwieg dann ſehr bemegt. 

Sa, es ift Renee. Erkennft Du fie nit? fagte er⸗ 
flaunt Antoinette. 

Renee! ftammelte Elaub und ſank überwältigt in 
den Stuhl zurüd; Renee! wieberholte er, es kann nicht 
fein, — fie iſt feit lange tobt! 

Rein, fagte ein fanfte Stimme, fie lebt, Glaube, 
Erxtennft Du mid? Sie ſtand dicht neben ihm. 

Iſt es wahr? Iſt es wirklih? ſprach bebend ber 
Vlcomte, - 

Sieh’ mich an und überzeuge Dich, fagte fie ſcher⸗ 
gen, doch fchon mit auffteigender Bangigkeit in ber Seele, 

Ad, meine Geliebte, meine iheure Braut, ed würde 
vergebens fein, entgegnete er traurig; id bin blind! 

Mit einem Schmerzensauffchrei warf fih Renee an 
Feine Bruft. 

(Schluß folgt.) 


Das Eeflament des Stummen. 


(Fortfegung.)} 

Die Gräfin empfand augeniheinlih ein tiefes In» 
terefie für mid, War es bloße Freunbfchaft, oder wa⸗ 
ren Gefühle wärmerer Art im Spiele? Eine reiche, 
tinderlofe, junge, ſchöne Littwe hatte den Entſchluß ge- 
faßt, mih in die höhere Geſellſchaft einzuführen und 
einzubürgern, und welche Folgen lagen nicht wenigitens 
im Bereihe der Möglichkeit! Ein Thor fürwahr, wer 
dieſem Fingerzeige des Schicſals nicht folgte! 

Start, der eine halbe Stunde jpäter ins Comptoir 
trat, erfuhr jelbftverftändlich nichts von dem Borgefal» 
Ienen, — benn zu welhem Zwecke hätte id ihm zum 
Vertrauten machen ſollen? 

Sieben Uhr war bei uns die Stunde bes Geſchäfts- 
ſchluſſes, und nah dem unmittelbar folgenden Abend: 
effen pflegten einige unserer jungen Leute ſich auf einen 
Spaziergang zu begeben, andere auf Bejud von Freun— 
ben auszugeben. Die Trägften verfügten fi fofort zur 
Aube, denn es it in ber That im hohen Grade wun— 
berbar, was mander Ruſſe im Punkt des Schlafens zu 
leiften vermag. 

Der Gedanke an die Einlabung meiner ſchönen 
Freundin ging mir wie ein Mühlrad im Kopf herum, 
und Herz und. Ropf hörten nicht auf, ſich gegenieitigihre 
Gratulationen abzuftatten, bis ich Abends darauf dem 
Portier unferes Palaſtes einen Silberrabel in bie Hand 
brüdte, um ihn meinen Ausflug aus bem heiligen Hal» 
Ien vergeflen zu machen. 

Wunderbar, wie verfländig ein Ruſſe in manden 
Dingen ift, wo eg felbft ver Sprache an Worten mangelt. 

Tor dem Theeladen fland meine Equipage, eine 
wirklich jehr hübſche Equipage; aber es fehlte das Wap⸗ 


pen an ber Wagenthür. Es war mir ferner äußerfi auf» 
fällig, daß ber Kutſcher ſchon, als ich noch mehr benn 
“zehn Schritte vom Fuhrwerk entfernt war, feinen Paſ⸗ 
fagier in mir erfannte, und bie Thür der Kutſche für 
mich öffnete. Dann ging es vorwärts, meinem Aben⸗ 
teuer entgegen. 

I kannte die Stabt hinlänglich, um zu ſehen, baf 
wir nicht ben birelten Weg nah dem Roſenliſchen Pa⸗ 
lafte fuhren, unb ber Wagen hielt wirklih an der Rück⸗ 
feite deſſelben in einer engen büfteren Straße einer 
hohen Kloftermauer gegenüber ftill. Ein Diener in 
glänzgenber Livree empfing umb geleitete wich eine breite 
Treppe hinauf in ein elegantes Anlleivezimmer, wo ich, 
bem Berjprechen der Gräfin gemäß, nicht nur Alles zur 
Toilette eines Gavaliers Erforderliche, ſondern außer⸗ 
bem aud eisen eleganten Galla-Anzug für Abendge- 
ſellſchaften vorfand. 

Der Schnitt der Kleider war, wie es mir ſchien, 
mehr franzöſiſch wie ruſſiſch. Welcher Schneider aber 
hatte mir jo genau das Raß genommen ? Sowohl Bein» 
kleider, als Leibrock und Weſte ſaßen wie angegofien, 
und ein lid in den mannshoben Spiegel’ an der näch⸗ 
fen Wand flößte mir Muth für den ganzen Abend ein, 

Als ich mit dem Ankleiden fertig war, zog id der 
Anweiſung der Gräfin gemäß bie @lode, — ımb wer 
anders erichien zu meinem nit geringen Erſtaunen auf 
den Ruf berfelben, wie meine hohe Freundin und Göon⸗ 
rerin in eigener Perſon! 

Sie trug einen prachtvollen Abendanzug, über wel: 
hen ih in meiner völligen Unkunde von Damenpug 
nichts weiter zu jagen weiß, als daß fir mir wie eine 
Königin darin vorlam, und dab iht Kleid am Haie 
auffallend weit ausgeſchnitten war. Die Jumwelen, die 
mir aus ihrem üppigen blonden Haare und von ihrem 
Ichneeigen ſchlanken Halſe ;entgegenbligten, mußten ben 
Werth eines Herzogthums haben, und würden den Neid 
mander fonveränen Fürftiin erregt haben, und bennod 
näherte fie ſich mir mit eben derſelben Vertraulich- 
feit, mit der fie in unferem Comptoir zu mir geiproden. 

„Ih wünihte mid vor ihrem Eintritt in meinen 
Salon dod noch einmal ſelbſt zu überzeugen, wie Ihnen 
Ihr neues Eoftüm flehe. Und in ber That, fie nehmen 
ſich völlig zu meiner höchſten Zufriedenheit darin ans,’ 
fagte fie, mid am Arme vor einer Stelle zur andern 
brebend, gerabe als wäre ich eine jüngere Schweſter vor 
ihr, und als folde eben im Begriffe, mein erfles Debut 
in der glänzenden Salonwelt zu verſachen. „Seh' i.; 
bob auf ben erſten Blid, was bei Ihnen ftedt, mein 
lieber junger Freund. Wahrhaftig Sie werben heute 
Abend unter unjern jungen Damen Eroberungen machen, 
Nur vergeffen Sie um Gottes Willen nicht die. Rolle 
bed Stummen, denn über biefelbe hinaus dürfen wir 
uns für den Augenblid nicht wagen. Franzöfiih ſollen 
Eie;demnähft ſchnell genug lernen, denn ich ſelbſt will 
Ihre Lehrmeifterin fein, Jetzt aber muß ich fort zum 
Empfange meiner Gäſte. Ter Diener wird Sie in deu 
Salon führen; dort werben Sie mir Ihr Somplimzut 
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mader, als hätten wir unsfheute Abend nochf gar nicht 
geichen. Biber vergefien Sie Pie Rolle eines Etummen 
nicht! . 

Siet!war verfäwunben Enod ehe ich ihr antworten 
konnte; und im nädften Augenblide Mand ber Tiener 
in der Thür), unter befien Führung ich dann glüdlic 
in den Empfangsiaal gelangte. 

Welche herrliche, |großartige Räumlichkeiten,’ und 
welch unbeſchreibliche Pracht in Deorationen und Maler: 
eien! Kolofiale Epiegel wechſelten an den Händen wit 
großen Delgemälden in flofibaren, ſchwer vwergolbeten 
Nahmen ab; Gold, Eilber, Evelfieine, Seide und zart: 
farbiger Sammt bligten und leuchteten, wohin fi bas 
Auge wandte. Es war mir ir ber That, als fähe ih 
einen Feenpalaft ver mir, und [mein Fuß wollte faſt 
zögern, die Schwelle zu überſchreiten. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſalliges. 

( Deppelmord.) Man ſchreibt aus Wien,. 8. Nov.: 
Die Rachricht vom einem Doppelmorde, welche ſich wie 
ein Lauffeuer verbreitete, hat geflern bie Bewohner ber 
Borfladt Wieden in Aufregung verieht. Gin frember 
eleganter Herr kam in Begleitung eines ſehr ſchönen 
jungen Rädchens geftern früh mittelft Pofzugs bier an 
und Iogirte fi in einem Hotel auf ber Kiedener Haupt- 
firaße ein. Er gab am, mur bis Abend bicr bleiben zu 
wollen, und beſtellte für zwei Perionen ein Frütfiüd, 
Der Zimmerlelner war noch feine Minute aus dem 
Bimmer, da börte er einen Schuß; bis er fid faflen 
fonnte, fiel ein zweiter Schuß und aus bem Fenſter 
brang Raub. Voll Entſetzen eilt ber Kellner babin und 
will ins Zimmer, muß aber bie Thüre gewaltiom auf: 
brüden, be vor berielben mit einem bis zur gänzlichen 
Untenntlid,leit gerihmetierten Ropf ber Leichnam dieſes 
Mannes lag. Einige Ehritte daneben fand man bie 
Leibe ber in ben Sinterfogf zeſchoſſenen Vegleiterin. 
Die ſofort herbeigerufene Eommilfion nahm bie vorges 
funbenen Papiere zu ſich umb ließ bie beiben Leichen 
mittel Trogbabre fortſchaffen. Die traurige Neran- 
laſſung ber That war Eiferfudt. Aus den vorgefun« 
benen Papieren ergab fi, dab der Teppelmörder franz 
Tip beißt und ein Fühlenmader aus ber Hoferbfiabt 
if. Eeine Geliebte iſt bie 17jährige Toter eines Ta: 
pezierers. 


Als die VNiniſter Louis Nopoleons ſich om 10. do. 
ven Parie noch Compiegne begaben, begegnete ihren ein 
Unſell. Auf ber Krückeq überfuhren! fie rämlich einen 
einer Färerin angebörigen Eſel. Tie Fäverin murbe 
mit 200 Trek. entidätigt, und Eerr Fould rief ſpöttiſch: 
„Ob, meire Kerren, warm lönnen wir ridt oDe Eifel, 
die une im Wege ficben, fo woblfeilen Kauſes los mer: 
den?“ Eirine Collegen lochten, andere ober, bie Fould 


für, malitiös halten, wurden roth und nifien bie Lippen 
zu einem Lächeln zufammen. 


In Etabtambof wurbe Fürzlich bie fünfte Frau eines 
bortigen angefehenen Bürgers begraben. Mertwürbig 
babei if, daß jebe berjelben in Folge bes erfien Kinds⸗ 
bettes ftarb und jebes dieſer Kinder bis jet noch am 
Leben. iſt. 


(Ein Wielandés häuschen.) Auf einer Anhöhe bet 
Tübingen befindet ſich fein altes Gartenhäuschen, in 
weldem Wieland gewohnt und gebichtet haben fol. Es 
liect in nächſter Rähe bes Uhland'ſchen Gartens. Aus 
legt Eigentum der Familie Schlayer, aus welder ber 
einſt ſehr einflußreiche Minifter des Innern umb bes 
Kichen- und Edulweiens hervorgegangen ift, kam bas 
Hänshen mit dem umliegenden Weinberg kürzlich im 
ben Befig ber Stadtgemeinde, melde bie Abfiht. hat, 
bad Gruntflüd theilweile zu einem allgemein: zugäng- 
lien Epoziergang zu machen und bas Häuschen zu 
erhalten, bem auch noch Neminiicenzen an W. Maiblin- 
ger, 2. Bauer uno anbere ſchwäbiſche Dichternamen 
anhaften. 


(Eine Lection.) Die Königin Rictoria erhält eine 
gelinde Zurechtweiſung in ber „Times“. Ausländiſche 
Fürften, die als Gäfte nad England kämen, müßten 
fi) in Hotels einquartieren, während bod jeder eng⸗ 
liihe Gentlemen das englifde Hotel zu vermeiden ſuche 
und lieber in der Saiſon ein Haus in London auf ein 
paar Donate oder Moden miethe, weil das engliſche 
Wirthshaus jo gar urgemüthlid ſei. Als der König 
von Echweten, der nur eine Eivillifie von etwa 50,000 
Fb. Eterl. habe, unlängft in jo gaftliher Weiſe ben 
Prinzen von Wales emy fing, möge ber Leptere fi uns 
angenehm berührt gefühlt haben burd die Erinnerung 
an bie jhäb’ge Meife, wie der ſchwediſche König und 
Prinz Dscar ver einigen Jahren in London empfangen 
wurden. Die herrlichen Parts und Naläfte der Fönig- 
lihen Famile feien ihr vun der Nation nicht blos zw 
eigenem Gebrauch gegeben, ſondern aud, bamit fie bem. 
Avslonte gegenüber die britiſche Gaſifreundſchaft ver« 
treten lönne. 


Eine Etot’fiif veröffentlidt folgende Angaben über 
bie Zahl der Perſonen, welche die größten Kırden, im 
Europa in fi faflen; lönnen: die Et. Peterilnde im 
Nom; 54,000, ter Tem in Bailand 38,000, bie Et. 
Toulstirde in London 25,100), die ehemalige Sophien⸗ 
fire in Acnftontincpel, die in eine Dolce umgewan⸗ 
belt ift, 23,000, NotresDame in Paris 21,000 Per» 
fonen. 
„ DU 
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Dienstag, den 22. Rovember -1864., 
eflern gemeien fein, bas Laud zu verlaſſen, wäre es rathſam 
Bwei Schw und möglich geweſen. Sie wußte ja nicht, ob Zules 
(Säluß.) noch lebte, und wenn, wo er fi aufbielt. Renee über- 
17, 


&o mar es leiber. Glaube de Mirecour, ſchwer 
am Ropfe und im Gefiht verwundet, wurbe nad ber 
Einmahme von Toulon, dem Tode nahe, in die eroberte 
Stadt verbradt, wo er endlich genas, body nur um für 
immer des Augenlichts beraubt zu fein. Armee bemeinte 
aus tieifler Sıele das Schidjal ihres Verlobten, ber je: 
doch in dem Wicberfinden der ‘o lange ®erlorenen einen 
beferligenden Troft au finden ſchien Er wurbe nie müde, 


ber Erzählung der ſeltſamen Erlebniffe des jungen Mäd⸗ 


chens zu lauihen; er betzauert- mit der frommen Tod: 
"ter das tragiiche Ende ihrer Eltern, und ſprach mit Ent: 
rüftung von den Verbreden, wel e das Rolf verfibt 
batte und nod verübte. Vieles ift anders geworben um 
mich ber und in mir, fuhr er fort, doch ber eine Wunſch 
lebt noch unerichüttert in meinem Herzen: Dich, meine 
Eyeria, für's Leben an mich zu feſſein. Willſt Du, fügte 
er tramig bin, Renees Hand an feine Stirn prefiend, 
eines blinden Mannes Gattin fein? 
Etatt aller Antwort führte fie feine Hand an ihre 
Lippen, kußte fie und ließ eine Thräne darauf fallen. 
Dant, mein treued Mädchen, ſprach er, wir werben 
uns in böien, trüben Tagen verbinden, aber laß uns, 
meine Renee, auf Den vertrauen, ber Dich burd jo viele 
Leiden und Gefahren wieder an meine Eeite geführt hat. 
: Noch in derſelben Woche fand ihre Giviltrauung ſtatt. 
Bis jegt war ed noch unmöglich, auch den Eegen ber 
Kirche gu ihrer Verbindung zu erhalten, denn fämmtlidhe 
Geiftlibe wären mährend der Echredensherrihaft pro» 
‘ feribtt. Unter benen, melde ben Alt unterzeichneten, 
befand ſich Einer, deſſen Name fon damals in ber 


Armee Frankreichs einen gewichtigen Klang hafte: Na⸗ 


poleon Bonaı arte, Er war entwidt über Antoinettens 
i Egönpeit und Anmuth, und würde ihr gern behilflich 


rebete fie daher, bei ihr zu bleiben, bis ſichere Rachrich⸗ 
ten über ben Ghevalter erlangt werben konnten. 

Es war für Elaude uatürlih unmöglich, Soldar 
zu bleiben; aber er hatte ber Armee ber Republik gute 
Dienfte geleiftet, und wurbe von Bonaparte bem Direl- 
torium ſehr warm empfohlen. Sn Folge. deſſen war 
es ihm geftattet, im Frieden und Sicherheit auf feine 
Erbbefigungen zurüdzufehren. Auch feine Mutter war 
als ein Epier der Vollamuth gefallen; doch nahm bie 
Schreckens zeit mit- Robespierre’8 Tob ein Ende, und das 
Lard konnte wieder. aufathmen. Sobald Claude's Ge: 
funcheit es ihm geftattete, begab er fih nad dem Schloß 
Mirecour. Dasielbe bot einen auffallenden Gegenſatz 
zu den meiſten anbern franzöfiihen Evelfigen.. Die 
Bauern, für bie er Gorge getragen, und bie er gelehrt 
hatte, was Pflicht fei, welche durch ibn die wahre Na: 
tur der Freiheit kennen gelernt, waren von ben Wers 
irrungen ber Zeit verichont geblieben. Eie hatten fried⸗ 
lich fortgearbeitet und nichts uls ihrem eigenen linter» 
balt begehrt; als gute Haushälter hatten fie ihres Herrn: 
Kelder bebaut, und waren nun eben fo bereit, ihm treue 
Nechenſchaft abzulegen. Das Schloß war unverfehrt, 
tie Gärten und Einrichtungen unbeihäbigt, und Alles 
in paſſendem Zuftande, eine Herrin zu empfangen. Und 
eine glüdtihe Frau war es, welche Claude be Mirecour 
boıt einführte. Eie wurde von ihren neuen: Unterges 
benen aufs Herzliäfle begrüßt, umb während fie die zu⸗ 
nehmende Wohlfahrt derſelben fogleich zum Biel ihrer 
Thätigteit nachte, verfäumte fie nicht, Deren, welche 
ihr in Treue und Aufcpferung gebient, dieſelbe reichlich 
yu vergelten. Die Pachtersſamilie von Et. Julien, 
Pierre, ‚Morgveritte und Joſeph, Klle verban'ten ber 


'gütigen Bicomtefle — und eine geſicherte 


Eriſlenz 
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Ein frohes Ereigniß folgte ber Verbindung Reneed 

wait Elaude. Es war bie Ankunft des guten Pfarrers 
von St. Julien auf Schloß Mirecour. Der würbige 


Dann hatte durch Fanchon und Jeanette von dem Glück 


feiner geliebten, einftigen Schülerin gehört, und eilte 
zu ihr, wo er wohl wußte, dab man ihn mit Freuden 
aufnehmen und befhüben wütbe. Renee begrüßte ihn 
wie eihen Abgeſandten Cote, Ben ihm wurde fie 
ihrem Gatten nad dem Ritus der Kirche nochmals an⸗ 
‚getraut und von ihm empfing ihr Erfigeborner bie heis 
lige Taufe. 
* * 

Die Zeit ſehte ihren Lauf fort, wie fie es unauf⸗ 
haltſam immer thut, möge fie Freude oder Kummer mit 
fi bringen; obihon fie ſcheinbar ſchneller enteilt, wenn 
bie Tage jo friedlich vorüberziehen, als es im Schlofje 
Mirecour der Fall war. Es war ein ftrahlender Som: 
wmertag. Der Himmel Teuchtete mit "BA Willen. Glicch 
einer ſüdlichen Sonne, und bie Rofen ber Bärten füllten 

die Duft meihrihrenk lieblichen Wohlgeruch. Huf ber 
Bechten Teräfe war eine: gludliche Gruppe verfammelt. 
Sie Hohe, ſtritcliche Männergeitalt lehnte ſich auf den 
oa einer Dame; und ſchritt auf dem weichen. Hafen 
auf und ab, Sie war ihm bad’ verlorne Augenlicht. 
Meinals Tikt ein Bliuder weniger duch fein Gebrechen. 
Man ſah beim erfien Bid, wie innig, und volllommen 
te zwiſchen biefem Paare herrſchende Verbindung war. 
in tleihes Kind, das im Graſe jah, hielt mit ben 
WVermchen einen ſchönen Wachtelhund umſchlungen, der 
Ach anſtoengte Tospulömmen. Daneben beſand ſich, nach: 
dentend ben Ropf in die Hand geftügt, die jhöne An- 


Aoinette te Mivecour, nur noch :zeizender in ihrer ve. 


weiften Anumuth, als wir ſie zuletzt fahen. , . 
Ste warten und warten »— auf wen? Eine Staub: 
avolte wirbelt auf ber Landſtraße empor;; einige Neiter 
Sonmen’ it: vollem Galopp näher. Einer berfelben bringt 
bad; prächtige Rob am Fuße der Teraſſe zum Stehen. 
Antomette Ipringt auf, und das Rind läßt feinen vier: 
füßigen Spielgefäheten entwiſchen. Die Das führt ih: 
en bimbeh Gatten‘ ſogleich an die Stufen ber Texaffe, 
am mit Freude und Herzlichleit den Sieger im ruhm⸗ 
enden Schlachten, ben umübertroffenen Vefehlshaber 
» der italieniſchen Armee willlommen gu heißen, 
Generol Bonaparte erwiderte mit Wärme bie Be: 


püßhmg. Mh, Sande, mein Freundl rief er im Tone - 


bes Veduuerns mus, weiin Sie nur noch an meiner Se te 
Taiapfen konnten · Aber ich darf, ——— daß * 
MOhnen einen Troſt mitge bracht habe 
Gr teile einem im feinem Gefolge: befinbfigen 
’ Dffuter, wer To von * Pieste abftieg und nã⸗ 
her trat. 
Dieſer Edelmann, —— Bonaparte fort, Riek- in 
Diualien zu mtr, da brıfich icht hatie entſchließen können, 
getgen ſein Vaterland zu kämpfen; en hatte gute Dienſte 
geieiſtet, und bene Namien, deu Er trügt, ein neues Lor⸗ 
beerreis hinzugefügt. Erlauben Sie mir, Ihnen den 
Obriſten Jules de Mirecour vorzuſtellen. 
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Bar ber gehräunte Krieger wirtlich der verweich / 
lichte Höfling früherer Tage? za, denn Antoinette ſtürzte 
fogleih bie Stufen hinab und in feine Arme. Gie zog 
ihr dann zu feinem Bruder, ber mit bebenber Hand feine 
Säulter faßte, während Thränen ben Lichtlofen Augen 
entrannen; bie das liebe befannte Antlig nie mehr er» 
bliden ſollten. 

Ad, Jules, wo bift Du ſo lange gewefen? flüfterte 
gärıli die junge Frau. 

IH will Dir Alles berichten, meine Antoinette, ent» 
gegnete Jules, aber zuvörderſt mußt Du bem General 
danken. Er erwirkte den Widerruf meines Berbannungss 
Dekretes. Bis jetzt konnte ih Dich nicht in Frankreich 
aufſuchen, und erft kürzlich erfuhr ich Deinen Aufent⸗ 
baltsort. j 

Der blinde Schloßherr bemwirthete in ber gaftlichften 
Weiſe feinen Vorgeſetzten und bie ehemaligen Kriegs⸗ 
tanleraden  unteh ben Bäumn bes Party Wie glüdli 
waren Alle! Wie viel gab es nicht zu fragen und zu 
beantworten ! 

Als die Mahlpett vorber ode biſprachen Bonaparte 
und Claude bie Greigniffe der jüngften Zeit, und bei 
jeber Erinnerung an eine- glänzende That rief der Er» 
ſtere aus: * 

Wenn Sie nur dabei geweien wären! Aber, 

er dann Hinzu: Ihre Gattin ſcheint eine gute Tröfterin; 
‚ihre Freundlichteit und Anmuth machen fie teigenb, und 
‚ihre Stimne ift wie Muſik. p 

Ja, mein General, entgegnete Glaube, fie erfept ante 
bie ganze Welt. Ihre Liebe ift unermüplih, mein Glüd 
täglich zu erhöhen. Sie ift mir Freundin, Geſellſchaf⸗ 
terin, Gattin, Pflegerin. Sie ergänzt gewiſſermahen 
meine Eriſtenz und macht mich mein Gebrechen vers 
geſſen. Ach! nie halte ich gedacht, wie ſehr ſie mein 
guter Engel, meine Egeria werben würbe! 

Das Hinzutreten Reuee's unterbrach das Geſprach. 
Madame, ſagte der General, Ihr Gatte ſagt mir, ‚daß 
Sie ihm meine italieniſchen Feldzüge erſetzen. 

Sie ſchmeicheln, ‚mein Herr, entgegnete fie mit mes 
lodiihem Laien, und Glaube vergiät hinzuzufügen, daß 
er jelbft in ruhiger. Geduld ein Held ift. 

Eine Stunde jpäter verliehen Bonaparte und fein 
Gefolge das Schloß; Jules jedoch blieb naturlich FE 
rüd. Wie glüdlid wear Antoinette!, 

D, Slaube, ſprach Renee, weißt, Du, af ic, froh 
bin, daß ber, General wieder fort it? Ich fuͤrchtete, 
er würde Dich mit unſerer Zurüctgezogenheit unzufrieden 

machen; und, ſchelte mid nur, — faft, hätte id Deine 
Blindheit fegnen Lönnen, denn ohne fie wäreft Du ihm 
am Ende von Neuem gefolgt. 

‚Konnteft Du mid für jo, undankhar halten? ent» 
‚mgegnete Glaude, fein trenes Weib järtlich an fi siebend, 
weißt Du nicht, daß, ih meine edle hochherzige Renee 

als deu jhöuften Segen. meines Lebens Ihäge? 

Das, janfte Zwielicht ſahl ſich über die Gegend, 
und legte feinen weichen Schleier über bie nun vollfoms 
men glüdlihe Familie, Jules de Mirecour war buch 
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Unglüd und das thätige Leben eines Soldaten ges 
“peffert. Er liebte jeine ſchone, junge Frau beffer, we⸗ 
niger jelbftiüchtig, als zuvor, und obgleich bänfige, durch 
Napoleons Feldzüge veranlaßte Trennungen Antoinette 
mande Trübjal bradten, jo hatte fie doch immer bie 
‚Freude, den. geliebten Gatten gejund unb mit unver« 
‚Anberter Zartlichleit zurüdtehren zu ſehen. Glaube 
feinerfeitö folgte mit regem Jntereſſe ben Erfolgen bes 
‚großen Helden des Jahrhunderts. Unſere Ration, fo 
„nilegte ev. zu jagen, hat fih der wahren Freiheit un⸗ 
„mürdig gezeigt. Ein Volk, das fi nicht felbft zu tes 

ieren weiß, muß warten, bis es feine eigenen Reiben» 
Faaiten zu zügeln und bie freiheit zu ſchähen gelehrt 
werde, Dann .erft, — wenn Frankreich durch Thränen 
und Unterwerfung das Blut ber Schredenszeit gefühnt 
‚gat, — dann eiſt kann ed wahrhaft frei werben. 


1 
44 
mume 





Das Teſtament des Stummen. 
(Fortiegung.) * BR 


Die Gräfin faß im mittleren Salon, und ein Theil ; 


der Gäfte war bereits verjammelt, mwährenb nod) fort⸗ 
währenb andere "tintrafeit. ee: 
Buß Herattrolen ber Earoffen, das Geſumme vie⸗ 
Ker Stimmen, bas Rauſchen ſchwerſeidener Kleider u.n 
mich ber — kurz, die Reuheit der Situation, in der ich 
mid befard, drohte mich vollig zu betäuben. Doch ih 
"war entihloffen, meiner \hönen Wirthin den Be weis 
‘zu liefern, daß ih der Mann dazu ſei, die mir von ihr 
übertragene Rolle durchzuſuhren. Der Ausgang dieſes 
Abends konnle mich möglie Weile nie geahntem @lanz 
und Erdenglüd entgegenführen, oder aber meine jungen 
‚mir noch kaum feloft ausgeiprodenen ehrgeijigen Hoff: 
nungen mit einem einzigen Schlage vernichten. 

So faßle id mir denn ein Herz, ging gerabe auf 
"den Sig der Gräfin Roſenki iu, machte ihr bie für bieje 
Gelegenheit befonders einſtudirte Verbeugung, bie, wie 
nie dir Spiegel gegenfiber ſahte, vdllig nad) Wunſch 
gelang, und war im Begr ffe, mich nah einem Stuhl 
in der Nähe zurüd;uziehen, als — wer fchildert mein 
Erfiaunen — als ji die Gräfin plöglih mit einer 


raſchen Bewegung von ihrem Sammtpolfter erhob, unter ' 


einem Ausrufe in franzötier Sprade bie Arte um 
meinen Naden ſchlang, mic leidenigaftlih an die Bruft 
drüdte und dann auf beide Wangen Tügte, i 
Dan wirb mir glauben, dab mir niemals in meinem 
ganzen Leben, weber vorher noch naher, fo völlig bie 
Faffung abhanden gelommen ift, wie in jenem Augen: 


blide, in welchem ich Denn, aud ohne. Zweifsl eine beis 


fpiellos alberne Figur gefpielt Haben maß. . 
Die Gräfin ließ mir jedoch feine Zeit, zu mir ſelbſt 


zu kommen, denn ſie ergriff wich fofort am Arme, um 


„mid durch ale Zimmer umherzuführen, und allen Ans 
‚‚weienden, Zung und, At, Damen und Herren, mit gros 
Ber Feierlichteit vorzuftellen. 


Die Herrihaften ſchienen außerordenllich 'erfreut, ' 


meine Belanntihaft zu machen, da fie aber alle fran⸗ 


„ber, incognite reiſender Prinz. , 


göttlich ſprachen, ſo gerieth ich keinessegt in Sefahr, une 
weiter Holle jü fallen. YA verbeugte wich And lächelte 
fo vier ih Könnte, wärend die Bräfn das Wort für 
mich fahrtte, und diefe wich mir einen Sitz zwiſchen wei 
ſehr haßlichen, abet met einer eiftawrlehen Rengttvon 
Straußfedern ind Diamanten‘ herausgepudlen jungen 
Damen an. DGBeide Witeit eifrig bemüht, mich ya unten 
halten; da id —** kein Wort verſtand,/ ſo half ah 
mir wiederum mit Kopfnicken und Lächeln, was ihnen 
auch völlig zu genügen ſchien. 

Zapwiihen ftrömten fortwährend neue Gäſte in bie 
Sılons. Ih ſah Hohe Difiziere in refüih:r Uniform 
mit Ordensbändern und Sternen auf ber Bruſt, und 
Damen in jeder Art von ‚glänzendem Pelz, unter ben 
lepterer jedoh keine einzige, deren Shöußelt nicht vor 
ber der Gräfin Rojenli verblichen wäre] ER 

Meine ſchöne Freundin fuhr inzwiſchen fort, mich 
allen Ankommenden vorzuftelen, unb man verbeugte fi 
mit einer Erfurt vor mir, als fei ich etwa ein frem⸗ 

Id folgte genau alen Auorduungen einer hoßen 
Proteltorin, welche natürlich durch Winke ertheilt wur⸗ 
den, ipielte Katien mit vbrek alten Damien, tanjte mit 
zwei jungen, führte die Gräfin jelbi Dann zum Souper 
— turz, ih war im Feenlande. ee: * 

Die glänzenden Roben, die Praht her Zimmer, 
das Sejumme der Unterhaltung, die Meng: von Geſich- 
tern um mich her — Alles war mir fo mei, fd ganz 


‚anderer Art, wie mein gemohntes Comptoitleben, daß 


ih mid wie in einem glänzenden Traum befangen fühlte, 
Die Gejelihaft begann ſich zu zerſtreuen, und die 
Gräfin flüſterte mir in einem Winkel den Rath zu, mid 
jet zu entfernen ; meine eigeneu Kleider werbe ih im 
Aatleidezim ner vorfiiden, und ber mir ſchon befannte 
Diener mid aus dem Palafte führen. i 
Ih verließ, nahdem viele der Damen und Herren 
einen Fat zärtlichen Abſchied von mir genommen hatten, 
bie Salons, kleidete mid um und ‚gelangte gluchlich in 
das Gäß hen hinten unjerm Geichättäpalaite au, von 


wo ans ih eine Einfriedigung überkieg , und enhlich 


mein zu ebner Erbe gelegenes Ziamer «rreihte, beiten 
Fenfter id, am mir diejen Rüdweg ofen au halten, ‚nur 
angelehnt zurüdgelafien halte. — 

Doch der Schlaf floh meine Augen, und der Schlag 
der großen Glocke, welche uns zum Geſchäfte rief, fand 


mich noch wachend wofur id «mich: bemm im Laufe bes 


Tapes durch gelegentliches Einniden, am. Buite cent» 
ſchädigte. du. ve] dt 
Die 'Arbeit ging natäelich kangſam und fehlerhaft 
Lyon Statten, bach Stark mahte, ovgltich ihm dieß ſchwer⸗ 
lich entging/ feine Bemerkungen daruber ;; auch. wären 
mir diefe jeht hleichgültig geweſen, denn meine Gedan⸗ 
Item breiten - fidh" einig’ und allein wm den Palaſt Rus 
ſenki, die elegante Geſellſchaft, welche ich dort getroffen, 
und die Schöne ‚Gräfin. Tl it /, 
und fie war Wahre chen, war: ohne Zweifel 
ſehr reich, und ihre großes Intereſſe für mid noch uns 
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meifelhafter. Nichts in ber Melt konnte mic) jept noch 
aus Et, Peterburg hinwegloden, wo mir ein neu ge: 
ahntes. Leben aufgegangen war. Die Gräfin Roſenki 
war das erfle weiblie Weien,, dem id Gebanten und 
»@efühle gewidmet hatte, und ber freundliche Leier, der 
‚mir. bis hierher gefolgt if, wird es matürlid finden, 

wenn id ihrer nur mit dem vollen Enthufiasmns ber 
Dam — konnte. 

Gortſehung folgt.) 


MAMannichſaltiges. 

( Reger⸗Humor.) In Philadelphia trat ein ſoge⸗ 
‚nannter Copperhead (Rupferkopf iſt der Raute einer 
giftiaen amerikaniſchen Schlange und ber Spitname, ben 
‚de Republifaner den verlanpten Anhängern des Südens 
‚geben) — alfo trat ein Kupferlopf“ in einen Barbier⸗ 
„laden, um fi rafiren zu laſſen. Er warf fi in ben 

Lehnſtuhl, zog eine Zeitung heraus und überließ, nad 
‚einem Blid auf ben Inhalt, feine Phyfiognomie dem 
Meſſer des ſchwarzen Bartlünfilers. „Wie viel?” fragte 

„ge mac, ber Operation. „15 Cents“, erwiderte ber Neger. 
„Wie fo?" Ib dadıe, Du raſirſt für 10 Gens“, 
an recht“, fagte der Schwarze, „das iſt der durch: 
fanittlihe Preis für durchſchnittliche Geſichter. Aber, 
Eir, Eie lommen herein mit einem gemöhnlichen @eficht 
— gut, das find 10 Cents. Run, Eie fepen ih bin — 
Sie leien, dab Earle von Eheridan außgeihmiert wor: 
ten ifl — da wird das eingefeifte Beficht mit eirem Mal 
“um volle 6 Zoll länger — das macht mehr Erife, mehr 
Arbeit und Zeit, macht netto 5 Cents mehr, Sir.” Selbfl 
„der „Rupfeılopf“ mußte über den Einiall des Ehmar: 
zen Tagen. &o erzählt ber „Philadelphia North Ame: 
rican“. 


(Tas fehlt nochl) In Wien bat, wie wir dortigen 
Blättern entnehmen ; neulih Nachmittags auf offerer 
Strauͤße Mehlmarkt) ein Bettler eine anftändige Frau, 
weil fie ihm ein Almoſen verweigert batte, gen: ügelt. 
Nur den vereinten Bemühungen eines Polizeifolvaten und 
eines mericaniichen Freiwilligen gelang es, ben Müthen: 
den zu bewältigen. 


Aus Eon Frauzielo ſchreibt man. unterm 9. Sept. 
dem „Monriteur*, daß die Eröffnung der Gewerbeaut: 
ſtellung daſelbſt am 3. Eept. fiattgelunden hat. Es war 
yuf dieſem Zwect ein großes hölzernes Gebäude, das 
"20,000 T ollara koftet, enrichtet worden, und bie Geſell⸗ 
— fdyaft der Unternehmer, das jogenannte Medbanick Ins 
“ftut erbebt vom jedem Beſucher 2 fl. 50 Ir. Eintrittegeld, 
Dieſe Ausfielumg fol in uüberraſchender Meile die Rort: 
ſchritte und (ben. bereit® hohen Grad ber Ausbildung 
‘der Induſtrie in einem Larde dartbım, in weldem man 
vor eiwa 15 Jabren kanm einige elende Indionerbütte 


_ cervelat mit Tıüff In; Cheval & la modr; 


vorfand, Namentlich zeichneten fi bie Wollgewebe, 
Maſchinen für Bearbeitung ber Erze, raffinirter Zuder, 
Sattelmert, Photographie x. aus. Selbſt die inländiſche 
Bildhauerei war vertreten, 


In Keltſch (Mähren) hat ein Bienenbrfiger, ein BO 
Jahre alter Mann, fait die fänmtlihen Bienen feiner 
Rachbarn vergiftet, damit feine eigenen Bienen mehr 
Rahrung gewinnen und fomit mehr eintragen. Zu diefem 
Zwede hielt er die Fluglöcher feiner eigenen Bienenftöde 
eine Zeit lang mit feinem Drahtgitt‘r verſchloſſen, damit 
fie nicht ausflögen und doch die nörhige Luft erhielten. 
In einiger Entfernung aber flellte er in offenen Rinnchen 
mit Arſen vergifteren Honig auf, defien Duft die Bienen, 
die obnedied heuer keinen Weideliberfluß hatten, ven 
Weitem heranzog. Das Bift wirfte fchnell, man fand 
ringeberum Hundertraufende von Bienenleihen. Der 
Schaden, welchen -die andern Bienenbefiger duch dieſe 
feltene Bosheit erlitten, wird auf mehrere hundert Gulden 
geihägt. 


Die „Ober: Zeitung“ fereibt: Im Jahre 1856 er⸗ 
bielt die preußiſche Regierung mittels des Dampfichires 


‚ „Yihora“ 92 Sterletten (Störe), welde dem Caspiſchen 


Meere entnommen worden, um hier zur Zucht zu bienen. 
Dieielben wurden damals in einem Landſee, eine Mrile 
hinter Damm, ausgeiegt. Nachdem ſich herausgeſtellt 
bat, daß die Anzahl diejer Füche auf 9 geihmolzen if, 
wird höherem Orts beaslichtigt, dieielben in ein geeigne 

teres Gewäfler, und wor in enen See in ber Nähe 
non Potsdam, zu veriegen Es wird ih nun. darum 
handeln, den Transport derartig einzurichten, daß durch 
denielben nicht noch der legte Keſt zu Grunde gebt. Wie 
wir von ſachverſtändiger Eeite hören, bürite dieſer 
Transvort nur in Brunnenwaff r zu bewirten ſein, im 
welher Eis gelegt wird. Die Füche liefern die feinfte 
Eorte Gasiar und wäre ihre Hcciimatifation höchſt werth⸗ 
vol für unfer Land geworben. 


In Lyon wird cin großes Pferdefleiſch Banket ab- 
gehalten. Tie Karte ift wie folgt feftgeießt: Pferde⸗ 
fleijchſuppe; gelettenes Pſerdefleiſch mit Kohl; Pferdes 
Bierdehim: 
baveſen; Pierdileber & !’italienne; am Spieß gebratene 
Pferdelendenbraten; kalte Pferdepafleten. 


€» Ein Rhotograph, den die holländiſche Regierung it 
der Aufnahme der ſchönſten Punkıe der Inſel Jaoa be: 
auftragt hatte, hat in der Nähe eines feit Jahrhun 
derten erloihenen Wulfane” eine unter der Lava bes 
grabene Stadt entdedt. Die Hegierdi:g hat fofort die 
Tornahme entſprechender Erdarbeiten und Nachgradun- 
geu angeordnet. 





Aevachin, Drud und Berlan von Mouitaedaner ın Auummbug. 


Extro⸗Felleiſen 





(Ein Unterhbaltungsblatt) 
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Eine Univerfal-Erbin. 
Schles wig⸗ Holſteiniſche Novelle von Morik Reichenbach. 


(Aus der „Hamb. Reform.“) 


Ein truber Dezembertag neigte ſich ſeinem Ende zu 
und breitete ſeinen ſchwarzgrauen, Himmel wie einen 
Trauerflor aus fiber einen herrlichen Forſt, der ſich wohl 
eine Meile weit ins Land erfireden mochte. Die flatt- 
lien Buchen und Eichen, bie wie eherne Säulen bes 
Waldes aus dem Unterholze hervorragten, ſtreckten ihre 
enilaubten Aeſte jchneebevedt zum Horizont empor, als 
. ob fie den lehten Sonnenftrahl, ber eben noch aus einer 
dunteln Wolke hervorbligte, anfleben wollten, noch länger 
bei ihnen zu weilen. 

Aber der letzie Sonnenftrahl entſchwand und raſch 
trat die Abenbbämmerung ein. 

Gerabe um biefelbe Zeit ftand, beinahe mitten im 
Forfte, dicht an einer Waldblöße, wo nod grüne Gras: 
balme unter der leichten Schneedede hervorſproßten, ein 
giemlih junger Mann auf dem Anftande. Er hatte feis 
nen Stanbpunlt binter einem biden Rothbuchenſtamm 
gewählt, von mo aus er ben freien Platz, ber ſich vor 
ihm ausbreitete, ganz überſchauen konnte, wozu es eben 
noch hell genug war. Seinem Heußeren nad war er 
fein Jäger von Profeffion, fonbern ſchien ben höheren 
Ständen anzugehören, wie ſchon an feiner Jagbausrüft- 
ung zu ſehen war. Er trug weber Jagdranzen noch 
Hirſchfänger, fondern hielt nur eine loflbare Doppel: 
büchfe ans einer Lüttiher Fabrik in ber Hand und ber 





lederne Rugelbeutel, der ihm am Gürtel hing, war mit | 


feiner Stiderei, das hörnerne Pulverhorn aber mit Berl: 
inutter und Silber verziert. Seine Kleidung beftanb 
aus einem breitfrämpigen grauen Filzhute, einem grünen 
Sagdrode mit Pelz gefüttert, grauen Beinkleivern und 
feinen Stiefeln, die keineswegs zu Jagbtouren geeignet 
ſchienen. 

Kaum fünf Minuten mochte er auf ſeinem Poſten 
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geflatiden haben, als er brüben auf ber audern Seite 
ber Walbblöge, bie man recht gut mit dreißig bis vier⸗ 
sig Schritten überſchreiten konnte, im Unterholze ein 
Kniflern und Raſcheln im Baube vernahm. Raſch nahm 
er feine Büchfe auf und bradite fie in Anichlag, währen 
fein Bid unverwandt auf die Stelle gerichtet blieb, vor 
woher das Geräuſch ertönte, 

Hatte er ein Wild erwartet, jo ſah er fi auch nicht 
getäufcht, denn glei barauf trat ein feifter fchöner Reh⸗ 
bod vorfihtig aus dem Unterholge hervor, blich aber 
fogleih Mehen, als er mit ben Vorderfüßen die freie 
Ebene berührt hatte. Dann hob er fein zierliches Haupt 
mit der ſchmucken Krone, ließ jeine Mugen Augen rings 
umber ſchweifen, und jog bie Witterung ein. Da ſich 
ber Jäger auf ber andern Seite, wohlweislich gegen beit 
Wind aufgefiellt hatte, jo entging bem Bode befien Nähe 
und er Fam, ba er auch nichts Verdächtiges geſehen hatte, 
um einen Schritt weiter heraus aus bem Gebüſche. Jeht 
ſchon etwas breifter geworben, beugte er ben ſchlanken 
Hals, naſchte einige Grashalme, die zunähft Randen, 
ab, blidte nohmals nad allen Seiten umher und bes 
gann bamm erſt zu äjen, wobei er noch immer nicht gang 
berauslam, 

Der Jäger, welcher ihm beinahe gerade gegenüber, 
am Rande ber andern Seite ver Waldblöße feinen An⸗ 
fianb genommen hatte, ſchien bie Stellung des Rehbods 
noch nicht ganz ſchußgerecht zu. finden unb obgleih er 
fein Gewehr bereit# angelegt hatte, jo ſäumte er doch 
noch immer, ben Schuß zu wagen. 

Bu feinem größten Erftaunen fiel aber plötzlich, kaum 
fünfund;wanzig Schritte linls von feinem Stanbpuntte 
entfernt, ein Schuß, worauf der Bod hochaufſprang und 
zuſammenflürzte. 

Zugleich rief eine rauhe Stimme triumphirend aus: 
Doch richtig aufs Blatt getroffen, mit einer alten Rifle! 

Der Jäger war aber nicht allein erftaunt, ſondern 
auch bis zur Empörung erzürnt über bieje unerwartete . 


Einmiſchung in feine Jagd, die ihn um fo mehr über» 
raſchte, da er aud nicht bie geringfte Ahnung gehabt, 
daß fi ein Menſch im feiner Nähe befände. 

In der größten Aufregung ging er baher auf bie 
Stelle zu, wo ber Schuß gefallen war und fanb hier 
einen Schügen, ber ihm völlig unbelannt erihien, was 
feinen Zorn nur noch vermehrte. 

Der Maun, welcher jegt vor ihm fand, ganz rubig 
und bebädhtig das Schloß feines Gewehres mit einem 
Bappen abpugendb, war fchon ziemlich bei Jahren, Der 
umtere Theil feines ſchatfgeſchnittenen Gefihts, welches 
vielleicht einft für ihön gegolten hatte, war mit einem 
ſtarken aber verwilderten grauen Barte umfäumt. Die 
aufammen gelniffenen Lippen beuteten auf flarren Troß 
und aus jeinen bunkeln Augen bligte das euer wild 
verwegener Entihloffenheit. 

Das ganze Gefiht war gebräunt und vermittert 
und gab Zeugniß von großen Strapapen unter einem 
fernen Himmelsftrie, Seine Geftalt war hoch und kräf⸗ 
tig gebaut, aber jeht etwas gebeugt. Die Glatze, bie 
von feiner hohen Stirn bis über ben ganzen Scheitel 
Tief, war mit einer Müte aus Biberfell bebedt; ber 

grobe graue Rod mit grünen Kragen und Auffchlägen 
' Hand offen und zeigte, daß er feine Weſte, fondern nur 
‘ ein rothwollenes Garibalbihemd trug. Die grauen Bein: 
Ueider wurben über ben Hüften von einem Riemen zu⸗ 
fammengehalten, und ftedten unten in bis an’s Knie 
hinaufreichenden ledernen Gamafhen. Ein ſchon viel 
gebraudter und wie es ſchien, ziemlich gefüllter Dachs⸗ 
ranjen bing über feine Schultern. 

Wie fannft Du Dich unterfiehen, verbammter Wild» 

' Dieb, mir den Rehbock vor ber Naſe wegjuidiehen ? 
“ rief ihm ber junge Jäger zormig unb in gebieterifchem 
Tone zu. 

Der Alte lieh fi dadurch aber nicht im Gering⸗ 
ſten einſchüchtern und entgegnete ruhig, indem er jeine 
‘ ‚alte Rifle wieder zu laden begann: 

Ich babe den Rebbod geichoffen, weil er mir fo 
prädtig zu Schuſſe fand und ich's nicht laſſen konnte; 
‘ aber ein Wilddieb bin ich deshalb doch nicht. 
Warum nicht ? zürnte der Andere. Du haft über« 
Haupt kein Recht, in biefem Forfte zu ſchießen. 

Der alte richtete einen fcharfen Blid auf ihn und 
entgegnete bann mit einem beinahe mitleibigen Lächeln: 
Ich habe in biefem Forfie wohl ſchon mehr geſchoſſen, 
als Sie in ihrem ganzen Leben, junger Herr; ob's auch 
fon lange ber if. Doch fill davon. Ein Wilbbieb 
bin ich nicht, weil ih ben Bock nicht erlegt habe, um 
mid jeiner zu bemächtigen. Nehmen Sie ihn gern, 
benn ich wüßte wahrhaftig nicht, was id; bamit an⸗ 
fangen ſollte. 

Das ſagſt Du nur, weil ich Dich auf der That er⸗ 
tappt habe, eiferte der Andere wieder. Du haſt die 
wahre Wilddiebs⸗Phyſiognomie — ich täuſche mich ſel⸗ 
ten. Mari! Waide den Bod aus, nimm ihn dann 
auf die Schultern und trage ihn auf's Schloß, wo man 
Di weiter zur Verantwortung ziehen wird, 


Der Beſchuldigte ſtieß aber ein heiferes 
aus unb veriegte dann Faltblätig: Das werb’ ich 
bleiben laſſen; denn ich wüßte nit, daß mir 
Jemand bier etwas zu befehlen hätte. Dann 
feine gebeugte @eftalt kergengerabe und fuhr in ſtolzem 
Tone fort: Ich bin kein Nigger, fondern ein freier ame 
rikaniſcher Staatsbürger, und laſſe mir keinen Bod au! 
bie Schultern laden, wenn ich ihn auch geſchoſſen habe. 
Nach dem Shloffe — Sie meinen doch Schloß Kron- 
wald — komme ich vielleicht bald; aber freiwillig und 
nit eher, als bis es mir beliebt. Diefe Nacht aber 
benfe ich ein wärmeres und bequemeres Lager im Dorf» 
wirthshauſe zu finden, als im dunkeln Schloßgefängniffe. 
So! ept denke ih, haben wir nichts mehr mit einan⸗ 
‚ber zu verhandeln und ein Jeder kann feinen Weg ge⸗ 
ben wohin er will, 

Dieſe folge Sprade bei bem vagabonbenartigen 
Yeußeren bes fremben Mannes war nicht geeignet, dem 
jungen Herrn zu imponiren, befien Zorn wieder aufs 
Neue aufloberte, wobei er ihm raſch entgegentrat mit 
ben gebieteriihen Worten: Halt! Nicht von ber Stelle! 
Du ſollſt und mußt mir nad dem Schlofie folgen. 

Ueber das wettergebräunte Antlig des Fremden flog 
wieder ein ipöttifher Ausbrud und mit eimer leicht ab⸗ 
wehrenben Bewegung ber Hanb ermwiberte er lächelnd: 
Nehmen Sie fi in Acht, Herr! Wenn ich einmal ger 
fagt habe, id will nicht — fo fteht das eilenfeft. Uebri⸗ 
gend möchte id doch willen, was Sie bier zu befehlen 
haben und wer Sie eigentlich finb? 

Ich bin ber Baron von Oblfelb, antwortete der An⸗ 
bere mit einem gewifien Stolze. 

Dacht' ich mir's bo, daß Sie nicht ber junge Graf 
Kronwald jelbft fein könnten, bemerkte ber Fremde, wie 
mit fih felbft ſprechend. 

Nah dem Tode Edmund Kronwald's habe id, bie 
Dberauffiht über die gräfliche Jagd übernommen; fuhr 
ber Baron fort. 

Dieje Worte aber ſchienen einen entjeglichen Ein» 
brud auf den alten Mann bervorzuufen. Er taumelte 
mehrere Schritte weit zurüd, mußte jih an einen Baum 
lehnen und murmelte ſchwer athmend vor fi bin: Graf 
Edmund — Kronwald — ift tobt! 

Seit beinahe zwei Jahren — bas weiß bier jebes 
Kind, entgegnete der Baron ungeduldig. 

Der Alte lehnte noh am Baume und ſprach in 
beiferem Tone vor fi hin: Ahnte mir's doch, als ih 

. biefen Boden betrat, dab mid eine Unglüdsbotſchaft 
treffen müßte. Dunn aber raffte er. fih zufammen, 
richtete fih bo auf und eine furdiibare Aufregung 
ſchien in ihm zu toben, als er jeine Rifle erhob und bie 
drohenden Worte ausfiieh: Pla ba, Herr! ih will 
freien Weg! Wenn Sie nur eine Miene mahen, mid 
aufzuhalten, ſchiehe ih Sie nieber! 

Detroffen trat ber Baron unwillkürlich zurüd; ber 
Alte, deſſen Augen Wuthblige ſchoſſen, ging mit feiten 
Schritten an ihm vorüber und verſchwand gleich darauf 
im Gebüjd. 


Ohlfeld fland einige Hugenblide wie gebannt und 
ſtarrte ibm nad. Dann murmelte er, noch wie betäubt, 
zwiſchen ben Zähnen: Ein unbeimlicher, alter Burſche 
‚unb ging über vie Walbblöße, bis zu bem Mehbode, 
den er bereitö verenbet fand. Er hielt ſich jedoch nicht 
dabei auf, fonbern ging wieber in ben binein 

und begab fi auf eimen befahrenen Weg nad bem 
Schloſſe Kronwalb. 
(Bortjegung folgt.) 


Das Ecflament des Stummen. 
(Bortiegung.)} 

Am folgenden Tage fand. Starl's Pult wiederum 
Leer. Ich glaubte, er fige in der Theeſchenke und wünſche 
es geheim zu halten. Genug, er fehlte an jenem Nach⸗ 
wmittage aufs Neue im Gomptoir, unb mit bemfelben 
leiſen Geknarr der Thür, demjelben Raufchen ihrer fei- 
denen Robe, wie das erfte Mal, trat bie Gräfin zu mir 

: j 


Sie entſchuldigte ſich nicht mehr, fragte nicht mehr 
nah Herrn Stark, ſondern ſetzte fich fogleich und begann 
fih mit mir zu unterhalten. Sie fragte mich, ob ich 
mic in der Geſellſchaft in ihrem Palafte angenehm uns 
terhalten habe, wie mir die Damen dort gefallen, ob es 
intereffant fei, zu erfahren, wie Diefe ober Jene über 
mich geäußert, ob ed mir Bergnügen machen würbe, 
ihre Zirkel aud ferner zu beſuchen. 

Ich beantwortete alle biefe Fragen ber Wahrheit 
gemäß, befonders diejenige wegen ber Damen, denn ich 
Hatte am Abende vorher fehr wohl die Aufmerkfamkeit 
bemerkt, mit welcher ich von meiner ſchönen Freundin 
beobahtet wurde. Außerdem nahm ich Gelegenheit, ihr 
‚mein Erfiaunen über bie Art meines Empfanges von 
‚ihrer Seite und die mir von allen ihren andern Gäſten 
‚bewiejene ausgezeichnete Artigkeit auszubrüden. 

„D ja doch,“ entgegnete fie, „ich empfing Sie ſehr 
obfihtlih ganz wie einen alten Freund, denn bieß ift 
"die befte Art der Einführung in unfere biefigen Zirkel 
Es war natürlih, daß man meinem Beiipiele folgte, 
und Ihnen allgemein mit gleicher Höflichkeit entgegen- 
kam. Bir Ruſſen find überhaupt ein Boll von gar 
jehr leicht erregbaren Gefühlen.“ 

„Die Herridaften dort trugen ein derartiges Aeu⸗ 
Here freilich nit zur Schau, doch ift es ohne Zweifel 
Io, wie Sie jagen, gnädigſte Frau.” 

Es konnte in der That kaum irgend etwas geben, 
was ich aus dem Munde biefer Dame nicht für lautere 
Wahrheit hingenommen hätte. 

Sie wünſchte mir Glüd dazu, mein erfted Debut in 
ber großen Welt jo glängenb beitanben zu haben, er: 
tlärte ftolz darauf zu fein, mich ferner in ausgewählte 

Birkel einführen zu können, erzählte mir, bie beiben 
jungen Damen, zwiſchen denen ich geiefien, ſeien Cou⸗ 
finen ihres verftorbenen Gatten und Erbinnen großer 
Befigungen in Nord: Rußland, und ermahnte mid end⸗ 


lih dringend, weder dieſen Damen no jonft irgend 
Jemand wmerlen zu lafjen, daß ich micht ftumem fei, bis 
fie mi hinreichend in ber franzöſiſchen Sprache unters 
richtetühaben würde. 

„Die Wiebererlangung Ihrer Sprache wirb Gie 
bann mit einem neuen ntereffe umgeben," fagte fie. 
„Doch beinahe hätte ich die Bitte vergefjem, bie mid 
heute eigentli Hauptiähli zu Ihnen führt, ‚Sie müf- 
fen mir etwas in mein Album ſchreiben!“ 

Dabei z0g fie aus einem Futteral ein ſolches, aufs 
Prachtvollſte eingebundenes Buch Hervor, das auf jeinen 
atlasweihen Blättern zierlide Handſchriften jeber 
moglichſten Art und in faft allen europäiigen Sprachen 
enthielt. 

„Schreiben Sie mir innerhalb dleſes Vergißmein⸗ 
nichtkranzes einige Strophen deutſcher Poeſie — mas 
und von welhem Dichter Sie wollen; ſei es von Schiller, 
Böthe oder irgend einem andern deutſchen Dichter. &s 
wird mir das eine Probe Ihres Geſchmackes fein, und 
ein liebes und theures Anbenten an Sie bleiben, wenn 
Sie einſt nah Deutihland zurüdgelehrt fein und meiner 
langt vergefien haben werben.“ 

„IH werde Ihrer nie vergeffen Lönnen, gnädigfte 
Frau!“ antwortete ih, und würde mehr. gejagt haben, 
hätte fi bie Dame nicht plöglich erhoben, 

„8 lommt Jemand, und ih muß fort. Bringen Sie 
morgen Abend das Buch mit, wenn Sie meinen Palaft 
beſuchen — um fieben Uhr, wenn ic) bitten darf, Ich 
werbe feine Equipage ihiden, denn es möchte Aufmerks 
famfeit erregen. Der Diener wird Sie wieder an ber 
Hinterthür erwarten. Adieu, mein junger Freund I" 

Die Thür ſchloß fih und die ſchöne Gräfin war 
verſchwunden. 

Mit den zierlichſten Zügen, deren meine Feder fähig 
war, kopirte ih nun in dem mir übergebenen eleganten 
Album eine Stelle aus Göthe's Gedichten: „Seine 
Blumen, kleine Blätter”, und flattete dann, mit dem 
Buhe unter dem Arm, zur feftgeiegten Stunde dem 
Palaft Rofenki meinen zweiten Bejuh ab. 

(Bortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 
Der Orkan am 5. Oktober in Caleutta. 

Es find jegt Briefe und Zeitungen aus Caleutta 
bis zum 10, Oktober zur Hand, unb wenn aud die an⸗ 
gegebene Zahl der durch ben Sturm vernichteten Men 
ſchenleben ſich glüdlicherweife als viel zu hoch gegriffen 
erweiſt, jo betätigen die Nachrichten im Uebrigen, daß 
bie Eyclone, die am 5. Oktober über Galcutta binging, 
ungebeuern Schaden angerichtet hat. Aus dem Berichte 
bes in Galcutta erſcheinenden „Engliſhman“ jtellt die 
„Weſer-Ztg.“ das zufammen, was einigermaßen ein Bild 
von der Gewalt des Sturmed und ber von ihm ange- 
richteten Zerftörung zu geben geeignet if. 

Heftige Negengüffe und Windſtöße aus NND, in 
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der Rat vom Dienftag bildeten das Vorfpiel zu ber 
ſchredlichen Kataftrophe, bie fiber Ealcıttta hereinbreihen 
follte. Mittwoch bis zehm Uhr behielt das Wetter den- 
felben Charakter bei, dann ging der Wind nad Oſten 
und begann nun heftiger zu wehen, riß Heinere Bäume 
aus und brad fie ab, bod war ber Schaben in ber 
erfien Stunde nicht eben groß; da — wiſchen 11 und 
12 Uhr Morgend — gab ein fernes wie Donner klin⸗ 
gendes Geräufh, dad aus etwa zwei Meilen Entfernung 
gehört werben mochte, das Zeihen, daß Schlimmeres 
bevorftand. Es nahm an Stärle zu und etwa zwei 
Minuten darauf war vie eigentlie Eyclone über der 
Stadt. Im Augenblid waren alle Bäume entwurzelt 
und flürten zu Boden, Mauer, Gitter und Gebäude mit 
fi) niederreißend ; die didften Zweige wurben wie Rohr 
abgelnidt und vom Sturm fortgeiragen, Wagen, Baltis 
wurben umgeworfen und bebedien bie Straßen zufam- 
men mit ben Trümmern von Dächern, Veranden, Thü- 
ren und umgeftürgten Bäumen. Däder von Eiſenblech 
wurben aufgerollt und flogen wie Papierbogen in ber 
Luft herum. Gegen zwei Uhr waren bie füblichen und 
öflihen Vorſtädte der Stadt und bie mefllich gelegenen 
Theile, die durch ihre Nähe am Blaiban und an bem 
Fluſſe dem Sturme am meiften ausgefegt waren, mehr 
ober weniger ein Trümmerhaufen. Kein Baum, Palmen 
ausgenommen, Rand mehr, die j&hönen Allen in ort 
William gänzlich zerftört, die Eden Garbens eine Wü- 
ftenei; in Tank Square waren bie Bäume und Sträu:- 
her weggeweht, vieler Orten bie eifernen Gitter aus⸗ 
geriffen und umgeſtürzt. In Garden-Reach waren bie 
Straßen burd die niebergeftürzten Bäume blodirt, bie 
pradtvollen Alleen von Uſothbäumen (Polyalthea longi- 
folia) im Gehöjt der St.James-Schule gegenüber, von 
welden einige 4—5 Fuß im Umfang maßen, ftumpf 
abgebroden. Der Schaden an den Gebäuden ih groß, 
ganze Dädher abgeweht von Kirchen, Moicheen, Thea: 
tern 2c.; kaum ein PudasHaus in Ealcutte iſt unver: 
fehrt geblieben, während bie Hütten ber Eingeborenen 
beſonders in ben Borftäbten faft alle niedergeweht, bie 
ZTelegraphenlinien nah allen Richtungen zerftört find. 
Ale dieſe Berlufte find jchmerzlih und beflagenswerth 
genug, aber jeine ärgften Berwüftungen bat der Sturm 
auf dem Fluffe angerichtet. Es iſt nod unmöglich, einen 
genauen unb getreuen Bericht über dem Berluft an 
Ediffen zu geben, da noch Alles in Verwirrung ift und 
fi) gar nicht überfehen läßt, wie viel Schiffe völlig ver: 
loren oder unheilbar beſchädigt und welche gerettet ind. 
Letzterer find wenige; vielleiht nicht mehr als ein halbes 
Dug nd ift im Etande, im See zu geben, ohne vorher 
ausgedehnte Repargfuren vorzunehmen, Mit wenigen 
Ausnahmen wurbeh alle Schiffe von ihren Anferplägen 
fortgerifien und auf's Land geworfen oder zufammen: 
geflemmt an ber andern Seite des Fluſſes; manche ver⸗ 
fanten mitten im Strom, andere wurben durch bie 
Gturmiellen auf der Ealcutta:Seite des Fluſſes hoch 
auf ben Strand gefegt. Mehrere Schiffe find bei Gar: 
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ben:Reah auf Stramb; ber Dampfer „Bengal“ bem 
Beninfular umd Driental Company's Anlerplag gegen« 
über auf dem Trodenen, bie „Nubia* ift entmaftet, die 
„Remefis“ ins Treiben gerathen, bie alte „Hinbooftan*, 
die als Kirche biente, ift gelunfen. Die übrigen ge- 
funfenen Schiffe find, fomeit man bis jetzt wei, bie 
„Laby Franklin“, „Govindpore”, Ajzemia“, Anne 
Royden“, „Roo Choo“, „Vespafian”, „Ville de St, De⸗ 
nis”, „Merrie England“, die Dampfer „Hercules“, 
„gire:Queen“, „Banſhee“, „Satellite“, „Linnet” und 
„Hinduftau”, Leider ift anzunehmen, daß viele Men: 
ſchenleben dabei verloren gegangen find; manden euro» 
päiſchen Matroſen jah man während bes Sturmes auf 
Bradflüden den Strom binatreiben ; breihundert ſollen 
umgelommen fein, fo jagt man; hoffentlich iſt Die Zahl 
übertrieben. Die oben angegebene Lifte ber gefuntenen 
Schiffe ift natürlich ganz unvollſtändig. Biele Schiffe 
hätten ben Sturm auf ihren Anferplägen ausgehalten, 
wären fie nicht durch andere angetrieben; ſchließlich 
haben nur wenige ben Sturm vor ihren Ankern über: 
landen, Den Anblid, deu die Schiffe barbieten, if 
über alle Beſchreibung; wenigliens hundert müffen auf's 
Ufer getrieben fein, und alle in graufiger Verwirrung 
zufammengeworfen. Raaen und Maften bangen in jeber 
erdenllichen verflümmelten Form herab; e# ift der Schaus 
plıg ber ärgfien Verwüftung und Zerftörung, bie fi) 
bie Bhantafie ausmalen kann. Ber Verlut an Böten 
ift ebenfalls enorm, wahrjceinlic find neun von zehn 
umgei&lanen und durch bie Sturmmwelle verjentt, die bei 
ber Drehung des Windes von Dit nad Süb eintrat. 
Die Folge iſt, daß es außerordentlich jchwer halt, mit 
den Schiffen in Berbindung zu kommen. Auch bie 
Binnen: Flußbampfigiffe find der allgemeinen Zerfiörung 
nicht entgangen, mehrere find gejunten, andere gefizan- 
det, In Serampore ſcheint ber Sturm eben fo arg 
gewüthet zu haben als in Ealcutta. Die Eyclone ſcheint 
in norbmweftliher Richtung vorgerüdt au Sein, 

Von den 200 Ediffen im Hafen find etwa 8 oder 
9 ohne weientlihen Schaben davongelommen, 12, jo viel 
man weiß, find geiunten. Mit der „Laby Franklin“ 
find alle Menſchen an Bord umgelommen. Vom „Bo» 
vindpore” wurde bie Bejagung durch ben Heldenmuth 
eined Seemannes, E. Gleary, gerettet, der ein Tau an 
bas bebrohte Fahrzeug vom Lande trug. Schauerlich 
war das Schidial der „Laby Franklin”; die Leute an 
Bord, bie nicht daran denken konnten, fich in den wüthen« 
ben Strom zu ftürzen, gaben mit ihren Hemden Noth⸗ 
fignale, allein es lonnte Niemand ihnen Hilfe bringen 
unb fo fanden fie in den Fluthen ihr Grab. Der Ans 
blid des Stromes, erzählt ein anderer Berichterftatter, 
war furdtbar großartig, Ein Schiff nah dem andern 
riß ſich los und jedes riß einige von bemen fort, die ſich 
noch gehalten hatten, bis fie an ber Howrah: Seite einen 
Bald von Maften und beſchädigten Schiffen bilbetem, 
während Hunderte von Böten ven Strom binabirieben, 

” * 
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Eine Hniverfal-Erbin. 
Schles wig⸗ Holſteiniſche Novelle von Morig Reichenbach). 
(Fortjegung.) 

Schloß Kronwald lag in Eübichleswig, nicht weit 
entfernt vom Etrande ber Dftfee, in einer angenehmen 
zomantiihen Gegend. 

Es war ein großes, wenigfiens zum Theil noch 
neues, im Renaiffance:Stylerbautes ſtattliches Gebäude, 
befien Sauptiront nahÜften gewendet war, fo daß rıan 
aus ben Fenſtern ber BelsEtage und ben no höher 
gelegenen Zimmern die Ausfiht nad der nahen Dftiee 
gene. Die beiden Flügel erftredten fi nah Weften 
zu, wo auch ber bereit# erwähnte Forft Tag. 

Zwiſchen den beiden Flügeln befand ſich ein weiter 
KHofraum mit Etallungen und Wirthihaftsgebäuben, an 
ben ſich, getrennt durch ein hohes elegantes eifernes 
Gitter, ein mohlgepflegter Blumengarten mit Xreibs 
bäufern, Pavillons und Eremitagen anſchloß. Dieſer 
Garten erfiredte fi bis zum Forſte, deſſen angrenzen« 
ber Theil eine weite Strede hin mit parfartigen An» 
lagen verjehen und vom eigentlihen wilden Walde durch 
eine hohe Einhegung geſchieden worden war. 

Da wir leider nch immer in unferem neungebnten 
Jahrhundert feinen eigenthümlidhen nationalen Baufiyl 
befigen, jo hatte der Erbauer bes Schloſſes auf ben for 
genannten Barftyl der Rınaiffance zurüdgegriffen, ber 
jwar auch gerade Fein eigenthümlich origineller ift, aber 
bob mwenigfiend bie Webertragung alter Formen auf 
neue Zwede und eine maleriſche Wirkung bervorzurufen 
verfieht. 

So war benn auch bas Schloß, an weldem beinahe 
zwei Generationen ber gräfligen Familie gebaut hatten, 
und das cıft vor einigen Jahren ganz vollendet worden 
war, in recht imponirender Weife hergeſtellt worden. 

Tas Innere befielben war mit einem geihmads 
vollen Luxus auzgıflattet, befien Auswahl man gröftens 


theils ber bier reſidirenden, bereits verwittweten jungen 
Gräfin Tiltoria Kronwald zuſchreiben burfte. 4 

Der Baron von Ohlfeld, ein Verwandter bes gräf⸗ 
lihen Haufes, hatte, wie wir gefeben haben, ben Dirt, 
wo er bie heftige Umterrebung mit bem fremben Wild⸗ 
ſchützen gehabt, verlaffen, und war auf einer Fahrſtraße 
durch den Wald geſchritten bis zum Förfierhaufe, wo er 
ben alten ergrauten Förfter, noch ganz aufgeregt, von 
bem Morgefallenen unterrichtete und ihn dann beauf» 
tragte, den geſchoſſenen Rebbod durch feine Leute heim- 
holen und ihn nah dem Schloſſe bringen zu lafien. 

er Förſter verſprach, ben Auftrag pünltli zu er- 
füllen und ver Baron ging weiter, durch bie nahen Park⸗ 
anlagen, dann durch den Garten, bis in ben Schloßhof 
binein. 

Dort begegnete er einem Livreebebienten, den er 
fogleid fragte: ob bie Frau Gräfin zu ſprechen fei. 

Hm! Wahrſcheinlich — wenn aud nit glei, er» 
bielt er zur Antwort, benn ber Obrift Graf Nörsborg 
ift bei ihr. 

Der Baron verzog fein Grfiht zu einer Miene, 
welde eine deutlich aufgeiprodene Averfion ausdıüdte 
und fügte noch zum Heberfluffe hinzu: „Der fatale Dänel* 

Der Livreediener aber bemerkte mit verſchmihter 
Miene: Na, na, Herr Baron, ih will nichts gefagt 
haben, aber id; glaube, der bänifhe Graf bat etwas 
im Einne. 

Was glaubt Tu, Johann? Mas hat er im Einnet 
fuhr ihn der Baron an. 

Kun — ich meine — eine Freiwerberei, entgegnete 
ber Diener mit ſchiauem Yädeln.[ 

Ta müßte ein Wetter breinfhlagen! entfubr es 
unmillürlid dem Baron, indem fein Anttik ſich zornig 
röthete. Tod mit mübfam' erlünflelter Faſſung fuhr er 
glei darauf fort: Ich glaub’s nidt! Geh' und melde 
mid. Ih will intefien zum Juſtitiarius gehen, dorthin 
bringt Tu mir die Antwort.; 
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Der Diener ging und ber Baron‘ Ienkte feine 
Schritte nah einem nicht allzugroßen, aber recht freund 
lien Haufe im Hofe, welches fih an ein Wirthſchafts⸗ 
gebiube anlehnte. 

Er hatte im Parterregeſchoße Liht bemerft und 
wenbete fi auf dem Hausflur gleih nad ber Thür 
rechts, wo er anklopfte Es erſchallte ein kräftiges 
Herein! worauf er auch fogleich eintrat, in ein ziemlich 
geräumiges Bureau, deſſen amtlicher Charakter fih nicht 
verlennen ließ. 

‚ Guten Abend, lieber Hainburg, rief ber Baron 
fon beim Eintreten im vertraulihen Tone aus. 3 
muß Sie fo fpät noch flören, um eine Beſchwerde an⸗ 
zubringen, 

Der Yuftitiarius Raimund Hainburg erhob ſich Hin» 
ter feinem Pulte, ging dem Baron entgegen, reichte ihm 
gleichfalls vertraulih die Hand und zog ihm zu bem 
kleinen Sopha, wo Beibe Pla nahmen. 


Hainburg war ein Mann von hohem und edlen 


Wuchſe und mochte ungefähr einige und dreißig Jahre 
zählen. Seine Züge waren regelmäßig jhön und wur— 
ben buch einen lebhaften intelligenten Ausbrud noch 
gehoben. Es lag darin zwar etwas Strenges, bo 
nichts Anmaßendes und Befehlendes. Aus feinen dunk⸗ 
len Augen ftrahlte Geift und Leben, doch war fein Blid 
gewöhnlih ſanft und fein Lächeln ſchön, wenn e8 auch 
nur jelten zum Vorſchein kam. Seine feftgeihloffenen 
Lippen verriethen einen feften Willen, welcher bie Duelle 
ber Macht fein mochte, bie er in bem Kleinen Kreife, in 
bem er lebte, erworben hatte; aber es war jedenfalls 
ein Wille, der fih immer auf Vernunft gründete und 
fich fat ftet3 in Sanftmuth zu Beiden wußte Nah 
bem legten Willen des verfiorbenen Grafen, ber in ihm 
einen wahren Freund geliebt und geehrt hatte, war ber 
Juſtitiarius nit allein zum Erekutor bes Teitaments, 
ſondern auch zum faft unbeſchränkten Verwalter bes 
gräflihen Vermögens ernannt worden. 

Und mie lautet Ihre Beichwerbe, Lieber Baron? 
fragte er in ernftfreundliher Weiſe, jobald Beide ih 
niebergelafjen hatten. 

. Die Sade ſcheint mir ein Kriminalfall zu fein, ant» 
wortete Oblfeld, noch immer ziemlih aufgeregt, und bes 
richtete num den Vorfall im Forfte, ben er jo ebex er» 
lebt hatte, haſtig und etwas konfus und ſchloß mit ben 
Worten: Ich hielt mi gewiſſermaßen amtlih ver: 
pflichtet, Ihnen fogleih alles mitzutheilen und Sie auf⸗ 
auforbern, den frechen Menſchen zur Verantwortung zu 
sieben, ehe er vielleicht noch größeres Unheil anrihtet ; 
denn Sie wiſſen ja, daß meine Goufine, bie Gräfin, mid 
mit ber DOb:rauffiht über bie gräflihe Jagd beauf⸗ 
tragt hat. 

Hainburg vermochte fi eines feinen Lächelns nicht 
zu ermwehren, als er den Baron von einer amtlichen 
Verpflichtung ſprechen hörte; denn er wußte gar wohl, 
welde Bewandtniß es mit dem Poften eines Jagd: 
Dberaufiehers hatte, auf welchen Jener fo ftolz zu jein 
ſchien, und nah einer Paufe bemerkte er ruhig: Und 
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find Sie aud überzeugt, daß der Menſch, von dem Sie 
ſprechen, wirkli ein fremder war? Sollte es nicht viel« 
leiht irgend ein Jagdliebhaber aus unferer Gegend ge» 
wejen fein, ben Sie in ber Dunkelheit nicht recht er⸗ 
kannt haben? 

Nein, nein, unterbrad ihn der Baron eifrig, Ich 
babe ihn ganz genau gejehen. Er hatte ein echtes kon⸗ 
fiszirtes Wilbdiebsgefiht und war mir fremb vom Kopfe 
bis zur Sohle. Webrigens fagte er mir ja felbft, er jei 
ein freier amerilanifher Staatsbürger. Das fehlte ges 
rade noch, daß auch die Amerikaner berüberlommen und 
mit ihren Riflen in unfern Forften herumfnallen, nad» 
dem uns die bäniihen Dffiziere ſchon manden feilten 
Nehbod weggeſchoſſen haben. 

Der Jufitiarius war jeht aufmerkfamer geworben 
und mit einer Miene, welche ein lebhafteres Intereſſe 
ausbrädte, rief er aus: Ein Ameritaner? Uber wie 
tommt der bazu, im gräflihen Forfte Wild zu erlegen? 

Was weiß ichs? verjegte ber Baron, Er meinte, 
das Wild habe ihm fo prädtig zu Schuffe geftanben, 
baß er es nicht habe laffen können, zu knallen. Wenn 
ih nit irre, fagte er auch, et habe in biefem Forſte 
ion mehr geihoffen, als ich in meinem ganyen Leben. 
Iſt das nicht unverihämt? } 

Das ſagte er? rief der Juftitiarius und blidte ernft 
und nachdenklich vor fid Hin. Und wie kamen Sie ei- 
gentlih mit ihm auseinander? 

Das weiß ich felbft faum, ermiberte Ohlfeld. Er 
fhien mich für den jungen Grafen gehalten zu haben, 
und als ih ihm fagte, daß biejer tobt fei und ihm 
meinen Namen nannte, ging eine merfwürbige Veräns 
berung mit ihm vor, Er ſchien fo heftig erihroden über 
bieje Todesna hricht, daß er förmlich zufammenbrad und 
ih an einen Baum lehnen mußte. Bald darauf aber 
fuhr er heftig empor und drohte mir mit vergerrtem 
Geſichte, mich auf der Stelle niederzuſchießen, wenn ih 
ihm nicht freien Raum gönnen wollte. Mir ftand über 
biefe unerhörte Frechheit der Verftand ftil und als id 
wieder zur Bejinnung kam, war ber alte grimmige 
Burihe verſchwunden. 

Mein Himmel! Wenn er ed wäre! ſprach Hain» 
burg, wie in tiefes Sinnen verloren, leije vor ſich hin, 
Dann wendete er fih zum Baron und fprad lauter: 
Ih weiß genug und werde meine Maßregeln nehmen; 
bob wird es ſchwer halten, ben Fremden heute Abend 
ober dieſe Naht noch aufjufinden. Ich wollte Eie da⸗ 
her erſuchen, über ben ganzen Vorfall das firengfie 
Schweigen zu beobadten, jelbft gegen die Frau Gräfin. 
Sie werden jelbft einiehen, daß die Geſchichte nicht laut 
werden darf, wenn wir ben verwegenen Burſchen nicht 
veriheuchen wollen. 

Sie wiſſen, dab ich Ihren Rathſchlägen gern folge, 
verjegte der Baron. Eo will ih denn ſchweigen und 
Ih :en die ganze Sade überlaffen, obgleich es ein Jagd⸗ 
frevel it, der eigentlih zunähft in mein Departement 
gehört. Ich gehe zur Gräfin. Kommen Sie auch bins 
üder zum Thee? Sollte mir fehr lieb fein; benn wie ich 
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höre, macht fih der Obeift Rörsborg fehr breit im 
Schloſſe — wifi vielleiht gar Freimerberei treiben. O, 
wenn wir doch nur erft diefe Dänen los wären! Wenn 
er heute Abend da ift, ſpreche ich fein Wort mit ihm, 
und wil mil nur mit Ihnen unterhalten. Ob meine 
Coufine wohl etwas für ihn fühlt? Es wäre entieglidh 
— aber ih glaubs nit. Kommen Sie um Gotteswillen 
heute herüber zum Thee; ich kann und mag mit bem 
hochnäſigen Dänen nit allein bei ber Gräfin fein. 
Den Wilddieb überlak ich Ihnen. Setzen Sie ihm hart 
zu. Wie kann mir der Kerl ein Wild vor ber Naje 
wegtnallen; ih kann meine Böde allein ſchießen. Damit 
eilte er zur Thür hinaus. 
(Fortjegung folgt.) 


Das Teſtament des Stummen. 
(Fortſetzung.) 

Der Diener empfing mich wie das erſte Mal. Ich 
Heivete mich an, zog die Glocke, bie Gräfin erſchien, mid 
in Augenfchein zu nehmen, war mit mir zufrieden, umd 
fiellte mich demnächſt in ben Salons einer großen Ans 
zahl von Herren und Damen vor. Ich tanzte, jpielte 
Karten, führte eine mir von unſerer Wirthin zugewie- 
jene junge Dame zu Tiſch, und begab mic ſchließlich 
in meinen gewöhnliden Kleidern auf den Heimweg, um 
auf biefelde verftohlene Weile in mein Zimmer zu ges 
langen, wie bad erfte Mal, 

Ich empfing bicht hinter einander zwei ober brei 
fernere Ei-labungen durch Billete, welde mir ein ziem⸗ 
lich unreinlich ansiehender Burſche aus dem Theeladen 
überbradhte, und alle dieſe Galla⸗Abende glichen in ihrem 
Berlauf völlig dem erjien. 

Man wird indeffen kaum glauben, mie jchnell der 
Beſuch diefer glänzenden Geſellſchaften allen Reiz für 
mid verlor, ‚und mir fogar zur Laft wurde, Der An: 
blid der Praht, die mid dort umgab, der blikenden 
Juwelen und koſtbaren Moben, der mid anfangs ins 
Seenland veriegt hatte, verlor ſchon bei meinem zweiten 
und dritten Bejuche im Palaft den Reiz der Neuheit 
für mid, und da id von allem, was geſprochen wurde, 
auch nicht ein Sterbenswörtden verfiand, fo wurden mir 
in der That die Minuten zu Stunden der Langmeile. 

So viele Stunden lang ben Stummen zu fpielen, 
dann, die Augen vom Glanze unzähliger Liter und 
Juwelen bis zum Schmerzen gblendet, nad) Haufe zu 
gehen, um nad einer over zwei Stunden halbſchlu.naiernd 
von ber Glocke wieder ind Comptoir gerufen zu werben, 
und bort den ganzen Tag über am Pulte mit ber größ- 
ten Mübigfeit zu impfen, — wahrhaftig, bas war nicht 
angenehm, 

Hätte meine Gönnerin fih zu einem gemüthlichen 
Nendezvous in einem ber Hinterzimmer ihres Palaftes 
herbeigelaffen, wo man ben Muth zu einer offenen Lies 
"Heserflärung gefunden hätte, fo möchte es fid der Mühe 
verlohnt haben, den Schlaf zu opfern und Portiers zu 


beftehen, — was that dagegen die Dame? Gie nannte 
mich ihren „lieben jungen Freund“, Rellte mi ihren 
hochgebornen Gäſten vor, und ertheilte mir Leltionen 
in der feinem Lebensart. Sprach ſich in dem Allen ihre 
zärtlihe Reigung zu mir nicht deutlich genug aus? 

Als ih, in ſolche Betrachtungen verſunken, eines, 
Tages an meinem Bulte jab und in ber That Starts 
Abweienheit in der That gänzlich vergefien hatte, lodte 
mich ein Leifes Knarren der Thür und das Rauſchen 
eines feidenen Kleides noch einmal hinter meiner Barri⸗ 
kade hervor, und bie Ihöne Gräfin hatte bereits bem 
einen Stuhl unferes Comptoirs in Bejig genommen. 

Rah den gewöhnliden Fragen und Bemerlungen 
in Betreff der letzten Soirde in ihrem Palaſte begann 
fie mir Gomplimente über die Zierlichkeit meiner Hand» 
fhrift in ihrem Albım zu machen, die aud von einer 
reichen verwittweten Gräfin aus Moskau und ihrem 
beiden jhönen Töhtern bewundert jei. VF 

Ich machte einen kühnen Verſuch, ihre Aufmerkſam ⸗ 
keit auf den Inhalt des von mir kopirten Gedichtes hin⸗ 
zulenken, infofern biefes mit beionberem Bezug ‚auf meine 
eigenen Gefühle von mir ausgewählt war. 

„Wie gefällt Zonen das Gedicht, gnädigſte Frau ? 
fragte id. j 

„Ah, das Gedicht ift reigend !” antwortete fie er⸗ 
röthend und mit zur Erde geſenktem Blid, „Sie hätten 
mir fo etwas nicht ſchreiben ſollen, denn ich darf es 
nicht verftehen, Sie willen nicht Alles. Ay, ih bin eine 
ſehr — ſehr unglückliche Frau 1” 

Sie ſeufzte ſchwer. 

„Se — Sie ſind unglücklich, Gräfin?" rief ih 
verwundert, indem ih ihr einen oder zwei Shrite näher 
trat, denn der Aubenblid ſchien zu günſtig, um nicht bes 
nutzt gu werten. 

„Leider, leider bin ichs, antwortete fie mit noch 
immer zu Bobex geſchlagenen Blicken. „Doch fragen Sie 
mich nichts meiter, denn ih darf Ihnen nit antworten. 
Und dennoch — Sie find — ih fühle es — Sie find 
dera@ingige, dem ih mit voler Zuverſicht vertrauen 
darf,“ 

Sie erhob bie Augen und jah mir ſcharf, doch 
freundlich ihr Geſicht. 

„Wollen Sie mie eine große Gefälligteit erzeigen ?* 

„Ih wil’s, Gräfin, und Ründe nein Leben dabei 
auf dem Spiele !* 

Ich fühlte, wie ich ſprach. 

„ZH will Ihnen glauben, doch iſt, Gottlob, von 
Lebensgefahr wicht die Rede dabei. Alles, mas ich 
wünſche, ift, daß Sie mir eine genaue und hübice Copie 
dieſes Dokumentes anfertigen.“ 

Mit dieſen Worten zog fie ein ziemlih großes, 
zierlih zwammenzefaltetes Papier aus der Taſche ihres 
Kleides und breitete bafjelbe vor mir aus. 


(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltigeo. 


Die legte Reiſe der Saronia“ war von ben uns 
gümfigfen Umfiänteng begleitet. Nah Zusage von 
Foflagteren war das Ediff, nachdem bie Stern büchſe 
gebrechen, in einer nahezu hilfloſen Lage, ba ihm ein 
fehr heftiger Mind entgegenfiand und außerdem, wie e# 
ſcheint, das Etenerruber, durch die Ehraube behindert, 
den Dienſt verfagte, ein Unſtand, der fid bei allen 
Ehraubendampffgiffen einflelen fol, wenn bie Maſchine 
außer Thätigleit und das Schiff auf bie Eegel ange: 
wieſen if. Unter biefen Verhältniſſen ift es micht zu 
verwundern, wenn bie „Soronia*, ein Ep’elball ver 
Wellen, bin» und bergetrieben wurde. er äuferft 
heftige Süb-Of-Eturm verihlug das Schiff fo weit 
nad Norden, daß es nur nod etwa 800 Meilen von 
Grönland entfernt war. Da berieth ber Gapitän ſich 
mit jeinen Dffigieren und Ingenieuren, um zu ermitteln, 
ob es nicht möglich fei, die Echraube vermitielſt jehr 
geringer Tampftraft in Bewegung zu ſethen, damit es 
wenigfiens Gours halten könne. Wang beſchloß es zu 
verfuchen und wirklich gelang es, eine Schrelligleit vom 
etwa drei Anoten in ber Stumde hzu erzielen. Go ar« 
beitete die Maſchine unter forgfältigher Aufmerkramteit 
der Jugenieure weiter, bis man enblid bie Neebles 
erreichte, wo die der „Earonia* entgegengefahrene „Ba= 
varia* erfieres Schiff in's Schlepptau nahm und nad 
Southampton bovgfirte. Man hatte während ber gan» 
gen Reife weder Diangel an Waſſer, noch an Rroviant, 
Alles war im reidfien Maße vorhanden umb ſelbſt bei 


einer noch längeren Reife würde fein Mangel eingetreien . 


fein. Die Paſſegiere find vol des Lobes bes Kapitäns 
Trautmann, jowie ſaͤmmtlicher Offiziere und Ingenieure, 
namenilich war ver Tierfi ber legteren ein überaus be» 
fdwerliger. Die Fofiagiere waren Anfangs, als bie 
Maſchine den Tienſt verſagte, nidt ohne ernfle Velorg- 
niffe, die Eorgfalt und Aufmerliamleit des Kepitäns 
und ter Offiziere Uießen aber balb alle Felürdtungen 
vergeffen und guten Muthes fand mon ſich in die uns 
angenelme und wahılid; nit beneiden ewerthe Lage. 


(Zur Fahahmnng für Herzöge.) Als ber Herzog 
von Erounfdmeig, erzählt bie „Torſzeitung“, nad ber 
wehirbäliigen Zeit fein Land mwicter in Teig genommen, 
orbeitete er mit feiren Dinifiern vnd Nöten an ber 
Lontesverfoffung vnd an widtigen Eeſeken. inet 
Abends lam ein Gcheimer Gabiretsfulretär im eine Ee⸗ 
ſellid aft, no id war, und erzöllte, deß der Kterjögere 
meifter von . . . ein eich über Wiltdieberei entn orfen 
und dem Kerzog zur Unteridrift vorgelegt hate, Ter 
Ferztg les es und fegfe: das unteridreibe ich in mei» 
nem Leben richt. — Has denn? Doß ter Rarfırenn 
einen Nilttieb nur arpuruſen bicude, und men er 
dann nidt infert feire Wefjen nicderlege und ſich rı Lig 
wegfübren Icfe, ihn fefert nickerſchiefen ſebe. — Lubeit, 
fagte ter Cherjögerweifter, wern fir ridt die @rate 


baben ‚* dieſes Mandat zu Junterfchreiben, jo if künftig 
für herzogliche Tafel Fein Wilbbraten mehr anzuſchaffen; 
denn die Wilddiebe ſchießen Alles weg. — Tann eſſe 
ih Rindfleiſch, einen Wilbbraten, ber mit Menfhenblut 
gefärbt, mag ih nicht. Hätten Eie bie unglädlihen 
Menſchen auf den Schlachtfeldern bluten ſehen wie id, 
dann würden Eie ſich ſcheuen, fo unnüg Menſchenblut 
zu vergiepen. Wenn ein Wilddieb gefangen wirb, dann 
foll er befiraft werben, daß ihm bie Luft zur Wilbvieberei 
vergeben fol, nur Menihenblut fol um eines Rehes 
oder Hirſches willen nicht vergoffen werben, Ueberbaupt 
follen meine Unterihanen vom Wilbfiand nichts zu leiden 
haben, nnd wo das Gethier Schaden anridtet, foll er 
nad ber höchſten Tare bezahlt werben. Dafür forgen 
Eie, Herr Dberjägermeifter, und laffen das unnüge Wild 
wegſchießen. So fagte ber tapfere und menidhenfreunds 
lie Herzog, dem's Gott lohnen wirb, 


Der General: Polizei: Tireltor von Hannover beabr 
ſichtigte lürzli einem feiner untergebenen Polizei: Chefs 
in einer ber fieben größeren Gtäbte bes Landes einen 
amtlichen Beſuch abzuflatten. Er telegraphirt: „Veniam 
6 Uhr 55 Minuten“ und rechnet dabei auf das Latein 
feines Beamten. Dieier aber, im polizeilichen Eifer, 
nimmt bie Eade, als ob ihm irgend ein gefährliches 
Inbiviouum mit jenem frembartigen Namen zur Bers 
baftung fignalifirt worben fei, rüdt zur bezeichneten 
Stunde mit dem ganzen Rolizeiperfonal zum Bahnhofe, 
ben er abfperren und mit Wachen umftellen läßt, und 
ift bereits daran, ben inmitteld angelangten Zug Wagen 
für Wagen nah Herrn Veniam zu burdforfhen, als 
— in eigener Perſon — ter Herr General: Rolizeis 
Kireltor aus dem Wagen tritt und ben Srrijum aufs 
Märt, 


(Eeltfimord in der Erautracht) Aus Tüffer mel 
det ein Correſpondent der „Pr.“ einen tragiihen Selbſt⸗ 
mord. Bor wenigen Tagen fand im bortigen Bezirke 
eine Hochzeit flatt, Tie neunzehnjährige Braut genoß 
nun vor der Brautnadht Arfenik, und fiarb daran. Eie 
liebte einen Mann, der nit ihr Batte werben lonnte, 
und deshalb zog fie ed vor, zu flerben. „In Steier⸗ 
mark“, ſetzt der Berichterftatter bei, „kommt biefer He⸗ 
roismus der Liebe ſehr jelten vor,” 


(Eire Ehe zwiſchen Taubflummen,) Der Biſchof 
von Orleans befirdet fi gegenwärtig in Paris, um bie 
Heirath zweier Taubfiummen, bie des Graſen v. D. mit 
ber Fräulein v. Champagny, der Toter des Verſaſſers 
bes Werles: Les Cctats et les Antonius, einzufegnen. 
Die Ehe findet flatt, nad dem eine Perathung einer An« 
zahl tüchtiger Aerzte günfiig aufgefellen iſt. Tie Zahl 
der Taubfiummen hat, wie man bimeılt, in ber legten 
Beit bedeutend zugenommen, 


Kebaction, Drud und Verlag von Bouitas: Bauer in Würzburg. 
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Eine Hniverfal-Erbin. 
Schleswig⸗ Holſteiniſche Novelle von Morig Reichenbach. 
(Fortfegung.) 

Indeſſen hatte ber dänische Obrit, Graf Rörsborg, 
wirllich im Schloſſe in einer, feiner Meinung nad, fehr 
mwohlgefegten und ſüßen Nede um bie Hand ber Gräfin 
Niktoria Kronwald angehalten. 

Der Graf war ein DVierziger, bisher noch Iebig ge- 
blieben, befand fi in fehr befolaten Vermögendumftäns 
den und konnte in feinem ganzen Weſen für einen wah- 
ren Typus der bänifhen Nation gelten; denn er war 
hochmüthig, großiprederiih und eingebildet im höchſten 
Grade, Seine Figur war Mein und mager, fein Geſicht 
höchſt unbedeutend und ohne geiftzeihen Ausdruck, und 
feine Konverſation gewöhnlich und fade, und doch bildete 
er ih ein, einer ber fchönften und liebenswürdigſten 
Männer feines Landes zu fein. In politiicher Hinficht 
war er ein eifriger Gelammtjlaatämann unb betrachtete 
die Herzogthümer als eroberte Provinzen, über welche 
man in Kopenhagen falten und walten könne nad) Be» 
lichen, Auch trug er feine Geringihägung gegen Alles, 
was beutih war, mit einer an Unverihämthett grenzen» 
den Freimüthigfeit zur Schau, woburd er ſich jelbft bei 
der gräfltchen Dienerfchaft nicht allein unbeliebt, ſondern 
auch lächerlich gemacht Hatte. Eein ganzes Regiment 
lag in der Umgegend, in den zum Schloffe gehörigen 
Dorfſchaften, im Quartier, und er hatte, feiner Anficht 
nah, ber Gräfin die Ehre erzeigt, ſchon jeit Tängerer 
Zeit in ihrem Schloſſe feinen Wohrfit zu nehmen, mit 
feinen Adjutanten, einigen Ordonnanzen und Dienern. 

Die Gräfin hatte ihm eine Neihe Zimmer im linten 
Flügel, ſo entfernt als möglid von ihr, da fie jelbft den 
Mittelbau bes Sclofies bewohnte, anmeifen lafien, und 
fi , io viel es die konventionelle Hiflikeit nur immer 
erlaubte, von ihm zurüdgezogen gehalten. Deßungeachtet 
hatte er doch häufig Gelegenheit geſucht, fie mit feinen 


Beſuchen zu beläftigen und befonbers war es bie Thee- 
unbe, im welcher er fich oft bei ihr einfand, um fd, 
wie er fagte, für fein Alleinfein beim Dejeuner und Diner 
zu entihäbigen. Die Gräfin aber hatte dafür geſorgt, 
daß fie fih um biefe Zeit nie allein befand, denn in der 
Regel nahmen, befonders in der Minterzeit, ihre Gefells 
I&afterin, der Yuflitiarius Hainburg, nicht felten au 
ber Baron von Ohlfeld, an ihrem Thee Theil. 

Heute aber hatte fie fi unangenehm überraſcht ge- 
jehen, als fie ihre Abenbtoilette eben beenbet hatte, unb 
während fie fi noch ganz allein befand, der bänifche 
Graf fih ſchon vor ber feſtgeſetzten Theeftunde bei ihre 
melben ließ, mit ber Bemerkung, daß er Wichtiges mit 
ihr zu ſprechen habe, 

Sie wollte ihn deshalb nicht zurückweiſen laſſen, 
und fo trat er denn in feiner Gala-Uniform und in 
feierliher Meife bei ihr ein und brachte in lispelnder 
Rede und ſchlechtgeſprochenem Deutſch feine Liebeserflärs 
ung und bie darauffolgende Werbung um ihre Hanb und 
ihr — großes Vermögen an. 

Seine Erklärung kam ihr zwar nicht unerwartet, 
aber fie befand fi in einer gewiſſen Verlegenheit, in 
melde Form fie die fchon bereit gehaltene Abweiſung 
fafjen folte, als ihr plötzlich einfiel, die heiterfte Form 
zu wählen und bie ganze Angelegenheit wie einen Scherz 
zu betandeln. Während er ſprach, hatte fie ihm rubig 
mit einem anmutbigen Lächeln zugehört, weldes ihn 
ſchon mit den ſchönſten Hoffnungen erfüllte; fobald er 
ober geendet hatte, brach fie in ein melodiſches Gelächter 
aus, ſchlug ihre zarten Hände applaubirend zufammen 
und rief in der heiterflen Laune: Bravo, Herr @raf! 
Eie haben Ihre Kole ganz erzellenttgeirielt. 

Der Graf fand ganz verbugt, ſchaute fie mit halb» 
offenem Diunte an, was leineswegt bazu beitrug, fei= 
nem Gefihte einen geifireihen Auedruck zu verleihen 
und rief dann verwundert: Nole? Wie? Mast} Melde 
Rolle? , : = 
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Die Rolle eines ſußſch nachtenden Kopenhagener Ses 
labons, entgegnete die Gräfin, noch immer lachend: denn 
Sie wollten mir ja doch wohl nur zeigen, wie fi ein 
ſolcher in Ihrer königlichen Nefibenz geberbet. 

Aber, Frau Gräfin, ih ſchwöre Ihnen — rief ber 
Graf ganz außer ſich vor Berlegenheit. 

Dod fie unterbrad ihn glei wieder, noch immer 
in ber fröplicgften Laune: Um Gotteswillen, feinen 
Shmwur; denn bazu iſt bie Sache doch wirklich nicht ernft 
genug. 

Aber, meine Gnädige, wie fönnen Sie nur glauben — 

Daß Sie geiherzt haben, Herr Graf? Nichts na= 
türliher! Dänemark bat uns ja feit jo vielen Jahren 
den ſchweren Ernft des Lebens fühlen laffen, daß man 
doch wohl annehmen kann, es könnte aud einmal einem 
Dänen einfallen, fih uns von einer ſcherzhaften Seite 
zu zeigen, 

Aber, Sie mißverftehen mid ja gänzlich — 

Rein, nein, nein! Das kann ich nicht zugeben. Ich 
würde mich überz ugt halten, Eie mißpuverſtehen, wenn 
ich annehmen wollte, daß Eie im Er .fi geſprochen. 

Uber mein Himmel! Ih weiß ja gar nit, wie 
ich mich beutlicher ausbrüden ſoll in dieſer deutſchen Eprade. 

Das if nur eine gerechte Strafe dafür, baf Sie 
uniere ſchöne Traftvolle veutihe Sprade veradten und 
daß Sie uns arme Schleswiger zwingen wollen, fie 
aufzugeben, 

D, bitte, bitte, Tafjen wir das! Warum aber glau:- 
ben Eie, daß es mir mit meiner Grllärung nicht Ernit 
geweien? 

- Das will ih Ihnen jagen, mit wenigen Worten. 
Weil Sie ein enragirter Däne find und id eine Dentiche 
mit ganzer Eeele. 

Aber das wurde doch ein Hinderniß jein. In 
der Ele — 

Ih bitte nennen Sie das Wort „Ehe“ nicht. Ih 
vente dabei unwilltürlih an die unnatürlice Verbindung 
zwijden dem „game Danmarl” und dem ungludlihen 
Schleswig: Holftein, in welchem das deutiche Element fo 
ſchmählich unterbrüdt wird. Würde dies in einem Bünd⸗ 
niſſe zwiſchen Ihnen und mir nicht ebenjo ber Fall fein? 

D, nein, nein, gewiß nicht. Uebrigens ift Ihr Gleich » 
niß ſchon deshalb nicht zutreffend, weil es überhaupt 
kein Echledwig Holflein mehr gibt. 

In den Augen bir Dänen ift ed freilich tobt, aber 
doch lebt es fort in dem Herzen aller braven Deutichen. 

D, bitte, nichts von Bolitit! Ad, wie ſoll ich Ihnen 
far machen? Was foll ih jagen? Was foll id thun? 

Wenn ih Ihnen rathen fol, jo thun Sie gar nichts, 
fondern nehmen Sie Plak und lafjen Sie uns von ans 
dern Gegenfländen ſprechen, ernjt oder jcherzhaft, wie 
Eie wollen. Was halten Sie z. V. von der Yewegung 
in Deutihland, ober von bem amerilaniſchen Krieg, ober 
von der polnischen Nevolution? 

Schon wied.r Politil! Ach, wenn Sie wüßten, wie 
Site mich mart en, 

Ach, das thut mir leiv! Ich glaubte, für den ta— 


pferen Obriften eines däniſchen Reaiments könnte nichts 
interefianter jein, als Politik, 

Jetzt ſchien aber der Geduldefaden bes Grafen plötz⸗ 
ih zu reißen. Er trodnete fi alio ben Angſtichweiß 
von ber Stirne und entgegnete bann in einem Xone, 
ber deutlich verrietb, daß er ſich ernfllich verlegt fühlte: 
Jh ſehe wohl ein, Frau Gräfin, dab Sie fi gegen⸗ 
wärtig nicht in ber rechten Stimmung befinden, meinen 
Antrag zu würbigen und werbe daher eine Gelegenheit 
abwarten, ihn zu wieberholen, wenn Sie fid) in einer 
ernſteren Laune befinden. 

Eine beifende Antwort ſchwebte ihr auf der Zunge, 
bod fie ſchloß ihre Lippen fchnell, denn fie wollte den 
Grafen nicht no, mehr erzürnen, als fie es bereits ge⸗ 
than, obgleich es ihr ein Vergnügen gewährt harte, ihm 
feine fügen Hulbigungen zu verbittern. 

Er verlieh das Zimmer mit einer zeremoniöſen Ber» 
beugung und mit allen Zeichen einer nur mühfam ver» 
baltenen Wuth. 

Ebenſo ceremoniell entließ fie ihn, indem fie ſich 
vom Sopha erhob, dod kaum hatte er bie Thüre hinter 
fi geſchloſſen, To Teuchtere auch ſchon wieder ein Son⸗ 
nenftrahl ber Heiterkeit über ihr ganzes Antlig, uud fie 
ſprach leile vor fih bin: Ich habe Ihre Spekulation 
burhihaut, Herr Graf, aber jelbit wenn Sie mir ein 
liebeglühendes, uneigennütziges Herz geboten, hätte 
ih es doch zurüdmeiien müſſen. 

Die Gräfin war eine reizende Erſcheinung von ber 
ber, junoniſcher Geftalt, die überall in ihren ebenmäßigen 
Formen eine fenfte Fülle zeigte, Ihre Gefichtszüge wa: 
ren regelmäßig — fogar ihön, ihre Hautfarbe licht und 
bleih, aber von feiner krankhaften Bläffe. Ihre Augen 
waren groß, braum und wurden durch den Schatten ber 
langen jhwargen Wimpern noch verbunfelt. Ihr Haar 
zeigte ein bunkle® Braun, glänzend und ſeidenweich und 
wellig. Der Glanz biejes reihen, üppigen Haares, das 
Licht ihrer braunen Augen, die Lebhaftigkeit ihres an: 
mutbsvolen ſchönen Lachelns, erleuchtete ihr ganzes 
Anilig, wenn fie Jemand anfhaute, mund doch verrieth, 
bei aller Herzjensgüte, bie in ihren Zügen lag, wenn 
auch nnr jelten — doch dann um jo energiiher — ein 
Aufwerfen der Unterlippe einen hohen ®rad von Etol;. 
Doch trat dieſer — wie geſagt — nur felten in ibrer 
näheren Umgebung hervor und in ber Hegel erichien fie 
als ein lebendiges, ftrahlendes, überjprubelndes Weſen, 
welches bie ganze Atmoiphäre um ſich her wit Licht und 
Heiterkeit zu erfüllen wußte i 

Dald nachdem der däniſche Graf ſich entfernt hatte, 
irat ihre Geielihafterin zu ihr ein, mit welder fie in 
einem wahrhaft freundihaftliden Verbältniffe Ich’e. Sie 
war ein Fräulein Oblfeld und Die Schweſter des Barons 
Dylield, ben wir bereits kennen gelernt haben. 

Diejer erſchieu gleiy nah feiner Schmeiler und 
wurde von der Gräfin mit der Frage empfangen: ob er 
ben Weihnachts: Rehbod bereits geihoflen babe? worauf 
er in ſichtharer Verlegenbeit und die eigentlihe Antwort 
umgehend, entgignete: das Wild werde wahriheinlid 
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noch biefen Abend im bie herrjchaftliche Küche abgeliefert 
werben. 
(Fortjegung folgt. ) 


Das Eeflament des Stummen. 
(Fortfegung.) 

„Es ift, wie fie jehen, ein juriftiiches Dokument, 
und ich babe dieß Original wegen eines Prozeſſes, von 
deffen Ausgang mein ganzes Wohl und Wehe abhängt, 
der mir faft unermeßlichen Reihthum ober tiefe Armuth 
bringen muß, bei ben Gerichten zu beponiren, Doc das 
Original könnte — wenigſtens wäre es möglih — ir- 
gendwie verloren gehen — tönnte ſogar — bier in 
Rupland wäre das nichts Unerhörtes — durch Beſtech⸗ 
ung in die Hände meines Gegners üdergehen, und ein- 
zig und allein für Fälle ſolcher Art wi iche ich zu mei: 
ner Beruhigung eine ge.taue und zuverläffige Copie des 
Dokumentes in meinem Belite zu behalten. Familien- 
rüdjihten verbieten mir, das wichtige Papier aud nur 
auf eine Stunde ben Händer eines Abvolaten und ger 
wöhrlihen Copiften anzuvertrauen, — doch auf Sie, 
mein lieber freund, kann ih mid, wie ich weiß, ver= 
laſſen, wie auf mid jelbft. Wollen Sie fih der Mühe 
unterziehen, mir dieſe Gopie im Ihrer ſchönen, deut⸗ 
lichen Handidrift anzufertigen, und zwar Wort für 
Wort, Buchſtabe für Buchſtabe gleih dem Original, fo 
legen Sie mir eine PVerpflihtung auf, die id Ihnen 
mein ganzes Leben lang nicht vergefien werde. 

Das Mnerbieten, ihr diefen oder einen andern hun— 
vertfältig ichwereren Dienft zu erzeigen, war meine ein— 
jige Antwort. 

„Ih danke Ihnen — dankte Ihnen herzlich,“ ent» 
gegnete jie, indem fie mir die Hand drüdte und bann 
bas wieder zuſammengefaltete Tofument mir übergab. 
„Sie find ber.einige Mann in der Welt, den ih um 
diejen Dienjt zu bitten vermödte, und Ihrer Ehre und 
Berihwi genbeit darf ich das wiätige Geheimniß furcht⸗ 
los anvertrauen. Ich weiß es — ih weiß es ja* un: 
ter brach fie dank meine Betheuerungen ber Verſchwiegen⸗ 
heit und bes höchſten Intereſſes in Allem, was fie an— 
gehe. „Wann denken Sie mit dieſer Arbeit fertig zu 
werben?“ 

„Morgen,” antwo.tete id, mit einem flüchtigen 
Bid auf bas umfangreite Dokument, einem Folio—⸗ 
Pergamentbogen mit ſlavoniſcher Schrift, wie fie in 
Rußland nod gegenwärtig in der Gerichts: und Kir» 
chenſprache benußt wird, 

„So bringen Sie es mir morgen Abend in ben 
Valaſt. Mein Dimmer wirb Sie, tie früher, an ber 
Hinterthäir erwarten, und ich werde Ihnen dann in 
meinem eigenen Bouddir alle näheren Umftände ber An: 
gelegenheit, um welde es fih handelt, auseinanders 
jegen. Beſondere Sorgfalt nödte ih Eie auf dies bier 
zu verwenden bitten,” und jie wies mit dem jFürger 
auf einige Worte ganz am Ende des Dokumentes, vie 


faf einer Handzeiguung ähnlich, ſahen. „dien, mei 
Fremd! Ich muß fort. Kommen Sie zwilzen fieben 
und at Uhr!” 

Die Thür ſchloß ſich Hinter ihr, bevor ich punktlich 
zu fein veriprochen hatte. 

Die Copie wurbe mit außerorbentliher Sorgfalt 
und im völliger Heimlichkeit angefertigt. 

Wort für Wort, Buchſtabe für Buchſtabe, zeichnete 
ih in meinem feitverichlofienen Zimmer dieſe ſonder⸗ 
baren ſlavoniſchen Schriftjüge, von benen mir feine 
Sylbe verfländlih war, wit umenbiidher Sorgfalt und 
Gerauigkeit dem Driginale nah, nur die Unterfchrift 
machte mir außerordentliche Schwierigfeit. Sie war, 
glei allem Uebrigen, fo völlig ınleferlih, daß es mög⸗ 
licher Weije die Handzeihnung bes Kaiſers jelbft fein 
lonnie. 

Die Arbeit koſtete mich eine ſchlafloſe Nacht, doch 
fie wurde glüdlih und rechtzeitig beendet, und kein 
fierbliches Auge wäre in der That im Stanbe gemeien, 
die Gopie vom Originale zu unterſcheiden. 

Stolz auf den Dienft, den ich meiner jhönen Freun⸗ 
bin erwiejen, daß Herz höher Hopfend von füher Er⸗ 
wartung ber verheißenen Boubeirftunden, fiand ich pünkt« 
lich zur feftgejegten Zeit vor der Hintertgür des Palaſtes 
Nojenli, Der mir bereits befannte Diener empfiug mid, 
überreichte mir jedoch, ftatt mich ind Boudoir zu führen, 
ein zierliches Billetchen, das ich jofort enttäuſcht und 
ungebuldig erbrach. Die Gräfin ſchrieb: 

„Mein lieber junger Freund! 
Unvorbergejehene Umftände zwingen mid; zu einer 
ileunigen Reiſe nad) Arhangel, weßhalb ich leider 
auf die Freude verzichten muß, Sie heute Abend bei 
mir zu begrüken, Ich werde Ihnen jedoch unmittel⸗ 
bar nad; meiner Nädlehr einen Beſuch in Ihrem 
Comptoir abjlatten, und hoffe dann Gelegenheit zu 
finden, Ihnen meine Dankbarkeit für Ihre freundliche 
Gefälligleit zu betbätigen, Haben Sie die Güte, bie 
Papiere, ſewohl das Original wie die Gopie, dem 
Dierer, ber Sie beute Abend empfangen wicd, einzus 
bänpigen, denn ih habe biejem behufs der Beför— 
derung berielben em mich die nöthigen Juftriktioren 
erteilt. Etet3, obgleich augenblicklich in höchſter Eiie 
Ihre Freundin 
Gatbarina Roehfi,* 

Die Handiärift war die der Gräfin, und mir blieb 
aljo mer Eins übrig, vie Papiere, wie fie es wünſchte, 
dem Diener zu übergeben, was, da her Eine bie Sprache 
des Under nicht veritand, ohne daß ein Wort zwiichen 
und gewechſelt wurde, neihun. 

Welcher Art konnten die Beihäfte fein, die fie jo 
vlöglih nah Arhangel gerufen? Wann wird jie zurüds 
fehren, und wird ſich unſer Berhältniß zu einander dann 
weiter entwideln? Unter jolden Gedanken gelangte ich 
in unſern Geſchäftspalaſt zurück. 

Roch immer bildeten jene Fragen fait ven ganzen 
Inbegriff meines Denkens, als ih nad wenigen Tagen 
einen Brief von meinem Obeim erhielt, im welchem et 


vringend meine unverzügliche Nüdtehr nad Hamburg 
verlangte. 

Der Brief ſelbſt war fo kurz abgefaßt und fo au» 
herordentlich eilig geſchrieben, daß ich den Schluß 308, 
der alte Herr müßte ſchwer krank darnieder liegen und 
wir bie legten irbifchen Berfügungen mitjutheilen wüůnſchen. 

Stark, dem ich den Brief zeigte, um dadurch meine 
plöhlihe Abreife zu entihulbigen, war berjelben Me: 
nung, und zieth mir, bie Reiſc auf das Schleunigſte 


anzutreten. 
(Schluß folgt.) 


Mannichſaltigeo. 

In Ludwigshafen iſt im Direltionsgebäude ein 
intereffanter römiſcher Fund aufgeftellt, der kürzlich ge» 
legentlich der Eiienbahnarbeiten bei Dürkyeim gemacht 
wurbe. Da weder Knodenüberrefte, noch Aſchen und 
Kohlen dabei gefunden wurden, fo läßt fi nur am eime 
BVergrabung während uuruhiger Zeit benfen. In Ein» 
faſſung vorn loſen Steinen fanden ſich bie Brudftüde 
eines Dreiedes ober Abacus aus Erz und einer Dazu 
gehörigen Schale aus gleichem Metall aus benjenigen 
eines Rruges, ber wahrſcheinlich als Sentel eine rüd: 
wärt8 gebogene Jünglingtgeftalt hatte. Unfern baven 
ein runder Spiegel von Erz, ein hohler goldener Kopf: 
ring mit Bruchſtücken von Bierraihen von getriebenem 
dünuen Golbbleh, ein hohler Armring mit Masten 
verziert und einer von bidem Golddraht, beide einem 
garten Frauenarm angehörig. Die Zierralhen des Ti⸗ 
ſches find theils Eicheln, Laubwerk, Masten, theils 
Gruppen von Thieren, Panther im Kampf wit einem 
Dchſen, einem Hirſch und, beſonders merkwũrdig, ein 
nach Frauenart zu Pferd ſihender nadter Reiter mit 
einem geflügelten Fuße. Keine Münze gibt darüber 
Aufſchluß. Die Arbeit aber gehört dem 3. Jahrhun⸗ 
bert an. 


In Fürth if eine Geſellſchaft in der Bildung be: 
griffen, welde ihren Mitgliedern Gelegenbeit bietet, bie 
neueften Erſcheinungen der franzöfiihen Literatur kennen 
zu lermn und in der franzöfijhen Konveriation ſich 
zu üben. 


(„Ein Mädchen iſt's und nicht ein Knabe”) Bor 
Kurzem wurde in Bonn ein kräftiger, junger Bauerus 
burſche von bübichem Ausiehen unter der Beſchuldigung 
der Brandfiiftung in's Arreſihaus abgeliefert. Ueber 
feine Untecebentien befragt, geitand der Inhaftirte ein, 
ſchon früher in einer Beſſerungs-Anſtalt beitnirt gemweien 
zu fein, und es wurden bechalb dei der Bireliion ber 
betreffenden Anftalt nähere Erkunbigungen eingezogen, 
welche jedoch dahin lauteten, tab zwar ein ben ange⸗ 
gebenen Numen führendes Mäder, nit aber der Ver: 
haftete, dort untergebracht gemejen fei. Nachdem bem 


mit anderen in ber Beſſerungs ⸗Auſtalt betinirt gemofenm 
Verfonen confrontirt worben, flellte ed fi jegt zur 
größten Ueberraſchung der Beamten heraus, daß fie es 
nit mit einer Manns, jondern mit einer Weibsperſon 
zu thum hatten. Wie e8 heißt, foll bie Betreffende vor 
einigen Jahren aus ber Anftalt, in welcher fie unter- 
gebracht geweien, in Knabenkleidern entwichen jein, unb 
feitvem, fortwährend fih ald Mann gerirend, an ver» 
ſchledenen Stellen als Hirte, Knecht ꝛc. gedient haben, 
ohne daß ihr Geſchlecht entdedt worden if. 


In Kottbus it am 12. bi. ein Ehepaar, welches 
länger benn 60 Jahre in glüdliher Ehe gelebt hatte, 
an einem Tage gefiorben. Beide Eheleute waren merk» 
würbiger Weiſe aud an einem umb bemielben Tage ges 
boten und erreigten das hohe Alter von 87 Jahren 9 
Monaten. 


Ein eigener Handelsartitel hat fi in Yigun am 
Amur gefunden. Kaum entwidelte ſich daſelbſt eine Art 
von Handel, fo erichienen Manihuren und Chineſen und 
fragten eifrigft nach Rehhörnern, welche fie, wenn fie recht 
ftart waren, mit 200 Nubel das Baar bezahlten. Die 
Hehhörner werben nämlid in Chins als ein Erleichter⸗ 
ungsmittel bei Geburten gebraucht und fein einigermaßen 
wohlhabeuder Ehinefe unterläßt ed, feiner Tochter 
mit der Ausfteuer cu ein Paar Nebhörner mitzugeben. 
Seitdem maden die ruffiihen Händler aus Aigun Reifen 
von 300 und mehr Werft zu den Orotfhanen, um Reh» 
börner einzutaufen, und im verfloffenen Echımer ſind 
aus dem Nertichinstifhen allein 250 Paar nad Aigun 
geihidt wurden. 


(Seltene Familienfeier.) Aus &t. Lorenzen im 
Mürzthale fdreibt man: Am 8. d. M. fand bier eine 
feltene Feier flatt, denn es mwurben an biefem Tage eine 
goldene, eine filberne und eine erfte Hochzeit von Per⸗ 
fonen geleiert, welche derſelben Familie angelören. Die 
Zubilanten der goldenen Hochzeit ind 75 und 70 Jahre 
alt, und haben fich bereit# vor 51 Jahren vermäblt. 
Deren Tochter, vor 25 Jahren verehelicht, hat 15 Kin⸗ 
der, von deſen das Zweitältefte an dem genannten Tage 
getraut wurde, Die fiebzigjährige goldene Braut er- 
öffnete jeloft den Reigen ber Tanzenden, und tummelte 
fi) bei ber fteiriihen Weiſe rüfig herum, 


(Ein Verſchwender.) Diefer Tage flarb in Alsfeld 
Hofgerichts Acceſſiſt Henkel, mwelder 60 Jahre alt ges 
worden war, ohne je im St agte dienſie eine feſte Ans 
ſtellung gefunden zu haben, Dagegen war er längere 
Sabre mit mäßigen Taggeldern bei Erriätung neuer 
Hypothelenbüher verwendet. Dennod hinterläßt der 
Verftorbene ein eripartes Vermögen in guten Obligatio« 


gepteren besjallfige Vorhaltungen gemacht, derſelbe auch nen von circa 10,000 fl. 
rocrwn, Sta und Berlag von VBonitaddauer vn zilrgburg. 
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Eine Univerfal-Erbin. 


Schleswig-Holſteiniſche Novelle von Moriß Reichenbach. 


(Fortſetzung.) 

Gegen die beiden Geſchwiſter Ohlfeld verrieth es 
die Gräfin mit keiner Miene, daß fie jo eben erft eine 
fehr erregte Unterhaltung mit dem däniſchen Grafen 
Nörsborg gehabt, ja, ihr Zartaefühl erlaubte es ihr 
nicht einmal, auch nur darauf hinzudeuten, daß dieſer 
ihr foeben feinen Beſuch abgeftattet und um ihre Hand 
angehalten habe. Um fi aber ſelbſt auf andere Ge— 
danken zu bringen, und den Baron bei dem eben an» 
geihlagenen Unterhaltungsftoffe, die Jagd betreffend — 
bie, beiläufig geſagt, fein Lieblings-Steckenpferd bilbete 
— feitzubalten, beiterkte fie nah einer Fleinen Pauſe 
wieder: Sie haben alfo wirflih den Weihnachtsrehbock 
ſchon geſchoſſen, Lieber Couſin ? So laſſen Sie mich denn 
hören, wie Sie das angefangen haben, denn Sie willen 
ja, wie intereffant es mir ift, etwas Näheres zu ver: 
nehmen über Ihre Heldentbaten in meinem Forſte. 

Eine glühende Nöthe überrog Das Untlik des Ba: 
tons, und fihtbare Verlegenheit malte fih in feinen 
Fügen, Denn er kannte die iromiiche Weiſe, in welcher 
die Gräfin feine Jagbkunft, in deren Ausübung er nur 
zu häufig entichiedenes Unglück hatte, zu kritiſiren pflegte. 
Bugleich erinnerte er ſich aber auch bes Verſprechens, 
welches er dem Yuflitiarins gegeben hatte, über fein 
fatales Aufammentrefften mit dem Fremden im Forſte 
ein ftrenges Stillichweigen zu beobachten, ınd dadurch 
ging ihm die triftige Entichuldigung, warum er ben Bod 
nicht ſelbſt hatte erlegen Tönnen, verloren. So jehr nun 
auch fein redlicher Einn widerſtrebte, mußte er ſich doch 
zu einer Unwahrheit bequemen, und den glücklichen Schuß 
fich ſelbſt zuſchreiben; doch wollte er es wenigitens in 
einer beiheidenen, ja fogar unbeftimmten Meije thun, 
melde ihm jpäter noch immer geftattete, ſich herauszu⸗ 
wideln und die Wahrheit zu befennen. Deßhalb ent- 
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gegnete er auch endlich, aber noch immer verwirrt: Es 


war ein ſeltſamer Fall — ich hatte noch nicht lange auf 
dem Anftande verweilt — ba fam ber Bod wirklih an 
derſelben Stelle, wo id) ihn erwartet hatte — aus bem 
Unterholze heraus — ich nahm ihn fharf aufs Korn — 
aber — und — ber Edyuß fiel. 

Sie haben das arme Thier aljo nicht waidlahm 
geſchoſſen und ibm langjame Todesqual bereitet? bes 
merkte bie Gräfin. 

Wo denken Sie hin? fuhr ver Baron raſch gerane. 
Der Vock war richtig aufs Blatt geihoffen und ver- 
enbete auf ber Stelle. 

Wenn id einen Jagborben zu verleihen hätte, fuhr 
die Gräfin lächelnd fort, jo würde ih Sie für diefen 
ſeltſamen al — denn Zufall dürfen wir e8 ja wohl 
nicht nennen — bamit zieren. Da mir aber eine ſolche 
Auszeichnung nicht zu Gebote fteht, lieber Coufin, fo 
kann ich Ihnen keine andere Anerkennung bieten, als 


"daß Eie mir den Rehziemer, ben ich Jhrer glüdli den 


Waffenthat verbanle, am erſten Weihnachtstage mit ver⸗ 
zehren helfen. 

Der Baron war es gewohnt, daß die Gräfin ihm 
gegenüber ihrer ironiſchen Laune ſehr Häufig freien Lauf 
lieb und fühlte fi nicht beleidigt dadurch, da er wußte, 
daß fie es nicht bös meinte, deshalb nahm er aud bie 
Einladung mit berzlihem Dante an. Uebrigens fühlte 
er ſich glüdlih, dab er jegt das peinliche Thema als 
beendet beiradpten durfte und nicht mehr von dem fa= 
talen Bode, den er nicht einmal geſchoſſen Hatte, zu 
ſprechen brauchte, 

Denn jetzt trat auch gerabe ber Juſtitarius herein 
mit mehreren hamburgiſchen Zeitungsblättern in der 
Hand, die eben erſt angekoremen waren, Er beſand 
fih, wie dies jiet3 der Fall war, wenn er mit der Gräfin 
in ihren Zimmern zujammentraf, in jehr forgfältiger 
Toilette, während der Baron fih in dicfer Hinfiht weit 


‚größere Freiheit gefiattete und in feiner keineswegs ganz 
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faubern JagbHleibung, bie er fat fortwährend trug, ins 
Schloß gelommen war. 

Uebrigend wußte Hainburg ber Gräfin gegenüber 
flets eine gewiſſe männlihe Würbe anzunehmen, welche 
ihn ſicher fiellte gegen die Pfeile ihrer Jronie und gegen 
ihre nit jelten verwundenden Scherzreben. 

Dies zeigte ih aud jet, denn gleich bei feinem 
Eintreten nahm die Gräfin eine ernftere Miene an, er— 
wiberte feine Begrüßung etwas zeremoniös unb fragte 
dann: Haben Sie die Zeitungen vielleiht ſchon durch⸗ 
gelejen, Herr Juftitiarius? Enthalten fie interefjante 
Neuigkeiten ? 

Sch habe die Artikel nur flüchtig durchgeleſen, die 


auf unfere Landesſache Bezug haben, erhielt fie zur Ant-⸗ 


wort. Der deutſche Bunb hat fich endlich entichlofien, 
Erecutiondtruppen in Holftein und Lauenburg einmar⸗ 
ſchiren zu laſſen, bis zu einer Olkupation bat er fi 
aber nicht ermuthigen Tönnen unb eben jo werig will 
er jeine Maßregeln auf Schleswig ausbehnen. Es ſcheint 
jedoch, ald ob bie beiden Großmädhte Defterreih und 
Preußen fi vereinigen würben, jelbitftändig, ohne den 
Bund, vorzugehen und bie Dänen auch aus Schleswig 
zu vertreiben. . 

Dann haben wir wahrſcheinlich wieder eine neue 
Auflage des Scheintrieges won 1848/49 zu erwarten, 
bemerkte der Baron, ber froh war, daß das Geſpräch 
eine andere Wendung zu nehmen begann, 

Der Juſtitiarius fiel ihm jeboch ſogleich entſchieden 
imns Wort: Das glaube ich doch nicht. Deſterreich und 
Preußen befinden fih gerabe jeht in ber bringenbiten 
Rothwendigkeit, zufammen zu halten, ben beutichen Bund 
zu überflügeln und zu einer That zu fchreiten, welche 
den Wünihen der deutſchen Nation Rechnung trägt. 
Deßhalb hätte ihnen auch jept nichts gelegener kommen 
Tönnen, als die ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, vie 
fo recht geeignet ift, der beutich-nationalen Bewegung 
einmal eine Konzeffion zu maden, ben beiden Groß⸗ 
mädhten aber zugleich eine Gelegenheit zu bieten zu einer 
Entfaltung ihrer Macht und zu patriotifchen Siegen, 
durch welche die Mittels und Sleinjtaaten, welche ſich 
nie zu einer entſchiedenen That aufraffen können, noch 
mehr in Schatten geftellt werden müfjen, als fie es be⸗ 
reits jhen find. Deßhalb Halte ih mich überzeugt, 
baß Preußen und Defterteih biedmal einen Krieg gegen 
Dänemark im vollen Ernfte führen werben. 

Ih will wünſchen, daß Ihre Ueberzeugung ſich be⸗ 
ſtätigt, aber noch zweifle ich daran, meinte ber Baron, 

Die Gräfin aber, deren Antlig immer ernfter ge» 
worden war, warf die Frage auf: Welche Haltung aber 
follen wir annehmen, den däniſchen Nachthabern gegen» 
über, bis wir durch unfere deutſchen Befreier erlöft find, 
wenn es wirklich noch dazu fommt? 

Jebenfalld eine würdige Haltung — entgegnete 
Hainburg, indem er jeiner an fi ſchon wohllautenben 
Stimme einen kräftigen, marligen Klang verlieh — und 
eine ſolche kann immer nur eine patriotiidhe fein. Wir 
möüfen gegen die Dänen bie größte Zurüdhaltung ber 


obachten, müſſen ihnen offen zeigen, ba wir ihrer Herr» 
ſchaft herzlich mübe find, ja, wir müfjen ihre ungerechten 
Forberungen fogar mit ber größten Entſchiedenheit ver⸗ 
weigern. J 
Aber, Herr Juſtitiarius, das kann Ihr Ernſt kaum 
fein, erwiderte die Gräfin, während eine Wolfe des Uns 
muths ihre jhöne Stirn umzog. Eine Verweigerung der 
däniſchen Forberungen würde nur Gemwaltmaßregeln zur 
Folge haben, und Sie können es doch unmöglid darauf 
ankommen laffen wollen, daß man dieſes Schloß in Bes 
lagerungszuftand verfeßt. 

Eo weit werben fie es nicht treiben, gribige Gräfin, 
verfegte Hainburg in feiner fanften, aber jehr beftimm- 
ten Weile. Jede Verweigerung däniſcher Forberungen 
wird man mir alleirt zufchreiben und ich allein werbe 
auch mur dafür verantwortlid ſein. So habe ih 3. B. 
fh n vorläufig dafür geiorgt, alle ausgehobenen Re— 
fruten und Neferviften aus Ihrem Güterbiftrikte vor» 
läufig aus dem Lande zu entfernen, Denn ich halte es 
für ungeredt, biefe armen Leute ben Dänen zu über» 
antworten und fie gegen ihre deutſchen Brüder ins Feuer 
jagen zu laffen, während wir doch den König von Dä« 
nemart, Ehriftian IX., nicht anerkennen als Herrn biejer 
Sande und ihm beshalb auch ben Homagialeid nicht ges 
leiftet haben. — 

Aber ich will nicht, daß Gie fi jo ſchwerer Vers 
antwortung ausfegen, fiel ihm die Gräfin faft heftig ins 
Wort. 

Und doch werben Sie es nit verhindern können, 
entgegnete der Juftitiarius, noch immer fanft aber be» 
ftimmt, denn Sie werben fi gütigft erinnern, daß ich 
die Machtvolllommenheit befige, und alfo aud bie Ber: 
pflihtung babe, bie .gräflihen Beligungen gegen unge: 
rechte Eingriffe und Forderungen zu jhügen, fo Lunge 
menſchliche Kraft ed nur vermag. 

Sie ſchwieg einige HAugenblide und richtete einen 
finfern Blid auf ihn und erft nad einer Pauſe ant⸗ 
wortete fie in einem Tone, ber es deutlich verrieth, ba 
fie ſich tief verlegt fühlte: Entſchuldigen Sie, Herr Ju⸗ 
ftitiarius, ih hatte e3 allerdings auf einen Moment 
vergefien, daß ih unter Ihrer Bormunbichaft ftebe. 

Eine fahle Bläffe überzog bei diefen Worten Hains 
burgs Antlig und ber freundliche Zug, den er noch im⸗ 
mer feftgehalten, verſchwand daraus, Langſam erhob 
er fih von feinem Sie und mit bebender Manglofer 
Stimme erwiderte er: Das war ein hartes Wort, Frau 
Gräfin — doch — ih kann nicht anders! Selbft auf 
die Gefahr hin, Ihren Zorn auf mic zu laden — werbe 
ih thun, was ich für Recht erkannt. 

Mit einer ehrerbietigen Verbeugung verließ er bas 
Zimmer. 

Die Gräfin hatte ihn nur mit einer folgen Reig⸗ 
ung ihres Hauptes entlafien, unb war in bie Kifjen bes 
Divans zurüdgejunten, während Purpurgluth und Bläffe 
auf ihren Wangen wechſelten und einen heftigen inneren 
Sturm verlünbeten, 

Helene von Ohlfeld, welche dieſer Szene mit pein- 
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licher Ungebuld beigewohnt hatte, bemerkte endlich ſchüch⸗ 
tern: Ste haben ihn beleidigt — 

Doc fie wurde fogleich von ber Gräfin unterbrochen, 
mit ben beinahe heftigen Worten: Finden Sie das? So 
geben Sie ihm aljo Recht? 

Bom Standpunkte feiner Stellung und feines eblen 
patristiihen Charalterd hat er Recht, erhielt fie zur 
Antwort. 

Und was jagen Sie dazu? wendete fie fih unwil⸗ 
tig zu bem Baron, der adjjelzudenb, aber offen und 
ehrlich erwiderte: Jh muß ihm beiftimmen, denn Recht 
bat er gewiß — wie immer! 

Wie immer ?- wiederholte die Gräfin mit höhniſchem 
Läheln So finden es wenigſtens Andere — nur id) 
nicht. Alles beugt fi vor diefem Eiienmanne mit dem 
wilden Antlige, Alles ftimmt feiner diktatoriihen Mei: 
nung, bie mit Sanftmuth von feinen Lippen fließt, bei, 
nur ich fann es nicht — und will es auch nicht. 

Sich geräufhvoll vom Divan erh:bend, rauichte 
fie aus dem immer und ließ bie beiden Geſchwiſter 
allein. — 

(Zortjegung folgt.) 


Das Eeflament des Stummen. 
(Schluß.) 

Ich verließ alſo Et. Petersburg und trat am zehn⸗ 
ten Tage darauf in das Comptoir meines Oheims, um 
den Greis wohl und munter bei ber Arbeit anzutreffen. 

Weßhalb hatte er mich denn kommen laſſen? 

Mein Oheim nahm eine geheimnißvolle Miene an, 


und legte mir einen, in echt geihäftlihem Style abge: ' 


faßten Brief der Herren Skinderkin & Co. vor, in wel⸗ 
chem bieje ihren geſchätzten Cumpagnon die Mittheilung 
machten, dab das Snterefje des Hauſes ſowohl, wie 
feine eigene Sicherheit, die jchleunige Abreiſe jeines 
Neffen von St. Petersburg verlangten, ba er fih den 
Haß einer hohen ruffiihen Adelsfamilie zugezogen babe, 

Jest war mir das ganze Näthiel aufgeklärt. Die 
Furt ihrer hohen Verwandten vor einer Mißheirath 
hatte die Gräfin nad) Archangel in die Verbannung, 
und mid jelbft zurüd nah Hamburg geigidt. Ich war 
zum Helden eines Romans geworben, 

Mas jedoch nun weiter thun? Die Adreſſe der 
Gräfin in Arhangel war mir völlig unbelannt , und 
wäre bem jelbft nicht jo geweien, in welche Hände konn⸗ 
‚ten mögliher Weiſe meine Briefe gelangen ? Nein, lie- 
ber abwarten, was die Zukunft für mich in ihrem Schoofe 
bergen würde, 

Den Strafreben und allen Fragen meines Oheims 
ftelte ih nichts als die flüchtige Andeutung entgegen, 
daß er mir aus der Liebe zu einer jungen, ſchönen und 
reihen Wittwe aus altem gräflichen Geſchlecht unmög⸗ 
lich ein Verbrechen machen könne. 

Bem altem Herrn, wie Jebem, kam die Geſchichte 
im höchſten Grabe fonderbar vor, Die Einzige bie Al: 
led ganz in ber Drbnung fand, war meine gute alte 


Mutter, welche ſich mit der Hoffnung ſchmeichelte, noch 
einmal mit der Anorbnung bes Hodzeitäfrühftüds im 
Balaft Noienki betraut zu werben. 

Ich war jet in ben Augen ber alten Haushälterin 
eine Perfon von Wichtigkeit geworben, hatte inbeffen 
meinen alten Plat im Eomptoir meines Dheims wieber 
eingenommen, und meine Wohnung aufs Neue in einem 
Hinterzimmer feines Haufes aufgeichlagen, als zu mei— 
nem nit geringen Erftaunen Herr Stark in Hamburg 
eintraf. 

Er hatte feine Stellung im Geihäft von Skinder⸗ 
fin & Co. aufgegeben, und war jeht auf dem Wege 
nach Leipzig, um dort den Reſt feiner Tage mit Hülfe 
feiner Erjparniffe in Rußland in fliler Zurüdgezogen- 
beit zu verleben. 

Eine wichtige Gefchäftsangelegenbeit, welche er im 
Auftrage feiner früheren Chefs noch mit meinem Qheim 
zu orbnen hatte, führte ihn nah Hamburg, und ich bes 
Schloß biefe einzige fih mir darbietende Belenenheit, et» 
was über die ihöne Gräfin zu erfahren, nicht unbenußt 
vorübergeben zu laffen. 

„Hat die Gräfin Roſenli jeit meiner Abreife unfer 
Comptoir noch haufig wieder beſucht?“ fragte ich mit 
Hopfenden Herzen, als ih mid einige Augenblide it 
Start allein befand. 

„D nel,“ war bie Antwort, „fie pflegt ihren Haus⸗ 
bofmeifter zu ſchicken, denn fie hat ja jet zur Fabris 
zirung gewiffer Papiere Niemanden mehr nöthig.* 

„Ras für Papiere meinen Eie ?* 

„Run ſolche, wie Sie ihr eins ausfertigten, durch 
welches fie in ben. Beſitz der großen Güter ihres Neffen 
im Gouvernement Arhangel gelangte. Der Knabe war 
ſtumm geboren, und ſchon im minorennen Alter in bem 
Klofier hinter dem Palaſt Rofenki gefiorben, wo fie ihm 
in Penfion gegeben hatte, um seiner Ichig zu jein. Er 
lag jchon bereits zwei Jahre in ber Erbe, bevor irgend 
eine Seele außerhalb des Kloſters feinen Tod ahnte. 
Die Gräfin fuhr inzwiſchen auch ferner fort, den Pacht⸗ 
zins, die Nenten und Lieferungen von koſtbarem Pelz⸗ 
werk in feinen Namen entgegenzunehmen, bis fie endlich 
— mwahrideinlih bat Ihr intelligentes Antlig fie dazu 
ermuthigt — bis fie endlich auf die Idee kam, Sie als 
ihren Neffen in ihre Zirkel einzuführen und fi dan 
von Ihnen unter jeinem Namen ein Teftament aus« 
fertigen zu laſſen, bas fie zur Erbin feiner jämmtlichen 
Befigungen einjegte. Nachdem Sie glüdlid aus St. Pe⸗ 
teröburg fortgeihafft waren, veranftaltete fie mit Hülfe 
ber Mönde ein feierliche, koſtbares Leichenbegängniß. 
Sie werben fi nun leicht denken können, daß Sie von 
Skinderkin & Co. lediglich auf Veranlaſſung ihrer ſchö— 
nen und hochgebornen Freundin aus St. Petersburg 
fortgeihidt wurden.“ 

Und der liebenswürbige Mann lächelte vor Wohl⸗ 
behagen. 

„Aber was profitiren Sie für ihren Theil bei dem 
faubern Geſchäft, mein Herr ?* fragte ich erbittert, denn 
ich fühlte, daß jedes jeiner Worte wahr jei. 
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„Der Einfältige beforgt die Arbeit, und der Ver: 
fländige kaſſirt die Zahlung ein, das ift fo der Lauf 
der Melt,“ antwortete der würbige Hann. „Auch habe 
ih Ihnen zu erzählen, daß die Gräfin jegt mit einem 
Kürften aus der Familie Nomanoff vermählt if, und 
mochte Ihnen freundſchaftlichen Rath ertheilen, ſich ein 
für allemal nicht über die ruſſiſche Grenze zu wagen, 
Erfügre die Gräfin Ihre Anweſenheit im Lande, fo 
würde das jehr fhlimme Folgen für Sie haben, denn 
fie it ſehr reich und burd den Einfluß ihrer jetzigen 
Familie eben jo mäytig, und Eie werden begreifen, daß 
man vor feinem Mittel zurüdichreden wird, um zu vers 
heimlichen, daß man auf etwas ungemöhnlihe Weile in 
den Beſitz einer großen Erbidaft gelangt iſt.“ 


Aannichſaltiges. 

(Gewerbliches.) Profeſſor Nühlmann in Hannover 
beſchrieb im dortigen Lofal: Gewerbeverein die Einricht⸗ 
ung einer Gerberei von Zippe in Ludwigeluft, Mecklen⸗ 
burg, welcher die wichtige Erfindung gemacht hat, auf 
chemiſchem Wege in der, auch dem Vortragenden Anfangs 
anekdotenhaft vorgelommenen kurzen Zeit von zwei 
Etunden Leder fertig zu maden. Bei dem Verfahren, 
eine Gombination alfer bis jeht befannten chemiſchen 
und mehaniihen Mittel, Leder zu erzeugen, bedient der 
Erfinder ſich einer geseim gehaltenen chemiſchen Flüſſig⸗ 
teit. — Amilich angeſtellte Verſuche haben nicht allein 
erwieſen, daß ber ganze Prozeß nur die Zeit von zwei 
Stunden dauert, ſondern auch, daß das Leder an Trag⸗ 
traft alles andere übertrifft und au Waſſerdichtigleit 
keinem nachſteht. Weiter zeigt und erläutert Vrofeſſor 
Rühlmann einen vom Klempner Rühmkorff angeiertigten 
Schmierapparat, durch welden nad angeftellten Beob⸗ 
achtungen ein bedeutendes Quantum an Schmiermaterial 
gegen alle bis jeßt befannten Apparate eripart wird. 
Sodann theilt Profeſſor Nühlmann noch mit, daß es 
den Fabritanten König und Ebhard gelungen it, Litho— 
graphien vermittelit Druckerſchnellpreſſen bersuftelen. 
Während nämlich bisher Zeichnung oder Schrift vertieft 
auf den Stein gebracht wurde, und es dabei nur mög» 
lich war, Abzüge durch Neibung, nicht duch Druck, her⸗ 
zuſtellen, wird bei dieſem neuen Verfahren durch eine 
ägende Subſtanz, welde Gcheimniß des Eifinders iſt, 
um die Zeichnung ac. ein vertiefter Grund geihaffen, 
‚und es tritt danach Die ;eihuung oner Schrift jo ſcharf 
hervor, daß die Abzüge durch Druck hervorgebracht wer: 
dei konnen. Der große Vortheil liegt darin, daß eine 
Drudmaſchine 1000 Abzüge und mehr it ber Stunde, 
die jebigen Preſſen aber nur wenige Hundert am Tage 
liefert. 


Auch in Paris iſt noch Unſchuld zu finden, Ma: 
dame D. in der Rivoliſtraße halle vor einiger Zeit ein 
armes, verlaffenes, ſehr hübſches Wailenmöbgen von 
einer Reiſe ins Departement Finijtere mitgebragt und 





als Rammerjungfer zu fih genommen. Yvonne ©. zeigte 
große Frömmigkeit und Anhänglichkeit an ihre Beſchüherin. 
Nach kurzer Zeit wurde dieſe jedoch frant und ſtarb. 
Mäbrend die Leiche kurze Zeit in einem Zimmer allein 
in ihrem Sarge war, ſchlich ſich Yvonne heimlich zu ihr 
hinein. Man beobachtete fie und fab, wie fie das Lein- 
tuch aufhob und fi danı raſch bavon machte. Die 
Todte hatte verordnet, daß man ihr die Ringe an den 
Fingern laſſen folle, und jo glaubte man, das Mädchen 
babe bie Ringe wegnehmen wollen und machte Anzeige. 
Allein bei der erſten Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß Ringe und Ohrringe unverſehrt an ihrem Plage 
waren. Dagegen fand fih ein Brief an das Leichentuch 
geheftet, ein Brief, den das naive Kind der Bretagne 
an ihre vor zwei Jahren geftorbene Mutter geriätet 
hatte und ber folgendermaßen Tautete: „Liebe Mutter. 
Ich muß dich benachrichtigen, daß Herr B. um mich 
angehalten hat. Weil bu nicht mehr bei mir bit, fo 
bitte ich dich, mir in einem Traume beinen Willen fund 
zu thun, ob id ihn heirathen fol, und mir beine Ein: 
willigung zu ertheilen. Ich benütze bie Gelegenheit durch 
meine Frau, melde jegt in den Himmel kommt, um bir 
zu ſchreiben.“ 


(Ringtempf mit einem Bären.) In der Nähe bes 
Militärgrengortes Walisielo wurde vor kurzem ein Bär 
— eine Rarität diejer Gegend — der von ungewöhns 
licher Größe mar, durch die Ören;er Toma Podloniak 
und Peter Matievic erlegt, wobei es dem Erſtgenann⸗ 
ten bald übel ergangen wäre. Er ſchoß zweimal auf 
das auf ihn zueilende Thier, traf es auch. beidemale, 
aber nicht tödtlich. Zum drittenmale die Flinte zu laden, 
fand er keine Zeit mehr; — Podkoniak beſann ſich micht 
lange und ſtürzte dem bis zur Wuth gereizten Bären 
entgegen, um ihn mit dem Gemehrfolben zu erichlagen, 
verſetzte ihm aud einen Hieb auf den Kopr, wurde aber 
im felben Augenblid von dem Thiere erfaßt und rollte 
— zu feinem Glücke — den fteilen Bergabjang, auf 
bem der gefährlihe Nahkampf fiat!gefunden, in ber 
Umarmung fines Feinbes hinab. Grenzer Matievic, 
der unmeit davon ftand, jprang mit einem Bilod herbei, 
und führte damit einen fo kräftigen Hieb auf den Kopf 
des Pären, daß dieſer betäubt, fogleih von Vodkonial 
abließ, und nad einigen wiederholten Hieben leblos 
dalag. So kam der allgemein als muthig befannte 
Podkoniat mit zwei nicht fehr bedeutenden Bißwunden 
bavon. 





Dieter Tage iſt ber älteſte Prozeß in Ungarn 
beendigt morben. Die Familie Hunyady führte ihn 
gegen bie Familie Boronkay feit 180 Jahren und ver: 
lor ihm jept durch die Entſcheidung der Septeimvirtafel. 


* * * 
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Eine Univerfal-Erbin. 
Schleswig⸗ Holſteiniſche Novelle von Morig Reihenbad. 
(Fortſehung.) 

Es war ein eigentbümliches Verhaltniß, welches zwi» 
ſchen der Gräfin und ihrem Juſtitiarius herrſchte, und 
wir ſehen uns genöthigt, einen kurzen Rüdblid in bie 
Vergangenheit Beider, zum beſſeren Verſländniſſe ber 
olgenden Szenen vorauszufchiden. 

Der junge Graf Moldemar Kronwald befand fid 
vor ungefähr vier bis fünf Jahren in Heidelberg, nicht 
gerade, um fih dort einem beflimmten Stubium zu wid⸗ 
men, fondern wohl mehr, um fid in dem reizgenden Orte 
von feinen langwierigen und weiten Reiſen aus zuruhen, 
ebe e= fi zurüd begab nad den, Stammilige feiner Fa- 
milie in Schleswig. Eein Vater, ber damals nod mit 
dem Schloßbaue eifrig beihäftigt war, hatte nichts da⸗ 
gegen einzumenden; denn er ſah es lieber, feinen einzigen 
Eohn erft dann bei fich zu empfangen, wenn ber Neubau 
ganz vollendet ſei. 

Aber eö gab aud nod einen andern Grnd, welder 
ben jungen Grafen in Heidelberg fefibielt. Sein Be: 
gleiter auf allen feinen Reſſen, der Kandidat der Juris« 
prubenz, Raimund Hainburg, der ihm ein gar lieber, 
wahrer und treuer Freund geworben war, wollte nad 
feiner Nüdtehr nah Deutihland noch ein Jahr lang 
feinen juriftiihen Stubien obliegen und hatte bazu das 
freundliche Heidelberg auserwählt. 

Der Graf beſaß keinen jelvfiftändigen Charakter. 
Er hatte ſich ſeit Jahren von feinem Freunde leiten laſſen 
und durch langen innig vertrauten Umgang baran ge: 
wöhnt, faft nur in befien Geift zu benten und zu han» 
deln. Teshalb war ihm Hainburg auch unentbehrlich 
geworben, und eine Trennung von ihm erichien ihm als 
das bitterfte Loos, weiches ihn nur hätte treffen können, 
Er fühlte lets eine gewiſſe Unſicherheit, wenn Hainburg 
ſich nicht in feiner Nähe befand und war muthig und 
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entſchloſſen, fobalb ihm ber Freund zur Seite fianb, 
Dieter aber hatte bis jegt feinem Anbringen, in gukunft 
auf feinen ®ütern eine feſte Stellung als fein Rechter 
beiftand einzunehmen, nur immer ausweichende Antworten 
entgegengeftellt. 

Da traten Ereignifje ein, welde einer wichtigen Ein- 
fluß auf bie Zukunft des Grafen äußern follien. Der 
reihe Banquier Hallwing aus Hamburg war mit feiner 
Tochter Viltoria auf einer Bergnügungsreife begriffen; 
aud nad Heidelberg gelommen, um ſich dort einige Tage 
aufzubalien. Woldemar traf ihn zufällig auf der Pro⸗ 
menabe, unb ba ihm ber Bangquier nicht unbelannt war, 
er aud mußte, daß fein Vater mit ihm in Gelbgeihäf« 
ten ftand, fo bot er fi ihm uls Führer in der Um⸗ 
gegend an, ja, er lub ihn fogar mit feiner Tochter ein 
zu einer Luflfabrt auf dem Nedarfirome, an welcher auch 
fein Freund Hainburg theilnehmen follte und bie audy 
angenommen murbe, 

Der Graf bejaß ein eigenes, fehr elegant und bes 
quem eingeridtetes Boot, auf welchem er mit feinem 
Freunde allein oft ziertlich weite Touren zu unternehmen 
yflegte, denn beide waren tüchtige Ruberer und im Roth 
falle eben fo tüchtige Schwimmer. 

Bu biefer Tour aber hatte ber Graf fein Boot mit 
einem neuen Zeltdache verfehen lafien, um die brennen» 
ben Eonnenftiablen bes heißen Zulitages von feinen 
Böften abzuhalten und bie Fahrt ging Anfangs trefflich 
von Etatten. In einem ungefähr eine Etunde von ber 
Stadt entiernten, am Ufer bes Etrorıö gelegenen Ver⸗ 
snügungelofale wurbe ein aufgemähltes Abenbbrob eins 
genommen, und als bereits 'bie Tämmerung eintrat, 
dadte man erft an die Küdtehr. Ter Himmel aber 
hatte ſich indeſſen rings umgogen umb eine brüdenbe Ger \ 
witterluft lagerte auf dem Thale. Als man kaum noch 
eine Biertelftunde von ber Etabt entfernt war, brach 
ein fürchterliches Unwetter los und ber heftige Gewitter: 
flurm, ber das Zelidach erfaßt hatte, ftürzte bie leichte 
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Gonbel um. Glücklicherwelſe hatte ſich biefelbe nicht 
allzumeit vom Ufer entfernt befunden unb ver Graf 
rettete ben Banquier aus ben Wellen, während Hainburg 
bie Tochter desſelben aus dem ſtürmiſch aufgeregten Fluſſe 
glüdlih an's Land bradte. 

Herr Hallwing und feine Tochter kamen mit deut 
Säreden und einer Erlältung davon, bie fie nur nöthigte, 
fih einige Tage länger in Heidelberg aufzuhalten, als 
fie beabfihtigt hatten. 

Der Graf aber, der vom ſtarken Rubern ſehr erhigt 
geweien war, und fi} bann bei ber Rettung bed Ban⸗ 
quiers noch durch das Schwimmen mit ber ſchweren Laft 
übermäßig angeftrengt hatte, wurbe von einer Bruftent« 
zünbdung befallen, an welder er wochenlang, zwiſchen 
Leben und Tod ſchwankend, darniederlag. Hainburg 
pflegte ihn fo forgiam und treu, wie ein Vater feinen 
Sohn nicht treuer hätte pflegen können, und in ber ie 
berbige verrieth ber Kranke in feinen Delirien nur all» 
zubeutlih, daß bie Tochter des Banquier’s in feinem 
Herzen eine glühende Leidenſchaft entzündet hatte. 

Roch ehe die Genefung des jungen Grafen ganz 
vollendet war, erhielt er bie traurige Nachricht von dem 
Hinſcheiden feines Baters, und feine Mutter forderte ihn 
zu ſchleuniger Rüdkehr in die Heimath auf, melde um 
fo nothwenbiger erihien, ba fi bie Bermögensverhält- 
gräflichen Familie in großer Zerrüttung be» 
an 

Gr reifte nah Schleswig ab, vermodte aber bort 
mit ber Drbnung feiner Finanzen nicht zu Stanbe zu 
tommen, und ſchrieb daher Brief auf Brief an feinen 
Freund Hainburg nad Heidelberg mit ber bringenben 
Bitte, zu ihm zu kommen und ihn beizuftehen. Hainburg 
beeilte fi, feine Etubien zu fließen und begab fi zum 
Grafen. 


Schon nad wenigen Tagen hatte er fih fo weit 
orientirt, daß es feinem Scharfblide nicht entging, wie 
bie Zerrüttung ber gräflichen Bermögensverhältniffe eine 
faft troftlofe war. Bei faſt gänzlicher Vernachläſſigung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen waren übermäßige 
Summen auf den neuen Schloßbau verwendet, und die 
Grunbftüde mit ſchweren Hypothelen belaſtet worden, 
wozu noch bedeutende Schulden kamen, welche die Gräfin 
Mutter durch ihre Verſchwendungsſucht verurſacht hatte. 
Hainburg verhehlte es dem Freunde nicht, daß eine 
grundliche Rettung nur durch große Kapitalien und durch 
eine nere Organiſation ber ganzen Verwaltung bewirkt 
werben könne, und ba bebeutende Summen auf bie ſchon 
allzuſehr beſchwerten Grunbftüde nicht mehr angeliehen 
werben fonnten, fo glaubte er dem Freunde felbft den 
Rath ertheilen zu müflen, ſich nad einer reihen Heirath 
umjujeben. 

Die Gräfin Mutter, welde aus einer alten däni⸗ 
ſchen Abelsfamilie ftammte, hatte Längft eine Barthie für 
ihren Sohn beftimmt, mit ber Tochter eines gräflichen 
Hauſes in Kopenhagen, deren Mitgirt aber freilich nicht 
von ber Bebeutung war, wie bie bebrängte Lage ihres 
Sohnes fie erforberie. 


Diefer bejeigte auch überhaupt eine fürmliche Aver⸗ 
fion gegen jebe Berbinbung mit einer däniſchen Familie; 
denn es war ihm nichts verhaßter, als bie däniſche Na⸗ 
tionaleitelfeit und er fürdhtete, durch feine offene deutſche 
Gefinnung mit derfelben in fteten Konflitt zu gerathen 
Auch war fein Herz bereit# von einer Leidenſchaft ers 
füllt, bie er jegt feinem Freunde offen eingefland, und 
bie biefer, wenn auch nicht geradezu billigte, doch auch 
nicht verwarf, 

Eine Vermählung mit Viktoria, der reiyendben Toch⸗ 
ter des Banquiers Hallwing in Hamburg, mußte nicht 
allein das Herz bes Grafen befriedigen, fonbern konnte 
aud) feinen finanziellen Berlegenheiten gründliche Abhilfe 
gewähren; benn Biltoria war bie einjige Erbin ihres 
reihen Vaters, deſſen Vermögen auf einige Millionen 
geihägt wurbe. 

Da der junge Graf bei jeinem Freunde keinen Wi⸗ 
berfprud fand, gab es für ihn kein Bedenken mehr und 
es fiel ihm nicht einmal ein, bie bürgerliche Geburt ber 
Ermählten auf nur in Anfchlag zu bringen. Er warb 
um fie und wurde nicht abgewieſen. Ihr Vater fühlte 
fi geſchmeichelt durch bie hohe Stellung, bie feine Toch⸗ 
ter in ber Geſellſchaft einführen follte und Viktoria jelbft, 
obgleid fie den Grafen nicht liebte, fühlte ſich durch den 
Titel, den er ihr bot, geblendet; benn fie befaß, wie 
wir ſchon bemerkt haben, viel Stolz, der in biejem 
Falle wohl Hochmuth genannt werben konnte. 

Die Mutter des Grafen war jedoch außer fid vor 
Entjegen, als fie vernahm, daß ihr Sohn eine Mess 
alliance eingehen wolle, mwoburd ihr längſt gebegter 
Plan, ihn in eine bänifhe Familie zu verftriden, gänz⸗ 
lich zerſtört wurde. Mber troß ihres heftigen Wider⸗ 
ftandes kam die Verbindung zu Stande und ber Graf 
fühlte fih um fo glüdlidher, da es feinem Freunde Hain« 
burg mit Hilfe des Bankier gelungen war, aud bie 
finanziellen Berhältnifje des gräflichen Haufes wieder zu 
orbnen, , 

Das junge Ehepaar bezog das kaum vollendete neue 
Schloß, die Gräfin Mutter aber begab fid) auf ihren 
Bittwenfig Marienhof, zwei Stunden von Kronwald 
entfernt, und verzehrte ſich bort in bittern Grofl gegen 
ihren Sohn und deſſen Gattin. 

Die Ehe follte jebod nur von kurzer Dauer fein. 
Der Graf litt nach jeiner ſchweren Krankheit in Heibel« 
berg. an fortwährender Bruſtſchwäche, welde fi fo ge» 
fährlich geflaltete, daß aller ärztlicher Beiftand fi ver⸗ 
geblich zeigte. Er fiarb nah einer kaum anderthalb⸗ 
jährigen Ehe, nachdem ihn feine Gattin mit einem Sohne 
beſchenlt hatte, 

In feinem Teftamente war fie zur Univerfal-Erbin 
eingejeßt worben, bod unter ber ausbrüdlichen Beding⸗ 
ung, baß fein Freund Hainburg das geſammte gräflide 
Bermögen verwalten unb bie Oberleitung bed ganzen 
Landwirthichaftsbetriebes übernehmen jolle, bis der Sohn 
ber Gräfin fein Mündigkeitsalter erreicht haben würde, 
So wurbe Hainburg nicht allein die Juftigverwaltung, 
jondern auch die Adminiftration ber Güter übertragen, 
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und er zeig'e fi beiben Aemtern nicht allein volllommen 
gewachſen, fonbern wußte aud in wenigen Jahren bie 
gräflihen Grundftüäde wieber in einen fo blühenben Zu⸗ 
fland zu verfehen, daß alle Sachverſtändigen ihm ihre 
Achtung, ja ihre Bewunderung nit verfagen konnten, 

Auch die junge Gräfin fchenkte ihm zwar ihre ganze 
Hochachtung und ihr volles Vertrauen in allen geiähäft» 
lichen Angelegenheiten, batte es aber bisher forgfältig 
vermieden , ein traulicheres Verhältniß zwiſchen fi und 
ihm auflommen zu laffen, und hatte es ſchon mehrmals 
nicht undeutlich merken laſſen, daß fie fi ihm gegenüber 
gebrüdt und unfrei unb in einer gewiſſen Abhängigteit 
fühlte, welcher ihr Stolz mwiberftrebte. 

Rahdem wir mun diefe Erläuterungen aus ber Ver» 
gangenheit vorausgeichidt, nehmen wir ben Faden uns 
jerer Erzählung wieder auf. 

Am andern Morgen befand fi) bie Gräfin in einer 
teineswegs heitern Stimmung. 

Sie hatte eine faft ſchlafloſe Nacht zugebradt, war 
ſtill und in ſich gelehrt ind beantwortete die Plaubereien 
ihrer Kammerzofe bei ber Morgentoilette nur mit we⸗ 
nigen gleichgiltigen Worten. Erſt als ihr ihr Sohn, 
welcher jegt jhon über brei Jahre zählte, zum Morgen» 
gruße gebracht wurde, zudte es, wie ein heiterer Son⸗ 
nenftrahl über ihr ſchönes Antlig; aber felbft bie liebe⸗ 
volle Freundlichkeit, die fie ihm widmete, behielt eine 
wehmüthige Färbung, die aud noch nicht gewichen war, 
als fie mit ihrer Gejelligafterin beim zweiten Frübftüd 
zufammentraf. Dod war der Morgengruß, ben fie He- 
Ienen bot, außerordentlich freundlich, als ob fie dieſelbe 
baburd hätte entihäbigen wollen für die unwillige Laune, 
in welder fie am vergangenen Abende von ihr ge: 
ichäeben war. 

Helene war weit entfernt, es auch nur mit einer 
Miene zu verrathen, daß auch fie durch bie Laune ger 
Träntt worden war, denn fie fannte die Gräfin genau 
genug, um zu willen, dab dieſe bie heftigen Aufwal- 
lungen, zu weldem fie zuweilen ihr Stol; verleitete, 
doch bald wieder bereute, jobald bei fälterem Blute bie 
Bernunft und ihre ebleren Gefühle wieder Herrſchaſt 
über fie gewannen. 

Deßhalb ſprach fie auch in ihrer ruhigen heitern 
Meife beim Frühſtück mit ihr über verfhiebene Gegen: 
flände, bemerkte aber bald, daß Feiner berjelben bie 
Aufmerkfamkeit und Theilnahme der Gräfin zu feileln 
vermochte. Sie blieb einfilbig, ftill und in fidy gekehrt. 

Erft nad) geraumer Zeit bemerkte fie nachdenklich: 
Ich glaube, liebe Helene, wir werben recht bewegten, 
“ trüben Beiten entgegen gehen. 

Allerdings, wenn ein ernfllicher Krieg ausbrechen 
follie, erwiberte Jene. Indeſſen follte ich meinen, ber 
eigentlihe Kriegsſchauplatz würde fi mehr auf das 
nörblihe Schleswig beſchränken und uns bier in Süd⸗ 
Schleswig würde ber eigentlihe Kampf ziemlich fern 
bleiben, 

Es ift au nicht der Kriegsfturm überhaupt, ben 
ich fürdte, fuhr die Gräfin fort, fondern die mancherlei 


tief ins Privatleben einſchneidenden Zwiſchenfälle, bie 
er mit fih führt. Mit Freuben will ih jebes Opfer 
bringen für die Befreiung Schleswigs vom bänifden 
Joche; aber noch laftet es ſchwer auf uns, und wer 
kann willen, was für Unheil bie Dänen nod über ums 
verhängen werben, ehe fie ſich gezwungen jehen, uns 
unferen Befreiern zu überlaffen. 

Sie lönnen kaum mehr Unheil über uns verhängen, 
als fie e8 bereits gethan haben, bemerkte Helene. 

Aber wir haben es bis jeßt gebulbig ertragen, fiel 
ihr bie Gräfin ind Wort, wenn wir fie jedoch durch 
Widerſtand reizen, bürfen wir das Shlimmfte bes 
fürdten. 

Erft jest errieth Helene, worauf bie trüben Ger 
danten ber Gräfin hauptſächlich gerichtet waren. Sie 
hatte es abſichtlich vermeiden wollen, das Geipräh auf _ 
den Juftitiarius zu leiten, aber jetzt jhien es ihr, als 
ob Viftorias Befürchtungen gerade ihm gegolten hätten 
und als ob fie deßhalb bie Unterhaltung auf ihn zu 
bringen wänjcdhe. Sie war auch gern bereit bayu, biefen 
Wunſch zu erfüllen, da fie felbft das Verlangen fühlte, 
fi über Hainburgs Haltung ben Dänen gegenüber, zu 
welcher er entihlofen war, offen auszuſprechen. Deß⸗ 
halb ermwiberte fie au: Ich glaube, Sie dürfen dem 
Yuftitiarius das Vertrauen fchenten, daß er feinem Wi⸗ 
berftanbe gewiſſe Grenzen ſeten wird, damit Sie vom 
ben etwaigen Folgen perſönlich unberührt bleiben. 

D, ich denke ja nit an mid, ich habe nur an feine 
eigene Sicherheit dabei gebadht, unterbrach fie bie Gräfin 
mit angftvoller Haft, fhien aber in bemfelben Augen 
blide ſchon ihre übereilten Worte wieber zu bereuen, 
burd welche Me ein fo warmes Intereſſe für den Ju⸗ 
ſtitiarius verratben hatte, das allerdings: eine eigen⸗ 
thümliche Deutung zuließ. Ih wünſchte, er möchte 
recht beionnen und vorfihtig auftreten, fuhr fie in fit» 
barer Berlegenbeit fort; denn ich habe gehört, daß bie 
Dänen auch »privatperfonen ans politiihen Motiven uns 
ter rohen Mibhandlungen als Gefangene fortichleppen, 
und Eie werben jelbft ermeflen, daß gerabe in biefer 
bewegten Zeit Hainburgs Anweſenheit, feine ftarke Hand, 
fein Alles überſchauender Geift nothwendiger als jemals 
bei Verwaltung meiner Güter ift. Niemand würbe ihn 
erjegen können, und id würde mic ohne ihn rathlos 
und verlaffen fühlen. 

Helene warf ihr einen ſcharfen Blid zu und be= 
merkte, daß ihr bleiches Antlig hoch erröthet war bei 
den legten Worten, bie ihr wieber, wie es ſchien, ziem⸗ 
lich unbedacht entihlüpft waren. Sie entgegnete darauf 
ruhig und offen: Warım quälen Sie fi aber gerabe 
mit den ſchlimmſten Borausfegungen? Wenn id au 
gerabe nicht glaube, daß Herr Hainburg mit peinlider 
Borficht verfahren wird, da er fie für Feigheit halten 
würde, fo bin ich doch überzeugt, daß jeine Bejonnenheit 
ihm fagen wird, baß er ſich gerade jeht der Verwaltung 
Ihrer Güter erhalten muß, ba biefelben ohne ihn allers 
lei Gefahren ausgejegt fein würden. 

Sa, er wirb bies thun, entgegnete bie Gräfin, bie 


# 


Weide niederſchlagend, ſchon um ſeinem verfiorbenem 
Fremde, dem Grafen, jein Verſprechen zu halten, bas 
er ige anf bem Eterbebeite gegeben. Aber ich fürchte 
wer; bafı er auch aus bemielben Grunde jede ungerehte 
Worberung ber Dänen, bie das gröflihe Eigenthum 
ſchadigen könnte, fo entichieben zurüdweifen wirb, daß 
er leicht dadurch in ernfte Gonflikte gerathen Tann. Ich 
wärbe ja lieber Opſer bringen, wenn id dadurch nur 
Gefahren von ihm abwenden könnte, 
(Bortfegung folgt ) 


Mannichſaltiges. 

New-York, 29. DO. Die große 20;öllige Kanone 
in Fort Ha.niltom it geftern probirt worden. Eie ift 
bie größte, bie je eriftirt hat, wiegt 116,467 Bfunb und 
iR 20 Fuß unb 3 Zoll lang. Trotz bed ungeheueren 
Gewichtes ii der Mechanismus ip gut gearbeitet, bafı 
& Dann im Stande find, fie volltändig zu bebienen, 
Beigadezeneral Howe und Major T. S. Modman hatten 
bie Oberleitung, und Rap. R. Bulfingten von Gouver⸗ 
neurs land lommanbirte bie Bedienung. Giniger Auf⸗ 
enthalt wurde dadurch veranlaßt, daß das Zündloch 
verfiopft war, Um dieſes Hinderniß zu befeitigen, kroch 
Herr W. W. Metcalf, Direltor der Fort: Pitt: Eifen: 
gießerei, wo die Kanone gegoflen if, in die Kanone und 
blieb 15 Minuten darin, während welcher Zeit er mit 
einem Bohrer angefitengt arbeitete, bis Alles in Ord⸗ 
nung war, Dann wurden zwei over brei Zündhütchen 
ebgefeuert, um zu verſuchen, ob Alles in Drbnung ſei. 
Darauf mwurbe eine Ladung von 50 Pfund Pulver eins 
gelegt, wurde aber zurüidgızoger, als es fich zigte, daß 
fie die Kanone nicht fülle, und eine Ladung von 100 
Pfund eingeiegt. Dieſe blinde Ladung wurde abge: 
feuert. Ter Nüdihlag det Geſchützes war viel gerin: 
ger, ald man erwartet hatte; er betrug nicht einmal 
einen vollen Zol. Tann wurde auf eine Ladung von 
50 Pfund Pulver ein Bund Gen und eine Kugel von 
1070 Pfund gelegt und das Geſchühz, das fehr tief ges 
richtet war, abgeleuert. Tie Kugel ſchlug in einer Ent: 
fernung von etwa einer Biertelmeile auf das W.fler 
und recocpettirte fünfmal, bie fie in der Entfernung von 
etwa 1’/, Lseile un:erjant, Sc,ließlih wurde die Ra: 
none noh mit 100 und Pulver und einer 1080 Bio, 
ſchweren Kugel gelaven. Die Kanone war in einen 
BWintel von 25 Grab gerichtet. Der Knall war bei 
täubend. Die Rugel blieb 24 Sekunden im ber Luft 
und fiel in einer Entfernung von ungefähr 3'/, Meile 
wieder. Lauter Beifall erſcholl nad dieiem legten Schuß 
und alle Bitheiligten wurden herzlich begiüädwüntdt. 


In Caſendorf lud neulich Nachmittags ber luſtige 
Ragelſchmied drei Säcke auf ein Einſpännerlein, zog 
feinen beſten Rod an und kutſchitrie gen Vayreuth. An 
einer Anhöhe holte er einen Fußgänger ein, einen hüb⸗ 
fen Mann, der auch nad der Stadt wollte, und lud 


ihn auf fein Wägelein ein. Der Tauſend, fagte be- 
Frewde, an bie Säde ſtoßend, Ihr habt gut geladen, 
bie find fhwer! — Ja, fagte der Schmieb, baare (000 
Thaler, ich bringe fie meinem Banlier, fchiebt fie nur 
bei Seitel — „Woher ?* — Bon Caſendorfl — „Buts» 
befiger? — Rein, Fabrikbejiger, jagte ber Schmied und 
lachte vergnägt, da firedie ber liebe Herrgott feinen 
Arm aus, wir müfjen eins trinken anf die Belanntidaft. 
Ih hole was Nafies! — Eprady’s, flieg aus, reichte 
dem Fremden Zügel umb Peitihe, und trat ins Wirths> 
haus: „ic komm’ gleich wieder! — Ed war Abend 
geworben, ber Fremde ftieß mit bem Fuß nod einmal 
an bie ſchweren Eäde, gab bem Rößlein bie Peitſche 
und fort gings im Galopp. — Weit fährt er mid! 
tröflete der Trinter ben erichrodenen Wirth; wenn nur 
dem Gaule nichts paſſirt! — Nach einer Stunde fan» 
ben fie Roß und Wäglein an der Epige eined Waldes, 
ber Fremde war fort, vie Eäde waren ba, aber alle 
offen und drinnen — lauter Nägel. „Der arme Kerl 
if ang⸗ führt!“ fagte ber Schmieb vergnügt, „Io muß 
es allen Spigbuben geben!” Weit herum aber heißt 
feitbem ber Nagelihmien der Fabrikbejiger von Caſen⸗ 
borf, 


Der gute Kaffeckoch. 
Ein Diener treu wie Bold, doch von beichränftem Geifte, 
Der nur bemüht, beforgt für feines Herren Wohl; — 
Erlernte, ala fein Herr auf kurze Zeit verreiste, 
Die Karee man recht gut und jhmadhaft kochen fol, 


Dft hat er nachgedacht, wenn früh er foldhen holte 
Tom fernen Koffeehaus, ber kalt wurd’ unb war 
ſchlecht, 
Wie dieß zu ändern wär’, — wie man es machen ſollte, 
Daß man ihn warm beläm’ ohn Surrogat und ed? 


Da kam es über ihn „Du mußt ihn felber brauen!” 
Und lernt wie viel man nimmt, wie man ihn über» 
giebt 
Dur einen wol’nen Sad. — Wie wirb ber Her: jet 
fhauen, 
Wenn aus der Kanne ihm ein Kaffee buftend fließt! 


Auch dab es billig blieb, — viel Koften nicht erſcheinen 
Eo nahm zum Kaffeefad, — was er gar fein er» 
dacht, — 
Bom wol’nen Sodenpaar, das er beſaß, — ben einen; 
Er trug’s zwar lange ſchon, bo ſind's als Opfer 
gern gebracht. 


Eein Mühen lohnte fi; ber Herr mußt freubig fagen: 
„Daß eigens jhmedend zwar, doch ſehr gut ber 
Kaffee!“ 
Es ging da auch wie oft, man kann gar viel vertragen 
Und vieles äß man nicht, wenn man es kochen ſah'! 
T. 


Aebution, Dtud und Verlag vun Bonitao⸗Dauer in Würzburg. 





(Ein Unterheltungsblaik) . 


Pr. 116. 


Eine Univerfal-Erbin. 
Säleswig:Holfteiniihe Novelle von Morig Reichenbach 
(Fortjegung.) 

Helene hatte längſt bemerkt, daß ſich bie @räfin 


: 
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im welder fie es wohl wagen burfte, ein freies, offenes: 
und vertrauliches Wort an fie zu richten; deßalb ent ⸗ 


geguete ſie mit einem herzgewinnenden Lächeln: Aber, 
liebe Biltoria, wenn Sie jo ſehr um die Sicherheit bes 
Heren Hainburg beſorgt find, jo hätten Sie geſtern, als 
biefer Gegenftand ins Geſpräch kam, wohl einen andern 
Ton gegen ihn anjhlagen können, ald ben Tom ber 
Beleidigung und des Unwillens, 

« Einen andern Ton? rief bie Gräfin. lebhaft; er 
werben mir doch nicht zumuthen wollen, Helene, bem 
Tom ber Bitte zu gebrauchen, wo mir eigentlich das 
Recht qufiehen müßte, mich bes befehlenden Tones ber 
Herrſchecin zu bebienen? Sie vermögen es Taum-zu 
faſſen, Helene, wie mich das Verhältniß, in welches ih 
durch das Teftament meines verfiorbenen Gatten zu 
biefem Manne verjegt worben bin,, zuweilen peinlich bes 
rührt: Er if ber unumſchränkte Adminiſtrator bes 
gräflichen Vermögens, wie meines Eingebrachten, und 
ich follte doch meinen, daß ich einer ſolchen Bormunb« 
ſchaft längft entwachſen und durch meine gegenwärtige 
Stellung: überhoben wäre. Aber was fol ich thun? 
Die teſtamentariſchen Beftimmungen find fogar von 
meinen Bater feierlich beflätigt worben, ber in Herrn 
Hainburg ein grenzenlofes Bertrauen ſetzt. 

Das er gewiß auch verbient, bemerkte Helene mit 
Entſchiedenheit. Uebrigens jollte ich meinen, daß bie 
Vormundſchaft, wie Eie es zu nennen belieben, doch 
leicht genug zu ertragen ſei, da ich nie gehört, daß er 
fi in bie Anorbuungen Ihres Haushaltes gemijcht oder 
Ihnen die Summen verjagt hätte, welche zur Befrie⸗ 
bigung Jhrer perjönlihen Wünſche bienen. 


Dienstag, den 6, Dezember 


; miüfjen, gnäbige Gräfin, verſetzte 


1861. 


Davon kann nicht die Rede fein, erwiderte bie 
Graͤfin raſch, in Geldſachen hat. er: ſich noch ſehr coulant 
gegen mid) gezeigt, auch ſich wie um meinen Haushalt 
betümmert; aber bie Obexleitung berigangen Verwaltung 
bält er fo fireng und feft in ſeinen Händen, daß er mir 
nie einen Einſpruch vergͤnnt. 

Ihr Geipräh wurde bier "unterbroden durch den 
Eintritt eines Dieners, welcher ben meldete, 
ber in Geſchäften bie Gräfin zu ſprechen wünſchte. 

Sie gab Befehl, ihn einzulaſſen reihen mit 
einigen Papieren in ber Hand.  i.-- m =. 

Es thut mir leid, Sie beim, ü 3. flören zu 
burg- in feinem 
gewohnten, janften Tome, obgleich er ſich in ‚einer ficht« 
baren Aufregung befand, welde ber Gräfin nigt ent» 
ging. Eie warf ihm einen verjöhnenden Blid zu un 
verjegte dann mild und theilnehmenb: Eie find erregt, 
Herr Jufiitierius, haben, Gie eine Areweggten ge⸗ 
habt? 


Eine Kleinigkeit, erwiberte, en indem .er, die Molke 
von feiner Etirn zu verſcheuchen jugte. Ich hatte jo 
eben einen Wortwechſel mit bem Herm Dbrifien Rörd« 
borg. Mein zweiter Ereiber,;, ber. Sohn des alten 
Ehulmeifiers im Torje,..hatte ſich bei der legten Mili» 
tärfeffion freigelooſt; da aber ber Herr Dbrift gerade 
jegt eines E&reibers bebarf, fo verlangte er, ber junge 
Menſch folte als Relınt, in jein Regiment eintreten, 
moburd ber arme Burſche in. bie größte Nieberge- 
ſchlagenheit verfegt wurbe, denn er ift deutſch gefinnt 
mit Leib und Eeele. Ih half ihm aus feiner Noth, 
indem ich ihn, nech gefleın Abend ſpät, angeblid in 
Geiäften, nad Hamkurg endete, wo er vorläufig in 
Sicherheit if. Der Hear Obriſt wollte mid, deshalb fo 
eben zur Rede fielen — unb id fiond ihm Rede. 

Über, mein Gott! Was haben Eie ba geikan? rief 
die Gräfin, wie außer fid. 

Einen jungen, talentvollen Menſchen vieleicht vom 
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Tode ober IR | © Bie er NE 
Seite für eime ſchlechte Sache hätte erbulben müſſen, 
entgegnete Hainburg in energiſchem Tone. 

Aber fürdten Sie nicht, daß ber Obriſt — rief bie 


Gräfin 

Ich fürdte ber Dich überhaupt nicht, fiel er ihr 
falt und ruhig 47 ich um Ihre Unter⸗ 
be nt: 


DIN 
en mit zitternder Hand, und als er fid 
hierauf entfernt hatte, rief fie mit Thränen in ben 
Augen: Da hören Sie es felbft, Helene! Selbit wenn 
ich mich zu Bitten ermiebrigen wollte, fie würben nichts 
vermögen über biefen Eijenmann. 

Das Archiv der gräflihen Familie befand fih im 
einem gemölbten Parterregimmer, in welches zwei große, 
aber ſtark vergitterte Fenſter Liht und Luft einlleßen. 
Rur ber 
feuerfeiten 
alle wichtigen Dokumente bes gräflihen Haufes aufbe- 
wahrt wurben, und nur er allein betrat diejen Raum. 

So befanb er fi auch eines Morgens , kurz vor 
bem Weihnachtsfeſte in biefem Arhive, um einige Alten 
durchzuſehen, bie einen an fi umbebeutenden Prozeß 
betrafen, ben ſchon der Bater bes verftorbenen Walde⸗ 
mar Kronwald begonnen, umd ber ſich ſchon eine Reihe 
von Jahren Singeihleppt, jo daß die Koſten das eigent⸗ 
liche Objekt bes Streites ſchon bei weitem überftiegen. 

Es handelte id in dem Projeb um nichts weiter, 
ala um eine igüng einiger Felder, bie zu 
einer gräfliden Meierei gehörten, und ber Yuftitiarius 
war gar nicht abgeneigt, einen billigen Vergleich einzus 
gehen, um bie fatale Streitigkeit aus ber Welt zu 
ſchaffen. Um ſich ſelbſt aber über bie eigentliche Streit⸗ 
frage zu inſtruiren, da er bie Führung bes Prozehes 
einem Advokaten anvertraut, mußte er jeht bie Heften 
felbft durchſtadiren, umb hatte wohl bereits eine Stunde 
bamit zugebradht, als plöglic ein ziemlich großes ver» 
fiegeltes Gonvert aus eimem Altenhefte, welches er fo 
eben aufſchlug, heraus: und zu Boben fiel. 

Er bob ed auf und fand zu feinem Grflannen, dab 
es mit dem gräflihen Familienpetſchaft fünffach ſchwarz 
verfiegelt war. Die Auffchrift Tautete: 

„An ben Grafen Walbemor Kronwald, 
Rad meinem Tode zit erbrechen. 
Graf Ehriftian Kronwald. 

Der Juftitiarius erlaunte auch ſogleich die Hand» 
frift bes alten Grafen, des Baters feines Freundes. 
Es zeigte fih ein gewiſſer Grab von Beſtürzung auf 
Hainburgs fonft fo ruhigen Zügen, bie fi fteigerte, je 
länger er das Gouvert in der Hand hielt, Was konnte 
e5 enthalten? Jedenfalls irgend ei’e wichtige Mittyeils 
un; des älteren, verflorberen Grafen an feinen Sohn, 
ber uam auch ſchon im Grabe lag. 

Bielleiht war es irgend ein fFamiliengeheimniß, 
welches der Graf Ghriftian, welcher ſehr ſchnell geitse» 
ben, jeinem Sohne nicht meyt mündlich Hatte mittheilen 


eichnete bie ihr vor», 


Ritiarins befaß den Shlüffel zu biejem 
ewölbe, in welchem eine Menge Alten und 


— I gerade unter dieſes 
Aktenheft? Hatte ſich der alte Graf vielleicht mit den 
Alten befhäftigt und das Couvert war zufällig dapwi⸗ 
fen ‚gelommen ; oder war es abſichtlich hineingelegt, in 
Der Borausfiht, daß man es früher oder Ipäter doch 

dort finden müffe,. ba gerade dieſe Alten dem einzigen 


"Prozeß enthielten, ter im gräflihen Kaufe im Gange 


war? 

Der Juſtitiarius beichäftigte auch feine, ‚Scan 
weit. weniger mit Bermuthungen, wie ber Brief zwifchen 
bie Alten gelommen , fundern mit ber weit widtigeren 
und praltiieren Frage: was es wohl enthalten möge? 

Enthielt das Couvert eine Umänberung ober gar 
Annulirung des vorgefundbenen Teftamentes, kraft beffen 
fein Freund Waldemar zum Univerjalerben bes gräf« 
lihen Vermögens ernannt worden war, fo fonnte bas 
durch auch das gegenwärtige Befigreht ber Gräfin er» 
ihättert werben. Enthielt es jedoch vielleicht nur bie 
Enthullung eined Familiengeheimnifjes für den jungen 
Grafen, fo konnte, da berielbe auch bereits geflorben 
war, natürlich der beabſichtigte Zwed nicht mehr . 
warden, 

So wurde ea zu einer Gewiſſensfrage für Hain 
burg, ob er ben fünffadh veridlofienen Brief eröffnen 
folle ober nicht. Als Freund bes verblichenen Waldemar 
und als Adminiſtrator über beffen gefammten Nachlaß 
hielt er ſich dazu verpflichtet; doch konnte er Anfangs‘ 
wicht darüber mit ſich einig werben, ob er dieß allein 
ohne Seutandes Vorwiſſen ober durch Ahziehung ber 


" Gräfin thum fole. Der Inhalt des Schreibens Tomte 


nicht allein ihre materiellen Intereſſen irritiren, ſondern 
ihr auch eine empfindfame Gemüthöbemegung zugiehen, 
was Beides vermieben werben fonnte, wenn fie gar 
nichts von bem Vorhandenſein bes jeht erſt aufgefm« 
benen Brieies erfuhr, im Fall dich überhaupt, ohne bie 
Reäte eines Dritten zu verlegen, geihehen durfle. 

Da bligte plöglih ein auf gemiffen Gründen bes 
rubender Gedanke in ihm auf, der ihn den Inhalt oes 
Schreibens beinahe ahnen lieh und dieß brachte feinen 
Entihluß ſchnell zur Reife. 

Ohne die Siegel zu verletzen, ſchnitt er mit einer 
Scheere das Eouvert auf und zog ein zufammengefaltes 
tes Blait Papier hervor, weldes einen Brief enthielt, 
ber augenfcheinlih won der Hand des älteren ae 
an feinen Sohn geihrieben war. 

Hainburg lad das Schreiben bis zu Ende in großer 
Aufregung und iprady bann leije vor ſich bin: „So habe 
ich mid) doch wicht getäufcht und das Gerüucht hat dieß⸗ 
mal nicht gelogen. Es freut mid, daß meinem guten 
Waldemar die Enthülung dieſes Geheimniffes verborgen 
blieb, denn fie würde ihn ſchwer betrübt und beuntuh⸗ 
igt haben. Auch die Gräfin fol nichts davon erfahren 

— ih müßte dem dazu gejmungen werben — 
das wird ſich fpäter finden.” 

Eorgfältig legte er den Brief wieber ins Gouvert 
und verbarg vieles im ber Bruſttaſche feines Rockes. 
Tann nahm er bie Alten wieder vor, ſchien aber bie‘ 
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talte Kube, welde er zum Duräftübieren derfelben ver 


durfte, nicht wieber Raben, jun Können, weßhalb er and fi 


mehrere Hefte zul ahm unb mit ihnen das Archiv 
verließ, das er forgfäli wieber Hinter ſich verſchloß. 

Raum hatte. er. in; feinem; Wohnhaufe, fein Bureau 
wieber betreten, als ber Baron von Ohlfeld, der eben 
im Schloßhofe vom Pferbe geftiegen war, unb zwar 
beute in einer weit forgfältigeren und gewählteren Kleis 
dung, als er in der Regel zu tragen pflegte, zu ihm 
eintrat und gleich nach dem erfien flüchtigen Gruße die 
Frage aufwarf: „Run, Lieber Juſtitiarius, wie ſieht es 
mit dem Wilddiebe? ‚Haben ‚Sie ihn ſeſt unter Schloß 
und Riegel?" 

Doch erhielt ex, alt und rubig zur "Antwort: 

„Nein, Herr Baron, und ich zweifle auch, ob ich 
ihn jemals unter Schloß und Riegel bekommen werde, 
beun ber Menſch eint — unſichtbar gemacht zu haben 
und iſt nirgends zw ſinden.“ 

Wiſſen Sie, aber ‚ud, ba& mir das fehr fatal ift?* 
entgegnete Oblfeld fihtbar verdrießlich. „I hatte fiher 
darauf gerehnet, daß ber Kerl. erwilht werben jollte 
und dep ich ihm dann tüchtig den Prozeß machen Fönnte, 
um ber Gräfin, ‚meiner Coufine,,,zu zeigen, dab ed mir 
Eruft damit ift, in dem mir andertrc uten Forſtbezirke 
fireng auf Orduung zu halten.“ _ 

„Sie feinen nur zu vergeffen,” bemerkte Hainburg 
in ‚feiner fanften, aber entſchiedenen Weije, dab es nicht 
Ihre, fondern ‚meine Sache ift, hier irgend Jemand den 
Prozeß zu machen, und daß Sie im diefem Falle nur 
als Ankläger und nit als Richter hätten auftreten 
dürfen. Uebrigens*, fügte er mit. feinem Lächeln hinzu, 
„hätten Sie den Freuler auf friſcher That ergreifen und 
fefipalten follen, wenn Ihnen feine Beftrafung jo jehr 
am Herzen lag." 

Der Baron aber lachte lant auf und rief: „Sie 
ſcherzen wohl, befter Juflitiarus, Was Eie doch manch- 
mal für komiſche Ideen haben! Ich foll mich mit einem 
verdammten Wilddiebe im Forſte herumraufen, und fol 
ihn dann beim Kragen nehmen und auis Schloß trand« 
portiren, wie ein Walbhäter? Ich, ber Baron v. Ohl: 
feld, fol das than? Fält mir ja ger nicht ein, jo lange 
Ihre Amtspoligei und bie Forfiwärter noch verpflichtet 
find, nichtsmuhiges Gefinbel aufzufangen unb in fihern 
Gewahrjam zu bringen. Aber es ſcheint, bak Sure 
Leite bie Sache zu leicht genommen und ſich nicht or» 
bentlih umgeſehen haben nad bem freuleriihen Vaga⸗ 
bonden —“ 

„Meine Leute haben bie Sade gerade fo ſchwer 
geno.nmen, als ich fie Ihnen zu nehmen befahl,“ ver« 
fegte Hainburg in einem Tone, der zwar noch immer 
ſanft klang, aber doch eine Entſchiedenheit verkündete, 
die gar kelnen Widerſpruch auffömmen ließ, „doch ber 
Fremde iſt eben nicht zu finden geweſen, und dagegen 
läßt fih nichts thun. Meberhaupt muß ic mir erlauben, 
mid drüber zu verwundern, daß Eie fih fo rade: 
bürfii,, beinahe blutgierig geberven, ‚gerade zu einer 


Beh. * Ihr 8 von fanfteh‘ Gefüyte überftehinen 


eu {7 — hr ſieltig/ Sie hatei 
getroffen, Lieber Yatndiirg. D, Sie fchlauer Witch — 

Ja, ich I ap hod mehr jagen, befler B4J° 
zon, Cie genen mit beit Gedanken um, jene fänpten" 
Gefühle Ihres Herzens der Frau Gräfin zu Füßen z 
legen, unb ftehen eben im Begriffe, den tuhnen Sprit 
zu wagen und je um ihre Hand zu bitten,“ nn 

„Über das geht doch wahrlich zu weit,“ rief der 
Baron ganz verbläfft. „Das müfen Sie rein errathen 
haben, Gie Sälautopf, denn fagen konnte e8 Ihnen“ 
kein Menſch, weil es Niemand weiß außer mir, Selbſt 
meiner Schwefter habe ih noch nichts vertraut. Es iſt 
entjeglih, was Sie für einen Scharfſinn haben mäfjen. 
Da Eie aber mein Geheimniß doch nun einmal errathen 
haben, will id) es Ihnen auch nicht weiter verheimlichen. 
Es ift wahr, ich gehe Heute auf Freiersfüßen, aber ich 
fage Zhmerkim mit einem Herzklopfen, als oh ich bie 
Düppeler Schatzen gaug allein flürmen müßte. Nun 
geben Sie mir aber aud einen Troft, befter Juftitiarius ; 
was meinen Gie? Werbe id einen Kurb befommen ? 

„Darüber kann ich Leine Meinung haben, Herr 
Baron, denn id weiß nicht, wie viel Körbe die Frau 
Gräfin noch im Borrath bat. Nur fo viel ift mir bes 
kannt, daß fie während ihres kurzen Wittwenflandes be» 
reit# drei derjelben austheilte,” 

„ah, ſchweigen Sie doch. Warum müſſen Sie mich 
auch daran erinnern? Nun bin ich auf einmal ganz. 
mutblos geworben und vorhin ritt ich mit einer wahr» 
haft glänzenden Courage in ben Schloßhof ein. Ich will 
jegt doch lieber erft mit meiner Schwefter ſprechen, viels 
leiht weiß fie mir etwas KTröfilihes zu jagen, benn 
jehen Sie, fie ift bad einmal die Freundin unferer lies 
ben Gräfin und blidt als ſolche tiefer in ihr Herz bis 
nein, ald es uns Männern vergönnt it. Deinen Sie 
nicht 9“ 

„Ih meine, daß Sie nichts Beſſeres thun Tönnen, 
als fih an Ihre Fräulein Schweſter zu werben und 
wünſche Ihnen alles Glüd zu Ihrem Vorhaben.“ 

„Davon bin ich Überzeugt, danke, dante! Mie aber 
auch bie Antwort lauten möge — ich g be Ihnen mein 
Wort darauf, daß ih fie Ihnen mittheile, ehe ich bem. 
Sch oßhof wieder verlajle. Leben Sie wohl indeſſen.“ 

Und raſch wie er gelommen, war er auch wieber 
zur Thür hinaus, 

Der Baron von Oblfeld begab fih ungefäumt zu 
feiner Schwefter, welche im Mittelbaue des Schloſſes in 
ber Nähe der Gräfin wohnte, 

Gleich beim Eintreten in ihr Zimmer rief er ihr in 
beiterer Laune entgegen: Nun, liebe Helene, ſchaue mid 
einmal regt an und jaze mir: jehe ih wohl aus, wie 
ein Freiersmann? 

Wie ein Freiersmann? entgegnete fie überraſcht und 
mufterte ihn von Kopf bis zu den Füßen. Ich bemerkte 
weiter nichts an Dir, als dab Du heute torgfältiger: 
gelleidet biſt, als gewöhnlich. 
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* Mannidfalliges. 
Die neue gothiſche Ringel für die Marienkapelle zu 
N Würzburg von Marggraff. 

Der Fuß ber Kanzel iſt als Baum pwiſchen ſechs 
Pfeilern conſtruirt, die ſich oben qulantmenfügen und 
ein gemeinfames Kapitäl bilden, auf dem die eigentliche 
Brüftung der Kanzel ruht. Als Druament zwiſchen dieſer 
und den Fuße rankt ſich unter dem Geſtuſe ein reicher 
Kranz von Trauben herum, während die gefhmadvollen 
Niichen der Brüftung mit bem Figuren der Gvangeliften 
und deren Emblemen geſchmüct find. Ebenſo Tunftvoll 
und reich ift der Schalldedel gearbeftet, in deſſen Mitte 
fich über den allmärts auffitebenoen  Pialen frei ein 
Baldachin mit der Statue bes Helfänbes erhebt und 
ringsum an ben Streben deſſelben ſtehen Meinere Bal- 


badine hervor, welde bie Stalnetten ber Frankenapoſtel 


ausfüllen. Zu dem Maßwerke am Giebel hat Marggraff 
die Diftelblume und Lillenlaub verwendet, während bei 
den übrigen Ornamenten Eichenlaub, die Baffionsblume 
und Nebenblätter ald Shmud hervortreten. Die Archi⸗ 
teftonit des G.nzen ift vorzüglich gelungen und obſchon 
der Fuß Sehr zierlich gehalten ift, fo entpfindet bo nir* 
gends das Auge ben Mihftand, der bei neueren Werken 
fo oft zu Tage tritt, daß biefe ſchlanken Formen keine 
Tragfähigkeit befigen. Leicht und geſällig ſtrebt Alles 
in die Höhe und eine ſtrenge Styliſtrung ſchaut überall 
durch, ſo daß nirgends das Geſet des Sechsedes, wel: 
ches dem Bau zu Grunde gelegt iſt, verletzt erſcheint. 
Ebenſo anerkennend können wir und über bie delilale 
Ausführung ausiprehen, welche an Reinheit und llebe⸗ 
voller Behandlung nichts zu wünjchen übrig Täßt. Die 
Figuren der Evangeliften find von Profeſſor Knabl, 
deſſen Name ſchon für deren Tünftlerifhen Werth bürgt, 
und haben eine äußerft geiämadvolle in altdeutſcher 
Manier gehaltene Faflung. 





Hu dem Krupp'ſchen Etabliffement wurde eine Guß⸗ 
ſtahllanone für Japaa kürzlich gefertigt. Die größte 
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RLitermrifhe®. 

Som „Illaſtritten Familienbude*, herausgegeben 
vom Deſterreichiſchen Lloyd, liegen uns das 11. und 12. 
Heft, der Schluß bes IV. Bandes neuer Folge (XIV, 
Jahrgang), ıur Beurtheilung vor, 

Dieje zwei Hefte bringen ſehr firmige und form⸗ 
vollendete Gedichte von J Nabl umd Meta Mellmer. 
„Die beiden Dragoner“ von Slam. Graf Grabumell, 
und „Das Kind der a” von Bernd von Guſed, 
fammen aus ber Feder Po ver beliebteſten Rovelliflen, 
und beide Erzählungen machen dem wohlbegründeten 
Auf ihrer Verfafſer alle Ehte. 

Einen ſehr anſptechenden Aahnographiſchen Auffatz 
ipendete wieder V @. Kopl: „Die Spanier.” „Die 
altgermaniſchen Xabalspfeifen“, von Dr. 5. Müller, 
und „bie Todtenurnen“ (Ranopen) in Trieſt, von Prof. 
Unger, bringen ſehr intereffante aräologifdhe Aufſchlüſſe. 
„Die Ningelthiere im Dienſte der Menſchheit“, von C. 
Nuß, ſchließen mit den Termiten, Heuſchreden, Mais 
täfern, Storpionen und Leuchtkäfern dieſe nügliche Tier» 
reihe. Einen jehr Maren und vortrefjlichen Aufſatz lies 
ferte Vrofeffor U. Vögel: „Ueber hattes und weites 
Waſſer.“ Heinrich von Littrow ſchlldert und endlich 
auch die „Inſel Rhodus“ und Friedrich Gerkäder im 
höchſt humoriſtiſcher Weife „eine Truathahırjagd“ im den 
aneritanifhen Urmälbern. 

Die beigegebenen Stahlſtiche find, wie ſtets, eine 
hochſt willtommene Zugabe und dem bewährten Kufe der 
artiſtiſchen Anſtalt des Deſterreichiſchen Moyb- ganz ent⸗ 
ſprechend. 227 

Man fieht aus dieſer kurgen Weberfiht, wie reich ⸗ 
haltig dieſe zwei Hefte find und wie gewählt ber vors 
trefflihe Inhalt berjelben. Für dem mit nächſtem Hefte 
beginnenden V. Ban. hat die Rebaltion , bereits ein 
zeiches Material im Borrath, wotu die beliebteſten deut» 
ſchen Autoren Beittägesgeliefert. _ Auberbem erhält jeber 
Abonnent diefes V. Bandes ein wirkli;gebiegenes Kunſt · 
platt: „Scherzenbe Mäbdhen”, geſtochen von Prof. Witt ⸗ 
boeft, gratis als Prämie, 

Bir empfehlen tas „Illuſtrirte Familienbuch" bem 
gebildeten Theil des Publitums nachdrüdlichſt und mit 
der volifien Ueberzeugung, daß derſelbe eben jo jehr durch 
eine reiche Belehrung, als durch eine angenehme Unters 
haltung wird belohnt werben. 


Kedaction, Drud und Verlag von Bonitas Bauer in Wilryburg. 
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Eine Univerfal-Erbin. 
Shleswig-Holfleinifhe Novelle von Morig Reichenbach. 
(Fortjegung.) 


Mie? Du mwillft es doch nicht wagen, vor der Gräfin 
als Freier zu erfcheinen? rief die Schweler ganz erftaunt, 


Je nun, Helenden, ein Wagftüd ift es allerdings. 
Doch ih habe gedacht: wer nicht wagt, gewinnt auch 
nicht, und jo habe ich denn ben Muth aus allen Winkeln 
meines Herzens zufammengerafft und fühle mich jet fo 
kühn, daß ich mich über mich ſelbſt wundere. 

Und dennoch, Balentin, meinteft Du noch joeben 
eines Blumenftraußes- zu bedürfen, um für Deine Liebes: 
erllärung eine Einleitung zu finden. 

Ja, fieh, Schwefterhen! Jetzt habe ich noch gewal⸗ 
tige Courage, aber ich weiß doch nicht, ob fie Stand 
halten wirb, wenn ich ber Gräfin gegenüber ſtehe. Denn 
fie hat eine fo eigenthümliche Art, ihre Blide auf mid 
zu richten, daß id ganz verwirrt werde und fürdte — 

Sie wird Did auslachen, was fie leider nur zu oft 
thut, wenn es aud immer in ber gutmüthigſten Weiſe 
geſchieht. Lak mid deshalb ein ernfies Wort mit Dir 
reden, mein lieber Bruber, und ſei verfichert, daß ich es 
gut mit Dir meine. Du weißt, was wir ber Gräfin zu 
denten haben. Als unter Vater farb und fein ſchwer 
verichuldeter Hof umter Mominiftration geflellt werben 
mußte, blieb uns nicht jo viel, als zu unjerer anftändigen 
Erhaltung nothwendig war. Da nahm mid) die Gräfin 
zu fih und bot mir eine ehrennolle Stellung an ihrer 
Seite als Gejelihafterin und Freundin. Did ernannte 
fie zum Oberanffeher ihres Jagdgebiets, wahrlih aus 
feinem andern Grunde, ald um Dir einen Zahresgebalt 
zufließen Iefien zu Tönnen, ber Dich vor Mangel ſchützt. 
Denn ber Poſten, ben Du belleideft, ift ja ganz über» 
Nüfig, da ber alte Börfter ein fo tätiger Mann ip 


der Baron ins Wort, Inden er eine Rolze Miene anyı« 
nehmen fuchte, was ihm aber wicht gelang. 

Stil, und laß mid ausreben, fuhr Helene fort, 
Du wirft mın einjehen, daß es wie Undank, wie Eigen» 
nuß erſcheinen wärbe, wollteft Du Dich un, nachdem 
fie fo viel Gutes an und gethan, um ihre Hand bes 
werben. 

Nein, das fehe ich nicht ein, denn Du weißt, baf 
ich den Eigennuß haſſe unb nichts nach ihrem Vermögen 
frage. Auch nicht den Schein ber Undankbarleit würbe 
ih auf mid) laden, beun ih will ihr ja gerabe durch 
meine Liebe meinen Dank beweifen unb fie auf meinen 
Händen tragen. Uebrigens hat fie ja auch unjern Eoufin, 
ben Grafen Kronwald, geheirathet, als jeine Bermögens« 
verhältniffe ganz zerrüttet waren. 

Dans war. ein ganz anderer Fall, den wir bier micht 
weiter erörtern wollen. Jh kann Dir nur jagen, daß 
fie wünfhen wird, von andern Händen durch bas Leben 
getragen zu werben, ald von ben Deinigen. 

Bon andern Händen? Wie? Du meinft doch wicht, 
daß fie ihr Herz fchon vergeben hätte? 

Bergeben wohl noch nit; aber daß fie im Stillen 
Jemand liebt, glaube ich gewiß. 

Und wer ift biefer „jemand? 

Das weiß ich niät. 

Das weißt Du nit? Dann haft Du Dih and 
getäuſcht; denn tein weibliches Weſen iſt im Stande, 
ben Namen deſſen gegen eine Freundin zu verſchweigen, 
ben es liebt. 

Das mag im Allgemeinen gelten, doch gibt es Aus» 
nahmen. 

Halt! Ta fält mir ein — 0, das wäre himmliſch! 
Wenn fie mm mid im Stillen liebte! Warum nicht? 
Möglich ift Ales in ber Welt. Tu bit meine Schweſter 


und deßhald Hat fie fi genirt, Die es einzugeſtehen. 
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Pferde nicht zurüd, auf ber Stelle zu ihr zu gehen und 
mein Wort anzubringen. 

Und ohne weiter auf die dringenden Bitten feiner 
Schweſter zu hören, fich nicht zu übereilen, verließ er 
raſch das Himmer. 

Aus einem Bifitenzimmer ber Gräfin trat ihm ber 
bäniige Graf Obriſt Nörsborg entgegen, erwiberte- jeinen 
Gruß nur durch ei mürriichesKopfniden, warf ihm einen 
höchſt verbrieglihen Olick zu und aing ſchweigend an ibm 
vorüber, nach dem Flügel des Schloffes, in welchem er 
fein Quartier aufgeſchlagen hatte. 

Der Baron endete ihm lächelnd einen milleidigen 
Dlid nad und ſprach leile vor ih bin: Derift abgebligt! 
Das kann man jehen. Der Himmel bemahre . vor 
einem ähnlihen Edjidiale. 

Hierauf trat er, nah einem tiefen ee, a 
ben er ſich Luft machen wollte, in das Zimmer ein und 
bemühte fih, eine freundlich feierliche Mene anzimehmeit. 

Die Gräfin fand in fihtbarer Erregung am Yen» 
fier und ſchaute hi-aus, fo daß fie anfangs feinen Ein» 
tritt gar nicht bemerkt hatte. Erſt als er fih räuſperte, 
um ein Zei m feiner Gegenwart zu geben, wendete fie 

fi raſch um und bie büftern Wollen auf ihrer 
Etim ſchnenden, indem fie es verfuchte, ihren Zügen 
einen freunbliheren Augdrud zu verleihen. 

Ah! Sie find es, mon cher cousin! rief fie, ihm 
bie Hand reihend, Dem Himmel ſei Dank, dab id, 
nachdem ich eben erft ein fo fal’ches tüdifches Antlig 
geihant, fogleih wieder ein ehrliches Gefiht zu ſehen 
betemme. Nebmen Eie Plotz und lafjen Eie uns plau: 
bern. Ader id bitte Sie, ſchlagen Sie einen fröhlichen 
Ton an, tenn ih bedarf der Aufbeiterung. 

Tiefe freundliche Auſſorderung jehte freilich den 
Baron in große Verlegrubeit, denn er war foeben im 
Begriffe geweien, einen ernten feierlihen Tom anzu— 
ſchlagen. Er räuiperte fi daher nochmals und entgegs 
nete dann: Sie haben es ganz in Ihrer Macht, theuerfte 
Couſine, mid zum fröhlid;ften Menfhen umzuwandeln, 
zuvor aber erlaubin Sie mir, Ihnen eine ernfie Bitte 
vorzutragen und ein Geſtändniß abzulegen. 

Mein Gott, wie feierlich llingt das, verſetzte bie 
Gräfin. Aha, ich errathe, Eie haben gewiß wieder irgenb 
wo einen armen Teufel audgewittert, ber einer Unter» 
flügung bedarf. Nun befinden Sie ſich aber vielleicht 
feldft in Geloverlegenheit, — das ift bas Geftänbniß, 
das Sie ablegen wollen. Ihre Bitte aber befteht darin, 
da ich etwas für ben Armen thun fell. Hab’ ich's er⸗ 
tathen? Run, heraus mit der Sprache. Wie viel braus 
hen Sie? Meine Hand öffuet fi gern, wenn ih bamit 
irgend Jemand aus der Noth helfen kann, und Sie 
wiſſen ja, daß Eie nidit allein mein Oberjägermeifter, 
fonvern auch men Groß Almofenier find, obgleih Sie 
deshalb wahrli keinen ſchwarzen Frad hätten aupu⸗ 
giehen brauchen. 

Über, theure Eoufine, Rammelte Ohlſeld, ſchon ber 
Verwirrung nahe, es thut mir leid, dab ich es jagen 
muß, aber diesmal haben Sie ſich jehr geitrt. Meine 


are? 


Bitte Betrifft feinen Fremben, fondern mich ſelbſt, unb 
es ift mein eigenes Geheimniß, welches ich Ihnen ent» 
beden möchte. 

Nun fo ſprechen Sie bo! rief bie Gräfin Iebhaft, 
in geipannter Erwartung. 

Seht raffte der Baron feinen legten Reſt von Muth 
zuſammen und um mur ſchnell damit fertig zu werben, 
ftieß er haftig bie Worte hervor? Ic liebe Sie, heiß, 
närriſch, wahnfinnig, angebetete Biltoria und bitte um 
Ihr Herz und Ihre Han. 

Er hatte aber feine Rebe noch micht ganz zu Ende 
gebracht, als bie Gräfin ſchon in ihr melodiſch ſchallen⸗ 
des Gelächter ansbrach, wobei fie fi in den Divan warf, 
und kaum baite fie Aıhem geichörft, fo ermiderte fie, noch 
immer von Sachen unterbroden: Sie aller likbſter Schelm 
Kanm habe ih Ihnen gelagt, daß ich einer Aufheiterung 


‚bebürfe, fo zeigen Sie fi mir auch ſchon von ber aller» 


beiferfien Seite, als Liebhaber und Freier. Nein, Eie 
hätten nur felbft fehen follen, wie ungeheuer komiſch Sie 
waren, als Cie Ihr Gefländniß Herooriprubelten. 

Komiih? Ungeheuer komiſch? ſprach der Baron ganz 
verblüfft, und ich meinte es doch ſehr, ſehr ermfihaft. 
Er war plöhllich jo niedergeſchlagen, daß ihm bie hellen 
Thränen in den Augen fanden und cin leiles Zittern 
bur& alle feine Glieder lief, 

Die Gräfin war fill geworben, hatte ihn während 
einer langen Paufe fharf beobachtet und ſchien Mitleib 
für ihn zu fühlen. Ste erhob fi, ging zu ihm, legte 
ihın fanft die Hand anf die Schulter und ſprach: Mein 
guter Ohlfeld, ich wünſchte, daß Sie mir dieß nicht ger 
fagt hätten, denn es könnte leiht unſer trauliches Ber» 
bältniß flören. Ich ſchätze Sie, weil Sie ein guter, bra» 
ver, treuer Menſch find — aber ich kann bie Ihrige 
nidt werden. Warum? — Das ift mein Geheimmiß. 
Wollen Eie mein Freund bleiben wie bisher und nie 
wieder von ihrer Liebe reden? 

Der Baron ſchüttelte fih wie im Fieberfroſt und 
flug fid mit der Fauft vor die Stirn, wobei er ans: 
rief: Jh war wahnfinnig, daß ich es nur wagen Lonnte, 
Aber Ihr Freund will ich bleiben bis zum Gcabe! Hier» 
auf küßte er ihr die Hand umb-ftürzte aus dem Zimmer. 

Als er wenige Augenblide fpäter bei feiner Schwes 
fter eintrat, rief ihm biefe jchelmisch entgegen: Nun Ba» 
Ientin, bit Du es, den bie Gräfin liebt? Gr aber 
erwiderte in einem troflofen Tone: Ad nein! Ich bin 
es nicht, worauf er ganz erihöpft in einem Lehnſtuhl 
fan? und wie ein Kind meinte. 

Nachdem der Baron Ohlfeld ſich entfernt Hatte, 
trat bie junge Grafin wieder an das Fenfter und ſchien 
dort wieber in ihr trübed Sinnen zu verſinken. 

Das war ja wohl ber vierte oder fünfte Freier, feit 
bem Tode Waldemar, ſprach fie, nad einer langen 
Baufe, leiſe zu fich ſelbſt: und von Allen bürfte es ber 
gute Ohlfeld wohl am ehrlichſten gemeint haben. Aber 
ber Himmel foll mic bewahren, daß _— ihn zum Gatten 
wähle, ben Mann ohne Geik und Charakter. Wie 
tönnte id ad, ba mein flarıfinniges Herz bereits feine 
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Wahl getroffen hat, eine. Wahl, die id; in den geheim: 
fien Tiefen meiner Brut verbergen muß, bie nie am’s 
Licht des Tages ireten kann. Und. jo muß id beun 
unvermäblt bleiben, benn es gibt feinen Mann als ihn, 
der mein Herz und meine Geeie jo ganz erfüllen könnte. 

Sie hatte fi in einen Sefjel niebergelaffen und, 
ihr ſchönes Haupt in die Hand geftügt, warf fie einen 

- trüben Bid hinaus durchs Fenſter, in dem Ichneebebedten 
Vorgarten, ber vor ber Fronte des Sclofjes lag. Der 
Garten war leer; doc plöglic liefen fih Schritte ver: 
nehmen und, wie vom einer Ahnung ergriffen, erbebte 
Viktoria und ergob ſich raſch von ihrem Eige, um wei: 
ter hinaus ſchauen zu tönnen, Die Schritte famen näher, 
vom Geitenflügel- her, wo fih eime Pferte nah bem 
Schloßhofe öffnete. Gleich darauf erſchien der Yuftitias 
rius auf. dem Sauptwege, weldher zu ber Thür bed 
hoben eiſernen Gitters führte, an dem die Landſtraße 
vorüberlicf. 

Dei einer Heinen im Sommer mit Vlumen bepflenz- 

‚ten Erhöbung, rechts vom Wege, blieb er ſtehen und 

"wendete feine beſondere Aufmerliamleit einer hochſtäm⸗ 
migen, weißen Moosrofe zu, welche mit Stroh umhüllt 
ftand und ben Gipfel des Blursenhügels bildete, Sorg⸗ 
fältig band er das Stroh fefter um ben Etamım, ber 
fefligte auch genau die leinene Kappe wieder über der 
Krone bed Bäumchens. Dann erft, ald er nichts m br 
bemerkte, was dem Bäumchen hätte vachtheilig fein 
können in der rauhen Winterzeit, ging er witer und 
zum Guterthor hinaus, ohne nad dem Edhlojje empor 
zu bliden. 

Ueber bie Wangen der Gräfin, bie fein Thun mit 
großem Intereſſe beobachtete, hatte fi ein Iebhafter 
Roſenſchimmer verbreitet, und wieder fprad fie leiſe zu 
fid, ſelbſt: Wie jorgiam pflegt er meine weiße Moosroſe. 
Sollte er wiffen, daß fie gerade meine Lieblings*lume 
it, vor allen anderen? Seltſamer Meniy! Wie tons 
traftiren doch feine zarten Empfindungen für alles Gute 
und Schöne, feine faniten Gefühle für an fich jo un: 
bedeutende Dinge, fo offenbar mit jeinem flarren, uns 
beugiamen Charalter. Man jollte meinen, fein Herz fei 
aus Eijen und Wachs geformt, 

Und wieder verfiel fie in trübes Sinnen, welches 
wohl eine halbe Stunde dauern modte, bis fie wieder, 
durch ein Geräufd im Garten aus ihrem Hinbrüten ge: 
wedt, bemerkte, daß bie hohe Bitterthür geöffnet wurde, 
und zwar in reipeltvoller Weile vom Juſtitiarius felbft, 
welder eine junge Dame voran in den Garten treten 
ließ. Sie ſchien in einem lebhaften Geſpräche mit ihrem 
Degleiter geweien zu fein und nahbem er bie Thür 
wieder geſchloſſen, hing fie fih ganz unbefangen an ſei⸗ 
nen Arm und ging mit ihm, immer fortplaubernd, durch 
den Hauptweg bis zur fyreitreppe, bie nad) dem Schlofie 
führte. Dort empfahl er fi ihr, worauf fie die Stufen 
hinauf hüpite und im großen Portale verſchwand. Hain» 
burg aber ging durch bie Wauerpforte wieber in ben 
Hof zurfid, nach feiner Wohnung. 

Dies Alles hatte die Gräfin vom Fenſter aus bes 


merkt uns ihre Stirn hatte fi babei 24 
ihre Wangen waren wieder gebleicht. 

Benige Minuten ſpäter wurbe bie. Thür yiemiidh 
geräufhvoll geöffuet und biefelbe junge, Dame, , melde 
fie mit Hainburg batie in den Garten treten ſehen, 
rauſchte herein, und umarmte fie: herzlich mit einem 
lauten Jubelruf, dem fie bie Worte folgen ließ: Da bin 
ich, Tiebe Biltoria, und will das ganze Welhnachtsfeſt 
bei Dir zubringen. 

Die Gräfin nahm ihre Umarmung mit einer ges 
wiſſen Zurüdhaltung au, erwiderte fie jedoch und be= 
möühte fi, ihre firftere Miene in eine freundlicher um⸗ 
zuwanbeln, als fie ihr entgenneie: Eei wilfommen, Liebe 
Leontine; aber fage mir um Alles in der, Welt, fuhr fie 
fort, indem fie fie zum Tivan führte, kommſt Du mit 

Einmwiligung Deiner Mutter zu mir und haft Tu ben 
weiten Meg zu Fuß zurüdgelegt? 

Ach, das ıft eine wunderliche Geſchichte! rief Leon⸗ 
tine, indem fie Hut und Belerine von ſich warf, Echon 
feit mehreren Tagen befand ſich Mama in einer fo bits 
terbölen Laune, daß ic) wie ein armes Mäuscen in alle 
Winkel froh, um nur wit in tre Nähe zu kommen, 
und fie ſchien ſich gar mit nach mir zu fehnen; denn 
fie ſaß "faft fortwährend alein in ihrem verſchloſſenen 
Bimmer. Geftern Rahmittag kam Dein Juſtitiarius — 
ber prädtige Menſch — zu. und nad) Marienhof und 
hatte eine lange und geheime Unterredung mit Mama, 
von beren Inhalt ich aber keine Ahnung habe. Als er 
weg ging, traf ih — zufällig — auf der Freitreppe mit 
ihm zulammen, wo er mic nad einer chrerbietigen Vers 
beugung zuflüflerte: Gnädige Komteſſe, wenn Sie viele 
leiht den Wunſch Hegen, das Mehnady'sfeft bei ber 
Frau Gräfin auf Kronmald zumbringen, jo wird Ihre 
Frau Mutter nichts dagegen einzuwenden babın. Du 
fannft Dir mein freubiges Erfiaunen denken über biefe 
frohe Dotihaft und ich hätte den guten H:indurg glei 
umarmen mögen. Der aber Fühte mir nur bie Hand, 
zog ſich zurüd, fprang in fein Kabriolet und faufte zum 
Hofe Hinaus, ohne ih auch nur ein einzigsmal nach mir 
umzuſchauen. Ih ſprang fogleih hinauf zu Mama, 
aber fie ließ mi erft ſpät am Abende vor und denke 
Dir mein Erflaunen, als ich ihr meine Bitte vortrug, 
Did beſuchen zu bürfen, bie fie mir doch jonft immer 
fo bartnädig abſchlug, fagte fie ganz Heinlaut: Du 
kannſt hing hen und auf Kronwald bleiben, fo lange es 
Dir gefällt. Nun kannft Du denten, wie ich felig war. 
Die halbe Naht Habe id an meinem Koffer gepadt und 
bin freuz und quer barüber hinweggeiprungen, aus 
lauter re de. Heute früh ging es fort, aber nicht au 
Fuß, fordern in unferer Ehalfe, die die Mama felbft 
anzufpannen befohlen hatte. &o, nun weißt Du Alles 
und nun laß ung redt heiter zufammen fein, 

Uber wie trafft Du mit bem Juflitiarins zuſam⸗ 
men? Wußte er, daß Du biefen Morgen kommen wür⸗ 
det? fragte Viktoria in einem keineswegs heitern Tore, 

Wie folte er ed gewußt haben ? verſetzte Leontine, 
Ich habe ihn je feit geſtern Nachmittag mit keinem Auge 


u nn 


688 
wieber gefehen. Zufäßig traf ich ihn auf der Landſtraße, 
wis’ er eben ins Dorf gehen wollte, zum Paſtot über 

Sähulmeifter — was weiß ich's? Da ließ ich bie 

ilfe halten, fpramg heraus, denk ich war des Still- 
Ens ſo ſchon Müde vor Tauter Freude und der Herr 
fitiarind war fo galant, gab feinen Weg nad bem 
Borfe auf und erbot fi, mid; bis zum Schloſſe zu be⸗ 
gläten. Eo war's — auf Geelet wie die preußiſchen 
Hffiiere Tagen, und wenn Du inte nicht gleich ein freund⸗ 
licheres Geficht zeigſt, meine Herzens-⸗Viltoria, fo ſehe 
ich mid wieder im meinen Wagen, hüllle mic weinend 
it meinen Mantel und fahre tief trauernb über Deine 
derlorme Freundſchaft wieber nach Haufe. Dabei um⸗ 
armie fie fie wieder fo Herzlich und blidte ihr mit ihren 
treuen glühenden Augen fo tief ins trübe Antlig, daß 
die Gräfin fie jet wirmer ar fi drüdte und ige mit 
einem wehmüthig-heitern Laͤcheln entgegnete: Ich laſſe 
Dich nicht wieder von mir, Du lieber, herziger Wild» 
fang. Verzeihe mir nur, dab id Did nicht fo heiter 
empfing, wie es Dein lieber Befud; verbient hätte, Aber 
ed wirrten mir allerlei Unannehmlichteiten durch ben 
Kopf, die mich verfiimmt hatten. Doc fill davon! Ich 
habe Dich wieber bei mir und Gott weiß es, wie jehr 
ig mid nah Dir gefehnt habe. Aber jage mir mur: 
haft Du wirkii feine Ahnung von dem Inhalte ber 
geheimnißvollen Verhandlung, die mein Juftitiarius mit 
Deiner Mama hatte? Was kann fie jo plögli umge: 
ſtimmt baden? Du weißt, daß ih ihr die beweglichſten 
Briefe geſchrieben, daß ih niät Bitten und Flehen er- 
fpart habe, um fie zu bewegen, Did zuweilen zu mir 
tommen zu laffen. Erft als fie meine Briefe unbeant- 
wortet ließ, litt es mein Stolz nicht riehr, fie noch 
weiter mit meinen Bitien zu beflürmen, aber ich habe 
Dich recht ſchmerzlich vermißt, bad darfſt Du glauben. 

(Fortfegung folgt. ) 


Mannidjfaltiges. 

(Eine diamantene Hochzeit.) In Alsbach, im Kreije 
Bensheim, wurde am 22. Nov. ein höchſt jeltenes Feſt 
begangen. Der großberzugl. Schultheiß Johann Daniel 
@lod, 87 Jahre alt, und feine Ehefrau, Margaretha, 
geborene Ahlheim, 74 Jahre alt, feierten ihr diaman« 
tenes Hochzeits feſt. Um die Mittageftunde bewegte ſich 
ein zahlreicher Feitzug bei heiterem Sonnenſchein unter 
Glodengeläute und Bölerfhüfen von dem Jubelhaufe 
nad) der in allen Räumen dicht angeülten Kirche, Das 
Zubelpaar, geführt von. dem großherzogl. Decan des 
Decanatö und den. Geifilihen des Ortes, eröfjnete den 
Zug. Ihm zunächſt folgten Kinder, Enkel und Urentel, 
27 an der Zahl; hierauf die hiejigen und auswärtigen 
zablreihen Verwandten der Geſeierten; ſaämmiliche Tor: 
fände des Dries, der Kirche und Schule und die Spipen 
des Kreide, Fori« und Medizinalamts als Chrengäfe. 


Hebaction, Drut und.Berlag von Vonitası Bauer ii Würzburg. 


Ein fpanifher Theaterzettel. 

Was ein Thenterzettel iſt, das weiß‘ bei und jebes 
Kind; wie aber ein „Stiergefeditd: Thenteryettel? aus: 
ſchaut, werben bie wenigſten von unſern Leſern wiſſen. 
Wir entuehmen dem „Globis” einen ſolchen wortgetreu 
aberſeyten Zettel, damit ſich unſere Leſer einen Begriff 
davon machen Lönnen, was die Leute fern im Eüben, 
im ſchönen Spanien, in Valencia, unter einem „Sonn⸗ 
tags⸗Nochmittags · Vergnügen“ derftehen, bei bem „ber 
Herr Vürgerieifter den Borfig Führt“: 

Para de Tores. 
Bei günftiger Witterung 
wird ftattfinben am Sonntag Nachmittag: 
Ein außerordbentlides Stiergefeät. 
Der Herr VBürgermeifter führt ben Borfig. 


Acht Stiere 

werben- befämpft, und folgende Ganaberius, mit folgen- 
den Devifen: 

Stiere. Ganaberins. Woher. Deviſas. 


Zwei Don Vincente Martine; Colmenar viejo Granat. 

Drei Don Ranuel GraciaLopez Colmenar viejo Rothu.gelb 

Einer Des Marquis de la Conquiſta Trujillo Roth u. gen 

Zwei Don Ventura Diaz Cerceda Granat u.gelb 

Kämpfer. 

Ricabores: Ealderon el Pinto, der Brave, mit drei an⸗ 
beren in Neferve. Im Fall biefelben un⸗ 
brauchbar werben, bat das Publikum keinen 
Anſpruch, andere zu verlangen. 

Espadas: Eajetano Sanz, Joſe Rodriguez (Pepete) und 
Antonio Sanchez (EI Tato). 

Das Apartado findet um Mittag auf der Playa 
flat. Don Seiten ber Obrigkeit wird dem Publikum 
Folgendes fund und zu wiſſen gethan: 

1. Es ift den Zuſchauern ber verſchiedenen Plätze 
verboten, einander zu beleibigen ober irgend Jemand 
wegen feiner Kleidertracht zu verſpotten. Auch darf 
kein Zuſchauer dem andern zummthen, daß er ſich irgenb 
eines feiner Nleirungsftüde entledigen folle. 

2, Es ift verboten, in den Eircus Drangen hin⸗ 
unterzuwerfen, ober Rinde, Eteine, Knüttel ober irgenb 
etwas Anderes, das den Kämpfern hinderlich werbeu 
könnte. 

3. Nur die Arbeiter, welche durch ein beſonderes 
Ab:eichen kenntlich find, dürſen ſich zwiſchen den beiden 
Schranken eufhalten. Bevor der lehte Bulle aus dem 
Circus entfernt worden iſt, darf Niemand die St'fen 
hinabſteigen. 

4. In jeder Loge dürfen nur zehn Menſchen ſiten, 
weil ſonſt leicht ein Unglüd paſſiren könnte. 

5. Hunde kommen richt zum Geſecht; man wirb ſich 
brennenter Vanderillas bedienen, i 

6. Das Pablilum hat kein Net, die Bekämpfung 
von mehr Bullen’ zu verlangen, als im Programm an« 
gegeben find. 


su. m; 


* 


- (Sin Unter ha bt ung sh a tk) o. 





Pr. 148. 


Eine Univerfal-Erbin. 
Säleswig:Holfteintige Novelle von Morig Reichenbach. 
(Gertiefung,) 

9a, iqh glande Dir‘s aufs Wort, entgegnete Sean 
time ; aber Dur kaunſt daraus auch fchliehen, wie ich mich 
nach Dir gefehmt, denn bier Tatge, bie ich bei meinen 
Mama auszufehen hatte; waren zuweilen jo jchrediich, 
Daß jelbft meine roſenfarbene Laune erbleichen ‚mußte. 





Rathſel und ich. habe mir ſchon im. Etillen ges 


aus dem Wagen fprang, als ic ihn auf ber Banbfitaße 
h, mußt Du mir nit als Leichtfinn auslegen, denn 
"mußte ja danten für bie unbeſchreibliche Freude, 
Dich nad) fo langer Trennung wieber‘ zu jehen, bie er 
wir bereitet Hatte. 

Aber wenn nun Deine Mutter von bem Kutſcher 
erfährt, da Du aus dem Magen ihm. entgegen ges 
fprumgen und daß Du ihm fo vertraulich ben Arm ges 
reidjt? Wird fie Dich nicht ſogleich wieder zutüdh rufen? 
bemerkte Biktoria, | 

Doch Leontine antwortete leichthin: Ach, ber alte 
Kutſcher hat mich gar zu gern, als daß er plaudern 
ſollte. Und wenn es Mama auch erfährt und wenn fie 
mich auch zurück ruft, fo will ih ihr zum erſtenmale in 
meinem Leben ungehorſam ſein, denn ih kann num eins: 
mal keine Ungerechnigkeit leiden. Ungerecht if ed: aber, 
daß Mama 'den Yuflitiarius haft, der ex nie etwas zw 
Zei gerhan und ich muß ihm zeigen, daß ich dieſen Haß 
nicht theile. Aber jegt habe ich keine Ruhe mehr. Laß 
wie vor Allem Deinen herrlichen Jungen, Deinen Ars 
thur, ſchen und auch die gute Helene muß ich begrüßen. 
D, ih ſage Dir, ich will himmliſche Tage hier verlieben 
und fo viel Unſinn treiben, daß leine trübe Laune mehr 
in Die aufltommen fol. 
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ſollte dieimal anf dem Schlofie Arummalb im ber heitcz 
ſten Veiſe begangen werben. een 

Die Gräfin, deren Heitenkeit. jeit dem Mintveffen 
iger Schwagerin, ber immer. mohlgelamten Gamtefle 
Leontine, wiebergelehrt, war zwar. etwas verfimmt mar 
den durch Die Ablehnung ihrer frenmdlichen Einlabungen, 
an eimige «benachbarte hochadelige Familien, bad Fr, 
bei ihr zuzubringen; aben; Beontinem mar es doch ge, 
Inngen, durch ihren überjprnbelnben ; Humor auch biefe, 


Berſtimmug zu beſeitigen. 


Schon am Vorabende des Feſtes hatte eine reiche 
Chriſibeſcheerung für. die armen Kinder bes Daried im, 
Sälofie flattgefunben, und an, arme, alte, erwerbsuu⸗ 
fähige Leute maren Gelde und Sebeuswittel für bie Feſt⸗ 
tage vertheilt worden, „wobei Die muntere , Seontine hie 
Hauptrolle geipielt und bie ‚armen Memjchen durch ihr 
freundliches, natürliches: Weien ermutbigte, fi ber em» 
fangenen Gaben auch ofjen gu freuen, Sie hatte bie 
alten: 2ente wie bie. Kinder bei ber Bewirthung jelbk 
mit bebient, hatte ben. Iagteren hübſche Spiele arrangirt, 
die freilich eıwas,lärmenb ausfielen, doch war fie jelbR 
die Lärmenbfie geweſen. 

Bilioria hatte ‚fie. walten, lafien, ohne ihr Einhalt 
zu thun, denn fie gönnte es ihr gern, ‚ba fie nach dem 
langen und vielen trüben Tagen, bie fie bei ihrer Muse 
ter hatte verleben mäfien einmal; ihrem lebhaften Tem · 
perament freien Lauf laſſen lonnte. 

Am Morgen des erfien Feſttags fuhr bie Gräfin 
miti) Helene und Leontine zur Kirche, wo ih aud ber 
Zufitlavins amd der Baron, won Dhlfeld einfanden. Um 
5 Uhr Na mitlags aber begann das Diner, nad) deſſen 
Beendigung die Graͤſin fi eine FeRbeiheerung für ihre 
nächſte Umgebung vorbehalten. hatte. Zu diejem Zuede 
hauie ſie ſich auch gleich. nach ihrer d. udlehr in einen 
Salon des Schoſſes begeben, um dort ihre Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. u. 


en 


es: 


Bei Tafel war es —** wiebet Go 
die durch ihren unverfiegbaren Humor bie Unterhaltung 
ber allerbings nur kleinen Tafel belebte, welche außer 
den brei Damen nur aus dem Baron Ohlfeld, dem Ju⸗ 
Ritiarius,.bem Baftoruber Gemeinde Kronwald und bem 
alten &ufdinipeltor beftand, 

Der Graf Rörsborg hatte es abgelehnt, bei dem 
Feftimaple zu erſcheinen was vom allen Anweſeuden — 
den Paſtot ausgenommen, ber wenigſtens für einen heim: 
lien Dänenfreund galt — eben wit bebauert wurde. 

Hud die politiſche Zage des Landes fanb im Tiſch⸗ 
geiprähe manderlei Erörterung, bie beſonders der Ju⸗ 
Rittarius wit patroitiichem Eifer vorlrug, ber bereits 
buch eine telegraphiſche Depeſche bavon benachrichtigt 
worden, daß bie jähflihen Bundes: Erekutionstruppen 
ſchon am vergangenen Tage in Altona eingerüktt water! 
und bie Dänen ihren Rädjug aus Holftein begonnen 
hat: Auq war eine Nachricht aus Berlin befannt 
geworben, mad welder Preußen und "Deflerreid ent⸗ 
ſchloſſen fein follten, nöthigenfalls mit Gewalt ver Waf⸗— 
fen die Danen auch aus Schleswig zu vertreiben. "Der 
Pafior wollte jedoch der Legteren Nachricht Leinen Glau⸗ 
ben ſcheuken, ſprach viel von der Schwache und Uncknitze 
keit 35 Rn" von der Anizuverläffigen, dänen⸗ 
fteauvlichen Stiegfühtung · Wreudens in ven gahren 
148 un’ 1849, wodurch er beinahe mit dem’ Watoin‘ 
Ohlfelb und dem Juſt tiarins im einen lebhaften Disput 
geraten, wäre nicht Leontine wieder dazwiſchen getre⸗ 
ten! Sie erhob ihr "LAS, brachte einen herzlichen Toaſt 
af ein eidig vereintes Schleswig: Holftein aus uud ers 
Härte babei, daß mit biefem Bebehody auch für heute 
jede poltiifche Distuffion geſchloſſen fein müffe. De fie 
ben Baftor ihr Glas suite Anklingen hinhieit, fo jap 
ſich dieſet gewöthigt, im ihren Toaft einzußiminen, obr 
glei er dem daniſchen König Chriſtian IX. den Homa⸗ 
gialeid ge'eiftef Yatte. Da num auch eben ber. Mebyier 
mer aufgetragen wurbe, fo fand bie Gräfin Gelegen⸗ 
heit, der Giſellſchaft bekaunt zu machen, daß bas Wild, 
welches ven trefflihen Braten geliefert, vom Baron 
Ohlfeld erlegt worben fei, und Leontine ſah fi dadurch 
veranlakt, ihren verlegenen Gomfin mit einer Fluth won 
Witen über feine Geſchiclichkeit ala Wildfgüge zu über⸗ 
fhütten, wodurch ihm jeder Biſſen bes fatalen Wilbes, 
das ihm ſchon fe viel Kummer bereitet, serbittert wiirde, 

Nah aufgehobener Tafel blieb die Heine Geſell⸗ 
ſchaft neh im Nebenziiimer beim Kaffee zufammen, 
während die Gräfin fi wieder in den Salon'begab, 
um bort die legte Hand an ihre Chriſtbeſcheerung zu 
legen. i 
Erf nach Berlauf einer Stunde erſchallie wie Klinz: 
del, welde die Silk ber _ m ihr in den Salon 

rief. 


Leontine ſtürmte wit urthur, dem Sjäßrigen Grafen; 
Tant jubelnd voraus und im ruhigerer und geiegterer 
Weiſe folzten die Uebrigen, ben Paſtor ausgensmmen, 
ben ein MWeibnachtsgeigent beteit# am vergangenen 
Abend in fein Haus gejendet worden und: ber nad) bem 
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Aha Niltagdmahle und reichlich gemoffenen Wein 
fih nah dem gewohnten Schlafſtündchen jehnte, weh 
halb er ſich empfohlen hatte, 

A Eine blendende Helle von mehreren hundert Wachs⸗ 

drang den Gäften entgegen, als bie Flügelthüren 

‚geöffttet wurden, nnd fie erfannten beit koſtbar delbrir⸗ 
ten Salon kaum wieder, [ber beute in einen Feengarten 
‚umgewandelt worden war, zu melden den. gräflich⸗ 
Gartner -faft ale Blumen ach ihmmergrlinen Beflrände 
feiner Treibhauſer hatte liefern müſſen. 

Die Anordnung des Ganzen war von ber Gräfin 
felbft geleitet und eben fo ſinnig a # geihmadvoll aus⸗ 
gerührt worden. Die beiden Seitenwände bes Salons 
waren in ſechs Lauben, aus palmen, Lorbeer, Dieanber, 
Myrthenſträuchen und Schlinggewächſen mit Blumen 
Hurtpfischten gehildet eingethellt worden und jede Laube 
ihre eigene Beſcheerung und zeigte den Namen 

pfängers in transparenten Buchflahen über dem 
5 Nr — aber fland eif Ru himmel⸗ 
blauer Damafldede behangener Tiſch, im deſſen Mitte 
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tet,, befand, und rings um vd lau 
ausgebreitet. In ber Kite ei wat 


aus dunkelblätterigen  Weträudjen’ eine Grotte ange⸗ 
bracht ;t:weidgen durch kein einzigen Licht erhelt wurde, 
währen vom Plafound herab ein blihzeuder Kronleuchter 
von Drouze mit Bergolduug ein Licht aeer von hundert 
—* die Laubhen au⸗goß m ame, SP 

AKonmt meine‘ Lieben‘ und: Getreuen” „rief bie 
Gräfin den Einiretenden in ber: heiterſten Laune ent⸗ 
gegen; und‘ nehmt freundlich, was Guch der heilige 
Chriſt deſcheert hat. Dankt ihm, aber nicht mir; bemm 
ich bin für Euren Dank nicht zu Hauſe umb ziehe mich 
ind Duntel zuräd, wo ich «mid — — 
an Eurer Freude. 

Damit verſchwand fie in ber danleln Bestie und 
überlich es Sebe::, nach ber —— erde 
feine Laube zum ſuchen. 

Jedes fand feinen Meigmadhtstiicd —— exier 
Leontine, welde nicht. nach ihrer eigenen Laube juchte, 
ſonhern nach ber nes Knaben Arthur, bie mit dem ele⸗ 
gauteſten Spielzeug foͤrulich angefült wer. Erf nad: 
dem fic eine geraume * mit bem wie 
enden: Rinde beſchaftigt und es ermuthigt Hatte, 


ke; 


geldene Uhr, mit Brillanten ‚beicgt; und eine Kuilette 
von Gbenholy fand, deren verſchiedene Heine Aequiſiten 
ſamnnatlich aus. Silber gterlich geformt waren , mod eini« 
gev auderer Aupuögegenkänbe, welche ben: Tiſch fülltem, 
nicht zw geventen, Weit dem Knaben im Der beuahbare 
ten: Laube um ‚wie Wette ftieh Melanie Jubertufe aus 
Die Weigwihter. Ohlfeld vechielten A xuhiger and lie · 
sen nur zumerlen den Hasruf „DO, winıddbn wie Teis, 


ars 


nai * vercuehain velene war if einen deraus 
kunwoll aiſd⸗ und mehreren ſehr werth⸗ 
vollen —— Ahr SGruder aber mit! ende! 
pradtvöllen Ja beſtebend aus Doppelbichle 


Jaabiaſche/ Sarotbeutel Sieihtänger ) WPulverhorn ic, 
bedacht worben. De älte Gutöinipettor verhielt fidp) 
gan ſun aber ir fehner Innigen Wähtung Tiefen ip‘ 
die hellen Thränen' Aber die gefurchten Wangen herab) 
denn er hatte auf ſeinen Tiſch eine Rolle’ wit Melbx: 
ſitiden gefunben und eine Auwelſung auf ein Stipendium 
für ſeinen Neſten Sohn, ui in Kiel ſtudieren zu Eins 
nen, wobei ihn der arme Vater, der noch ſechs aubere 
Kinder zu verſorgen hatte, nur nothbärftig hätte unter- 
fanen Bayer. Ankhym Tilda beiden, Rune dem 
Ghriäbanme ‚nur, zwei ziemlich. „mit ‚Golbkiden 
geiälte 5 ‚Beutel und, zwei We * mil Are 
Seldenfaden ‚yumun 

„.Katniurg, and lange. feine. Bike auf Vie Herr 
offenen Beutel, aus melden bas Gold Versorblihte, ned 
tihtet, ‚und feine Stirue verfinfterte ſich mit jepen ms 
genblide immer, me wi 

Bei frügeren Weißnachtöfeen, welde er im Galch' 
verlebte, hatte ihn di Gräfin mit einer Gelbbörfe, einem 
Gigätzenenui, mih Stiderei : won qyrer eigemen: Ham» ge: 
fertigt, deſchenlt/ und er hatte. dieſe Kleinigleiten daul / 
bar empfangen und choch im Ehren gehalten. D 
mußte er annehmen daß; fe ihn mit einem Gelbgeſche 
wenn: and von hohem. Werthe, wie. ihre erien Diem, 
abfertisen wolle, und ſein Stolg fühlte fi dadurch auf 
dad Empfinslige beleidigt: Da fie feine Uneigennüg: 
igfeit .Tonmte;' wit beriser Jahre laug raſtlos geftreht 
He gräflidien Güter wieder zur vollem Blätbe zu hrin⸗ 
gem, hatte-er auch nie geglanbt, eime jo bittere — 
ung von ihr erfahten zu müflen. 

ndlich ſchien er einen ehem Entſchluß gefaßt = 
haben, anb mit dimöt Miene, melde die tiefe. Berlegung 
bie er eihpfand, deutlich gerug ausbrüdte, verlieh ex 
die Laube, und dhne einen Blick auf die dunlle Grotte 
zu werfen, wo bie Gräfin ihn gerade jeht delauſchte, 
wollte er eiligt den Salen verlaflen. 

Gi als die Gräfin bemerkte, daß der Zufliliarius 
in fihtbarer Aufregung ben Salon verlafien wollte, traf 
fe ans ihrer. bunflen Grotte herwor, folgte ihm raid, 
und ehe er no die Thür erreit hatte, legte fie ihm 
fauft bie Haud auf die Schulter, und rief ihm im bitfens 
bem Tone nah: Bleiben Sie! 

85 dien, ald ob dieſe beiden Worte jeine Auf⸗ 
regung plögli arlähmt nnd ihm feine ganze Faſſang 
wieder gegeben hätten; deun er erhob ſtolz fein gebeug ⸗ 
tes Sanpt, unb warf ihr einen fo vorwurfänollen Bid 
gu, wie er fi noch nie gegem fie erlaubt hatte, 

Folgen Sie wir im ihre Baube zurüd, Herr Ju: 
Ritiarius;, ſprach Bicteria zu ihm, und in, ihrer milden 
Etimme wurde, ein leiſes Beben hörbar. Ich will J 
Luſtlarung genen, denn Sie ſcheinen meine Chriſtbeſcheet ⸗ 
ung mißverſtanden zu haben. 

Dhne ein Wort zu erwibern, folgte Hainburg ver 


Gräfin bis gur Laube, und indem ſie zum Tiſche Irat,; 
eriudhte fie.ihn, die beiden Bapierrollen, die hart jwir, 
hen den @elbbeutern lagen, zu öffnen „inbem ‚fie, ‚hing, 
jufügte: Ich glaubte, Sie würden dies aus eigenem An: 
triebe thun, denn dann hätten Sie auch einen Theil ber; 
Aufklärung wenigſtens fogleic gefunden. Daß Sie ‚aber. 
was ic für Sie hingelegt, nicht einmal „eines Blides, 
werth halten würden, lounte id freilich nicht ahnen. 
det/ da bie falte ILeberlegumg bei deun Juſtitigrius 
wieder zur u ulehren begann, ſah er. wohl ein, bak au, 
bie Gräfin ein Recht hatte, ‚Ad zu bellagen; beun er 
hatte in der That die beiden Papierrollen gänzlih übern 
ſehen und nicht ‚einmal, daran gedacht, „fie, einer, Prüfung, 
zu unterwerfen, was fie wohl enbielten. Als er fe mm, 
aber; : der⸗ Aufforderung gemäß, ‚öffnete. fand er zu fels 
nem. Erſtaunen, daß fie zwei verſchiedene Bauriffe ent⸗ 
hielten, „Aber welche. ihm die Gräfin folgende — 


ung anb.. Wii ı na IM Be, 
vr» @hmm Dar. eek gabten — 08 war gerade,aud = 
ge begann fe, legten Sie mir einen, Plan 


zur Gründung eines Epinns und Rahſchule, für 
Nee in, meinen Dörfern, Re 'agte 
ihnen damiala dah äh gas wicht abgeneigt ei aur.Aus, 
führung Jhres Planes, und doch ſuchte id ihn, vielleicht 
zu Ihrer großen Berwande nom Zeit zu Zeit immer 
wieber hinauszuſchieben. Es hätte wid mur einige Fe⸗ 
berzüge geloflet, bie Eumme jur Grändung ber Eule 
uns zum Baue eines geeigneten von den Ueber⸗ 
jägüffen meiner jährlichen —8 em annwelien; aber 
weldes Werbienfl hätte ich "dan wahl babel gehabt? 
Kir hatte ich die Idee, mit ber Säule‘ zugleich‘ ein 
Ay! für arme, alte und arbeftäunfählge Leute zu greife 
den und banır beive Gebäude zugleich in Angriff ju mehr 
mer. Dazu aber wollte id eine Summe ſparen "ie 
um dies zu donnen, mir mahderlei Eittbehrungen auf⸗ 
legen, bamit mein Opfer boch au wenigſtens einigen 
Wert haben ſollte. Das iſt man gefchehen, ab‘ "bie 
beiden Beurel enthalten bie Swminen, welche nörhig find, 
beide Bauten ſchon im nädften Frühjahr ji beninuenl 
Ta Eir mir aber an einem Welhnachtstade Yhre Plau 
vorlegten, ben Sie mit fo vieler Vorliebe Arfgefafit zu 
haben ſchienen, jo mot ich Ihnen auch endli nad fo 
langem Hägern, gerade am Weihnachtstage meine volle 
Zuſtimmang zuglelch mit den dazu Anthigen Witteln fiber: 
geben, und glaubte auch Jhuen daburch eine Meins Weihe 
nadtsfreube zu gewähren, ba id weiß, daß Tein Ufke 
Sie ſelbſt befiimmtes Geichen! Ihnen eine gröhere Freude 
bereitet haben würbe, Es ſcheint jenod nicht, daß es 
mir gelungen if — 

D, ſprechen Sie nicht weiter, gnäbige Gräfin, fiel 

ihr der Zußitiarins ins Mort, indem er ihre —** N 
jeime Lippen zog unb fie mit wahren Fener tähte. S 
ſehen wich tief beiämt darüber, daß ich auch nur wenie 
Augenblide lang an Ihrem edlen herzen jweifel« Yonnte, 
I4 will e& Ionen offen eingefichen — id ſrieb dieſemn 
ar Ei Beftimmung zu, die mich tief gefränft haben 

; aber jet ſehe id ein, wie Yadyerzig Sie eb 
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* Aannichſaltiges. 
u, Albin Irrthun.) Schon waren bie engliigen Blätter 


der Bahn befunden zu haben,, ohne zu willen, wie er 
dahin gelommen. ‚Ein Rauſch, ber eben jo großartig 
gemweien fein joll, als die Rettung wunderbar, denn ber 
Zug ping mit der größten Schneligleit vom 40 engl, 
Meiien pro Stunde. 





.- (Gin ſalſcher Haupttreffer.) In Rralau war es 
allgemeines Etabtgelpräd, daß die Waͤſcherin eines bor 
itgen Neflaurants das große Loos in ber Talffy Lotterie 

ewonnen und ſich in Folge bıffen ein Haus mebem bet 
Et. Pererslirdhe gekauft habe. Mit dem Hauffauf hatte 
es feine Ridtigkeit, aber niht mit dem Gewinnſt. Richt 
die Zeitungen allein, die dies jept widerrufen, find hin 
ergangen worden, eine ganze Heihe von Perjonen ging 


. (Borwärts,) Gin Wiener Seller fon eine Erfiu⸗⸗ 
ung gemadit haben, ieldhe Geeignet fein bärfte, znter 
den Seilern eine fürmlide Revoluffon anzuriäten. Es 

‚ihm, nämlich „ua Iehsjährigen Stadien· gelungen 

m, dig. alte tüdmärts gehenbe Seilerel dadurch zu ver- 
wichten, daß er im Borwärtsiäreiten ſpinnt und babet 
mit geringer Mühe voppelt fo wiel ferfig bringt, ale 
nah. ber, biäßerigen Rethede möglidh war. " 
. (Ein Beſuch zur Ihugeit:) Nan ſchreidt ben „Mer; 
liner Montagsreitung“: „Dr. Haller, Bürgermetfier von 
Hamburg, fehr geidyein, ſartaſtiſch, aber aft zerſtreut 
und etiond nadläffig in feiner Belleiduug, figtwenlid 





. Morgens 12 udt in Sxhlefrod und Unterheien am -jeimem 


Arbeitatiich. Der Bediente meldet einen fremben Difgier, 
Dr. Haller nidt, mb der Offigier tritt ein. Den 9.: 
Was würfhen Sie? — Dffiglerz : Ich Tomme, Ihnen 
meinen" Beſuch zu machen. — Dr: Haller: Habe leider 
wenig Zeit, muß ſogleich in bie Eigung! — Difizier : 
Entfäuloigen Sie, mein Beſuch ſoll kein offizieller fein; 
ich bleibe bis wiorgen in Hamburg und werbe wieber 
kommen. Ich bin Prinz Friedrich Karl. — Da Haller 
in Schlafrock und Unterhoſen erichöpfte ſich in Entichuls 
digungen; der Prinz beſchwichtigte ihn Läcelnb.* 





Der „Wetterauer Bote" Nr. 145 enthält folgendes 
Snferat: „(Gefundene Perrüde und Kappe.) Am Ras 
tharinenmarkt»Abenb iſt in ber Gegend ber Abfahrt zur 
Eifenbahn auf der Ehaufjee eine blonde BVerrüde und 
eine Rappe ‚gefunden worden, Der wahrſcheinlich gegen» 
wärtig kahltopfige und bei fo übeler Witterung Mitleid 
erregenbe, fih zureichend legitimirenbe und, 'periönl & 
fi) einſtellende Eigentpimer kann biefe beiben Kopf: 
bebedungen in Empfang nehmen unb ben gegenwättigen, 
feine perlönlig.e Beanntijaft ſehnlichſ wůnſchenden In: 
haber bei der Erpedition d, BI. erfragen. _ R 
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In Ahzonhfa (Ungarn) ftarb am 18, u ein Schaf⸗ 
hirt im Alter von 107 Jahren. Er war Reis heiterer 
Laune und Aam big kury vor-jeinem Tode feinen Db» 
liegenhei en nad). i 


Nevaction, Dru und Verlag von Bouitads Bauer in Zöurburg. 
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(Ein Unterhbaltungsblatt.) 





Re. 1119. Diesstag, 


Den 13. Dezember 


4864. 





Eine Univerfal-Erbin. 
Säleswig:Holfteiniihe Novelle won Morig Neihenbad. 


(Fortiegung.) 

In demſelben Momente aber kam bie muntere Leon: 
tine herbeigeiprungen, umarmte Biltoria ſtürmiſch und 
zwang fie, indem fie eine Tanzmelodie trällerte, mit ihr 
durch den ganzen Eaal zu walzen, wozu der feine Ar: 
thur laut jruchzend jeine Trommel nach beften Kräften 
bearbeitete. 

Laß mid, lab mid, Da toller Wilbfang, rief bie 
Gräfin fait athemlos, als fie in eine Cauſeuſe nieder» 
fant, Zeontine aber rief: Ich kaum mir nicht belfen, heute 
muß ich mich austoben, fonft brüdt mir die Freude das 
Herz ab, und ſchon im nächſten Augenblide hatte fie 
fi auf den Seſſel vor dem Fortepiano nieberfallen 
laſſen und paufte nım auf dem Inſtrumente die Melodie 
des Schleswig: Holftein: Liedes im ſtärkſten Fortiſſimo 
herunter, daß es das ganze Schloß durchſchallte. Dabei 
aber fang fie nicht die Hymne, fondern gan nad eige: 
ner Bariation: 

Und ein Weihnacht ift erftanden, 
Wie die Welt noch feines jah. i 

Es fiel auch Niemand ein, fie in ihrem poetiich: 
uufilaliihen Ausbrude zu flören, denn Jeder wußte, 
daß fie ſich doch nicht würde Einhalt gebieten laffen. 

Lauter aber, als ihr Spiel und Geſang erihallten 
draußen raſche, ſchwete Tritte, untermiicht mit einem 
deutlich vernehmlichen Waffengeklirr. 

Ale horchten hoch auf und ſelbſt Leontine hielt er— 


ſchroden inne, indem ſie noch eben mit aller Gewalt eine 


Taſte niebergedrüdt hatte, daß bie dadurch angefihlagene 
Eeite ſchrillend zeriprang. 

In biejen grellen Mißton hinein ertönte ein lautes 
Rlopten an der Thür und der Juftitiarius, welcher der: 
felben zumächft ftand, eilte hinaus. Auf dem hellerleuch: 
teten Korridore bemerkte er ſogleich, daß berfelbe mit 


daniſchen Wachtpoſten befeht war und fein erfler Ver⸗ 
wulter trat ihm bleih und bebenb vor Born entgegen, 
Er berichtete ibm: daß eine ganze Kompagnie Dänen 
vom nahen Dorfe in das Schloß eingerüdt wäre und 
der lommanbirenbe Hauptmann hätte auf Befehl feines 
Obriften, bes Grafen Rörsborg, von ihm verlangt, ihm 
fänmtlide Arbeitspferbe und Aderwagen, mit Hundert. 
Tonnen Rorn unb Hafer belaben, ansjuliefern und ihm 
zur Verfügung zu ftellen. 


Der Juftitiarius wur im Innerften empört über bie 
Brandſchatung und fogleich feſt entichloffen, die däniſchen 
Forderungen zu verweigern. Doch gerieth er nicht im 
Zorn dabei, fondern befahl dem erften Verwalter mit 
ruhiger Entſchiedenheit, die Schlüffel zu den Ställen unb 
Kornböden nit herauszugeben, und ruhig abzumarten, 
ob die Dänen Gewalt anwenden würben. 


Mit dieſem Beicheid ging ber Berwalter wieder in ben 
Schloßhof hinab, während der Juſtitiarius, feine Aufs 
regung unterbrüdend, ſich wieder in den Salon begab, 


Die Gräfin fam ihm entgegen, einen forſchenden 
Blick auf ihn werfend, und ſprach zu ihm mit fichtbarer 
Beſorgniß: Mas gibt's, Herr Zuftitiarius? Was bes 
beutet das Waffengeräuſch? 

Es mwürbe unnüß fein, e8 Ihnen verhehlen zu wol⸗ 
len, Frau Gräfin, erwiberte er in einem ruhigen Tome, 
aber der Herr Obriſt fcheint die bösmwillige Abſicht zu 
heben, die rende Abres Weihnachtéfeſts zu flören, denn 
er bat — id weiß nicht au welchem Zwede, militärijche 
MWachtroften auf dem Korridor auificlen laffen, und vere 
langt die Auglieferung unferer jämmtlihen Wagen mit 
den bazu gehörigen Pferden und hundert Tonnen Korn 
und Hafer. Solche Requifition ader könnte höchſtens 
nur ein offenborer Kriegszuſtand rechtfertigen, und noch 
bat der Krieg nidt kegonren Ich babe daher-aud ber 
fohlen, den ungerechten daniſchen Forderungen bie ent« 
ſchiedenſte Weigerung entgegen zu ſetzen, und es darauf 
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antommen zu laſſen, ob man räliberifä mit Gevalt neh⸗ 
men wird, was man kein Recht bat zu fordern. 

Aber wir werben gegen bie Gewalt nichts ausrich⸗ 
ten Tönnen, verießte die Gräfin jehr beängftigt, und id) 
füräte, Sie werben fi ſchwerer Verantwortung auss 
fegen. 

Ich kenne nur eine Berantwortung, bie ih Ihnen 
ſchuldig bin, Frau Gräfin, und die mich zwingt, gerabe 
fo zw handeln, und nit anderd ermwiderte Hainburg. 

Eeine weitere Reve wurbe abgeſchnitten durch ein 
erneuertes Waffengeräufch, wobei die Thüre bes Ealons 
ziemlich, unfanft geöffnet wurbe und ein däniſcher Difisier 
mit ſechs Mann Eoldaten bereindrang. 

Befindet ſich der Yuflitiarius Hainburg bier? rief 
ber Dffizier in barſchem Dienfitone, ohne auf die Damen 
die geringfte Nüdfiht zu nehmen. 

Hier bin ich! entgegnete Hainburg, ruhig vortretend 
uns fein Zug des Geſichts veränderte ſich. 

Auf Befehl des Herrn Dbriften find Sie mei 
Arreſtant, gab ihm der Offizier zur Antwort und auf 
feinen: Wink umringten ihn bie Golbaten, bie mit ihm 
eingetreten waren. 

Etarres Entſetzen feſſelt bie Eleine, vor wenigen 
Minuten noch fo. heitere Geſellſchaft, nur ber Juflitias 
rius hatte jeine Faſſung behauptet, und fragte mit feiner 
gewohnten Aube: Und aus welchem Grunde verhaiten 
Sie mid? 

Das weiß ich nicht, enigegniete der Offizier, ich haudle 
auf Befehl meines Obriften. 

Dann werben Eie mich fogleih zu Ihrem Herrn 
Dbriften führen, damit ih von ihm erfahre, wehhalb er 
mid meiner freiheit beraubt, verfegie Hainburg im 
energijherem Tone, 

Der. Offizier aber ermwiberte mit höbniihein Lä— 
&eln: Die Urfahe Ihrer Berhaftung werben Sie zeitig 
genug erfahren, wenn Sie. vor bem Kriegsgerichte leben. 
Für jegt habe ich nur Befehl, Sie in unfer Wachtlokal 
im Dorfe Kronwald ab;ul efern. 

Bor einem Kriegtgericht! rief bie Gräfin, und fan 
befinnungslos in die Arme ihrer Geſellſchafterin, bie 
eben nocd ihren Bruder zurüdgehalten hatte, ber ganz 
empört mit blanf gezogenem Hirſchſanger dem Lieutes 
nant entgegentreten wollte, 

j Reontine aber lieh fobald file den erften Eindrud 
bes Echredens überwunden, ihrer Empörung freien Lauf, 
ſtellie fi mit berausfordernder Miene den Soldaten 
entgegen, und rief ihnen zu: Sagen Sie Ihrem Dbrifien, 
daß ich ihn haſſe, daß ich ihn verabſcheue — ih — bie 
Komtefje Rronwald. Sagen Sie ihm, daß er unier 
Beihmadtsieit nicht auf ſo heimtüdiihe Weile geflärt 
haben würde, wenn er nur ein Fünkgen deutſche Bild- 
ung beiäße. Und Eie, Herr Jufiitiarius, wendete fie 
fidy zu dieſen — begeben Sie, ſich nicht in die Gewalt 
die ſer täniihen Söldner — ih laſſe die Eturmylode 
läuten — id rufe das garge Schloß — alle umlieyen» 
Sen Dörfer zu Ihrem Schahe harbei — 
Tod) die heftige Aufregang ruubte ihr die Sprache, 


und lant ſchluche⸗ſank fie neben ber ohmmädhtigen 
Gräfin anf die Eaufeufe nieder. 

Der Dffisier aber ſchien ihre Worte gar nicht bes 
achtet zu haben, und kommandirte feine Leute, beu Ges 
fangenen raſch abjuführen, ber ihnen auch ruhig folgte, 
mur noch einen wehmüthigen Abſchiedablick auf bie Bräfin 
werfenk: 

Kaum hatten bie Eolvaten ben Ealon verlaffen, 
ald es ben Bemühungen Helemend gelang, ihre F eunbin 
Biktoria aus ihrer Ohnmacht zu ermweden. 

Sie warf einen angflvoll:foryhenben Blid um fi, 
und rief: Wo ift Hainburg? 

Da trat ber alte Butsinipeltor, noch vor Wuth 
gitternd, und mit frampfhaft geballten Fäuſten hervor, 
und berichtete mit bebenber Etimme: Sie haben ihn 
fortgeihleupt, diefe däniiher Menihenräuber. D wie 
lange fol unier armes Schleswig diefe Tyrannenwirth« 
ſchaft no ertragen? 

Indeſſen hatte fih aud) der Baron von Oblfelb fo 
weit beruhigt, daß er einen Entihluß hatte faſſen kön» 
nen, und, den Hirſchlänger von fi legend, rief er aus: 
Ich will zum Obriflen gehen. Er muß ihn freilafien — 
auf ber Stelle! 

Damit eilte. er zur Thitr hinaus, und bie Damen 
vereinigten ihre Klagen mit denen bed alten Butsinipel: 
tur#, der ſich im Lotpreifungen des Juſtitiarius und. ie 
Berwünihungen gegen die Dänen erſchöpfte. 

Schon nah wenigen Minuten kehrte ber Baron 
Ohlfeld zurüd, und ber Zorı war aufs Neue im ihm 
aufgeftiegen, benn ber Obriſt hatte ihn zurüdgewielen 
und ihn jagen laſſen durch feinen Diener: er hätte mit 
ben ſchles wig'ſchen Rebellen nichts zu ſprechen. 

Die Gräfin war außer fih, und wäre ſelbſt augen⸗ 
blidlih zum Odriſten gecilt, wenn jie nicht gefürdtet 
hätte, gleihfalls von ihm abgewie cn zu werben. 

Auch rief ihr Leontine heftig zu: Nein, Biltoria, 
Du darfft Di nicht jo weit erniedrigen, eine Bitte am 
ben hohmüihigen Dänen zu richten. Der Zuftitiarius 
muß auf andere Weile befreit werden. Nennt uns der 
Drift ſchleswig'ſche Nebellen, jo wollen wir eö auch ⸗ 
fein, und es ihn offen zeigen. Ich gebe in den Schloß⸗ 
bof hinunter, ih rufe die Berwalter und bie Knechte 
zuſammen — fie dürfen ihm nicht fortführen laſſen. 

Umfonft ftellte ihr Helene vor, daß nur nod größeres 
Unglid aus ſolchem Widerſtande hervorgehen, ja, daß 
dad urch die Lage bed Yuftitiarius nur noch verſchlim⸗ 
mert werben würde, da ein Auflehnen gesen die Mılis 
tärgewalt doch fruchtlos bleiben müje — umfonft ſuchte 
jelbft die Gräfin fie zurüdzubalten — fie riß ſich los 
und eilte aud dem Salon. 

Der Baron Oblfeld folgte ihr auf dem Fuße, deun 
er. jah wohl ein, daß es nö hig fein wurde, ihren &ıfer 
zu züneln und fie von Unbeionnenheiten abzubalten, 

als fie in.den Schlohhof traten, dern Ohlreld hatte 
bie flüchtige Leon ine am Fabe der Treppe eıreicht, fans 
ben fie ihn mir Soldaen amgelült und beil.wrieuchtet, 
deun überall hatien Laternen augetsdı werden muſſen. 


Die Dieneriaft des Echloſſes und bie Hofknedhie 
Ranben im Grurpen / beifummwen in verſchiedenen Winleln 
und besbadteten. ſcheu das Treiden ber bäntichen: Bob 
Daten, weldhe bier gan offen als Feinde eingerüdt: gu 
ſchienen 


Der Baron fragte die pumächſt Achenben; Kuechte: 
ob fie geichen, wohin bie Dänen den Jufitiariuß ges 
fährt? 

Sie haben ihn in einen Chaiſenwagen forigefahren, 
nad) dem Dorfe, wo ihr ganzes Bataillon liegt, gaben 
ihm die Anechte mit beiräbter Miene zur Antwort. - 

So iſt es doch zu jpät! Und Ihe habt es rubig 
geſchehen laſſen? rich Leon tine vorwurfe voll dazwiſchen. 
Aber als gleich darauf ihr Blick auf die ſtarrenden 
Bajonette der in Pyramiden aufarftellien Gewehre fiel, 
jah fie wohl ein; daß die unbemaffneten Anehie es bad 
wicht. hätten hindern können, mb fie brady wieber im 
lautes Schluchen aus. 

Der Baron lieb feine Blide jegt weiter hinaus⸗ 
ſchweifen, fiber den Schloßhof und bie Wirthſchaftsge⸗ 
bände, und überzeugte fi bald, daß bie Tänen wirk⸗ 
lich Gewalt gebraudt hatten, um ihre Forderungen zu 
erlangen. 

Der Rermalter hatte, dem empfangenen Befehle ges 
wmäß, die Hera 's#gabe der Schlüſſel ſtandhaft verweigert, 
worauf der Hauptmann ber Kompognie feinen Leuten 
ohne Weiteres befahl, die Thüren zu erbrechen. Scheu⸗ 
nen, Stallunaen und Rormböben wurben hierauf ge— 
waltiam geöffnet, die Wagen aus den Scheunen gesonen, 
die Pferde von der Krippe weggeholt und. angeipannt. 
Andere trugen unter Aufficht eines Eergeanten bad Korn 
in Eäden von den Böden berab, uns beluben die Wa» 
gen bamt:. Wieder Andere ſchleppten Etroh herbei, um 
fi Lagerftelen in den Sgeunen zu bereiten, benn bie 
Kompagnie hatte Ordre die Nacht kier zu lampiren. 
Endlih aber warn auch Lebensmittel aller Art aus 
Kühe und Epeiiefammer mit Gewalt weggenemmen 
worden, ud alle Protelatisnen der alten, redlichen 
BWirthichafterin waren ohne den geringfien Erfolg ges 

lieben. 

So war denn ber friedliche Schloßbof plödlich im 
ein kriegeriſches Feldlager umgewandelt worden, und 
wildes Singen, Schreien, Schelten und Fluchen burd: 
ſchallte den ſonſt ſo ſtillen, weiten Raum 

Die daniſchen Soldaten, lauter Zütländer, ſchienen 
and nicht das geringfie Unrecht darin zu finden, daß 
fie hier hauften wie in Feindesland, und ihre Offiziere 
enkouragirter fie mod, Alles was fie zu ihrer Verpfleg: 
ung brauchten, gemwaltiam: zu nehmen, wern es ihnen 
verweigert würde. Ta wurbe benn auch natür.ich nichts 
geſchont, und, um friſches Fleiſch zu haben für den 
nächten Tag, murden ſegar ein Kalb und zwei feite 
Hammel aus den Stollen gegen und geiclad,tet. 

Mit einem Ingriımm, mwic er ihm bei ſeinem gut» 
müthigen, verjöhnlihen Charakter wohl noch nie gefühlt 
haıte, ſah der Baron Ohlfeld dieß Alles mit on; aber 
sähnelnirihend mußte er ed teider- gerhehen-Laflen; denu 


ſchluchjend am feinem Arme hing, zu bewegen, wieber 
ben wirüdzufehren, und als ihm bie; enbli 
gelungen war und er fie die Trepp bimanibiglei et hatte, 
Ichete er in dem Schloßhof zurüd, feſt entihlofien, ben 
Hauptmann der Rompagnie aufjujuhen und ibn über 
feim feinbfeliges Bertahren zur Rebe zu ftellem, ' 

Einige Soldaten, bie er befragte, wo ihr Chef zu 
finden jei, wieſen ihm nad bem Meinen Hauſe, welches 
ber Juſtitiarius bewohnt hatte, und wo ber Hauptmann 
fein Quartier genommen. ' 

Er fand ihn beidäftigt, einen. Beriht am feinem 
Bataillons : Rommanbenr abzufafien, und als, ber Baron 
wit einer Energie, bie man ihm micht hätte zutrauem 
follen, mit Borwürfen begann, daß er bas friebliche 
Ehloß feindjelig überfallen, fiel der Difigien ihm barich 
im die Rede: Gehen Sie! Gehen Sie! Ich handle nad 
meiner Ordre, und bin Ahnen leine Rechenſchaft Ngrüber 
ſchuldig 

Der Baron begann noch einmal, aber mit keinem 
beſſeren Erfolg: denn der Hauptmann ſprang vom Stuhle 
auf, vnd, ihm die Thür weiſend, rief er zornig: Gehen 
Eie auf der Stelle, ober ich laffe Sie arretiren! 

Da erho) Ohlield Rolz fein Haupt, und ermwieberte: 
Ich bin ber Baron von Ohlſeld, unb fordere erſt Ges 
nugthuung von Ihnen, ehe Sie mid verhalten laſſen. 

So enbete bas heitere Weihnachtsfeſt auf Rronwalb. 

Die Gräfin hatte fait die ganze Racht Fein Auge 
geſchloſſen. Bis lange nah Mitternacht hatte fie noch 
mit Helene, Zeontine und dem Baron Ohlfeld, ber auf 
dem Schloſſe blieb, beilammen geſeſſen, und nidh’s als 
bie traurigen Ereignifje bes Abends waren das Thema 
ihrer Unterrebungen geweien. Diele Verichläge umb 
Pläne waren zu Tege geförbert worden, um dem ur 
fıtiarius wieder zu feiner Freiheit zu verbelren; aber 
fein einiger hatte bei reifliherer Erwägung Ausſicht 
auf einen ficheren Erfolg geboten. 

Als ih Viktoria endlih in ihr Schlafjimmer zu⸗ 
rüdgejogen batte, war fie noch lange händeringend auf 
und nicder gegangen, und ein heftiger, innerer Aampf 
ſchien ſich ihrer jegt, wo fie fih ganz allein befand, bes 
mädtigt zu haben. Aber es ſchien nit, als ch jie in 
bieiem Kampfe einen freurigen Sieg gewonnen, und in 
einer faft troftlofen Stimmung warf fie jih auf ihr La⸗ 
ger nieber. 

Nach cinem Larzen, unrubhigen Ehlummer erwachte 
fie wieder, als eben ber kalte, unfreundlihe Morgen 
des zweiten Feiltages heraufdämmerte. Aber der Ans 
blıd dieſes falten, düjtern Hımmıla, als fie,ihre Augen 
zu ihm emporrichtete, vergrößerte die Angft ihres Her: 
zens, den Kummer ihrer Seele noh mehr, und als fie 
ipre Blide nun’ hinabigveiien lie in den Borgırten 
des Sch oſſes, der jo traurig, im Neif und Nebel ge« 
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kein Strauch, kein Baum wieder grünen könne, 
der Alles belebende heitere Sonnenſchein ſich vom 
Ahr und ihrer Umgebung auf ewig abgewendet hätte. 
„Warum bat biefe Heiße Liebe mein ganzes Herz 
erfült,” fprad fie in Gebanten zu ſich felbft, „warum 
Tann id) fie nicht überwinden , dieſe erfte und einzige 
Liebe, die ih jemals für einen Mann gefühlt, denn 
meinem Gatten konnte ih nur Achtung und Freund⸗ 
ſchaft zollen. Warum muß ich mich ſelbſt foltern mit 
einem Gefühle, das ich aller Melt verbergen muß, weil 
es doch nie zu einem erjehnten Ziele führen kann. Muß 
ich nicht meine Stellung behaupten, bie ich fo tbener 
erkauft habe, durch Verleugnung biefes Gefühls, durch 
Aufopferung meiner Freiheit? Mein Stolz will es fo 
und mein Stel; it noch flets der Herrſcher meines 
Willens geweſen. Aber darf ich ihn leiden laſſen, um 
meinetwillen, um feiner ®Berufätrene willen, die er jo 
weit trieb, daß er ſelbſt ihr Opfer wurde? Nein, nein, 
bo, was Tann, was barf ich für ihn thun ? Der Obrift 
halt fein Szyidial im feinen Händen — aber wenn id) 
auch meinen Etolz jo weit bezähmen und mid zu Witten 
erniedrigen wollte, melden Griolg würden fie haben, 
nachden id die Werbung des verhaßten Dänen abge: 


wieſen ?* 
(Fortfegung folgt.) 


J 


Mannichſaltiges. 

(Das Kameel Abd:el:Kader’s.) Auf der Wiener 
Landſtraße drängte jih am ittwoch Nachmittags eine 
Menge Neugieriger um ein altes, hinkendes Kameel, das 
in eine reiche morgenlänbijhe Dede gehüllt war; umter 
ber Leitung eines beutichen Lohndieners und von zwei 
jungen Arabern begleitet, war es Gegenftanb allgemeiner 
Aufmerlfamleit, Dieſes Thier theilte ale Schickſale 
Abd-el-Kader's und trug ihn in die Gebirge, als er 
nod Rind war. In einem Treffen mit ven Franuzoſen 
wurbe Abd⸗el⸗Kader mit Wunden bebedt, und "verbanfte 
nur dieſem Rameele jein und feiner zwei rauen Leben, 
Deshald wollte ih auch der Emir nie vom biefem treuen 
Thiere treunen. Da er ed aber nun hinfällig werben 
fieht, fo jhidte er es nah Paris, um es dort von den 
erfien Veterinärärzten behandeln zu laſſen. 


Daß im Kriege mitunter die mertmwürkigften Ver: 
wundungen vorfommen, iſt bekannt. In der Biefigen 
Klinit, berichtet das „N A. B.*, erihien vor einigen 
Tagen einer ber tapferen Düppelflürmer, ber behauptete, 
noch eine Kugel im Kopfe figen zu haben. Eine Reiz: 
barteit des einen Auges lieh ihn dies vermuthen. Der 
Mann hatte ein glattes, rımbes Gefiht, ohne jegs 
lihe Narbe, man konnte fid) daher mit feiner Vermutb: 
ung nicht einverftanden erflären. Gar bald bemerkte er 
aber und beflätigte bies durch eine vernarbte Wunde 





hinter dem Dhr, daß ihm dort eine Kugel im herr Kopf 
geſchoſſen ſei, bie ‚ihren Meg unter dem Schädellnochen 
eutlang bis in die gegemüberliegenbe Badenknochenhöhle 
genörtmen und dort mod feſtjäße. Nach einer durch den 
Generalarzt v. Langenbed durch das Naferloh vorge: 
wommenen Sonbirung warb auch wirklich eine Kugel 
enibedt,.umd zwar dadurch, daß ſich au ber Sonde ein 
Meines Glfenbeinfägelden befanb, das durch eine Reib; 
ung an ber Bleikugel einen dunklen Strich zeigte. Die 
daniſchen Kugeln find inbefien ſo groß, baf das Hin 
durchdringen· durch das Raſenloch nicht möglid war. 
Der Patient wurde deshalb chloroformirt und darauf 
seben der Naje ein Ginfhwitt gemacht, durch welchen 
nun bie Rugel gan; bequem aus ber Dackentnochenhöhl⸗ 
herausgenommen warb, alſo mach fieben %ionaten erfl 
bad Tageslicht wieher erblidte: Die Kugel war platt 
gedrüdt und war wenig orybirt. Rachdem vie kleine 
Schniltwunde zugemäht worben, konnte der Batient syne 
Gefahr entlafien werben. 





Die Auaſchreibung bezägli der bevorkehenden 
Vollszählung veranlaßte in Münden einen ehemaligen, 
in mißlichen Berhältnifien befindlichen Sehneid ergeſell en 
zu einem ſonderbaren Rißverſtänduiſſe. Derſelbe ers 
ſchien bei einem Diſtriktsvorſteher mit der treuberzigen 
Bitte, man möge ihm ben preußiichen Thaler, den Preußen, 
wie ergehört habe, für jede „Seel“ in Bayern bemnädk 
bezahle, ſogleich veransfolgen, oder bach wenigſtens einer 
halben Gulden vorerft „auf die Hand“ geben! Es loflete 
einige Mühe, den preußenthalerbebürftigen Schneider 
von ber trofilofen Unrichtigteit feiner Auffafjung zu 
überzeugen! 





(Eine Nuflerin, die fih zu helfen weiß.) ine 
leidenſchaftliche Mufitfreundim trat ver Kurzem dei dem 
berühmten Mufits Verleger Brandus in Paris ein und 
verlangte die neueften und ſchönſten Geſangſtüde, mit 
der Bemerkung, daß fie Diejenigen vorziehe, wo nicht fo 
viel B's vorfämen. Der Commis überreichte ihr herauf 
eine Romanze und fagte zu ihr: „Dieſes Muſikſtück 
bier ift Löftlich, aber leider find vier B's vorgejeichnet.* 
„D, das macht nichts aus”, erwiderte bie junge Dame, 
„wenn mehr ald zwei vorhanden find, jo kratze ich 
fie aus.“ 


Bon dem neulichen Incognitobefuche des jugendlichen 
Königs von Bayern in Junsbrud erzählt man folgende 
Anelvote: Dir König ging allein über die Brüde, und 
frug einen Bürger, wo denn das Wirthshaus „zur Sonne* 
fei. Tieſer bielt ihn für einen Studenten umb rierh ihm 
wohlmeinend, er möge body beim „Stern“ eintebren, wo 
es viel billiger ſei. 
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Eine Univerfäl- Erbin. en 
SöleAwig-gulfeiniide Novelle ‚von Morik Bier, 
: (Fortfepung.)' 
"sd Ge verfand in tiefes Sinnen, und verharrte ah; 
bis ihre Rammerzofe eintrat, um ihr bei thret Betpene 
tölfette behũlflich zu fein. 

as fie dieſe beendigt hatte und in ihr Wohnztin- 
mer eingetreten war, ſchien ſie ruhiger zu fein und einen 
Entſchluß gefaßt zu haben. Gleich datauf ließ auch 
Ohlfeld fie um eine Unterredung bitten, und ielbete ihr, 
daß det Zillipimäin ver dänifchen Compagnie, welche 
noch immer im Schloßhofe kampirte, feine Ausford erung 
zwar angenommen, aber bis nach Entſcheidung des wahr⸗ 
ſchelnlichen Kempfes mit ben deutſchen Truppen vertagt 
habe, dan untet den gegenwärtigen Umſtänden zumächft 
fein Blut und „Leben feinem Raterlande angeböre. Ohl⸗ 
filb hafte den erſten Verwalter, ver 1849 in ber ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Armee als Offizler gedient, zum Se⸗ 
kundanten erwählt; und biefer hatte ihm bie "Antwort 
uübeibrucht · TI 
Die Grafin lerllärte ihm, daß ſich nichts dagegen 
ein wenden ließe und daß fie ſehr erfreut fei, daß wenig⸗ 
flend für ihn die Gefahr, der er ſich um ihrer Inte 
reffen willen ausgeieht, im weite Ferne gerüct' werbe, 

Der Baron war aber gar nit mit ihe einverſtan⸗ 
ben, derſprach ihr aber, fich zit fünen, und erflärte ihr, 
daß er nun nugenblidlih nach dem Dorfe gehen und 
derfucher wolle, mit dem Juftitiarius zu ſptechen. 

Bald’ Hahdem fie ihn entlafſen hatte, trat Helene 
zu ihr ein; und dieſer vertraute fie, daß fie entſchloffen 
fet, zum Obtiſten gu Beben, im - bie Sreilaffung bes 
Auftitatkuß zu etbitten. 

Als nun aber Helene erwiderte, was ſie antworten 
würde, wenn der Obriſt als Preis ber Gewährung 
ihter Bitte ihre Hand forderte, entgegnete —— in 
ſehr entſchiedenem Tone: 


hm 


Rein! 36 * * ich in Tai: — 
BSatten nehmen; mei‘ deutſchet Sinn ſtraubt ſich da⸗ 


gegen. Ich maß" dann andere Mittel verſuchen, du) 
—— ju tetlen/ der Min ſolches Opfers seite 

nicht billigen würde Er Hat mir meinen Aeichthuu er⸗ 
halten, vielleicht kann fon’ jent rege . 
freien.“ 

Ungefähr eine Etimde water Ip fie. die Otften 
um eine Unterredung erfuchen, die iht zwar zugenanden 
wurde, aber bet daniſche Staft beſah nicht fo viel Cour⸗ 
toifte, ſich ſelbſt zu ihr zu begeben, ſondern ließ ihr 
—— er werde fie im feinen Jinmern erwarten u. n} 
Sie fühlte ſich allerdings dadurch in ihrem Stolze 
verleht, doch blieb fie feſt in hhrem Entſchluſſe und giug 
* ben’ Eeitenflägel,; wo ſein Quartier ſich befund nd 

Der Dbriſt empfing fie mit kalter Hoflichteit aber 
Br trat: hm mit 'würbenoller Haltung an ı oe ed 
degenüber. 

Nee Obrifl, — bedete fe Alena, dar Reit ham 
nur in feiner Eigenſchaft ala Milttärperfong zu ſprechen 
Hatte — Sie haben mein Schloß mit einer förmlichen: 
Militärmaht belegt und befohlen, Requifitionen mit Ge⸗ 
walt einzutreiden. Ich will nicht tragen, mit welchem 
Rechte dieß geſchteht/ ja, ich will wich nicht darüber 
beſchweren. Aber Sie haben auch den Yuflitiariäs;, der 
für bie Verwaltung meiner Guter unentbehrlich iſt; ver⸗ 
haften laffen und gegen Gen ich pro⸗ 
* — 

Es thut mir leid/ Frau Grin, entgegpeis- ber; 
Due, mit > feinem ganzen däniſchen Hochmuthe ſich ame 
die Bruſt werfänb‘, da id Ihrem’ Proteft zurüdweiſen 
müß.? Ich habe nur gethiam, was meine Pflicht mir gen 
Bot. :' Ihr Juſtitiarius war⸗ mir langſt fchom: bemungirt, 
worben als gefährlicher Aufwiegler, ja ich Habe Beweiſe 
in den Hänbeh, daß er förnilichen deverrath un 
an —5 neuen Landesderru. 

‚€ feft die Graͤſin auch entiöloffen. ——— wer, 
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Balt umb rubig zu bleiben, (0 zitterte — ein Särrden 
durch ihre lieder und mit bebender Stimme wiebers 
holte Re das Wort: Hochverrath 1 wo.auf fie gefaßter 
fortfuhe: Sie irren, Herr Obrift, Herr Hainburg befigt 
eisen ie jr: a pflidttreuen und vernunfts 
Haren ter, er fih eines ſolchen Verbrechens 
wicht ſchuldig machen konnte. 

Unb doch .bat er es getban, fiel ihr ber Obriſt et⸗ 
was wärmer werbenb, wieder ins Wort: Er bat bie 
wilitärpfliptigen jungen Leute auf Y,ren Gütern mit 
Bäfien ins Ausland verjehen, ja er hat fie überredet, 
der Einberufungsorbre nit Folge zw leiten und ſich 
bem Dienfte ihres Königs zu entziehen. 

Sie wifien, Herr Dbrift, fuhr die Gräfin, jept and 
einen lebhafteren Kon annehmenb, fort, daß viele Schles⸗ 
wiger bie Anſicht feſthalten, daß Ihr neuer König. nicht 
redtmäßiger Heryög von Schleswig und Holftein fei. 
Aus diefem Geſichtapuulte bat der Juſtitiarius gebans» 
delt · uud er glaubte alſo and; Leinen Vertath zu vegehen 
an einem Fürſten, ben er nicht ale rechtmäßigen Herrn 
N Landes anerlannie. 

: &bem darin, daß er ihn nicht anerkannte,- lag, ion, 
Werserfie Geitt zum Hochverrathe, bemerlie ber Obriſt, 


beinahe heftig werbend. ‚Doch bitte. ich Sie, ſich wicht 
anf, bau Feld der. Politil zu verirren, beun auf diejem, 
Schi ich mid; in keine Distnjfion mit Damen 


laſſe 
das Alles, was Sie mir jagen wollten? 

u: Bine Banje trat ein, denn jegt war, der Augenblid 
gelommen, wo die Gräfin ſich zu einer Bitte erniebrigen. 
folte > aber fie hatte ſich eimmal entſchloſſen dazu, und 
ige Herz gebot ihr das Aenßerſte zu thun für ben Ge: 
fangenen. Deßhalb ichäpfte fie tief Aihem, und begann 
in; milderem Tone: Ich wil mir kein riheil anmapen, 
ob die Auſicht, welche der Zufitierins fi angeeignet 
hat, die richtige iſt, aber ganz grundlos kann fie nicht 
ſein, da ‚fie wen vielen achtungswertben und wadern 
Männern getheilt wird, An Ihnen aber iſt es jegt, in 
dieſer kritiſchen Zeit Nahfiht zu üben und die Herzen 
ber Scledwiger durch Milde zu gewinnen, und nicht 
wur Strenge no mehr gegen fid zu erbitterm. , Ich 
bitte Sie deßhalb bringen» , lafjen Sie den Juſtitiarius 
frei — 

v ‚Ein triumphirender Zug verjerrie bad Geſicht des 
Dbriften, und haſtig unterbrach er fie mit den Morten : 
Und wärben Sie wir dafür bie Bitte gewähren, bie 
Sie wir kürzlich jo grauſam verjagten ? . 

Die Gräfin erbebte, doch ein eutſchiedenes Nein ) 
draug über ihre Lippen, worauf ber Obriſt jehr un⸗ 
freundlich entgegnete: Danm jparen Eie alle Bitten um 
Rahfiht für ben Verbrecher. In wenigen Tagen haben 
wir. ben Rrieg, uns ber Hochverraih bes rebelliſchen Ju⸗ 
Pitiarius if ein Fall, der dann dem Kriegägerichte zu⸗ 
gewiejen werben muß, das fein anderes Urtheit fällen 
kann, als. ven Tod durch Bulser und Blei. 

Wie ein ſchwarzer Schleier fentie e# fih va: ben 
Augen der Gräfin herab ; als fie dieie Worte hörte, 
©ie wollte reden, aber fie war nidt fähin, aud nur 


einen IM bervorzubringen. Aber im furdtbarften To⸗ 
ben ihres Innern fand fie no Araft, ihr Haupt Rolz 
emporzubeben, und nachdem fie bem Obriften einen Blid 
bes tiefen Hafles zugeworfen, ber plöglih im ihr aufs 
helobert war, verlieh fie mit feflen Schritten bas Jim: 
mer, denn fie wollte ſich nicht ſchwach vor ihm zeigen. 

Sobald ‚die Gräfin den Obriften verlaffen hatte 
und die Thür: hinter ihr geſchloſſen war, fühlte fie, wie 
auch die lehte Kraft fie verlieh, die fie bisher noch müh- 
fam zuſammengerafft hatte. In einer Fenfternifche auf 
dem Rorribor mußte fie ſtehen bleiben, benn bie Füße 
verfagten ihr den Dienft. Mit beiden Händen fügte fie 
fi auf tie Fenfterbrüftung, und lieh ihre Blide hinab: 
ſchweifen auf der Schloßbof. Aber Alles ſchien ihr bort 
uuten ducheinander zu wirren, und es bauerte lange, 
ehe fie, bie einzelnen Geſtalten, bie ſich bert bemegten, 
zu unterfcheiden vermochte. Wohin fie benn aud ihre 
Blide wendete, begennete fie bäntihen Soldaten, melde 
tells « 08) - an allen Thoren und Thüren 
auf und mieber gingen, theild plaudernd in Gruppen 
jufammenftanden oder lagen, ober endlich Pofien treis 
bend fih umberjagien. Won der gräflichen pain 
und den Hofleuten war Niemand zu fehen; ‚fie wollten 
fih den plumpen Nedereien ber rohen Si nicht 
ausjeßen, und hielten fi. til und zurüdgezogen. im, den 
Geſindeſtuben verborgen 

Da fielen bie Blide der Gräfin endlich ad Rn die. 
Gewehrpyramiden, ‚weldye unter dem Vordache ber Pſerde⸗ 
ſtallungen aufgerichtet waren, unb ein kalter Echauber 
riejelte durch ihr innerſtes Dark, und ihr Herzblut ſchien zu 
Eis zu gerinnen, denn fie gebachte in berrfelben Momente 
auch ber grauiamen Worte des Oberſten: das Kriegs: 
sericht Lönne fein anderes Urtheil über Hainburg fällen, 
als den Tod burd Pulver und Blei. 

Waren nun jene Gewehre dazu beiiimmt, bas 
edelſte, pflichtgetreueſte Herz mit ihren Kugeln zu durch⸗ 
bohren. 

Sie vermochte den ſchrecklichen Gedanken nit aus: 
zudenken, und wendete ihaubernd ihre Blide vom Hof: 
taume ab. Sie wollte weiter gehen, dach plöglih haftete 
ihr Fuß wieder am Boden, und fie ſtand finnewb fill. 


No konnte fie ja Hainburg retten — ihn fiher 


retten — wenn te dem Dbriften ihre Hand zum Preiſe 
gewährte — es loſtete nur ein Wort und er war frei. 

Aber wie konnte fie dies Mort ausſprechen, obme 
ſeloſt ihre Freiheit für immer zu opfern, ohne alle ihre 
Grunbiäge, ihre Gefühle zu verlegen, und fi mit einem 
freudeleeren, büflern und troflloien Leben zu belaflen? 
Nein, noch regte Ah ihr Stolz zu mädtig in ihr, als 
daß fie ſich hätte eutſchließen Lönnen, ein jo bemüthigen« 
bes Opfer zu bringen, Noch hoffte fie auch, daß ihr 
Neichthum ihr die Mittel bieten würde zur Befreiung 
des Befangenen, obgleich fie deßhalb mod keinen beſtimm ⸗ 
ten Plan gefaht hatte, 

So wantte fie denn endlich, unentſchloſſen und rath⸗ 
los, wieder zurüg über den Korridor des Flügels raſch 
nad dem Wittelbaue bes Schlofies, im ihre Zimmer. 
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ic... Keleme trat ihr mit seinem augſtvoll fragenden Olide 
entgegen; aber es dauerte lauge, ehe Viltoria dieſen Vlid 
bemerkte, und darauf entgegnete: Ben dem hochmäthigen 
Dänen iſt nichts zu hoffen. Deine Ahnung hat Di: 
nicht betrogen. Er wollte mir wirllih einen Haudel 
bieten, einen Handel, bei melden der Bortheil gang auf 
feiner Eeite und mir nichts übrig neblieben wäre, als 
eim unabjehbares , grempenloies Elend, Nein, Helme, 
bad fann ich, das darf ich wit. Wir müſſen auf andere 
Hülfe denlen und — zum Ganhein ſchreiten. Wo if 
LZeontine? 

Eie iſt aus — Schloſſe verſchwunden. 

Berſchwuunden? Wo kanmn ſie fein? 

Ich denle mir, daß ſie ad dem Dorfe gegangen: 
iſt, und verſuchen wird, den Befangenen zu. ſehen und 
zu ſprechen, ober ſich ſonſt mit ihm im Saba wi 
ſehen 

O, mern ich doch wie dieſe Leontine wäre! jeufite 
die: Gräfin vor ſich hin. Sie kennt Teine Rüdſichten, fie 
ũberſpriugt alle Grenjen der Konvenienz, und man läßt 
es ihr hingehen, weil Alles, was fie thut, aus dem 
warmen; natũurlichen Drange ihres Herzens hervorgeht. 

IR: fie vielleicht mit Deinem Bruber nach von Bunte 
gegangen? 

63 kann fein, do mit Gewißbeit fan ich «d-niht 
Tagen; und es trat. wieder eine lange Wanie ein, in 
welcher die Gräfin unruhig auf umb nieder ging. Selbſt 
ihren Anaben, mit dem fie fich jonft gern beichäftigte, 
ließ fie fid heute nicht bringen, denn fie befand ſich nicht 
in der Stimmung, feinem kindlichen Geſchwätz zu lauichen. 

So waren mohl wieder zwei lange, qualvolle Stun: 
den vorübergegangen, und die Unruhe Iiktorin’s hatte ſich 


nur noch gefleigert, während Selene glei ihr am angſt⸗ 


voller Aufregung litt, die Aeußerungen berielben aber 
mehr zu beherrſchen ſuchte. 

Da kehrte endlich ber Baron von Ohlfeld it Leon: 
tine.zurüd, aber jhon in ihren traurigem, troſtloſen 
Mienen ftand es deutlich geichrieben, dag ihr eigentl'dher 
Hwed, ber fi: nah dem Dorje gejührt hatte, nit erreicht 
worden war. 

Leontine warf fih ganz erihöpft auf den Divan 
nieber, und ihr fonft von friſchem Jugendmuth und Fıöh: 
lichkeit ſtrahlendes Geſichtchen war fo verfiniiert, als ob 
fie mtit der ganzen Welt zerfallen wäre, und fie nur noch 
nicht mit fi darüber einig fei, wie fie fih am der Welt 
rachen ſoll. 

Der Baron Ohlfeld ſtattete ſeinen Bericht ab, der 
freilich traurig genug lautete; denn alle ſeine Bemüh: 
ungen, den Juſtitiarius zu ſehen und zu ſprechen, waren 
vergeblich geweſen. Er Hatte nur in Erfahrung gebracht, 
daß man ben ®efangenen in bem Amtögefängniffe bes 
Dorfes, welches die Dänen zu einer Hauptwacht einge: 
richtet, untergebtacht hatte und in feftem Gewahrſam 
hielt. Der wachthabende Difizier ba:te das Berlangen 
des Barons, den G:fangenen beiuchen zu bü fen, in jo 
ſchroffer, rauber Weiſe abgelehnt, daß Leontine in ben 
Bericht e.nfcaltete, er ſei ein bäntfcher Bär, ein wahrer 


Barribal: geweſen. Vom Bauernnogte hatte ber Baron 
no erfahren, daß im ganzen Dorre ein lautes JZamı 
mern und-Rlagen ausgebrochen, als man erfahren. habe, 
daß der Jußitiarius in Arreſ genommen ſei, ‚ber had 
fo beliebt geweſen und immer für. die Armen und Lei⸗ 
denden geſorgt habe, unb Gerechtigkeit. geübt. überall. 
Je; fügte Leontine wieder ganz. erbittert ‚hinzu, ‚men: 
bie Bauern ben armen Juſtitiarius mit ihrem Jommern, 
unbRlagen hätten befreien können, ba würden fie, idher 
ein fürdterlihes Geheul angeftimmt haben; aber eine 
Art, einen Dreiäflegel, cine Heugabel in ‚die Fauf, zu 
nehmen und ihn mit @ewalt aus. dem Befängnifie heraus 
zu holen, dazu ‚hatten fie feine Courage, Als ih dies 
bem Bauernvogte ſagte, blidte er mich vom Kopf bis 
zu-ben Füben ganz vermunbert am, als ob er mid für 
undiug-bielte, und bemerkte bann ganz traden: es lägen 


‚ wenigflens jehähunbert Mann Dänen im Dorfe, und-fie 


en. alle iharfe Patronen in der Taſche — 

2 er hatte Recht, fiel der Baron Ohlfeld ins 
—— wäre mehr als. Tollkühnheit — es wäre 
Wahnſinn — wenn wir. Gewalt gebrauden ‚wollten; 
€ würbe nur ein blutige Gemehzel baraus entfiehen, 
und am Ende müßten wir bod ber Uebermacht unter⸗ 
liegen, ohne unſern Zwrd zu erreiien. Das Ehidjal 
.bes Gefangenen würde dadurch aber fiher nur noch vers 
ſchliamert werden, 

Da haben wir’, verfeßte Leontine mit geringichägen« 
ber Geberbe fih von ihm abwendend, nun fängt Vetter 
Oblfeld aud an, die Sache von ber falten Seite zu bes 
traten. D, Ihr Männer! Wenn Zur doch mur ein Fünk⸗ 
den von meinem Feuer hättet, das wie ein glühender 
Strom durch meine Adern rollt, jo wäre ſchon Tängft 
der letzte Düne aus Schleswig vertrieben worden. 

Ohlſeld antwortete ihr, nur durch ein Achſelpucken 
und einen mitleidigen Bid; aber feine Schweſter Helene 
rief ihr ernft verweilend zu: Gei fein Rind, Beontine; 
es mg leicht fein, ein Blutvergießen anzutichten, aber 
es it furchtbat ſchwer, die Verantwortung ju tragen. 
Deine Erbitterung iſt gerecht, und ich achte fie, aber hier 
gilt es nicht, Deinem erhipten Tolltöpfchen zu folgen, bier 
muß die kalte Vernunft uns guten Kath ertbeilen, 

Nun, fo mögt Ihr Ale mit Eurer Kälte zu Eis 
erftarren! rief Reontine wie außer fi4, und fprang ser 
räuihsoll zum Zimmer hinaus. 

Die Gräfin, welde fih an bem ganzen Geſpräche 


* sicht betheiligt, fonbern in tiefer Riedergeſchlagenheit im 


Divan gelehnt hatte, jprad in wehmlütgigem, gebrodes 
nem Tone! Laßt fie geben! Ihr Herz meint es redlich, 
wenn es and durch ihren Feuerkopf ſich zu erjentriſchen 
Aeußerangen verleiten läßt. Und hat fie nicht eigentlich 
doch Net! Was bleibt und für ein Mittel gegen bie 


Gewaltihat, ald Gewalt? 


Wenn eb zum Ziele führen könnte, würbe auch id 
daffic flimmen, entgegnete Helene eifrig. Mber wenn 
wir auch alle Bauern der Umgegend aufriefen unb fie 
nnierm Aufe folgten, jo würden fie doch ber Militärs 
mast, die bier und in Den umliegenden Dörfern ange- 
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Harfe int/ untertiegen miffen und der eigentuche gwed 
wie ncht erreicht wetden eh enne die Lokalſtäten 
DEE Aunilohefanguiffes nicht/ ader eine Flucht aus dem ⸗ 
ſAben ir doch moglich ſein, und die Miitel jur Flucht 
müſen wir dem Juffitiarius bieten, dieſe Nacht wodh. 

And was fügen Sie dazu, Couſin? wendete ſich die 
rare Var den Bardn Sie ſlehen ſo nachdenllich ba, 
= ob Sie einen andern Plan ‚hätten! Saſſen Sie hd⸗ 

und wenn Geld Erforderlich if, ſparen Sie “RR, 
ex ſollen frei’ verfügeit Tönmen. 

Is dachte eben daran, erwiderte ahiſed, daß bie 
Dänen imner Geld brauchen. Wenn ich dem Obriſten 
für jeden Dienſtpflichtigen, den der Juſtitiatius aus dem 
Laude gehen ließ, die Summe bieten durfte, die ein 
Erſahinunn koſtet, fo würde eine Entſchadigung geleiflet, 
ne dainburgs Vergehen Hürde badurch "bedeutend des' 
ilvert: Aber es würde ein ganzes Kapital dazu ge⸗ 


Ein Hoffnungeſtrahl belebte das Antlig der Gräfin, 
ib Bringender Wild ſprach fie: Det Rath iſt gutl 
Ich zahle Alles, und findet fi die Baarſumme nicht im 
weinen Hafen, ſo leiſte ich Bürgſchaft, biß ich Rimeſſen 
wohl eine veilet aus hamburg beſiehen kann. Eilen 
Sie  eilen Sie zum Obriſten — ohne Bergug! 
rn (Forering folgt.) 


Mannidyfaltiges. 

Das neue Mannharb’iche Uhrenſyſtem iR bekannt: 
lich an ber Uhr der Theatinerlirhe zu Münden zum 
exftenmal, in Aumenbung gelommen. Obwohl bajelbft 
fein eigentlid neues Uhrwerk aufgeflellt, jondern das 
vorhandene, und bazu ziemlich alte, nur nad jenem 
Syfiem ‚umgeänbert worden if, jo bat doch basjelbe 
Außerorbentliches geleiitet, Nach den Beobach tungen in 
den legten 14 Tagen, bei mannihfahen Temperatur: 
wechſel, zeigte nämli dieſe Uhr in Vergleihung mit 
der Normalubr auf ber kgl. Sternwarte zulekt bloß bie 
äußert Heine Differenz von 5 Sekunden, was für ein 
ganzes Jahr bie,beifpielos geringe Abweihung von zur 
zwei Minuten ergeben würde. Das it wohl bas 
Blänzeubfle, was biäher in ber Grosubrentechnit ge: 
feiftet wurde. Durch eine jorgfältige Negulirung kann 
auch dieſe Differenz ziemlich gehoben werben. 


(Ein Unfall.) Bor circa 14 Tagen, fo berichtet 
die „Tribüne“, erfhien in dem hieſigen Agenturbureau 
einer engliſchen Lebensverfiherungs: Geſellſchaft die junge 
Frau eines Bören:Svelulanten, der fein und ihr Gelb 
auf Fortuna’s Mitären geopfert und men jeit Monaten 
in einem biefigen Krankenhauſe an einem Herzübel dar⸗ 
fiederlag, erflärte fih außer Stande zur Entrichtung 
der "nähftfäligen */,jährigen Prämte und flellte ben 
Anträg auf Aüdfauf der Police, die ihr unglüdlicher 
Gatte dor ‘5 Jahren, damals geſund und wohlhabend, 


zw ihren Eunſten eiworbemhatter 1 Br! seinem solchen 
Rucklauf; do Y zu einer) Widtererfiattung: des Biertelts 
der einigegahlten  Brämiengelder ;> war "bie Mompagniei 
durch Einen: Paragraph Ihrer: Statuten setpflichtet „une 
biefer Verpflichtung ſchleunigſt nachzulommen; lag ' tt: 
biefew ale gewiß int eigenſten Intereſſe der Geſell ſchaft. 
Die Schönheit det unglüdlichen ray aber. war ein yin 
rührenber. und. beſtechender Dolmeticher. ihres Wehs und» 
Herzeleib, al nah ber Vertreter der Compagnie bie 
» mbufktie, beivaller Achtung vor Davis Hanſemaun, wicht 
einmal binter die Nädfteniiebe hätte fiellen follem: Er 
zeigte fih daher der Ttepli: traurigen Figur Hals ches 
maliger Freund ihres ehemuls wohlhabenden Gatten, 
ſtellte ihr in fchonenden' Husbrüden: die Bebdutung eines 
Bolicen Aüdlaufes gerade tn ihren: Verhaͤltniſſen vor, 
bat ſie dieſen Schritt nicht überellt zu thun und bot ihr 
endlich den Prä.nienbetrag als Vorſchuß am, mit der 
Bedingung, denſelben, wenn fie Ihm anberswo aufge⸗ 
trieben Haben wurde, zurüdiwerfiatten.” Die Frau vantte 
herylich und ging mit thränendenn Auge, die bedeutungs⸗ 
volle Quittung in der Hand, Am Montag bieſer Woche 
erſchien fie wieder, ‚Sieh ba, ruft der Verſicherungs⸗ 
gentlemen/ "Sie ſind ja eine ſehr gewiſſenhafte Schuld⸗ 


nerin“ — er nimmt ein Papier aus ihren ſitternden 
', Händen, entfaltet es und — hat den Tobtenſchein Ihres 


Mannes vor Augen, Die Frau war ſeit drei Tagen 
BWiltwe. ' Die Police des Beritorbenen Taufet * —* 
Pd. Sterl.* ' u 


Die Wefjerbeiltande wird fortan, au als Lehr⸗ 
gegeuftand an der Wiener, Hochſchule ceingeb argert. Der; 
ehemalige Marinearjt Dr, Wilhelm Winternig hat, ſich 
al: Dozent für diefes Fach der Heilkunde an ve Unis 
verfität —— 


—— — 


Floren ſcheint ſich durch feine überſpannte Spelu⸗ 
lationswuth unmöglich machen zu mollen. Die verlang⸗ 
ten Miethpreife erreihen eine fabelhafte Höhe. Als 
Beiipiel mag bienen, daß dem engliigen Geſaudten für 
8 Zimmer jäbrlih 40,000 Franken abverlangt wurden; 
dem preußiſchen, Baron Uſedom, für 7 fogat 50,000 
Franken. Nicht weniger ungeheuerlih find die Mieth⸗ 
preife auf ben benadbarten Dörfern, wohin ſich die 
Heinen Beamtenfamilien zu flüchten gedachten. 


(Vierzehn Menſchen ertrumten;) "Im Hafen: vom 
Glasgow iR ein bedauernäwerthes Unglück geieben:: 
Eine Fähre, welche 22 Menihen trug, ſchlug neulich 
Abenbs im ber Duntelgeit um; wie man vermutbet, lag 
bie Urſache in der heftigen Wellenbewegung, bie, ein 
vorübergehender Dampfer bewirkte. Vierzehn Menſchen 
ertranten, nur acht wurben gerettet. 


* Hu 
* * ® 
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(Fortfegung.) . 

Baron von Ohlſeld ließ fi hierauf zum zweiten ⸗ 
male bei bem Obriften Grafen Röräborg melden, und 
biegmal wurde ihm eine Aubienz gewährt. Mber ber 
daniſche Beiehlahaber, der eben an jeinem Schreibtijche 
faß, und eine eben erhaltene Depeſche vor fi liegen 
hatte, bie aus bem Hauptquartier bes Obergene als de 
Meza gelommen war, rief ihm, ohne fich von feinem 
Eige zu erheben, ziemlih barſch über die Schulter zu: 
er möge fich Fury faflen, denn er habe wichtige Arbeit 
vor, und konne ibm nicht lange anhören. 

Der Baron unterbrüdte feine Empfinblidkeit über 
ben unfreundblihen Empfang, und erklärte in kurzen 
Worten, baß er won der Gräfin beauftragt fei, für bie 
dem bäniichen Militärbienfle entzogenen Wilitärpfligtigen 
ber sräflihen Güter bie übliche Loslanfsjumme für eben 
fo viele Stellvertreter zu bieten gegen bie Freilafung- 
bes Juſtitiarius. 

Weiß bie Frau Gräfin auch, daß jeder Stellver⸗ 
treter jegt breitaufend Mark koftet, wenn überhaupt 
neh einer zu. haben ift? fragte der Obrift mit einer 
hamiſchen Grimaffe. 

Ich habe Vollmacht, jede Summe zu bieten, bie als 
genügend befunden werben wird, entgegnete Oblfel, 

Zu bieten? Tieß ſich der Obrift heftiger vernehmen. 
Die Fran Gräfin hat hier gar nichts gm bieten, ſondern 
abzuwarten, bis bie Zeit der Abrechnung gelommen fein 
wird. Daun foll fie erfahren, welchen Erſatz wir von 
ihr fordern werben für ben Schaden, der unſerer Armee 
dur bie hochverrätheriſche Handlumgsmeiie ihres Ju⸗ 
Ritiarius zugefügt worden ift. 

Eine eben fo heftige Entgegrung ſchwebte Ohlfeld 
auf ben Lippen, aber er unterbrüdte fie gewaltiam, und 
entgegnete fo rubig, als er es vermadte: Aber Sie 


werben doch eine Milderung barin erbliden, daß bie 
Gräfin ſich freiwillig erbietet zu einer Enti... ädigung. 

Nein, verfehte der Obrift ſcharf. Sie hat nichts 
freiwillig zu bieten, was wir mit Met von ihr forbern 
können. Der Erſatz fällt ihr »jedenfalls zu, und wenn 
fie ihn Teiftet, freiwillig oder neywungen, fo wirb bas 
Verbrechen ihres Juſtitiarins nicht im Geringfien bas 
buch gemilbert. Sagen Eie ihr: fie hätte fi ſehr ge— 
täufcht, wenn fie geglaubt, das Leben dieſes Menfchen 
für Geld erfaufen zu können, und troß der hohen Eumme, 
bie fie gebsten, ſel fein Kepf feinen Schilling mehr 
werth. 

Jettt war aber Ohlfelds Stolz aufs Aeußerſte ge⸗ 
reizt, und, feiner Empörung freien Lauf laſſend, rief er 
heftig: Ich bitte mir aus, Herr Obrift, nicht in einem 
folden Tone mit mir zu reben. Ich bin kein Diener 
der Gräfin, ſondern ihr Anverwandter, Baron und Mit» 
glieb der Ritterſchaft bes Landes. 

D, fill, fill, mein guter Baron, bemerkte jedoch 
ber Graf mit einem mit eibigen Lächeln. Ich weiß das 
Alles, aber Schweigen Eie von Ihrer Ritterſchaft. Hätte 
dieſe Ritterfhaft es gleich Anfangs treu und ehriich mit 
ihrem Rolle gehalten und mit ihm gelämpft bis auf 
ben legten Mann, wir hätten fie zwar Rebellen nennen, 
aber bo babei hochachten müflen. ber wie mandes 
beroorragende Haupt Ihrer Ritterſchaft iR zu uns nad 
Kopenhagen gelommen, und hat hinter dem Rüden des 
ſchleswig'ſchen wie bes holſtein'ſchen Volls um bie Gunft 
unjeres Hofes gebuhlt, und ben ganzen Schleswighol⸗ 
fleinismus verleugnet und geihwädt, um nur Auszeich- 
nungen und Ebhrenftellen von uns zu erlangen. Ihrer 
Nitterichaft fehlt Der Korpsgeift, der fi zuerft im ge= 
meinfanien Patriotismus hätte fund geben müfen Aber 
was habt Ihr hochgebornen Herren benn geihan für 
Eure Sache und für bie Eade Erres Volls? Einig 
Ward Ihr nur in dem Deftreben, Eure alten Priviles 
gien wieder zu gewinnen, die beften Stellen des Landes 
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mwegzufiihen, und wohl auf in Kopenhagen mitregierem 
zu helfen. So habt Ihr Eudy bei Eurem eignen Bolle 
wmißliebig gemacht, wie bei und Dänen, unb wir wiflen, 
was wir von Eu zu halten haben. Ein einziger 
Schleswig: Holfleiner, der uns offen mit gezogenem Sä⸗ 
bel entgegentritt und bereit if, für feine Ueberzeugung 
zu fierben, ift mir lieber, als Ihre ganze Ritterſchaſt, 
die immer hin» und hergeſchwankt wie eine Winbfahne, 
und nie zu einer fehlen, einmüthigen Sefinnung hat ge- 
langen können. Das jage ich Ihnen — eim geborner 
Düne — und fo wie ih, denlt ganz Dänemark, Seht 
gehen Sie zu Ihrer Gräfin, meine Antwort wiflen Sie, 

Der gute Baron war von ber wenigfiens zum Theil 
ſchlagenden Wahrheit in ber Rebe des Obriften fo be» 
troffen und verwirrt, daß er richt zu proteſtiren wagte, 
je nicht einmal Ausnahmen unter ber Rüterſchaft gel: 
tend zu machen vermochte, unb ba eben einige Difiziere 
bereintraten, die ben DObriften in Dienſigeſchäſten zu 
ſprechen hatten, jo mußte er es aufgeben, eine Verthei⸗ 
digungsrede zu verfuchen. 

Deßhalb zog er ſich fill zurüd, aber recht tief be» 
träbt ſchritt er den Korribor hinab, bis zu bew Zim⸗ 
mern ber Gräfin, denn zu der frofilofen Antwort, bie 
er zu überbringen hatte, mußte er ſich auch noch ſelbſt 


‚ eingeftehen, daß der däniſche Obriſt mit feiner Schil⸗ 


derung der ſchleswig- holſteiniſchen diitterſchaft wenig⸗ 
ftens nicht jo ganz Unrecht gehabt habe. 

it einer wahren Trauermiene erftattete er ber 
Gräfin feinen Beriht und verurfahte dadurch ihr und 
feiner Schmefter neue Angſt und neuen Kummer, Dod 
vorſichtig verfhwieg er die Meinung, melde der Obrift 
über die Nitterfhaft ausgeiprogen hatte denn er wollte 
diejelbe in den Augen der Gräfin nicht herabſehen, ba 
er wußte, wie ftolg biefe darauf war, daß ihr Gatte 
berjelben angehört hatte, 

Es mußte jedoch jet ein neuer Rath gehalten wei» 
ben, und Ohlfeld ſchlug vor, den erjien Berwalter, Herrn 
Hole, einen befonnenen, intellige.ten Mann, zujn: 
ziehen. j 

Die Gräfin gab au ihre Einwilligung dazu, und 
fo wurde denn ber Verwalter herbeigerufen, der fi au 
ſogleich bereitwilig erllärte, auf jede Gefahr Hin, bei 
einem Befreiungsplane mitwirken zu wollen. 

Zugleich aber verwarf aud) er jeden Gewalticritt, 
der bei der bedeutenden Militärmacht, welche die ganze 
Umgegend erfüllte, doch ohne Erfolg bleiben und bie 
ſchlimmſten Folgen nad fid ziehen würbe. 

Aufgefordert, jtine Meinung offen und frei auszu⸗ 
ſprechen, fimmte aud er dafür, dem Juflitiarins ins» 
geheim zur Flucht zu verheifen, und ihm dann beizu⸗ 
leben, daß er bis mad Rendsburg oder Kiel gelangen 
könne, wo er ji dann leicht verborgen halten Tännte, 
bis die Beutichen Truppen dort einrüdten. 

Damit waren Alle einverflanden; es fragte jich aber 
wur noch, wie und auf welde Weile dieß geſchehen könne, 
und aud hierüber wußte der Verwalter einen Rath zu 
ertheilen. Er erbot jid, ben alten Amtsdiener mit in 


bas Geheimnig zu ziehen, der mit großer Treue unb 
Berehrung an jeinem Vorgejegten, dem Juftitiarius, hing 
und mit den Lolalitätsverhältniffen des Anıtögefängniffes 
im Dorfe genau befannt war, Dieter follte fih dann 
wieder mit dem Schließer im Dorfe in Verbindung 
fegen, ber feine Meine Amiswohnung im Gefängnifje 
beibehalten hatte, und gewiß genau wußte, wo ber Ju⸗ 
ſtitiarius gefangen jaß, unb wie er behandelt wurbe. 
Der Schlieher war als Dänenfelnd befunnt, und auch 
von ihm burfte man überzeugt fein, daß er treu am 
gräflihen Haufe hing und an Allen, die mit ihm in 
Verbindung ftanden. Uebrigens follten ihm und bem 
Amtsödiener im Falle eines glüdlihen Gelingens noch 
große Weldbelohnungen verheißen werden, Hatten num 
Beide ihre Nachforſchungen angeftellt, und vieleicht ſchon 
einen Plan zur Beireiung bes Gefangenen ausfindig 
gemadt, dann follte noch ein Rath gehalten werben beim 
Bauernvogte, dem mait gleichfalls fiher vertrauen konnte, 
umd zu bem fi ber Baron Ohlfeld und der Verwalter 
ſogleich wieder begeben wollten, um an Ort und Stelle 
bas Meitere zu verabreden und alle Vorbereitungen zu 
treffen. 

Nach diefer Beiprehung fühlte ſich die Gräfin er- 
leiötert, und eine leije Hoffnung begann in ihrem Bufen 
wieder anfjzubämmern. 

Der Baron und ber Verwalter verließen fie hierauf 2 
bald, und nachdem ber Legtere noch eine Unterrebung 
mit dem Amtsdiener gehabt, der fih zu Allem willig 
zeigte, begaben fie fi, um kein Auffehen zu erregen, 
auf verſchiedenen Wegen wieber nuch dem Dorfe, wo fie 
bei dem Bauernvogte wieber zufammentreffen wollten. 


Der Baron traf bei biefem| zuerft ein, deſſen Hof 
ganz am Ende bes Dorfes und ziemlich abgelegen Tag, 
und unterrichtete ihn fogleich von Allee. Dann kam 
au ber Verwalter, und zuletzt ber Amtsdie er, der 
ſchon xıit dem Schließer geiproden, und a & ihn for 
glei willig gefunden hatte. Der Leptre beiah zufällig 
od) einen Schlüffel zu ber Gefängnißgelle des Zufitiarius, 
und bielt es nicht für ſchwierig, ihn beranszulaffen in ' 
ber Nacht, wenn bie däniihe Wachtmannſchaft auf ihren 
Pritſchen lag und ſchlief, und ihm dann burd eine Hin» 
terthär und ben Keinen Garten fortzuhelfen, bis zu einer 
dahinter liegenden Lanbftraße, wo ein Wagen bereit 
fiehen follte, der ihm nach dem nächſten Dorfe brächte, 
von wo aus man auf einem Feldwege die Renbäburger 
Ehaufise leicht erreichen fonnte. Tür andere Kleider 
wollte ber Echlieher auch für dem Flüchtigen forgen; 
aber ed war nur nod ein Uebelſtand zu erwägen. Eine 
bänifhe Patrouille hatte im Forfle einen Fremden an« 
gehalten, und ba er fi ohne Legitimationspapiere bes 
fand, ihn für einen Spion erllärt und verhaftet. Er 
hatte fih aber aufs Aeußerſte zur Wehr geſetzt, umd 
einen Soltaten mit feinem Stode zu Boben geidjlagen, 
fo baß er überwältigt und gebunden werben mußte. 
Diefen Arreftanten aber hatte man in basjelbe Gefäng- 
niß eingefperrt, im welchem fi ber Juſtitiarius befand, 
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und wenn man biefem zur Flucht verhalf, jo mußte man 
auch den Andern mitnehmen, 

Dieb ließ ih nun nicht ändern, und alle Borbe- 
reitungen mwurben getroffen. Ber Bauernvogt wollte 
Pferde und Wagen hergeben, was um fo mehr ohne 
Aufiehen geihehen Tonste, da feine zahlreihe Einquar⸗ 
tierung auf Borpoftendienft ausgerüdt war, und ſich fein 
Düne mehr in Seinem Hofe befand. So wurhe benn 
beſchloſſe, nah Mitternacht ben Plan in Be 
zu bringen, 

Der Baron und ber Verwalter blieben im Dorfe; 
benn fie wollten ben Juflitiarius, wenn bie Flucht ge: 
länge, wozu bie befle Ausſicht war, his nad ber Renbs. 
burger Ehauffee zu Pferde begleiten; ber Amtsdiener 
aber jollte bis dahin das Gefängniß niet ans ben Augen 
laffen und jede verbächtige Bewegung unter den Dänen 
rapportiren. 

Der lange Abend verging in banger Erwartung, 
und es blieb üiberad fill im Dorfe, Eine halbe Stunde 
vor Mitternacht aber wurde es plötzlich lebendig. Der 
Hof des Bauernvogts fülke fi mit Soldaten, die vom 
Vorpoflen hereinberufen worden waren, und die Trom: 
meln wirbelten ihren Allarmmarſch durch bie Straßen. 
Der Amtsdiener ftürzte herbei und melvete: Alles ift 
verloren! Die Dänen zehn ab und nehmen bie beiden 
Gefangenen mit auf einem Bauernwagen. Seht war 
an feinen Fluchtverſuüch mehr zu benfen, und Ale ges 
tiethen in bie größte Beflürzung. 

Als der Baron Ohlfeld umd ber Verwalter Schloß 
Kronwald wieder erreichten, herrſchte bort eine tiefe, 
bange Etille. Die Tänen waren abgezogen, und felbft 
der Obriſt mit feiner ganzen Umgebung hatte das Schloß 
verlafien, ohne die Gräfin auch nur eines Abſchledabe⸗ 
fußs und eines Dankes für ihre Gaſtfreundſchaft zu 
würbigen. Ungefähr um 9 Uhr Abends hatte er Be— 
fehl erhalten, mit feinem Regimente unverzüglic aus⸗ 
guräden, um ben aus Holftein ſich zurüd;iehenden Trup⸗ 
pen Plag zu machen und bie Danewerk-Stelung des 
Obergenerald de Meza zw verftärten. Schon zwei Stun: 
ben fpäter war er mit ber im Schloſſe kamrirenden 
Compagnie aufgebroden, und die übrigen Abtheilungen 
des Regiments, bie in der nähften Umgegend zerfirent 
lagen, folgten ihm nngejäumt, 

Der Baron befand jich im ber niebergefälagenften 
Stimmung als er das Schloß betrat ; denn es lag ihm 
un bie traurige Pflicht ob, der Gräfin das darch den oldtz⸗ 


lihen Aufbruch der Truppen hervorgerufene Miplingen - 


bes ganzen Unternehmens mitzutheilen. Obgleich es ſchon 
fpät in der Racht war, fo glaubte er doch fier, daß 
die Gräfin uoch wach jein und feinen Bericht erwarten 
werbe. Er hatte fig auch nicht. getäufcht, denn die 
große Schloßtreppe war noch Heil erleuchtet, und als er 
bie erften Stufen binauffiieg, eilte ihm fon ein Kam: 
merbiener von oben herab entgegen, mit ber Meloung, 
bie Frau Gräfin erwarte ihn. 

Als Oplfeld zu ihr eintrat, fand er feine Echweiter 
Helene und bie Gomtefje Leontine bei ihr, bie ihr ges 


treulich Geſellſchaft geleitet halten in den bangen, ver⸗ 
bängnikvollen Nachtſtunden, und Viktoria rief ihm, nad 
Athem ringendb, aus ſchwerbeklommener Bruſt entgegen 
Mas bringen Sie für Nachricht, Oplfelb ? Um Gotte.- 
willen — ſprechen Sie! 

Der Baron vermodte aber fein Iautes Wort her⸗ 
vorzubringen, und nur leife ſtammelte er: Der anver⸗ 
muthet ſchnelle Abmarſch der Trupven hat uniern Plan 
vereitelt — die Dänen — haben ben Jufitiarius — 
mit ſich fortgeführt. 

Dann ift er verloren ! Sie werben ihn erihtehen — 
Gott fteh ihm bei! ſchrie die Gräfin laut auf, und, von 
beu heftigen Krämpfen. ergriffen, ſank fie in ben Diven 
zuräd, 

Helene und Leontine, ſelbſt auf das Heftigfte be— 
wegt durch die Schreckensnachricht, fuchten ihr beizu⸗ 
fiehen, und Oblfeld flürzte aus dem Zimmer, eilte wie: 
der auf ben Hof, warf fih bort auf ein Pferb und 
fprengte fort, um einen Arıt berbeizubolen. 

Als der Arzt anfam und mit feinem ſcharfen Blid 
ben Zuftand der Leidenden überihaut hatte, fand erihn 
ſehr bebentlih, und fprad gegen: Helene die Befürch⸗ 
tung aus, daß bie Gräfin wahrſcheinlich in eine ſchwere 
Krankheit verfallen würde, 

‘Er hatte ſich nicht getäuſcht; ſchon am nächſten 
Morgen zeigten ſich deutliche Spuren eines hitzigen 
Fiebers, die fi fa mit jeder Stunde fleiyerten. 

“ * 


* 

Wir müffen num bie Edidfale des armen Jufti— 
tiarins Hainburgl lennen lernen, ben wir in dem Mo— 
mente verlaffen hatten, als er von den Dänen gefangen 
aus bem Schlofe geführt wurbe. Er erlannte e3 anf 
den erſten Blid, daß jeber Wiberftand genen bie Leber» 
madt nußlos fein wirde, und jo würbe er ed aud 
nicht geduldet haben, dab ein Anderer zu feinen Gunften 
Widerſtand geleiftet und fich ber Gefahr ausgejegt hätte, 
gleich ihm verhaftet zu werben. 

Hainburg gehörte zu jenen feltenen, eiferen Cha⸗ 
ralieren; die für ihre Ueberzengung mit voller S elen= 
ruhe ben Tod erleiden können, und bie eine Handlung 
welche bas Werk ihrer 'reiflihen Ueberlegung und ihres 
fehen Willens war, auch nie bereuen. Er wußte, daß 
die Dänen, won ihrem Gefichtspunkte aus, jein Wer: 
fabren gegen bie Einbernfungsorbre ber bienfipflidtigen 
Mannjhafıen als ein ſchweres Berbreden betrachten 
wirben, während er die feite Ueberzeugung hegte, voll» 
lommen recht unb patriotiid gehandelt zu haben, ba er 
ben nenen Dänenlönig nicht als rehtmähigen Herrn 
Schl swig-Holfteins anerkannte. Er wußte aber auch, 
baß er jeine Meberzeugung den Dänen nie beibringen 
würbe, und daß fie nach der ihrige über ihn urtbeilen 
würben. Auch verbehlte er fih d rchaus nicht, daß er 
fih auf ein jehr ſt renges Urtheil gefaßt zu machen habe, 
beionders wenn ed wirklich zum Kriege zwiſchen ben 
Dänen und ben beutiden Truppen lommen ſollte. 

Aber das beunrubigte ihn weit weniger, al$ ber 
qnälende Gedanke, dab er feinen vielverzweigten Ge⸗ 


- 
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ſchaſten, die er fammilih nur zum wahren Wohl ber 
Gräfin und ihrer zahlreichen Untergebenen geleitet hatte, 
num entrifjen worben war, und daß nun eine frembe, 
vieleicht ger ungetreme Hand biefelben aufnehmen, und 
Alles, was er jo wohl georbnet und zur Blüthe gebradt, 
wieber verwirten unr zum Unheil unb Berberben füh⸗ 
ron könne. Unter biefen und ähnlichen qualvollen Bes 
fürdtungen ließ er fih nad dem Dorfe transportiren 
und jhien es kaum zu bemerken, baf man ihn dort im 
bafjelbe Gefängniß brachte, in welches er felbit manchen 
Bagabunden und Verbrecher hatte fegen lafien. Er hatte 
von ben Däneu weber Ehonung noch anftänbige Be: 
handlung erwarte. Er bradhte noch einige Stunden 
aufs und niedergehend, in ein tiefes Sinnen verloren, 
zu, wobei aud die Weihnachtsbeſcheerung im Schloſſe 
in feiner Erinnerung vorüberging, dann ſchlief er ruhig 
einige Stunden auf feinem harten Lager bis zum heilen 
Morgen. 
(Fortjegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 

Der frangöfifche Unterrichtsminiſter hat wieder eine 
neue Reform vorgenommen, bie in der jüngeren Schul: 
welt große Eenjation erregen wird. Es ift nämlich feit 
langer Beit Gebrauch, daß bie Meinen Schüler, welde 
ſich im Leſen, Schreiben, Rechnen zc. hervorthun, für bie 
Dauer einer Mode mit Ehrenkreuzen geſchmückt werben. 
Da diejelben aber burd die Form und die rothe Farbe 
bes Bandes häufig eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ben 
Kreuzen der Ehrenlegion barbieten, jo ift nun eine minis 
fierielle Verfügung über bie Form bes Rreitjes umb bie 
Farbe des Bandes ericiemen, melde bie Nitter ber 
Ehrenlegion vor jeder Verwechslung mit den fleißigen 
Schuljungen ſicherſtellt. 





(Aus einem Briefe von San Franzisto in Kalifornien.) 
„Unjer Platz hat jept, 15 Jahre nach der Entvedung der 
Goldlager, über 110,000 Einwohner und nahe an 15,000 
Häufer. Ueber 1000 Wohnungen wurden jeit einem Jahre 
gebaut und alle Haupiftraßen bi6 zur Miflion hinaus 
(3 engliihe Meilen von ber Plaza) haben Schienenwege, 
deren Wagen (Waggons oder Gars) oft 40 Menſchen auf- 
nehmen. Der Betrieb geichieht mit Pferden und man kann 
für 9 fr. meilenweit fahren. ine vierwöchentliche Aus- 
Rellung der biefigen Gewerbserzeugniſſe brachte 35,000 
Dollars ein und wurde jeben Tag von Taufenden bes 
ſucht. Gin neues, vor vier Wochen eröffnetes Gaſthaus 
Eoftete mit der prachtvollen Einrichtung nicht weniger als 
4/, Mil. Thaler. Drei andere Hoteld, nicht weit von 
einander entfernt und gegen 800,000 Thaler foftend, bieten 
Raum, die Menge der Fremden-comjoriabel zu bebeibergen. 
Geht der unglückliche Brupderktieg zu Ende un® haben 
wir eine Eiſenbahn durch den Continent dieſes großen 
Landes, verbunten mit Damp fciffen nad Japan umb 


China, fo wird in 20 Jahren San Franzisfa ein zweites 
New⸗NYork werden.” Zu diefen Wittheilungen ift, um die 
Schnelligkeit zu verdeutlichen, mit der in Amerifa bie 
Foriſchtitte erfolgen, noch Folgendes ju<bemerfen: In der 
Zählung von 1860 ift San Franzisco erft mit 66,800 Ein- 
wohner aufgeführt. Kalifornien hate 1850 92,597 Gin« 
wohner, 1860 aber fchon 380,000, alſo mehr als das 
Bierfache. 


Eine neue Art Bohmarken ift foeben in Rew-VYork 
patentirt worden. Eie iſt aus Bolbihlägerhaut gemacht, 
bie ſehr zäh und babei fo bünn iR, daß ber Drud auf 
beiden Seiten faft gleich gut geliehen werben kann. Die 
Marke wirb deshalb auch auf der gebrudten Eeite 
gummirt, und Zeichnung, Schrift und Ziffern ſcheinen 
deutlich) buch und find, da der Drud ein verkehrter iſt, 
volltommen lesbar. Zum Drud ſelbſt wird eigens prä« 
parirte Farbe angewandt, die, fobalb man bie Liarle 
abzulöfen verfuht, ſich ebenfalls von vieler löft und auf 
dem Briefe haften bleibt, während fi ver Stoff ber 
Marke ganz farblos abhebt. Eine berartige Marke kann 
natürlih nicht zum zweiten Wale benutzt werben, was 
man von den jeht gebräudlihen nit gerade fagen 
kann. Den beiten Beweis hievon lieferte wer Jahren 
ſchon Herr Jobard, Inſpeltor des Induftriemufeums in 
Brüffel, denn er fandte dem Generalpofimeifter in Lon—⸗ 
bon eine engliſche Rofimarle, die er gegen zwanzig Mal, 
auf eben. jo vielen Biefen, verſuchsweiſe benutzte, ohne 
daß bie Poſt nur eine Ahnung davon hatte. Das 
bürfte ihm bei ber neuen Art Marken doch wohl fchwer 
werben. 


(Amerilanifhes Duell.) In Dresden hat ſich biefer 
Tage ein Artilerift burd einen Piſtolenſchuß getödtet. 
Diefer Eelbfimorb gehört, wie bie „Dresdener Nach⸗ 
richten“ aus beſter Quelle erfahren, zu bem leider auch 
in Deutihland einreißenden Geſetzen eines Jogenannten 
amerilaniihen Duells, weldes befanntlich zwiichen zwei 
Erzürnten die Bebingung ftelt, daß Derjenige, welder 
beim Loofen den ſchwarzen Bapierfireif oder die ſchwarze 
Kugel zieht, fi binnen ciner gewiſſen Frit eigenhändig 
das Leben nehmen, gewöhnlih erjhießen muß, Die - 
Urſache in vorliegenden Fall war nad dem genannten 
Blatte folgende: Der freiwillig aus bem Leben gegan: 
gene Soldat verkehrte oft in einer größeren Reflauration, 
wo er fi die Liebe bes daſelbſt befindlichen ſonſt fehr 
achtbaren Schentmäbcens zu erwerben ſuchte. Gar balb 
aber fand ſich ein Rebenbuhler, der gleiche Abfichten 
begte. Die Eiferfuht kam ins Epiel; beide Männer 
geriethen aneinander, die Forderung geihab, wie c# 
heißt, von bem Nebenbubler, und jo trar den Heimge— 
gangenen das ſchwarze Loos. Der Name ded Gegners 
aber fam nicht über feine Lippen, er beobachtete darüber 
ein unverbrüdlihes Schweigen, ihn band ein jeinem 
Gegner gegebener Eid 
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Eine Aniverfal-Erbin. 
Schleswig⸗Holſteiniſche Novelle von Mörig Reichenbach. 
(Fortſetzung.) 

Als dann im Laufe des Vormittags der fremde 
Mann mit in fein Gefängniß eingeſperrt wurde, den die 


däniſche Patrouille, als Der Spionerie verdächtig, im 


Walde aufgegriffen hatte, beachtete er ihn Anfangs gar 
nicht, und wurde erſt auf ihn aufmerkſam, als dieſer 
in der zornigſten Aufregung amt- und niederging, unter 
den heſtigſten Geſtikalationen Schimpfreden gegen die 
Dänen ausſtoßend. 

An das vergitterte Fenſter gelehnt, betrachtete ihn 
Hainburg jet aufmerkſamer, und ertannte, baf er ein 
zwar noch kräftiger, aber ſchon ziemlich alter Mann 
fein müſſe; denn fein Haupthaar und Bart waren gänz⸗ 
lich ergraut. Uebrigens ſah er ſehr verwildert aus, 
und ſeine Kleidung ſchon verrieth, daß er aus einem 
fremden Lande gekommen jet. 

Envlih, nachdem er ſich ausgetobt, blieb der alte, 
wilde Gejel’ vor bem Auftitiarius eben, und die Arme 
über einander g kreuzt, ſprach er zw ihm : Ich bin nord» 
amerifaniiher Staatsbürzer, Herr, und da dürfen Eie 
fih eben nicht darüber wundern, daß es mich fo em: 
port, von diefer däniihen Motte Korah eingeſperrt zu 
werden. Kenne fie von alten Zeiten, bie ganze Nation 
mit ihrem dummen Eigendünfel, der an Blöpfinn grenzt, 
und ihrer Herrſchſucht, die doch fo ohnmächtig ift, und 
bin ihr deßhalb nie grün geweien. Hielten mich für 
einen Epion, die Kindekopfe, weil ich keine B.piere bei 
mir hatte und ihnen meinen Namen nicht nennen wollte, 
Was kümmert mich der ganze Dänentrödel — hab’ ganz 
ander Dinge im Kopf. Verdammt fei das Volt ! Hätte 
id nar meine Rıfle und meinen Revolver bei mir ge⸗ 
habt, fo hätte ich mich hinter einem Vaumſtamm poftirt 
und bie ganze däniſche Patrouille todtgeſchoſſen, wie 
einen Haufen Spatzen. ber nur einen Dorntnittel 


hatte ich bei mir, und der laugte eben hin, un einen 
von ben Blanröden nieberjujhlagen, der mich angreifen 
wollte, währetb Mi: Audern über mich herfielen und 
mid viebetriffen, Acht gegen Einen! Pful! Mas für 
ein feiger Kampf: Das thun'nichd- einmal die indiani⸗ 
ſchen Rothhäute, mit denen id) wid oft genug gerauft 
babe, 

Der Yuftitiarius hatte ihm ſchweigend betrachtet, 
und da ihm bie Beſchreibung einfie:, die ihm ber Baron 
von Ohlfeld von dem Manne gegeben, ber ihm ben 
Rehbod weggeſchoſſen hatte, jo gelangte er bald zu ber 
Ueberzeugung, daß fein gegenwärtiger Leid nagefährte 
berjelbe alte Amerikaner fein müffe, ber durch feinen 
vorwigigen Schuß an jenem Abend ben Baron in fo 
großen Zorn verfegt. Aber gerabe biejer Mann hatte 
no ein ganz befomderes Intereſſe für ihn, welches auf 
einem nur ihm befann’en geheimen Beweggrund berubte, 
Tod verrieth er dieß nicht im Geringften, ſondern fragte 
nur, ohne eben eine große Theilnahme dabei zu äußern : 
Aber warum haben Eie den Dänen nicht beftimmte 
Auskunft über Ihre Perſon gegeben und ihnen gelagt, 
zu weldem Zwede Sie jo weit übers Meer hierher ins 
Ehleswig’ihe gelommen find. 


Mochte der Yuflitiarius num wirklich verfuchen 
wollen , den Fremden durch diefe Frage auszuforfchen, 
fo hatte Jener dieſe Abficht augenblidlich durchſchaut, 
und entgegnete deßhalb im ſcharſem, trotigen Tone: 
Könnte mir gar nit einfallen, Herr, mich ausfragen 
zu lafien, wie einen Schulbuben. Hab Ihnen ſchon ge: 
fagt, daß ich ans dem freien Amerila Icmme, und bort 
iſt es nicht Eitte, der Fremden auffofiener Landfiraße 
ober im MWalbe anjuhalten, ihm Legitima ionepapiere 
abzuforbern und anstzufragen über Woher und Wohin, 
über Nomen und Etant, und Zwed feiner Reife. Eine 
ſolche Polizei: Hubelei wiirde bei uns gewiß in ben 
meiften Fälen und von ben ehrliäften Leuten mit einem 


606 


Revolverſchuſſe beantwortet werben. Ich bin, wer id 
bin, und will bier, was id will, und bamit — Baſta! 

Damit wenbete er bem Juſtitiarius ben Rüden, 
warf fih anf bie zweite Pritfge, und verharrte ben 
ganzen Tag in finfterem Schweigen. 

Zu Hainburgs größtem Erftaumen leiftete er auch 
nit den geringftien Wiberfland, als gegen Mitternacht 
Soldaten famen, fie aus bem Gefängniffe führten, und 
auf einen Bauernwagen fleigen len, wo fie auf einem 
Bund Stroh Plak nehmen mußten und feftgebunben 
wurden. Der Wagen mußte hinter ben abmarſchirenden 
Soldaten fahren, von einer ſtarken Esforte umgeben, 
und ben Gefangenen war angebeutet worden, daß fie 
fein Wort mit einauber ſprechen bürfen, 

* ” 


* 

Auf das jo heiter begonnene unb in fo järeden« 
voller Weiſe geftörte Weihnachtsfeſt ſollte eine Lange 
Reihe trüber Tage auf Schloß Kronwald folgen. 

Die Gräfin war wirklich ſchwer erkrankt, unb es 
war vielleigt eine Wohlthat, bie ihr das Schickſal er- 
theilte, daß das nervöſe Fieber, welches fi ihrer un: 
gemein ſchnell bemädhtigte, fie gleich anfangs ihrer Be: 
finnung beraubte. 

Helene und Leontine pflegten fie mit ber herzlichſten 
Theilnahme, und wechlelten bei ben nothwenbigen Nacht⸗ 
wachen mit einander ab, ja, bie Lehtere zeigte jo viel 
Ernft und Befonnenheit bei Ausübung ihrer Freund» 
ſchaftspflicht, wie man es bei ihrem leicht aufgeregten 
und forglojen Eharalter faum hätte erwarten bürfen. 

Der Bater der Patientin, der Banquier Hallwing, 
war auf bie Anzeige ber heftigen Erkrankung feiner 
Toter jihleunigft aus Hamburg herbeigeeilt, und hatte 
einen der bedeutenbfien bort lebenden Herzte mitgebracht, 
welcher mit feinem, gleichfals im Rufe außerorbentlicger 
Tüchtigkeit ftehenden Eollegen, ber bie Kranke behambelte, 
lange Ronfultationen pflog, und Beibe erllärten ein» 
Kimmig, daß fie die Gräfin, im Vertrauen auf ihre kräf⸗ 
tige Konftitution wohl am Leben zu erhalten hofften, 
wenn nicht ungünftige Zufälle einträten, welche den re- 
gelrechten Verlauf der Krankheit hinderten. 

Der Hamburgiihe Arzt reifte hierauf wieder ab; 
aber der Barquier Hallwing wollte ſich nicht von feiner 
Tochter trennen, jo lange fie noch in Gefahr ſchwebte. 
Sie war fein einziges Kind und er hing mit unbeſchreib⸗ 
liher Liebe an ihr. Auch beängftigte und belümmerte 
ihn bie gefahrvolle Lage, im melde der Zuftitiarius 
Hainburg verſezt worben war, ungemein, benn ber 
Dann mit bem ftreng redlichen, eilenfeften Eharalter 
batte fi feine vollommenfte Hochachtung erworben, und 
er betrachtete ihn als eine unentbehrlige Stüge für jeine 
Toter und beren großes Befigihum. Deßhalb Hätte 
er aud) gern einen bebeutenden heil feines Vermögens 
geopfert, hätte er den Gefangenen baburd befreien kön- 
nen. Aber mehrere Schreiben, welche er in dieſer Ab: 
fiht an den däniſchen Obriften Grafen Rörsborg richtete, 
blieben unbeantwortet. 

Indeſſen verfuhren bie Dänen in dem Herzogthum 


Schleswig wie in erobertem Feinbeilanbe. Sie brand 
ihagten die Bauern durch ungeheure Forderungen von 
Stroh, Heu und Getreide, und trieben alle dieſe ge: 
zwungenen Lieferungen mit royer Gewalt ein. Wie bie 
Dänen es bereits bei ihrem Auszuge aus Holflein ges 
than, jo nahmen fie auch aus Schleswig fogar bie Brand⸗ 
Kaflengelber, auf bie fie gar kein Recht hatten, nachdem 
fie alle öffentlihen Steuerkaſſen geleert hatten, mit fig. 
Auch mußten auch faft fämmtlihe Pferde und Magen 
aus ben Dörfern zum Militärbienfie geflellt werben, und 
wurben weit mit fortgeführt. Enbli aber wurde aud 
bie Einquartierung durch bie aus Holflein zurütweichen» 
ben Truppen fat unerträglid, und im Echloffe Kron⸗ 
wald mußten faft fortwährend hundert Mann und mehr 
Untergebradt werben. 

Der Baron von Ohlfeld, welder das Schloß nicht 
mehr verlich, bewährte Ah während biejer Zeit als 
außerorbentlich thätig umdb umſichtig. Er ſuchte die dä⸗ 
nifhen D'fiztere zu bewegen, in Berüdfihtigung ber in 
ſchwerer Krankheit liegenden Gräfin, bie firengfie Manns» 
zudt unter ihren Leuten zu üben, unb in ber Nähe bes 
Schlofjes Ruhe und Stile zu erhalten, da bie zatientin 
durch jedes kriegeriſche Geräuf erſchredt und beängfligt 
wurde, worauf ihre Delirien fih nur um fo heftiger 
äußerten. Auch forgte er bafür, daß ber Beihäftsgang 
ber Gütervermaltung keine Unterbrechung erlitt, und wo 
neue Anorbnungen nöthig waren, ſuchte er überall, fo 
viel er es vermodte, in Hainburg’s Sinn zu banbeln, 
fo daß bie Fäden, melde biefer fonft in ber Hand ge— 
halten, wenn and nicht geförbert, doch auch nicht aufs 
gelök und verwirrt wurben. Tie ber Gräfin zugehörigen 
Ortſchaften litten entfeglig unter dem Drude ber Ein: 
quartierung und ber Requifitionen, und aud bier juchte 
ber Baron zu mildern fo vieler lonnte, und bie zu ſchwer 
Betroffenen zu unterftüßen. 

So war man in bad reue Jahr hineingelommen, 
und in den beiden erfien Wochen befjelben erhielt fih 
bie Krankheit der Gräfin noch immer auf einem Stand- 
punkte, weldjer große Beſorgniſſe einflößen mußte. Erft 
in ber zweiten Hälfte bed Monats Januar gelangte fie 
wieber, wenigftend momentan, zu einem klaren Benußt: 
fein, und bie Perioden, in melden fie entweder ganz 
befinnungslos lag, ober irre rebete, wurden nad unb 
nad fürzer und ſchwächer. 

Dod leider wedte ihr aud die Rückkehr ihrer Be: 
finnung die Erinnerung wieber auf an bie traurigen 
Vorfälle, die eigentlich ihre ganze Krankheit herbeigeführt 
hatten, und faft fortwährend verlangte fie Nachrichten 
von vem Juſtitiarius, und folterte ſich felbit mit dem 
ſchlimmſten Beiürdtungen über bas Urtheil, weldhes über 
ihn ausgeſprochen werben würbe, und befien Vollziehung 
fie verhindern müfe um jeden Preis, 

Sie wellte zum Dbergeneral de Meja, ja zum König 
von Dänemark jelbft, der, wie fie gehört, nad) Schles wig 
tommen jollte, um bie Freilaſſung des Gefangenen zu 
erbitten oder zu erfaufen; aber jo oft fie ed aud) vers 
ſuchte aufzuflehen, ſank fie immer wieder krafllos auf ihe 
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Lager zurüd, und vergoß dann heiße Thränen über ihre 
Shwäde. 

Der Arzt erihöpfte fih in ben ernſteſten Ermahn⸗ 
ungen, ſich rubig zu verhalten, umb nicht durch heftige 
Gemüthöbewegungen ihre Nerven immer wieber auf's 
Neue zu erihüttern; aber fie beruhigte fi erk baun, 
nachdem er ihr verſprochen hatte, den Baron von Ohl⸗ 
feld aufjuforbern, ſich ſelbſt ins däniſche Hauptquartier 
zu begeben, nnd Erkumbigungen über den Gefangenen 
einzuziehen, ja, fie auch felbft zum Obergeneral de Meya 
zu begleiten, fobalb fie nur jo weit bergeftellt jei, daß 
fie fi der rauhen Witterung ausfegen bürfe, 

Diefes Verſprechen wirkte mehr als alle feine ärzt: 
lien Ermahnungen, denn vor jenem Augenblide an 
begann fie ruhiger zu werben, und es ſchien, ald ob bie 
Feftigkeit ihres Charakters wieder zurüdgelehrt ſei, benn 
fie vermied jetzt fireng jede Selbſtaufregung, befolgte bie 
Anorbnungen bes Arztes auf das Gewiſſenhafteſte, und 
wirtlih nahm aud ihre Genefung von jegt an einen 
ſchnelleren und fiherern Verlauf. 

Ahr Vater jah ed mit Freunden, wie von Tage zu 
Tage ihre Kräfte immer mehr zurüdlehrten, und da ihm 
aud der Arzt die Verfiherung gab, daß bie Gefahr jeht 
worüber fei, reifte er wieder nad Hamburg ab, we wid: 
tige Geſchäfte feine Gegenwart erforberten. 

Der Baron von Ohlfeld hatte au das Schloß 
verlaſſen, feit entikloffen, fih bis an das Danewerk 
vorzumwagen, um Erkundigungen üb:r dem Juſtitiarius 
einzuziehen. Aber obgleih die Entfermung bis zu ben 
Befeftigungen nicht weit war, hielt es doch ſchwer, bei 
der meilenweiten Ausdehnung ber Schanzen mit Sicher» 
Heit zu erfahren, in welder Gegend fid der Gefangene 
befinde. 

Endlich, am dritten Tage erft, erfuhr er aus zuver⸗ 
Läfiger Quelle, dab cin Bataillon des Regiments, wel: 
es der Dbrift Röre borg fommanbirte, im Dorfe Ober: 
Eelt liege, wo die Schanzen ſich Freugen. Als er borthin 
eilte, fand er nicht allein bie Nachricht beftätigt, ſondern 
erhielt and; die Verfiherung, daß auf ber Hauptwade 
bes Bataillons ein Jaſtitiarius und noch ein anderer 
Mann, der als Epion angellagt ſei, fireng gefangen 
gehalten werde. 

Allein alle feine Bemühungen, jih mit Hainburg in 
Verbindung zu ſetzen, ober ihn gar jehen und ſprechen 
zu bürfen, blieben fruchtlos. Nur fo viel konnte er mit 
Gewißheit erfahren, daß die beiben Arrekanten erft ein 
vorläufiges Berhör vor dem Obriften und bem Regiments: 
Aubiteur beftanden, dab aber noch Tein Kriegsgeriät zu⸗ 
Tammengejegt, und alſo aud voch Fein Urtheil geſprochen 
fei, obalei der Obrift öffentlich gebroht habe, es follte 
ein wahrhaft abjchrederbes Beiipiel an bem beiden Ar⸗ 
rejlanten, welde jo ſchwer an ber däniſchen Armee ge⸗ 
frevelt, ftatuirt werben. Eben jo vergebli blieben feine 
Verſuche, den Oberſten Rörsborg zu ſprechen; er lich 
fi mit überhäuften Geihäften entſchuldigen, und ihm 
endlich jagen: er wolle ihn nicht ſprechen, könne ihm 
aber mur rathen, das Dorf und bie Gegend eilig zu 


verlaffen, wenn er ſich nit ber Unaunehmlichkeit aus« 
fegen wolle, gleichfalls verhaftet zu werben. 

Sept blieb freilich bem Baron nichts übrig, ald ben 
Ort zu verlaffen, denn wenn er e# aud wirklich auf 
eine Verhaftung hätte anfommen laffen, fo konnte er 
doch dem Gefangenen dadurch nicht das Geringe nüpen, 
wohl aber mußte bie Weärgfigung ber Gräfin dadurch 
nur nod vermehrt werben, wenn and er nicht zurüd« 
kehrte, 

Ss ritt er denn ohne Hufenthalt von Ober: Sell 
über Fledebye und Kochendorf wieber bis im bie Gegend 
von Edernförbe zurüd, in welcher das gräflide Schloß 
und bie dazu gehörigen Güter lagen. 

Ganz gegen jeine Erwartung nahm bie Gräfin ſei⸗ 
nen Bericht mit großer Faflung, je foger mit einer ge- 
wiſſer Befriedigung auf, denn fie glaubte einen Troft 
barin zu finden, daß das geriätliche Verfahren gegen 
ben Zuftitiarins no verzögert worben, und biejer über« 
haupt noch am Leben fei. 

Ihre Genefung fuhr fort, fih immer mehr zu be» 
feRigen, und zu Ende bes Monats Januar forderte fie 
enblih ihren Arzt ernftli auf, fein Verſprechen zu ers 
füllen, und fie auf einer Reife in bas däniſche Haupt» 
quartier im Danewerk zu begleiten. Rur mit Mübe 
gelang es dem Arzte, fie no zu einigen Tagen 
Aufſchub zu bewegen, damit fie fih erft durch einige 
kleinere Ausfahrten an die rauhe Winterluft gewöhnen 
fönnen, 

So verging der Januar, und ber Februar begann 
mit bem förmlichen Ausbruche des deutſch-däniſchen 
Krieges. 

Es war Morgens 5 Uhr, am 1. Februar 1864, ala 
der Generalmarih durch bie Strafen ber alten Feflung 
Rendsburg wirbelte. Er galt den öſterreichiſchen Trup: 
pen, welche fih in ber lepten Zeit in Rendsburg zu⸗ 
fammergesogen hatten. Auch der Dberlommandeur ber 
Armeen der beiden vereinigten Großmächte, Feldmar— 
{hal von Wrangel, war Tags vorher in der Feſtung 
cingelroffen. 

Die Vürzer ber Stadt, erwedt durch ben Trommel⸗ 
wirbel und das Triegeriihe Geränfd ber fi) fanımelnden 
Truppen, hatten noch feine Ahnung von dem erniten 
Schritte, der gefhehen jollte, unb glaubten, es handle 
fig nur um eine Revue, weldhe, wie am vorigen Tage 
verlautet, der Feldmarſchal abhalten wolle. 

Aber bald wurben fie eines Unberen belehrt, denn 
ſchnell wie der Blik verbreitete fi das Gerücht vom 
Haus zu Haus: Es geht über bie Eiber! 

Das Gerücht beftätigte fi, denn bie von den D— 
nen auf ſchieswigſcher Seite aufgegogene Brüde wurde 
burdy Pioniere geiprengt, unb kaum war fie nieberges 
fallen, jo ging die erfie Rompagnie bes 64. diterreicht: 
ihen Regiments im Trab hinüber, ſchwärmte auf ihles> 
wig'ſchen Boden aus, und ſchoß auf bie abreitende bä- 
niſche Dragonerpatrouille, welde zur Bewahung ber 
Brüde beorbert war, Unter bonnerndem Hurrah und 
dem Jubel der Bevölkerung Nendsburgs jolgten mehrere 


Snfanterie:Bataillone im Sturmſchritt nad, Kavalerie 
trabte hinterbrein, und das raffelnde Geſchütz folgte über 


die Brüde, 
(Bortfegung felgt.) 





Sannichfaltigre. 

(Zum Nürnberger Bereinsleben.) Wie ſehr und 
nad) welchen Richtungen das Bereinsleben in Nürnberg 
gepflegt wird, möge nachſtehende kurze Zufammenflellung 
bezeugen. Nürnberg befigt gegenmwättig 225 polijeilich 
angezeigte Vereine; darunter vier politiihe (Bürger: 
Verein, Arbeiter⸗Verein, Saleswig : Holftein » Verein, 
Bejellen: Unterügungs+ Verein der Aleivermader), 221 
nicht politiihe. Von Lepteren find 60 lediglich zum 
Zur der Woplihätigteit, fo wie zur Beihaffung von 
Geldmitteln in gemiflen Lebenslagen, 26 zur geifligen 
Ausbildung, zur Pflege der Wiſſenſchaft, ber Rünfte, der 
Gewerbe und ber Landwirthſchaft, 15 zur körperlichen 
Ausbildung, 9 rür Erziehung und Unterricht gegründet, 
25 befhäftigen ſich Ratutergemäß blos mit Mufit und 
Geſang, 22 diefer Vereine haben ihren Namen aus ber 
Bötterleh:e entlehnt. 


(Küengemädfe in England feit 1504.) Ber 
ſollte denten, daß vor 31/, Jahrhunderten jenſeits bes 
Kanals die Gärtnerei kaum gılannt war. Von 1503 
an bradte man bie gemwöhnliden Küchengewächſe aus 
Brabant nah England. Kraut und Kohl wurden 1510 
aus Holland eingeführt; Rüben kamen 1540 und Rarfiol 
erſchien zum erfien Male 1663 aus Cypern, aber nicht 
in binreihender Menge gezogen, um auf dem Marlte 
verkauft zu werben, was erſt urter der Regierung 
Karls 11, ungefähr 1670 geſchah. Der frunzöfiihe Mar- 
{hal Talaıd bradte 1704 während feiner Befangens 
ſchaft den Sellerie auf bie britiihen Inſeln. Salat 
war noch in den Tagen Heinrich's Vi. ein ſeltenes 
Geriht. Wenn Königin Katharina Ealat eſſen wollte, 
ſchidte fie einen Boten nah Holland und Flandern, um 
Lattich zu holen, Um bie nämlihe Zeit bradten Taw: 
ins, Traie und Raleigh Kartoffeln und Tabak. Eelbft 
Peterſilie ommt von Aegypten, Spanien jendet Erdien, 
Griechenland Bohnen. Die alltäglihfien Blumen: Rofen, 
Auriteln, Lilien, Nelten iproßten erft unter dem S,epter 
Heinrich's VIII. und der Königin Elifabeih empor. 


Ein Neiiender fhreibt aus Perſien: Während mei— 
ned Aufenthaltes in Toheran war ih Zeuge eine? graus 
famen Edauf;ields, Ene Frau aus dem Har.m war, 
ih weiß nit warum, zum Tode verurtheilt morben, 
Die bei einem Reiſenden wohl zu entſchuldigende N ugicr 
veranlaßte mid, der Hinrichtung dieſer Unihuldigen mit 
beizumohnen. Tie Penge der Zuſchauer war jo groß, 
daß ich mir nur mit Mühe einen Pla verihaften konnte 
Vor dem Harem auf einem eigens aufgen»oıfenen Erb» 
haufen harte man einen großen Mörıer aufgeftcät, neben 


weldem ein Artilleriſt mit der brennenden Lunte ſtaud 
Bald ſah ich die Diener der Gerechtigkeit durch Stods 
fhläge fi einen Weg durch die Menge bahnen. Hinter 
ihnen ging. das Opfer, umgeben von Wachen; fie war 
von Kopf bis zu Fuß mit einem Stüde fhwarzen geu⸗ 
ges nerhällt, das auch ihr Geſicht verbarg;; feften Soyritt.s 
gig fie einher, und ihre Haltung war wahrhaft majes 
ſtätiſch. Bon Zeit zu Zeit richtete fie einige Worte am 
ben fie begleitenden Eunudgen, ber Lärm bes Volles vers. 
binderte aber zu hören, was fie fagte. Je wäher fie 
fam, um jo Riller wurbe das Voll, und als fie neben 
ber verderblichen Raſchine anlangte, hörte das Geräuſch 
ganz und gar auf. Sie bemupte bieje Stile, mm zwi 
dem Bolfe einige Worte zu fprehen, und das geſchah 
mit ein.r Ruhe und Gelafjenheit, welche Jedermann im 
Erkaunen fepte, und mit fo feller Stimme, daß man 
nicht ein einziges ihrer Worte verlor. Die Diener ber 
Gerechtigkeit unterbrachen fie aber, als fie ſahen, daß 
ihre Rede Eindrud auf das Boll made. Sie verſuchte 
es nicht, fortzufahren. Man führte fie vor den Mörfer, 
wo fie fe unb ruhig fiehen blieb, feine Bitte an ihrem 
Henker richtete und nicht einmal eine Thräne vergoß.- 
Man forderte fie auf, nieberzufnieen und ihre Bruft vor 
die Mündung bes Geſchützes zn halten, mas fie ohne 
Högern that. Ran Aredte ihr bie Arme aus, band 
die Hände an zwei Pfähle, bie rechts und lints von 
dem Mörjer eingefhlagen waren, und fie gab no 
immer kein Zeigen von Erſchütterung. Sie legte ben 
Kopf auf deu Mörjer, blieb einige Minuten in ber 
Stellung und erwartete ihr Schickſal mit einem Helben« 
mutbe, der des unerſchrodenſten Kriegers würdig war. 
Endlich wurbe das Zeichen gegeben; bie Lunte hob fi 
in die Höhe und ſank langiam auf das Zündloch herab, 
In dem Augenblid, wo fie das Zünblod) erreichen mußte, 
bebte die ganze Berjammlung. Das Züntpulver brannte, 
iheilte aber der Ladung bad Feuer nit mit, und bie 
Unglüdlihe hob den Kopf empor, um zu fehen, was 
geichehen fei. Ein Strahl voll Hoffnung drang in mein 
Herz, und id) glaubte, man werbe ed nicht weiter treis 
ben und man fei entihlofen, die Unglüdliche zu ſchonen. 
Ich blied nicht lange in diefem Irrthume. wtan jchüts 
tete neues Zundpulver auf, und die Lunte bob fi 
wiederum. Das Weib hatte den Kopf von neuem auf 
den Mörfer gelegt, diesmal aber mit einem tiefem 
Seufzer. In demjelben Augenblide donnerte der Mör« 
fer, und ber Rauch entzog Alles meinen Bliden. Als 
er ſich verzog, jah man die Arme an ben Pfählen han« 
gen, an melde fie gebunden waren; in einiger Ent» 
fernung vos dem Geſchütz lag ein Stück Fuß und 
einige Stüde von dem Schleier, der bas Opfer verhält 
hatte; alles U brige war verihzunden. Nah dem 
Donner des Schufles ftürzten zwei Frauen aus ber Thüre 
des Harem, banben bie Arme los, verbargen fie unter 
ihrem Schleier und eilten in ben Harem zurüd mit biejen 
gräßlichen Beweiien, daß der Gerechtigleit ihr Lauf ges 
laſſen war. 


edaction, Drud und erlag von Bonitasıaner in Würzburg, 
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= Eine Mhiverfal: Erbin. 


Schles wig⸗ Holſteiniſche Novelle von Morig Neihenbad,. 


(Fortiegung.) 

Gleichzeitig rüdte Prinz Friedrich Karl ar der Spige 
der preußifchen Moantgarbe unter dem jubelnden Schles- 
wig · Holftein hoch! von Kiel aus gegen Edernförbe vor, 
verjagte auch bort bie däniſchen Dragoner, und zwang 
auf den Ufernöhen bei Kietut zwei däniſche Kriegsſchiffe, 
die in ber Edernförber Bucht berumbampften, durch 
wohlgezielte Artilleriefaloen die weite See ın ſuchen. 

Die erfien Schüſſe waren gefallen, die Flamme bes 
Krieges entzündet worden. 

Ar demselben Tage, noch ehe die Nachricht von 
dem Einrüden der alliirren Truppen in Schleswig dort⸗ 
win drang war endlich in Ober Eelt von dem Dbrifien 
Nösborg ein Rriegsgericht zufammenberufen worden, um 
über bie beiden Gefangenen, die er aus Kronwald mit 
fi fortgeführt, ein Urteil zu ſprechen. 

Die Anklage gegen ben Juſtitiarius Tautete auf 
Hochverrath und Berleitung einer Anzahl dienſtpflich⸗ 
tiger Echlesmiger, fi dem däniſchen Militärdienfte zu 
entziehen, und wurde um ſo entſchiedener aufrecht er» 
5. Iten, da Hainburg mit bemunderns rüitdiger Ruhe ers 
Märte: daß er den Dänentönig Ehriflian IX. nicht al® 
rechtmãhigen Herriher über Schles wig Holſtein aner: 
kenne, und mit gutem Vorbedacht die Dienſtpflichtigen 
auf den gräflihen Gütern ans dem Machlbezitke der 
Dänen entfernt babe, 

Die Dänen, welche nicht daran dachten, die Cha: 
ralterftirte des Angellagten, im Angeſichte ber drohende 
ſten Gefahr, anzuerkennen, beiradteten feine cffene Er: 
Märung als ein freches Eingeftändniß feiner Schuld, 
und fühlten fih daher auch durchaus nicht geneigt, ir⸗ 
gend eine Nahiht walten zu Lefien. 

Durch einftimmigen Spruch des Kriegtgerichts 
wurde der Juflitiarius, wic der Obriſt Nörsborg es 


u 
vorausgefagt Hatte; rum Tobe —* Pulver 
und Blei — zum abſchreckenden Beifpiele aller: — 
Schleswiger — wie es hieß, 

Er empfing ſein Todesurtheil mitiber eblen Wärbe 
eines Mantes, der. auf (einen milberen Gerichts ſpruch 
nicht geboflt, und der bereit iſt für feine Ueberzeugung 
in den Tod zu geben. Dhne nur auf bie geringſte Mil⸗ 
derung bed Urtheils anzutragen, ſiellte er das Anſuchen, 
ihm ſo viel Zeit au vergönnen, vor ſeinem Ende noch 
einige wichtige Berichte und Notizen in Bezug anf ſeine 
Abniniftration der gräflihen Güter abfaffen unb an bie 
Gräfin Kronwalb abfenden zu bürfen. 

Es wurderihm dazu der nädtfte Tag vergönntn aber 
am 3, Februar jollte das ausgeſprochene Urtheil inner» 
halb der Ed angen bes — unwiderruflich müs 
zogen werden, 

Eein Ungtüdegefährte, ber . Fremde, ben man im 
Kronwalder Forſte ald Epion verhaftet hatte, beobachtete 
vor demſelben Gerichte eine ſo aufgeregte Haltung, daß 
man ibn mebrmals.umter ben härteften Drohungen zum 
Erillihweigen verweilen mußte. Er beklagte ſich laut 
über ungiredhte Gewalt, die man ihm angethatt, ver⸗ 
langte  Genugtbuung, drehte mit einem Einſchreiten 
ameritanitcder Kunfuln, die en als: Unionsftaatsbürger 
zu ‘feinem. Edute anrufen würde, und ergoß ſich in 
einer Fluth' von Verwünſchungen und Edeltreben ges 
an die bäniide Falwuile; die ihn in Arieft gebradt 
hatte, 

Men hotte Teine Papiere bei ihm gefunden, und 
ba er tie Anlage, ſpionirt zu haben, hartmädig läugs 
nefe, urb mon feine Kemeife beibringen tornte, ihn zu 

terfükren, fo mußte des Ecricht dieſen Anklagepunft 
fallen laſen. Teſio mehr Gewidt aber legte es auf 
feine Fiterjeplid,keit und madtegeinen ſchueren Arimis 
naifall darauf, taß er einen;törifden Eoltaten fo hef⸗ 
fig nietergeiglagen hatte, daß dieſer nech dienſumtüch⸗ 
tig war, 


- Da num ber Uingeflagte biefes Mitentät auch durch⸗ 
aus nit in Abrebe flellte, im Begentheil behauptete: 
wenn er feine Rifle bei fi) gehabt, würbe er bie ganze 
bäniiche Batrouille einzeln niebergefhoffen haben, jo wurbe 
er auf Grund ber eingeftandenen Thatſache und ber beis 
gefügten Drohung zu einer mehrjährigen Zuchthaus ſtraſe 
veruribeilt, die er in Dänemark abbüßen jollte. 

Dieſes Uriheil verſehte ibm in eine förmliche Wuth, 
fo daß er nad heftigem Faufitampfe mit ben zu feiner 
Bewachung beorberten Soldaten, wieber gebunden und 
mit Gewalt auf bie Hauptwadhe zurückgeſchleppt wer» 
ben mußte. 

Hier töbte er no lange, bis ber Offizier ber Wade 
ihn bebrobte, ihn in einen Keller jderren zu laffen, wenn 
er fich nicht ruhiger verhalten würde. 

Der Juſtitiarius aber behielt aud nad) feiner Rüd» 
kehr ind Gefängniß ſeine ſtoiſche Ruhe bei. Er beſaß 
bie ſeltene Seelenkraft, auch bie beftigften und leiben« 
fhaftlihften Hufwallungen durch feinen feften Willen zu 
unterbrüden; wogte auch bejonber# eine mädtige Leiben: 
fchaft im feiner Vruſt, bie er ſeit langer Zeit vor aller 
Belt verborgen unb bie ihm meit glühenben Banben am 
das Leben fefielte, fo gelang es doch jeinem eilernen 

jene Leidenſchaft zum Ruhe zu vermeifen und 
aufrecht zu erhalten, dem nahen Tode 
Auge zu ſchauen. Wir wollen nicht jagen, 
daß es ihm nicht eimen heftigen Kampf gnekoftet hätte, 
den Beben in ber ſchoönſten Blüthe feinen Kraft ſchon 
un entſagen, aber er ging doch als Sieger aus bem 
Rantpfe hervor 

Bisher waren bie beiben Gefangenen wieder in 
einem und demſelben Zimmer wwtergebradht geweien, 
jet aber nad ihrer Berurtheilung wurden fie von ein⸗ 
ander getrennt. Der Juſtitiarius wurbe im ein kleines, 
girabe über dem Wachtlolale gelegenes Zimmer ger 
bracht, und vor ber Thüre befielben wurbe ein Wacht⸗ 
poften mit gelabenem Gewehr anfgeftelt. Huch erhielten 
bie beiden Wachtpoſten, die unten auf ber Etrahe vor 
dem Gewehr ſchilderten, firenge Drbre, das Fenfter jenes 
Bimmers ſcharf zu beobachten, damit ber Gefangene nicht 
ebwen auf diefem Wege einen Fluchtverſuch wage, 

Uebrigens ließ ihm ber wachthabende Dffigier, nach⸗ 
bem er fein Urtheil vernommen, eine frennbliddere Ber 
hanblung zu Theil werben. Gr lieh ihm beſſere Speijen 
v lonsmen, verjah ihn mit Schreibmaterialien, und ges 
ſtattele ihm, bis Mitternacht Licht zu brennen. 

Wohl eine Stunde lang ging Hainburg nach feiner 
Rüdkehr aus dem Kriegägericte in feinem engen Stübs 
Gen anf u: db nieber und begann zu ſchreiben, und jever 
Ausodructè war fo Mar und beflimmt, als hätte lein To⸗ 
desurtheil über feinem Hauple geſchwedt. Es war ge⸗ 
wiſſermahen ein Regulativ für den künftigen Nomini« 
ſtrator der gräfligen Guter, welches er vanz in feinen 
humanen Sinne entwarf, und im weldem er zugleich 
alle Mittel und Wege angab, die Interefien der Gräfin 
in der redlichſten Weije zu fiyern und zu förbern. Sein 
Scharfblid lies ihn dabei eindringen bis in die Heinflen 


Details der Berwaltaug, je daß bie Arbeit meifterhaft 
zu wennen war, 

Auch am anbern Tage, ber ihm noch vergännt war, 
arbeitete er mit Fleiß umb Eifer daran, io daß es eine 
mehrere Bogen flarke, wahrhaft wertbuolle Denkſchrift 
wurbe, bie er ber Beachtung ber Gräfin empfahl, als 
legten Dienft, ben er ihr zu leiften im Stande geweien. 

Erft als er bie Arbeit gänzlich vollendet hatte, nahm 
er eirige Speife zu fih und gönnte fi dann Ruhe, 
wobei er manden wehmütbigen Bid auf bie neben ihm 
liegende Särift warf. 

Er batte au einen Brief an die Gräfin begonnen; 
ihn aber, nachdem er faum eine Seite geſchrieben, wies 
ber yerrifien und verbrannt, wobei er leiſe vor fi bins 
flüfterte: Wozu auch? Sie foll es nie erfahren, es if 
beſſer fol 

Es wurde ihm jedoch nicht lange Ruhe vergönnt, 
benn es war ungefähr Nadmittans halb vier Uhr, als 
ber wachthabende Offigier zu ibm eintraf und ihm ans 
zeigte, daß er unverzüglih nach Aurburg transportirt 
werben felle, mo. hinter. ben bau liegenden Echanzen 
am näcften Morgen die Erelution an ihm volljogen 
weiben würde, 

Hainburg erklärte ſich bereit, unb übergab bem 
Difister die Schrift mit ber Bitte, fie unverzüglih an 
bie Gräfin Rrommwald. zu überfenden, was Sener aud 
veriprad, 

Als hierauf ber Juſtitiarius auf die Straße ge- 
führt wurde, fand er bort auch feinen wilden ıimglüdas 
genoſſen, ber ihn ſtumm begrügte und ih dann ganz rubig 
mit ihm zufammenfefieln ließ. Dann ging ber Marfch 
fort nad dem nicht weit entfernten Dorfe Kurburg umter 
einer Eelorte von vier Mann. 

Die Tage hatten nur wenig zugenommen, und ob« 
glei bie Galorte Befehl hatte, die beiden Gefangenen 
in Kurberg noeh vor Einbruch gänzliger Dunkelheit 
abzuliefern, jo begann es doch bereits zu bämmern, als 
fie kaum ben Kloſterkrug erreicht hatten. 

Der Horizont war größentheild mit grauen Wollen 
bebedt, der Wind wehte eifig falt über bie großen Hai⸗ 
beflächen herüber, und bie MBege waren feſt geiroren 
und mit Glatteis bededt, fo dab ſowohl bie Soldaten 
mit ihrem vollen Gepäck, als aud bie beiben zuſammen⸗ 
gefeflelten Gefangenen, nur laugſam und wicht jelten 
audgleitend, vorwärts Zommen konnten. 

Es war n zwei geborene Schleswiger, welche ſchwei⸗ 
gend und verbroffen bem traurigen Zuge vorausmars 
ſchirten; bann kamen die beiben Hereftanten, welchen 
das Spreden ftreng unterfagt war, und Hinter ihnen, 
um fie fiets im Auge behalten zu können, folgten zwei 
Jütländer , welche mit ihren ſchleswig'ſchen Kameraden 
bie Ordre empfangen hatte, ſogleich auf vie Gefangenen 
zu ſchießen, ſobald dieſe nur ben geringften Berſuch zur 
Flucht machen follten. 

Der Juflitiarius hatte während bes mühſeligen 
Marſches noch keinen Laut von ſich gegeben, und ging 
in. feiner flolgen, tubigen Haltung, bad; wie es ſchien, 
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* jufantmertoppelte, | 

Aaum hatten fie dem lofterkrug hinter ſich, ala ſich 
der Weg vor bem sogenannten Kohgraben abwenbete 
uns dutch: Felder und Wieſen, die von Keden eingeſaßt 
waren, nad) linls zu in ziemlich gerader Nchtung nach 
Kurburg führte, 

= ber —* ben fie daſſiren —— war zu 


Gleiien: Buodfcmitten, ha er laum zu paffinen var. Der 
Fußweg, der an dem Graben links binlief, war zwar 
eben und feft gefroren, aber jehr glatt, daß man auch 
nur mit großer Vorſicht barauf forttommen konnte. 
Doch war er noch immer weniger beſchwetlich als ber 
Fahrweg, wehhalb man ihn einihlagen mußte. 

&o ging &3 langjam vorwärts, und als man ſchon 
ziemlig weit zwiſchen ben Selen fortmaridirt war, 
flüfterte der Amerikaner, der fi) in ben legten Minus 
ten ganz rubig verhalten hatte ,. jeinem Gefährten ganz 
leiſe zu: Wenn id flürje, ſtürzen Sie mit! 

Hainburg wußte nicht, ob der Fremde biefen Wor⸗ 
ten eine beiondere Bedeutung unterlegt hatte, ober ob 
er nur hatte fagen wollen: daß, wenn Einer auf bem 
glatten Wege flürze, der Andere ihm folgen müfle, da 
ja Beide an ben Armen zufammengefefielt waren, und 
fo ging er ruhig weiter, war jedoch aufmerkſamer ger 
worben auf feinen Rebenmann , ber jet mehrmals zu 
ſtrau heln begann. 

Plotzlich aber dA der Anteritanet o gewalig aus, 

daß cr ſich nicht mehr aufrecht erhalten konnte und iu 
ben ®raben flürpte, wobei er natürlih ben Juſtitiarius 
nad ſich zog, und dba biejer auf einen folden Fall nicht 
ganz unvorbereitet war, jo wiberitrebte er auch wirklich 
der ihn mit fortreiienden Gewalt nicht, und fiel in ben 
Halb mit Schnee ausgefüllten Graben, ohne ſich zu ver⸗ 
leben. 

Sein Gefährte aber ftöhnte, fluchte und klagte wild 
durdeinander, und inbem er fi wie im beftigften 
Schmerze im Schnee herummühlte, behauptete er jam⸗ 
mernd,, er habe fein rechtes Bein gebrochen und Fönne 
nicht wieder auffiehen. 

Die beiven Sähleswiger, die ungefähr fünf Schritte 
voraus waren, blieben ſtehen und ſchienen fo rathlos 
und erihroden zu fein, dab fie ſich aud nicht dom der 
Stelle rührten, um ben Geſtürzten beizuftehen. 

Die beiden Jükländer aber, welche ben Gefänges 
nen auf dem Fuße folgten, waren zwar auch erſchrocken, 
faßten ſich jedoch ſchneller, lehnten ihre Gewehre an bie 
Hede, und filegen dann vorfihlig in den Graben Hinab, 
um nad dem angeblid Verunglüdten zu ſehen. Dieſer 
aber hatte indefien ein ſchatfes Meſſer, welches er in 
feinen lehten Gelängnife heimlich bei Seite gebracht 


und m Mich geft-dt, hervorgezogen und dem Strich der 
ihn mit dem Juſtitiarius zuſammenfeſſelte, durchgeſchnitten 


Yenk Stride zu zerren, ber ihm mit ſeinem —22 


Dabei aber hatte dr fi unter fortwährenden Kla⸗ 
gen und Schmerſensrufen ganz geſchidt bis zur Stelle 


hingewunden, wo bie Gewehre angelehnt waren, und 


eben als bie Jutlaänder fid ihm nähern wollten, und 
bemertten, daß die Gefangenen los von einander werd." 


‚ benx ber Juflitiarius erhob fi ganz allein, ſprang ber 


Amerikaner plöplih ganz rüfig empor, ſchleuderte dad’ 
eine Gewehr, raſch wie der Blig, weit über bie Hecken 
hinüber, ergriff das andere oben beim Lanf, und ehe 


die beiden Jütländer — bie flarr vor Schreden ſtanden 
— noch Ihr Geitengewehr ziehen und ihre Kameraden, 


bie noch, ohne fich zu rühren, obert auf dem Wege ſtan⸗ 
dert, zu Hılfe rufen konnten, ſprang der Wüthenbe auf 
fie ju und ſchmetterte fie mit Kolbenſchlägen nieder, daß 
fie lautlos zulammenfanten. 

Regungslos und ganz erftaunt hatte ber Yuflitias 
rind dem wilden Gebahren zugeihaut, und da Alles 
nur bad Merk weniger Hugenblide wat, To kant er gar 
nit zur Beſinnu ng, ob er ihm Einbalt ihm follte obet 
nicht, ja er dachte noch nicht baran, dab es aufeine gewälte 
fame B:freiung abgeſehen ſei. 

Er begann erft Mar zu ſehen, als der Auettikaner 
zu ihm heraufſprang, und noch faft athemlod dan det’ 
graufigen That ihm zurief: Das wat amerilanifhe Ju⸗ 
ſtiz, Herr Zuſtitiarius — ralch und fräfiig — und ſo⸗ 
mit hab: ih auch Ihren Kopf aus einer verbammten 
Schlinge ge;ogen. 

Hainburg aber fand mod Feine Worte, 
ihm, als ob plägli ein ſchwarzer Fler, ber je 
verbälert, zerriſſen ſei, und er nun wieber Mar und, 
beutlih um ſich ſchauen könne. Aber noch deutete er 
mit einer gewiſſen Beſorgniß auf die beiben andern 
Soldaten, die noch immer — jeltiam genug — ihr SGe⸗ 
wehr bei Fuß geflellt, in einiger Entfernung, Handen, 
und auch keine Bewegung machten, als ob fie die wies 
dergeihlagenen Zütländer hätten räden wollen. 

Sein Unglüdsgelährte aber, ber feine beſorgte Ge⸗ 
berde wohl verftand, flüfterte ihm zu: Don den Beiden 
haben wir nichts zu befürchten: das jind ehrliche ſchles⸗ 
wiger Jungen, bie brennen mit uns durch und banken 
Gott, wenn fie den Dänen erft glücklich entwiſcht find. 
Aber fort jegt, wir müfen Taufen, was wir Tönnen, 
denn wenn die Hannemänner unfere Spur wittern, wer⸗ 
dert fie sicht faul hinter uns brein feßen. 


Hierauf ging er zu dem beiden Shleswigern, rief 
ihren flüchtig zu: Habt Euch brav gehalten, denn zus 
meilen ift es auch brav, eben nichts zu thun. Darın 
fprang er in ben Graben, jeßte wie ein Jüngling über 
bie Hede, holte das weggeworfehe Gewehr Berüber, 
blieb im Graben leben, betrachtete fi bie beivem Yılt 
länder einen Augenblid, wie gem bemwirhtlos und ohne 
Regung tagen, nahm ihnen ihre Batrontafchen und Sets 
tengewehte ab, bie er mit dem Jaſtitiarius theilte, dent 
er auch eins ber erbeuteten Gewehre in die Hand dab 
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und rief dann den beiden: Soldaten zu : Iht vormärti 
Westin: ı.1d „32:7 mummiug Batman) 

‚Dig beiden Goleswiger, „bie in ber Gegend wo. 
— zu fein ſchienen, und auch wirllich nicht weit, 
entfernt zu ‚Haufe ‚waren, übernahmen jegt die Führung, . 
Eie gingen ‚eilig noch ein gutes Etüd dem Meg entlang, 
a Riegen dann über ein Hecthor, welches zu einer 

t ausgebehnten Koppel führte, Dann. hielten fie ſich 
J an ber Hecke und traten fo leiſe als möglich * 

‚Die beiden Befreiten folgten, ihnen auf dem Fu 
und als Hainburg fo, ſchweigend dahinſchritt, begann ſich 
icht erh, eine freudige Bewegung in ihm zu regen, daß 
er, ven bänlichen Kugeln entronnen war, freilich durch 
Gewaltihat; aber waren es nicht Landesfeinde, die da: 
bei geopfert worden waren, und hatten die Dänen ihn 
nad feiner Ueberzeugung ‚nicht mit Unrecht zum Xobe 
verurtheilt ? 

um, Kerr, rebete ihn nad) einer Pauſe fein Be: 
fährte an, maricirt ſichs nicht beffer, wenn man keinen 
Etrid mehr am Arme bat, umd fühlt man ſich nicht als 
freier Mann, bet den Teufel nicht fürchtet, wenn er eine 
Baie auf der Schulter trägt, und wäre es nyr ein 
bänifhes Kommißgewehr. 

‚ Der. Jufitiarius mußte ihm beiflimmen, denn auch 
er fühlte jetzt, daß er für feine wiedergewonnene Frei⸗ 
heit dem blutigften Kampf nicht ſcheuen würbe, 

R (Fortfegung folgt.) 
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Mannichfaltiges. 

Diejenigen Herren Raucher, welche für die bevor⸗ 
ſtehenden Weihnachtoſeiertage ſich einen Ertragenuf, viel⸗ 
leicht durch Probiren einer Achten „Nilorinſteien“ over 
einer „Fichtennadelcigarre“ verſchaffen und dabei einen 
originelien, loſtbaten und doch nicht allıu theuern Fidibus 
benugen wollen, feien ‚biemit auf die Aktien der „Diffauer 
Krevitbamt* aufmerkſam aemadı. Bei deren augenblicklich 
fo außerordentlih dilligem Preis — mm farm an der 
Berliner Börfe die auf 200 Tr. lautınde Allie mit 
1 Ahlr., ſchteibe: Einen Thaler kaufen — bürften die 
felden ſich ganz vorzüglich zu dem angegebenen Zwede 
eignen. ° 


n 


(Ein Methuſalem.) Aus Peſth vom 13. Dez bes 
richtet der „Pefiher Lloyı*: „Tieler Tage wurde hier 
einer ber älteftien Männer der Stadt zu Grabe getragen. 
Es war dies der 106 Jahre alt gewordene S. Börn: 
flein, ber Water des bekannten Dichters und Autemimi-— 
ters Carl Hugo.” 





AS in der Nacht auf den 27. Nov ein Ertrayug 
mit dem öfterreichifchen 9. Jäger-Vataillon im Zittau ein« 
gelaufen war, wurde dem Acmmandanıen deoſelben ger 
meldet, daß zwiſchen der lehten Etation — Oderwit und 
Zirau — cin Mann aus dem Wagen gekürt fe. Der 


ne 
' vu Dwoattacıbuupe Lohr: 


zerun, Did was tung; 
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Bahnhof⸗Inſpeltor Teichmann, als ihm; dieſes mitgethe ilt 

wurde cuhe ungrfäumt auf einer beleuchteten Draifine : 
ben Weg nach Dperig zu und fand. unweit des Schüler⸗ 
thales bei Herbiaodori den werloren- · gegange nen· Mann, 
dem außer einigen leichten Kontuftenen nichs weiter wider⸗ 
fahren war, aufıpem „‚Bahnförpen, lebend; Dep Dantı des 
wirdergefundenen Zaͤgers gegen ſeinen Finder, Der. ibm 
nn finde ver Nacht dc ——— Retter ne war 
lungemein beredt. 


Folgeudes originelle Gedicht beſindet ſich im Kitzin · 
ger Anzeiger‘ bezüglich des edlen Wetteifers welches 
in Folge der: nenerrichteten Maäfchinenbäderei dort; 
« jegt zum Bortheile des Publikums derrſcht: 
In Kitiager Mundart. 
„Es war am Mee a Müllerei 
8 Aöiber waren a berbei 
Dees hat ſich Eener überbagt, _ 
Und ih a Dampfmũhl draus gemacht. 


Dar mehlt jeygt Wäß, Korn, allerlei. 
Aud ſchneid't · a Holy no oubendrei 
Ar mahlt a Gyps und mahlt a Loh 
Und mecht am Endınp Mahl aus Stroh. 


Und zu dem vielen Mancherlei 
Rihrt ar no ei a Bideri 
Un) weil er’: wolfli geben kann, 
Erdt er am Lääb an Kreuzer dran. 


Jeb gait m r’s wug a. grad jo ber. 
Und foudert gar keen aller mehr 
Zu jedem Lab kriegt mer a Brad, 
‚Und Schwartamagn und Zalat, 


Dideauf bäckt der jetzt Tar und Nicht 
Daß d'Mühl mit'ammt dem Dfen kracht, 
J glääb, er bleit no mit berbet‘ 

Ar ticht't a ai a Schweiherei. 


Da kriegt ar Mild, kann Wedli baden 
Chriſtwecd und Brepen a mit Jaden, 
Und weil ihm -s'rält das Vielerlei 
Treibt ar a no Feinzäderei, 


Vafläten, Torten, wos mer will 
Des Lılegt mer mit und ohne Füll, 
Er denft dabei ganz frank und frei 
A Bd und Müller ſenn einerlei. 


Wie bie Beden bobn des Ting erfohren 
Kob’n fie glei friegt an fügen Zorn 
Wos der konn, könna mir doch a 
Mir könne ’3 no wohlixiler ga!!! 

Und ber Beſchluñß, der hat mi g’freit, 
Weil's jetunt wolfl!s Braad hier gait, 
Lieb’ Herrgott foll gadantt drüm jei, 
Etimmt alla mit mir glei nor ai. — 
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Re. 151. 


Am Weihnadhtsabend. 


Wer bleibt gleichgültig wohl an einem ſolchen Abend, 


Faßt nicht ein Gleichgefühl bie Eltern wie das Kind? _ 


Im Schenken, Kaufen, Shaun, an Hoffen, Wünſchen 
labend 


Iſt Jedes voll Geſchäft, jcheut Keines Froft noch Wind! ' 


Die Kinder juveln heut, nur fühlend Freude, Wonne, 
Denn Bielen wirb davon der liebfte Wunſch erfült; 
Es lächelt ihnen ja die reinfte Lebensſonne, 
Kein trübes Wöllchen noch hat ihnen ie verhüllt. 


Iſt nicht das Kind fo leicht mit Wenigem beglüdet ? 
Mit etwas Badwerk, Obſt befriedigt man's jo ganz, 
Das heut ein Bäumen ſchmückt und völlig iſt's entzüdet, 

Strahlt no von biefem aus ein bischen Lichterglang! 


Ihr Eltern, wenn auch arm, o opfert beut den Kindern 

Zu einem Weihnahtsbaum nur ein’ge Kreuzer gern; 

Müpt Ihr das Large Mahl darob noch mehr ver« 
mindern, — 

Berberget heut bie Noth; — laßt fie den Kindern fern! 


Rur wen’ge Jahre lacht uns ungetrübt das Leben; — 
Die Wollen tommen ſchon, — iſt's Denken eingelehrt ; 
Die Lebensſorgen mit, die Jedem ſich ergeben, 
Gar Vielen wird der Kampf mit ſolchen bald gelehrt ! 


Drum laft die Kinder heut vom Ghriftind recht be: 
ſchenken, 
Da endet gar ſo ſchnell der Kindheit kurzer Traum; 
Daß fie erwachſen dann der ſchönſten Zeit gedenken, 
Do 's Chriſtkind noch beſcheert ben bunten Weih⸗ 
nachtsbaum. 


T. 


Sonntag, den 25. Dezember 


1864. 


Eine Univerfal-Erbin. 
"Säleswig-Holfteiniiche Novelle von Morig 
(Fortfegung.) 
Immer fort ging der Mari in großer Eile über 


‚Keden, Gräben, Roppeln nnd Felder, bis man endlich 


wieder an einen ziemlih hohen Knid gelangte, hinter 
weldhem ein Landweg vorüberlief, über ben man paſ⸗ 
firen follte, um wieder auf eine andere Koppel zu ge⸗ 
langen. 

Die beiden Schleswiger aber ſtanden plöglie ſtill, 
and ber Eine flüfterte dem Amerikaner und Hainburg 
zu: Wir hören Hufihläge — es wird eine Dragoner« 
patrouille fein. Raid auf den Boden nieber — unb 
keinen Laut von ſich gegeben ! 

Ale warfen fih hinter dem ziemlich dichten Knick 
zu Boden und lauſchten in geipannter Erwartung. 

Der Huffhlag wurde immer hörbarer auf bem 
hartgefrorenen Wege; «8 mochten wohl an zwanjig 
Reiter fein, 

Es waren ein paar angfivolle Minuten, unb bie 
drohendſte Gefahr ſchwebte über den Häuptern ber Flücht« 
linge, als fie am Boden ausgeftredt lagen, nnd fi nur 
eine entlaubte Hede zwiichen ihnen und bem Wege be» 
fand, auf welchem bie däniſche Dragonerpatrouille heran» 
eilt, um dicht an ihnen vorüber zu befiliren. 

Die Dragoner ritten langjaın im Schritt, denn bie 
Hedenwege waren faft alle wenigftens theilmeije mit Eis 
bebedt, und nicht felten glitien bie Pferde aus. 

Ginige Augenblide jhien es wirklich, als ob bie 
Flädtigen entvedt werben wäßten, benn gerade an ber 
Stelle, wo fie hinter dem Knidl verftedt lagen, ftraudelte 
das Pferb eines Dragoners und ſtürzte zufammen. Dies 
gab natürlich Aufenthalt, bie Patrouille hielt, und einige 
Dragoner fliegen ab, um ihren Karieraden, ber bei dem 
Sturze unter bad Pferd gelommen war, hervorzuziehen 
und bem Thiere emporzubelfen. Weber Mann noch Ro 
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ſchienen erheblich verlegt zu fein, aud es war noch ein 
Glüd, daß die Aufmerlfamkeit ber Dragomer durch den 
Vorfall ſelbſt ausiließlic in Unipruc genommen wurbe; 
denn hätte nur ein Einziger einen ſcharfen Blid über 
bie Hede Yinüber geworfen, fo hätte er leicht bie am 
Boden ausgefiredten, dunkeln Geſtalten auf ber weißen 
Schneedede unterſcheiden lünnen. 

So aber ritten ſie, ſcbald der Geſtürzte wieber auf 
feinem Pferde ſaß, davon, ohne zu ahnen, welder Faug 
ihnen entgangen war, 

Die Flüchtigen hatten fi aber auch nicht gerükrt, 
und aud nicht durch das Tleinhe Geräuſch ihre Gegen» 
wart verrathen, und erft als fi bie Reiter wohl auf 
hundert Schritte weit entferut hatten, erhob ber Ameris 
kaner jeinen Kopf und laujhte ben immer mehr ver: 
hallenden Hufidlägen. 

Die beiden Schleswiger, Jens Bedwold und Chri⸗ 


ſtian Lund, erhoben fi eine Minuten fpäter langſam 


un» vorfihtig, xub gaben ben anbern Beiden ein Zeichen, 
gleihfalls aufjuflehen. Dann, als die Hufihläge kaum 
noch hörbar⸗waren, Uraden Me durch Die Einhegung, 
Mprangen über ven Fahrweg, drangen auf ber andern 
Eeite des Weges wieder durch bie Heden, und jeßten 
dann ihren Marich über eine andere Koppel fort. 

Der Zflittarivis "Hätte fich ven Schleswigern zugeſellt, 
und fand beſonders In Jens Bedwold einen gan intelli⸗ 

enten Butſchen, der für Schleswig: Hol dein nad jeimer 
—* ganz begeiſtert war. "Sein Vater, ber eine kleine 
Randitele im Amte Hütten beſaß, hatte in ven Jihren 
1848 bis 1850 alle Feldzüge der ſchleswig ⸗ holſteiniſchen 
Armee mitgemadt, und litt noch zuweilen an einer Bein« 
“wunbe, die er fih in der Schlacht bei Idſted geholt 
Doch war er ſtolz auf dieſe Bunde, und hatte es mit 
Thränen ber Erbitterung mit angeſehen, daß fein ein⸗ 
„ziger Sohn jeht den Dänen dienen mußte. 

Sie können denfen, Herr Yılflitiariuß , ſprach Jens 
zu £anburg, als ſich zwiſchen Velden ein leiſes Geſpräch 
entwidelt hatte, wie es mir durchs herz ſchnitt, als ich 
"Hörte, dab Eie erhoffen werben folten, weil Sie den 
Schleswigern auf ben ‚gräfiden @ütern vom Militär: 

blenſt fottgeholfen hatten, dern id "fand mit meinem 
Kameraden bier Poſten an der Thür, In demftlben Zim» 
mer, wo bad Kriegsgericht über Sie gehalten wurde, 
und ‚Görte Alles mit an. Der Amerikamer ‚der bei uns 
in der Wachſſtube fah, Hätte uns Thon lange heinilich 
‚gu verliehen gegeben, wir jölltem niit ihm auf und davon 
‚gehen; aber wir trauten ihm nicht recht, und mußten 
auch ni,t, wie wir aus Dber:S: f fortlommen jfllren, 
benn die Däuen hatten ein fcharfes Auge auf mis, und 
wenn wir hinaus auf bie Feldwache "müßten, wurden 
Immer Schleswiger une Jutländer zuſarimengeſtellt. Als 
ich nun Befehl erhielt, mit m inem Kameraden und ‘zwei 
Hitländern Cie und ben Amerifaner nad Kurburg zu 
"bringen, da flüfterte mir der Alte zu: gt wäre es Zeit. 
"IH und Chrifiian Lund fölen ihn nur machen laffen, 
mit den beiden Jütländern “wolle cr ſchon all in fertig 
weroen, und dann wären wir Alle frei. Sehen Cie, 


Herr Yuftitiarius, fo ift ed gefommen, bak wir uns ganz 
neutral verhielten, unb obgleich mirs leid that, daß ber 
alte grimmige Aineritaner bie armen Jütländer nieber» 
ſchlug wie ein paar Ochſen, je moechte ih doch nichts 
dagegen thun, um Jhretwillen, Here Juſtitiarius; denn 
um einem Manne, wie Sie find, das Leben zu retten, 
dafür tonnten wohl ein paar Dänen ins Gras beißen. 


Hainburg ſprach ihm in wenigen, aber herzlichen 
Worten feinen Tank aus, und fragte dann: Aber meinen 
Eie, daß wir glüdlih durhlommen? Wie mir ſcheint, 
find mir nod lange nicht über bie däniſche Bertheibig« 
ungslinie hinaus, 

D, bie Ehanzen haben wir fo ziemlich im Rüden, 
erbielt er zur Antwort. Aber wie id gehört habe, bauen 
die Dänen noch an ben äußerfien vorgeſchobenen Schan⸗ 
gen zwiſchen Lottorf und Beltorf. Dort follen nod zur 
Dedung der Arbeiten 6 Bataillene liegen, au etwas 
Rovallevie und Geſchitze. Auch mögen mehl überall zer: 
fireut no eine Anzahl farke Feldwachen wor uns lies 
gen, die wir watürlib auch vermeiden müſſen. Seht 
bleibt uns nichts Ubrig, ts xus zwiſchen Broß-Rheibe 
und Klein⸗Rheide durchzuſchleichen, und uns dann in bie 
Lohhaide zu werten, bie wir immer nad Sübeften zu 
durchſchneiden müfen. Bon dort mülffen wir Hinter Kropp 
weg die Bocklunder Halde zu erreidhen ſuchen, fo behal⸗ 
ten wir das ſtark beſetzte Lottorf und Beltorf hinter uns, 
und werben dann naih Wittenfee zu, wo id zu Haufe 
bin, wohl feine Vorpoflen mehr antreffen. 

Es gereihte Hainburg zu großer Beruhigung, aus 
der Rede Jens Bedwolbs zu ertennen, baß er in ber 
Gegend befannt war, und, wie es ſchien, bereit# mit 
Vorſicht und Ueberlegung einen Fluchtplan entworfen 
hatte. 


Es gelang den Fllihtigen auch wirllich, da fie ſich 


‚ienmer zwiſchen Feldern und Hecken hinzogen, glücklich 


und unbemerkt zwiſchen Groß: und Klein-Rheide durch⸗ 
zulommen und bie zunächſt gelegene Halbe zu erreichen, 
wo fich viele Wege Treujten, und die häufig von Moor» 
fireden, Gräben und Vuſchwerk daurchſchnitten wurde. 
Aber es galt jeht, arch auf ber überall offenen Fläche 
die öftliche Richtung nicht zu verlieren, und bie aufge» 
ſtellten Feldwachen, bie im biefer @ejenb noch zm ver: 
muthen waren, zu vermeiben. "Dies war -aber um je 
fhwieriger, als es allen Vorpoſten ftreng verboten war, 
Wachifeuer anzuzünden Dazmı'tım noch / der Uebelſtand, 
daß der Himmel, je näher die Racht heranrücktte, ih 
‚ungemein verfinfterte, und unter 'heulenbem Sturmwiad 
bite Schneemäfien herabſchüttelte. J 

Sie waren ſchon ziemlich tief in die Haide hinein: 
gebrungen, während fie bei ber Finfternig und dem 
Ehneggeftöber faum jünf Echritte weit vor ſich hinzu⸗ 
fehen und die rechte Richtung einzuhalten vermöchten, 
‚als. ter alte Amerifaner mehrmals fteben ‚blieb und in 
die Ferne lauſchte. Pletzlig warf er fih auf ven Boden 
nieder und [rate das Ohr auf die Schneedede; aber 
nal wenigen Minuten jprarg er ſchon wieder empor 
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und rief dem Andern leife zu: Es Tonimt Kavballetle — 
gerabe vor uns, Ä | 

Set hörten auch bie Wnpern den dumpfen Hufſchtag 
auf dem ſchneebedeckten Hıibeboden, and Mandeft ehrlde 
Kugenblide rathlod. Der Amerifaner, ber talk bei 
Weg, ben fie bisher verfolgt, verlaflen, und ſich Aberall 
umgeſchaut hatte, rief ihnen aus einiger Entferkutg zu: 
Hlerher! Folgt mir! 

Er hatte etwa dreißig Schritte weit feltwärts ein 
niebriges Gebüſch entdedt und hinter bemjelben eine 
Vertiefung, im welcher fie fi nothdſirftig verbergen 
Townten 

Sie hatten kaum biefes Berted eingenommen, als 
ein larger Zug dänliher Dragoner — wohl eine gauze 
Schwadron — vorüberpaffirte im ſcharfem Schritt. Ba 
fte aber auf Yem durch Fahrgeleiſe bezeichneten Wege 
fortritten, fo warn fie zu weit entfernt, um im dem 
heftigen Schneegeſtöber auch nur eine Sprr ber Flüch⸗ 
rigen ertredien zw konnen, und dleſe ko anten auch meiter 
wihts unterſcheiden, als eine dichte, ſich fortbemegenhe 
Meaffe von Menfhen und Pferden, und zuweilen zwiſchen ⸗ 
wurd die glimmende Eigarre eines Offiziers, bie durch 
das Dunkel leuchtete, 

Als der Zug voräber war und bie Richtung nah 
Nheide cingefblagen batte, wollte Jens Bedwold ſich 
echeten, um ben Marſch eiligſt fartiufegen, alein ber 
Amerilaner hielt iha zurüd, indem er ibm zuflüfterte: 
Kalt! Aamerad! Es kommt auch noch Yufanterie. 

Und wirklih hörte man auch ſchon Waffengellirr 
mb bie vumpfen Echritte vieler Menſchen ganz in ber 
Mühe. Jetzt ftieg die Gefahr, benn bie Infanterie mars 
ſchirte nicht in Reihe und Glied, ſondern mie es auf dem 
Marie gewöhnlich ift, nur dem Zuge folgend, ſich bald 
zeigte, bald Links ven beiten Weg ſuchend. 

Wenn nun einer zu dicht an das niebere Tannen» 
gebüidy fireifte und die in der Vertieiung Terborgenen 
amitedte, jo waren fie v rloren, denn fie halten keine 
Zeit m.br, ſich zurüdpuziehen 
"Die Soldaten kamen heran und hegannen, wie es 
ſchien, mürrüg und aiemlih ſchweigſan porüberjuzieben, 
oh wenn fie auch zuweilen com Wege abſchweiften, 
fo blieben fie bo immer noch bis auf zehn Edhritte 
weit von. Gebũſche entfernt, hinter welchem bie Berfied: 
sen lagen. Sie [dienen Eile zu haben, marſchirten in 
Abarfem Schritt, und man hötte, wie zuwe len ein bärs 
diger Commanbiriergeant jeinen Leuten mit tiefer Baß⸗ 
Mimme zurief: ‚Fremand!“ (Borwäris!) Oper äuch, 
wie ein Offizier die hinter ihm Maridirenden, bie laut 
galt einander geiprochen, verdrieglih auſchnaubte: „Kan 
Me ille alholbe jig ira ak juatte?“ (Rönnt Zur Euch 
des Schwatßens nicht enthalten?) 

Es dauerte lange, ebe der Zug vorüber war, denn 
es mochte wohl ein ganzes Bataillon fein, urd auch jegt 
hielt der Amerilaner die Uebrigen noch zurüf, indem er 
ihnen zufläfterte: Bleibt noch ruhig liegen, damit wir 
wit unter die Rach üg'er gerathen, 

Dieje Vorſicht war auch nöthig, denn nachdem bas 


Batailch vorüber war, kamen iumer Rad ehtert Brupps 
von fünf bis zehn Mann vorüber. 

Endlich kam ein einzelner Soldat, bet fehr marube 
ſchien, aber er war nod nicht ber lehte, denn hinter ihm 
witben hoch immer Schritte Laut. Der Einzelne aber 
ging jet vom Wege ab, ſchaute fi überall um und 
fägritt gerade auf das Tannengebllid zu. So wie aber 
ber hinter ihm marichirenbe Trupp näher fam, ſpraug 
er raſch hinter das Bebüih und gerabe in bie Vertlef⸗ 
ung zwiſchen bie Flüchtlinge hinein. 

Hainburg und »ie beiden Schlewiger waren heftig 
erihroden, als ber däniſche Soldat jegt plötzlich zwiſchen 
fie ſpraug, und zweifelten feinen Augenblid, dab er fie 
zufällig entbedt habe, Lärm machen und feine Ramerg- 
ben herbeiruten würde, um fie wieder ben Dänen in 
die Hände zu liefern. 

Eben fo ſchnell Hatten fie auch zu ihren Waffen 
gegriffen, und waren zum heftigſten Wiperfianhe bereit, 

Der Amerikaner jedoch, welder einen Tannenjweig 
bes Gebuſches zurüdgebagen, und burd bie Fleine, da⸗ 
dur entftandene Drffaung bie Borüberziehenben mit 
ſcharfem Blide verfolgte, hatte au den einzelm heran⸗ 
fommenden Soldaten, trog der Dunlelheit, ſcharf ims 
Auge gefabt, und deutlich bemerkt, daß er weiter als 
die Uebrigen vom Wege abfreifte und feine Schritte 
gerabe anf das Gebüſch zu richtete. Er mar deßhalb 
auch gar nicht überaſcht, ihm in bie Berkiefung ſtolpern 
zu ſehen, umb ehe ber Soldat nur das Gleichgewicht 
wieber erhalten konnte, hatte ihn ber Amerianer ſchon 
mit feiner eijenfeften Fauft am der Gurgel gefaßt unb 
zu Baden geworfen, wo er ihn feſthielt, indem gr ihm 
brobend zuraunte: Wenn Da nur einen Sant ausföht, 
bift Du verloren! Und dann ſich zu ben Webrigen wen- 
dend, rief er ihmen zu: Ale nieder und ruhig ‚ge> 
halten! 

Die Andern warfen fi wieber auf ben Bohen, und 
jo vergingen wohl noch zwei angſtoöolle Minuten, ‚che 
ver letzte Rachzüglertrupp beranlam, ber wohl pc 
fünfzehn bis zwanzig Mann zählen mochte. 

Die Beute ſchienen wirklich ermattet zu fein, Ind 
wanlten umter Aechſeu und Etöhnen, gegen Sturmminb 
und Schneesefläber anlämpfend, Iangiam porüber, Mit 
ſih ſelbſt genug beſchäftigt, ſchienen ſie auch nicht ber 
merkt zu haben, daß ihr in einiger Entfernung einzeln 
vor ihnen ber marjhirender Kamerad plötzlich ver⸗ 
ſchwunden war. . 

Erſt als ihre Schritte in ber Ferne gänzlich per⸗ 
ballt waren, und kein Mheräuih mehr fih wernehmen 
ließ, weldes vielleicht noch mehr Marodeurs nerlündet 
hätte, ließ ber Amerifoner deinem Brfangenen, Der AR: 
ter ſ⸗iner nervigen Fauſt beinahe ſchon eiſtidt war, 
etwas Luft zulommen, wobei er ihm aber wieder drohend 
zurief: Keinen Laut, over ich fioße Dir das Meſſer 
durchs Herz. 

Dos are Gefangene atbonzte quch nur laut, war 
aber sy ot im „Stande, auch mur ein art heryor⸗ 
zubrirgen 
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Ex nad einigen Minuten, als er fi etwas erhalt 
hatte, fragte ihn der Amerilaner: Was hatteft Du bier 
hinter dem Buſche zu juden? 

Ach — Röbnte ber Soldat — ih wollte mid — 
bier hinter dem Buſche — verkeden — und bann um« 
lehren. 

Umtehren? Wozu? 

Um nad Haufe zu gehen. 

Aha, ich merke ſchon, Du ſprichſt ja ein ganz gutes 
Deuiſch und bit wahricheinlic ein Schleäwiger? 

Ja, aus Edernförbe! 

Seht verftehe ih erſt. Dein Umtehren heißt in ber 
Milttäripradde: Deiertiren. Ra, jei nicht bange, daran 
werben wir Dich nicht hindern. Ja, Du findef ſogar 
zwei Rameraben bier, bie aud mit nad Haufe geben. 
6 if Dein Glüd, daß Du fo vernünftige Ideen haft, 
denn wäreR Du ein Däne geweſen, fo hätten wir Did 
gebunden und gefnebelt hier liegen laſſen müſſen. 

Der Sdernförder war ganz glüdlich, als er dieſe 
Werte vernahm, und als jegt bie beiben Kameraden 
anf ihn zufamen und ihm treuberzig bie Hand reichten, 
da fprang.er wie neu belebt vom Boben auf und rief: 
Da kann ih von Glüd jagen! Ich befam einen heil: 
loſen Schrecken, als ich zu Euch bier herunter Kolperte, 
denn ich dachte ſchon, die Dänen hätten hier ganz heim 
lich Poften aufgeftellt, um bie Nachzügler zu überwachen 
und die Dejerteure abzufangen. 

Über warum ziehen die Dänen bier burd bie 
Haider Das fieht ja wie ein Rüchug aus? fragte 
Hainburg. 

Es if and ein Rüchug, erwiberte ber Soldat. Die 
Preußen find ſchon über Edernförde herein ins Land 
und gehen auf Miſſunde zu, und bie Defterreicher famen 
von Rendsburg ber, und haben uns heute Nachmittag 
aus Lottorf und Geltorf vertrieben. Wir ftanben bort 
ſechs Bataillone Karl mit Kavallerie und Artillerie. Die 
Defterreiher griffen uns an wie bie Te.fel, und als 


zum Rüdzuge kommandirt wurde, konnte unfer Bataillon 


die Schleswiger Straße nicht gewinnen, und wurde in 
die Haibe verfprengt. Vielen Verluft haben mir nicht 
gehabt, denn ich glaube, wir jollten nit lange Stand 
halten und uns nad Ober: Sell zurüdziehen, ind Dane» 
wert hinein, wo ber Tan; wohl morgen losgehen wirb. 

Und find noch Nadzügler zurüd? fragte Yens 
Bedwold. 

Nein, erwiberte ber Edernförber, ber Trupp, ber 
hinter wir fam, war ber lehte. 

Und werben wir noch auf Feldwachen foßen ? 

Ich glaube nit, denn es war Befehl, bie Feld» 
wachen überall mitzunehmen. 

(Fortiegung folgt.) 


Mannichſaltiges. 
(Wie man wohlfeil Staat macht.) Eine Kaufmanns 
frau in Breölau, welche unlängft zu einer Hochſeit ge 


laden war, wollte bei dieſer Gelegenheit Staat machen, 
dabei aber auch ihren Geldbeutel fchonen. Sie verfiel auf 

folgendes Austunftswittel. Sie begab Ach am Hochzeits⸗ 

morgen in ein Modewaarengeſchaͤft, wählte daſelbſt zwei 

theuere Spipenmantilien aus und bat, ſolche fefort nach 

ihrer Wehnung zu fenden, um angeblih ihren Mann für 

den Kauf zu flimmen, — Der Modewaatenhaͤndler fchidte 
num Rahmittagd nach der Wohnung der Kaufmannsfrau 

um zu erfahren, welche von den beiden Mantillen gewählt 

worden fei. Der Bote hörte jedoch von der Dienerſchaft, 

daß die Frau ſich bei einer Hochyeit befinde. Das fiel dem 
Modewaarenbändler auf; er calculirte fofort, daß. eine 
feiner Mantillen auf der Hochzeit fungiren bürfte und 
ſchidte deßhalb feinen Commis nah dem Hochzſeitolocale. 
Richtig hatte die Frau eine der Mantillen angethan. Des 
anderen Morgens fchicte fie die beiden Mantillen mit dem. 
Bemerken zurüd, daß feine ihren Beifall habe. Der 

Kaufmann verweigerte indeß begreiflichenweije die Rüde 
nahme der einen Mantille, und die fparfame Frau, bie 
fo wohlfeil Staat zu machen gehofft hatte, mußte den 
Kaufpreis von 30 Thaler erlegen. 


(Eine Heine Hiftorie.) Auf unferm Wege von W. 
nah H. kamen wir an einem Haufe vorbei, von dem 
mir Freund 2. eine amüfante Geſchichte erzählte. Der 
Tochter des Eigenthümers des Haufes wurde von einem: 
Herrn der Hof gemadt, der ihr zwar fehr gefiel, aber 
dem Mater deſto weniger. Derfeibe wollte durchaus 
feine Einwilligung zu einer Verbindung der beiden jun⸗ 
gen Leute nicht geben, und fie beſchloſſen beshalb, daven 
zu laufen. Die Naht war feſtgeſetzt, die Stunde kam, 
er jegte eine Leiter an ihr Fenfter und in menigeh Augen⸗ 
bliden war fie in feinen Armen. Sie befliegen ein Pferd 
und waren bald vom Haufe ziemlich weit entfernt, Rach 
einer kurzen Zeit brad bas Dämchen das Schweigen 
und fagte: Du fiehft, was für einen großen Beweis 
meiner Liebe ich Dir gegeben und ich hoffe, dab Du 
auch ein guter Ehemanı werben wirft. Er inbeflen, ein 
verdrießlcher Geſell, antwortete ziemlich ſchroff: Viel⸗ 
leicht — vielleicht auch nicht. Das Dämchen antwortete 
nichts, nach einigen Minuten aber rief ſie aus: Ach, 
was ſollen wir nun anfangen, ich habe in der Eile mein 
Geld vergeſſen. Dann müſſen wir umkehren und e& 
holen, erwiderte er. Baid waren fie wieder am Haufe 
angelangt, bie Leiter wurde wieder angelegt, das Däm⸗ 
chen ftieg hinauf und der Liebhaber wartete unten in 
übelfter Laune. Nach langem Warten rief er lei,e hin» 
auf: Kommft Du denn nicht? Sie öffnete bas Fenſter 
und erwiderte: Vielleicht — vielleicht auch nicht! — und 
ließ ihn ſtehen. 
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Eine Univerfal-Erbin. 
Sehleswig⸗ Holſteiniſche Novelle von Merig Reichenbach. 
(Bortiegung.) 

Diefe Nachrichten Tanteten fo günftig, daß fih auch 
bie Flüctigen wie neu belebt fühlten und bald barauf 
ihren Mari rüftig fortiegten, was um fo wohlthätiger 
für fie war, da fie durch den langen Aufenthalt hinter 
dem Tannengebüiche, wobei fie jebe Bewegung vermei: 
den mußten, faft erfarrt waren. 

Mitternacht war beinahe vorüber, als fie bie Haibe 
veriteßen und jept wieder auf angebautes Land mit 
Hedenwegen geriethen. Ter Schute war jedoch jo dicht 
gefallen, daß er die Eieſtellen auf den Wegen bedeckte 
und ein rafcheres Murfchiren ermöglichte, 

Jens Bednold hatte wieder das Kühreramt übers 
nommen, und wußte fih fo gut zu orientiren, troß ber 
Fie ſterniß und des bofen Metters, daß fie vor Mielberg 
über die Schleswiger Th: uffee gingen, und bann gerade 
auf Bodlund abpielten Odbgleich fie noch Lichter im 
Dorfe bemerkten, gingen fie doch nicht hinein, fo fehr 
fie aud Ale gewünſcht hätten, einige Ruhe zu genießen 
und nad bem anftrengenben Marie eine Stärkung zu 
fi) zu nehmen. 

Südlich am Dorfe vorüberichleihend, warfen fle 
fi in die Bodlunder Haide, um biefe gerade in äfllicher 
Richtung zu durchſchneiden, wo fie dann nad Breden: 
dorf zu gelangen gedachten, welches nicht weit mehr 
von Wittenjee entfernt war. Ta Jens Bedwold dort 
ganz in der Nähe zu Haufe war, und bie Dänen biefe 
Gegend längft geräumt haben mußten, fa verisrad er, 
feine Flu taenoſſen fämmtlih in feines Vaters Haufe 
für die Naht zu Herbergen, Damit fie am andern Mor» 
gen meu gıfidıkt ihren Marſch forrfegen konnten. 

Das Schneegeſtöber ließ nad, uud der nädfliche 
Himmel murde wenigſtens an einigen Stellen etwas 
liter, aber die Racht blieb doch bitter Kalt und rauf, 


unb bie armen Wanderer waren jo ermübet von bem 
beſchwerlichen Marie, daß fie ſich kaum fortzuichleppen 
vermodten, 

Belonbers ſchieuen die drei Eolbaten an Ermattung 
zu leiden, ba fie außer ihrer Bewaffnung auch noch ben 
ſchweren Tornifter zu tragen hatten, und Jens Bedwolb 
erllärte endlich, daß fein Kamerad Ehriftian Lund, ber 
eben, als fie in ter Bocllunder Haide eintraten, gefallen 
war unb fih das Knie verlegt hatte, nicht weiter fort⸗ 
könne, obgleich feine Kameraden ihm von beiben Seiten 
unter bie Arme griffen und ihn führten, 

Hainburg und ber alte Amerikaner, welche nichts 
zu tragen gehabt hatten, als bie ben beiden Jütlänbern 
abgenommenen Gewehre, fühlten ſich deßhalb noch nicht 
fo ganz erihöpft, obgleich fie aud ermübet waren, und 
erboten ſich bereitwillig, mit ben Solbaten abzumechfeln 
und ben‘ lahm geworbenen Ehriflian zu führen; allein 
fie kamen nicht weit mit ihm, denn er Flagte über bie 
beitigften- Schmerzen, und b’obte ganz zufammen zu 
brechen. Da wurde Jens, ber in feiner Rathlofigteit 
um fi) blidte, ein Richt gemahr; er erinnerte ſich, daß 
bier in ber Gegend ganz nahe ſich eine Kathe befinden 
müfe, die von einem Taglöhner bewohnt wurbe, ber 
fig in der Haide vom Dorfſtechen und Bejenbinben ers 
nährte. Das Licht aber mußte aus jener Kathe kom⸗ 
men, nnb wurde ihnen zum Weqweiſer. 

Jens hatte ſich auch nicht getäufcht, denn balb er» 
reichten fie die Rathe, und fanden ben Taglöhner ned 
wachend unb in großer Unruhe, denn er war am ver⸗ 
gangenen Tage in Bodiund geweien, und hatte den Ka⸗ 
nonendonner von Lotterf und Geltorf herüber gehört 
und vernommen, daß pie Deſterreicher ſchon überall her⸗ 
umihwärmten. Wis er die bänifhen Uniformen erblidte, 
zeg er freilid ein ſehr finfteres Geficht, das ſich aber 
bald erheiterte, als ihm Jens crllärte, fie wären Schlea⸗ 
wi er, von dem Dänen beferiirt, anb könnten mit ihrem 
Iahmen Kameraden nit weiter, 
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als er die vernahın, wurde ber Vaglähner fogar 
frennblih, hatte nichts dagegen einzuwenden, daß ſich 
die Müben bei ihm ausruheten, und bradte fogar mit 
feinem Weibe, bas jegt auch zum Vorſchein kam, Lebens» 
mittel herbei; ſchwarzes Brod, Butter, geräucherte Wurſt 
und Branntwein. 

Die beinahe Verſchmachteten langten wacker zu und 
ſelbſt der Zuftitiarind ſchloß ſich nicht aus. Aber in 
bem warmen Zimmer wurde auch ihre Müdigkeit immer 
drüdender, und & riftiax, der fein wundes Knie tüchtig 
mit Branntwein eingerieben hatte, lag ſchon auf einer 
Bank am Dfen und war eingejhlafen. Der Taglöhner 
Hatte Stroh hereingebradht, worauf fih bie Uebrigen 
binftredten, und bald fielen auch ihnen die Augen zu. 

Der Amerilaner blieb am längften wach, bocd end⸗ 
lich übermwältigte au ihn ber Sälaf, und.ber Tags 
löhner und fein Weib hatten fi in bie angrenzende 
Kammer zurüdgezogen, Die Thranlampe auf bem Tiſche 
blieb brennen. 

Wohl eine Stunde lang wurde, außer ben Athem⸗ 
zügen ber Schlafenden, kein Laut in der ganzen Hütte 
vernommen. Aber draußen Famen bie bumpfen Huf⸗ 
ſchlãäge mehrerer Rofje immer näher heran. Die in ben 
erfien Schlaf Berjuntenen, ber ihnen jo wohl that, 
hörten e3 nicht. 

Der Huficlag kam näher und näher, und hörte in 
der Nähe der Hütte auf. 

Bald darauf wurbe plöglih die Thüre geöffnet, 
und ein däniſcher Dragoner: Korporal mit vier Drago⸗ 
nern drang berein. 

Einen iharfen Blid warf der Korporal auf bie 
ſchlafenden Soldaten, und indem er vor fi hinmur⸗ 
melte: — Deferteure — Spionel zog er jeinen Säbel, 
und nahm mit ber Liufen ein Piftol ans dem Gürtel. 


Auf jeinen Wink folgten feine Leute feinem Beiſpie und 


bemädptigten fich ber fünf Gewehre, welde an ber Thür 
in einer Ede’des Zimmers beijammen fianben. 

Die Ehläfer erwachten durch das Waffenger äufch, 
und als fie die Feinde erblidten, war ihr erfler Ge⸗ 
danke — ſo nahe dem Ziele, body noch verloren! 

Wie erſtartt vor Schreden richteten ſich die Schla⸗ 
fenden von ihrem Strohlager empor, und ber Ameri⸗ 
Zaner war ber Einzige, ber, nad einer Waffe ſuchend, 
fein Meſſer hervorzoz und fi zur Wehr jegen wollte. 

Aber ‘der Korporal, der ihm gerabe ind Auge ge⸗ 
fat hatte, jprang raſch hinzu, und ihm das Piſtol auf 
die Bruſt jegend, entriß er ihm das Meſſer nad) kurzem 
Nampfe. Uedrigens ließ fi der Korporal auf ein vor- 
Läufiges Verhär gar, nicht ein, ſondern betrachtete bie 
Flügtigen, die er hier allerdings unter verdächtigen 
Umſtänden angetroffen und bie aud nichts zu ihrer 
Bertheibigung vorbrachten, ohne Weiteres als feine Ge⸗ 
fangenen. Den Dragonern befahl en, Stride herbeigi- 
bringen, um. die Ueberraſchten zu ‚binden ‚und trieb ‚zur 
‚geößten Gile an. 

Er hatte mit act feiner Leute — vier berjelben 
waren außen bei ben Pferden geblieben — als. Feld⸗ 


Wache in der Haide geſtanden, und ba feine Mblöfung 
wahrigeinli vergefien worden war und er durch einen 
— erfahren hatte, daß die Deſterreicher ſchon bis 

ttorf und Geltorf vorgerüdt wären, hatte er ſich end⸗ 


Uch entſchloſſen, ſeinen Poſten zu verlaſſen, und wollte 


es min verſuchen, durch die Haide bis nach dem Dane ⸗ 
wert zu gelangen. 

Im Borüberreiten hatte er in einiger Entfernung 
das Licht im der Hütte bemerkt, unb«war näher geritten 
um Erkundbigungen einzuziehen, ob man aud bier ſchon 
Feinde bemerkt habe, Als er nun vom Pferde herab 
in bas Zimmer hbimeinblidie, jah er auf dem Stroh 
Soldaten in däniſcher Uniform Tiegen, bie er fär De: 
ferteure ielt, und fie zu arretiren beichloß. 

Hainburg fühlte fih am ſchmerzlichten berührt 
durch ben unvermutheten Weberfall ; denn er ſah wohl 
ein, daß er dem Xobe jegt mit voller Gewißheit entge⸗ 
gen ging, wenn er den Dänen wieber-in-bie-Händege- 


" Liefert werbe. Det Amerikaner aber ſchlug ſich wüthendb 


mit ver Fauſt — gengeie nge 
in ben Bart: ch mir. abreißen für 
meine —— u be it feine Wade aus⸗ 
geſtellt und dachten uns . fiber, wie in Abrahams 
Schooß! 

Die armen Schleswiger ſchienen erſt nach und nach 
bie üblen Folgen des über fie hereingebrochene Unglüds 
zu erkennen ; aber fie Magten und jammerten nicht, unb 
fuchten eine würbige Faflung zu behaupten. 

In werigen Minuten waren alle eiligft mit Striden 
zuſammengebunden worden, und ber Korporal wollte 
eben ben Befehl geben, fie hinauszuführen, um fie dort 
an bir Pierbe zu koppeln, als plöglih draußen ein 
Tumult entflanb, einige Schäfe Melen und Säbelllirren 
hörbar wurde. 

Der Korporal ftugte und wollte binanseilen, aber 
fo wie er bie Thür öffnete, krachten ihm and ſchon ei⸗ 
nige Schüffe entgegen , und eine Anzahl öſterreichiſcher 
Hufaren brängte ſich herein, am ihrer Spige ein kaum 
zwanzigjahriger Kornet, welcher ben Dragonern ein 
träftiges „Mog alj!* (Halt!) zurief, worauf er in gu: 
tem Deutſch fortfuhr: Gebt Euch gefangen! Ihr jeib 
bes Tobes, wenn Ihr Euch wiberjegt! 

Zehn Hufaren, mit gejhwungenem Säbel und ge⸗ 
fpanntemn Piftol, waren ihrem jungen Kornet nad ins 


Bimmer gebrungen, unb je zwei und zmei hatten einen 


Dragoner aufs Korn genommen, je daß für biele an 
ein Entlommen nicht mehr zu denken war. Dieß ſchien 
auch wohl ber Korporal einzuſehen, benn er war ber 
Erſte, welcher Säbel und Pifiol fallen lieg, worauf feine 
Beute jeinem Beifpiel folgten. " 

Raſch änberte fi bie ganze Scene. Der Juſtitia⸗ 


xius trat vor und ftattete bem Kornet einen kurzen Be⸗ 


zit ab über, jeine und bed Auieritaners Flucht ans 
ber dauiſchen Gefangenſchaft, und wie ſich ihnen bie 
ſchleswigſchen Infanteriſten als Deſerteure augeſchloſſen, 


da fie den Dänen wiht.gegen ihr eigenes Vaterland 


bienen wollten. 


Der Yünge Offizier, welcher in Hainburg ſogleich 
den geblldeten Maun erlannie, reigte ſich ſehr erfreut. 
Hab er Ihm md feinem Senoſſen hatte einen Dienf 


ments nach Bredeudorf zu nehmen, 
gejegten Weiteres über ihre Freilafjung entigeiden würs 
ven. Zuglei bot er ihnen an, wenn fie zu ermüdet 
wären, den Mari fortzujegen, fi ber Pferde der 
Dragomer zu bebienen, bie ja bad jett als Gefangene 
würben zu Fuß, gehen mäflen. A 

Smbeflen waren bie Flüdtlinge, bie ſich jeht ber 
Iebhafteften Freude über ihre unvermatbete Rettung 
bingaben, von ihren Banden - befreit worben, und fie 
wurben mit ben gänzlig entwafjneten Dragomern hinaus⸗ 
geführt, wo noch fünfzehn Huſaren und ein alter Wacht ⸗ 
meifler, bie gar nicht abgejeflen, hielten, und bie andern 
Dragoner, welde bei den Pferden geblieben, bereits 
gefangen genommen hatten. 

Es war im Ganzen ein Zug von fünfundzwanzig 

Huſaren, außer dem Rornet und dem Wadhtmeifter, 
vom Negiment Fürſt Liehtenftein Mr, 9. Der Zug 
Hatte unter Befehl des Kornet eine Retognoschrung durch 
die Haide vorgenommen, um etwa noch zurüdgebliebene 
Feldwachen aufzuheben. Ba ſie aber nirgends auf 
ſolche geſtoßen, ſo waren die Huſaren eben im Begriffe 
gewejen, wieder nad ihrem Duartier zurüdjutehren, als 
fie, burch was Wiehern eines Dragonerpferded aufmerk⸗ 
ſam gemadt, ihre Richtung nach der Hütte nahmen 
uns bert bie däniſchen Reiter überraſchten. 

Mit großem Dank ‚Hatten bie’ Flüchtigen bas Ans» 
erbieten angenommen, bie Dragamerpferbe zu ihrem 
weiteren Forttommen bemugen zu dürfen, und beionders 
far Chriſtian Lund war es eime wahre Wohlthat, daß 
er mit feinem lahmen Beine nicht weiter zu marſchiren 
brauchte. 

Als Alles geordnet war, ging es raſch vorwärts 
auf der Haupiſtraße, die durch die Haide führte, weiter 
Bis nad) Bredendorf. 

Dort wurden erft die gefangenen däniſchen Dra— 
goner auf der Hauptwache abgeliefert, dann entließ der 
Kornet feine Leute, und ritt mit ben Flüchtlingen nad 
dem Wirthehaufe, we mehrere höhere Offiſiere bed Re» 
giments {fr Quartier genommen, und aud er ſelbſt 
ein Unterkommen gefunden hatte; denn er blieb gerne 
in der Nähe feines Oheims, des Fürften Saros, ber 
als Major eingetreten war. Zwiſchen bem Dheim und 
dem Neffen — der legtere war ein Sprößling bes alten 
ungariſchen Magnatenhanjes Marhany — herrſchte ein 
fo trauliches und liebevolles Verhältniß, wie zwiſchen 
Bater und Sohn; auch war Fürft Saros zugleig Vor⸗ 
mund bes verwalten jungen Mannes. 

Deßhalb hatte er aud die Rüdckehr feines Neffen 
von feinem Streifzuge nit allein mit Umgebulb, ſon⸗ 
dern au mit Beſorgniß erwartet, benn er wußte, dab 
der junge Kornet, fo mädchenhaft aud fein Aeuderes 


erfchien, doch ein Feuerkopf war, der fi oft zu hen 
tolltühnfien Streichen hinreikem lieb. 

Als daher ber Major den Hufiälag ber Pierbe 
auf dem Wirthshaus hofe vernahm, konnte er ſich wicht 
enthalten, hinab zu eilen, um einige Minuten eher zu 
erfahren, ob. jein, Neffe glüdlich zurädgefehrt ei, 

Raum. hatte der Kornet feinen Oheim erblidt, als 
er vom Pferde fprang, zu ihm eilte, und in ftreng 
wilitächiher Haltung, falutirenb mit der Haud an ber 
Stirn, vor ihm flehn blieb, und dann im Tone einer 
wienklihen Meldung zu ihm ſprach: Melde mich zurüds 
getehrt won ber Rekognoszirung. Keine Feldmachen in 
der Haibe gefunden; in einer Hütte aber und vor ber« 
felben acht daniſche Dragoner und einen Korporal ge: 
fangen genommen, bie eben zwei ſchleswig'ſche Deſerteurs 
umb zwei Civiliſten mit ſich fortſchleppen wollten. Habe 
die Gefangenen abgeliefert in die Hauptwache und meine 
Leute in ihre Quartiere entlafien. Die Befreiten 
find bier, 

Der Major ließ einen Blid unbeſchreiblichen Mohl« 
wollens auf dem jungen Rann ruhen, mb dien Die 
Zeit nicht erwarten zu können, Bis biejer jeine Meldung 
beendet: hatte. ber als dieß geihehen war, ſprach er 
gleichfalls tm Dienfttone: Brav, Herr Rornet! Gratus 
Hre zur erften Waffentgat! Damit war es aber aud 
mit. der bienfilihen Haltung vorbei, deun er ſchlang 
feinen Arm jept um den Weffen, und imbem er ihm 
freubig zurief: ‚Gott fei Dant, mein Viktor, dab Di 
glädlih wieder hier bir! führte er ihn in bie erſte 
Etage hinauf, mo er zwei wohlgeheizte Zimmer für ſich 
nnd den Neffen in Beſchlag genommen, unb aud) ein 
Abendbrob, fo gut ed herbeijuihaffen geweſen, für ihm 
bereit hielt. 

Der Kornet genoß aber nicht cher einen Biffen, 
als bis er den Oheim gebeten hatte, eine Entſcheidung 
über die Flüchtlinge zu treffen, bie er aus ben Händen 
ver Dünen befreit und mitgebradt hatte. 

Sie werben biefe Naht hier ein Unterlommen fin« 
den, wenn and) nur in einer Scheune, denn bas ganze 
Haus ift vol. Die ſchleswig'ſchen Deſerteure Dinbern 
wir nicht, nach Haufe zu geben. Die beiden Eiviliftsk 
aber will ich felbft ‚prechen, bemm ich muß willen, was 
fie verbrochen haben , und weßhalb bie Dänen fie mit 
fortgejchleppt, erwiberte der Rajor. 

Wie der Wind mar ber Kornet wieber aus dem 
Simmer hinaus und in den Hof hinabgeeilt, wo er bie 
Deferteure in eine Scheune verwies, und ben Juſtitia⸗ 
rius und den Amerikaner mit zu feinem Obeim nahm. 

Hier Rattete Hainburg dem Majsr einen wahrheit» 
getreuen Bericht über den ganzen Vorgang ab, ber ihn 
und feinen Leidensgefährten in däniſche Sefangenfhaft 
gebracht, verhehlte auch das ſtrenge Urtheil nit, bas 
das bänifche Kriegegericht über fie gefällt hatte. 

Der Major ſchien ihm vollen Glauben zu ſchenken, 
und verfiherte, daß er gegen ihre Freilafung nichts 
einzuwenden hätte, fi vielmehr freue, daß es feinem 
Neffen gelungen, fie zu befreien. Damit entließ er fie, 


und de tu ganzen Gafthaufe kein veſſeres Rachtlager 
zu finden war, fo gingen fie, fröb, jet wirkli frei zu 
fein, zu den Defertenren in die Scheune. 

Sept ib und trink, Wiktor, ſprach ber Majer zu 
feinem Neffen, als Beide wieder allein waren, und fpute 
Dig; wir fellen mit Tagesanbruch wieder im Sattel 


fein. Es bleiben uns alſo kaum zwei Stunden zur 


Ruhe. 

Der Kornet meinte, er ſei gar nicht mühe, und 
wolle wieber in ben Sattel fpringen, wenn es fein 
müßte. Raum aber hatte er ausgeſprochen, jo fahr eine 
vierfpännige Gquipage in ben Hof, deren Pferde ſehr 
ermübet ſchlenen. 

(Sortfegung folgt:) 


Mannichſaltiges. 

Als das Gerücht auf der Berliner Börfe vor elni⸗ 
ger Beit verbreitet war, daß das frampäflihe große 
Bankierhaus Rougemont be Löwenberg feine Zahlungen 
eingehellt hätte, was bekanntlich fi Ipäter bewahrbeitste, 
Heh ein bortiges großes Bankhaus durch einen feiner 
Buchhalter bei Rothiild in Paris telegraphlih aufra⸗ 
gen: „Ob R. de 2. fallirt wäre” Der junge Ram 
mußte feinem Auftrag falſch verfianden haben, denn ber» 
felbe depeſchirte — man dente! — an Hougement be 
Köwenberg, ob Rothſchild bankerott iR, und erhielt bie 
naive Antwort: „Bis jept hätte das Haus über Roth» 
ſchild nichts dergleichen gehört.” 


(Gelärbter Liebhaber.) In Gumpenborf bat fih 
verfloffenen. Samflag folgende brollige Geſchichte zuge⸗ 
tragen: Ein belannter junger Ranfmann B. machte 
einer jungen Färbersfrau anf etwas zu nachdrücliche 
» Weile die Kur und hatte das Unglück, von dem belei- 
bigten Ehemann babei betreten zu werben. Ohue weitere 
Umflände wurbe ber Balan von den Färber mit Hilfe 
feiner Leute gepadt und in einen Kübel echter Blau: 
Hüffigleit getaudt. Der arme Dann war jo ſchön und 
gut blau gefärbt, daß er ſich öffentlich nieht mehr ſehen 
lafien konnte. Auf das Erjuchen ber Freunde bed Ge- 
färbten, benjelben wieder zu entfärben, joli ber Mann 
ber blauen Rache geantwortet haben: „Das geht nicht 
om. Er ift ächt gefärbt. Ich kann ihn mit beftem Wiken 
nur ‚grün oder violett machen.” — Moral: Ban made 
leiner Färberäfrau bie Sur. 


Als die „Arlona” bie Reife um bie Welt machte 
und in ber Rähe der chineſiſchen Mauer anterte, fuhren 
bie jangen Schifjsoffiziere zu bdiefem Denktmale der Ur» 
geien und fuchten durch Infriften, welde fie mit Del» 
farbe auf ber Pauer anbraten, den Beſuch beiyden 
Rahlommenden im Andenken fzug erhalten. In ihrem 
guten Humor verfäumten fie; nit, die, beiben Figuren 


In Wien wurbe einer anftänbigen Dame ein Vorte⸗ 
mennaie aus einer Handtaſche von einem Bauer in bem 
Augenblide entwendet, als ihr ein andrer Gauner ben 
Rand) feiner Eigarre auf eine höhk auffallende Weiſe 
in das Gefiht blied. Man ſieht, auch Wien „bildet 
feine Leute“! 


(Böthe in Dornburg.) Unter diefer Aufſchrift hat 
ber in bem großherzoglich ſächſtſchen Schloßgarten in 
Dornburg bei Jena amgefellte Hofgärtner Sckell, welcher 
währenb eines längeren Hufenthaltes Gothe's in Dorn⸗ 
burg (im Jahre 1828) in mägere Weyichungen zu dem⸗ 
felben getreten, „Geſchehenes, Gahörtes und Erlebtes“ 
in einem amfprudpslofen Schriftchen zufammengeftellt. Es 
gewährt einen interefianten Beitrag zur Renntnib Bötheis, 
Einzelne Heußerungen und Züge Göthe’s find beſonders 
charalteriſtiſch. Der nahmalige Hofgärtner Edel wollte 
anfangs Theologie ſtudiren, obgleich fein Bater Gärtner 
auf dem Luſtſchloß Belyedere bei Weimar war. @öthe 
fprach mit ihm über ben @egenftanb' und äußerte hiebet, 
„er habe alle Achtung vor bem geiſtlichen Stande, umb 
molle ihm auch nicht abraiken, doch folle er, falls er 
Theolog wärbe, ja fein Phariiäer werben,” — Als einft 
Böthe mit einem Fremden burd den Schloßgarten in 
Dornburg ging, lag auf einem Maienplage ein kleiner 
hübſcher Knabe auf dem Nüden, die Hände auf ber 
Brufi, wie zum Gebet gefaltet, in ſüßem Schlummer. 
Der Fremde bemerkte den Heinen Schlärer zuerfi, und 
machte Göthe auf ihn aufmerkſam. „Wir wollen ihn 
nicht in feiner Auhe flören, denn ſolchen Kindern ift das 
Rei Gottes!" verjegte Göthe, Kurze Zeit daranf fam 
er beffelben Weges allein zurüd, betrachtete ben Kleinen, 
blidte gen Himmel, griff dann in bie Weſtentaſche, nahm 
ein Geldſtück heraus und fiedte es ihm, fich über ihn 
neigenb, in bie gefaltete Hände, — Ueber Böthes Nacht» 
ruhe und Schiaf wird erzählt, daß er fi) auf den Rüden 
zu legen pflegte, bie Hände asßerhalb ber Bettbede auf 
ber Br.R wie zum Gebet gefaltet, den Blid nah oben 
geridtet. Früh waren tie Hände noch in ihrer urjpräng: 
lien Lage, fein erſter Blid war nad oben gerichtet, 
Sein Schlaf mußte tief und jüß fein, denn bas Lager 
zeigte feine Spur von Unruhe. 


* * 
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Webectisu, Drud nab Berlag von Bonitassdauer in Wiuzburg. 
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Eine Univerfal-Erbin. 
Schleswig⸗Holſteiniſche Novelle von Roriß Reichenbach. 
(Fortſetzung.) 

Der ungariſche Hufaren: Major, Fürſt Sarros, war 
an’s Fenſter getreten, und hatte die eben im Hofe bes 
Wirthshauſes angelangte vieripännige Equipage nicht 
aus den Augen gelajien, während jein Refie Victor fi 
an den Tiih geſetzt hatte, um fich jebt eınflih mit bem 
ihm aufbewahrten Abendeſſen zu beichäftigen. 

Das ift jeltiam! rief plöglih der Major. Wie mag 
dieſe Reife Equipane ſich hierher verirrt haben, mitten 
in unfere friegerijhen Bewegungen binein ? 

Hm! Sie wird irgend einem Kommiffär gehören, 
bemerlte Victor leicht hin, ber fich wohlweislich immer 
hinter ber Front hält, und feinen Kopf nicht eher aus 
dem Schlage berausfiedt, als bis ber Pulverdampf ſich 
gänzlich verzogen hat. 

„Nein, nein, fiel ihm fein Oheim in's Wort. Dies: 
mal ift Deine ſpitze Bemerkung nicht zutreffend, mon 
eher. Es find zwei, allem Anſchein nah, nod junge 
Damen ausgeſtiegen, und ein älterer Herr. Ein jüngerer 
Herr ſcheint fie zu Pferbe begleitet zu haben. Es thut 
mir leid um fie; benn wenn fie vieleicht die Heffnung 
gehegt, bier ein Unterfommen für die Naht zu finden, 
werben fie fich fehr getäufcht ſehen. 

Der jugendliche Kornet, der den Worlen ſeines Oheims 
aufmerkſam gelauſcht, ſprang jetzt plötzlich vom Tiſche 
auf, und indem er ausrief: Zwei junge Damen? Die 
muß ich jehen! eilte er aus dem Zimmer hinaus, Eſſen 
und Trinfen im Stiche Laffend, 

Der Fürft blidte ihn kopfſchuttelnd, aber mit einem 
milden Lädeln nad, und in jeinem ernfien Antlite zeigte 
ſich auch jetzt wieder der Nusdrud jenes unbeich:eislichen 
Wohlwollens, mit welchem er ihn vorher hei feiner Rück⸗ 
kehr empfangen hatte, wobei er leije vor ſich hinflüfterte: 


Ein ächter Magyarenfohn! Voller Leben, Tapferkeit und 
Gourtoifie! 

Es vergingen wohl zehn Minuten,- ehe ber Kornet 
zurädtehrte, und als er eintrat, geſchah es in einer ge⸗ 
wiffen Aufregung. Das ift in ber That jeltiam! rief er. 
Sie hatten Recht, ‚Lieber Oheim, es ift nichts von unferm 
Kommifjariat. Die beiden Damen, feinen bier in ber 
Umgegendb zu Haufe zu jein, und wollen — hören Sie 
nur — wieder einmal eine echte Weibergrille! — Sie 
wollen gerabemegd in die däniihen Schanzen hinein, 
und als ich ihnen ſagte, daß wir biefen Morgen ftürmen 
würden, erwiberte mir die jüngere Dame ganz ed — 
fie hat, beiläufig geſagt, eim reizendes Geſichtchen: 
Dann werben wir noch vor Ihnen im Danewerk jein! 
Cie können gar nicht glauben, wie mir dieſe fede-Ants 
wort gafiel; denn fie blitzte mid; dabei jo muthig mit 
ihren ſchönen Augen an, als ob ſie ein däniſcher Batterie- 
hei wäre, und bätte fagen wollen: Kommt nur an! 
Wie werden Eu ſchon empfangen! h 

Dann find es wahriheinlih Damen, bie irgend einen 
Vermandten in ben Schanzen haben, zu dem fie fi) be» 
geben wollen. Dies ſchließt nit aus, daß fie hier in 
ber Gegend zu Haufe find; denn es dienen ja viele 
Schleswig · Ho!fteiner im bänifhen Heere, wenn aud nur _ 
gezwungen. Doch jcheint mir dies einen hohen Grad 
von Heroismus anzudeuten, wenn bie Tamen wirklich 
die Abfiht haben, während des Eturmes auf die Schans 
zen in ber Nähe ihres Vaters, Gatten oder Brubers zu 
verweilen, 

Es ſcheint wirklich jo, lieber Obeim, als ob fie dieſe 
Abſicht hätten, aber ih Fonnte nit klug werden aus 
ihren Reden, und Eie können leicht venten, daß ich fie 
nicht ausforfhen moyte. UWelrigens befinden fie ſich in 
großer Terlegenheit, und id glaube kaum, dat fie vor 
uns die Schanzen erreigen werden, denn ihre Pferde 
— ein vortreffiiched Geivranı — find auf den abſcheu— 
lien Wegen und im tiefen Schnee fo eımüdet, daß fie 
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wenigfiens vier Stunden Rube haben müflen. Im gan: 
zen Dorfe aber find keine PVferbe mehr zu haben, benn 
die Dänen haben fie alle mit fortgenommen, 

Bo wollen die Damen benn aber biefe Nacht blei⸗ 
ben? Hier im Wirthöhaufe it jeber Winkel befegt, und 
die Bauernhäufer find überfüllt von unfern Hufar:n, 

35 babe au ſchon daran gedacht, und es bat mir 
recht leid gethan. Die Heine Reisende meinte zwar ganz 
forglos: wenn fie fein Zimmer haben könnten, jo würben 
- fie im Wagen figen bleiben , bis bie Pferde fih audge- 
ruht. Rum iſt dies aber doch bei zehn Grad Kälte ein 
hoöchſt fatales Nachtquartier, und ich dachte ſchon — 

Was dachte mein Bictor? unterbrad ihn der Major. 

Ih dachte — wir Llönnten wohl den Damen dieſe 
beiden Zimmer einräumen — und wir fänden wohl irgend 
ein Pläghen, we auch wir bie paar Stunden uufer 
Haupt zur Ruhe legen könnten, 

Dann wirb uns nichts übrig bleiben, als der Heu⸗ 
boben, Bictor, bemerkte ber Major lähelnd, Aber ih 
bin’s zufrieden. Bitte bie Damen in meinem Namen, 
ſich zu mir herauf zu bemühen, damit ich jelbit mit ihnen 
fprechen kann, 

Einen beſſern Oheim ald ih kann bocd Niemand 
haben auf ber ganzen Welt, rief ver Heine Kornet freu⸗ 
dig, indem er fi ſchmeichelnd an ben Major drängte, 
wobei er fortfuhr: Wir find ja einmal im Felde, Onkel⸗ 
ben, und ein Nadtlager auf. dem Heuboden ifi noch 
lange nicht fo ſchlimm, als braußen im Schnee unter 
freiem Himmel. Uebrigens gebe ih Ihnen bie Vers 
fiherung, baß bie Meltere ber beiden Damen eben jo 
zeigenb if, als bie Jüngere, wenn fie-aud etwas kräuk⸗ 
lich ausfieht, und wir werben daher Beide ber Schön» 
heit ein ritterliches Opfer bringen. 

Damit fprang er wieder zur Thür hinaus, und 
Tehrte ſchon nach, wenigen Minuten mit den beiden Da: 
men zurüd, welchen inbefien auch bie beiden Herren 
folgten, die mit ihnen gelommen waren. 

Der eine biefer Herren, welder bie Eyuipage zu 
Pferde begleitet hatte, kündigte ſich ſogleich beim Ein- 
treten dem Rajor als Baron von Ohlfeld an, Beglener 
ber beiben Damen, bie er als vermittwete Gräfin Kron:- 
mwalb und beren Schwägerin, Komteſſe Kronwald vor» 
ſtellte. Der andere Herr war ber Arzt ber Gräfin, 
Doktor Helmer, welcher, bejorgt um ihren Gefunbheits- 
zuftand, ber während ber Neije wieder durch mancherlei 
Gemüthöbewegungen erihättert werben konnte, fie nicht 
hatte verlafien wollen. 

Der Fürft Sarros empfing fie nicht allein mit jener 
feinen ariſtolratiſchen Artigteit, welde ben ungariſchen 
Maguaten eigen ift, ſondern ließ auch zugleich in feiner 
Begräßung eine herjgewinnende Kreunblichleit vorwalten, 
welche beſonders auf bie Damen ungemein wohlthätig 
zu wirlen ſchien. Denn bejonders Gräfin Bictoria fühlte 
fi) burd bie nothgedrungene Verzögerung ihrer Reife 
fehr aufgeregt und beunrubigt. 

Sobald fie Pla genommen hatten, begann ber 
Major wieber: Bor Allem erlauben Eie m.r, Ihnen 


meine Bewunderung ausjubräden, benn wie id höre, 
haben Sie ben wahrhaft heroiſchen Entſchluß gefaßt, 
fi in die dänischen Schanzen zu begeben, wahrſcheinlich, 
um bort bie Gefahren eines Ihnen theuren Anverwanbten 
zu theilen. Doc leider muß ich gerechte Zweifel hegen, 
ob Eie aud im Stande fein werben, Ihr gewiß ebles 
Vorhaben in Ausführung zu bringen. Denn ba unfere 
Truppen bereits bis an bie Schanzen vorgerüdt find, 
und wahrſcheinlich ſchon morgen früh ein heißer Kampf 
beginnen wird, jo glaube ih faum, baf bie Dänen, wenn 
Sie auch Ihre Reife beſchleunigen könnten, Ihnen ge: 
ftatten werben, bis in bas Innere ihrer Befefligungen 
einzubringen. Ich mürbe Ihnen baher mwohlmeinenb 
rathen, davon abzuftehen — 

Doch die Gräfin fiel ihm lebhaft, beinahe heftig in’s 
Wort: Davon abftehen? Nimmermehr! Nein, nein! Bir 
müfen in dad Danewerk hinein, um jeden Preis. 

Ja, wir müffen und müſſen in bie Schanzen hinein, 
mag es koſten was es will, felunbirte ihr, als treues 
Echo, Komteſſe Leontine eben fo lebhaft. 

Kun, ih will mid nit in Ihr Vertrauen brangen, 
erwiberte der Major, bo id) ſehe jegt wohl ein, baf 
es irgenb ein wichtiger, vielleicht geheimnißvoller Beweg⸗ 
grund jein muß, der Sie veranlaft, bei ihrem bewuns 
dernswerthen, feflen Willen zu beharren. Doch möhte 
id Sie bitten, meinen wohlgemeinten Rath nit gänz⸗ 
lich zu verwerfen, und von ihrem gefahrvollen, vielleidt 
auch wirklich völig unausführbaren Vorhaben abyuftehen. 
Bebenten Sie wohl, daß wir uns bereits im Kriegs zu⸗ 
flande befiiden, und wenn ich ſelbſt aud weit entfernt 
bin, Ihrem doch jebentalls feltiamen Verlangen irgend 
einen Beweggrund unterzulegen, ber auf Sympatbien 
mit dem Feinde beutete, fo könnte doch irgend ein Ans 
derer es für verbädhtig und unzuläſſig halten, daß Sie 
mitten durch uufere Armee bis in die feindlichen Bes 
feſtigun jen einbringen.wollen, was Ihnen vielleicht ſogar 
grche Unannehmlichkeiten zuziehen lönnte. 

Mein Bott! verſetzte die Gräfin in noch größerer 
Aufregung, wollen Eie wirklich damit anbeuten, daß 
man glauben könnte, id jympathifirte mit ben Dänen — 
wollte ihnen vieleicht gar Nachtichten zutragen? 

Sie hatie noch nicht ausgeſprochen, als Komteſſe 
Leontine fi plötzlich nach dem Kornet umwendete, ber 
in ihrer Nähe ſtand, zuweilen einen glühenden Blick, 
ber mehr als gewöhnliche Theilnahme verrieth, auf fie 
richtend, und mit herausfordernder Miene rief fie ihm 
zu: Halten Sie mich vielleicht für eine Spionin? 

Der Kornet trat ganz erihroden einen Schritt zu- 
rüd und flammelte: Um Gotteswillen! Wie Lönnen Sie 
fo etwas glauben; auch nicht ber entferniefte Gebante 
daran ift in meine Seele gelommen. 

Ich ſehe wohl ein, ſprach bie Gräfin bierauf mit 
größerer Faſſung, daß und hier nur bi: reine Wahrheit 
einen Freipaß erwirten kann. Ich felbft aber bin zu 
aufgeregt, um einen Maren Bericht liefern zu lönnen, 
deßhald erſuche ih Sie, Baron von Ohlſeld, dem Herrn 


Major den wahren Beweggrund meiner Reife offen und 
redlich mitzutheilen. 

Der Lajor ging it feinem Talt auf den Wunſch 
der Gräfin ein, und neigte fein Ohr dem Baron Ohl⸗ 
feld zu, ber feitwärts fand, und biefer berichtete num, 
wie bie Dänen unter bem Obriften Räsborg vor ihrem 
. Abzuge im Schloſſe Kronwald gehauft, und wie. ber 
Drift den Juſtitiarius Hainburg, einen für die Ber» 
waltung der gräfligen Güter unerſetzlichen Mann und 
glühenden Patrioren, habe verhaften und mit in bie 
Schanjen ſchleppen lafien, um ihn bort wegen angeb⸗ 
lichen Hodhverraths vor eiu Kriegsgericht zu Aellen und 
zum Tode zu verurteilen. 

Die Gräfin habe bisher Alles, was in ihrer Macht 
Rand, vergeblih aufgeboten, um feine Freilaffung zu 
erwirten, und da fie ganz kürzlich erft erfahren, daß ber 
Gefangene neh am Leben fei, und ber König von Däs 
nemart Äh gegenwärtig in ben Schanzen befinde, fo 
babe fie fih entihloffen, fi ohne Säumen dorthin zu 
begeben, mm den Monarchen ſelbſt um bie Begnabigung 
ihres Jıfitiarius zu bitten, 

Während vieles Berichts hatte der Major verwun⸗ 
dert vor ſich bingeblidt, und als ber Baron geenbet 
hatte, minte er feinen Neffen zu fi, bem er lächelnd 
einige Worte zuflüfterte, worauf diejer wieder raſch das 
Zimmer verließ, 

Dann erft wandte fi der Major zu Ohlfeld, umb 
ſprach zu ihm mit einem feltfamen Lächeln: Ich danle 
Ihnen, Herr Baron. Was Sie mir da erzählt haben, 
Uingt ja ganz romantiſch. Uebrigend freue ich mid, 
daß die Damen gerade hier eingelehrt find, denn fie 
werben fih nun ber rauhen Winternadht nicht mehr 
auszufegen dud an eine Weiterreife mehr zu denken 
brauden. ebenfalls werben Sie bis morgen früh bier 
bleiben. . 

Da haben wir’s, flüfterte Reontine, die den Major 
mit großer Beſorgniß beobachtet hatte, der Gräfin zu: 
€r glaubt kein Wort von der ganzen Geſchichte und 
hält Alles für die reine Fabel, Da find wir gerabe in 
die Löwenhöhle hineingeranut. Gewiß hält er uns für 
Spione in der Krinoline, und was er mit uns im Sinne 
bat, mag der Himmel wiffen. Nah ber Wade hat er 
ſchon geſchickt, ſo viel if gewiß, und wir werben uns 
arretiren lafien müflen, ohne Gnade, Mic ärgert nur 
am meiften, baß das Meine, winzige Dffigierden fi 
bazu brauden läßt, uns in's Verderben zu ftürjen, deun 
er wird gleich wieder kommen mit einer Hufarenestorte, 
um uns abjuführen. Aber ich will ihm einen vorwurfs⸗ 
dellen Blid zumwerfen, ber ihm auf ber Seele brennen 
ſoll bis zum jängften Tage. 

Schweig! rief ihr die Gräfin gu, ebem als ber 
Major, der and Fenſter getreten war und in ben Hof 
hinabgeſchaut hatte, fi wider ummenbete umb zu ben 
Damen ſprach: IH babe es immer als einen heitern 
Sonnenblid betrachtet, in unferm finftern, rauhen Kriegs« 
leben, wenn es mir mitten im Waffeniärm zumeilen ge« 
Rettet wurbe, aud) einer zartenen ritterlihen Pfliht ge⸗ 


nügen, und irgenb eine Dame vor Gefahren ſchutzen 
und aus Debrängniß retten zu Tönmen. Ich fühle mid 
daher hoch erfreut, dab! mir auch jegt bas Schickſal fo 
günſtig iR, Sie, meine Damen, aller weiteren Beiorguiß 
und Gefahr zu überheben und Ihnen mitheilen zu kön⸗ 
wen, daß ber Gefangene, befien Schidjal Ihnen ein fo 
lebhaftes Intereſſe einflößt, bereits befreit ift und fi 
hier unter meiner Obhut befindet. 

Hohe Freude ftrablie aus den Augen der Gräfiz 
wie Leontinens, und wie aus einem Munde riefen Beide: 
Bie? Der Jufitierius iR frei ? 

Bern Ihr Jufitiarius fih Hainburg nennt, fuhr 
ber Major fort, fo befindet er ſich mirflic bier auf 
freien Füßen. Er war mit einigen fchleswig’ihen De: 
ferteurs in der nahen Haide auf ber Flucht begriffen, 
ald er in einer einjamen Hütte von einer bäniihen 
Dragonerfeldwacht, bie ihren Nüdjug veripätet, mit jel- 
nen Gefährten überfallen wurde, und follte ebem wieder 
forigeicgleppt werben in bie Schanzen, als mein junger 
Neffe, ber Kornet Graf Victor Marhany, den Eie eben 
bier geſehen, mit einem Zug unſerer Huſaren vor der Hütte 
erſchien, die Gefangenen befreite und dafür bie däniſchen 
Dragsner gefangen nahm. Er übergab mir die Befrei- 
ten, unb ba fie ganz erichöpft waren, ließ ich fie hier 
ein Unterlommen für bie Nadı ſuchen, jo gut es eben 
su finden war, 

Mit der lebhafteſten Epannung batten bie beiden 
Damen unb ihre Begleiter bem Berichte des Mojors 
gelauſcht, und Alle brachen dann in laute Freuden» 
änßerungen aus, bie fi bei Leontinen im Ueberwallen 
ihres Gefühls fo weit fteigerten, daß fie wie ein Kind 
in ihre Händen Hatidte, und ausrief: Der Meine 
Hufar bat ihn befreit! O, das if cin gö.tlicher 
Menſch! 

Die Gräfin warf ihr f.gleih einen ernſten, ver» 
weifenden Bid zu, den fie aber nicht ſehr zu teberzigen 
fien, denn fie forang fogleid von ihrem Sik auf, 
eilte auf den Mojor zu, ergriff feine Hand, und übers 
ſchüttete ibn in ihrer eraltirten Weife mit Dankfagungen, 
ehe nur die Gräfin zu Worte fommen und ihren Dank 
gleichfalls in ernfteren, aber nicht weniger herzlichen Wor⸗ 
ten ausjubrüden vermochte. 

Der Major lehnte jede Anerkennung ab, indem cr 
das Berbienfi der Befreiung feinem Neffen juſchrieb, 
ber bald darauf hereintrat, ben Juſtitiarius an ber 
Hand führend, j 

Kaum hatte die Gräfin den Befreiten erblidt, als 
fie, Alles um ſich ber vergeffend, in einem unbeſchreib⸗ 
li feelenvollen Tone: Hainburg! rief, und ihm bie 
freubezitternde Hand entgegenftredte, die er ehrerbietig 
an feine Lippen brüdte, Dann aber flüfterte fie leiter 
wor fih bin: D, mein Gott, wie danke ih Dir! und 
fügte, in die Kiffen bes Sopha's zurüdjinkend, mit 
größerer Zurüdhaltung hinzu: Sie werben mir fpäter 
Alles mittheilen, Herr Jußitiarius. Ich fühle mich zu 
angegriffen und muß erft nah Faſſung ringen, ehe ih 
Alles zu hören im Stande bin. (Fortf. folgt.) 
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AMannichſaltiges. 

Ueber eine mertmwärbige Todesart berichtet die Heſſ. 
BbR.- Big. and Biebesheim vom 19. Des : Am verfloffe: 
nen Freitag Abend fiellte die A2jährine Tochter eines 
bieigen Bürgers einen Mineralwaflertrug mit Taltem 


Waſſer gefüllt in den Ofen, um benfelben, ba fih Uns: 


zeinigkeit darin angelegt hatte, auszukochen. Sie hatte 
ben Krug feit zugekorkt. Als fie nad einiger Beit den: 
felben herausnehmen wollte, war ber Krug fo heiß, daß 
fie ihn beim Herausnehmen mit einer Schürze ummwideln 
mußte." Da ber Kork fo ſeſt aufgefegt war, daß fie ihn 
wit den Fingern nicht herausnehmen konnte, fo bebiente 
Re fi ihrer Zähne als KRorkzieher, Es gelang ihr, den 
Kork etwas zu lodern; plöglich fuhr dieſer burd) bie 
Gewalt ber entwidelten Dämpfe aus dem Kruge heraus 
unb bem Mädchen in den Hals hinein. Die nadhird» 
menden Waſſerdämpfe drangen ihr fofort in die Qufts 
zöhre und Lunge und verbrannten fie bermaßen, daß 
fie nach 24 Stunden eine Leiche war. 





In dem Archive eines birminghamer Rechtsanwaltes 
bat ſich ein Bündel von etwa einem Dupend Aktenfüden 
vorgefunden, von denen man ſich einzelne beachtenswerthe 
Auſſchluͤſſe über Shalſpeare's Leben verſpricht Die Docu— 
mente erſtteden fich über den Zeitraum von 1573 bis 1662 
und werfen Licht auf die Geſchichte einiger Käufer und 
Grundftüde im Henlıy- Street, Etradford, welche früher 
an dad Eigenthum der Familie Shaffpeare anftiefen und 
jegt einen Theil des die Geburtsftätte des Dichters ums 
gehenden Gartens bilden, Der Name John Ehalipeare's, 
bes Vaters, fommt häufig im Eonterte, fowie als Zeugen: 
unterfärift vor, und auch William Ehalipecre jelbft wird 
wieberholextlich erwähnt. Die Aftenftüde find vor der 
Hand zu gemauerer Unterfuhung in den Muſeum zu 
Etratford niebergelegt worden, und man bofit, daß 
weitere Rachforſchungen noch zur Entdedun; ähnlicher 
Documente führen werben, aus beren Inhalt ſich die 
bürftigen Notizen, die uns von des größten britiſchen 
Dichters äußerem Leben übertommen find, einiger Maßen 
ergänzen und in firengeren Sujammenbeng bringen 
lafien, ° 


Ueber den Morhanfall gegen ben Tiatrer Canicle 
an ber St. Eeverinkirhe in Paris vernimmt man noch 
folgende Einzelnheiten: Der Schuß wurde um ? 1/, Ubr 
Abends im Kundichiffe der Kirche aus nädſter Nähe auf 
ihn abgefeuert. Das ſtarke Tuch der Eoutane und beren 
Falten haben glüdliher Weiſe die Wirkung tea Ges 
ſchoſſes gebrochen, und ver Paſtor wur’e nur leicht an 
ben Lenden getroffen. Zu jeinen Küken fand man jwei 
Rehpoſten. Man brad;te den Paſtor Sofort in des Pfarr⸗ 
haus und Lieb ihm, da ber gewaltige Schteden haftige 
Fieber hervorrief, ſtark zur der. Am 2. befaud ſich 
ber 70jahrige Patient bedeutend beffer. Der N ichen— 
— — * ae, 
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Schweizer war ber Erſte, welter ſich auf bie Mörberin 
warf und fie zu Boden rig: „Thut mir nichts zu Teib*, 
Ihrie die Mörberin, „ih bin ein Weib!“ Sie trug 
Männerffeider und einen großen Bart, der in den Hän- 
ben bes Schmweiiers blieb, Uebrigens mar der Pfarrer 
fett längerer Zeit der Gegenſſand der bef igſten Droh⸗ 
ungen Seitens bie'er Frau und lieh ſich aus Beſorgniß 
vor einem Haudſtreiche berielben ſets von einem Kirchen» 
biener begleiten, wenn er bie Kirche, deren Gänge ober 
den Garten durcichritt, der bie Kirche vom Pfarrhauſe 
rennt, Vor dem Polizeikommiſſär legte bie Mörberin 
gar feine Bene an den Tag. Eie ift eine Wittwe D,, 
61 Jahre alt, gebürtig aus dem Saone und Loire-Der 
partement, wohnt im Dorfe Malakoff, Gemeinde Banoes 
(Seine:Tepartement). Sie gibt an, bie Wittwe eines 
ehemaligen Etabäcffizier8 zu fein, Die That jelbft 
leugnet fie nicht, nur ftellt fie in Abrebe, den Tod bes 
Pfarrers beabſichtigt zu haben. Dog gibt fie zu, daß 
fie den Paftor mit dem Tobe bedroht und ihm ſchon 
einmal an. der Thüre des Prarrhaufes, mit einer Bifole 
bewaffnet, aufzepaßt habe. Endlich behauptete fie, ihr 
Haß gegen ben Paſtor rühre von einem Streite über 


finanzielle Intereſſen, nicht aber von einer Ablegnung 


eines Unterftügungägefuches her. 


(Wie Du mir, fo ih bir.) Der franzöfiiche Schriſt⸗ 
ſteller Alphonſe Karr lebte feiner Leidenſchaft, der Blur 
mengärtnerei, auf einem hübſchen Landgute bei Nizza. 
Leptbin bedurfte er eines Buches, das er in ber Biblio: 
thek feines Nachbare mußte, Der Dichter fandte einen 
Boten ab mit dem Auftrage, das Buch auf einige Stun: 
ben zu erbitten. Ter Bibliophil aber antwortete: „Meine 
Per geben nicht aus dem Haufe; fagt Herrn Alpbonfe 
Karr, er möge zu mir kommen und bier leſen“ — Acht 
Tage ſpäter ſchiche derſelbe Nachbar feinen Diener zum 
Dichter. „Mas ſieht zu Dienften, mein Freund ?* fragte 
Herr Karr. — „Mein Herr läßt fie bitten, ihm eine 
rohe Gießkanne zu leihen”, antwortete der Diener. Der 
Dichter veriegte: „Meine Gießkannen geben nicht aus 
dem Saufe; 'agt Eurem Herrn, er möge zu mir kommen 
und bier Bluneu beg ießen.“ 


(Ein Eldorado für Hotelb ſiter.) Aus Aleran—- 
drien vom 14. d. M. ſchreibt mar: Der Andrang von 
Fremden in Aegypten fei hener jo Mark, daß den Hotels 
beſißern in Alexandrien der gemeſſerſte Befehl gegeben 
wurde, bei ſonſtiger Strafe feinen B ſſagier aus Europa 
unter 20 Frances per Taz zu beherbergen, (7) Anfangs 
Derember zählte man Über 400 Aremds in den Hotils 
zu Alerandrien, Der Andrang Aia in einigen Tagen 
darauf nod bedeutend, mer! ern bufriger Sturm aue brach, 
weshalb alle Schiſſe (hranzeriide, enaliüye, wirtüche) 
ben Hafen ſuchen und die Pafjagiere in den Hotele unters 
g bracht werd.n muh:en. 
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